


(OOgle 


Sn bp se.isln, 








®) 
r2 
E@ Harvard College 
Library 
; E) 
FROM THE BEQUEST OF 
el) 


SUSAN GREENE DEXTER 


—AIIIII 





DZ rer — i 
u he Vi6hefeh Werben - 





- 
' 
. 
1 
+ 
+ 
r 
- 
- 
5 * 
* 
* 


Digitized by Google 


Vollſtändiges gengraphifch-ftatiftifches 


Sand-Serikon 


Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. 


Von 


M. Lu 


Neu bearbeitet und vielfach vermehrt 


berausgegeben 


A. v. Sprecher. 


ALL OTHER 


* 
rs ) 

—ED————— 
4 2244 —n— mn, 


Zweiter Band. 









Aarau, 1856. 


Druck und Verlag von $ R. Sauerländer, 


Son bog. [rl 
t- 2 












HARYVA RD 
UNIVERSITY 
FEb 16 1966 


M. 


Maarwied und DOber- Maar heißen 
zwei Felſenköpfe in der Gebirgsgruppe bes 
Hundfteins, nördlich vom Seealpſee, im K. 
Appenzell. Die Gipfel Beider find fehr ſchwer 
zu erflimmen. In der großen Gennerei zu 
„Hütten“ am nördl, Abhange der Maarwies 
findet der Wanderer, der dieſe fchön gelegene 
Alp befucht, freundliche Aufnahme. Höhe des 
Gipfels 6130 F. ü. M. 

Macconend, Dörfhen und Civilgem. 
von 92 Ginw. in der Pf. Pillarimbaud und 
— gi F — 3 ü. —— Pr 

adhejer . Weiler in der genf. Bf. 
Goller:Bofiy. s 

Madelon, der, ein theils bewalbeter, 
tbeils mit Alpen befrönter De, im wallif. 
Bez. Herens. Gr befindet fich bei der Schei- 
dung der beiden Thäler von Evolena oder Her 
rens und Veſonce oder Hersmence und ſteht 
— beiden mitteninne. Sein höchſter Punkt 
ft 7649 F. ü. M. 

Maderanerthal, das, auch Kerſte— 
lenthal, ein bohes Bergthal, welches fich 
füböftlich bei Amfteg im K. Uri, „wien ber 
Windgelle, oder vielmehr dem Nenfchenberg 
und dem Briftenftod öffnet und in öftl. und 
norböftl. Richtung, zwifchen dem Rudi und 
Scheerhorn nördl. an den Gämſiſtock, Difpel: 
taufch und Rüpletenhorn ſüdlich, dem Kärfte- 
lenbach fich entgegenziebt. Es fondert ſich, bald 
nad) feiner Mündung, ſüdwärts in das lange, 
fteinigte Ezlithal ab, durch welches ein Fußweg 
über ven hin erg nach Graubünden führt. Ein 
anderer nahe bei feinem Urfprunge gegen Süden 
fich hinziehender Steig it vieRüpleten:Alp. Ge: 

en Norden fteigt ein El. Seitenthälchen gegen die 
indgelle hinauf, und bier liegt am Golzern 
in maleriſcher Umgebung der Golgernfee; noch 
weiter oben, eine Stunde oberhalb der Alp 
Käfern ſtößt man auf verlaffene Gifengruben. 
Ein Fußpfad führt ebenfalls durch daſſelbe ins 
Gavreinthal und nach Difientis. Das Thal 
wird im Hintergrunde durch den mächtigen 
Huffigleticher verjchloffen, der vom Scheerhorn 
und den Glariven herabiteigt. Die Hirten, 
welche das Maveranerthal bewohnen, find nad) 
Silenen eingepfarrt. Troß der großen Schön: 
heiten, die das Thal aufzumweifen hat, wird 
es ziemlich felten bejucht. 

Madern, Weiler im Lauterbrunnertbal, 
hoch auf den weitlichen Bergen, nordweſtlich 
über Mürren, 11/2 St. von Yauterbrunnen. 

Madernal, Weiler in ver Gem. Dif: 
fentis und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 

Madersrain, zerftr. Häufer bei Schliern 
in der Pf. König und dem A. und K. Bern. 
Madetſchweil (Madalolteswilari 
im a Mittelalter), Dorf in der Pf. Ruf: 


fiton, im zürch. Bez. Pfäffikon, 1896 F. ü. M. 
Die ehemaligen adelichen Befiger waren Lehns⸗ 
leute der Grafen von Kyburg. 

Madidwy!, gutgebautes Pfarrborf, 
freundlich und fruchtbar zwifchen Lotzwyl und 
Rohrbach gelegen, im bern. A. Aarwangen. 
Die Kirche it neu und hat einen ſchoͤnen 
Glockenthurm. Der Pfarrfprengel wird in die 
Viertel Madiswyl, Mättenbah, Wyßbach eins 
getheilt und zählt 2391 Seelen. Das Patros 
nat warb 1579 von St. Urban an Bern abs 
getreten. 

Madonna della menve, 1) ſchöne 
Kirche, am Gingange in ein El. Geitenthal, 
mit welcher eine anmuthige Waldbruderei vers 
bunden ift, in der Pfarre Ravecchia und dem 
teffin Bez. Bellinzona. 

2) — delle Grazie, ein Zoffolanten- 
Elofter in einer herrlichen und fruchtbaren Ebene, 
1/s St. von Bellinzona. Seine Gebäude jehen 
alt und dürftig aus und die Bewohner leben 
von Almofen. 

3) — over Santa Maria del Piano, 
eine Abtheil. von Groglio und Gaftelrotto im 
teflin. —* Lugano, an der Treſa nach der 
lombard. Grenze bei Luino. 

Madrano, Dorf und Kaplanei in ber 
Gem. Airolo und dem teſſin. Bez. Leventina. 
Es liegt zum Theil an der Gottharbsfltraße, 
um Theil auf einer öftlihen Anhöhe an der—⸗ 
elben. am Gingange eines Seitenthals, durch 
welches ein Pfad nach Bünden führt. 

Madretich, Fleines Dorf von 352 Einw. 
unweit Nivau, in der Pf. Mett und dem bern. 
A. Nidau. Es liegt 1339 F. ü. M. an einem 
Arm der Süß oder Scheuf, die hier eine Ges 
treide- und Delmühle nebft einer Säge treibt, 
und bat eine Schule. Im Monat März 1854 
wurden 14 Häufer wahrfcheinlich in Folge von 
Brandſtiftung ein-Raub ver Flammen, wobei 
ein Kind das Leben verlor. 

Madrid, auh Mädris, ein zwiichen 
Mels und Flums auf dem Berghange des güters 
und obftreichen Melierbergs und am Fuße des 
Madristammes, 2352 F. ü. M. gelegener Ort, 
mit einer Filialfapelle von Mels, im St. Gall. 
Dez. Sargans. 

Madrid, Weiler und Bäurde im Mabriss, 
einem Zweige des Averferthals, 6050 8. ü. M., 
im bünd. Dez. Hinterrhein. . 

Madrifahorn, das, einer der höchſten 
Berge im bünd. Nhätifon, über dem Thale 
von St. Antönien, an der Grenze zwifchen 
Prätigau und Montafun, 8708 F. ü. M. Gin 
Gletfcher, der fich auf feiner Nordſeite anges 
legt bat, fontraitirt fehr mit dem dunfeln Horns 
blendefchiefer rings umber. 

Madridthal, das, ein Hochthal im 
bünd. Bezirf Hinterrhein, das fid) unterhalb 
Grefta im Averferthal öffnet, * fühl. 2St. 


lang ebirge gegen Bergell 


gg ir Pin 
naujeht, eg führt durch das: 
[be über den Paf von Bal di Roda (8770 
. ü. M.) nad rg und ein anderer nad 
hiavenna (8270 $. ü de * — bie 
Eu Madris und eine Filialf welcher 
er Pfarrer von Greita alle 14 24 Gottes⸗ 
ent alten muß. Auf der Alp Mabris wer- 


den 1500 Schafe gefümmert. 
Madnlein (Medulene * fl. ref. 
Pfarrdorf von — ez. Ma: 


loja, 5175 F. ũ. M. — (1854): keine. 
Armenfond: 2520 Fr. Eine Brüde führt hier 
über den Inn, oberhalb welcher auf einem 
Belfen die Trümmer des aus der Befreiungs- 

chichte Bündens im 15. Jahrh. befamnten 


Br Guardavall (f. d. Art.) liege 
van ne ee ber, Mädhen: 
bad, Schongauerbad das, ein 


Baddott. a, er anmuth. Höhe, 


luzern. D au im A. 5 
—S = g Wahers find —— 
gen Hautausſchläge, Le: 


und daſſelbe wirb di 

berverftopfungen, — und 

mehr empfohlen. Doch wird das Bad 
ft nur von Landleuten aus vr Umgegend 


ders, au Medels, MH. r * 
Pfarrgem. von 89 deutfchredenden Ei 
Schamſt Bee —* dem bünd, —* ae 
ein. Arm 5 Memenfond: Keiner. Der 
ti - von Splügen, am Abhange 
der = 1. oberhalb ver Landſtraße, und 
t fchöne Alpen. 
angnbert, auch er! Darf 
der Pf. und dem Et. . Goßa 
Bor einer Hei * * im pet hier gr 
der ohne alle Anleitung aus bloßer 
Liebhaberei ſich eine bewunderungswürdige Ge: 
en in alten und neuern Sprachen er: 


— anen Dorf mit Filialkirche 

f. ke, an der ray von 

Sen us nee en, im aar Baden, 
511 Seelen. In der Se Rn find die be: 
ng die ge elblichen, halb: 


wilden Marmor | ‚ der —— den 
u ei — 2 Bauten t wurde. 
brannte, von — * Welti 


—8 


und Freiburg, 6480 F. ü. M., nördlich von 
Boltigen und öfl. vom Schwarzjee, nordweſil. 
von Oberwyl, im bern. U. Nieder-Simmenthal. 
Mährenhorn, das, Felsftod zwifchen 
dem Thale von Guttannen und dem Gadmer: 
thale, im bern. U. Oberhasle, 9232 8. ü.M. 
Gr fteht norböfl. von Guttannen, ſüdöſtlich 
vom re nordweſtl. vom Steinhaus: 
horn, öftl. von Schwanden, fühl, überm Nef- 
felthale. Bon Guttannen aus ift dieſer pyra- 
—— zugeſpitzte Felsſtock in 3 St. auf 
einer Schneckenſtiege erſteiglich und bietet eine 
herrliche Ausficht auf die Kette ver höchſten 
Gletfcher des Oberlandes und auf Unterwalden. 
Mänlihen, eine Alp. zwifchen dem Lau: 
terbrunnen = und Grindelwaldthale über ver 
——— und an die Itramenalp rg 
im mer Interlaken. Nicht allein ihr 
Umfan de auch der einfichtsvollen 
wirtbf —* wegen gehört fie zu den * 
traglichſten im K. Bern. Ueber dieſelbe ragen 
empor der re 7267 F. und der Tſchug⸗ 


gen 7210 8. ü 
Münnedor es Ober: und Unter: 
et Pfarrgemeinde am öftl, Ufer des 
ürichfees, im zürch. Dez. Meilen. Mit ven 
eier eingebfarrten Weilern ımd Höfen zählt fie 
2382 Seelen. Die Gegend gehört zu dem be— 
völfertftien des Gontinents, da hier auf der 
Meile fat 12,000 Seelen wohnen würden. 
aumwollen⸗ und Seidenmanufaftur — es bes 
findet ſich bier eine mechanifche Spinnerei, 1 
Baummwollenweberei, 1 Zwirnerei, 1 Seiden: 
wirnerei, 1 Seiven-Baumwollweberei, 1 Seis 
Venfärberei, 1 Jaquarbweberei u. f. w. Sbi⸗ 
und Weinbau, welch letzterer mit großer Sorg⸗ 
falt auf den in febr vo Preifen u et 
Feldern (bis 4000 —* ad ge than betri 
wird, bilden die —— re 
Betwohner. Der Ort befigt ein Mehr hönes 
Schulhaus umd ein Armenhans, eine Sekun⸗ 
barfchule. In ver 1833 ge ifteen —— 
kaſſe ver Gemeinde hatten im J 1853: 794 
Ginleger 99,828 Fr. deponirt. — Gemeinde: 
ebiet 1105 Juch., wovon fait %/s Reben, si 
derland, etwas weniger Miefen, !/ıı Pri⸗ 
—— ı2 Weiden, 1/0 Corporationsholz 
Der Dorfbach richtet zuweilen bedeutende ers 
wüftungen a — Hier leitete der befannte 
Pädagoge Fierz längere Zeit eine treffliche Er⸗ 


ziehungsanttalt. 
al — ſchön it ein Landſitz mithüb 
— — —* ————— tie und uaraligen, em: —* lm 
und dem U. und K. 


—— 


BSAh BABTERE asänsta Arrzbatt 


Dingen, in der Pf. Muri 
Bern. feiner Nähe befinden fich einige 


—— ihr liegt * — 3 

das R den Märitetten, ref. Pfarrdorf und Kreis: 

Rod wird le hom Welpe getrennt, Die äh Die Ay | ort im thurg. Bezirk Weinfelden, 

ge chönen en Thalkeſſel am Fuße bes 
Mä Lied en, ft. aber fucptbar gel —3 ‚ an der Strafe von wol nad} Kon: 

Oxl In der Bf. Men, fir — Han, 100 5. 2. mil 40 ten un 

eeber ren), MWeilern 
Aüpderg auf ver Grenze der Aantone Sedn | Höfen. In ner Umgebung wächft guter Wein; 


auch ift der Obſt⸗ und Flachobau nicht unbe: 

. Die Einwohner nähren fi zum 
auch von Kattuns und Leinewandweberei. 
Das reine Gemeinderermögen betrug im 3. 
1851: 29,048 fl. Hier find die DOrtfchaften 
en haufen, Altenburg, Neu: 
u 8 und mehrere zerſir. Höfe 


‚ und bie Kollatur der Pfründe 


= 


ſten Theile 
Tobel. 


—— —— 
Boden 
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Dörfhen mit vielen auf 
2 m DBaunernhöfen in der 

„ Mabiswyl, bern. A. Aarivangen. 
——— „Ul. Thal mit 5 Wohnge: 
bäubden, in der H Herzogenbuchfee und dem 

. M. Wangen. 
—7 — kl. Häufergruppe mit einer 
Kapelle in der nivwald. Pf. Stans. 

Mättenwyl, aub Mättiwyl, 1) 
28 der Pf. Rüggisberg und dem bern. 

en; 

2) — eine Abth. der Givilgem. und Pf. 
Britinau, im aarg. Bez. Zofingen. Sie hat 
ein wohlgebautes Schulhaus umd rund umher 
viel Waloboden. Unter ihren Einwohnern find 
viele Leinewandweber. 

Mär fl. Dorf von 124 Ein- 
wohnern im . Bf. und dem Be. St. 
Maurice. Es fteht auf einer Felfenwand, deren 
anliegende Ebene noch einiges Anbaues fähig 
ift, und durch das Waldwafler Bonvoifin von 
den Weilern Beroffes getrennt wird. 

Magadino, Ober- und Unter-, zwei 

von en 586 Einw., am Langen- 

fee, im teffin. Bezirk Locarno, von mehrern 
wohlhabenden Bamilien bewohnt. Unter-Ma: 
gabino if der Stapelplah der über Bellenz 
BED und See kommenden Waaren und 
Dampfboote, die den See beichiffen. Ober: 
abino bedroht der Teflin und der Gee, 

er oft die Weinkeller, die Käfes und ans 
dere Waarenmagazine t, da faum noch 
die Straße zwiſchen ihm und den Häufern liegt. 
Die Gegend ift der Sümpfe wegen fehr un: 
gefund. —* Poſt⸗ und Tel henbũreau. 

Mapbe eua, auch Madeleine, Ia, 

edelei in der Si. Düdingen und dem freib. 


Seunſe⸗Bez., 1616 F. ü. M., 1 St. von der 
Sauptfadt. er Dupre von Gruyere höhlte, 
mit einem Gehülfen, in den Sanditeinfelfen, 
zen bis 1680 eine Kirche nebit Thurm, 


’ ‚ Küche, Keller, Stall, Stie⸗ 
gen u. f. 32 Im Keller befindet fich eine 
e. 


1708 ertranf Dupre in 

‚ale er er hinüberfchiffen 

wollte, ET ren ” — dieſer 
u : n3e ges 


3 


Magden, kath. Pfarrdorf von 1075 Ginw, 
im aarg. Bez. Rheinfelden, St. von ſel⸗ 
nem Amtsort, auf der bafellan ſchaft. Grenze. 
Diefer Ort hat hinlänglichen Getreivebaun und 
viele einträglihe Weinberge, welche ihn auf 
der einen Seite eben unb ein recht gutes 
Gewächs liefern, und befigt ein Hl. Armenhans. 
Gemeindegebiet: 3365 Juch., wovon 1234 3, 
Aders, 435 3. Wiefenland, 200 I. Reben, 
1456 J. Waldungen. Der von dem benach⸗ 
barten bafellandichaftl. Dorfe en her⸗ 
fließende Thalbach war im Juni 1748 durch 
einen Wolkenbruch zu einer foldhen Höhe ge> 
ftiegen, daß die Waſſermaſſe bier die Getre 
und Sägemühlen, 17 Wohn⸗ und eben fo- 
viele Nebengebäude hinwegſchwemmte, wobei 
noch bei 60 Menfchen in den Fluthen ihren 
Tod fanden. Höhe ü. M. 1025 8. 

Magdenan, 1) kathol. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg, 2396 F. ü. M. 
Es zählt 560 vom Landbau ſich nährende Ein- 
wohner, welchen früberhin der Kabrifverbienit 
u einer Grwerbsquelle diente. Die Gerichts: 

eit verwaltete, bis zur Staatsummwälzung, 
der Amtmann des nahen Frauenttifts. 

2) — Zifterzienfer Frauenklofter im St. Gall. 
Dez. Untertoggenburg, 3 St. von St. Gallen. 
Sehne Stiftung fällt in das J. 1244 und es 
wurde gleich anfangs reich botirt. Noch jet 
bat es ein gutes Gebäude, beträchtliche Güter, 
und hebt wichtige, von einem Klofteramtmann 
verwaltete Gefälle. Im Bürgerkrieg von 1712 
wurde es geplündert. 

Manerbad, eine Schwefelquelle mit einem 
fl. Badehauſe in der Gemeinde Guggisberg und 
dem bern. A. Schwarzenburg, am nörbl. Abs 
hange bes untern Scheivwald, well. 11/. St. 
vom Gurnigelbav, Es wird nur von den Um: 
wohnern benupt. 

Maggenber en Meiereien mit einem 
Landhanfe der Pf. Tafers in dem: freib. Senfe: 
2a 2124 * M. & Med " 

a endber au aden-⸗ un 
Mattenberg, alter Kburem ob dem linken Ufer 
der Senfe bei ümbertſchwendi, Pf. Tafers und 
freib. Senfes Bezirks, war die Stammburg eines 
freiherrlichen Geichlehts, das von 1182 bis 
1385 blühte. Der Schultheiß Johann von 
Maggenberg fiel an der Spige der Freiburger 
" N ee Nr er zh I und Bezirk 

a a alle al un ezir 

Malnthat genannt, im Kant. Teffin 
n Leventina das größte Thal im Kanton, 
Es ift beinahe 12 St. lang, und abwechfelnd 
von 1/a bis 51/2 St. breit. Oeſtl. 
an bie Thäler sca und . 
an Piemont und Onfernone, gegen Mittag 


’ 
’ 


ebenfalls an See e wie Morven an 
Leventina. mehr als Leven⸗ 
tina, iſt feuchtbarer und die Weinreiben ges 


——— 


Alpen, auf welchen man eine große Menge Vieh 
It, und viele Käfe, unter denen beſonders 
e Stroh: Käfe gefucht find, bereitet, bie nebit 
Dieh, Sch, Harz und Wildgeflügel ausgeführt 
werben. it der Alpenwirthichaft verbinden 
die Einwohner noch die Verfertigung bölgerner 
Gefäße, und das Drechfeln von Kochgeſchirren 
aus Lavepfteinen. Diefer Bezirk beiteht aus 
den Kreifen Lavizzara, Rovana und Maggia, 
und zählt 7482 Ginw, 
again, Pfarrgemeinde, Hauptort eines 
Kreifes im teffin. Bezirk gl. Namens, 1209 8. 
ü. M., mit 641 Ginw. Sie bat die ausge: 
vehnteiten Felder des ganzen Be irks. Kaſta⸗ 
nien und Reben ier zahlreich, —* 
der Feigenbaum kommt noch fort. Hier öffnet 
fi ein Seitenthal, aus dem ber Pozzaecla⸗Bach 
ervorftrömt, über welchen eine fehöne fteinerne 
> * gebaut iſt, und der einen hübfchen Fall 
ildet. 

Maggia, die, der bedeutendſte Fluß nach 
dem Tefin, der im Hintergrunde des Lavizzara⸗ 
thals, in der Naretalp entjvringt, die 3 Naret⸗ 

een burchftrömt und in vielen Sägen in bie 
urbaalp ftürzt, im Val bi Sambuco fchöne 


durchfluthet und in De Hang oft große Thal: 
flächen mit Schutt überführt. Bei Bonte Brolla 
pr er fich tief in enger Schlucht durch und 


2 — Dörfchen in der Pf. Oberfaren und 

— —J Danach Teer air. Wiehl 
aterine n ber Pf. Pfeffers 
und dem St. Gall. By. a 

Maigna, Col de Ta, ein beſchwerlicher 
Beralibergang zwifchen dem Heremences on; 
de Barma) und Gvolenathal im wallif. Bez. 
age Er lehnt fich nördlich an den Made⸗ 

on und fühlih an die Spige von Barma. 
Sein höchſter Bunft ift 7640 8. ü. M. 

Mainthal, fiehe Maggia. 

Mairä, le, Weiler in der Pf. Buir und 
dem bern. di. rumtrut. 

Maira, oder Mera, die, Gebirgefluß 
des Po⸗Gebiets, entipringt auf dem Septimer 
im K. Graubünden aus 3 Bächen, nimmt die 
Ordlegna bei Gafaccia und den Maloggino auf, 
und durchfließt, von nım an als Hauptfluß das 
Thal Bergell, aus welchem fie noch durch die 
Albigna, Bondasca und dem Liro verftärkt, 
dem Gomer-See zueilt. 

Mairengo, Pfarrdorf von 170 Seelen, 
zur Linfen des Feffin, im teffin. Bez. Levens 
tina, liegt ziemlich eben, nahe bei Faldo, von 
holzreichen Bergen eingefchlofien. Durch vie 
von den Gebirgen herabftrömenden Wildbäche 
hat es fchon viele Male ſchwere Beichädigungen 
erlitten. Durch das Legat von 16000 Fr., wels 
ches ein aus Amerika zurlcdgefehrter Bürger, 
Lorenzo di Monico der Gemeinde gefchenft, 
wird fie jetzt in Stand gefegt, ein jchönes 
Schulhaus zu bauen. 

Ent BReRTEn: Dörfchen in der Orts: 
gemeinde Guntershaufen, Pf. Dänifen, Mus 
nizipalgemeinde Adorf, und dem fhurg. Bez. 
Frauenfeld, 1711 8. ü. M. 

Maifonner, Weiler in der Genfer Pf. 


Meyrin. 
Railprac, auch Meiſprach, Dorf mit 
564 Einwe und einer Kirche, in welcher der 
Pfarrer zu Buus den Gottesdienſt verfieht, 1/e 
Stunde norbwefll. von feinem Pfarrort und 
1183 F. ü. M., im bafell. Ber. Siſſach. Es 
liegt auf der aarg. Grenze 1'/. St. von Rheins 
felden, bat eine fruchtbare Feldmark und bauet 
trefflichen rothen Wein. Bei diefem Dorfe be- 
findet ſich auf einer freundlichen Anhöhe das 
neu - Me er * a ee es 
nannt, defien elle bei rheum en 
ſchwerden ſich bereite —* erwieſen haben 
Pe Es find auch Anftalten zu Molkenkuren 
e erh \ . 
i aiwinkel, auch —— Weiler 
3* —* Pf. Baͤrentsweil dem zürdh. Bez. 

nweil. 

Malacarne, Fl. Ort in der Umgebu 
bon Gndo —— pfarrgenöffig iſt, An teffin, 
B na, A: 

paladers Maladru 1156, Maladres 
1200), H. reform. Pfarrdorf von 253 Ginw., 
im bünd. Schanfigger » Thal, Ber. Pleſſur, 
3085 B: ü. M., in romant , 
der Pleffur, Über deren es, aus der 














ziemlich gute Weiden und etwas Getreibebau. 
Ma u Pfarrdorf vom 435 Seelen, 


am g chen 
Brü het, im teffin. Bez. Lugano, 1003 


freib. Glane⸗Bezirk. Es hat fette Triften. 
Anna Jaquier, geb. 1605, farb Hier 1764 im⸗ 
verehlicht, ohne jemals Frank gewefen zu fein, 
mit qutem tniß begabt, 159 Jahre alt. 
Den Tag vor ihrem Tode ranchte fie eine Pfeife. 
Bon Freiburg genoß fie einen mn va 

‚Manuehend, deutich Magneding 
Meiler von 85 Gin. in ver Pf. Geuvillend 
este yes eier Song. 

r vorma 

Maierhof, 1) gr. Weiler im St. Gall. 

— ah AR 


geſehen, zu ſchweben fcheint. 1622 wurde 
dafielbe Drachen, Ibiron’fdjen e 
| —— — ve 
Malagnon, Beiler in 
e 


meinde Gaur vives. Gr beſteh 
zerfir. 
fl. ſchönes parität. Dorf mit 


u . 
einer kath. Kapelle, in der Genfer Pf. Genthod, 
1252 5. u. M. Frankreich trat dafjelbe 1749 
der Stabt Genf ab. Gs hat eine herrliche 
t auf den. See und die Montblanckette. 
aland, Dörfchen in der Bf. Gretſchins, 
St. Bez. Werbenberg, 1921 8. ü— 
. Mit Aymoos hat es die 2. Schwefel: 
wegen befannte Alp Labrie gemein; 


jean, eboch fo, daß nur gewiſſe Gefchlechter 

diefen a Orten * Theil nehmen 

Malaus (Malancis 1085), wohlgebauter 

und Hauptort des bümd. 2 ® Unter: 
u 


1718 F. u M., am e des 
s, mit 912 Ginw. und 2 Schlöflern, 
















er 
in einer —* angenehmen Gegend, unweit der 
ber Landquart in den Rhein. Der 
Ba —— weiße Gompleter, und aud) 
n, wird für den vorzüglichiten in 


tothe 
Graubünden gehalten. Hier wohnte und ftarb 
im 9. 1834. der finnige Dichter 3. G. von 
Salis:Sewis. Zu Malans wird ein ftarf be- 
fuchter Rornmarkt gehalten, und einiger Han- 
del getrieben. —— 48 Berf.; Armen: 
fond ftober 1 


: 9889: fr. Im 798 ließ ‚der 
bünd. Kriegsrath diefe Gemeinde der Händel 
wegen entwaffnen, die fich zwifchen feinen Ans 
bängern und den Reunionsfreunden erhoben 
hatten. Auch wurde in diefem Orte das 1771 
von Uliffes von Salis:Marfchlins hierher ver- 
legte, von ben ange Planta und Nefe: 
mann — Erziehungs⸗ Inſtltut aus Mans 
gel an era aufgelöst. Bei der 1/. Et. 
von hier über ven Rhein führenden Tarbishrüde 
befindet fich eine ehemals der Gemeinde gehörige 
fätte, wofür fie aber große Wuhrverbind- 
chfeiten auf fich hat. Ueber vem Flecken ftehen 
die Trümmer der Schlöffer Unter-Ruchenberg, 
born und Wined. Auch an der Stelle, 

wo jeht-das Schloß Bodmer, des Dichters 
Wohnung, foll in alten Zeiten eine 


urg geitanden — 
* ——— Dörfchen von 58 kath. Eins 
1, im waadtl. Bez. Echallens, auf mo⸗ 
fin. (mala palus), 2'/e &t. von 


anne. > 
— aleijert, Weiler, zur. Gem. Sorens 
ehörend, Im 






örend, ind ib. Bu und 
ER A —— 

+» Malforin, Get üble mit 2 jchönen 

us aid “Pf. Montagny und dem 

- Malir (Umbilteum 1149 und 1208), 

Pfarrdorf von 426 Einw., im bünd. 


B 
in⸗riſ 
M 


e3. Plefiur. Es Liegt — mit der male⸗ 
—9 Burgruine von Strasberg, 3650 F. ü. 
an einem norböftl, gewandten Berghange, 
1 St. von Chur, an der fog. „obern” Straße 
über den ier, und bo über der wilden 
Rabiufa. Seine Einwohner nähren ſich theils 
von der Viehzucht, theils von dem Waarens 
transport. Unterſtützte ne : 49 Berfonen. 
Armenfond: 3006 Fr.’ Oberhalb des Dorfes, 
auf einer der Gemeinde zufländigen “N: dem 
Dreibündenfteine, vereinigen ſich von allen drei 
Bünden die Grenzfteine. Zu Malie gehören 
noch die Höfe ag Palftei, Mühle, Pras 
tagnieu, Spina, Brugg und Jar. Edle von 
Umbliges, Minefterialen, werben in Urkunden 
bes 13. und 14. Jahrh. erwähnt. Die bie 
figen Ginwohner, die in frühern Zeiten viel 
mit den Churwaldnern rauften, zone ſich 
durch Korperſtärke aus. Als Beiſpiel wird neben 
andern ein 1629 verftorbener nn Schocher 
angeführt. Derſelbe erſchlu öſterreichiſche 
Lanzknechte von Baldirons Schaaren, die Beute 
ſuchend in fein Haus einbrachen, in feiner 
MWohnftube, und warf ihre blutigen Leichen in 
das Tobel der Rabiufaz und einen Saum Wein 
ftundenweit zu tragen, oder eine große Tanne, 
mit den Aeſten, vom Berge herabzuichleppen, 
foll ihm feine fchwere Aufgabe geweſen fein. 
Malleray, deutih Mallaraya, wohl 
ebautes Dorf von 471 Einw. mit einem Gafts 
—* in der Pf. Bévilard und dem bern. A. 
Münfter, an der Straße von Bafel nach Biel. 
Vor der franzöflichen Beſitzuahme des Landes 
hatte der Biſchof von Bafel hier einen miaffiven 
Getreivefbeicher, auch ward die Umgegend unter 
dem fehdefüchtigen Biſchof Johann von Vienne 
der Schauplatz eines für ihn nachtheiligen Kries 
es, der mit der Landesverheerung endete: Eidg. 


oftbüreau. 

Malley, Landhaus ?/. St. weitlih von 
Lanfanne. Aufgefundene Alterthümer und alte 
dafelbft entdeckie Gräber machen es wahrfcheins 
lich, daß bier eine Vorſtadt von dem alten 
Laufodunum oder Laufona gewefen fein dürfte. 

Mallisdorf, Weiler in ber Orts», 
Pfarr: und Munizipalgem. Roggweil und dem 
thurg. Bez; Tobel. 

ainuit fl. zerite. Weiler am rechten 
Ufer des Doubs, in wildromantiicher Lage, in 
ber Pfarre les —— und dem bern. A. 
Freibergen. Sein Gelände ift für die Viehzucht 
vorzüglich geeignet. Vor der Revolution war 
Malnuit eine Baronie und Eigenthum der Fürs 

von Mümpelgard, welche es dem Bifchofe 
von el gegen das Schloß Chauvillier, das 
ur Pi Doubs liegt, taufchweife übers 


ießen. 
Malogino, Aqua di, ein von der Nord⸗ 
feite des Ber eller=hales ‚bei Gafaccia müns 
dender an der Maita. 

"Maloja, der, ein Bergpaß zwifchen dem 
obern Ingadin und dem Bergell im Kant. Grau⸗ 
bünden. Der höchſte Punkt des Ueberganges 


iſt 5970 8. ü En * oße Straße von 
Chur und ins Ber re vielfachen Win: 
Erna über den Maloja; ſchon zu der Römer 
2 biefer Paß begangen. Nahe am 
* ce hy = che u a. a 
egt ein shaus = eine n 
R ——— iederla Von hier 
fühl eh über den Maretto ins Ma: 
lenfer Thal * Chlarreccio oder Bosco. 
der obere und untere, 


— farre Gaͤnsbrunnen, 
ſo Amts — er derſelben iſt ein 


— Affeltrangen, 
Da: Tobel und Weinfelden. Der 

Fat farbe die beiden Bezirke. 
— gr. Kr von 3524 
Seelen im In abtamt, 2 St. von Lu⸗ 
- fiegt in * von der Waldemme 
enen und von dem Rümlin 
en oft Ben Thalge 
thöne Sommerfelder und Holzuns 
an und Safer trä H und foer 
weile das Kropfthal genannt ‚ weil nicht 


derg der Fall war. 
as Entlebuch führt 


ebäube durch 
twurben, blieb ſeildem ver: 
Be Schachenbrücke 


1047 Seelen, in welgem 


säfszt 
Ih 
— 
J— 
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und dem | im 
de, das] © 


Palangin nad Locle, im neuenb. Be Bal 
Aug, 2020 8, }- 


de 

mishans 3 it ei 
— — Sal * 
A. Schwarzenbur 


ten, 


jest in Burg wohnenden diger = eine 
be u Behaufung im Orte = Reis 
emeinbevermögen im 3. 1 : 3890 Gld. 


Im Mittelalter war hier der Eis eines even 
Wangelt, cn Segen Ka —* eng 
— von og Konrad von ngen, 
mit Gewalt - Abte von &t- 


3 
: 
#8 # 
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ete Kirche, und e 
in Biret, Be —* Feuer 2 Sa | ai 


8 
„> 
5 
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2 


noch Hottwyl. 
— eine wildumwachſene, bis auf weni 
Mauerreite verfchwundene — 


‚im ie war bi 
fiir und je in Eaphaufen blühenden 
von Man 
wiätige Güter in a Umgegend hatte. 
a 


it 


Borhügel, e in der Mitte des Albisbergs, 
und über den freundlichen Anlagen * 
der des romantiſch fchönen Meier⸗ 


: ant. Zürih. Auf der: 
te u Anfang 3 des 14. Jahrhunderts 
Maneh, welcher eine Gedichte- 

en 140 Minmefängern veranftaltete. 
Sao für die damals lebenden Dichter in 

und Deutfchland ein Berfamms 

lungsort. Späterhin gerieth diefe Burg in die 
Pr eines Thoren, der den Herrn fbielen 
wollte, und dem dafür die Junfer in der Stadt 
feinen Sig verbrannten. Das Dr 


tobt, 
Mannenbad, paritätiiches wohl * 
= een, EIER. 
en s 
planei ber * —* 
und dem * 


S u 
gleiten. Be let : liegt — — 3 
Mannenber 


Safer * einer —— 2 ein Gr 


berfimmenthal; 2) ein 
mit Beueeböfen — 


„auneamipie,, gu 


einer Getreivemüble ra * Ange 


— dem 6 
ee a aud) Rannwit, i. 


3: Cie ken I * 


hörigen A 
Fa — 


Bauns, Dorf und Gemeinde von 275 
wiichen Gravefano und Bioggio im 
Ayribae e und dem teffin. Bez. Lugano. Treffs 
derfeld, mit —9 * Feſtons gebun⸗ 
des Weinzeben, wechfelt mit fetten 3b 
angenehm ab. 

Mannrieh, Dörfchen mit ule in der 
bern. Pf. Zweifimmen und dem A. Ober⸗Sim⸗ 
menthal, oberhalb ver Laube, in einer wilden 
—— thua, Ta, H. giß 

anna, au en na, a 
der bei Froideville im waabtl. Jurten unw eit 
der Quelle des Talent entſpringt, nach der Auf⸗ 
nahme mehrerer Bäche, bei dem alten Thurm 
Dommartin vorbeiftrömt, den Sauteruz ems 
52 t, —* bei Yvonand in den Neuenburgers 
ee 

Manzen ‚neb, ** mit 5 * 
auf einer Anhöhe in der Pf. W 

Pfäffikon. Im der — ſtand * — 


Ho enlandenbe 
—* gr. und fchöne Alp am Mies 
Bez. Siſſach, 2130 F. ü.M. 
Sul * 
aſe - egt im Bezirk der 
u im teffin. 36. Locarno. 
Es ne = n Aochwelichen Geftade des Langen» 
fees, und in der Ebene. Am ng e, 
Bratee 2* — 2 Fey Brüd oe 
die Berzasca anfäng er Mappo 
aus erfiredt, wird der befte Wein des Bezirks 
Hanzt. Viele ae gehen als Rain, 
—9* ins Ausland. 


eſen 


Maracon 
befpülten Anhöhe mit 350 Ginw., 
Nähe fih Steinfohlen: und Torflager 
im waabtl. Bez. Oron, 3373 F. ü. M. 
3. in bie Pfarre —8 und beſi ‚2 

3 1822 erbaute GEigentlich 

us 3 Gruppen: velä d’enhaut (Oberdo 
en (Unterborf), und Oltorine, 
Bewohner, fromme und fparfame Leute, vers 
faufen auf dem Viviſer Marfte Bieh 
Kirſchwaſſer und a Be te Trag 
1000 Stüd 


k —— * 
—9— 45,000 — 


ſergruppe mebft | verfauf 


— — — por 


1773 — ——— 63 Bohn, 
t wur⸗ 


» Die hiefige, feit 1812 beſtehende Babe- 
anftalt hat ein gegen Magen- und Glieber: 
fhmerzen wirkffames Wafler. Die Einwohner 
nähren fih vom Wein- und Mderbau, von 
Stiderei und Baummwollenfpinnen. Es befin- 
det ſich hier ein Armenhaus, 

2) — befier — ——— zerſtr. Höfe im 
Buchholterberg, in der Kirchgemeinde Diesbadh, 
bern. A. Konolfingen. 

3) — Pfarrgemeinde von 1850 Seelen, im 
Inzern. Amt Entlebuch. Der El. Pfarrort liegt 
in der Mitte des Kicchfpiels, 2700 8. ü. M., 
31/e St. von feinem Amtsort Schüpfen, 10'/2 
von der Hauptftabt entfernt, zu binterft im 
Entlebuch, wo das Thal durch die näher aus 
fammentretenden Gebirge verengt wird. So⸗ 
wohl bier als zu Eſcholzmatt wirb ſtarker 
Pferdehandel getrieben, und ſchöner Flachs 
gebaut, den die Einwohner wohl zu bearbeiten 
wiſſen. Reines ſteuerbares Vermögen der Orts⸗ 
bürger für Polizei- und Schulweſen: 774,510 
Franfen; für Armenweien: 807,350 Fr. ; Ka 
dafterfhäßgung aller Liegenfchaften: 985,000 
Franken; Unterftügte: 510. Bor der Refors 
mation war die Kirche ein Filial des Klofters 
Trub. 1690 wurde fie neu gebaut. Bon Mar: 
bad führt ein Fußpfad nah Tichangnau und 
über den ESHLERIER. auf dem fih Alp: 
weiden befinden und weite Ausfichten darbie— 
ten, durch öde und moorigte Gegenden, nad) 
Schwarzenegg und Thun. 

Marc, die, ein fchöner, fruchtbarer Be: 
irf des Kant. Schwyz, der an die Bezirke 

fäffifon, Ginfieveln, Schwyz und die Kantone 
Glarus und St. Gallen grenzend, ſich längs 
der Linth bis Altendorf am ſüdl. Ufer des 
Zürcherfees 3 St. lang, und 1 bis 1!/: St. 
breit hinzieht. Durdy die Sibnerbrücde wird der 
a in die obere und die untere March ge: 
theilt. In demfelben wird viel Obſt, Stroh 
und Autter, lebteres häufig mit Schaden für 
den eigenen Felvbau, ausgeführt. Die Pferdes 
zucht iſt bedeutend und es findet alljährlich ein 
nicht Fleiner Abſatz nah Italien und ven 
ebenen Gegenden der Schweiz ſtatt. Die fchö- 
nen Weiden und Alpen find für diefelbe jehr 
vortheilhaft. Das reine Kirchen- und Pfrund⸗ 
vermögen fämmtlicher Gemeinden betrug 1852; 
308,650 #r.; das Stiftungsvermögen : 12,357 
Sranfen; das Schulvermögen: 78,263 Fr. ; das 
Armengut O0; Gemeindevermögen: 479,696 
Franken. In alten Zeiten hieß der Bezirk 
terminus Helvetiorum, und gehörte den Gras 
fen von Rapperſchwyl. Später gelangte die 
obere March an die Grafen von Toggenburg, 
die untere an das Haus Habsburg, von denen 
beide endlich an Schwyz fielen. Bis zur Re: 
volution waren die Bewohner Untertanen des 
Kant. Schwyz, hatten aber faft immer voll: 
fommene Freiheit, waren ohne Landvogt, festen 
fi ihre Landesregierung ſelbſt, Schwyz fan: 
tionirte die Wahlen, und hatte fidh die Apella— 
tionen vorbehalten; nur hatte der Landesjedel- 
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meiſter in Schwyz die Verbindlichkeit, des Jahres 
dreimal in diefes Ländchen zu fommen, um bie 
Uebertretung obrigfeitlicher Verordnungen, Fre⸗ 
vel und Kleine Kriminalfälle zu beftrafen. Das 
Volk fteht in der Geiftesfultur noch zurück, 
aber die Berbefierung des Schulweſens läßt 
wohlthätige Folgen erwarten. Der Bezirk bes 
greift die Gemeinden Lachen, Altendorf, Gal: 
genen, Borber » Mäggithal, Hinter » Wäggi: 
thal, Schübelbady, Tuggen mit Inbegriff von 
Grynau, Wangen mit Nuolen und Reichenburg, 
und zählt 10704 Einwohner. 

Marhairn, der, (march& rude, rauher 
Gang), ein — rauher Bergrücken im Jura, 
zwiſchen der Ebene von Biere und dem Jours 
tbal, im 8. Waadt. Er lehnt fi norböftlid) 
an den Mont Tendre und verbindet fih füd- 
weftlich mit dem Noirmont. Gine Straße zweiter 
Klaffe führt darüber von Gimel nady Ebenit. 
Sie ift auf ihrem höchſten Bunfte 4490 F. ü. 
M., und es befindet fich oben ein im J. 1840 
erbautes Hofpiz, deſſen Koflen zum größten 
Theile durch Aktien beftritten wurden. — Eine 
befiere Straße liegt im Plane. 

Marcheſſi, Dorf von 278 Einw. im 
waadtl. Dez. Aubonne, in einer unwirthlichen 
Gegend, am Abbange des Jura, 2564 9. ü. 
M., 61/2 St. von Laufanne und 21/2 St. von 
NAubonne. j 

Mardlen, Hinter und Vorder-, das 
erftere ein Weiler, das andere ein Hof, mit ſchö— 
nem Obſt- und ergiebigem Weinbau, linfs ver 
Straße von Kloten nad Embrach, in der zürdh. 
Pf. Embrach und dem Bez. Bülach. 

Mardhmatt, die, Khöner Alphof mit 
einem hübichen Landſitz, am Berghange eines 
Seitentbals, bei Reigoldswyl, im bafell. Bez. 
Waldenburg. Sein legter Gigenthümer fchenfte 
ihn 1822 bei feinem Tode dem Bürgerfpital in 
Baſel, und den beiden Pileghäufern der Land- 
armen in Lieſtal. 

Marcotted, Gemeinde in der Pf. Sals 
van, und dem wallif. Bez. St. Maurice. Sie 
bat einen bergichten, fruchtbaren Bezirf, und 
wird von etwa 260 Seelen bewohnt. 

Maren, Weiler in einem düſtern Thals 
grunde nach dem untern Hauenftein zu, in der 
Bf. Loſtorf und dem foloth. Amte Olten-Gös- 

Gr treibt gute Pferdezucht. 

Marets, ein aus 9 Häufern beftehender 
Heiner Weiler in der Bf. Montbovon und dem 
freib. Bez. Greierz. 

Marleldingen, Dörfchen mit einer Ges 
treidemüble in der bern. Kirchgem. Mühleberg 
und dem A. Laupen, am rechten Ufer der Saane, 
unweit ihrer Mündung in die Aar. 

Margaretha, St., 1) gr. varitätiiches 
Pfarrdorf mit zwei für jeden Religionstbeil bes 
ſtimmten Kirchen, drei Schulen und 1129 Ginw,, 
unter welchen ſich 194 Katholiten befinden, im 
St. Gallen. Ber. Unter: Rheintbal. Der Ort 
liegt in einer jchonen Ebene, mitten in einem 
Malde von Obftibäumen, und produzirt verhälts 


7* das größte Quantum von Obſt unter 
en Ortfchaften der Schweiz; hat viele Wein: 
gärten an dem gegen das Appenzellerland Hin: 
iehenden Berge, die einen redyt ordentlichen 
rothen Wein liefern. Bei demſelben ift eine 
Fähre über den Rhein. Die Badequelle ent: 
widelt etwas Schweielwaflerftoffgas, und wird 
egen rheumatijche Uebel benutzt. Mouflelin- 
derei, Feld» und Weinbau find die vorzüg: 
lichften Erwerbszweige der Ginwohner. 

2) — eine Kirche und neben ihr ein Land: 
= 2 Herrichaftshäufern und verfchiedenen 

erhichaftsgebäuben, 1/2 St. von Bafel, auf 
einem fehr ausfichtreichen Hügel über dem Dorfe 
Binningen, welches mit dem entferntern Bott: 
mingen in »iefe Kirche eingepfarrt iſt, im 
‚Be. Arlesheim. Hier hatte ſich 1273 
Kaiſer Rudolph I. gegen Bafel gelagert, als 
er bie Nachricht von feiner Wahl zum Kaifer 
erhielt, und die Feindfeligfeiten —— 

3) — kl. Dorf und Ortsgem. mit einer 
Schule, einer Filialfirche und 245 Einw., in 
der Fathol. Pfarre und Munizipalgem. Sirnadı, 
thurg. Bez. Tobel. Zum Behuf eines Wochen» 
marftes, den das Klofter Fiſchingen früherhin 
in diefem Drte zu Stande bringen wollte, lie 
es, obgleich vergeblich, verſchledene Gebäude 
aufführen. Höhe ü. M. 1576 Fuß. 

ende — St., ziemlich aus⸗ 
gen erggegend mit 2 Schulen im St. 

all. Bez. Sargans. Die darauf befindlichen 
zerfireuten MWohlgebäube nebft einer Kapelle, 
die eigentlich diefen Namen führen, gehören in 
die Pfarre Pfäfers, und find 1 St. davon ent: 
fernt. Das Klofter Pfäfers hatte auf diefem 
Berge große Beſitzungen. 

. argnetti, FH. Ort bei Gamorino, wos 
Hin er pfarrgenöffig ift, im teffin. Bez. Bellin- 
ona. 

Maria, St., 1) Fl. hochgelegener Ort, 
4950 F. ü. M., im Mevelferthal und bünd, 
Dez. Borderrhein, 1 St. von ihm entfernt liegt 
auf dem Lufmanier ein dazu gehöriges Hofpital 
al. Namens, 5770 F. ı.M. In feiner Nähe 
find die Quellen des Mittelcheines. 

2) — reform. Dorf von 437 Einw., und 
Hauptort des bünd. Bez. Münfterthal, 4272 
5 u. M. Es liegt in einer angenehmen Ge: 

end am Rhom. Arme: 9 Berf. Bon bier 
ühren Bergpfade durch die Thäler Fren, Mora 
und Fraele.nach Livigno und über das Morm- 
ſer-⸗Joch. Mit Selva, Pütſchai, Tabla nair, 
Ganova, Plaunbel, Gapazeller und Graiftas 
bildete es früher ein Terzal. 

3) — ein fl, Ort im Ober: Engadin am 
Eingang ins Feerer: Thal. 

) — eine Nachbarichaft mit einer fathol., 
206 Seelen umfaflenden Pfarrgemeinde, im 
äußern Galanca und dem bünd. >: Moeſa. 
Arme: 7. Die Trümmer des Schloſſes Gas 
lanca zeigen fih maleriſch auf einem Felſen 
über ver Kirche. Rauhe Bergwege führen von 
bier ins Polenzer- und Pontironethal. 
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Marinberg, ein Elöfterliches Gebäude, 
jest Schulhaus, das eine ehemalige Statts 
halterei des aufgehobenen Klofters St. Gallen 
war, 1/4 St. oberhalb dem Marftfleden Rors 
had, im St. Gall. Bez. gl. Namens. Es 
hat eine ſchöne Lage in herrlichem Berggelände 
und eine fchöne Ausficht auf den bei orfchach 
5 St. breiten Waflerfpiegel des Bodenſees. 
Sehenswerth find der ſchöne Kreuzgang, das 
herrlich ge Refeftorium mit ſtaͤmmigen 
Steinfäulen. Der wegen feiner Härte verhafte 
Abt Ulrich Röſch von St. Gallen hatte fie 
1490, mithin ein Jahr nach der bekannten, 
durch die St. Galler, Appenzeller und Rheins 
thaler verübten Zerftörung feines auf gleicher 
Stelle befindlich gewefenen Abteigebäudes wies 
der erbaut. 

Maria der Engeln, St., ein Nonnens 
flofter Sranzisfanerordens, freundlich auf einer 
Anhöhe, der Hennenfedel genannt, bei 
BWattweil, im St. Gall. Bez. NeusToggenburg 
gelegen. Urfprünglich ſtand dieſes Frauenflofter 
auf Pfauersegg, von wo es, nady feiner Eins 
äfcherung im Jahr 1620, auf feine jegige Stelle, 
unter vem Schlofje Iberg, verfegt wurde. Seine 
Uranlage dankt es ver Zelle einiger Waldbrüder. 
Maria im Walde, auch Maria Sons 
nenberg genannt, eine in der urnerjchen Pf. 
Seelisberg anmuthig auf einer Anhöhe gelegene 
Wallfahrtsfirche, mit einer vortrefflichen Aus 
fiht. Sie wird von drei —— Linden 
beſchattet, und die Hauptzierde in derſelben 
iſt ein herrlich gemaltes Mariabild. Ihre Ans 
lage verdanft die Mallfahrtsfirche der Sage 
nach der Danfbarfeit eines Vaters, deſſen 
Söhnlein mit einem Ringe um den Hals auf 
die Melt gefommen, welcher dann, als einmal 
der Knabe an diefer Stelle unter einem das 
mals bier befindlichen kleinen Mariabilde eins 
geichlafen, von felbft abgefallen fei. 
ariahalden, 1) ein reizend gelegenes 
Landhaus des Grafen Benzel Sternau, im 
MWinfel der Gem. Grlenbady, zürch. Bezirks 
Meilen, nahe am Ufer des Zürcherfees, auf 
einem terrafienförmig zu demſelben ſich neigen: 
den Abhange. 

2) — Fl. Weiler in der Orts», Mumizipals 
und Pfarrgem. Mühlheim, thurg. Bez. Steds 
orn. 


3) — fl. Weiler in der Pf. Beinwyl und 
dem aarg. Bez. Muri. 

Mariahilf, 1) ein Franziskaner - Frauens 
kloſter bei Altitätten, im St. Gall. Bez. Obers 
Rheinthal. 

2) — Wallfahrtsfapelle nebit einem Wirths⸗ 
baufe, an der Straße von Bern nach Brelburg, 
ia St. von leßterm entfernt, in der Pf. Düs 
dingen, freib. Senſe-Bezirks, 2004 8. ü. M. 
Maria-Stein, eine Benediftiner: Abtei 
und nach Einfieveln der befuchteite Wallfahrts- 
ort der Schweiz, im foloth. Amte Dorneds 
Thierftein, 1582 8. ü. M., 2!/ St. von Baſel 
und in ver Nähe der 1814 zeritörten franzöfls 


— 


ben Bergfeſte Landekron. Die Lage dieſer 

‚ auf einer Felfengrotte, welche eine wilde 
Schlucht beherrfcht, die ländliche Gegend ums 
ber, die gegen das jehr ie ne erbaute 
Kloftergebäude angenehm ht, und befons 
ders eine unter der Kirche befinnliche Kapelle, 
wohin man durch eim Feliengewölbe geht, vers 
fchaffen diefem Orte viele Beſuche. Schon im 
Mittelalter fand hier eine Wallfahrtsfapelle, 


‚ einem ven 
igen Manne, hat das Klofter 10 Aebte ges 
sap Sowie das große Wirthshaus wegen 
er Anzahl feiner er (es foll deren 
len) auffällt, iſt auch die fchöne Ausficht 
ei der nahen St. Annafapelle der Beachtung 
werth. Sehenswerth ift hier befonders die aus 
frühern Zeiten befannte Gnadenfapelle in einer 
unter der Kirche befindlichen tiefen Belsgrotte, 
im welcher ein wunderwirfendes Liebfrauenbild 
Pilgrime aus der Nähe und Ferne anzieht, 
und die von 1821 bis 1825 auf das prächtigfte 
anger Felſen⸗ 


ruh 
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Obſt und Wieſen fruchtbaren ve een und an 


e: Bezirk, 
ch, alte Pfarr⸗ 


4 Abtheil.: Großmertenl 
lachſchrot, Perfetſchied und Williſchert, enthält 
in Marly le Gran 7, in Marly le Betit 


piermühle, einige 
nne (Aegernbach), we 
vorbeifließt, fcheidet hier’ die deutſche und fran- 
zöfffhe Sprache. 
Marmeld, auch Marmorera (Mar- 
. Jahrh.), Dorf von 156 ita⸗ 


bünd. Be ula, 4993 8. ü. M. Hier bes 
finden die Trümmer des Schloffes Mar: 
meld. Es war das Stammfchloß der Edeln 
d. Nam., die ſich in ſch und weiße Mar: 
mels ‚ ehemals Lehensträger des Bis: 
b u Afpermont oder 


thums Chur waren, und 3 

Gaftels als Landvögte faßen. Es lag, 
ein Raubneft, über dem Dorfe, 
ohen Felſen, und 


Se 
eligiofen . Bon ihren en 
kehr und Wied geftattete, bemühte fich : e im Kampfe für ihr d, andere 
der Abt, die Gebäude fo als eten ſich als gelehrte Beförberer der Re⸗ 
temli tande Ant — — Evröhlim ie Familie in Ob —* —* 
em Stan er 
des Kiofers wird auf etiva 1 Mil. n. Pr. es * In Marmels bricht ein treff⸗ 
‚ und ſteht unter Staatsfontrolle. graufchwarzer Lawezſtein mit en 
thek ift ziemlich reichhaltig, befonders an | Tupfen, der fich noch beſſer als ber fächfljche 
Werten, und georbnet, | zu Geſchirr verarbeiten läßt. 
auch einige feltene i —n— oder Marnend, H. Dorf 
Maria zum Schnee, Rigi, von 204 Einw., mit einem Schloffe, an der 
Maria zum Troft, unens | Straße nach Moudon, im waadtländifchen Bez. 
— Pass Es liegt 7 St. von Lau und 
arientbal, El. hübſches Alyenthal, | 2 von Payerne. Das Schloß war ein 
| vom Hohgant, in der | der Familie in gehörte, welche 
| und Iuzern. Amts | es von denen de — 4 
(&. — meindegebiet: 502 Die 

von Einw., in ber feinen nicht im fehr | — 
Dee 1400 UM: 027 Ge len, voor von | yebrab Vie indguben Dir Ginfhnfe Jheli un 

feinem Pfarrorte in einem an Kom, Wein, | 2800 Schwfr. BR: 


Marner, Beiler im waadtl. Bez. Nyon, 
ir; e Ohbie- R — ın teſſin. Be 
aro :tha as, im k b 


reihen MarobbiasBache ent n ‚ von Welt 
nad) — bis an don ©. Soeleberg, der es 
von 


er. Im Hintergrunde hanfen 
Bären und Wölfe. 3 


, Maren von 211 Gin. 
8 4 


j fein 
orte Gaftro, im teffin. Bez. Blegno, zählt 136 
Einwohner. are 
Marihlind, ein uraltes Schloß, am 
Fuße des ges von Valzaina, in der Nähe 
Igis, im b . Unterlandquart. 
bat doppelte Gräben und 4 Thürme, und 
rt ſeit 1633, im welchem Jahre es von 
er * Salis neu t wurbe, 
Thürme ftammen 


gae3 


“23 
853 
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Marie, auch Mare, gr. Dorf mit einer 


11 


Filialficche ber Pf. Heremence, im waltif, 
Herens, Es liegt 4107 8. ü. M., mu 
eine den Berwüftungen der Bergwafler ausge: 
fegte Umgebung. 

Marjend, 1) deutſch Marfing, ein an: 
genehm anf einem Hügel za orf mit 
345 Ginw., in der Pf. Vuippens und dem 
freib. Bez. Greierz, ?/s St. vom Bülle, 2238 
FM. Im ammuthiger Ebene fteht ein 
1730 anfgeführtes, ehemaliges Landhaus der 

efuiten von urg, mit einer rundgebauten 
voßen Kapelle, die eine pyramidenförmige 
pel hat. Bei diefem Orte wollen Gelehrte 
—* Druidiſche Alterthümer gefunden haben. 
Einige ſchattenreiche Ulmenbäume, die hier ge⸗ 
rar wurden, dienen der ——— zum 
BDeluftigungsplage, wo fie ihre —— e 
aufführt. Eine halbe Stunde von hier, 
einem einſamen Thale, am Fuße des Giblour, 
ſtößt man noch auf die wenigen Ueberreſte der 
wegen der Sittenloſigkeit der Mönche im J. 
1579 aufgelösten Prämonftratenfers 2btei Hu⸗ 
milimont. 

2) — auch Maffin oder Marfind, ehe 
mals ein ge Gland, 
im waadti. Ber. Nyon. Es veröbete durch 
die Belt fo volllommen, daß auch nicht eine 
Spur davon mehr zu finden ift. Diefen Namen 
führt auch ein alter Thurm über Cully, ches 
mals Maffin genamnt. 

Martel, Bont de, gr. Dorf und Kirch⸗ 

emeinde von 1687 Ginw., im neuenb. Bez. 

e. Es hält 2 Jahrmärfte und wird in 10 
O getheilt. In dem Thalgelände dieſes 
Orts find viele Sümpfe und moore, zwei 
eifens und fchwerelhaltige Quellen, nebft einer 
roßen Menge V 


rt auch ein Weiler in der Pf. Travers. 
artenoit, Weiler im Bal v’Illiez und 


balen, fchöner und volfreicher 
do1 Ginw. zählt, im zürd). 
vom ein 


= 
— 


3535 


5 
83 
Er 


befinden je bier einige Färbereien. Die Ge- 
meinde befigt ein Armenhaus. Bis zur Re: 
volution gehörten die niedern Gerichte diefes 
Drtes der Familie Waldkirch von Schaffhaufen. 
1754 verfaufte das Klofter Rheinau der Ge- 
meinde den Zehnten, Grundzins und die Lehen: 
rechte, nebft der Kollatur der Pfründe, für 
38,000 fl., welche lettere aber von dieſer an 
die Regierung abgetreten wurde. Zwifchen hier 
und Uhwiefen wird wohl faum mit Recht die 
Stelle verlegt, wo im J. 360 Kaifer Julian 
ein Lager gegen die jenfeits. des Rheins auf 
albinjel verfchanzten Alemannen auf: 
flug, denen er nachher bier eine Schlacht 

eliefert haben foll. Römifche Münzen, Ziegel, 

efchirre werben in Underweil, nahe bei dem 
Orte, häufig gefunden. Länge dem Rande des 
Hügels Leberen man im 3. 1839 und 
fpäter einen keltiſchen Begräbnißvlag mit 11 
Gerippen, deren Häupter nach Dften gefehrt 
lagen, auf, welche in einem Halbzirfel neben 
einander lagen. 

Martherenges, kl. Ort von 94 Seelen, 
im waabtl. Bez. Moudon, zu Chapelles Firch- 
genöfftg. 

Martherey, ein Schloß und vormaliger 
Herrihaftsfig in ver Gem. Beguins, waadtl. 
Bez. Nyon. 

Martin, St., 1) altes Schloß, von dem 
nur noch ein Thurm übrig ift, zwiſchen Päs 
quier und Molondin, im waadtl. Bez. Dverbon. 

2) — beträchtl. Pfarrborf, an der waabtl. 
Grenze, im freib. Veveyſe-⸗Bez., 2561 Fuß 
ü. M. Es zählt 435 Ginw. und ift reich an 
ſchönen Berggütern und Holzungen. Bille-du: 
Bois, Fiaugoͤres, Bezenſens, Pont, Progens, 
Percimartin und Villars find hier pfarrgenöffig. 
Zwiſchen St. Martin und Semfales gräbt man 
für die in legterm Orte befindliche Glashütte 
Steinfohlen, und die Gegend ift reich an Ver: 
Reinerungen. St. Martin liegt 8 St. von der 
Hauptftadt entfernt, dicht an der waadtländ. 
Grenze. 

3) — eine im St. Gall. Bez. Sargans, 
im Kalfeuferthale einfam ftehende Kapelle, in 
wilder Umgebung. Derfelben iſt ein Beinhaus 
angebaut, in welchem noch jet Gebeine auf: 
bewahrt werben, die angeblih von Menfchen 
von riefenhafter Größe herrühren und beweifen 
follen, daß dies Thal einft bewohnt war. Im 
Sommer find die Alpen veffelben bis zug Sar: 
bonagletfcher (eine Strede von 4 St.) zahl: 
reich mit Rindvieh, Pferden und Schafen ber 
feßt: Am Sonntage nad Jakobstag wird in 
diefer Kapelle Gottesdienft gehalten, wobei fich 
er Hirten von beiden Konfeffionen einzufinden 
pflegen. 

4) — fl. Ort mit einer Kapelle, in ver 
Pf. und nahe bei Mels, im St. Gall. Bez. 
Sargand. Seine zerfir. Wohnungen bilden 
einen Theil des Melferbergs, und find von 
Obftbäumen umfchattet, von denen fid) noch 
MWeinreben gegen Mels hinabienfen. 
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5) — Pfarrborf im neuenburgifchen Ber. 
Dal de Ruz, in fchöner Lage, 9%. ü. A 
Mit Chezard zählt es Ginw. Bei St. 
Martin geht ein in ven Felfen gehauener Weg 
zwifchen zwei fteilen Anhöhen hindurch, in deren 
einer ſich eine weite, tiefe Grotte befindet. 

6) — zerfir. Pfarrborf, am Martinsberge, 
im  wallif. Bezirt Herens. Seit feiner Eins 
äfcherung 1777 ift der Ort beffer gebaut. Die 
Pfarre zählt 732 Seelen, und begreift noch: 
Suen, Lies, Rogno, Eretta und Gombaz d’Eys 
fon, diefes und jenes, Prajan, Loit, la Gretta 
und nod) —* kleine Weiler. 

7) — Weiler mit einer dem heil. Martin 
eweihten Kapelle, an einem wiefenreichen Ab⸗ 
ange beim Gintritte in die Felsichluchten des 

Balfertbales, in der Pf. Tersnaus und dem 
bünd. Bez. Glenner. Schroffe überhangende 
Felswände, enge Schluchten mit fauerlichen 
Abgründen und ein fchöner Fall des BValfer: 
baches verleihen der Umgegend einen wild⸗ 
romantifchen Charafter. 

8) — Meiler in der Gem. Oberfaren und 
dem bünd. Bez. Glenner. 

Martina, fran. — ein 
Bezirk im Kant. Wallis, von den Bezirfen 
Herend, Sitten, Entremont und St. Maurice 
umgeben. Gr bat ein heißes Klima und ift 
eine von der Natur vorzüglich begünftigte Lands 
fchaft; denn in dem ganzen weiten Thalgrunde 
fieht man fruchtbare Getreivefelder, Obſi- und 
Gemüfegärten, und die Anhöhen find mit Ne: 
ben bedeckt, welche die vortrefflichen, und unter 
den Namen la Margne und Goquempin bes 
fannten Weine, erzeugen. Auf den Bergen 
breiten fich fchöne Meiden und Maldungen aus, 
und der Honig diefer Gegend iſt der befte der 
Schweiz. Leider aber ift der Bezirk auch reich 
an großen Moräften und Sümpfen, bie fich 
nach den jährlich wiederfehrenden Ueberſchwem— 
mungen der Nhone bilden, die Luft mit peſt— 
artigen Dünften vergiften, und Viele der Bes 
wohner in ein trauriges Siechthum des Leibes 
und Geiſtes verfenfen! Mit Recht nennt man 
einige Ortichaften diefes Bezirks die Stammes 
orte des Gretinismus und der Kröpfe im 
Wallis. Derjenige Theil des Nhonethals in 
dem Bezirfe Martigny, welcher ſich nach St. 
Maurice zieht, ift wegen der außerorbentlichen 
Veränderung feiner Kelsarten merkwürdig, 
welche zu den vielen Gigenthümlichkeiten, an 
denen das MWalliferland fo reich iſt, gehöre. 
Er umfaßt die Kirchfpiele Martinach (Flecken 
und Stadt), Fully, Saillon, Leythron, Saron, 
Boyernier, Riddes und Iſerabloz, mit 8617 
Einwohnern. 

Martina, Fl. Stadt mit 1066 Einw. 
Sie liegt 1302 F. ü. M., hat mehrere hübſche 
Gebäude und eine fohöne Haupifirhe, St. 
Maria, mit vielen an ihren Mauern befinds 
lihen altrömifchen Infchriften. Werner find 
bier eine Probftet und ein Pfarrhof des Stifte 
auf dem großen Bernharbsberge, aus welchem 


einige Geiftliche den Gottesbienft beforgen. Die 
Ginwohner, welde ein fonderbares Patois 
fprechen, treiben Feldbau umd Kleinhandel, 
und ziehen bedeutende Vortheile von der Durch: 
fuhr der Waaren, welche auf der Straße nach 
Dberwallis oder über den St. Bernharb nach 
Stalien gehen. Seit furzer Zeit befteht hier 
eine Gewerbeichule. Die Stadt liegt in einer 
Ebene, bat hübfche Anlagen, Wiefen und viele 
Fruchtbäume ringsum. Jenfeits der Dranie 
bildet das Dorf Batiaz eine Art Vorftadt von 
Martigny. Ueber demielben liegen die Ruinen 
des Schloffes la Batiaz, auf ungeheuerm, aus: 
fihtreichem Felfen. Diefe im Mittelalter (1260) 
von Peter von Savoyen erbaute Feſtung wurde 
häufig belagert, und enblih im I. 1518 von 
Georg Superfar verbrannt. Eidg. Poftbürean. 

Martinad, ber Fleden, Hauptort des 
Bezirks, franz. le Bourg de Martigny, Liegt 
1/4 St. fünlid von der Stadt gl. Nam., in 
der Spitze des Winfels, den das Rhonethal 
bildet, indem es von hier aus nordweſtl. gegen 
den Genferfee fi) wendet. Der Ort befteht 
aus einer langen, übelgepflafterten Straße, vie 
indeß zu beiden Seiten mit hübſchen Häufern 
befegt ift, und enthält 1076 Ginw., die mit 
einigem Gewerbefleiß und Kramhandel, Wein: 
und Landbau verbinden. Auch werben bier ftarf 
befuchte Jahr- und Wochenmärfte gehalten. 
An den Weinhügeln um bdiefen Flecken zieht 
man bie trefflichen Weine GCoquempin und la 
Margne. Martinach ward fchon zu der Römer 
Zeit erbaut, und hier foll das alte Detodurum 
oder der Picus Veragrorum geftanden haben. 
Gäfars Feldherr, Serg. Galba, legte zu Octo: 
durum ein Winterlager für die 12. Legion an, 
welches von den Veragrern angegriffen wurde, 
worauf die Römer Octoburum zeritörten und 
fih nad Savoyen zurüdzogen. Bis ins 6. 
Zahrb. war Martigny der Sig der Bilchöfe 
von Wallis, gerigth aber bald darauf durch 
Kriege, Ueberichwemmungen der Dranfe, mel: 
cher es zur Rechten liegt, umd durch andere 
Unfälle in Berfall. 1595 fchwoll die Rhone 
durch den Herabfturz der Schneelaninen fo fehr 
über ihre flachen Ufer, daß in Martinach, nebit 
einigen hundert Wohnungen, viele Menfchen 
und Vieh zu Grunde gingen, und 1818 litt es 
aud) durch die Ueberfchwemmung des Bagnes 
thals, welche hier wenigſtens 80 Gebäude vers 
wüftete, und einen Schaden von beinahe einer 
Million n. Fr. anrichtete. Der Pfarrfprengel 
von Martinah ift ber größte im Stanton. 
Er zählt an 4000 Seelen und umfaßt noch die 
zum Theil unter dem Namen Gombe de Mar: 
tigny inbegriffenen Ortichaften la Groir, Gon: 
demine, Brocard, Bourgeau, Pied du Cha— 
teau, Affets, Rapes, Ghanton defius und def: 
fous, Rontaine, Cernieur, Reiz, Trient, Ly⸗ 
troz, Gretta, les Jeurs, Batiaz, Charet, 
Guercet, Chenoz, Navoire, PVerriere, Plans 
ceriſier und Perev. Sowie zu Martinach, find 
auch in diefen Filialorten viele Kretinen, von 
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welchen der Sage nach 150 von den Franzofen, 
bei ihrem eriten Ginfalle in Wallis, niederges 
macht wurden. Gine altrömifche, 1822 ers 
neuerte Waflerleitung verfieht ven Flecken und 
die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Päfle führen 
von Martigny über den Gr. St. Bernhard 
nach Aofla und Gormajeur, ins Bagnesthal, 
ins Val de Ferrer und über den Eol de Ferrer 
nach Gormajeur, über ven Col de Trient und 
den Gol de Balme nach Ghamouny u. f. f. 
Martinet, over Choindet, eine ein- 
gen ſtehende Schmiede, mit einem hübfchen 
aflerfalle der Birs, an der Straße von Ren; 
nendorf nah Münfter, im bern. Amtsbezirk 
Münſter. 
nartinett, Weiler in der Genfer Pf. 


iany. 

Martino, San, Weiler in ver Gem. 
Duinto, teffin. Bez. Keventina. 

Martindberg, 1) fl. Ort von 90 Seelen, 
in der Pf. Betten und dem wallif. Bez. Raron. 
Dies Dörfchen hat einen runden See in feiner 
Nähe, der für fehr fifchreich gehalten wird. 

2) — der, ein leicht zu eriteigenver auss 
fichtreicher Berg bei Baden im K. Aargau, 
in der Nähe der Bäder. Gr trägt auch den 
Namen Wyler- oder Schäfliberg. 

Martindbrnd (rom. Pomartin), fleiner 
Ort und nahe dabei eine Brüde über den bier 
zwifchen gewaltigen Felſen in enger Schlucht 
dahinfließenden Inn, welche die Grenze zwi⸗ 
ſchen Unter-Engadin und Tyrol, im bünd. Bez. 
Inn, 3160 F. ü.M., bildet. Nicht weit von 
bier, zur Rechten des Inn, liegen das Schloß 
Serviegel und die Trümmer der von Herzog 
Rohan im Jahre 1635 angelegten Sandinche, 
Eidg. Poftbürean. 

Martinsbrüde, die, eine merfwürbige 
Brücke über die Golvah, 1 St. von St. als: 
len, an der ehemaligen Strafe nad Rorſchach. 
Sie iſt ein in einer wilden Felsſchlucht, dem 
Martinstobel, 1730 8. ü. M., im J. 1468 
von Anton Falf erbautes Hängewerf; 110 F. 
lang, 14 breit und 96 8. über dem Wald— 
firome, verbindet fie zwei jenfrechte gegen 100 
Fuß von einander entfernte Felswände. Sie 
wurde auf Koften der Stadt St. Gallen ans 
gelegt, fpäter mehrere Male ausgebefjert und 
1827 fait neu wieder hergeftellt. In ver Nähe 
liegen die wenigen Trümmer der Burg Rap: 
penitein. 

Märtindgrat, der, Alpberg, auf deſſen 
Grate die Grenzicheide zwifchen den Kant. Bern 
und Freiburg vom Mähren fich zur Senfe hin 
abzieht, welcher fie nachher folgt. Gr fteht 
norböftlih vom Schwarzjee und ſüdweſtlich vom 
Schweielberg: Bad. j 

Martindlod, das, 1) auch Heiter- 
[od genannt, ein Felsdurchbruch am Giger: 
Breithorn, im bern. Girindelwaldthale. Es iſt 
eine am Gipfel deffelben von der Natur ges 
höhlte Deffnung, durch welche die Sonne den 
5. Februar ihre Strahlen wirft, und in ger 


wiſſen Monaten einige Minuten lang zur Mits 
tagszeit durchſcheint. 
2) — eine im Glarner Tſchinglenberg ber 
findlihe, den Fels durchbrechende große Oeff⸗ 
nung, durch welche die Sonne jährlich am 14., 
15., 16. März und 14. und 15. September 
auf den Kirchthum des Dorfes Elm im glarn. 
Sernftthale jcheint. Ganz in der Nähe diefes 
Felspurchbruchs, der unten im Thale wie ein 
Thor erjcheint, geht auf der öfll. Seite ein 
wenig betretener Fußpfad über den beſchwer⸗ 
lichen und wenigftens auf einer Strede nicht 
gefahrlofen Segnes⸗Paß, 8081 8. ü. M., in 
7 &t. von Flims nad Elm. 
Martisegg-Graben, H. hochliegender, 
von Nadelholjwäldern beinahe umſchloſſener 
Weiler, in der Abtheil. Martisegg der Pfarre 
Röthenbach, bern. A. Signau. 
Martidmatt, Häufergruppe in der Ab: 
theilung Suberg der Pfarre Groß Affoltern, 
bern. 9. Aarberg. 
Marzano, HH. Ort, nicht weit von ſei— 
em Piarrorte Dlivone, im teffin. Bezirk 
eano. 
afand (Malasanum 998), ein Gaſthaus 
nebft einem etwa 225 Seelen zählenden Dörfs 
hen, St. von Chur, an der Strafe nad 
Zigers. Hier war ehemals ein kleines Klofter, 
ter ein KapnzinersHofpiz und dabei ein 
Krankenhaus für Ausfägige, daher der Name 
Malsauns (male sani). Noch iſt pie Kirche 
diefes Orts eine Filial- von St. Regula in 
Ghur. Außerhalb Mafans fteht die ftäntifche 
Maifenanftalt. 
Masceugo, Ortichaft in der Gemeinde 
Prato, teffin. Ber. Leventina. 
Maihwanden, gr. Pfarrdorf von 578 
Ginw,, nahe bei der Reuß, in weldye fi 
unter demfelben die Lorze ergießt, im zürch. 
Der. Affoltern, 1262 F.ü.M. In der Nähe 
diejes aderbaus und viehzuchttreibenden, ziems 
lich wohlhabenden Orts ftand einft das Stamm: 
haus der Edeln von Schwargenburg » @jchen: 
bad, welche in der Blutrache der Hergoge von 
Defterreich nicht mit untergingen. 1406 traten 
die Herren von Hallwyl die hohen und niedern 
Gerichte faufsweife an Zürich ab. Daß Ma: 
ſchwanden in der Vorzeit eine Stadt Bess, 
beruht auf feiner biftorifchen Gewißheit, wohl 
aber deuten hier aufgegrabene Gefäße, Mün: 
zen u, f. w. auf das Borhandenfein römifcher 
Wohnungen. Durch das Beifpiel eined‘ aus: 
—— en hieſigen Landwirths, Heinrich Stä⸗ 
—* angezogen, ſowie durch die Theilung 
feiner Allmend begünſtigt, hat ſich die Land⸗ 
wirthſchaft ſehr gehoben, ſo daß Maſchwanden 
jetzt eine der bemittelſten Gemeinden des Be: 
zirfes it. Gemeindegebiet: 1136 Juch., wos 
von fait 1/s Wiesland, !/s Aderland, 1/5 Wal: 
dung, '/s Weiden. Hier befindet fi) auch eine 
Getreives und Sägemühle, eine Färberei und 
Gerberei, nebft einem Wirthshauſe. 
Masciadone, Weiler im Galancathale, 
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fe, Pfarrdorf mit 300 Ginw., im 
wallif. Bez. Herens, 4165 F. ü. M. Es liegt 
als Bergdorf in fruchtbaren, walbbefchatteten 
Gründen, hinter welchen das höhere Gebirg 
mit ſchönen Alpen und Sennten auffteigt. 
Mannebach, an weldem feine Mühlen gebaut 
find, dient zur Bewäflerung der Wiefen, wird 
aber oft den Gütern gefährlich. 

Mafein (Medezena 1156, Mizins 1200), 
reform. Pfarrdorf von 282 Einw., im bünd. 
Dez. Heingenberg. Es liegt !/ı St. weflwärts 
Thufis, auf einer Terrafie des Heinzenbergs, 
era fhönen Obftgärten und Kornfelvern. 

nterftüßte (1854): 17 Perfonen; Armenfond: 
3570 Fr. Sowohl bei der Kirche als bei der 
hölgernen Pfarrwohnung hat man eine freie 
Ausficht in das freundliche Domleſchg. Edle 
d. Nam. werden in Urkunden bes 13. Jahr: 
hunderts erwähnt, fcheinen aber fehr früh ers 
lofchen zu fein. 

Mafeltrangen, kathol. Pfarrdorf und 
Hauptort des St. Gall. Bez. Gafter, an der 
Straße nach Glarus, zählt etwa 340 Einw., 
welche theils mit Viehzucht, theils mit Baums 
wollenfpinnen ſich ae: Zahlreiche Obſt⸗ 
gärten, mit in denfelben zerftreuten Wohnun⸗ 

en decken den Berghang, auf deſſen unterftem 
Fuße diefer Ort liegt. Höhe u. M. 1367 #. 

Maſots, led, Sennpörfchen am nörbl. 
Abhange des Col de la Erofr, im waadtl. Ber. 
Aigle, 5110 F. ü. M. 

Maſſa, la, Gletſcherbach im K. Wallis, 
welcher aus dem NAletichgleticher hervoritrömt 
und zwifchen Naters und Möril in die Rhone 
fließt. Gr überfchwemmt nicht felten mit feis 
nem Mergelgeichiebe die engen Thäler von 
Kletten und Blind. 

Maſſaguo, hübfches Dorf von 329 See- 
len, in ver Pf. Yugano, von dem es gleichfam 
eine Borftadt bildet. Ee war Geburtsort des 
f. 3. berühmten Baumeifters Karl N. Ber: 
a ffareöcio, Abtheilung der Pf. Gud 

aſſarescio eilun Gudo, 
im teſſin. Bez. Bellinzona. i 

Waſſin, fiehe Marſens. 

Maffonens, Pfarrdorf von 344 Ginw., 
im fen. Glanes Bez. Ferlens ift hier kirch⸗ 
geno'Ng. j 

Maffonger, oder —— Pfarr⸗ 
dorf an der Rhone, im walliſ. Bez. St. Maus 
rice, e St. von feinem Bezirksorte. Die 
Pfarre, zu welcher aur Paluds und Daviaz 
gehören, zählt 503 Seelen. Wenn die Rhone 
niedrig ſteht, bemerkt man noch Ueberrefte von 
dem 3 en einer Brüde. Nahe bei der Kirche 
iſt eine Fähre über die Rhone, gegen den Gin: 
fluß des Avengon in diefen Strom. Bon dort 
nach Ber gelangt man in 1/s St. Dem Bis 
fhofe von Sitten gehörte vor 1798 die Ges 
ticytsbarfeit und andere Rechte, die er jedoch 
nur 10 Monate des Jahres ausüben durfte, 


da biefelbe in den Monaten Mai und DOftober 
von dem Geſchlechte Duarteri verwaltet wurder 

Maftrild, eine parität. Gemeinde von 
460 Ginw., deren Häufer über ven Abhang 
des Berges gl. Nam. (mons sterilis gedeutet) 
zerfireut find, eine angenehme Lage haben und 
mit fchönen Gütern umgeben find. Unter: 
Rüsungsbebürftige : 44 Perſ.; Armenfond: 
2475 dr. Bei der fathol. Kirche St. Anton, 
2133 F. u. M., mit welcher ein Kapuziner⸗ 
Hofpiz verbunden ift, umb die an einem vor- 
fpringenden Belfen erbaut ift, bat man eine 
reizende Ausfiht. Sie liegt über der Tardis— 
brüde in Graubünden (Bez. Unterlandquart), 
wiſchen welcher und der obern Zollbrüde vie 
Defterreicher 1626 zwei Schanzgen angelegt 


ben. 

Mafüg, Weiler, bilvet mit Glas eine 
Nbtheilung der Gem. Tichappina, im bümd. 
Bez. Heingenberg. 

— 3 — kathol. Dorf in der genf. 
Pf. Meyrin, von wo aus der Geiſtliche den 
Gottesdienft bier zu verrichten verpflichtet ift; 
1345 F. d. M. 

Matelon, Ober- und Unter, zwei 
Weiler in der Gem. Sepay, und dem waabtl, 
Dez. Aigle. 

Mathod, oder Mathoud, ar. Dorf von 
382 Einw., die fi mit Feld» und Weinbau 
befchäftigen, mit einem in neuerm Geſchmacke 
erbauten Schloffe, im waadtl. Bez. Yerdon, 
> St. norbweitlih von Laufanne und 11/4 

t, von Werdon, 1379 5. u.M. Gemeindes 
gebiet: 1426 Juch., wovon 56 Juch. Reben, 
351 Juch. Wiefen, 495 Juch. Aderland, 416 
Zuh. Weiden. Der Drt bat eine Filialfirche 
der Pf. Champvent, und bildete bis zur Staats: 
umwälzung eine befondere Herrichaft, welche 
ulegt der Familie Thormann in Bern ge 
hörte. In der Nähe werden bisweilen römijche 


u efunden. 
athyf en, Weiler in ver Pf. Fiſchen⸗ 
tbal und dem zürch. u; Hinweil. 

Matmarl-See, fl. See auf der Diflel- 
oder genauer auf der Matmarfs Alp, im Hin: 
tergrunde des Saasthales und dem wallif. Bez. 
Biip, 6714 F. ĩü. M. Gr liegt am Fuße des 
— a ag er welcher in den 5 
1817 und 1818 fo ſtark anwuchs, daß er den 
zwar feichten aber mehr als eine Viertelitunde 
breiten See quer burchfchnitt und hinter ſich 
aufftauchte; er ließ am öftlichen Ufer zwei un: 
geheure Blöde zurüd, von denen der eine bei 
200,000 Zentner fchwer fein mag, und z0g ſich 
fpäter wieder zu bedeutender Fehr über den 
See hinauf, b 

Matore, Ortſchaft inausfichtreicher Frucht: 
barer Gegend ver Gem. Cagiallo, im teffin. 
Dez. Lugano. 

Matran, Pfarrgemeinde, 1902 F. ü. M. 
an einer grasreichen Berghalve gelegen, im 
freib. Saane-Bez., an der Straße nach Bulle, 
11/2 St. von Freiburg. Sie zählt 314 Ginw., 


15 


welche Landbau treiben, der durch bie auf Ans 
regung bes —— helvet. Direktoro Sa⸗ 
vary vorgenommene Vertheilung der Gemeinde⸗ 
güter noch bedeutendere Fortſchritte macht. In 
einem hieſigen Landhauſe findet der Liebhaber 
von Kunſtſachen eine ſchöne Sammlung von 
Glasmalereien. Als vor etwa 35 Jahren in 
der Bibliothek des verfiorbenen Pfarrers Sauge 
Boltaire's und Roufleau’s Werke von den Ger 
richtsperfonen gefunden mwurben, fo ließ der 
Staatsrath diefe Bücher verbrennen, itatt fie 
den Gläubigern zufommen zu laſſen. Hieher 
pfareen: a) Matran mit les Rapes, les Mars 
ches, le petit Bugnon und la Lyon; b) Avoy 
mit les Flaſettes, le Gary, la Somaz, les 
Tailles, la Revillanaz, Gourtaney und Rofe; 
3 Neyruz mit Nierlet, Rialles-les⸗Bois, le 
darchet und les Allys. 

Matt, 1) ein Dorf mit einer Schule, im 
Auederthale, der Pf. Rued und dem aarg. 
Bez. Kulm. 

2) — Pfarrdorf mit 659 faſt durchgehende 
proteſt. Ginw., im glarn. Sernftthale, am 
Fuße der mwiejenreihen Weißberge, in einer 
wildichönen, aber armen Gegend, 2543 Fuß 
ü.M., das an dem vorbeiraufchenden Kraudys 
bache einen immer drohenden Feind hat. Ges 
meindeeinnahmen im 3. 1847/48: 8506 Fr. ; 
Ausgaben: 4011 Br. (?); Gemeindefchuld : 
233,333 Fr.; Schuldfond (1850): 6180 Fr.; 
Armenfond (1852): 6808 Fr.; Kirchenfond mit 
Engi (1851): 94,675 Fr.; Unterftügte: 33 
Perſonen; feuerbares Vermögen der Bewohner 
für das Armenmweien : 82,400 #r. ; der Tagwen 
Matt befigt die Alpen: Krauchthal, Hintere 
und Geißitafel; 132 Tagwenrecht: Pflanzland & 
300 [\Rlafter; und die Staudenallmend mit 
einem Flächeninhalte von 600 lafter, nebft 
bedeutenden Waldungen. Noch wohnen bier 
Nachkömmlinge des edeln Stauffachers aus der 
helvetiſchen Helden eit, die fih zur Zeit der 
Reformation aus Steinen im K. Schwyz hiers 
ber — und niedergelaſſen haben. In 
diefer Gemeinde, welcher neben der Viehzucht 
das nahe Schieferbergwerf im Blattenberge 
Nahrung verfchafft, findet man Spuren von 
Kretinismus. Die Kirche, 1273 gegründet, ift, 
nach der in Glarus, die ältefte Biarrfirche des 
Landes, und die Ginwohner gehörten zu den 
erften des Kautons, welche die Reformation 
annahmen. Das zerftreute Dorf Engi, nebit 
den Häufern in den weißen Bergen, iſt bier 
pfarrgenöffig und eben jo arm als fein Pfarr: 
ort; beide bilden zuſammen einen Wahltagwen. 
Noch in neuefter Zeit herrſchte nur allein hier 
der uralte Braud des „Schubenfleugens“ (ſ. 
Haldenftein), wie denn überhaupt ſich in Matt 
noch manche Refte rhätifcher und allemannifcher 
Meberlieferungen erhalten haben. Bon Matt 
führt durch das Krauchthal ein Weg über den 
Riefetengrat ins Weißtannenthal. Gin anderer 
Fußpfad leitet über den Tfchingel oder Segnes, 
nahe am Martinslocy vorüber nach Flims, ein 


dritter über den Rinkenkopf nad Panir und 
Slanz, und ein vierter über die Fru — 
und das Durnachthal nach Linththal. 
et beißt auch der vordere Theil der Gem. 


3) — an ber, einige Häufer am Abhange 

des enftods, im luzern. Stabtamt. Uns 

et ihrer Entfernung von 2 St. und ihrer 

enfeits des Sees gehören fie in den 
arriprengel der Hauptitadt. 

4) — Ober: und Unter-, zwei Weiler 

in * Pf. Sternenberg, und dem zürch. Bez. 


Pi . 

Marta der, ein Waflerfall auf der 
larn. Alp ichlen, welcher ſich von einer 
Heilen Felfenwand des Kärpfftocdes, in vers 
elben Höhe als der — aubend 
Binat, und einen der Hauptzuflüfle der Sernft 

et. 

Matte, auf der, El. Weiler mit einem 
Landfige und einer Färberei, in der freib. Pf. 
Giviſiez und dem Saane: Bezirk. 

Matten, 1) freundliches Dorf mit einer 
Säule und 795 Einw., eine der wohlhabend: 
ften Gemeinden des bern. Oberlandes, am 
2 des Rügen, unweit dem alten Kloiter 
nterlafen, im bern. A. d. Nam. Es gebört 
in die Pf. Gfteig, bat wohlgebaute, mit Reb⸗ 
eländern umgogene Häufer und vortreffliche 

iefen, und die Bewohner gewinnen ihren Les 
bensunterhalt mit Viehzucht und Landbau. 

2) — Senndörfchen in einem öftl. Seiten: 
zweige des Lauenenthals, im bern. A. Saanen, 
am linten Ufer des Blättisbadys, nörblicy um: 
term Dungel, 1!/e St. von Lauenen. Gin 
Fußweg führt von dort über diefen Ort und 
die Berahöfe von Stübblene, in 3 St. nad) 
Rüfiswald im Lenkthale, und von da in 2!/a 
St, nad) Lenf. 

4 — Weiler im Eiſenfluhthale, der Pf. 
G'ſteig und dem bern. A. Interlafen, 1'/. St. 
von Zweilhtfchenen. 

n — Weiler mit einer Kapelle und 14 

ern, in der Pf. Andwyl, St. Gall. Bez. 

fau, 6 St. von St. Gallen. 

5) — an den, Weiler, deſſen Häufer an 
einem Hügel zerftreut ftehen, mit fchönen Wie: 
fen, in der Pf. Rüfchegg, bern. A. Schwar- 

g. 

6) an der, kl. Dorf mit Schule, an 
der Simmen, in der Pf. St. Stephan, im 
bern. N. Oberfimmenthal. Hier ö ſich 
rechts das kleine Fermelthal, in we ein 
ans 14 Häufern beſtehender Weiler ſich bes 
findet. (S. Bermelthal.) 

2 — niedere, in der, an der, heißen 
im 8. Bern Weiler und Häufergruppen im den 
Pfarreien Sumiswald, Habkern, Grindelwald 
und Lanterbrunnen, und den Amtsbez. Trach⸗ 


felwald und Interlaken. 
Nathbach, der, 
‚au od. Gem, 


BaHen ten; na 
entjprin r 
ergießt fi nad) einem Öftl. kurzen 


Grub und 
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Eis entblößt ift, befindet 


Laufe in den Rhein. Ghemals bildete er die 
Grenze yon Nhätien und dem Thurgau. 
attenberg, f. Ma genberg. 

Mattenboden, HH. Dorf von 1 > 
Mohn: und 17 Nebengebäuben, nahe der Neuß, 
in der Gem. —* und Zuger Pf. Cham. 

Mattenhöfe, die, jchöne Senngüter in 
der Pf. Günfperg und dem foloth. U. Läbern. 
Die hintern, die Gigenthum der Familie Bes 
fenwald waren, liegen befonders angenehm und 
haben eine Kapelle, eine Gypsreibe, eine der 
mr und ergiebigften Mergelgruben und viele 

irthfchaftsgebäude. Sie machen einen Theil 
des uralten Hofes Rore aus, der einit Jakob 
von Wengen gehörte, und der nachher an die 
Familie Zurmatten kam. 

Matterjod, das, franzöffih Col du 
Mont-Cervin, ein fehr hoher Bergüber- 
ang zwifchen dem wallif. Matterthal im Bez. 

ifp und dem piemontef. Tournandethal. 
lehnt fich öflih an den Weißgrat, der fich 
um Rofa binaufzieht und weſtlich an bas 
Breithorn, welches vor dem Matterhorn oder 
Mont:Gervin ſteht. Bon der nördlichen Seite 
diefes Grats ragt ein 3 St. langer Gletſcher 
bis auf die Alpen des Gornerjees hinab. Süd- 
Lich zieht fich ebenfalls ein Gletſcher 3 St. 
weit ins Thal hinaus. Weber diefe großen Eis: 
felver führt ein im Herbit felbit für die Maul- 
thiere und Pferde gangbarer Pfad von Zers 
matt nach Breuil in 11 St. und nad Cha— 
tillon, im Ganzen 17 Stunden. Unterhalb des 
höchiten Punktes des Ueber ange; welcher von 
ke 5778 u. M. 
die St. Theoduls-Schange, welche vor 200 Jahr 
ren von den Bewohnern des Tournandethals 
egen die Wallifer erbaut worden und ſeitdem 
ganz zerfallen ift. Diefer Weg ift nur von 
fchwindelfreien und fehr geübten Bergfteigern 
und zwar bloß in Begleitung von: fundigen 
Führern —— am beſten iu den 
Monaten gi und September. 
h ‚f. Ritolai:Thal. 


l 
live c6 3400 €. 1. 


Mattjand, Weiler in ver Pf. St. Nis 
Nitolaithale 


eg 3 
attitetten, fl. Dorf mit 244 2 
29* brf und —* —— 


an 3 Berner Familie von 
ttweil, Dorf und 
Sale in der si. ————— 


em. Birwinfen und dem thurg. Ber. Wein: 
Plden. Landwirthfchaft und Baumwollenfabri: 
fation bilden die Erwerbszweige der Bewoh⸗ 
ner, deren es 185 zählt. 
Matendorf, Pfarrdorf von 803 Ginw., 
im foletb. Amte Balsthal, 1795 F. ü. M. 
Es liegt in einer wildfcpeinenden aber gut ans 
gebauten Gegend. Der Horngraben, an der 
mittermächtlicyen Seite der Hauenfleinfette des 
Jura, ift eine romantifche Ginfievelei. Die ehe: 
mals beilandenen Gifenwerfe find nach Les 
Roches verlegt worden; doch beiteht hier noch 
eine Bapence-Fabrif. Von bier gebürtig war 
der zu Solothurn verftorb. Bildhauer Pancraz 
Eggenſchweiler. Magendorf gehörte im frühern 
Mittelalter dem Urfusftifte in Solothurn, ges 
langte dann an die Froburge, die Nidau und 
endlich nah vielfachem Wechſel der Beſitzer 
an Solothurn. Armenfond (1852): 4881 Fr.; 
Schulfond: 12,855 Fr. , 
Matzeeuried, Dörfchen in ver Pfarre 
Bümplig und dem X. und X. Bern. 
Matzwyl, Dörfchen mit Schule bei Sal: 
—— ber Pf. Radelfingen und dem bern. 
. Yar 


erg. 

Mauborget, 1) H. freundlich gebautes 
Dorf von 126 Einw. in der Pfarre Fiez, am 
Buße der Roche blanche, waadtl. Bez. Grand: 
fon, 91/2 St. von Lauſanne. Gemeindegebiet: 
869 Juch., wovon 267 Juch. Wiefen, 53 Juch. 
Belder, und Sommerweiden für 205 Kühe. — 
Höhe u. M. 3620 F. 

2) — ( Mentberget), Weiler in der 
Pf. Mürift und dem freib. A. Eitavayer, am 
Abhange eines Hügels, in einer freund!. Rage. 

Mauenfjce, Dorf von 632 Ginw., am 
Mauenjee, in der luzern. Pfarre und dem N. 
Eurfee. Mit Kaltbad und Bogenau bildet es 
eine polit. Gemeinde, if St. von Surfee 
und 4 St. von Luzern entfernt. Reines 
Reuerbares Vermögen ſaͤmmtl. Ortsbürger für 
Bolizeis und Schulwefen: 592,100 Fr.; für 
das Armenwefen: 766,100 8r.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 426,579 Fr. ; Unterftüpte: 
139 Berfonen, 

Maueuſee, der, ein kl. See, 3 St. 
weitl. von der luzern. Stadt Surfee. In feis 
ner Mitte ſteht auf einer Snfel ein kleines 
Schloß, das einſt einem Grafen Riva von Lu: 
gano gehörte, jegt aber die Befigung eines 
Bürgers von gofn en ift. Gine hölzerne Brüde 
führt vom Ufer dahin. 

Maungettaz, Ia, Weiler in ver Pfarre 
Monand und dem waadtl. Bezirk Mverbon, 
1! St. von en Stadt, 1394 $. ü. M. 

Maugmweil, fl. kathol. Dorf in der Pf. 
und dem St. Gall. Bez. Wyl. 

Mauled, Dorf von 182 Einw. in der 
Pi. Sales und dem freiburg. Bez. Greierz. 

Maur, 1) Pfarrdorf auf ver Meftfeite des 
Greifenjees, an dem fruchtbaren Manrerberg, 
im zürch. Bez. Ufer, 1447 F. ĩ. M. Mit 
—— 2 Aeſch, Binz, Ueſſiken, 7 Weis 
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lern und 26 Höfen zählt der im 3. 960 ges 
fiftete Pfarrfprengel diefes Orts 1965 Seelen. 
Auf dem El. unanfehnlichen Schloffe wohnte bis 
1776 der Kupferftecher David Herrliberger ale 
Gerichtsherr, in welchem Jahre dafjelbe von 
ihm an einen Landmann verfauft wurde. Durch 
das nämliche Ungewitter, welches 1778 KRüßs 
nacht fo ſchwer heimfuchte, erlitt auch dieſer 
Ort beträchtlichen Schaden. Feld» und Obft: 
bau, Viehzucht, Seiden- und Baumwollen: 
manufafturen find hier bie ———— 
auch arbeiten Einige als Tagelöher in Zürich. 
Gemeindegebiet; 3775 Juch., wovon fait die 
Hälfte Aderland, 1/s Matten, Fi Holz; auch 
Torf wird Pipe — 68 befindet fi hier, 
2050 ũ. F. M., der höchſte Weinberg des Kantons, 

— 2) Weiler mit einer ger in 
der Pf. Sumiswalb, bern. A. Trachfelwald. 

Mauraz, 1) E. Ort von 97 Einw. am Zus 
fammenfluffe des Veyron und des Moranp, 
mit einer Färberei und zwei Sägen, in der Pf. 
Pampigny und dem waadtl. Bezirk Coffonay, 
der feinen Namen von einer ehemaligen Land— 
wehr führt, 4 St. norbweill. von Lauſanne. 
Gemeindegebiet 105 Juch. Höhe ü. M. 1935 8. 

2) — la, oder Muraz, Gegend zwiſchen 
Chillon und Billeneuve im K. Waadt, wo 
man 1819 römifche Altertbümer, 3. B. ein 
Badezimmer, und ein anderes, dag mit Fresfos 
malereien — war, entdeckt hat. Die aus— 
gegrabenen Mauertrümmer fcheinen Ueberrefte 
einer Billa zu fein. 

Mauren, 1) gr. Dorf am Fuße des Ot— 
tenbergs mit 385 Ginw. in der Pf. Sulgen, 
der Munizipalgem. Berg und dem thurg. De. 
Weinfelden. Bel: und Weinbau fowie Katz 
tunweberei nähren die Einwohner, die ein rei: 
nes Gemeindevermögen von 4000 fl. befigen. 
Dis 1798 übten in demjelben beinahe eben fo 
viele Gerichtsherren Herrfchaftsrechte aus, als 
dieſe Ortſchaft Häufer zählen mochte, welches 
jedoch in vielen Orten im Thurgau der Fall war. 

2) — zerſtr. Hänfer in der Abth. Aegerten 
der Bf. Lenf, im bern. A. Ober-Simmenthal. 

Manrenmoos, Weiler in der Pf. umd 
dem zürdh. Bez. Horgen. 

aurice du lac, St., eine Pfarrgem. 
im wallif. Bez. Sivers. Sie befteht aus meh- 
tern, auf dem Giderberge jehr. Drtfchaften, 
als Mollons, Randogne, Bluſch, Gonfeur, Lar, 
Bonneau und St. Maurice, wo ſich die Kirche 
und Pfarrwohnung befinden, welche einen mos 
tafligen Boden bewohnen. Zur Kirche diefes 
Orts und der Ginfievelei Gretolet werden Mall: 
fahrten angeftellt. 

Maurice, St., ein Bezirk im Kanton 
Wallis. Gr liegt zum Theil an der Wefljeite 
der Rhone, dem waadtl. Kreife Ber gegen: 
über, zum Theil auf dem rechten Ufer viefes 
Fluſſes, ift jehr gebirgig, doch fruchtbar. Im 
fruchtbaren Gelände, welches eigentlich nur aus 
den mit Wiefen und Saaten bevedten Ufer: 
bügeln der Rhone befteht, at Sog fih Aus⸗ 


r 


fihten von befonderer Schönheit. Diefer Be: 
irk begreift die Kirchſpiele St. Maurice, Maf: 
Eonger Sulvan, Veroſſaz und Finhauts mit 
5817 Seelen. 

Maurice, St., 1) Hauptort des Bezirks 
dieſes Namens, fl. büfter und unregelmäßig 
gebaute Stadt mit 1224 Einw. Die Gebäude, 
unter denen fi das Rathhaus, das Stift 
und die 1693 neugebaute Abteifirdhe der 
regulären Ghorherren nebft der Pfarrfirde 
und dem Spital befonders auszeichnen, find 
zum Theil von Marmor erbaut. Das Thal 
wird hier fo enge, daß die Rhone fi nur ge: 
waltfam ihren urchaang zwiſchen den hoben 
Felſen ver Dent de Morcle und Dent ve Midi 
gebahnt zu haben fcheint, und daß man mittelft 
des in der neuern Zeit abgetragenen und durch 
den neuen Straßenbau unnüß gewordenen Thors 
an ber fihönen, im %. 1482 auf ben Trüm— 
mern eines römifchen Bauwerks angelegten 
Rhonebrüde mit diefer zugleich das ganze Land 
verfchliegen fonnte. Man glaubt, daß die Rö— 
mer, benen der Ort, wo St. Maurice ſteht, 
unter dem Namen Agaunum bekannt war, 
hier einen ihrer vorzüglichſten Begräbnißplätze 
hatten, und viele roͤmiſche Grabſchriften ſchei— 
nen dies zu beſtätigen. Von dem Anführer der 
thebaniſchen Legion, Mauritius, der den rom. 
Göttern nicht opfern wollte, und deßhalb im 
4. Jahrh. hingerichtet wurde, foll St. Maurice 
feinen Namen erhalten haben. Nahe bei der 
Stadt ſteht an der Stelle, wo dieſer Märtyrer 
geftorben, eine Kapelle, und aud die hiefige 
reihe Augufiner- Abtei, nad alter An— 
nahme das ältefte Klofter diesfeits der Alpen, 
welche eine treffliche Bibliothef mit wichtigen 
> chriften hat, foll ihm zu Ghren im 4. 

ahrh. vom heil. Theodor, dem Biſchof des 
Mallis, gefiftet worden fein. Mom König 
—— von Burgund (6. Jahrh.) wurde die 
Abtei fo reich ausgeſtattet, daß die Zahl der 
Mönche bis auf 500 flieg. Später nahm aber 
Vermögen und Bewohnerzahl des Klofters fehr 
ab, welches feit dem Brande von 1693 jchöner 
als bisher wieder aufgebaut wurde, Außer der 
Bibliothek verdienen mandherlei fehr alte Kunſt— 
ge enftände und der Garten mit feiner ſüd— 
Iden Vegetation, fowie einige werthvolle Ge: 
mälde in der Abteifirdye geſehen zu werben. 
Das alte Schloß war bis 1798 die Wohnung 
eines Amtmanns. Die Pfarrgefchäfte beforgen, 
feih den Schulen und einem Penfionat, bie 

tiftsherren. Zum Sprengel gehören folgende 
Dörfer und Weiler: Gvionaz, la Douai, les 
hautes Say, les bas Say, PVezenot, Balmaz, 
la Raſſe, Mauvolfin, Verolliay, Boisnoir, 
Sianday. H.u.M. 1259 F. Eidg. Poſthüreau. 

2) — hübſches Pfarrdorf im waadtl. Ber. 
Grandfon, 9 St. von Raufanne und 1 St. von 
Grandfon, 1465 F. ü. M. NRebland, Felder 
und Miefen ſchmücken die Umgebungen diefes 
fchön gelegenen Orts, welcher mit Champagne 
410 Ein. zählt. 
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3) — kathol. Dorf mit einer Kirche und 
ſchönem Landhaufe in der genf. Pf. Eollonge, 
in ſchöner und fruchtbarer Gegend, 1341 Fuß 
über Meer. 

4) — Landſitz im Meichbild der Stadt 
Murten und den Todtenacker derfelben begren= 
zend, der diefen Namen trägt. Bis zum Jahr 
1763 ftand hier die alte Mutterfirche von Mur: 
ten, deren Kollatoren die Herzoge von Sa: 
voyen gewefen. 

Manrifjen, gewöhnlid Moriffen, ka— 
tholifches Dorf von 250 Ginw., worunter 117 
Unterflügungsbedürftige, hoch an einem fanf- 
ten Berghange in ichonem Gelände des Brin⸗ 
thales, im bünd. Bez. Glenner. Gin Bene: 
fiat von Villa bedient die Kirche diefes Orts, 

Mauriz, St., eine einfam ftehende Kirche, 
zunächfi der Landwehr, oder dem uralten Thor, 
durch welches man ins graub. Lugnegerthal eins 
tritt. Bei dieſem Engpafle ichlugen die Lug- 
neger Weiber 1352 die in ihr Thal eindrin= 
re Kriegehorben des Grafen v. Montfort 
Jurück. 

Maus, eigentlich Mond, Fl. Dorf auf 
einer erhöhten Ebene mit beträdjtlichem Ge: 
treidebau, zur Rechten der Saane, unweit 
Gümmenen in der Pf. Mühleberg, bern. N. 
Laupen. Man hat bei der Hochwache eine 
ſchöne Ausſicht. 

Mausacker, Weiler in der Orts-, Pfarr: 
und Munizipalgem. Egnach, und dem thurg. 
Bez. Arbon. 

Manvoifin, 1) El. Weiler in der wallif. 
Pf. St. Maurice, 

2) — der, ein jäber Fels im oberiten 
Theile des Bagnethals im wallif. Bez. Entres 
mont, 10617 5. ü. M. Gr bildet den Fuß 
des hohen Montduran, welcher nördlich neben 
dem Mont-Gombin fteht und verengt das Thal 
mit der gegenüberflebenden Felsfante des Pleus 
reur dergeftalt, daß die Dranſe allein ſich einen 
fchmalen Kanal durch den harten Fels gewühlt 
bat. Diefe Brüde von Mauvoifin trägt zum 
Mildromantiichen diefer Landfchaft nicht wenig 
bei; einige Hütten befinden fidy neben derfelben. 
Gin wenig mehr füböftlich hängt der gefährliche 
—— über vie ſteile Felswand gl. N. 

nab. 


Maye, die, ein hohes wenn: an deſſen 
Fuß ſich eine fruchtbare Alptrifft befindet, im 
höchſten ſüdweſtlichen Hintergrunde des Thales 
und walliſ. Bez. Herens. Es ſteht ſüdöſtlich 
von der Dent de Herens und von ihm ragt theils 
weife der große Rollegletfcher herab. Sein 
Gipfel ift 11,760 8. ü. M. 

Mayenberg, der, eine höchſt anmuthige 
Anhöhe, die ein hübfcher Landfig mit fehönen 
Anlagen ſchmückt, in ver Gem. Jonen_ bei 
Rapperfchweil, im St. Gall, Seebezirf. Diefe 
Anlage er einem Herrn Staub von Ri: 
terfchweil. 

Mayenfeld, hieß bis zur Ginführung 
der neuen Verfaffung ein Hochgericht im bünd. 


erichtenbund. In dem Bundesverein er: 
es bis zu dem Revolutionsjahr 1798 
unter doppeltem Verhältniß von der einen Seite 
als der drei Bünde Untertban, von der andern 
als ihr Bundesgenoffe und Mitregent, daher 
feine Bewohner den fonderbaren Titel von „mit- 
:gierenden Herren und refpeftiven Unterthanen“ 
führten, und der Reihe nach felbit aus ihrer 
Mitte einen graubünd, Landvogt über Manen: 
feld zu ernennen pflegten. Zu dem Hochgerichte 
Mayenfeld wurden, nebſt Mayenfeld, die Ge— 
meinden Malans, Jenins und Fläaͤſch gezählt. 
Mayenfeld (Majavilla, Lupinum und 
Lupinis 1085 umd 1089 u. öft.), fl. Stadt 
unter 47° 0° 25° nördlicher Breite, 270 10° 
42‘ öfliher Länge, und Hauptort des Kreifes 
l. N. im bünd. Bez. Unterlandauart, 1555 
$ iM. Sie zählt mit Gufcha, Nofels und 
Bofels 1232 reformirte Ginw. und liegt in einem 
berrlihen Thale, weldes der Rhein 
durchfließt und in welchem der meifte Wein und 
das meiſte Getreide im Kt. Graubünden ge: 
baut wird. Etwas wenigen Verdienſt bringt 
den Bewohnern der Waarentransport von Chur 
überden Luzienfteig nach Vorarlberg und Deutfch 
land, doch bildet der Weinbau, der ein vor: 
trefliches Gewächs liefert, und die nicht unbe: 
beutende Viehzucht den Haupterwerbsjweig. Die 
Gemeinde befigt 2 bedeutende Alpen, Gga umd 
fürvis, auf denen im Jahr 1852: 538 Stüd 
Hornvieh, 189 Ziegen, 508 Schafe, 126 Pferde 
weideten, und außerdem noch die Alp Furka im 
Schanfigg. Seit längerer Zeit ift der Ort feiner 
frühern Boplpabendeit entfleivet, wozu vie 
vielen Kriegsprangjale (1446 im Zürichfrieg, 
1499 im Schwabenfrieg, ferner in den Bünds 
—— 1621, 1624 ſowie mehrere große 
ginere ünfte wohl das Meifte beigetragen ha— 
» Doc it Mayenfeld eine der beftvotirten 
Pfarreien des Kantons. Ginen nicht unbedeus 
tenden Theil des Ginfommens der ärmern 
Dürger bildet der Nutznieß des Ertrags vom 
—— Stadtgute. Das Gypslager am 
Faltnis wird nicht ausgebeutet. Armenfond: 
14,789 $r., Unterflügte: 20 Berfonen. Schul: 
fond: 34,000 Fr. Die anfehnlichften Gebäude 
find: die Kirche, das Gugelberg'fche 
Schloß, das —— jetzt Spre— 
Her’fche Haus. Aus grauer Vorzeit dſammt 
das verfallene aber bewohnte Schloß, einit 
ber Frihrn. von Brandis, fväter der bünd. 
ögte, dann Gigenthum ver Familien Franz 
und Muffner ıc. eit älter noch ift ver alte 
Thurm am Gingange des Städtdhens; feine 
Erbauung fchreibt man Kaifer Ralentinian (im 
I. 367) zu. Der Name Mayenfeld, irrig von 
der Göttin Maja —* weiſt vielmehr auf 
bie Garolingiichen „Mayfelder“ (Gerichtsftätten) 
. Bon Chur ift Mayenfeld 31/2 St. ent» 
‚ don Lindau 171% St. Der Steighof, 
oder das Wirthshaus auf der Steig, mebh der 
Heinen Kirche und den bajı gehörenden Gütern, 
find ein Gemeinde:Gigenthum die fes Orts. 
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Mavyens, la Tour des 
fegelartiger Kalfgebirgsftod, 7151 F. u. M., 

an deffen Fuß ein Fleiner einfame Bergfee fi 

befindet, im waadtl. Bez. Aigle. 

Mayens de la our Alpweiler nörbs 
ie ob Saviele, im wallif. Bez. Serens, 4103 . 

‚um. 

Mayens de Sion, die, ein jenfeits der 
Rhone, der Stadt Sitten gegenüber liegendes 
anmuthiges Berggelände mit vielen Sommer: 
wohnungen und reigenden Anfichten, im wallif, 
Dez. Sitten. Angenehme Spaziergänge gehen 
über die breite Thalfläche aus der Hauptitabt 
nach diefen Sommerfigen, und das Ganze ftellt 
fich dem Auge als das fanftefte Bilv ländlicher 
Anmuth dar, Diefes freundliche Berggelände 
hat 2 St. im Umfange, und endet mit der 
ſchönen Waldung Thiung. 

Mahenthäal, das, ein Urner Bergthal, 
welches ſich weſtlich bei Waſen auf der Gott: 
hardtsſtraße öffnet, und ſich in nordweſtlicher 
Richtung bis auf die Höhe der Suſtenfcheideg 
zieht, weldye es vom bern. Gadmenthal trennt, 
Es wird vom Mayenbach durchſtrömt, it 5 St. 
lang und hödjitens 1/2 St. breit, Nördl. wird 
es vom Urazhorn,, Grafenberg, Fermingen und 
Mayenſtock (8890 F. ü. m füdl, vom Su: 
Fer a Spiliberg und Mayenſtock umfchloffen. 
Als ein hohes Gebirgsthal hat es fchöne Alp: 
triften mit Sennhütten bejegt, weiche bis an 
die Gletſcher reichen, die von den Felfenfetten 
im Weiten herabhangen, 4029 F. ü. M. Die 
Dörfer Mayen und Färnigen, 4438 F. ü. 
M., haben etwas Getreivebau. Der Mayen: 
bad, der in diefen Gletſchern entipringt, bildet 
mehrere reizende Mafferfälle. Nom aslithal 
über den Suften nah Wafen hat man eine 
Straße angelegt ‚ die aber von der Urner Seite 
noch nicht vollendet it. Don Wärnigen bie 
Gadmen beträgt die Entfernung 6 &t. Uns 
weit Wafen, wohin das Thal eingepfarrt ift, 
liegt eine, vor Zeiten von den Urnern gegen 
die Berner angelegte fechsedige Schanze, welche 
1799, als die Defterreicher fie bejeßt hielten, 
von den Franzoſen mit Sturm eingenommen 
wurde. In der günitigern Jahreszeit ift ein 
Ausflug durch diefes, von einem armen, aber 
—— und frohſinnigen Völkchen bewohte 

3— auch für den Botaniker und Geognoſien 
ſehr lohnend. Im Winter iſt das Thal wer 
gen der Steilheit der Berge zu beiden Seiten 
und der wenigen Waldungen * den Lauinen 
ausgeſetzt, daher man hinter den meiſten Häus 
fern und GStällen Schugmauern erblidt, die 
bis an die Dächer reichen und —— aus⸗ 
laufen, um die Lauinen über das Dach zur leiten. 

Mayban em oder menpenien, Weiler 
in der Gem. Gunzwyl, Pf. Pfeffikon und dem 
—353 Amte Surſee. Vormals hieß er Ey— 

auſen. 

ay⸗See, oder Ey-See, der, kl. See, 
anmuthig am Äbhange der Staffel im Hinters 
grunde des luzern. Entlibuch, auf dem Wege 


ein hoher, 
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auf das Rothhorn gelegen. Sein unterirdifcher 
Abfluß gilt für die Quelle der Meinen Gmme. 
Mazembroz, fl. Dorf auf fruchtbarem 
Boden in der Pf. Fully und dem wallif. Bez. 
Martinach. j 
Mazingen, gr. reform. Pfarrdorf von 
650 Ginw., Kreisort und Munizipalgemeinde 
zur Rechten der Lauche, über welche bier eine 
bevedte Brüde führt, in einem zur Ebene ſich 
erweiternden Thale des thurg. Bez. Frauenfeld, 
1386 F. ü. M. Die hier mit der Murg zu: 
fammenfließenden Lügelmurg, Lauche und hur⸗ 
bach, welche zuweilen ſtark anſchwellen, haben 
1758 große Werheerungen in diefer Gemeinde 
angerichtet. Die Einwohner beichäftigen ſich 
mit Getreide = und Weinbau und Weberei. 
Meines Gemeindevermögen im Jahre 1851: 
3439 fl. Mit ver 1518 geftifteten Pfarre, zu 
welcher Weingarten, Halingen, Stauden, Din: 
enhard, Lumpenegg und Riftenbühl gehören, 
in gommis als Filial verbunden. Zur Mumni: 
zipalgemeinde wird außerdem noch Stettfurt 
mit feinen Zugehörungen gezählt. — Eidgen. 
Poftbüreau. 
Medeglia, Pfarrdorf von 469 Ginw. im 
teffin. Bez. Bellingona. Gs liegt im Val Ifone, 
hat Viehzucht, Getreivebau, Kaftanien, und 
an der Sonnfeite Weingärten, aud an Mal: 
dungen ift der Ort reich, der mit gedörrtem 
Ott einigen Handel treibt. Verſchledene bes 
nachbarte Dertchen find hier firchgenöffig. 
Medels, Medelfer:Thal,das, hohes 
romantifches Berg⸗ und Geitenthal des bünd. 
Morderrhein:Thals und Bezirks. Es fängt "je 
St. fühlih vom Klofter ifentis an, dehnt 
ſich 5'/ St. lang ſüdweſtl. bie zum Lufmanier 
aus, von wo es weitl. bis in den Hintergrund 
des Dal Gavelin abbiegt, und wird vom Mitz 
telrhein durchſtrömt, der aus der Tiefe cines, 
an dem engen Gingange des Thale befindlichen 
Waldes bervoritromt und herrliche Wafferitürze 
bildet. Sehenswerth ift der prachtvolle Mevel: 
fergleticher,, der ſich zwifchen dem Mevdelier: und 
Teniger: Thal auebreitet. Das Thal felbit ift 
hoch, ſchmal und wild, hat aber gute Weiden, 
und if in den niedern und fonnigen Lagen 
fruchtbar an Gerfte und Waizen; auch pflanzt 
man etwas Obſt. Viehzucht bildet den einzis 
gen Nahrungezweig der Bewohner, in frühern 
Zeiten wurde bier auf filberhaltiges ge 
ebaut. Die Wälder find im Allgemeinen mi 
othtannen, Yerchen, Arven und Bergfohren 
bewachſen. Reich ift das Thal an Gemſen und 
anderm Wild, auch ver Bär haufet noch hier 
und vernrfacht nicht felten großen Schaden. 
Die Weiler und Höfe Medels (Dorf, 4150 8. 
dt. M.), Platta, wo die Kirche fteht, Bon, 
Duicyerei v’Accla, Matergia, Drual, Caſura, 
Bali, Muntichnengia Pardé, —— Cu⸗ 
ragla, Soliva und Biscuolm enthalten 609 
- Ginwehner. Die Männer find meiſtentheils 
groß, ftarf und bräunlich von darbe. 
Medels, ſ. Mädels. 


Mediere, Dorf und Kapelle im Bagnee- 
Thal und wallif. Bez. Entremont. Es zählt 
etwa 200 Ginw., deren Häufer an einem fanfts 
abiteigenden mit Wiefen und Weiden überdeck— 
ten Berge zeritreut liegen. 

Mediton, 1) Ober- und Unter-, zwei 
fi. Weiler mit einer mechan. Baumwollſpin—⸗ 
nerei in der Bf. Wesifon und dem zürch. Bez. 
Hinweil; erfteres 1622 F. ü. M. 

2) — Weiler und Givilgemeinde auf dem 
Berggrate des Uetlibergs, in der Pf. Stallis 
fon und dem zürch. Bez. Affoltern 

Medien, Weiler mit ſchönen Berggütern, 
in der appenzell. Rhod. Hirfchberg. Die Ein 
wohner find nach Bernegg im St. Gall. Bez. 
Unterrheinthal viarrgenöjfig. 

Meeren=: Alp, ziemlich ausgedehnte Alp 
am Nortoftabhange des Mürtſchenſtocks im Kt. 
Glarus, Neben fehr fchönen Weiden finden 
fi viele mit Steintrüimmern bejäete Plätze. 
Die Aly hat 5 Stäfel, Meeren, Bärenboven 
(5556 8. ü. M.), Laueli, Altitafel (3728 8. 
ü. M.), Alpfirz, und föommert 180 St. Horn: 
vieh nebit 140 Schafen. 

Meerfpurg, ein Schloß und Weiler auf 
einer Anhöhe unweit der zürch. Stadt Winter: 
thur. Mit viefem Schloffe, weldyes von der 
Familie Blaarer 1598 an Winterthur verfauft 
wurde, waren —————— über Oberwin⸗ 
terthur und deſſen Nachbarſchaft verbunden. 

eggen, Pfarrdorf, 1 St. von Luzern, 
am rk eines wiefen: und obflreichen, fanft 
zum Maldftätterfee fidy neigenden Berges, mit 
874 Seelen im luzern. Stadtamt, 1419 $ üt. 
M. Der Kirche diefes Orts wird ſchon 1285 
edacht, in der legten Hälfte des verfloffenen 
ee wurde fie neu aufgeführt. Ueber 
der Thüre derfelben fteht ein fehr altes höl— 
zernes Basrelief, defien Figuren von den Dorf: 
bewohnern als die vierzehn Nothhelfer (?) be: 
zeicnet werden. In der Nachbarſchaft, un- 
weit der Trümmer von Neu-Habsburg, iſt das 
von Landleuten befuchte er enbad. Mit 
Vergnügen fieht man in den blühenden Nedern 
und Wiejen der Gemeinde Meggen die forge 
fältige Kultur und gute Wirtbihaft der Be— 
wohner. Reines fteuerbares Bermögen der Gin: 
wohner für Polizei: und Schulweſen (1853): 
1,109,050 Fr. ; für das Armenwefen: 1,115,800 
Franfen; Kadaſterſchatzung aller_ Liegenicyaf: 
ten: 651,340 Sr. ; Unterügte 70 Berfonen. 

Mengenhorn, das, ein tomantijches 
Vorgebirge auf der rechten Seite des Bier: 
walditätterfees, 1 St. von Luzern. Es läuft 
von Küßnacht im K. Schwyz aus, bis zur Alt: 
Rad, Hier bildet es den Endpunkt des eriten 
Seebedens, und ward in frühern Zeiten von 
einer feften Burg bewacht, an deren Stelle jetzt 
ein Landhaus mit einfachen Anlagen und herr: 
licher Ausficht fteht, = 

Megisalp, fiche Mügisaly. 

Meglisalp, die, eine hohe Alptrift am 
nerdöfl, Fuße des Sentis im Kt. Appenzell, 


auf welcher 192 Kühe und noch weit mehr 
Ziegen und Schweine gefömmert werden. Gine 
Stunde über derfelben befindet ſich eine Schnee: 
fläche, die Milchgrube genannt. Das Senn: 
dörfchen diefer fchon feit alter Zeit benußten 
Alp iſt 4880, nach Andern 45585 F. ü. M. 
Ueber die tiefen Schlünde, Kellen genannt, 
fünlih von ver Milchgrube, führt ein Geißweg 
auf den Alten Mann und den Schafberg. 
Mehnthal, fibe Emdthal. 
Meienderg, Weiler in ver Ortsgemeinde 
Langenneunforn, Pf. Pfyn, Munizipalgemeinde 
Herdern und dem thurg. Bez Stedborn. 
Meigern, zur, Weiler nicht weit von 
feinem Kirdorte Saas, im wallif. Bez. Visp, 
5359 8. h. M. : 
Meile, auh Meilen, Weiler in der Bf. 
Mels und dem St. Gall. Bez. Sargans, 2475 


FM. 

Meilen, ein Bezirk im Kant. Zürih. Gr 
begreift das norböfll. Geſtade des Zürichiees, 
von Küßnacht bis an die Grenze des Kantons 
St. Gallen, bei Rapverfchweil, und wird von 
den Bezirken Ufter und Hinweil durch einen 
— mit dem See faſt parallellaufen⸗ 

ergrücken geſchieden. Die hübſch gebauten 
Ortſchaften und Weiler liegen am weſtl. Ab— 
hange nad) dem See hin. Es herrſcht in dies 
fem Bezirke noch ein ziemlicher Wohlftand, und 
fowohl die Thalz als Berggegenven werden mit 
dem größten Fleiße und auf das mufterhaftefte 
betellt. Beitand der Gemeindegüter im Jahr 
1851: Kirhengüter: 392,052 Fr. (im J. 
1840: 30,040 Gld.); Armengüter: 167,663 
Franfen (im 3. 1840: 68,472 GEld.); Ge: 
meindegüter: 170,745 Br. (im 3. 1840: 
73,492 Glb.); Primarfchulgüter: 378,399 
Sranfen (im 3. 1840: 40,967 Gl.); Se: 
fundarfhulgüter: 11,828 Fr. (1840: 
3269 Gld.). Die Felder ſtehen in hohem, 
wohl dem höchſten Preife im Kanton (mittlere: 
640 200, befte Felder: 1280 — 1800 
Schwfr.); Wiefen, mittlere: 640 — 1280, 
befte: 1600 — 2240 Schwfr.; Rebland, mitt: 
lere: 1600 — 1920, belle: 2400 — 3200 
Schwfr. er Stäfa fogar 4800 Schwir.). — 
Das Nreal des Bezirfs umfaht 28,960 Juch., 
wovon 680 Juch. Riedboden, 7890 Juch. 
Gewäffer:, 790 Juch. unfultivirbarer 
Boden; 3075 Juch. Aderland, melde 
jährlih 9410 Malter Getreide und 73,530 
Sefter Erdäpfel, im Ganzen 24,538 Malter 
weniger als der Bedarf produziren; 9225 
Juch Wiefen, mit einem * e von 
353,595 Zentr. Heu und Emd für 3534 Stück 
Hornvieh, 171 Pferde, 788 Schweine, 25 
Schafe, 505 Ziegen; 5330 Juch. Wald: 
boden, wovon 4646 3. Privat, 572 3. Ger 
nofienfhaftswaldungen, 98 Juch. Staatewal: 
dungen ıc., deren Grtrag fi auf 2674 Klaf⸗ 
ter, wovon 2005 Klafter Brennholz, (14,035 
Klafter weniger als der Bedarf) beläuft. 
Der Bezirk begreift die Kirchgemeinden Mei: 
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len, Oetweil, Hombrechtikon, Stäfa, Minnes 
dorf, Metifon, Herrliberg, Erlenbach, Küß— 
nacht und Zumifon mit einer Bevölkerung von 
19,399 (im 3. 1836: 18,305) Menfchen, vie 
ſich neben der focgfältigßen Kultur ihrer Güter 
vorzüglich mit Fabrifarbeiten befchäftigen, und 
bei welchen der Weinhandel ein beträchtliches 
Gewerbe bildet. Die Zahl der Unterftügten 
betrug im 3. 1852: 1118 Perf. — Der Bes 
zirk zählte im 3. 1852: 19 — ——— 
ten mit 2046 Alltags-, 829 Repetir- und 
683 Singfchülern; 4 Sefundarfchulen mit 118 
Schülern. 

Meilen, Hauptort des Bezirks, eine fehr 
zerfir, Pfarrgemeinde, die fih noch über Obers 
meilen, 4 Weiler und 6 Höfe, dem See nad 
und bis auf die Berahöhe je 1 Stunde weit 
erfiredt und 3065 Ginw. zählt. Das Dorf 
Meilen (1654 F. ü. M.) if mit mehrern 
fchönen Lanpfigen und hübjchen Anlagen ges 
ziert. Die ſchöne Pfarrkirche wird für die ältefte 
am See gehalten, im 3. 1495 neu erbaut, ift 
fie ihres herrlichen Chors und deſſen netzförmi⸗ 
gen Gewoͤlbes wegen jehenswerth; auch beſitzt 
fie ein fehr fchönes &eläute. Die Pfarre felbft 
wurde im 3. 965 gefliftet. — Gemeindegebiet: 
2215 Jucdarten, wovon !/ı Wiefen, !/s Re: 
ben, fait !/s Weiden, fait 1/; Holz, !/s Aders 
feld. Die Einwohner haben, außer den vielen 
Manufafturen befonders in Seide, und einer 
engliſchen Spinnmaſchine, noch vortrefflichen 
Ader:, Wein-, Garten» und Obitbau, und 
gute Viehzucht. Der Wein gedeiht hier vors 
züglich, und die Rebenpflanzungen und Wein— 

ärten reichen body am Berghang hinauf, Ihr 

ewächs wird zu dem beiten im Kanton ges 
rechnet. Das bisherige Oberamtsgebäude wurde 
im 3. 1832 von der Gemeinde zum Schulhaus 
angefauft, und es verfammeln fich jetzt bier die 
Bezirfss Behörden. Während des ungewöhns 
lich niedern Maflerftandes des Winters vom 
J. 1853 auf 1854 entdedte man außerhalb von 
Obermeilen, in der Richtung nach Tollifon, 
124 Schuhe vom Ufer auf dem trocdnen Grunde 
des Sees Ueberrefte von mehrern hundert neben 
einander ftehenden, unbehauenen Pfählen, die 
durch Flechtwerk verbunden, und auf denen offens 
bar eine Anzahl Fifcherhütten erbaut geweien 
waren. Zugleich fand man eine Menge Uebers 
refte von Thieren des Waldes und der MWilds 
niß, Hirfchen, Wildfchweinen, Bären, Steins 
böden aber von feinen Hausthieren. Die Hauss 
geräthe waren faft alle von Stein, oder Holz, 
Sirfchhorn, fehr roh gearbeitet, und nur eine 
Armfpange war aus Bronze. Alles dies weist auf 
eine fehr frühe Eeltifche Periode zurüd, in der 
der See ſonach um wenigitens 125 Schuh nies 
derer fand als gegenwärtig. — Eidg. Poll: 
bürcan. 

Meinier, Fathol. Pfarrdorf von 582 
Seelen, im Genf. Wahlbezirk des linken Ufers, 
1362 F. ü. M. Gs befinden fich in feinem 
Bez. beträchtlihe Moräfte, in deren Mitte bie 
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bedeutenden Mauerüberreite des alten befeftig- 
ten Jagdichloffes der Herzoge von Burgund, 
Ronelbeau oder Roillebeau (Royal-Bois) ge: 
nannt, fich zeigen. Man bat in diefen Ruinen 
eine prachtvolle Anficht des Montblanc, Sie 
find kaum 400 Schritte öfll. von der Strafe 
von Genf nah Thonon, 11/2 Stunden von 
eriterer Stadt. Zu diefer Pfarre gehören noch 
die Weiler Gorfinge, Gfiert, le Garre, Preſſy, 
Gompois und Merlinge. 

Meinisberg, fran. Montmenil, 
Dorf unweit der Nar, mit 493 Einw. in ber 
Pf. Pieterlen, bern. A. Büren, 1 St. von 
diefem Städtchen. Es beſteht aus einer ein- 
igen Gaſſe, welche längs dem Buttenberg bins 
lauft, bat viel ebenes und fruchtbares Gelände 
und die Ginwohner fprechen deutſch. Vormals 
gehörte diefer Ort zu dem biihöfl.=bafell. Erguel. 

Meiniswyl, Dörfchen in der bern. Pf. 
und dem A. Narwangen. Es ift eben gelegen 
und hat reihe Bauern. 

Meifhadhen, im, am Weiler in der 
Pf. Eſcholzmatt und dem Iuzern. A. Entlebuch. 

Meifeneg ß eine Alp mit weit verbreites 
ten Bergweiden in der Pf. Eggiwyl und dem bern. 
A. Signau. Ihr höchfter Gipfel, Obere:Fluh 
enannt, trug vormals eine Hochwache und be> 
Berrfehte eine der frhönften Ausfichten, die fid) 
befonders prachtvoll gegen das Emmenthal und 
Entlebuch aufichließt. 

Meikeriämanden, gr. reform. Pfarr: 
dorf von 737 Ginw. am Hallmylerjee, im aarg. 
Dez. Lenzburg, 1638 8. ü. M. Es hat, wie 
— * mit dem es eine Pfarre bildet, 
eine ſchöne fruchtbare Lage. In der Mitte zwi: 
ſchen beiden Orten ſteht die Kirche und der 
Pfarrhof. Im der Nähe diefes wohlhabenden 
Drts, jedoch auf luzern. Boden, befinden ſich 
noch einige Mauerrefte von der Burg der alten 
Edeln diefes Namens aus dem 14. Jahrhundert. 


(S. Fahrwangen.) 
Meiiteräöbanfen, ſ. Maiſchhanſen. 
Meiiterfhwyf, Fl. Ort mit einer Filial- 
f. Cham, an der Straße 


firche in der zuger. 
von Zug nach Luzern. 

Meitf fingen, fl. Ort mit einer Ka: 
pelle an der ottharbeftraße in der Urner Pfarre 
Silenen. Es liegt 2120 F. ü. M. in einer 
Heinen Gbene, von welcher die Straße durch 
eine Wildniß, die durch die Reußſtürze noch 
fchauerlicher wird, nad der Brüde „Bfaffen: 
ſprung“ führt. Nahe dabei wurde 1821 eine 
fhöne große Brüde über die Reuß erbaut, ver: 
mittelit welder die Gotthardsſtraße auf das 
rechte Ufer dieſes Fluſſes überfegt. 

Melano, Pfarrdorf von 368 Seelen, im 
teffin. Berirl! Lugano, in einer angenehmen 
Gbene, am Rufe eines fteil fich erhebenden 
Berges, 953 F. u. M., am Lauiferfee. Hier iſt 
eine Kabrif zum Abfpinnen der Seide. Die Be: 
wohner Gomo’s benugten den Ort während 
ihrer Fehden mit den Mailimdern als Hafen. 
In der Nähe zwifchen bier nnd Maroggia fieht 
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man an ben Berghalven einige Höhlen, bie 
Straßenräubern einit als Zufluchtsort gedient 
haben follen. — Eidg. Poſtbüreau. 
283 „Hof und Landſitz bei 
Guͤmmlingen, Pf. Muri und bern. Stadtaͤmte⸗ 
a or 142 Jahren (1712) wurden hier 
viele römifche Gold- und Silbermüngen, nebft 
Schwertern u, dgl. m. ausgegraben. 
Aclamt Melhiee, un Neid: 


Melchnau, gr. Piarrborf, das 1478 Sees 
len zählt, in einem gegen das luzern. Gebiet 
fich öffnenden Thale in das bern. A. Aarwangen. 
Der Sprengel der hiefigen 1710 neu erbauten 
Kirche umfaßt noch die Gemeinden Gummie: 
wyl, Bußwyl und Neifiswyl, deren Haupt: 
nahrungsjweige Landbau und Viehzucht, Spin: 
nen und Leinwandweben find. Ueber Melchnau, 
wo die Kyburgifchen Dynaften einft ihren Sig 
hatten, erblidt man noch einige Trümmer von 
den drei alten längft verfallenen Schlöfiern 
Grünenburg, Langenitein und Schnabelburg. 
Im Dorf And eine Oel- und eine Getreide: 
müble und ein Wirthshaus. 

A— der, ein fl. 40 Minuten im 
Umfang baltender hübfcher Bergſee, faſt im 
ſüdöſtl. höchſten Theile des Melchthals, im 
Kanton Unterwalden D. d. W., 6000 F. üt. 
M. Gr befindet fih am weſtl. Fuße bes Joch» 
bergs, am nörbl., Abhange des —* und 
am öftl, Fuße der Melchſee alp, wo ein Senn: 
Dörfchen und eine Kapelle, 2715 8. ü. M. 
Der Melchbach, der ihm an feinem weil. 
Ende entitrömt, verliert fih bald darauf in 
unterirbifche Schachten und wird erit 1 St. 
tiefer abwärts wieder fihtbar. Unterhalb Sar— 
nen ergießt er fich in die Aa, den Ausfluß des 
Sarnerfees. 

Melchthal, das, im Kanton Unterwalden 
D.d. W., ein alpenreihes romantifches und 
gefchichtlich merfwürbiges Bergthal. Es liegt 
wifchen hohen Bergen, bie fi) 6000 — 8000 
v ü. M. erheben, ift in der Richtung von 
Norden nah Süden eine Stunde lang, und 
öffnet fich zwifchen Sarnen und Kerns. Die 
aus dem Melchiee fommende Mel: Ma, welche 
das Thal durchbraufet, wird bier von vielen 
Bächen verftärft, und ergießt fi in den Alp: 
nachher Seebufen. Hier ift eine 1620 geftiftete 
Filialkirche mit einer Kuratfaplanei, und etwa 
33 Häufer mit 50 Gäden find durch das Thal 

erftreut, die von etwa 220 Hirten bewohnt 
ei und zu welchen eine Anzahl bedeutender 
Alpen gehören. Es war ber Geburts: und 
Wohnort Heinrichs am der Halden und feines 
Sohnes Arnolds, eines der drei Väter ver 
Gidgenoffenfchaft. Die Stelle im Aederli unter 
Delligen, wo ihr Haus ftand, zeigt man nod). 
Auch lebte und ftarb hier Niklaus von Flüe, 
am Gnde des 15. Jahrh. Ghemals war in 
diefem Thal ein Schmelzofen, in weldem das 
Gifenerz vom Melchfee bei 3 St. Wegs ins 
Thal gebracht werben mußte. Gin Marmors 


bruch lieferte die prächtigen Säulen in die Kirche 

u Sachslen. Die Mutterfirche des Melchthals 
ih Kerns. Von dem legtern Orte führt eine 
recht gute Straße bis in den Hintergrund des 
Thales, und von Sachslen durch dafjelbe ein 
Fußweg ins bern. Gentelthal, und ein anderer 
über die Storegg nach Gngelberg. 

Melide, gewöhnlid Mili beim Volke, 
erir. Pfarrvorf von 273 Ginw. im teffin. Bez. 
ugano. Es liegt auf der Erdzunge zwiichen 
Lugano und Agno in einer fchönen fruchtbaren 
bene, 886 8. ü. M., und ift der Geburtsort 
Dominik Fontana’s, jenes berühmten Baumei— 
fters und Mecdanifers, der den großen Obelisk 
auf dem —— in Rom aufrichtete, und 
die Kuppel der St. Peterskirche 1590 vollendete. 
Ueber diefem Drt erhebt fi; der Arboftora, der 
mit dem St. Salvatore zufammenhängt, und 
auf feinem breiten Rüden Getreidefelder und 
Weingärten, welche letztere ein gutes Gewächs 
geben, trägt. Die Anlage der neuen Straße 
don gr dem Ufer des Sees nad) bis hie: 
ber bat den Verfehr mit der Kähre über die 
Seeenge nach Biſſone fehr gehoben. 

Mellera, fl. Ortſchaft im Marobbiathal 
in einem an Bein, Getreive und Kaftanien 
fruchtbaren Gelände, im teffin. Bez. Bellinzona. 

Melliton, varität. Dorf mit einer fath. 
Kapelle, und 199 Ginw. im aarg. Bez. Zur: 
84 Es liegt unweit dem Rhein zwiſchen 

eckingen und Rümikon 1 St. von Zurzach, 
wohin beide Religionstheile pfarrgenöffig find. 
Die Familie von Roll aus Uri hat in der Ka: 
pelle ihre Grabftätte, nächſt derjelben aber ein 
fhönes Wohngebäude. 

Mellingen, Kreisort und altes Land» 
ftädtchen von 746 Einw. Es liegt in einer 
fruchtbaren Gegend an der Neuß, % St. von 
Baden, an der großen Straße von Zürich nach 
Bern, und zeigt in der unregelmäßigen Bauart 
noch manche mittelalterliche Nefte. Es fpannt 
fi) bier eine hölzerne Eunftvolle Zollbrüce über 
die Reuß. Sie beiteht aus einem Hängwerfe, 
welche von dem Luzerner Merfmeiiter Ritter 
gebaut, während des Revolutionsfrieges im J. 
1798 in Gefahr fand zerftört zu werden. Die 
Einwohner nähren fich größtentbeils vom Lands 
und Weinbau, Mellingen genoß bis 1798, als 
Munizipalitädtchen, unter dem Schirm von 
Zürih, Bern und Glarus, befonderer Frei: 
beiten. Alterthbumsforfcher verlegen den Ort 
der Niederlage der Helvetier unter Gäcinna in 
diefe Gegend. Im J. 1840 ward hier von den 
Ultramontanen eine Bolfsverfammlung veran: 
ftaltet, die den Ausgangspunft mweitgreifender 
Unruhen bildete. — Sanböfe: Löwe, Hirfch. 

.ü. M. 1075 5. — Eidg. Poſtbüreau. — 

Mellidried, Weiler in ver Pfarre Tafers 

und dem freib. SenfesBezirf. 
Mels (Meilis 1090, Maile 766), di fath. 
larkifledden, in ver Ebene nahe bei Sargans, 
im St. Gall. Bez. Sargans, zählt mit Weißtan⸗ 
nen 3305 Seelen, und 10 Schulen. Gr liegt, 
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1536 F. ü. M., am Ausfluß der Seez aus dem 
Weißtannenthal, Hat eine ſchöne Pfarrfirche, ein 
Kapuzinerflofter, und ift feit dem Brande von 
1767 meiftens neu und von Steinen gebaut. 
Diefer Ort hat gute Verforgungsanftalten für 
Arme; die Oberlinſche Glashütte, fo wie 
die Mühltteine und Dfenplatten dieſer Gegend 
ftanden bisher in verbientem Rufe. Das be: 
fannte Gifenbergwerf am Gonzen nebit den dazu 
gehörigen Gifenfchmelzen unterhalb diefem Ort 
ringen Dielen der Einwohner Verdienſt. Eben 
fo befchäftigt hier grobe Töpferarbeit und das 
Holzichlagen und Flögen aus dem Weißtannen⸗ 
thal nad) dem Mallentee, nebft dem Fortſchaffen 
der durchgehenden Waaren, viele Hände. Doc 
bildet die Viehzucht, der Land» und Meinbau 
derfelben Hauptbefchäftigung. Zu der politiichen 
Gemeinde gehören viele umberliegende Häufer 
und Höfe. Auf einem Hügel thront die alte, 
in neuefter Zeit renovirte Burg Nydberg. 

Melferberg, der. An und auf demiel: 
ben find die Ortfchaften Tils, Mäderis, Lütich, 
Ragnatſch, Fermoll, Heilig —— meiſtens 
mit eigenen Kapellen, zerſtreut gelegen. Sie 
bilden mit Wangs, Fontanir und Grünenfeld 
die weitläufige Pfarre Mels. 

Melſtorf, Dörfchen mit 142 Einw., !/a 
St. oberhalb Wislikofen, im Kirchſpiel Schnei— 
fingen des aarg. Bez. Zurzach. Bis 1798 übte 
das Städtchen Klingnau in dieſem Ort die Herr- 
fchaftsrechte aus. . 

Meltingen, Pfarrdorf mit einer Pfarrs 
kirche, die zugleih Wallfahrtskirche iſt, und 
411 Ginw,, im folotb. A. Dorned:Tbhierftein. 
Der Sage nach verbanft die Mallfahrtskirche 
ihre Entſtehung dem Auffinden eines wunders 
fhönen Madonnenbildes unter einem Hollunder: 
bufche, auf welchen der Sturmwind ven Schleier 
einer auf dem nahen Schloffe wohnenden Frau 
von Bahr. geweht hatte. Es liegt 
in einem Gebirgswinfel, dem die nahen und 
—— Berghöhen eine gewiſſe Anmuth 
FR en, und wo bie reine Gebirgsluft der guten 

irfung des hiefigen, feit 4 Jahrhunderten be> 
fannten mineralifhen Waffers beförber- 
lich ift, deſſen Beitandtheile in 1000 Gewichts: 
theilen Wafler folgende find: ſchwefelſaure 
Kalkerde 0,6188; fchwefelfaurer Kalf 1,1866; 
Kiefelerve 0,0035, falzfaurer Kalt 0,00566; 
fohlenfaurer Kalf 0,2353. Zufammen 2,0498. 
Das Waſſer foll gegen Mutterbefchwerden, 
Arthritis, Santaustcläge u. f. w. dienlich 
fein. Das Badgebaͤude ift geräumig, jedoch 
von Möfterlich=fteifer Bauart. Bon Bafel wird 
Meltingen vorzüglid von dem fhönen Ger 
fchlechte befucht. Schulfond (1852): 2326 Fr.; 
Armenfond: 2584 Fr. 

Memoria, Hl. Ort bei Dlivone, im teſſin. 
Bez. Blegno. 

Mendli, gr. Gemeindsboden mit mehrern 
Häufern an der Straße nad) Gais, in der ins 


nerrhod. Pf. Appenzell. 
Meudrifio, Bezitt, im K. Tefin, bat 


einen Klächenraum von 21. DO. M., und wird 
öfl., füpl. und weſtl. von der Lombardei, 
nörbl. von dem Bez. Lugano begrenzt. Es iſt 
biefer Bezirk der fruchtbarfte und einer der ſchön⸗ 
fien des Kantons. Seine wichtigften * 
niſſe find Weizen, Roggen, Mais, Seide, ein 
und Tabaf. Getreide fann in guten * 
noch ausgeführt werden. Die Beſitzer vieler 
Güter find Angehörige der Lombardei, welchen 
biefe Grundftüde dürch Heirathen zugefallen 
find. Der Bein ift gefhägt, und an manchen 
Drten von ausgezeichneter Güte; auch der Bau 
von Seide und Tabak liefert ſchöne Refultate. 
Menprifto ift in die fünf Kreife: Menprifto, 
Stabbio, Balerna, Ganeggio und Riva St. 
Bitale, eingetheilt, und zählt 17,372 Ginw., von 
denen viele als Maurer und Steinhauer u. f. w. 
bis nach England wandern. 

Mendrifio, Hauptort des Bezirks, gr. 
Fleden von 1972 Ginw,, am Fuße des Salo— 
rina, 1117 F. ü. M. und vom Bergbache More 
durchſtrömt, iſt ziemlich gut gebaut, befteht aber 
eigentlich nur aus einer langen gut gepflafter: 
ten Straße. Außer dem Serviten- Kollegium, 
u welchem eine hübfche Kirche gehört, find 

fer ein Kapuziner- und ein Urfelinerinnens 
Klofler. Der Ort liegt 1 St. vom Luganer: 
fee, in einem anmuthigen Gelände. Ganz in 
der Nähe befigen die Bewohner die Felfenkeller, 
in denen fi der Wein 5 Jahre lang gut er: 
hält. Der Handel diefes Fledens ift unbedeu⸗ 
tend, und and die Induſtrie befchränft ſich auf 
zwei Filanden (Seivenfpinnereien) und zwei 
SeidensZwirnmühlen. Unter ven Bewohnern 
— fich mehrere Künſtler aus, wie der 
aler Franz Torrtani und Innocenz Torriani, 
und der Branzifaner Alphons Dlvelli als Ver: 
fafler eines biogr. Lexicons. Giner feiner treff: 
lihften Bürger war Gaotano Bolini, ein reicher 
Handelsherr zu Gagliari auf der Infel Sardinien, 
ber in der 2. Hälfte des vorig. Jahrhunderts 800 
Sarbinier aus afrifanifcher Sklaverei Tosfaufte. 
In alter Zeit von eigenen Grafen regiert und 
in den langjährigen Bürgerfriegen oft fchwer 
heimgeſucht, wurde Menprifio im J. 1522 von 
dem König Franz I. von Frankreich den 12 
alten Ständen der Schweiz abgetreten, und 
von jener Zeit bis 1798 durch Landvögte regiert. 
Von Mendrifio aus läßt fich der Monte Generofo 
in 4 —5 St. —— — Eidg. Poſtbüreau. 

Mengiftorf, El. ziemlich hochliegende, von 
fruchtbarem Gelände umgebene Ortichaft, in 
der Pfarre König und dem N. und K. Bern. 

Menieres, |. Miniores. 

Menzberg, eine 1809 geftiitete Pfarre 
im Iuzern. Amt Wiliiſau, in einſamer aber aus⸗ 
ſichtreicher Lage, auf einem in der Nähe des 
Napfs gelegenen Berge, 3144 F. ü. M. Gie 
ift aus den abgeriffenen Theilen 4 ausgedehn- 
ter DBergpfarreien zufammengefeßt, und bei 
ihrer Errichtung wurde das Pfrändeeinfommen 
der nahe an Surſee liegenden entbehrlichen 
Pfarre Oberfirh dem neuen Pfarrer auf dem 


24 


Menzberg zugewendet. Die im Jahr 1823 durch 
eine Feuersbrunft zerflörte Kirche, Pfarr» und 
gg wurde feither wieder neuges 
baut. — Es befindet fih bier eine Kur» und 
Badeanſtalt. — Im Umfange diefer Pfarre, 
bie 41/e St. von ihrem Amtsort und 6 Gt. 
von Luzern entfernt ift, follen fih gegen Menz⸗ 
nau bin, in ber Gfelgrube, Spuren von Steins 
fohlen befinden. 

Menzengrüth, Dörfchen und Zivilgem. 
in der Pf. Wiefendangen, zürch. Bez. Winter: 
thur, * an der Grenze des K. Thurgau, 
1453 F. u. M. 

Menziken, gr. Dorf, an der Strafe von 
Aarau nad Münfter, auf der Grenze gegen 
den K. Luzern, in der Pf. Reinach und dem 
aarg. Bez. Kulm, 2 St. von feinem Bezirks: 
orte. Hier wohnen mehrere Fabrifanten, vie 
fehr viele Arbeiter beichäftigen, und baumwols 
lene Strichzeuge verfertigen, welche größten 
theils in die weſtliche Schweiz, nad Deutfch- 
land und Stalien gehen. Außer 2 mechanifchen 
Baummollenfpinnereien, befinden ſich hier ein 
gutes Wirthshaus und eine Getreivemühle. 
H. ü. M. 1763 F. — Eidg. Poftbürean. 

Menzingen, Pfarrdorf mit Jahrmarkts— 
recht, im R. Su: Es liegt auf der Grenze 

egen den K. Zürich, 2481 F. ü. M., am 

uße eines Hügels, auf weldem unter dem 
Schatten zweier Linden eine ausgezeichnet fchöne 
Ausficht ſich darbietet. Der Ort befigt ein 
1611 erbautes Ratbhaus, und viele Wohlftand 
und Reinlichfeit verfündende Häufer. Mit Nüs 
heim bildet er eine der drei Gemeinden bes 
äußern Amts, die aus einer Gruppe von Hüs 
geln und Bergen befteht, woher fie ehemals 
den Namen „am Berg“ führte, 2 Pfarrfirchen, 
5 Kapellen, und 2112 Ginw, enthält, und 1679 
nebft Aegeri fih von Einſiedeln freigefauft hat. 
In der Nähe von Menzingen benugt man feit 
langer Zeit das Moorland mit Erfolg zum 
Torfgraben. Gine im Frühling 1823 zwiſchen 
diefer Gemeinde und der Kantons: Regierung 
entftandene Fehde, welche die Forderung bes 
Antheils an der, den fchweizerifchen Demofra- 
tien vom Wiener Kongreß zugefprochenen Ent⸗ 
fchädigungsfumme zum Grunde hatte, wurde 
nad Unterwerfung derfelben bald nnd ohne 
Waffengewalt, beigelegt. 

Menzisberg, Menzishand und 
Menziöwyl, Feine Weiler in den Pfarren 
Rechthalten, Büdingen und Tafers, im freib. 
Senfe : Bezirk. 

Menzuan, zerſtreutes Pfarrdorf in einem 
wiefenreichen Thale an ber Wigger zwifchen 
Willifau und Wohlhaufen, im Luzern. Amt 
Willifau, 1840 F. ü. M., 21/2 St. von feis 
nem Amtsort und 4 St. von Luzern entfernt. 
Es bildet mit Geis und Menzberg eine poli- 
tifche Gemeinde von 2337 Seelen. Seine Lage 
fegt diefen Ort den Verwüftungen ber bei ans 
haltendem Regenwetter anwachſenden Bergwaſ⸗ 
fer aus. Reines fteuerbares Vermögen ber Orts⸗ 
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bürger für Volizei⸗ und Schulmwefen : 1,512,600 
Franken ; für das Armenwefen: 1,466,700 Fr. : 
Radafterichagung aller Liegenſchaft.: 1,466,700 
Franken; waifenamtlich Unterftügte: 317 Ber: 


fonen. 

Menzonio, Pfarrborf Hoch über der 
Maggia, im untern Theile des Lavizyara: 
<hales, teifin. Bezirks Valle Maggia. Die 
Maggia windet ich hier durch eine unzugängs 
liche Schlucht. 

Mergoſctia, eine Berggemeinde und Pi. 
von 588 Seelen, ganı nahe am Gingange des 
BerzascaThales, teffin. Bez. Locarno. Des 
befchräntten Raumes wegen find bie Hänfer 
über einander gebaut und die Weinreben bes 
decken gaͤnlich die Häuferbächer. 

Meride, auch Merete, Pfarrdorf von 
415 Seelen im teffin. Bezirk Menprifio. Es 
liegt am Fuße eines grasreichen, nad oben 
bewaldeten Berges, von freundlichen Weins 
lauben befchattet, nahe an der lombarbiichen 
Grenze. Man beutet bier treffliche Gypslager 
ans. In ber Nähe finden fih Spuren von 
Steinfohlen. 

Merine, la, ein Flüßchen, das bei Sot: 
tens auf dem Jorat entipringt und bei Mous 
don in die Broye mündet. 

Merifhwanden, Merenihwand 
Kreisort und Piarrdorf von 1212 Ginw., { 
St. von feinem Amtsorte Muri, 1222 8. it. 
M. Seine Uranlage fleigt in die graue Vor: 

zeit hinauf. Römifche Ueberreite mögen daher 
die Grundmauern fein, die von großem Ums 
fang nahe oberhalb dem Wirthshaufe zum gols 
denen Schwanen gefunden werben. Wahrſchein⸗ 
lich dürfte hier eine römifche Anfiedelung mit 
der jenfeits der Reuß angelegten Rolonie (f. 
Lunnern) in Verbindung geftanden haben. In 
der hiefigen Feldmarf werden Wein, Obit, 
Getreide und Gartenfrüchte gebaut, and) wird 
Viehzucht und Biehhandel getrieben. Aus dem 
Sande der Reuß wufch man ehemals Gold. 
Im 14. Jahrh. ergab ſich diefer Ort, welcher 
bisher unter der Herrfchaft der damals ers 
lofhenen Herren von Hünenberg geftanden, 
ireiwillig dem Schuge der Stabt Luzern, mit 
dem Vorbehalte beträchtlicher Rechtfame und 
der Befugniß, ihren —— aus der luzern. 
Regierung alle 2 Jahre felbft wählen zu föns 
nen. 1803 fam Merifchwanden an den Kanton 
—— Von hier waren gebürtig: der 1577 
zu Bern als Pfarrer an dem dortigen Münſter 
verftorbene und gelehrte Beförderer der Refor: 
mation, Johann Wäber, und der als drama: 
tiſche Dichter im 18. Jahrh. befannt gewor: 
dene Iuzern. Brofefior, Joſ. Ign. Zimmermann, 
und von Merifichwanden aus unternahm der 
Führer der aarg. dreißiger Revolution Fiſcher, 
mit einer Truppe von abgedanften franz. Sol: 
daten und von Bauern aus dem Freiamt den 
Zug gegen Aarau. 

Merishaufen, Pfarrdorf in einem ans 
genehmen, fruchtbaren Wiefenthale des Ran» 
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dengebirgs, an ber Straße von Schaffhaufen 
ir Donauefhingen, im Bez. und K. Schaff⸗ 
haufen, 1718 F. ü.M. Es zählt 932 Binw., 
welche mit Viehzucht und Verkauf von Brenn- 
holz nach der Hauptitabt fich befchäftigen. Ars 
mengüter (1853): 17,000 Fr.; Zahl der Ars 
men: 54 Berf.; Schulfonvd: 1982 Fr. Der 
bevrohlich fchiefen Neigung bes Kirchthurms 
wurbe in neueſter Zeit abgeholfen. Das Bürs 
gerfpital in Schaffhaufen hebt hier beträchtliche 
Ginfünfte; auch Hatte diefer Ort vor Zeiten 
Adel und Ritterſitz. Bon Merishaufen befteigt 
man in etwa 1'/s St. den Randen. 
Merlach, oder Meyriez, Pfarrborf mit 
120 reform. Ginw., im freib. See:Bezirf. Es 
liegt nahe bei Murten, bat hübfche Häuſer, 
und wird vom See durch die Straße nach Lau— 
fanne getrennt. Bei Merlach ftand bis 1798 
das von den Franzofen zeritörte Beinhaus, in 
welchem die Giebeine ber in der Schlacht bei 


Merlihhorn, fiebe Fieſch. 

Merligen, Dorf am Thunerjee, mit einer 
Schule, in der Bf. Sigriswyl und dem bern. 
N. Thun. Es bat eine freundliche, mit Nuß⸗ 
bäumen und Meingärten gefhmüdte Lage, und 
es befinden fich Hier viele Schiffer und Reb⸗ 
leute. Seit alter Zeit ſteht Merligen bei den 
Umwohnern des Thumerfees im Rufe der Schilds 
bürgerei. — Es bricht hier ein fchöner grauer, 
mit Berfleinerungen gemifchter Marmor, wels 
her in Hofitetten nächſt Thun zu architektoni⸗ 
fchen Zierrathen verarbeitet wird. 
pf Meriinge, fathol. Dörfchen in der genfer 

Merliſchachen, beſſer Mörli- 
[ adhen, eine Filialkirche und Kaplanei der 

f. Küßnacht, im 8. Schwyz, 1367 F. ü. 
M. Sie befindet fih am Wege von Küßnacht 
nach Luzern, auf der KRantonsgrenze, in einem 
fchönen obſt- und wiefenreichen Gelände, ?/s 
St. von ihrem Pfarrort. Vor Nlters ftand 
bier eine, jegt mit einer Bauernwohnung in 
Verbindung gebrachte Burg. 

Mertenbad, fiehe Marly. 

Mervelier, deutih: Morſchwylen, 
Pfarrdorf mit 490 Einw., am Ende des Dels: 
berger: Thals und an der Grenze des Kantons 
Solothurn, im bern. A. Münſter. Der Ort 
la Scheulte ift bier pfarrgenöffig. In Mers 
velier if der einzig bedeutende Obſtwachs im 
ganzen Delsbergers Thal, ein Vortheil, den 
{fm feine vor dem Norbwind gefhüpte Lage 
verfchafft. 

Merzligen, Fl. Dorf mit Schule und 
198 Ginw. in der Pfarre Bürglen, bern. 9. 
Nidau, in fchönem fruchtbarem Gelände, 1444 
8. ü. M. Bel dem bier zum Theil pfarrges 


nöffigen Weiler St. Nikolaus fiel am 5. März 
1798 ein Gefecht gegen die Frangofen vor, 

Meschino, Dörfchen am ſüdl. Ende des 
Buichlaverfees und feinem Ausflug, in einer 
unmirthlichen Lage, an einen Hügel gnelehnt, 
im bünd. Bez. Bernina, 3021 F. ü. M. 

Meiiton, Weiler mit Ziegelbütte, e 
&t. von Ober-Illnau, im zürch. Bez. Piäf- 
fifon. Bon einem Fleinen Bad in zwei un: 

leiche Hälften gefchieden, gehört die größere 
n die Pfarre Illnau, und bie Fleinere zu jener 
von J 

Meſſen, reform. Pfarrdorf von 670 acker⸗ 
bauenden Einw., im ſoloth. Amte Bucheggberg, 
1539 F. ü. M. Es ſind hier eine Gerberei 
und viele Leinwandweber, die Sack- und Pad: 
tücher verfertigen, auch beſteht bier eine Ge⸗ 
meinbefäjerei. Armenfond (1852): 6795 Fr.; 
Schulfond: 22,441 Fr. — Müldi, Gpelkofen, 
Bangerten, Ropoldsried und Halb: Gichholz 
(diefe im Kanton Bern) find nebſt Balm, 
Brunnenthal Gächliwyl und Ober: Rammfern 
mit 13 Schulen bier pfarrgenöffig. Don eiger 
nen Gdeln diefes N. im 13. Jahrh. Pan 
die Herrfchaft an das St. Urfus Stift in So— 
lothurn, fpäter an den Kanton. 

Meßmer, der hohe, ein Gebirgeftod in 
ber Kette bes Appenzeller: Alpiteins, nordwſtl. 
vom Sentis, bei der oberſten Hütte 5510 F. 
ü. M. Auf feiner öſtlichen Seite dehnt ſich 
ein Gletfcher aus, während die weitliche mit 
fhönen Alpen geſchmückt it, auf welchen 146 
Kühe gefümmert werden. Gine balbverwifchte 
Inſchrift an einer Pelswand bezeichnet die 
Stelle, wo Prof. Jetzeler von Schaffbaufen 
im 3. 1796 durch einen Sturz fein Leben vers 
Ioren. Den Proteftanten begenben die fath. 
Bewohner von Appenzell auf dem Kirchhofe der 
Verbrecher, dann mwurbe er auf Reflamation 
ausgegraben und zu Gais beerdigt. Die Aus: 
fiht von feinem Gipfel iſt bei hellem Wetter 
nach allen Seiten auferorbentlih. Mebft den 
Gebieten von neun Kantonen, umfaßt der Ges 
fichtsfreis einen Theil der tirolifchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Alpenfette, auch noch ausgedehnte Bes 
zirfe Schwabens. 

Metih, und Metſchwald, zerfirente 
Weiler am Metfchberg, in der Br. Lenk und 
dem bern. Amt Oberfimmenthal. 

Metſchwyl, Dörfchen am Abhange eines 
mit Wiejen befleiveten Berges, der ſich gegen 
Simmen fenkt, in der Pf. Oberweil, bern. 
A. Niederfimmenthal. 

Mett, franz. Mache, Pfarrdorf von 476 
Einw., an der Scheuß, mit zwei Säge- und 
Getreivemühlen, '/z Et. von Biel, im bern. 
A. Nidau. Es bildet mit feinen Zugehörungen 
Madretſch und Orgund eine Kirchgemeinde von 
1274 Ginw., hat eine freundliche Lage und 

uten Aderbau. Der Ort zeigt Spuren eines 
re Alterthums. So wurde vor Jahren hier 
auf dem an der Zihl gegen Brügg gelegenen 
Felde eine beträchtliche Strede von einer römis 
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ſchen Heerfiraße aufgegraben. Auch zunächit 
bei einer ber Mühlen entdeckte man eine Menge 
Alterthümer, welche auf eine römifche Nieder: 
laffung hindeuten. 

Mettan, ein langes, ſtark bewohntes Thal, 
welches fich bis an ben Jura erfiredt, einen 
Kreis im aarg. Bezirk Laufenburg bildet, und 
die beiden Kirchiviele Mettau und Ganfingen 
beinahe ganz einfchließt. Der Thalbach ents 
foringt am nörblichen Bögberge und ergieft 
fih bei den Fahrhäufern in ben Rhein. In 
diefem Thale, in welchem der Landbau min 
der einträgli, als in den andern Kreifen des 
laufenburg. Bezirks ift, finden fi viele Bers 
fleinerungen.. Auch haben fih Spuren von 
Holzs und Steinfohlen gezeigt. Im Pfarrhofe 
8 Mettau ſprudelt eine ſchwache Schwefelquelle. 

as El. Pfarrborf Mettau begreift zwar nur 
387 Einw., aber die Pfarre, zu welcher Wyl, 
Oberhofen, Steinhof, Ezgen und Schwaber: 
loch, nebft einigen Weilern und Höfen gehören, 
zählt nahe an 2200 Seelen. Die nievere Ges 
richtsbarfeit über Mettau und befien Pfarr: 
forengel übte das fürfllihe Damenftift in 
Sedingen aus, welchem aud ber Piarrfag 
nebft dem Zehnten und andern Gefällen ge: 
hörte. Die Landesherrlichkeit über dieſes Thal 
erhielt Defterreich zu Ende des 16. Jahrh. 

Mettemberg, Fl. verborgen liegendes 
Dorf, aber in fonniger Lage, in der Pf. Mo- 
velier. Es liegt 2 St. von Delsberg, im bern. 
Amt diefes Namens, und zählt 113 Ginw. 

Mettenberg, 1) Bergweiler im Hinters 

runde bes Eifenfluhthals, im bern. Amt Inter: 
aken, 21/ı St. von Zweilütjchenen. 

2) — zerfir. Häufer auf einer fleilen Ans 
höhe, über ihrem Pfarrdorfe Rümmlingen, im 
bafell. Bezirf Siſſach. 

Mettenberg, eigentlich Miltenberg, 
der, ein 9800 Fuß hoher Gebirgsftod im K. 
Bern, welcher zwifchen dem obern und untern 
Grindelwaldgletfcher fat mitten inne fteht, und 
den Anfang eines Gebirgsfammes bildet, der 
über die Oberwandfluh das Heine Schredhorn 
und das Brändlihorn zum großen Schredhorn 
anfteigt. Gin Fußpfad führt an feiner ſüdweſt⸗ 
lihen Seite auf die Alpen von Bänised und 
Zefenberg, welche ſich an feinem ſüdlichen Ab» 
hange gegen die @leticher befinden. Ungeachtet 
der großen Schwierigfeiten, welche mit dem 
Erfleigen des Gipfels verbunden find, wurde 
er vor ungefähr 40 Jahren von dem bamaligen 
Pfarrer in Grindelwald, in Geſellſchaft eines 
Semesjägers, erflommen. 

Mettendorf, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 280 Ginw., in der Pf. und 
Munizipalgemeinde Hüttlingen, thurg. Bezirks 
Brauenfeld. . 

Mettendorf, fiehe et A 

Mettenwyl, zerfir. ziemlich wohlhabende 
Gemeinde im Iuzern. Amte Hochdorf. Ihre 
Bewohner find zu Ballwyl pfarrgenöffig. 

Mettle, das, auch ber Herrgottö- 


fint, eine Belfengruppe, 1 St. von Hofpen- 
thal im Urner Urfernthal, um welche ſich der 
neue Straßenzug über den Gotthard in rück— 
gängiger Wendung in fehr fchönen Kreisformen 
nach den höhern Gebirgsabhängen fchwingt. 

Mettlen, 1) Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 366 Ginw., in der Pf. und 
Munizipalgem. —— eh: De. Wein: 
felven, 1392 8. ü. ‚ befigt große Ge: 
meindewaldungen und ein reines Vermögen 
von 42,30 Gid. 1770 wurde diefer Ort und 
feine Umgegend von einem Wolkenbruche vers 
wüftet. Auf einem fegelfürm. Hügel ftand eine 
von Gdelfnecdhten der Freiherren von Bußnang 
bewohnte Burg. 

2) — freundliche Anhöhe in einem Gehölze 
zwiſchen Wermetichweil und Seegreben, im 
zurd. Ber. Pfäffikon. Häufig entdedte Grund: 
mauern und Mauerfchutthügel laffen auf eine 
Ottsanlage ſchließen, die frühe untergangen 
fein muß. 

‚3 — ein Bergweiler in der Pf. Wald, 
zürch. Bez. Hinweil, der mit Güntifperg eine 
gemeinfchaftlihe Schule hat, 1255 F. u. M. 
4) — F Weiler in der Pf. Ueberſtorf und 
dem freib. Senſe⸗Bezirk. Peter, aus den Edeln 
dieſes Orts und Geſchlechts, war 1224 einer 
= Mirftifter des Auguflinerklofters zu Frei: 


urg. 

5) — H. Dörfchen nad dem Gurnigel zu, 
in der Pf. Wattenwyl, bern. N. Seftigen. 
In der Nähe bildet der Gurbenbach ſehens— 
werthe Stürze. 

6) — ar. Bauernhof in der Gem. Wynau, 
bern. A. Harwangen. 

7) — gr. Hof und Landſitz, in der Pfarre 
Muri und dem A. und K. Bern. NAufgefuns 
dene römische Münzen und die Entdeckung einer 
®rabflätte mit Gerippen und Schwertern, die 
auf biefem Gut gemacht worden, deuten auf 
uralte Bewohnung diefes Geländes. 

8 — Weiler auf dem linfen Ufer der Thur, 
in der Pf. Ebnat und dem St, Gall. Bezirk 
— 

9) — Weiler bei Muotta im Thale gl. 
N. und dem K. Schwyz, 2407 F. ü. M. 

Mettleurain, Häufergruppe in der Pf. 
Mett und dem bern. A. Nidau. 

Mettmenhasli, Dörfchen in der Pfarre 
Niederhasle und dem zürch. Bez. Negensberg, 
liegt im der Nähe eines fleinen Sees. Ger 
meindegebiet: 376'/2 Juch., wovon mehr als 
> Aderland, !/s Wiefen, !/s Waldung, !/ar 

eben, !/s2 Weiden. 

Mettmenftätten, 1) fruchtbar gelegener 
Flecken zwiſchen Affoltern und Knonau, im 
29. Dez. Affoltern. Zum Pfarrfprengel ges 

ören außer dem Orte felbit die Dörfchen 
Dachelfen und Roſſau, 4 Weiler und 7 Höfe 
mit 1450 Ginw. Bon dem alten Ritterfig die; 
fes Orts ift feine Spur mehr übrig. lnters 
Mettmenflätten, wo Kirche, Schuls und Pfarr: 
haus flehen und eine Sekundarſchule ift, liegt 


1459 8. ü. M. Sehenswerth ift ber ſchöne 
Chor der Kirche. Außer Lands, trefilichem 
Obſtbau und Viehzucht bilden Manufafturs 
Arbeiten in Baummolle und Seide die Nah: 
rungszweige der Cinwohner. Gemeindegebiet: 
2228 Juch., wovon fat 1/s Weiden, !/s Wie- 
fen, !/s Aderland, etwas weniger Holzboden 
u. f. w. — Gidg. Poſtbüreau. 

2) — Ober- und Unter-, zwei ſchöne 
große Höfe mit trefflichem Obſtwuchs und fchös 
nen Wiefen, in der zürdh. Pf. Embrach und 
dem Bezirk Bülach. 

Mettihlatt, Dörichen mit einem Kleinen 
Bethauſe, das von der Pfarre Unter: Schlatt 
abhängt, in der Munizivalgemeinde Bafabin: 
gen, thurg. Bez. Dießenhofen. 

Megezien, Pfarrdorf mit einer fchönen 
neuen Kirche und Schulwohnung, und 482 
Seelen, im foloth. Amte Dorneck-Thierſtein, 
1767 8. ü. M. Es liegt auf ber Morbfeite 
des Blauen, auf einer hohen, aber fruchtbaren 
Ebene im Hoffletterthale zwifchen dem Burg 
bad und dem Klofler Mariaflein. Gin Kapi: 
tular des legtern beforgt die geiftlichen Ver: 
richtungen. Schulfond: 5495 Fr.; Armenfond: 
7472 Fr. 

Mer, Dorf von 233 Ginw., mit zwei 
Schlöfiern, im waadtl. Bezirk Cofionay, 1524 
F. ü. M., 2 St. von Laufanne und 1 St. 
von Gofjonay in freundlidem Gelände. Ges 
meinbegebiet: 633 Juch. — Es befinden jich 
bier mehrere Töpfereien und 1 Ziegelhütte. 
Die vormalige Ortsherrfchaft gehörte der Fa: 
milie Gharriere. 

Mer, fiche Mär. , 

Menceldgrund, der, ein alpenreiches 
Mebenthal, im bern. A. und der Pf. Saanen. 
Es öffnet fi beim Weiler Matten, am linfen 
Ufer der Saane, und fleigt dem Fallbach ent- 
gegen, in ſüdlicher Richtung, bis —— Meyel, 
von dem es in zwei Theile gefchieden wird, 
von denen ber fühliche fich gegen das Meißen 
berghorn, die Burgflub und Doggenfluß, und 
der weltliche zur Grundflub, 7610 5. ü. M., 
hinaufzieht. Im legtern ift die Gummalp mit 
einem Senndörfchen. Oben am Fuß des Stal- 
denhorns, deſſen Höhe 6970 F. ü. M. iſt, 
u die Mevelsalp, eine der höchſten Alpen, 

F. ü. M. bei der Hütte. 

Meyenbach, Dörfchen an ver Straße von 
Burgdorf nah Huttweil, in der Pf. Dürrens 
roth und dem bern. A. Trachfelwalb. 

Meyenberg, 1) Kreisort, fl. Dorf mit 
einer Filialfirhe der Pfarre Sins, aarg. Ber. 
Muri, 1536 F. ü. M. Es hat Marktgerechtig- 
keit. Früh erhielt es Mauern, Gräben und 
Thore, aber im Sempacher Kriege wurde es 
biefer legtern von ben fiegenden Eidgenoſſen 
1386 beraubt, um dem Beinde feinen haltbaren 
Punkt zu lafien, fo daß nur noch ein Graben 
als Weberbleibjel wahrzunehmen if. Für ihre 
treues Feſthalten an der alten Religion wur: 
den die Mevenberger nach dem Kappelerfriege 


von den Fatholifchen Kantonen mit mandherlei 
Vorrechten belohnt. 

2) — Weiler in der Pfarre Zweifimmen, 
im bern. Amt Oberfimmenthal, auf ver Höhe 
des Grantenhübels, über den ein Weg von 
— nach Narrenbach im Diemtigerthal 

rt. 

Meyenried, MH. Dorf beim Zufammens 
fluffe ver Aar und der Zihl, in der bern. Bf. 
und dem A. Büren. Hier ift eine Ueberfahrt 
über beide Flüſſe. Obgleich diefer Ort nur 
Ki St. von dem Städtchen Büren entfernt ift, 
o macht die Nar von bier bis dorthin dennod 
eine Krämmung von 2 St. Gine Schutzmauer 
hält die Aar von diefem Dorfe allein ab. 

Meyenwand, die, eigentlih Meyen= 
wang, eine etwas fleile Berghalde auf der 
füvöftl. Seite der Grimfel, gegen den Rhone: 
gletfcher, an welcher von der Höhe der Grim— 
fel ein Bergpfab führt, der fomohl von Fuß—⸗ 
gängern als von Maulthieren mit der größten 
Sicherheit betreten werden fann, und den es 
ein Leichtes fein würbe, noch bei weiten be: 
quemer zu maden. Alle Gerüchte über feine 
Gefährlichkeit find Mährchen, und man muß 
nie im Gebirge gereifet fein, um dieſen Weg 
fürchterlich zu nennen. Ueberdies kürzt er mehr 
als 3 St. für diejenigen ab, welche ven Rhones 
gletiher befuchen und über bie Burfa gehen 
wollen. Nur bei frifchgefallenem Schnee oder 
Gis iſt befondere Vorſicht nöthig. Auf der 
Höhe belohnt die Ausfiht auf den Rhone— 
gletfcher und in bie Tiefe des wilden Thals 
reichlich. Diefer Berghang erhält feinen Nas 
men von dem prächtigen Blumenflor, womit 
er befleivet ift. 

Meyerskappel, Piarrborf mit 535 Gin: 
wohnern, auf einer an Korn, Baumfrüchten 
und Wiefen fruchtbaren Anhöhe, mit einer 
ſchönen Auefiht auf den Zuger See, im Amt 
und K. Luzern, 1524 F. ü. M. Reines fteuer- 
bares Vermögen der DOrtsbürger für Polizei: 
und Schulweſen (1853): 671,300 #r.; für 
Armenwefen: 645,600 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller 2iegenfchaften: 671,074 Fr.; waifen: 
amtlih Unteritüpte: 37 Perf. 1472 wurde 
die Pfarre diefes Orts von der Abtei zum 
Frauenmünſter in Zürich geftiftet, und 5 Jahre 
fpäter an Zug verkauft. 

Mehyersmaad, El. zerfir. Ort mit einer 
Schule, in der Pfarre Sigriswyl’und dem bern. 
A. Thun. Er liegt 2 St. von feinem Pfarr: 
orte im hohen Gelände, wo bie Frucht faum 
reif wird und man nur noch Kirfchbäume fieht. 

Meyhkirch, in der Bolfefprahe Meh— 
filden, Piarrdorf an der Landflrafe von 
Dern nah Marberg, im bern. NA. Yarberg, 
2401 F. ü. M. Es zählt mit dem bier eins 
gepfarrten Ortfchwaben und Wahlenvorf, Aezi⸗ 
fofen und Gräͤchwyl 2 Schulen und 1059 wohl: 
habende Ginw, Der alte Ritterfig dieſes Orts 
iſt läͤngſt verfallen. Die Einwohner bradıten 
die Gerichte gegen Ende des 16. Jahrh. an 
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fi, die fle in der Folge, mit Vorbehalt vers 
—— Befreiungen, an Bern wieder abs 
traten. 

Meylan, El. Häufergruppe mit 2 Getreis 
bemühlen, in der freib. Pf. Rue und dem 
Glane: Bezirk. 

Meyrin, Fathol. Pfarrdorf im K. Genf, 
mit 597 Ginw. Es liegt an der großen Straße 
von Senf nad Lyon, 1364 F. ü. M. Mas 
tegnin, Maifonner, Mouille: Charbon, Coins 
terin und #euillaffe gehören zu diefer Piarre. 
Bon hier führt eine Straße in gerader Rich—⸗ 
tung nach dem ?/s St. entfernten Ferner, die 
einft auf Boltaire's Verwendung angelegt wurde. 

Meyringen, Piarrdorf und Hauptort des 
bern. A. und der Landfchaft Oberhasle, 1930, 
nach And. nur 1865 8. ü. M., am rechten 
Ufer der Aar und am Buße des Hasleberge. 
Es hat eine Anzahl fchöner Häufer, eine felt- 
fam gebante Kirche, deren Thurm einige 
Schritte entfernt ſteht, und den eine Volks— 
fage zu einem alten Wachtthurme, oder zum 
Burgftode der alten Herren von Meyringen 
macht. Zur Sicherung des Dorfes gegen bie 
Ueberſchwemmungen des zerflörenden Alpbachs 
und des ebenfo gefährlihen Mühlibachs, welche 
beide prächtige Stürze bilden, wurde 1734 eine 
Mauer von mehr als 1000 F. Länge, 6— 8 
Fuß Dide ımd 12 3. Höhe aufgeführt, vie 
jedoch nicht flarf genug war, bei den Hebers 
ſchwemmungen von 1762 und 1811 die Kirche 
gegen Beichädigung zu ſchützen. Im Dorfe ift 
eine ſtark betriebene Gerberei und zwei Gall: 
höfe (wilder Mann, Krone). Der fi fletss 
fort mehrende Zufluß von NReifenden bringt viel 
Leben und Geld in diefen Ort, da nicht wenige 
Bamilien theils zur Stärfung ihrer Gefundheit, 
theils aus Freude an der Natur bier einen 
längern Aufenthalt machen. Man findet das 
ber mehrere Häufer, die zur Aufnahme von 
Fremden eingerichtet find. Das Kirchſpiel zählt 
4434 Angehörige, die fi) durch Wuchs, Rleis 
bung und Gemüthsart von allen ihren Nach— 
barn unterfcheiden, und zerfällt in vie drei 
Bürger: und Ginwohnergemeinden Meyrins 
gen — Einw.), Hasleberg (1309 Cinw.) 
und Schattenhalb (767 Einw.), zu denen 
die Dörfer und Dörſchen Meyringen, Willis 

en, Schwendi, Lugen, Geißholz, Baldyern, 
erden „Hohfluh, Unterfluh, Golvern, 
Waſſerwendi, Rüti, Zaun, Stein, Unterbach, 
Unterheid, Iſenbolgen, zuſammen mit 12 
Schulen, gehören. Die Umgegend, welche 
eines milden Himmels ſich erfreut, iſt ebenſo 
reizend als fruchtbar. Bon den mit fchönen 
Waldungen gefchmüdten Abhängen der Ges 
birge fallen viele Bäche, oft reigende Wafler- 
fälle bildend, ins Thal, um mit der daflelbe 
durchfirömenden ar fich zu vereinen. Wiejen 
und Weiden, Getreidefelder und Gärten, Wals 
dungen und Moorgründe bieten, auf das liebs 
lichte gemifcht, ein freundliches Ganzes dar. 
Vor der Revolution verfammelte fih in Mey⸗ 


ringen die Hasler Sandegemeinde, auf welcher Sirnach, und dem thurg. Bez. Tobel, 1584 
die Gerichtöftellen und andere Aemter bejegt | F. ü. M. 
wu Mezza ſelva, Dörfchen gegenüber ſeinem 
Pfarrorte Serneus, im Prätigau und bünd. 
Dez. Oberlandquart, 3232 F. u. M. 
Mezzodi, Forcola di, gletſcherreicher 
Berg in der weitlichen Fortfe ung ber Ges 
birgsgruppe bes Monte dell! ro, im bünd, 
re Thale, füdlih ob Bondo, 11021 
. U. M. 


Mez —— Pfarrdorf von 465 Ginw,, 

mit Miefen und s seingärten, nicht weit von 

der Straße vom Monte Genere nad Lugano, 

wiſchen Bironico und Sigirino, im teffin. 
ez. Lugano. 

Midacl, St., eine Kirche ' &t. von 
der Stadt Zug auf einer Fleinen Anhöhe, mit 
Ihönen Gemälden von Johann Brandenber 
aus Zug. Sie ift die Pfarrkirche der Stadt, 
und liegt an der Straße nad Megeri. Bei 
derfelben ſteht das Klofter St. Mi ael: Brä- 
fentation, von Kapuzinerinnen bewohnt. 
Midlenberg, Weiler in der Pfarrgem, 
Rehtobel und dem Kt. Appenzell ARE, 

i:Cöte, drei Höfe und drei Häufer in 














in 21/2 &t. Reit» und — gehen über 
t.; über ven 
Hasleberg durch das Fleine Melcy; oder Sachs: 


das Ghentelthal und über ben Jochberg nach 
Gngelberg in S1/a &t.: durch dar Sadnenthal 
und über den Suften nach Wafen auf der Gott: 
hardſtraße in 11! &t.; durch Oberhasle auf 
die Grimfel in 8St.; nad Obergefteln eben: 
falls in 8 St. und an die Aargletſcher in 10 


St 
5 St.; über die große Scheided nad) Grindel: 
walb in 6'/. St. und aufs Faulhorn am Gieß— 
bache vorüber in 61/2 St. Gines nähern Be: 
fuches werth find in jeder Hinficht die Fälle 
des Reidyenbachs , dem Dorfe füblich gegen: 
über, vie des Alp: und Mühlebadye nördlich 
über dem Dorfe, die des Oltſchi- und Men: 
delbachs n. 5. f. weitlich am Wege nad) Brienz, 
die Schleuche, das Kirchet und die Zwirgi 
(man fehe alle diefe verfchiedenen Artikel). 
eyſchipfen, ein Alpberg in der freib. 
Pf. Zaun, über welden aus dem Jaunthale 
ein Bergpfad in die Gebirge von Valſainte 
führt, der zwar befchwerlich, aber intereffant, 


eyſperg, Weiler in der Gem. Bert: 
ſchikon und dem zürch. Bez, Winterthur, nad 
Gachnang im Kant. Thurgau bfarrgenöfitg. 
Mezery, Dörfchen mit einigen Land: 
ſitzen in ver Br. wer und St. von 


und im freib. Ölane:Be;., 2183 %.0.M. Ge 
it 4 St. von ber Hauptftadt entfernt, war 
vormals eine Herrſchaft, und bat einen, auf 


klagten zur Folge hatten ‚ einige Berühmtheit 
erlangt. Auch jetzt noch full der Herenglaus 
ben unter dem Wolfe fpufen. 

Midi, la Dent du, ein mit Gletfchern 
belaiteter Kalffels, in der Volksſprache Tal: 
len genannt, defien hoöchſter Gipfel 10,107 8. 
u. M. it, in den wallif. Ber. St, Maurice 


Drts:, Pfarr⸗ und Munizipalgem. Schönhol—⸗ 
zersweilen, und dem thurg. Bez. Tobel. 


deſſen waadtl. Bezirke es liegt, 2286 Fu 
r .Es hat eine 1731 neuerbaute Kirche, 
und war bis 1798 eine herrſchaftliche Beſitzung 
der Familie von Gerjeat. Die Straße von 
Vivis nah Milven führt durdy den Ort und 
vereinigt fih in der Nähe mit derjenigen von 
fanne nach Milden. Im Monat m. 
er ein Jahrmarkt gehalten. Zur Pfarre ge: 
ören Garouge, Vulliens, Ropraz, Servion. 
2) — jchönes Pfaredorf von 322 Ginw., 
im freib. Slane:Bei., 2370 F. ü. M. Ge 
eine Fomantiiche Lage an der Straße von 
Romont nach Bulle, fruchtbare Neder und ein 
ehedem herrſchaftliches Schloß. Durch Der: 
Bei fam die Herrichaft an das Spital in 
n 


beuern Feltmauern verichloffen ehemals den 
Paß. Auf feiner mittlern Höhe befinden ſich 
die ſchönen und reichen Alpthäler von Barberine, 
Gloufanfle, Ginannee, Faverges, Mouffon, 
Prodjon und Salanfle, in weldem letztern der 
Bach gi. N. entipringt, der unten {m Rhone⸗ 
thale den reizenden Waſſerfall Piffevache bildet. 
Die Dent du Midt ſchließt ſich fühwent. an 
die hohe Tourfalliere, welde den Mittelpunft 
der beiden Gebirgafetten bildet, die ſich von 
dort aus nach Savoyen und Mallie binüber: 
fireden und über den Col des Tenneverges und 
die Finika, fo wie über den Gol du Vieur und 
den Cheval:blanc bis zum Buet reihen, Im 
Herbſt 1835 wälzte fich, wahrſcheinlich in Bolge 
eines durch ungeheure Regengüjfe verurfachten 
Gletſcherbruches, von der Dent du Midi eine 
gewaltige Schlammmaffe, jedoch glüdlicyer: 


Iburg, welches fie am Ende des 17. Jahr: 

— er yeinufte. a 
ezifon, Dorfchen in ber rtegem. 

Münchweilen, Nunizipalgemeinde und Piarre 


— . n  . 
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weife fo langſam herab, daß fein Menfchen- 
leben zu Grunde ging. Doch richtete er im 
Schwarzwald, ſüdlich ob Lavey große Verhee⸗ 
rungen an. 

iécourt, deutih Miefhdorf, ein 
wohlgebautes aus fleinernen Häufern beſtehen⸗ 
des Piarrdorf von 524 Ginw. an ber Hall, 
in einem offenen wiefenreichen Thale, 1512 F. 
ü. M., 1%/4 St. von feinem Amtefig Prun- 
trut, im Kt. Bern. Im diefem Dorfe iſt das 
Schloß Seebad, welches jest in Bauernwoh⸗ 
nungen umgefchaffen ift, nod) Gigenthum einer 
Familie von Seebad, die ihre Güter mit 
eigenen Händen baut. 

Mienge (deutfh Miefe), freundliches 
Pfarrdorf mit 283 bemittelten Ginw., im wallif. 
Dez. Sivers. Es liegt in einer fehattigen 
Ebene zwifchen Weingärten, Wiefen und Aef: 
— und von Obſihainen umgeben, 2309 


‚iu M. 

Mieſegg, die, Berg zwiichen dem Vor: 
der: Wäggi- und dem Sihltbal im K. Schwyz, 
nördlich vom Kleinen Aubrig und ſüdlich vom 
Soneberg. Ein Weg führt 2760 F. ü. M. 
darüber von Ginfleveln nad) Border» Wäggi- 
thal in 3'/. St, 

Mieferen, die, alpenreicher Gebirgeftod 
öflih vom Drusberg, weilih vom Schwarz⸗ 
ſtock, 6883 F. ü. M Gr bildet eine der hödys 
fen Kuppen in dem Gebirgsbogen, der fi 
vom Hirzli über Bilten im Kt. Glarus, zwis 
fehen beiden Kantonen bis zum Pragel und 
von dort nörblich dem Muottathal bis zum 
Haden hinzieht. 

Miez, auh Mind, Dorf mit 162 Ginw. 
auf einem Weinhügel mit trefflihem weißem 
Gewächfe, in ber ar. Goppet und dem waabtl. 
Dez. Nyon, 9'/. St. ſudweſtlich von Laufanne 
auf der Grenze des Kantons gegen Genf. Es 
wird von Tannay nur durch einen mit Ge: 
büfch bewachfenen Graben getrennt, unb ge: 
hörte vormals zur Baronie Coppet. Sowohl 
bier als in den umliegenden Dörfchen haben 
die Häufer ein nur wenig Wohlftand verfün: 
dendes Anfehen, ungeachtet diefer letztere nicht 
gering ift, und nebit dem Weinbau auch Vieh⸗ 
maftung für die Schlädhter von Genf von ben 
Einwohnern ſtark getrieben wird. Gemeinde: 
gebiet: 773 Jud., wovon 33 Juch. Neben, 
150 Juch. Wiefen, 284 Juch. Aderland. Gin 
bier gefundener römifcher Meilenitein aus der 
Zeit Trajans, 98 Jahr v. Ehr., wurde nad 
Genf gebracht. 

Miglielia, Piarrborf von 314 Seelen 
anf einer Berghalde, im teſſin. Bez. m. 

Milandre, Meierhof auf einer lieblichen 
Anhöhe mit fchonem Nderbau und Obfiwachs 
in der Nähe von Boncourt, 2!/s St. nordweſt⸗ 
lih von der bern. Amtsſtadt PBruntrut. Don 
einem alten bier geftandenen Ritterfig iſt noch 
ein Thurm —* Die Wohnung des Päaͤch— 
ters ifl von den Steinen der Burg aufgeführt, 
in deren Mähe fich eine große Höhle befindet, 
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die einſt mit derfelben in insg 6: ir 
den Haben foll. Cine andere merfwürbige 
Grotte entdeckte der Gigenthämer beim Nach: 
graben einer Duelle, die Stalaftiten enthält, 

Milhen, kl. Ortichaft am Ausgange bes 
Saretenthals, von der wilden Sareten durch⸗ 
flofien, in der Pfarre Gfteig und dem bern. 
A. Interlafen. Diefes Dörfchen heißt eigent- 
id Mühlinen und liegt nahe bei Wil—⸗ 
derswpl. R 

Milhipülerfeeli, das, kl. See im 
Hintergrunde ber glarn. Diesthaler: Alp, 6782 

. d. M., trägt den Namen von der bläulich 
weißen Farbe feines Waflers. 

ilden, f. Mondon. 

Milico, Dörfchen auf einem fehr fteilen 
Borhügel im teffin. Bez. Bellinzona, nad) St, 
Antonio pfarrgenöffig. 

(ten, Dörfhen von zerfir. Häufern, 
nah Wahlern pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Schwarzenburg. 

Millari, einige Häufer in der Pf. Dom: 
bidier und dem freib. Glane-Bez. 

Minger, Val, bewaldetes Seitenthal des 
Scarlthales im U⸗Engadin, bünd. Bez. Inn; 
bei der Sennhütte in der Alp gi. N., 5279 8. 
u. M.; zwiſchen diefem Thale und dem Bal 
Scarl und Tarasp, ſüdlich vom Pi Piſoe ragt 
der Pi, Minger empor, 9568 F. ü. M. 

Miniered auh Meniered, Piarrborf 
von 245 Ginw. im freib. Broye-Bez. Die 
Gegend dieſes Orts ift fumpfig, daher lei— 
den die Ginwohner häufig am Fieber. Die 
Moore fönnten jedoch leicht ausgetrodnet wer⸗ 
den. Es war 7 te eine Herrſchaft, welche 
Freiburg im J. 1688 von ſeinem Schultheiß 
Lanthen, genannt Heid, für 6000 Thaler 
kaufte. Als im dreißigjährigen Kriege 1639 
die Schweden fich der Geaffhatt Burgund näher: 
ten und die Einwohner fih in die Schweiz 
flüchteten, wurde Minieres durch die Flüchts 
linge von einem peitartigen Webel angeitedt, 
an welchem ver größte Theil der hiefigen Orts⸗ 
bewohner ftarb. 

Minuſio, Pfarrdorf von 894 Seelen und 
Hauptort des Kr. Navegna im teffin. Bezirk 
£ocarno. Zwiſchen diefem Orte und Mappo 
find die Weinberge, alle Bracce genannt, bie 
beiten des Diflrifts und vielleicht des ganzen 
Kantons. 

Miolan, Dorf in der Pi. Vandoeuvres 
und dem Wahlbez. des linken Ufers im K. 
Genf, in wohlangebautem Gelände. 

Miroir, ein Landfig in reizender Lage 
mit einer weiten Ausfiht, im waadtl. Bez. la 
Daur, 1 St. von Lutry. Bor Jahren * 
man bier mancherlei Spuren röm. Niederlaf- 
fungen, 3. B. eine bebeutende Anzahl von 
werthvollen Münzen, die den Grund zum Wohls 
ftande des Finders, eines Arbeiters gelegt ha: 
ben follen. 

Mifenrieth, Weiler an der Landſtraße 
von Zürich nach Frauenfeld, in der Drtsgem. 


Oberweil, Pfarr: und Munizipalgem. Gach⸗ 
nang, tburg. Bez. Brauenfelb. 

Biferes deſſus, Weiler in der Pfarre 
Eharmoille und dem bern. A. Pruntrut. 

Mifery, fhönes Dorf von 174 Ginw. im 
freib, Saane> Bez., an der Straße nad Wif⸗ 
lieburg, 1779 5. u. M. Es ift zu Gourtion 
eingepfarrt, und war vormals eine Herrichait. 

Niſor ee. im 11. Jahrh.), italien. 
Mifocco, Thal, ehemals ein Hochgericht, jet 
den Hauptiheil und zwei Kreife des bünd. Bez. 
Moefa bilvend. Das Thal, eines der intereſ⸗ 
fanteften des Kantons und wohl aud der 

Schweiz, iſt 9 St. lang, erſtreckt ſich in aufs 
fallend rafchem Abfalle awifchen hohen Berg: 
reihen vom Buße des Bernharbin, erit von 
Norden nah Süden, darauf von Often nad 
Weiten, längs der Moeja bis gegen Bellins 
jona, wo es ſich öffnet. Bis oberhalb des 
Ortes Mifor berrfcht die Natur der nördlichen 
Alpgebirge und man zählt nicht weniger als 
9 bedeutende Bletfcher; allein von diefem Dorfe 
an zeigen die Gebirge fehr maleriſche Formen 
und prächtige Waflerfälle, berrlihe Wälder 
von Gichen, Buchen, Eichen, Ellern und Lerch⸗ 
tannen, fchön gelegene Kirchen und Burgruinen, 
bilden ein höchſt anmuthiges, in den mannig- 
fachſten Scenen wechfelndes Naturgemälde. Der 
ſüdliche Himmel herrfcht durch das ganze untere 
Thal, wo Kaftanienwälver die Berghalden über; 
ziehen, Lauben von Weinreben über die Straßen 
fih wölben, Feigen: und Maulbeerbäume Schat⸗ 
ten geben, und überall üppige Maisfelder ſich 
ausdehnen. Das Thal enthält 4570 Fathol,, 
italienifch forechende Ginwohner, welche vom 
Landbau, Viehzucht, Seidenbau und dem Trans 
fit Icben, aber auch zahlreich ins Ausland wars 
dern. Nicht unbedeutend ift auch die Ausfuhr 
von Holz und Holzfohlen an den Langeniee; 
man jchäst das jährliche Quantum der Letziern 
auf 38,000 Zentner, des Grftern auf 158,000 
Zentner. Die Kirchgemeinden des Thales find 
Mifocco oder Cremeo, Soazza, Loſtallo, Cama, 
Verdabbio, Grono, der Hauptort des Bez. 
Moefa, Roveredo, St. Vittore. 1549 ver: 
faufte ihnen Franz von Trivulzi alle feine 
Herrfchaftsrechte um 24,500 Gulden. 

Mifor (Mont: Sar), die Trümmer 
eines alten Schlofjes bei Eremeo , im Miforer: 
thal und dem bünd. Bez. Moefa, 2550 8. 
u.M. Man hält fie für die jchönften Burg— 
ruinen der Schweiz. Sie ruhen, ein pracht- 
volles Viereck, auf einer Höhe, welde ven 
Thalpaß beherrfcht,, nicht weit von einem Waſ⸗ 
ferflurzge über der Moefa. Ihre vier hohen 
grauen Thürme, die vier Jahrhunderte nicht 
je zerflören und der Menfchen Hände nicht zu 

rechen vermochten, fteben nody ; im Innern 
hingegen drohen zerrifiene Gewölbe den Gin: 
ſturz, und auf ben Zinnen der 10 Fuß biden 
Burgmauern wanft Gefträud. Noch ift eine 
Kirche in dieſem Folofjalen Todtengerippe er: 
halten, und neben derfelben die aufgewühlte 
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Gruft der Grafen von Sar, deren Gebeine zer⸗ 
fireut liegen. Mit ihren übrigen romant. Ums 
—— ewähren dieſe Ruinen einen herr⸗ 
ihen Anblid. 1521 wurde die Feſte, das 
Stammhaus jener Grafen, von den Grau: 
bündnern zerftört. Diefe Grafen von Sar, 
einft Beherrfcher des Thales, das fie von ven 
Grafen von Bregenz durch Heirat ererbt, 
fpielen in der bünd. Gefchichte eine wichtige 
Rolle. Sie treten urkundlich ert am Ende 
des 12. Zahrh. auf, obwohl eines Woligangs 
von Sar, als Begleiters Kaifer Heinrichs I. 
im Kriege gegen die Ungarn ſchon im J. 933 
gebacht wird. Hans von Gar war einer der 
Stifter des Girauenbundes (1424) und der legte 
Dynafte, Peter von Sar, befchwor zu Bazerol 
(1471) die Bereinigung der drei Bünde, und 
verfaufte 1482 und 1483 das Thal Mifocco 
nebſt Galanca an die Trivulgi, von denen fi 
das Volk im 3. 1549 losfanfte. 

Miſſy, gr. Dorf von 288 wohlhabenden 
Ginw,, die Landwirthfchaft treiben, im waabtl. 
Bez. Payerne, 11 St. von Laufanne und 2 
St. von Bayerne. Gemeindegebiet: 694 Juch. 
Die Cinwohner befigen auch im K. Freiburg 
bedeutende Güter. 

Miftail, kl. Dertchen in ver Gem. Al: 
—— ‚im Oberhalbitein und dem bünd. Bez. 

ula. 

— Weiler in der Pf. Wynigen 
und dem bern. A. Burgdorf. 

Miftleng, Weiler in der Pf. Hemberg 
und dem St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 

Banden, f. Saadtbal. 

Mittanborn, das, 1) eine Bergſpitze 
über dem Schloffe Tellenburg, in der bern. 
Pf. und dem A. Frutigen, deren Höhe, 7220 
F. ü. M. durch die Mildelfigenalp mit dem 
Lohner zufammenhängt, und an der ſich fchöne 
— und Weiden bis an die Spitze 
ziehen. 

J —, ein anderes Mittaghorn iſt im bern. 
N. Oberfimmenthal, der Pf. Lenk, zwifchen 
der Räplisbergalp und der Iffigenalp (4800 8. 
bei = ütten), defien Höhe felbft 8296 F. 
ü. M. iſt. 

2 — das, Gletſcherſtock auf der Grenze 
der K. Bern und Wallis, 11966 F. ü. M., 
fübweltlih von der Jungfrau und nordöſtlich 
vom Großhorn. Nördlich ragt von ihm der 
Rotenthal: und norbweitlich der Stufengleticher 
herab. Seine füblichen Eismaſſen vereinigen 
fi mit dem großen Lötjchengleticher. Denſel⸗ 
ben Namen trägt 

4) — im K. Wallis ein Berg im Saasthale, 
Dez. Visp, und zwar ſüdöſtlich vom großen 
Beegleticher. Er wurde im I. 1834 von einer 
baierifchen Prinzeffin erfiiegen. 

5) — heißen im K. Graubündten: a) ein 
Berg norböfll. vom St. Bernharbinpafle f. w. ob 
Nufenen im Rheinwald, 7040 F. ü. M.; b) ein 
Gipfel zwifchen dem Dufans und Kuhalpthal 
in der Landfchaft Davos, zur Gebirgsfette 


ww Albula und Selvreita gehörend, 8397 


Mittelhänfern, zerfir. Ortſchaft in ber 
Nähe der Bereinigung des — rg mit 
der Senfe, auf einer fleinen Anhöhe in der 
Pi. König und dem A. und K. Bern. 

Mittellegi, die, Belsgrat, der fih in 
norböftliher Ridytung vom Giger herab zum 
Mettenberg zieht, von dem er durch eine tiefe 
Schlucht geichieden wird, und fich ihr entlang 
füböfllich wendet, im Grindelwaldthal, und bern. 
Amte Interlafen. Sein unterer Ausflug ins 
Thal wird auch der untere Grindelwaldgleticher 
genannt. Gr iſt 2'/2 St. lang und eben fo breit. 

Mitteliuls, ſ. Sulzthal. 

Mittenberg, hoher Wald- und Weid— 
berg, bei Chur in Bünden, an deſſen öſtlichem 
Fuße diefe Stabt liegt. 

Mittholz, kl. Dorf mit Schule, in wil: 
der, den Kauinen ausgefepter Lage, im Kans 
derthal und der bern. Pi. und dem A. Bruti- 

en, 2 St. von feinem Amtsort, 2962 $. ü. 

. Mo fi das Thal verengt, erblidt man 
auf einer, dem Anfchein nach unzugänglichen 
Felsſpitze, die Ruine des Schlofies Feljenburg, 
wo einft die Freiberren von Thurn haufeten. 

Mittler-Albis, Weiler mit Sennhütten 
in der Bi. Haufen, und dem zürch. Bez. Ai: 
foltern. 

Mittlerort, Weiler mit Schulhaus und 
mehrern Sennhütten, in der Pf. Wädenſchwyl 
und dem zürch. Bez. Horgen. j 

Mittlödi, gemöhnlid Mitlödi, parit. 
Piarrdorf mit 649 Seelen. auf einem anmus 
tbigen Berghange, im K. Glarus, bildet mit 
Sool und Schwändi einen Wahl-, für fich als 
lein einen Derwaltungstagwen. Im feding. 
Urbar werden drei Abtheilungen Ober: und 
Niedermitlödi und Horgenberg aufgeführt. Der 
Ort befigt ein ſchön gelegenes Schulhaus. 
Handlung im Auslande und Viehzucht find die 
Hauptbeichäftigung der meiltens wohlhabenden 
@inwohner, während die Aermern in den Druds 
fabrifen der benachbarten Drte ihr Brod ers 
werben; Mitlödi felbit hat Feine Fabrifen. Die 
wenigen KRatholifen find nah Glarus einge: 
pfarrt. Das fteuerbare Vermögen der Orte: 
bürger betrug im 3. 1852: 1,922,900 Fr.; die 
Einnahmen der Gemeinde betrugen im Jahr 
1848 auf 1849: 4720 Fr.; die Ausgaben 3597 
Franken. Die PBaffiven, vorher an 41,000 Fr. 
betragend,. find in Bolge beveutender Holz: 
fhläge beinahe ganz getilgt; die Gemeinde 
befigt anjehnliche Waldungen und ziemlich viel 
Dilanzland, Kirchengut: 42,222 Fr. (1850); 
Schulqut: 34,863 Fr. (1851); Armengut: 
17,142 Fr. (1853); Unterfügte 17 Berfonen, 
Höhe ü. M. 1594 8. 

Miville, kl. Dorf in der Pf. Salvan, 
und dem wallif. Bez. St. Maurice. Es liegt 
in büfern Umgebungen an der Straße nad) 
Martinadı. 

Mocaufay, ein hohes Alpenthälchen in 
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der Pi. Rougemont und dem waabil. Bezirk 
Pays d’Enhaut. Es zieht fi von feinem 
Pfarrort norbwärts nach den wilden und nads 
ten Belfen des Pezarnezza und Branleyre hins 
auf, und it von Hirten bewohnt. In dieſem 
Thale ift ein Heiner periodifcher See von 1000 
Schritten Länge und 400 bis 500 Schritten 
Breite, der fih im Frühling beim Schnees 
ſchmelzen bildet, gewöhnlich nad drei Wochen 
wieder abfließt und fchönes Gras trägt. Der 
unterirdifche Abfluß des Sees bildet die Duelle 
des Flendruz und 3 St. weiter unten die ber 
Chaudanne. 

Möhlin, Kreisort, und großes und hübs 
ches Pfarrdorf an der Handeleitrafe von Bafel 
nad Zürich, 4 St. von Rheinfelden, zählt 
mit Ryburg 1940 Einw. Kirche und Schul: 
haus haben eine ſchöne Lage, aber der Ort 
befigt eine nur bürftige Mafferleitung. Die 
Feldmarf, die nahe an 5000 Jucharten ums 
faßt, hat hinfichtlih ihrer Lage und Frucdt: 
barfeit ven Borzug vor allen Gemeindsbezirfen 
des ganzen Kantons, und wirb auf das Sorg— 
fältigfe angebaut. Die aufgelöfete Deutſch— 
ordens=Gomthurei Beuggen hatte hier das 
Batronatrecht, das an daſſelbe 1327 von Her: 
zog Albrecht von Defterreich abgetreten wurbe. 
Im Dorfe ift noch eine Kapelle und eine andere 
zu Ryburg, die von der Pfarre abhangen. Am 
Sonnenberg zeigt fi) gutes Bohnerz, doch iſt 
bis jegt Feine Erzgrube geöffnet worden. 

öldreute, Weiler in ver Orts⸗, Piarr- 
und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. Bez. 
Arbon. 

Mönd, der, ober innere Giger, ein 
12,240 8. ü. M. hoher gewaltiger Gleticher: 
berg in der Gebirgsfette, welche die Kantone 
Bern und Wallis trennt. Gr ſteht nordöſtlich 
von der Jungfrau und ſüdlich vom äußern Ei⸗— 
ger, ſüdöſtlich überm Lauterbrunnenthale, und 
if rings mit großen Gisfeldern umlagert. Bon 
ihm ſenkt ſich der Aletſchgletſcher hinab. 

Möuchaltorf, weitläufiges Pfarrdorf, im 
zürch. Bez. Greifenfee, 1'/s St. von demſel⸗ 
ben, und nahe am obern Ende des Greifen— 
fees gelegen, 1400 F. ü. M. Mit feinen 
Zugehörungen, vem Dörfchen Brant, 5 Bei: 
lern und 8 Höfen zählt es 1148 Einw. Münd: 
altorf, damals ein Hof, fam im 3. 1408 von 
den Herrn von Arburg an Zürich. — Gemeindes 
— 1475 Juch., wovon fait die Hälfte Ader: 
and, mehr als 1/s Wiefen , das übrige Holz. — 
Die Ginwohner nähren ſich meiſt mit Land» 
wirthichaft, zum Theil aber audy mit Seiden⸗ 
weberei. — Gidg. Poſtbüreau. 

Möndenitein, ehemals ein Städtchen, 
jest ein gut gebautes Pfarrdorf, an der Straße 
von Bajel nach dem Bisthum mit 955 Ginw., 
1 St. von Bafel, im bafelland. Bez. Arless 
heim, 954 5. ü. M. Es hat guten Wieſen-, 
Ader» und Meinbau, und wird wegen feines 
Weines von Bafel häufig bejucht. Ueber dem 
Dorfe ſtehen anf einem fteilen, zu einem Arme 


des Zura gehörenden Felſen, 1126 8. ü. M., 
die Trümmer: der 1798 abgetragenen alten und 
gr Burg gl. N., mweldye vor 1798 der 

eines A El die Gele & = * 
herrlichen auf die e an der Birs, 
welche bier in einem neuen, künſtlichen, ge: 
zaden Bette fließt. Es befinden ſich hier mehrere 

ruben und einige Fabriken. Gingepfarrt 
find hier die Herrenfige das obere und untere 
Grüth, das Aſp, das Brüdfeld, die Rüthins 
hard, Brüglingen und die neue Welt. 

Mönt al, Varrdorf, welches mit meh» 
ern Weilern und Höfen 515 Ginwohner zählt, 
2 St. 6.1 aarg. Ber. Brugg, 1482 
5. ü. M. Me Thomas von Falkenfteins Räu— 
berhorde fih 1444 zum Ueberfalle der Stadt 

bereitete, wurbe diefer Ort verbrannt. 

Zeit bis vor wenigen Jahrzehenden 

fonnten die Gintwohner feinen Geiſtlichen mehr 

unterhalten. Die Ginwohner nähren fih vom 

Adeban, auch beichäftigen fih umter ihnen 
mehrere mit Baumwollenarbeiten. 

MEDB Ti heißen im K. Bern: 1) ein Theil 
des orfes DOberwyl, im Amte Büren; 
2) ergruppen in den Pf. Koppigen, Ur: 
ur Griswyl und Rohrbach in den A. Burg: 

Laupen, Drachſelwald und Aarwangen. 

Mörel auch Möril, Pfarrdorf am rech⸗ 

ten Rhoneufer mit 210 Ginw. im wallif. Ber. 

. Meber viefem fleinen aber gut gebau— 
ten und reigend gelegenen Ort liegen, auf 
einer Belfenipige, die wilden Trümmer des 
Shlofies Mangepan. Die Herren deffelben 
drücften in der Vorzeit die armen Thalbewohner 
fo furchtbar, daß, diefe endlich 1262, mit 


ilfe des Grafen Peter von Savoyen, ben 
ewalttbaten ein Ende machten, und die Burg 
flörten. Hier ug 9 er der Weinbau, von 
5 Burfa ber, an. Das Thal ift zwar enge, 
aber fehr fruchtbar, und, unter andern mit 
fruchtbaren Kaftanienbäumen ge Zu diefem 
Kirchfprengel gehören: Betten, Bitſch, Ried, 
Goppisberg und Martisberg. In der Nähe 
von Möril if eine Klaufe an der Rhone mit 


1 Bhörgeter, Bauernhof, nahe bei Zonen 
in der H- Lunfgofen und dem aarg. Bezirk 


en. 
“ Miöri gen, Nieder- und Ober-, 2 bei⸗ 
mengelegene Dörfer von 203 Ginw., nicht 
weit vom Bielerfee in der Pf. Teuffelen, und 
dem bern. N. Nidau, 1496 8. ü. M. Hier 
fand einfi ein Nitterfig des Cheln gl. N. 
 Möriten, Dorf mit 821 Ginw., im a: 
Len ‚> St. von feinem Amtsort. 
Br wechfelt hier mit dem zu Hol: 
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derbanf ab. Hier wohnen mehrere Strumpfs 
webernabelmacher, deren treffliche Arbeit beſſern 
Abſatz als die ſchwäbiſchen Nadeln findet. Mör 
rifen liegt am fühlichen Abhange der Gag, 
oftwärts vom Schloffe Wildegg, A einer offes 
nen Gegend. Man trifft in und bei demſelben 
Spuren römifcher Anfiedelungen. Unter dem 
Schutze Effingers, damaligen Oberherrn von 
Möriten, lebte und ftarb dafelbft gegen Ende 
bes 17. Jahrh. der geiftvolle Zürcher Predi— 
ger, Michael Zinf, von Glarus gebürtig, ven 
—— achte finfterer Theologen vertrieben 


atte. 

Mörisweil, Kleines Dorf auf einer Holz: 
reihen Anhöhe in der Pf. Wohlen und dem 
N. und K. Bern. An der Stelle des ehemalis 
gen Ritterfiges wird noch bisweilen altes Ges 
mäuer ar egraben. Auch hat man in eis 
nem nahe gelegenen Moorgrunde die Spuren 
einer zömifchen Straße gefunden. 

Mörlifdahen, j. Merliſchachen. 

Mörſchwyl, Fath. Pfarrdorf mit vielen 
erfir, Weilern und Höfen von 1249 Ginw., 
m St. Gall. —* Rorſchach, 1736 F. ü. M. 
Es hat eine — ch fruchtbare Lage, gute Ge⸗ 
bäude, eine Schule und ein Armenhaus. 
der Umgegend — treffliche Obſtzucht. 

— die, oder Muefa, ein oft vers 
heerender Vergftrom, in den K. Graubünden 
und Teflin, entfpringt aus dem Muefafee auf 
dem Bernarbino, durchfließt vie Thäler von 
Mifoeco und Riviera, wird von der Galancasca 
und mehrern andern Zuflüffen verflärft und 
ergießt ſich nad einem Laufe von 10-11 St. 
in den Teſſin. Diefer Strom ift reih an Lachs 
fen und andern Fiichen, und es wird beſon—⸗ 
vers im K. Graubünden viel Holz auf dem⸗ 
felben geflößt. 

Mosja, Bezirk im K. Graubünden. Er 
umfaßt die ehemaligen Hochgerichte Mifocco, 
und Galanca und zählt in den 3 Kreifen gl. 
Namens und 20 Pfarreien: 6165 Seelen. Sie 
Schulfonds der Gemeinden, welche ſolche bes 

en, betragen 25,000 fl. B. ®. (nicht ganz 

‚000 ®r.); die Armenfonds: 2904 Fr.; Uns 
terftüßte: 129 Perfonen ; doch leben nicht wes ! 
nige Arme in andern Bezirken des Kantons. 
Siehe auch Mifor und Galanca, 

Mosſes, led, ein Hof mit einer Heinen 
Mallfahrisfapelle, wohin zu Ehren ver heil. 
Jungfrau viel gepilgert wirb, in der Pfarre 
Matran und dem freib. Saane⸗Bez. 

Möſchberg, Dörfchen bei Höchftetten im 
bern. A. Ronolfingen. 

Mösli, Kapelle in der obwald. Pf. Sachs 
fen, bei we ch die Klauſe des Einſieb⸗ 
lers, Bruder Uleih, und ſpäterhin jene ber 
frommen Waldfchwefter Gäcilia befand. 

Möttelis⸗Schloß, eigentlih Sulz⸗ 
berg, Schloß und Meierei, den Grafen von 
Salis + Zizers gehörend, im Bez. Rorſchach, 
K. St. Gallen. Bon feinem alten Thurme 
bewundert man die prachtvolle "ala Dies 


nöffigen Weiler St. Nikolaus fiel am 5. März 
1798 ein Gefecht gegen die Frangofen vor, 

Meschino, Dörfhen am fühl. Ende des 
Bufchlaverfees und feinem Ausflug, in einer 
unwirthlichen Lage, an einen Hügel nelehnt, 
im bünd. Bez. Bernina, 3021 F. ü. M. 

Meſikoun, Weiler mit Ziegelhütte, ?/a 
&t. von Ober: JlInau, im zürd. Bez. Pfäf— 
fifon. Bon einem fleinen Bach in zwei un: 

leiche Hälften geſchieden, gehört die größere 
n die Pfarre Illnau, und die Fleinere zu jener 
von Fehraltorf. 

Meijen, reform. Pfarrborf von 670 aders 
bauenden Ginw., im foloth. Amte Bucheggberg, 
1539 8. ü. M. Ges find bier eine Gerberei 
und viele Leinwandweber, die Sad: und Pad: 
tücher verfertigen, auch beiteht bier eine Ge: 
meindefäferei. Armenfond (1852): 6795 Fr.; 
Schulfond: 22,441 Fr. — Mülchi, Eselkofen, 
Bangerten, Ropoldsried und Halb: Gichholz 
biefe im Kanton Bern) find nebit Balm, 

runnenthal Gächliwyl und Ober: Rammfern 
mit 13 Schulen bier pfarrgenöffig. Don eiges 
nen Edeln diefes N. im 13. gapıh. er 
die Herrfchaft an das St. Urfus Stift in So: 
lothurn, fpäter an den Kanton. 

Meßmer, der hohe, ein Gebirgsftod in 
der Kette des Appenzeller: Alpiteins, norbiwfll. 
vom Sentis, bei der oberflen Hütte 5510 8. 
ü. M. Nuf feiner öſtlichen Seite dehnt fich 
ein Gletſcher aus, während die weitliche mit 
fhönen Alven geſchmückt iſt, auf welchen 146 
Kühe geſömmert werden. Gine halbverwifchte 
Inſchrift an einer Felswand bezeichnet die 
Stelle, wo Prof. Jetzeler von Schaffbaufen 
im 3. 1796 durch einen Sturz fein Leben vers 
Ioren. Den Proteſtanten begruben die fath. 
Bewohner von Appenzell auf dem Kirchhofe der 
Verbrecher, dann wurde er auf Reklamation 
ausgegraben und zu Gais beerdigt. Die Aus: 
fiht von feinem Gipfel ift bei hellem Wetter 
nach allen Seiten auferorbentlih. Mebit den 
Gebieten von neun Kantonen, umfaßt der Ger 
fichtsfreis einen Theil der tirolifchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Alpenfette, auch noch ausgedehnte Be» 
zirfe Schwabens. 

Metſch, und Metfhwald, zerfirente 
Weiler am Metfchber ‚in ber Pf. Lenk und 
dem bern. Amt Oberfimmenthal. 

Metihwyl, Dörfchen am Abhange eines 
mit Wiefen befleiveten Berges, der ſich gegen 
Simmen fenkt, in der Pf. Oberweil, bern. 
N. Niederfimmenthal. 

Mett, franz. Mache, Pfarrdorf von 476 
Ginw., an der Scheuß, mit zwei Säge- und 
Getreivemühlen, !/z St. von Biel, im bern. 
A. Nivau, Es bildet mit feinen Zugehörungen 
Madretſch und Orgund eine Kirchgemeinde von 
1274 Ginw., hat eine freundlide Lage und 

uten Aderbau. Der Ort zeigt Spuren eines 
dere Alterthums. So wurde vor Jahren hier 
auf dem an ber Zihl gegen Brügg gelegenen 
Belde eine beträchtliche Strede von einer römis 
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ſchen Heerfiraße aufgegraben. Auch zunächit 
bei einer ber Mühlen entvedte man eine Menge 
Altertbümer, welche anf eine römifche Nieder: 
laflung hindeuten. 

Mettan, ein langes, ftarf bewohntes Thal, 
welches ſich bie an ben Jura erfiredt, einen 
Kreis im aarg. Bezirk Laufenburg bildet, und 
die beiden Kirchiviele Mettau und Ganfingen 
beinahe ganz einfchließt. Der Thalbach ents 
fopringt am nörblichen — ** und ergießt 
fich bei den Fahrhäuſern in den Rhein. In 
diefem Thale, in welchem der Landbau min 
ber einträglich, als in den andern Kreifen des 
laufenburg. Bezirks ift, finden ſich viele Vers 
fleinerungen. Auch Haben fi Spuren von 
Holz- und Steinfohlen gezeigt. Im Pfarrhofe 
u Mettau fprudelt eine ſchwache Schwefelquelle. 

as Fl. Pfarrdorf Mettau begreift zwar nur 
387 Ginw., aber die Pfarre, zu welcher Wyl, 
Dberhofen, Steinhof, Ezgen und Schwaber: 
loch, nebſt einigen Weilern und Höfen gehören, 
zählt nahe an 2200 Seelen. Die niedere Ges 
richtsbarfeit über Mettau und deſſen Pfarr: 
forengel übte das fürfllihe Damenflift in 
Sedingen aus, weldem auch der Pfarrſatz 
nebfl dem Zehnten und andern Gefällen ge: 
hörte. Die Landesherrlichkeit über dieſes Thal 
erhielt Defterreich zu Ende des 16. Jahrh. 

Mettemberg, Fl. verborgen liegenves 
Dorf, aber in fonniger Lage, in der Pi. Mo: 
velier. Es liegt 2 St. von Delsberg, im bern. 
Amt diefes Namens, und zählt 113 Einw. 

Mettenberg, 1) Bergweiler im Hinter 
runde des Gifenfluhthals, im bern. Amt Inter⸗ 
afen, 2!/s St. von Zweilütjchenen. 

2) — zerfir. Häufer auf einer fleilen An: 
höhe, über ihrem Pfarrdorfe Rümmlingen, im 
bafell. Bezirf Siſſach. 

Metteuberg, eigentlich Arittenberg, 
der, ein 9800 Fuß hoher Gebirgsftod im K. 
Bern, welcher zwifchen dem obern und untern 
Grindelwaldgletfcher faſt mitten inne fleht, und 
den Anfang eines Gebirgsfammes bildet, der 
über die Oberwandfluh das Heine Schredhorn 
und das Brändlihorn zum großen Schredhorn 
anfteigt. Gin Fußpfad führt an feiner ſüdweſt⸗ 
lihen Seite auf die Alpen von Bänised und 
Zefenberg, welche fih an feinem füblichen Ab» 
hange gegen die @leticher befinden. Ungeachtet 
der großen Schwierigkeiten, welche mit bem 
Erfteigen des Gipfels verbunden find, wurde 
er vor ungefähr 40 Jahren von dem damaligen 
Pfarrer in Grindelwald, in Gefellichaft eines 
Gemsjägers, erflommen. = 

Mettendorf, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 280 Ginw., in der Pf. und 
Munizipalgemeinde Hüttlingen, thurg. Bezirks 
Frauenfeld. a 

Mettendorf, fiebe et — 

Mettenwyl, zerfir. ziemlich wohlhabende 
Gemeinde im Iuzern, Amte Hochdorf. Ihre 
Bewohner find zu Ballmyl pfarrgenöffig. 

Mettle, das, aud ber Herrgattö: 


ſtutz, eine Felſengruppe, 1 St. von Hofpen- 
thal im Urner Urferntbal, um welche ſich der 
neue Straßenzug über den Gotthard in rüd: 
gängiger Wendung in fehr ſchönen Kreisformen 
nach den höhern Gebirgsabhängen ſchwingt. 

Mettlen, 1) Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 366 Ginw., in der Bf. und 
Munizipalgem. ey thurg. Bez. Wein: 
felden, 1392 F. ü. M., befigt große Ge: 
meindewaldungen und ein reines Vermögen 
von 42,390 Gld. 1770 wurde diefer Ort und 
feine Umgegend von einem Wolkenbruche ver: 
wüſtet. Auf einem fegelfürm. Hügel ftand eine 
von Edelknechten der Freiherren von Bußnang 
bewohnte Burg. 

2) — freundliche Anhöhe in einem Gehölze 
zwiſchen Wermetichweil und Seegreben, im 
zürd. Bez. Pfäffikon. Häufig entdeckte Grund: 
mauern und Mauerjchutthügel laſſen auf eine 
DOrtsanlage fchließen, die Trüße untergangen 
fein muß. 

3) — ein Bergweiler in der Pf. Wald, 
zürdh. Bez. Hinweil, der mit Güntifverg eine 
gemeinfchaftlihe Schule hat, 1255 F. u. M. 

4) — gr. Weiler in der Pf. Ueberftorf und 
dem freib. Senje:Bezirf. Peter, aus den Edeln 
diefes Orts und Gefchlehts, war 1224 einer 
= Mitfifter des Auguflinerflofters zu Freis 
ur 


g. 

5) — Hl. Dörfchen nach dem Gurnigel zu, 
in der Pf. Wattenwpl, bern. A. Seftigen. 
In der Nähe bildet der Gurbenbach ſehens— 
werthe Stürze. 

6) — F Bauernhof in der Gem. Wynau, 
bern. A. Aarwangen. 

7) — gr. Hof und Landſitz, in der Pfarre 
Muri und dem A. und K. Bern. Aufgefuns 
bene römifche Münzen und die Entdedung einer 
Grabflätte mit Gerivpen und Schwertern, die 
auf biefem Gut gemacht worden, deuten auf 
uralte Bewohnung diefes Geländes. 

8 — Weiler auf dem linfen Ufer ver Thur, 
in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. Bezirk 
— — 

9) — Weiler bei Muotta im Thale gl. 
M. und dem K. Sau, 2407 F. ü. M. 

Mettlenraiu, Häufergruppe in der Pf. 
Mett und dem bern. N. Nidau. 

Mettmenhasli, Dörfchen in der Pfarre 
Niederhasle und dem zürd. Bez. Negensberg, 
liegt im der Nähe eines Fleinen Sees. Ge: 
meindegebiet: 376'/2 Juch., wovon mehr als 
k Aderland, ?/s Wiefen, !/s Waldung, !/se 

eben, !/s2 Weiden. 

Mettmenftätten, 1) fruchtbar gelegener 
Flecken zwiſchen Affoltern und Knonau, im 
uch. Bez. Affoltern. Zum Pfarrfprengel ge: 

ören außer dem Drte felbft die Dörfihen 
Dachelfen und Roffau, 4 Weiler und 7 Höfe 
mit 1450 Ginw. Don dem alten Ritterfig dies 
fes Orts if feine Spur mehr übrig. Unters 
Mettmenflätten, wo Kirche, Schul» und Pfarr: 
haus flehen und eine Sekundarſchule it, liegt 
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1459 8. ü. M. Sehenswerth iſt ber fchöne 
Chor der Kirche. Außer Lands, trefflichem 
Obſtbau und Viehzucht bilden Manufakturs 
Arbeiten in Baumwolle und Seide die Nah: 
rungezweige ber Einwohner. Gemeindegebiet: 
2228 Juch., wovon fahr !/s Weiden, !/s Wier 
fen, !/s Aderland, etwas weniger Holzboden 
u. f. w. — Gidg. Poſtbüreau. 

2) — Ober- und Unter-, zwei fchöne 
große Höfe mit trefflichem Obſtwuchs und ſchö⸗— 
nen Wieſen, in der zürd. Pf. Embrach und 
dem Bezirk Bülach. 

Mettichlatt, Dörichen mit einem Fleinen 
Bethaufe, das von der Pfarre Unter: Schlatt 
abhängt, in der Munizivalgemeinde Bafadin: 
gen, thurg. Bez. Dießenhofen. 

Metzerlen, Pfarrdorf mit einer fchönen 
neuen Kirche und Schulwohnung, und 482 
Seelen, im foloth. Amte Dorneck-Thierſtein, 
1767 8. ü. M. Gs liegt auf der Norbfeite 
des Blauen, auf einer hohen, aber fruchtbaren 
Ebene im Hoffletterthale zwifchen dem Burg⸗ 
bad und dem Klofter Mariaflein. Gin Kapis 
tular des letztern beforgt die geiltlichen Ver— 
richtungen. Schulfond: 5495 Fr.; Armenfond: 
7472 $r. 

Mer, Dorf von 233 Ginw., mit zwei 
Schlöſſern, im waadtl. Bezirf Coſſonay, 1524 
F. ü. M., 2 St. von Laufanne und 1 St. 
von Gofjonay in freundlichem Gelände. Ges 
meinbegebiet: 633 Juch. — Es befinden ſich 
bier mehrere Töpfereien und 1 Ziegelhütte. 
Die vormalige Ortsherrfchaft gehörte der Fa: 
milie Gharriere. 

Mer, fiche Mär. 

Meyeldgrund, der, ein alpenreiches 
Nebenthal, im bern. A. und der Pf. Saanen. 
Es öffnet fi beim Weiler Matten, am linfen 
Ufer der Saane, und Heigt dem Fallbach ent- 
gegen, in füblicher Richtung, bis zum Mevel, 
von dem es in zwei Theile gefchieden wird, 
von denen der ſübliche fich gegen das Weißen 
berghorn, die Burgflub und Doggenfluß, und 
der weltliche zur Grundflub, 7610 F. ü. M., 
binaufzieht. Im legtern it die Gummalp mit 
einem Senndörfchen. Oben am Fuß des Stal: 
denhorns, deſſen Höhe 6970 F. ü. M. it, 
en die Mevelsalp, eine der höchſten Alpen, 

F. ü. M. bei der Hütte. 

Meyenbach, Dörfchen an ver Straße von 
Burgdorf nah Hutiweil, in der Pf. Dürrens 
roth und dem bern. A. Trachfelwald. 

Meyenberg, 1) Kreisort, kl. Dorf mit 
einer Bilialfirhe der Pfarre Sins, aarg. Ber. 
Muri, 1536 F. ü. M. Es hat Marktgeredhtig: 
keit. Früh erhielt es Mauern, Gräben und 
Thore, aber im Sempacher Kriege wurde es 
biefer legtern von ben fliegenden Eidgenoſſen 
1386 beraubt, um dem Feinde feinen haltbaren 
Punkt y lafien, fo daß nur noch ein Graben 
als Ueberbleibjel wahrzunehmen it. Für ihr 
treues Feſthalten an der alten Religion wur: 
den die Mevenberger nad) dem Kappelerfriege 


von den Fatholifchen Kantonen mit mandherlei 
Vorrechten belohnt. 

2) — Weiler in der Pfarre Zweifinmen, 
im bern. Amt Oberfimmenthal, auf der Höhe 
des Grantenhübelse, über den ein Weg von 
— nach Narrenbach im Diemtigerthal 

rt. 


Meyenried, Fl. Dorf beim Zuſammen⸗ 
fluffe der Aar und der Zihl, in der bern. Pf. 
und dem A. Büren. Hier ift eine Ueberfahrt 
über beide Flüffe. Obgleich diefer Ort nur 
1/2. St. von dem Städtchen Büren entfernt iſt, 
fo macht die Aar von bier bis dorthin dennoch 
eine KRrämmung von 2 St. Bine Schugmauer 
hält die Aar von diefem Dorfe allein ab. 

Meyenwand, die, eigentlih Meyen- 
wang, eine etwas fleile Berghalde auf der 
füvöfl. Seite der Grimfel, gegen den Rhones 
gletfcher, an welcher von der Höhe der Grims 
fel ein Bergpfad führt, ber fowohl von Fuß— 
gängern als von Maulthieren mit der größten 
Sicherheit betreten werden kann, und den es 
ein Leichtes fein würde, noch bei weiten be» 
quemer zu machen. Alle Gerüchte über feine 
Gefährlichfeit find Mährchen, und man muß 
nie im Gebirge gereifet fein, um dieſen Weg 
fürchterlich zu nennen. Weberbies kürzt er mehr 
als 3 St. für diejenigen ab, welche ven Rhones 
gletiher befuchen und über die Furka gehen 
wollen. Nur bei frifchgefallenem Schnee oder 
Gis if befondere Vorfiht nöthig. Auf der 
Höhe belohnt die Ausfiht auf den Rhones 
gleticher und in die Tiefe des wilden Thals 
reihlih. Diefer Berghang erhält feinen Nas 
men von dem prädtigen Blumenflor, womit 
er bekleidet if. 

Meyerskappel, Pfarrdorf mit 535 Gin; 
wohnern, auf einer an Korn, Baumfrüchten 
und Wiefen fruchtbaren Anhöhe, mit einer 
fhönen Ausfiht auf den Zuger See, im Amt 
und K. Luzern, 1524 F. ü. M. Reines feuer: 
bares Vermögen der Ortsbürger für Polizei: 
und Schulwefen (1853): 671,300 Fr.; für 
Armenwefen: 645,600 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 671,074 Fr.; waifen: 
amtlih Untertügte: 37 Perf. 1472 wurde 
die Pfarre diefes Orts von der Abtei zum 
Frauenmünfter in Zürich geftiftet, und 5 Jahre 
fpäter an Zug verfauft. 

Meyerömaad, El. zerfir. Ort mit einer 
Schule, in der Pfarre Sigriswyl und dem bern. 
A. Thun. Er liegt 2 St. von feinem Pfarr: 
orte im Hohen Gelände, wo die Frucht faum 
reif wird und man nur noch Kirfchbäume fieht. 

Meykirch, in der Bolfefprahe Meh— 
filden, Piarrdorf an der Landſtraße von 
Bern nad Aarberg, im bern. N. Narberg, 
2401 8. ü. M. Ges zählt mit dem bier ein» 
gepfarrten Ortfchwaben und Wahlendorf, Aezi— 
kofen und Grächwyl 2 Schulen und 1059 wohl: 
habende Ginw. Der alte Ritterfig diejes Orts 
ift längft verfallen. Die Einwohner brachten 
die Gerichte gegen Ende des 16. Jahrh. an 
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fi), die fie in der Folge, mit Vorbehalt vers 
—— Befreiungen, an Bern wleder ab⸗ 
raten. 

Meylan, kl. Häuſergruppe mit 2 Getrei⸗ 
demühlen, in der freib. Pf. Rue und dem 
Glane-Bezirk. 

Meyrin, kathol. Pfarrdorf im K. Genf, 
mit 597 CEinw. Es liegt an der großen Straße 
von Senf nah Lyon, 1364 8. ü. M. Mas 
tegnin, Maifonner, Mouille: Charbon, Coin⸗ 
terin und Feuillaſſe gehören zu diefer Piarre. 
Bon hier führt eine Straße in gerader Rich—⸗ 
tung nach dem °/4 St. entfernten Ferner, die 
einft auf Voltaire's Verwendung angelegt wurde. 

Meyringen, Piarrdorf und Hauptort des 
bern. A. und der Landfchaft Oberhasle, 1930, 
nad And. nur 1865 8. ü. M., am rechten 
Ufer der Aar und am Fuße des Haslebergs. 
Es hat eine Anzahl fchöner Häufer, eine felts 
fam gebaute Kirche, deren Thurm einige 
Schritte entfernt ſteht, und den eine Volks— 
fage zu einem alten Wachttfurme, oder zum 
Burgitode der alten Herren von Meyringen 
macht. Zur Sicherung des Dorfes gegen die 
Ueberfchiwemmungen des zerflörenden Alpbach 
und des ebenfo gefährlihen Mühlibachs, welche 
beide prächtige Stürze bilden, wurde 1734 eine 
Mauer von mehr ale 1000 F. Länge, 6—8 
Buß Dide und 12 8. Höhe aufgeführt, vie 
jedoch nicht ſtark genug war, bei den Uebers 
fhwemmungen von 1762 und 1811 die Kirche 
gegen Beichädigung zu ſchützen. Im Dorfe iſt 
eine ftarf betriebene Gerberei und zwei Gaſt⸗ 
böfe (wilder Mann, Krone). Der fich fletss 
fort mehrende Zufluß von Reifenden bringt viel 
Leben und Geld in diefen Ort, da nicht wenige 
Bamilien theils zur Stärfung ihrer Gefundheit, 
theils aus Freude an der Natur bier einen 
längern Aufenthalt machen. Man findet das 
ber mehrere Häufer, die zur Aufnahme von 
Fremden eingerichtet find. Das Kirchfpiel zählt 
4434 Angehörige, die ſich duch Wuchs, Klei⸗ 
dung und Gemüthsart von allen ihren Nadhs 
barn unterfcheiden, und zerfällt in bie drei 
Bürger: und Ginwohnergemeinden Meyrin— 
gen En Ginw.), Hasleberg (1309 Ginw.) 
und Schattenhalb (767 Ginw.), zu denen 
die Dörfer und Dörfchen Meyringen, Willis 

en, Schwendi, Lugen, Geißholz, Falchern, 
Brünigen ‚, Hohflub,, Unterfluf, Goldern, 
MWaflerwendi, Rüti, Zaun, Stein, Unterbach, 
Unterheidv, Sfenbolgen, zufammen mit 12 
Schulen, gehören. Die Umgegend, welde 
eines milden Himmels ſich erfreut, ift ebenfo 
reizend als fruchtbar. Bon den mit fohönen 
Waldungen gefchmüdten Abhängen der Ges 
birge fallen viele Bäche, oft reigende Waflers 
fälle bildend, ins Thal, um mit der daflelbe 
durchſtrömenden Aar fich zu vereinen. Wiefen 
und Weiden, Getreidefelder und Gärten, Wals 
dungen und Moorgründe bieten, auf das liebs 
lichfte gemifcht, ein freundliches Ganzes dar. 
Bor der Revolution verfammelte fi in Meys 


ringen bie Hasler Landsgemeinde, auf welcher 
die Gerichtsftellen und andere Memter bejept 
wurden. Den Landammann wählte alle 6 
Jahre die Regierung in Bern. Gin hübfcher 
Fahrweg führt von Meyringen nah Brienz 
in gi St. Reit: und Fußwege gehen über 
den Brünig nach Lungern in 3 St.; über den 
Hasleberg durch das kleine Melch oder Sachs⸗ 
lenthal nach Sachelen in 5!/e St.; über den 
Abajchüg an den Malchſee in 4 St.;, durch 
das Gentelthal und über ben Jochberg nach 
Engelberg in 82 6t.: durch das Gadmenthal 
und über ven Suften nach Waſen auf der Gott; 
hardſtraße in I1!/e St.; dur Oberhasle auf 
die Grimfel in 8 St.; nad) Obergeiteln eben: 
falls in 8 St. und an die Nargletfcher in 10 
&t.; ins Urbachthal an den Gauligletfcher in 
5 &t.; über die große Scheided nad) Grindel⸗ 
wald in 6'/2 St. und aufs Baulhorn am Gieß⸗ 
bache vorkber in “7 St. Eines nähern Be- 
fuches werth find in jeder Hinficht die Fälle 
des Reichenbach, dem Dorfe ſüdlich gegen: 
über, die des Alp» und Mühlebadys nördlich 
über dem Dorfe, die des Oltſchi- und Mens 
delbachs n. f. f. weſtlich am Wege nady Brienz, 
bie Schleuche, das Kirchet und die Zwirgi 
(man fehe alle diefe verfchiedenen Artikel). 
Meyihipfen, ein Alpberg in ver freib. 
Pf. Zaun, über welchen aus dem Jaunthale 
ein Bergpiad in die Gebirge von Balfainte 
führt, der zwar befchwerlich, aber interefjant, 
und nur für Fußgänger brauchbar ift. 
Meyiperg, Weiler in der Gem. Bert: 
fhifon und dem zürch. Bez. Winterthur, nach 
Gachnang im Kant. Thurgau pfarrgenöfiig. 
Mezery, Dörfchen mit einigen Land: 
figen in der Pf. Romanel, und St. von 
Zaufanne, 1502 8. ü. M. 
Mezgeröbuhweil, Dörfchen in der 
Drts», Pfarr⸗ und Munizipalgem,. Schönhol: 
zersmweilen, und dem thurg. Bez. Tobel. 
Mezieres, 1) Kreisort und gr. Pfarr 
dorf von 476 Seelen, am Jura, 3 St. nord: 
weitlich von Laufanne und 1'/ St. von Oron, 
in defien waadtl. Bezirke es liegt, 2286 Fuß 
ü. M. Gs hat eine 1731 nenuerbaute Kirche, 
und war bis 1798 eine herrſchaftliche Befigung 
ber Familie von Gerjeat. Die Straße von 
Divis nah Milven führt durch den Ort und 
vereinigt fi in der Nähe mit derjenigen von 
Lauſanne nah Milden. Im Monat Mai wird 
bier ein Jahrmarkt gehalten. Zur Piarre ge: 
ören Garouge, Vulliens, Ropraz, Servion. 
2) — ichönes Pfarrdorf von 322 Ginw., 
im freib. SlanesBer., 2370 8. u. M. Ges 
bat eine romantifche Lage an der Straße von 
Romont nach Bulle, fruchtbare Aeder und ein 
ehedem herrſchaftliches Schloß. Durch Ber: 
abung kam die Herrſchaft an das Spital in 
eiburg, welches ſie am Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts wieder verkaufte. 
Mezikon, Dörfchen in der Drtsgem, 
Müncweilen, Munizipalgemeinde und Piarre 
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Sirnach, und dem thurg. Bez. Tobel, 1584 
F. ü. M 


Mezza ſelva, Dörfchen gegenüber feinem 
Pfarrorte Serneus, im Prätigau und bünd. 
Dez. Oberlandquart, 3232 F. ü. M. 

Mezzodi, Forcola di, gleiſcherreicher 
Berg in der weſtlichen Bertiepung der Ge⸗ 
birgsgruppe des Monte dell’ Oro, im bünd. 
rs Thale, fünlih ob Bondo, 11021 

Mezzo-vico, Piarrborf von 465 Ginw., 
mit Wiefen und Meingärten, nicht weit von 
der Straße vom MontesGenere nach Lugano, 
Bee Dironico und Sigirino, im teflin. 

ez. Lugano. 

Michael, St., eine Kirche !/s St. von 
ber Stadt Zug auf einer Fleinen Anhöhe, mit 
fhönen Gemälden von Johann Brandenberg 
aus Zug. Sie if die Pfarrkirche der Stadt, 
und liegt an der Straße nad Hegeri. Bei 
derfelben fteht das Klofter St. Michael: Prä- 
fentation, von Kapuzinerinnen bewohnt. 

zer (hi Weiler in der Piarrgem. 
Rehtobel und dem Kt. Appenzell A: RB. 

Mi:Cöte, drei Höfe und drei Haͤuſer in 
der Pf. Renan und dem bern. A. Gourtelary. 

Midded, Dorf in der Bf. Torny le Betit 
und im freib. Glane⸗-Bez., 2183 F. ü. M. Es 
it 4 St. von der Hauptflabt entfernt, war 
vormals eine Herrfchaft, und Hat einen, auf 
einem hohen Hügel gelegenen fchönen Landſitz, 
von welchem man eine weite Ausficht genießt. 
Sn der Gefchichte des Kriminalrechts hat viele 
Herrfchaft durch die Menge von Herenprogefien, 
die im 17. Jahrh. und fogar noch im 18. bier 
vorfamen und meilt den Feuertod der Ange: 
Hagten zur Bolge hatten, einige Berühmtheit 
erlangt. Auch jegt noch full der Herenglaus 
ben unter dem Bolfe fpufen, 

Midi, fa Dent du, ein mit Gletſchern 
belalteter Kalkfels, in der Volksſprache Tal: 
len genannt, deſſen höchſter Gipfel 10,107 #8. 
ü. M. it, in den wallif. Ber. St. Maurice 
und Monthen. Gr fleigt weitlich fteil über dem 
Städtchen St. Maurice auf und feine unges 
beuern Felsmauern verſchloſſen ehemals den 
Paß. Auf feiner mittlern Höhe befinden ſich 
die fchönen und reichen Alptbäler von Barberine, 
Gloujanfle, Gmannee, Faverges, Mouffon, 
Prodzon und Salanfle, in weldyem leßtern der 
Bach gi. N. entivringt, der unten im Rhones 
tbale den reigenden Waflerfall Piſſevache bildet. 
Die Dent du Midi ſchließt fih ſüdweſtl. an 
bie hohe Tourfallisre, welche den Mittelpunkt 
der beiden Gebirgsfetten bildet, die ſich von 
dort aus nad Savoyen und Wallis hinüber: 
fireden und über den Col des Tenneverges und 
die Finika, fo wie über den Col du Vieur und 
den Gheval:blanc bis zum Buet reihen. Im 
Herbit 1835 wälzte fih, wahrscheinlich in Folge 
eines durch ungeheure Regengüfje verurfachten 
Stletfcherbruches, von der Dent du Midi eine 
gewaltige Schlammmaſſe, jedoch glücklicher— 


weife fo langfam herab, daß fein Menfchen- 
leben zu Grunde ging. Doch richtete er im 
Schwarzwald, ſüdlich ob Lavey große Verhee⸗ 
rungen an. 

iécourt, deutſch Miefhdorf, ein 
wohlgebautes aus fleinernen Häufern beſtehen⸗ 
des Pfarrdorf von 524 Einw. an der Hall, 
in einem offenen wiefenreichen Thale, 1512 F. 
ü. M., 1% St. von feinem Amtefig Prun: 
trut, im Kt. Bern. Im diefem Dorfe ift das 
Schloß Seebad, welches jest in Bauernwoh⸗ 
nungen umgefchaffen ift, noch Gigenthum einer 
Familie von Seebad, die ihre Güter mit 
eigenen Händen baut. 

Miege (deutfh Miefe), freundliches 
Pfarrdorf mit 283 bemittelten Ginw., im wallif. 
Dez. Siders. Es liegt in einer fchattigen 
Ebene zwifchen Weingärten, Wiefen und Aek— 
fern, * von Obfthainen umgeben, 2309 


F. ũü. M. 

Mieſegg, die, Berg zwiſchen dem Vor⸗ 
der⸗Waggi⸗ und dem Sihlthal im K. Schwyz, 
nördlich vom Kleinen Aubrig und ſüdlich vom 
Soneberg. Ein Weg führt 2760 F. ü. M. 
darüber von Ginfiedeln nad Border» Wäggis 
thal in 31/2 St, 

Mieferen, die, alpenreicher Gebirgeftod 
öflih vom Drusberg, weſtlich vom Schwarz; 
Hof, 6883 F. ü. M Gr bildet eine der höch— 
ften Kuppen in dem Gebirgsbogen, der ſich 
vom Hirzli über Bilten im Kt. Glarus, zwis 
fhen beiden Kantonen bis zum Pragel und 
von dort nörblid dem Muottathal bis zum 
Haden hinzieht. 

Miez, auh Mind, Dorf mit 162 Einw. 
auf einem MWeinhügel mit trefflichem weißem 
Gewächſe, in ber 9 Coppet und dem waadtl. 
Dez. Nyon, 9'/. St. ſüdweſtlich von Lauſanne 
auf der Grenze des Kantons gegen Genf. Es 
wird von Tannay nur durch einen mit Ges 
büfch bewachfenen Graben getrennt, und ge: 
hörte vormals zur Baronie Coppet. Sowohl 
bier als in den umliegenden Dörfchen haben 
die Häufer ein nur wenig Wohlftand verfün: 
dendes Anfehen, ungeachtet diefer letztere nicht 
gering ift, und nebſt dem Weinbau auch Vieh» 
maftung für die Schlädhter von Genf von den 
Ginwohnern flark getrieben wird. Gemeinde: 
gebiet: 773 Jud., wovon 33 Juch. Reben, 
150 Juch. Wiefen, 284 Juch. Aderland. Gin 
bier gefundener römifcher Meilenftein. aus der 
Zeit Trajans, 98 Jahr v. Ehr., wurde nad) 
Genf gebracht. 

Miglielia, Pfarrborf von 314 Seelen 
anf einer Berghalde, im teifin. Bez. Lugano. 

ilandre, Meierhof auf einer lieblichen 
Anhöhe mit ſchoͤnem Aderbau und Obſtwachs 
in der Nähe von Boncourt, 2'/2 St. nordweſt⸗ 
lih von der bern. Amtsftabt Pruntrut. Don 
einem alten bier geftandenen Ritterfig iſt noch 
ein Thurm übrig. Die Wohnung des Päd: 
ters ift von den Steinen der Burg aufgeführt, 
in deren Nähe fich eine große Höhle befindet, 
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die einſt mit derfelben in ENG BB 
den haben foll. Cine andere merfwürbige 
Grotte entdeckte der Gigenthümer beim Nach: 
graben einer Duelle, die Stalaftiten enthält, 

wre ba H. Ortſchaft am Ausgange bes 
Saretenthals, von der wilden Sareten durchs 
floffen, in der Pfarre Gfteig und dem bern. 
A. Interlafen. Diefes Dörfchen heißt eigent: 
ih Mühlinen und liegt nahe bei Wil: 
derswyl. 

Milchſpülerſeeli, das, kl. See im 
Hintergrunde der glarn. Diesthaler- Alb, 6782 
5. ü. M., trägt den Namen von der bläulih 
weißen Farbe feines Waſſers. 

Milden, f. Moudon. 

Milico, Dörfchen auf einem fehr teilen 
Vorhügel im teffin, Bez. Bellinzona, nach St. 
Antonio pfarrgenöffig. 

(ten, Dörfchen von zerfir. Häufern, 
nah Wahlern pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Schwarzenburg. 

Millari, einige Häufer in der Pf. Dom: 
didier und dem freib. Glane-Bez. 

Minger, Val, bewaldetes Seitenthal des 
Scarlthales im U.-Gngadin, bünd. Bez. Inn; 
bei der Sennhütte in der Alp gl. N., 5279 8. 
ü. M.; zwifchen diefem Thale und dem Bal 
Scarl und Tarasp, ſüdlich vom Piz Piſoe ragt 
der Piz Minger empor, 9568 8. 1. M. 

Miniered auh Meniered, Piarrborf 
von 245 Ginw, im freib. Broye-Bez. Die 
Gegend diefes Orts ift ſumpfig, daher lei: 
den die Ginwohner häufig am Fieber. Die 
Moore könnten jedoch leicht ausgetrocknet wers 
den. Es war ehemals eine ind welche 
Freiburg im 3. 1688 von feinem Schultheiß 
Lanthen, genannt Heid, für 6000 Thaler 
faufte. Als im breißigjährigen Kriege 1639 
die Schweden fich der Sraffcatt Burgund nähers 
ten und die Ginmwohner fi in die Schweiz 
flüchteten, wurde Minieres durch die Flüchts 
linge von einem peſtartigen Uebel angeftedt, 
an welchem der größte Theil der hiefigen Orts; 
bewohner flarb. 

Minuſio, Pfarrdorf von 894 Seelen und 
Hauptort des Kr. Navegna im teffin. Bezirk 
Locarno. Zwifchen diefem Orte und Mappo 
find bie en alle Fracce genannt, die 
beften des Diſtrikts und vielleicht des ganzen 
Kantons. 

Miolan, Dorf in ver Pf. Vandoeuvres 
und dem Wahlbez. des Linken Ufers im K, 
Genf, in wohlangebautem Gelände. 

Miroir, ein Landfig im reigender Lage 
mit einer weiten Ausficht, im waabtl. Be. 
Baur, 1 St. von Lutry. Bor Jahren Yand 
man bier mancherlei Spuren röm, Niederlaf: 
fungen, 3. ®B. eine bedeutende Anzahl von 
werthvollen Münzen, die den Grund zum Wohl: 
ftande des Finders, eines Arbeiters gelegt ha- 
ben follen. 

ifenrieth, Weiler an der Landflrafe 
von Zürich nach Frauenfeld, in der Ortsgem. 


Oberweil, Pfarr» und Munizipalgem. Gadjs 
nang, thurg. Bes. Frauenfeld. 

Miferes deſſus, Weiler in der Pfarre 
Gharmoille und dem bern. A. Pruntrut. 

Mifery, Schönes Dorf von 174 Einw. im 
freib. Saanes Bez., an der Strafe nad Wi; 
lieburg, 1779 5. ü. M. Ges ift zu Courtion 
eingepfarrt, und war vormals eine Herrfchaft. 

Mijor (Mesaucum im 11. Jahrh.), italien. 
Miioceo, Thal, ehemals ein Hochgericht, jetzt 
den Hauptiheil und zwei Kreife des bünd. Bez. 
Moeia bildend. Das Thal, eines der interej> 

fanteiten des Kantons und wohl aud der 
Schweiz, it 9 St. lang, erſtreckt ſich in aufs 
fallend rafchem Abfalle zwiſchen hohen Berg: 
reihen vom Fuße des DBernharbin, erit von 
Morden nah Süden, darauf von Oſten nad 
Weiten, länge_der Moefa bis gegen Bellins 
zone, wo es fich öffnet. Bis oberhalb des 
Drtes Mifor herrfcht die Natur der nördlichen 
Alvgebirge und man zählt nicht weniger als 
9 bedeutende Gletſcher; allein von diefem Dorfe 
an zeigen bie Gebirge fehr maleriihe Formen 
und prächtige Waflerfälle, herrliche Wälder 
von Gichen, Buchen, Eichen, Ellern und Lerch: 
tannen, fchön gelegene Kirchen und Burgruinen, 
bilden ein höchſt anmuthiges, in den mannig> 
fachſten Scenen wechielndes Naturgemälde. Der 
ſüdliche Himmel herrſcht durch das ganze untere 
Thal, wo Kaftanienwälver die Berghalven über; 
ziehen, Lauben von Weinreben über die Straßen 
fih wölben, Feigen: und Maulbeerbäume Schat⸗ 
ten geben, und überall üppige Maisfelder fich 
ausdehnen. Das Thal enthält 4570 Fathol., 
italienifch fprechende Ginwohner, welde vom 
Landbau, Viehzucht, Seidenbau und dem Tran: 
fit leben, aber auch zahlreich ins Ausland wan⸗ 
dern. Nicht unbedeutend it auch die Ausfuhr 
von Holz und Holjfohlen an den Langenfee; 
man ſchaͤtzt das jährlihde Quantum der Letztern 
auf 38, Zeniner, des Erſtern auf 158,000 
ZIentner, Die Kirchgemeinden des Thales find 
Mifoeco oder Eremeo, Soazza, Loſtallo, Gama, 
Berdabbio, Grono, der Hauptort des Bez. 
Moefa, Roverevo, St. Pittore. 1549 ver: 
faufte ihnen Franz von Trivulzi alle feine 
Herrfchaftsrechte um 24,500 Gulden. 

Mifor (Mont: Sar), die Trümmer 
eines alten Schlofjes bei Eremeo , im Miforer- 
thal und dem bünd. Bez. Moefa, 2550 8. 
ü. M. Man hält fie für die ſchönſten Burg: 
ruinen ber Schweiz. Sie ruhen, ein pracht⸗ 
volles Viereck, auf einer Höhe, welde den 
Thalpaß beherrfcht , nicht weit von einem Waſ⸗ 
ferflurze über der Moefa. Ihre vier hohen 
grauen Thürme, die vier Jahrhunderte nicht 
in zerflören und der Menfchen Hände nicht zu 
techen vermochten, fliehen noch; im Innern 
hingegen drohen zerriffene Gewölbe den Gin: 
fturg, und auf den Zinnen der 10 Fuß biden 
Burgmauern wanft Geſträuch. Noch ift eine 
Kirche in diefem folofjalen Todtengerippe er: 
halten, und neben derfelben die aufgewühlte 
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Gruft ver Grafen von Sar, beren Gebeine zer: 
fireut liegen. Mit ihren —— romant. Um⸗ 
rg gewähren diefe Ruinen einen herr= 
ihen Anblid. 1521 wurde die Fefte, das 
Stammhaus jener Grafen, von den Grau: 
bündnern zerftört. Diefe Grafen von Sar, 
einft Beherrfcher des Thales, das fie von den 
Grafen von Bregenz durch Heirath ererbt, 
fpielen in der bünd. Geſchichte eine wichtige 
Rolle. Sie treten urfundlih erſt am Ende 
des 12. Jahrh. auf, obwohl eines Woligangs 
von Sar, als Begleiters Kaifer Heinrichs I. 
im Kriege gegen die Ungarn ſchon im 3. 933 
gebacht wird. Hans von Sar war einer der 
Stifter bes Grauenbundes (1424) und der legte 
Dynafte, Peter von Sar, befchwor zu Bazerol 
(1471) die Bereinigung der drei Bünde, und 
verfaufte 1482 und 1483 das Thal Mifocco 
nebſt Galanca an die Trivulgi, von denen fi 
das Volf im 3. 1549 losfanfte. 

Miſſh, gr. Dorf von 288 wohlhabenden 
Ginw., die Landwirthfchaft treiben, im waadtl. 
Bez. Payerne, 11 St. von Laufanne und 2 
St. von Payerne. Gemeindegebiet: 694 Juch. 
Die Ginwohner beflgen —9— im K. Freiburg 
bedeutende Güter. 

Miſtail, kl. Oertchen in ver Gem. Al: 
vafchein,, im Oberhalbftein und dem bünd. Bez. 


Albula. 
BRinelderg, Meiler in der Pf. Wynigen 
und dem bern. A. Burgdorf. 

Miftleng, Weiler in der Pf. Hemberg 
und dem St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 

—An ſ. Saastbal. 

Mittaghorn, das, 1) eine Bergſpitze 
über dem Scloffe Tellenburg, in der bern. 
Pf. und dem A. Frutigen, deren Höhe, 7220 
F. ü. M. dur bie Mildelfigenalp mit dem 
Lohner zufammenhängt, und an der fih jchöne 
en und Weiden bis an die Spike 
ziehen. 

2 — , ein anderes Mittaghorn ift im bern, 
A. Oberfimmenthal, der Bf. Lenk, zwifchen 
der Näplisbergalp und der Iffigenalp (4800 F. 
bei — ütten), deſſen Höhe ſelbſt 8296 F. 
u. M. iſi. 

2 — das, Gletiherftod auf der Grenze 
der K. Bern und Wallis, 11966 F. ü. M., 
fübwefllih von der Jungfrau und nordöſtlich 
vom Großhorn. Nördlich ragt von ihm der 
Rotenthal: und nordweſtlich der Stufengleticher 
herab. Seine ſüdlichen Eismaſſen vereinigen 
fi mit dem großen Lötfchengletjcher. Denjel- 
ben Namen trägt 

4) — im R. Wallis ein Berg im Saasthale, 
Dez. Visp, und zwar ſüdöſtlich vom großen 
Feegletſcher. Er wurde im I. 1834 von einer 
baierifchen Prinzeffin erftiegen. 

5) — heißen im K. Graubündten: a) ein 
Berg norböftl. vom St. Bernharbinpafle ſ. w. ob 
Nufenen im Rheinwald, 7040 F. ü. M.; b) ein 
Gipfel zwifchen dem Dufans und Kuhalpthal 
in der Landſchaft Davos, zur Gebirgsfette 


nn Albula und Selvreita gehörend, 8397 


da.M. 

Mittelhänfern, zerfir. Ortfchaft in der 
Nähe der Bereinigung des Schwarzwaflers mit 
der Senfe, auf einer feinen Anhöhe in ber 
Pi. König und dem A. und K. Bern. 

Mittellegi, die, Belegrat, der ſich in 
norböftliher Richtung vom Giger herab zum 
Mettenberg zieht, von dem er durch eine tiefe 
Schlucht gefchieden wird, und fich ihr entlang 
ſüdöſtlich wendet, im Örindelwalvthal, und bern. 
Amte Interlafen. Sein unterer Ausfluß ins 
Thal wird auch der untere Grindelwaldgleticher 
genannt. Gr ift 2'/2 St. lang und eben jo breit. 

Mitteliulz, ſ. Sulzthal. 

Mittenberg, bober Walds und Weid— 
berg, bei Chur in Bünden, an deffen öſtlichem 
Fuße diefe Stabt liegt. 

Mittholz, El. Dorf mit Schule, in wils 
ber, den Lauinen ausgefeßter Lage, im Kans 
derthal und der bern. Pf. und dem A. Fruti— 
gen. 2 ©St. von feinem Amtsort, 2962 F. ü. 

. Mo fi das Thal verengt, erblidt man 
auf einer, dem Anfchein nah unzugänglichen 
Belsfpige, die Ruine des Schlofies Felſenburg, 
wo einft die Freiberren von Thurn haufeten. 

Mittler-Albid, Weiler mit Sennhütten 
in der Pi. Haufen, und dem zürch. Bez. Air 
foltern. 

Mittlerort, Weiler mit Schulhaus und 
mehrern Sennhütten, in der Pf. Wädenſchwyl 
und dem zürch. Bez. Horgen. , 

Mittlödi, gewöhnlid Mitlödi, parit. 
Pfarrdorf mit 649 Seelen. auf einem anmu: 
tbigen Berghange, im K. Glarus, bildet mit 
Sool und Schwändi einen Wahl-, für fich al⸗ 
lein einen Verwaltungstagwen. Im feding. 
Urbar werden drei Nbtheilungen Ober» und 
Miedermitlödi und Horgenberg aufgeführt. Der 
Ort befigt ein fchön gelegenes Schulhaus. 
Handlung im Auslande und Viehzudt find die 
Hauptbeihäftigung der meiftens wohlhabenden 
Ginwohner, während die Aermern in den Druds 
fabrifen der benachbarten Drte ihr Brod ers 
werben; Mitlödi felbit hat feine Fabriken. Die 
wenigen Katholifen find nad) Glarus einge: 
pfarrt. Das fleuerbare Vermögen der Orte: 
bürger betrug im 3. 1852: 1,922,900 $r.; die 
Einnahmen der Gemeinde betrugen im Fahr 
1848 auf 1849: 4720 #r.; die Ausgaben 3597 
Eranfen. Die Paffiven, vorher an 41,000 Fr. 
betragend, . find in Folge bedeutender Holz: 
fchläge beinahe ganz getilgt; die Gemeinde 
befigt anjehnliche Waldungen und ziemlich viel 
Pflanzland, Kirchengut: 42,222 Fr. (1850); 
Schulqut: 34,863 dr. (1851); Armengut: 
17,142 Br. (1853); Unterflügte 17 Berfonen. 
Höhe di. M. 1594 8. 

Miville, kl. Dorf in der Pf. Salvan, 
und dem wallif. Bez. St. Maurice. Es liegt 
in düſtern Umgebungen an der Strafe nady 
Martinadı. 

Mocaufay, ein hohes Alpenthälchen in 
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der Pf. Rougemont und dem mwaabil. Bezirf 
Pays v’Enhaut. Es zieht fi von feinem 
Pfarrort norbwärts nach den wilden und nad: 
ten Felfen des Pezarnezza und Branleyre hins 
auf, und if von Hirten bewohnt. In dieſem 
Thale ift ein Heiner periodifcher See von 1000 
Schritten Länge und 400 bis 500 Schritten 
Breite, der fih im Prühling beim Schnee: 
fhmelzen bildet, gewöhnlich nad drei Wochen 
wieder abfließt und fehönes Gras trägt. Der 
unterirbifche Abfluß des Sees bildet die Duelle 
des Flendruz und 3 St. weiter unten die ber 
Ghaubdanne. 

Möhlin, Kreisort, und großes und hübs 
fches Pfarrdorf an ver Handeleſtraße von Bafel 
nah Zürih, 4 St. von Rheinfelden, zählt 
mit Ryburg 1940 Ginw. Kirche und Schul: 
haus haben eine fchöne Lage, aber der Ort 
befigt eine nur dürftige Wafferleitung. Die 
Beldmarf, die nahe an 5000 Jucharten ums 
faßt, bat hinfichtlich ihrer Lage und Frucht: 
barfeit ven Vorzug vor allen Gemeindsbezirfen 
des ganzen Kantons, und wirb auf das Sorg— 
jältigfte angebaut. Die aufgelöfete Deutjch: 
ordenssGomthurei Beuggen hatte hier das 
Patronatrecht, das an daſſelbe 1327 von Her: 
zog Albrecht von Oeſterreich abgetreten wurde. 
Im Dorfe ift noch eine Kapelle und eine andere 
zu Ryburg, die von der Pfarre abhangen. Am 
Sonnenberg zeigt ſich gutes Bohnerz, doch iſt 
bis jegt Feine Erzgrube geöffnet worden. 

Möldrente, Weiler in der Ortes, Piarr- 
und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. Bez. 
Arbon. 

Mönch, der, ober innere Giger, ein 
12,240 #8. ü. M. hoher gewaltiger Gleticher: 
berg in der Gebirgsfette, welche die Kantone 
Bern und Wallis trennt. Er ſteht norvöftlidy 
von der Jungfrau und ſüdlich vom äußern Eis 
ger, ſüdöſtlich überm Lauterbrunnenthale, und 
it rings mit großen Gisfeldern umlagert. Bon 
ihm fenft fi der Aletichgleticher hinab. 

Möundaltorf, weitläufiges Pfarrdorf, im 
zürch. Bez. Greifenjee, 1'/s St. von demiels 
ben, und nahe am obern Ende des Greifen— 
fees gelegen, 1400 8. ü. M. Mit feinen 
Zugehörungen, dem Dörfchen Brand, 5 Bei: 
lern und 8 Höfen zählt es 1148 Ginw. Münd: 
altorf, damals ein Hof, fam im 3. 1408 von 
den Herrn von Arburg an Zürich. — Gemeinder 
gebiet: 1475 Juch., wovon fait die Hälfte Ader: 
land, mehr als !/s Wieſen, das übrige Holz. — 
Die Einwohner nähren fi meiſt mit Lands 
wirthichaft, zum Theil aber auch mit Seiden⸗ 
weberei. — Widg. Poſtbüreau. 

Möndenitein, ehemals ein Städtchen, 
jegt ein gut gebautes Pfarrdorf, an der Straße 
von Bajel nach dem Biethum mit 955 Ginw., 
1 St. von Bafel, im bajelland. Bez. Arless 
beim, 954 F. ü. M. Es hat guten Wiefens, 
Adler» und Meinbau, und wird wegen feines 
Meines von Bafel häufig bejucht. Ueber dem 
Dorfe ſtehen anf einem fteilen, zu einem Arme 


= 2 


bes Jura gehörenden Felſen, 1126 F. ü. M,, 

bie Trümmer der 1798 abgetragenen alten und 

ag 0t- N., welche vor 1798 der 

eines el. Amtmanns war, mit einer 

herrlichen Ausficht anf die Gefilde an der Birs, 

welde bier in einem neuen, fünfllihen, ge: 

raden Bette fließt. Es befinden ſich hier mehrere 

ben und einige Babrifen. Gingepfarrt 

find hier die Herrenfige das obere und untere 

Grüth, das Aſp, das Brüdfeld, die Rüthins 
hard I und die neue Melt. 

Mönt af, Varrdorf, welches mit meh: 

rern Weilern und Höfen 515 Ginwohner zählt, 

2 St. von fe aarg. Bez. Brugg, 1482 

F. ũü. M. Thomas von Falkenſteins Räu: 

berhorde fih 1444 zum Ueberfalle der Stadt 

e, wurde biefer Ort verbrannt. 

Zeit bis vor wenigen Jahrzehenden 

fonnien die Ginwwohner feinen Geiitlichen mehr 

« Die Einwohner nähren ſich vom 

‚ auch befchäftigen ſich unter ihnen 

Baumwollenarbeiten. 

Mö58 Ti Heißen im K. Bern: 1) ein Theil 
des orfes Dberwyl, im Amte Büren; 
2) ergruppen in den Pf. un. Ur: 
enbach, Eriswyl und Rohrbach in den . Burg» 

P aupen, Dracfelwald und Aarwangen. 

Mörel, aud Möril, Pfarrdorf am rech: 

ten Rhoneufer mit 210 Ginw. im wallif. Ber. 
+ Meber diefem Fleinen aber gut gebaus 

ten und reizend gelegenen Ort liegen, auf 
einer Belfentpige, die wilden Trümmer des 
Schlofies Mangepan. Die Herren deffelben 
drückten in der Vorzeit die armen Thalbewohner 
fo furchtbar, daß, diefe endlich 1262, mit 
ilfe des Grafen Peter von Savohen, den 
ewaltthaten ein Gnde machten, und die Burg 
flörten. Hier ——— der Weinbau, von 

Surfa her, an. Das Thal ift zwar enge, 
aber fehr fruchtbar, und, unter andern mit 
fruchtbaren Kaftanienbäumen bejeßt. Zu diefem 
Kirchfprengel gehören: Betten, Bitfch, Ried, 
Goppisberg und Martisberg. In der Nähe 
von Möril if eine Klaufe an der Rhone mit 
einer Wallfahrtskirche, die Hochflue genannt, 
merfiwürbig, zu welder man auf einem im 
Belfen eingefprengten Meg hinanfteigt. Ueber 
den Aletic oder Mörelfee, ſ. Aletfchfee. 

Mörenan, auch Mohren, Fl. reform. 
Dorf im der Ortes, Pfarr» und Munizipalgem. 

u, und dem thurg. Bez. Tobel, 1809 


.M. 
Rörgeler, Bauernhof, nahe bei Zonen 
—* Lunkhofen und dem aarg. Bezirk 


berbanf ab. Hier wohnen mehrere Strumpf⸗ 
webernadelmacher, deren treffliche Arbeit befiern 
Abfag als die ſchwaͤbiſchen Nadeln findet. Mös 
tifen liegt am fühlichen Abhange der € > 
oftwärts vom Schloffe Wildegg, % einer Me 
nen Öegend. Man trifft in und bei demfelben 
Spuren römifcher An edelungen. Unter dem 
Schutze Gffingers, damaligen Oberherrn von 
Möriken, lebte und ftarb dafelbft gegen Ende 
des 17. Jahrh. der geiftvolle Zürcher Predi⸗ 
ger, Midjael Zinf, von Glarus gebürtig, den 
Er aa finfterer Theologen vertrieben 
atte. 


Mörisweil, Meines Dorf auf einer Holz- 
reichen Anhöhe in der Pf. Wohlen und dem 
A. und K. Bern. An ber Stelle des ehemalis 
gen Ritterfiges wird noch bisweilen altes Ges 
‚mäuer bervorgegraben. Aush hat man in eis 
nem nahe gelegenen Moorgrunde bie Spuren 
einer römifhen Straße gefunden, 

Mörlifhaden, f. Merliihadhen. 

Mörſchwyl, Fath. Pfarrvorf mit vielen 
jerfi. Weilern und Höfen von 1249 Ginw., 
m St. Gall, oe Rorſchach, 1736 F. ĩ. M. 

ch fruchtbare Lage, gute Ges 
bäude, eine Schule und ein Armenhaus. In 
der Umgegend herrfcht treffliche Obſtzucht. 

— die, oder Muefa, ein oft vers 
heerender Bergfirom, in den K. Graubünden 
und Tefiin, ehtfbringt aus dem Muefafee auf 
dem Bernardino, durchfließt die Thäler von 
Mifoeco und Riviera, wird von der Galancasca 
und mehrern andern Zuflüffen verftärft und 
ergießt ſich nach einem Laufe von 10-11 St. 
in den Teſſin. Diefer Strom ift reih an Lachs 
fen und andern Fiſchen, und es wird befons 
ders im K. Graubünden viel Holz auf dem⸗ 
felben geflößt. 

usalt, Bezirk im K. Graubüinden. Er 
umfaßt die gr Hochgerichte Mifocco, 
und Galanca und zählt in den 3 Kreifen al. 
Namens und 20 Pfarreien: 6165 Seelen. Sie 
Schulfonds der Gemeinden, welche folche bes 
rt betragen 25,000 fl. B. W. (micht ganz 

‚000 $.); die Armenfonds: 2904 $r.; Uns 
terftügte: 129 Perfonen ; doch leben nicht wes ! 
nige Arme in andern Bezirfen des Kantons. 
Siehe auh Mifor und Galanca. 

Mosſes, Jes, ein Hof mit einer Heinen 
Wallfahrisfapelle, wohin zu Ehren ber heil. 
Jungfrau viel ugs wird, in der Pfarre 
Matran und dem freib. Saane:Be;. 

Möſ Gb, Dörfchen bei Höchftetten im 
bern. A. Ronolfingen. 

Mösli, Kapelle in der obwald. Pf. Sach⸗ 
feln, bei welcher fich die Klaufe des Ginfieds 
lers, Bruder Ulrih, und fpäterhin jene ber 
frommen Waldfchweiter Gäcilia befand. 

Mötteli-Schloß, eigentlih Sulz⸗ 
berg, Schloß und Meierei, den Grafen von 
Salis + Zizers gehörend, im Bea. Rorfchach, 
63. Lenzburg, 3/4 St. von feinem Amts K. St. Gallen“ Bon feinem alten Ihurme 
ee wechjelt Hier mit dem zu Holz | bewundert man bie prachtvolle zn Dies 
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Es hat eine zieml 
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 Mörigen, Nieder: und Ober-, 2 beis 
fammengelegene Dörfer von 203 Ginw., nicht 
weit vom Bielerfee in der Pf. Rom 
. er 


dem bern. A. Nidan, 1496 F. ü. 
fand einft ein Nitterfik des Oben gi. N. 
- Möriten, Dorf mit 821 Ginw., im —* 


hieß, und ſich davon fehrieb, Später gehörte 
es den Gnäpſern, und diefen folgten die Möt- 
teli von Rappenftein von St. Gallen, von 
welchen es den Namen Mötteli-Schloß empfing. 
Das Gedäaͤchtniß diefer legten reichen Gigens 
thümer erhält fich noch in der Sage von den 
unterirbifchen Gängen und verborgenen Schägen, 
bie befonders im nahen Schloßberge liegen jols 
len, an bie der Aberglaube fchauerliche Ger 
— fnüpft. t 
Möttfhweil, M. Dorf in waldreichen 
Umgebungen am Wege von Burgdorf nach Hin: 
delbank, in diefes pfarr» und in jenes amts⸗ 
genöflig. Bis 1798 war es eine Zugehörung 
der en Hindelbanf. 
ocveran, dergroße, 9423 F. ũ. M., 
und der kleine 8675 F. ü. M., zwei Wels: 
den in dem Gebirgsgrate, welcher das Thal 
Srion im waadtl. Bez. Aigle von dem Rhone⸗ 
thal des wallif. Bez. Eontbay trennt. Zwifchen 
beiven befinden ih die ausgedehnten Gletſcher 
der Martinets, weitlich liegt der Gleticher von 
lan⸗Reve, und oftwärts erhebt fih, über dem 
elſen von Boulaire, an welchem man alte 
affen aufgefunden hat, der ſchöne Firn von 
Penarofiaz. Gin Student ſtürzte einft in eine 
der Spalten veflelben, wäre im Waſſer der 
e faft ertrunfen, arbeitete ſich aber wieder 
fiel zum zweitenmale hinab, und dod) 
elang en obwohl zulegt nur noch mit 
Site feiner. herbeigerufenen Gefährten, dem 
nr zu entrinnen. 
—A Pfarrdorf und Kreisort 
im St. Gall, Bez. Unters Toggenburg, 2358 
Fü. M., mit einer neuen, 1810 gebauten 
roßen Kirche, die von beiden Konfeflionsver: 
wandten zum Gottesbienfte benußt wird. Der 


anten, Handwerkern und Landwirthen bes 


nicht 
. — HR — * 
en em aumwollen⸗ 
Der Ort t ein Armen⸗ 


en ſchon Ur: 
ondern 


Selen, SC 
serbige — unbedeu⸗ 
* 09 f) rt von 392 Seelen 
a8 he Maggie. Seine Ein: 
‚jo von und 
R ern meift nad) Rom aus, wo 

oder Stallfnechte dienen. 


Gehalte. 
g 


aͤumer, Kutſcher 
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Schloß war einſt befeſtigt, wie man noch jetzt Mogno, auch Moggio, Dorf im * 
aus den dicken Mauern, welche es umgeben, — — teſſin. Bez. alle Maggia. Es 
fehen fann. ‚Seine-Anlage verdanft es einem | liegt 3460 8. ü. M. und beinahe 1000 Fuß 
Abt-St. Gall, Dienfimann, der es Sulzberg | über Peccia, von welchem ſich die neue Straße 


mehrere Wirthshäufer und wird von | # 


— [4 


ir —— Neigung in 45 Wendungen hierher 
windet. 

Mohnshaus, kA. Weiler in der Dris- 
und Munizipalgem. Hugelsbofen, Pf; Alterss 
weiler und Hugelshofen, und thurg. Bezirks 
Weinfelden. 

Mohren, ichöner anjehnlicher Weiler mit 
hübfchem Wirthshaufe und einer Schule in der 
Gem. Rente, KR. Appenzell N.:Nh., 2065 F. 
* les tutae nf 

ojes, einige ujer in der freib. Bf. 
Eſtavayer und dem Broye-Bezirf. * 

Moilleinlaz, ein langer Weiler auf der 

großen Straße von, Genf nah Chamounir, in 
der Genfer Pfarre Chaͤne-Thoner, und mit 
diefem Orte fait zufammenhängend. Gr hat 
feinen Namen von einem großen, einzelnen, 
auf dem Felde liegenden und bearbeiteten Gra- 
nitftein (Moille seule), im Volksmunde Bren: 
lecul, der für einen Druivenaltar gehalten 
wird. Hier bildet der Foronbach die Grenze 
zwifchen der Schweiz und Savoyen. 
Beire (1011 Billa Morici), Dorf 
von 270 Ginw. im waabtl. Bez. Goffonay, 
4/e St. von Lanfanne und 1!/. St. von Coſ⸗ 
fonay. Die Ortsherrfchaft gehörte dem Haufe 
Gingins. Gemeindegebiet: 1481 Juch., wor⸗ 
unter viel Wald und ausgedehnte ſchöne Wie⸗ 
fen, vom Iſeraz bemwäflert. 

Molare (gemeinhin Mol& oder Mole), 
hoch und wild gele ened Dorf und Kaplanei 
ura und dem tefiin. Bez. 


145 Ginw., hängt mit 
fammen, und ein tobender 


Nord in den Kant: Freiburg hin 
Fee. De. Greie . Auf den — 2* 
ſchon bewaldet, ——8 n das fchönfte Grün 
rei Heerden bes 


jedoch mit fchiefen hin und wieder 


er 


‚J Moleso linis, D d Nachb 
—5546 * —E * Höre, —— ang EL. Kirche, % die it Filtat 
wen 
r 















die Raum für ftens 10 Berfonen hat und | von St. Peter ift, in einem tiefen Tobel am 
ih in ein regelmäßiges gothifches Gewölbe | ver Plefiur und im Scyanfiggerthale, bünd, 
emporhebt, jo daß man, da ſich nirgends in | Ber. Pleffur, 3186 F. Unterftüßte: 
derfelben Spuren von Tropfiteinen zeigen, glau= | Keine; Armenfond: 371 Fr. gen. 
ben follte, fie fei von Menfchenhänvden ausge: Mollens, 1) zerſtreute Gemeinde in der 
böhlt worben. Die Ausſicht von dem Gipfel, | Pf. St. Maurire des Lars mit 217 Ginw., im 
6180 (6172) F. ü. M., gehört zu den fchöns | wallif. Ber. Sivers. 
ften der FA und h' mebreremale auf 2) — Dorf von 533 Einw. am Fuße des 
Banoramen eftellt worden. Sehr interefs ] Jura, in ver Pr. Ballens, waadtl. Bezirks 
fante Anfichten fchon die Alpenfette bis | Airbonne, 2306 F. ü. M. Hier if ein der 
zum Montblanc, aber außerdem ſieht man noch | bernifchen Familie von Wattenwyl zuftehenves 
eine Menge von Seen und Klüffen, Städten Schloß, zu welchem die Herrfchaft diefes Orts 
und Dörfern der K. Waadt, Neuenburg und gehörte. Ghemals beſtand auch ein Priorat, 
ivie die Genfer:, Neuenburger-, | das nach der Groberung der Waadt eingezogen 
eler und Murtner: Seen, die Städte Thos | wurde. Im den nahen Wäldern hausten noch 
non, Golan, Genf, Nyon, Rolle, Mor es, | vor wenigen Jahren Wildfchweine, 
Romont, Eftavayer, Neuenburg, Avanches Mollies, les, .. Häufer in ber Pf. 
Murten, e, Breiburg, Gruyere, Bulle | Onnens und dem freib. Saane:Be 
u. f. w. ge führen auf den Gipfel des 
von Semfales in 3 &t., von Balrız 
in#aSt., vom Karthäufer-Rlofter Bart Dieu 
a &t., von Bulle in 3 St., von Greierz 


Mollis (im Munde des Bolfes Muls 
[i8), gr. Handels: und Gewerbeort, der mit 
Veglingen 1957 Ginw. zählt, im K Glarus, 
in einem Halbfreife zur Rechten des Mollifers 
fanals und am Fuße des Fronalpſtocks ſich er⸗ 
hebender Wieſen, 1386 $.ü.M. Die farr⸗ 
kirche dieſes ſchon im ing ng bewohnten, 
und im fecing. Urbar unter dem Verzeichniſſe 
der Huben und Tagwen aufgeführten Ortes 
wurde 1283 gegründet. 1823 wurde eine früs 
her verfchüttete Mineralquelle zum Badege⸗ 
brauch eingerichtet. Das neue dabei — I 
Gebäude befindet ſich an der Linthbrüde, Auf 
dem Kirchhofe ruhen die Ueberrefte der im 
Kampfe bei Mäfels erfchlagenen Glarner Hel- 
den, deren Gebächtniffe ein einfaches Denfnal 
im 3. 1839 ei t wurde. Bon hier gebürtig 
waren Heinrich Lorit, Glarean genannt, ver 
jur Zeit der Reformation als vorzüglicher Li⸗ 
erator umd Erzieher glänzte (noch fteht fein 
Haus im Steinader), und andammann Hein 
rich Zwidi, der raflos thätige Vermittler im 
Toggenburger Kriege, fowie der Mathematiker 
Bret Leuzinger und der Phnfifer Prof. Hänfi. 
Im Bodenwalde, unweit dem Dorfe, fand man 
1765 200 römische Münzen. Mollis befigt 2 
Fabriken von Baumwollenzeug, Tuch, Piquee, 
ae und a > ; nem su 

e der Einwohner Nahrum en. 
Die Mehrzahl derfelben widmet Hch der Lands 
wirthſchaft und Diehzußt, bie bier im Großen 
betrieben wird, und der Fabrifation fowie dem 
zum Ye —— — * zo 
ausgedehnte Liegenfcha e⸗ 
fonders fehöne Gastfelner zuende &inth 
und dem e. Ginnahmen der Gemeinde im 
I. 1849: 17,111 Fr. ; Ausgaben: 15,525 Fr. ; 
Gemeindefhuld: 106,633 ., andere Schuld 
in Verbindung mit Kerenzen: ca. 90,000 $r.; 
— 
er anzland, die 
euen, nd * ſehr viel Wald und Walds 


Molettes, Weiler in der Bf. Baulruz 
und dem freib. Bez. Greierz. 

Moliere, la Tour de, alter, Hoher 

‚ der legte Ueberreſt des uralten Schlof- 

ſes Molisre, welches wegen feiner weiten, fchö- 

nen Ausficht Helvetiae oculus —— wurde, 

in der Pf. Murift, und dem freib. Broye-Bez., 

2090 8. ü. M. Gs wurde von den Eidgenoſ⸗ 

> im ne zerflört und war der 


ndet fid Bruch, d 
—— —* il >. —* er lg im 
—5* Dh t weni ee 
2 & tg von Poerdon 3 St. öftlich und 


im Umfang 
———— Er liegt unterhalb der 
ie Ruch⸗Aſpermont, zwiſchen Zizers und 
uns, 






aro tondo, fahüßt e8 gegen die Ausbrüche 
m * Dörfchen in der Pf. Monteggio und 
— lardee iu fätamı name 
bungen am Sangenfee, im tefin 8. Locarno. 





r 


boden. — Sch (1850): 29,827 Fr.; Are 


mengut (1853): 52,628 $r. ; Kirchengut (1851): 
26,666 Fr.; Unterftügte: 46 Berf. — Für 
Linthwuhrungen verausgabte Mollis von 1815 
bis 1849 circa 250,000 Sr. — Das fleuerbare 
Dermögen der Ortsbürger betrug im 3. 1852: 
4,547,600 Fr. — Bemerfenswerth ift, daß viele 
der Einwohner zu hohem Alter gelangen. 

Mollishans, Fi. Weiler in ver Orte: 

em. Gotteshaus, Munizipalgem. Hauptweil, 
f. und ug. Dez. Bifchofszell. 

Mollondin, Pfarrdorf mit Kreisort 
und 327 Ginw., 7 &t. nerböfll. von Saufanne 
und 2 St. öftl. vom Merdon, in defien waadil. 
Bez. es liegt. Die vormalige Ortsherrfchaft 
gehörte der Bamilie von Eſtavayer. Gemeinde: 
gebiet: 112 Juch. — H. ü, M. 2266 F. 

Mols, zerfir. Pfarrdorf von 300 Fathol. 
Einw. am Mallenftatterfee im &t. Gall. a 
Sargans, 14 St. von St. Gallen. Die Kol: 
latur der Pfarre gehört der Gemeinde, welche 
1787 die Pfründe ftiftete und die neue Kirche 
im 3. 1822 erbaute, Der Ort hat eine gute 
Schule und fchöne Wälder, deren Holz mit 
Bortheil abgelegt wird, und eine gemeinfame 
Alp. Der Auflinenberg entzieht ihm im Winter 
18 Wochen hindurch den Sonnenfchein. Auf 
der Rheiicheibe, einem waldigen ——— 
ſieht man die Trümmer der Burg Bömmelſtein. 

Mombiel (Monsbellus), eine Abth. 
der zerfir. a Klofters, im bünd. ne 
Dberlandquart, 3913 F. u. M. Diefe Ort: 
en ift durch frühere Schidfale in der Ge— 
chichte Bündens traurig befannt geworben. 
Hier laufen die wilden Thäler von Veraina 
und Sardatca im Haupithale aus. 

Monatto und Monadello, Kleine Wei- 
ler im Thale Gentovalli und teſſ. Ber. Locarno, 
zu Balagnedra pfarrgenöflig. 

Monce, fa, zwei Bauernwohnungen mit 
einer Kapelle, im freib. Thale Charmey und 
dem Bez. Greierz. Es foll hier, der Sage 
nach, —— bewohnte Fleck in dieſem Thale 


ren 
« oder Gröm * — ve 
hope . ——— Bez. 
Moni — das 
mitig am ‚jufe ei Seirges. ver Boltons 
Sn 7 ü. a gelegen ift, in der genf. Pf. 
onible, Dörfchen und Filial von Sor: 
etın i etit = MM. ; 
2 2% *7 A Bal und bern. A. Münfter 
Monnnie, Ia, eine Felsgallerie zwifchen 
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Beauvernier und St. Brandjier, auf der Gren 

der wallif. Bezirfe Martinach und Entremont. 
Sie ift durch den Foritberg —— deſſen 
vorderſter Vorſprung Roc de la Porte genannt 
wird, und über den ſich der Bergrücken les 
Chemins erhebt. Sie exiſtirt erſt ſeit 1818 
und wurde in Folge der Verheerungen der 
großen Fluth vom 18. Juni, welde den auf 
dem entgegengefegten Ufer befindlichen Weg 
vollkommen zerflört und zum Bette der Dranfe 
gebildet hatte, erbauet. Sie ift 200 8. lang, 
— F. hoch, 10 F. breit und 2200 Fuß 


Mounaz (Munnens im 3. 1011), Dorf 
von 159 Ginw,, mit einem alten Schloffe und 
errfchaftefige, im waadtl. Bez. Morges, 21/2 
t. von Laufanne und 34 St. von Morges, 
1512 8. ü. M. Sein Schloß hat eine aut 
fichtreiche Lage und man findet bier einen treff⸗ 
lien bläulihen Marmor. Gemeindegebiet: 
343 Juch., wovon 25 Juch. Reben, 119 Juch. 
Wiefen, 180 Juch. Felder. 

Monnaz, Monnat, Weiler von 7 Wohn; 
und 5 Nebengebäuben, in der Gem. und Pf. 
Buifternens, und dem freib. Glanes Bezirk. 

Monpsmedeld, Ortſchaft in der Pi. 
Difientis und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 
Nicht weit von bier, in der Thalſchlucht Eon 
flons bildet der Mittelrhein zwei hübfche Fälle. 

Monpstavetich, fl. Dorf und Nachbar⸗ 
fchaft in ver Pf. Diffentis und dem bünd. Ber. 
Vorderrhein. Es liegt 4280 F. ü. M. Hier 
werden noch Sommerroggen, Hafer, Flache 
und Kartoffeln gebaut. 

Mond, 1) anmuthig gelegenes Fathol. 
Pfarrdorf von 155 Einw., im Oberhalbitein 
und dem bünd. Bez. Albula, 4704 8. ü. M. 
Unterflügte: 25 Perſ.; Armenfond: 3406 Fr. 

2) — Dörfchen in wilder —— zur 
Gem. Tersnaus im bünd, Bez. Glenner ges 


örig. 

: Ronſtein 1) ein wildes, futterreiches 
Thaͤlchen und einer Pfarrort am ſüdl. Ende 
der Landſchaft Davos und dem bünd. Bezirk 
DbersLandquart, 4999 F. ü. M. Unterhalb 
diefes an fonniger Halve zerftreuten Orts jteht 
am Ufer des Landwaflers in der Hoffnungsau 
das —— der —5* eines ge⸗ 
enw tig nicht im Betrieb ftehenden Blei— 

ergw 
%) — fl. Dorf am Rhein, mit einem 
Schloffe und Landgute und einer Ueberfahrt 
über den Strom, in der Pf. Au, St. Gall. 
Bez. UntersRheinthal, 1499 8. d.M. Den 
en (Monpditein) leiten Manche von einem 

a 


fit Iben Mond her, ben der 
fränf. König Dagobert (630) als hen 
bier in den Fels habe hauen laffen. Der Ort 
aäbtt 36 Häufer, und feine Einwohner treiben 
eins und Aderbau, auch Spinn und 
Stiderei. Im Hoslach, oberhalb diefes 
ne, wächst ein guter weißer Wein, 


der „Haldenwein“ genannt, Auf der Höhe ob 


dem Schloſſe ift der alte Herrenfig Helde⸗ 


berg. 

font, 1) Weiler in der Pf. Morlens, 
und dem freib. Glanes Bezirf. 

2) — la ville, Dorf von 417 Ginw., 
in einer —— Lage, an der Seite des 
Jura, 2573 F. ü.M., im waadtl. Bez. Eof: 
fonay, 5 St. nordweſtlich von Laufanne und 
ch. von Coſſonay. Gemeindegebiet: 1537 

&h., wonon 277 Juch. Wiefen, 584 Juch. 
eg für 541 Kühe Sommerweiden. Merk: 
liche Beſſerung des Wohlftandes hat in diefer 
Gemeinde der Anbau der Eſparſette gebracht. 
Bemerf find drei ungeheure ecratifche 

Blöde, ber eine 7000, ein anderer 9000 Ku: 
biffuß baltend, in hoher Lage, im Umfange 


des 
3) — le, gr. Pfareborf, das fich in Groß⸗ 
und leinsPront theilt, mit 1000 Ginw., 
melde Landbau und Viehzucht treiben, im 
waabil, Bezirk Laufanne, 1 St. von dieſer 
Stadt. Gemeindegebiet: 2113 Jucharten, 
worunter 631 Juch Wiefen und 1056 Juch. 
Aderland. Aberglaube fcheint hier unter den 
Leuten noch flark zu herrichen. Höhe ü. M. 
2161 Fuß. 

4) — le gramd, zerftr. Dorf und Pfarre 
von 673 hauptjächlich weinbauenden Ginw., 
mit den Trümmern eines im 17. Jahrh. ers 
bauten Schlofjes im waadtl. Bez. Nolle. Es 
liegt, 1438 F. ũ. M., anmuihig zwifchen Reb- 
bügeln, die den Föftlichiten Lacötewein geben, 
war eine alte Baronie und urfprüngliche Ber 

ung der Familie de Montibus, mit ſchönen 

tammgütern und wichtigen Herrfchaftsrechten, 
welche 1773 an das bern. Geſchlecht Kirch: 
berger gelangte. Gemeindegebiet: 859 Juch., 
wovon 288 Juch. Reben, 234 Juch. Wiefen, 
184 Juch. Aderland. Die Gemeinde zählt 
viele Arme; ein großer Theil der Güter ges 
hört Familien aus den K. Bern, Neuenburg, 
Genf und andern waabtl. Gemeinden. 

5) — deſſus, Weiler in der gleichen 
Lage wie das vorige, zu dem es gehört, 3a 
St. vom Genferfee. Sehr malerifch auf einer 
Anhöhe über diefem Drte erblickt man die vers 
fallene Burg, fowie das neue Schloß Mont. 

6) — found le, 9 Häufer auf einer Wald: 
höhe, zur Gem. les Bois gehörig, im bern. 
N. Breibergen. 

7) — Te, Abtheilung der Gem. Chäteau 
v’Der, im mwaadtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

8) — Te, Beiler an der Waadtlänber 
See. nahe bei Eollonges, im wallif. Bez. 
St. Maurice, 2971 5. ü. M. 

Monta, Alpenweiler im Val des Dents, 
f. vom Bal d’Herins und dem wallif. Bezirk 
Herens, 5910 8. ü.-M. - 
Moutaccid, Dörfchen in fchöner Lage 
am nörbl. Gebirgsabhange in Bergell, P 
Stamba und dem bünd. Bez. Malen. 
 Montagne, heißen im Kanton Bern 
a) — du droit, 16 zerfir. Häufer in der 
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Pfarre Gorgemont und dem N. Courtelary; 

b) — Ia petite, zerfir. Hänfer und Höfe, 

in der Pf. Sombeval und dem Bez. Courte⸗ 

lary; c) — Baſſe, Ta, fur la, fur la 
baut, vier zerfir. Weiler in den Pf. Mous 
tier und Tavannes, A. Müniter. 

ER Montagnes des Bois, f. Saigne- 
gier. 
Montagnes, Weiler mit vielen zerſtr. 

Häufern, in der neuenb. Pf. Travers. \ 
Montagmez, zerfir. Ort mit einer Ras 

pelle, im Bagnesthale und dem wallif. Bez. 

GEntremont. 

Montaguola, Pfarrdorf von 551 Ginw., 
im teffin. Bez. Lugano, in fruchtbarem Ger 
lände unweit Lugano, eine der ausgedehntes 
ften Pfarreien des Bezirks. Gertenago, Barca, 
Nrafio, Scairolo und Sc. vechio, Pianrons 
ru und Poporino find zu derſelben 
gehörig. 

Montagnoz, ein am Gebirge in ver Pf. 
Leytron des wallif. Dez. Martina; gelegener 
Drt, defien Wälder und Weiden hoch in bie 
ai bhinauffteigen. 

ontaguy, 1) gr. ziemlich wohlhabende 

Pfarrgemeinde und ehemaliger Hauptort eines 

Bezirks gl. Nam., 3 St. von Freiburg und 1 

St. von Bayerne, an der Straße von Frei: 

burg nad Payerne, mit 895 Ginw., theilt ſich 

in die Gemeinden M. les Monts und M. la 

Ville. Der Pfarrer wohnt zu Tours, wo eine 

Wallfahrtslirche und die urfprüngliche Pfarr: 

kirche it. In M. les Monts, wo noch einige 

tomantifche Ruinen von der ehemaligen Stadt 

Montenach, und die Stelle des bis auf einen 

Thurm abgebrodhenen Schloffes gl. Nam. ges 

fehen werben, findet man mehrere ſchöne Lands 

ſitze. Freiburg erfaufte die Herrſchaft Mons 
tagny 1478 vom Herzoge Philibert von Sa 
voyen, und Fam 1508 in völligen Befig ders 
felben. Hierher pfarren la Bramerie, Manens, 

Grand: Sivaz, le Grabour, Bais Girard, 

Gouffet, Orange: Filenos, Tours und Billas 

rey. Montagny la Bille liegt 1748 F. ü. M. 
2) — 2 Randhäufer, nahe bei der waabtl. 

Stadt Lutry, wo guter Wein wächst. Belve 

haben ein ſchloßähnliches Anfehen und gehört 

das öfllihe der Stadt Payerne, das weltliche 


der Gem. Eully. 

3) — -Corboz (Montaniacum 1158), 

Pfarrdorf von 256 Ginw,, im waadtl. Bezirk 
Werdon, defien 1575 zerflörtes Schloß den im 
Mittelalter wohlbefannten Freiherren d. Nam., 
der Stammväter der Freih. von Gitavaner, 
ehörte. Es liegt 7 St. nördlich von Raus 
anne und 1/s St. von Yoerdon. Gemeindes 
gebiet: 785 Juch., wovon 52 Juch. Neben. 
Hier wurbe 1825 unter einem Hügel ein weibs 
liches Skelett, mit Schmud von Bronze aus 
der — Periode, gefunden. Höhe ü.M. 
1471 Buß. 

Montalchez, wohlgebauter Ort von 338 
Ginw., welche fi von dem Obſt-, Weins, 


Korns und Gemüjebau nähren, und zu St. 
Aubin eingepfarrt find, im neuenb. Bezirk 
Boudry, 2047 F. ü.M. 

Montalegre, kl. Weiler in der genf. 
Pfarre Coligny. 

Montana, anmuthiges Bergborf mit 303 
Einw. und einer Filialfirhe der Pfarre Lens, 
auf einem mit Kornfeldern und Miefen bes 
dedten Vorhügel des nördlichen Gebirge, im 
wallif. Bez. Siders. 

Montatney, Fl. Häufergruppe im Thale 
und in der Pfarre DOrfieres, wallif. Bezirk 
Gntremont. 

Montatih, Weiler in der Gem. Ters: 
naus und dem bünd. Bez. Glenner. 

Montaubert, fiebe Aubert. 

Montaubion, Dörfchen, das mit Char: 
donnay 126 Ginw. enthält, im waabtl. Bez. 
Moudon, 1'/z St. von Moudon. 

Montavon, ein nad Boncourt einge: 
pfarrtes, gut und fruchtbar gelegenes Fleines 
Dorf, im bern. A. Delsberg, 2761 F. ü.M. 

Montbanc, Weiler, mit einer Walls 
fahrtsfirhe zu U. 2. Frau, in der Pf. Far: 
vagny und dem freib. Saane-Bezirk. 

Montbarry, oder le Paquier, Babe: 
ort in der Gem. Päquier, der freib. Pf. und 
dem Bez. Greierz, 2453 F. ü. M. Gr bes 
findet fih am un eines Hügels, von 
welchem man das herrliche 10 St. lange Char: 
meythal überfchaut, und auf defien Gipfel fich 
der Molefon und die ganze freib. Alpenkette 
dem Auge darftellen. Die Anflalt befteht aus 
wei neuen Gebäuden und recht hübfchen Ans 
agen, und foll diefe Schwefelquelle, deren 
Hauptbettanbtheile falz = und fhwefelfaure Bit: 
tererde und Fohlenfaurer Kalk find, gegen hart: 
nädige Kräge, Flechten u. dgl., vorzüglich 
aber bei Nervenſchwäche reizbarer Perfonen 
treffliche Dienfte leiten. Diefes Bab genießt, 
ungeachtet feiner Mängel (zu deren Nbhülfe 
jedoch Vorfehren getroffen werben), befonders 
feiner fehr fehönen Lage wegen, eines großen 
Zufpruchs aus der Umgegend, zumal an Sonn: 
und Feiertagen. 

Montbave, eine U. 2. Frau geweihte 
Kapelle in der Bi . Quifternens und dem freib. 
Saane: Bezirk. 

Montbec, zerflörtes Schloß auf einer 
Höhe am Murtenfee, im waadtl. Bez. Avenches. 

Montbeney, Landgut in der waadtländ. 
Gem. Montlegrand, Ber. Rolle. 

Montbliſſon, Häufer, nahe bei Grois 
fettes, im Kr. Bully und dem waadtl. Bez. 
Lauſanne. 

Montborget, kl. Dorf von 129 Seelen, 
in der Pf. Murift la Moliere und dem freib. 
Broye: Bezirk; auch führt diefen Namen eine 
fl. Häufergruppe in der Gem. Bleffens und 
Pfarre du Gret des Glane: Bezirke. 

Montbovats, les, Fl. Weiler auf einer 
Wieſenhöhe, in der Pf. Montfancon, bern. 
A. Freibergen. 
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Montbonon, deutih Bnbenberg 
(Mons bovum), Pfarrborf von 387 Einw., im 
freib. Bez. Greierz, 2447 F. ü. M. Ge if 
9 St. von der Hauptftabt entfernt und bildet 
ein fehönes Alpen- und Thalgelände, das 
fruchtbar an Wiefen, Weiden und Obſt, vor: 
züglich aber an Kirfchbäumen if. Die Ge: 
meinde befteht aus 8 Weilern, und im Dorfe 
La Four iſt die Pfarrkirche, an deren Mauern 
einige Grabmäler von Marmor zu fehen find. 
Landwirthfchaft, Obſtbau, Viehjucht, Stroh: 
flehten, Kabrifation von treffliherg Kirfch- 
wafler und fehr guten Käfen find die Erwerbs: 

weige der Ginwohner. Es zeigen fih im Ge: 
iete der Gemeinde Spuren von Schwefel, 
Blei und GEifen, fowie von Schieferlagern. 
Bei La Joux oder Montbovon trennt ſich der 
Meg über die Dent de Jaman nad) Pivis von 
dem nad) Ghätenu d’Der. Der erfte fteigt zur 
Hongrinbrüde und nach Alliere in 1 St. bins 
ab, von wo man in 1 St. auf befchmwerlichem 
und ödem Mege vie Höhe erreicht, auf welcher 
fih eine der prachtvollften Ausfichten in ber 
Schweiz darbietet. In 2 St. gelangt man 
abwärts nach Montreur und in 3 St. nad) 
Pivis. Der zweite ift fahrbar und führt in 
2 St. nach Ghäteau d’Der. 

Montbreiloz, Pfarrborf von 167 Einw., 
im freib. Broye⸗-⸗Bez., 1536 F. dh. M. Der 
Getreivebau wird hier ftarf betrieben. 

Montbrillant, Weiler in ver genf. Pf. 
Petit: Saconner, nahe bei der Hauptftabt, auf 
ber großen Straße von Genf nach Paris über 
Ferner. Gr enthält viele hübſche Landhäuſer, 
mit Baumfchulen und Anlagen. 

Montcor, Weiler in der Pf. Villars und 
dem freib. Saane: Ber. 

Montcendon, Häufer zwifchen Moubon 
und Brenles im Kant. Waadt. 

Montherand, Dorf von 289 Einw., im 
waabtl. Bez. Orbe, 6'/. St. von Laufanne 
und !/s St. von DOrbe, mit einer ſchönen 
Grotte, die 30 Fuß Definung hat und 15 Fuß 
hoch ift, auch viele Tropffteine enthält. Ge: 
genüber ift die noch weit größere und interef: 
fantere von Agiez. In ber erftern wurde früher 
jährlich ein ländliches Heft gefeiert. Gemeinde: 

ebiet: 648 Juch., worunter 312 Juch. Ader: 
and, 91 Juch. Wiefen, 25 Juch. Reben. 

Monthoifi, ein fchönes Landhaus bei 
Raufanne im Kant. Waadt. 

Mont Dept le Chätean, eine 
äußerſt malerifche Schloßruine auf einem Fels 
fenvorfprunge, in ber Pf. Saviefe und dem 
wallif. Bez. Herens. Diefe Burg, von einem 
Grafen von Savoyen erbaut, wurbe 1415 von 
den Mallifern zerflört. Mahe dabei, in einer 
einfamen Kluft ift ein Feiner fiichreicher Berg⸗ 
fee, von welchem die Ummohner viel Fabel: 
haftes zu erzählen wiſſen. 

Mont du Zac, Weiler in der Gem. Abs 
baye, bei dem, wenn man burd den Wald 
BVetrafelir gefommen, man bas ganze Jour- 


’ 
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thal überficht, im waabtländ. Bezirk dieſes 


Mamens. 

Monte, Dorf und Pfarre mit 169 Einw., 
in hoher abfchüt er Lage, im Maggiathale 
und dem teffin. Ber. Menprifio. Bei dem 
Pfarrhauſe Heht ein Nußbaum, der einen hal: 
ben Morgen Landes bevedt. 

Mouüte-Caraſſo, fiebe Caraſſo— 


Monte, 

Monte della Segna, Ort in der Gem. 
Verdaſio, Bez. Locarno. 

Monte Ricco, Abtheilung der Pf. Lo: 
fone, im teffin. Bez. Locarno. 

Monte Soaſer, Weiler weitlich ob Prefe 
umd fiber dem Nordende des Lago di Boschiavo, 
im bünd. Bez. Bernina, 4507 8. ü. M. 

Montefraz, Ober- und Unter-, auch 
Montefrat, Dorf und Gemeinde von 204 
Gin, nebit einer Kavelle, am Fuße des Käfen- 
bergs, in der Bi. Praroman und dem freib. 
Saane:Bez., 2810 8. ü. M. Nahe dabei 
beim Burgerwalde find die Ruinen eines Bern» 
barbinerinnen =» Klofters. 

Moutengin, Dorf von 619 Einw., das 
vorzüglicher Rechte genoß, im teffin. Bez. Lus 
ano, GEs ift zu Sefia eingepfarrt. Zur volit. 
Gemeinde gehören Berfico, Birla, Eaitello, 
Ramella, Gruscivaglio, Termine, Bornali, 
Lifora, Numinada, Molinazzo, Reſſiga. 

Montegn, Weiler und Gemeinde mit 48 
Ginw. in der Pfarre Praroman und dem freib. 
Saanes Bezirk. — 

Montelier, auch Montillier, 1) ſchö— 
nes, größtentheils von Fifchern bewohntes res 
formirtes Dorf mit verfchiedenen Landfigen und 
408 Ginw. in der Pfarre Murten, im freib. 
See-Bez. Es hat eine herrliche Lage am 

Murtenjee, it ſeit feiner Ginäfcherung 1741 
neu und hüfch gebaut worden, und begreift eine 
Rothiärberei, Gerberei und mehrere andere 
Gewerbsanftalten. Es finden fich hier Spuren 
einer alten Römerftraße. 

2) — eine der Abtheilungen der mwaabtl. 
Gemeinde Ehäteau d’Der im Bez. Pays d’En- 
baut. Sie hat 3 St. im Umfange und begreift 
die Thäler von Sous le Mont, die Schlucht 
von Beauregard und les Moflettes, nebft dem 
Heinen Thal Delalemont am rechten Ufer des 


hir : 
ontellier, Weiler in der Pfarre Sa; 
viefe umd dem wallij. Bez. Herens. 
Montemblionr, Weiler in ver Ges 
meinde Montevraz, 4 Praroman, und dem 
freib. Saane:Bezirf 
” Montenah, Nieder nnd Ober», 2 
Oriſchaften in der Pf. Taffers umd dem freib. 
Senjen: Bezirk, 2712 F. ü.M., bei letzterm 
fleht eine von Andächtigen häufig bejuchte 
MWallfahrtsfapelle, und von einer nahen An: 
höhe hat, man eine weite Ausficht. 
Montenad, f. Montagın. 
Montendre, fiehe Mont-Tendre, 
Montendrey, Landhaus mit einer der 


Stadt Laufanne gehörigen Domaine, beim 
waadtl. Flecken Ecyallens. 

Montenol, Feines, von 80 Seelen be> 
wohntes Dertchen und Filial der Pfarre St. 
Urfig im bern. A. Pruntrut. Es liegt an 
einem Berghbange in unwirthlichem Gelände 
und hat arme Ginwohner, die Holz: und Koh—⸗ 
lenhandel treiben. 

Monteradca, Bal di, ein Nebenthal 

des Thales Du im teffin. Bez. gleiches 
Namens, das fih von Dlivone norboftwärts 
ziebt. Es iſt 3 St. lang, wirb vom Bade 
l. Namens durchſtrömt, der am Disrut ent» 
pringt und fih bei Ghirone in den Blegno 
ergießt, und wird nur von einigen Senndoͤrf⸗ 
chen belebt. Ein Fußweg führt hindurch über 
den PBlattenberg, von Ghirone nach Zafreila 
in 6 St., ein anderer nad) Buzatjch ebenfalls 
in 6 Stunden. 

Monterhu, Dorf und Gemeinde von 105 
Ginw., mit einem Landfige, einer Schmiede 
und verfchiedenen Nebengebäuben, in der freib. 
Pf. Gurmels und dem See- Bezirk, 1878 F. 
ü.M. Auf den umliegenden Höhen hat man 
—* große und ſchöne Ausſicht auf die hohen 

pen. 

Monterban, zerftr. Häufer in der Pf. 
Semſales, freib. DVevenfe = Bezirk. 

Monterillon, Weiler in der neuenb. 
Pf. Rochefort. 

Montet, 1) Dorf auf einer fchönen Ans 
höhe in der Hf. Cudrefin, waadtl. Bez. Aven⸗ 
ches, 2 St. von feinem Diſtriktsort, 1607 F. 
ü. M. Ghemals war bier eine Burg, von 
welcher eine adeliche Familie den Namen trug, 
an ihrer Stelle fteht jegt der Pfarrhof. 

2) — Dorf und ehemalige Herrſchaft, mit 
164 Einw., in der Pf. Morlens und dem freib. 
Glane» Bezirk. 

3) — Biarrdorf von 261 Einw., im freib. 
BroyesBez., 1521 8. u. M., 1 St. von 
Payerne auf der Straße nad) Yverdon. Der 
Eigenthümer der vormaligen Herrfhaftsrechte 
über dieſen ſchön gelegenen Ort hatte auch die 


Kollatur der Pfarrpfründe. Gin im J. 1831 


bier errichtetes Nonnenklofter der Jefuitinnen 
(dames du sacre coeur) befaßt fih mit Er: 
ziehung von Mädchen. 

Montjaucon, veutih Falkenberg, 
ein ziemlich neu gebantes Dorf und eine Pfarre 
an der Straße von St. Urfig nad la Chaur 
de Fonds mit 497 Ginw. im bern. A. Brei- 
bergen, 3084 8. ü.M. Es liegt auf einer 
Dergflähe und hat eine alte, Johann dem 
Täufer geweihte, einem alten Wachthaus 
(Eorps de Garde) gleichende Kirche. Sie 
wurde, die erfte auf dem Freiberg, von dem 
eriten Koloniften Johann Ruedin gebaut. Merk: 
würdig ift in diefer Gemeinde zwifchen den zu 
derfelben gehörenden Weilern les PBeignerets 
und le Prepetitjean ein verfteinerter Baums 
ftamm, an weldem man vollfommen bie Jahrs 
tinge unterfcheidet. Jährlich werben hier zwei 


— — 


Biehmärkte gehalten, und der Ort führt ſchöne 

erbe aus. Im Grau der Vorzeit erwähnen 
die Urkunden der Befiger des längfl zerfallenen 
Ritterfchlofies Montfaucon, die als Mitſtifter 
der ehemaligen Abtei Zügel befannt find. 

BEORTIRUETRIER, Bergdorf mit 174 
Einw. zur Rechten des Doubs in der Pf. St. 
Brair, bern. Amtsbez. Freibergen. 

Mont- Girod, Häufergruppe auf dem 
Berge gl. Namens nörblich über Court, im 
bern. A. Münfter. Der Mont: Girod bildet 
die Welleite der berühmten Klufe von Court 
in der Hauenfteinfette des Jura und trägt noch 
fhöne Güter. 

Montherod, Dorf von 324 Ginw. mit 
einer Kleinen Kirche, im waabtl. Bez. Aubonne, 
4'/2 St. von Laufanne, und !/z St. von Aus 
bonne, in freundlicher Gegend. Gemeindeges 
biet: 1071 Juch. 

Montherond (Monasterium Telae 1115), 
Meiler mit einer alten Kirche im waadtl. Bez. 
Echallens. Der Name diefes im waldigen Jorat 
gelegenen Orts rührt von einer ehemal. Zifters 
zienjer= Abtei her, bie 1115 geßirtet, Mona- 
sterium Telae (von der Tela, Zihl) hieß. 
Außer der Kirche iſt noch ein Haus und eine 
Scheuer davon vorhanden. 

Monthey, oder er 3* ein Be⸗ 
u im Kanton Wallis, am linfen Rhoneufer. 

erftrecft fih von St. Maurice bis an den 
Genferfee. Die Rhone trennt ihn von dem 
Bez. Aigle, und zum Theil wild und fchroff 
emborfleigende Berge fcheiden ihn von Savoyen. 
Seine Thäler haben längs der Nhone viel An: 
muth und Schönheit, und das einfame Val 
d'Illlez iſt eines der romantifchiten Thäler der 
weil. Schweis. Ungeachtet des hier und ba 
etwas len Anbaus des Bodens, befons 
ders nach der Rhone und dem See hin, find 
die Ebenen und Tiefen doch fruchtbar an allen 
Bedürfniffen des Lebens. Er begreift die Kirch: 
fpiele Bal d'Illiez, Troistorrens, Monthey, 
Pionnaz, Vouvry, Muraz, Gollomber, Cham: 
pery, die zufammen von 8267 Menſchen be; 
wohnt find. 

2) — oder Monther, Hauptort des Be: 
zirks, ein wohlgebauter Fleden mit einem 

roßen öffentlihen Platze, auf welchem bie 
Sahr: und Wochenmarkte gehalten werden. Gr 
liegt 1350 F. u. M., am Fuß eines Berges, 
an weldem ein altes Schloß fteht, das bis 
1798 von einem Amtmann bewohnt ward. Der 
Drt befigt ein neues hübfches Rathhaus, ein 
Gafino ıc. und mehrere Getreides, Del: und 
Sägemühlen. In feiner Nähe befindet ſich 
mitten in einer reizenden Kaflanienwaldung 
eine Glashütte. Die Viege, über welche hier 
eine fchöne bedeckte Brüde ſich ſpannt, ift wegen 
ber öftern Ueberfchwemmungen im 3. 1726 
und 1733, wo fie 35 Wohngebäude zerflörte 
und die fruchtbaren Umgebungen verwüflete, 


mit großen Koflen durch einen benachbarten | 


Hügel geleitet worden. Obfibäume find in 
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allen Richtungen auf die Güter gepflanzt, Ka- 
Ranienwälder und Mebberge, welche ein vors 
trefflihes Gewaͤchs liefern, ſchmücken die Ans 
böben. Brübere ig ic m haben die Bes 
völferung bier Er bera acht. Im Jahr 
1351 rafite die Peſt die Hälfte der Einwohner 
weg, und gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
ing ein großer Theil des Orts in. Brand auf. 
ie gegenwärtige Bürgerſchaft zeichnet ſich 
durch Urbanität, Sinn für Wiſſenſchaft und 
Kunft, und durch patriotifche Gefinnung rühms 
lih aus, Die Pfarre enthält noch einige Ort: 
haften, als Epines (bas), Gpines (haut), 
Gondemines und Maffillon, und zählt mit dies 
fen 1841 Seelen. Um nad Enert-Viege zu 
gelangen, geht man über eine fchöne 1809 neu 
ebaute, mit Schiefer bedeckte Brüde. — Eidg. 
oftbüreau. 

Monti, MH. Ort auf der Höhe über feiner 
Gem. Gamorino, im teffin. Bez. Bellinzona. 

Monticella, HM. Ort und Nachbarfchaft 
auf der Grenze des Miforerihals gegen Bellin: 
zona im bünd. Bez. Moefa. Gr liegt an ber 
vom Bernhardin herabziehenden Landitrafe und 
an der Moefa, von hohen Waldbergen eins 
ni fl. gutgebautes Pfarrborf 

on ne . gulgebautes arrbo 

mit Ben Kaufen > 357 Ginw. im 
bern. A. Pruntrut, 2 St. von feinem Amts: 
fige, auf einer Anhöhe nahe bei dem ehemal. 
Grandeourt, das dem Prämonftratenferitift 
Bellelay gehörte, hat gutes Aderfeld. Der 
Nbt von Bellelay hob hier ehedem beträchtliche 
Gefälle und hatte das Patronatrecht der dem 
h. Martin geweihten Kirche. 

Montillier, Weiler in der waabil. Ges 
meinde Gherbres, Bez. La Baur, 

Montsfe-Vienzr, 2 alte Schlöffer im 
K. Waadt, von weldyem jenes bei Montzles 
Grand angeblich; 488 erbaut, jetzt in Trüms 
mern liegt. Das andere, aud Mont deſſus 

enannt, noch bewwohnbar, zwiſchen Chätel und 

ugnaur im Bez. Rolle, war einer der Wohn⸗ 
fige der Grafen von Gruyere, von welchen es 
1542 an den Schultheiß Steiger von Bern 
verfauft wurbe. 

Montlingen, fathol. Pfarrdorf mit einer 
hübſchen Kirche im St. Gall. Bez. Obers 
Nheinthal, Es ag nicht weit vom Rhein, 
über welchen hier eine Fähre ift, etwa 3/4 St. 
von Oberried, 1296 8. ü.M. Auf dem nahen 
St. Annaberg, bei der Kapelle, genießt man 
einer berrlichen Fernfiht. Baumwollenfpinnen 
und Mouffelinftiderei find die vorzüglichiten 
Grwerbsquellen der Ginwohner. 

Montmagny, hübſcher Ort in der Pf. 
Gonftantine mit 223 Ginw., im waadtl. Ber. 
Avencdes, !/a St. von Letzterm. 

Montmelon, le bad und Te baut, 
zwei nahe beifammen liegende El. Dörfer, die 
eine Gemeinde bilden und 266 Seelen zählen, 
in der Es St. Urfig und dem bern. A. Pruns 
trut. 8 erftere liegt am Doubs, das 


dere eiwas höher am Abhange eines Berges. 
olas und Kohlenhandel für die benachbarten 
fenwerfe bringen nicht Wenigen der Bewoh: 
ner Berbienft. 

Moutmirail, ehem. Landgut unweit der 
Zihlbrücke im Ber. und K. Neuenburg; auf 
einer Keinen Anhöhe befindet ſich feit 1766 das 
ſelbſt eine Grgiehungsanftalt der Brüdergemeinde 
für Mädchen. Die Benfion ift fo zahlreich ber 
fucht, daß alle Gebäude dieſer weitläufigen 
Anlage dafür in Anfpruch genommen, und be: 
deutend erweitert werden mußten. 

Montmoirin, einige Höfe in der Pf. 
Semiales, freib. Weveyies De. 

Montmollin, Dorf von 217 Einw. im 
neuenburg. Bez. Boubry. Es wird hier ftarfe 
Sandiirtbidaft etrieben. 

Mont:noble, Ic, ein ſchöner dem Staate 
geböriger Alpberg, zwiichen den Thälern von 
Herens und Anniviers im K. Wallis. Süd— 
ih neben ihm befinden fih die Spitzen von 
Lonveigne und Aifon, welche ihn an Höhe, 
aber nicht an Schönheit übertreffen. Der Monts 
noble ih 7380 F. ü. M. Gin Fußweg führt 
von Suen nach Pifoye darüber hin. 

Montoz, der, 1) Zweigkette der Chafles 
ralfette, welche bei Sonceboz beginnt und bei 
Tiefmatt endigt, und zugleich nächſt dem Chaſſe— 
ral der höchſte Berg in der Nachbarfchaft der 
Dörfer Berilard, Sonvilier und Court, im 
bern. A. Münfter. Seine Höhe iſt 4100 8. 
u. M. Auf demfelben geht im Sommer viel 
Dieb zur Weide. Diefen Namen trägt außer 
der auf dem Berge zeritreuten Gemeinde (Bf. 
Gourt) eine Häufergruppe in der Bi. Bevilard. 

2) — Weiler im Bagnestbal und dem 
wallif. Bez. Gntremont. 

Montperenr, Weiler hart an der bern. 
Grenze gegen Renan, im neuenb. Bez. Ehaur 
de Fonds, 3146 F. ü. M. 

Montprevenyres, H. Piarrborf von 256 
Ginw., 2640 $. ü. M., im waadtl. Bezirk 
DOron, = St. nordweill. von Laufanne, an 
der Straße von legterm nah Moudon. Es 
liegt in einem Gehölze und war vormals eine 
Probftei vom Klofter auf dein St. Bernhards 
bera. — Eidg. Poſtbüreau. 

Montreur, gr. Piarrgemeinde von 2278 
Seelen, im mwaadtl. Bez. Vevey. Sie wird 
von den 3 Be Denis Peitaur, Blanches 
und Ghatelard gebildet, umfaßt aber im Ganzen 
bei 20 Dörfer und Weiler, und hat ein fo 
warmes Klima, daß im Freien Feigen, Gras 
naten, Lorbeer, ja hie und da fogar Del: 
bäume fortfommen, zumal da hier die Gärt: 
nerei mit Ginficht betrieben wird. Die Brauen, 
welche fich vorzüglich diefem Erwerbszweige 
widmen, und welche noch die alte, fchön Fleis» 
dende Tracht beibehalten haben, verfehen bie 
umliegende Märfte mit Gemüfe, und die Gins 
wohner dieſes Kirchfpiels find — wohl⸗ 
habend. Sie erhalten von ihren Rebenpflangun: 
gen einen trefflihen Wein. Die Lage des 
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eigentlichen Pfarrdorfes Montreur ober ber 
fimmter les Planches genannt, auf einer ans 
muthigen Höhe, if fehr fchön. Für eine der 
fhönften Ausfichten der Schweiz gilt diejenige 
bei der Kirche, fo wie die aus den Zimmern 
des Gafthofes, wo man bie ————— Rhone 
in den See und die erhabenen Szenen ber 
Wallifer Geftade im Auge bat. Unter der 
hocdhgewölbten Brüde, welche die drei wohl: 

ebauten Dörfer Sales, Ehöne und les Planches 

n eine Ortfchaft vereinigt, tobt die wilde Baye 
de Montreur über die Felfen herab und macht 
einen hübfchen Sturz. Sehenswerth ift vie 
Stalaftiten » Höhle unter der Kirche. Das 
durch feine herrliche Lage und durch fein mils 
des Klima gleich berühmte Gelände diefer Ges 
meinde ift nicht mit Unrecht Nizza und Hieres 
an die Seite geflellt worden; viele Brufifranfe 
— die mittlere Lebensdauer iſt 45 Jahre — 
bringen bier den Winter zu, und es befinden 
fich deshalb im Umfange der Pfarre eine Menge 
Kofthäufer, in denen man zum Theil fehr | 
lebt. Im Frühling wird bier das Narziffenfe 
begangen, aud das Schüßenfeit bietet Anlaß 
zu finnigen Fellichfeiten. Die Pf. Montreur 
bat ihr Armen: und Krankenhaus, auch ift bier 
eine Freimaurerloge: la Reunion des Culti- 
vateurs du Bosquet de Clarens, und es befteht 
bier eine Volfsbibliotbef, eine Verſicherungs⸗ 
gefellfchaft gegen Viehſeuchen. Von hier gebürti 
it Herr Düfour, der als Vorfteher einer waabtl. 
Kolonie (Neu: Devey) fi) in Kentuky in Nords 
amerifa 1800 niederließ, und feine Anſiedelung 
Schwizerland nannte. Der unlängit in hohem 
Alter verftorbene, gelehtte Pfarrer von Mon: 
treur, Herr Dekan Bridel, bat eine Sammlung 
von Büchern und Handſchriften über alle Theile 
der Schweizergeſchichte Hinterlaffen. 

ö Montrider (Mons Richerii), gr. Dorf 
von 695 Ginw., im waadtl. Bez. Coffonay, 
5 St. norbweill. von Lauſanne und 2 St. von 
Goflonay. Es liegt am Fuße des Jura, 2367 
5. ü. M. Die Ruine eines alten, der Sage 
nad) vom burg. König Sigmund im 6. Jahrh. 
erbauten, auf einem Felien ſtehenden Schloſſes, 
erinnert an bie ehemaligen Kreiherren dieſes 
Namens. Gemeindegebiet: 3312 Juch., wos 
von 523 3. Wiefen, 1134 I. Felder; Som— 
merweiden für 331 Kühe. 1770 legte eine 
Feuersbrunſt fait das gange Dorf, im 3. 1828 
20 Häufer in Ajche. Noch im vorigen Jahrh. 
ftanden bier Glashütten, von denen jept Feine 
Spur mehr zu ſehen. 

Mont-Mion (Mons rotundus), anmuthis 
ger Landfig, zwifchen Yaufanne und Ouchy, 
auf einer zuderhutförmigen Anhöhe, einjt von 
Voltaire und fpäter von Tiſſot bewohnt, jet 
Gigenthum der Familie Dapples im K. Waadt. 

Monts fur les, Weiler an der Strafe 
von Raufanne nady Savigny nördl. von Bel⸗ 
"gt im waabdtl. Bez. Laufanne, 2235 8. 


vi. | 
Montjalvend, Burgtrümmer auf einem 


mit Holz bewachfenen Sigel bei Ghätel in der 
Di. Broc, im freib. Thal Charmey, und dem 
Dez. Greierz, 3044 #. u. M. Das Schloß 
war eine Apanage einer jüngern Linie der Gras 
fen von Greierz, und wurde zu Anfang des 
16. Jahrh. von der famöfen Lucie von Albers 
eur, der Beifchläferin des Grafen Johann, 
ewohnt, von deren Schönheit man heutzutage 
in der Umgegend noch fpricht ; auch war folches 
ehemals einer der vier Berfammlungsörter bes 
Heerbanns der Graffchaft Greierz. 
mentienetiee, Pfarrdorf mit 414 Einw. 
im bern. A. Deleberg, 2'/. St. von feinem 
Amtsfige. 

Monte Tendre, der, ein Bergrüden im 
Jura, zwifchen der Ebene von Montricher und 
dem Jourthal im Kanton Waadt. Gine Fahr: 
fraße führt darüber bin, von l’Iele nach le 
Pint und Abbaye. Sie ift auf ihrem höchſten 
PBunfte 4030 8. ü. Genferfee und 5180 (5173) 

‚D.M. Gr lehnt fih nörbl. an die Dent 
de Vaulion und fühwell. an den Marchairu. 
Bon feiner Spige genießt man einer fo pracht⸗ 
vollen Ausfiht, daß fie ihrem Umfange nad 
von vielen Bergwanderern für eine der fehöns 
ften in der Schweiz gehalten wird. Am nörb- 
lichen Abhange befinden ſich die unter dem 
Namen Chaudiere d'Enfer (f. d. Art) befanns 
ten Höhlen. 

Mont terrible, eigentlih M. Terri, 
der, die bei Thierftein beginnende Fortſetzung 
der Wiefenbergfette, welche an der Roche d’or 
ausläuft, und ein Berg, deſſen Kuppe 2910 
F. ü. M. if, 11/4 St. von Pruntrut im bern. 
A. diefes Namens, (S. Lomont). Er gab 
dem Departement, in welches das vormalige 
weltliche Gebiet des Bifchof von Bafel, nad) 
der franz. Beſitznahme, umgewandelt wurde, 
den unveränderten Namen. 

Mont: Tramelan, ein aus zerfir. Häus 
fergruppen beftehendes Berggelände, in der Pf. 
Tramelan defius, bern. N. Gourtelary, mit 
169 ziemlich wohlhabenden Ginw. 

Monturban, Weiler in der Pf. Ocourt 
und dem bern. 4. Pruntrut. Es liegt mit 
feinen zerfir. freundlich gebauten Häufern auf 
einem Hügel zwifchen PBruntrut und St. Urſitz. 
Seine Umgebungen, die wohl angebaut find, 

en Dbit und Getreide. Auch hat es gute 
Wiefen, Weidepläge, Viehzucht 
handel. Der 


chens gehörte bis 1816 der num erlofi Ba 
milie von it die denfelben an * 
Landleute verkaufte und dadurch zu ſeiner Auf⸗ 
nahme Vieles beitrug. 

Montvolay, zeritörtes Schloß, 1'/. St. 
von der bern. Stadt Pruntrut. Bon demjelben 
trug eine Feine Herrſchaft ihren Namen, die 
als Serien ag Lehen der Bamilie von Reina) 

rte 


Montvoye, M. Fillalort von 34 Seelen 
in der Pi. Dcourt, bern. A. Pruntrut. Er 
liegt in einem fruchtbaren Wieſenthal, das 


42 


Grund und Boden biete En 
chenen Bas 


fih bis an den Doubs erſtreckt, auf der Grenze 
egen bas Departement du Doubs, und feine 
inw. treiben Viehzucht und Holzhandel nad 
dem nahe liegenden Gifenwerf Bellefontaine. 
Mit Balbert und dem am Doubs gelegenen 
Meierhaufe la Motte bildet es eine Gemeinde. 
Moorſchwand, Weiler auf einem Den 
abbange gegen die Kevpifch, in der Pf. Stal: 
in ö — dem zürch. Bez. Affoltern, 2032 


Moos, 1) Dörfchen in ver Gem. Hünen: 
berg und Zuger Pf. Cham. Zu demfelben ge: 
hören die Bauernhöfe Fildern, Hubel und 
Huobrein, welder legtere der höchſtgelegene 
Ort im Kirchſpiel Cham if, bei dem man 
eine fchöne Ausficht hat. 

2) — das, einige in anmuthiger Umge: 
bung gelegene Landfige im MWeichbilde der 
Stadt Luzern, 1/4 St. von derfelben entfernt, 
gegen Horb hingelegen. 

3) — einige Häufer in der außerrh. Ge: 
meinde Schwellbrunn, in deren Nähe beträdht: 
lie Torigruben find. Auch führen diefen Na— 
men einige Häufergruppen und fl. Weiler in 
den Pfarren Umäfch, Herifau, Gais, Appen: 
zell und Oberegg , legtere in Innerrhoden. 

4) — heißen im 8. Thurgau verjchiedene 
Weiler und Höfe, als: a) ein Dörfchen mit 
einer ehemals der Abtei St. Gallen gehörigen 
Burgruine, in der Ortss und Munizipalgem. 
Heienhofen und ber Pf. Someri; b) mehrere 
Höfe und Hänfergruppen in den Pfarren Au, 
Egnach, Someri, Bifchofszell und Amwangen. 

5) — Heines Dorf von 25 Häufern, nebit 
einer Getreidemühle in der Pf. Oberried, St. 
Gall. * Ober⸗Rheinthal. Die Nahrungs: 
quellen dieſes Orts find Aderbau und Vieh⸗ 
zucht. Auch trägt diefen Namen im K. St. 
Gallen ein Weiler bei Wildhaus, und ein ans 
derer bei Nieberbüren. 

6) — El. Weiler in der Gemeinde Tomils 


im Bez. Heinzen- 


8 

Wahlern, im bern. 4. a 
9) — im, zerfr. gerrenfige und 

böfe, in freundlicher Stille, und mit ange 


nehmer Ausfiht, am Buße ber walbbefleideten 
Birhegg in der Nähe von Luzern. 

10) — Hinter= und Vorder-, 2 Dörfs 
chen mit aderbautreibenden und begüterten Gin: 
wohnern, in der Pf. Reiden, Iugern. Amt 
Millifau. Erſteres trägt au den Namen 
Moosheim. 

11) — beißen im KR. Zürih: a) ein Wei- 
ler in der Pi. Ober-Winterthur; b) ein Wei: 
ler in der Bi. Wesifon, und dem Bez. Hinweil. 

12) — Beiler oberhalb Naters, im wallif. 
Bez. Brieg, 3109 F. ü. M. 

Moosacker, 1) ein jchöner Landfig, nahe 
bei Gurzelen, im bern. U. Seftigen. 

2) — Meiler in der Pfarre Hirzel, und 
dem zürd. Ber. Horgen. 

Moos: Affoltern, Dörfchen in der Pi. 
Rapperswyl, im bern. 4. Aarberg. 

Moosbach, Häufergruppe und zerſtreute 
Hänfer in der Gemeinde Schwarzhäufern der 
Pf. Niederbipp, im bern. A. Wangen. 

Moosbach, der, kl. Bach, der von den 
Bergen des foloth. Beinweilertheils herab zur 
Lüſel fließt. Hier foll ein 1499 "zerflörtes 
Monnenklofter geftanden haben, von welchem 
rg Beinweil noh Mauerfchutt bemerf: 

ar ilt. 

Moosbad, das, 1) im KR. Uri, am 
Fuße des aus Sanpitein beitehenden Bannwald: 
berges, nahe bei der Straße von Altorf nach 
Flüelen, fe St. von beiden, auf einem Moor: 
— gelegen. Es wird im Sommer von 

ltorf aus öfters beſucht, und feine Heil— 
quelle riecht und ſchmeckt gewärmt etwas nach 
Schwefel, und foll in arthritifchen und rheu— 
matifchen Beſchwerden einigen Nugen gewähren. 

2) — Badehaus im Bergviertel der Pf. Lau: 
perswyl, im bern. Amt Signau, 1475 F. ü. M. 

Moosburg, 1) ein altes, einem Blod: 
hauſe ähnliches Schloß, in herrlicher Lage am 
Bodenſee bei dem thurg. Dorfe Güttingen im 
Bez. Sottlieben. Wahrfcheinlich wurde es im 
10. Jahrh. zum Schuge gegen die herum: 
freifenden Magyaren erbaut; es hat eine 
Schiffſtelle, ſchöne Wirthfchaftsgebände und 
beträchtliche Zugehörungen an zins= und gehn: 
tenfreien Gütern. Bis auf die neueſten Zeiten 
war es ein Eigenthum der Bifchöfe von Konſtanz. 

2) — Weiler in der Pf. Illnau und dem 
zürch. Ber. Pfäffikon, mit einer Burg der Edeln 
J N., welche 1386 von den Zürchern zer: 

ört, von den Schwend, ihren damal. Eigen— 
thümern wieder erbaut wurde. Weil aber Joh. 
Schwend, zürch. Vogt über die Graffchaft Ky— 
burg zur Sefellichaft der Böde gehörte, zogen 
die Gidgenoffen vor die Felle, eroberten und 
legten fie in Aſche. 

Moosgaden, zum, 4 zeritr. Häufer in 
der Alp Bach der Pr. Grindelwald, bern. N. 
Snterlafen. 

BEE II DER: 6 zerſtr. Häufer in ber 


Bi. Waldſtatt im K. Appenzell: Außerrhoven, 
2481 8. ü. M. 
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Moos-Kappe, die, ein reigender Waf- 
ferfall, zwiſchen der Pennebrüde und dem Flecken 
Münfter, im bern. A. diefes Namens. Er be- 
findet fi der Straße gegenüber an der Birs. 

Moosleeran, FBilialdorf mit 646 Ginw. 
der Pf. Kirchleerau, und wie diefe, ein vors 
maliger Beſtandtheil der alten Herrjchaft Nued, 
im aarg. Bezitk Zofingen. Es liegt zur, 
Rechten der Suhr an der luzern. Grenze in 
einer etwas fumpfigen Gegend, und hat ein 
an feiner Duelle faltes Heilbad. Es ent: 
halten 300 Unzen Wafler 18 Kubifzoll koh— 
lenfaures Gas, 18 Gran fohlenfauren Kalt, 
6 Gran fohlenfaure Dittererde, 3 Gran kohlen⸗ 
faures Natrum und 1!/e Gran Kiefelerdbe. Die 
Anftalt wird nur von Landleuten aus der Um: 
gegend befucht, und die Wirthfchaft ift auch 


nur für dieſe berechnet. 

Moos-Seedorf, Dorf zwifchen reichen 
Feldern und einem fleinen See, mit einer 
Filialfirhe der Pf. Mündhenbuchfee, 2 St. 
von Bern, im bern. A. Fraubrunnen, 1635 
F. ü. M. Es hatte einft feinen eigenen Ritter: 
fitz, wurbe in der Folge ein Gigenthbum des 
Gotteshaufes Münchenbuchfee, nad) deſſen Auf: 
löfung die Ortsherrfchaft in Privathände über: 
ging. In den legten Zeiten, vor der Revolus 
tion, waren die Herren von Tavel in ihrem 
Beſitze. 

Morat, ſiehe Murten, 

Morbio, 1) Ober= (superiore), wies 
fenreiches Pfarrdorf von 306 Ginw. im tefiin. 
Dez. Menpdrifio, am Gingange in das Thal 
Muggia, 1528 F. ü. M. 

2) — Unter (inferiore), Pfarrdorf 
mit 700 Seelen auf einer Anhöhe, im teifin. 
Dez. Menprifio. Hier gedeiht der beite Wein 
in dieſem Bezirf. In der Umgebung finden 
fich reiche Adern von Steinfohlen an den Ufern 
der Breagia. Legrignano, Gamparino und Fon: 
tanella find hier pfarrgenöſſig. 

Morchino, Ortſchaft in der Gem. Pam⸗ 
bio, unweit dem Hauptorte feines Bezirks 
Lugano. 

Morcles, 1) [a Dent de, ein Kalkfels 
auf der Örenze der K. Waadt und Wallie, der 
Dent de Midi öfll. gegenüber und durch die 
Rhone von ihr gefchieden, und mit ihr das bes 
fannte Felfentbor, die Pforte zwifchen beiden 
Kantonen bilvdend, in der hohen Gebirgefette, 
die vom Galenſtock ſüdweſtlich ſich binzieht, 
die Kantone Bern und Wallis von einander 
fcheidet, und deren äußerſten weltlichen Punkt 
er bildet. Gegen Süden bewaldet, trägt die: 
jer Berg auf der Mordfeite den Gletſcher der 
Martinets und die Alpen Juverner, Afannaz, 
Lachaux und Nantes. Faſt am Gipfel, der 
aus Granit befteht, findet man Bohnerz und 
weiter unten Spuren von Bleiglanz. 240 Stüd 
Vieh weiden auf diefen Abhängen. Sein Gipfel 
erhebt ſich bis auf 8958 F. u. M. Nordöftlich 
neben ihm ragen die Aiguilles>rouges und der 
große Mocveran auf. Gr iſt von Ber aus in 


4 Stunden erfleigbar und bietet eine große 
Umfidt dar. 

2) — Dörfchen von 68 Ginw., in der 
Pf. Ber, waadtl. Bezirk Aigle. Es bildet 
die höchſt gelegene Gemeinde des K. Waatt, 
4605 8. ü. M., und liegt auf dem ſüdweſtl. 
Abhange des Belsftodes gl. Namens. Ge: 
meindegebiet: 651 Jud., wovon 135 3. Wie: 
fen, 21 3. Aderland, 393 3. Holy und Som: 
mermweiden für 86 Kühe, 

Morcote und Vico Morcote, zwei 
nahe beifammen gelegene Pfarrorte, im teffin. 
Bez. Lugano. Erſteres ift ein fchöner, ganz 
auf dem Felfen gebauter Flecken, unmittelbar 
an einem Bufen des Lauiferfees, wo eine ſcharfe 
Gde des Berges Arboftora in denfelben aus; 
läuft. Ihn zieren zwei hübfche Kirchen, und 
weiter oben erfcheint das Dorf Vico Mor: 
cote, defien Lage (1391 F. ü. M.), zwiichen 
Meinlauben und Gitronengärten mit fchönen 
Kaſtanien- und Heinen Buchenwäldern befränst, 
einen reizenden Anblid gewährt. Vico Mor: 
cote ift der Geburtsort des Vaters des Papites 
Anicet, des Zofeph Sarbis, eines der größten 
Baumeifter Italiens im 17. Jahrh., und Da: 
vid Anton und Georg Foflatis, treffliher Künft: 
ler des 18. Jahrh. Ruinen des Schloſſes Mor: 
eote, das vor 1000 n. Ehr. gebaut, in ber 
Geſchichte jener Gegenden bis zur Herrfchaft 
der Gidgenofien eine nicht unwichtige Rofle 
fpielte, finden fih im Garten eines Privat: 
mannes. Sehenswerth find die trefilichen Eis: 
feller und Grotten am Berggebänge. 

Mordagne, Weiler, in deſſen Nähe man 
einige röm. Alierthümer gefunden hat, im 
waadtl. Bez. Moerdon, 2 St. von diefer Stadt 
und 3/4 St. von Mollondin. 

Moreus, Piarrvorf von 109 Ginw., im 
freib. See: Bezirf. Dazu gehört die vormalige 
Herrfchaft Bufjy. Der Pfarrgeiftliche liest täg- 
lih die Mefle fowohl hier, als in dem be— 
nachbarten Büffy. 

Morgarten, der, Feiner, größtentheils 
mit Wiefen befleideter Berghang, am öftlichen 
Ufer des Aegeri-Sees, an der Grenze der K. 
Zug und Schwyz, 3805 F. ü. M., befuchene. 
wertb der herrlichen Fernſicht wegen, die er 
darbietet, und der Haffifchen Erinnerungen, 
welche fi daran knüpfen. An feinem Fuße 
bei Hafelmatt, wo unfern dem Seeufer ber 
Meg ſich hinzieht, und wo bei der dortigen 
Kapelle jährlih die Schlachtfeier begangen 
wird, fand am 16. Nov. 1315 jenes berühmte 
Treffen zwifchen den erflen Gidgenofien und 
Leopold von Defterreich ftatt, defien Ausgang 
jenen $reiheit und Baterland auf immer zu: 
fiberte. Am 2. Mai 1798 fchlug faſt auf der- 
felben Stelle die fchtwnz;. Landwehr, unter An: 
führung Aloys Redings, die Branzofen unter 
dem General Schauenburg zurüd, wobei felbft 
die Weiber, in Sennhemben gehüllt, an der 
Seite der Männer ftritten. Den Morgarten 
nnd den anfloßenden St. Zoflenberg bejegten 
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öfterreih. Truppen am 17. Junl 1799, und 
fochten bier im folgenden Juli mit den Franzo⸗ 
fen, welche darauf diefe Höhen in Befig nahmen. 

Morge, die, ein Kleiner trüber Fluß im 
K. Wallis, der vom Sanetich fommt, vormals 
bie Grenzfcheide zwifchen dem obern und uns 
tern Wallis bildete und oft große Verheerungen 
anrichtet. In der Nähe von Betroz vereinigt 
er ſich mit der Rhone. 

Morgenberghory, eine Gebirgsfuppe, 
welche hinter Zeifingen und Därligen am Thuners 
fee fi 6990 F. ü. M. erhebt, und zu welchem 
das Saretenthal bei Interlafen hinanfleigt. Die 
Ausfiht von bemfelben auf den Thuner- und 
Brienzerfee, die Sareten und Habkerenthäler, 
das Bödelein und das Hochgebirg ift ausges 
zeichnet fchön. 

Morgenthal, 1) eigentlih Murgen- 
thal, El. Ort auf der großen Aargauerſtraße, 
9 St. von Bern und nahe bei der Aar, im bern. 
U. Harwangen, gegenüber dem Dorfe gl. N. im 
K. Aargau, 1377 F. ü. M. Es befinden ſich 
bier ein befuchter Gaſthof, mehrere Mühlen, 
ein obrigfeitliches Ablagehaus und ein Lands 
jägerpoften. Früher war es ein Lehen bes 
Klofters St. Urban. Hier führt eine fchöne 
feinerne Brüde über die Murg. — Eidg. Poft: 
büreau. 

2) — Unter, freundlicher Weiler in 
der Pfarre Ryken und dem aarg. Bezirk Zos 
fingen, 1265 Fuß ü. M. Bon dem bern. 
Gebiete wird es nur durch den Murgbacdh ges 
fhieden. Unter feinen Gebäuden befinden fich 
eine Schneivemühle und Deltrotte, an ber 
Landfiraße eine Zollftätte und auf der Aar eine 
Fähre. Das alte Schloß Frivau, von dem 
noch Spuren entvedt werden, und welches bie 
Räuberhörden Ingelram Coucys 1375 vers 
wüfteten, fland in der Nähe bei dem Hofe 
gl. Namens. In ber Umgebung treten bie 
Gebiete der K. Bern, Aargau, Luzern und 
Solothurn nahe zuſammen. 

Morges, deutih Morſee, 2 ein Be⸗ 
zirk des K. Waadt, der gegen Süden von 
dem Genferfee, gegen Diten von dem Bez. Laus 
fanne, gegen Norden von dem Bez. Coſſonay, 
gegen Weiten von dem Bez. Rolle und Aubonne 
umgeben it. Gr erhebt ſich amphitheatralifch 
über dem Leman in einer Länge von 31/2, einer 
Breite von 1!/2 St., zwiichen der Mündun 
der Chamberonne und der NAubonne. Fünt 
Flüßchen, nämlich außer jenen beiden: vie 
Venoges, die Morges und ber Boiron, bes 
wäfjern den Bezirf, und der wohl angebaute 
Boden bringt treffliches Korn hervor; auch mit 
Weinbau (1577 3. Reben) und Viehzucht bes 
ſchäftigt fich die Bevölferung. Inden 4 Kreifen 
Geublens, Morges, Gollombier, Villars fous 
Mens zählt der Bezirf 12815 Seelen. 

2) — Kreis» und Bezirksort, Fleine hübfch 
gebaute Stadt in einer reigenden Gegend an 
der Mündung der Morges in den Genferfee, 
von 3241 Ginw., mit zwei breiten nach der 


Schnur gebauten Straßen, einer fchönen tm 
Zabr 1772 geftifteten reformirten, und einer 
fatholifihen Kirche, einem vormals bern. 
Amtsihloß, das vom Herzog Berthold 
von en wahricheinlih im 3. 1200 ge: 
baut, dem Stande Waadt jegt zum Senghenfe 
dient. Der große Hafen, worin hundert Schiffe 
fiher en können, und der ein großes Depöt 
vieler nach Franfreich und Piemont gehenden 
oder von ta herfommenden Waaren fi ‚ wurbe 
nach dem Plane des berühmten Admirals Du: 
eene im J. 1680 gebaut, und dabei ein 
——— 5* Der Hafen foll bis zur 
Mündung ber ges erweitert werben, mo: 
durch dem See 1700 Klftr. Land abgewonnen 
würden, Die Einwohner verdanken ihren Wohl: 
ftand der Landwirtbfchaft, der Schifffahrt auf 
dem &ee, dem Speditions⸗ und ae dem 

Weinhandel. Es befinden fich hier eine Kupfer: 

und Gifengießerei, eine mechan. Werfitätte, 
Kalk» und Gypsfabrifen, Gerbereien, 

2 lungen, 7 Großhandlungshäufer. — 
Gemeindegebiet: 738 Zuch., worunter 243 3. 
Neben. Außer dem von Bern im 3. 1542 ge: 
gründeten College und einer damit verbundes 
nen Realfchule befigt die Stadt noch eine höhere 
s und qute Realfchulen, eine Biblio; 

mit 6000 Bänden; auch gibt es bier eine 

Ifss und eine demofratifche Bibliothek, u. 
f. w. Die Stadt ift durch die Anlage eines 
neuen Viertels auf der Strafe nach Genf hin 

rößert, durch Erbauung neuer gefchmad: 
voller, an der Stelle alter Gebäude, und man: 
nigfache Anlagen verfchönert worden. — Mor: 
— erhielt ſein Wachsthum, wenn nicht fein 
tſtehen, unter den Herzogen von Zähringen, 
die es mit Mauern umgaben, und war unter 
dem Hauſe Savoyen eine der vier privilegirten 
Städte der Waadt. Während des burgundis 
ge Kriegs, 1475, en die —— 
ger an und vertrieben aus demfelben den 
feindliden Grafen von Romont, und bei der 
rer der Waadt im 3. 1536, war dieſe 
Stadt mit 4000 Jtalienern befegt gewefen, 
die noch von einigen bewaffneten Fahrzeugen 
unterftügt, aber von den Bernern in die — 
chlagen wurden. Gaſthöfe: Krone, zum 
n, zum Ei Briedrih. — Eidg. ol: 
und Telegraphenbürean. 

3)— fl. Fluͤßchen im K. Waadt, welches 
dem bes Jura bei Severy enifließt, und 
bei es in den Genferfee ausmündet. 

Morgin, romantifches Hirtenthal in der 

Troistorrens und dem wallif. Bezirk 


Col d'Abondance und von Monthey bis zu den 
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unterften Sennhütten von Champery, deſſen 
zn Punkt (Pas de Morgin), 4344 8. üı. 


Morgned, Dörfchen im Bagnethal des 
Wallifer Bez. Gntremont, auf einem Fels- 
vorfprunge über der Dranfe, mit Gourtier zus 
fammenhängend und nur durch den Torrent de 
* davon geſchieden, 3350 F. it. M. 

orillon, ein aus zerfir. Lanphäufern 
beftebender Weiler mit ausgezeichnet fchöner 
Ausfiht auf den Leman und die Hochalpen, in 
der genf. Pf. Betit: Saconner. 
oriz, St., (ad St. Mauritium im 5. 
1139), ein reform, Pfarrdorf, mit 228 Ginw,, 
im Ober-Gngadin, und dem .bünd. Bez. Mas 
loja. Es hat eine angenehme Lage auf einem 
Dergbange, von dem man einen Fleinen See 
überjchaut, defien emporfleigende wald» und 
weidenreiche Ufer als ein tiefgrünes Becken 
dem Auge erfcheinen. Er trägt von dieſem 
Dorje, das 5710 8. ü. M. if, den Namen, 
und fein Ausfluß bildet einen hübſchen Fall. 
1a St. von St. Morig auf der rechten Seite 
des Inn quillt der berühmte Sauerbrunnen 
aus dem Boden hervor, feit der Faſſung der 
alten, wieder aufgefundenen vielleicht die ſtaͤrkſte 
Sauerquelle in Europa, wie ſchon Paracelſus 
fie genannt. Dieje Fafjung wurde im J. 1853 
vorgenommen, wobei man auf einen Hirten- 
Hab mit der Jahreszahl 1040 und eine alters 
thümlich gearbeitete Feldflaſche ſtieß. — Die 
in dem, aus einem riefigen Lerchenſtamme ges 
arbeiteten Faſſe mit der —— der frem⸗ 
den Stoffe und des Materials beſchäftigten 
Männer Ffonnten wegen der außerordentlich 
arten Gasentwidelung nur 3 — 4 Minuten 
hinter einander in der Tiefe- arbeiten. — Eine 
burch Hrn. Dr. Adolf v. Planta⸗Reichenau 1854 
vorgenommene Unterfuchung der alten Quelle 
ergab: fire Beitandtbeile: kohlenfaurer Kalt 
5,579, Eohlenfaure Magnefia 0,963, kohlen⸗ 
ſaures Gifenorydul 0,182, kohlenſaures Mans 
anoryoul 0,031, Fohlenfaures Natron 1,462, 
hlornatrium 0,299, fchwefelf. Natron 2,091, 
ihwefelf. Kali 0,126, Kiefelerve 0,293, Phos: 
phorfäure 0,003, Thonerde 0,002. Gasförmige 
Beitandtheile: freie und halbfreie Koblenfäure 
23,219, wirklich freie Koblenfäure 19,571; 
(bei Duelltemperatur und dem mittlern d 
des Orts) 61,60 Kub. Zoll freie und halbfreie 
Koblenfäure, 51,93 Kube Zoll wirklich freie 
Koblenfäure. — Die Heine, nene Duelle 
entfpringt ungefähr 200 Schritte von der alten 
entfernt, aus mehrern Rifien eines feinkörnigen 
Granitfelfens in einer Tiefe von 1/2 Klitr. 
Man war forgfam bemüht, die Waflerfprudel 
an den Stellen, wo fie aus dem Felſen zu 
Tage treten, zu faflen, und es werben im dies 
jer Weife 9 ſolcher Sprubdel vereinigt, um dem 
Sammelrohr zugeführt zu werden. Der Ge 
fchmad des Waſſers ift wie bei der alten Duelle 
—*— ſäuerlich, prickelnd und fühlend, je⸗ 
doch mehr ſalzartig und etwas an Tinte er⸗ 
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mengut (1853): 52,628 Br. ; Kirchengut — 
26,666 Fr.; fügte: r 


.; Unterftügte: 46 Berf. — 8 


Linthwuhrungen verausgabte Mollis von 1815 


bis 1849 circa 250,000 
en ber Ortsbürger betrug im 3. 1852: 


Vermö 
4,547, 


— Das fleuerbare 
Fr. — Bemerkenswerth iſt, daß viele 


der Einwohner zu hohem Alter gelangen. 


Mollishaus, Fi. 


Weiler in der Ortes 


em. Gotteshaus, Munizipalgem. Hauptweil, 
Br. und hung: Bez. Bifchofszell. 


Mollon 
und 327 Ginw., 


in, Pfarrdorf mit Kreisort 
St. norböfll. von Laufanne 


und 2 St. öftl. vom Merdon, in deſſen waadil. 


Da 


es liegt. 


Die vormalige Ortsherrichaft 


ehörte der Familie von Gftavayer. Gemeinde: 


ge 


iet: 112 Juch. — H. ü. 


Mols 


M. 2266 F. 
zerfir. Pfarrdorf von 300 fathol. 


Ginw. am Wallenftatterfee im St. Gall. —* 
Sargans, 14 St. von St. Gallen. Die Kol: 
Iatur der Pfarre gehört der Gemeinde, weldye 
4787 die Pfründe ftiftete und die neue Kirche 


im 3. 1822 erbaute. 


Der Ort hat eine gute 


Schule und fhöne Wälder, deren Holz mit 


Bortheil abgefegt wird, und 


eine gemeinfame 


Alp. Der Aullinenberg entzieht ihm im Winter 


18 Wochen 


hindurch den Sonnenfdein. Anf 


der Rheiicheibe, einem maldiaen Belsvorfprunge, 


fieht man die Trümmer der 
Mombiel (Monsbellus), 

der zeriir. Bersgen, Klofters, im 

Dberlandquart, 3913 8. ü. 

daft if 
ichte Bündens 
er laufen bie 


urg Bömmelflein, 
eine Abth. 
bünd. Bez. 
. Diefe Ort: 
durch frühere Schickſale in der Ges 

traurig befannt geworben. 
wilden Thäler von Beraina 


und Sardasca im Haupithale aus. 


Monatto und Monndell 


fleine Weis 


o 
ler im Thale Gentovalli und teſſ. Ber. Locarno, 






nad) 


alagnebra pfarrgenöflig. 
once, fa, zwei 
einer Kapelle, im 
dem Bez. Grei 


auernwohnungen mit 
freib. Thale Charmey und 
ier, der Sage 


Es foll 
‚ber erſte — 32 ei diefem Thale 
en fein 


‚das, eine Höhle unter der 
e, wie vermus 
Dominik: 


8. Länge, und man findet hier 


lac lunae). 
tas, im waadtl. Bez 
öflig. 
‚ reform. en, das fehr ans 
BEE: 
M. gelegen ift, in der genf. Pf. 
ſchen und Filial von Sor- 
3 —— —* A. wi ; 
'e, la, eine Felsgallerie zwiſchen 
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Beauvernier und St. Branchier, auf der Grenze 
der wallif. —* Martinach und Entremont. 
Sie iſt durch den Foritberg rer defien 
vorberfter Vorfprung Roc de la Porte genannt 
wird, und über dem ſich der Bergrüden les 
Chemins erhebt. Sie eriftirt erſt ſeit 1818 
und wurde in Folge der Berheerungen der 
großen Fluth vom 18. Juni, welche den auf 
dem entgegengefegten Ufer befindlichen Weg 
vollftommen zerftört und zum Bette der Dranfe 
gebildet hatte, erbauet. Sie ift 200 8. lang, 
eg F. hoch, 10 8. breit und 2200 Buß 


och, 
.M. 

Monunz (Munnens im J. 1011), Dorf 

von 159 Ginw,, mit einem alten Scyloffe und 

errfchaftsfige, im waadtl. Bez. Morges, 2/2 

t. von Laufanne und 3/4 St. von Morges, 
1512 8. ü. M. Sein Schloß bat eine aus- 
fichtreiche Lage und man findet hier einen treff⸗ 
lichen bläulichen Marmor. Gemeindegebiet: 
343 Juch., wovon 25 Juch. Reben, 119 Juch. 
Wiefen, 180 Juch. Felder. 

Monnaz, Monnat, Weiler von 7 Wohn 
und 5 Nebengebäuben, in der Gem. und Pf. 
Buifternens, und dem freib. Glane s Bezirf. 

Monpsmedeld, Ortſchaft in der Bi. 
Difjentis und dem bund. Bez. VBorberrhein. 
Nicht weit von bier, in der Thalſchlucht Eon: 
flons bildet der Mittelrhein zwei hübfche Fälle. 

Monpstavetih, fl. Dorf und Nachbar; 
fchaft in der Pf. Diffentis und dem bünd. Ber. 
PVorderrhein. Es liegt 4280 8. ü. M. Hier 
werben noch Sommerroggen, Hafer, Flachs 
und Kartoffeln gebaut. 

Mond, 1) anmuthig gelegenes fatbol. 
Pfarrdorf von 155 Ginw., im berhalbitein 

Albula, 4704 8. ü.M. 
Berf.; Armenfond: 3406 Br. 


und dem bünd. Bez. 
Unterflügte: 25 
2) — Dörfchen in wilder Gegend, zur 
—* Terenaus im bünd. Bez. Glenner ge⸗ 
Ronſtein 1) ein wildes, futterreiches 
Thaͤlchen und tleiner Pfarrort am fühl. Ende 
der Landichaft Davos und dem bünd. Bezirk 
Ders» Landquart, 4999 F. ü. M. Unterhalb 
diefes an fonniger Halde zerftreuten Orts fteht 
am Ufer des Landwaflers in der Hoffnungsau 
das Hauptgebäude der Ge haft eines ge» 
enwärtig nicht im Betrieb ftehenden Dleis 
ergwerfs 


St. Gall. 
Bez. Untere RHeinthal, 1499 8. Mm D 
Namen 


habe hauen lafien. 
und 


dem Schlofe iſt der alte Herrenfig Helde⸗ 


berg. 
ont, 1) Weiler in der Pf. Morlens, 
* —— * 

2) — la ville, Dorf von 417 Ginw., 
in einer anmuthigen Lage, an der Seite des 
Jura, 2573 5. U.M., im waadtl. Bez. Eofs 
fonay, 5 St. norbwefllich von Laufanne und 
ie. von Goffonay. Gemeindegebiet: 1537 
Yuch., wovon 277 Juch. Wiefen, 584 Juch. 
Felder, für 541 Kühe Sommerweiden. Merk: 
lihe Beſſerung des Wohlftandes hat in diefer 
Gemeinde der Anbau der Eſparſette gebracht. 
Bemerkenswert find drei ungeheure ecratifche 

Blöde, der eine 7000, ein anderer 9000 Ku: 
biffu haltenb, in hoher Lage, im Umfange 


des 
— lt, gr. Pfarrdorf, das fich in Groß: 
an Mask tbeilt- mit 1000 Ginm, 
welche Landbau und Viehzucht treiben, im 
maadtl, Bezirt Laufanne, 1 St. von biefer 
Eiadt. Gemeindegebiet: 2113 Jucharten, 
worunter 631 Juch Wiefen und 1056 Judy. 
laube fcheint hier unter den 
Leuten noch ſtark zu herrichen. Höhe ü. M. 
N) 


fe grand, zerfir. Dorf und Pfarre 
673 hauptſächlich weinbauenden Ginw., 
den mmern eines im 17. Sahrh. er» 
bauten Schloffes im waabtl. Bez. Nolle. Es 
liegt, 1438 F. ü. M., anmuthig zwifchen Reb- 
bügeln, die den köftlichiten Lacötewein geben, 
war eine alte Baronie und urfprüngliche Ber 
Fgung der Familie de Montibus, mit fchönen 
ammgütern und wichtigen Herrichaftsrechten, 
welche 1773 an das berm. Gefchlecht Kirche 
berger gelangte. Gemeindegebiet : 859 Juch., 
wovon 288 uch. Neben, 234 Juch. Wiefen, 
184 Juch. Aderland. Die Gemeinde zählt 
viele Arme; ein großer Theil der Güter ge: 
bört Bamilien aus den K. Bern, Neuenburg, 
und andern waadtl. Gemeinden. 
5) — deſſus, Weiler in der gleichen 
e wie das vorige, zu dem es rt, 3 
. vom Genferfee. Sehr maleriſch auf einer 
Anhöhe über diefem Orte erblickt man die vers 
fallene Burg, fowie das neue Schloß Mont. 
6) — ſous Te, 9. Häufer auf einer Wald: 
‚zur Gem. les Bois gehörig, im bern. 


A. en. 
7) zo 2 Abtbeilung der Gem. ** 
d Der, im waadtl. Bez. Pays d'Enhaui. 
ee ee: 
‚nahe R , Bei. 
© Pu, 20 € 5% = Bal des Dents 
u. a enis, 
val d und dem wallif. Bezirk 


N f} 5910 . u-M. 

- Montaccid, in ſchöner La 
am nörbl. Gebirg in Bergell, Sr. 
Stampa und dem bünd. Mal 


— a. 
beißen im Kanton Bern 


Mon 
* ek, 16 zerſtr. Häufer in der 


a) — du dro 
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Pfarre Corgémont und dem N. Courtelary; 
b) — Ia petite, zerfir. Hänfer und Höfe, 
in der Bf. Sombeval und dem Bez. Gourtes 
lary; c) — Baſſe, la, fur la, fur la 
baut, vier zerfir. Weiler in den Sr. Mous 
tier und Tavannes, N. Münfter. 
ge zuontagnet des Boiß, f. Saigne— 
gier. 

Montagned, Weiler mit vielen zerftr. 
Häufern, in der neuenb. Pf. Travers. 

Montagnez, zerfir. Ort mit einer Ka— 
pelle, im Bagnesthale und dem wallif. Bez. 
Entremont. 

Montagnola, Pfarrdorf von 551 Ginw., 
im teffin. Bez. Lugano, in fruchtbarem Ges 
lände unweit Lugano, eine der ausgebehntes 
ſten Pfarreien des Bezirks. Gertenago, Barca, 
Araſio, Scairolo und Se. vechio, Pianrons 
——— und Poporino ſind zu derſelben 
gehörig. 

Montagnoz, ein am Gebirge in ver Pf. 
Leytron des wall. Dez. Martinach gelegener 
Drt, defien Wälder und Weiden hoch in bie 
Bergflüfte hinauffteigen. 

ontagny, 1) gr. ziemlich wohlhabende 
Pfarrgemeinde und ehemaliger Hauptort eines 
Bezirks gl. Nam., 3 St. von Freiburg und 1 
St. von Payerne, an der Strafe von Frei- 
burg nach Payerne, mit 895 Einw., theilt fi 
in die Gemeinden M. les Monts und M. la 
Dille. Der Pfarrer wohnt zu Tours, wo eine 
Wallfahrtskirche und die urſprüngliche Pfarr— 
kirche it. In M. les Monts, wo noch einige 
romantifche Ruinen von der ehemaligen Stadt 
Montenach, und die Stelle des bis auf einen 
Thurm abgebrodhenen Schloſſes gl. Nam. ge: 
fehen werben, findet man mehrere fchöne Lands 
fige. Freiburg erfaufte die Herrſchaft Mons 
tagny 1478 vom Serjoge Philibert von Sas 
voyen, und Fam 1508 in völligen Beſitz ders 
felben. Hierher pfarren la Bramerie, Manens, 
Grand: Sivaz, le Grabour, Bais Girard, 
Gouffet, Granges Bilenos, Tours und Villas 
rey. Montagny la Ville liegt 1748 F. ü. M. 

2) — 2 Landhäufer, nahe bei der waabtl. 
Stadt Lutry, wo guter Wein wächst. Beide 
haben ein fchloßähnliches Anfehen und gehört 
das öfllihe der Stadt Payerne, das weltliche 
der Gem. Eully. 

3) — ⸗Corboz (Montaniacum 1158), 
Pfarrdorf von 256 Ginw,, im waadtl. Bezirk 

verdon, befien 1575 zerflörtes Schloß den im 

ittelalter wohlbefannten Freiherren d. Nam., 
der Stammväter der Freih. von Gitavayer, 
ehörte. Es liegt 7 St. nörblid von Lau— 
anne und 1/s St. von Yerdon. Gemeindes 
gebiet: 785 Juch., wovon 52 Juch. Neben. 
Hier wurde 1825 unter einem Hügel ein weib- 
liches Stelett, mit Schmud von Bronze aus 
* römiſchen Periode, gefunden. Höhe ü.M. 
1 


71 Fuß. 
—— wohlgebauter Ort von 338 
Ginw., welche ſich von dem Obſt⸗, Wein⸗, 


nöffigen Weiler St. Nifolaus fiel am 5. März 
1798 ein Gefecht gegen die Frangofen vor. 

Meschino, Dörfchen am fühl. Ende bes 
Bufchlaverjees und feinem Ausflug, in einer 
unwirthlichen Lage, an einen Hügel gelehnt, 
im bünd. Bez. Bernina, 3021 F. ü. M. 

Meiiton, Weiler mit Ziegelbütte, '/e 
&t. von Ober-Illnau, im zürch. Bez. Piäf- 
fifon. Von einem Fleinen Bad in zwei un: 

leiche Hälften gefchieden, gehört die größere 
n die Pfarre Illnau, und die Eleinere zu jener 
—— 
eſſen, reform. Pfarrdorf von 670 acker⸗ 
bauenden Einw., im ſoloth. Amte Bucheggberg, 
1539 F. ü. M. Es find bier eine Gerberei 
und viele Leinwandweber, die Sad: und Pad: 
tücher verfertigen, auch befteht bier eine Ge: 
meinbefäferei. Armenfond (1852): 6795 Fr.; 
Schulfond: 22,441 Fr. — Müldi, Epelkofen, 
Bangerten, Ropoldsried und Halb: Gichholz 
2. im Kanton Bern) find nebſt Balm, 
runnentbal Gächlimyl und Ober: Rammfern 
mit 13 Schulen hier pfarrgenöffig. Don eige: 
nen Edeln diefes N. im 13. Jahrb. gelangte 
die Herrfchaft an das St. Urfus Stift in So: 
lothurn, fpäter an den Kanton. 

Meßmer, der hohe, ein Gebirgsftod in 
der Kette des Appenzeller: Alyiteins, nordwſtl. 
vom Sentis, bei der oberſten Hütte 5510 F. 
l. M. Auf feiner öſtlichen Seite dehnt ſich 
ein Gleiſcher aus, während bie weſtliche mit 
fhönen Alpen geſchmückt if, auf welchen 146 
Kühe — werden. Eine halbverwiſchte 
Inſchrift an einer Felswand —— die 
Stelle, wo Prof. Jetzeler von Schaffbaufen 
im 3. 1796 durch einen Sturz fein Leben vers 
Ioren. Den Proteftanten begrnben vie fath. 
Bewohner von Appenzell auf dem Kirchhofe der 
Verbrecher, dann wurde er auf Reflamation 
ausgegraben und zu Gais beerdigt. Die Aus: 
fiht von feinem Gipfel iſt bei hellem Wetter 
nach allen Seiten außerorbentlih. Mebit den 
Gebieten von neun Kantonen, umfaßt der Ges 
fichtsfreis einen Theil der tirolifchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Alpenfette, auch noch ausgedehnte Ber 
zirfe Schwabens. 

Metih, und Metſchwald, zeritreute 
Weiler am Metichberg, in ber Pr. Lenk und 
dem bern. Amt Oberfimmenthal. 

Metihwyl, Dörfchen am Abhange eines 
mit Wieſen befleiveten Berges, der ſich gegen 
Simmen fenkt, in der Pf. Oberweil, bern. 
A. Niederfimmenthal. 

Mett, franz. Mache, Pfarrborf von 476 
Einw., an der Scheuß, mit zwei Säge: und 
Getreivemühlen, '/s St. von Biel, im bern. 
A. Nidau. Es bildet mit feinen Zugehörungen 
Madretſch und Orgund eine Kirchgemeinde von 
1274 Ginw., bat eine freundliche Lage und 

uten Aderbau. Der Ort zeigt Spuren eines 
oben Alterthums. So wurde vor Jahren hier 
auf dem an ber Zihl gegen Brügg gelegenen 
Felde eine beträchtliche Strecke von einer römi⸗ 
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ſchen Heerftraße aufgegraben. Auch zunächſt 
bei einer ber Mühlen entdeckte man eine Menge 
Alterthümer, welche auf eine römifche Nieder: 
laffung hindeuten. 

Mettan, ein langes, ſtark bewohntes Thal, 
welches fid) bie an ben Jura erftredt, einen 
Kreis im aarg. Bezirk Laufenburg bildet, und 
die beiden Kirchiviele Mettau und Ganfingen 
beinahe ganz einfchließt. Der Thalbach ent» 
fpeingt am nörblichen Bözberge und ergießt 
fi bei den Fahrhäufern in den Rhein. In 
diefem Thale, in welchem der Landbau mins 
der einträglich, als in den andern Kreifen des 
laufenburg. Bezirks ift, finden fich viele Vers 
fleinerungen. Auch Haben fih Spuren von 
Holzs und Steinfohlen gezeigt. Im Pfarrhofe 
8 Mettau ſprudelt eine ſchwache Schwefelquelle. 

as Fl. Pfarrdorf Mettau begreift zwar nur 
387 Einw., aber die Pfarre, zu welcher Wyl, 
Dberhofen, Steinhof, Ezgen und Schwaber: 
loch, nebft einigen Weilern und Höfen gehören, 
zählt nabe an 2200 Seelen. Die niedere Ges 
richtsbarfeit über Mettau umb beffen Pfarr: 
forengel übte das fürflliche Damenflift in 
Sedingen aus, welchem auch der Pfarrſatz 
nebft dem Zehnten und andern Gefällen ge: 
hörte. Die Landesherrlichkeit über diefes Thal 
erhielt Defterreich zu Ende des 16. Jahrh. 

Mettemberg, Fl. verborgen liegendes 
Dorf, aber in fonniger Lage, in der Pi. Mo- 
velier. Es liegt 2 St. von Delsberg, im bern. 
Amt diefes Namens, und zählt 113 Ginw. 

Mettenberg, 1) Bergweiler im Hinter: 

runde des Gifenflubtbals, im bern. Amt Inter⸗ 
aken, 21/4 St. von Zweilütfchenen. 

2) — zerfir. Häufer auf einer fleilen An: 
böhe, über ihrem Pfarrdorfe Rümmlingen, im 
bafell. Bezirf Siſſach. 

Mettenberg, eigentlich MRittenberg, 
der, ein 9800 Kuß hoher Gebirgsftod im K. 
Bern, welcher zwifchen dem obern und untern 
Grindelwaldgleticher faft mitten inne fteht, und 
den Anfang eines Gebirgsfammes bildet, der 
über die Oberwandfluh das Heine Schredhorn 
und das Braͤndlihorn zum großen Schredhorn 
anfteigt. Bin Fußpfad führt an feiner fühweit- 
lihen Seite auf die Alpen von Bänised und 
Zefenberg, welche fih an feinem füblichen Ab» 
bange gegen die Gletſcher befinden. Ungeachtet 
der großen Schwierigkeiten, welche mit dem 
Erfteigen des Gipfels verbunden find, wurde 
er vor ungefähr 40 Jahren von dem damaligen 
Pfarrer in Grindelwald, in Gefelljchaft eines 
Gemsjägers, erflommen. 

Mettendorf, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 280 Ginw., in der Pf. und 
Munizipalgemeinde Hüttlingen, thurg. Bezirks 
Frauenfeld. , 

Mettendorf, fiebe mäbenbar!. 

Mettenwyl, zerfir. ziemlich wohlhabende 
Gemeinde im Inzern. Amte Hochdorf. Ihre 
Bewohner find zu Ballmyl pfarrgenöffig. 

Mettle, das, aud ber Herrgättd: 


ftnb, eine Felfengruppe, 1 St. von Hofpen- 
thal im Urner Urferntbal, um welche fich der 
neue Straßenzug über den Gotthard in rück— 
gängiger Wendung in fehr fchönen Kreisformen 
nach den höhern Gebirgsabhängen fchwingt. 

Mettlen, 1) Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 366 Ginw., in der Pf. und 
Munizipalgem. ——— thurg. Bez. Wein⸗ 
felden, 1392 F. ü —8 — große Ge: 
meindewalbungen und ein reines Vermögen 
von 42,390 GEld. 1770 wurbe diefer Ort und 
feine Umgegend von einem Wolkenbruche ver: 
wüftet. Auf einem fegelförm. Hügel ftand eine 
von Edelknechten der Freiherren von Bußnang 
bewohnte Burg. 

2) — freundliche Anhöhe in einem Gehölze 
zwifhen Wermetichweil und Geegreben, im 
zürd. Bez. Pfäffikon. Häufig entvedte Grund: 
mauern und Mauerfchuttbügel laſſen auf eine 
Drtsanlage fchließen, die Tküpe untergangen 
fein muß. 

3) — ein Bergweiler in der Pr. Wald, 
zürch. Bez. Hinweil, der mit Güntifperg eine 
gemeinfchaftlihe Schule hat, 1255 F. u. M. 

4) — g- Weiler in der Pf. Ueberftorf und 
dem freib. SenfesBezirf. Peter, aus den Edeln 
diefes Dris und Geſchlechts, war 1224 einer 
der Mitflifter des Auguflinerflofters zu Frei— 


urg. 

5) — H. Dörfchen nad) dem Gurnigel zu, 
in der Pi. Wattenwyl, bern. U. Seftigen. 
In der Nähe bildet der Gurbenbadh fehens: 
werthe Stürze. 

6) — gr. Bauernhof in der Gem. Wynau, 
bern. N. en. — 5 

7) — gr. Hof und Landfitz, in der Pfarre 
Mut und dem 4. und K. Bern. Aufgefuns 
bene römifche Münzen und die Entdeckung einer 
Grabflätte mit Gerippen und Schwertern, die 
auf dieſem Gut gemacht worben, deuten auf 
uralte Bewohnung dieſes Geländes. 

8) — Weiler auf dem linfen Ufer der Thur, 
in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. Bezirk 
— — 

9) — Weiler bei Muotta im Thale gl. 
N. hr K. —— F. ü. M. ’ 

eitlenrain ufergruppe in der Bf. 
Mett und dem bern‘ A. ieene * 

Mettmenhasli, Dörfchen in der Pfarre 
Nieverhasle und dem zürch. Bez. Regensberg, 
liegt in ber Nähe eines Fleinen Sees. Ge: 
meindegebiet: 376'/2 Juch., wovon mehr als 
5 Aderland, ?/s Wiefen, !/s Waldung, !/se 

eben, !/s2 Meiden. 

Mettmenftätten, 1) fruchtbar gelegener 
Bleden zwiſchen Affoltern und Knonau, im 

uch. Bez. Affoltern. Zum Pfarrfprengel ge: 
ören außer dem Drie felbft die Dörfchen 
Dacelfen und Nofiau, 4 Weiler und 7 Höfe 
mit 1450 Ginw. Bon dem alten Ritterſitz die: 
fes Orts iſt feine Spur mehr übrig. Unter: 
Mettmenftätten, wo Kirche, Schuls und Pfarr: 
haus fliehen und eine Sefundarjchule ift, liegt 
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1459 8. ü. M. Sehenswerth ift der ſchöne 
Chor der Kirche. Außer Lands, trefflichem 
Obſthau und Viehzucht bilden Manufaktur- 
Arbeiten in Baumwolle und Seide bie Nah: 
rungszweige ber Ginwohner. Gemeindegebiet: 
2228 Juch., wovon fait 1/s Weiden, Wie⸗ 
jen, '/s Aderland, etwas weniger Holgboven 
u. f. w. — Gidg. Poftbüreau. 

2) — Ober- und Unter-, zwei fchöne 
große Höfe mit trefilihem Obftwuchs und ſchö— 
nen Wiefen, in der zürch. Pf. Embrach und 
dem Bezirf Bülach. 

Mettichlatt, Dörfchen mit einem Kleinen 
Bethauſe, das von der Pfarre Unter-Schlatt 
abhängt, in der Munizipalgemeinde Baſadin— 
gen, thurg. Bez. Diefenhofen. 

Metzerlen, Pfarrdorf mit einer fchönen 
neuen Kirche und Schulwohnung, und 482 
Seelen, im foloth. Amte Dormed: Thierftein, 
1767 8. u. M. Es liegt auf der Norbfeite 
des Blauen, auf einer hoben, aber fruchtbaren 
Ebene im Hoffletterthale zwifchen dem Burg— 
bad und dem Kloſter Mariaſtein. Ein Kapis 
tular des letztern beforgt die geiftlichen Ver: 
richtungen. Schulfond: 5495 Fr.; Armenfond: 
7472 Fr. 

Mer, Dorf von 233 Ginw., mit zwei 
Schlöſſern, im waadtl. Bezirf Coſſonay, 1524 
F. ü. M., 2 St. von Laufanne und 1 St. 
von Gofjonay in freundlichem Gelände. Ges 
meindegebiet: 633 Juch. — Es befinden ſich 
hier mehrere Töpfereien und 1 Ziegelhütte. 
Die vormalige Ortsherrfchaft gehörte der Fa— 
milie Charriere. 

Mer, fiehe Mär. 

Meyelögrund, der, ein alpenreiches 
Nebenthal, im bern. A. und der Pf. Saanen. 
Es öfjnet ih beim Weiler Matten, am linfen 
Ufer der Saane, und fleigt dem Fallbach ent- 
gegen, in ſüdlicher Richtung, bis zum Mevel, 
von dem es in zwei Theile geſchieden wird, 
von denen der füdliche fich gegen das Weißen 
berghorn, die Burgfluh und Doggenfluh, und 
der weitlihe zur Grundflub, 7610 5. u. M., 
hinaufzieht. Im lestern ift die Gummalp mit 
einem Senndörfchen. Oben am Fuß bes Stal- 
denhorns, deſſen Höhe 6970 F. ü. M. tft, 
liegt die Mevelsalp, eine der höchften Alpen, 
6000 8. ü. M. bei der Hütte. 

Meyenbach, Dörfchen an der Straße von 
Burgdorf nah Hutiweil, in der Pf. Dürrens 
roth und dem bern. A. Trachielwald, 

Meyenberg, 1) Kreisort, kl. Dorf mit 
einer Filialkirche der Pfarre Sins, aarg. Bez. 
Muri, 1536 F. ü. M. Es bat Marktgerechtig- 
feit. Früh erhielt es Mauern, Gräben und 
Thore, aber im Sempacher Kriege wurbe es 
biefer lettern von ben fliegenden Gidgenoffen 
1386 beraubt, um dem Feinde feinen haltbaren 
Punkt zu lafien, fo daß nur noch ein Graben 
als Ueberbleibjel wahrzunehmen if. Für ihr 
treues Feiihalten an der alten Religion wurs 
ben die Mevenberger nah dem Kappelerfriege 


von ben Fatholifhen Kantonen mit mancherlei 
Vorrechten belohnt. 

2) — Weiler in der Pfarre Zmweifimmen, 
im bern. Amt Oberfimmenthal, auf ver Höhe 
des Grantenhübels, über den ein Meg von 
— nach Narrenbach im Diemtigerthal 

rt 


Meyenried, kl. Dorf beim Zuſammen⸗ 
fluſſe der Aar und der Zihl, in der bern. Pf. 
und dem A. Büren. Hier iſt eine Ueberfahrt 
über beide Flüffe. Obgleich biefer Ort nur 
Fi St. von dem Städtchen Büren entfernt ift, 
o macht die Mar von bier bis dorthin dennoch 
eine Krämmung von 2 St. Eine Schugmauer 
hält die Aar von diefem Dorfe allein ab. 

Meyenwand, die, eigentlich Meyen- 
wang, eine etwas fleile Berghalde auf der 
ſüdöſti. Seite der Grimfel, gegen den Rhone: 
gletfcher, an welcher von der öde der Grims 
fel ein Bergpfad führt, der fowohl von Fuß—⸗ 
gängern als von Maulthieren mit der größten 
Sicherheit betreten werden fann, und den es 
ein Leichtes fein würde, noch bei weitem bes 
quemer zu maden. Alle Gerüchte über feine 
Gefährlichkeit find Mährchen, und man muß 
nie im Gebirge gereifet fein, um dieſen Weg 
fürchterlich zu nennen. Ueberdies fürzt er mehr 
als 3 St. für diejenigen ab, welche ven Rhone⸗ 
gleticher befuchen und über die Furka gehen 
wollen. Nur bei frifchgefallenem Schnee oder 
Gis iſt befondere Vorſicht nöthig. Auf der 
Höhe belohnt die Ausfiht auf den Rhone— 
gletfher und in die Tiefe des wilden Thals 
reihlid. Diefer Berghang erhält feinen Na» 
men von dem prächtigen Blumenflor, womit 
er bekleidet if. 

Meyerstappel, Piarrborf mit 535 Ein; 
wohnern, auf einer an Kom, Baumfrüchten 
und Miefen fruchtbaren Anhöhe, mit einer 
fhönen Ausficht auf den Zuger See, im Amt 
und K. Luzern, 1524 F. ü. M. Neines ſteuer⸗ 
bares Vermögen der Ortsbürger für Polizei: 
und Schulwefen (1853): 671,300 Fr.; für 
Armenwefen: 645,600 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 671,074 Fr. ; waifen: 
amtlih Unterſtützte: 37 Perf. 1472 wurde 
die Pfarre diefes Orts von der Abtei zum 
Frauenmünfter in Zürich geftiftet, und 5 Jahre 
fpäter an Zug verkauft. 

Meyersmaad, El. zerfir. Ort mit einer 
Schule, in der Pfarre Sigriswyl’und dem bern. 
A. Thun. Gr liegt 2 St. von feinem Pfarr: 
orte im hohen Gelände, wo die Frucht faum 
reif wird und man nur noch Kirfchbäume fieht. 
Meyhkirxch, in der Volfsfprahe Meh— 
kilchen, Piarrdorf an der Landſtraße von 
Dern nah Narberg, im bern. A. Aarberg, 
2401 F. ü.M. Es zählt mit dem hier ein: 
epfarrten Drtfchwaben und Wahlendorf, Aezi- 
ofen und Grächwyl 2 Schulen und 1059 wohl: 
habende Ginw. Der alte Ritterfig diefes Orts 
ift längſt verfallen. Die Ginwohner brachten 
die Gerichte gegen Ende des 16. Jahrh. an 
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fi, die fie in der Folge, mit Vorbehalt vers 
—— Befreiungen, an Bern wieder abs 
raten. 

Meylan, E. Häufergruppe mit 2 Getreis 
bemühlen, in der freib. Pf. Rue und dem 
Blane: Bezirk. 

Meyrin, Fathol. Pfarrdorf im K. Genf, 
mit 597 Ginw. Es liegt an der großen Straße 
von Senf nah yon, 1364 F. ü. M. Mas 
tegnin, Maijonner, Mouille: Ehardon, Coins 
terin und Feuillaffe gehören zu diefer Piarre. 
Bon bier führt eine Straße in gerader Ridys 
tung nach dem 3/ı St. entfernten Ferner, die 
einſt auf Boltaire's Verwendung angelegt wurbe. 

Meyringen, Pfarrdorf und Hauptort des 
bern. A. und der Landichaft Oberhasle, 1930, 
nah And. nur 1865 8. u. M., am rechten 
Ufer der Aar und am Fuße des Haslebergs. 
Es hat eine mer ſchöner Häufer, eine felts 
fam gebaute Kirche, deren Thurm einige 
Schritte entfernt ſteht, und ben eine Volks— 
fage zu einem alten Wachtthurme, ober zum 
Burgitode der alten Herren von Meyringen 
macht. Zur Sicherung des Dorfes gegen bie 
Ueberfchwemmungen des zerflörenden Alpbachs 
und des ebenfo gefährlichen Mühlibachs, welche 
beide prächtige Stürze bilden, wurde 1734 eine 
Mauer von mehr als 1000 F. Länge, 6—8 
Fuß Dide ımd 12 3. Höhe aufgeführt, die 
jedoch nicht flarf genug war, bei den Webers 
fhwemmungen von 1762 und 1811 die Kirche 
gegen Beichädigung zu ſchützen. Im Dorfe if 
eine ſtark betriebene Gerberei und zwei Gaſt⸗ 
böfe (wilder Mann, Krone). Der fi flets- 
fort mehrende Zufluß von Reifenden bringt viel 
Leben und Geld in diefen Ort, ba nicht wenige 
Bamilien theils zur Stärfung ihrer Gefundheit, 
theils aus Freude an der Natur bier einen 
längern Aufenthalt machen. Man findet da- 
ber mehrere Häufer, die zur Aufnahme von 
Fremden eingerichtet find. Das Kirchſpiel zählt 
4434 Angehörige, die ſich durch Wuchs, Kleis 
dung und Gemüthsart von allen ihren Nadhs 
barn unterfcheiden, und zerfällt in bie drei 
Bürger: und Ginwohnergemeinden Meyrins 
gen (2358 Ginw.), Hasleberg (1309 Ginw.) 
und Schattenhalb (767 Ginw.), zu denen 
die Dörfer und Dörſchen Meyringen, Willis 

en, Schwendi, Lugen, Geißholz, Falchern, 
Brünigen ‚ Hohflub,, Unterflub, Goldern, 
MWaflerwendi, Rüti, Zaun, Stein, Unterbady, 
Unterheid, Sfenbolgen, zufammen mit 12 
Schulen, gehören. Die Umgegend, welde 
eines milden Himmels ſich erfreut, ift ebenfo 
reigend als fruchtbar. Bon den mit fchönen 
Waldungen gefchmüdten Abhängen der Ges 
birge fallen viele Bäche, oft reizende Waſſer⸗ 
fälle bildend, ins Thal, um mit der daſſelbe 
durchfirömenden Aar fich zu vereinen. Wiefen 
und Weiden, Getreidefelvder und Gärten, Wals 
dungen und Moorgründe bieten, auf das liebs 
lichte gemifcht, ein freundliches Ganzes dar. 
Bor der Revolution verfammelte fi in Meys 


ringen bie Hasler Landsgemeinde, auf welcher 
bie Gerichtöftellen und andere Aemter bejegt 
wurben. Den Landammann wählte alle 6 
Sabre die Regierung in Bern. Gim hübfcher 
Sahrweg führt von Meyringen nah Brienz 
in * St. Reit» und Fußwege geben über 
den Brünig nad) Zungern in 3 St.; über ven 
Hasleberg durch das kleine Melch⸗ oder Sachs» 
lenthal nach Sachslen in 51/z St.; über den 
Abgſchütz an den Malchſee in 4 St.; durch 
das Gentelthal und über ben Jochberg nad 
Engelberg in 81/2 St.: durd das Gadmenthal 
und über den Suften nad) Wafen auf der Gott: 
hardſtraße in 11!/e St.; durch Oberhasle auf 
die Grimfel in 8 St.; nad Obergefteln eben: 
falls in 8 St. und an die Nargletfcher in 10 
&t.; ins Urbachthal an den Gauligleticher in 
5 St.; über die große Scheide nad) Grindel⸗ 
wald in 6'/2 St. und aufs Faulhorn am Gieß⸗ 
bache vorüber in 61/2 St. Eines nähern Be: 
fuches werth find in jeder Hinficht die Fälle 
des Reichenbachs, dem Dorfe ſüdlich gegen: 
über, die des Alp» und Mühlebadys nördlich 
über dem Dorfe, die des Oltſchi- und Mens 
delbachs u. ſ. f. weitlih am Wege nad) Brienz, 
Die Schleuche, das Kirchet und die Zmwirgi 
(man fehe alle diefe verſchiedenen Artikel). 
Meyſchipfen, ein Alpberg in der freib. 
Pf. Zaun, über welchen aus dem Jaunthale 
ein Bergrfad in die Gebirge von Balfainte 
führt, der zwar beſchwerlich, aber interefjant, 
und nur für Fußgänger brauchbar iſt. 
Meyiperg, Weiler in der Gem. Bert: 
ſchikon und dem zürch. Bez. Winterthur, nad 
Gachnang im Kant. Thurgau pfarrgenöffig. 
Mezery, Dörfchen mit einigen Land: 
figen in der Pf. Nomanel, und ?/ı St. von 
Zaufanne,, 1502 F. ü. M. ' 
Mezgersbuhweil, Dörichen in ber 
Orts-, Pfarr⸗ und Munizipalgem. Schönhol: 
zersweilen, und dem thurg. Bez. Tobel. 
Meziered, 1) Kreisort und gr. Piarr: 
dorf von 476 Seelen, am Jura, 3 St. norb> 
weitlid von Laufanne und 1!/ St. von Oron, 
in defien waabtl. Bezirke es liegt, 2286 Fuß 
u. M. Es hat eine 1731 neuerbaute Kirche, 
und war bis 1798 eine herrichaftliche Befigung 
der Familie von Gerjeat. Die Strafe von 
Divis nah Milden führt durch den Ort und 
vereinigt fih in der Nähe mit derjenigen von 
Zaufanne nah Milden. Im Monat Mai wird 
bier ein Jahrmarkt gehalten. Zur Pfarre ge: 
bören Garouge, Bulliens, Ropraz, Servion. 
2) — ichönes Pfarrdorf von 322 Ginw., 
im jreib. GlanesBer., 2370 F. ü. M. Es 
bat eine romantijche Lage an der Straße von 
Romont nach Bulle, fruchtbare Aecker und ein 
ehedem herrſchaftliches Schloß. Dur Ber: 
abung fam die Herrſchaft an das Spital in 
Freiburg, welches fie am Ende des 17. Jahr 
hunderts wieder verfaufte. 
Meziton, Dörfchen in der Ortsgem. 
Müncweilen, Munizipalgemeinde und Piarre 
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Sirnach, und dem thurg. Bez. Tobel, 1584 
F. ü. M 


Mezza ſelva, Dörfchen gegenüber feinem 
Pfarrorte Serneus, im Prätigau und bünd. 
Bez. Oberlandquart, 3232 F. ü. M. 

Mezzodi, Forcola di, gletſcherreicher 
Berg in der weltlichen Fortſeßzung der Ge— 
birgsgruppe bes Monte dell’ Dro, im bünd. 
tn Thale, fünlih ob Bondo, 11021 


Mezzo-vieo, Pfarrdorf von 465 Einw., 
mit Wieſen und Meingärten, nicht weit von 
der Straße vom Monte: Genere nah Lugano, 
zwifchen Bironico und Sigirino, im teffin. 
Dez. Lugano. 

Michael, St., eine Kirche !/ı St. von 
ber Stadt Zug auf einer Fleinen Anhöhe, mit 
fhönen Gemälden von Johann Brandenberg 
aus Zug. Sie ift die Piarrficche der Stadt, 
und liegt an der Straße nad Megeri. Bei 
verfelben flieht das Klofter St. Midyael : Prä- 
fentation, von Kapuzinerinnen bewohnt. 

—n— Weiler in der Pfarrgem. 
Rehtobel und dem Kt. Appenzell A.Rh. 

Mi:Cöte, drei Höfe und drei Häufer in 
der 4 Renan und dem bern. A. Courtelary. 

iddes, Dorf in der Bf. Torny le Petit 
und im freib. Glane-Bez., 2183 F. ü. M. Es 
it 4 St. von der Hauptfladt entfernt, war 
vormals eine Herrfchaft, und hat einen, auf 
einem hoben Hügel gelegenen fchönen Lanpfig, 
von welchem man eine weite Ausficht genießt. 
In der Gefchichte bes Kriminalrechts hat dieſe 
Herrfchaft durch die Menge von Herenprogefien, 
die im 17. Jahrh. und fogar noch im 18. bier 
vorfamen und meift den Feuertod der Ange: 
Flagten zur Bolge hatten, einige Berühmtheit 
erlangt. Auch jegt noch foll der Herenglaus 
ben unter dem Volke fpufen, 

Midi, la Dent du, ein mit Gletfchern 
belaiteter Kalffels, in der Volksſprache Tfals 
len genannt, deſſen höchſter Gipfel 10,107 #8. 
u. M. ift, in den wallif. Ber. St. Maurice 
und Monthey. Er fleigt weitlich feil über dem 
Städten St. Maurice auf und feine unge: 
beuern Felsmauern verfchloffien ehemals ven 
Paß. Auf feiner mittlern Höhe befinden ſich 
die fchönen und reichen Alptbäler von Barberine, 
Gloufanfle, Emannée, Faverges, Mouffon, 
Prodzon und Salanfle, in weldyem leßtern der 
Bach gl. N. entipringt, der unten im Rhones 
tbale den reigenden Waflerfall Biffevache bildet. 
Die Dent du Midi fchließt fih ſüdweſtl. an 
die hohe Tourfalliere, welche den Mittelpunft 
der beiden Gebirgsfetten bildet, die ſich von 
dort aus nah Savoyen und Wallis hinüber: 
fireden und über den Col des Tenneverges und 
die Finifa, fo wie über den Col du Vieur und 
den Gheval-blanc bis zum Buet reihen. Im 
Herbft 1835 wälzte ih, wahrfcheinlich in Folge 
eines durch ungeheure Regengüffe verurfachten 
Gletfcherbruches, von der Dent du Midi eine 
gewaltige Schlammmafle, jedoch glücklicher⸗ 


weile fo Iangfam herab, daß fein Menfchen- 
leben zu Grunde ging. Doch richtete er im 
Schwarzwald, ſüdlich ob Lavey große Verhee⸗ 
rungen an. 

iécourt, deutſch Miefhdorf, ein 
wohlgebautes aus fleinernen Häufern beftehens 
des Pfarrdorf von 524 Einw. an der Hall, 
in einem offenen wiefenreichen Thale, 1512 8. 
ü.M., 1% St. von feinem Amtefig Prun: 
trut, im Kt. Bern. In diefem Dorfe ilt das 
Schloß Seebad, welches jest in Bauernwoh⸗ 
nungen umgefchaffen ift, noch Gigenthum einer 
Familie von Seebad, die ihre Güter mit 
eigenen Händen baut. 

Mienge (deutfh Miefe), freundliches 
Pfarrdorf mit 283 bemittelten Ginw., im wallif. 
Dez. Sivers. Es liegt in einer fehattigen 
Ebene zwifchen Weingärten, Wiefen und Aek— 
fern, > von Obflhainen umgeben, 2309 


«U. . 

Miefegg, die, Berg zwiichen dem Bor: 
der: Wäggi- und dem Sihlthal im K. Schwyz, 
nördlich vom Fleinen Aubrig und füblich vom 
Sonsberg. Ein Weg führt 2760 F. ü. M. 
darüber von Ginftedeln nad Vorder: Wäggi: 
thal in 3'/. St. 

Mieferen, die, alpenreiher Gebirgeftod 
öflih vom Drusberg, weſtlich vom Schwarz: 
ſtock, 6883 F. ü. M. Gr bildet eine der höch— 
ften Kuppen in dem Gebirgebogen, der ſich 
vom Hirzli über Bilten im Kt. Glarus, zwi: 
fihen beiden Kantonen bis zum Pragel und 
von dort nördlich dem Muottathal bis zum 
Haden hinzieht. 

Miez, auh Mind, Dorf mit 162 Einw. 
auf einem MWeinhügel mit trefflichem weißem 
Gewächſe, in der Pr. Eoppet und dem waadtl. 
Dez. Nyon, 9/e St. ſũdweſtlich von Laufanne 
auf der Grenze des Kantons gegen Genf. Es 
wird von Tannay nur durch einen mit Ges 
büfch bewachfenen Graben getrennt, und ge: 
hörte vormals zur Baronie Coppet. Sowohl 
bier als in den umliegenden Dörfchen haben 
die Häufer ein nur wenig Wohlitand verkün: 
dendes Anfehen, ungeachtet diefer letztere nicht 
gering ift, und nebſt dem Weinbau auch Vieh: 
maftung für die Schlädhter von Genf von ben 
Einwohnern flarf getrieben wird. Gemeinde— 
gebiet: 773 Judy, wovon 33 Juch. Reben, 
150 Juch. Wiefen, 284 Juch. Aderland. Gin 
bier gefundener römischer Meilenftein aus der 
Zeit Trajans, 98 Jahr v. Ehr., wurde nach 
Genf gebracht. 

Miglielia, Pfarrborf von 314 Seelen 
anf einer Berghalde, im teffin. Bez. Lugano. 

Milandre, Meierhof auf einer lieblichen 
Anhöhe mit fchönem Aderbau und Obſtwachs 
in der Nähe von Boncourt, 21/2 St. nordweſt⸗ 
lih von der bern. Amtsftabt Pruntrut. Don 
einem alten hier geftandenen Ritterfig iſt noch 
ein Thurm übrig. Die Wohnung des Päd: 
ters ift von den Steinen der Burg aufgeführt, 
in deren Nähe fich eine große Höhle befindet, 
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die einſt mit derfelben in Verbindung geſtan⸗ 
den Haben foll. ine andere merkwürbige 
Grotte entdeckte der Gigenthämer beim Nach: 
graben einer Duelle, die Stalaftiten enthält, 

Milchen, H. Ortſchaft am Ausgange des 
Saretenthals, von der wilden Sareten burdhs 
flofien, in der Pfarre Gſteig und dem bern, 
A. Interlaken. Diefes Dörfchen heißt eigent> 
ih Mühlinen und liegt nahe bei Wils 
derswyl, j 

Milhipülerfeeli, das, fl. See im 
Hintergrunde der glarn. Diesthaler: Alp, 6782 

‚d. M., trägt den Namen von der bläulich 
weißen Farbe feines Waſſers. 
Iden, f. Moudon. 

Milico, Dörfchen auf einem fehr fteilen 
BVorhügel im teffin. Bez. Bellinzona, nad) St. 
Antonio pfarrgenöffig. 

Milten, Dörfchen von zerfir. Häufern, 
nah Wahlern pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Schwarzenburg. 

Millari, einige Häufer in der Pf. Dom: 
bidier und dem freib. Glane-Bez. 

Minger, Val, bewalvetes Seitenthal des 
Scarlthales im U.-Engadin, bünd. Bez. Inn; 
bei der Sennhütte in der Alp gl. N., 5279 8. 
ü. M.; zwifchen diefem Thale und dem Bal 
Scarl und Tarasp, ſüdlich vom Piz Piſoe ragt 
der Piz Minger empor, 9568 F. ü. M. 

Miniered auh Meniered, Piarrborf 
von 245 Ginw. im freib. Broye-Bez. Die 
Gegend diefes Drts if ſumpfig, daher lei- 
den die Ginwohner häufig am Fieber. Die 
Moore könnten jedoch leicht ausgetrodnet wers 
den. Es war ehemals eine —— welche 
Freiburg im J. 1688 von ſeinem Schultheiß 
Lanthen, genannt Heid, für 6000 Thaler 
faufte. Als im breißigjährigen Kriege 1639 
die Schweden fich der Graffchart Burgund näher: 
ten und die Ginwohner fi in vie Schweiz 
flüchteten, wurde Minieres durch die Flücht— 
linge von einem peitartigen Uebel angefledt, 
an welchem der größte Theil der hiefigen Orts⸗ 
bewohner farb. 

Minufio, Pfarrdorf von 894 Seelen und 
Hauptort des Kr. Navegna im teffin. Bezirk 
Locarno. Zwijchen diefem Orte und Mappo 
find die Weinberge, alle Fracce genannt, die 
beiten des Diflrifts und vielleicht des ganzen 
Kantons. 

Mivlan, Dorf in der Pf. Vandoeuvres 
und dem Wahlbez. des linken Ufer im K. 
Genf, in wohlangebautem Gelände. 

Miroir, ein Landfig in reigender Lage 
mit einer weiten Ausfiht, im waadtl. Bez. la 
Baur, 1 St. von Lutry. Bor Jahren Land 
man bier mancherlei Spuren röm. Niederlaf: 
fungen, 3. B. eine bebeutende Anzahl von 
werthvollen Münzen, die den Grund zum Wohl: 
flande des Finders, eines Arbeiters gelegt ha— 
ben follen. 

Mifenrieth, Weiler an ber Landſtraße 
von Zürich nach Frauenfeld, in der Ortsgem. 


Dberweil, Pfarr: und Munizipalgem. Gach⸗ 
nang, thurg. Bez. Frauenfeld. 

Biferes deſſus, Weiler in ver Pfarre 
Gharmoille und dem bern. N. Pruntrut. 

Mifery, fchönes Dorf von 174 Ginw. im 
freib. Saane: Bez., an der Straße nah Wil: 
lisburg, 1779 5. ü. M. Ges ift zu Gourtion 
eingepfarrt, und war vormals eine Herrichaft. 

Miſor (Mesaucum im 11. Jahrh.), italien. 
Miſocco, Thal, ehemals ein Hochgericht, jetzt 
den Hauptiheil und zwei Kreife des bünd. Ber. 
Moeja bildend. Das Thal, eines der interej- 
fanteiten des Kantons und wohl aud ber 
Schweiz, it 9 St. lang, erfiredt ſich in auf: 
fallend rafchem Abfalle zwiſchen hohen Berg: 
reihen vom Fuße des Bernharbin, erit von 
Morben nah Süden, darauf von Öften nach 
Weiten, längs der Moeſa bis gegen Bellins 
zona, wo es fi öffnet. Bis oberhalb des 
Drtes Mifor herrfcht die Natur der nörblichen 
Alpgebirge und man zählt nicht weniger als 
9 bedeutende Gletſcher; allein von diefem Dorfe 
an zeigen die Gebirge fehr malerijche Formen 
und prächtige Waflerfälle, herrliche Wälder 
von Gichen, Buchen, Eſchen, Gflern und Lerch: 
tannıen, fehön gelegene Kirchen und Burgruinen, 
bilden ein höchſt anmuthiges, in ben mannig— 
fachſten Scenen wechfelndes Naturgemälde. Der 
füdliche Himmel herrfcht durch das ganze untere 
Thal, wo Kaflanienwälder die Berghalden über; 
ziehen, Lauben von Weinreben über die Straßen 
fich wölben, Feigen: und Maulbeerbäume Schats 
ten geben, und überall üppige Maisfelder ſich 
ausdehnen. Das Thal enthält 4570 fathol., 
italienifch fprechende Ginwohner, welche vom 
Landbau, Viehzucht, Seidenbau und dem Trans 
fit leben, aber auch zahlreich ins Ausland wan⸗ 
dern. Nicht unbedeutend ift auch die Ausfuhr 
von Holz und Holzfohlen an den Langenfee; 
man fhäst das jährlihe Quantum der Letztern 
auf 38, Zentner, des Erſtern auf 158,000 
Zentner, Die Kirchgemeinden des Thales find 
Mifocco oder Eremeo, Soazza, Loftallo, Gama, 
Berdvabbio, Grono, der Hauptort des Bez. 
Moefa, Roverevo, St. PVittore. 1549 vers 
faufte ihnen Franz von Trivulzi alle feine 
Herrichaftsrechte um 24,500 Gulden. 

Mifor ee Sar), die Trümmer 
eines alten Schlofjes bei Gremeo , im Miforer; 
thal und dem bünd. Bez. Moefa, 2550 #8. 
ü.M. Man hält fie für die ſchönſten Burg: 
ruinen der Schweiz. Sie ruhen, ein pracht⸗ 
volles Viereck, auf einer Höhe, welde den 
Thalpaß beberrfcht , nicht weit von einem Waſ— 
ferflurge über der Moefa. Ihre vier hohen 
grauen Thürme, die vier Jahrhunderte nicht 
* zerſtören und der Menſchen Hände nicht zu 

rechen vermochten, ſtehen noch; im Innern 
hingegen drohen zerriſſene Gewölbe den Gins 
ſturz, und auf den Zinnen der 10 Fuß dicken 
Burgmauern wanft Geſträuch. Noch tft eine 
Kirche in diefem folofjalen Tobtengerippe er: 
halten, und neben derſelben die aufgewühlte 
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Gruft der Grafen von Sar, deren Gebeine zer: 
fireut liegen. Mit ihren übrigen romant, Um⸗ 
— ewähren dieſe Ruinen einen herr⸗ 
ihen Anblid. 1521 wurde die Fefte, das 
Stammhaus jener Grafen, von den Grau— 
bündnern zerftört. Diefe Grafen von Sar, 
einft Beherrſcher des Thales, das fie von den 
Grafen von Bregenz durch Heirath ererbt, 
fvielen in ber bünd. Geſchichte eine wichtige 
Rolle. Sie treten urkundlich erſt am Ende 
des 12. Jahrh. auf, obwohl eines Woligangs 
von Sar, als Begleiters Kaifer Heinrichs J. 
im Kriege gegen die Ungarn fchon im 3. 933 
gedacht wird. Hans von Sar war einer ber 
Stifter des Grauenbundes (1424) und der legte 
Dynafte, Peter von Sar, befchwor zu Bazerol 
(1471) die Bereinigung der drei Bünde, und 
verfaufte 1482 und 1483 das Thal Mifocco 
nebſt Galanca an die Trivulgi, von denen fich 
das Volk im 3. 1549 Iosfaufte. 

Miſſh, gr. Dorf von 288 wohlhabenden 
Ginw., die Landwirthfchaft treiben , im waabtl. 
Dez. Payerne, 11 St. von Laufanne und 2 
St. von Bayerne. Gemeindegebiet: 694 Juch. 
Die Einwohner befigen per. im K. Freiburg 
bebeutende Güter. 

Miftail, Fl. Oertchen in ver Gem. Al: 
vafchein,, im Oberhalbftein und dem bünd. Bez. 


ula. 

MiRtiberg, Weiler in der Pf. Wynigen 
und dem bern. A. Burgdorf. 

Miftlegg, Weiler in der Bf. Hemberg 
und dem St. Gall. et Neutoggenburg. 

anları, f. Saadtbal, 

Mittagborn, das, 1) eine Bergipige 
über dem Schloffe Tellenburg, in der bern. 
Pf. und dem A. Frutigen, deren Höhe, 7220 
F. ü. M. durch die Wildelfigenalp mit dem 
Lohner zufammenhängt, und an ber ſich fchöne 
—— und Weiden bis an die Spitze 

ehen. 
2 — , ein anderes Mittaghorn ift im bern. 
N. Oberfimmenthal, der Pi. Lenk, zwiſchen 
der Räplisbergalp und der Iffigenalp (4800 F. 
bei — ütten), deſſen Höhe ſelbſt 8296 F. 
ü. M. it. 

4 — das, Gletſcherſtock auf der Grenze 
der R. Bern und Mallis, 11966 F. ü. M., 
ſüdweſtlich von der Jungfrau und nordöſtlich 
vom Großhorn. Nördlich ragt von ihm der 
Rotenthals und nordweſtlich der Stufengleticher 
herab. Seine ſüdlichen Gismaffen vereinigen 
fi mit dem großen Lötfchengleticher. Denſel⸗ 
ben Namen trägt 

4) — im K. Wallis ein Berg im Saasthale, 
Dez. Visp, und zwar ſüdöſtlich vom großen 
Beegleticher. Er wurde im 3. 1834 von einer 
baierifhen ‘Prinzeffin erftiegen. 

5) — heißen im RK. Graubündten: a) ein 
Berg norböfll. vom St. Bernharbinpafle ſ. w. ob 
Nufenen im Rheinwald, 7040 F. ü. M.; b) ein 
Gipfel zwifchen dem Dufans und Kuhalpthal 
in der Landfchaft Davos, zur Gebirgsfette 


ww Albula und Selvreita gehörend, 8397 


Mittelhänfern, zerftr. Ortfchaft in der 
Mähe der Bereinigung des Schwarzwaflers mit 
der Senfe, auf einer Fleinen Anhöhe in der 
Pi. König und dem A. und 8. Bern. 

Mittellegi, bie, Felegrat, der ih in 
norböftliher Richtung vom Giger herab zum 
Mettenberg zieht, von dem er durch eine tiefe 
Schlucht geichieden wird, und fi ihr entlang 
füdöfllich wendet, im Grindelwaldthal, und bern. 
Amte Interlafen. Sein unterer Auefluß ins 
Thal wird auch der untere Grindelwaldgleticher 
genannt. Gr ift 21/ St. lang und eben jo breit. 

Mitteliuls, 1. Sulztbatl. 

Mittenberg, bober Wald» und MWeid- 
berg, bei Chur in Bünden, an deſſen öſtlichem 
Fuße diefe Stadt liegt. 

Mittholz, Fl. Dorf mit Schule, in wil- 
der, den Xauinen ausgefeßter Lage, im Kans 
derthal und der bern. Pi. und dem A. Fruti: 
ger, 2 St. von feinem Amtsort, 2962 F. ü. 

. Mo fich das Thal verengt, erblidt man 
auf einer, dem Anfchein nah ungugänglichen 
Belsfpige, die Ruine des Schloffes Felſenburg, 
wo einft die Freiherren von Thurn haufeten. 

Mittler- Albis, Weiler mit Sennhütten 
in der Pi. Haufen, und dem zürch. Bez. Air 
foltern. 

Mittlerort, Weiler mit Schulhaus und 
mehrern Sennhütten, in der Pf. Wädenfchwyl 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Mittlddi, gewöhnlich Mitlödi, parit. 
Pfarrdorf mit 649 Seelen. auf einem anmus 
thigen Berghange, im K. Glarus, bildet mit 
Sool und Schwändi einen Wahl-, für fich als 
lein einen Berwaltungetagwen. Im feding. 
Urbar werben drei Nbtheilungen Ober: und 
Niedermitlödi und Horgenberg aufgeführt. Der 
Drt befigt ein ſchön gelegenes Schulhaus. 
Handlung im Auslande und Viehzucht find die 
Hauptbeichäftigung der meiftens wohlhabenden 
Ginwohner, während die Nermern in den Druds 
fabrifen der benachbarten Orte ihr Brod er- 
werben; Mitlödi ſelbſt hat Feine Babrifen. Die 
wenigen Katholifen find nach Glarus einge: 
pfarrt. Das fteuerbare Bermögen der Orte: 
bürger betrug im J. 1852: 1,922,900 Fr. ; die 
Einnahmen der Gemeinde betrugen im Jahr 
1848 auf 1849: 4720 Fr.; die Ausgaben 3597 
Franfen. Die Baffiven, vorher an 41,000 Fr. 
betragend, find in Folge beveutender Holz: 
fhläge beinahe ganz getilgt; die Gemeinde 
befigt anjehnlihe Waldüngen umd ziemlich viel 
Dilanzland, Kirchengut: 42,222 Fr. (1850); 
Schulqut: 34,863 Fr. (1851); Armengut: 
17,142 $r. (1853); Unterftügte 17 Berfonen. 
Höhe ü. M. 1594 8. 

i orf in der Pf. Salvan, 


Martina. 
Mocanfay, ein Hohes AlpentHälchen in 
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der Pf. Rougemont und dem waadtl. Bezirf 
Pays d'Enhaut. Es zieht fih von jeinem 
Biarrort norbwärts nach den wilden und nad: 
ten Selfen des Pezarnezza und Branleyre hins 
auf, und iſt von Hirten bewohnt. In diefem 
Thale ift ein Heiner periodiſcher See von 1000 
Schritten Zänge und 400 bis 500 Schritten 
Breite, der fih im Frühling beim Schnees 
fchmelzen bildet, gewöhnlich nad drei Mochen 
wieder abfließt und fchönes Gras trägt. Der 
unterirbifche Abfluß des Sees bildet die Quelle 
des Flendruz und 3 St. weiter unten die ber 
Ehaudanne. 

Möhlin, Kreisort, und großes und hübs 
fches Piarrdorf an der Handeleitraße von Bafel 
nah Züri, 34 St. von Rheinfelden, zählt 
mit Ryburg 1940 Ginw. Kirche und Schul: 
haus haben eine fchöne Lage, aber der Ort 
befigt eine nur bürftige Wafferleitung. Die 
Feldmark, die nahe an 5000 Jucharten ums 
faßt, hat hinfidtlid ihrer Lage und Frucht: 
barkeit ven Vorzug vor allen Gemeindebezirfen 
des ganzen Kantons, und wirb auf das Sorg—⸗ 
fältigfe angebaut. Die aufgelöfete Deutſch— 
ordens-Comthurei Beuggen hatte hier das 
Batronatrecht, das an daſſelbe 1327 von Her: 
zog Albrecht von Deflerreich abgetreten wurde. 
Im Dorfe ift noch eine Kapelle und eine andere 
zu Ryburg, die von der Pfarre abhangen. Am 
Sonnenberg zeigt ſich gutes Bohnerz, doch ift 
bis jetzt Feine Erzgrube geöffnet worden. 

dlöreute, Weiler in der Ortes, Piarr- 
und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. Ber. 
Arbon. 

Mönd, der, ober innere Giger, ein 
12,240 8. ü. M. hoher gewaltiger Gleticher: 
berg in der Gebirgsfette, welche die Kantone 
Bern und Mallis trennt. Gr ſteht nordöſtlich 
von der Jungfrau und ſüdlich vom äußern @is 
ger, ſüdöſtlich überm Lauterbrunnenthale, und 
if rings mit großen Gisfeldern umlagert. Bon 
ihm ſenkt ſich der Aletſchgletſcher hinab. 

Mönchaltorf, weitläufiges Pfarrdorf, im 
zürd. Bez. Greifenfee, 1'/s St. von demſel⸗ 
ben, und nahe am obern Gnde des Greifen: 
fees gelegen, 1400 F. ü. M. Mit feinen 
Zugehörungen, dem Dörfchen Brant, 5 Bei: 
lern und 8 Höfen zählt es 1148 Einw. Münd): 
altorf, damals ein Hof, fam im 3. 1408 von 
den Herrn von Arburg an Zürich. — Gemeinder 
ein: 1475 Juch., wovon fait die Hälfte Ader: 
and, mehr als 1/s Wiefen, das übrige Holz. — 
Die Einwohner nähren fi meiſt mit Land— 
wirthichaft, zum Theil aber auch mit Seiden⸗ 
weberei. — Widg. Poſtbüreau. 

Möndenftein, ehemals ein Städtchen, 
jegt ein gut gebautes Pfarrdorf, an der Straße 
von Bafel nach dem Bisthum mit 955 Ginm., 
1 St. von Bafel, im bajelland. Bez. Arles- 
heim, 954 F. ü. M. Gs hat guten Wiefens, 
Ader» und Meinbau, und wird wegen feines 
Weines von Bafel häufig bejucht. Ueber dem 
Dorfe ſtehen anf einem fteilen, zu einem Arme 


des Jura gehörenden Felſen, 1126 8. ü. M,, 
die Trümmer der 1798 abgetragenen alten und 
Burg gl. N., melde vor 1798 der 
nen er * 
herrlichen anf bie e an ber Birs, 
welche bier in einem neuen, künſtlichen, ge: 
raden Bette fließt. Es befinden fich hier mehrere 
ben und einige Fabriken. Gingepfarrt 
find hier die Herrenfige das obere und untere 
Grüth, das Aſp, das Brückfeld, die Rüthin⸗ 
lingen und die neue Welt. 
Önthal, Piarrdorf, welches mit meh: 
ren Weilern und Höfen 515 Einwohner zählt, 
2 ©&t. von feinem aarg. Bez. Brugg, 1482 
5 u.M. Als Thomas von Falfenfteins Räu— 
berhorde ſich 1444 zum Ueberfalle der Stabt 
Brugg bereitete, wurbe diefer Ort verbramnt. 
Seit jener Zeit bis vor wenigen Jahrzehenden 
fonnten die Giniwohner feinen Geiltlihen mehr 
unterhalten. Die Einwohner nähren fih vom 
Aderban, auch beichäftigen fih unter ihnen 
mehrere mit Baumwollenarbeiten. 

MED Ti heißen im KR. Bern: 1) ein Theil 
des orfes Oberwyl, im Amte Büren; 
2) ergruppen in den Pf. Koppigen, Ur: 
fenbach, Griswyl und Rohrbach in den A. Burg: 
—— era Drachfelwald und Narwangen. 

Mörel, auch Möril, Pfarrdorf am rech— 
ten Rhomeufer mit 210 Ginw. im wallif. Ber. 

. Weber diefem Fleinen aber gut gebaus 


ten und — gelegenen Ort liegen, auf 


—— ige, die wilden Trümmer des 
Mangepan. Die Herren deſſelben 
drhkten in der Vorzeit die armen Thalbewohner 
fo r, daß, diefe endlich 1262, mit 
des Grafen Peter von Savoyen, den 
en ein Ende machten, und die Burg 
en Hier fängt zuerf der Weinbau, von 
‘Burfa ber, an. Das Thal ift zwar enge, 
aber jehr fruchtbar, und, unter andern mit 
KRaftanienbäumen befegt. Zu diefem 
el gehören: Betten, Bitſch, Ried, 
und Martisberg. In der Nähe 
ift eine Klaufe an der Rhone mit 
Mfahrtöficche, die Hochflue genannt, 
zbig, zu welcher man auf einem im 
ngefprengten Meg hinanfteigt. Ueber 
em Aletich= oder Mörelfee, ſ. Aletſchſee. 
Mörenan, auch Mohren, El. reform. 
in der Oris⸗, Pfarr: und Munizipalgem. 
ubpenau, und dem thurg. Bez. Tobel, 1809 


Mir ® nahe bei 
de ® Y — ef —* 


en, Nieder: und Ober-, 2 beis 
er von 203 Ginw., nicht 
Bf. en und 
‚u.M. Hier 
des Edeln gi. N. 
+ Dorf mit 821 Ginw., im aarg. 
miburg, ?/s St. von feinem Amtsort. 
tesdienft wechfelt hier mit dem zu Hol: 
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‚mäuer — egraben. 


derbank ab. Hier wohnen mehrere Strumpf⸗ 
webernadelmacher, deren treffliche Arbeit beſſern 
Abſatz als die ſchwaͤbiſchen Nadeln findet. Moö⸗ 
rifen liegt am füblichen Abhange der Gag, 
oftwärts vom Schloſſe Wildegg, * einer offes 
nen Gegend. Man trifft in und bei demfelben 
Spuren römifcher Anfiedelungen. Unter dem 
Schuge Effingers, damaligen Oberherrn von 
Möriken, lebte und ftarb dafelbft gegen Ende 
des 17. Jahrh. der geiftvolle Zürcher Predi— 
ger, Michael Zinf, von Glarus gebürtig, den 
— finfterer Theologen vertrieben 
a 


e. 
Möridweil, Feines Dorf auf einer holz⸗ 
reichen Anhöhe in der Pf. Wohlen und dem 
N. und K. Bern. An ber Stelle des ehemali- 
gen Ritterfiges wird noch bisweilen altes Ges 
Auch hat man in eis 
nem nahe gelegenen Moorgrunde die Spuren 
einer römifchen Straße gefunden. 

Wörliſchahen, j. Merlifhaden. 

Mörihwyl, Fath. Pfarrborf mit vielen 
erfir, Weilern und Höfen von 1249 Ginw., 
m St, Gall. —* Rorſchach, 1736 F. ü. M. 
Es hat eine ziemlich fruchtbare Lage, gute Ge⸗ 
bäude, eine Schule und ein Armenhaus. In 
der Umgegend herrfcht trefflihe Obſtzucht. 

Mole, bie, oder Muefa, ein oft vers 
heerender Bergfirom, in den K. Graubünden 
und Teflin, entfpringt aus dem Muefafee auf 
dem Bernardino, durchfließt die Thäler von 
Mifoeco und Riviera, wird von der Balancasca 
und mehrern andern Zuflüffen verftärft und 
ergießt fich nach einem Laufe von 10-11 St. 
in den Teflin. Diefer Strom ift reih an Lach⸗ 
fen und andern Filchen, und es wirb befon- 
ders im K. Graubünden viel Holz auf dem 
felben geflößt. 

Mosfa, Bezirk im K. Graubünden. Er 
umfaßt die — Hochgerichte Miſocco, 
und Calanca und zählt in den 3 Kreiſen gl. 
Namens und 20 Pfarreien: 6165 Seelen. Sie 
Schulfonds der Gemeinden, weldye ſolche bes 
—9* betragen 25,000 fl. B. ®. (nicht ganz 

‚000 $r.); die Armenfonds: 2904 $r.; Uns 
eg 129 Berfonen ; doch Teben nicht we⸗ 
nige Arme in andern Be —* des Kantons. 
alanca. 


— 


berg, Schloß und Meierei, den Grafen von 
Salis » Zigers gehörend, im Bez. Norfchadh, 
K. St. Gallen‘ Bon feinem alten Thurme 


Schloß war einft befeftigt, wie man noch jegt 
aus den dien Mauern, welche es umgeben, 
fehen fann. Seine Anlage verdankt es einem 
Abt-St. Gall. Dienfimann, der es Sulzberg 
hieß, und ſich davon fchrieb. Später gehörte 
es den Gnäpfern, und diefen folgten die Möt— 
teli von Rappenftein von St. Gallen, von 
welchen es ven Namen Mötteli-Schloß empfing. 
Das Gedächtniß dieſer legten reichen Eigen— 
thümer erhält ſich noch in der Sage von den 
unterirdifchen Gängen und verborgenen Schäßen, 
bie befonders im nahen Schloßberge liegen fol: 
len, an die der Nberglaube fchauerliche Ge: 
— eh chten fnüpft. i 

Möttihweil, MH. Dorf in waldreichen 
Umgebungen am Wege von Burgdorf nad Hins 
delbanf, in dieſes pfarr- und in jenes amts; 
genöffig. Bis 1798 war es eine Zugehörung 
der Herrichaft Hinbelbanf. 

Döveran,dergroße, 423 F. ũ. M., 
und der Fleine, 8675 F. ü. M., zwei Fels— 
zaden in dem Gebirgsgrate, welcher das Thal 
Grion im waadtl. Bez. Aigle von dem Rhone: 
thal des wallif. Bez. Gonthay trennt. Zwiſchen 
beiden befinden ſich die ausgedehnten Gletſcher 
der Martinets, weſtlich liegt der Gletſcher von 

lan⸗Neve, und oftwärts erhebt fi, über dem 
elfen von Boulaire, an welchem man alte 
Waffen aufgefunden hat, der ſchöne Firn von 
Penaroſſaz. Gin Student ſtürzte einft in eine 
der Spalten vdeflelben, wäre im Waſſer der 
Tiefe faft ertrunfen, arbeitete ſich aber wieder 
hinauf, fiel zum zweitenmale hinab, und doch 
elang es ihm, obwohl zulegt nur noch mit 
ülfe feiner berbeigerufenen Gefährten, dem 
Eisgrabe zu entrinnen. 

ogelsberg, Piarrdorf und Kreisort 
im St. Gall. Bez. Unter» Toggenburg, 2358 
F. ũ. M., mit einer neuen, 1810 gebauten 
großen Kirche, die von beiden Konfeflionsver: 
wandten zum Gottesbienfte benußt wird. Der 
Drt hat mehrere Wirtbshäufer und wird von 
Babrifanten, Handwerfern und Landwirthen be- 
wohnt; auch it die Durchfuhr zwiſchen St. 
Gallen und Lichtenfteig nicht ganz unbedeutend. 
Die Pfarrgemeinde, die 7'/e St. im Umfreife 
hat, zählt 2314 reform. und 526 kath. Ginw,, 
die fi zum großen Theile mit Baumwollen: 
weberei nähren. — Der Ort befigt ein Armen: 
haus. Diefes Kirchdorfes gedenken ſchon Ur: 
funden vom 3. 1152; es hatte feine befondern 
Edellente, von welchen Rubolf im Jahr 1400 
Schultheiß zu Lichtenfteig war. Die bedeuten: 
dern Ortichaften der Pfarre Mogelsberg find: 
Naßen, Thal, Nederthal, Hoffetten, Hil: 
difau und Hub. Gin am Neder gelegenes Bad 
hat eine alkalifchserdige Duelle von unbebeus 
tendem Gehalte. 

Moghegno farrort von 392 Seelen 
im teſſin. Bez. Valle Maggia. Seine Ein: 
wohner, fo wie jene von Maggia, Gorbevio und 
Aurigeno, wandern meift nad Rom aus, wo fie 
als Saͤumer, Kutſcher oder Stallfnechte dienen. 
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Mogno, auch ze Dorf im Laviz⸗ 
eng teſſin. Bez. alle Maggia. Es 
iegt 3460 F. ü. M. und beinahe 1000 Fuß 
über Peccia, von welchem ſich die neue Straße 
in janfter Neigung in 45 Wendungen hierher 
windet. 

Mohnshaus, El. Weiler in der Orts— 
und Munizipvalgem. Hugelsbofen, Bf. Alters: 
weiler und Hugelshofen, und thurg. Bezirks 
Meinfelven. 

Mohren, ichöner anſehnlicher Weiler mit 
hübſchem Wirthshaufe und einer Schule in ver 
Gem. Rente, K. Appenzell A.-Rh., 2065 F. 
über Meer. 

Mojes, einige Hänfer in der freib. Pf. 
Eſtavayer und dem Broyes Bezirk. 

Moilleinlaz, ein langer Weiler auf der 
großen Straße von Genf nah Ghamounir, in 
der Genfer Pfarre Chene:Thoner, und mit 
diefem Orte fait zufammenhängend. Gr hat 
feinen Namen von einem großen, einzelnen, 
auf dem Felde liegenden und bearbeiteten Gra— 
nititein (Moille seule), im Bolfsmunde Bren: 
lecul, der für einen Druivdenaltar gehalten 
wird. Hier bildet der Foronbach die Grenze 
zwifchen der Schweiz und Savoyen. 
Moiry (1011 Billa Morici), Dorf 
von 270 Ginw. im waadtl. Ber. Goffonay, 
4/2 St. von Laujanne und 1!/. St. von Gofs 
fonay. Die Ortsherrichaft gehörte dem Haufe 
Gingine. Gemeindegebiet: 1481 Juch., wor⸗ 
unter viel Wald und ausgedehnte fchöne Wies 
fen, vom Iſeraz bewäflert. 

Molare (gemeinhin Mola oder Mole), 
body und wild gelegenes Dorf und Kaplanei 
in der Pfarr Roſſura und dem tefiin. Ber. 
Leventina. Die Einwohner ſowohl viefes als 
feiner Nachbarorte ziehen während Des Winters 
nah Mailand, wo fie fi als Lafiträger ver 


ie 
oleno, fl. Pfarrdorf am Teſſin, 816 
8. ü. M., im tefiin. Bez. Bellinzona, zählt 
145 Einw., hängt mit Lodrino beinahe zus 
fammen, und ein tobender Wildbach trennt es 
von Breonzo. Hier wird viel Nußöl gepreßt. 
Molefon, der, ein durch die Schönheit 
feiner Formen und dur feinen Alpen: Reiche 
thum berühmter Berg in der Kortfegung jener 
Kette der waabtl. Alpen, die fi von der Tour 
v’Ai über die Naie und den Jaman von Süb 
nach Nord in den Kant. Freiburg hinaufzieht, 
freib. Bez. Greierz. Auf den untern Halden 
fchon bewaldet, ſchmückt ihn das fchönfte Grün 
der Weiden, die mit zahlreichen Heerden bes 
dedt find, aus deren Milch man die trefflich- 
ften Greierzerfäfe verfertigt. Auch an feltenen 
Alpenpflanzen {ft der Berg fehr reich. Mebels 
bilder mit den fchönften Regenbogenfarben er⸗ 
ſcheinen nicht felten auf der Höhe, in deren 
Nähe fich ein berühmtes Echo findet. Der Stod 
des Molefon befteht aus Schiefer und dichtem 
n in fenkrechten Pagerungen, die 
jedoch mit fchiefen bin und wieder abwechjeln. 


ur Alp, le gros Moleson ge 
et fich an der Norbfeite eine Höhle, 
———— 10 Perſonen hat und 


fich in —* maͤßiges gothiſches Gewölbe 
emporhebt, fo —* man, da ſich nirgends in 
verfelben Spuren von Tropfiteinen zeigen, Be 


ben follte, fie fei von Menfchenhänden aus 
worden. Die Ausficht von dem Gipfel 
8. ũ. M., gehört zu den ichön: 
weis, und i mehreremale auf 
wen dargeftellt worden. Sehr interefs 
Anfichten bietet ſchon die Alpenfette bis 
zum Montblanc, aber außerdem fieht man noch 
eine Menge von Seen und Flüffen, Städten 
umd — der KR. Waadt, Neuenburg und 
wie die Genfer, Neuenburger-, 
aut Murtners Seen, die Städte Tho— 
non, Goian, Genf, Nyon, Rolle, Morges, 


Romont, Gftavayer, Neuenburg , Avanches 
Murten, erne, Freiburg, Gruyere, Bulle 
uf. w. ege führen auf den Gipfel des 


Molefon von Senfales in 3 St., von Balrız 
Bar &t., vom KarthäufersKlofter Part Dieu 
2 ©t., von Bulle in 3 St., von Greierz 
. 3 &t. und von Albeuve in 3 St. Man 
wohl, da fein Wirthshaus auf dem Gipfel 
‚ mit Mundvorrath fich au verfeben. 
zuerst, Weiler in der Pf. Baulruz 
freib. Bez. Greierz. 
———— la Tour de, alter, hoher 
‚der leßte Meberreft des uralten Schlof- 
he Mollare, welches wegen feiner weiten, jchö- 
cht Helvetiae oculus genannt wurde, 
Ihe Murift, und dem freib, BroyesBez., 
du. M. Es wurde von den Eidgenof: 
ſen im Bur nderfrieg zerilört und war ber 
* errl. Geſchlechts. Unter dem 
ch ein Steinbruch, deſſen 
S von Yerdon 3 St. öflich und 
om M 131 ? St. nörblich entfernt. 

‚Ro imace 9, Kleine Häufergruppe in der 

‚ Bironico und dem t Dez. Lugano. 
Mol— nära (Mullnera im 5. 1275), ein 
ch de na von En —— Yacht: 
ers und bünd. 
La: eig: “ * —* der 


he: ge —** 
n * * — beträchtliche sehn 


— 5 ent das vor 30 Jah 

mebhrern Hütten beftand, in der 
e E- —— * Kern 
e Gin Damm, 


ripa gr nd 0, (hit es e8 gegen bie Aubrüche 
8) - Deren in der Pf. Monteggio und 


— o ‚Weller in Önen Umges 
Langenfee, im teſſin. ‚ 2ocarno arno. 


















en Pin ze... feit und der 
inerungen wegen berühmt it. Er 
neene 2 t. we lich, von Gitavayer 





Molinid, Dorf und Nachbarfchaft von 
135 Einw. mit einer Fl, Kirche, die ein Fillal 
von St. Peter ift, in einem tiefen Tobel an 
= Pleſſur und im — air wi bünd, 

Pleffur, 3186 8. üı nu eritügte: 
* ne; Armenfond: 371 Fr. Re 

Moltens, 1) zerftreute Gemeinde in = 
Pr. St. Maurice des Lacs mit 217 Einw., 
wallif. Bez. Sivers. 

2) — Dorf von 533 Einw. am Fuße des 
Jura, in der Bf. a waadtl. Bezirks 
Aubonne, 2306 #. ü. Hier ift ein ber 
bernifhen Familie von Watte zuftehendes 
Schloß, zu welchem die Herrfchaft diefes Orts 
gehörte. Ehemals beftand auch ein Priorat, 
das nach der Eroberung der Waadt eingezogen 
wurde. In den nahen Wäldern hausten noch 
vor wenigen Jahren Wildfchweine. 

Mollies, les, * Le in ber Pf. 
Onnens und dem freib aane⸗Bez. 

Molhlis (im Munde des Volkes Muls 
lis), gr. Handels» und Gewerbsort, der mit 
Beglingen 1957 Ginw. zählt, im 8. Glarus, 
in einem Halbfreife zur echten des Mollifer- 
fanals und am Fuße des — ſich er⸗ 
hebender Wieſen, 1386 F. ü Die Pfarr⸗ 
kirche dieſes ſchon im Altert nor bewohnten, 
und im feding. Urbar unter dem te a 
der Huben und Tagwen aufgeführten Ortes 
wurde 1283 gegründet. 1823 Gouche eine früs 
her verſchüttete Mineralquelle zum — 
brauch eingerichtet. Das neue dabei au age 
Gebäude befindet ſich an der Linthbrücke. Auf 
dem Kirchhofe ruhen die UWeberrefte der im 
Kampfe bei Näfels erfchlagenen Glarner Hel- 
den, deren Gedächtniffe ein einfaches Denfmal 
im 3. 1839 gel t wurde. Bon hier gebürtig 
waren Heinrich Lorit, Glarean genannt, der 
jur Zeit der Reformation als vorzüglicher Li⸗ 

erator und Erzieher glänzte (noch ſteht fein 
Haus im Steinacker), und Landammann Hein— 
= Zwicki, der raſtlos * Vermittler im 

Toggenburger nn ‚ fowie der Mathematiter 

Beet. Leuzinger * der Dee Prof. Häui. 
—* Bodenwalde, unweit dem Dorfe, fand m 


1765 200 römifche Münzen, Mollis befigt 2 2 
Fabriken von Baumwollenzeug, Tuch, Piquée, 
Bafın und Kattun, welche einem —— 


Theile der Einwohner Nahrun 
Die Mehrzahl derſelben widmet a der 8 
wirthſchaft und nr; vn ht, die hier im sv. 
betrieben wird, und Babrifation fowie dem 
zug mit dem ee Schab en ze 
ee befigt ausgebehnte Liegen 
fonders fchöne Saatfelder a der — * 
und dem Dorfe. Einnahmen der Gemeinde im 
J. 1849: 17,111 Fr.; Ausgaben: 15,525 Fr.; 
Gemeindefchuld: 106, 633 $r. ‚ andere Schuld 
in Verbindung mit Kerenzen: ca. 90,000 
da gen befigt bie Bez cirea 184,000 
— after Vflamiand, ein Nieb, die Alp 
Weiden * fehr viel Wald und Walds 
boden. — Schulgut (1850): 29,827 Fr.; Ar⸗ 


mengut (1853): 52,628 $r. ; Kirchengut BmO: 
26,666 #r.; Unterflügte: 46 Perf. — Für 
Linthwuhrungen verausgabte Mollis von 1815 
bis 1849 circa 250,000 Fr. — Das fleuerbare 
Bermögen der Ortsbürger betrug im J. 1852: 
4,547,600 Fr. — Bemerfenswerth ift, daß viele 
der Einwohner zu hohem Alter gelangen. 
Mollishaus, Fl. Weiler in ver Orte; 
em. Gotteshaus, Munizipalgem. Hauptweil, 
f. amd thurg. Bez. Bifchofgzell. 
Mollondin, Pfarrvorf mit Kreisort 
und 327 Ginw., 7 ©t. norböfll. von Laufanne 
und 2 St. öftl. vom Merdon, in defien waadtl. 
Dez. es liegt. Die vormalige Ortsherrſchaft 
gehinte der Bamilie von Gftavayer. Gemeinde: 
gebiet: 112 Juch. — H. ü, M. 2266 F. 
Mols, zerfir. Pfarrdorf von 300 Fathol, 
Einw. am Wallenftatterfee im St. Gall. er 
Sargans, 14 St. von St. Gallen. Die Kol: 
latur der Pfarre gehört der Gemeinde, welche 
1787 die Pfründe ftiftete und die neue Kirche 
im 3. 1822 erbaute. Der Ort hat eine gute 
Schule und fhöne Wälder, deren Holz mit 
Vortheil abgefegt wird, und eine gemeinfame 
Alp. Der Auflinenberg entzieht ihm im Winter 
18 Wochen hindurch den Sonnenfchein. Auf 
der Rheilcheibe, einem waldigen Felsvorfprunge, 
fieht man die Trümmer der Burg Bömmelftein. 
Mombiel (Monsbellug), eine Abth. 
der zerfir. Pfarrgem. Klofters, im bünd. Be. 
Dberlandquart, 3913 F. u. M. Diele Ort: 
| aft ift durch frühere Schidfale in der Ges 
ichte Bündens traurig befannt geworben. 
er laufen die wilden Thäler von Beraina 
und Sardasca im Haupithale aus. 
Monatto und Monadello, Feine Wei: 
ler im Thale Gentovalli und teſſ. Ber. Kocarno, 
zu Balagnebra pfarrgenöflig. 
once, Ta, zwei Bauernwohnungen mit 
einer Kapelle, im freib. Thale Charmey und 
dem Bez. Greierz. Es foll hier, der Sage 
nach, der erfte bewohnte Fleck in diefem Thale 
geweien fein. 


viel ilch lunae). 
onetaz, Keiner Ort im waadtl. Ber. 
Vverdon, zu and pfarrgenöflig. 
Moniaz, reform. Dörtden, das fehr ans 
et am — des * 
SE A gelegen ift, in der genf. Pf. 
Nanibte Dörfchen und Filial von Sor- 
netan im t⸗Val und bern. A. Münfter, 
mit 132 Seelen. 
Monnaie, la, eine Felsgallerie zwifchen 
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Beauvernier und St. Brandhier, auf der Grenze 
der wallif. Bezirke Martina und Entremont. 
Sie ift durch den Foritberg gebrochen, deſſen 
vorberfter Vorfprung Roc de la Borte genannt 
wird, und über den ſich der Bergrüden les 
Chemins erhebt. Sie eriftirt er feit 1818 
und wurde in Folge ber Verheerungen ber 
großen Fluth vom 18. Juni, weldhe den auf 
dem entgegengefegten Ufer befindlichen Weg 
volltommen zerflört und zum Bette der Dranfe 
gebildet hatte, erbauet. Sie ift 200 F. lang, 
an F. hoch, 10 F. breit und 2200 Fuß 


Monnaz (Munnens im 3. 1011), Dorf 
von 159 Ginw,, mit einem alten Scyloffe und 
errfchaftsfige, im waabtl. Dez. Morges, 2'/e 
t. von Laufanne und * St. von Morges, 
1512 8. ü. M. Sein Schloß hat eine aus: 
fichtreiche Lage und man findet hier einen treffs 
lien bläulihen Marmor. Gemeindegebiet: 
343 Judy., wovon 25 Juch. Reben, 119 Juch. 
Wiefen, 180 Juch. Felder. 

Mounaz, Monuat, Weiler von 7 Wohn: 
und 5 Nebengebäuden, in der Gem. und Pf. 
Buifternens, und dem freib. Glanes Bezirk. 

Monpemedeld, Ortihaft in der Pi. 
Diffentis und dem bünd. Bez. Vorberrhein. 
Nicht weit von bier, in der Thalſchlucht Con— 
flons bildet der Mittelrhein awei hübfche Fälle. 

Monpstavetich, fl. Dorf und Nachbar: 
fchaft in der Pf. Diffentis und dem bünd. Ber. 
Borderrhein. Es liegt 4280 F. ü. M. Hier 
werben noch Sommerroggen, Hafer, Flachs 
und Kartoffeln gebaut. 

Mond, 1) anmuthig gelegenes Fathol. 
Pfarrdorf von 155 Ginw., im Oberhalbitein 
und dem bünd. Bez. Albula, 4704 F. ü.M. 
Unterflügte: 25 Perſ.; Armenfond : 3406 Er. 

2) — Dörfcdyen in wilder an auch zur 
Gem. Terenaus im bünd. Bez. Slenner ges 


hörig. 

Ronſtein 1) ein wilbes, futterreiches 
Thaͤlchen und Heiner Pfarrort am fühl. Ende 
der Landfchaft Davos und dem bünd. Bezirf 
Ober» Landquart, 4999 F. ü. M. Unterhalb 
diefes an fonniger Halde zerfireuten Orts ſteht 
am Ufer des Landwaflers in der go 
das —— der Gewerfichaft eines ger 

enw tig nicht im Betrieb enden Blei⸗ 
werfs. 

9 — fl. Dorf am Rhein, mit einem 
Schloffe und Landgute und einer Ueberfahrt 
über den Strom, in der Pf. I —* 


hier = den « —— —* Ort 
Men, —— — — und 
Sul, Duafrsieh nr Be 
der „Haldenwein“ genannt, Auf der Höhe ob 


dem Schlofje ift der alte Herrenfig Helde⸗ 


ber 

ont, 1) Weiler in der Pf. Morlens, 

und dem freib. Glanes Bezirk. 
2) — la ville, Dorf von 417 Ginw,, 
in einer ge Lage, an der Seite des 
, 573 8. U.M., im waabtl. Bez. Coſ⸗ 
* 5 St. nordweſtlich von Lauſanne und 
St. von Coſſonay. Gemeindegebiet: 1537 
Yud., wovon 277 Zuch. Wiefen, 584 Juch. 
Felder, für 541 Kühe Sommerweiden. Merk: 
liche Befferung des MWohlftandes hat in dieſer 
Gemeinde der Anbau der Gfparfette gebracht. 
Bemerfenswerth find drei ungeheure ecratifche 
Blöde, der eine 7000, ein anderer 9000 Ku: 
haltend, in hoher Lage, im Umfange 


des ’ 
3) — le, gr. Piareborf, das ſich in Groß⸗ 
und Klein» Mont theilt, mit 1000 Ginw., 
welche Landbau und Viehzucht treiben, im 
waabel. Bezirk Laufanne, 1 St. von biefer 
Stadt. Gemeindegebiet: 2113 Jucharten, 
morunter 631 Zuch. Wiefen und 1056 Juch. 


.." — ms —— —* 
Leuten no . M. 
rn zu herrſchen. Höhe 


4) — le gramd, zerfir. Dorf und Pfarre 
von 673 hauptſächlich weinbauenden Ginw., 
mit den Trümmern eines im 17. Jahrh. ers 
bauten Schloffes im waadtl. Dez. Rolle. Es 
liegt, 1438 8.4. M., anmuthig zwifchen Reb⸗ 
bügeln, die ben Föftlichiten Lacötewein geben, 
war eine alte Baronie und urfprüngliche Ber 
ing der Bamilie de Montibus, mit fchönen 

gütern und wichtigen Herrichaftsrechten, 
welche 1773 an das bern. Geſchlecht Kirche 
—* Er te. Gemeindegebiet: 859 Judy., 

— ch. Reben, 234 Juch. Wieſen, 
Zuch. Aderland. Die Gemeinde zähli 
ee ein großer Theil der Güter ges 

rt Bamilien aus den K. Bern, Neuenburg, 

und andern waabtl. Gemeinden. 

















leichen 


u 


‚ fowie das neue Schloß Mont. 
ſous le, 9. Häufer auf einer Wald⸗ 
: Gem. les Bois gehörig, im bern. 


en. 

) — Te, Abtheilung der Gem. Chäteau 

, im waabtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

— le, Weiler an der Maadtländer 

e, nahe bei —— im walliſ. Bez. 
2971 M 


* 212 77 + . 
Monta, Alpenweiler im Val des Dents, 
. von Bal’v und dem wallif. Bezirk 
"Broutureis, Dprfgen in füöner 2 
ntacceıo ner Lage 
ı nör Gebirgeab e in Bergell, Pf. 
2 1 p and bünd, . a. 
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Pfarre Corgemont und dem A. Courtelary; 
b) — Ia petite, zerſtr. Hänfer und Höfe, 
in der Pf. Sombeval und dem Bez. Gourtes 
lary; c) — Baffe, la, fur Ia, fur la 
baut, vier zerfir. Weiler in den Pf. Mous 
tier und Tavannes, A. Münfter. 
EN des Bois, f. Saigne— 
r. e 

Montagned, Weiler mit vielen zerftr. 
Häufern, in der neuenb. Pf. Travers, » 

Montagmez, zerfir. Ort mit einer Ras 
pelle, im Bagnesthale und dem wallif. Bez. 
Gntremont. 

Montagnola, Piarrdorf von 551 Einw., 
im teffin. Bez. Lugano, in fruchibarem Ger 
lände unweit Lugano, eine der ausgebehntes 
ten Pfarreien des Bezirks. Gertenago, Barca, 
Arafio, Scairolo und Se. vechio, Pianrons 
—— und Poporino ſind zu derſelben 
gehörig. 

Montagnoz, ein am Gebirge in der Pf. 
Leytron des wallif. Dez. Martina gelegener 
Drt, defien Wälder und Weiden hoch in bie 
Dergklüfte hinauffteigen. 

ontaguy, 1) gr. ziemlich wohlhabende 
Pfarrgemeinde und ehemaliger Hauptort eines 
Bezirks gl. Nam., 3 St. von Freiburg und 1 
St. von Payerne, an ber Strafe von Frei- 
burg nad) Payerne, mit 895 Ginw., theilt ſich 
in die Gemeinden M. les Monts und M. Ia 
Dille. Der Pfarrer wohnt zu Tours, wo eine 
Wallfahrtskirche und die urfprüngliche Pfarr: 
kirche if. In M. les Monts, wo noch einige 
romantiſche Ruinen von der ehemaligen Stadt 
Montenach, und die Stelle des bis auf einen 
Thurm abgebrodhenen — gl. Nam. ges 
fehen werben, findet man mehrere fchöne Lands 
fige. Freiburg erfaufte die Herrſchaft Mons 
tagny 1478 vom Herzoge Philibert von Sa⸗ 
voyen, und Fam 1508 in völligen Befig ders 
felben. Hierher pfarren la Bramerie, Manens, 
Grand» Sivaz, le Grabour, Bais Girard, 
Couſſet, Granges Filenos, Tours und Villas 
rey. Montagny la Ville liegt 1748 F. ı.M. 

2) — 2 Landhäufer, nahe bei der waabtl. 
Stadt Lutry, wo guter Wein wächst. Belde 
haben ein fchloßähnliches Anfehen und gehört 
das öſtliche der Stadt Payerne, das weilliche 
der Gem. Eully. 

3) — :Corboz (Montaniacum 1158), 

Pfarrdorf von 256 Einw,, im waadtl. Bezirk 
Dverdon, defien 1575 zerflörtes Schloß den im 
Mittelalter wohlbefannten Freiherren d. Nam., 
der Stammväter der Freih. von Eſtavayer, 
ehörte. Es liegt 7 St. nörblid von Lau— 
anne und 1/e St. von Dverbon. Gemeindes 
gebiet: 785 Jud., wovon 52 Juch. Neben. 
Hier wurde 1825 unter einem Hügel ein weib- 
liches Skelett, mit Schmud von Bronze aus 
* —— Periode, gefunden. Höhen. M. 
147 z 

— wohlgebauter Ort von 338 
Einw., welche ſich von dem Obſt⸗, Weins, 


Korns und Gemüjebau nähren, und zu St. 
Aubin eingepfarrt find, im neuenb. Bezirk 
Boudry, 2047 F. u. M. 

Montalegre, E. Weiler in der genf. 
Dfarre Goligny. 

Montana, anmutbiges Bergborf mit 303 
Einw. und einer Filialfirhe der Pfarre Lens, 
auf einem mit Kornfeldern und Wieſen bes 
deckten Vorhügel des nördlichen Gebirge, im 
wallif. Bez. Siders. 

Montatney, Fl. Häufergruppe im Thale 
und in der Pfarre Orfieres, walliſ. Bezirk 
Gntremont. 

Montatih, Weiler in der Gem. Ters: 
naus und dem bünd. Bez. Glenner. 

Montanbert, fiebe Aubert. 

Montaubion, Dörfchen, das mit Char⸗ 
donnay 126 Ginw. enthält, im waadtl. Bez. 
Moudon, 1!/2 St. von Moubon. 

Montavon, ein nah Boncourt einge: 
pfarrtes, gut und fruchtbar gelegenes Fleines 
Dorf, im bern. A. Delsberg, 2761 F. ü.M. 

Montbanc, Weiler, mit einer Walls 
fahrtsfirhe zu U. 2, Frau, in der Pf. Far— 
vagny und dem freib. Saane= Bezirk. 

Moutbarry, oder le Paquier, Babe: 
ort in der Gem. Päquier, der freib. Pf. und 
dem Bez. Greierz, 2453 F. ü. M. Gr be 
finvet fih am Abhange eines Hügels, von 
welchem man das herrliche 10 St. lange Char: 
meythal überfchaut, und auf deſſen Gipfel fich 
der Molefon und die ganze freib. Alpenkette 
dem Auge darftellen. Die Anſtalt befteht aus 
jmel neuen Gebäuden und recht hübfchen Ans 
agen, und foll diefe Schwefelquelle, deren 
Hauptbeftandtheile ſalz- und fchwefelfaure Bit: 
tererde und Fohlenfaurer Kalk find, gegen hart: 
nädige Kräge, Flechten u. hol. vorzüglich 
aber bei Nervenichwäche reisbarer Perfonen 
trefiliche Dienfte leiten. Diefes Bad genießt, 
ungeachtet feiner Mängel (zu deren Abhülfe 
jedoch Vorkehren getroffen werben), befonders 
feiner ſehr fchönen Lage wegen, eines großen 
Zufpruchs aus der Umgegend, zumal an Sonn: 
und Feiertagen. 

Montbave, eine U. 2. Frau geweihte 
Kapelle in ver Kr. Buifternens und dem freib. 
Saane-Bezirk. 

Montbec, zerſtörtes Schloß auf einer 
Höhe am Murtenſee, im waadtl. Bez. Avenches. 

Montbeuey, Landgut in der waadtländ. 
Gem. Montlegrand, Bez. Rolle. 

Montblifjon, Häufer, nahe bei Grois 
ettes, im Kr. Bully und dem waadtl. Bez. 

aufanne. 

Montborget, FH. Dorf von 129 Seelen, 
in der Pi. Muriit la Moliere und dem freib. 
Broye-Bezirk; auch führt diefen Namen eine 
fl. Häufergruppe in der Gem. Bleſſens und 
Pfarre du Gret des Glanes Bezirke. 

Montbovats, les, Fl. Weiler auf einer 
Wieſenhöhe, in der Pi. Montfancon, bern. 
A. Breibergen. 
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Montbovon, deutſch Bubenberg 

(Mons bovum), Pfarrborf von 387 Ginw., im 
freib. Bez. Greierz, 2447 F. ü. M. Ge if 
9 St. von der Hauptftabt entfernt und bildet 
ein ſchönes Alpen- und Thalgelände, das 
fruchtbar an Wiefen, Weiden und Obft, vor- 
züglich aber an Kirfchbäumen if. Die Ge- 
meinde befteht aus 8 Weilern, und im Dorfe 
La Joux ift die Pfarrfirche, an deren Mauern 
einige Grabmäler von Marmor zu fehen find. 
Landwirthichaft, Obſtbau, Viehzucht, Stroh⸗ 
flechten, Fabrikation von trefflichem Kirſch— 
waſſer und ſehr guten Käfen find die Erwerbs⸗ 
weige der Einwohner. Es zeigen fih im Ge: 
iete der Gemeinde Spuren von Schwefel, 
Dlei und Gifen, fowie von Scieferlagern. 
Bei La Joux oder Montbovon trennt ſich ber 
Meg über die Dent de Jaman nad) Vivis von 
dem nad Chaͤteau d’Der. Der erfte fteigt zur 
Hongrinbrüde und nach Afliere in 1 St. bin: 
ab, von wo man in 1 St. auf beſchwerlichem 
und öbem Wege die Höhe erreicht, auf welcher 
fih eine der prachtvollften Ausfichten in ber 
Schweiz darbietet. In 2 St. gelangt man 
abwärts nach Montreur und in 3 St. nad 
Pivis. Der zweite iſt fahrbar und führt in 
2 St. nad Ghäteau d’Der. 

Montbrelloz, Pfarrborf von 167 Einw., 
im freib. Broye-Bez., 1536 F. ü. M. Der 
Getreidvebau wird hier ſtark betrieben. 

Montbrillant, Weiler in der genf. Pf. 
Petit: Saconner, nahe bei der Hauptftabt, auf 
ber großen Straße von Genf nad Paris über 
Ferner. Gr enthält viele hübſche Landhäuſer, 
mit Baumfchulen und Anlagen. 

Montcor, Weiler in der Pf. Villars und 
dem freib. Saane: Ber. 

Montcendon, Häufer zwiſchen Moubon 
und Brenles im Kant. Waadt. 

Monthöramnd, Dorf von 289 Einw., im 
waadtl. Bez. Orbe, 6'/. St. von Laufanne 
und !/s St. von Drbe, mit einer ſchönen 


Monthoifi, ein fchönes Landhaus bei 
Lauſanne im Kant. Waadt. 

Mont d'Orge, le Chateau, eine 
äuferft malerifche Schloßruine auf einem Wels 
fenvorfprunge, in ber Pf. Saviefe und dem 
wallif. Bez. Herene. Diefe Burg, von einem 
Grafen von nie Fi erbaut, wurbe 1415 von 
den Mallifern zerftört. Nahe dabei, in einer 
einfamen Kluft ift ein Meiner fiichreicher Berg⸗ 
fee, von a he * Umwohner viel Fabel⸗ 
haftes zu erzählen wiſſen. 

Mont du Lac, Weiler in der Gem. Abs 
baye, bei dem, wenn man durch den Wald 
Petrafelix gefommen, man bas ganze Yours 


— 9 — 


thal überſieht, im waadtländ. Bezirk dieſes 
Namens. 

Monte, Dorf und Pfarre mit 169 Einw., 
in hoher ——— Lage, im Maggiathale 
und dem teffin. Ber. Mendriſio Bei dem 
Pfarrhauſe ſteht ein Nußbaum, der einen hal: 
ben Morgen Landes bevedt. _ 

* Monte-Caraſſo, ſiehe Caraſſo— 


onte. 
Monte della Segna, Ort in der Gem. 
Verdaſio, teffin. Bez. Locarno. 

Monte Ricco, Abtheilung der Pf. Lo: 
fone, im teffin. Bez. Locarno. 

Monte Soaier, Weiler weitlich ob Prefe 
und über dem Nordende des Lago di Boschiavo, 
im bünd. Dez. Bernina, 4507 8. u. M. 

— Ober- und Unter-, auch 
Montefrat, Vorf und Gemeinde von 204 
Ginw. nebit einer Kapelle, am Fuße des Käſen— 
bergs, in der Pf. Praroman und dem freib. 
Saane-Bez., 2810 8. ü. M. Nabe dabei 
beim Burgerwalde find die Ruinen eines Bern— 
hardinerinnen-Kloſters. 

Mouteggio, Dorf von 619 Einw., das 
vorzüglicher Rechte genoß, im teffin. Bez. Zus 

ano. Es iſt zu Sefia eingepfarrt. Zur volit. 
emeinde gehören Berfico, Pirla, Gaitello, 

Ramella, Gruscivaglio, Termine, Bornali, 

Liſora, Ruminada, Molinazzo, Reſſiga. 

Montegu, Weiler und Gemeinde mit 48 
Einw. in der Piarre Praroman und dem freib. 
Saanes Bezirf. 

Montelier, auch Montillier, 1) ſchö— 
nes, größtentheils von Bifchern bewohntes res 
formirtes Dorf mit verfchiedenen Landfigen und 
408 Ginw. in der Pfarre Murten, im freib. 
See-Bez. Es hat eine herrliche Lage am 
Murtenfee, it feit feiner Ginäfcherung 1741 
nen und hüſch gebaut worden, und begreift eine 
Rotbiärberei, Gerberei und mehrere andere 
Bewerbsanftalten. Es finden fich hier Spuren 
einer alten Römeritraße. 

2) — eine der NAbtheilungen der waahtl, 
Gemeinde Ehäteau d’Der im Bez. Pays d’En- 
haut. Sie hat 3 St. im Umfange und begreift 
die Thäler von Sous le Mont, die Schlucht 
von Beauregard und les Moſſettes, nebit dem 
Heinen Thal Delalemont am rechten Ufer des 


a ‚ 
ontellier, Weiler in ver Pfarre Sa— 
viefe und dem wallif. Bez. Herens. 
Montemblionr, Weiler in der Ge 
meinde Montevraz, 9— Praroman, und dem 
freib. Saane:Bezirf 
 Montenad, Nieder- nnd Ober:, 2 
Ortſchaften in der Pf. Taffers und dem freib. 
Senjens Bezirk, 2712 F. ü.M., bei letzterm 
ſteht eine von Andächtigen häufig befuchte 
Ballfahrtsfapelle, und von einer nahen An: 
höhe hat man eine weite Ausficht. 
Montenad, f. Montagny. 
Montendre, fihe Mont-Tendre, 
Montendrey, Landhaus mit einer der 


Stadt Laufanne gehörigen Domaine, beim 
waadtl. Flecken Echallens. 

Montenol, kleines, von 80 Seelen bes 
wohntes Dertchen und Filial der Pfarre St. 
Urfig im bern. 9. Pruntrut. Gs liegt an 
einem Berghbange in unwirthlichem Gelände 
und bat arme Einwohner, die Holz» und Koh: 
lenhandel treiben. 

Monteradca, Val di, ein Nebenthal 
des Thales DBlegno im teffin. Bez. gleiches 
Namens, das fih von Dlivone norboftwärts 
zieht. Es if 3 St. lang, wird vom Badhe 

l. Namens durchſtrömt, der am Disrut ent 
— und ſich bei Ghirone in den Blegno 
ergießt, und wird nur von einigen Senndoͤrf⸗ 
hen belebt. Gin Fußweg führt hindurch über 
den Plattenberg, von Ghirone nach Zafreila 
in 6 &t., ein anderer nach Buzatjch ebenfalls 
in 6 Stunden. 

Monterhn, Dorf und Gemeinde von 105 
Ginw., mit einem nen einer Schmiede 
und verfchiedenen Nebengebäuben, in der freib. 
Pi. Gurmels und dem See: Bezirk, 1878 F. 
u. M. Auf den umliegenden Höhen hat man 
— große und ſchöne Ausfiht auf die hohen 

pen. 

Monterban, zerfir. Häufer in der Pf. 
Semfales, freib. DBevenfe «Bezirk. 

Monterillon, Weiler in der neuenb. 
Pf. Rocyefort. 

Montet, 1) Dorf auf einer fchönen Ans 
höhe in der Hf. Cudrefin, waadtl. Bez. Aven⸗ 
des, 2St. von feinem Diſtriktsort, 1607 F. 
ı. M. Ghemals war bier eine Burg, von 
welcher eine adeliche Familie den Namen trug, 
an ihrer Stelle fteht jept der Pfarrhof. 

2 — Dorf und ehemalige Herrfehaft, mit 
164 Einw., in der Pf. Morlens und dem freib. 
Glane: Bezirk. 


3) — Pfarrdorf von 261 Einw., im freib. 
BroyesBez., 1521 3. ü. M., t. von 
Payerne auf der Straße nad) Merdon. Der 


Gigenthümer der vormaligen Herrfchaftsrechte 
über diejen fchön gelegenen Ort hatte auch die 
Kollatur der Pfarrpfründe. Gin im 3. 1831 
bier errichtetes Nonnenklofter der SZefuitinnen 
(dames du sacre coeur) befaßt ſich mit Grs 
ziehung von Mädchen. 

Montfaucon, deutih Falkenberg, 
ein ziemlich neu gebautes Dorf und eine Pfarre 
an der Straße von St. Urfig nad la Chaur 
de Fonds mit 497 Ginw. im bern. A. Frei- 
bergen, 3084 F. ü.M. Es liegt auf einer 
Bergfläche und hat eine alte, Johann dem 
Täufer geweihte, einem alten Wachthaus 
(Gorps de Garde) gleichende Kirche, Sie 
wurde, die erfte auf dem Freiberg, von dem 
eriten Koloniften Johann Ruedin gebaut. Merk: 
würdig ift in diefer Gemeinde zwifchen den zu 
derfelben gehörenden Weilern les ‘Beignerets 
und le Prepetitiean ein verfteinerter Baums 
ftamm, an welchem man vollfommen die Jahrs 
ringe unterfcheidet. Jährlich) werden hier zwei 


Diehmärkte gehalten, und ver Ort führt fchöne 
Dierde aus. Im Grau der Vorzeit erwähnen 
die Urkunden der Befiger des laͤngſt zerfallenen 
Nitterfchlofies Montfaucon, die als Mitflifter 
der ehemaligen Abtei Lügel befannt find. 

Montfavergier, Bergdorf mit 174 
Ginw. zur Rechten des Doubs in der Pf. St. 
Brair, bern. Amtsbez. Freibergen, 

Mont» Girod, Häufergruppe auf dem 
Berge * Namens nördlich über Court, im 
bern. A. Münfter. Der Mont: Girod bildet 
die Weſtſeite ver berühmten Klufe von Court 
in der Hauenfteinfette des Jura und trägt noch 
fhöne Güter. 

Montherod, Dorf von 324 Einw. mit 
einer Heinen Kirche, im waabtl. Bez. Aubonne, 
4/2 St. von Laufanne, und 1/. St. von Aus 
bonne, in freundlicher Gegend. Gemeindege- 
biet: 1071 Juch. 

Montherond (Monasterium Telae 1115), 
Weiler mit einer alten Kirche im waadtl. Bez. 
Echallens. Der Name diefes im waldigen Jorat 
gelegenen Orts rührt von einer ebemal. Zifters 
zienfer= Abtei her, die 1115 geiftet, Mona- 
sterium Telae (von der Tela, Zihl) bieß. 
Außer der Kirche ift noch ein Haus und eine 
Scheuer davon vorhanden. 

Monthey, oder Monther, " ein Bes 
m im Kanton Wallis, am linken Rhoneufer. 

erfirecft fih von St. Maurice bis an den 
Genferfee. Die Rhone trennt ihn von dem 

» Aigle, und zum Theil wild und ſchroff 
emborfleigenbe Berge fcheiden ihn von Savoyen. 
Seine Thäler haben längs der Nhone viel Ans 
mutb und Schönheit, und das einfame Bal 
d' Illlez if eines der romantiſchſten Thäler der 
weil. Schweiz. Ungeachtet des Hier und ba 
etwas nacdjlä igen Anbaus des Bodens, befon- 
ders nach der Rhone und dem See hin, find 
die Ebenen und Tiefen doch fruchtbar an allen 
Bedürfniffen des Lebens. Er begreift bie Kirch- 
fpiele Bal d'Illiez, Troistorrens, Monthey, 
Bionnaz, Vouvry, Muraz, Eollomber, Cham: 
—* 7 —* zuſammen von 8267 Menſchen be— 
wohn 

2) — oder Monther, Hauptort des Bes 
zirks, ein wohlgeba Bleden mit einem 

—* öffentlichen Platze, auf welchem bie 
Sa rs und Wochenmärkte gehalten werden. Gr 
liegt 1350 8. u. M., am F es Berges, 
an welchem ein altes Schloß fieht, das bis 
1798 von einem Amtmann bewohnt ward. Der 
Ort befigt ein neues hübfches Rathhaus, ein 
Gafino ic. und mehrere Getreides, Del: und 
Sägemühlen. In feiner Nähe befindet fi 
mitten in einer reizenden Kaftanienwaldung 
eine Glashütte. Die — über welche bier 
eine game bedeckte Brüde ſich fpannt, ift wegen 
ber öftern en im 3. 1726 
und die fruchtbaren Umgebungen verwüſtete, 
mit N ideen Koften bu 
Hligel geleitet worden. Obftbäume in 
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allen Richtungen auf die Güter gepflanzt, Ka: 
Ranienwälder und Rebberge, welde ein vors 
trefjlihes Gewaͤchs liefern, fhmüden die An- 
höhen. Frühere Berwüftungen haben bie Bes 
völferung bier Gr herabgebracht. Im Jahr 
1351 rafite die Per die Hälfte der Binwohner 
weg, und gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
ging ein großer Theil des Orts in. Brand auf. 
ie gegenwärtige Bürgerfchaft zeichnet fich 
durch Urbanität, Sinn für Wiſſenſchaft und 
Kunft, und durch patriotifche Gefinnung rühms 
lid aus, Die Pfarre enthält noch einige Ort: 
fchaften, als Gvines (bas), GEpines (baut), 
Gondemines und Maffillon, und zählt mit dies 
fen 1841 Seelen. Um nah Enert-Biege zu 
gelangen, geht man über eine fchöne 1 neu 
ebaute, mit Schiefer bedeckte Brüde. — Eidg. 
Borbhrean, ‘ 
Monti, MH. Ort auf der Höhe über feiner 
Gem. Camorino, im teffin. Bez. Bellinzona. 
Monticella, FH. Ort und Nachbarfchaft 
auf der Grenze des Miforerihals gegen Bellins 
zona im bünd. Bez. Moefa. Gr liegt an der 
vom Bernharbin a Sanbitraße und 
an ber Moefa, von hohen Waldbergen eins 


hi il tgebautes Pfarrborf 
ontigne . gutgebaute arrbo 
mit eng Kaufen > 357 Ginw. im 


bern, A. Pruntrut, 2 St. von feinem Amts⸗ 
fige, auf einer Anhöhe nahe bei dem ehemal. 
Grandeourt, das dem Prämonftratenferftift 
Bellelay gebörte, hat gutes Aderfeld. Der 
Abt von Bellelay hob hier ehedem beträchtliche 
Gefälle und hatte das Patronatrecht der dem 
h. Martin geweihten Kirche. 

Montiliier, Weiler in der waadtl. Ge: 
meinde Cherbres, Bez. La Paur. 

Montele-Bienzt, 2 alte Schlöffer im 
K. Waadt, von weldyem jenes bei Montsles 
Grand angeblid 488 erbaut, jebt in Trüms 
mern liegt. Das andere, aud Mont deſſus 
—— noch bewohnbar, zwiſchen Chatel und 

ugnaur im Bez. Rolle, war einer der Wohn⸗ 

fige der Grafen von Gruyere, von welchen es 
1542 an den Schultheiß Steiger von Bern 
verfauft wurbe. 


Montlingen, kathol. Pfarrborf mit einer 
bübfhen Kirche im St. Gall. Bez. Obers 
NhHeinthal. Es liegt nicht weit vom Rhein, 

n 


über welchen bier eine Fähre if, etwa 2/4 St. 
von Oberried, 1296 F. ü.M. Auf dem nahen 
St. Annaberg, bei der Kapelle, genießt man 
einer jean Bernfiht. Baumwollenfpinnen 
und Moufjelinftiderei find die vorzüglichiten 
M 2. * —e— in ber Pf 
onimagn er er Pf. 
Gonftantine ut 23 Einw., im waabtl. Bez 
Avenches, le &t. von Letzterm. 
Montmelon, le bas und Te haut, 
zwei nahe beifammen liegende fl. Dörf 


er, die 
eine Gemeinde bilden und 266 Seelen zählen, 


n 
— 
das erſtere ‚ot um RE 


in der Pf. St. u 


=: — 


dere eiwas höher am Abhange eines Berges. 
geh und Koblenhandel für die benachbarten 

fenwerfe bringen nicht Wenigen der Bewoh: 
ner Berdienft. 

Montmirail, ehem. Landgut unweit der 
Sihlbrüde im Ber. und K. Neuenburg; auf 
einer Eleinen Anhöhe befindet fich feit 1766 das 
ſelbſt eine Erziehbungsanftalt der Brüdergemeinde 
für Mädchen, Die Penſion ift fo zahlreich bes 
ſucht, daß alle Gebäude diefer weitläufigen 
Anlage dafür in Anfpruch genommen, und be: 
deutend erweitert werben mußten. 

Montmoirin, einige Höfe in ber Pf. 
Semſales, freib. Veveyſe-Bez. 

Monimollin, Dorf von 217 Einw. im 
neuenburg. Dez. Boudry. Es wird hier flarfe 
Sandwirtbichaft getrieben. 

Montzmoble, Te, ein fchöner dem Staate 
gehöriger Alpberg, zwiichen den Thälern von 
Herens und Anniviers im K. Wallis, Süd— 
lich neben ihm befinden fi die Spiken von 
Lonveigne und Aifon, welche ihn an Höhe, 
aber nicht an Schönheit übertreffen. Der Mont: 
noble it 7380 F. u. M. Gin Fußweg führt 
von Suen nad Bifoye darüber hin. 

Montoz, der, 1) Iweigfette der Chaſſe⸗ 
ralfette, welche bei Sonceboz beginnt und bei 
Tiefmatt endigt, und zugleich nächſt dem Chaſſe⸗ 
tal der höchſte ag in der Nachbarfchaft der 
Dörfer Berilard, Sonvilier und Court, im 
bern. A. Münfter. Seine Höhe ift 4100 F. 
i.M. Auf demfelben gebt im Sommer viel 
Vieh zur Weide. Diefen Namen trägt außer 
der auf bem Berge zerftreuten Gemeinde (Pf. 
Gourt) eine Häufergruppe in der Bi. Bevilard. 

) — Weiler im Bagnestbal und dem 
wallif. Bez. Entremont. 

Montperenr, Weiler hart an der bern. 
Grenze gegen Renan, im neuenb. Bez. Ehaur 
de Fonds, 3146 F. ü. M. 

Montpreveyres, Hl. Piarrborf von 256 
Ginw., 2640 8. ü. M., im waadtl. Bezirk 
DOron, A St. nordweſtl. von Laujanne, an 
der Straße von lepterm nah Moudon. Es 
liegt in einem Gehölze und war vormals eine 
Probflei vom Klofter auf dem St. Bernhards» 
berg. — Eidg. Poſtbüreau. 

Montreur, gr. Biarrgemeinde von 2278 
Seelen, im waabtl. Bez. Bevey. Sie wird 
von den 3 —— Veitaux, Planches 
und Chatelard gebildet, umfaßt aber im Ganzen 
bei 20 Dörfer und Weiler, und hat ein ſo 
warmes Klima, daß im Freien Feigen, Gra— 
naten, Lorbeer-, ja bie und da ſogar Del: 
bäume fortfommen, zumal ba hier die Gärt— 
nerei mit Ginficht betrieben wird. Die Frauen, 
welche fich vorzüglich diefem Grwerbszweige 
widmen, und welche noch die alte, fchön Hei» 
dende Tracht beibehalten haben, verfehen bie 
umliegende Märkte mit Gemüfe, und die Eins 
wohner diefes Kirchipiels find — wohl⸗ 
habend. Sie erhalten von ihren Rebenpflanzun— 
gen einen trefflichen Wein. Die Lage des 


eigentlichen Pfarrborfes Montreur ober ber 
fimmter les Planches genannt, auf einer anz 
mutbigen Höhe, ift fehr fchön. Für eine der 
ſchönſten Ausfichten der Schweiz gilt diejenige 
bei der Kirche, fo wie die aus den Zimmern 
des Gafthofes, wo man die Mündung der Rhone 
in den See und bie erhabenen Szenen ber 
Wallifer Geftade im Auge bat. Unter der 
hochgewölbten Brüde, welche die drei wohl: 
ebauten Dörfer Sales, EChöne und les Planches 
n eine Ortfchaft vereinigt, tobt die wilde Baye 
de Montreur über die Felfen herab und macht 
einen hübſchen Sturz. Sehenswerth ift vie 
Stalaftiten » Höhle unter der Kirche. Das 
durch feine herrliche Lage und durch fein mil: 
des Klima gleich berühmte Gelände diefer Ge: 
meinde ift nicht mit Unrecht Nizza und Hieres 
an die Seite geflellt worben; viele Brufifranfe 
— die mittlere Lebensdauer ift 45 Jahre — 
bringen bier ven Winter zu, und es befinden 
fich deshalb im Umfange der Pfarre eine * 
Koſthäuſer, in denen man zum Theil ſehr bill 
lebt. Im Frühling wird hier das Narzifienfet 
begangen, aud das Schügenfelt bietet Anlaß 
zu * Feſtlichkeiten. Die Pf. Montreux 
hat ihr Armen- und Krankenhaus, auch iſt hier 
eine Freimaurerloge: la Reunion des Culti- 
vateurs du Bosquet de Clarens, und es beiteht 
bier eine Nolfsbibliothet, eine Verſicherungs⸗ 
gefellfchaft gegen Viehſeuchen. Bon hier gebürti 
it Herr Ditonr. der als Vorfteher einer waadtl. 
Kolonie (Neu: Vevey) ſich in Kentufy in Nords 
amerifa 1800 niederließ, und feine Anſiedelung 
Schwizerland nannte. Der unlängft in hohem 
Alter verftorbene, gelehtte Pfarrer von Mons 
treur, Herr Dekan Bridel, bat eine Sammlung 
von Büchern und Handfchriften über alle Theile 
der Schweizergefchichte hinterlaffen. 

Montricher (Mons Richeril), gr. Dorf 
von 695 Ginw., im waadtl. Bez. Goffonay, 
5 St. norbweftl. von Raufanne und 2 St. von 
Goffonay. Es liegt am Yufe des Jura, 2367 
F. ü. M. Die Ruine eines alten, der Sage 
nad vom burg. König Sigmund im 6. Jahrh. 
erbauten, auf einem Felſen ſtehenden Schloffes, 
erinnert an die ehemaligen Freiherren biefes 
Namens. Gemeindegebiet: 3312 Juch., wos 
von 523 3. Wiefen, 1134 I. Felder; Som— 
merweiden für 331 Kühe. 1770 legte eine 
Beuersbrunft fait das ganıe Dorf, im 3. 1828 
20 Häufer in Aiche. Noch im vorigen Jahrh. 
ftanden bier Glashütten, von denen jet feine 
Spur mehr zu ſehen. 

Mont-MRion (Mons rotundus), anmuthis 
ger Landfip, zwifchen Laufanne und Ouchy, 
auf einer zuderhutförmigen Anhöhe, einſt von 
Voltaire und fpäter von Tiffot bewohnt, jegt 
Gigenthum ver Familie Dapples im K. Waadt. 

Monts fur lcd, Weiler an der Straße 
von Lauſanne nach Sarigny nörbl. von Bels 
mont, im waabtl. Bez. Laufanne, 2235 5. 


u. M. | 
Montjalvend, Burgtrümmer auf einem 





mit Holz bewachſenen Hügel bei Chätel in der 
Pi. Broc, im freib. Thal Charmey, und bem 
Dez. Greierz, 3044 F. ü. M. Das Schloß 
war eine Apanage einer jüngern Linie der Gras 
fen von Greierz, und mwurbe zu Anfang des 
16. Jahrh. von der famöfen Lucie von Albers: 

eur, der Beiichläferin des Grafen Johann, 
— von deren Schönheit man heutzutage 
in der zu... noch fpricht ; auch war folches 
ehemals einer der vier Berfammlungsörter des 
Heerbanns der Graffchaft Greierz. 

Montjevelier, Pfarrborf mit 414 Einw. 
im bern. A. Deleberg, 2'/e St. von feinem 
Amtsfige. 

Mont=Tendre, der, ein Bergrüden im 
Jura, zwifchen der Ebene von Montricher und 
dem Sourthal im Kanton Waadt. Gine Fahr: 
ſtraße führt darüber bin, von (Isle nad le 
Pint und Abbaye. Sie iſt auf ihrem höchſten 
Punkte 4030 8. ü. Genferfee und 5180 (5173) 
F. ü. M. Gr lehnt fih nörbl. an die Dent 
de Vaulion und füdweſtl. an den Marchairu. 
Bon feiner Spige genießt man einer fo pracht⸗ 
vollen Ausfiht, daß fie ihrem Umfange nad) 
von vielen Bergwanderern für eine der ſchön— 
ften in der Schweiz gehalten wird. Am nörb: 
lichen Abhange befinden ſich die unter dem 
Namen EChaudiere d'Enfer (f. d. Art) bekann⸗ 
ten Höhlen. 

Mont terrible, eigentlih M. Terri, 
der, die bei Thierflein beginnende Fortſetzung 
der Wiefenbergkette, welche an der Roche d’or 
ausläuft, und ein Berg, deſſen Kuppe 2910 
F. ü. M. if, 11/4 St. von Pruntrut im bern. 
A. diefes Namens. (S. Lomont). Er gab 
dem Departement, in welches das vormalige 
weltliche Gebiet des Bifchof von Bafel, nad 
der franz. Beſitznahme, umgewandelt wurde, 
den unveränderten Namen. 

Mont-Tramelan, ein aus zerfir. Häus 
fergruppen beftehendes u ee in der Bf. 
Tramelan befius, bern. A. Gourtelary, mit 
169 ziemlich wohlhabenden Ginw. 

Monturban, Weiler in der Pf. Dcourt 
und dem bern. d. Pruntrut. Es Liegt mit 
feinen zerfir. freundlich gebauten Häufern auf 
einem Hügel zwifchen Pruntrut und St. Urſitz. 
Seine Umgebungen, die wohl angebaut find, 
2 den DR un Ben —* na gute 

en, Weidep ucht und Holz⸗ 
Handel. Der Grund umb Buoen biefes Ser. 
chens gehörte bis 1816 der num erlofchenen Fa⸗ 
milie von Liegritz, die denfelben an mehrere 
Landleute boden und daburch zu feiner Auf: 
no Bien De Base Säloß, 11a 6. 
kontvola es ‚1'a 
von der bern. Erb Pruntrut. Bon demjelben 
trug eine Feine Herrfchaft ihren Namen, die 
als bifchöfliches Lehen der Bamilie von Reinach 


te. ' 
— — kl. Filialort von 34 Seelen 
in der Pi. Ocourt, bern. A. Pruntrut. Er 
liegt in einem fruchtbaren Wiefenthal, das 
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fih bis an den Doubs erftredt, auf der Grenze 
egen das Departement du Doubs, und feine 
inw. treiben Viehzucht und Holzhandel nad 
dem nahe liegenden Gifenwerf Bellefontaine. 
Mit Balbert und dem am Doubs gelegenen 
Meierhaufe la Motte bildet es eine Gemeinde. 
Moorſchwand, Weiler auf einem —* 
abhange gegen die Kevppifch, in der Pf. Stal: 
"rn ar dem zürch. Bez. Affoltern, 2032 


F. ü. M. 

Moos, 1) Dörfchen in der Gem. Huͤnen⸗ 
berg und Zuger Pf. Cham. Zu demfelben ge: 
hören die Bauernhöfe Fildern, Hubel und 
Huobrein, welder legtere der höchſtgelegene 
Drt im Kicchfpiel Cham ift, bei dem man 
eine Schöne Ausficht hat. 

2) — das, einige in anmutihiger Umge: 
bung gelegene Landfige im Weichbilde der 
Stadt Luzern, 1/s St. von derfelben entfernt, 
gegen Horb hingelegen. 

3) — einige Häufer in der außerrh. Ge⸗ 
meinde Schwellbrunn, in deren Nähe beträdht: 
lie Torigruben find. Auch führen diefen Na—⸗ 
men einige Häufergruppen und Fl. Weiler in 
den Pfarren Umäfch, Herifau, Gais, Appen- 
zell und Oberegg , legtere in Innerrhoden. 

4) — beißen im 8. Thurgau verſchiedene 
Weiler und Höfe, als: a) ein Dörfchen mit 
einer ehemals der Abtei St. Gallen gehörigen 
Burgruine, in der Orts» und igipalgem. 
Heienhofen und der Pf. Someri; b) mehrere 
Höfe und Hänfergruppen in den Pfarren Au, 
Egnach, Someri, Bifchofszell und Awangen. 

5) — Feines Dorf von 25 Häufern, nebit 
einer Getreivemühle in der Pf. Oberried, St. 
Gall. *— Ober⸗Rheinthal. Die Nahrungs: 
quellen dieſes Orts find Aderbau und Vieh: 
ucht. Auch trägt diefen Namen im K. St. 

len ein Weiler bei Wildhaus, und ein ans 
derer bei Nieberbüren. 

2 El. Weiler in der Gemeinde Tomils 
im Domlefchgerthal und bünd. Bez. Heinen: 
berg. Es hat fchöne Kormnäder und eine nicht 
benugte Sauerquelle. 

7) — beißen im 8. Bern: a) 9 Häufer 
in ver Pf. Thunftetten, und dem N. gen; 
b) eine Häufergruppe mit einem Schulhanje 

Hellsau, in der Pf. Koppigen, und dem 
bern. U. Burgdorf; 208 dem, eine Ab- 
theilung des Dorfes uggenried in der Br. 
Jegenftorf und dem A. Fraubrunnen; d) im, 
Meiler bei Diemerswyl, Pf. Münchenbuchſee, 
N. Braubrunnen; e) auf dem, Häufi s 
pen in den Pf. Koppigen, gene jee, 
One Sa —8 ——— Wäkterfinben, Re) 

6), D D ⸗ 
—— Stephan, Wahlern, Konitz, 
Grin ; D im, Abtheilung der Pfarre 
Mündyenbuchfee. 

8) — auf dem, kl. Weiler in der Pf. 

— — —— 

ae m, - N e 
höfe, in freundlicher Stille, und mit ange: 


nehmer Ausfiht, am Fuße der waldbekleideten 
Birchegg in der Nähe von Luzern. 

10) — Hinter- und Vorder-, 2 Dörfs 
chen mit aderbautreibenden und begüterten Gin: 
wohnern, in der Pf. Neiden, Iugern. Amt 
Millifan. Grfteres trägt auch den Namen 
Moosheim. 

11) — heißen im R. Züri: a) ein Wei: 
ler in der Bf. Ober-Winterthur; b) ein Wei: 
ler in der Bi. Wesifon, und dem Bez. Hinweil. 

12) — Weiler oberhalb Naters, im wallif. 
Ber. DBrieg, 3109 F. ü. M. 

Moosader, 1) ein ſchöner Landfig, nahe 
bei Gurzelen, im bern. U. Seftigen. 

2) — Weiler in der Pfarre Hirzel, und 
dem zürch. Ber. Horgen. 

Moo8-Affoltern, Dörfchen in der Pf. 
Rapperswyl, im bern. 4. Aarberg. 

Moosbach, Häufergruppe und zerſtreute 
Häufer in der Gemeinde Schwarzhäufern der 
Pf. Niederbipp, im bern. A. Wangen. 

Moosbach, der, Fl. Bach, ver von den 
Bergen des foloth. Beinweilertbeils herab zur 
Lüſel fließt. Hier foll ein 1499 'zerſtörtes 
Nonnenkloſter geitanden haben, von welchem 
enge Beinweil noch Mauerfchutt bemerf: 

ar ift. 

Moosbad, das, 1) im KR. Uri, am 
Buße des aus Sanditein beitehenden Bannwald⸗ 
berges, nahe bei der Straße von Altorf nach 
Slüelen, 4 St. von beiden, auf einem Moor: 
—— gelegen. Es wird im Sommer von 

ltorf aus öfters beſucht, und feine Heil: 
quelle riecht und ſchmeckt gewärmt etwas nad 
Schwefel, und foll in arthritifchen und rheus 
matiſchen Befchwerden einigen Nugen gewähren. 

2) — Badehaus im Bergviertel der Pf. Lau: 
perswyl, im bern. Amt Signau, 1475 F. ü. M. 

Moosburg, 1) ein altes, einem Blod: 
hauſe ähnliches Schloß, in herrlicher Lage am 
Bodenfee bei dem thurg. Dorfe Güttingen im 
Dez. Sottlieben. MWahrfcheinlich wurde es im 
10. Jahrh. zum Schuge gegen die herum: 
freifenden Magyaren erbaut; es hat eine 
Schiffſtelle, fcyöne Wirthfchaftsgebäude und 
beträchtliche Zugehörungen an zins- und zehn: 
tenfreien Gütern. Bis auf die neueiten Zeiten 
war es ein Cigenthum der Bifchöfe von Konſtanz. 

2) — Weiler in der Pf. Illnau und dem 
zürch. Ber. Pfäffikon, mit einer Burg der Edeln 
J N., welche 1386 von den Zürcdhern zer: 

ört, von den Schwend, ihren damal. Gigen- 
thümern wieder erbaut wurde. Meil aber Joh. 
Schwend, zürd. Bogt über die Graffchaft Ky— 
burg zur Gefellichaft der Böde gehörte, zogen 
die Cidgenoſſen vor bie Felle, eroberten unb 
legten fie in Afche. 

Moodgaden, . 4 zerſtr. Häufer in 
der Alp Bach der Pr. Grindelwald, bern. N. 
Snterlafen. 

Mooshalden, 6 zeriir. Häufer in ber 
Bi. Walditatt im 8. Appenzell: Außerrhoden, 
2481 F. u. M. 


8 — 


Moos-Kappe, die, ein reizender Waf- 
ferfall, zwifchen ver Pennebrücke und dem Fleden 
Münfter, im bern. NA. diefes Namens. Er be: 
findet fih der Straße gegenüber an der Birs. 

Moosleeran, Bilialdorf mit 646 Ginw. 
der Bf. Kirchleerau, und wie diefe, ein vor— 
maliger Beitandtheil der alten Herrjchaft Rued, 
im aarg. Bezirk Zofingen. Es liegt zur, 
Rechten der Suhr an der luzern. Grenze in 
einer etwas —— Gegend, und hat ein 
an feiner Duelle faltes Heilbad. Es ents 
halten 300 Unzen Wafjer 18 Kubifzoll koh— 
lenfaures Gas, 18 Gran fohlenfauren Kalk, 
6 Gran fohlenfaure Bittererde, 3 Gran kohlen⸗ 
faures Natrum und 1!/. Gran Kiefelerde. Die 
Anftalt wird nur von Landleuten aus der Um— 
gegend befucht, und die Wirthfchaft if auch 
nur für diefe berechnet. 

Moos-Seedorf, Dorf zwifchen reichen 
Feldern und einem fleinen See, mit einer 
Filialkirche der Pf. Münchenbuchſee, 2 St. 
von Bern, im bern. A. Fraubrunnen, 1635 
F. ü. M. Es hatte einft feinen eigenen Ritter: 
ſitz, wurbe in der Folge ein Gigenthbum des 
Gotteshaufes Müncdhenbuchfee, nad) defien Auf: 
löfung die Ortsherrfchaft in Privathände übers 
ging. In den legten Zeiten, vor der Revolus 
tion, waren die Herren von Tavel in ihrem 


zo. 
orat, ſiehe Murten, 

Morbio, 1) Ober- (superiore), wies 
fenreiches Bfarrdorf von 306 Ginw. im teifin. 
Dez. Mendrifio, am Gingange in das Thal 
Muggia, 1528 F. ü. M. 

2) — Unter: (inferiore), Pfarrdorf 
mit 700 Seelen auf einer Anhöhe, im teilin. 
Dez. Mendrifio. Hier gedeiht der beite Wein 
in diefem Bezirf. In der Umgebung finden 
fich reiche Adern von Steinfohlen an den Ufern 
der Breagia. Legrignano, Gamparino und Fon: 
tanella find bier pfarrgenöfflg. 

Morhino, Ortſchaft in der Gem. Pams 
bio, umweit dem Hauptorte feines Bezirks 
Lugano. 

Morcled, 1) la Dent de, ein Kalkfels 
auf der Örenze der K. Waadt und Wallie, der 
Dent de Midi öfll, gegenüber und durch die 
Nhone von ihr gefchieden, und mit ihr das be> 
fannte Felfentbor, die Pforte zwifchen beiden 
Kantonen bildend, in der hohen Gebirgefette, 
die vom Galenſtock ſüdweſtlich ſich hinzieht, 
die Kantone Bern und Wallis von einander 
ſcheidet, und deren Außeriten weſtlichen Punkt 
er bilvet. Gegen Süden bewaldet, trägt dies 
fer Berg auf der Nordfeite den Gletſcher der 
Martinets und die Alpen Juverner, Afannaz, 
Lachaux und Nantes. Walt am Gipfel, der 
aus Granit befteht, findet man Bohnerz und 
weiter unten Spuren von Bleiglanz. 240 Stüd 
Vieh weiden auf diefen Abhängen. Sein Gipfel 
erhebt ficy bis auf 8958 F. ü.M. Nordöſtlich 
neben ihm ragen die Niquillessrouges und der 
große Mocveran auf. Er ift von Ber aus in 


4 Stunden erfieigbar und bietet eine große 
Umſicht dar. ; 

2) — Dörfchen von 68 Ginw., in ber 
Pf. Ber, waadtl. Bezirf Nigle. Cs bildet 
die hoͤchſt gelegene Gemeinde des K. Waadt, 
4605 8. ü. M., und liegt auf dem ſüdweſtl. 
Abhange des Felsftodes gl. Namens. Ges: 
meindegebiet: 651 Juch. wovon 135 J. Wie: 
fen, 21 3. Aderland, 393 3. Holy und Som: 
merweiden für 86 Kühe. 

Morcote und Vico Morcote, — 
nahe beiſammen gelegene Pfarrorte, im teſſin. 
Dez. Lugano. Erſteres iſt ein ſchöner, ganz 
auf dem Felſen gebauter Bleden, unmittelbar 
an einem Bufen des Lauiferfees, wo eine jcharfe 
Ede des Berges Arboftora in denfelben aus: 
läuft. Ihn zieren zwei hübfche Kirchen, und 
weiter oben erfcheint das Dorf Vico Mor: 
eote, defien Lage (1391 8. ü. M:), zwiichen 
MWeinlauben und Gitronengärten mit fchönen 
Kaftaniens und Heinen Buchenwäldern befränzt, 
einen reizenden Anblid gewährt. Vico Mor: 
cote ift der Geburtsort des Vaters des Papites 
Anicet, des Joſeph Sarbis, eines der größten 
Baumeifler Italiens im 17. Jahrh., und Da: 
vid Anton und Georg Foſſatis, trefflicher Künft: 
ler des 18. Jahrh. Ruinen des Schlofjes Mor: 
eote, das vor 1000 n. Ehr. gebaut, in ber 
Gefchichte jener Gegenden bis zur Herrichaft 
der Gidgenofien eine nit unwichtige Rolle 
fpielte, finden fih im Garten eines Privat: 
mannes. Sehenswerth find die trefflichen Eis— 
feller und Grotten am Berggebänge. 

Mordague, Weiler, in defien Nähe man 
einige röm. NAilierthümer gefunden. hat, im 
waadtl. Bez. Yverdon, 2 St. von diefer Stadt 
und 34 St. von Mollondin. 

oreus, Piarrdorf von 109 Ginw., im 
freib. Sees Bezirf. Dazu gehört die vormalige 
Herrichaft Bufy. Der Pfarrgeiftliche liest tägs 
lid die nr fowohl hier, als in dem be 
nachbarten Büffy. 

Morgarten, der, Feiner, größtentheils 
mit Wiefen befleideter Berghang, am öftlichen 
Ufer des Negeri-Sees, an der Grenze der K. 
Zug und Schwyz, 3805 8. ü. M., befuchene. 
werth der herrlichen Fernſicht wegen, die er 
darbietet, und der Haffifchen Erinnerungen, 
welche fih daran fnüpfen. An feinem Fuße 
bei Hafelmatt, wo unfern dem Geeufer. der 
Meg fich binzieht, und wo bei der dortigen 
Kapelle jährlih die Schlachtfeier begangen 
wird, fand am 16. Nov. 1315’ jenes berühmte 
Treffen zwifchen den erfien Gidgenofien und 
Leopold von Defterreich ftatt, defien Ausgang 
jenen Freiheit und Vaterland auf immer zus 
fiherte. Am 2. Mai 1798 fchlug faft auf ders 
felben Stelle die ſchwyz. Landwehr, unter Ans 
führung Aloys an die Franzoſen unter 
dem General Schauenburg zurüd, wobei felbit 
die Weiber, in Sennhemden gehüllt, an der 
Seite der Männer firitten. Den Morgarten 
nnd den anftoßenden St. Zoflenberg beiehten 
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öfterreih. Truppen am 17. Juni 1799, und 
fochten hier im folgenden Juli mit den Franzo⸗ 
fen, welche darauf diefe Höhen in Befig nahmen. 

Morge, die, ein Heiner trüber Fluß im 
K. Wallis, der vom Sanetich fommt, vormals 
bie Grenzfcheide zwifchen dem obern und uns 
tern Wallis bildete und oft große Verheerungen 
aneichtet. Im der Nähe von Vetroz vereinigt 
er fidh mit der Rhone. 

Morgenberghory, eine Gebirgsfuppe, 
weldye hinter Leifingen und Därligen am Thuners 
fee fih 6990 F. ü. M. erhebt, und zu welchem 
das Saretenthal bei Interlafen hinanfteigt. Die 
Ausfiht von demfelben auf den Thuner- und 
Brienzerfee, die Sareten und Habferenthäler, 
das Bödelein und das Hochgebirg ift ausges 
zeichnet fchön. 

Morgenthal, 1) eigentlih Murgen- 
thal, fl. Ort auf der aber Nargauerfirafe, 
9 St. von Bern und nahe bei der Mar, im bern. 
A. Narwangen, gegenüber dem Dorfe gl. N. im 
K. Aargau, 1377 F. ü. M. Es befinden fi 
bier ein befuchter Gaflhof, mehrere Mühlen, 
ein obrigfeitliches Ablagehaus und ein Lands 
jägerpoften. Früher war es ein Leben bes 
Klofters St. Urban. Hier führt eine fchöne 
fteinerne Brüde über die Murg. — Eidg. Poſt⸗ 
büreau. 

2) — Unter-, freunblicher Weiler in 
ber Pfarre Ryfen und dem aarg. Bezirf Jos 
fingen, 1265 Buß ü. M. Bon dem bern. 
Gebiete wird es nur durch den Murgbach ger 
ſchieden. Unter feinen Gebäuden befinden ch 
eine Schneidemühle und Deltrotte, an ber 
Landſtraße eine Zolllätte und auf der Nar eine 
Fähre. Das’ alte Schloß Frivau, von dem 
nody Spuren entdeckt werden, und welches bie 
Räuberhörden Ingelram Goucys 1375 vers 
wüfteten, fand in der Nähe bei dem Hofe 

l. Namens. In der Umgebung treten bie 
ebiete der K. Bern, Nargau, Luzern und 
Solothurn nahe zufammen. 

Morges, deutſch Morſee, ein Be⸗ 
zirk des KR. Waadt, der gegen Süden von 
dem Genferfee, gegen Diten von dem Bez. Laus 
fanne, gegen Norden von dem Bez. Cofjonay, 
gegen Welten von dem Bez. Rolle und Aubonne 
umgeben iſt. Gr erhebt fih amphitheatraliſch 
über dem Leman in einer Länge von 31/2, einer 
Breite von 1!/2 St., zwiſchen der Mündun 
der Ghamberonne und der Aubonne. Kün 
Flüßchen, nämlich außer jenen beiden: bie 
Denoges, die Morges und der Bolron, bes 
wäflern den Bezirk, und der wohl angebaute 
Boden bringt trefiliches Korn hervor; auch mit 
Weinbau (1577 3. Reben) und en bes 
fchäftigt ſich die Bevölferung. In den 4 Kreifen 
Geublens, Morges, Gollombier, Billars ſous 
Dens zählt der Bezirk 12815 Seelen. 

2) — Kreis und Bezirksort, Feine hübſch 
gebaute Stadt in einer enden Gegend an 
der ern der Morges in ben Genferfee, 
von 3241 Ginw., mit zwei breiten nach ber 


Schnur gebauten Straßen, einer fchönen im 
Zabr 1772 gefifteten reformirten, und einer 
fatholifhen Kirche, einem vormals bern. 
Amtsihloß, das vom Herzog Berchthold 
von Zähringen wahricheinlih im 3. 1200 ge⸗ 
baut, dem Stande Maadt jept zum Zeugbanfe 
dient. Der große Hafen, worin hundert Schiffe 
fiher liegen können, und der ein großes Depöt 
vieler nach Frankreich und Piemont gehenden 
ober von da herfommenden Waaren ie wurbe 
nach dem Plane des berühmten Admirals Du: 
esne im J. 1680 gebaut, und dabei ein 
aufhaus angelegt. Der Hafen foll bis zur 
Mündung der Morges erweitert werden, wos 
dem See 1700 Klitr. Land abgewonnen 
würden. Die Binwohner verdanken ihren Wohl: 
Hand der Landwirthichaft, der Schifffahrt auf 
dem See, dem Spebitiong = und hauptfächlich dem 
Weinhandel. Es befinden fich bier eine Kupfer: 
und Gifengießerei, eine mechan. MWerfitätte, 
mehrere Kalk» und Gypefabriken, Gerbereien, 
2 Buchhandlungen, 7 Großhandlungshäufer. — 
Gemeindegebiet: 738 Zucd., worunter 243 9. 
Reben. Außer dem von Bern im J. 1542 ge: 
gründeten College und einer damit verbundes 
nen Realfchule befigt die Stadt noch eine höhere 
Mädchens und qute Realfchulen, eine Biblios 
thet mit 6000 Bänden; auch gibt es bier eine 
Bolkss und eine demofratifche Bibliothek, u. 
f. w. Die Stadt iſt durch die Anlage eines 
neuen Viertels auf der Strafe nach Genf hin 
Bert, durch Erbauung neuer gefchmad: 
voller, an der Stelle alter Gebäude, und man: 
nigfache Be“ verichönert worden. — Mor: 
es erhielt fein Wachsthum, wenn nicht fein 
eben, unter den Herzogen von Zähringen, 
die es mit Mauern umgaben, und war unter 
dem Haufe Savoyen eine der vier privilegirten 
Städte der Waadt. Während des burgundi⸗ 
fhen Kriegs, 1475, griffen die Gidgenoffen 
—52* an und vertrieben aus demſelben den 
feindlichen Grafen von Romont, und bei ber 
u der Waadt im 3. 1536, war dieſe 
Stadt mit 4000 Itallenern befegt gewefen, 
die noch von einigen bewaflneten Fahrzeugen 
unterflügt, aber von den Bernern in die lucht 
fhlagen wurden. Gafthöfe: Krone, zum 
Hafen. zum großen Friedrich. — Gidg. Poll: 
und Zeiöhrapbenbäreen, 

3) — fl. Flhßchen im K. Waadt, welches 
dem Fuß des Jura bei Severy enifließt, und 
bei Morges in den Genferfee ausmündet. 

Morgim, romantifches Hirtenthal in ber 
Pfarre Troistorrens und dem mallif. Bezirk 
Monthey. In demfelben bemerft man einen 
mweilen entitebenden und wieder verfchwindens 

en See, 4362 F. ü. M., der fih ins Thal 
von Abondance in der favoy. Provinz Chablais 
ergieft, ein deutlich 5 Silben wiederholendes 
ho, und die Heilquelle des Rothwaflers. 
Eine Fahrftraße für leichte Wagen fleigt von 
der Seite von Savoyen bis anf die Höhe des 
Col Abondance und von Monthey bis zu den 
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unterften Sennhütten von Champéry, deſſen 
une Punkt (Pas de Morgin), 4344 8. it. 


„iſt. 
Morgues, Dörfchen im Bagnethal des 
Wallifer Bez. Gntremont, auf einem Fels. 
vorfprunge über der Dranje, mit Gourtier zus 
fammenhängend und nur durch den Torrent de 
Bagaz davon gefchieden, 3350 F. ü. M. 

Morillon, ein aus zerftr. Lanphäufern 
beflehbender Weiler mit aufgezeichnet fchöner 
Ausfiht auf den Leman und die Hochalpen, in 
der genf. Pf. Petit: Saconner. 

Moris, St., (ad St. Mauritium im J. 
1139), ein reform. Pfarrdorf mit 228 Ginw., 
im Ober:Engadin, und dem .bünd. Bez. Mas 
loja. Es hat eine angenehme Lage auf einem 
Bergbange, von dem man einen fleinen See 
überfchaut, defien emporfteigende wald» und 
weidenreiche Ufer als ein tiefgrünes Beden 
dem Auge erfcheinen. Gr trägt von dieſem 
Dorfe, das 5710 8. ü. M. if, den Namen, 
und fein Ausflug bildet einen hübfchen Fall. 
1/ı St. von St. Moriz auf der rechten Seite 
des Inn quillt der berühmte Sauerbrunnen 
aus dem Boden hervor, feit der Faflung der 
alten, wieder aufgefundenen vielleicht die ftärffte 
Sauerquelle in Guropa, wie ſchon PBaracelfus 
fie genannt. Diefe Faſſung wurde im J. 1853 
vorgenommen, wobei man auf einen Hirtens 
flab mit der Jahreszahl 1040 und eine alter- 
thümlich gearbeitete Feldflaſche ſtieß. — Die 
in dem, aus einem riefigen Lerchenitamme ge— 
arbeiteten Faſſe mit der Wegſchaffung der frems 
den Stoffe und des Materials beichäftigten 
Männer fonnten wegen der außerordentlich 
ſtarken Gasentwidelung nur 3 — 4 Minuten 
hinter einander in der Tiefe. arbeiten. — Eine 
durch Hrn. Dr. Adolf v. Blantas:Reichenau 1854 
vorgenommene Unterfuhung der alten Quelle 
ergab: fire Beitandtheile: Fohlenfaurer Kalk 
5,579, Eohlenfaure Magnefia 0,963, Fohlen 
faures Gijenorydul 0,182, Eohlenfaures Mans 

anoxydul 0,031, Fohlenfaures Natron 1,462, 

hlornatrium 0,299, fchwefelf. Natron 2,091, 
fchweielf. Kali 0,126, Kiefelerve 0,293, Phoe⸗ 
phorfäure 0,003, Thonerde 0,002. Gasförmige 
Beitandtheile: freie und halbfreie Kohlenſäute 
23,219, wirklich freie Koblenfäure 19,571; 
(bei Duelltemperatur und dem mittlern Drud 
des Orts) 61,60 Kub. Zoll freie und halbfreie 
Koblenfäure, 51,93 Kub. Zoll wirklich freie 
Koblenfäure. — Die Heine, neue Duelle 
entfpringt ungefähr 200 Schritte von der alten 
entfernt, aus mehrern Rifien eines feinförnigen 
Granitfelfens in einer Tiefe von 1!/z Rilke 
Man war forgfam bemüht, die Waflerfprudel 
an den Stellen, wo fie aus dem Felſen zu 
Tage treten, zu faflen, und ed werben in bies 
fer Weife 9 ſolcher Sprubdel vereinigt, um dem 
Sammelrohr zugeführt zu werben. Der Ge 
fchmad des Waſſers ift wie bei der alten Duelle 
angenehm fäuerlich, pridelnd und fühlend, jes 
doch mehr ſalzartig und etwas an Tinte ers 
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innernd als bei jener. Die mittlere Tempe: 
ratur des Waflers it 3,50 R. Die firen Be 
ftandtheile find folgende: Fohlenf. Kalt 6,844, 
fohlenf. Magnefia 1,216, kohlenſ. Eiſenoxydul 
0,253, Eohleni. Manganorydul 0,003, kohlenf. 
Natron 1,593, Chlornatrion 0,310, fchweielj. 
Natrum 2,673, Kiefelerve 0,380, Phosphors 
fäure 0,005, Thonerde 0,003 ꝛc. Gasförmige 
Beſtandtheile: freie und halbfreie Rohlenfäure 
23,787, wirklich freie Kohlenfäure 19,369, oder 
nad dem Bolumen: 62,88 und 51,20 Kub. 
Zoll. Das Verdienſt, diefe neue Duelle dem 
Schlamme und der Bergefienheit entrüdt zu 
haben, gebührt den Herren C. v. Flugi und 
In. Lourſe, und Hrn. Dr. Brügger. — Seit 
im $. 1853 eine Geſellſchaft, weldyer laut 
Vachtvertrag mit der Gemeinde die Duelle auf 
50 Jahre zufällt, den Bau neuer, umfangs 
reicherer Babegebäude unternommen, verfpricht 
St. Moriz, das ohnehin feit einer Reihe von 
Jahren immer ftärfern Zuſpruch erhielt (im 
3. 1854: 300 Kurgäfte), binnen Kurzem einer 
der befuchteten Sauerbrunnen zu werden. Die 
Brunnenzeit dauert vom Juni bis zum Sep: 
tember, und wegen ber Höhe des Orts müſſen 
die Kurgäfte fi) mit warmer Kleidung ver: 
fehen, doch ift die Temperatur in den Kurs 
monaten eine fehr angenehme. Die Umges 
bungen von St. Moriz, wohin im Sommer 
von Chur auf einer trefflichen Kunftitraße täg- 
lich ein Gilmagen abgeht, find ſchön und groß 
artig; an Gelegenheit zu Ausflügen in die im⸗ 
pofante Gebirgswelt des Bernina und die ent: 
ferntern Thäler des Hochlandes fehlt es nicht; 
Straßen, worunter die treffliche obere, führen 
von Chur über Lenz, Stalla und den Julier in 
15 ©t., von Chiavenna über Caſaccia und den 
—* ind St., von Tirano über Poſchiavo und 
den Bernina in 11 St., und von Finftermünz 
durch Unters und Ober⸗Engadin in 14 Gt. 


nad St. Moriz. 
Moriz, St, ide Maurice, St. 
Moriz, St. e Spannweid. 
— var: * * 62 Tanga 
‚im . es . r je: 
doch Bionnene, Montes, erend, Vuar⸗ 
marens, Urjy, Montet, u. a. pfarrgenöffig. 
Die Kollatur hat die Regierung. 
Morlon, ſchönes Piarrdorf von 278 
an der Saane, amphitheatralifch ger 
igen, im freib. Bez. Greierz. Der Ort, !/a 
. von Bulle, wohin es bis im vorigen Jahrij. 
BE En Br, 8 
vorigen von +». €. Iem 
der ſich durch feinen Belcheungseifer einen 
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vielgebrauchter gepflafterter Weg, deſſen ſich 
vor Grbauung der neuen Simplonftraße fogar 
die Briefpoft bediente, der jetzt aber fehr ver— 
fallen und iheils vom Gleiſcher überdeckt ift, 
führt im hohen Sommer darüber bin. Die 
Weiber von Macugnaga tragen über ihn ſchwere 
Laften auf, dem Kopfe nad Saas in einem 
Tage. Die Entfernung ift 91/2 St. und ber 
höchſte Punft des Uebergangs 8130 F. ü. M. 
Der nördliche Theil des Weges ift bei weiten 
mehr verfallen als der füdliche. Der Moro ift 
für den Kräuterfundigen, wegen feines Reichs 
thums an feltenen anen (3. B. primula 
longiflora), von Intereſſe. Ueber die beiden 
rieſenhaften Belsblöde am Fuße des Schwarz: 
berg. letichers, ſiehe Mattmarf: See. 

Moron, der, 1) ein mit Wiefen, Weiden 
und Onyungen befleiveter Bergrüden, 4125 
F. d. M., in der Fortjegung des Hauenfteins 
Jura, der bei Perrefitte beginnt und bei Bellelay 
ausläuft, im bern. A. Münfter. Gr trennt 
das Sornes von dem Dachefelverthal, trägt 
einige Weiler, unter welchen auch einer gl. 
Namens it, nebit verfchiedenen zerfir. Häufern; 
die Elufe von Court trennt ihn vom Graitery. 

2) — fur, fieben Häufer in einer hohen 
und eben nicht-fehr freundlichen Lage, in der 
Pf. St. Brair und dem bern. A. Freibergen. 

3) — jond, 6 Höfe in der Pfarre Bevi⸗ 
lard, am Süd: Abhange des Moron, im bern. 
N. Münfter. 

Morrens, Piarrdorf von 326 Ginw., im 
waabtl, Bez. Echallens, 2182 5. u.M. Der 
Butter: und Getreideban hat in den neuern 
Zeiten, durch Verwandlung des Waldbodens 
in fräftigeres Erdreich, fehr gewonnen. Ges 
meindegebiet: 749 Jud., wovon 219 Judy. 
Wiefen, 405 Juch. Aderland. Das Schloß 
war bis 1798 ein Herrſchaftsſitz und gehörte 
der Familie von Saufjure. Hier ift eine leichte 
Schwefelquelle.. Dann und wann werden im 
und . — —— —— aus⸗ 
gegraben. erond er pfarrgenö 

Worin, — — 
Seelen, auf einer ſteilen Berghöhe, fühwärts 
von Brunnen gegen Uri, am Roßberge in einer 
Vertiefung deife geegen, im Bez. und 8, 
Schwyz, 1022 8. ü.M. bei der . Ber 
gen der trefflihen Berggüter wird die Vieh⸗ 
ucht mit Bortheil be Bei der Pfarrs 
irche, zu welcher eine Anzahl von Weilern 
und Site 
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börig, im bern. A. Freibergen. Sie befindet ſich 
in einer tiefen Thalfluft, und hat einen fchauer: 
lichen Zugang , fo daß man bisher von der Höhe 
zu diefer Wohnung nur auf einem mühfamen 
vierzehnmal im Zickzacke laufenden Feljenpfade 
elangen fonnte, auf welchem das Getreide und 
ehl von Saumthieren zu: und abgeführt 
ward. Gegenüber auf dem Tran. Ufer iſt dem 
Doubs nah ein Fußpfad angelegt, der aber 
von einer fteilen Felſenwand uuterbrocdhen wird, 
über welche man nur auf gefährlichen Leitern 
gelangen fann. Dieſe heigen deswegen: les 
Echelles de la mort oder Todesleitern. 

Mortaid, led, Bergfette in der nord» 
öfllichen Fortiegung der Waadtländer Alpen, 
im freiburg. Bezirf Greierz, deren Alpen bie 
höchſten im K. Freiburg find, und auf denen 
die beiten Greierzerfäfe gefocht werben. Diefe 
Alpen verdienen auch wegen ihrer Reichhaltig- 
feit an feltenen Kräutern befucht zu werben. 

Mortaraccia, Val, das, zieht ſich 
vom Ponterefiner-Thal ins Ober⸗Engadin, R. 
Graubünden, ſüdlich gegen die gewaltigen 
Gleticher des Monte Rofio Bi Scerfen und 
Dentro, und bildet in feiner obern Hälfte ein 
1 St. langes Gletfcherthal. 

Mortiratih, Piz, einer der höchiten 
Gipfel in der Gebirgsfette des Bernina, im 
K. Graubünden, 12,475 $. u. M. Oefſilich 
von ibm fteht ver Piz Ball, 12,044 F. ü. M., 
Ds der Monte Roffo di Scerſen, 12,139 

Morndps, Bal, ein hohes Seitenthal 
des bünd. % engel. zieht fich unterhalb Gafac- 
cia gegen bie Gebirgsfette hinauf, welche das 
Bergell vom Averſerthale trennt. 

08, Weiler in der Gem. Bals im 
Zafreilathale und dem bünd. Bez. Glenner. 

Moſchelhorn, das, ein 2 St. langer 
Selfenfamm in der Adulagruppe der rhät. Als 
pen, und dem Hintergrunde des bünd. Rhein: 
waldthales. Seine Höhe über Meer beträgt 
910 F. und 12 Heine Bäche ergießen fi aus 
den brei Gletſchern diefes Gebirgftodes. Der 

- Anblid der Wildniß, aus welcher dieſer hohe 
Fels zwifchen ven Titanenhäuptern feiner Nadh: 
barn bes Zaport:Rheinwald: Guferhorns, des 
Bogelsberges u. ſ. w. emporſteigt, erfüllt den 
Wanderer mit Staunen und Grauen. Aber 
jene 12 Bäche, die als Wafferfälle in die Ties 
fen binabftürgen, erinnern ihn an bie lieblichen 
Bluren des Thales, des Rheins, dem fie zus 
firömen. 

Moſen, Dorf in der Bf. Hitzkirch, Iuzern. 
A. Hochkirch. Es Liegt am fühlichen Ende des 
Hallwylerfees, und zählt 217 Seelen. Mit 
Aeſch bildet es eine Zivilgemeinde, und if 
3'/4 St. von feinem Amtafig und 5 St. von 
Luzern entfernt. Reines fteuerbares Vermögen 
der Ortbürger für Bolizei- und Schulwefen im 
5. 1853: 70,900 $r.; für Armenwefen: 8720 
Franken; Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaften: 
155,220 #Fr.; Unterftügte: 51 Berfonen. 
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Moferried, Dörfchen am Fahrwege von 
Zweiſimmen nach Reichenſtein, in der Pfarre 
Zweiſimmen, und dem bern. A. Ober-Sim⸗ 
menthal. 

Mosli, Weiler in der Pf. Wädenſchwyl, 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Moſoguo, Ober: und Unter-, Dorf 
und Pfarre von 307 Seelen, im Bal Onfer: 
none, teifin. Bez. Locarno. Der Ort liegt 
an der Grenze der Meinkultur, hat aber noch 
Kaltanienbäume. Gin Theil der Ginwohner 
nährt ſich von der PVerfertigung von Stroh— 
hüten. Bairone und Navera find bier pfarr- 
genöſſig. 
Möoſſel, Dörfchen von 187 Seelen in der 
Pf. Promafens und dem freib. Glane-Bez. 

Mofied, Les, ein anmuthiges 2 St. 
langes Alpthal in ver waabtl. Gem. Ormondss 
defius, und legteres mit dem Pays d'Enhaut 
verbindend. Den Namen erhielt es von dem, 
durch verfaulende Baumflämme und Pflanzen, 
auf einem überreich bewäſſerten Boden entitans 
denen Moofe. Das Hauptgewäfler des Thäls 
chens ift die Raveretiaz. Beim Gingange 
vom Hongrin her befindet fi die Sennhütte 
la Lecherette, auf der andern Seite gegen 
DOrmonds, das einfame Wirihehaus la Com— 
ballay. Es enthält viele Hirtenwohnungen, 
ift ſehr bevölfert und 4440 F. ü. M. In dems> 
felben find 3 Schwefelquellen und viele feltene 
Pflanzen (f. Ai, Tour d)). Gin Reitweg führt 
von Aigle nah Ghateaur d'Oex in Ti/e St. 
hindurch. Auf einer Anhöhe gegen les Voet— 
tes fand die Räuberburg Nigremont, die von 
ven Landleuten zeritört wurbe. 

Moffetted, led, zerftr. Häufer in ber 
Gem. Chateau dv’ Der, K. Waadt. Sie haben 
eine hohe Lage und freundliche Umgebungen. 

Moßnang, zerir. Fatholifche Pfarrge: 
meinde von 430 inw., im St. Gall. Bez. 
Alttoggenburg, auf der Grenze gegen bie K. 
Züri und Thurgau, 2190 oder nah A. 2226 
Fu M. Das Klofter Fifhingen hatte hier 
bis 1798, nebit der Pfarr: Rollatur, noch andere 
bedeutende Gerechtiame. Der Ort, defien bes 
reits in Urkunden des 9. Jahrh. gedacht wird, 
hat viele freundliche Mohngebäude, einen hüb- 
fhen Gaſthof, ein Schügenhaus und ein Ars 
menhaus. Die Ginwohner nähren fih zum 
Theil von Fabrifarbeit. Die Bolksfage —* 
die Erbauung des Kirchthurms in die heibnis 
ſchen Zeiten zurüd, und gibt Moßnang für 
eine ehemalige Stadt aus. Noch erhält eine 
jährliche Feier das Andenken an das große 
Sterben im 3. 1565, wodurch feine Bevölfe- 
rung beträchtlich — it. 

otélon, Mottelon, ein neben dem 
Dent de Broc längs der Jaun laufendes Thal 
in der freib. Pf. Charmey, welches das Thal 
Gharmey von den Greierzer Gemeinden trennt. 
Außer Dich: und Käfehütten und einigen 
Scyneidemühlen findet man in demfelben bloß 
eine U. 8. Frau geheiligte Kapelle mit einem 


Mirakelbilde, die im J. 1810 eingeweiht wurbe. 
Kräuterreich find fchon in diefem langen Thal: 
gelände die Vorfäge (niedern Dee). noch 
reicher aber an fohönen und feltenen Kräutern 
die höhern Alpweiden, die daher von Bota- 
nifern häufig befucht werden. Ghemals war 
das Thal Närfer bewohnt, als es jept if. 
Mothe, In, Fl. Dorf, das mit Orges 
und Vügelles 436 Einw. zählt, und einen Theil 
der vormaligen Herrfchaft Champvent bildete, 
im waadtl. Bez. Dverdon, 81/2 St. von Raus 
fanne und 1!/. St. von feinem Bezirfsorte, 
1644 8. ü. M. Es bat feinen Namen von 
einer Anhöhe, auf welcher im 14. Jahrh. ein 
ftarfer Thurm ftand. Gemeindegebiet: 1578 
Jucharten, worunter 505 Juch. Wiefen, 448 
Juch. Aderland, 16 Juch. Reben 

Motierd, auch Motierd-Traverd, 
gr. fchöngebauter Bezirfshauptort und Pfarr: 
dorf von 947 Ginw., die ſich als fleißige Lands 
bauer, Uhren» und Spigenverfertiger auszeich- 
nen, im neuenb. Val de Travers, 2267 8. 
ü. M. Außer den genannten Inbuftrien be, 
finden fih bier auch mehrere Rabrifen von 
Grtrait d'Abſinthe. Bei dem alten, einfam 
auf einem ſteilen Felfen gelegenen Schlofie, 
einft der Mohnfig der vormaligen Barone von 
Travers, jept zu Gefängnifien beftimmt, hat 
man eine ſchöne Ausfiht auf das Thal und 
den Lauf der Reufe. In Mötiers halten fich, 
während dem Sommer, oft Familien von Neuens 
burg auf, und Hier wohnte auch Rouffeau, 
nad) feiner Berbannung aus Genf und Paris, 
einige Seit lang, und fchrieb dafelbit feine 
famöfen: 2ettres de la Montagne, mußte aber 
bald auch diefen Ort verlaffen. Am Fuße eines 
nahen Waflerfalls beginnt eine Höhle, von der 
Natur gewölbt. Sie if !/s Et. Lang. 

Motta, au Motta di Pedenale, 
1) parität. Ort mit einer reform. Kirche, im 
— —— und dem bünd. Bez. Bernina. 
Hier lag ein Schloß, einft der Sig der mai» 
ländifchen und fpäterhin der bifchöfl. Ehurer 
Podeſtas über das en Puſchlav. 

2) — la, auch St. Rocco, eine bewohnte 
Anhöhe mit Kirchlein bei Giubiasco, im teffin. 
Bez. Bellinzona, mit einer großen Ausficht 
über die Bellenzer-Ebene und einen Theil des 
Langenfees. 

3) — Weiler mit Wirthshaus am Ber; 
ninapaffe, im bünd. Ber. Maloja, 6095 F. ũ. M. 

Motte, la, le Berty, ein romantifcher 
Spaziergang bei Freiburg, an der Saane, dem 
Klofter Magerau gegenüber. Gin Freund wild: 
romantifcher Natur muß bier die befonders 
fehenswertben Moulins de la Motte befuchen. 

Mottes, led, 6 zerfir. Häufer in ber 
Bf. St. Brair und dem bern. A. Breibergen. 

Mottier, Pfarrdorf von etwa 330 ref. 
Ginwohnern, im freib. Broye-Bez. Es liegt 
am See, Murten gegenüber, Hinter welchem 
fih der Hügel Mille ach reih an Ausfichten 
erhebt. Die Pfarre begreift noch Lugnorre, 


48 


Jorreſſens, Praz, Mur, Sugiez, Chaumont 
und das waabtl. Guevaur. 

Motto, al, Abtheilung ver Gem. Dons 
gio, im teffin. Bez. Blegno. 

Moudon, deutih: Milden, Bezirk des 
Kant. Waadt, gegen Diten von dem Kt. Frei: 
burg, gegen Weiten von dem Bez. Dverbon, 
gegen Norden von dem Ber. Payerne und ges 
gen Süden von dem Bez. Oron begrenzt. Das 
Hauptthal wird von der Broye durchſtrömt, 
welche auf ihrem Laufe durch den Bezirf eine 
große Anzahl vom Jorat aus mehrern Seiten: 
tbälern und Töbeln bervoritrömender Bäche und 
Fluüßchen, wie die Tueyre, die Brefonnaz, die 
Merine, Serjanlaz xc., aufnimmt. Höhere Ges 
birge finden fich im Bezirke feine; derfelbe liegt 
ganz aufdem Jorat. Der meiſt fruchtbare Bo: 
den rubt auf Molaffe, die an Berfleinerungen 
reich ift, und mit Schichten von thonig em Mers 
gelabwechfelt. In den Thalgründen pflanzt mar 
Roggen und Tabad, auf den Anhöhen Weizen. 
Maldreich find befonders die Kreife Milden und 
St. Eierges; der ganze Bezirf umfaßt etwa 
4400 Juch. Hol. Die Bevölferung, meiſt 
woblhabend , wohnt in den drei Kreifen Mou— 
don, Lucens und St. Gierges, fie zählt 11,567 
reformirte Ginwohner,, bie eine ftets mehr in 
Aufnahme fommende Grfparnißfafle befigen, in 
welcher im 3. 1853 146 Ginleger fait 14,200 
Franken deponirt haben. 

Mondon, deutih: Milden, Minni oder 
Minisdunum, Modum, Meldunum, Mendum 
(1250), Kreiss und Bezirfsort mit 2443 
Seelen, eine fehr alte Stadt an der Definung 
des fruchtbaren Broye: Thals, und der Müns 
dung der Merine, auf der Haupiflraße von Bern 
nach Lauſanne, und 41/4 St. von legterm. Der 
obere der 3 Theile derfelben ift auf einem 
Bergrüden gebaut, über welchem die Schlöffer 
Garouge und Rochefort noch höher ſich erhe: 
ben. Gr ift der ältefte und heißt Bourg. 
Diefer wird dur eine fleinerne Brüde über 
die Broye, welche in einem Felienbette durch 
den Ort ftrömt, mit der Vorſtadt Maubors 
get verbunden; hier ſteht das alte Schloß, 
von Berthold von ... gegründet, ber 
Stäffis, und das Spital, Bin Spaziergang 
ift längs dem Fluſſe angelegt. Unter ven Gebäus 
den der niedern Stadt zeichnen Jich aus: 
die ehemals dem h. Stephan geweihte gothifche 
Kirche, das Rathhaus und das Zeugs 
haus, das alte Stadthaus (jeht Gallhof), 
das Öymnafium, endlich die alte Wohnun 
der Herren von Gerjat. — Der Ort hat fi 
in neuerer Zeit fehr verfchönert, und beſitzt 
außer der mit dem Gymnafium verbundenen 
Realſchule, eine trefilihe Primarfchule, in 
welcher der Unterricht nach der Lancaſter'ſchen 
Methode ertheilt wird, und eine höhere Knas 
bens und Mäpchenfchule.. — Das Gemeinde- 
einfommen beläuft ſich nur auf 21,000 n. Fr.; 
manche Bürgervortheile find abgefchafft; bie 
Zahl der Hülfebedürftigen nimmt ſtark zu. — 
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Gemeindegebiet: 3453 Juch., wovon 724 Juch. 
» 1294 Juch. Aderland, 974 Juch. Holz 

347 Juch. Weidland. — Ginigen Perbien 
bringt den Ginwohnern bie ſtarie Waarendurch 
u Doch befigt der Ort auch etwas Indu: 
» 4 B. 1 Tuchfabrif, 2 Chocoladefabrifen, 

1 Stärfefabrit, mehrere Gerbereien ıc. Die 
Mildner Kornmärkte find die beveutendften des 


Landes. Gidg. Poftbüreau. Den römifchen 
Urfprung diefer Stadt beweifen die aufaefun: 
denen Alterthümer, Infchriften und Münzen 


aus den Nömerzeiten. So entdeckte man 1732 
einen römifchen Altar und eine griechifche In: 
ſchrift, die aber verloren gegangen ift. Ueber 
dem Gingange des alten Stadthaufes verewigt 
e In ehrt aus den 3. 160— 180 die Frei: 
gebigfeit eines ©. Aelius, der der röm. Kolos 
nie 750,000 Sefterzen, etwa 80,000 Fr. ver: 
machte. Pivin der Kleine erbaute um 750 eine 
geh ‚ die Burg (f. oben), die von den 
eutichen zerftört, von Konrad, — von 
ngen, 1150 wieder aufgeführt wurde. 
don warb 1260 von Peter von Savonen 
ert und eingenommen, und von biefer Zeit 
von den Fürften diefes Haufes für die erite der 
4 guten Städte der Waadt, und Hauptort 
berfeiben, angeſehen, wo die Landſtände ge- 
wurden und der Grand: Baillif feinen 
hatte. Don den Eldgenoffen ward fie 
al (1406 , 1475 und 1536) eingenommen, 
Ben. Victoria, Stadthaus. Höhe 

1 


duilte-6H ardon, Weiler in der genf. 


Monille-Mougnon, Weiler in der Bf. 

« Groir und dem mwaadtl. Ber. Mverdon. 

Moulart, ein von Begnins nad) Mont 
im Kanton Waadt fich ziehenver Hügel, 1/2 St. 
lang, deſſen ſüdlicher bhang den beſten La— 
coͤtewein gibt 


oulignon, auch Molignon, ſchlecht⸗ 
er Weiler mit einer Kapelle im wallif. 

. Sitten. 
Moulin, Dörfchen bei Sivers, im wallif. 
d, * vor 3* —— 
ouliudela Roche, le, 1) Korn- un 
Sägemühle oberhalb Touvet, im neuenburg. 
Dez. Bal de Travers. Die eine ift über der 
andern funftreich zwiichen zwei fenfrechten Bel: 
fen in einer engen Kluft gebaut, in welche ſich 
e 400 8. hoch herabitürzt, der durch un- 
ir Wege bei Gouvet der Reuſe zuflieht. 
2) — brüls, eine Getreives und eine 
le nebit Wirthfchaft, bei Tramelan, 

Courtelary. 


9) — Te, de atesbern, mehrere Häufer 
in der Pf. Liesberg, und dem bern. A. Delsberg. 
A) — derriere, Te, zwei Getreide= und 
zwei Sägemühlen in’ver BR Pommerats, und 
1 bern. A. Freibergen. 
— au, und Colly, beißen in ber 
f. Praroman : gen Häufergruppen 
es und Getreidenühlen, und in 








eben diefem Lande ir ben Namen: Mous 
lin, au, und Moulin, vers le, ähnliche 
Fleine Häuferparthien mit verfchiedenen ühl⸗ 
werfen, in den Gemeinden Autigny, Treyvaur 
und in dem MWeichbilde der Stavt Romont. 
In Vers le Moulin befindet fi auch eine ftarf 
betriebene Gerberei. Moulin neuf ift bei 
dem Klofter Altenryf und gehört zur Gem. 
Geuvillene. 

Moulind, led, deutſch: Mühlibad, 
1) Dorf in der waadtl. Gem. Chateaur d’Der, 
beim Zufammenfluffe der Tornerefle mit ber 
Saane, im Bez. Pays d’Enhaut. 

2) — les, Weiler mit 2 Mühlen in der 
Nähe des neuenb. Flecken Chaur de Fonds, 


3) — Fabry, Weiler am Avrilbach, in 
der gen. Bf. Satigny, 
N — ders, led, Dörfchen in der Pf. 


Broc und dem freib. Bez. Greierz. 

5) — de Bouport, Les, fehenss 
werthe Schneivemühlen, die mit außerorbent— 
liher Schnelligkeit arbeiten, und in einem 
Schlunde gebaut find, der fih im mwaabtländ. 
Jourthal, am Ufer des Brenetfee's befindet. 

Mouret, au, Häufergruppe mit 1 Kar 
pelle, Wirthshaufe, Ziegelhütte und einem Lands 
jägervoften, in ber freib. Gemeinde Ferpicloz, 
eg die Ziegelbrennerei gehört ber 


Stadt Freiburg. 
Mouffe, la, oder In Moffe, Ober: 
und Unter-, 2 Weiler in ver Gem. Sepay, 


und dem waadil. Bez. Aigle. 

Moutier, deutih: Münſter, ein bern, 
Amtsbezirk, welder 1815 als ein Theil des 
biſchöfl. bajel. Gebiets dem K. Bern einver: 
leibt wurde. Es liegt im Jura, und begreift, 
mit Ginfchluß einiger meift fehr enger Nebens 
thäler, jenes große Hauptthal, das in der 
Richtung von Abend gegen Morgen bei Corche⸗ 
reſſe beginnt, und ſich bis an die Seehöfe ers 
ſtreckt, jo wie das Dachefelder- Thal , welches 
bei dem Dorfe d. N. anfängt, und in derſel⸗ 
ben Richtung nach den Höfen Chaluat, an der 
jolothurn. Grenze, fich hinzieht. Viehzucht ift, 
ivegen des dem Aderbau ungünftigen Klimas 
und Bodens, die Hauptnahrungsquelle der Bes 
wohner diefes Thalgeländes. Es gehört zu 
den romantiſcheſten Thälern ber Schweiz, und 
erhält durch die vielen MWaflerfälle der Birs 
und die oft ſeltſam gruppirten Kalfiteinfelfen 
des Paßwang⸗ Jura ganz eigenthümliche, ftets 
wechſelnde Reize. licht nur für den Geog— 
noften , fondern auch für eine größere Klaffe von 
Reifenden bieten die intereffanten Klufen, bes 
fonders die Roches de Moutier intereffante An- 
fichten. Der Amtsbezirk wird von ber treffs 
lihen Kunſiſtraße, weite Bafel mit Biel ver: 
bindet, durchfchnitten, und zählt in den 12 
Kirchgemeinden Bevilard, Cor an, Courchapoir, 
Gourrendlin, Court, Granval, La Sour, Les 
Senevez, Mervelier, Moutier (Hanptort), 
Sornetan, Tavannes: 10,988 Ginw., wovon 
6725 Neformirte. Don den — Jucharten, 





welche der Bezirk umfaßt, find ettva 1/o Ader; 
land, !/s Wiefen, 1/s Weiden: und t/ı Waldland, 

Montier-Grandval, deutih: Müns 
fter, ein Flecken mit 917 Ginw., im bern. Bez. 

f., 1585 9. ü. M. Gr liegt 3 Gt. von 
sberg und 2 St. von Courrendlin, an dem 
nge in die Klüfte defielben, bat gute 
Aufer und ift der Sig des bern. Megierunge- 
atthalterse. Die Viehzucht macht das Haupt: 
gewerbe feiner Bewohner aus, bie ſich noch 
nebenbei mit Seidehaſpeln, Baumwolleſpinnen 
und Bandweben beſchaͤftigen. Die irdenen Ger 
faͤße, welche die Töpferwerkſtätten liefern, wer: 
den geichäßt. Der h. Germanus foll ver erſte 
Anbauer diefer Gegend geweien fein. Ihm 
gm Andenken wurbe im 7. Jahrh. eine Abtei 
enebiftinerordens geftiftet, aus welcher nach⸗ 
mals ein GChorherrnftift entitand, das bis zur 
Einführung der Kirchenreformation 1531 man: 
cheriei Schickſale erfuhr, umd zulegt nad) Dels⸗ 
berg verlegt wurde. Die Strafe von Gour- 
gendlin führt durch einen Schlund, den vie 
Felfen des Münfterbergs und des Romont bil: 
den, über große Steintrümmer bin, vie dem 
Wanderer ald Denkmale einer furchtbaren Zer: 
Rözung erſcheinen. Befonders überrafchende Par: 
tbien bilden die Schmiede bei Martinet und die 
ide von Bennes, mit ihren Umgebungen. 
ehenswerth ift hier die reihe Sammlung von 
Derfleinerungen aus der Umgegend, welche der 
Doktor Moſchard beſaß. as große Schloß 
ſteht 9 einer grünen Höhe, neben der alten 
Probſteilirche, und war vormals dem genann⸗ 
ten Shorherenitift in Delsberg zuftändig. Gait- 
höfe: Krone, Röfli. Eidg. Wonbürean. 
ountier- Mont, eigentl.: Moutagne 
2 ontier, veutih: M nRerherg, den, 
egt nördl. von Münfter, im bern. Dez. gl, 
Mamens. Die auf demfelben zerſtr. Wohnun: 
bilden eine eigene Gemeinde, und haben 
ühre befondere Schule. Viehzucht umd Vieh⸗ 
handel find die ergiebigiten Nahrungsquellen, 

Movelier, deutih: Moderswyler, 
fathol, Dorf und Pfarre im bern, A. Delsberg, 
mit 386 Ginw., 2 St. von feinem Amtsfige, 
2158 F. ü. M. Hierher ift Mettemberg ein: 

pfarrt. Es hat einen mühfamen und Färg- 
lohnenden Getreideban. 

Mudipah, Bauernbof nebit einer Ge: 
teeivemühle, in der Pf. Bärentsweil und dem 
zürd,. —9— Hinweil. 

Mühlan, einige Häufer zur Rechten der 

e mit einer Schneides und einer Getreide: 
mühle, in der Gem. Lütisburg und dem St. 
— Alt⸗Toggenburg. ine gedeckte 


e > er die Thur führt von bier nad 
enheid. 
üble, beir’, beür oberſten, mit⸗ 
elſen, unterſten eten im ‚St. Bern; 
fergruppen und Mühlen, in der Nähe ver 
meinden Eggiswyl, Trub, Rüggisberg, Gris: 
wyl, Rüfchegg, — 
Mühle, in der, Weiler in der freiburg. 
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Bf. Gurmels und Gem. Liebiftorf, mit 7 Häur 
fern und einigen Nebengebäuden, einer Schneide⸗ 
und einer Getreivemühle. ; 

Mühlebad, 1) Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule, an der Landfirafe von Frauen- 
feld nach Arbon, in der Bi. und Mumizipal: 
—— Ammersweil und dem thurg. Bez. 

iſchofs zell, 1388 5. ü. M. Hier wurbe im 
Jahr 1208 zwiſchen dem Klofter St. Johann 
und dem Grafen von Montfort in Gegenwart 
vieler Herren des Adels ein *8 geſchloſſen. 

2) — Dörfchen in der Pf. Thurnen, im 
bern. A. Seftigen. 

2 — oder Müllibad, Weiler in der 
Bi. Fifchenthal, im zürch. Bez. Hinweil. Vieh⸗ 
zucht und Baummollenweben find die haupt: 
ſächlichſten Befchäftigungen, 

4) — ber, 2 Bergwafler in ber zur. Pf. 
Kreuß, mit Yen ‚an denfelben befindlichen 
Häufern und Müblwerfen. 

Mühlebachthal, das, ein hohes, mit 
herrlihen Alpen geichmüctes Bergthal, das 
ſich weitlich bei Engi im glarn. Sernfthal öffnet, 
und aus welchem ver Müllialpbach hervorfchäumt, 
Bon feiner Mündung an, etwa 3/4 St. lan 
ein enges Felfentobel bildend, erweitert es fi 
dann im Heblithale, wie es weiter oben beißt, 
ein wenig, behält aber im Ganzen immer einen 
fhluchtartigen Gharafter bei. Den größten 
Theil der weitern, überaus grasreichen Berg: 
teraffen, nimmt die Alp Mühlebach mit ihren 
Staffeln ein, auf denen Sennten fteben und 
220 Stöße Vieh gefömmert werben, 6037 %. 
ü. M. bei der oberftien Hütte. Die Gemeinde 
Engi hat die Alp um. 60,000 fl. eritanden. — 
Die Spuren alten Gemäuers, die ſich hier an 
4 Stellen finden, nennt das Voll Heiden: 
Räfeli, und fehreibt ihre Entſtehung der Hei⸗ 
denzeit zu; ſolcher Heidenfläfeli, in deren Nähe 
der Boden gewöhnlich eigenthümliche Vertie⸗ 
kun zeigt, hat der Kanton auf mehrern hoben 

ergen aufzuweifen; vielleicht dienten fie als 
Sennhütten den alten Rhätiern. Auf dem Als 
pengelände graben die Ginwohner von Engi 
Gips. Es führt Über dafielbe ein B 
nah Flums, im Kı St. Gallen in 6 St. 

Miübhleberg, Groß- un Flein-, 
Lebteres ein Pfarrvorf, Jenes eine —— 
deffelben, auf einer mit Gehölz, Wieſen 

dern bededten Anhöhe, am rechten Ufer ber 
aane, im bern. A. Laupen. Die Straße von 
führt durch diefes Kirchſpiel, 


Großgümmenen, ern, Ma 
dingen, DOberey, Rüpplisrier, Spengelrieb, 
Buttenried u. f. w., dies⸗ und jenfeits ber 
Landitraße zerſtreut liegen, und mit denen es 
2490. Seelen zählt. Seiner Lage nach bildet 
dafielbe ein Dreieck, das fi fchen der Aar 
und der Saane mit wohlbebauten Feldern uns 

en ausbehnt. Bern 


1579 von einem 
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Mühlebord, zerfir. Höfe in der Abthei⸗ 
fun — der Pf. Adelboden, bern. 


4. tigen. 

Mühlegg, Weiler in ver Orts-, Pfarr: 
md Munizivalgem. Au, thurg. Bez. Tobel. 

Mühlchorn, reform. Pfarrort, deſſen 
Einwohner bei ıhrem Wahltagwen Kerenzen 
mitgezählt find, am Ufer des Wallenfees, im 
Kt. Glarus, auf einer von dem Mehrenbach 
angelegten Landſpitze, welche der Fleiß der Bes 
an urbar gemacht hat, Gr genießt eines 
fo milden Klima’s (1310 8. u. M.), daß bier, 

iihen fchönen Nußbäumen, Kaftanienbäume 

ben, die in Jahren, wo die Kaftanienernte 
reichlich ausfällt, viel einbringen. Mühleborn 
ift mit, einer newen Kirche und mehrern hübs 
ſchen — geziert. Es herrſcht hier ein 
Gewerbefleiß und beſonders verlegen ſich nicht 
Wenige auf ven Holzhandel, ver Manchen ders 
jelben bereichert. Auch Handweberei bildet neben 
der Diehzucht einen Erwerbezweig der Gin: 
wohner. Mit Obftalven bat vie Gemeinde 
Güter: SGemeinfhaft. — Schulfond: 11,834 
Franken; Armenfond 7327 Fr.; Unterftügte: 
16 Berfonen; Kirchengut: 17,111 Fr. Gin 
Kufpfad führt von Kerenzen hierher. Bor ver 
Thür der Kirche fieht man durch eine Schlucht 
bis zum Mürtfchenftod hinauf, von dem ein 
Bach herunter tofet, der die Mühlen treibt. 

Mühle kram, Weiler in der Pf. Bärente- 
weil, und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Mühlen, Dörfchen in der walliflfchen Pf. 
und dem Bez. Sitten. 

Bunter in, f. Als Molind. 

Mühleubach, Weiler in ver Pf. Stal: 
den, dem Nifolaithale und wallif. Bez. Viep, 
am Wege von Viepach nah Zermatt. Aus 
einer finftern Schlucht flürgt bier der wilde 
Bach leihen Namens hervor. 

Müplenen, au Mülinen, Dörfchen 
mit einem Gaftbaufe in der Pf. Reichenbach 
und dem bern. A. Frutigen, 2080 F. ü. M. 
Hier flürzt fih der Sulbbach in die Kander, 
md von diefem Dertchen aus wird der Niefen, 
der bequemen Pfade wegen, oft beitiegen. 
Wahrſcheinlich war Mühlenen ein Städtchen, 
welches im 14. Jahrh. zerſtoͤrt wurde. Einiges 
Gemaͤuer und eine Art von Thor auf der Seite 
des Suldbachs, zeugen noch von dem ehemali: 
gen größern Umfang dieſer alten Herrichaft, 
die einft ben ganzen Eu der jegigen Pfarr: 
gemeinde Aeſchi und Reichenbach umfaßte und 
den Freiherren von Unfpunnen gehörte. Auf 
einer Wiefe bei diefem Ort entipringt ein Waf: 
ſer, das viel Gifenocher befigt. Gin etwa 1/4 
&t. vom Dörfchen enifernter, dem Staate ge: 
böriger Dachfchieferbruch mit awei Gruben be: 
Ihäftigt etwa 30 Perſonen. Die Platten finden 
den meiſten Abfag in Zürich, Bafel und bis vor 
2 Jahren auch in Neuenburg. 

Mühlenſchlucht, die, 1) eine wild⸗ro⸗ 
mantifche Bergfluft in der Nähe ber Stadt 
St. Ballen, In derfelben fcyäumt die Steinach 


über Belfen in 10 Abfägen auf die Mühles 
werfe herab, welche über einander erbaut find. 

2) — beißen eine Anzahl Häufer unterhalb 
eines Tobels, aus dem ein Bach gegen bie 
Nare Hervorftürzt, in der Pf, Gadmen und 
dem bern. A. Oberhasle. 

Mühlefeilen, Weiler von einigen Häus 
fern auf einer Berghöhe, theils nach Wyl und 
Diesbah im A. Konolfingen und theils nach 
Röthenbach im Amtsbez. Signau kirchgenöſſig, 


im K. Bern. 

Mühleſtettlen, Höfe hinter ven 
Schweifthöfen, in der Br. Affoltern und dem 
bern. &mmenthal, im A. Trachfelwalv. 

Miühlethal, das, 1) ein bei Hasle im 
Grund, im bern. A. Oberhasle, gegen den 
Suften ſich erhebenves Thal, welches mit dem 
Mühlethal beginnt, deffen mittlerer Theil den 
Namen des Neflelthals trägt, der oberfte bins 
gegen Gadmenthal genannt wird (f. diefe Na- 
men). Das Mefiel- und Mühlethal find went: 
ger wild, ale das Gadmenthal. In beiden 
blüht noch die Linde, gedeiht der Kirfchbaum. 
zeigt fi die Birne, und reifet unten fogar die 

uß. Bei dem Dörfchen Mühlethal, 2650 
F. ü. M., if ein alter Ciſenhammer und eine 
Scmelzbütte, wo die Erze der in neuern Zei: 
ten wieder angebanten Gruben bereitet wurden. 
Diefe Hütten lagen 870 Fuß höher, ale ver 
Thunerſee; die eine Gifengrube am Balmen: 
egghorn noch 4110 %. höher, folglich 6769 8. 
ü. M., und die Planplatte mit der andern 
Grube liegt eben fo body. 

2) — eine Givilgemeinde in der aarg. Pf. 
und dem Bez. Zofingen, mit einem Schulhaufe 
und vielen in einem güterreichen Thalgelände 
zerftr. Wohnungen. Man nennt es auch im 
Gegenſatz zu den benachbarten Häufern, die in 
den Stapdtfreis Zofingen gehören, das Aar— 
burger: Mühlethal, weil der Obervogt im Schloffe 
zu Marburg darkber zu gebieten hatte. Die 
Hauptnahrungsquelle der Binwohner beiteht in 
Baummollenweberei. Mo die Gemeinden Of: 
tringen, Mühlethal, Safenwyl und Uerfheim 
zufammenftoßen, war ehedem eine Hochwache, 
welche eine liebliche Ausficht gegen das untere 
Aargau, und mittagwärts gegen die Hochges 


birge gewährt. 

3) — ze; 1/s St. unter Mühlehorn 
am Wallenfee, im Wahltagwen Kerenzen, der 
Pf. Obflalven, KR. Glarus. Es liegt in einer 
Steinwäfte und fieht drei Monate hindurch feine 
Sonne. Diefer Ort wird wegen feiner Müh— 
lengewerbe ftarf befucht, Hat einen Landungs⸗ 
plag und die Fifcheret if ergiebi . Seine zum 
Theil recht wohlhabenden Einwohner haben ſich 
fogar Gärten gemacht, und Reben und Obſt⸗ 
bäume gepflanzt. Es befleht hier eine Holz» 
efligfabrif und eine Gerberei. 

4) — 2 Getreidemühlen in ven Pf. Wuns 
newyl und Taffers im freib. Stadtamt. 

5) — das, ein romantifches Thal in ber 
Nähe ver Stadt Schaffhaufen. Gegen vie Mitte 


defielben Liegen Gifengewerfe und im Hinters 
runde deſſelben bildet ver Tannerbach hübfche 
älle. Dan kann durch vaffelbe in vie ebenfalls 
pittoresfen Gründe bes Hauenthals und nach 
Merishaufen gelangen. 

6) — Aeunßeres und Inneres, meh: 
rere ifolirte, in tiefen Gründen liegende Häus 
fer, in der Pf. Wohlen, A. und K. Bern. 

7) — Hof und Dörfchen in der Abth. Lobs 
fingen der Pf. Seedorf, bern. A. Aarberg. 

Mühlethurnen, Eleines Dorf oberhalb 
Kilchthurnen, wohin e8 pfarrgenöflig iR, am 
u. Blumenftein, im bern. A. Seftigen. 

übletobel, aub Tobelmühle, 
Meiler in der Gemeinde Wolfhalden, in wel: 
chem ein Moden = und Zahrmarft abgehalten 
wird, in Appenzell:Außerrhoden, 2161 F. ĩ. M 

Mühleweg beißen im K. Bern 1) zer: 
fireut liegende Güter mit etwa 15 Häufern in 
der Pf. Walterswyl und dem Amtsbez. Trach⸗ 
felwald. 2) Zerfir. Häufer im Kleins-&mmens 
thal, der Pf. Urfenbach und dem A. Wangen. 

Mühlheim, 1) Kreisort des thurg. 
Dez. Stedborn und großes parität. Pfarrborf 
von 783 Ginw., worunter 59 Katholiken, an 
der Landſtraße von Frauenfeld nach Konitanz, 
in beffen Umgegend fchöne Grasgründe mit ers 
giebigen Korn: und Hanffeldern und Weingär: 
ten angenehm wechieln. Die Bfarrgenofien bei: 
der Konfefllonen bevienen ſich der gleiipen Kirche, 
und die Gemeinde befigt ausgedehnte Waldun⸗ 
gen. Don der Burg der Gdeln von Mühlheim 
it Feine Spur mehr übrig. Früher veranlaften 
häufige Reibungen des Pfarrers mit der Ge- 
meine das Sprühwort: „Wer Pfarrer in Mühl: 
beim fein wolle, müfle trölen können.“ Reines 
Gemeindevermögen im Jahre 1851: 81,493 fl. 
1778 überihwemmte der angeichwollene Dorf: 
bad den Ort, jeßte ihn unter Wafler, umd 
bedeckte die Pllanzungen mit Kies, Schlamm 
und Sand. Der Munizipalbezirf umfaßt noch 
Langenhard und 4 Weiler. Höhe ü.M. 1305 
Fuß. Ging. Poſtbüreau. 

2) — oder Müldi, Dorf in der foloth. 
Pfarre Meflen, das mit Gtzelkofen, Bans 
gerten, Rupolderied und halb Eichholz, die 
alle dieſem Kirchfpiel einverleibt find, zum bern. 
A. Fraubrunnen — und mit bieten Orten 
1228 meiit wohlhabende, ſich vom Aderbau 
nährende Ginwohner zählt. Mülchi, das Dorf, 
1539 $. ü. M., feit dem Brande von 1771 
ſchöner wieder aufgebaut, hat 380 Seelen. Im 
— der Gemeinde, im fog. Rütſchgra— 
ben, befindet ſich eine Heilquelle und Bade: 
anftalt, die nur von Landleuten befucht wird. 

Mühlidorf, 1) ref. Dorf mit einer von 
Aetigen abhangenven, hübſch auf einem Hügel 
gelegenen Kilialfirche, einem Schulbaufe, und 
363 zum Theil ſehr wohlhabenden Ginw., die 
ute Landwirthe find, im foloth. A. Buchegg⸗ 
erg. Der Ort bat eine Getreivemühle, eine 
Hof⸗ und Nagelichmiede, nebit einer Delmühle. 
Nuch find hier mehrere Steinbrüche, in welchen 
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ein treffliher Sandflein für Bad: und Zins 
meröfen gebrochen und verführt wird. Unge— 
achtet vas Gelände hügellicht ift, hat es doch 
fruchtbare Aeder, fchöne Wiefen und viel Walds 
boden, daher gehören die Kohlenbrennereien 
mit zu den Grwerböjweigen. Eben fo ift aud 
der Obſtbau, durch eine gute Baumfchule be- 
fördert, fehr ergiebig. Auch mit Pferdezucht 
befafien fich viele der Bewohner. 

2) — bei Gerzenfee, wohlhab. Dorf 
{n der Pf. Kirchdorf und dem bern. A. Sef- 
tigen, 2'/e St. von Bern. 

Müplimen, Dörfchen bei Wilderswpl, im 
Bödeli, zu Gſteig Firdhgenöflig, im bern. A. 
Interlafen. Es it der Stammort der alten 
oberländifchen, noch im Simmenthal wohnen: 
den Familie diefes Namens (nicht zu verwech- 
feln mit den Mülinen von Bern, f. Mülligen). 
Nahe dabei ftehen die Häufer von Grenchen, 
Ueberrefte eines abgegangenen Dorfs. 

Mälhi, fiche Mühlheim. 

Müllan, beifer MUhlan, Dorf mit 347 
Einw. nebft einer Filialfirche der Pf. Sins, 
an der Reuß, im aarg. Be. Muri, 1 St. 
von feinem Amtsorte. Hier ijt eine Ueberfahrt 
über die Reuß. ir iſt bier pfarrges 
nöffig. Die Einwohner nähren fich zum Theil 
von Fiſcherei und Schifffahrt. — Höhe ü. M. 


1217 8. 

— Dörfchen unterhalb feinem 
Pfarrorte Aeugit, im zürdh. Bez. Affoltern, 
wo ein Steinfohlenflög if, auf welches ge: 
baut wirb. 

Miüllenen, Weiler mit einer Filialkirche 
der Pf. Tuggen, im ſchwyz. Bez. March. Hier 
ftand einft eine Burg der Grafen von Rap: 
perſchwyl, fpäter den Toggenburg gebörig. 

Müllenfluh, oder Mülchlenhof, 
Weiler in der Hofgenieinde der Pfarre Bachs 
und dem zürch. Bez. Regenfverg. Er liegt '/s 
St. von feinem Kirchort auf einer Fleinen Ans 
höhe und iR mit Bachs verbürgert. 

Müllenrüti, Weiler in der Gem. Wald. 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Mülleren, mehrere Hänfer in ber Ab- 
theilung Stiegelichwand der Pfarre Adelboden, 
bern. A. Frutigen. 

Mülleweit, Dörfchen mit einer großen 
Sägemühle, die ein durchfließender Bach treibt, 
in der Bf. Pfeffikon und dem Iuzern. A. Surfee. 

Müllibad, fl. Dorf mit 109 Ginw., 
nicht weit von Nernen im wallif. Bez. Goms, 
3959 F. u. M. Es iſt der Geburtsort Mat: 
thäus Schinners, Kardinals und Bifchofs von 
Sitten, und noch fteht hier das Häuschen, in 
welchem diefer Prälat aeboren ward. In die 
alte Burg der Herren von Müllibach iſt jeßt 
eine Kapelle gebaut, 

Mülliberg, Dörfchen mit Schule auf 
einem ziemlich hoben Hügel der Pf, Embrady, 
zürcch. a Bülach, 2068 F. ü. M. 

Mülligen, Dorf mit 397 Einw. im Kirch- 
fiel Windiſch und dem aarg. Bez. Brugg, 


1043 5. ü. M. Es liegt an ber Reuß, und 
die Aermern feiner Ginwohner nähren fi von 
Fabrifarbeiten, die Begüterten von Aders und 
Diefendau. Auch gibt es bier Mergels und 
Gypsgruben, wodurch die Kultur der Um: 
gegend, befonders des weiten Birrfelds, auf 
einen ausgezeichneten Grad gehoben wurde. 
Mülligen bieß, wie behauptet wird, ehedem 
Mülinen und ift der Stammfig des bern. Ges: 
fhledhts diefes Namens. Die Burg fümmt zus 
weilen unter dem Namen Müliftein vor, und 
noch im Anfang des legten Jahrh. ſah man 
die Ruinen diefes den Gebrüdern Albrecht und 
Gobrecht von Mülinen Eonfiszirten und zerftör: 
icn Nitterfiges. Gin intereffanter Punft ift in 
biefer Gegend bie Mülliger Trotte. 

Mülliftalden, Weiler in der Pi. Schös 
nenberg und dem zürd. Bez. Horgen. 

Miüllitobel, Dörfchen in der Ortes, 
Parr: und Munizipalgem. Neulich, thurg. 
Bez. Bifchofgzell, 

Müll-Rüthi, fathol. Pfarrort mit einer 
1764 geitifteten Pfründe im St. Gall. Bez. 
Altto genburg, 7 St. von St. Gallen. 

m imliöwyl, gehen wohlgebautes 
Pfarrdorf, welches mit Rammiswyl 1580 kath. 
Ginw, zählt, mit einer neuen Kirche, im foloth. 
A. Balsthal. Es hat eine ziemlich hobe (1775 
Ruß ü. Meer) aber vortheilhafte Lage an der 
Straße über den Paßwang in dem fich erwei— 
ternden Theile des Guldenthals, und hat fich, 
wie faum ein Drt im Kanton fo rafch, Teit 
etwa 40 Jahren gehoben. — Schulfond: 21,693 
fr; Armenfond: 10,744 Fr. — Die fleißigen 
Einwohner bauen nicht allein mit vieler Mühe 
ihe fteinigtes Feld, fondern treiben auch meh 
tere fädtifche Geſchäſte. Hier find eine Pas 
piermühle, eine Bordenwirferei, eine Kamm: 
macerei, deren Probufte vorzüglich außer der 
Schweiz gefucht werden, drei Kartenfabrifen 
und mehrere Käfehandlungen und Gerbereien. 
Zu Mümliswyl und feinem Filial Rammiswyl 
gehören noch etwa 50 Alphöfe. In der Nähe 
verdient die Klus von Mümliswyl die Auf: 
merfiamfeit der Reifenden. Eidg. Poſtbüreau. 

Mündhenbudfee, Pfarrdorf, das mit 
Moosjeedorf, Deißwyl, Diemerswyl und Wig: 
giswyl ein Kirchipiel von 2359 Seelen bildet, 
in fruchtbaren Umgebungen im bern. A. Kraus: 
brunnen, 2 St. von der Hauptitadt, 1715 F. 
u.M. Urfprünglic ſtand hier eine fefte Burg, 
welche 1181 Konrad von Buchfee in ein Pils 
gerfpital verwandelte, aus dem fpäter (1256) 
eine Johanniterfommende wurde. Nach der 
Reformation diente diefe Stiftung während 268 
Jahren zum Sig bern. Amtleute, welche Gü— 
ter, Rechte und Gefälle verwalteten. Seit der 
Revolution wurde fie drei Jahre lang zu einem 
Epital für ausfägige Soldaten benugt. Zulegt 
bezog Veſtalozzi das Gebäude mit feiner Ele— 
mentarfchule, worauf es Fellenberg pachtweife 
R feinen Inſtituten gebrauchte. Gegenwärtig 

efindet fih Hier das bern. ref. Schullchrer: 
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Seminar. Gs ift von Mauern umfangen, und 
bie Kirche, deren Chor ſehr alt if, wurbe ber 
Gemeinde als Pfarrkirche überlaffen. Landbau 
und Biehzucht befchäftigen die wohlhabenden 
Einwohner; auch liefert das Torfmoor jährlich 
an 3000 Fuder Torf nach Bern. 

‚Münden:, au HintersKappelen, 
Dörfchen auf dem rechten Aarufer, Lu 
fappelen gegenüber, in der Pf. Wohlen und 
dem A. und K. Bern. Gin hier geftandenes 
Auguftinerchorherrenflofter, das aber fchon 1281 
wieder aufgelöst wurde, meil feine Bewohner 
mehr Wo — an der Welt als an der 
klöſterlichen Stille hatten, gab dieſem Ort den 
Namen 

Münchenwyler, Villare le Moine, 
hochliegendes Dorf von 400 Seelen im bern. 
A. Laupen, zu Murten pfarrgenöflig, ganz vom 
freib. Gebiet eingefchloffen, 1 St. von Murs 
ten an der Straße nach Freiburg. Das Dorf 
enthält ein bübjches, vormals herrfchaftliches 
Schloß mit vielen römifchen Alterthümern, und 
auf einem Hügel in der Nähe genieft man bei 
einer fehr großen Linde von 36 Fuß Umfang, 
welche laut Volksſage fchon zur Zeit der Schlacht 
bei Murten geftanden haben foll, eine herrliche 
Ausfiht und zugleich den beiten Ueberblid über 
das Schlachtfeld. Im burgund. Kriege vers 
richteten die Cidgenoſſen bei der vamaligen Ka— 
pelle dieſes Orts ihr Gebet, bevor fie den Feind 
bei Murten angriffen. 

Mündringen, ein nach Jegiftorf pfarr⸗ 
enöffiges Dorf von 266 Binw. in einer frucht⸗ 
aren bene, bern. A. Fraubrunnen. Bis 1798 
ehörte es dem größten Theil nad) zur Herrs 

haft * 

Münchweilen, parität. Dorf von 400 
Einw. an der Murg und der Landſtraße von 
Wyl nah Elgg, in der Pfarre und Munizis 
nr. Sirnach, thurg. Bez. Tobel, 1600 
8.u.M. Seine fruchtbaren Umgebungen nebit 
den hübfchen Häufern, unter welchen fich das 
Gaſthaus und eine Baummollenfpinnerei mit 
einer Mafchinenmweberei befinden, bie vielen 
Drtsbewohnern Nahrung verfchaffen, und zur 
Vergrößerung des Dorfes weientlich beigetragen 
haben, geben diefem Ort ein freundliches Ans 
fehen. Gidg. Poſtbüreau. 

Mündhwpylen, fleines Dorf auf fruchts 
barem Boden mit 227 Ginw. in der Piarre 
Gifen, und dem aarg. Bez. Laufenburg, 1!/& 
St. von Letzterm. Der Landbau befchäftiget auss 
fchließlih die Einwohner dieſes fridthalifchen 
Drts. Gin am Ende des Mittelalters bier 
angelegtes Klöfterchen beftand nur bis zum 
30jãhrigen Kriege. 

Münigen, Bauernhof und Getreidemühle 
mit bedeutenden Gütern in der luzern. Pf. und 
dem N. Surfer. : 

Münfingen, auh Münjigen, großes 
Pfarrdorf von 1212 Ginw. an der Landitraße 
wifchen Bern und Thun im bern. A. Konols 
Kngen, 1752 5. u. M. Aus der lebten Feuers⸗ 


brunſt von 1793, bie einen großen Theil be#- 
felben in Aſche legte, ift es viel ſchöner er- 
fanden, Die Pfarre gehört zu den größten 
des Kantons, und umraßt, nebit vielen Höfen 
und Häufergruppen, die 7 Ginwohnergemeins 
den: Münfingen , Nieder: Hüningen, Stalden, 
Tägertichi, Eieeilingen, Rubingen und Gyfen: 
Hein, welde zufammen 6438 Seelen und 13 
Schulen zählen. Münfingen hatte in der Bor: 
zeit 2 Nitterfige. Der eine lag auf einer An: 
böbe über dem Dorfe und gehörte ben Gveln 
von Münfingen. Seine Ruinen wurden nad 
dem Brandunglüd abgetragen. Der andere 
Rand unterhalb dem Drte gegen die Mar, und 
dürfte wahrfcheinlich der Eveln Sennen Eigen: 
thum gewefen fein. Beide Burgen wurde von 
den Bernen 1309 und 1324 zerilört. Zwei 
neue und fortwährend verfchönerte Schlöffer 
ließen bier die beiden bern. Schultheißen Hans 
Nägeli, der Eroberer der Waadt, umd Johann 
Steiger (einft fein Todfeind und nachher fein 
Tochtermann und Erbe) erbauen, zu melden 
feit der Theilung 1649 bis zur Revolution 
1798 die Herrichaftsrechte über diefen Ort und 
Michtrach gehörten. Weit zerfireutes altes 
Mauerwerf, vorzüglich norbweitlich, und römi- 
ſche Alterthümer find Merkmale von uralten 
Anlagen in der hiefigen Umgebung. Bon In⸗ 
terefie find die vielen, zum Theil feltenen Ber: 
fteinerungen im Sanpfleine beim Tännli. Am 
10, Senner 1831 wurde bier eine ungefähr 
1000 Mann ſtarke Verfammlung zum Zwecke 
einer Verfaffungsänderung gehalten; noch weit 
impofanter war jedoch das felten geichehene 
republifanifche Schaufpiel des 25. März 1850, 
wo nicht nur die Gonfervativen des Kantons 
etwa 10,000 M., fondern aud) die Liberalen, 8 
bis 9000 Mann hieher gogen, und Grflere auf 
der Leuen-, Leptere auf der Bürenmatte, dicht 
neben einander tagten. Diefe großartige Maf: 
fenverfammlungen batten mehr den Zwed einer 
Demonftration und Mufterung ber beiderfeitigen 
Kräfte vor den bevorſtehenden Wahlen, als 
denjenigen einer Beſprechung. Troß der furcht: 
baren, damals herrfchenden Grbitterung der 
Parteien verlief diefe „Mufterung “ befannt 
unter dem Namen des „Tags von Münfingen“ 
durchaus ruhig. — Gaſthöfe: Leu, Bär, 
Ochſe. — Eidg. Poflbürcau. 

Münfter, 1) Dorf an ber Rhone und 
Hauptort des wallif. Bez. Goms mit 411 wohl: 
habenden Ginw. Es lieat in Hoher und falter Ges 
gend auf einer Fleinen Ebene, 4168 8. ü. M., 
in der noch Gerſte und Roggen gedeihen, und 
die legten Fruchtbäͤume gezogen werben, im 
Schooße weitverbreiteter Bergwiefen mit hölzer: 
nen Alvhütten. Im Übrigen Theile des Jahres 
ſtill und einſam, belebt fidy die Umgenend un: 

emein während ber Heuerndte. — Neben der 
Bübichen, ſehr alten Pfarrklrche iſt noch eine 
von Andächtigen häufig befuhte Kapelle, und 
ein fchönes Haus der Ramilie von Riedmatten. 
Hier wurde der Grundſtein zur Wallifer Brei» 
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beit gelegt, welche dies Volk durch feine ener- 
gifhe Tapferkeit nach und nach erwarb. 

2) — rom. Mustair, fatholifches Pfarr⸗ 
borf von 475 Ginw., zu weldem die Höfe 
Guad, Ruvinatfha und Terza gehören, im 
bünd. Bez Münfterthal, Hier ift ein Benebif: 
tinerfrauenflofter (in alten Urkunden Monaste- 
rium Tuberis), welches Karl der Große ge: 
ftiftet haben foll. Es wurde von ben Oeſter⸗ 
reichern in frühern Zeiten oft übel mitgenoms 
men, und fand feit 1479 umter der Kaft- 
vogtei des Bisthums Chur. Laut Imventar 
befigt es ein Vermögen von 159,902 Fr. — 
Arme: 22; Armenfond: 2386 Fr. 

3) — wohlgebauter Flecken von 1148 See: 
len an der Wynen, im Iuzern. A. Surfee, 
1!/e St. von feinem Amtsort und 41/2 St. von 
der Hauptſtadt entfernt. Gr liegt auf einer 
etwas rauhen Anhöhe, 2085 F. ũ. M., in ein: 
förmiger Gegend, jedoch hat er viel und gutes 
Mattland, Feine ausgedehnten aber guten Fels: 
ber. Bor ber Revolution landen die Gerichte 
unter dem Probit des biefigen KRollegiatitifts, 
der auch den Titel: Herr zu Münfter führte; 
jegt beforgt die Gemeindsangelegenheiten ein 
Rath von fieben Mitgliedern. Münfter wird 
in bie untere und obere Pfarrei getheilt. Zur 
untern oder St. Stephansfirdye gehören die 
Dörfer und Weiler Gunzwyl, Adliſchwyl, 
Büel, Dornacher, Ghrlofen, Gflell, Huoben, 
Gomeln, außer und inner Locheten, Walpi, 
Wynau und Wittwyl. Nach der Schladht von 
Sempach äfcherten die Bidgenoffen den Bleden 
und das Stift ein; aus dem Schutt feines 
Brandes von 1764 ift er fchöner wieder ers 
fanden. Reines fteuerbares Vermögen ſaͤmmt⸗ 
liher Ortsbürger für Polizei- und Schulwe⸗ 
fen (1853): 2,056,590 $r.; für Armenwefen: 
2,071,390 Fr.; Kadafterfhagung aller Liegen 
fchaften: 531,140 Fr.; Unterftüßte: 73 Perf. 
Das 850 vom Grafen Bero von Lenzburg bier 
gegründete Kollegiatftift (gemöhnlid Bes 
romünfter genannt) hat eine in antifem Styl 
erbaute und 1776 erneuerte Stiftsfirche, in 
welcher die von 3. 3. Krüsli in Holz gefchnigte 
Leidensgefchichte fehenswerth if, übte bis zur 
Revolution twingherrliche Rechte aus. Giner 
feiner Pröbſte, oft. v. Silinen, fpäter Biſchof 
zu Örenoble, Rand in hohem Anfehen bei jeinen 
Zeitgenoffen, u. a. auch bei Ludwig Xi. von 
Frankreich und trug nicht wenig durch feine poli= 
tiſche Thätigfeit zum Ausbruche des Burgunders 
frieges bei. In der Stiftsbibliothef werden einige 
ſehr feltene alte Drudüde, zum Theil Denfmale 
der hier im 15. Jahrhundert von Helias Heliae 
von Laufen errichteten Buchdruckerei, ber eriten 
der Schweiz, aufbewahrt. Nach dem Sonder: 
bundsfriege wurde das, freilich fehr reiche Stift 
(es befigt ein Vermögen von 2,624,769 Fr.) 
mit einer Stener von 400,000 Schwfr. be— 
legt. — Von Müniter ſtammen Wilhelm Dörfs 
linger, welcher als Pfarrer zu Rickenbach 1799 
Harb, und fich in der Geſchichts⸗ umd Alters 
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thumefunde einen Namen machte, und der be 
kannte Philoſoph Profeſſor Trorler. Wirth: 
er: Ochs, Löwe. — Eidg. Poflbürean. 
Münfterberg, fiebe Montier-Mont, 
Münfterlingen, ehemalige Benediktiner: 
frauenabtei zwiſchen Konftanz und Ohttingen auf 
einer Fleinen Anhöhe am Bodenfee, im thurg. 
Bez. Gottlieben. Seine urſprüngliche Stiftung 
wird in das 10. Jahrh. gefegt, und es erhielt 
von der Königin Agnes von Ungarn große 
Echenfungen; auch if es ſonſt geſchichtlich 
merfwürdig, weil in dieſem Klofler 1418 bie 
wichtige Ausföhnung zmwifchen Kaiſer Sigmund 
und dem geächteten Herzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich geſchah. Bis 1711 Hand es dicht am See⸗ 
ufer, und mwurbe, um eine gejundere Rage zu 
erhalten, auf der nahe gelegenen Anhöhe er- 
baut, und das alte Gebäude zu einem Gall: 
bofe eingerichtet. Es fand in geifllichen und 
weltlichen Dingen unmittelbar nnter dem päpt: 
lihen Schug. Im Jahr 1848 mwurbe dies 
Klofter durch Großrathebefchluß aufgehoben, 
und fein Dermögen, welches nad Abzug der 
Baffiven etwa 140,000 Gld. betrug, zur Ber: 
fügung des Staates, jedoch nur zu Guniten 
ea . Erziehungs» und Schulweiens, ges 


ellt. 

MünftertHal im Kanton Bern, fiehe 
Moutier. 

Münfterthal, das, Bezirk im K. Grau: 
bünden, welcher feinen Namen von einem hoben 
Bergthal hat, das gegen Morgen an die Lands 
ſchaft Bormio und gegen Mittag an das Unter: 
Engadin grenzt. Dies 5 St. lange Thal wird, 
mit Ausjchluß feiner Definung gegen Tirol, 
von fehr hohen Gebirgen eingefchloffen und 
bildete ehemals ein halbes Hochgericht. Durch 
jme Thalöffnung fließt der Rham, das bedeu— 
tendfte Gewaͤſſer des Thales, der Etſch zu. Die 
Gebirge zwifchen dem Buffalora (Ofen), über 
welhen der vielgebrauchte Paß nach Zernek 
ind Unter-Engabin führt, und dem Scarlthale 
bergen metallene Schäge; ſchon im Mittel: 
alter wurde bier auf Silber gegraben. Durch 
den Umbrail⸗Paß (Braglio) flieht das Thal mit 
der Landſchaft Bormio in Verbindung. Ge: 
hreide wird in den untern Gegenden um Mün: 
fer und St. Maria, erfteres 3842 F., letzteres 
4272 F. ü. M. gelegen, angebaut; in ben 
obern Gegenden bei Gierfs, 5119 5. ü. M., 
md Fuldera, 5049 F. ü. M., treiben die Be: 
wohner nur Alpenwirthſchaft. — Sämmtliche 
Thalleute ſprechen einen etwas abweichenden 
Dialeft des Unter-Engadbiner Ladin, und find 
mit wenigen Ausnahmen, bis auf die ganz 
fathol. Gemeinde Müniter reformirt. In den 
Pfarreien Cierfs, Münfler, St. Maria (dem 

uptorte) und PBalcava aͤhlt der Bezirk 1483 

eelen. Diefe geringe Eeelenzahl auf einem 
fo ausgebehnten Gebiete rührt zum Theil von 
der auch hier herrſchenden ee — 

Bewohner ber, die ſich als Zucderbäder, 
Wirthe x. in der ganzen Welt zerfireut fin 


den. — Arme: 40 Berf.; Arınenfonds: 2386 
Franken (in der Gemeinde Mänfter). — Shot 
im frühen Mittelalter beſaß das Bisthum Chur 
bier Rechte und Leute, Nand aber wegen der 
felben und ver Kaftvogtei über das Klofter 
häufig in Streit mit den Grafen von Tyrol 
und den Gotteshaudleuten, weldhe in die Ge⸗ 
richte Ober: und Unter: Galva vertheilt waren; 
legteres wurde in unbekannter Zeit vom Bisthume 
abgelöst. Im Schwabenfrieg (1499), wütheten 
in dem Münftertbal Hunger und Mangel fo 
fchredlidh, daß der Felpherr des Kalfers Maris 
milian, Willibald Pirkheimer, ſelbſt erzählt, 
wie zwel alte Weiber gegen 40 Kinder wie eine 
Heerde auf die Grasweide hinführten. Der 
Verſuch des Biſchofs Ulr. von Federſpiel, alle 
ihm zuſtehenden Rechte im Münſterthal an 
Oeſterreich in verfaufen (1727), hatte die Folge, 
daß der Freiltaat fein Zugsrecht geltend machte, 
und das Münfterthal im 3. 1733 einlöste. 
Im 3. 1744 faufte fih dann das Thal audh 
von der Republif los, und ward ein ebenbürs 
tiges Bundesglied. Aus dem Münfterthal waren 
der Dichter Lemnius (15. Jahrh.) und der Res 
formator Galizius gebürtig. 

Müntigalm, der, Bergrüden auf ber 
Grenze des Nieders und DOberfimmenthals im 
K. Bern. Deſtlich neben ihm fleht das Röthis 
horn, nordweitlich der Chumigalm und Grantens 
hübel, ſüdlich das Niederhorn. An feinem 
nordoſtlichen Hange ift der Feine Seebergerfee, 
der feinen fidhtbaren Abflug hat. Seine Höhe 
u. M. beträgt 6230 F. 

Müntihemier, Dorf mit 470 Einw. und 
einer Schule, unweit Ins am Aarberger Moos 
im bern. A. @rlach. Ueber das Moos führt, 
bei trodenem Wetter, ein Fußweg nach Kerzerz. 
Seit feinem Brandunglüd in den 20ger Jahren 
it der Drt, dem an 30,000 Schwfr. an Liebes: 
— zufloſſen, weit hübſcher wieder aufge⸗ 


ut. 

Mürchel, auch Mirchel, kl. Dorf in 
ſumpfiger Thalebene mit zerſtreuten Häuſern 
und einer Getreidemühle, das für ſich eine bes 
fondere Gemeinde von 421 Ginw. bildet, und 
feine eigene Schule hat, in der Pf. Hochfletten, 
bern. A. Konolfingen. 

Mlirgen, auf der, Bauernhöfe in der 
Pf. Steifieburg und dem bern. Amt Thun. 

Mürren, hohes Bergvorf an einer wiefen: 
reihen Berghalve, 5018 F. ü. M., im Lauter: 
brunnenthal und bern. Amt Jnterlafen. Hier 
werden noch Kartoffeln, Gerfte und Flache ges 
baut; Bäume gedeihen nit. Bin Fußweg 
führt von Lauterbrunnen in 1!/z St. hinan. 

Mürrenbad, der, ein fehönet, ſich in 
Flaͤchenform ausbreitender Waſſerſturz im bern. 
Lauterbrunnenthal. Er wird, neben dem Staub: 
—— für einen der ſchoͤnſten dieſes Thales ges 

en 


alten. 

Mürtihenftod, der, eigentlih Mürt⸗ 
iheuberg, im Kanton Glarus, auf der St. 
Ball. Grenze. Er befteht aus drei Felsflöden, 


und erhebt fi 7517 .. M. In feiner Kuppe 
iR ein Loch, durch welches man oft vom Wal- 
lenfee aus bie Sonne erblidt. Seinen nörd⸗ 
lichen Fuß bildet gegen den Wallenfee der 
Kerenzerberg und gegen Mittag liegt an ihm 
bie Mürtfchenalp. Da er von fehr teilen Fels: 
waͤnden umgeben if, fo kann er nicht befliegen 
werden. Zu — des 17. Jahrh. war in 
dieſem Gebirg ein Bergwerk von Kupfer und 
Silbererz. an verſuchte es von 1680 bis 
1723 wieder in Gang zu bringen, verließ es 
aber bald darauf. 

Mürfheli, Sennhütten im obern weit: 
lihen Theile des Diemtigerthals, auf einer 
Höhe über dem Männigrund, norböfllich unterm 


Miederborn. 

Müsli, Weiler mit einer Sennhütte auf 
Iuftiger 2 e, in der Pf. Schönenberg und 
dem aürd. en. 

Müßlibach, eigentiih Müſelbach, 
kleines 
St. Gall. Bez. Alt: Toggenburg, 61/2 St. von 
&t. Gallen, , 

Muefola, Lago di, El. mit Klippen 
umgebener Bergfee auf der Muefa: Alp, zwi: 
fchen dem Bernbarbin und dem Mofchelhorn, 
im bünd. Bez. Moefa. Gr fammelt alles von 
der Süpfeite des Rheinwalbgletfchers fließende 
Waſſer, und fein Ausfluß flrömt durch das 
Miforerthal. 

Müßwangen, Dorf mit Filialkirche und 
442 Ginw,. in der Pf. gie des Luzern. 
Amts Hochdorf. Es bildet Für ſich eine polit. 
Gemeinde und if auf der Straße von Muri 
nach Münjter und Surfee gelegen, 1'/ı St. 
von feinem Amtsort und 41/ı St. von Luzern 
entfernt. Hier befaßen in früherer Zeit vie 
Jeſuiten in Luzern einen ſchönen Hof und be: 
trächtlihe Güter, die feit der Aufhebung des 
Ordens in eine Staatsbomäne verwandelt find. 
Der Drt hat ein frudhtbares, reich mit Obſt⸗ 
bäumen befegtes Gelände. Reines fteuerbares 
Bermögen fämntlicher Ortsbürger für Polizeis 
und Schulwefen: 80,470 Fr. ; für Armenweſen: 
64,050 Er. ; die Kadaflerfhagung aller Liegen: 
fchaften: 286,390 Fr. Unterflügt wurden 84 
Perſ. (1853). 

Müffelader, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürd. Bez. Hinweil. 

Müttenhborn, oder Muttenhorn, 
das, Bergftod zwifchen dem höchiten Theile 
des Gſteig⸗ und Lauenenthals, im bern. U. 
Saanen. Er ſteht nördlich vom Geltenhorn 
und Gletfcher, ſüdlich vom Lauenen, öftlich 
vom Mindfpillenhorn. 

Mützlenberg, Eleines Dörfchen in ber 
Pf. Rüderswyl und dem bern. A. Signau, in 
der Höhe ob diefem Dorfe gelegen. 

Mugena, Pfarrdorf von 175 Ginw. in 
fehr gebirgiger Gegend des Thals von Breno, 
im teffin. Bez. Lugano. 

Mugeren, Weiler auf dem Wäden— 
fhweilers Berge, in der zücch. Pf. Waͤden⸗ 
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— Bez. reg or 
uoniatee, eiler bei J im 
Thale gleichen Namens und dem teſſin. Bez. 


ndrifio. 

Muggiothal, das, das einzige im Bez. 
Mendrifio des K. Teifin, und das fühlichfte 
in den Alpen der Schweiz. Es enthält die 6 
Dörfer und Gemeinden Muggio, Monte, Gabbio, 
Morbio inferiore und fuperiore, Bruzello und 
Gafima, und ift eines der fchönften Thäler der 
Schweiz, von ganz eigenthümlichem Gharafter, 
ohne Thalebene. Die Gebirgeſeiten ftoßen in ber 
Tiefe fo nahe —— ‚ daß die ſtillen Waſſer 
der Breggia faum Raum haben, fi durchs 
zuwinden; und doch find alle Abgründe blumen- 
reich und bie fleilften Bergfeiten, von oben bis 
in die Tiefen, von den Wölbungen der Raftas 
nien= und Nußbäume, von Rebengeländern 
und Wiefen bekleidet, und die Häufergruppen 
der 6 Gemeinden jcheinen in der Luft zu ſchwe⸗ 
ben. Das weitläufige Pfarrdorf Muggio, 
das hinterſte im Thale am Fuße der höhern 
Gebirge, 2058 F. ü. M., zählt mit Scudellate, 
Roncapiano, Muggiasco, Gafiroli 591 Seelen, 
und war der Geburtsort des berühmten Bau: 
meilters Simon Cantina. Nah Val Intelvi 
führen Bergpfade über den Monte Generofo. 

uben, Ober-, Mittel- um Un— 
ter=, 2 Dörfer mit 1288 Seelen im aarg. 
Dez. Aarau. Grfteres it nah Schöftland, und 
diefe beiden andern find nad) Entjelden einge- 
pfarrt. Bei Nieders oder Unter: Muhen, das 
am füböflichen Ende der Gbene gelegen if, 
welche ſich von Köllifen bis unter Suhr er: 
firedt, hat man zu Ende des 18. Jahrh. römis 
fhe Mauern und andere Alterthümer gefunden. 
Die Einwohner verbinden Landwirthichaft mit 
Strobfledhten und andern Manujafturen, bes 
fuchen zum Theil aud die Fabriken zu Aarau. 

Muhleren, Nieder- und Ober:, 2 
Dörfer auf dem Rängenberg in der Pfarre Zims 
merwald und dem bern. U. Seftigen. 2650 F. 
i.M. Erſteres zählt für fih 831, das ans 
dere mit dem Piarrorte 810 Seelen. Bon den 
Trümmern der Ritierburg der in der bern. Ges 
fhichte befannten deln gl. Namens, von wel⸗ 
hen der Pannerherr Rudolf in der Schladht 
bei Laupen 1339 kaͤmpfte, ift längft feine Spur 
mehr vorhanden, 

‚Muhren, Nieder= und Ober-, zwei 
Dörfchen in der Pf. Heitenried und im freib. 
Senfe » Bezirk. 

Muid, le, Dorf, das mit Arzier feinem 
Pfarrorte 443 Ginw. zählt, im waabtl. Bez. 
Nyon, 7 St. von Laufanne. 

‚Mujon, Te, ein bei Rances vom Jura 
flrömender, bisweilen austretender Bach im K. 
Waadt, welcher fich bei Dverbon mit der Thiele 
vereinigt. 


MNuldlinugen, ab —— Weiler in der 
Pf. Seen und dem rs ez. Winterthur. 

Muldaign (Muldene, Muldens im 11. 
Sahrb.), Dörfchen in der Pf. Obervaz und 
dem bünd. Bez. Albula. In Urfunden bes 13. 
Zahrh werben audy Ritter d. N. aufgeführt. 

Mulind, Dorf am Flimſerbach, nahe bei 
feinem Piarrorte Hohentrins im bünd. Bez. 
Im Boden, 2453 F. dh. M. 

Mullen, Dörfchen am Wege von Ins 
nach Erlach, in der Bf. und dem Amte Erlach 
im K. Bern. Bor längerer Zeit hat man bier 
Münzen und andere römifche Alterthümer auss 
gegraben, 

Multberg, Schloßruine auf einem Wein; 
hügel oberhalb pfungen, im zuͤrch. Bez. Win: 
terthur. Als eine Wartifche Befigung, wurde 
diefer Wohnfig eines Bruders des befannten 
Rudolfs aus diefer Familie, in der Blutrache 
verwültet. 

Mumenthal, Meines Dorf nicht weit von 
Aarwangen, im K. Bern, auch daſelbſt pfarr: 
und amtsgenöffig. In feiner Nähe zeigen fich 
noch in einem ſchönen Gichwald, nahe an ber 
Strafe von Bern nah Zürich, nicht unbe: 
traͤchtliche Spuren römifcher Gräber; auch wur: 
den bier römiſche Münzen gefunden. Ueber 
dem Dörfchen befand fi vor der Revolution 
eine Hochwache. Es hatte feinen eigenen Herrn 
auf einer jetzt fvurlos verfchwundenen Burg. 

Mumpf, Nieder-, 1) Pfarrborf, !/. St. 
von Ober⸗Mumpf, im aarg. Bez. Rheinfel: 
den, am Rhein und an der Lanpflraße von 
Baſel nach Züri, hat 448 Ginw., die fidh 
tbeild vom Landbau, theils von der Schiff: 
fahrt, Holzflößerei und dem Fifchfange nähren. 
In den Gypsgruben zeigen ſich ſchoͤne Fafer- 
gypſe. Unterhalb, unweit der Lanpditrafe, er 
biidt man die Ruinen einer alten Burg, deren 
Herren die Gefchichte nicht nennt, und welche 
für Refte eines röm. Wachtthurmes gelten. — 
Gemeindegebiet: 775 Juch., wovon 196 Juch. 
Aderland, 212 3. Wiefen, 318 3. Walp, 
38 3. Reben u. f. w. 

2) — Ober-, Pfarrdorf mit 508 Seelen, 

Kheinfelden, 2 Stunden von 
Es liegt durch den Thal: 
bad) in — ungleiche Hälften getrennt, 1197 
8. ü. M., in einem kleinen, von Schupfart 
nad) Nieder -Mumpf ſich hinabziehenden Thale, 
das zu beiden Seiten mit Holz befränzt und 
gut angebaut ift. Gemeindegebiet: 1377 Juch., 
worunter 644 Juch. Nders, und 158 Juch. 
Wiefenland, 60 J. Neben, 495 3. Waldung, 
20 3. Gärten. 

Mund, Pfarrborf an der nördlichen Ge: 
birgsfeite, in fchönen Alpenwieſen, mit 318 
Einw. im wallif. Bez. Brieg, 3786 F. ü. M. 

Mund ch ‚ Alpenweiler hoch über 
Präfanz, im Oberhalbitein und dem bünd. Bez. 
Albula, 5874 F. u. M. 

Mungnan, Weiler von einigen Häufern 
an der Straße von Burgdorf nach Langnau, 
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in der Pf. Lauperswyl und bern. A. Signau. 
Don demfelben hat der dortige Mungnans 
Schaden feinen Namen. 

Muniberg, auf dem, vormalige Hoch— 
wache bei Aarwangen, im bern. Amte biejes 
Namens. Die Ausfiht if groß und fchön. 

AuBsl@nenste, Dertchen im Thale und 
ber Gem. Medels und dem bünd. Bez. Bors 
derrhein, 

Muntwyl und Muflen, 2 nahe beis 
fammen liegende Weiler in fhönem, frudhts 
barem Gelände der Pf. Birmenftorf, aarg. 
Ber. Baden. Mit diefem Hofe warb der Edel⸗ 
fnecht Marquard von Baldegg von Kaiſer Karl 
belebnt. 

Muolen, auh Muelen, kl. Dorf mit 
einer Filialficche, im St. Gall. Ber. Tablat, 
2 St. von St. Ballen, 1524 F. ü. M. Acker⸗ 
bau und Viehzucht machen die Hauptbefchäftis 
gung aus. Die politifche Gemeinde, zu weldyer 
einige Ortfchaften und viele Höfe gehören, ent» 
hält 983 Ginwohner. 

Muotathal, das, im Bezirk und K. 
Schwyz, Reigt von feiner Deffnung, unfern 
dem Fleden Schwyz, anfangs füpöftlid, dann 
vom Dorfe Muota an oflnorböfl. längs dem 
Muotafluß 5 St. . bis an den Bragel. 
Was dem lieblihen Thale feinen befondern 
Reiz verleiht, find die lets wechfelnden Formen 
der Felſen, die fchöne Vertheilung von Licht 
und Schatten, von Wald und Matten, bie 
wieder von Wafferfällen, Sennhütten belebt 
werden. Im Dorfe Muota, dem Hauptort, 
fteht die neue und ſchön gebaute Pfarrfirche, 
mit fofbaren Gemälden, 1921 F. ü. M. Auch 
find bier, wie zu Brunnen und Ibach, Schneis 
demühlen, auf welchen Refonanzböden zu muſika⸗ 
lifhen Inftrumenten gefchnitten werden. Die 
Gebäude des Frauenflofters St. Joſeph 
Branzisfaner Ordens heben fi über die nies 
bern Hütten, die dafjelbe umgeben. Es ers 
hielt fein Dafein im 3. 1280. Demfelben vers 
danft die Umgebung, die eine Wilonif war, 
ihren Anbau; von 1288 bis 1590 raffte vie 
Peſt ſaͤmmtliche Bewohnerinnen zweimal weg. 
@s iR ganz von Holz aufgeführt, hat ein prun 
lofes Kirchlein,, hält Koftgängerinnen, und bie 
Klofterverfafjung iſt ächt demofratifch. Anftäns 
dige Reifende finden in demfelben Herberge, 
wie denn auh Suwarow bier fein Abileige- 
quartier auf feinem kühnen Zuge durch dieſes 
Thal, 1799, genommen hat. Militär: Ers 
preffungen und Durchzüge hatten dieles Klos 
Her von feinem frühern MWohlftande fehr her—⸗ 
abgebradht. Eine Menge einzelner Wohnuns 
gen und mehrere Fleine Ortſchaften find durch 
das ganze Thal zerftreut, deren Gigenthümer 
fih mit Viehzucht beichäftigen. Kirchen und 
Pirundvermögen : 15,885 Franfen; Stiftungs— 
vermögen: 11,481 Franken; Sculvermögen: 
5354 Franken; Armengut: 11,419 Branfen; 
Gemeindegut: 3030 Franken. Biele Bäche, 
welche der Muota zufließen, bilden fchöne Bälle, 


wie der Zingels, Stoß⸗, Stäubi: und Metten- 
bach, und ein Fußweg führt aus dem Muota- 
thal über ven Prangel durch das Klönthal nad) 
Glarus. Die alten Sitten haben fich bei dem 
Hirtenvölfchen in diefem Thal fa noch unver: 
Ändert erhalten. Ihm bleibt das Jahr 1799, 
jener Rüdyug des ruffiichen Heeres unter Su: 
warow, umd die ſchrecklichen Begebenheiten, die 
fid) bier zutrugen, immer benfwürbig. 

Mupta, die, ein Gebirgsitrom, der bem 
Glatıfee auf der Glattalp entivringt, viele 
Bäche, wie der Hinteriberg-, Stub:, Kindlie, 
Mettels, Hof:, Teufbah von Morben ber, 
der Stoßbach, Bladerlis, Ram, Tſchuppel⸗ 
bach u. a. m. von Süden her, mit fi ver: 
einiget, welche ihn nach ftarfen Regenwettern 
fo —— anſchwellen, daß er Holz und 
Steine mit ſich fortwälzt. Er nährt treffliche 
Forellen und viel Holz wird auf ihm geflößt, 
wobei mancher der Floößer fein Leben einbüßt. 
Bei ſeinem Ausgang aus dieſem Thale, wo er 
wiſchen eng zuſammen ſtehenden ſenkrechten Fel⸗ 
fen in dunfler Tiefe, über welche eine Brüde 
fchwebt, nach Brunnen auafließt, um ſich da: 
ſelbſt in den Bierwaldftätterfee zu werfen, fand 
1799 ein mörberifhes Gefecht zwiſchen den 
Ruſſen und Frangofen flatt, in weldhem biefe 
von jenen zurüdgefchlagen und von der Brüde 
binabgeflürgt wurden. 

Mur, Fleines Dorf von 115 Einw., am 
Wiñen iach in der Pf. Mottier, theils in den 
freib. Broye-Bez., theils in den waadtl. Be. 
ER gehörig, 13 St. von Laufanne, 1545 


Mura, 1) Heiner Weiler in einer lieb» 
lichen Lage, in ber wallif. Pf. und dem Ber. 
Siders. 

2) — in der, Meiner Weiler nordweſtl. 
vom Glos du Moulin, bei Neuveville im waadtl. 
Bez. Aigle, ein Fundort röm. Alterthümer. 

Murahern, einige Häufer an der Lands 
ſtraße, zwiſchen Wichtrach und Kieſen, im bern. 
Amt Konolfingen. 

Muralto, von armen Fifhern bewohntes 
Dorf, !/s St. vom teffin. Fleden Locarno, 
in der Pf, Orfelina. Hier fteht die Haupt: 
firche von Rocarno, bei welcher vormals ein 
Erzpriefter und 4 EChorherren angeftellt waren. 

Maranza, Val, Meines Thal, das ſich 
von St. Maria im bünd. Münfterthal in fü: 
licher Richtung, alpenreich nach dem Umbrail 
hinaufziebt; bei der Alphütte nördlich vom 
Umbrail ift es 6705 F. ü. M. 

Muraz, auh Murat, Dorf in der Pf. 
Eolombey und dem wallif. Ber. Montbey. Es 
liegt in einer Bertiefung, von Triften und 
Dbitbäumen umgeben. 1628 wurde es burdh 
ein Waldwaſſer beinahe ganz zerflört. 

Muret, fur le eiler in der Pfarre 
Finbauts und im wallif. Bezirf St. Maurice. 

Muretto, Val, ein Thal und Bergüber: 
gang awifchen dem bünd, (Bergell:) Bregaglia: 
und Malenfer: Thal im Beltlin, reich an ers 
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abenen Naturfzenen. Im Hintergrunde bes 
hales breitet 7 die wilde umd großartige 
Bletfchergruppe des Muretto aus, deren höch⸗ 
fer Gipfel 11,210 8. ü. M. ſteht. Die Ord⸗ 
legna firömt aus ewigen Gletſcherklüften durch 
das Thal der Maira au. Die Paßhöhe if 
8050 F. ü. M., und der Uebergang nur im 
hohen Sommer gangbar. 

Murg, Fathol. Pfarrdorf im St. Gall, 
Dez. Sargans. Es liegt am Ufer des Wallens 
fees auf einer Erdzunge und Fleinen Gbene 
meiſt zerftreut, und hat Weinbau, ber nur ein 
rriggerung Gewäaͤchſe gibt. Es befindet fich 
bier eine Baummollenfpinnerei. In dem ber 
nachbarten Murgthal hat der Drt fhöne Alpen 
und in demfelben find drei Fleine forellenreiche 
Seen (die Murgfeen), von denen ber uns 
tere, von Felfen und Wald umgeben, 5150 
5. ü. M., eine mit Bäumen bewachfene Infel 
in feiner Mitte hat, und im Hintergrunde von 
einem reizenden Waflerfall verfhönert wird; 
— — liegt 5612, der mittlere 5587 F. 


Murg, die, MH. Fluß im Kant. Thurgau, 
ber theils oberhalb den Trümmern des Schlofies 
Alt» Toggenburg, theils aus den Schluchten 
des Hörnli, auf der Grenze von St. Gallen 
und Thurgau entipringt. Bei Mazingen nimmt 
er die Lauche, den Thunbach und die Küßel: 
Murg, welche legtere aus dem Bichelfee, an 
der Zürcher Grenze, kommt, auf, fließt bei 
Brauenfeld vorüber, und vereinigt fi unter: 
halb der Stadt mit der Thur. 

Muri, 1) ein Bezirk im K. Aargau. Gr 
Er gegen Morgen an die Kantone Zürich 
und Zug, und an den Bez. Bremgarten; gegen 
Abend an den KR. Luzern und den Bez. Lenz: 
burg ; gegen Mittag an Luzern, gegen Mitters 
nacht an den Bez. Bremgarten. Gr enthält 
in feinen vier Kreifen Muri, Sins, Meri: 
fhwanden und Bosweil die Kirchſpiele Muri, 
Sins, Auw, Dietwypl, Rüti, Abtwyl, Meri: 
ſchwanden, Beinwyl, Bünzen, Boswyl, Wal: 
tenſchwyl und Bettwyl, mit 15002 fathol. 
Einw. Muri {fl der ſüdlichſte unter den aarg. 
Bezirken, und liegt in einem fruchtbaren Thal 
an der Ditfeite eines mit Waldumgen und wohl: 
angebauten Gütern befleideten Berges, des 
Zindenberges, der fih von Süden nach Norden 
mehrere Stunden weit binzieht. Auf der rechten 
Seite fließt die Reuß, welche, mit einer Heinen 
Unterbredung, dieſen Bezirk und den ganzen 
K. Aargau von den Kantonen Zürich und Zug 
ſcheidet. Gr ift fruchtbar an Getreide, Hanf, 
Flachs, Obſt und Wein, und hat flarfe Vieh— 
zudt und Viehhandel. Außer diefen Erwerbs: 
zweigen bringen einige Induflrieartifel, 3. B. 
dad Strohfledhten, einigen Verdienft. Der Vieh⸗ 
beitand war Ende des 3. 1852 folgender: 377 
Pierde, 54 Zudtochfen, 772 Stiere, 2775 
Kühe, 1779 Haupt Hornvieh unter 2 Jahren, 
599 Schafe, 737 Ziegen, 2104 Schweine. Die 
Armengüter fämmtlicher Gemeinden des Ber 


zirfs beliefen ſich im Anfang d. 3. 1852 auf: 
208,821 #r.; unterflügte Arme zählte man 
1251, worunter 469 Kinder (11 Proz.) Aus: 
gewandert find im J. 1852: 48 Perfonen mit 
einem Bermögen von 990 Fr. ; die Staates und 
Gemeindeunterftügung derfelben betrug nicht 
ganz 5900 Ir. — 1460 Wohn: und 1665 ums 
bewohnte Gebäude waren einem Schägungs: 
fapıtal von 8,864,050 Fr. verfichert. — 

2) — Pfarrgemeinde und Bezirfshaupt: 
ort, umfaßt die vier Ortsbürgerfhaften Muri: 
Egg, 1417 8. ü. M., mit den Höfen Dür: 
melen, Herrenwegen und Ziegelhütte, nahe 
bei der Abtei; MurisLangdorf mit dem 
Greuelhof; Muri Wey mit dem Klofler, 
den Dertchen Särifen, Wili, 2angenmatt, 
und endlich MurisHasli. Der eigent: 
lihe Flecken Muri, welder Muri: Mey und 
bie dazu — Orte begreift, liegt oͤſtlich 
von der Pfarrkirche; und hier befinden ſich 
mehrere Gafthöfe und eine Fabrif, die Ge: 
bäude der Bezirfsbehörden, der Platz für bie 
Jahrmärfte. Durh MurisLangdorf, welches 
von der Bünz bewäflert wird, führt die Straße 
von Lenzburg nach Sins; es wird vom Klofter 
durch ein Feld getrennt. — Muri-Hasli 
liegt wie Ggg auf ber rechten Seite der 
Bünz. — Die ganze Piarrgem. zählt 1966 
Einw., die fi —9— mit der Landwirthſchaft, 
zum Theil auch mit Strobfledten nähren. — 

3 Abtei, ein aufgehobenes, gefür: 
fetes Benediktinerftift, bei den Dörfern Muri 
auf einer Anhöhe in einer reigenden und frucht- 
baren Gegend, 1 Stunde von der Neuß, 1530 
Fuß über Meer. Das neue große Klofters 
gebäude if 725 Fuß lang, hat vier Stock⸗ 
werfe und ein ſchönes Portal. Es wurde im 
legten Jahrzehend des verfloffenen Jahrh. von 
bem Fürftabt Gerold II. angefangen, die Boll: 
endung aber durch die 1798 eingetretenen Zeit: 
umftände verhindert, fo daf es faum zur Hälfte 
ausgeführt if, und das alte, das in feinem 
Innern ſich befindet, größtentheils umſchließt. 
ben fo wird auch die 1693 in Form einer 
Rotunde gebaute Klofterficche, durch das neue 
Gebäude, liber welches bloß ihre drei Thürme 
bervorragen, dem Auge entzogen. Unter ben 
eleganten Zimmern zeichnete ſich der große für 
ausgezeichnete Feſtins beitimmte Saal aus. 
Muri wurde von Idda, der Gemahlin des 
Grafen Radbot von Altenburg, des Grbauers 
des Schloffes Habsburg, gegründet. 1701 er: 
bielt ver Abt Placidus von Zurlauben für fich 
und jeine Nachfolger die reichsfürftliche Würde, 
und jeder Konventual ward durch feinen Eintritt 
ins Klofter geadelt. Hier endigte im 3. 1829 
der legte Fürft-Abt von St. Gallen, Plazidus 
Borfter, fein ſchickſalreiches Leben. Gr vers 
madte dem Flecken Muri 6000 Schwfr. zur 
Berbefferung der Glementarfehule. Durch die 
Infamerationen verlor Muri feine Herrfchaften 

Schwaben, und dabei nody namhafte Kapi- 
talien, im Werthe von mehr als 1 Million Gul: 
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ben, bie es bei ſchwäbiſchen Fürften angelegt 
hatte. Später erhielt es eine freilich fehr ums 
bedeutende Entichädigung dafür. — Das Klo⸗ 
fter warb in Bolge der aufrührerifchen Ber 
wegungen, die von hier ausgingen, und wobei 
es im Jan. 1841 zu fehr erniten Auftritten in 
Muri felbit fam, durch Großrathebejchluß aufs 
eboben, und das große Bermögen der Abtei 
fomie der übrigen Kloͤſter als Staatsgut er: 
Härt. Die Bibliothek und dad Archiv wurden 
den Staatsanitalten einverleibt. — In den 
Räumen des Klofters befinvet ſich num die Be: 
zirfefchule. — Eidg. Portbürean. 

4) — Biarrdorf in einer hübſchen Lage, 
3/4 St. von Bern und an der Straße nad 

hun unweit der Wegſcheide in das Emmen 
thal und nad dem Oberland, im Amtebezirf 
and K. Bern. In dem über abgefluften Gärten 
fih erhebenden Schloſſe wohnte, in den erften 
Jahren der franz. Revolution, der Graf von 
Artois, nachher König Ludwig XVIII, einige 
Monate. Man gräbt hier von Zeit zu Zeit 
Münzen, Bilder und andere Ueberbleibjel aus 
den Nömerzeiten hervor, die fih jest meiſt 
auf der Univerfitätsbibliothef zu Bern befins 
den. Auch ftößt man auf altes Gemäner aus 
jener Beriove. Die Pfarre, zu welcher das 
benachbarte Gümligen gehört, zählt 1142 
Seelen mit 2 Schulen. 

5) — im, heißen außer dem Pfarrdorfe 
noch: a) ein Dörfchen bei Riggieberg in der 
Pi. Thurnen, A. Seftigen; b) zerfir. Häufer 
in der Pf. Steffisburg und dem A. Thun. 

Murianr, deutſch Spiegelberg, Dorf 
von 801 Ginw., in der bern, Pfarre und dem 
A. Freibergen. Es liegt auf einer hohen Ebene, 
an der Strafe ins Neuenburgifche, und feine 
wohlhabenden Ginwohner nähren fi von der 
Maftung und dem Handel mit Vieh, wovon 
fie viel ins Ausland verfaufen. Nach einer 
Bolfsjage foll diefer Ort einit eine Stadt ge- 
weien fein, und noch will man in der Nähe 
Spuren alten Gemäuers und Graben entvedt 
haben. Maleriſch it in der Nähe die Lage des 
alten längit in Trümmer gefunfenen Sclofjes 
Spiegelberg auf einem hohen Feljen gegen den 
Doubs. j 

Murift-Ia- Moliere, Pfarrgemeinde 
mit 666 Seelen in dem freib. —— Broye, 
die von den a. emeinden Muri, Braner, 
Montborget und la Bonaije gebildet wird. Das 
Dorf Muri, das nur 258 Ginw. zählt, 
(2059 F. ü. M.), bat eine fchöne und male: 
rifhe Umgebung und einen einträglichen Steins 
bruch. Im J. 1802, als unter der damaligen 
helvet. Regierung der Barteienzanf fi immer 
furchtbarer entwidelte, wurden von ben er— 
hitzten Batrioten viele archivaliſche hier auf: 
bewahrte Schriften verbrannt. 

Murkathof, ſtattliches Bauerngut dem 
Klofter Rheinau gehörig, auf einem Hügel am 
Rhein, in der Pf. Buchberg, dem Bez. und 
K. Schaffhaujen. 


Murlei:Hof, der, Meierhof in ber 
ſchaffh. Pf. Buchberg, auf dem Borfprunge 
eines Berges, deſſen äußerte Spige von dem 
Rhein umflofien wird. Gr gehört dem Klofter 
Rheinau. 

Murkhard, Weiler mit — — 
und einem ehemaligen Burgſtalle des läng 
ausgeftorbenen Gefchlehts der Murkhard, an 
der Murg, zwifchen Magingen und Frauenfeld, 
in der thurg. Ortss und Pfarrgemeinde und 
dem Bez. Frauenfeld. 

Murnader, ſiehe Eggerberg. 

Murris, Eleines Dörſchen am Buße bes 
&t. Martinsbergs, auf welchem das alte Schloß 
Wartau ſteht, in der Pf. Gretfchins und dem 
St. Gall. Ber. Sargans. Seit feiner Ein: 
äfcherung 1795, wo es durch bie Feuersbrunft 
in Balzers, jenfeits des Rheins, mittelft eines 
Rarfen Föhnwindes entzündet, bis auf ein Haus 
abbrannte, ift es neu gebaut. 

Murten, Stabt, (Curtis Murattum 516, 
Castra Mortena im i1. Jahrh.), Hauptort bes 
freib. Sees Bezirks, in einem reijenden Ge: 
lände, auf einer Anhöhe am See gl. Namens, 
1390 F. ü.M., und an der Straße von Bern 
nach Laufanne. Sie bat wohlgebaute Häufer, 
die der Hauptfiraße entlang Lauben wie in 
Bern haben, und 1741 reform. Ginw., bie fidh 
von Aderbau, Tranfit, Weinhandel und jtädtis 
fchen Gewerben, feit wenigen Jahren auch von 
der Uhrenfabrifation nähren. Die Pf. Murten 
umfaßt noch außer der Stabt die Dörfer: Mon: 
telieu, Burg, Lurtigen, Altavilla, Clavaleyre, 
Mündweiler, Oberried, Gurzelen, Gallmig, 
Salvenadh und Jeuß. Die Stadt wird einge: 
theilt in die obere und die untere, letztere an 
der Ryf genannt, hat mehrere Jahrmärkte, 
Tabaffabrifen, fehr gut eingerichtete höhere 
und niedere Schulen, eine Handelsicdhule, 
ein Spital, Waifenhaus, eine öffentliche 
vom Berf. der Murtner Chronif, Hrn. Dr. 
Engelhard, gegründete Bibliothek, eine 
Grivarnißfaffe, und befigt anfehnliche Gin: 
fünfte. Der Gemeindebann umfaßt 2450 Juch. 
angebautes Land. Auf dem alten, von Peter 
von Savoyen im 13. Jahrh. erbauten, fehens: 
wertben Schlojfe wohnte vormals ein frei: 
burgsbern. Amtmann. Auf dem Rathhaufe 
werden einige Infchriften des vormaligen Bein 
baufes, nebit Mörfjern aufbewahrt, die wie 
Fäſſer aus eifernen Dauben zufammengefegt 
ausjehen, und Weberrefle aus den burgund. 
Kriegen find. — Eidg. Poltbüreau, — Bei 
Murten, wo ſchon die Nömer eine Niederlaf: 
fung batten, und welches im 3. 1034 von Kai: 
fer Conrad vergeblich belagert wurde, von den 
burgundifhen Königen an die Zähringer ge: 
langte, von biefen an die Grafen von Romont, 
erfohten am 22. Zuni 1476 die Gigenoffen 
einen glänzenden Sieg über das Heer des Her: 
3098 Karl des Kühnen von Burgund, der, mit 
dem Grafen von Romont verbündet, die Stadt 
belagerte. Zehntauſend Burgunder blieben auf 
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dem Schlachtfelve, und ihre Gebeine moberten 
in einem Beinhaufe, bis die Franzofen im 
3. 1798 daffelbe ſprengten. An defien Stelle 
ließ die Freiburger Regierung im 3. 1822 ein 
Denkmal mit der Infchrift Ede Victoriam 
xxıı Jan. MCCCCLXXVI patrum coucordiä 
artam novo sigoat lapide Resp. hr 

DCCCXXII. Hier begeht alljährlid die 
Murtener Jugend ihr Schulfeſt. — Albrecht 
—— Inſchrift auf dem alten Beinhauſe 
autete: 

Steh. ſtill, Delvetierl Hier liegt das kühne Heer 

Bor weldem Lüttich fiel und Frankteichs Thron 

erbebte. 
Nicht unf!rer Ahnen Zahl, nicht künftlides Gewehr: 
Die Eintracht ſchlug ven Feind, die ihren Arm 


belebte. 
Kennt Brüder! Eure Madt, fie liegt in eurer 


ven, 

D würde fie noch jegt bei jedem Lefer men! 
Der damalige General Bonaparte foll zu dem 
ihn als Ehrenwache begleitenden Difizier im 
I. 1797, der ihm das Schlachtfeld zeigte, 
gefagt haben: „Jeune Capitaine, si jamais 
nous livrons bataille en ces lieux, soyez per- 
suade, que nous ne preadrons pas le lac pour 
retraite.” 

Murten=:See, der, liegt in den Kan— 
tonen Waadt und Freiburg, 1339 F. ü. M., 
erftredt fih von Wiflisburg (Avenches) bis 
an das große Moos, it 24,000 Fuß (2 St.) 
lang, 9500 (?/ı St.) breit, und hat eine Tiefe 
von 20 bis 28 Klafter. Ghemals war er viel 
größer und befpülte die Mauern von Wifliss 
burg. Die Fahrt darauf ift eben fo ſicher als 
angenehm, und er gewährt überall bequeme 
Landung. Seine nördlichen Geflade find hoch 
und fcheiden ihn vom Meuenburgerjee, mit 
welchem er durch die Broye, die ihn durch— 
fließt, verbunden wird; fie gewähren, befons 
ders auf dem Wiſtenlach, eine herrliche Aus: 
fiht. Ebenſo find audy die öſtlichen und weils 
lichen hügelreih und anmuthig, und Rebges 
lände und Obſtbäume umfränzgen die Ufer. 
Nur die beiden Enden floßen an ausgedehnte 
Sümpfe. Der Murten: See if ſehr fiichreich 
und feine vornehmiten Fifchgattungen find der 
Salüt, der Hecht, die Forelle, ver Wels, der 
zuweilen 40 bis 60 Bi. ſchwer darin gefangen 
wird. Aber der Kiicher holt mit feinem Netze 
oft auch Helme, Panzer und andere Rüſtſtücke 
der in der Tiefe modernden Burgunder hers 
auf. — Die Bürger von Murten, deren Stadt 
Gigenthümerin des Sees ift, genießen das Recht, 
in demjelben nad Belieben für ihren Bedarf 
und für ihr Vergnügen unentgeldlich zu fifchen. 

Murzelen, 1) Dörfhen mit einer Ges 
treivemühle zur Hälfte in der Pf. Nieder⸗ 
wenigen im zürd. vg Regenfverg, zur an⸗ 
dern Hälfte in der Pf. Schneiſingen, des aarg. 
Ber. Zurzach. Er liegt an der Surb, welde 
bier die Kantone Zürich und Aargau fcheivet, 
1376 F. ü. M. 


2) — Dorf mit einer Schule, im A. unb 
RK. Bern, 1377 F. ü. M. 

Muſchels, Weiler in der Pf. Giffers und 
freiburg. Saane > Bezirk. 

Müſequines, ein Landhaus, 1/ı St. von 
Lauſanne auf einer Fleinen Anhöhe. 

Mufot, Fl. Weiler mit einer Kapelle im 
wallif. Bez. Sivers. Er bildet mit Weyraſſe 
eine bolitifähe Gemeinde. 

Mußlen, Heiner Weiler in der Pfarre 
Birmenftorf und dem aarg. Bezirk Baden. 

Muthwyl, Fl. Dorf mit Viehzucht und 
Aderbau treibenden Einw., die nah Nieder: 
büren pfarrgenäffig find, im St. Gall. Bezirk 
Wyl, 3 St. von St. Ballen. 

Mutruz, Dorf von 226 Einw., in ber 
Bf. Conciſe des waadtl. Ber. Grandfon, 11 
St. nördlich von Laufanne, 1 St. von Conciſe. 
Die fleißigen und fparfamen Ginwohner bringen 
einen Theil des Jahres mit ihren Heerden auf 
dem Berge Aubert zu. 

Mutien, 1) Feiner Drt in raubem Ge: 
lände, in der Piarre Wahlern und dem bern. 
A. Schwarzenburg. 

2) — Weiler mit 21 Gütern in der Ab: 
theilung Schweißberg der Pf. Signau, im bern. 
Amt Signau. Hier ift der Mufterungs: und 
Biehmarktplap der Gemeinde. 

3) — Ober- und Unter-, Fl. reform. 
Pfarrgemeinde von 132 deutfchredenden Ginw., 
im bünd. Bez. Albula. Sie liegt von Wieſen 
umgeben body auf einem Berghange und hat 
fchöne Alpen. Ober-Mutten it nur im Soms 
mer, und Unters Mutten im Winter bewohnt. 
In letzterm if eine fleinerne, in erfterm eine 
hölzerne Kirche, und der Pfarrer begleitet die 
Gemeinde alljährlich nah ihrer Sommer» und 
ihrer Winterrefivenz. Neben dem Muttnerhorn 
führt ein befchwerlicher Weg in das Scham: 
fertbal. 

Muttenfee, der, ein !/s St. langer 
umd eben fo breiter Bergfee im K. Glarus, 
in einer weiten, öden Bertiefung zur Rechten 
der wilden Limmernalp, 7588 ® u. M., am 
fünmwefllihen Fuße des Nuchibergs, unterhalb 
feinem weſtlichen Vorfprunge, dem Thorkopf. 
Er it rings mit Cis und Schnee umgeben, 
der faum im höchſten Sommer wegichmilzt. 
Der Fußweg von der Pantenbrüde über die 
Nüfchenen und Limmernalp nach Brigels in 
Graubünden, führt an feinem weftlichen Ufer 
entlang. Er ergießt fi in den Limmernbadh, 
und gehört zu den wenig befannten Bergieen 
bes Glarnerlandes. 

Muttenz, gutgebautes Pfarrdorf am Fuße 
des Martenbergs, im bafellandfch. Bez. Arlee: 
beim, 930 5. u. M., zählt mit Birsfelden 
2222 Seelen. Die größtentheils wohlhabenden 
Bauern haben guten Acker- und Weinbau, eine 
mufterhaft betriebene Obſtzucht, und für ihre 
Produfte in der 1 St. entfernten Stadt Baſel 
vortheilbaften Abfag. Einige Landfige ſchmücken 
diefen mit Jahrmarktsrecht begabten Ort, deſſen 
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mit einer hohen Mauer und zwei ſtarken Thürs 
men umgebene Kirche wahrfcheinlidy einft bei 
er Anfällen zue Nothwehr diente. Am 
— Ufer der Birs liegt die Gt. Jakobs: 
nie. 

ntterborn, das, auch Mutthorn, 
einer der höchiten y7 bes Urner Urjernthals. 
Der höchſte feiner 3 Bisgipfel fteht 9551 Fuß 
u. M. Deftlic an demfelben liegt der große 
Muttengletfcher und das Muttenthal, ein H. 
Seitentbal, das fich unweit Nealp in dem 
Weitens Waflerthal öffnet. Nördlich vom Muts 
terhorn führt ein Weg von Realp über vie 
Burfa nah Wallis. An ihm entfpringt bie 
Hauptquelle der Reuß. 

Mutthorn, das, Felsftod in der Mitte 
bes 4 St. langen und 2 St. breiten Gisthale, 
das fih unter dem Namen des langen Glet- 
ſchers, zwifchen dem hohen Gebirgsgrat auf 
der Grenze von Bern und Wallis, vom Schilts 
bis zum Großhorn und dem Doldenhorn, der 
Grau oder Blümlisalp und dem Gefpalten- 


horn, vom Hintergrunde des Gafterens bis 
iu dem des Ammertentbals, am Steinberg, 
m K. Bern, ausbehnt. Es ragt ſchwarz, mits 


ten aus ber blendendweißen Ginöde, nörblich 
vom Burghorn, weſtlich vom Tfchingelborn, 
öflih vom Doldenhorn und ſüdöſtlich von der 
Frau 9343 F. ü. M. empor. 

Muzzano, Pfarrborf von 287 Seelen im 
teffin. Bez. Lugano, auf der Strafe von Agno 
nah feinem Bezirksort. Es it fehr reizend 
und fruchtbar, am Ufer eines fl. Gees, in 
einem gefchloffenen, blumenreichen Thale ge- 
legen. Unter einem Gewölbe hoher Nufbäume 
führt die Straße aus diefem Arkadien nach Rus 
gano. Agnuzzo und Luvino find hier pfarrge- 


wöfig: 
ytheu, die, zwei Heile Felſenthürme, 
die auf dem Haden, öflich dem Hauptfleden 
un emporfleigen. Der große Mythen, 
5870 8. ü. M., fo wie ber Eleine, 5586 
F. ü. M., find nur für fehr geübte Alpen: 
wanderer, und zwar ber Erſtere nur von einer 
Seite her, erfleigbar. Dennoch hat man auf 
der äußerſt engen Spige des erflern ein hohes, 
hölzernes Kreuz gepflanzt, welches bei reinem 
Wetter im Thale erfannt werden mag. 1806 
entitand mitten im Sommer durch einige Zie— 
genhirten an der Güpfeite des großen Mythen 
ein Waldbrand, ber über 14 Tage dauerte und 
roße Verheerungen anrichtete, da die trodene 
itterung beinahe alle Anftrengung und Hülfe 
ver Kantone Züri, ‚Zug, Luzern u f.ıw. 
unnüß machte. Am füdl. Abbange des Größen 
Mythen zeigt ſich ein losgeriſſen ſcheinender 
ungeheurer Felsblod, der zwölfmal jo groß 
als die Hauptfirdye in Schwyz fein mag, umd 
befien Herunterflürzen früher oder fpäter dieſem 
Flecken Unglüd drohen dürfte. (S. Haden.) 


’ 


NR. 


Nanfe, die, obere und untere, zwei 
einander negenüber liegende Morgebirge im 
Pierwaldflätterfee, faft in feiner Mitte, welche 
eine Art von See⸗Enge bilden, durch die man 
aus dem Kreuztrichter, oder dem erfien See 
becken in das ringe von Hocgebirgen umgür⸗ 
tete Baflin des mittlern Sees tritt. as 
erfie ragt öſtlich vom Gerfauer: und Fignauers 
ſtock, zwei Gipfeln des Rigi, herab, das ans 
dere fpringt vom Bürgenſtock weſtlich hervor. 

Nadrö, M. Ortſchaft in der Gen. St. 
Maria, im Calancathale und dem bünd. Bez. 
Moeſa. 

Näfels (Navalis), großes kathol. Pfarr⸗ 
dorf, Wahltagwen und ehemals Hauptort des 
weil. kathol. Landestheils vom Kant. Glarus, 
am Fuße des Rautibergs, 1347 F. ü. M. Es 
zählt 1869 Einw., bat ein Kapuzinerkloſter 
auf einer Anhöhe, an der Stelle der ehemali> 
gen Burg der Gveln von Näfels und fpäter 
der öfterreichiichen Landvögte. Die Rauti (der 
Auefluß des Dberfees am Wiggis) ſtrömt mas 
lerifch vom Rautiberg nach Naͤfels herab, vers 
urfacht ihm aber zuweilen Schaben. Inter den 
Gebäuden zeichnet ſich die fehr fhöne Pfarr: 
firche, 1789 gebaut, und der fog. Balaft, 
eintt Wohnhaus des Oberſt Freuler, aus, der 
einen Befuh Ludwigs XIII. von Frankreich 
bei fich erwartet haben foll; jegt fit es Ge⸗ 
meinde: Armen: Schulhaus. Früher Sig von 
penfionirten Difigieren der Fremdenregimenter 
ift es jetzt Fabrikort, und feine Vermögens⸗ 
verhältniffe haben ſich durch beffern Anbau und 
Benupung des Landes fehr verbeffert. Es be: 
Reben hier, außer einigen Mühlen, zwei Drud: 
fabrifen und eine Baummollenfpinnerei. Das 
fehr bedeutende Tagwenvermögen wirb gut ver: 
waltet; auch rühmt man die Armenpflege. Das 
ftenerbare Vermögen fämmtlicher Ortabürger 
betrug 1852: 1,329,600 ir. Die Binnabmen 
des Tagwens betrugen 1848: 5082 Fr.; die 
NAusg.: 7128 Fr.; die Gemeindeſchuld: 93,951 
Gr. Außer den Alven Dbers und Niederfee, 
welde im Jahre 1839 um die Summe von 
200,040 Fr. gefauft wurden und befonders 
verwaltet werben, befipt die Gemeinde ein fehr 
bedeutendes Waldgebiet, den weiten Schacdhen 
an der Linth gegen Nettitall bin, und 201.600 
gr Pflanzland, — Kirchengut (1851): 

‚000 Fr.; Schulgut 32,980 Br. ; Armengut 
(1853): 49,936 Ir. — Zwiſchen bier und ſel⸗ 
nem Filialort Oberurnen fiel 1388 die merf- 
würdige Schlacht zwifchen den Deflerreichern 
und &larnern vor, in welcher biefe legtern ibre 
Selbittändigfeit erfämpften. Die Schlacht bes 

ann !/2 &t. oberhalb dem Dorfe und zog ſich 
n dafielbe hinab, wo die Feinde geichlagen 
und gegen Wefen verfolgt wurden. Eilf Steine 
bezeichnen die Anuriffe der erftern und die Siege 
der legtern unter der Anführung Mathias Am: 
buels, der mit bewundernswürdigem Muth fritt. 
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Der Jahrestag diefer Schlacht wird ſowohl auf 
ber Wahlitatt als im ganzen Lande wie ein 
hoher Feſttag gefeiert. 1799 war die Umgegenb 
der Schauplaß mehrerer Gefechte, und öfters 
beflürmten die Ruſſen die nach Mollis führende 
Linthbrüde. — Eidg. Poſtbüreau. 

Nügeli-See,der, 1). ſiſchreicher Bergs 
fee, welcher vormals dem Klofler Mettingen 
—— auf dem Heitersberge bei Kindhau—⸗ 
en, aarg. Bez. Baden. Gr ift 600 Schritte 
lang, und feine Oberfläche hält beiläuflg 12 
Morgen. Der See hat feine eigenen Quellen, 
befindet fih in einem tiefen Schlunde, der 
die Spalte eines geborftenen Bergs zu fein 
fheint, und bat einen Abfluß nah Spreitens 
bach. Auffallend if, daß er niemals über: 
friert; nach ältern Nachrichten foll er in Folge 
eines Erdbebens entilanden fein. 

2) — der, fl. tiefes Waflerbefen in ber 
Mitte einer feuchten Wiefe bei Bubifon, im 
zurch Bez Gemel, 

Nügelidgrätli, ein Felegebilde, over 
befier, ein Felsgezacke zwiichen dem Rhone⸗ 
gletiher und dem Räterisboden in der Nähe 
des Grimſel⸗Hoſpizes, im bern. A. Oberhasle. 
Im Kriege 1799 batten die Defterreicher die 
Höhe des Grimfeljoches beſetzt. Umfonft fuchte 
der frangöf. General Lecourbe den Bolten 
vom Thale zu erfürmen. Unter der Bepins 
gung, daß man ihm die au erobernde Alp 
ſchenke, verfprach ein gewiffer Nägeli von 
Guttannen die Frangofen durch das Gebirg zu 
führen. Gr erbielt das Berfprechen , und die 
Branzofen erfchienen vlöglich den Deiterreichern 
im Rüden; diefe flohen, und auf der fchnellen 
Flucht die Waffen wegweriend, ſtürzte von 
ihnen noch eine Menge in die Abgründe und 
Kelsriffe, fo daß noch häufig Knochen und 
Reite von Waffen aller Art hier herum ges 
funden werben. Nägeli blieb fo arm als er 


zuvor war; der Grat hingegen befam von ihm 


Namen. 

Nägelishub, H. Weiler in der Orts— 
und Dlunizipalgem. Affeltrangen, und der Pf. 
und dem thurg. Bez. Tobel. 

Nünilon, fl. Dorf von etwa 550 Ginw. 
in der Pi. und dem zürch. Bez. Uner. Es 
Itegt zwifchen Gutenſchweil und Greifenfee, 
anmutbig und fruchtbar, 1407 F. ü. M. Auf 
einer Wiefe unweit diefem Drte geſchah 1444 
die Hinrichtung des tapfern Befahungshaupts 
manns von Greifeniee, Wilvhans von Landen 
berg. Wegen der Rettung bes Zürcher Pan⸗ 
ners, bei der Mieverlage zu Kappel 1531, 
dur Uli Dänzter, einen biefigen Bürger, 
Rıftete im folgenden Jahre der Magiſtrat zu 
Zürih in Nänifon ein Fidelkommiß, deſſen 
.n. der jevesmalige Erfigeborne diefes 
Geſchlechts if, das feitdem das Bürgerrecht 
in Züridy genießt. 

Nalar, der, ein Feloſtock in Graubüns 
den, zwiſchen dem Maloja, Septimer und 
Julier, nicht feiner Höhe, fondern feiner Lage 


ben 


en erwähnenswerth. Bon ihm gehen brei 
Flüfe aus, welde nad drei verfchievenen 
Meeren fließen: norböftlich der Inn, welder 
durch die Donau dem ſchwarzen Meere zueilt; 
ſüdöſtlich die Maira, die durch den Comerſee 
in den Bo und das adriatifhe Meer, und 
norbwelich der Oberhalbileiner Rhein, der 
nach feiner Bereinigung mit dem Hinterrhein 
in die Nordſee fich ergießt. 

Nandrö, Bal, alvenreiches hohes Sei: 
tenthal des bünd. Oberhalbfleins, durch wels 
ches ein fchlimmer Baß nach dem Ferrerathal, 
einem Seitenthale der Landihaft Schams, 
führt; die Kapelle auf der Alp Pitſchna (Kleine 
Alp) liegt 5864 F. ü. M. 

ant, Dorf in der Pf. Mottier und dem 
freib. Seebezirfe. 8 liegt am Murtenfee und 
am Fuße des Wiſtellacher Berge in fchönem 
Gelände, das ven Kulturfleiß reichlich belohnt. 

Nante, fl. Bergdörichen über dem rechten 
Ufer des Teſſin, 4414 F. ü. M., mit einer 
Kofalfaplanei auf einer Höhe, in ber Pfarre 
Qirolo, teffin. Bez. Leventina. Hier befindet 
fih der Stalvedro:Thurm, auch Casa de’ Pa- 

ani genannt, von welchem ein unterirbifcher 
ng nach dem Teſſin binabführen foll. 

Kanza-Ehal, das, ein Seitenthal des» 
jenigen der Nbone, im wallif. Bez. Brieg, 
öffnet ſich weitlich vom Glyshorn bei Gamſen, 
und zieht fi zum Gamſagletſcher hinauf. Die 
Gamfa, welche es durchſtrömt, bildet mehrere 
ee en. Die oberfte Alphütte liegt 5787 


Napf, der, eine der höchſten Sommer: 
meiden des Gmmenthals, zur Gem. Trub im 
A. Signau gehörig, auf ber Grenze des K. 
Luzern, norböfll. von Langnau, nordweſtlich 
von Schüpfheim, füblid von Huttwyl und 
BWillifau und fünweftlic von Wollhauſen, 4335 
F. ü. M. erbaben. Die Ausfiht von diefem 
vielbefuchten Berge iR herrlich. Man erblidt 
neben mehrern Seen eine Menge Dörfer und 
Städte, felbit über die fchweiz. Grenze hins 
aus. Fußwege führen aus dem K. Bern von 
Trub, Langnau, Sumiswald und Huttwyl, 
und aus dem K. Luzern von Luthern, Hergis- 
wyl, Menznau, Wollhaufen, Doppliſchwand 
und Schüpfheim in 3 bis 4 St. zu feiner 
Höhe, auf welcher man in den längiten Som: 
mertagen faum 2 St. Nadıt hat. Gin treff: 
liches Panorama diefer Bergausfiht hat Hr. 
Studer von Bern herausgegeben. 

Narrenbacd, mehrere Höfe mit fehönen 
Alpen, in der Pf. Diemtigen und dem bern. 
A. Niederfimmentbal, 3130 F. ü. M. Fuß— 
wege führen von hier nach Boltigen und Zwei: 
fimmen in 4 St., nach Lenk und Adelboden 
. . —— auf die Höhe der Maͤnnlifluh aber 
n t. 

Nafe, die, eine Felsede, welche vom 
Borgebirge des Beatenbergs in den Thuners 
fee binausragt. Da diefe Gegend des Sees 
bei Stürmen zu den gefährlichern gehört, fo 
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wurde bier vor Zeiten ein Meiner Zufluchtsort 
erbaut. Zunaächſt dabei fieht man eine Fels 
böhle, die Falte Kindpbette genannt, wo 
einit ein vom Gturme erfchredies Weib im 
Kindenöthen angelandet und geboren haben fol. 

Nafen, 1) ein wohlhabendee ganz evang, 
Dorf mit einer Schule, zur Gem. Mogelss 
berg, im St. Bez. Untertoggenburg gehörig, 
bat feiner angenehmen, fonnigen und ebenen 
Lage wegen befonders guten Getreidebau. 

2) — Weiler mit etwa 82 Ginw. in ber 
außerrbod. Gemde. Rehtobel, an der Straße 
von Heiden nad Wald, 3047 8. ü. M. 

Naffenberg, Sennhütten im Hinters 
grunde des Adelbodenthals, am öfll. Abhange 
der untern Habnenmöfer, am linken Ufer des 
Geisbachs, 11/4 St. von Adelboden , bern. 9. 
Frutigen. 

Naſſenweil, Dörfchen mit einem längſt 
zerfallenen Ritterſitze, in der Pf. Niederhasle 
und dem zürch Bez. Regenſpera, 1348 F. ü. M. 

Naters, Flecken von 763 Ginw. mit eis 
ner PBapiermüble, im mwallif. Bezirke Brieg, 
2385 F. u. M. Der Drt, deſſen fleinerne 
Gebäude eben nicht gar viel Gefchmad ver: 
ratben, rubt zwifchen Kaſtanien- und Nußs 
bäumen gleichſam verfledt, nahe am Ausgange 
des Thales der Mafia, über die eine fchöne 
Brüde führt. Im Sommer berricht bier eine 
fat tropifche Hitze. Im einer Felehöhle ob 
Naters wurden an 50 Gentner Bergkryſtalle 
entdeckt, unter denen Stüde von 7-14 Etr. 
fih fanden. Das Schloß Flue (Saro), am 
fleilen Ufer der Mafia, ein altes zerfallenes, 
dem Biihof von Sitten gehöriges Gebäude, 
ruht zumächit auf einer Heinen Anhöhe. 

Nateröberg, der hintere und vors 
dere, find gute Alpweiden, bie prächtige Aus: 
fihten gewähren, unb auf welden 70 Kühe 
— werben, 8762 F. ü. M. (beim 

ignal), in der Gem. Röthenbad und bem 
bern. A. Signan. 

Naur, in, fl. Weiler in der Bfarre Col: 
longes und dem wallif. Ber. St. Maurice, 

Navera, Heiner Ort in der Nähe feiner 
Pfarrgem. Mofogno, im tefiin. Bez. Locarno. 

Rat, 4) Pfarrdorf mit 361 Ginw. im 
wallif, Bez. Herens. Es liegt in der Fleinen 
Bertiefung eines Bergrüdens, 4023 F. ü. M., 
bat hübſche Häufer, eine Kirche und fchöne 
Piarrwohnung, und wird durch einen Lärchens 
wald vor den Lauinen gefhügt. Auch iſt bier 
eine häufig befuchte Wallfahrtsftätte. Zur 
Pfarre gehören Sarneyes und les Scies. 

2) — auch Naz, Weiler an der Albula 
ſüdlich vom Bergün, weitlih vom Bafle, in 
der Gem. Bergün und dem bünd. Bez. Als 
bula, 5372 8. ü. M. 

Naye, auch Naie, la, ſchöner Berg in 
ber mördl, Fortfegung der Yir Gebirge rupbe, 
in der Gem. Peytanr und dem waadtl. Ber. 
Bevey, Die Ausficht auf dem Gipfel, 6495 
F. ü. M. (Meah, celtifh für Gipfel), ges 


hört r den fchönflen ver Schweiz. Die Alpen 
find Gigenthum der Gemeinde Beytaur, welche 
jedoch der Steilheit des Berges wegen bas 
Gras abmähen läßt. Die Käfe, welche in der 
großen Sennhütte verfertigt werben, theilt 
man alljährlich den Bürgern aus. Am Berge 
befinden ſich natürliche Höhlen, die unter vem 
Namen Tannasa:l’hura, Windhöhle, bekannt 
find, und aus welchen immerwährend ein far: 
fer Wind hervorweht, veranlaßt, wie man 
glaubt, durch die Verbindung mit Höhlen auf 
der entgegengefegten Seite des Berges. 

a3, Dörichen von 98 Ginw. in der Bf. 
Buarrens, waadtl. Ber. Gcjallens, 31/. St. 
von Lauſanne und 1'/. St. von feinem Be: 
zirksorle, 2065 F. ü. M. Hier find treffliche 
3ienelbätten. 

Nazzaro, St., Dorf im teffin. Bezirke 
Rocarno, unweit St. Abbondio. Der Ort hat 
eine reizende Lage am Geſtade des Langen: 
fees, unweit der lombard. Grenze. 

Nebeugraben, viele an ver Straße zwi: 
ſchen Rheine und St. Margarethen zeritreute 
Häufer, in der Pfarre St. Margarethen und 
dem St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 

Nebikon, Dorf mit einer Kapelle und 
578 Ginw., in der Pf. Aitishofen, Luzern. 
Amts Williſau, 21/ St. von Letzterm und 6 
&t. von Luzern. In der Nähe diefes Orts 
vereinigen fich die 3 Bergwafler, die Luthern, 
der Wiggernbach und die Roth, unter dem 
Namen Wiggern, 1504 F. ü. M. — Reines 
Bermögen jämmtlicher Ortsbürger für Polis 
zeis und Schulwefen: 182,700 $r.; für Mrs 
menwefen: 144,730 $r.; Kataflerjchagung aller 
Liegenichaften: 351,080 Fr.; Unteritügte: 97 
Perſonen. 

Necker, der, kl. Fluß, der am Toggen: 
burger » oder Kälber- Säntis entfpringt, im 
K. St. Ballen ein nach ihm genanntes Thal 
durchfließt, und age Ganterswyl und Lüs 
tisburg fi in die Thur ergießt. 

Neder- Thal, das, ein Thal von mehr 
als 3 St. Länge, größtentheils im St. Gall. 
Dez. NeusToggenburg, gegen Appenzell⸗Außer⸗ 
thoden und vom Neder durchfloſſen. In demfel: 
ben liegen das parität. Dorf Peterzell, das 
reform. Brunnadern und mehrere Fl. zu Mo: 
—8 und Oberhelfenſchwyl gehörende Ort⸗ 

aften 


Neerach, Dorf mit 784 Einw. in der 
Pf. Steinmauer, zürch. Bezirks —— 
1277 F. ü. M. ine einzige Duelle treibt 
bier 4 Mühlen; außer dieſen beſtehen hier 
noch mehrere Reiben und eine Deltrotte. Ge— 
meinbegebiet: 1235 Juch., wovon die Hälfte 
NAderland, !/s Wiefen, a Waldungen, etwas 
weniger aus Holz, !/zs Neben. Die Bewohner 
befaflen fich meiit mit Landbau. 

Nefteubach, Pfarrdorf, das mit Hüni— 
fon, Aeſch, 4 Weilern und 14 Höfen 1490 
Seelen zählt, am Buße des Irchel, 1277 8. 
ü. M., zur Nechten ver Töß, im zürch. Bez. 
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Winterthur. Es liegt 1 St. von feinem Amtes 
orte im Weingelände, in welchem ber befte 
Zürcher: Wein wählt. Einſt gehörten die Ges 
richte den unglüdlichen Freiherren von Wart, 
beren Güter und Rechte an das Klofler Töß 
green wurden. Jakob von Wart befchloß 

tier fein Leben in einer ärmlichen Hütte. Zu 
Neftenbach wurben feit 1780 römifche Münzen, 


Ueberreſte von einem fehr fhönen Schweißbabe 


undvonandernalten, zum Theil ausgezeichnet gut 
erhaltenen Gebäuden hervorgegraben. Zu den 
Gütern gehören auch die MWartgüter, deren 
oberes ein fchloßähnliches Gebäude mit zier: 
lien Gartenanlagen ift. — Um den Berhee: 
tungen der Töß vorzubeugen, wurbe in neues 
rer Zeit ein 2000 F. langes Bett gegraben. — 
Gemeindegebiet: 3111 Jüch., wovon die Hälfte 
Aderland, '/a Holz und Boden, j Wiefen, 
rk Reben, 36 Ju. Baumgärten. Außer dem 
einbau wird auch die Landwirthfchaft betrie⸗ 
ben; ein Theil der Einwohner lebt von Fabrif: 
arbeit. Es beftehen bier Del-, Getreide: und 
Sägemühlen,, eine Bleiche. Die Gemeinde 
—* ein Armenhaus. — Eidg. Poſtbüreau. 
eigelu-Bad, das, iſt 10 Minuten von 
Feiburg entfernt, ſeltwärts der Straße nad 
Bern, am rechten Ufer der Saane, über die 
hier eine Fähre führt, und gut eingerichtet. 
Neires, led, Dörfchen in der Bf. Mu: 
ray und dem wahlif. Bez. Monthey. 
Neirigne, Dörfchen von 100 Seelen in 
der Bf. Vulſternens und dem freib. Glane⸗Bez. 
Neirivume, deutſch: Schwarzwaffer 
(Nigra aqua), SPiarrdorf, 1 St. von Gruyere, 
am rechten Ufer der Saane, im freib. Bez. 
Greierz, und zählt 220 Seelen. Es hat eine 
Schildwirthſchaft, 1 Schneide: und 1 Getreide: 
mübhle, 1 Bärberei und 1 Walfmühle Die 
Einwohner treiben Alpwirtbfchaft und führen 
viele Käfe und Butter aus, In den Jahren 
1792 und 1812 verurfachten Feuerbrünfte dies 
fem Drte bedeutenden Schaben. Der Neirivues 
Bach erhält unweit des Ortes feine Duelle 
durch den Hongrin, der, wie allgemein vers 
fihert wird, fich bei der Mühle zu Montbovon 
in einen Trichter verliert, und bier wieder zum 
Porfchein fommt. Auch verdient der wilde 
Evi⸗-Paß, der zu verfchiedenen Alpen am Fuße 
des Molefon führt, einen Beſuch. 
Nendaz, gr. Pfarrgem. mit 1599 Seelen, 
im wallif. ber. Gonthey. Sie umfaßt ein 
herrliches Gelände, das reich an fchönen Gü— 
tern, vorzüglich an Getreideboden, Weinhü— 
geln und jchönen Weiden if. Das Dorf Nies 
der-Mendaz liegt angenehm auf einem Berge, 
3134 Fü. M., von Obſt- und Nebgütern 
umringt. Ober:Nendaz, !/s Stunde entfernt, 
3879 F. ũ. M., zieht jenen weißen Wein, 
welcher unter dem Namen Oumagne befannt 
und beliebt it, Zu der Pf. — in wel⸗ 
cher der walliſ. Wunderthäter Will verehrt 
wird, gehören la Gretta, Place, Bey, Biolay, 
Bornet, Sornard, Loye, Crevey, Gleibes, 


WVerrey, Ranoz, Brignon, Billard, 
Ungeachtet ihrer hohen Lage 
es in —8 ſehr viele Kreisen Auf 
dem St. Nillausberge findet fi eine Alaun: 
quelle, welche vielfältig benutzt wird. 
9 — en, reform. Dorf von 406 
., Im der Pf. Lüßligen und dem foloth. 
A. Bucheggberg-Kriegitetten, 1638 F. ü. M. 
Es liegt zum Theil an der Straße nach Bü— 
ten, und enthält an feinem fonnigen, nad 
der Höhe mit Tannen bevedten Berghange, 
viele durch Obſthaine und Wiefen getrennte 
Bauernhöfe mit wohlhabenden Bewohnern, zu 
— — — —* 
Armenfond (1 t.; Schul: 
fond: 11,170 Fr. 
Nenzlingen, Pfarrdorf auf der baſel— 
ch. ze äm Blauenberg, im bern. A. 
‚mit 188 Ginw., 1 St. von feinem 
.. Borbem war es ein Filial von 
Blauen ‚.jebt bildet es eine befondere Pfarre. 
Höbe u. M. 1419 8. 
penens Berghöhe mit fehöner Aus: 
and einem Fleinen Weiler in der appenz. 
“ Gem. Speicher. Man findet da» 
1—3 Zoll vide Glanzfohlen in Quader⸗ 


Mergeten v Weiler in der Ortsgemeinde 


"Nef weil, Dörfchen in der Pf. Weiß: 
jen und dem zürch. Bez. Piäffifon gegen 


gelegen. 
Neiot, fi. Weiler in der Pfarre Gröne, 
. Ber. Siders. 


Nefielboden, im, M. Bergthal, das 
einen Alphof bildet, auf welchem bei 60 junge 
gefömmert werden, und das der Stadi⸗ 
erleen gehört, im foloth. A. Läbern. 
fleigt von der Röthe auf dem Weißenftein 
an den füblichen Fuß des Berges gegen 











* 
Re beltbal, vas, heißt die Fortfegung 
üblethals, und ift der mittlere Theil des 
Sabmentk Real * — — le 
er X a ven ze öfe 
eien Namen. Die neue Straße über den 
en führt durch dies fehr malerifche Thal, 
m welchem. beim Dorfe das Triftthal mündet 
‚Rei 4.). Am ‚ von defien Höhe 
r Rüd vr über * R ee * 
in Grund anziehen ‚b& 
eißer Marmor x 


Nehlan, ar. zerfir. Pfarrgem. von 2374 
bie theil Een. Ginw,, einem liebs 


raben ‚mehrere Hänfer im 
ertel der Pfarre Nüderswyl und 
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lichen Thale nahe ber Thur, im St. Gall. Ber. 
Dbertoggenburg. Die Katholifchen pfarren fi 

1806 nad) Neu-St.»Johann, die Evangelifchen 
haben im Dorfe, das etwa 470 Seelen zählt, 
eine 1811 neu erbaute fchöne Kirche. Neben 
Viehzucht, dem Haupterwerbsjweige, ernährt 
Manufaktur umd Handwerf viele Einwohner; 
auch die Obſtbaumzucht wird mit Fleiß und 
Erfolg betrieben. Der Armenfond betrug im 
3. 1846: 37,322 fl.; Unterflügte gab es 45. 


m. Boitbüreau. 

ehlenbad, Dorf von 289 Ginw., im 
der Pf. Miederweil und dem aarg. Bez. Brem⸗ 
garten, unweit dem Kloſter Gnadenthal, an 
der Straße von Mellingen nach Bremgarten, 

Neßlera, Heiner Weiler bei Giffers, im 
freib. Senfe:Bez. Im der Nähe, am Fuße des 
Gebirgs, find Gypsgruben. 

Neplern, Meines, am Forſt, unterhalb 
der Straße von Laupen nach Bern, tief ger 
legenes Dorf, in der Pf. Neuenegg, bern. U. 
Laupen. Hier wohnten im 13. Jahrh. Edel⸗ 
leute gl. N. Es hat guten Ader- und Wie: 
fenbau und wohlhabende Einwohner. 

Reh, Border- und Hinter-, mehrere 
Hofe, in Bäumen verftedt bei Wyl, ihrem 
Pfarrorte, im bern. A. Konolfingen. 

Neitenberg, Bergdörfchen in ver Pfarre 
Ebnat und dem St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 

Neithorn, auch Bietfhhorn, das, 
hoher Gebirgeftod im wallif. Bez. Raron. 
Südweill. von ihm fteht das Bietſchhorn und 
nordweſtl. das Aletfchhorn, von dem der Aletſch⸗ 
gleifäer füdlich und der Be weſtl. 

ch ſenkt. Das Neſthorn iſt 9930 F. ü. M. 
und ſteht zwiſchen dem Mumd > und Lötſchenthal. 

Netſchbühl, Weiler am noͤrdl. Äbhange 
eines Berges, uͤber Eggiwyl, der mit Kapf 
und Kapfſchwaid eine gemeinſchaftliche Schule 
hat, in der Pi. Gagiwyl, bern. A. Gignau. 

Netitall, Pfarrdorf und Wahltagwen im 
Kanton Glarus von 2101 großentheils reform. 
Ginw., mit vielen fchönen Häufern, einer 
Pe 43 — neuen — 

rche. Es liegt in einem engen Thalgrunde, 
von Wiefen und —— — 
Fuße des Wiggis, von dem ſich bisweilen 
ſchaͤdigende Staublauinen herab ‚und an 
der — des Löntfch in die Linth, 1860 

iM. Der Ort wird bereits im fedingi- 
chen Urbar als ein Tagwen und Sitz freier 
Gotteshausleute aufgeführt, Der Ammann M. 
Netftaller, der im 15. Jahrh. die Kapelle in’ 
Netftall ftiftete, war der reichfte Gidgenoffe' 
feiner Zeit. Während in frühern Jahren 
nur Viehzucht und Alpenwirthfchaft getrieben 
wurde, find in neuerer Zeit neben biefen Er⸗ 
werbszweigen auch Fabrifen aufgefommen. &s 
befinden ſich bier eine Papiermühle, 2 Drud: 
fabrifen, 1 Baumwollenfpinnerei und faft alle’ 
Handwerfe. Bürger von Netftall find durch 
Gründung von Handelshäufern und Fabriken 
in Rußland zu großem — gelangt. — 


Das fteuerbare Vermögen ber Drtsblirger be: 
trug 1852: 1,710.400 Fr.; Kirchengut von 
evang. Netſtali (im 3. 1851): 22,368 Fr.; 
von fath. Netitall 12,444 Fr.: Schulfond von 
evang. Netftall: 21,080 Br.; von fath. Net: 
flall: 1666 Fr.; Armenfond von ev. Netitall; 
25,229 Fr.; fathol. Netitall: 2447 Fr.; Eins 
nahmen des Tagwens im 3. 18%/: 14,240 
Ausgaben: 14,471 Fr. Die Gemeindeichuld 
belier fih damals auf 102,813 Fr. Dagegen 
befigt der Tagwen ca. 156,000 Kifte. Bilanz: 
boden; die Alpen Auern, Güntlenau, die Hälfte 
von Rofmatt, und Heuberge, fo wie 2 Güter 
und Waldungen. — —* Poſtbureau. 

Neubad, das, Heilbad und Bergnügunge- 
ort in fchöner Gegend, zwiichen Binningen und 
Altichweiler, !/s St. von Bafel. Die Heil: 
quelle wurde 1742 entdedt. Ihre vorzüglichite 
Gigenihaft foll fih in Stein: und Frauen: 
krankheiten bewähren. 

Nenberg, Weller in der Drttgemeinde 
Dbers Bußnang, Pf. und Munizipalgem. Bußs 
nang, thurg. Berirf Weinfelven. 

Neu: Bettfhweil, Weiler in der Pf. 
Bärenteweil, und dem zürch. Berirf Hinweil. 

Nendbruh, Weiler in ver Pf. Wezifon, 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Neubrunnen, eine Givilgemeinde mit 
Schule in der Bi. Turbenthal, zürch. Bezirk 
Winterthur. Sie liegt in einem Seitentbal 
- N aa über den Reutfchberg, 1853 
Neuburg, ober Beneainzg, Weiler 
mit einem ehemaligen irn bei Wülflin: 
gen, im zürch. Bezirf Winterthur 

Neuburg, zwei Burgruinen im Kanton 
Thurgau, die eine vormals in der Pf. Mam: 
mern, mit einem Weiler, dem Klofter Rheinau 

ehörig; bieandere, ebenfalls mit einem Weiler 
n ber Ortsgemeinde Dttenberg und der Pf. 
Märfletten, oberhalb Weinfelden, wurde 1405 
von den Anpenzellern in Schutt gelegt; trägt 
auch den Namen Neuenburg. 

Neuhatel, oder Neufhatel, fiche 


Neuenburg. 
Reuber|, 1) Dörfchen in der Pf. Uerf: 
heim, aarg. Ber. Zofingen. In ältern Zeiten 


bieß der Drt Oberwyl, bis er nad einem 
Brande diefen Namen erhielt. 

2) — Pfarrdorf von 850 Seelen in einem 
hochllegenden Thale, im luzern. Amt Surfee, 
11/2 St. von feinem Amtefig und 3'/2 St. von 
Luzern, Die Straße, welche legtere beide Orte 
verbindet, führt durch den Ort. Ein Landwirth, 
Roman Hüsdler, verfuchte um bie Mitte des 
18. Jahrh. mit Glüd die Obſtbaumzucht in 
der Feldmark diefes Dorfs, wo fie zuvor un: 
befannt war. Reines fteuerbares Vermögen 
ſaͤmmtlicher Ortsbürger für Bolizei: und Schul- 
wefen: 546,800 Fr. ; für Armenwefen : 876,600 
Sranfen; agree rot aller Lienenfchaften: 
820,820. Fr.; Unterftlügte: 106 Perf. Die 
Dörfchen und Weiler GEllmeringen, Willi, 
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Ober» und Unter: Bloffenberg, die Wallfahrts- 
firhe im Germund und mehrere Berghöfe find 
bier pfarrgenöſſig. Die Schule befteht Hier erft 
feit 1781. — 

3) — Häufergruppe in der Pf. Rohrbach 
und dem bern. A. Aarwangen. 

4) — Drtichaft nicht weit von Tablat, im 
St. Gall. Ber. d. N., 2050 F. ü. M. 

— * die, eine unter der Roggen⸗ 
flue liegende Sennte, mit einer fchönen Aus 
fit, im Kirchſpiel Oberbuchfiten und foloth. 
A. Balsthal. 

Nenebrüde, die, eine bededte Brüde, 
nebit einem vielbefuchten Galthaufe und 3 ans 
dern Gebäuden, !/s St. von Bern an ber 
Aar, auf der Meuenburgerfiraße und am Ende 
des Bremgartens. Sowohl die Brüde, als 
die Zollftätte, wurden fchon 1409 errichtet. 

— „Weiler, norbweitlich !/s St. 
über Dberwyl, im bern. A. Oberfimmenthal, 
am füdlichen Abhange des Homabli.. 

Neuenburg, oder Neuburg, altes zer 
fallenes Schloß, deflen Mauertrümmer von bes 
deutendem Umfang zeugen, auf einem Hügel 
unweit der Rheinbrüde, in der Gemeinde Unters 
vaß und dem bünd. Bez. Unter: Landquart. Seine 
Erbauung gehört in das 9. oder 10. Jahrh. 
Aus den Rittern von Neuenburg ging Biſchof 
Volkard von Ehur (1240) hervor. Nachher ge» 
hörte es den Thummen von Neuenburg, die in 
der frühern Geſchichte Bündens dann und warn 
auftraten, und einen Zweig nad Bayern vers 
pflanzten. — Es wurde zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts zeritört. 

Neuenburg, franz. Neuchätel, Kanz 
ton, grenzt gegen Diten an den K. Bern und 
ben Meuenburgers See, gegen Süden an ben 
K. Waadt, gegen Wellen an das franz. Der 
bartement du Doubs und gegen Norden an ben 
K. Bern. Bei einer Länge von 11 bis 12 St. 
(von der bern. Grenze bei le Bugnenet bis 
zur waabtl. Grenze bei les Bourquins) hat 
der Kanton eine durdichnittliche Breite von 
33/4 St.; der Flädhenraum beträgt 256,000 
Jüch. oder 147/10 Duadratmeilen. 

Neuenburg liegt ganı innerhalb breier Kets 
ten des Jura. Die öftliche derfelben, die des 
Ghaumont zieht fih bei le Päquier, füblich 
vom Chaſſeral beginnend über den ausfidhts 
reihen Chaumont, 3661 F. ü. M., dem 
See entlang bis zu dem durdy feine Felfen- 
bildung intereffanten Creux du Bent, 4410 
F. u. M., wird aber vorher durch den Seyon 
und weiter füplich durch die Reufe unterbroden, 
und flreicht über die Gr. Robeila, 4461 F. 
ü. M., bis gegen den Chaſſeron bin. Die 
mittlere Kette trennt die Thäler von Ghaur 
de Fonds bis Brevine von la Sagne und Val 
de Travers und zieht ſich bis zum Felſenring⸗ 
walle bei St. Sulbice. In ihr liegen der 
Som Martel, 4083 8. ü. M., die Tete 
de Rang, 4381 F., la Tourne, 3969 F. 
u.M., les Grands Jour, 3979 F. ü. M., 


der Erdt de !’DOurs, 3937 F. ü. M., tes 
Fontanelles, 3833 F. ü. M.; die dritte 
Kette endlich, die weſtliche, zum Theile auch 
Frankreich angehörend, bildet die Grenze gegen 
diefen Staat, tritt aber an mehrern PBunften 
der vorigen ganz nahe, und flreicht im R. 
Neuenburg bis zum Grand Taureau, 4077 
F. ü. M.; die bedeutendſten Höhen diefer Kette 
find le Bouillerel, 398%. ũ. M., les 
Saanottes, 3698 F. ü. M., Mont du 
Gerf, 4005 F. u. M. — Päaͤſſe führen über 
alle drei Gebirgszüge aus den verichiedenen 
Thälern in die parallel laufenden, fo wie über 
die dritte nach Franfreich hinüber. 

Die bedeutendſten Thäler, ſämmtlich Länger 
thäler, find das Val de Ruz, Bal de Travers, 
la Sagne, Ghaur de Fonds und Locle, Brei: 
vine und Verrières. 

Sämmtliche Gewäſſer gehören, mit Aus— 
nahme des Doubs, der eine Strecke weit die 
Grenze bildet, und ſeiner unbedeutenden Zu— 
flüffe, dem Rheingebiete an. Das Val de 
Travers durchitrömt die Reufe, die bei St. 
Sulpice entfpringt, bei Noiraigue einen hüb- 
ſchen Fall bildet, und fi unweit Gortaillod 
in den See ergieft. Das Bal de Ruz durch— 
braust der wilde Seyon, dem man feiner 
Gefährlichkeit wegen vor feiner Mündung mit 
großen Koften einen andern Lauf geben muftes 
den Bieler:Gee verbindet mit dem Neuen: 
burgersSee vie fehiffbare Zihl, welche 1'/z 
bis 2 St. weit die örtliche Grenze gegen Bern 
bitvet. Im Hochthale von Brevine entfließt 
Torfmooren der Bach gleihen Namens. ine 
nicht unbedeutende Zahl von Fleinen Bächen, 
Bieds genannt, bewäſſern die übrigen Thal: 
fchaiten; die meilten verlieren fidy in Felſen— 
fpalten und moorigem Boden, und ihre Wafler 
werden mit großer Sorgfalt und Kunft von 
den Bewohnern zu Mühlen und andern Werfen 
benußt. 

Das Klima, am See mild und freundlich, 
wirb firenger je weiter man fi von demfelben 
entiernt. Die fältefte Gegend iſt diejenige von 
Brevine, wo der Thermometer nicht felten bis 
auf 320 R. fällt, auch die Thalfchaften von 
2ocle, Ehaur de Fonds, Brenets, les Ber 
rieres, la Sagne, haben eine falte Tempera: 
tur; im Winter berrfcht fehr firenge Kälte, im 
Sommer läßt die Hige alle Gräfer verborren 
und die ohnehin fpärlihen Bäche verfiegen. 
Zur NAbfühlung tragen auch die Norbofl = und 
Morpwinde (Bife und Jorand) bei; der Vent 
(Siwof) ift als Sturmwind, noch mehr aber 
* Uberre (Süd) gefürchtet, welcher Hagel 
bringt. 

er neuenburgiſche Jurakalk iſt ein von 
Mergellagern durchzogener, an Verſteinerungen 
überaus reicher, grauer Kalkſtein. Es finden 
fih in feinen Gebirgen viele Höhlen, unter 
denen die Grottes aur Bees, chez le Bram, 
Toffiere, die befanntehen find. In erſtaun⸗ 
ticher Menge und Größe liegen bie und da im 


Gebirge, aber auch in ber Nähe des Sees Gras 
nittrümmer zerftreut; die größte Maſſe ſieht 
man an der Reufe zwifchen Boudry und Cor— 
celles. — An Eifenerz find Bal de Travers 
und Bal de Ruz rei; ehemals beutete man 
auch Minen bei les Bourquins (Cote aur Ferse), 
und les Champe Berthoud aus; den eifens 
ſchüſſigen Mergel an den nördlichen Abhängen 
des Val de Travers benugt man zur Yärs 
bung von Töpferwaaren, um Stubenanftreihen 
u, f. w.; golpführende Pyriten findet man 
in Champ du Moulin; Steinfohblen bei 
gocle, Torf wird an fehr vielen Orten ge: 
flohen, am meiſten zwiſchen Brevine und Chaur 
du Milien (etwa 1500 Juch.), und bei les 
Bonts (circa 3900 Juch.), mit einer durchs 
ſchnittlichen Mächtigfeit von 10 bis 15 Fuß; 
der Asphalt im Bal de Travers, wird vors 
züglich zu Straßenpflaftern benußt und in bes 
deutender Menge ausgeführt. Die Minerals 
quellen von Locle, Brevine (la bonne Fons 
taine), bei Chatagne, les Bonts find nicht ohne 
Wichtigfeit, werden aber wenig benugt. Hin— 
fihtlih des Bodens darf man den fchmalen 
Landſtrich am See das Weinland nennen; 
diejer Eulturart gehören ungefähr 4500 Juch. 
an, und es widmen fi ibr 10 bis 11,000 
Menſchen; die durchſchnittliche Broduftion bes 
trägt 26 bis 28,000 Saum. Die beften der 

Weine, welde mit den feinern Burgunders 
forten rivalifiren, gewinnt man bei Gortaillod, 
Neuenburg und Faverge. Das Aderland 
30 bis 32,000 Juch., bringt einen Mittels 
ertrag von 360 000 Vierteln aller Gattungen 
Getreide, welches für den Bedarf nicht bins 
reiht. Die Obitvroduftion if gering, fie bes 
ıchränft fi auf den Landſtrich am See und in 
den niedern Thälern. Auf das Kornland folgt 
das Weideland in den höhern Thälern und auf 
den Bergen. An Matten foll der Kanton 
47.000 Jud., an Weiden 60,000 Juch., an 
eingezäunten Wiefen etwa 10,000 Judy. be: 
figen. — Der Umfang der Walpungen bes 
trägt 42,000 Jud., unter welchen etwa 28 
bis 2900 Juch. Staatswaldungen. 

‘ Wie in allen übrigen Kantonen wird auch 
In Neuenburg das Wild immer feltener; Bären 
zeigen fich feit Jahren nicht mehr; dagegen bes 
ſuchen in firengen Wintern die Wölfe die an 
Frankreich grengenden Gegenden. Rothwild vers 
irrt fich jehr felten aus Frankreich und dem K. 
Bern berüber; fogar den Hafen bringt der 
Jäger als eine Glüdsbeute nach Haufe. Fis 
ſche, unter denen der Wels eine ungewöhn- 
liche Größe erreicht, liefern der Neuendurgers 
See und unter den Flüffen die Reuſe. 

Biehzucht wird vorzüglich in den höhern 
Thälern getrieben, Im 3. 1852 zählıe man 
115 Stiere, 2098 Ochſen, 11,852 Rühe, 2429 
St. Galtvieb, 574 Kälber, 2754 Pferde, 5885 
Schafe, 2001 Ziegen, 4827 Schweine. Mit 
der Bienenzucht befchärtigt man ſich bejons 
ders am Seegeſtade, im Bez. Boudry, aber 


auch im Val ve Ruz und Val de Travers; im 
Ganzen aab ed 4418 Stöde. 

Der Kanton Neuenburg zählte im 3. 1850: 
70,753, im 3.1852: 75,566 Ginwohner, 
worunter 32/35 Proteflanten und °/s5 Katho: 
lifen, 44,456 Rantonss und 24,619 Schweizer: 
bürger, 6205 Ausländer. Während in den Bez. 
Boudry, Neuchätel, Bal de Ruz, die Bevölke⸗ 
rungen fidh vorqugeweife mit Ader: und Wein: 
bau und Viehzucht ernähren, waltet in ven 
Dez. Chaur de Bonds, Locke und Val de 
Travers die Uhren: und Bijouterieinduftrie vor; 
im Val de Travers beichäftigen ſich auch Viele 
mit Spigenflöppeln und der Fabrikation von 
Wermutheſſenz. Im Jahr 1852 wurden in 
Locle und Chaur de Fonds 249,816 Uhrenge: 
bäufe und zwar 107,306 goldene und 142,510 
filberne Uhren geftempelt; bievon mag ein Bier: 
teil in den benachbarten Kantonen verfertigt 
worden fein. Die Uhrenmacherei in allen Zwei: 
gen —— 11,500 Perſ.; die Gravier⸗ 
arbeit 500, die Bijouterie circa 430 Perſonen 
im Ganzen , denen jährlich ein Arbeitsverbienit 
von circa 9 bis 10 Mill. Franken zufließt. 

Die Ausfuhr befteht in: Landwein 
(4500 Saum jährlih), Champagner, ges 
brannten Waſſern, befonders Grtrait 9lbfinthe, 
ungefähr 170,000 $lafchen jährlich, in den Bro: 
duften von 2 Wollenfpinnereien, Baum: 
wollenfabrifen, von Hanf» und Flachs— 
garnfpinnereien (1500 Arbeiter), in Spiz: 
zen, Tabaf, Uhren aller Art, Werfzeus 

en zur ——— von Uhren u. f. w. 
ie Tinfuhr beſteht in fremden Weinen, 
Liqueuren, Kolonial=: und Lurusars 
tikeln, Seide» und Baumwolle-Wol— 
lenwaaren, Sal;, Metall: Rohftoffen 


u. f. w. 

Geſchichte. Der jekige Kanton Neuens 
burg gehörte in alter Zeit zum arelatifchen, 
fpäter zum burgundifchen Reiche und warb im 
3. 1288 vom Grafen Rudolph dem Kaifer zu 
Handen des deutſchen Reiches abgetreten. Die: 
fer gab es Johann von Chälons, Herrn von 
Arlap, der es dem Grafen Rudolph wieder als 
Afterlehen überließ. Im 3. 1373 fam das 
Land durdy Bermählung der Tochter des legten 
Grafen an einen Grafen von Nidau, von die: 
fem an die Grafen von Freiburg, nad deren 
Grlöfchen es an den naͤchſten Anverwandten der: 
felben, den Marfgrafen Rud. von Hochberg fiel, 
obgleich der Prinz von Chalons DOranien als 
Xehensherr gleichfalls Anfprüche machte. Im 
3. 1504 ward die Graffchaft der Johanna von 
Ghälons, welde an Ludwig von Orleans, 
Herzog von Longueville vermählt war, als 
Gheitener übergeben. Die Neuenburger hatten 
damals bereits mit mehrern eidgenöffiichen 
Kantonen, mit Solothurn (1369), mit Bern 
(1406), mit Luzern (1501), Uri, Bündniſſe zur 
Grhaltung ihrer Freiheit gefchloffen, und va 
Ludwig von Orleans im $. 1512 im Herzog: 
thum Mailand die Waffen gegen die @idges 
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noffen führte, nahmen jene Kantone bie Graf: 
ſchaſt Neuenburg mit Vorbehalt ihrer Freiheit 
ir Befig und verwalteten fie 16 Jahre hindurch 
als eine eidgenöffiiche Bogtei. Im 3. 1529 
gaben fie jedoch auf Verwendung Frankreichs 
das Land mit Vorbehalt der Gerechtfame und 
Freiheiten des Volkes und der eidg. Verträge 
der verwittweten Herzogin von Lonqueville zu: 
rück. So eifrig katholiſch diefe Fürſtin auch 
war, fo fonnte und durfte fie die Ausbreitung 
ber Reformation, welcher alle Gemeinden des 
Landes mit Ausnahme von Landeron huldigten, 
nicht hindern. Der Herzog von Longueville, 
welcher fich zuerſt einen fouveränen Fürſten von 
Neuenburg nannte, beförderte beim weitphäli- 
ſchen Friedensſchluß die Anerfennung der ſchwei⸗ 
zerifchen Eidgenoſſenſchaft. Das Haus Longue⸗ 
ville ftarb mit feinem Sohne Ludwig Karl in 
männlichen Erben aus, und nun gelangte bie 
Schweiler des Leptern, eine verwittwete Prinzeſ⸗ 
fin von Nemours, durch Berns Unterflügung zum 
Beſitze des Fürftenthums. König Wilhelm IL. 
von ngland, nächiter Grbfolger des Haufes 
Ghälons überließ, wie er fih 1697 vor bem 
Briedensfongrefie von Ryswid auefprah, um - 
des europäljchen Friedens willen feine lebens: 
herrlihe Anfprühe dem nachherigen a 
von Preußen, feinem Seitenverwandten. Es 
hatten ſich nicht weniger ald 16 Bewerber um 
diefe „Braut” eingeftellt, unter ihnen auch Uri, 
das feine Anfprüche auf den 2 Jahrhunderte 
vorher bejefienen Antheil an der eidgenöffifchen 
Vogtei gründete, welches fih aber abfinden 
lief. Nach dem Zurüdtreten aller übrigen Bes 
werber machten fi der Herzog von Gonti, 
hinter welchem aber die Krone Frankreichs 
fand, und der König von Preußen, Brie: 
drich I., die Beute flreitig. Der Augenblid 
wäre für Neuenburg günflig geweien, als ein 
fouveräner, republifaniicher Kanton, fich ganz 
der Schweiz anzufchließen, da das Selbilfon« 
fltuirungsrecht von Alters her den 3 Ständen 
gehörte, allein ariftofratifche Eiferfucht der be: 
nachbarten Kantone, die das Entſtehen eines 
14. fouveränen, unabhängigen Kantons fürd: 
teten, fodann die angenehme Aueficht auf bie 
Fortdauer des bequemen, nur dem Scheine 
nach abhängigen Verhältniffes zu einer bedeu⸗ 
tenden auswärtigen Macht walteten in den ent⸗ 
feheidenden Ständen zu mädıtig vor, um es zu 
einem fo heilfamen und bedeutenden Gntichluffe 
fommen zu laſſen. Gegen bie Uebergabe ber 
Landesherrlichfeit an eine franzöfifche Familie 
fprachen zugleich religiöfe und politifche Be> 
denfen; die regierende Ariftofratie fürchtete die 
eg ag des gewaltigen Nachbatn und 
die Störung ihrer Unabhängigkeit, fie und das 
Volk wollten feinen bigott Fatholifcdyen Landes⸗ 

ern. Go entfchleden denn bie Stände im 

. 1707 (3. Nov.) für den König von Preußen, 
welcher fich huldigen ließ und zugleich vor den 
Ständen die Unverleglichfeit der Rechte und 
Freiheiten dee neuenburgifchen Bolfes beſchwor. 


II. die Gefälle des Landes gegen 

| verbachten wollte me) entitand 
ein Aufruhr, der jedoch init Hülfe der bes 
nachbarten ariftofratifchen Kantone unterdrüdt 
wurde. Den im Volke berrfchenden Unwillen 
befänftigte der kluge König durch Erweiterung 
der Rechte der Neuenburger, nachdem fein Blan, 
das Land zu verkaufen, an dem uralten Geſetze 
binfichtlich der Unveräußerlichkeit gefcheitert war. 
Friedrih Wilhelm IN. trat im Tilfiter Fries 
den urg an Napoleon ab, der es dem 
Marichall Bertbhier als ein fouveränes Fürſten⸗ 
ihum übergab. Durch diefen Akt verlegte er 
die Berfafjung und entänßerte fich rechtlidy aller 
fünftigen Anſprüche auf Wiederbefig für fich 
und feine Nachfommen. Dennoch litten es bie 
Meuenburger im 3. 1815, daß das Fönigliche 
Herrfcherhaus die Negierung über das Land 
wieder antrat, das damals durch einen großen 
diplomatischen Fehler in die Doppelftellung eines 
fchweizerifchen fouveränen Kantons und eines 
monarchifhen Staates gebracht wurbe. Die 
egierungsweife war zwar milde, und es ge: 
ſchah Manches für die Pflege des Unterrichtes 
und der Wiffenichaften, aber auch der Aufrecht: 
erhaltung ariftofratifcher Inftitute warb nicht 
vergefien. Die Julirevolution fand einen Theil 
des Dolfes für die Idee einer Abſchüttelung 
des unfeligen Doppelverhältnifies und gänz- 
lichen Anjchluffes an die en vorbereitet; 
300 Zandleute rücdten am 12. Sept. 1831 in 
die Stadt ein und befegten das Schloß. Die 
Megierung entfloh nad Valengin, fammelte 
Truppen und ftellte mit Hülfe eidgenöffifcher 
und Commiſſarien die Ruhe wieder ber. 
Noch unglücdlicher lief ein neuer Aufftandsver: 
ſuch am 17. Dez. ab; die Infurgenten wurden 
in mehrern Gefechten gefchlagen und die meis 
fen der Chefs gefangen. Leptere wurden theils 
ſchweren Geldfummen, theils zu langwieriger 
Rerterhaft verurtheilt. Die Gerichte verfuhren 
icht ohne Härte und trafen manche Schuld: 
fe. Dies trug wohl aud dazu bei, daß bie 
republifaniiche Barte! während ber folgenden 
Sahre an Zahl und Bedeutung immer mehr 
| . Im der aargauifchen Klofters und der 
daraus fich entjpinnenden Jefuitens und Son: 
derbundöfrage inftruirte Neuenburg feine Tag⸗ 
j efandten in ftreng fonfervativem Sinne 
w e fih im Jahr 1847 fein Contin⸗ 
zur eidgenöfflichen Armee zu ftellen , wes; 
bes einer Buße von 300,000 Schwir. 
v wurde; auch hatte es den Durchpaß 









ge⸗ 
der 


bemächtigen, die alte Ne: 
ng abfegen, und eine neue proviforische 
eben Fonnten. Sie proflamirten unter Gut: 
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heißung der Abgeorbneten fat aller Gemein: 
den des Kantons das Aufhören der fürftlichen 
Herrichaft, und erflärten ven Anfchluß Neuen 
burgs an die Gidgenoffenfchaft als eines fous 
veränen Freiflaats. Eine neue Berfaffung wurde 
von einer conflituirenden Berfammlung berathen 
und vom Bolfe am 30. April angenommen. Der 
Proteſt des preußischen Gefandten blieb ebenfo 
fruchtlos wie die heimlichen Bemühimgen ver 
Royaliiten daheim und in Berlin zur Wieder: 
heritellung des alten Berhältnifies hinzuwirken. 
Giner Bolksverfammlung, welche die Royali- 
fen im J. 1852 (6. Juli) in Balengin zur 
Mufterung ihrer Partei veranftalteten, Reitten 
die Republifaner eine andere ihrer Partei ebens 
falls in Balengin gegenüber, bei welchem Ans 
lafie die fehr große numerische Ueberlegenheit 
der Republifaner fih auf das deutlichite an 
den Tag legte. Außer den allgemeinen, in 
den Beilimmungen der Bundesverfaffung ent⸗ 
haltenen, bat die Verfaſſung des Kantons 
Neuenburg folgende Grundzüge: 

Allgemeine Beltimmungen. Der K. 
Neuenburg ift eine demofratifche Republik und 
einer der Stände ber fchweizerifchen Eldgenoſ⸗ 
fenfhaft. Gr wird in —— ſechs Verwal⸗ 
tungs⸗- und Gerichtsbezirke getheilt: Neuen⸗ 
burg, Boudry, Val de Travers, Val de Ruz, 
Locle, Lachaur de Fonds. — 

Allen Bürgern find in gleihem Maße die 
öffentlichen Stellen zugänglich, die öffentliche 
Ausübung eines andern Gultus als des chriſt⸗ 
lien und des jüdifchen iſt nur innerhalb der 
mit der öffentlichen Dronung und den Sitten 
übereinftimmenden Grenzen geftattet. Alle im 
Kanton Wohnenden, Die, welche ein Grundſtück 
befigen und die Gorporationen, tragen für den 
Theil ihres Ginfommens, der nicht öffentlichen 
Anftalten gewidmet ift, zu den Staatslaften, 
nach Verhältnis ihrer Mittel bei. — Mit Bor 
behalt billiger Entſchädigung an die Beſitzer, 
foll unmittelbar zur Abfchaffung aller alten 
feudalen Laſten gefchritten werden. — Kein 
öffentliches Amt fann auf Lebenszeit übertragen 


werden und fein Angeitellter oder Beamter darf 


von einem fremden Staate Ehrenzeichen, Pen⸗ 
fionen, Titel, Geſchenke ıc. annehmen. 

Die —— Behörde iſt der Große 
Rath. Derſelbe wird vom Volke direkt, nach 
dem Maßſtabe von einem Mitgliede auf 500 
Seelen, für je 4 Jahre gewählt. Die aus 
tretenden Mitglieder find wieder wählbar. Wäh- 
rend der Sigung des Gr. Rathes darf fein Mit- 
glied Friminalgerichtlich verfolgt werden, wenn 
er nicht auf der That ergriffen wird. Wähler 
find alle Neuenburgifichen und im Kantone 
wohnhaften Schweizerbürger nad) erfülltem 20. 
Jahre, und wählbar dieſelben nad erfüllten 
25. Jahres vom Wahlrecht ausgefchloffen if: 
1) wer in fremdem Dienfte ſteht; 2) die Unter 
Aupungsgenöffigen in ben Gemeinden; 3) bie 
Balliten; 4) die zu einer infamirenden Strafe 
Berurtheilten. — Um gültig zu fein, muß ein 


Beihluß des Gr. Rathes von einer ber abfos 
Iuten Majorität gleihfommenven Zahl von Mits 
gliedern gefaßt fein. Die Sigungen find öffent: 
lih. Der Gr. Rath verfammelt fi orbents 
licherweife zweimal jäbrlid. Gr theilt die 
Smitiative mit dem Staaterathe; doch muß 
jeder Gefeßesenimurf vor der Berathung der 
Prüfung des Staateraths oder einer Commiſ⸗ 
fion des Gr. Rathes unterbreitet werden. Der 
Gr. Rath gibt und ſchafft Geſetze ab, beflimmt 
die Steuern, überwaht die Verwaltung des 
Staatövermögens, berathet das Budget, ents 
fcheivet in Streitigkeiten zwifchen den volls 
tebenden, verwaltenden und richterlichen Bes 
örden, und hat das Recht der Begnadigung 
und der Amneflie, fowie der Bürgerrechtsers 
theilung. Endlich wählt er die Mitalieder des 
Staattrathes und die höhern militärifchen Char: 
gen, und genehmigt die Ernennung der Ger 
richtsbeamten, die Friedenerichter ausgenom— 
men, welde von den Wählern ihrer Bezirfe 
gewählt werben. 

Der Staatsrath beiteht aus 7 Mitalie: 
bern, die der Gr. Rath auf je 6 Jahre wählt. 
Er verwaltet die Staatsgefchäfte nach Devars 
tementen, und legt dem Gr. Rathe für feine 
Verwaltung jährlich Rechenſchaft ab. Seine 
Mitglieder Fonnen während der Dauer ibres 
Amtes feine andern falarirten Aemter befleiden. 
Der Staatsrath veröffentlicht die vom Großen 
Rathe gefaßten Beichlüffe, ernennt die feiner 
Gompetenz unteritehenden Beamten, überwacht 
deren Verwaltung fowie die Thätigfeit der Ge- 
richte, verfügt über bie al Se organifirten 
Truppenförper, und bat die Aufficht über die 
Geifllichfeit, den öffentlichen Unterricht, und 
die Verwaltung der Gemeindegüter. — 

Gerihtamwefen. Zur Handhabung des 
bürgerlichen Rechts beftehen Friedensgetichte, 
und in jedem Bezirfe ein Gericht erfter Ins 
fang, endlich ein Appellationtgericht; in Cri— 
minaljachen befigt lepteres die Befugniſſe eines 
Caſſationshofes. Die Einführung von Handels: 
und Scyiedegerichten ift geflattet. Zur Behand: 
lung von Griminalfällen, Bref + und politifchen 
Vergehen ift die Errichtung der Jury gewähr: 
leitet. Die Befleivung von richterlichen Be: 
amtungen ift mit denjenigen falarirter Aemter 
unvereinbar. 

Die Gemeinden. Die Verfaflung erfennt 
feine Gewalten außerhalb der drei von ihr aufs 
gefellten an. Alle Brivilenien, Freiheiten, 
politifhen und polizeillchen Rechte außer den 
von ihr gutgeheißenen find abgefchafft. Sie ge: 
währleiftet den Gemeinden und Bürgerfchaften 
ihre @üter und läßt ihnen, mit Vorbehalt ver 
Beauffichtigung durch den Staat, ihre Ber: 
waltung. 

Kirche. Geiſtliche Körperfchaften, die von 
der fouveränen Macht unabhängig find, erfennt 
die Berfaffung nidt an; ohne Genehmigung 
des Gr. Rathes darf fidh feine religiöfe Corpo⸗ 
zation im Kanton anfäßig machen. Die Güter 
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und bas Ginfommen ber Kirche werben mit bem 
Dermögen des Staates, welcher fie befolvet, 
verfchmolzen. 

Unterricht. Jeder Bürger foll feinen Kin⸗ 
dern oder Mündeln den in den öffentlichen Pri⸗ 
marfchulen erreichbaren Grad der Unterrichts: 
bildung verichaffen; der Staat und die Ges 
meinde haben die Verpflichtung, den Unterrichtes 
anftalten den Grad der Bolltommenheit, deſſen 
fie fähig find, zu geben. 

Gine Rantonalbanf foll geſchaffen wer: 


den. — 

Die Berfaffung fann vor Ablauf von 9 
Jahren nicht revidirt werden; wenn nach dies 
fer Frift der Gr. Rath oder mwenigitend 3000 
Bürger eine Berfaffungsrevifion verlans 

en, fo foll diefe Frage, fowie diejenige, ob 

de durch einen Verfaſſungsrath oder den Gr. 
Rath zu geſchehen hat, den Wahlverfamm- 
lungen zur Entſcheidung vorgelegt werden. 

Der Rangordnung nad iſt Neuenburg ber 
21. Kanton. Gr jendet in den ſchweizeriſchen 
Nationalrath 4, in den Ständerath 2 
Mitglieder. Sein Geldfontingent beträgt 
zu 55 Rapp. per Kopf: 38,914 E; das Mis 
litärcontingent beileht aus Artillerie: 350 
Mann bei den Comp., 16 M. Barftrain, 12 
fechepfünd. Kanonen und 4 vierundzwangzigpf. 
Haubigen; Dragoner: 51 M.; Scharf: 
fhüsen: 300 M.; Infanterie: 18 Comp. 
mit 2222 M.; 1 Büchſenſchmied; 6 M. Ge: 
fundheitsvient. — Trainpferde: 220. 

Die Einfünfte des Kantons beliefen fi 
im Jabr 1852 auf: 882,106 Fr.; nämlich aus 
den Domänen: 98,006 Fr.; Regalien (Salz, 
Poſtentſchaͤdigung): 159,681 Frank.; indirefte 
Steuern: 250,950 Frank.; direfte Steuern: 
255,628 Fr.; Verſchiedenes (Interefien von 
der Sehntablöfung, Patente, Päſſe x.): 
102,412 Fr. u. f. w. 

Die Ausgaben betrugen: 716,516 Fr., 
nämlich: Allgemeines: 35,992 Br; Berwals 
tung (Befoldungen des Staatsraths, der Kanz: 
lei, der Bezirfsftatthalter u. f. w.): 89,513 
Fr.; Polizei und Zuftig: 75,827 Br.; Finanz⸗ 
departement, Domänen: 12,918 Fr. ; Eultus: 
110,122 Fr.; Inneres: 36,896 Br.; Grzies 
bung: 61,528 Wranf.; öffentliche Arbeiten: 
138,871 Fr.; Militär: 77,978 Fr.; Lands 
jägerdienft: 76,867 Fr. Das Staatsver- 
mögen belief fih am 31. Dez. 1852 auf: 
3,498,940 Fr., nämlidy : nicht beweglicyes uns 
produftives Gigenthum, als: Schlöfler, Ges 
fängniffe, Arjenale und andere Gebäude: 
732,451 Fr.; nit bewegliches produktives 
Cigenthum, als Gärten, Wälder, Baum- 
gärten, vermiethete Gebäude: 2,296,781 Br.; 
Gülten und Obligationen, Aktien: 469,707 
Fr. u. f. w. — In der Brandaffeluranzs 
faffe waren am 30. April 1850 verfichert : 
9330 Gebäude, am 30. April 1851: 10,302 
Gebäude, am 30. April 1852: 10,477 Ges 
bäude mit einem Werthe von 66,026,300 Fr. 


u WM. 


Es herrſcht im Kanton allgemeine Wohl⸗ 
babenbeit, in Neuenburg fogar großer Reich 
tbum; die Zahl der Armen und Unterflügten 
iſt unbedeutend, und mag ?/s Proz. betragen. 

Vermögen der gejammten Bevölferung 
beläuft ſich nach dem teueranfaße und deſſen 

bnifjes von 1 per Mille zu 176,095 $r., 

176 Mill. 095,500 Fr.; ein Anfag, der 
böchft wahrſche inlich um ?/s zu gering ih, fo 
daß man die Summe des wir lichen Volks⸗ 
Vermögens auf circa 210 Millionen fhägen 
darf. — In der Grivarnißtaffe des Kan— 
tons hatten im 3. 1853 9281 (größtentbeils 
der arbeitenden Klaſſe angehörige) Berfonen 
7,915,435 ®r. eingelegt. 

Das Schulwefen, namentlich das Primar. 
ſchulweſen it der Gegenfiand großer Sorgfalt 
don Seiten der Behörden. Cine höhere Lehran⸗ 
ſtalt (Kantonoſchule), vortrefflich geleitet, be— 
Rebt in Neuenburg, die Golleges zu Chaur de 

bs und Locle entjprechen dem Jwede ber 

fefhulen. Bei einer Devölferung von 
75,566 Seelen betrug die Zahl der Schulzög: 
linge Bun, der Primar⸗Lehrer und Lehrerin; 
nen n 


rn Renhatel, Stadt, 


ber auf einer dem See abgeivonnenen Bands 
frede angelegt iR. Die barmberzigen Schwes 
fern (Saurs grises) haben die orgung im 
Spital Bourtalas. Ferner: das ſtattliche To l⸗ 
lage, am See gelegen, mit dem Naturaliens 
fabinet, welches durch Agaifiz’s, Goulone %., 
Bemühungen mit vielen naturbiftorifchen Sels 
tenheiten bereichert wurde. Zu den Se hens⸗ 
würbigfeiten gehört auch das fogenannte Trou 
du Seyon, ein nach dreijähriger Arbeit im 
Jahr 1842 vollendeter Kanal, durch welchen 
der Seyon, der vorher durch die Stabt floß, 

































der Stadt dem See zufließt. Der Bau diefes 
Kanals warb durch das frühere häufige Aus⸗ 
treten des Fluſſes und die fanitarifchen Nach: 
theile, die daraus für bie Bewohner hervor: 
gingen, fowie durch den Wunfch, mehr Raum 
zu gewinnen, veranlaßt. Auch ift die Waffer- 
leitung aus der Schlucht des Seyon, wo⸗ 
durch die Stadt in trocknen Sommern mit Trink: 
wafjer verforgt wird, fehenewerth. — Außer 
den genannten befigt Neuenburg noch eine Ans 
zahl wohlthätiger Anflalten und Bereine, und 
eine Freimaurerloge. Die feinere Geſellſchaft 
ee hebt im Rufe, *. einer beſonders reinen 
Breite 46% 49° 5", nge 24° 34° 20°, die | Sprache zu bedienen, weßhalb fidy Hier ftets 
tſtadt des Kantons auf zwei Anhöben des | viele junge Leute beider Gefchlechter aus den 

bier fenfenden Zuras, 1340 F. ü.M., bat | gebildeten Ständen der deutfchen Schweiz auf- 
7727 meiftens reform. Ginw,, bie bedeutenden Balten, Gafthöfe: Hotel des Alpes, Faucon, 
Handel mit den Natur: und Kunftergeugnifien Balance, Hotel du Commerce. Schöne Stand: 
des Landes, Babrifgefchäfte u. f. w, treiben, | punfte find faft bei jedem der vielen hübjchen 
und unter. denen fi) mehrere Banfiers befins | Landhäufer, mit dem die Stadt umgeben if, 
den, die mit. vielen der wichtiaften Handels: | befonders aber beim Schloſſe, auf dem Hafen» 
—* bed Auslandes in Berbindung ſtehen. damm, auf den Beljenhügeln le Gret, bei den 
zum 18. Jahrh. war diefe Stadt ein un- Villen: Ia Rochette, bei Chanet, beim Haufe 
ächtliher Ort, und hob fih durch den | Bellvanr u. j. w. Ausflüge auf den Ehau— 

» und Handelefleiß ihrer Bewohner fo | mont, in die Vals de Ruz, de Travers, nach 
ſehr, daß fie jest eine ber blühendfien und | Roche und Ehaur de Fonds m. f. w. — Eida. 
——2—— Städte der Eidgenoſſenfchaft in 
Die merfwürdigitien Gebäude find: auf der 
- Anhöhe ein altes Schloß, das bie 1848 
Mohnfig des preuß. Gouverneurs war, jeßt der 
Sitz der —— iſt, und eine nahe dabei 
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Poſtdirektion und Tele raphenhauptbüreau. 
Neuenburger=See, der, franz. Lac 
de Neuchätel, ein ſchweij. Binnenfee, von 
den Kantonen Neuenburg, Waadt, Bern und 
Freiburg, zu denen er gehört, umgeben. Er 
erſtreckt fi von St. Blaife bis Mverdon, 5 
Stunden lang. Die Breite, von Neufchatel bis 
Gudrefin, beträgt 2 St. Er liegt 1339 F. 
u. M., und 176 F. höher als der Genferfee, aber 
32 F. unter dem Murtner, und 4 Buß über 
dem Dielerfee. Seine größte Tiefe zwiſchen 
Portalban und Auvernier beträgt 400, und der 
Mechfel feiner Waflerhöhe Te 5. Die Thiele 
oder Ziehl durchitrömt und verbindet ihm mit 
dem Dielerfee. Die Broye , weldhe dem Murt: 
nerjee entfließt, ergiet ſich gleichfalls in ihn, 
fo auch die Reufe, die Orbe und ber Seyon. 
Ghemals, als fein Waffer noch höher ftand, 
war er ummittelbar mit dem WBielerfee, ver 
jetzt 2'/. St. entfernt if, zwifchen dem Teſſen⸗ 
berg und dem Jolimont verbunden, und be⸗ 
foülte unmittelbar die Mauern von Mverbon. 
Gr gefriert felten (es geichah dies in dem 
3. 1573, 1656, 1795 und 1830), ift fehr fiſch⸗ 


atel, und deſſen Gemahlin Bertha erbaut, mit 
13. Standbildern alter Grafen und Gräfinnen 





‚ ber 'gls Kaufmann 1786 in Liſſabon 
und feiner Baterftadt 4 Millionen Schwei⸗ 

en vermachte. Das dem Rathhaufe ge: 
iber liegende Bürgers oder Stadtfpi: 
——— David v. Pury erbauen ließ; 






‚ber Strafe nach St. Blaiſe, und 
‚von dem angenehmen Spaziergange, 


jest außerhalb derfelben, am weftlichen Ende ' 


reich, beſonders enthält er vortreffliche Lachfe, 
Welſe (bis auf 150 Pf. an Gewicht), Yale u. f. w. 
Im Grunde des Sees, vornehmlich in ber 
Gegend von Merdon bie La Sauge, finden 
fi eine Menge Baumftämme vor, welche Eichen 
und Kaftanien zu fein fcheinen, ſchwarz wie 
Gbenholz find, und deren Holz für eingelegte 
Zifchlerarbeit ſehr gefucht wird. Die Schiff⸗ 
fahrt ift bedeutend , aber nicht immer ohne Ge⸗ 
fahr; man bedient fich überdies weitbauchiger 
Barken, die leicht umfchlagen; die gefürchtet: 
ften Winde find der Süboft, Auberra, Nordoft 
(Bernes, Bife). Seine nörblichen Kalkſtein⸗ und 
fübdlichen SanpfteinsUfer find reizend, mit Weins 
bügeln, Waldungen und ſchönen Dörfern ge: 
fhmüct, während die ſüdweſtlichen und norbs 
öftlichen als ſchmucklos, flach und fumpfig fi 
darftellen. Der Induſtriel, ein Dampiihi 
von 20 Pferdekraft, fährt täglich von Neuen: 
burg nach Merdon, und je nach den Jahres: 
ers nach Murten und Biel. Seit Ende 1853 
at fih eine Gefellichaft mit einem NAftienfa: 
pitale von 200,000 Fr. zur Grrichtung einer 
regelmäßigen Dampifchifffahrt auf dem Bielerz, 
Murtners und Neuenburger: See gebilvet. 

Nenendorf, Pfarrdorf von 602 fathol. 
Einwohner, im folothurn, N. Balsthal. Es 
liegt zwifchen Wolfwyl und Härchingen in einer 
fruchtbaren Gegend, und war vor Zeiten ein 
Filial von Denlingen; der biefige Pfarrer hat 
eine Arbeitsfchule für Mädchen, einen Gejang- 
verein und eine Lehrgefellichait ins Leben ge- 
rufen. MArmenfond: 8383 Fr., Sculfond: 
12,248 Fr. 

Nenuened, gr. Biarrdorf im Grunde eines 
von der Senfe durchfloffenen Thale, nächft der 
Senfenbrüde. Es iſt von Bern 2%/ı St. und 
von Laupen 1 St. entfernt, auf der Straße 
von Bern nach Freiburg und am Ausgange bes 
großen Forfts, in einem durch forgfältige Kul: 
tur ergiebigen Gelände. Hier ſchlugen, wies 
wohl leider umfonft, die Berner Anfangs März 
1798 unterm Oberft Grafenried ein Über bie 
Senfe vorgebrungenes franz. Armeeforps zu: 
ruf und nahmen ihm 18 Kanonen ab. In 
der Kirche bejchworen die beiden Städte Bern 
und Freiburg 1271 einen gegenfeitigen Hilfs: 
bund. Die alte Pfarrei fit in die Viertel: 
Schorren, Neuened, Neflern und Wyden ein: 

etheilt, und umfaßt außer jenen noch die 

örfchen Bärfifchenhaus, Dörishaus, Grund, 
Riedli, Brügglenbach und Bramberg, mit 2155 
Seelen und 4 Schulen. 

Neuenegg (Juneckha 884), Weiler in 
der Außerhod. Gemeinde Herifau. Das Klos 
tter St. Gallen befaß hier bereits im Jahre 
884 Güter. 

Neuenhaus, Weiler nebit einer Kapelle, 
in der freib. Pfarre Giffers und dem Senfebez. 

Neuenhöf, H. Dorf mit 394 Ginw. am 
linfen Ufer der Limmat im Kirchſpiel Wettin- 
F— des aarg. Bez. Baden, 1243 F. ü. M. 

n der Nähe iſt eine Grube von ſchwarzem 
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weißgeabertem Marmor, welche vormals dem 
Kloiter Wettingen gehörte. 

Neuenkirch, Pfarrborf an einem fruchts 
baren Berge und an ber Strafe von Surſee 
nach Luzern, im Ingern. A. Surfee, 21/2 St. 
von feinem Amtsorte und 2 St. von Luzern. 
Die Piarre umfaßt mit ihren Zugehörungen 
2413 Seelen. Reines Bermögen fänmtlicher 
Drtsbürger für Bolizeis und Schulwefen (1853): 
1,945,900 $r. ; für Armenwefen : 1,964,400 Fr, 
Kadafterfchagung aller Liegenfchaften: 1,990,230 
Sranfen ; Unterftügte: 415 Perſonen. 

Neuenihwand, fl. Dorf in ver Pf. 
Eggiwyl, bern. A. Signau. Unterhalb erblickt 
man einiges Gemäuer von der ehemaligen Burg 
Schweißberg. 

Nenenkadt, Amtsbezirk im KR. Bern, 
feit 1846 vom A. Erlach, zu dem die ihn bildenden 
Gebiete gehörten, getrennt, der kleinſte der bern. 
Amtsbezirfe, grenzt im W. an den N. Preis 
bergen und den K. Neuenburg, im N. an den 
A. Nidau, im D. an Legtern und den Bieler: 
fee, im Süden an den K. Neuenburg. Dom 
See ſteigt der Bezirk nad dem Plateau des 
Ghafferal hinauf, weshalb die fchöngelegenen, 
niedern Gegenden eine Fülle von Wein und 
Getreide hervorbringen,, während Viehzucht und 
Alvenwirthfchaft die Erwerbszweige der Bes 
wohner der höhern, zum Theil mit finitern 
Mäldern bedeckten Gebiets bilden. In den drei 
Kirchgemeinden Diefle, Neuenſtadt, Nods woh⸗ 
nen 3827 fait ausſchließlich reform. Einwohner. 

Nenenftadt, Fl. hübfche Stadt auf der 
Abendfeite des Bielerfees, am Fuße des Chaf- 
feral und an der Straße von Solothurn nad 
Neuenburg, 1644 8. ü. M., mit 1719 refor. 
Ginw. und Hauptort des bern. A. gl. N. Ihre 
Lage wetteifert mit den gepriefeniten an dem 
fhönen Bielerfee. Hier wächſt viel Obſt und 
Mein, und wo man hinfchaut, it Alles im 
fröhlichften Gedeihen. Die zerfallene Burg 
Schloßberg auf einer weinreichen Anhöhe über 
der Stadt, gewährt dem Spaziergänger eine 
reiche und weite Ausfiht. Die Stadt hat an 
innerm Wohlftand durch größere Gewerbſam— 
keit merflich gewonnen. Hier befinden ſich einige 
Privaterziehungsanitalten, weldye aus der deuts 
fchen Schweiz zahlreichen Zufprud erhalten. 
Die Stadt empfing ihr Dafein von dem bafer 
liſchen Bifhof Gerhart von Wippingen, 
der nach der Eroberung und Zerflörung ber 
Stadt Bonneville im Val de Ruz, im J. 
1301, mit fo viel Baarfchaft auf feine nahe 
Burg Schloßberg im Y. 1309 gefommen 
war, als er in ein Faß fchlagen fonnte, und 
für die Ausgewanderten von Bonneville diefen 
Drt auf feinem eigenen Gut erbaute. Bis zur 
Auflöfung der weltlichen Gewalt der Biſchoͤfe 
von Bafel hielten diefe bier einen Meier, 
der, wie jener zu Biel, den Vorfig im Stabt- 
rath hatte, ſich aber — Landvogt nennen 
ließ. Zufolge alten Bürgerrechte und Schutz⸗ 
bündniffes, in welchem Meuveville feit 1388 


mit Bern fand, unterftügten die Bürger von 
Neuenſtadt die Berner fowohl in ihren Grobe: 
rungs⸗ als Bertheivigungsfriegen mit einiger 
Mannfhaft. Gegenwärtig gehört Neuenftadt 
im Verhältniß feiner Bevölferung und Größe 
jr den reichſten Ortichaften des Kantons Bern. 

as fleine Dorf Ghavannes, nahe bei der 
Stadt, ift hier Firchgenöffig. Bon hier gelangt 
man in 1 St. auf die St. Petereinfel, und 
in 3 bis 4 St. auf den Chafjeral. Eidgenöſ. 
Pollbürean. 

Nenenftein, der, wildumwachſene Trüms 
mer einer feit dem Ende des 16. Jahrh. ver: 
fallenen Burg, zwifchen Thierftein und Wah—⸗ 
len, im bern. A. Delsberg. An diefelben 
fnüpfen ſich mandherlei Erinnerungen aus der 
bajel. Gefchichte des 15. Jahrhunderts. 

Nenert, Häufergrubpe bei Ebnit im der 
Pf. und dem bern. N. Saanen. 

Nene- Welt, die, fl. Ort an ber Birs 
in der Pf. Mönchenftein, und dem bafellanp. 
Dez. Arlesheim. Es find am Birsfanal meh: 
rere Gewerbe in Thätigfeit, die Kaufleuten 
in Baſelſtadt gehören, unter welchen eine große 
Baumwollenſpinnerei und andere Anlagen be: 
fonderer Aufmerffamfeit werth find. 

Nenfhatel, ſ. Neuenburg. 

Nengiittingen, vormaliger Herrfchafts: 
fi in einer ganz vorzüglichen herrlichen Lage, 
in der Ortsgem. Schönenbaumaarten, Munizi: 
yalgem. Illighauſen, thurg. Bez. Gottlieben. 

Nengut, 2 Weiler in den Pf. Bauma 
md Maur, und dem zürd. Bez. Pfäffikon 
und Uiter. , 

Venhänsle, f. Dürrenaft. 
Neuhans, 1) heißen im K. Bern: a) ein 
ſchöner Landfig mit freundlichen Anlagen an 
der Landſtraße, '/ı St. oberhalb Münfingen 
im A. Konolfingen; b) eine Waarenniederlage 
und ein Gafthaus oben am Thunerfee mit dem 
—— aller nach dem Oberlande Schif⸗ 
ienden, 1/2 St. von Unterfeen, U. Interlafen. 
Nahe bei diefem Ort ift der Ginfluß der Aar 
in den Thunerfee. Auch find nicht fern bie 
Ruinen der alten Burg Weißenau, vom Waf: 
fer umgeben; c) ein Wirths- und Badhaus 
mit mehrern andern zerftreuten Gebäuden in 
der Pfarre Bolligen unweit Bern; d) Weiler 
mit der Schule der Abtheilung Dchlenberg der 
ra Gerstunfee, Amt Wangen, 1810 


2) — ober Neuhäusli, das, ſehr bes 
ſuchtes Wirthehaus mit mehrern andern Ges 
bänden an der Straße nach Solothurn, und 
1 &t. von dort entfernt, in der Pf. Flumen- 
tbal, und dem folotburn. A. Läbern. 

3) auch Neuhäusli, das, trefiliches 
Virthshaut am nördlichen Fuße des Paßwang, 
Im Thale Beinweil, des K. Solothurn, 2013 
8.4. M. In der Nähe find viele zerfireute 
Häufer und Alptriften. - Im Sommer halten 

ch bier der Molfenfur und gefunden Luft we: 
gen viele Säfte auf. Fußwege gehen über den 
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a Kin Meltingerbad, ins Nunnigerihal und 
zur Glashütte im Guldenthal. 

4) — das obere, ein wohleingerichtetes 
Wirthshaus einzeln ſiehend an der Strafe von 
Schaffhauſen nah Bafel, 1 St. von erfterer 
Stadt, im obern Klettgau. 

5) — das untere, ein fehr befuchtes 
Wirthshaus im ſchaffh. Bez. UntersKlettgau, 
21/2 St. von Schaffhaufen, zur Pi. Wildins 
gen gehörig. Die Straße von Schaffhaufen 
nah Bafel führt an demfelben vorbei. Bis 
1818 war es eine Meierei der Peyer von 


Haslach. 

6) — heißen im K. Zürich drei Weiler in 
* ich itzel, Hombrechtikon und Uitifon, 
und den 


Be. Segen, Meilen und Züri. 
7) beißen im K. Thurgau: a) ein Weiler 
in der Orts» und Pfarrgem. Egnach, Bez. 
Arbon; b) Häufergruppen in den Ortgem. Au, 
Münchwylen und Wuppenau, und den Pf. 
Au, Sirnach und Wuppenau, dem Ber. Tobel. 

Neuhauſen, gr. Pfarrborf von 922 @inw. 
im Bez. und . Schaffhaufen, 1271 F. ũ. M. 
Es liegt nahe dem Rheinfall. Unweit dem— 
felben ſind bedeutende Eiſenwerle (f. Laufen, 
der) und ein Farbeholzſchneidewerk. Armen— 
gut (1853): 17,000 #r.; Schulgut: 7179 Fr. 

Nenheim, auh Nüwen, Pfarrdorf von 
764 Ginw. im 8. Zug, 2044 F. ü. M., auf 
einem Berge oberhalb der Sihlbrüde. Die 
beinahe einfam ſtehende Kirche wurde 1663 
neu gebaut und dem h. Bonifazius gueißt, 
von welchen die Gebeine 1681, auf Verwen— 
den eines päpftlichen Garbilten, Namens Bol- 
finger, von Rom hierher verjegt wurden. 

Neuhof, Landhaus mit bedeutendem 
Grundeigenthum auf dem Birrfelde, 1262 8. ü. 
M., in der aarg. Pf. Birr, war einſt Befigung 
Heinrich Peſtalozzi's. Hier jchrieb derjelbe 
fein EHaffifches Bolfsbudy : Lienhard und Gers 
trud, und hier war es auch, wo er feinen 
eriten pädagogifchen Verſuch unternahm. 

Neukirch, Kreisort, Munizivalgemeinde 
und Dorf von 392 Ginw., mit einer Pfarr: 
fire, in welche außer Neukirch die Ortsgem. 
Scherers. Buhwyl und ein Theil von Schöns 
holzersweilen firchgenöffig find, im thurg. Bez. 
Bifhofsgell, 1767 F. ü. M. Gemeindevers 
mögen (1852): 1768 Franken. Diefe Orte lies 
gen in einem obſt- und getreidereichen Hügel: 
—— vor der Reformation hieß der Ort 

eelenfchweilen. Der Munizipalbezirf umfaßt 
noch außer den genannten Orten: Schönenberg, 
Halden und Schweizersholz. — Der Weiler 
Neukirch liegt in der Orts» und Pfarrgem. 
Egnach, Bez. Arbon, 1379 F. ü. M. — Eidg. 
Boftbürean. 

Nenkirch, romaniih Surcuolm, Fath. 
Pfarrdorf im Lugnegerthale des bünd. Bez. 
Slenner, mit 123 Einw. Der Ort hat eine 
hohe Lage, und macht mit Ganitg und Caduf 
eine Nachbarſchaft aus. Unterftügte 24 Ber: 
fonen; Armenfond: 442 Fr. (1854). 


Nenligen, mehrere Häufer, die mit 
Schwendi einen Sculbezirf der Abtheilun 
Wyſſachengraben, in dem Kirchfpiel Grismwpl, 
bern. A. Trachfelwald, bilden: 

Neuloz, Dörichen in der Pf. Fully, und 
dem wallif. Bez. Martina. 

Neumühle, die, 1) zwei Getreidemühlen, 
im K. Thurgau, von welchen ſich eine in der 
Drtsgem. Bonau, Pfarre und Munizipalgem. 
Migoldingen, Bez. Weinfelden, die andere in 
der Ortsgem. Gllighaufen, Pfarre und Bez. 
Gottlieben, befinden. 

2) — bei’r, Weiler im Berg:Biertel ber 
Di. Lauperswpl und dem bern. A. Signau. 
Neumünſter, bei Züri (f. Hirslans 


den). 

Keunörunnen, die, eine Alp am Ober: 
hauenitein im bajelland. Bez. Waldenburg, 
die der Familie Forcard zu Bafel als Fidel: 
fommiß gehört, mit einer Felshöhle, in wel: 
cher 9 Duellen fprudeln. 

Neunen, der, Alpberg und Felsſtock in 
der Stodkornfette, im K. Bern, örtlich neben 
dem Ganterifch und weſtlich von der Winter; 
fluh, 6505 8. ü. M., in den Pr. Rüggisberg, 
Guggieberg und Blumenflein. Norböftlic ragt 
der Langenedgrat von ihm bis zum Dorfe und 
« Bade Blumenftein hinab. Auf der Alp wer: 
den 400 Kühe gefümmert. 

Nennforn, Nieder: und Ober=, zwei 
reformirte, !/s St. von einander entiernte Ort: 
ſchaften, die eine Piarre mit 3 Schulen bil: 
den, im thurg. Bez. Brauenfeld. Sie liegen 
am Fuße freumdlicher Weinhügel gegen Stamm: 
beim und die zürch. Grenze. Zu Öberneun: 
forn, das 509 Seelen zählt und 1473 F. ü. M. 
liegt, ſtehen Kirche, Piarrwohnung, und ein 
1783 und 1784 erneuertes Schloß, das weil 
bie Stoder von Scaffhaufen bis 1680 bier 
die Gerichtäberrlichfeit übten, dem Orte den 
Namen Stoders:Neunforn gab; fpäter 
fam es an die Gjcher, und war von dieſen an 
Zürich übergegangen ; dafjelbe war bis 1798 der 
MWohnfig eines Anıtmanns. Zu Niederneunforn, 
1370 5. ü. M., das an der Thur gelegen ift, 
bauptfählich Weinbau treibt und 414 Einw. 
bat, befindet fich eine Kapelle. Die Biarre bes 
greift noch Entenſchieß, Fahrhof, Langmühle 
und Mündhof in fih. Gemeindevermögen in 
Dberneunforn: 19,967 Fr.; in Nieberneuns 
forn: 3746 Fr. 

Neunkirch Lim Volksdialekt Nükilc), 
fl. Stadt von 1640 Ginw., in einer fruchtbaren 
Ebene, nicht weit von der Straße von Schaff: 
haufen nad Bern und Bafel, und Hauptort 
des ſchaffhauſ. Bez. Oberklettgau. Sie hat 2 
Kirchen, eine innerhalb, die andere, größere 
und nur im Sommer und Herbft benugte außer 
ihren Ringmanern, eine hübiche Piarrwohnung 
und ein Schulhaus. Die Vorſtadt beſteht meis 
ſtens aus neuen Gebäuden. Bor der Revolu— 
tion bewohnte ein Landvogt von Schaffhaufen 
das, nun einem Private gehörige Amthaus, 
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den fog. Hof, und beim Ausbruche berfelben 
1798 verfammelten ſich bier die Ausfchüfle der 
mißvergnügten Landleute zu einem Kongrefie, 
der Beireiung von der Unterthanenſchaft for; 
derte. Güter, Wein und Getreidebau, ſtäd—⸗ 
tiiche Gewerbe nähren die zum Theile ſehr 
wohlhabenden Ginwohner. Schulfond (1852): 
100,000 F$r. ; Armenfond (1853): 51,922 Fr. 
Meunfirch gehörte vormals dem Hochſtifte Kon: 
ſtanz, von welchem es 1525 faufsweife an 
Scaffbaufen überging. 
Neuret, kl. Weiler in ver Gem. Wald, 
im R. Appenzell-Außerhod. 
Neu: St. Johann, ein vormaliges ge: 
räumiges, 1626 bis 1630 in der Au, bei Syd- 
wald erbautes Benediftinerflofter und ein Prarr» 
dorf mit etwa 225 Ginw., im St. Gall. Bez. 
Obertoggenburg. Es liegt 2440 8. ü. M., 
hat eine im Innern fchön verzierte Kirche, eine 
angenehme Lage, und ward bis 1798 von 12 
St. Gall. Konventualen, unter einem Statts 
halter bewohnt. Nahe dabei ſteht das, fleine 
Pfarrdorf gl. N., deſſen fatholifhe Ginwohner 
in die Kloiterfirche eingepfarrt find. Die Stif⸗ 
tung diefes Kloiters gefhah 1150 in Alt:St. 
Johann durch einen begüterten Einwohner. An 
den Grafen von Toggenburg fand daffelbe jpäter 
eben fo mächtige Beichüger, als große Wohl: 
thaͤter. Nach freiwilliger —— unter den 
Schuß der Abtei St. Gallen 1474 fuchte diefe 
zu Rom um gänzliche Ginverleibung deſſelben 
nad), was ihr 1585 gelang, worauf der Abt 
den Konvent von Alt» nah Neu: St.: Johann 
verlegte. Jetzt befinden ſich induftrielle Gtabs 
liffements und die Pfarrwohnungen in demiel: 
ben, In der Nähe von Neu:St.:Fohann find 
häufige Spuren von Steinfohlen:Lagern. 
Nens, ſ. Nyon. 
Reufchwendi, zwei Heine Weiler in der 
appenzellaußerbod. Gem. Trogen und Rebtobel. 
Nenftalden, Weiler nahe bei feinem 
Pfarrorte Böpgberg, im aarg. Bez. Brugg. 
Neun: Toggenburg, Bezirk im Kt. 
St. Gallen, grenzt im Norden an die Bezirke 
Alt» und Unter» Toggenburg, im Werten an 
den K. Zürih, im Süden an den Bez. Ober: 
toggenburg und zum Theil an den Seebezitf, 
im Oſten an den Bez. Unter: Toggenburg und 
den K. Appenzell: Außerhod. Es wirb von ber 
Thur und dem Neder durchflofien, und bat 
meiftens bergigtes Gebiet. Außer Viehzucht 
und Landwirthfchaft nährt die Induſtrie ſehr 
viele der Bewohner, deren der Bezirk 11,994 
zählt, worunter 7000 Reformirte. — Das Ars 
mengut der in demjelben gelsamen Piarreien: 
Brunnadern, Hemberg, Krinau, Lichtenfeig,- 
Oberhelfenihwyl, St. Beterzell, Wattwyl, 
Ryfen, betragt circa 220,000 Fr. — Unterr 
flügte waren 1846: 570. z 
Neu: Toggenburg, eine mit Geſtrüpp 
durchwachiene Ruine von einer vormals großen 
und wehrhaften Burg auf dem Gipfel eines 
nähit der St. Ball. Stadt Lichtenfleig ſich 


erhebenben Berges. Sie war der Wohnfik der 
legten Dynaften biefes Namens, und liegt 
fon längft im Schutte. Noch jegt lafjen die 
wenigen Trümmer auf die ehemalige Größe 
und den beträchtlihen Umfang dieſer Feſte 
ſchließen, aud gewährt diefer Standpunft eine 
weite jchöne Ausjicht. 

Nenweilen, Ober- und Unter-, das 
erftere ein Dorf (1755 F. ü. M.), das andere 
ein Dörfhen, welde eine Gemeinde bilden, 
und eine gemeinfame Schule haben, auf der 
Höhe von Schwaderloh, in der Piarre- und 
Munizipalgem. Altersweilen, tburg. Bez. Gott: 
lieben. Die Gemeinde zählt 429 Einw., deren 
Erwerbazweige in Getreide⸗, Obſt⸗ und Flache; 
bau, Baumwollen» und Leinwandweberei be: 
ſtehen. Gemeindevermögen (1852): 29,562 Fr. 
Die wenigen Katholiten find nah Emmis— 
hofen firchgenöffig. 

Neuwmatt, Bauernhof bei Balterswpl, 
in der Br. Taffers und dem freib. Senfebezirf. 
Zwiſchen den Bernern und Freiburgern fiel 
bier im 5. 1448 eine Schlacht vor. 

Ner, Dörfchen in der Bf. Troistorrens, 
und dem wallif. Ber. Monthey. 

Neyruz (Nuirul im 3. 1168), 1) Dorf 
von 251 Ginw,, mit einer Filialfirche der Bf. 
Thierrens, im waabtl. Bez. Moudon, 6 St. 
nordweilich von der Hauptfladt, und 1 St. 
von feinem Bezirfsorte. 

2) — Dorf von 444 Einw., welche Aders 
und Wieſenbau treiben, in der Pf. Matran, 
und dem freib. Saanebezirf, auf der Straße 
von Freiburg nach Roment, 2 Et. von der 
Hauptſtadt. Bis 1798 übte das Klofler Alten: 
inf bier Herrfchaftsrechte aus. 

Nicolaus, St., 1) eine Filialkirche der 
Pf. Willifau, mit einer Kaplanei, im luzern. 
A. Williſau. Sie ſteht auf dem Berge gi. N., 
er St. öſtlich von Willifau, und man hat bei 
derjelben eine hübſche Aueſicht. 

2) — Dörfchen mit einer Filialfirche der 
Bi. Schleins, im Unter» Engadin und bünd. 
Be. Inn. 

3) — ein Gaflhaus und einige dabei ges 
legene Bauerwohnungen, an der Straße von 
Bern nach dem Aargau, zwiſchen Kirchberg und 
Herzogenbuchfee, in der Pf. Koppigen und dem 
bern. Amte Burgdorf. Hier ift ein obrigfeit- 
liches Kornhaus. 

4) — fl. Dorf auf der Straße von Nidau 
nad Aarberg, in der Pi. Merzlingen und Ni: 
dau, und dem A. Nivau, 1573 F. ü.M. Gs 
liegt nahe an Merzlingen, und hat, fo wie 
dieſes, feinen fehr fruchtbaren Boden. Bei 
diefem Orte kaͤmpfte und fiel eine kleine Schaar 
bern. Landwehrmänner am 5. März 1798, in 
einem Gefechte mit den weit überlegenen Fran: 
joien. Gin marmorner Obelief, mit den Na— 
men ber Gefallenen, erhebt fih auf einem 

“ an der Seite eines Waldes und der 


e. 
5) — Drt von zerfir. Käufern, an einer 
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ſteilen Anhöhe, mit einer Kapelle, bie eine 
ſehr alte Stiftung fein foll, in der obwald. 
Pf. Kerns. 

6) — Pfarrgemeinde im KR Solothurn, 
welche mit Feldbrunnen 232 Einw zählt, in 
fehr anmuthiger Umgebung, 1/s St. von der 
Hauptfladt. Kirche und Pfarrhaus haben beide 
eine fchöne Lage; eritere auf einem felfigen 
Hügel. Die früher gangbaren Steinbrüdye wer: 
den nicht mehr auegebeutet, ba die Steine 
mit leichter Mühe von Kreuzen zu beidaffen 
find. In der Nähe liegen das große in alter: 
tbümlichem Style gebaute Schloß Waldegg, 
(f. d. Art.) und die St. Berena:@infiedelei 
in romantifcher Felfenfluft. Zur Pf St. Ni: 
colaus gehören die Ortſchaften: NRütenen, 
Brüggmoos, Feldbrunnen, Attisholz, Ried: 
holz. Die Bewohner find meiſt Landwirtbe, 
zum großen Theile aber auch Steinhauer, Stein» 
brecber, Zimmerleute, Taglöhner u. f. w. 

Nidan, ein bern. Amtsbezirk am Fuße 
des Leberbergs zur Rechten des Bielerfees. Gr 
grenzt im Morden an den A. Biel, im Oſten 
an Büren, im Süden an Narberg, im Meiten 
an den See. Im 13. Jahrh. gehörte er den 
Grafen von Nidau, fam nad ihrem Brlöfchen 
an Deflerreih, dem es 1388 im Kriege durch 
Bern und Solothurn genommen ward. Sein 
Gebiet, zum großen Theile Korn, aber auch 
aus viel Sumpfland beftehend, wird in bie 
obere weitlihe und untere öftlihe Landſchaft 
eingetheilt. Das niedrige Gelände eines Theils 
diefer lehtern, von dem See, der Aar und 
Zigl eingefchloffen, ift nicht felten Monate 
lang Ueberichwemmungen ausgefeßt, die bei 
fürzerer Dauer den Wieſen vortbeilhaft fein 
würden, aber feit einer langen Reihe von Jah: 
ren den Wiefen durch ihre Größe ungeheuern 
Schaden gebracht haben. Es würde bei güns 
Riger Lage noch weit mehr Wohlſtand in diefem 
Bezirke herrichen, deſſen Bewohner fih fait 
ausjchließlich der Landwirthſchaft, und zwar 
mit greßem Fleiße widmen. Die Piarren bes 
A. Nidau find: Nidau, Walverswyl, Teuffe⸗ 
len, Sug, Ligerz, Twann, Bürglen, Gott: 
flatt und Mett mit 10,096 reform. Einw. — 
Es beiteht in diefem Amtsbezirke eine Erſpar—⸗ 
nißfaffe, in welche von 1755 Ginlegern im J. 
1853 431,789 Fr. deponirt waren 

Nidau, Hauptort des bern. Amtebezirfs 
gl. N., am Aueflufe der Zihl aus dem Bieler⸗ 
jee, in einer reigenden, aber niedrigen Ebene. 
Dies Heine, hübſch gebaute Städtchen hat eine 
einzige, ziemlich breite Hauptftraße und zählt 
614 zum größern Theile ziemlih wohlhabende 
Ginwohner, die fih von der Schifffahrt und 
Güterverfendung, vom Weins und Aderbau 
nähren. Ungeachtet feiner Lage an einer Lands 
und Waflerftraße, die ihm alle Bortheile eines 
Stavelvlages verichafft, hat der Ort wenig 
Sewerbfamfeit, und weder Fabriken noch Hans 
del. Es befindet ſich bier eine Töchterſchule 
mit befonderm Schulgebäude, fowie eine Bib⸗ 


liothef. Außer dem Salzmagarin nimmt fi 
das alte Schloß der im 3. 1388 erlofchenen 
Grafen von Nidan, jegt Regierungsftatthal: 
terei, gut aus, Daffelbe liegt außer der Stabt, 
nabe bei der Brüde über die Zihl, deren ver: 
fchiedene Aueflüffe daffelbe befpülen, und be: 
berrfcht eine trefflihe Auefiht. Es befleht 
aus einem vieredigen Hauptgebäude, das ein 
ſtarker und hoher Thurm überragt. Der äußere 
Hofraum wird durch eine Ringmauer geſchloſ— 
fen, in welcher noch vier runde Thürme fleben, 
die feine alterthümliche Feſtigkeit beurfunden. 
In der Nähe des Schlofies Nivau im Eee wer: 
den noch Ruinen einer ehemaligen Burg oder 
eines Leuchtthurms bei niederm Waſſerſtande 
wahrgenommen. Nah Biel führt eine anmu— 
tbige Promenade. fah, Belmont und Port 
* bier Firchgenöffig. Gidgenöffifches Poft- 
reau. 

Nidberg, eine ausfichtreiche Burgruine, 
von welcher noch ein alter Thurm ftebt, uns 
weit dem Dorfe Ragatz, im Et. Gall. Bar. 
Sargans. Nah Abgang feines alten Adels 
wurde diefes Schloß, das dem Haufe Deiter: 
reich gehörte, und deſſen Amtmann fich viele 
Gewaltthaten erlaubte, 1437 belagert, erobert 
und zerflört. 

Nidelnlodh, das, eine merfwürbige 
Höhle auf dem Weißenftein bei Solothurn, 
unweit von der Melfhütte des Sennhofes, der 
hintere Weißenftein genannt. Laut ber ge: 
nauen Unterfuchung durch Prof. Hugi zieht fie 
fih 15 bis 1600 Fuß tief bald aufwärts bald 
abiwärte, oft fehr eng und niedrig in den Berg 
hinein; am Anfange iftfie 5%. hoch und 5F. 
breit und fteigt bei 20 Ruß tief fenfrecht hinab; 
etwa 500 Fuß vom Gingange bildet fie ein 
etwa 20 Fuß breites Regelgewölbe, das mit 
Stalaftiten angefüllt it. — Der Boden zeigt 
an mehrern Stellen Spuren von Schaßgräber: 
arbeiten; am Ende verliert fi die Höhle in 
2 Sadgängen. 

Nidfinh, Dörfchen in der Pf. Därftetten, 
und dem bern. Amt Niederfimmenthal. Es 
liegt zerfireut in einer Fleinen Ebene, welche 
Felahäunter überragen. 

Nidfurn, Dorf in der Bf. Schwanden 
und zum Gfchentagwen gehörig, im K. Glarus, 
das mit Leukelbach 612 Einw. zählt. Es hat 
nicht wenige ftattlihe hölzerne Bauernhäufer 
und eine anmuthige Lage auf einer Anhöhe, 
1773 8. u. M., an der Nechten der Linth. 
Die Bewohner des fehr alten Ortes nähren 
fich mit Viehzucht, Wildheuen, Holzfällen, ein 
Theil bejucht die Fabrifen in Schwanden. Uns 
de Henke find nurnoch 6 P. Etwa 
100 Ginw. leben zum Theil von Handweberei. 
Das flenerpflihtige Vermögen der Ortebürger 
betrug im 3. 1852: 107,400 Fr. Ginnahmen 
im 3. 1849 auf 1850: 6000 Br. Antgaben: 
2418 Fr. Gemeindefchuld: 34,735 Ar. Die 
Gemeinde befist nicht unbedentende Streden 
trefflichen Pflanzbodens; auch viel Wald und 
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einen ergiebigen Wildheuet. — Schulgut: 
9108 Fr.; Armenfond: 7395 Fr. 
Nidftalden, 1) Dörfchen auf dem Keren⸗ 
zerberg im R. Glarus, 1668 8. ü. M. Es 
liegt auf gras» und obflreihem Boden, unter 
Obſtalden, und hat von oben eine dunkle Fel: 
ſenſchlucht, die am Walenfee fich eröffnet. 
Niedens, heißt ein Weiler bei Molons 
din im waadtl. Bez. Dverbon, 1779 8. ü. M. 
Ihre Bewohner pfarrren nach Ivonaund. 
Nieder: Aa, heißen einige Bauernhöfe 
in der Ortss und Munizivalgem. Hefenbofen, 
Pr. Someri, und dem thurg. Bezirf NArbon, 
Sie bilden einen Weiler, und gehören dem 
Bürgerfpital in St. Gallen. 
Niederärnen, Dörfchen mit 74 Ginw. 
unweit der Larerbrüde, in einer Fleinen mit 
fhönen Wiefen bevedten Ebene, im wallif. 
ai Comes. Es bildet mit Z’brig eine Ge 
meinbe. 


Niederäfhlen, Dörfchen in ver Pfarre 
üderswyl, bern. Amt Signau. 

Niederarnegg, Dort von 38 Wohnge— 
bäuden, 2!/. St. von St. Gallen, in der Pf. 
Andwyl, St. Gall. Bez. Goßau. 
Niederau, Weiler in der Pf. Bauma 
und dem zürd. Bez. PBiäffifon. 
Niederdorf, 1) Dorf in ver St. Gall. 
Pf. und dem Bez. Goßau, 21/e St. von Et. 
Ballen, 1964 F. ü. M. 
2) — Dorf mit 506 Ginw., einer Getreibes 
mühle, einem neuen Sculbaufe und einem 
errenfig, an der Straße nah Waldenburg, 
in der bafell. Pf. und dem Ber. gl. Namens, 
1441 F. ü. M. Die Einwohner find größten: 
teils Seidenbandweber, treiben aber auch Vieh⸗ 
zucht und Aderbau. 
3) — Weiler in der Pf. Egg und dem 
zürch. Bez. Uiter. 
4) — heißen im 8. Bern: a) ein Weiler 
in der Pi. Heimiswyl, U. Burgdorf; b) 2 
— Weiler in den Pf. Aeſchi und Eriswyl, 
. Brutigen und Trachſelwald. 
Nieder-Eich, ein bedeutender Schulbezirf 
des Kirchipiels Mahleren und im bern. Amte 
Schwarzenburg. Er hat feinen Namen von 
einem an der Senfe gelegenen, 1 St. von 
Schwarzenburg entfernten Dörfchen, und um 
faßt circa 170 Wohngebäude. 

Niederflachs, kleines Dörfchen in ber 
Pf. und dem zürch. Bez. Bülach. 
Niederglasbahhof, Weiler in ver Pf. 

Rohrbach, und dem bern. mt Narwangen. 
Niederglatt, H. Dorf mit 580 Seelen, 
mit Schule, zu beiden Seiten der Blatt, in 
der Pf. Niederbasle und dem zürch Bezirk 
Regenaberg, 1277 F. ü. M. Behufs der Gors 
reftion der Glatt wurde zwifchen hier und Hofr 
fetten mit beveutenden Koften und großen 
Schwierigkeiten das Flußbett tief audgegras 
ben. — Gemeindegebiet: 943 Juch., wovon 
die Hälfte Aderland, 1/s Wieſen, !/ Wal⸗ 


dung, Yıs Weiden, !/zo Reben, 1/so Gemeinde: 


* — Es beſteht Hier eine Sekundar⸗ 
Niederglatt, kl. Pfarrgemeinde am linken 
Glattflüßchens, im St. Gall. Bezirk 
2 ie —— M —* be⸗ 
‚geößtentbeils aus einzelnen, zerſtreuten 
Gütern und Bauernhöfen. "Außer N. fathol. 
‚dem Wirthe: und Mefmershaufe 
und der Kirche, find feine andern Wohnungen 
beifammen gelegen. Bon St. Gallen liegt 
Nieverglatt 4,&t., und bat viele wohlhabende 
Einw. — Eidg. Pollbürean. 
Niedergrächen, Weiler in der Pfarre 
rächen und dem wallif. Bez. Viſp. 
Niederhäufern, Feiner Ort auf dem 
genderg. in der Pf. Zimmerwald und dem 


. M. Seftigen. 
 MNiederhänfern, Weiler in der Pfarre 
rbinen und dem wallif. Bez. Viſp. 
Niederhasle, altes Pfarrdorf von 1046 
Seelen, zwiſchen Bülach und Regenivera, im 
zürdh. Bez. Negeniverg, 1299 8. u.M. Seine 
ehemaligen Herren werden in Urkunden ſchon 
31 genannt; wo jegt der Tummelplag der 
ugend if, lan ihre Burg. Bon ben 
warb der Ort, deſſen 

1336 geftiftet worden, im J. 1443 in Aſche 
.— Ueber ben nahen Egelfee f. d. Art. — 
emeinde erſtreckt fi über Oberhasle, 
Mettimenhasite, Nieverglatt, Naffenweil, Nös 
Br 1 Weiler und 12 Höfe, zählt 1626 

., beren ——— 


+ 


| 


55 


Beichäftigung der 
ausmacht. Doch zählt man bier auch 
Handwerfer und viele Leinenweber, 

von denen m. das ganze Jahr hindurch mit 


‚ wovon beinahe die 
‚ ta Aderland, ta 








‚Miederhofen, Dorfichaft in der Pf. Bis 
liee, thurg. Bez. Tobel. Sie liegt auf der 
gegen den 8. Zürich, au dem Keinen 
pr —* —— a 2 
\ ederhofen, eine Gemeinde von 
Wohn s Ela, im Rudertbal, und 
dem aarg. Bez. Kulm. Auf dem bieher ge: 
end der wohnte der Autodidakt 
‚ als Orgelbauer und Mecha⸗ 
Miederhofen; Fl. Dorf mit Schule in 
e Pf. Zuggen, ifchen legterm und Zeinigen, 
‚aarg. Bez. Rheinfelden. 
i hf er in der Pf. Wald 
‚zürch. . Hinweil 








Nieberhorn, das, Berg auf der öfl. 
eite des Zufiisthals und weitlich von Beatens 
* ir m. Amtsbez. Interlafen, 6430 


F enz, großer Ort nahe bei der 
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aarg. Bezirkaſtadt Lenzburg, zwiſchen dieſer 
und dem Dorfe Mörifen, * einer —** 
fruchtbaren Gegend, 1170 F. ü. M. Gr zählt 
mit feinem Pfarrorte Staufberg 779 Seelen. 
Es befinden ſich bier mehrere Fabriken, 4. B. 
Drudereien, 1 Baumwollenfpinnerei,. einige 
Mühls und Walfwerfe, 1 Maſchinenwerkſtälte 
Niedermattigraben, mehrere Häufer 
im Schüpbacdhs Viertel der Pf. und im bern. 
Amt Signau. 
Niedermontenad, Weiler in der freib. 
Pf. Tafers und dem SenfesBezirf. 
Niedern, ein angenehmes Gelände zus 
nächſt unterhalb dem appenzell s außerrhod. 
Bleden Trogen, in weldem fi viele Woh— 
nungen in Obflwiefen freundlich gruppiren. 
Hier befindet ſich auch die Kantonsſchule. 
Niederried, 1) Dorf von etwa 270 
Ginw., mit einer Schule, in der Pf. Kallnach 
und dem bern. A. Aarberg. 
2) — Weiler bei Mazenried in der Pfarre 
Dümplig und dem A. und K. Bern. 
Niederrotben, Häufer und Höfe in der 
Pi. Rüfchegg und dem bern. A. Schwar. wa 
Niederitetten, Dorf von 400 Ginw., in 
der Bi. Henau und dem St. Gall, Bez. Unter: 
toggenburg, 5 St. von St. Gallen. 
iederurnen, reform, Pfarrdorf und 
Bahltagwen im K. Glarus, mit 1505 Seelen. 
Es liegt am Fuße des Nothenbergs, welcher 
feiner rötblichen Felſen wegen diefen Namen 
trägt, 1330 8. ü. M., bat feit der Linth- 
correftion guten Feld⸗, Obſt-⸗ und einigen 
Weinbau, eine Drudfabrit, 1 Rothfärberei 
und Baummwollenfpinnereien, wovon eine an 
der Ziegelbrüde. Gin naher Rebhügel trug 
einft die 1386 von den Glarnern zerſtörte Burg 
Dberwindegg. Der Ort ift fehr alt, und ge» 
hörte in der ſeckingiſchen Zeit theils ven Grafen 
von Lenzburg, theils dem Stifte Schännis; 
von der öflerr. Kaſtvogtel und Gerichtsbarkeit 
warb die Gemeinde im 15., von den grunds 
rg Rechten des Stiftes Schännis faufte 
e fih im 16. und 17. Jahrh. frei. Gin bier 
befindliches, ehedem flarf benugtes, geräumiges 
Heilbad befigt ziemlihen Zuſpruch, nament⸗ 
lid von den Gebildeten des Kantons. Der 
Niederurnerbach,, der an dem Orte vorbeifließt, 
bedroht denfelben mit-mandherlei Gefahren. — 
Die Bewohner nähren fi zum großen Theile 
von Manufaktur: (1 Bauwollenfpinnerei), Bas 
brifarbeiten und. Handwerfen;.es gibt viele 
unterflügungsbedürjtige Arme unter ihnen ; das 
fteuerpflichtige Vermögen der Ortsbürger bes 
teug im 3. 1852: 937,100 Fr.; Kirchen 
(1851): 18,180 Fr.; Schulfond: 24,651 Fr. ; 
Armengut (1853): 6175 Fr. ; weneins 
nahmen im 3. 1849: 17,807 Fr.; Ausgaben: 
14,653 Fra; Gemeindsijhuld: 194,828 Fr. 
Der — * beſitzt die große Alp Schwändi, 
eirca 154,000 (7) Klafter Pflanzland und viel 
Wald und Waſtboden. — Gidg. Poſt- und 
Telegraphenbürean. 


— 


— 


Niederutzweil, Dorf in ber Pfarre 
Henau von eiwa 500 Ginw., die Landbau 
treiben, Leinwand und Schnupftücher weben, 
im St, Gall. Bez. — —— af St. 
von St. Gallen, 1592 F. ü. M. 

Niederwald, 1) fleines Dorf in ber 
Nähe feines Biarrorts Zimmerwald auf dem 
er “a im bern. A. Seftigen, 2667 F. 


2) — Pfarrdorf mit 123 Ginw., im wallif. 
Der. Goms, 3802 F. ü. M. Es liegt zur 
Rechten der Rhone, über die eine Brüde führt, 
amd in welche ver aus dem Bizithale hervor: 
ftrömende Bizibach hier mündet. Gin fchönes 
Gebäude iſt die Pfarrkirche des Ortes, der 
einft viel — geweſen, aber nach den alten 
Kriegen, in denen er in Aſche gelegt wurde, 
nur theilweiſe wieder aufgebaut worden ſein 
ſoll. — Der Weiler Richelematt iſt hier pfarr⸗ 
genöſſig. 

Niederweil, 1) Dörfchen und Gemeinde 
von 241 Einwe, in der Pfarre und Munizi— 
palgem. Gadynang und dem thurg. Bezirf 
Frauenfeld, 2401 F. ü. M. Reines Gemeinde⸗ 
vermögen (1852): 5970 Fr. 

2) — Dörthen mit einer Getreidemühle 
und abträglihen Gütern, in der Pf. Riten: 
bach und dem luzern. Amt Surſee. 

3) — heißen im 8. St. Gallen: a) ein 
Meines Pfarrdorf mit einer dem h. Bufebius 
geweihten freumdlichen Kirche, im Ber. Gofau, 
1884 F. ü.M.; b) ein Dorf in der Pf. Walr: 
Nr, 11/2 St. von St. Gallen. 

4) — fleines Dorf von 160 Ginw., die fi 
mit Landwirthſchaft und Weinbau befaflen, in 
der zürch. Piarre und dem Bez. Anvelfingen, 
1367 F. ü. M. 

5) — auch Unterweil, Feines Dorf mit 
einer Schule, einer Filialfirgye und einer Orts: 
faplanei, auf der zürdy. Grenze, 1330 (1305) 
5. ü. M., in der Zuger Pf. Cham. Es bil: 
det eine eigene Givilgemeinde und hat fchöne 
Waldungen. 1510 faufte die Stadt Zug die: 
fen Ort, mit allen Rechten und Gefällen, vom 
Kloiter Kappel. 

Niederweningen, aroßes Piarrborf von 
806 Binw,, am nördl. Fuße der Lägeren, 1564 
5. ü. M., im fruchtbaren Webnthale des zürch. 
Dez. Regeneberg. In die Prarrgemeinde ge: 
hören noch Dachsleren, 2 Weiler und 1 Hof. 
In der Nähe von Niederweningen, am Fuße 
des zen und an der Grenze der Kantone 
Zürich und Aargau, befinden fich beträchtliche 
Gppelager, deren Ausbeute hier in 3 Gyps⸗ 
mühlen gemahlen und weit umher verführt 
wird; im vor. Jahrzebent rechnete man vie 
jährliche Ausiuhr zu 64,000 Viertel. Der Ort 
hat eine Kirche, vie ihres ſchönen Thurmes 
wegen Beachtung verdient. — Ueberreite einer 
römifchen Wafferleitung, viele Münzen laflen 
bier auf eine rom. WRieverlafjung ſchließen. 
emeindegebiet: 1996 Juch., wovon fall die 
Hälfte Holz, 4 Aderland, !/s Wiefen, !/as 
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Reben. Der Boben ift flellenweife ſumpfig, 
im Allgemeinen aber ziemlidy fruchtbar, — 
Landwirtbfchaft und einiger Handwerfsbetrieb 
bilden die vorzüglichſten Nahrungszeige. — 
Bofblireau. — 

iederwyl, 1) Dorf von 213 wohlhaben» 
den fathol. Ginw., in der Pfarre Günsberg 
und dem foloth. Amte Läbern. Gin 1808 vers 
Rorbener hiefiger Bauer, Gaffer, vermadhte in 
feinem Teftamente 800 fl. für milde Stiftungen 
in feinem Heimatheorte. Schulfond: 3249 Fr.; 
Armenfond: 1243 Fr. 

2) — Dörfhen, das mit Ohmflall eine 
DOrtegemeinde bildet, in der Pf. Ettiewyl, 
Iuzern. 9. Willifau, 11/2 St. von feinem Amts; 
ort und 6 St. von Luzern. 

3) — große, im 3. 1712 geftiftete Pfarr⸗ 
emeinde im aarg. Bez. Zofingen, 1/2 St. von 

arburg. Sie zählt mit 23 Weilern und Höfen 

2620 ref. Ginw. Bon den Ginw. befchärtigen 
fidy viele mit vem Landbau, mande mit Baums 
wollen: Manufaftur, Berfertigung von Strich: 
waaren, Kattunen, Barchent u. f. w., zu deren 
Verfendung die durch diefes Kirchfpiel fidy zie⸗ 
bende Straße von Züri nah Bern Bequem: 
lichkeit darbietet. Unweit Niederwyl ift ein nur 
von Randleuten benugtes Mineralbad, deflen 
Beſtandtheile Fohlenfaurer Ralf, Maunefla, 
Natrum, Kiefelerve und falzfaures Natrum 
bilden. Anmutbig gruppiren fi bei demfelben 
auf einer Anhöhe die Kirche, die Piarrwohr 
nung, nebft dem nenangebauten Schulhaus. 

4) — Pfarrdorf mit 689 Seelen, im aarg. 
Dez. Bremgarten, 1 &t. von feinem Amtes 
ort, 1170 F. U. M. Tägerig, Neſſelnbach, 
Bufchifon und Klofter Gnadenthal find hier 
pfarrgenöffig. 

5) — befier Umterwyl, Weiler zwifchen 
Dberwyl und dem Thurgi, am Wege vom 
Baden nach Brugg, in der Pf. und dem aarg. 
Ber. Baden. 

Niedfeld, eine Abtheilung der Gemeinde 
Kriens im A. und K. Luzern. Sie dehnt ſich 
von diefem Dorfe gegen Luzern und Horb aus, 
und enthält auf einer höchſt fruchtbaren Ebene 
etwa 40 zerfireute Höfe und Häufer mit ſchö—⸗ 
nen Gütern. 

Niefenegg, viele — Haͤuſer in der 
Pi. Hutiweil, bern. A. Trachſelwald. 

Niet, fiehe Lieli. 

Nierlet, auch Nierlet les Bois, 
Dörfchen und Gemeinde in der freib. Pf. Prez 
und dem Saanes: Bezirf, hat einen Herrenfig 
und 1 Kapelle. Gin Weiler gl. N. mit 75 
Einw. in demfelben Bezirke gehört in die Bf. 
Matran und Gemeinde Neyruz, und beſteht 
aus einigen Bauernbhöjen und einer Kapelle. 

Niefhberg, der, ein hügel- und holzs 
reicher, jehr bevolferter Bezirk der außerrhod. 
Gemeinde Heriſau. Die höhe Wohnung auf , 
dem Nieichberg if 3450 8. ü. M. 

Niefen, der, im Bolfsmunde „der Nies 
fer”, ein hohes Alpgebirg zwiſchen dem Thale 
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son Frutigen und dem Nieberfimmentbal im 
K. Bern. Es if der norböftlichite Vorſprung 
einer hohen Gebirgefette, die vom Wild» 
firubel auf der Grenzicheide zwiichen Bern 
und Wallis ausgeht, und erhebt fi, fpig zu: 
laufend, in Pypramidenform weſtlich vom Thuner⸗ 
fee, über ven Flußbetten der Kander und Sim, 
men, welche feinen öftlichen und nördlichen Fuß 
umziehen und fi nördlich von ihm vereinigen. 
Der Niefen bat viele Alpen und auf feiner 
Spige bietet fi) eine der ausgedehnteiten Aus: 
fihten der bern. Gebirge dar. Fußwege führen 
gefahrlos von Wimmis in 6 St., Müllenen in 
6'e St., und Frutigen in 5 St. auf feinen 

ipfel, der 7280 8. ü. M. erhaben it Der 
Berg befigt einen Reichthum an feltenen Alven: 
pflanzen; fein Fuß beiteht aus Kalfichiefer, von 
Spathadern und Gyps durchzogen; weiter oben 
zeigt ſich Thonſchiefer und bis auf den Gipfel 
Sandflein und Grauwade. Den Bewohnern des 
Simmenthals dient er als Wetterprophet. — 
Der Gipfel des Hinters Niefen (auch Bettfluh 
Ser Fromberghorn) ſüdweſtlich vom eigent: 
Uchen Niefen it 7430 8. ü. M. Scauluftige, 
die den Niefen beileigen, können in den Senn: 
bhütten übernachten. 

Niflement, Häufergruppe in der Piarre 
Leſſoe und dem freib. Bez. Greierz. Im der 
Näbe iſt ein Tuffſteinbruch. 

Niggenberg, ein vormals obrigfeitlicher 
Lehenhöf, jetzt Weiler, theils in ver Br. Grünin: 
gen, theils in der Pf. Hombredtifon, und den 

ch. Bez. Hinweil und Meilen. Der Lebens 

f war Gigentbum des bei der Reformation 
aufgelöfeten Kloſters Rüti, jept gehört er einem 
Privatmann. 

Niklaus, St., Pfarrdorf von 261 Binw., 
im wallif. Bez. Viſp, am linfen Ufer des Viſp⸗ 
bachs, 3580 %. ü. M., 4/e St. füpl. von 
Viſp, 2'/s St. fürlih von Stalden, in dem 
nah ihm benannten Nifolaithale, deſſen ober: 
fer Theil auch Matterthal genannt wird, zwi: 
fhen hohen, mit Gletſchern belafteten Bergen, 
aber in angenehmer und romantifcher Lage. In 
den Sprengel der Pf. St. Niklaus gehören die 
Höfe und Weiler Im Stod, Helleren, Then: 
Bi Am Zungen, Am Sparten, Thelly, Im 

iffig, Am Feld, Zenfchmiven, In den Herbrig, 
Thummigen, Zenachern, Breitmatten, Gaafens 
tied, Zwichel und Großberg. 

Niloden, oder Niggidey, Weiler mit 

htbaren Gütern, in der Bf. Seevorf umd 

bern. A. Aarberg. 

Nilolai- Thal, das, oder Matter- 
thal, im wallif. Bez. Biip, eines- der interef: 
fünteifen Hochalpenthäler der Schweiz, fteigt 
von Stalden, wo die Thalgabelung des Viſpach⸗ 

sit, parallel mit vem Saasthale, 6 bis 

St, lang, anfangs öde und wild, dann bei 
Et. Nitolans freundlicher mit Waldungen und 
Matten wechfelnd, höher hinauf bald felfig und 
wild, bald idylliſch anmuthig, dem Gorner: 
gletfcher entgegen, der hinter Zermatt das Thal 


fließt. Wie ein Riefe tritt bei Täfch dem 
Manvderer das Matterhorn (Mont > Gervin), 
13,901 F. ü. M., entgegen, das die ohnehin 
een e Gebirgewelt, vie den Hintergrund 
es Thales umiteht, weit überragt. Gewaltige, 
oft Gefahr und Verderben bringende Gleticher, 
denen die Matter: Bifp, der Thalfluß, entftrömt, 
ftarren gegen das Thal-hinab; bleiben aber meift 
hoch über der Fläche, nur der !/s St. breite 
GornersGleticher ftrömt bis an den Nand des 
oberften Thales. Den Ihönften Standpunft zur 
Ueberficht der großartigen Cisgebirge dieſer 
Gegend gewinnt man auf dem NRiffelberge, 
defien Höhe von Zermatt in 31/e St. erreicht 
wird. — Ueber das Matterjoch führt ein Pfad 
nach dem piemontef. Tournandethal. — Das 
Nikolaithal war bis vor .. Jahren nur 
von fehr wenigen Reifenden befucht worden; 
gleihfam erfchloffen wurde es dem Publifum 
durch Prof. Ulrichs Beichreibung defielben (vie 
Seitenthäler des Wallis). — Ein fchlichtes, 
biederes, fehr Fräftiges Hirtengeichleht, von 
13 bis 1400 Seelen bewohnt das Thal in den 
Dörfern St. Nikolaus, Herbrigen, Randach, 
rad Zermatt und vielen zeritr. Weilern und 
öfen. 

Nione, Dörfchen ſüdweſtl. von Leuk, im 
walliſ. Bez. d. N. 

Nifiere, Fl. Weiler in der Pf. Ardon 
und dem wallif. Bez. Gonthen. 

Niftelbühel, Gegend mit 4 Häufern und 
einem fchönen Steinbruche, in der Gemeinde 
Trogen des K. Appenzell A.:Rh. 

Nitolo, Pierre A, ein großer Granit: 
blod, welcher fih unfern des Hafens von Genf 
über einer Sandfteinbanf aus der Oberfläche 
des Sees erhebt. In feiner Mitte it cin vier: 
eckigtes, aber nicht tiefes Loch gehöhlt. Man 
glaubt, daß diefer Stein in der heidniſchen Bor: 
zeit zum Opferaltar des gallifchen Waflergottes, 
Neith, gebraucht worden fei. Nahe dabei liegt 
noch ein ähnlicher Blod. 

Nivea, fl. Pfarrdorf im Bal di Campo 
und dem teffin. Bez. Valle: Maggia, unmelt 
des Zufammenfluffes der Thalbäche von Bosco 
und Campo, 2965 F. ü. M. 

Niva, Ta, ein Alpberg im Thale und 
wallif. Bez. Herens, weitlid Gvolena gegen: 
über. Er bietet eine der größten und reizenbs 
ſten Anfichten der großen Gletſchermaſſe von 
Ferpaͤcle und la Rolla und des Gvolenathals 
dar. Sein Gipfel it 7930 F. ü. M. 

Nivaigl, fl. Weiler in ver Gem. Dber- 
vaz und dem bünd. Bez. Albula. 

Nobach, der, ein in den Schluchten des 
Meißenfteins oberhalb Solothurn entitehenver 
Bach, der die Dörfer Ober » und Längenvorf 
durchfließt, und nahe bei Solothurn: in die 
Aar fällt, 

Nods, deutih Nos, Pfarrdorf mit St1 
Seelen am füplichen Abbange des Chaſſeral, 
1 St. oberhalb Neuenſtadt auf dem Teflenberg 
im bern. 9. Neuenftadt, 2761 F. ü. M. Es 


hat einen fteinigen, doc) ergiebigen Boden, und 
feine Ginwohner nähren: fi) von Landwirth⸗ 
De und PVerfertigung von Strohhüten. Im 
„1851 ward ein * Theil des Dorfes ein 
Raub der Flammen; es faͤngt jedoch wieder 
an ſich zu erholen. 
Noes, fl. Weiler in ver Pf. Gradetz und 
dem wallif. Bez. Sivers. Schöne Nußbäume 
befchatten dieſes aus wenigen Hütten beftehende 


Derthen. 

Nöſchilen, Dörfchen in der Pf. Nieder: 
basle, zürdh. Bez. Negeniperg. Bor 1525. war 
das Sit um großen Mänfer in Zürich Ge: 
richtäherr in diefem Ort. ' 

Noflen, 1) El. Dorf, einfam in einer Nie- 
derung gelegen, die von dem großen Tannen: 
wald, Spitalholz genannt, begrenzt wird, in 
der Pf: Kirchdorf und dem bern. N. Seftigen. 

2) — Weiler in der Pfarre Böfingen und 
dem jreib. Senje: Bezirk. 

Noirnigue, Dorf, das mit dem Weiler 
Nofieres 241 Ginw. zählt, im neuenburg. Bez. 
Bal de Travers. Es liegt am Eingang in das 
Thal von Travers, am Fuße eines hohen Berge, 
und am Bache gl. Namens, der aus dem Noir» 
vaur, einer finſtern Schlucht herrorſtürzt, einige 
Mühlwerfe treibt und in die Reuſe fällt, 2214 
F. ü. M. Die Einwohner, unter welchen viele 
Nagelichmiede und Kohlenbrenner, find zu Tra- 
vers eingepfarrt. Das Thalgelände befteht aus 
baumlofen, zum Theil fumpfigen Wiefen und 
. Aderfelvern. _ 

oirmomt, deutſch Samarzenberg, 
1) Pfarrdorf auf flahem Bergrüden mit 1544 
fathol. Ginw., im bern. A. Freibergen. Die 
Straße führt durch den meiſt gutgebauten Ort, 
der eine bübfche Kirche bat. Die Einwohner 
treiben neben Landbau und Viehzucht auch Uhr: 
macherei; ftarfen Beſuch haben die 3 jährlichen 
Biehmärkte. Wild und fchauerlidy ift die nahe 
tiefe Felsſchlucht, la Goule, durch welche der 
Doubs braufend über große Steinmaflen ſich 
wälzt und fchöne Stürze bildet. — Givg. Pot: 
büreau. 

2) — le, Bergrüden in der Jurafette des 
M. Tendre, auf der Grenze zwifchen Frankreich 
und den waadtl. Bez. Nyon, Jouxthal und 
Aubonne, auf dem höchſten Punfte 4802 F. 
ü. M. Den ſchwarzen Fichtenwäldern, die 
feine langgeftredten bhänge befleiven, ver: 
danft er feinen Namen. Das Thälchen von 
—9* Cergues trennt den Noirmont von der 

öle. 
Nol, Weiler in der Pf. Laufen und dem 
ürch. Ber. Andelfingen. Die Ginw. nähren 
ch von Schifffahrt und Fifcherei; von Widh: 
tigfeit if der — 

Nolla, der, ein Waldſtrom, der am Fuße 
des hohen Vin⸗Beverin im bünd, Bez. Heinzen⸗ 
berg, in wilder Gegend entfpringt. Beim Ho: 
benbühl (Mafügerberg) ſtrömen feine Zuflüffe 
zufammen, und er ergießt fi unweit Thufis 
nach Iftindigem Laufe in ven Rhein. Der 
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Schlamm, welchen dies Waſſer mit ſich führt, 
fommt von ben unterirdiſchen Abflüſſen der 
Seen auf dem Heinzenberg bei Tſchappina, 
welche ihm eine ungeheure Menge von Mer- 
gel und Schiefergefchiebe zuführen. Er fcei: 
det das Domlejchger: und Schamferthal, unter- 
räbt die benachbarten Felder und Wieſen, und 
ärbt den Rhein fo ftarf, daß derſelbe fogar 
außer Bünden zu Zeiten die dunkle Farbe bes 
hält. Schon Ghroniiten des 16. und 17. Jahrh. 
erzählen von den Verheerungen und Gefahren 
des „wüthenden Mäfferle“ , und in der That ift 
es befonders der Nolla, der feit der Mitte des 
18. Jahrh. die Thalflaͤche des Domleſchg aus 
einem lachenden Garten in eine Wüjte verwans 


belt hat, 
Nollen, der, wird der Gipfel des Titlis 
im obwald. Thal Engelberg genannt. Der Ges 


fihtöfreis von diefer 1744 und 1786 erjtiegenen 
Schneefuppe, it unermeßlich. 

Nollenbe es ‚ weitläufiger Hof in der 
— Schönholzersweilen, thurg. Bezirks 
Tobel. Bis zur Erbauung des Frauenkloſters 
in dem Senaikterien Städtchen Wyl (1608), 
diente das Gebäude den durch die Neformation 
von St. Gallen verbrängten Nonnen zum Auf: 


enthalt. 

Nonend, fchöner Landfig und Weiler mit 
hübſcher Ausſich in der Pf. Belfaur und dem 
freib. Saane-Bezirk. Gr bildet eine Gemeinde. 

Non: Four, Weiler oberhalb Eſſertines 
im waadtl. Bez. Echallens, 2 St. noͤrdlich 
von diejem Flecken. 

Notanco, Dorf in der Pf. Pambio, des 
tefin. Bez. Lugano. Der Drt hat fchöne Ges 
treidefelver und Weinbau. 

Norantola, Nachbarſchaft in der Pf. 
Gama, des bünd. Bez. Moeſa, zur Linken der 
Moeja. Das anmuthige Gelände zieren die 
Trümmer der Burg St. Lucia. 

Nord, am, im, auf, werden im Kant. 
Appenzell A.:Rh. verfchiedene Weiler und 
Häufergruppen in ben Gemeinden Scwell: 
brunn, Stein, Trogen, Rehtobel, Wald und 
Heiden genannt. 

Norenz, 1) MH. Dorf am Abhange des 
Montela, Fi St. von Dverbon. 

2) — Dorf von 381 Seelen mit einer Kas 
pelle in der freib. Pf. Prey, 1/z St. von dem 
Seedorfer:Scee, 1955 F. ü. M. Die alten 
Herren diefes Orts waren Gutthäter des Klo: 
fters Altenryf. 

Norein, Weiler im Bez. der Stabt Freis 


burg. 

Moffiten, FM. Dorf und Schulgem. mit 
290 Ginw., in der Pf. und dem zürch. Bezirk 
Ufer, 1499 8. ü. M. Bis 1544 übte hier 
die Burg Ufer Herrfchaftsrechte aus. 

Notilen, zerfir. Häufer in der Zuger Pf. 

aar. Im Swölferfrieg richteten bie Zürder 
bei ihrem Ginfall bier und in der Umgegend 
viele Berwüftungen an. 

Notlerdegg, cin 1634 geftiftetes Franzies 


i — 31 — 
einer A berhalb begraben. V da bi 
nie: auf nhöhe oberh maflen De u Kae: 8 zum Hofpiz ft 


und in der Nähe von St. Fivden, 
-wo man eine f ne Ueberficht der Gegen, Nüdlen, Poren in der St. ‚Gall. Bf. 

eils des ben m Be. © 
Nücteren, F Weiler auf ‚einer Anhöhe 


t —2* und des 
lerlandes ‚Seit 1718 if 
in der er —* blethal, aarg. Pfarre und 
dem Bezirk 


ſter worden. Fünf 
‚die anf der 9 ve, gan liegen, werben - a Am —* * ee 
—“ ai Hödhftetten ke oberbeih Bel 4 


ı ertavi — gemeinde von 1212 Seelen, 
Amtsbez. Konolfingen. 


er Driabi e für —* en Beil ähe hi 
». und wefen 3), — —— nter W 
891 230 0 für: Armenwejen: Gran, Pf. Röthenbach 8 —* A. Ir 
En —— Liegen⸗ Nüreuſtorf, Fl. Dorf auf der An * 
854 Frant. Unterftügte 189 | im ver Pf. Ba erftorf und dem zürdy. Be 
farrwohnung li * auf | Bülach, 1582 F. u. M. 2. le), an 
? an der Südfeite des | der Straße von Zürich nad Winterthur. Zu 
dem hieſigen herrichaftlichen Haufe (der Far 
milie 0) Devon ehedem die Gerichte des 
Orts. Jahrh. entdeckte man hier eine 
toße Siege römischer Münzen aus der fpätern 
Raif Es befteht bier eine — und 
* —535 
* der, *** ang 
dem freib. Jaunthal und —* le, 
chem das 2 8 t; von Ian bie 
zum yırt find at, au : it ia; that. 
inentha rau 4 u en a 
ein Hochthal und eine fchöne Alp, zwifchen den 
Glfigbergen, dem Lohner und "oelihom, bei 
Kanderfteg in der Pfarre und dem Amt Frutis 
en, im K. Bern, es gi den Pr ten im 
intergrunde, 4925 8. ü ach, ber 
jeine Ginfamfeit belebt und —* ſchönen Sturz 
bildet, Huthet aus vemfelben hervor. Bon Kans 
derfteg führt ein Buslelg über eine —* —* 
Felſen angebrachte Leiter dahin und bietet hin: 
ten einen Webergang in die Gnsfligenals und 
nach Adelboden dar. 
Kinen, fiehe Neuheim, 
Nnfenen, die, italien. Novena, ein 
7260 5. ü: M. erhabener Bergübergang, zwi⸗ 
fchen ‚dem teffin. Bedreito» und dem wallif. 
Eginenthal, über welchen ein Pfad von 
nad Müniler oder Obergeitelen, im Bez. Come, 
in 8 St. führt. Neben der Nufenen 
—— der Gerenſtock und füdlich der Griee 
Auf zei öftlichen Abhange entſteht ‚ein Arm 
es T 
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o nie von dit Seelen 
m Bay * im teſſin 


e iſt bier. pfarrgenoöfſig. 
o v nalleh, (Novalla), il. X von 117 
“0 Biez , waadtl, Bez. Grand: 
a6 5 ü. M. Gin Grofchlipf bat 1671 
und Weingärten in der Nähe ver; 
La gmeinhegeblel: 410 Juch., worunter 
Wieſen, 94. Juch. Aderland, 23 3. 
ano, anfehnlides Pfartdorf mit 

ef tönazı wäche, im tejfin. Be. 
a d, MN 1 Seelen, - liegt 1/2 et. 
m Bezixfsorte, 1091 F. ä. M., Bru- 
ſtello di, fotto, —53 Gafate, 

find. hier biarrgenöjfig. 
€, Dorfivon 371 Einw., im waadil. 
igle, 7.St. von Saufaune. Im 3. —* 

er — * len den Sturz des Ber 

mum, welcher den Senferhe anfchwelle — 
‚den. Lauf der Rhone bemmte, zer⸗ 
—* * ABS Be * 
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ei ein Fluͤßchen, welches a 
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Bin 
ni —— reform. Cinn, 

ulion, im Jura, waadil. B x} 1 und dem bünd. B — 
ömt,. fi) bei Bompaples als 107 

ba kr —— über die Näder 

ei ( ef deren eins bem Mit: 
andere dem Ozean zufließt, oder 
u «die, — das an⸗ 


Entreroche fi ießt. emlich gut; 7 wird etwas Gerite gepflanzt. 
* ae die e Be oe ir te: 4; d: 5780 Lei 
Mn ne " . San a '& ——— ee & einer 


die jährliche Landes — * It 
‚| 8 Kr en Hat pe —— ae * 
fathol. Dorf mit * —** 
im —8 Dee eh. 8 liegt auf 


eine Felfentette über den TH | zu den 
intenftöden hinab, die ihr Außerfter g 
he begann neben ihm ſteht das Finſter⸗ 
aarhorn. 


—Oberäll, zu, zerfir. Häuſer in der Abth. 
Bußalp der Pf. Grindelwald, bern Amtsbez. 
Interlaken. 

Oberüſchli, mehrere Häuſer im Schwan: 
dens Biertel der Br. Rüderswyl und dem bern. 
A. Signau. 

Oberaly, die, Bergpaß und 3 Stunden 
langes Alpenthal, in defien Hintergrunde ber 
malerifche Oberalpfee fich befindet, zieht ſich 
von Andermatt bis an die Grenze des Tawet; 
fcherthales hinauf, und ift au für Pferbe 
im Sommer gangbar; man unterfcheidet einen 
Sommers und einen Minterweg. In dem Ober: 
alpthal werben die befannten Urfelerfäfe ber 
reitet, und nebit den Kühen den Sommer über 
auch eine Menge Ziegen geweidet. Im Kriege: 
jahr 1799 wurden von den Deiterreichern und 
Franzoſen, die fich hier bie zur gänzlichen Nies 
derlage der Erftern herumfchlugen, bei 62 Senn: 
bütten und Heugaden in demfelben nieverges 
riſſen und verbrannt. 

Dueraipier, der, ein fifchreicher Berg: 
fee auf der Oberälp im Kanton Uri, hart an 
der Grenie des Tamwetichertbals im R. Grau: 
bünden, 6224 F. ü. M. Gr befindet fih am 
nördlien Fuße des Badus und am fünlichen 
des Oberalpftods (10,249 F. ü. M.), in einer 
traurigen, öden Gegend, fübmwärts von eini- 
gen Schneefelbern umlagert, ift 20 Minuten 
lang und 12 Minuten breit und enthält zwei 
fleine Infelchen over Kelebroden, welche nahe 
an feinem nörbl, Ufer Tiegen und mit Moos 
bevedt find. Ihm entitrömt die nörbliche Reuß— 
quelle. Am öftl. Ende trennt fih ver Sommer: 
vom Winterwege über den Paß aus Urfern 
nach Bünden; erfterer führt über Nühras, der 
andere über Chiamut nach Diffentis. 

DOberanmegn, gr. Weiler in ver Pfarre 
Andwyl und dem St. Gall. Bez. Gofan. 

Oberan, eine Gegend mit 15 Wohnge- 
bäuden in der Bf. Grub und dem St. Gall, 
Dez. Rorſchach. 

DOberbad, Weiler von 8 Wohngebäuden 
in dem freib. Jaun: Thal und dem Bez. Greierz. 

Dberbalm, Pfarrgemeinde, die in bie 

— Schulbezirke Balm und Borisried getheilt 
ſt, und 1307 Seelen zählt, im Amtsbez. und 
K. Bern, 1'/e St. von der Hauptitadt. Es 
liegt an der Eütfeite des Gurten, auf dem 
erhöhten Fuße des Balmberges und im Hin: 
tergrunde des reigenden Gurtenthals. Hübſche 
Wohnungen im Thal wie an den wiefenreichen 
DBerghängen zerfireut, beleben das freundliche, 
baumreiche Gelände diefes Orts, der von feiner 
alten, über das Dorf hinwegfchauenden Kirche 
ten Namen St. Sulpizi-Balm erhielt. 

Oberbeichlen, Weiler in ver Pf. Wär 
denichweil, zürch. Ber. Horgen. 

Oberberg, Schloß im Et. Gall. Bez. 
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Goßau, auf einer Anhöhe in der Nähe feines 
Bezirfsorts. Wahrſcheinlich von den Mebern 
von Dberborf erbaut, kam es fpäter im die 
Hände der Edeln von Cinwyl (Andwyl), die 
es, mit dem Meveramte, dem Spital in St. 
Gallen verfauften. 1405 hatten es vie verei- 
nigten Appenzeller und St. Galler eingenom: 
men, und 1489 wurbe es dem Abt in St. 
Gallen abgetreten, der es von diefer Zeit an 
behielt und zum Wohnfig eines Obervogts bes 
flimmte. 1812 wurbe das Schloß von der Res 
sierung an einen Heriſauer verfauft, 

DOberbergfind, die, Alpberg auf ber 
Grenzfcheide der Kantone Bern und Freiburg, 
weſtlich von Abläntfchen und nörblich von der 
Wandelfluh. 

Oberblacken, ſiehe Blacken. 

Oberblegiſee, der, Bergſee auf der 
DOberblegialp, welde 3 Stäfel hat (auf 
dem untern 3959 F. ü. M.), und auf der 120 
Stüd Hornvieh und 100 Schafe gelömmert 
werden, rechts über dem glarn. Dorf Lucy: 
fingen, 4390 #. ü. M. Gr hat fe St. im 
Umfange, ift tief und nährt Golvforellen. Sein 
Abfluß ift der Bruckelbach. 

Oberbottigen, fiebe Bottigen. 

DOberbottfperg, Weiler von 12 Wohn: 
—— in der Pf. Öberglatt und dem St. 

all, Bez. äh tag 5 

Oberbüren. Weiler oberhalb dem Städt: 
hen Büren im bern. Amtsbez. diefes Namens, 
Bon 1398 bis zur Reformation ftand hier eine 
Mallfahrtsfirhe, in welcher ein Mariabild die 
milden Beiträge fo reichlich anlodte, daß man 
Pfründen für mehrere Benefiziaten fiften fonnte. 

Dberbüsberg, 4 Berghöfe in der Bf. 
Bleienbady und dem bern. N. Aarwangen. 

Dberburg, 1) Pfarrdorf mit einer alten, 
mafliven Kirche, 2 St. von Burgdorf, im 
bern. Amtsbez. d. Mamens, gewerbreich und 
fruchtbar. Es wurde die Mineralquelle, Bons: 
bad genannt, in daſſelbe geleitet, weldye bei 
Lähmungen und Gliederſchmerzen benugt wird. 
In gutem Rufe tanden bisher die hier verfer- 
tigten Feuerfprigen ; auch ein Eifenhammer ftebt 
bier in Thätigfeit. 1764 fand diefer Ort, 
durch das Auatreten der ftets — — 
Emme, welcher er zur Linken liegt, 4 F. tief 
unter Wafler. Die Pfarre umfaßt eine Anzahl 
Weiler und viele Höfe mit 5 Schulen und 2200 
Seelen. Bei DOberburg öffnet fih ein enges 
Seitentbal, das ſich gegen Krauchthal und von 
da gegen Bern zieht. 

2) — Weiler mit zerfir. Häufern in ber 
Nähe von Königefelden, in der Pf. Windiſch 
und dem aarg. Bez. Brugg. Am Wege von 
bier nach Haufen fieht man den Ort, wo ches 
mals das Amphitheater von Vindoniſſa fand, 
Es heißt die Bärliegrube umd ift eine 300 F. 
lange ovalförmige Vertiefung. Die Gnpe- 
und Mergelgruben von Dberburg werben für 
ben Landbau der Umgegend benußt. 

DO ber:Eaftels, auch Sur⸗Caſti, ein 


N 
enner, im 
e und-bem bünd;. Bez. Glenner.. en gilt 


für das Stammfchloß der alten bünd. Familie | Wang 


‚Gaftelberg. Ueber vemjelben 1 das 
Dort — deſſen Kirche neben dem loſſe 
ee redenden fath. Einw. 


erbach führt eine gewölbte Brüde. 
„D erbäliigneit, Weiler in der Bf. 
dem zür "Ben. Meilen. 
— — — —— —— 
t einer Kirche, welche die Pfarrkirche 
—5 Waldenburg iſt, einer Schule und 
7 Sm, im bafellandih. Bezirke Walden- 
burg, 151 98. iM. —— Acker⸗ 
bau und Viehzucht ſind die Nahrungequellen 
der Einwohner, ‚von denen fidy der durch feine 
Bingmafchinen fo befannte Degen in Wien bes 
rühmt gemacht bat. Argen Schaden richtete 
bie Ver erg vom 7..Zuli 1830 auch 
inbiefem Thale an. Zwiſchen Oberdorf und 
Waldenburg if ein wohleingerichtetes Bad, deſ⸗ 
jen Quelle fon im 3. 1519 gefaßt: und be; 
nußt wurde, und fich vorzü glich bei Laͤhmun⸗ 
. Sliederfchmerzen io wirffam bewährt 
—— Es wird nur aus der Umgegend beſucht. 
2) — Dorf: von 280 Ginw, in der St. 
Gall, ‚Pfarre und dem Bez. Gofau, 1/4 St. 























von St. Gallen. 

3) — Heiner Weiler auf einer Anhöhe mit 

Er bnter eh in der Pf. Negenftorf 

. Regenfperg. Seit 1818 

‚er in — — icher ae u Walt; 

Remise aber beſteht er fü io. 

arrdorf von 585 tath. Ginw. im 

a. rg Es liegt am füpl. Fuße 

es Weißenfteins und an 5 Dane, der bei 

züſſen und Schneefchmelzen wild und 

umenb vom Weißenftein herabſtürzt und den 

f durchtobt. we ru irche Puch 

ihrem: fchlanfen, kupfergedeckten Thurme, fteht 

er Anhöhe, en früher als Wall: 

u.8 8. von Andächtigen hau⸗ 

t. Bellah, Lommiswyl und Längen- 

bier eingeplauıt, die alle ihre befon- 

t Schulen h Seit 1833 iſt mit der 
1. Bfründe das Inſpektorat über das Volfe- 

ſchulw des Kantons verbunden. — Armen: 

fonds 10,925 Br. ; Schuliond: 12,076 Fr, — 

n hier windet fh eine schon 1497 angele 

ahrſt 3 geſprengte Felſen in u 

rümmung ber die Höhen des vorbern 

fteigt dur fchöne — 

538 beim Gänsbrunnen hinab, 

einen Theil des bern. Müniter: 

nd ci, 86 ni rar —* der 
chwel— ren gute und kürzere Berg— 

fade von Oberdorf auf den Weißenſtein. Durch 

dung des im der en am Meißen: 

hen Mergels, hat ſich der Bor 
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il des Stäbtchens Hut 
—* — —* 


Ziegelhütte in der 
en; d) — Häufer in rl Gries 
—* ee — 
erdorfber is 
.. der Pf. bern, 6 bern. X. Signan ” 
Dorfchen von 17 Mohn: 


Oberegg, 
ebaͤuden in —* farre Muhlen und dem St. 
fl. Bez. Rorſchach. 
2) — . Bfarrdorf in Appe nzell-Inner: Rb., 
2703 8.ü.M. Die Kirchgemeinde diefes Orts 


it meiſt von außerrhod. Gebiete umgeben , * 
nahe am Rheinthal, und zählt 1202 &e 
Sie it nad Appenzell die größte —— 
hat verſchiedene politiſche Rechte und eine ſelbſt⸗ 
ſtandige Berwaltung ihrer Gemeindsangelegen⸗ 
heiten und bildet mit Hirſchberg eine Rhode. 
Der Drt befigt guten Wiejen», Getreide: und 
Obſtbau; auch verfertigt man für Fabrifanten 
in Heiden und Wald Stidereien und halbdicke 
Leinwand, die unter dem Namen Gonitanzette 
ins Ausland gehen. Auf jene Vorrechte ftolz, 
laffen ſich die. Einwohner feine Gingriffe in 
ihre Rechte gefallen, und. lieferten den helvet. 
Grefutionstruppen im 3. 1799 ohne Glüd ein 
Gefecht. 1817 brannte die Kirche Durch Ent: 
zündung von einem Bligitrahl ab. Bald wies 
der nen erbaut, zeichnet fie fich durch ein ſchö⸗ 
nes Geläute u. Bon ihre hängen die Filiale 
Franc und auf der Egg ab, und. eine 
ge ——— Weiler und Höfe find ‚bier 


—3* 
eiler —* der Pf. Eggerberg und 
kom mai Dez. Brieg: 

— Weiler mit einer Färberei in ber 
Ste. Heldswyl, Pfarre Sulgen (Erlen), 
Mun — Hohentannen und dem thurg. 
By. Krim ofs 5 se Sie 

eregg, ſiehe 
S 3 


dorf. 
Obere Sage pie, ein Pr ehaus nebit 
einer Schneivemühle im Bowalv, und an der 
Straße von Zofingen nad St, Urban, in der 
Pf. Ruten und en aarg. Ber. Zofingen. Sie 
gehört ver Stadtgemeinde Zofingen. 
Dbereny, 1) eine aus vielen ‚zerftr. Häus 
fern beitehende Schulgemeinde und Dörfchen 
in der Pf. Röthenbach, bern. A. Signau, in 
einem wiefenreichen Berggelände: 
2) — Dörfiyen von 7 Häufern in der Pf. 
Mühleberg und dem bern. A. Laupen 
Ober eih, ei rn * erãt. äu: 
fern in der Fruttigen, 
Oberflads, Dar Bud von Reb⸗ 
—— nt, im Kirchſpiel VBeltheim und 
Brugg, °%/s Sk.; von. diefer 
—— 512 Einiw. und enthält in 
feinem na ndenofang das, Kaftelen. 
Oberflache und Thalheim find wegen der Güte 
ihrer Weine im untern Aargau befannt. 
DObergaden, Gegend der appenz. Gem. 
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Mald mit 4 Häufern, een auch das 

*5 \s et 9 Häufer in der Nähe 
erga 

von Salı m & an 5 ell⸗Außerrhoden. 

— — F * * ebauter eng 


erbauten Pfarrkirche, 
in uhr: — rn er Gegend an der Blatt 
und auf der Straße warzenbach u 
Goßau, im St. Gall. "Ber. Unterto ge 
1761 8. ü. M. 788 war bier ein 
cher von der nahen Glattbrud biefen. A 
trug, fpäter aber zum Unterfchiede der St. 
weiter unten gelegenen Kleinen Kirchengemeinde, 
—2— genannt wurde. Durch einen Ber: 
von 1771 benutzen vie Reformirten aus: 
Fertlep —* die Kirche und bie Katholiken bes 
die Kapelle I —— von welcher ſie 
Hier iſt pfarrgenöflig 
das — * ee ar der Geburtsort 


Bi Pf — mit Kirchgemeinde von 
—5 im zurch. Be: Negenfperg, 1342 
Es liegt in wiejenreichem jelände 

du neh Seiten der Glatt, der von bier 
bis Rümlang, e St. weit, ein neues Bett 
gegraben worben ift. Dadurch wurde dem ftets 
wachienden Schaden, den das umliegende Land 
von der Glatt litt, und vem Umfichgreifen und 
öftern @intreten von Riebern und Lungenfranfs 
ten, abgeholfen. Neben ver ſchönen bedeck⸗ 
en, im 3. 1767 wahrfcheinlih von Gruben: 
mann gebauten Brüde wurde noch eine zweite 
über ven Fluß gebaut , die m aber, welche 
zur Se des Abfluffes beitrug, ie 


ft, zum aber auch mit a 
*86 i en, —— 
Der. Hinweil. Der 


un im sind, fchenthal 
e Bad aus Wal 
Aber —* 2 Felowãnde ri —— ſich 


Der Nomanshorn, 


a thurg. . Arbon. 
. — fl. Weiler in der Sr. choll und 
dem — * Bez 3. Raron, 
ki Landgut und * —S— en in 
D— und dem A. Sefti 


Ahern 


fenfaften, gen Es En zwifchen hohen 
* 2400 kath. ara sen 


Durch den fogen 

nd ein®, 8 düftere Belfenfepludt n mit —* 
en Abgründen zur Seite, windet ſich die treff⸗ 
ide traße 1 St. lang von Tiefenfaften bins 
ud lieblichen mattenreichen Gelände, wo 
die Dörfer Conters, Schweiningen und Tinzen 
legen. Weiter oben — die Straße fteigt forts 
während — treten die mit großen finftern Wäls 
dern behangenen, mit Burgruinen geſchmückten 
Berge wieder jufammen und lafien au ven 
meiften Stellen nur dem braufenden Landwaſſer 
und ver Straße Raum. Am Fuße des Septimer, 
Julier und Biletta liegt in einem von Bäumen 
entblößten winterlicyen Thalfeffel 5500 #.ı M. 
das uralte Stalla. — Hohe Berge begleiten das 
Thal bis zu feiner Mündung , unter denen das 
— * * * weithin ſichtbare Piz d'Err 
hervorragen. Seinem Charakter eines Alpen⸗ 
thales gemäß bietet es in feinem größern Theile 
der hochgewachfenen —*8 —28 nur 
Wieſen⸗ und Alpenweide; aber in Schach⸗ 
ten der Berge ruhen, an —* Stellen an: 
gebaut, metallene . Etwa 12 Dörfer 
und 8 Weiler liegen an den Abhängen und am 

Buße der Berge zerfireut. 
Dberhaslen, Fl. Dorf in der Pfarre 


re = und dem —*. Bei. Regenfperg, 
1345 F. ü Das Stift en Müns 
fter in Zei * hier hiea htöbarkeit. 


Dictbesien 1) Dörfchen an der Blatt 

—* der Pf. Kloten und 8 rat Be. Bür 

Gemeindegebiet: wovon 10/15 

deu, ei a * ige —— sen 
[. ſch 


* traße An Si in der Pf. " Sliten 
und dem zürch. Bey. eilen 

— * fl. hochgelegener Weiler in —* a 
Sigriswyl, bern. A. Thun, 2950 3. ü 
Dperbeimen Dieiden, mit 12 448 
in der Orts⸗ und 2 


berhirſchlaud Rd: 
= ehtefatend, Dat en 


N rf. 
Oberhof, 1) Dörfhen in der Ortsgem. 
— = thurg. ® * Tobel. 


eg d ni ic. Be Br pr * er 
un r ; 
die Kirche n * ne erbauten Pfarr: 


ee im tm € Gelände des Thals, wo 


die Gewäfler füdlich nad dem Zürichfee und 
Töß fließen. - 


a. u a ww ⸗- 


mu... „-—n. en -.-.n.n . 4 


- 9 


—* find die Berghänge mit Neben und 
90— der b dem 
wg ER WS 


« Bezirk 
berhofeu 1) El. Darf mit einer Schule 
und Weberei treibenden Einwoh⸗ 
in re zu% — zuͤrch. Bezirks 
Ort liegt in einem Seiten⸗ 
* ‚au der Straße über den Ruetſchberg, hat 


Bel, 

„ Hochfietten, bern. 4. Konolfingen. 
in einem von angebauten und waldis 
‚Höhen um — Wleſenthale, in der 
gen: en des Kiefenbachs, und hat 
de Ginwohner. 

» Dorf mit einer evangel. Schule 
nw ., an ber Landſtraße von Weil 
in der Pfarre und — — 
ur N Tobel, 1586 8. ü. 

nd reformirt, thätig und 
wohlhabend ana ie Baummwollenmanufakturen. 
— Gin anderer Ort diefes Namens mit 
—* evangel. Schule und 686 Seelen im K. 
at —* von Scherzingen abhängige 
Slialtrhe wa gehört in bie erg 
ighaufen des vr Gottlieben, 1647 $.ü 
nes Genelierermigen (1852): 113 
Be! —* und vormaliger Amtmannefig 
Dorf am Thunerfee mit 731 Sn. 
ver Sn BR. Hilterfingen, bern. A. Thun. 
eine angenehme uchtbare Lage, und 
yon der Anhöhe nach dem See hinab. 
u ift es mit Reben um — die 
in liefern. Schon 428 foll bier eine 
re haben. Die heivet. Regierung 
1801 das Schloß, einſt Cigenthum 
v. abe; * deſſen, in der Mitte 
ch ſchauerliche Verließe 
iu. Sm find, für 12,000 $r. an einen Priva: 

n. Sommer 1810 ereignete fi hier ein 
9) — 2 Dorf und Gemeinde in der Pf. Met: 
tau, Bez. Laufenburg. Es liegt mit 

rauhen, undanfbaren rer geap 


wi | — Are Dörfchen in 


— in der Pf. 





im bern. X. Interlaten, 5700 J. ü.M 
entftrömt der Schmadribadh, — * 


DOberindal, Dorf, iheils n ? 
ils nach ——— pfarrgend —* St. Gall. 
3. Untertoggenburg, 1986 5. ü. M. 


DObersItalen, il. Weiler in der Pfarre 
— 


DOberlird, 1) ein Hof, Kirche und kathol. 
Pfarrhaus auf einer Heinen Anhöhe, * hut 
von Frauenfeld. Die Kirche, von Karl 
Diden dem Bifchofe Lanthold von Een 
am Ende des 9. Jahrh. vergabt, . fpäter 
an die Abtei Reichenau gefallen, "it die Muts 
terfirche von —— und noch jetzt werben 
die 5* ——* Reli tonstheile hier beerbigt. 

— eine P che und Pfarrwohnung, 
neh Zieh Meßm ar hr auf einer kleinen An- 
höhe bei Nunnigen, im fol othurn. A. Dorneck⸗ 
Tpieritein. Hier fand einft die erfie, der Sage 
nach hölzerne, Kirche des Landes, aud bie jegige 
if alt. Bohrverſuche auf Salz des Hofrat 

—— * 
®. 


Glenf zwiichen hier und Zullwei 
in einer Tiefe von 1100 Schuh fruchtlo 
3) — H. Weiler, früher mit einer dem 

heil. Geor ‘8 geweibten Pfarrfiche, von Br 
reichen Wiefen umgeben, im St. Gall. S 
bezirk, 1425 F. ü.M. Bon biefer Pfarre ie 
en die — zu Bonnert und Kaltbrunn ab. 
r ie — von Utznach nach Lichtenſteig führt 
ier bur 
4) — Dorf und Pfarre im —* A. Sur⸗ 
ſee. Es liegt in obſtreichem Gelände, an der 
Straße von Kine, Amtsorte nach Luzern, 
Ausflufe der Suhr aus dem Sempacherſee. 
Die ganze Gemeinde zählt 1141 Ginw., wos 
von ein Theil nach Surfee pfar enöffig. Die 
feit 1809 bier beitandene obrigkeitliche Beſſe⸗ 
rungsanftalt für leichte Derbreiber, a 1822 
aufgehoben, das Gebäude von der Gemeinde 
Oberficch gekauft, und in ein Armen⸗ und 
Maifenhaus verwandelt. Die bi Ar 
it eine fehr alte Stiftung, da fie fi 
ein Eigenthum der aarg. Grafen ur Bone 
war, von welchen fie fpäter an das Stift Müns 
fler, und 1375 an das Klofter St. Urban faın. 
Reines Vermögen ber Drtebürger für Boligels 
und Schulweien: 665, 
fen: 631,600 Br.; SKabaflerfd der * 
enichaften: 1,024,430 Br.; ste: 1 

erfonen. 

Oberland, 1) beißt ver am Fuß ber 

—* Alpen liegende Theil des Kantons Bern. 


—* mter Thun, Ober⸗ und Nie⸗ 
*4 en 
und Dberhanle. Im Kay —*2 trägt dieſen 
bis en Data —* Ar , 
um 3 
hir: Gegenden find fruchtbar an Obſt, die 
—— babe tele Waldungen ** * 
en, e en, 
Die Bewohner es find ein 


des DO 
fräftiger, aufgewectter Menfchenfchlag, aber be 


ber unverhältnißmäßigen Bevölkerung der einig 
urbaren Thalgründe in demfelben, auch viel 
ärmer als die Übrigen Landleute des Kantons 
Bern; denn troß der Bemühungen von Pri: 
vaten, Vereinen und der Regierungen, den Be; 
mwohnern durch Ginführung neuer Induftrien und 
Börberung der beitehenden als: Holzidnigerei, 
Spigenföpeln, Stidereien u. f. w,, und troß, 
oder vielmehr wegen der Leichtigkeit des aus 
dem Zuftrömen der Fremden in mannigfadher 
Form erwachfenden Berdienftes, nimmt die Ver: 
armung auf eine beunrubigende Weiſe übers 
nd 


2) — rom. Sur Selva, beißt im K. Grau: 

bünden ein Thal, weldyes fiy längs dem Rheine, 
von Chur gegen Abend, bis an ben K. Uri 
ausdehnt, und die Bezirfe Glenner und Vor: 
derrhein, leßterer sn eriterer zum Theil 
fatholifh, umfaßt. Näheres über das Topo- 
taphifche diefer fehr ausgedehnten Landichaft 
. bei Befchreibung der Bez. Glenner und Vor: 
derrhein, der Thäler von Menvels, Sumwir, 
Lugneg, Vals, Saften u. f. w. 

DOberlangenmoos, zerftr. Häufer in 
der Gem. Bergpietifon, aarg. Bez. Baden. 

Obermatt, 1) ein Wirthehaus nebft 
einigen Bauerhöfen, an der Suftenfiraße, un: 
weit vem Dorf Gabmen, im bern. N. Oberhasle. 

2) — einzelne Höfe am Berge in der Pf. 
Richterfchweil, zürch. Ber. Horgen. 

3) — Graben, Weiler in fchönem Ge: 
lände, zu Lauperswyl eingepfarrt, im bern. 
A. Signau, 

Obermettlen, Dörfchen von 13 Häufern 
in der freib. Pf. Ueberftorf, zu welchem auch 
Niedermettlen mit 2 Wohngebäuden gehört, 
im Senjebezirf. 

Obermontenad, Dorf in der freib. Pf. 
Tafers, mit einer der heil. Magdalena geweihten 
Kavelle; hat 13 Wohngebäude. Ueber dem: 
felben find die Trümmer der alten Burg gl. N., 
der Urfig einer ehemals um Freiburg hochver⸗ 
dienten Familie. 

Obermoos, Weiler in der Pf. Nüti, 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

DObern, zur, Dörfchen in ber Pf. Där: 
ftetten, und dem bern. A. Nieder: Simmenthal. 

Obernan, das, 1) eine wohlangebaute 
Gegend in malerijhen Umgebungen am nördl. 
Fuße des Pilatus, in der Pf. Kriens, A. und 
K. Luzern. Sie dehnt ſich vom Dorfe Kriens 
zwifchen dem Sonnen: und Schattenberge bis 
an den obern Kriensbach aus, enthält viele 
ſchöne Höfe und Bauerngüter, zufammen 65 
erfireute Wohngebäude zählend. Man entvedt 
bier noch Trümmer von dem Ritterfige der 
Edeln gl. N., die Bafallen der Herren von 
Scauenfee und Bürger in Luzern waren, 

2) — fl. zerftreutes Dorf in malerifchen 
Umgebungen, am well. Fuß des Pilatus, in 
der Pf. Kriens und dem Iuzern. Stadtamt. 
Hier war ein Ritterfig der Cdeln gl. N., die 
auch das Bürgerrecht in Luzern genofien. 
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Oberreunweg, Weiler in ber Pf. Bubi 
fon, zürch. Ber. Hinweil. 

Oberrente, Hl. Ortfchaft in der Pfarre 
und Rhod Dberegg, K. Appenzell I.:Rh. 

Oberried, 1) beißen im Kanton Bern: 
a) mehrere Höfe mit einem neuen Schulhaufe 
im Thalgraben hinter Goldbach, in der Bf. 
Lügelflüb und dem N. Trachſelwald; b) ein 
fleiner, auf üppigen Wiefen unter. Fruchtbäu— 
men verborgener Ort, mit ftattlichen Wohnun⸗ 
gen, in der Pf. Zweilimmen; c) ein fchöner 
Landfig oberhalb Belp, mit hübſchen Garten: 
anlagen und einem hoben Springbrunen; d) ein 
fl. Dorf mit fruchtbaren Umgebungen , in der 
Pf. König; e) Weiler in ver Pfarre Boltis 
gen, im Oberfimmenthal, auf dem Wege von 
Boltigen durch die Klus nah Jaun, 3411 8. 
ü. M.; f) Gemeindebezirf mit geritreuten Häu- 
fern, auf der binterften Thalfläche des maleris 
fchen Lenterthals, in der Pf. Lenk, U. Ober: 
fimmenthal. 

2) — gewöhnlid nur Ried, heißen im RR. 
Freiburg : a) ein reform. Dorf von 576 Ginw., 
mit einer Schule, theils in der Pf. Murten, 
theils in der bern. Pf. Feerenbalm, im See: 
bezirf; b) ein Dörfchen von 125 Ginw., in 
der Pf. Praroman und dem Saanebezirf. Ueber 
den brennenden Berg in der Nähe, f. Berg, 
brennender; c) Weiler in der Pf. Rechthal⸗ 
ter und dem Senſebezirk. 

Oberried und Niederried, zwei Dörs 
fer in der Pf. Brienz und dem bern. A. Ins 
terlafen. Sie liegen auf dem rechten Ufer des 
Brienzerfees, von Wallnuß: und andern Obft- 
bäumen umfchattet, das eritere mit 475 Einw. 
und einem hübſchen Schulbaufe in vortrefflichen 
mit Fruchtbäumen bewachienen Wiejen ; das 
andere mit 194 Ginw. und Schule in nicht 
günftiger Lage, welche bie fleißigen Ginwohner 
durch Anlegung fleiner Steinbeite und Nuss 
füllung — mit Erde, nutzbarer zu ma— 
chen verſtehen. In beiden Ortſchaften und dem 
benachbarten Ebligen, iſt der Verkauf des Bu— 
chenlaubs zur Streu fo allgemein, daß ein 
großer Theil des Bedarfs mehrerer Dörfer, 
die feine Buchenwälver haben, dadurch gedeckt 
wird, Die Bewohner leben meiſt von Alpen: 
wirthichaft, und man zählte wenigitens in neues 
fter Zeit ziemlich viele Wohlbabende unter ihnen. 

Dberrieden, zeritreutes Pfarrdorf, mit 
mehrern fehr hübſchen Privatgebäuden und einer 
der größten Ueberfichten des Zürcherfees, auf 
der Höhe zwiichen Thalweil und Horgen, im 
zürch. Bez. Horgen, 1437 F. ü. M. Mit eini- 
gen Heinen nahen Weilern zählt es 832 Ginw. 
Diefelben treiben Korns, Wein: und Obſthau 
mit vieler Sorgfalt, deren der fchwere Boden 
freilich auch bedarf, auch berricht hier große 
Thätigfeit in verfchiedenen Manufakturarbeiten, 
als Seidenwinden und Spulen, Weben u. ſ. f. 
Gemeindegebiet: etwa 1300 Juch., wovon 9/ıa 
Holzboden, k Wiefen, Je Reben, !jaı Aders 
land. Die Aueſicht bei der 1761 dur ben 


— 


appenzell.-Archiveften, Ulrich Grubenmann, ers 
banten Kirche, it befonders bei guter Abendbe⸗ 
3 herrlich. ae BPoftbüreau. 
8 fathe 


leuchtung h 
berriet 1. Pfarrdorf im St. 
Dber:Rheinthal, 1305 F. ü. 
M. Die e Gemeinde begreift mit Mont: 
und Kriefern 3909 Ginw., vie fih von 
bau und Pferdezucht nähren. Sie hat in 
viele Sumpfgegenden und nebft 
Meindau auch Obitwachs. Auf einem Por: 
des Kamor ftehen die Ruinen der Burg 
Eidg. Poftbürean. 

DOberiaren (Supersaxa, Suprasaxo 
. gt. mit 831 fathol. deutfchreden: 
den Einwohnern, in wildem, an Weiden und 
Vieh reichem Gelände des bünd. Bez. Glenner. 
Die von romanischen Ortichaften umgebene Ge: 
meinde umfaßt eine Menge von größern und 
Höfen, und breitet fi auf einer Berg: 
terrafie aus. : Ginftweilen verlaffen ftehen eine 
Anzahl Gruben, in denen font theils auf Sil⸗ 
ber, iheils auf Gifen gebaut’ wird. — Un: 
::38 ®Perfonen; Armenfond: 11,900 
— Lüngs der nördlichen Grenze des 
Dorfes Dberfaren erblidt man noch beträcht: 
ide, wildumwachſene Mauerrefte von 4 alten, 
einſt fehr  wehrhaften Schlöffern ——* 
n, Heidenberg und Arenſtein, einſt 

deſten der Freih. v. Rhaͤzuns. 


FE 


Oberſchan, eine alte, aus etwa 180 
= und Mebengebäuden beftehende Ort: 
ibaft, im der Pf. Gretihins, und dem St. 
Gall. Bez. Werdenberg, 2044 F. ii. M. Dieſe 
eng at als Eigenthum zwei Alpen, Ar: 


’ und Mayons, auf melden 300 bis 350 
mert werben. Bis auf die Mahl: 
hle verzehrte im Jenner 1821 eine 

ee een —— 2 
** nau en an der thurg. 
Rich von Dietfchwpl, in F 

g und dem = Gall. Bez. Alts 


‚ 2044 * u. M. 

chönenberg, Weiler in der Gem. 
n,'umd dem aarg. Bezirf Baden. 
etifon im Kanton 












Ü N., aus zerftreut 
ialfirche Seflehend. * 
i, Weiler in der Pf. Fir 

den zürdh. Bez. Hinweil. 

* —— er Be he * * 
IN. eßenden Ge⸗ 
Gr hfelbertgale, Er fließt 
ei in 
gie 


eund Niederfee der, ie 


— Rautibach it 
TH Wiggis) tobend und milch: 
und bringt manchmal Schreien 
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und Zerflörung in das Dorf Näfels. Der Aus: 
fluß des DOberfees dagegen dringt imterirdifi 
durch den Wels, und bricht im zwei, oft 

in mehreren Strömen am Rautiberg hervor, 
die dem Niederfee zufliehen. 

Oberjeealp, die, vie größte Alp des 
Glarnerlandes, in wel der Oberſee Tiegt. 
Sie bedeckt die Nordfeite des Wiggis und gibt 
für etwa 500 Stöße und 40 Schafe Sommer: 
fütterung. Sie hat 4 Stafeln, unter denen 
der Ahornftafel durch feine romantifche Lage 
ſich auszeichnet, und gehört der Gem. Näfels, 
welche zum Zwecke des Herunterfchaffens des 
Heues vom Oberfee bis zum Sulzflafel eine 
Strafe bauen lief. 

Oberſeewys, zerfir. Weiler mit hübfcher 
Filialkapelle der obwald. Pf: Lungern. 1708 
wurde das Dertchen durch Feuer, 1740 durch 
Waſſer fehr BT: 

DOberfomeri, |. Someri. 

beritalf, Weiler in der appenzell Gem. 
gen. In den Spalten des Sanpfteins — 
gen ſich Adern von ſchönen Kalkſpathkryſtallen. 

Oberſtedholz, ſ. Stedholz. 

Oberſteg, Bergdorfchen in der Pf, St. 
Stephan, und dem bern. A. N.»Simmenthal. 

Oberftetten, Dorf in ver Pf. Hänau, 
und dem St. Gall. Bez, rad 
5 St. von St. Gallen, 1773 8. ü.M. 

Oberftraß, zeriir. Gemeinde am Fuße 
des Bürcherbergs, mahe der Stadt Zürich ‚und 
in das zürd. Stadtamt gehörig. Sie ift in 
der Predigerfirche der Stadt pfarrgenöffig, hat 
jedoh ihr Bethaus und einen Katecheten und 
zählt 1183 Ginw., die fich meiſt mit Fabrik⸗ 
arbeit, —— und Handwerksbetrieb 
ernähren. . Gemeindegebiet: 516 Juch wovon 
faſt Ei Holzboben , 1/5 Aderland, etwas weniger 
= enland, t/s Reben, !ır Kraut: und Baum⸗ 
gärten. 

Oberſtutz, Dörfchen. in: der Abtheilung 
DorversRütbi, der Pf. Thurnen, und dem 
we et. Sulzthat. 

eriun 1. Su a . ‚a 

Öberthal, im, 1yein in der Nähe von 
Großhöchſtetten ſich nördlich u ehr 
mit 1089 Einw. und seinem Schulgebäude, in 
der Pf. Höchftetten und dem bern. A.’ Konol- 

n 


ngen. — 

2) — fl. Weiler in der Pf. Suhr und dem 
aarg. Bez. Aarau. In einem ammuthigen, 
ſtillen Mihen hinter einem Hügel, bricht ein 
fehr guter Sandſtein. 

3) — im Mühleholz, ein Gemeinväbe: 
zirk in: der Kirchgemeinde Wahlern, bern. A. 
Schwarzenburg. Er umfaßt mehrere e 
—* —— —— ur 

ertoffen, einzelne Haujer um 
in der Bf. re und. dem bern. U. 


igen. LE 
Obernrnen, fathol. Dorf und Tagwen 
mit 691 Seelen, — Kapelle und beveuten= 
den Gemeindegütern, deſſen Einwohner fich meift 


[ [3 els, 
Mn ug —28 


in bedeutender — (600,0 
Pflanzland N und die Sonnenalp. Das Heuer: 
pflichtige ögen ber Ortsbürger betrug 1852: 
326,100 Fr. — Zwiſchen bier und Nieder: 
—— ſtehen Trümmer der ſackingiſchen Vor⸗ 


Oberhalb des Dorfes * man noch den 
* utt von Felſenſtürzen in den Jahren 


1762 unb 1764, der ee beträchtlichen Stridy | fingen 


en we ĩ und überfchüttete, aber eben 
durch d ald an der Zerftörung des Orts 
verhindert wurde. Ginnahme im Lahr 1849: 
4473 Fr. ; Ausgaben: 3240 Fr.z Gemeinde: 
ſchuld: 39, 965 Fr.; Kirchenfond: 47, 777 8r.; 
außerdem ke © Ober, Umnen mit Näfels einen 
Kirche 60,000 Fr. ie 
Armenfond: 6051 $r.; Sculfond: 1189 
Unterflüßte: 8 Berfonen. Gidgen. Honbirenn. 
Dbernzweil, fhönes, großes Pfarrdorf 
mit einer neuen Kirche, defien Einwohner 
von der Berfertigung von Baumwollentücern, 
—— und —*—— WAR an der Strafe 
u Wyl nad St. Gallen, im St. Gall, Bez. 
Untevänggenbung, 1761 8. ü. M.' Zu dem 
Kirchenbau vergabte 1766 der damalige Pfar: 
rer, Konrad Blum, eine beträchtliche Summe, 
da der Drt vorhin nach Jonfchweil pfarrgenöffig 
war; das Waifenhaus der Gemeinde, die 
einen Armenfond von etwa 58,000 Fr 
liegt in einem Bergthälchen, a genannt, 


St. entfernt, Zur politifchen Gemeinde 
ehören nebſt Bichwyl und Mieverglatt 2312 
hner. Gidgen. Poftbüreau. 


2 ie im 11. Jahrh.),; eine 
fathol. Gemeinde von 886 —— 
wohnern, die * in die Abtheilungen: Lain, 
Muld om ‚ mit den Höfen Solas und 
Nivaigl theilt. Me: 188 Berfonen. Bei 
dem von fchönen Wiefen und men umges 
benen, atıf einem Berghange zur Rechten der 
Albula gelegenen Dorfe, fieht man die beveus 
Kent rümmer des Stammſchloſſes der mäch⸗ 


flig frei fauften. 1 bildeten Ober: 
2 und Bergün ein Der gerät, 
Oberwalb, Dorf nat 249 Einw. und 
—— 
— ent (Oberen iR rin 


ängenden ner —* Gletſcher. ae fühs | mancdherlei 


ren von re nad 
&t., über die Furka 


1 nad) Andermatt in Zr 


*2 era ne — 
in 


in der Pf. ——————— Fiſchin⸗ 
—— a 1 hei ißen im K. Zürich: a) ein 
erwe e a 

Dörfchen in der hr ke im erlen, Dee levels 

Pa rec Malen wurden auf 
Non ieh en Gebiete, auf welchem fich Trüms 
mer römiicher Gebäude zeigen, interefiante Ge⸗ 
raͤthſchaften ausgegraben; b) Feines Dorf zwi- 
chen Brütten und Baflerftorf, und in legterm 


ec) Dörfchen in der Pf. und dem Bez. Spiäffifon. 
2) — kathol. Pfarrborf von 794 Einw. 
an der hier mit einer fteinernen Brücke bedeck⸗ 
ten Birfig, im bajell. Bez. Arlesheim. Mebit 
dem Tagelöhnervervienft in der nahen Haupt⸗ 


fich | ſtadt, find Nders und Weinbau die — 2 


ſten Rahrunge queulen der Einwohner 
Kirche hat ein harmoniſches Geläute. Ein ee 
beträchtliches Legat zu Gründung eines Wais 
——*— das ein hieſiger Bürger J. Wehrlin 
im 3.1780 vermachte, wurde von dem —— 
ligen Biſchof von Baſel (von Be er a 
rehtmäßiger Weiſe dem Spital in Deleberg 
einverleibt. 

3) — H. Dorf und Gemeinde in der Bf. 
und rg er Gachnang, thurg. Ber. 


Frauenfeld. 4 —* 
kl. Weiler vo ufern, er 
—— Gemeinde Soc y 
5) — R. Bug: * eine Fillal⸗ 
kirche mit m —— erſee, in 
der Pf. — Der a von ie 8 I bahn —— 


dem See, ehr ma 
ein er, 


er Weil 

&hrape von — 3 —— 
an der zürdh. Gre > Der 
aus dem nahen 5* —— Düurrbach 
bewãſſert dieſen Ort. Auf dem nahen Gütſch, 
beim Kreuz⸗ und Knopflihof, hatten die @veln 
von or Per ———— k 

— er en zerſtr. Haͤuſer m 

de, an einer ul, erh ⸗ au 

hen des Boowaldes, in u Pi. N 
derweil, aarg. Bez. Zo ? 

‚Dberwenigen und 
419 Einw. in der Bf. S 


iftorf, auf der 
nordweſtlichen Eeie des ar im. 
en 1 er 
Boden, jchö RN ‚ gutes Id und 
se, my Ohisfen et ae 
fen, und an e sah Bir 
n ’ 
fen, !/s Aderland, Heben Da ier ein 


sent, Bene. enden eine wohlbewohnte 


mit vielen ge in der 
BI. Kappel und dem — Gall. Bezirk Ober⸗ 


berwin nterthur, Pfarrdorf, auf ww 


Straße von Winterthur nach —— 

Br en Winterthur. 1453 . M. Die 
3. 1180 geftiftete Piarre, zu —* Set, 

Reutlingen , GStabel , Ridetweil,, Binzifen, 


et 4 Weiler und 3 Höfe ehören, zählt 
2158 Ginw. Gemeindegebiet: 1323 Juch., worz 
unter mehr als * Ackerland (weni fruchtbar, 
Ya Holg, !/s Wielen, !/ıs Reben, ij 
einge 
eldbau, Viehzucht um 
pe 'Der Ort —* 3 Mühlen, 2 Sa 
gen, 1 Bleiche und Walfe, 1 Rotbfärbe: 
zei se., zeichnet ſich durch forgfälti ige Korftwif: 
* und hat auch ein Spital. An 
der lle von Oberwinterthur ſtand das Vi⸗ 
todurum der Römer, und man findet bier noch 
‚Grumd der Mauern und die Rete einer 
Straße, welche eine ziemliche Strede weit, in 
Nähe von Ellifon an der Thur ſich hinzieht, 
und nach Rheinau, fowie anderfeits nach Kai—⸗ 
ferftuhl führte, und die Nömerftraße heißt. Auch 
werben Münzen, Bilder, Lurus; und Opferge: 
ausgegraben , die auf ber Bibliothef 
z. aufbewahrt werden. Die neue 
en gi waren Gewölbe, welche man 
für Bäder hält, und ein Stein mit verftümmels 
ter Infchreift, unter welchem ein Skelett, mit 
Wehen jur Seite, lag. Auf dem gangen, an 
des Dorfs gelegenen Limperg und 
im den dortigen Rebgütern, ſtößt man auf alte, 
— — die auf ein ehemali 
—9 * Kaſtell ſchließen laſſen. Die biehge 
rtig die ältefte auf der Land» 
























arte. "De 3 ee u. 
& r arrſpre um⸗ 
zz prengel um 


ren enden, — — in der Pf. 
d dem A. NSimmenthal. 
h * 1) * Weiler in der Gem. 
J und dem luzern. A. Willifau. 
2) — Falko. Pfarrdorf, auf einem frucht: 
j ‚im aarg. Bez. Bremgarten. Es 
ihlt 54 Gimw., welche * — Lage 
ders « und Obſtbau Kr von Die auf 
rt Anhöhe — alte hubſche Pfarrkirche 
en und A = 


.- Dbermpl iR Ge 


neral na: ———— und im 
1738, 96 Zn alt, zu -Baris. ftarb. 
Pfarrdorf im bern. 4. Diederfinmen; 


9 


nr — u M., Fer ang 
er. und Boltigen, an der Straße von Thun 
nach Zweifimmen, von Wiefen umgeben. Sein 
1405 Seelen umfaflender Kirchiprengel erfiredt 
fiy über die 5 Bäuerten: Oberwyl, Waldried, 
Bunfchen, Hintereggen , Viaffenried, mit 4 
Schulen. In der vültern Thalgegend , in wel: 
cher diefer wi wifchen lligen VBergmaflen 
ruht, ift der Aattlidye Warrhe rrhof bei der fehr 
ländlichen Kirche eine freundliche Erfcheinung. 
4) — bei Büren, Pfarrberf von 702 
Einw., mit einer guten Schule, im bern. N. 
Büren, 1/a St. von feinem Amtefige entfernt 
und 1607 #..ü. M. Der Sprengel ber ſehr 
einträglichen Pfründe erſtreckt noch über 
die 5 othurn. de Schnottwyl, wo eine 
von Oberwyl abhängige Filialfirche iR, Dieb: 
wyl, Lüterfchwyl, Gopliwyl und Biebern. Die 
größte Glode, die ein Gefchent einer Gräfin 
von Neuenburg ift, hängt in einem von der 
Kirche getrennten hölgernen Gebäude. 
5) — und Unterwyl, Heine Weiler, im 
. Bez. Baden, an der "Straße von Baden 
u; mit fruchtbaren Aedern. 
BT: eis, einige Häufer in der Pf. umd 
urg und dem berm. A. Thun. 
"Edel, "Weiter mit fruchtbaren Gütern, 
in der hi loten, zürd. Bez. Büladı. 
bino, fl. —2 F der Pf. Caſtello 
St. Pietro, und dem teffin. Dez. Mendrifio. 
DObitalden ’ —— auf dem Kerenzer⸗ 
ü. M., im K. Glarus, bei 
* Kirche eine herrliche Ausficht auf den 
ag und deſſen Felswände, Waflerfälle 
u. ſ. w. if. Pfarchaus und Schul ebäude find 
neu erbaut feit vem Brando von 1834. Schöne 
Bergwiefen und Alpen umgeben den Ort, defien 
Bewohner, bevor die neue Bergftraße "erbaut 
worden, einen großen Theil ihrer Lebensmittel 
vom See 535 mußten; dabei wurden 
die Leute jedoch fehr alt. Unter vem heutigen Ge: 
faylechte find in Folge des Branntweintrinfens 
die Alten felten. — Handiveberei neben Viehzucht 
nährt viele Einwohner. — Die Ge Ob: 
ftalden, zum Tagwen Kerenzen nn g, befigt 
die Alz Tros, etwa 21,000 fafter flanz⸗ 


—* 


land, einigen Wald und Almenden; iven: 
14,975 Fr. ; Baifiven: 21,523 Pr.; Armengut: 
13,183 Fr. ; ' Unterftügte: 15 Berfonen ; Sdul: 
fond: 13, 137 Fr. 

Obwalden, f. f. Unterwalden. 

Delenberg Adliberg 133 1335 —* 
meinde von 1 Seelen, f. Henna 
genbuchfee und dem bern. N. Bang en. Sie 


becht aus vielen zerftreuten Weilern * Bauer⸗ 
höfen, und die Bewohner haben zum geringern 
Theil noch die alte Tracht beibehalten. Der 
—— Hof, ein Weiler mit einer Schild⸗ 
wirthſchaft und mehrern andern Häufern, if 
der Berfammlungsort diefer Gemeinde, und 
liegt in einem zwar bergigen, aber fruchtbaren 
und bolzreichen Gelände. 

Obhfen, der, Alpftod auf der Grenze des 


Weißenburger⸗ und Schwefelberathals, im K. 
Bern, nordweitlich von Weißenburg, ſudweſtl. 
von Bürglen, 6779, nach Andern 6741 F. ü. M. 
hfenfeld, das, ein Berg zwiſchen dem 
Klön- und dem. Sihlthal, im K. Schwyz, 
nordöflich vom Pragel und ſüdlich vom Flubs 
brig, 5890 F. ü. M. Mn feinem weitlichen 
Fuße entipringt die Sihl. 
nd ri din Häufergruppe im Landis; 
wyl, Drittel ver Pf. Biglen und dem bern. 
N. Konolfingen. _ 

Ochſenweid, MH. Ortidaft von triften: 
reidyen Bergen umgeben, in der Rhod Hirſch⸗ 
berg und dem K. Appenzell I.:Rh. 

Ocourt, ein übelgebautes Piarrdorf, an 
einem Berghange, gegen den Doubs, über den 
in der Mähe eine Brüde führt, mit 347 bürfs 
tigen Ginwohnern, im bern, Amte Pruntrut. 
Seine triftenreihen Umgebungen begünfligen 
die Viehzucht, welche Hauptgewerbe it. Die 
Kirche, bei welcher Montvoye und einige Weis 
ler eingepfarrt find, fteht im nahen Weiler 
la Motte. 

Oddogao, kl. Ort im Kreiſe Teſſerete 
des teſſin. Bez. Lugano. 

—— Weiler in der Pf. Mettau 
und dem aarg. Bez. Laufenburg. 

Dedifhwend, Ober, Weiler im Mi: 
denfchweilerberg, zur zürd). di. MWäpenichweil 
und dem Bez. Horgen gehörig, '/e St. von 
feinem Piarrort entfernt, 1856 3. ü. M. 

Dedwnl, f. Dradenried. 

Dehrli, das (Mons Auricula), ein jehr 
hoher, oben abgerumdeter Felſenkopf, mit fo ftei- 
len, nadten, zerrifienen Wänden, daß er nicht 
beitiegen werben fann, im appenzell. Alpſtein, 
6649 F. ü. M. An dem ſüdlichen Abhange, 
auf bedeutender Höhe, beim fogen. bintern 
Debrli, iſt man ringsum von Felsfolofien 
von fonderbaren und verfchiedenartigen Formen 
umgeben; dieſe Stelle it in mineralogifcher 
Hinficht wohl die merfwürdigfte in den Appen— 
zellers Alpen; denn hier findet man in einer 
mergelartigen, fetten, gelbrothen Erde die klei⸗ 
nen niedlichen Bergfriftalle, und 60 verſchie⸗ 
denartige Foſſilien, deren Verbindung mit dies 
fem Groreiche fchwer zu erflären il. 

Dele, Häufergruppe in der Hofgem. der 
Pr. Huttwyl, und dem bern. A. Trachſelwald. 

Denfingen, großes Pfarrdorf von 1032 
fathol. Ginwohnern mit einer hübſchen Pfarr: 
fire, an der Landſtraße von Solothurn nad 
Züri, im folothurn. A. Balsthal, 1406 F. 
ü.M. Es liegt unter dem Schloffe Neu: Bed; 
burg in einer fchönen von der Dünnern bewäl: 
ferten Ebene, bat üppige Wieſen, Obitpflan: 
zungen und reichen Aderbau, viele wohlgebaute 
Häujer, ein Fruchtmagazin und drei beträcht- 
liche Jahrmärkte; die flarfe Durchfuhr und 
Handwerksbetrieb find nebſt Viehzucht und forg- 
fältig betriebener —— die vorzũg⸗ 
lichſten Erwerbszweige. Schulfond: 15,526 Fr.; 
Armenfond: 13,923 Fr. Hier öffnet ſich die 


92 


befannte GIus, mit ihrem nad Denfingen 
pfarrenden Weiler. Früher hatten die von Froh⸗ 
burg und Falkenſtein Rechte an dieſem Orte, 
die durch Kauf an Solothurn übergingen. Eid. 
Poſthũreau. 

Oenz, Ober-Gntz 1389), 1) Dorf von 
385 Ginw. mit Schule, 1444 F. ü. M., in 
der Bf. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Mans 
gen, an den ſich daſelbſt freugenden Straßen 
von Bern nah Zürich und von Solothurn nady 
Luzern, in einer äußerit fruchtbaren Lage. Es 
ift reich an Duellbrunnen, und liegt an dem 
forellenreichen Lenzbache. Hier befinden fi 
Walk-, Del: und Getreiremüblen, eine Gers 
berei und verfchievdene Manufafturen, 

2) — Nieder=, artiges Dorf von 435 
Ginw., an dem Denzbache. in der Bf. Herios 
genbuchfee und bern. A. Wangen, in ſchönem 
abträglihem Gelände, mit Getreide- und Dels 
mühle und bedeutenden Eiſenwerken. 

3) — die, aud der Denzbadh, entipringt 
in den Bergſchlünden der bern. Pf. Wynigen, 
im A. Burgdorf, durchfließt das Kaſtenthal in 
der Pfarre Seeberg, nimmt bei Rietwyl das 
Schteße-Bächelchen auf, eilt nach Bollodingen, 
wo er fid mit dem Altachen und Staufenbadye 
vereinigt, bei Ober: und Nieveröng, Wanzwyl 
und Heimenbaufen vorbeifließt, und bei Staad» 
önz, zwifchen Wangen und Marwangen, in die 
Mar tritt. Er ſetzt viele Mühlen und andere 
MWaflerwerfe in Bewegung, und if rei an 
Borellen. 

Derlilon, kl. zu Schwamendingen eins 
epfarrtes Dorf, in dem Bez. und K. Züri. 
ie Straße von Zürich nach Kloten umd Eg— 

lifau führt durch den Drt, deſſen Einwohner 
rößerntheils Babrifarbeiter, Handwerfer, bes 
—— Färber uud Drucker find. Eine Minerals 
quelle, die einen füßlihen Schwefel, Groharz 
und falzige Theile enthält, im Sommer ehr 
fühl, im Winter hingegen lauig fein foll, wird 
bier von benachbarten Landleuten zuweilen bes 
fuht. Gidgen. Poſtbüreau. 

Derlingen, H. Dorf und Schulgemeinde 
in der zürdy. Pfarre und dem Bez. Anvelfins 
aen, an der Straße von feinem Amtsorte nad 
Schaffhauſen, 1244 8. ü. M. Zwifchen bier, 
Marthalen und Trüllifon ift ver Fleine fiichreiche 
Derlingerweiber, in welchem ſich auch der ächte 
Blutegel findet; feit 1831 wurde demfelben 
mittelt eines Kanals Ableitung verfchafft. 

Oeſch, Nieder- u. Ober-, zwei frucht⸗ 
bar gelegene, ziemlich wohlhabende Dörfer in 
der Pf. Kirchberg und dem bern. A. Burgdorf. 
1812 wurden zu Niederöſch durch Unvorfichtigs 
keit 23 Gebäude, unter welchen die Mablmüble, 
ein Raub der Flammen. Niederöſch hat feine 
befondere Schule und 362 Ginw., während 
DOberöfch deren nur 162 Pu 

Oeſchbach, der, fl. Fluß im K,.Bern, 
der feine Quellen am Luegberg im A. Burg⸗ 
dorf erhält, die ſich zwiſchen Wynigen und Nies 
deröfch vereinigen. » Unterhalb Oeſch wechfelt 


| 





Namen Sch 


57 baq 
von — * bei Deich 
m. 6 vorbei, und m imdet 
AÄmK. Solothurn in die Aar. 
Se ſchberg, Weiler mit einem Gafthaufe, 


‘ ’ 8 St: ter Kir ’ 
in 5* — —* en. 
md endad, wu Oeſchen ba 2 

br 


er —* en. Sie zählt 663 Seelen, 
= ‚eigen hulhaus, und die Kirchen: 
> Nrmenvermaltung mit Rohrbach 


— Pfarrdorf im einer trefflich 
Pre Gegend des fruchtbaren Fridthals, 
Lanfenburg, 1027 8. ü. M., 

en Fri: Es zählt 604 Einw., die ſich 
—55 — und einen recht ordent⸗ 
m, jedenfalls den beſten des Frick⸗ 
en. Ein feines Schloß der Familie 
Behr bezog vor 1798 mandyerlei 


wen: That, das, ein füch öftlich 
den Kandergrund, been. A. Frutigen, öff: 
ie nur im Sommer von Heerden und Hirs 
den bewohntes Thal. Die Mitte feines Grun- 
des wird von einem lichtgrauen, 20 Minuten 
und 10 Minuten breiten See ausges 
‚der Kat u in die Kander ergießt, 
M. Liegt. Viele veijende 

ae, u laute Echo, die bewaldeten 
. Abhänge der hohen Felfen, Sennbüt: 
| amd da zerfireut, geben biefem eins 

en T vr idplfifchen gem Bei 
3* — Ing * 6024 F. ũ. Man 
in-1 &t. ht Ein 
—— am —— — vorüber auf 
ie en Alpen des Kienthals, und von 
t über 4. Fur, — nach Syef⸗ utſchenen und 


* Deii fe it, „see, Höfe auf der Strafe 
— Saanen, auf den Saa— 
Kg in er Pfarre und dem bern. A. 
— 
At F — Parte und dem Amte 


jr Dörfchen in si frucht⸗ 


































dar e Mabimüßte und 110 u ; 
00; Birenfos, aarg. Bez den, 


2, mer Sn 


Ai don Fr thurg. Hauptfladt Bifkhofez se. 
er Schlofes {R ma malerifch-fhön, uf 
ce eine * Aueficht auf das 
pe ie nahen und entfernten Ge: 

ie von Glatus, Appenzell und St. Gallen 
t.) Der 'alte feſte Thurm iſt in dat 


neuere Schloßgebäube hineingebaut und bildet 
den Reſt der alten Behauſung ver Herren von 
Dttahufen (1272), von denen die Burg am bie 
Kaſtel im Büren fam, zu welcher Zeit: fie von 
den Appenzellern in Aſche gelegt wurde; fpäter 
wieder aufgebaut, fam fie nach —— er 
Anderung am die Eſcher vom Be 

Höhe ü. M. 1727 8. Nebſt einer . 8 
treidemuhle und vielen Wirthſchafts⸗ und ans 
bern er begreift diefes Landgut über 
450 Juch. Wiefen, Weder, Neben und Wal⸗ 
dung, und gehört zu den fchönften Privatbes 
figungen im Thurgau. 

Det tihweit, evangel. De in der Pf. 
Santersweil und dem St. Gall. Bez. Unter 
Toggenburg, 184 8. ü..M. In feiner Nähe 
ift die jehenewerthe Klaufe, das Brubertöbeli, 
oder: im Sedel, genannt. 

Detweil, 1) feines Dorf in der Pfarre 
Gähweil und dem St. Gall. Dez. Alt: Togs 
me. 

2) — Pfarrdorf im zürch. Bez. Meilen, 
1 &t. vom Zürichfee, = Mordfeite des 

Pfannenftiels, 1675 8. M: Die Biarre, 
welche 8 ®eiler und 1 fr umfaßt und 1458 
Seelen zählt, wurbe 1730 geftiftet.. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1692 ud. , wovon mehr als die Hälfte 
Aderland, ! Wiefen, s Holzboden,! / Stroh⸗ 
ried; die Bewohner beichäftigen ſich meiſt mit 
dem Anbau des ziemlich fruchtbaren Bodens, 
und der Arbeit in zwei hier befindlichen Baum⸗ 
wollenfpinnereien. 

vr Ober⸗ und Un ter⸗, zwei Dörfchen 
am Abhange eines Berges, an ber Strafe 
von Zürich nach Baden, auf dem rechten Lims 
matufer" in. der Pfarre Meiningen und dem 
Ber. und Kanton Zürich. Vor 1798 bildeten 
fie eine mit Weiningen vereinigte Herricyaft: 

Der, la Bille d', Weilerin.der waadtl. 
Gemeinde Chateau v’Der und dem Bez: Pays 
v’Enhaut. 

-Dey, auch Oh, 1) Bänerte und Schul: 
bezirt zur Rechten ver Simmern, mit 2 G& 
treives und eben fo viel Schneidemühlen in 
tat Pf. Diemtigen, bern. N. Niederfimmens 


2) — in der; viele zerfit Häufer: und 
Höfe im der Abth. Kirchichwand der Bf. Adels 
boden, —* A. tigen 

Oeyen, Dörfchen 8* der Abth. Bwifchen: 
fluh ver Broree Diemtigen, bern. A. Nieders 
— hal. ep * * * 

en, auf dem, © or" 17 
einfames Bergwirthshaus ee: 8 fenoaß, 


der von Zernetz (Unter-Engadin) ins Münfters 
thal führt, im biünd. Bez. Inn. N eine 5670 
FM, in einer wilden Ge irgsgegend. 
Mer nach langer — richt, 


fann ficher fein, ein —— as Wein 
Ku erhalten, das ver —— baumſtarke 
ern mit einem heitern Worte kredenzt 
Hier net ſich links das Val Uſchadura und 
rechts das Val Praepolg, durch welches dem 





—— — 


Spöl entlang, ber ſich durch eine tiefe Fels: 
ſchlucht drängt, ein Weg in das Livignothal 


tt. 

Dfenegg, obere und untere, Beiler 
in der —8— Oberthal der Pf. Höchſtetten, 
bern. A, Konolfingen, 3580 F. ü. M. 

Dienpaß, der, rom. Form, führt von 
Zernetz im bünd. Unter » Engadin dur das 
Dfenthal und die Höhe von Buffalora (6780 
F. ü. M.) nach dem bünd,. Münfterthale. Bon 
Zerneg bis Gierfs, dem erften Oertchen im 
legtern Thale, rechnet man 6'/s St., bis zum 
BDergwirthshaufe 21/: St. 

ftershauſen, Dörfchen in der Orte; 
emeinde Dippishaufen, Pf. und Munizipalgem. 
Öiitersweilen, thurg. Bez. Gottlieben, 1658 
8. ü. M. Neines Gemeindevermögen im 3. 
1852: 2176 Fr. 

DOftringen, ein alter Ort umd eine große 
erfir. Gemeinde, zwiichen Zofingen und Aar⸗ 
Eure, zu welcher 30 Weiler und — 
im aarg. Bez. Zofingen. Sie zählt 2584 Ginw., 
welche nach Zofingen pfarren, und hat zwei 
Schulhäuſer, von welchen eines a Küngolpin: 
g ſteht. Die großen Commerzialftraßen von 

enf und Bern nah Zürich, umd von Baſel 
nach Luzern durchſchneiden ſich in diefer Ge⸗ 
meinde. Die Bewohner leben von Landwirth⸗ 
fhaft und Manufafturarbeiten; es befinden fich 
bier mehrere Baumwollenfabrifen nnd eine Mef: 
ferfabrif, und zu Lauterbach ein Mineralbad. 
Dftringen wird bereits in einer Urfunde vom 
Jahr 851 erwähnt, und von hier flammt 
Bene: der Gefaͤhrte Rudolfs von Habs: 

rg. 


gend, Dorf von 372 Einw., in der Pf. 
Berchier, waadtl. Bez. Moudon, 5/2 St. von 
Lanfanne und 2/4 St. von feinem Berirksorte ; 
1952 #. ĩ. M. Gemeindegebiet: 786 Juch. 
Oggenhäuſern, einige ... im 
Kirchiviel Niederbipp und dem bern. A. Wangen. 
Ognonaz, V, auch Oyonnaz, Bad im 
Kanton Waadt, der bei St. Legier entfpringt, 
und ſich zwifchen Latour und Vevey, deren Ge: 
u von einander trennt, in den Genferfee 
ergicht. 

Whutall, Dorf in der Pf. Ettiswyl und 
dem luzern. A. Williſau. Es bildet mit Nie 
derwyl eine politifche Gemeinde von 416 Ginw., 
iR 11/2 St. von feinem Amtsort und 6 St. von 
Luzern entfernt. Reines Bermögen fämmtlicyer 
DOrtebürger für Polizei: und Schulweſen: 
101,030 Pr.; für Armenwefen: 87,900 Fr.; 
Kadafterfchagung aller Liegenfchaften: 240,990 
Branfen. Unterkügte: 98 Berf. 

Ohrbach, eine Anzahl einzelner Häufer in 
der Pf. Madiewyl und dem bern. A. Aarwangen. 
bringen, Ober- ımd Unter-, Fleine 
Dörfer in der Pfarre Seuzach, an der Straße 
yon Winterthur nach Schaffbaufen, im zürd. 
Sa: ve un UntersOhringen liegt 1333 


Difenennr, oder Iſenan, hochliegen⸗ 


der eye, im Ormondsthale und waadil. 
Bezirk Aigle, am Berggehänge der au 
Meine, 3 St, —— von feinem Bezirks⸗ 
orte entfernt. Un feinem Buße ift der hübſche 
Rettaufee, der 600 Schritt im Umfange hat, 
und deſſen Ausfluß eine der Quellen des Darb 
bildet. Wegen der Alp Difeneaur (auch Een 
— entſpann ſich eine Fehde zwiſchen den 
Bewohnern der Ober⸗Ormondé und des Deſch⸗ 
Thales im 3. 1502, die durch Abgeordnete von 
Freiburg, Wallis und Bafel wieder beigelegt 
wurde. — Höhe u. M. 5538 $. 

Oldenhorn, das, franz. Cecca d' Aou⸗ 
don, ein por mit Gletſchern bebedter Ges 
birgeflod, zwifchen dem Güeigthale des Kans 
tons Bern, dem waadtl. Ormondsthale, und 
dem obern Lizernetbal des Kantons Wallis, 
in derjenigen Alpenfette, die von der Dent de 
Morcles über die Diablerete, die Jungfrau, den 
Galenftod, Erifpalt, Tödi, fi zum Galanda 
hinzieht. Meben feinem zerbrödelten Gipfel, 
welcher 9644 F. ü. M. ik. ſtehen die Diable- 
rets, öftlich ragt das Ganetichhorn empor. An 
feinem nörplichen Buße führt ein Weg, 5290 
5. ü. M., über den Billonberg aus den Or 
monds nah Gfleig und an feinem nördlichen 
Abhange if die Oldenalp, auf welder der 
Oldenbach einen fhönen Sturz bildet, wie denn 
überhaupt eine Menge Gießbaͤche ſich von feis 
nen Felewaͤnden herabftürgen. 

Dlend, Weiler in ver Gemeinde Denezy 
und dem waabtl. Bez. Moudon, 


ſt 

Olino, Ortſchaft auf einer Anhöhe in der 
Gem. Ehironico und dem teffin. Bez. Leventina. 

Dlivone, Kreisort und großes Piarrborf 
von 758 Ginw., am dem Ausgange des 
facciathals, im teffin. Bez. DBlegno, 2790 F. 
u. M. Hier vereinigen Pr mehrere Wege und 
Straßen; eine Brüde wölbt fih über den 
Brenno; in der Nähe fprudelt eine nicht ber 
= Mineralquelle. Diele Familien * 
anſehnliches, im Auslande erworbenes Ver⸗ 
om rn Fußwege führen von Dlivone nach 
Zafreila im St. Peterthal in 7 St., nad 
Janz über den Greina und den Disrut in 18 
&t., nad) Trons in 11 St., auf den Lukmanier 
in 4 &t., nad Faido in 4/. St. und nad 
Hinterrhein in 9 St. 

Ollieres, H. Ort am Fuße der Dent be 
Jaman, im waadtl. Bez. Pays d’Enhaut. Er 
liegt in einem anmutbigen Thälchen am Hon⸗ 
grinbach, und litt 1767 durch Lavinenftürze. 
DOllisrüthi, ein Hügelichtes, fruchtbares 


‚ mit Bauernhöfen, in der luzern. Bf. 


A. Williſau 
Piton Autona * ei 
Sc nativen Ku 


De m 
nur die. in man * he er A 
des ‚ und eine der bedeutend⸗ 
fen im Kanton Waadt. Sie begreift 19 Orts 
fhaften, die fi in die Zehnten der „Ebene“ 
umb des Berges“ theilen (Ollon Plaine und 
Ollon — 2—— und umfaßt 13,116 * 


and, und 4986 3. Sommerweiden fi 
952 Kühe, 3192 I. Wiefen, 2168 3. a 
1150 3. We 763 3. Welver, 143 


















‚9% & Kaflanienbaumgärten u. f. w. 
tellen baut man Tabaf und —* 
an vr mehr Land anzufaufen. Das 
Diton liegt 1 St. von Er fe, 1893 F. 

bfibäumen dafanı verſteckt, 
De die Hälfte fänmtlicher Gin: 
wie die übrigen von Viehzucht 
| iethfchaft er Es befigt ein jchö- 







Im 3. 1636 Faufte fi 
I ‘von der Grumpftener log, 
an die Abtei von St. Moriz früher ent: 
— der Nähe werden viele Verſteine⸗ 


efunden. 
Ad Aal: Weller in der St. Ball. 
| qhwyl, umd der Dris- und Munis 
Neufirch, thurg. Bez. Bifchofszell. 
olmishaufen, Di Dirigen . - Se 


ei. Nrbon. Die Ratheliten Fe —* Pr 


wi D ie anjen, fiche Egua 
Dim; J) Pr = Pan a ehes 
menfüft, 1 St. von Rhein; 


s wurde 1083 von 






und den Rn — 


an die —— vieler Me des 

Mittelalters 
Diöderg, 

in einem fleinen, 


giebigen Fru rue 
Lünen und kleinen —— angenehm pen 
von 
Aderbaun, Viehzucht, Weinbau; ein Theil wid⸗ 
met fich auch mandyerlei Manufakturen. und 
Handwerfen, während nicht wenige ihren Uns 
= It in ven Fabrifen finden. — Dur die 
Gifenbahn (Gentralbahn), a den Bezirk 
auf —— Strecke von eiwa 2 te u bebem 


—— 1852: 223,432 Fr.; die Schulfonvs: 

Olten, Städtdhen und Amtsort 
(Eidg. Boft='und Tele graphenbüreau) von 1634 
Ginw. an der Aar, über weldye hier eine we 
deckte Brüde führt, die 1244 8. i. M. u 
in einer angenehmen fleißig el ziem⸗ 


ed gerne Urfprüngs | lich fruchtbaren Gegend. Es hat beſonders 
e“ Ar Denes er, ges | in ber * eine Anzahl recht 5 
H Unglüdsfälle nach und nach in Der: | Häufer, eine 1807 neu aufgeführte 
| 1782 in ein adeliches Damens | Pfarrkirche mit trefflicher Dr ein 1646 
elt. Zugleich ward die Klofterfirche | erbautes Kapuzinerkloſſer, eine efegefeligart 
e des Olsberg beftimmt. | und zwectmäßige Schulanſtalten Zuſam⸗ 
"von 1820 an eine Mäpchenlehranitalt | mentr der Straßen von —F Solothurn, 
nden, warb viefelbe u PR und | Luzern und Aarau, an bie —* in kurzer Zeit 
a als würs ie &i Gifenbahn von Bafel nach Luzern, welche 
Beralozzl's bier eine land⸗ —9* - von bier mittelft eines Tunnels dur) 
*8 fol, * ft * —*8 re Ar Shif 
en | 10 e, e 
** fahrt und —— Fabriken von Eiſendraht, 
wurde. n, en, Gattun, geben dem 
bis 50 35 —* der 8 Ay m fehr 3 
eis | um 
p dur der fchweiz. | weni een. 1. Au de 6 der Sammel b, eld⸗ 
nũ igen n. Gefellihait — werben, | und W EN en viele ne Gen 
ee svater, 4 | Dlten waren en Bumeoral 9 > > 
Rloher ir gebaut, ge: | einem alten borti ‚mb 
d- zählt mit der gehörigen | der verdiente Geſch thurns Zls 
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def. von Arx, gebürtig. Nach der Meinung 
einiger Altertbumsforfcer (Haller und Zurlaus 
ben) foll Diten das romiſche Ultinum fen 
fein. Die Mauern der Stadt find zum: kleinern 
Theile von röm, Bauart und viele Alterthums⸗ 
reſte, worunter einige ſehr intereffante Geräth: 
fchaften, Münzen, uren u. f. w. bei dem 
Bane der neuen Kirche gefunden wurden, bes 
weifen die alte Anlage: diefes Orts. Im 3. 
1382 hatte -es von den Bernern eine harte, 
obwohl vergebliche Belagerung auszuhalten ; -in 
demfelben Jahrhundert erhielt die Stadt mans 
cheriei Rechte von. Deflerreich und won den 
Grafen von. Thierftein, und fam 1426 als 
Diandichaft an Solothurn. Am Bauernfriege 
1683 betheiligten fih die Dltener lebhaft und 
mit Opfern, : Bon 1780 bis 1798 verfammelte 
ſich bier die heivetiiche Gefellichaft. Die 1798 
in den verhängnißvollen Märztagen abgebrannte 
Brüde ward 1805, aber nicht fo kunſtreich, 
aufgebaut. Bon Dlten aus ging im 3. 1830 
der erite Impuls: zur Berfaflungsänderung. — 
Gafthöfe: Krone, Halbmeond, Thurm. — Spas 
ziergänge: auf das nahe Säli-Schlößli, 
3a St., zum Hauenfleintunnel: ?/s St.; 
ins-Galgenhölzli t1/s St.,- Bad. Loſtorf 
1 St. un. f. w. — Armenfond;: 24,672 Fu; 
Spitalvermögen: 78,058 Branf.; Sculfond: 
96,846 Fr. Es beiteht hier eine Bezirksichule. 

Dlternen, 4 Hänfer und Höfe im Groß; 
Biertel der Bf. Langnau, bern, U. Signau. 

Dltingen, 1) Dörfchen am rechten Aa 
ufer, beim Zu nfluß der Saane mit der 
Yar, in der: Pfarre Radelfingen, ben. N. 
Aarberg: Hier fieht man das befannte in einen 
fchroffen Felſen gehauene Gäggelislod. 

2) — Pfarrdorf von 563 Ginw., am nördl. 
Fuße der Schafmatt, im bafellandfch. Bezirk 
Siſſach. Es liegt in einem anmuthigen Ge: 
birgswinfel des Jura, 1850 F. ü. — und 
ſeine wohlhabenden Einwohner nähren ſich vom 
Acker- und Wieſenban und ſtarkbetriebener Vieh—⸗ 
zucht. Die Kirche zeichnet ſich durch ein vor: 
züglich fchönes Geläute aus; eine hiefige, 
Schwefel und Gifen, und erdige Theile haltende 
Mineralquelle (beim Wirthshaufe zum Ochſen) 
wird nur von Bewohnern der Umgegend be: 
nugt. Anweil und Wenslingen find bier eins 
gepfarrt. Gin vielgebrauchter Fußpfad führt 
in 2 Stunden über die Schafmatt nad Aarau, 

Dltingen, Wyler-,/ Dorf von 451 
Einw., in der freib. Pf. Kergers und im bern. 
A. Laupen auf dem linfen Ufer der Aar, wo 
fie die Saane empfängt. Während der römis 
fchen Periode foll hier eine Brüde über vie 
Aar gewefen fein, aud wurden vor Jahren 
fteinerne Särge und Münzen gefunden. Im 
Mittelalter jtand bier ein haltbares Schloß, 
die Wohnung der alten Freiherren biefes Na: 
menge, denen verfchiedene Dörfer gehörten. 

Oltſchibach, der, im bern. Haslethal, 
entitrömt vem Dltfchifee hinter der Burg, 
einem Berge ob dem Brienzergrat, 6320 F. 


ü. M., und bildet einen fehensweriben Sturz 
von an Höhe von 380. F. herab „-unweit 
gen. f (Inn ı uf 

Der Dorf in derigenf. Pf. Berner mit 
einer Kirdye, in anmutbiger Lage, 1330 F. ü. M. 

Ounens, 1) Pfartrdorf mit Jahrmarkt⸗ 
recht von 328 Land» und Weinbau treibenden 
Einwohnern, an einer Höhe im waadtl, Bez. - 
Grandfon, 1481. F. ü.M. Es liegt auf der 
Grenze gegen ven Kanton Neuenburg, und hat 
eine um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
neu ‚gebaute „Kirche. _ Gemeindegebiet: 1140 
Juch., wovon 39 Juch. Neben, Das höher 
liegende Bonvillars ift hier, pfarrgemöfftg. 

2) — deutih Onning, fchönes Pfarrborf 
mit Landfigen und 217 Ginw,, 2 St. von Kreis 
burg, im freib. - Saane» Bezirk, 2253 #. ü 
M.: Zur. Kirchgemeinde gehören ‚Lovens und 
Gorjolens. N 

nofrion, St., fl. Weiler mit einer 

u pe in der Urner Pf. Atting⸗ 
aufen. | 5 
DOnfernone, Val, gewöhnlih Luſer— 
none, Thal und Kreis im teffin. Bez. 
Locarno. 9 zieht mit enger Mündung ſich 
zwiſchen ‚waldreichen Bergen und. den Thälern 
Gentovalli und Maggia, von Südoſten nach 
Nordweſten bis zum Ganaroffagebirg, welches 
um Theil zu Sardinien gehört, und an de 
uße eine Schwefelquelle und Bäder find. Es 
it auf der nordweſtlichen Seite5 St., auf der 
füdweitlichen 7 bis 8:.&t. lang, und hat Wein: 
und Ackerbau auf der allein bewohnten Sonns 
feite, und wird vom Onſernonebach durchitrömt. 
Die. Einwohner, deren das Thal faſt 3000 zählt, 
find gewerbiam; befonders verfertigen die Weir 
ber viele Strohhüte, welche von den Männern 
in Stalien verfauft werden, und wofür fie im 
Durchſchnitt jährl. 30,000 Lire in ihr Thal 
ziehen. Auch wandern viele Ginwohner ale 
Schornfteinfeger ins Ausland, und fehren mit 
ihren Grfparnifien zurüd, Die Gemeindegüter 
find fehr bedeutend, und gehören alle zur einen 
großen Gemeinde Oniernone, die in 5 Squas 
dre (Loco, Berzona, Mahogno. Ruſſo, Erana,) 
etheilt it, aber noch die Ortichaften Aureffio, 

omologuo, Berpeletta umfaft. Bekannt iſt 
der Prozeß des Thales mit einem Pfarrer Bros 
gini, der 120,000 Pfund foftete, obwohl ſich 
die Streitfahe nur um 3 franz. Franken hans 
delte. Die Ortichaften des Thales hatte diefer 
Handel fo entzweit, daß die Ginwohner auf 
einander fchofien und alle bewaffnet gingen. 
Ohne daß eine richterliche Senteny jemals ers 
folgte,.machte theils Mangel an Geld, theils 
die Staatsumwälzung im Jahr 1798 dem Pros 
zeffeein Ende. 

26 ey, zerſtr. Berghöfe mit bedeuten⸗ 
ben Gütern, in ber Pf. Hergiswyl, im luzern. 
A. Willifau. 

Opferöhofen, Ober: und Unter: 
zwei Eleine Dörfer von 238 Ginw., die m 
mehrern Weilern eine Gemeinde in der Pf. 
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der Munizipalgem. ey‘ des | und Baulmes, und * in 10 Pfarreien 13,203 
Wein bilden, 1343 #.ü.M. | Ginw. Dieje Rreife an der füdlichen Ab» 
“x niet, Dorf auf vem Reyath von dachung des Jura und find reich an Naturſchon⸗ 
Yen Ginw., in der Bf. Lohn | heiten. Die Bodengattungen find jedoch jehr 
em ſchaffh. * Rehalh, 1748 F. ü. M, verſchieden. 
1723 erwarb fid) Schaffhauſen von Oeſter⸗ Srbe (Urbigenum, Verbigenum, Urba, 
bie Landesherrjchaft über dieſen Ort. Tabernae), Kreis und Bezirksort, El. Stadt 
: 4780 $r.; Armenfond: 2300 Br. | von 1923 Seelen, auf einem Hügel, den bie 
fiten, Dorf auf einem Hügel, zur | Orbe, über welche zwei Brüden führen, faft 
"der latt, mit 611 Ginw., unweit | umftrömt. Die alte, in ber Tiefe liegende warb 
von Züri) nach Kloten, und in | im 7. Jahrh. von Theudelind, des Königs 
Kloten des zürch. Bez. Bülach. Wohl: | Dietrich Schwefter erbaut; die andere neue 
Arbeitfamfeit vereinigten fich jeders | zeichnet fi durch Schönheit aus. Die Ans 
if 1 en Einwohnern diefes Orts, jo daß böhen find mit Weinftöden bepflanzt, die aber 
527 aus eigenen Mitteln die Herr: nicht das befte Getränk liefern. Die Stabt 
te, Zehnten und Grundzinfe fäuflich ift fehr alt und war unter den Römern ber 
bringen fonnten. Opfiken hatte einen | Hauptort eines der vier helvetiſchen Gaue, wos 
„von dem feine Spuren mehr vor: für vielerlei ausgegrabene Ueberreſte römifcher 
d. Gemeindegebiet: 802 Juch., wo: Gebäude, Mufivböden fprechen, denen es nicht 
Hälfte Aderland, !/5 Miefen, BO an Zierlichfeit und Kunſt der Ausſchmückung 
Ye Meiden, 21 Juch Reben. Die Der | U. f. w. fehlt. Auch hatte fie im Mittelalter, 
ver Gemeinde, die ſich durch trefliche als Hanptitadt von Kleinburgund, Bedeutiam- 
ftung ihrer Waldungen auszeichnet, famfeit. Bon hier wurde Königin Brunehild 
ausichlieglich vom Grtrage ver tands | an ihren Todfeind König Clothar I. ausgeliefert, 
Gin alter hölzerner Thurm im | um nod in ihrem 80. Jahre den graufamiten 
e wird von Zeit zu Zeit wieder ausgebeſſert. Martertod zu leiden; hier gab Karl der Dice 
- Dppens, fl. dorf von 268 Ginw., die glkbgeune Fefte, und im I. 856 ſah Urba die 
ih Landbau und Viehzucht nähren, im nfel Karls des Großen, Ludwig, Lothar und 
Ber. Dverdon, 2 St. von legterm Karl mit großem Gefolge fih verfammeln, um 
Seine Bewohner find nach Orzens pfarrs ſich über die Theilung des Reiches zu beſprechen. 
Gemeindegebiet: 780 Juch. Höhe ü. | Im jenen Zeiten war das Schloß, der Sage 
18 ? zufolge, von Königin Bertha erbaut, von we 
DOppilon, Unter- und Ober-, 2 fl. | dem nur noch große Trümmer vorhanden find, 
m 128 Ginw. und trefflihem Tbftbau, eine ftarfe Fefte. 7 Kirchen zierten die Stabt. 
mn Bi. und der Munizipalgem. Bußnang, | Iept iſt nur noch die fehr alterthümliche, ans 
s Bez. Weinfelden; bilden eine Ortegem. Ki aus dem 7, Jahrhundert ſtammende 
I | ıben ihre gemeinicyaftlihe Schule in farrfirche, deren Bauart und Verzierungen 
er Oppifon. Reines Gemeindevermögen | beachtenswerth find, übrig. Im bur undifchen 
352): 326 Fr. Kriege wurde Orbe fehr heimgefudht. Nach 
)ppligen, freundliches Dorf von 504 | der Beendigung deffelben mußte es die Herr: 
n ver Pf. Wichttach und dem bern. 
slüngen, in fhönem, von der Kiejen 


ihaft von Bern und Freiburg anerkennen, wels 
ten Wieſen de, am Wege von Dies: 
Thun St. von Bern. 9 die Kiefen 


cher es bis 1798 unterworfen geblieben. Ge: 
| lan meindegebiet: 2645 Jud., wovon 355 Juch. 
ibt meb Mühlwerke. 
Orat er „V’, eine fleine Kapelle in der 


Nebland ; er etwa 700,000 
‚000 Fr 
vent, wallif. Bez. St. Maurice, 


Franken; die Ginfünfte, ., reichen 
für die Bedürfniffe nicht bin. @s beftehen bier 
ih über dem. fteilen Abgrunde der maleriſch- 
pilden Schlucht des Gmancebaches, zu der ein 


eine Boltsbibliothek, eine Erfvarniffafe (83,300 
Franf. im 3. 1853), ein Oymnaflum, und eine 
n Hülfsgefellichaft für die Armen. Handel und 
foürdiger Pfad binabführt. Imduftrie. find unbedeutend, die Ginmwohner 
 Debe, Bezirk im Kanton Waadt, grenzt | nähren fi vom Tranfit der Waaren und vom 
m Diten an die Ber. Ganz und Der: | Felvbau. Orbe war der Geburtsort des Res 
don, gegen Weiten an die Bez. Goffonay und | formators Biret, des Karbinals du Perron, 
Fourtbal, gegen Süden an den Bez. Kchal⸗ 
en Norden an den Bez. Grand: 


des Mineralogen Bertrand, Benjamin Carrards, 

a6 umd gegen und des Arztes Benel, welcher hier eine ber 
fon und die franz. Branche: Gomte. Der Bezirk 
wird vom Talent, der Orbe und dem Nogon 


rühmt gewordene orthopädifce Anſtalt 

errichtete. Gallhöfe: Siadthaus, Hoͤtel de 
nd vom Kanal Entrerodhes durchſchnitten und 
7 ausgebeutete Gifenlager, 


France. — Höhe ü. M. 1376 8. — Eidg. 
' * Poſtbureau. 

d Bergtheer; Gifenhütten 1x7 

An Reben befigt der Bezirk: 


| b Orbe, die, Heiner Fluß im Kant. Waadt, 
"an Holz: 8249 Judy. Gr begreift 
je Bildes, Romainmotier, Orbe 
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welcher im See von Rouſſes im franz. Jura⸗ 
departement entfpringt, nad einem fünfftündis 
gen Laufe in den Seurfee MR ergießt, dem 


alb diefem bilbet und ſich nörd⸗ 
Mühlen von Bonport a 


er unter dem Namen Thiele entftrömt, in 
r 


gen, welche die Otbe von Zeit zu Zeit an⸗ 
tichtet, foll mittelft Gorreftionsarbeiten, deren 
Koften 500,000 Fr. 
theiligten Gemeinden zu tragen find, vorgebeugt 


werben, 

Orbe, de 1’, Weiler in der Gemeinde 
Ehenit, waadtl. Bez. Jonrthal. 
Orgaug, —— in der Gem. Bira 
und dem teffin. Bez. Locarno. 
 Orged, Dorf von etwa 330 Ginw. im 
waadtl. Dez. Yverbon, 1745 5. ü. M., mit 
einer PBapiermühle, 8 St. von Lauſanne umd 
1 St. von Dverdon. Mit La Mothe und Bus 
u bildet es eine Gemeinde, deren Gebiet 

578 Zuch. umfaßt. 

Driglio, Dorf von 229 Seelen im teffin. 
Bez. Lugano, liegt am einjamen kl. See gl. 
Namens. Kirche und Pfarrwohnung find zu 


}. 
bildet an verfchiedenen Orten die Gren en 
N * g 


ml 
ki Ir den, Pfarrdorf von 783 Einw., 
ee 

x Gegend 


Tine Kicche eine Filiale von Gelterfinden, 
etzt Hemmikon hier 


von der U 
des 8. Wallis und des } er ger ; 
in welches ver Paß fiber den Pillen führt. 
Man theilt das Thal in das obere (Or: 
monds deffus) over U’Eglife, und in das 
untere (Ormonds deffous) oder Sepey. — 
Grfteres zählt 935, lehteres 1574 Seelen, und 
er münven en 


monbs in 4 Seytes: 
und Ile Gemi 
. Unzäh 





— im Thale 
Heerden wohl 6 bis 7 Mal den Aufenthalt bei 
den faft ausfchlieglich aus Holz erbauten Senn 
hütten. Das Thal iſt fehr den Lauinen, Wild⸗ 
waflern, Bergitürzen ausgeſetzt, 
langen, Falten Winter, und viele hling⸗ 
und Herbſtnebel. Bon ihren Nachbarn im Deia- 
thale unterfcheiden fich die Bewohner — * kör⸗ 
perlichen und eſch⸗ 
thaler iſt ſchlan 
Geſichtszugen als der 
fchultrige, unterfeßte Ormonder, der 


320 | mens empfängt. An feinem Ufer 


gibt deren 20,000 an — liegen in dem Thale 


erfireut, denn die Ormonder ziehen wie No— 
und wechjeln mit ven 


at einen 


geifligen Anlagen, der 

und hochgewachſen, mit feinern 
onnverbrannte, breit= 
ſich durch 


große Originalität der Anfchauungs» und Aus⸗ 


drucksweiſe, durch Freiheitsliebe und Gewerb⸗ 
thätigfeit —— Doch hat ſich hier noch 


viel Aberglaubeu, ſogar aus der altrömiſchen 
Zeit ‚erhalten, von welcher überbies in dem 


feltfamen Patois eine Menge Ueberrefte noch 
vorhanden. Die Nahrung dieſer Alpenhirten 
befteht in Käfe, Molfen, Kartoffeln und ges 


räuchertem Fleifche; Brod wurde, wie im Enga⸗ 


din, bisher nur zweimal im Jahre gebaden. 


Seit eine Strafe von Aigle aus in dies font 
fo einfame Thal führt, fangen mande Sitten 
und Eigenthinmlichfeiten an, zu» fchwinden. — 
Bon den Grafen von Greierz, den älteften, 
befannten Beberrfchern des Thales, die es von 


dem Sclofie Aigremont aus regieren ließen, 


fam es an Bern (1475), das die Der 

liebe und die Gewohnbeitsrechte der Bewohner 

ehrte, weshalb die Staatsummwälzung von 1798 
ier auf heftigen Widerſtand ftieß. — Les Plans 
in Ormonds vefjus) Tiegt 3581 F. ü. M. 

DOrn, Nieder= um Ober-, 2 Weiler 
auf dem Bachtel in der Pf. umd dem zürd). 
Bez. Hinweil. 

Ornier:Scee, der, Heiner Alpenjee im 
wallif Orfieres Thal des Bez. Entreniont, der 
fein Wafler aus ven Serie leiches Nas 
ht eine der 


,„ au 
eht. 
Gt Aha 


höchften Kapellen auf den Alpen 
jährlich eine zahlreiche u 
von 301 


fionay, 1450 8. ü. M. Im Hofe 
Schloffes findet man einen römifchen Me 
Rein, der zu Gntreroches entdect wurde. Bis 
ur Kicchentrennung war —* eine Pfarre, deren 
atur das Stift des Jourfees hatte, Ges 

meindegebiet: 1232 , —“ 
egen Sſten vom K. Freiburg, gegen 
vom 


in bem an Freiburg grengenden Theil eine Menge 
Dörfer und Häufergruppen, aber überhaupt feine 
Städte noch Fleden in fih. Die Gegend ift 
raub, aber reich an Korn und Wildpret. Es 
finden fih Steinfohlen und Dorflager und ums 
faßt 2780 Jucharten an Waldungen. — Cidg. 
Boftbürean. " 

DOron, Ia Ville, (Auronum 1014, 
Orum 1161), Kreids und Bezirfsort, ein 
Bfarrdorf von 325 Einw., an der Broye, mit 
Maracon eine Pfarre bildend, 4 St. nördlich 
von Laufanne. Gemeindegebiet: 702 Yuch., 
wovon 236 Juch. Wiefen, 253 3. Aderland, 
160 3. Hola. Die Gemeinde befigt 160 9. 
Sand, wovon die Hälfte gut bewirihſchaftetes 
ra Gemeindegut: 17,000 #Br.; Pfarr: 
aut: ‚000 Fr. — Der Ort bat ein neues 
Schuls und Gemeindehaus, die Kirche ftammt 
aus dem 3. 1679. Es beficht bier eine Er— 
| erde für junge Mädchen, und ein 

oblthätigfeitsverein. 

Dron, le Ehätel, fl. Dorf von 162 
Eimw., St. von dem vorigen, mit einem 
alten Schloſſe, dem Stammhauſe der alten 

erren diefes Namens umd fpäter Eigen— 
des Haufes Gruyere, nad demfelben 
aber des Schultheißen Joh. Steiger von Bern. 
Diefe weitläufige auf einem Felſen gebaute 
Burg war bis 1798 die Wohnung eines bern. 
Amtmanne, wurde aber im 3. 1801 mit feinen 
Gütern für 147,000 Fr. verfauft. Die Aue: 
ficht von vderfelben ift groß und fchön. Ge: 
meindegebiet: 271 Zuc., wovon 64 Juch. 
Staats» und 32 Juch. Gemeindewaldung. 
- Drpund, FH. Dorf in der Pf. Gotiftadt 
und Mett mit 446 Ginw., zunädhft dem vor: 
Amtshaufe Gottitadt an der Zihl und 
am Fuße des waldigen Buttenbergs, im bern 
A. Nivan. Das Gelände gehörte zu den eriten 
Bergabungen, womit ver Stifter von Gottftadt 
das dortige Klofter befchenfte. Orpund litt 
1778 bebeutenden Brandichaden. 
= DOrfelina, PBfarrvorf von 782 Seelen im 
teffin. Bez. Locarno. GEs liegt mit feinen Reb— 
jen, die ein treffliches Gewächſe liefern, in 
norpweitl, Locarno. Bon feinen Gin: 
ziehen jährlich viele als Kaminfeger 
Aueland. Muralto, Burbaglio und Gons 
Mezzano find bier pfarrgenöffig. 
rjera, Bal, 1) Fl. Seitenthal des 
es von Poschiavo im büud. Bez. Bernina, 
ch welches ein Fußweg (Rorcola- Pat) nad 
Sem dlomb.. Linignos Thale führt. Die Paß— 

it 7167 8. ü. M. 

— QAlpenweiler weitl. vom Bal di Campo, 

Diegnothale des K. Teſſin, 4500 8. 


Hisres, Bleden mit einigen woh 
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etrennt. 
egt, iſt 


e, auf welcher dieſer Dt 


99 


eine der lieblihiten Alpengegenden. Oberhalb 
des Fleckens und in vefien Nähe vereinigen ſich 
die beiden Dranfen vom großen Bernbarb und 
aus dem ferrerthal, welches letztere auch bis- 
weilen DOrfiere: Thal genannt wird. Auf einem 
nahen Hügel gewahrt man Trümmer des Schlofs 
ſes Ghätelard. Der Pfarrfprengel ift ausge: 
dehnt und begreift Sommet la proz, Wille 
d' Iſſert, Sous la 2er, Repais, Praffueny, 
Gomeires, und zählt mit diefen und einer Ans 
zahl von Weilern 2305 Seelen. 

— ſiehe Ferrerthal, 

Orfond, ein Meierhof und großes Gut 
nahe bei Gorcelles, im waadtl. Ber. Dron. 

DOrjonnens, Pfarrdorf von 349 Ginw., 
mit einer vormaligen der Kamilie Odet zu Preis 
burg ehemals gebörigen Herrſchaft, im freib. 
Slanes Birk, 4 St. von Freiburg. Hier find 
Ghavannes, fous Orſonnens, Villarfiviriaur 
und Billargirond eingepfarrt. 

Ort, wurden vor der helvet. Staatsum- 
wälzung die dreigehn Kantone genannt, 
welche die alte Eidgenoſſenſchaft bildeten, näms 
ih: Züri, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalvden, Zug, Glarus, Freiburg, Sole: 
thurn, Bafel, Scyaffhaufen und Appenzell. 

Ortenftein, ein geräumiges, romantifch 
anf einem Felfen über dem beine gelegenes 
Schloß, im bünd. Domlefchgertbal, das der 
gräfl. Kamilie Travers — und eine ſchöne 
Ueberſicht über das Thal gewährt. Urſprüng— 
lich war die Herrſchaft und Burg eine Be— 
ſitzung der Grafen von Sargans, und bier 
ſtarb ver legte Graf Werdenberg Sargans, 
Georg 1501. Dann fam es an die Familie 
Tſchudi, von welcher das Volf fih im 3. 1527 
losfaufte und ging durch Heirath an die Travers 
über. Als Reformator und Staatsmann hat 
fi Johann Travers, der, am Ende einer 
glänzenren Laufbahn, als 7Ojähriger Greis 
noch Pfarrer zu Zug wurde, einen unvergäng- 
lihen Namen erworben. Die Nachkommen des 
af. von Travers, ver fatholifch blieb, haben 
als Staatsmänner und hochgeftellte Krieger, 
beſonders in franzoöſiſchen Dienſten ſich ausge⸗ 


zeichnet. 

Ortaoͤbühl, Hof und Landſitz in lieblicher 
Lage bei Steffisberg, im bern. A. Thun. 

Dr {{0 aften, die, Bäuertbezirf mit 
zerfir. Häulern in der Bf. Beatenberg und 
dem bern. U. Interlafen. 

Ortſchwaben (Narsuaba 1279, auch 
Nortfhwaben), fl. Dorf in der Bf. M 
fir, bern. A, Aarberg, an ver Laudſtraße 
von Bern nad Aarberg, 1832 8. ü, M 

Ortdwyl, Weller in der Pf. Ganters: 
wyl, St. Ball. Bez. Unter: Toggenburg. 

DOrtweid, einige Häufer in malerifchen 
Umgebungen, im bern. Srindelwaldtbal. 

Devin, deutih Zllfingen, Biarrdorf 
body in einem Bergtbale, zur echten der 
Straße von Reuchenette nad Biel, mit 659 
reform. Einw., die fid) durch Arbeitfamfeit und 
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durch verftändige Defonomie auszeichnen, im 
bern. 9. Gourtelary. Zu bemfelben gehören 
verſchledene große und Schöne Bauernhöfe mit 
3 Schulen, theils im Thal, theils auf dem 
Derge. Diefer Ort it alt, und wirb ſchon 
in einer Urfunde von 975 unter dem Namen 
Ulivin erwähnt. Die Bifchöfe von Bafel famen 
durch die Grafen von Nidau in deflen Befit 
und die Famile d'Orſan aus Burgund erbielt 
ihn als biichöfliches Lehen. In einem Zeit: 
raume von hundert Jahren brannte Orvin drei: 
mal ab. Seit ver Keuersbrunft von 1801 if 
es fchöner aus feiner Aſche erftanden. 

Srzeus, Pfarrdorf von 323 Ginw., mit 
einem ehemals der Familie de Loys von Sau: 
fanne gehörigen Schloſſe, im waabtl, Bezirk 
Yverdon, 6 St. nördlich von Laufanne, und 
11/a St. von Dverdon, 1915 F. ü.M. Zu 
dem Schloß gehörte bis 1798 die Ortäherr: 
fchaft. Gemeindegebiet: 919 Juch. 
Oſchwand, 1) Häufergruppe von 5 Wohn: 
gebäuden und einem neuen bübfchen Schulhaus, 
an der Bergftrafe von Rietwyl nach Affoltern 
und Summiswald, zum Theil in der Gemeinde 
Ochlenberg, Kirchipiel Herzogenbuchfee und bern. 
A. Wangen, zum Theil aber auch zur Pfarre 
Seeberg gehörend. 

2) — mehrere größere und Fleinere Bauerns 
höfe, in der Pf. Oberburg und dem bern. 9. 
Burgdorf, in defien Nähe vormals eine Hoch— 
wache geitanden. 

Oſto, Pfarrdorf von 452 Seelen, liegt 
in hoher Hlpengegend, 3651 F. ü.M., nord» 
öfllih von Faido, mit fehr rauhem Klima, im 
teffin. Bez. Leventina. Die Einwohner gehen 
des Winters ald PViehwärter oder Milchver: 
fäufer nach Stalien. Etwa 3/4 St. höher im 
Gebirge ruht ein Heiler Bergfee, vom Um: 
fange einer Stunde. Vipera und Freggio find 
nad Oſco eingepfarrt. 

DOfogua, gewöhnlid Ufogna, Kreis. 
und Hauptort, gr. Pfarrdorf von 262 Seelen, 
mit einigen hübichen Gebäuden geſchmückt, im 
teffin. Bez. Riviera. Die Durchfuhr nährt den 
größten Theil der Ginwohner: auch wirb noch 
Mein und Getreide gebaut. Bis 1798 wohnte 
bier der eitgenöfflihe Landvogt der Riviera. 
Eine fchöne Brüce führt hier über ein Flüßchen, 
das aus einem an das bünd. Galanca: Thal 
floßenve Thale berabfommt. Gidg. Poflbürean. 

Oſſasco, Dörfchen im Bedrettothal und 
dem tejfin. Bez. Keventina. Es liegt auf einem 
hohen Gebirgsabhange, und ift den Laninen 
ausgefegt. Durch eine foldye wurde diefer Ort 
im 3. 1749 am 7. Februar, um Mitternacht 
von einer Schneelauine dergeflalt eingewickelt, 
daß er unter einem Gebirge von Schnee wie 
begraben war. Die Ginwohner lagen drei Tage 
lang unter dem Schnee, bis ihnen aus der 
Nachbarſchaft Hülfe kam. Dreizehn derſelben 
waren erſtickt. Eine Familie von 6 Perſonen 
erhielt fid) 9 Tage lang unter dem Schnee und 
wurde ganz wohlbchalten hervorgegraben. 


DOffingen, gr. Pfarrborf mit vielem be- 
üterten Ginwohnern, zur Rechten der Thur, 
m zürch.. Bez. Anvelfingen, 1286 8. ü. M. 
Es hat zwar eine Kirdye, feine Todten werben 
aber auf dem Gottesader zu Haufen beerbigt, 

wo auch die Pfarrwohnung it. Mit 3 Weilern 
und 5 Höfen zählt die Gemeinde 1198 Seelen. 
Gemeindegebiet: 3544 Juch., wovon faſt bie 
Hälfte Ackerfeld, 2 Holzboden, !/r Wiefen, 
fs Reben. Die Ginwohner leben meift vom 
rtrage der Landwirthichaftund des Weinbaues, 

Dftarietta, Weiler mit Mahls und 
Schneidemühle in der Nähe von Origlio, im 
teffin. Bez. Lugano. 

Dftende, fchönes Landhaus in fehöner 
Lage, 1 St. norbweitlic von Grantcour am 
Meuenburgerjee, im waadtl. Bez Merdon. 

Dftengo, auch Noftengo, Dörfchen 
mit guten Alpen, im Bedrettothal und teifin. 
Bez. Leventina. 

Oſterbach 
Fähnerberg entſpringt, Schwarzenegg ven Brül⸗ 
liſau ſcheidet, und ſich mit dem Brüllbach in 
Appenzell: Innerrhoden —— 

Oſterfingen, Pfarrdorf im ſchaffh. Bez. 
Oberklettgau, 1395 F. ü. M. Es liegt im 
einem engen Thale, !/2 St. hinter Wilchingen, 

und zählt 622 Ginw., die ſich vorzüglich vom 
Meinbau nähren, aud in den nahen Erz— 

ruben arbeiten. Schulfond vn; 17,455 
* Armenfond: 8373 Fr.; Unter —— 10. 
In der Nähe dieſes Orts, gegen Wilchingen, 
iſt ein ——— Nlaun: und Schwefel⸗ 
führendes Heilbad, deſſen fih die Ummwohner 
in Glieverfranfheiten bevienen. Erſt 1577 fam 
Dfterfingen durch Kauf an Schaffhaufen. 

Dftergan, fl. Ort in der Iugern. Pfarre 
und vem A. Willifau, in welchem das Epital 
in Luzern a Nechte befaß. 

DOfterbalden, Dörfcen zunächft ver 
Straße von Frauenfeld nah Schaffbanfen,, in 

der Ortsgem. Horgenbach, Pf. Kurzdorf, Mus 
a und —9* Dez. Frauenfeld, 1223 


n 
5 

DOftermanigen, Dörfchen in der Pfarre 
Radelfingen und dem bern. A. Aarberg, 1825 
8. u. Es hat einen fruchtbaren Boden 
und bemittelte Einwohner. 

Oftermundigen, auch Oſtermani— 
u Dorf von eiwa 530 Einw., nebit einem 
hönen Landſitz in der Bf. Bolligen und dem 
A. und K. Bern, 2200 F. ü. M. Nahe das 
bei int ein großer feines Echos wegen befannter 
Steinbruch. 

Dtelfingen, Pfarrdorf, das mit Boppel⸗ 
fen (334 Ginw.) 908 Seelen zählt, am ſüdl. 
Fuße der a im zürd. Bez. Negenfberg, 
1376 F. ü. M. Das Kirchfpiel begreift noch 
die aarg. reform. Angehörigen von Mürenlos, 
Hüttifon und Ober: Detweil. Der Geiſlliche 
muß den Gottesdienft abwechfelnd zu Otelfingen 
und MWürenlos verrichten. Da bier bisweilen 
römifhe Münzen und andere Alterthümer zum 


‚ber, ein Bach, welder am 


Borfhein kommen, fo iſt es wahrfcheinlicdh, 
daß die Nömerftraße von Pindoniffa nach Bi: 
todurum bier durch geführt haben mag. Die 
Kirche gehört zu den ältern des Kantons. Ge: 
meindegebiet: 1519'/2 Juch., wovon 3/s Ader: 
land, je Wieſen, FH Holz, etwas weniger 
Gemeindeland; !/ıs Privatwaldung, !/a Nez 
ben. Reld- und Weinbau find die Nahrungs: 
quellen der Einwohner. Es beftehen bier mehrere 
Getreive-, Gyps⸗ und Sägemühlen, 1 mechan. 
Werkſtätte. — Merkwürdig if über der Mitte 
der Lägern das Eisloch, eine Anzahl von 
Gängen zwifchen einer Maſſe von der Lägern 
beruntergetürgter Belfen, das feinen Namen 
von der großen Kälte hat, die darin herricht, 
und in welchem der Schnee auch im Juli nicht 
ſchmilzt. 

Othmarſingen, Krelsort, gr. und wohl⸗ 
cbautes Dorf von 1134 Ginw., !/s St. von 

enzburg, an der Bünz und an ver Straße 
von Yarau nach Zürih, 1244 F. ü. M. Der 
oberhalb der Straße gelegene Theil iſt nach 
Lenzburg, der unterhalb derfelben liegende nach 
Ammerswyl eingepfarrt. Die Weiler Wylhals 
den und Leimgruben gehören zu dieſer Gemeinde, 
in welcher Tabafs und Baummollenfabrifen be: 
fieben. — Eidg. Poſtbüreau. 

Dttelübad, befier DOttenlene, das, 
eine Schwejelquelle mit einigen Sennhütten, 
am obern Scheidewald im Thal ver Falten 
Senje, der Gemeinde —— und dem 
bern. A. Schwarzenburg. Nördlich darüber 
sagt die Pfeife auf, norbweitlich it die Hals 

attegg. 

Otten bach, gr. Pfarrdorf mit Jahrmarkt: 
recht an der Neuß, über welche man hier auf 
einer großen Fähre fept, im zürch. Bez. Affol⸗ 
tern. Mit Obers und Unter:£unnern, Pe 
Molfen, Bikweil und 1 Hof zählt es 1169 
Einw. Es erlitt Beuersbrünfte in den Jahren 
1753, 1789 und 1790. Der Boden iſt leicht 
und im Allgemeinen fruchtbar. Gemeidegebiet: 
2114 Juch., wovon Ya Aderland, ıı Wie: 
fen, Holzboden, ?/o Weiden, !/ıo Reben. 
Die Einwohner beichäftigen ſich mit Feldbau, 
Viehzucht, Seidenweben u. f. w. Wie fehr 
der Ort dur die Auswanderung an Einwoh— 
nerzahl verloren, beweist der Umfand, daß 
noch im Jahr 1836 diefelbe 1959 Seelen be: 
irug! Als Urfache diefer Gricheinung wird 
eben die frühere Uebervölferung und die Gin: 
führung der das Handgefpinnit unterdrückenden 
Spinnmafchinen angeführt. — Die hiefige Bars 
rei wurde im J. 1273 geitiftet. 

Dttenberg, aub Dttoberg, 1) Dorf 
von 519 Seelen bei Weinfelden und Alten: 
Zingen, der Pf. und Munizipalgem. Märflet: 
ten, thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeinde— 
sermögen im 3.1852: 3626 fl. Diefer Drt, ver 
ein Feines Landfchloß hat, führt feinen Namen 
von dem DÖttenberg, an welchen er fich lehnt, 
und der zur Rechten der Thur von Berg nad) 
Märftetten ſich erſtreckt. Seine Abhänge, an 


1011 — 


feinem bewaldeten Scheitel mit Reben beyflanzt, 
liefern den gepriefenen Dttenberger Wein, und 
lohnen — reichlichen Ertrag. Die Fernſicht 
von feiner Höhe über den Bodenſee, das Thur— 
thal, und in die Hochgebirge Vorarlbergs, 
Tyrols und der Schweiz it fehr anmuthig. 

2) — Mittler= und Hinter, zwei 
Weiler auf derſelben Berghöhe, der eine in der 
Ortsgemeinde Weinfelden, der andere in ber 
Drtsgemeinde Weereswplen. Die Ditenberger 
gelten als qute und frohe Sänger. 

Dttenbanfen, Dorf in ver Kirchgemeinde 
und dem zürd. Bez. Pfäffikon. Es liegt an 
der linken Seite des Präffiferfees, und genoß 
bis zur Revolution das Vorrecht eigener Ber: 
waltung feiner Gerichte. 

Dttenhbanfen, Dörfchen in ber Iugern. 
Pfarre und Amt Hochdorf. Es hatte ehedem 
einen Edelſitz, der längit verfallen if. 

Ottenhub, Weiler mit Schule in der Pf. 
Wyla — dem zürch. Bez. Pfäfſikon, 2299 
F. u. s 

due54 kleines Dorf mit zerftr. Haͤu⸗ 
fern und 346 Einw., am Kurzenberg, in einer 
ihres reihen Graswuchfes wegen anziehenden 
Lage in der Pf. Diesbach, bern. A. Konols 


fingen. , . 
Otterſchweil, fleine Häufergruppe mit 

einer Kapelle, am Zugerfee und am Wege von 

Zug nah Walchweil, in der Pfarre und dem 


Kanton Zug. 

Dttilom, 1) Dorf und Givilgem. von 538 
Einw., !/. St. von Jllnau, wo es pfarrges 
nöſſig it, im zieh. Bez. Pfäffikon. Zu dies 
fem Orte gehört das Grubenthal, ein Landfig 
mit vielen Gütern, der jetzt Gigentbum eines 
Bürgers von Ottikon. Es befindet ſich hier eine 
Rothfärberei. 

2) — Ober- und Unter-, zwei nahe 
beifammen liegende Dörfer in der Pf. Goßau 
und zürch. Bez. Hinweil, die mit den dazu ge- 
börigen Höfen etwa 800 Einw. zählen, Sn 
Unter: Dttifon, 1536 8. ü. M., befinden fich 
nebit einer Getreidemühle zwei mechanifche 
Spinnereien. 

Ottisberg, fchöner Heiner Ort in einer 
fruchtreihen, gut angebauten Gegend, in der 
Pf. Düdingen und dem freib. Senfe: Bezirk. 

Ottis wyl, Dorf mit Schule in der Pf. 
Affoltern und dem bern. Amt Narberg. 

Dttoberg, fiebe Ottenberg. 

DObenbad, Häufergrupve in der Abthei- 
fung lagieberg der Pr. Thurnen und dem 
bern. A. Seftigen. 

Obenberg, Sehr großer Bauernhof mit 
ausgedehnten Weiden, und mehrern Meben- 
gebäuden, in der Pf. Hasle, bern. A. Burgs 
dorf. Der gegenwärtige Gigenthümer ift bes 
deutender Pferdezüchter. 

Dudy (Ripa 1171, Ochye 1300), Dorf 
am Genferfee, 20 Minuten füdlich unterhalb 
gaufanne, deſſen 1793 erbauter Hafen es ift. 
Es hat hinter einer ftarfen Mauer einen guten 





Quai, in der Nähe eines hohen Thurms, dem 
Meberrefte eines feflen, 1170 gebauten Schlof: 
fes, welches beftimmt war die Rhede und Hans 
delichaft zu fchligen. Gin geräumiges Kaufhaus 
ſteht am andern Ende des Landungsplatzes. — 
— am Ufer des Sees ıft eine Mineral: 
quelle. 

Duclio, ein durch feinen Pflangenreich- 
thum merfwürdiger Berg über Nibeuve, im 
freib. Bez. Greierz. 

Dulend, Dorf von 430 Gin, im waadtl. 
Ber. Echallens, 1 St. von diefem Bleden. 
Seiner geſchieht ſchon im I. 600 in Urkunden 
Meldung. 

Dulens (Onens im 3. 595), Dörfchen 
von 100 Ginw. im waabtl. Bezirf Moudon, 
1 St. von feinem Bezirksort, und 6 St. von 
Lauſanne. 

Outard, Weiler bei Gimel, im waadtl. 
Bez. Aubonne. 

Outremont, Dörfchen von 110 Seelen, 
zur Pfarre St. Urfig im bern. A. Pruntrut 
gehörig, 1 St. von feinem Pfarrort. Es liegt 
an einem Berghange, hat arme Ginwohner, 
die fi mit der a befchäftigen. Auf 
dem Bergrüden ob dieſem Dertcdhen werden 
noch Ueberreſte von uralten Anftedelungen wahr: 
enommen, von welchen aber nichts Gefchichte: 
iches nachweisbar ift. 

Outre-Rhone, nah der Volksſprache 
aur Trois:Nhones, Dorf am rechten Ufer der 
Rhone, dem Waſſerfalle des Salanfbaches 
(Pisse-Vache) gegenüber, im mallif. Bezirk 
Et. Maurice, Es iſt nah Collonges einge: 
pfarrt. Gine Fähre geht zwifchen beiden Orten 
über die Rhone. Auf einem etwas fteilen Fuß: 
wege fann man über den Felfen Follaterra in 
1/4 St. nad) Branfon und von da über die 

honebrüde nah Martinach gehen. 

Dutreviefe, gr. Dorf in der Pf. Choer, 
im wallif. Bez. Monthey. Der Ort liegt in 
fruchtbarem Gelände, obgleich der Boden noch 
befier benußgt und angebaut werden fönnte. 

Oyent, St., fl. Dorf von 212 Landbau 
treibenden Ginw, mit einer Filialfirche von 
Gimel, im waadtl. Bez. Aubonne, 2 St. von 
Aubonne, * St. von Lauſanne. 

Ozen, fiehe Otzenberg. 


P. 


Pagig (Puigum 1219), Dörfchen von 78 
Einw. unmeit feinem Pfarrorte St. Peter, im 
Scanfigg, bünd. Bez. Plefjur. Nahe dabei 
iſt das stop Sommerau. Unterflügte: 4; 
Armenfond: 705 Fr.; Schulfond: 1100 Fr. 

Pagnoncino, Dörfhen oberhalb des 
Puſchlaver Sees, in der Pf. Poschlavo und 
dem bünd. Ber. Bernina, 3001 F. ü. M. 

Pailly, Dorf von 401 Ginw., das mit 
Rueyres einen gemeinſchaftlichen Bfarrhelfer 
hat, im waadtl. Bez. Echallens, 11/2 St. von 
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feinem Bezirfsort, 1988 F. &.M. Ungeachtet 
des mühfam zu bearbeitenden Bodens bauen 
die Ginwohner viel Getreide, 

Yainje: Dörfchen im Bal d’Anniviers 
und wallij. Bez. Sivers, 4004 F. ü. M., ges 
genüber von Viſſoye. 

alagnedra. Gemeinde, die aus mehrern 
Ortſchaften befleht, im Thal Gentovalli umd 
dem teffin. Bez. Locarno, zählt mit Rafa 337 
Ginw, Sie liegt zwiſchen !roffen und hohen 
walobefleiveten Bergen, wo die Strahlen ver 
Sonne nur felten binvringen, und war der Ge: 
burteort der Maler Thad. Mazzannd 3. Damotti. 

Balnjvie, Weller in der Gemeinde Liddes 
des wallif. Bez. Entremont, auf der großen 
Bernhardsſtraße, 3660 8. ü. M., 1/« St. von 
feinem Kirchorte entfernt. 

Palaizienr, auch PBalefienr, Pala- 
tolum, Pelexiu 1524), Pfarrvorf von 426 
@inw. an der Broye, über die bier eine Brüde 
geht, im waabtl. Ber. Oron, 4 St. öftlich 
von Yaufanne und !/e St. füpl. von Dron. Es 
liegt auf Sumpfboden und war ehemals eine 
Stadt, mit welder ein feites Schloß verbun— 
den war, von der nur noch ein halbzertrüm— 
merter Thurm übrig geblieben it. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1304 Jucd., worunter 388 %. Wiefen, 
467 3. Belver, 166 3. Holz. Ginfünfte etwa 
3000 n. Fr. Es befinden ſich bier Mühlen 
und Ziegelhütten. Die Ginwohner befchäftigen 
fi) mit Land» und Alvenwirtbicaft. 1811 
und 1813 entdedte man römische Altertbümer, 
unter andern einen Mofaifboven. Im Mittels 
alter war der Ort Stammfig eines einflußs 
reichen Adelsgeſchlechtes. 

Balanggen, aub Salangerbad, 
der, ein Alpbah im K. Uri, mwelder hinter 
dem Gutfchenberg bei Attinghaufen hervors 
ſtrömt, und diefem Orte oft nadhtheilig wird. 

peleiniß, Weiler in der Pf. und dem 
wallif. Bez. Entremont. 

Paleire, feiner Ort in der Filialpfarre 
Hüemoz und dem mwaadtl. Bez. Aigle. Gr liegt 
auf einer der unterfien Anhöhen der Alven. 

Palens, Weiler im waadtl. Bez. Vevey, 
1 St. öfllid von Bevey. Er gehört zur Bf. 
Montreur und hat eine berrliche Anfiht über 
den Genferfee und das Rhonethal. 

Palfrei, Weiler in der Pf. Malir, bünd. 
—* Pleſſur, Liegt links unterhalb der Land— 

raße. 
Pali, Oertchen in der Pf. und dem Thale 
Medels, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Palidulcaſee, der, Bergſee am nord— 
weſtlichen Abhange des Badus, im bünd. Bez. 
Vorderrhein. In ihm und dem Tomaſee ent⸗ 
fpringt 7240 F. ü. M. eine der Quellen und 
zwar die mittelfte des Vorderrheins, bie füch bei 
Ghiamut mit dem Gornära: und Gämer: Rhein 
5290 8. ü. M. vereinigt. 

Ballafio, Dörfchen mit einer Kapelle, 
unweit der teiftn. Stadt Bellinzona. Hier hat 
die Familie Rusconi einen ſchönen Lanbfig. 








yered, Dorf in der Pf. Ber 


{udE, anr, Hl. Weiler in der Pfarre 
and dem wallif. Bez. St. Maurice, 
feinen Namen von den ihn umgeben: 


alü,Häufergrupve, 5987 5 ü. M., dicht 
des Balügletichers, eines der gewal⸗ 
Zweige der Berninagletichergruppe, und 
am e des Piz Palü, der 12,044 8. ü.M. 
emporragt, im bünd. Dez. Bernina. 
8 bio, Pfarrborf von 102 Seelen, von 
und Obfibäumen malerifch umges 
pe am Luganojee, Fi &t, von der Haupt: 
entfernt, im-teffin. Bez. Lugano. Bon 
bier waren die Baumeiſter Nicca, welcher zur 
eit der Kaiferin M. Therefia die Beben 
schönbrumn. baute, und Ad. und Alb. Lucche 
(16. Sahrhumdert) fo wie die Brüder Bernars 
darzi, Urheber großartiger Bauten im ruffi: 
——— gebürtig. Calprino, Pazzalio, 
Morchino und Senago find bier 


en —3 — (Pimpenengis 1016), Pfarr⸗ 
borf,. in welchem Severy kirchgenöſſig iſt, an 
dem Beyron, in holzreichem Gelaͤnde des waadtl. 
e3. Eofionay, 4 St. von Lauſanne und 1!/e 
‚don Gofjonay, 2075 F. ü. M. Es zählt 
‚Einw., bat ſchoͤne Gichens, Buchen⸗ und 
der, auch Torfland, mit einer eifen: 
Duelle in den benachbarten Moräiten. 
indegebiet: 2488 Juch. (714 3. Wiefen, 
6.3. Belver). Sowohl die Kirche als das 
herrſchaftliche Schloß verdienen ihrer 
Ba —*—— — 
uejeyre, ch gelegener Weiler ober: 
ne im waadtl, Bez. Vevey. 
baner, kleines Dorf auf einer Anhöhe, 
Buße der Alpen, im waadtl. 2,” le, 
4, vom Bezirksorte, 2847 F. ü. M. Hier 
armorfeljen die erftien Spuren 
‚ welche 1554 enideckt wurben. Diefe 
gehörten 150 Jahre lang fremden 
m, vorzüglid, der Familie Zobel von 
‚bevor fie die Regierung von Bern 


























an e. 

Ban romanifh Piguu, El. kathol. 
dor —* z Da he 
>, 4040 8. iM. Im der Umgebung viefes 

ſteilem Berghange ge —— Orts 

Den die Thalbäche hohe und ſchöne Waſſer⸗ 

alle. Ein Fußweg führt von bier über den 
fenfopf (Guolm Glaruna) und durch den 

‚nach Elm im glarn, Sernft: oder 

ibal. Aus dem ſüdlichen Gletſcher des 

os, der ſich nördlich ob dem Dorfe er: 

„ entipringt der Panirerbach, in welchem 

‚mehrere hundert Rufjen auf ihrem Rück⸗ 
18 dem Glarner ins Bündnerland ver: 

heiten, da bei einem plöglich a a 

werfinfternden Regen und Mebel ihre Go: 

jo ſtark nach vorwärts drängten, daß 
ele.in.die Schlucht diefes Baches fürzten, 


— 18 — 


ohne den Rand berfelben wahrzunehmen, Der 
Panirerpaß, 7435 #.ü. M., Bit im der neuerm 
Kriegsgeichichte Berühmtheit erhalten hurch ben 
Uebergang des ruffiichen Feldherrn Suwarow 
und feiner Kämpfe mit- den Franzofen am. 5, 
Oft. 1799, Troß der Gefährlichkeit des Paſſes 
bei ſchlimmem Wetter geht alljährlidy viel Vieh 
aus Glarus über den Berg nad) Italien zu; 
die Treiber gehen an den beventlichern Stellen 
an der Seite der Abgründe, um ben Thieren 
Muth einzuflößen. 

antaleon, St., El. kathol, Pfarrdorf 
im joloth. Amte Dorned:Thierftein, 2173 8, 
u. M. Es liegt auf der Anhöhe über dem 
Dristhal, von einträglichen Gütern umgeben 
und zählt mit dem bier eingepfarrten Nuglar, 
mit welchem es Armen» und Schulfond ges 
meinfchaftli bat, 658 Seelen. Der Pfarrer, 
welcher ein Kapitular des Klofiers Mariaftein 
it, bat den Titel eines Probfte. Die Ums 
gegend ift reich an Berfleinerungen. 

Pante, Chätean de la, ein reizender 
Landfig, einft Gigenthum der Kaiferin Sofephine, 
auf einer Anhöhe nahe am Ufer des Genfer: 
ſees, in der genf. Gemeinde Pregny. 

Bantenbrüde, die, ein merfwürbiges 
Bauwerf in wilder Felsgegend des Glarner 
Linth- oder Grofihals, 2. anter der Ber: 
einigung des Limmerns mit dem Sandbache, 
welche fodann den Namen Lintb annehmen. 
Sie führt 4 8. breit und 20 F. lang, auf 
beiden Seiten mit 3 F. hoben Seitenmauern 
gelfichert, von der fteilen Felswand des Alten: 
ohren zum untern Meli, in einem fühnen über 
einem 190 F. tiefen Abgrunde ſchwebenden 
Bogen hinüber, unter dem die. Linth dahin 
braufet. Im Jahr 1853 flürzte die Brüde zus 
fammen. 

Pantron, le grand und Se petit, 
wei Weiler in der Pf. Semfales und dem 

eib. Veveyſe⸗ Bez. 

Pany, El. Dorf mit 235 Seelen und einer 
ialfirhe von Luzern, auf einem wa 
erge im bünd. Zehngerichtenbund. dr il⸗ 

bet der aus dem Dalvazzer Tobel herabitürgende 
Sä .. TE PR ‚dien en: 
apıerm e, heißen zerſtreu uſer, 
di Favie Bern, an ber Landſtraße in 8 
argau, zur Pfarre Bolligen im bern. Stadt⸗ 
amt gehörig. Sie enthalten, nebſt einem Gaſt⸗ 
baufe, Papiers, Schneide, Getreivde- und 
— es welche * durchfließende 
rblen n Deweg " 

Pägnier, 1) Fr waadil. Bez. 
Merdon, 2 St. von Dverbon. Don den maler 
rifhen Ruinen des. Schlofies St. Martin ift 
nur noch ein hoher Thurm übrig. In diefem 
Schloſſe befand ſich ehemals die Kirche nebit 
der Biarrwohnung, die aber 1670 nach Paquier 
verfeßt wurden. Das Dorf zählt mit Chene, 
das jo wie Demont hier pfarrgenöffig ift, 224 


eelen, 
2) — Weiler in der Gemeinde Sommen- 


—— Pf. Buiſternens und dem freib. Glane⸗ 
m fe, Dorf von 301 Ginw., in ber 
freib. Pf. und dem Bez. Greierz, 2309 #8. 
ü. M. Hier befindet fih am nördlichen Fuße 
des Molefon das Schwefelbad Montbarry. 

4) — du, Dörfchen oberhalb Billiers, im 
neuenb. Bez. Val de Ruz, 3783 F. ü. M., 
in deſſen Nähe ehemals viele ag er 

‚ber 


Paradies, 1) ein ehemaliges Klariſſen— 
MNonnenflofter auf dem linfen Ufer des Rheins, 
im thurg. Bez. Dieffenhofen, zwifchen Schaff⸗ 
haufen und diefer Stadt. Hier wurde 992 bei 
dem zerftörten Dorfe Schwarzach ein Treffen 
zwifchen dem Adel und den leibeigenen Bauern 

eliefert. Zum Andenken des Siegs und zum 

der Grfchlagenen erbaute der Adel auf der 
Mahlftätte eine Kapelle, bei welcher 1214 die- 
fes Klofter durch Kyburg gegründet wurde. 
Daffelbe hat von jeher viel gelitten, fo daß 
es von der thurg. Negierung wegen feines zu: 
rüctgefommenen PVermögenszuftandes zur. Gi: 
cherheit feines Fortbeſtehens, in öfonomifcher 
Rüdfiht, mit dem Klofler St. Katharinathal 
vereinigt ward. Paradies bildet eine eigene 
Pfarre. Im der Umgebung liegen eine Mühle, 
ein Wirthshaus, Badeanitalt, eine Kabrif und 
die Nheinfähre. Im Kriegsjahr 1799 rückte 
bier der Erzherzog Karl von Oeſterreich mit 
feiner Armee in die Schweiz ein, umd ließ 
einen Brückenkopf anlegen, der beim Rüdzuge 
im Spätjahr gerflört wurde, 

2) — Weiler mit 13 Häufern in der Pfarre 
Vuiſternens und dem freib. Bez. Farvagny. 

Bards, Weiler in der Pf. und dem Thale 
Medels, bünd. Bez. Vorderrhein. 

ardisla, 1) Weiler mit einem dem heil. 
ven Cae Bey: Gehugendeig: "ehe enter 
£ i ? unter 
Baipels, in der Ziefe eines Thals, a 
—— 
gange des rom 
Klus im Prä Der: eisen 
bünd. Bez. Unterlandaquart, 1859 F. ii. M. 
sareh * Ynnlange der Genembe Chnleau 
im an e eau 
v’Der, A Bet s d’Enhaut. 
Ä id Pre bei Scharans, im 


1825: 


form. —5* von 92 (im 


techenden Ginwohnern, an 


104 


Dom dem bimd. Bez. enberg. 
ofen (eurapan 108, ken .w.), | 


der Straße von Chur nad dem Engadin, im 
bünd. Bez. Pleffur. Es liegt 3 St. von Chur, 
und 4* trotz der bedeutenden Höhe, 4633 F. 
u. M., eine Anzahl ſtattlicher, ſchöner Häufer 
und adelicher Landſitze. Am Rothhorn, einem 
Berge oberhalb diefem Dorfe, 9050 F. ü: M., 
befaßen die Wertematti von Plurs im 16. und 
Anfangs des 17. Jahrh. fehr ergiebiges Gold» 
bergwerf, das der Volfsfage nach noch an dem⸗ 
felben Tage verfiegte, da Plurs unterging. 
Die biefige Schaftwolle wird fehr gefhägt. Die 
Gemeinde Parpan beſitzt fchöne Alpen, Der 
Minter dauert bier 8 Monate; Fuhrwefen und 
Viehzucht find die Beichäftigungen der Gin: 
wohner, die als Zuderbäder Jahlreich ins Aus⸗ 
fand wandern. Unterftügter 3 Perf.; Armen⸗ 
fond: 663 Fr.; Schulfond: Ertrag circa 140 Fr. 

Bart: Dien, la, berühmtes ehemaliges 
Karthäuferflofter, ke t. ſüdweſtl. von Bulle 
und am nördl. Fuße des Molsfon, 2940 F. 
ü. M., im freib. Bez. Greierz. Es hat holz⸗ 
und wiefenreiche Umgebungen, befaß bedeutende 
Güter (etwa 24,000 Fr. Einfommen) und war 
eine Stiftung der Gräfin Wilhelmine von 
Gruyere, geborne von Grandfon, von 1307. 
Im Jahr 1800 wurde die Karthaufe ein Raub 
der Rlammen und die Mönche begaben ſich nad) 
Marfens, und fpäter in das Schloß Vuippens, 
bis der neue Bau vollendet war; im I. 1848 
wurbe es fodann durch Beſchluß des Gr. Nathes 
aufgehoben und das Vermögen mit dem des 
Staates vereinigt. 

Bartenn, Partene, die fhönfte Alp im 
Prätigan, deren Mayenfäße in dem Sclapis 
ner: Thale, durch welches in den Jahren 1621 
und 1799 die Defterreicher ins Bündnerland 
eindrangen, fich befinden, in der Gemeinde 
Klofters und dem bünd. Bezirk Ober + Land» 
quart. Denfelben Namen tragen noch mehrere 
Alpen in verfchiedenen Landestheilen Bündens. 

Be auh Patnaun, Dörfchen 
im St. Antönienthal und dem buͤnd. Bezirk 
Ober⸗ Landquart. Es hat eine den Lauinen 
Bi ausgefegte Lage, an der Gabelung des 

artnauer= Thals, daher die Häufer von einer 
folhen Banart find, daß diefe ohne befondern 
Schaden darüber hinwegrollen fönnen. Gin 
naher Ffleiner, in einem Felſenkeſſel gelegemer 
See nährt treffliche Fleine Fifche (Bammeli), 
ift fehr tief und hat %/s St. im Umfang, 

Pas, Weiler in der Pf. Troistorrens und 


Monthey. | 
auch Bilholer-Seer, 
Heinzenberg, im bünd. 
g. Er iſt, gleich feinen Naı ; 


Hein 
ee, von Be 


dem Pascominas und Lüfcherfi 
nuntelhien DaB fein Geäfe ben Mayag efaeh 
eichnen, e etöfe | 
Gemitters verfündigt. a 
is Akne (Pascualis 1237), Fathol. © 
"mit 323 @inw., im 
2395 F. ü. a 
Orts, 





bünd. Ber. 9, 
Häufer Onuohegeiämei (hömgeleg 


ee 


der eine Kirche hat, ftehen fehr zerfireut. Ein 
fchloßähnliches, der Familie Travers zufändt. 
nes Gebäude verfchönert venfelben. In feiner 
Nähe erblidt man die Trümmer der alten 
Schlöfier Alt: und Neu-Sins, oder Pafvels 
und Ganova. Bei letzterm liegen ein Meier: 
hof, ein Fort und ein See, welche ebenfalls 
der erwähnten Familie gehören. 
Basdguiroln, Dörfchen in der Gemeinde 
Bolleggio, teffin. Bez. Leventina. 
Bapwang, der, in ber Volfsipradhe 
Barfjhwang, und in Urkunden Paßwand, 
ein g in der foloth. Jurafette, über wel: 
hen eine 1730 gebaute Kahritraße aus dem 
Beinweiler s in das Gulvdenthal führt, im 
foloth. Amt Balsthal. Die Höhe des Ueber: 
gangs beträgt 3094 F. ü. M. Auf der Alp 
diejes Bergs liegen mehrere Alphöfe, die drei 
Mittlers, Ober: und Unter: Baßwang u. 9. 
zerftreut, welche Bürgern der Stavt Solothurn 
ebören, und die Ausficht von denſelben ift eben 
bo ausgedehnt als reizend. Im März 1798 
wurde am nörblichen Abhange eine Horde 
franz. mit Beute beladener Streiffolvaten von 
Solotburner Landleuten überfallen und in die 
Flucht gejagt. Im neuefter Zeit war von einem 
— den Paßwang zu durchtunneln, die 
d 


e. 
Vaſſeiry, Dörfchen in der Genfer Pf. 
Chancy 


Patalours, kleine Häuſergruppe, nach 
Montfaucon pfarrgenöjfig, im bern. A. Brei: 
bergen. 

Batenja, Weiler von Sennhütten am 
Südabhange des Galanda, ob Halvenftein, in 
——— Dez. Unter-Landquart, 4331 Fuß 


Patnal, kl. Weiler an einem Berge, !/a 
St. von Untervag, im bünd. Bezirk Unter: 
Landquart. 

zes la, ein bisweilen ſtrömender 
Bach, der vom Jura berabfommt, und fid 
zwifchen Bully und Pander, im K. Waadt, 
in den Genierfee wirft. 

Pander, Heines Dorf von 120 Ginw. am 
linfen Ufer der Paudaiſe, über welche bier 
eine ſchöne Brücke führt, im waadtl. Bez. Laus 
janne, %4 St. füröfl. von Laufanne. Der 
Meinbau wird bier ftarf betrieben, und in der 
Umgebung gräbt man auf Braunfohlen. 1768 
wurde ein römifcher Meilenftein entvedt, ver 
* Lauſanne aufbewahrt wird. Bei dem Orte 

aillefer lieferten die burgundiſchen Truppen 
im J. 927 den Sarazenen eine Schlacht. 

Pauilly, Weiler in der Bf. Charbonne 
und dem waadtl. Bez. Merdon, 2 St. oflwärts 
von Letzterm. 

Panl, St., Kapelle zwifchen Arbedo und 
Bellinzona, im Kant. Teffin. Sie ift ein Denf: 
mal der großen fiegreichen Schlacht, welche vie 
Gidgenofien am 30. Juni 1422 dem ungleich 
zahlreichern Kriegsheere des Herzogs von Mat: 
land auf dieſem PBlabe geliefert haben. 


Panle, Ta, 11 zerftr. Häufer im der Bf, 
Tramelan umd dem bern. A. Gourtelary. 

Paumiere, la, ein hübfches Lanphaus, 
mit mehrern Nedengebäuben in der Genfer Bf. 
GEhenesles: Bongeries, in fehr reigender Lage. 

Pava, Dörfchen unweit feinem Pfarrorte 
Pianezzo im teffin. Bez. Bellinzona. 

Pabemont, fchönes Landhaus, durch Auss 
ficht und Umgebung ausgezeichnet, nörbl. von 
Lauſanne. 

Payerne, deuiſch Peterlingen, ein 
Bezirk des K. Waadt. Er liegt im Thale 
der oft das Land überfchweınmenden Broye und 
ift von den Bezirken Avenches, Poerdon, Mou⸗ 
don und dem KR. Freiburg eingeichloflen; ein 
Theil des Bezirks it Plateau des Jorat, der 
größere Theil dagegen Ebene. Gr hat fall 
fein Reblanp, ift jedoch fruchtbar an Getreide, 
und man kann ihn eine Kornfammer des Kan— 
tons heißen, jährlich follen hier an 18,000 Säde 
Frucht produzirt werden. Auch der Tabaksbau 
it bedeutend, nimmt 300 Juch. ein, und trägt 
durchichnittlih 2600 Zentner im Werthe von 
50,000 $r. ab. An Waldungen befigt der Bes 
zirt 3791 Jucd., wovon 571 3. Staatsgut. 
Der Werth der Güter umd Gebäude wird auf 
24 Mill, Fr. geſchätzt. Der Bezirk zählt viele 
fehr wohlhabende Zandleute, unter denen noch 
mancher Aberglaube und alter Brauch herrſchen 
foll. Die Induftrie ift mit Ausnahme derjenigen 
des Hauptortes gering. In 3 Kirchen: Granges, 
Peterlingen, Grandcour und 20 Gemeinden zählt 
der Bezirf eine fi rafch vermehrende Bevölfes 
mu von 9994 Seelen, worunter 161 Katho: 
ifen. 

Payerne (Paterniacum), Kreis: und Ber 
zirfsort, Heine, alte Stadt mit Ringmauer 
und alten Thürmen von 3078 Ginw,, an ber 
Broye, 1391 8. ü. M. Im Mittelalter zers 
ſtört, verdanfte fie ihr Aufblüben einem 960 
bier von der Königin Bertha von Burgumd ges 
ftifteten und reich ausgeflatteten Benediftiners 
flofter. In der St. Michaelskapelle der Kirche 
wählte fowohl fie als ihr Gemahl Rudolf ihre 
Ruheſtätte. Im Oktober 1817 wurde diefe nah 
fo vielen Jahrhunderten wieder entvedt, vie 
Gebeine im 3. 1818 am 15. Auguſt von Neuem 
beigefegt, und auf einem marmornen Dedel vie 
Enthebung eingegraben. Man bewahrt hier noch 
ven fchwerjälligen hölzernen Sattel der guten 
Königin auf. Die Kirche der Abtei ward bei 
der Reformation in ein Kornmagazin, das Klo— 
iter aber in ein bern. Amtshaus, fpäter in ein 
Tabafmagazin, Gefängniß u. f. w. verwandelt, 
in welchem fi gegenwärtig eine Knaben : &rs 
ziehungsanftalt befindet. ine neuere Kirche 
dient jegt zum Gotteadienfte, auch beſitzt der 
Drt eine deutfche Kirche. Auf der Brüde über 
die Broye findet man eine römlſche Inichrift, 
wie denn auf diefes Orts römifche Anlage vers 
ſchiedene Alterthümer fchließen laffen. Es if 

ier einiger Gewerbefleiß und es beiteben eine 
ollenfpinnerei, eine Stärfemehl«» und eine 
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Strohhutfabrik; doch bildet die forgfältig be- 
triebene Landwirtbichaft den Hauptnahrungs- 
zweig der Ginmwohner; auch die Lage an der 
Heeritraße von Bern nach Genf bringt einigen 
Verdienſt. Gemeindegebiet: 3503 Juch., wor 
von 1326 3. Wiefen, 1881 Juch. Felder. Ge: 
meindseinfünfte: 75,000 Fr.; Ginfünfte des 
Armenguts über 40,000 Br.; die Ausgaben 
etwa 50;000 Fr.; des Ghegutes: 13,000 Fr. 
Die Stadt befigt ein Gymnaſium und eine 
Realfchule, eine Kleinfinderfchule, ein Spital 
u. f. w. Payerne erlchte in den Jahren 1283 
von Kaifer Rudolf von Habeburg, und 1373 
von den Wallifern Belagerungen. Im Webruar 
1798 hatte der frangöfiiche General Brüne in 
Bayerne fein Hauptquartier, wo er die dama— 
lige Berner Regierung auf eine argliftige Weife 
mit Sritensteiumgen fo lange binhielt, bis er 
fo viel Zeit gewonnen hatte, feine Verflärfungen 
zu empfangen und bie Angrifisanitalten zu trefs 
fen. Payerne ift auch der Geburtsort des ruf: 
fiihen Generals Heinrich von Jomini, des 
ausgezeichneten militäriihen Schriftitellers. — 
Gaſthöfe: Stadthaus, Bär. — Ging. Poll: 
büreau, 

Pays-d'en-haut-romand, le, ein 
Dezirf des K. Waadt, begrenzt gegen Diten 
vom bern. A. Saanen, gegen Weiten und Nor: 
den vom KR. Freiburg, gegen Süden vom waadil. 
Bez. Aigle. Gr enthält die 2 Kr. Chateau 
d’Der und Rougemont und zählt 3880 Einw., 
(im 3. 1805: 4247). In den hoben Alpen 
gelegen, begreift er denjenigen Theil des Saas 
nenlandes, der fich der franzöfiichen Sprache 
bedient, aber ehemals mit dem deutſchen ver: 
eint, gewiffe Rechtfame im K. Bern genof. 
Das 4 St. lange, und durchichnittlich 2 bis 
3000 8. ü. M. gelegene Hauptthal mit den 
verjchiedenen Berzweigungen deſſelben, 3. B. 
Tornerefie und Hongrin, trägt nichts ale Wies 
fen, Beiden und Waldungen. Die Beichäfti: 
gung der Bewohner befteht in Alpenwirthfchaft, 
neben welcher auch einige Induſtrie in Ber: 
fertigung von Leinwand, Tuch, Strümpfen, 
Spigen betrieben wird. Sie halten im Som: 
mer gegen 3000 Stüd Hornvieh, und bereiten 
den unter dem Namen Bacherin beliebten Käfe. 
Ihre vornehmiten Alpen beißen: Doronaz, Pa: 
rey, Baucherefie, Gray, Gulan, Gorjeon, Pan: 
dular, Tommalay, Sariemaz, Gle, Jabloz, 
Rubli, Savinier, Berva u. f. f. Im 10. 
Jahrh. foll vas Thal von den Grafen von 
Greyerz urbar gemacht worden fein; mit Bern 
fchlofien die Deichthaler im 3. 1403 ein Bünd- 
niß, und zogen auch mit ihm in die Schlachten 
gegen Burgund. Der legte Graf von Giruyeres 
trat, durch Geldverlegenheit genöthigt, ven 
Ständen Bern und Freiburg (welchen er 85,000 
Goldgulden Juni war) feine Herrichaft ab. 
Der bern. Antbeil (vas deutiche und weliche 
Saanenland) blieb bis 1798 ungetheilt diefem 
Kanton, in weldyem Jahre esan Waadt gelangte. 

Pazen (Pacens 1275), Dörfchen in der 


Bf. Donath und dem bünd. Bez. Hinterrhein. 
Es zählt mit Fardin 88 protefl. rom. redende 
Einwohner, — Im Mittelalter gab es Edle 
von Pacens, biſchöfliche Minifterialen. 
Paszalino, Dorf, weldes mit Cureggia 
und DBiganello eine Pfarre bildet, im teilin. 
Dez. Lugano Pazzallo beinahe gegenüber, war 
Geburtsort des von Friedrich II. von Preußen 
fehr geihägten Bildbauers eig 
Faysalle, Piarrdorf von 131 Einw. am 


Beca, le, H. Häufergruppe, einfam ges 
7 Gpauvillers und dem bern. 


ftanien, fe und a 
Es liegt 2617 8. ü. M. Bon bier führt die 
neue Straße nach Fuſio, in 45 Windungen den 
fchroffen Bergbang hinauf. Weſtlich von dies 
fem Ort öffnet fi das Val di Peccia, in wels 
chem hinten, 41/s St. von Peccia, einer der 
ſehenswürdigſten Waflerfälle it. Der Wolfen- 
bruch des 27. Auguft 1834 hat auch hier furcht⸗ 
bare Verwühlungen angerichtet, die zum Theil 
noch jept fihibar find. Die Einwohner ver: 
arbeiten hier einen ſchönen Lawezſtein. Zur 
Pfarre gehören noch Bal di Peccia, Baglia, 
Gorrignelli, Alli Torni, Al Biano und Mogno. 

Poͤche, le, Häufergruppe in der Pf. Monts 
faucon und dem bern. A. Freibergen. 

Pedemonte, zerfir. Weiler in der Pf. 
Daro am Fuße eines fruchtbaren Berghanges, 
910 F. ü. M., nahe bei der teffin. Stadt 
Bellenz. Pedemonte heißt au 2) die Gegend 
an der Melezza, wo die Dörfer Tegna, St. 
Fedele, Veſcis und Gavigliano liegen, die zum 
Kr. Melezza gehören, und 3) eine Abtheilung 
von Biasca, im Bez. Riviera, mit einem ans 
mutbigen Waflerfalle in feiner Umgebung. 

Vedevilla, fleines nady Ravechia eins 
gepiarrtes Dorf, ald Gemeinde nach Giubiatco 
gehörig, im teffin. Bez. Bellinzona. Es wird 
von Ravecchia durch den Bach La Guafta, der 
den Ort fortwährend in Schreden hält, ge: 
fchieden. Die alte, gothiiche Kirche St. Biaggio 
iR die Stiftsfirhe von Bellenz, deren Grz- 
priefter Hauptpfarrer it. Das nahe bei vers 
felben (1729) von Bernarbino Nadi für arme 
franfe Reiſende Hark dotirte Spital, it dem 
Bezirk und Gebiete von Bellenz, nämlich: 
Bellinzona, Ravechia, Duro Monto > Garaffo 
eigenthümlich. In feiner Nähe iſt ein, zwar 
— benutzter Steinbruch, der ſchöne Platten 

efert. 

Pedrinate, Pfarrdorf von 276 Einw. 
auf einem Hügel im teſſin. Bez. Mendrifio, 
mit fruchtbaren Fluren, ſehr guten Weinber; 
gen und einer herrlichen Fernſicht bei der Kirche 
St. Beter, 1284 F. ü. M. 
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egay, Weller in der Gem. Chavannes⸗ 
Bogis und dem waadtl. Ber. Nyon. 

Pegrand, ſchöner Landſitz, je St. nörd⸗ 
li von Guprefin, auf einer den Neuenburgers 
fee beherrſchenden Anhöhe, im mwaabtl. Bez. 
Avenches. 

Beiden, Dörfchen von 91 Einw., in der 
Di. Pleif des Lugneger Thales und im bünd. 
Ber. Glenner. Es liegt über dem linfen Ufer 
des Glenner an einem wiejenreichen Berghange, 
wo noch DObitbäume gedeihen, und zählt 16 
Unterftüßte ; Armenfond eirca 1400 Br. ; Schul: 
fond : 1156 Sr. Im der Tiefe dieſes Bergthals 
befindet ih am rechten Ufer des Glenners bei 
einer Sägemühle und Färberei, ein Sauer; 
brunnen mit Badehaus. Daffelbe lehnt fich 
an einen Thonfdyieferfelien, wo zu freier Be: 
wegung bisher nur ein Fleiner Raum bis zur 
Brüde übrig blieb. Die Hauptbeftandtheile des 
Waſſers find: Schwefelfaures Natrum 2,43, 
falgfaures Natrum 1,25, fchwefelfaure Talk: 
erde 2,31, falzfaure Talferbe 1,95, foblenfaure 
Talferve 3,15, fchwefeliaurer Kalf 10,15 fob- 
lenfaurer Kalf 7,52, fohlenfaures Gas 79,61 
Kubitzofl. 

Peierslehn, Weiler in der Pfarre und 
Munizivalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Beil-Thal, das, hohes Seitenthal des 
bünd. Lugnegtbales, im Bez. Glenner. Es if 
wieſen- und alpenreich und theilt ſich im Hin- 
tergrunde gegen die Balätichalp, wo ein bit: 
terfalziges Mineralwaffer quiflt, in ein kleines 
Nebenthal. Der een: auch für Pferde gangs 
bar, führt von Vals linfs am Berghange über 
Schönenmatte (5860 F. ü. M.) auf ven Val: 
ferberg bei dem 10,220 F. ü. M. erhabenen 
np vorbei nad Rheinwald in 5 St. 

u? ge iſt nn M. 
eifjy, Dorf in der genf. Pf. Satigny, 
1510 8. ü. 'M. en . 

Peiſt, (Paist 1149, Paistene 1158), reform. 
Pfarrdorf von 236 Einw., im Schanfiggerthale 
und dem bünd. Bez. Pleffur. 1749 verbrann- 
ten bier 70 Wohnungen. Arme: Keine; Ar: 
menfond : 375 Fr.; Schulfond: circa 12,000 Fr. 
Bormals Hand unfern dem Drte das Schloß 
Unterwegen. Es gab auch bifchöfliche Mini: 
Rerialen, Edle von Paiſt im 13. Jahrh. 

Best: St, f. Gottähans, 

elagiberg, St., Weiler mit einer ro: 
mantijch gelegenen Kapelle, bei welcher vor: 
mals eine Waldbruderei ſich befand. Diefelbe 
bat ihren euhemeren Ruhm, den fie im 3. 1805 
burch ein angeblihe& Wunder, als ein neuer 
Gnadenort, erlangt hatte, durch eine ange: 
ftellte Unterfuchung der bifchöflichen Behörde 
bald wieder verloren. 

Belerin, fe Mont, ver Gipfel des Jo: 
rat über dem Dorfe Chardonne, 2710 F. ü. 
M., im 8. Waadt. Bis zu feiner Höhe, von 
welcher man einer prächtigen Ausficht genießt, 
beiteht diefer Berg aus Nagelflue und ift zum 
großen Theile mit Bald und Weiden befleivet. 


= 


Peney, 1) Dorf zur Rechten ver Rhone, 
in ver Genfer Pi. Satigny,, 1128 8. ü. M, 
1536 flüchteten einige fathol. Genfer,» welche 
der Reformation abheld waren, in das hiefige 
Schloß, und ließen fi dur -Religionseifer 
u Gewaltihaten gegen ihre anders denfenven 
bpitbürger verleiten. Deshalb ward das Schloß 
von den Letztern zerſtört. Die bereits vollens 
dete Drahtbrüde über den Fluß ſtürzte am 
27. Mat 1853 zufammen, wobei 27 Berfonen 
das Leben verloren. 

2) — ehemals Espiguh, a) MH. Dorf 
mit Kirche in der Pf. Beaulmes, waadtl. Bey. 
Orbe, 8 St. von Laufanne und 2 St. von 
DOrbe, 1748 F. u. M.; b) ein Pfarrdorf (ehe⸗ 
mals Pigny genannt) von 395 Seelen, im 
Bez. Dron, 31/2 St. von Laufanne und 2/e 
&t. nordweſtlich von Dron. In diefem legtern 
pfarrt auch Billars:Tiercelin. Der Ort befigt 
fhöne Waldungen, ift aber hoch und rauh im 
ZJurten gelegen, 2607 5. ü. M. 

Beunalfav, Es-, Weiler in der wallif. 
Pfarre und vem Bez. St. Maurice, 

Pennes, Pont de, eine über die Birs 
um 1752 gebaute fteinerne Brücke zwifchen Roche 
und Moutier, im bern. A, Münfter. Schon 
die Reize ihrer Umgebungen ziehen ven Wans 
derer an, Aber auch das Hitoriiche dieſes 
Engpafies verdient eine Erinnerung, da 1499 
— der Dornacher Schlacht die Landbewohner 
die beſiegten Feinde der Eidgenoſſen mit nies 
dergewälzten Steinmaflen hier zum Rückzuge 
nötbigten, und im dreißigjährigen Kriege diejer 
ebenfalls mit Erfolg gegen die Schweden be: 
feßt ward. Noch fieht man über diefer Brücke 
an der Felfenwand ein zerfallenes Gehgeräk 
am Gingang einer Höhle, die ganz mit bins 
getragenen Steinen angefüllt if. 

enfier, Landfig und Weiler mit fchöner 
Ausficht, in der Pf. Bärfifchen und dem freib. 
Seebezirf. Er liegt an der Murtnerſtraße, 
1 St. von Freiburg. 

Penthalaz, Dorf von 296 Einw., im 
waadtl. Bez. Coſſonay, 23/4 St. norbweitlich 
von Lauſanne, 1539 $. ü. M. Seine Eins 
wohner pfarren nad Penthaz. ee — 
843 Juch. Der Ort beſitzt ein neues Schul⸗ 
haus, und iſt Geburtsort des Fabeldichters 
Porchat. 

Peuthaz, Pfarrdorf von 288 Einw., im 
waadtl. Bez. Goffonay, 2'/2 St. von Lauſanne 
und 6 St. von Coſſonay, 1527 F. ü. M. 
Hier hat man einige Alterthümer entdeckt, von 
welchen ein röm. Meilenſtein bei der Kirche 
aufgeſtellt iſt. 

Wenthörsaz, Dorf von 369 Ginw., im 
waadtl. Bez. Echallens, 1 St. norbweitl. von 
Lebterm, 1827 8. ü. M. 

erandette, la, over la Baudere, 
ein Bach, der im Gorat entfpringt, unter einer 
malerijchen Brücke, Trabaudan genannt, fließt, 
und fich in den Genferfee zwifchen Pully und 
Duchh ergießt. 
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vPeraules Pigrid, vormals ein Dorf, 
iept nur noch ein ganz alterthümliches Schloß 
einer gothiſchen Schloßfapelle und mans 
herlei Sehenewürbdigfeiten, zu welchen befon- 
ders die in der legtern befindlichen fhönen Glas: 
fenfter gehören, in der freib. Pf. Villars und 
dem Bez. Greierz, an der alten Straße von 
g nach Boll und Greierz, und von eini⸗ 

gen Meiereien und Bauerngütern umgeben. 

Perche, Alpenweiler im Ormondthale und 
dem waadtl. Bez. Aigle, 5495 F. ü. M. 

Perdatid, E. Ortſchaft im Meveljer: 
tbale, und dem bünd. Bez. Vorderrhein, zur 
Pf. Medels gehörig. 

Perdomet, Dörfchen in ver Pfarre und 
dem Thale Sumtwir, bimd. Bez. Vorverrhein. 

Perey, Weiler in ver wallif, Pf. umd 
dem Ber. Martinach 

erfitfhied, franz. Plerrafortscha, fl. 
Dorf von 187 Seelen, in der Pf. Marly und 
dem freib. Saanebezirf. 

Perles, deutſch Pieterlen, Bietello 
1278, Perla 1255, wohlgebautes Pfarrdorf von 
633 veutfchredenden Ginwohnern,, das mit Rei: 
ben, Romont, Meiniſperg (Montmenil) ein 
Kirchfviel bildet, im bern. A. Büren. Es liegt 
am mittäglichen Fuße des Jura in einer an: 
Sag und fehr fruchtbaren Gegend, an der 

traße von Solothurn nad Biel. Die Abtei 
Bellelai bob vormals bier und in dem benadh: 
barten Lengnau Gefälle und Zehnten, und hatte 
den Pfarrſatz. Ueber dem geräumigen Pfarr: 
bofe liegt auf einem Felien die Kirche. Bis 
zur Revolution gehörte Perles zu der bijchöfs 
lich:bafel. Herrfchaft Erqueil. 

Perly-Certoux, fathol. Dorf von 225 

Ginwohnern, in der Pf. Kompefieres und dem 
Mahlbezirk des linfen Ufers des K. Genf, hart 
ander Grenze des Herzogthums Savoyen, nahe 
an der Strafe von Genf nah Chamber. 
.. Berraille, und led Berred, 2 Weis 
ler in herrlichem Alpenland, in der Gemeinde 
Nougemont, und dem waadtil. Bezirfe Pays 
d’Gnhant, 

Perraules, 3 Barernböfe mit einem 
altertbümlichen Schloſſe unweit Freiburg, in 
der Bf. Villar⸗ſur-Glane und dem Saanebez. 
Gine gothiſche Kapelle mit gemalten Glasfen- 
ftern ift fehenswerth. 

Perranfie, la, ſchönes Landhaus in den 
fehönen Umgebungen des Fleinen Bergſees de 
Bret, im waadtl. Ber. La Baur. 

Perrayaz, Dörfhen in einem bunfeln 
Thalfchlunde, der Pf. Troistorrens und dem 
walliſ. Dez. Monthey. 

errefitte, Dorf von 236 Seelen, in 
ber bern. Pf. und dem A. Münfter. Unweit 
davon flieht einfam die uralte Kirche, Cha: 
liere genannt, in weldye dieſer Ort vor Zei: 
ten vfarrte. 

Perriere, Ia, Weiler in der genf. Gem. 
Pregny, in herrlicher Lage am rechten Ufer 
des Genferfees. 


gerein, Weiler im waadtl. Bez. Bayerne, 
ia St. von Payerne, wohin er pfarrgenöffig. 

Perroude, Weiler in der Pi. 
und dem waadtl. Bez. Dron. 

Berroy (Perruacum), eine ehemal. Prior 
rei, mit guten Ginfünften, nebft einem Pfarr 
dorfe von 452 weinbauenden Ginw., auf einem 
reigenden Weinhügel, 1293 F. ü. M., im 
waadtl. Bez. Rolle, 4/2 St. von Laufanne 
und !/s St. von Rolle. Gemeindegebiet: 644 
Jucharten, wovon 263 Juch. Neben, 194 Zuch. 
Wieſen, 146 Juch. Welver, Die Gemeinde ift 
ſehr wohlhabenn. Die Gefälle der Priorei 
famen bei der Reformation in Privathände, 
eben fo auch die damit verbundenen Herrichaftss 
rechte, welche zulegt die Familie von Chandieu 
hatte. Das Schloß gehört jegt einem Herrn 
Dumont, 

Pers, Munt, Berggipfel der Berninas 
fette im 8. Graubünden, füböftlih vom Bers 
nina Wirthshauſe, nörblid vom Piz Palk, 
9880 F. ü. M 


erfico, Dörfhen in der Gem. Mon— 
teggio, teffin. Bez Lugano, 

Perſonico, Pfarrdorf von 306 Seelen, 
im teffin. Bez. Keventina. Es liegt unter Nuß— 
und Kaftanienbäumen zeritreut an der rechten 
Seite des Teffin. Auf dem Gebirge dehnen 
fih große Weiden und Waldungen aus. Am 
Ausgange einer tiefen Schlucht, in welche ſich 
das aus dem Val Ambra hervorftrömende Thal— 
waſſer ftürzt, fteht eine Glashütte, die fchönes 
großes Feniterglas liefert. 

Pertit, ſchön gelegener Bergweiler, 1'/a 
&t. von Vevey, im waadtl. Bez. Vevey, mit 
reizender Ausficht auf den Genferfee. 

Peory, deutih: Büderich, ref. Pfarrborf 
von 560 Ginw,, in einem breiten von der Scheuß 
durchitrömten Thale, zwifchen den Abhängen 
der Montoz- und der Shafleralfette des Jura, 
1964 F. ĩ M., im bern. A. Courtelary. Das 
hohe Alter diefes Orts beurfundet ein Diplom 
Kaifers Lotharius I,, in welchem er unter dem 
Mamen Villa Bederica erwähnt wird. An bie 
Trümmer der alten Burg, die der Stammfig 
der Edeln von Büderich war, lehnt fidh das 
Dach einer Bauernwohnung. Weſtlich über dem 
Dorfe macht das Fleine Bergwafler Piffot einen 
150 Fuß hoben Fall, und treibt weiter unten 
einige Mühlwerfe. Inder Gombe de Pery, 
einem langen, zu beiden Seiten von Waldungen 
eingefchloffenen Thale, liegen mehrere Meiers 
böfe zerſtreut. Die ziemlich wohlhabenden Ein— 
wohner befchäftigen ſich am Theil mit Uhren: 
macherei. La Hentte it hier pfarrgenöffig. 

Pefay, Dörfhen in der genf. Gem. Pres 
finges, im Wahlbezirk des linfen Seeufers. 

Peſeur, Dorf von 611 Einw., in der Pf. 
Serrieres, und dem neuenb. Bez. Boudry; bes 
figt eine auegezeichnet fchöne Aueficht anf die 
am See gelegene Landihaft. Höhe ü. M. 
1681 F. Der bier gebaute rotbe Wein gehört 
zu den geſchätzteſten Neuenburgs. 


ezieres 


Befeyre, MH. Weiler im Kr. la Tour und 
dem waadtländ. Bezirke Vevey, !/z St. von 
diefer Stadt. 

eter, St., 1) eine anmutbig gelegene 
daft von 108 Seelen im Thale Schanfigg, 
md bümd. Dez. Pleſſur. Hier werden die 
Sandsgemeinden des Thales abgehalten. Mo: 
fines und Pagig find hier pfarrgenöffig. Ars 
menfond: 755 Fr.; Schulfond: 1462 Fr. — 
Höhe ü. M. 3854 8. Im Mittelalter (1139 
und 1275) gab es Edle von St. Peter. 

2) — eine einfam an der großen Straße 
nad dem obern Hauenftein zwifchen dem Ober: 
und Nieverborf gelegene große alte Kirche, im 
bafelland. Bezirf Waldenburg, wo auch ber 
Pfarrer wohnt. 

PeterundPaul,St., eine erhöhte wohls 
angebaute Gegend in der sh, Et. Fiden, im 
Et. Gall. Bez. Tablat. Sie wird ohne merfs 
bares Steigen erreicht, und eröffnet dem Mans 
derer einen weiten und interefianten Gefichte- 
freis über den Bodenſee, das angrenzende 
Schwaben und die Tyroler- und Appenzeller: 
Gebirge. 

eterlingen, f. Payerne. 

eternell, &t., Name einer ehemali: 
em Kapelle im Grindelwald und bern. 9. 
nterlafen, die ber untere Gletfcher bei feinem 
Borrüden ummwarf. Bine Glode aus derfelben, 
mit der Zahrzahl 1044, befindet fich im Kirch: 
tburm zu Grindelwald. Der Betronellens 
balm, in der Nähe diefer Kapelle, if eine 
jebenswertbe Grotte, mit einer fchönen Aus— 
fiht auf das Grindelwaldthal. 

eteröberg, Bad, f. Birmenftorf. 

etershaufen, angBätteröhanfen 
Dörſchen in der Ortegem. Dippishaufen, Bi 
und Munizipalgem. Altereweilen, thurg. Bez. 
Gottlieben,, 1569 8. ü. M. 

Beterdinfel, die, franz. Vile de Saint- 
Pierre, im Bielerfee, 1435 F. ü. M., bat 
St. im Umfang, it ungefähr 2000 Schritte 
ang und 800 Schritte breit, ihre Größe bes 
trägt 104 bern. Zuch. Auf der Seite gegen 
Biel und Nidau erfcheint fie als Felfenfchutt 
ohne Gras und Gebüfh. Südwärts hingegen 
gewinnt fie ein freundliches Anfeben. Sie hat 

eben und Waldung, und trägt Getreide und 
Gartenfrüchte. Dies liebliche Biland gehört 
dem Bürgerfpital gu Bern, welcdyes damit einen 
Pachter belehnt, der ein geräumiges Haus hat, 
worin 1765 der von der Regierung zu Genf 
wegen feiner Lettres de la montagne verfolgte 

ean Jacques Rouffeau wohnte. Zur Zeit der 
Beinlefe, die durch ein ländliches Felt gefeiert 
wird, wird fie zahlreich befucht. Das von 

oufjeau bewohnte Zimmer iſt ganz mit ven 
Inſchriften ver Befchauer überdedt, denen außer» 
dem noch ein Fremdenbuch Gelegenheit gibt, 
fh zu verewwigen. Im 3. 1107 kam die Infel 
am das Klofter Clugny dann im 3. 1484 an 
das Ghorherenftift zu Bern, von welchem fie 
1883 an ihren jegigen Befiger überging. 


eterzell, St., E. —*8 Pfarrdorf, 

t. Gall. Bez. Neutoggenburg. Es liegt 
an der Strafe von St. Gallen nach Richten» 
fteig in einem Heinen angenehmen Thalboden 
am Nedar, 2155 F. ü. M., auf drei Seiten 
von Bergen umgeben, und bat ein 1764 neu 
anfgeführtes Brobfteigebäude, vormals die Woh⸗ 
nung eines St. Gall. Kavitulars, und jebt 
die des fathol. Piarrers. Die doppelte Kirch⸗ 
gemeinde zählt 191 Ratholifen und 1002 Evans 
gelifche. Eidgen. Poſtbüreau. 

Petit-Bois, le, Weiler in der genf. 
Pf. Coliany, im Wahlbezirk des linf. Ufers 

Petit Martel, Dörfchen zwifchen les 
Ponts und la Sagne, im neuenb. Bez. Lorle, 
3066 #8. ü. M. 

etra felir, f. Condre. 

etronell, St., Alpdorf und Kapelle 
am well. Abhange der Furka, im mwallif. Bez. 
Goms, dicht neben dem Rhonegletfher. Der 
Weg von Dbergefteln nach Realp führt nahe 
daran vorüber. 

euhappatte, le, das höchſtliegende 
Dorf in den Freibergen, dem Chafferal gegen: 
über, im bern. A. Freibergen. Seine 133 
Ginwohner, die nad Noirmont pfarrgenöffig 
find, nähren fi mit Viehzucht und Klache: 
Spinnen für Spigen. Auch gibt es unter ihnen 
Einige, die fih mit mechanischen Arbeiten und 
Uhrenmacherei befchäftigen. Giner derfelben 
erfann fogar Flügel, mit denen er verfuchte, 
einen weitern Raum zu burchfliegen, welches 
ihm auch gelang ; aber beinahe das Leben Foftete, » 
da der Mechanismus eines Flügels in Unords 
nung gerieth, worauf er auf einen Speider 
nieverftürzte und halb tobt weggetragen wer: 
den mußte. Im den Umgebungen find males 
rifhe Standpunfte. 

Pen-⸗Claude, Weiler von 11 Wohnges 
bäuden auf einer fonnenreichen Anhöhe, in dge 
Bf. les Bois, und dem bern. A. Freibergen. 

Ben-Girard, Häufer in der Pf. les 
Breuleur und dem bern. A. Freibergen. 

Pen:-Pegnignuot, ein aus 15 Häufern 
beitehender Weiler, deffen Einwohner fidy mit 
Viehzucht befhäftigen und zu Noirmont eins 
gepfarrt find, im bern. A. Freibergen. 

Benr, led, 7 einzelne Häufer in der Pf. 
Saignelegier und dem bern. N. Freibergen. 

eyres, FH. Dorf im Kr. St. Gierges, 
und waabtl. Ber. Moubon, Al/e St. von Lau: 
fanne und 1'/ St. von Moudon, zählt mit 
Nofiens 164 Seelen. 

Pezay, Weiler mit einer Kirche, in fchöner 
Lage, in der genf. Bf. Gompefidres, im Wahl: 
bezirk des linken Ufers. 

Pfad, ein in fonnenreicher Lage von jchös 
nen Berggütern umgebener Weiler in ber Bf. 
Guggisberg, bern. A. Schwarzenburg. 

Pfäffiker-See, der, liegt im Kanton 
Zürich, theils im Bez. gl. N, tbeils im Ber 
zirk Hinweil, 4 St. oͤſtlich von Zürich, Er iſt 


Beierse al, f. Lugneß. 
im 
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40 Minuten lang und 10, Minuten breit, 70 
Fuß tief und fifchreich, und wird durch das 
Flüßchen Aa mit dem Greifenfee verbunden. 
Seine Ufer find mit Hügeln umgeben, die 
zwar anmuthig, doch nicht fo reigend wie die 
des Greifenfees find. 

lid Bezirk im K. Zürich, iſt von 
den Dezirken —R Winterthur, Hinweil 
und Uſter und dem K. Thurgau (im Oſten) 
umſchloſſen. Viehzucht bildet in dem ſehr ge⸗ 
birgigen Landſtriche nebſt Baumwollenfabrika⸗ 
tion den Haupterwerbezweig der Einwohner, 
deren der Bezirf 19,857 zählt. Auch Landbau 
wird in einigen Gegenden getrieben. Die 12 
Biarreien befigen an Rirhengütern: 402,187 
Franfen (im 3. 1840: 44.708 — an Ar⸗ 
mengütern: 80,763 Fr. (im J. 1840: 30.849 
Gulden); an ®emeindegütern: 269,053 Fr.; 
(im 3. 1840: 116,962 Gld.); an Brimar: 
fhulgütern: 459,697 Fr. (im Jahre 1840: 
51,579 Gid.); an Sefundarfhulgäütern: 
16,499 Fr. (im 3. 1840: 5697 ®lv.). In der 
Griparnißfafle des Bezirks hatten im 3. 1853 
1661 Ginleger 163.974 Fr. deponirt. Unter: 
fügte Arme zählte ver Bezirf im J. 1852: 
1233 Perfonen, wovon 662 Rinder; die Unter: 
flügungsfumme betrug 38,799 Fr. Primar: 
ſchulen befinden fib 45 im Bezirfe, Sefun: 
darſchulen 4. Das Gejammtareal des Be: 
zirks beträgt 45.608 Juch., nämlich 640 Juch. 
NRiedboden, 700 Juch. Gewäffer, 1200 
Zub. unfultivirbarer Boden; Reben: 
40 Judy. mit einem Grtrage von 240 Saum; 
Aderland: 9825 Jud., wovon ?/s für Brod- 
früchte mit einem Grtrage von 26,360 Mitr., 
8390 3. weniger als der Bedarf, und 111,384 
Seſter Erväpfeln; Wiefen: 16,375 Judy. mit 
einem Grtrage von 532,169 Gtr.; Waldbo— 
den; 16,828 Juch. wovon 1052 Juch. Staates 
waldungen, 318 Ind. Gemeindas und 1679 3. 
Wenofienichaftswaldungen, 13,789 Juch. Pri⸗ 
vatwaldungen mit einem Grtrage von 8411 
Klafter, 2611 Klftr. weniger als der Bedarf. — 
Diehbeitand (1854): 29 Zuchtochſen, 671 
Ochſen, 3751 Kühe, 387 Rinder, 444 Räl: 
ber, 319 Bierde, 1054 Schweine, 819 Schafe, 
697 Ziegen. — Bleifchverbrauh per Kopf 24 
Pfund ver Jahr. 

Pfüffilon, bebeutendes Pfarrborf mit 
Jahrmarktreht und Hauptort des zürch. Bez. 

l. N., an der nörblichen Spige des Pfäffiker⸗ 

ees Noch find Spuren vorhanden, daß diefer 
Drt einit mit Ringmauern umgeben war. Gin 
bedeutendes Schloß, wahrfcheinlid der Lan⸗ 
denberge, ftand zunächft am See, defien Bun: 
bament auf einem eigenen Roft gebaut war, 
der 1780 gut erhalten ausgegraben wurde. Den 
Drt begrenzt ein kleiner Belpbezirf, Domboden 
genannt, auf welchem man um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts alte Maffen und Gebeine 
in Menge hervoraderte, muthmaßliche Uebers 
bleibfel von jenem Kriegezuge der Bidgenoffen 
von Rapperfchweil nach Greifenfee 1444, wor 


bei Pfäffifon in Afche gelegt warb, ein Schick⸗ 
fal, das den Ort auch im 3. 1386, im Sem» 
pacherfriege getroffen. Zur Aufnahme des Wohls 
ftandes feiner Einwohner trug die 1798 aus- 
geführte Theilung bes Triftrechts einer 310 
Jucharten umfaffenden Ebene am See Vieles 
bei. Die Kirchgemeinde bat einen Umfang von 
3 ©t., enthält die Drtfchaiten Bußenhaufen, 
Irgenhauſen, Aualifon, Ober: und Unterbalm, 
Dberweil, Dttenhaufen, Walifon, 5 Weiler 
und 21 Höfe und 2896 Ginw., von welchen die 
der mweltlich gelegenen Dörfer fih vom Ader: 
bau nähren, die des nördlichen und öſtlichen 
Theils Babrifverbient fuchen. Gemeindegebiet: 
3316 Jud., wovon fat die Hälfte Aderland, 
!/s Mattland, 1/s Holz und Boden. In Biäfs 
fon beitehen 2 Färbereien, 1 meh. Blätter: 
werffätte, inder Umgebung find mehrere Baums 
wollipinnereien. Gin anfehnliches Gebäude if 
das Bezirkshaus; die Kirche ſtammt aus dem 
Anfang des 16. Jahrh. und hat einen hohen 
Ehor mit Strebepfeilern. — Eidg. Boltbüreau. 
äffikon, Pfarrdorf mit 496 Einw., 
im luzern. A. Surſee 2!/2 St. von feinem 
Amtsfige und 5 St. von Luzern, 1703 F. ü. M. 
Diefer auf der aarg. Grenze gelegene Ort hat 
ſchönen Getreidebau, viele Baumfrücdte und 
zum Theil wohlhabende Binwohner. Die Kol: 
latur gehört dem Stift Münſter, welches hier 
vormals auch die Twingherrlichkeit hatte. Mays 
haufen und Mullweil find bier vfarrgenöffig. 
Neines Dermögen füämmtlicher Ortsbürger für 
Polizei» und Schulweſen: 472,250 Fr.; für 
Armenweien: 467,850 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 300,050 Fr; Unterflügte: 
12 Perſonen. 

Pfäffikon, Ober- und Unter= (Phaf- 
finghova 960), 2 DOrtfchaften auf der fünlichen 
Seite des Zürichfees, der Infel Ufnau gegen 
über, auf der großen Straße von Züridy nach 
Lachen, im ſchwyz. Bez. Höfe. Sie find nad 
Breienbach eingepfarrt. Am See lag ein dem 
Stift Einfieveln gehörendes, im 13. Jahrh. 
vom Johann I. angelegtes, und im 3. 1445 
von den Zürchern eingeäfchertes Schloß, mit 
einem flarfen Thurm, das in der neuern Zeit 
abgetragen wurde. Die an feiner Stelle aufs 
geführten Gebäude find von zwei Kapitularen 
bewohnt, welde die Verwaltung der Wein 
berge beforgen , die der Abtei in hiefiger Ge⸗ 

end gehören, und von den Konventualen zur 

Seit der Meinlefe rg befucht werden. 
Ueberhaupt kann Piäffifon für die Borrathss 
fammer des Klofters gelten, aus welcher es 
Mein, Mehl und Fifche bezieht, wie es denn 
auch ehemals ven Namen Speicher, von einem 
ſolchen &ebäube trug. Bei Biäffifon fchlugen 
fih 1439 die Gidgenofien in der erſten innern 
Behde, und Zürich wurde in Folge diefes Kam: 
vfes gezwungen, bas Gebiet der Höfe dem K. 
Schwyz abzutreten. Gidgen. Voſtbüreau. 

Pfaffel, eigentlih Bfaffwyl, 2 Mei: 
ler, von welchen jener zu Oberpfaffel eine Ras 


— Hi — 


pelle hat, im luzern. A. Hochdorf und zu In⸗ 
wyl firchgenöffig. 

Pfaffenberg, 1) Bauernhof auf einer 
Bergbalvde, in defien Nähe fich ein Fleiner, 
aber hübfcher Waflerfall befindet, in ver Pi. 
Wyla und dem zürch. Bez. Biäflifon. 

2) — Weiler in der Nähe von feinem 
Pfarrorte Schloß-Rued, aarg. Ber. Kulm. 

Pfaffenhalden, ein Weinberg mit ver 
fbiedenen Häufern, in der Pf. Steffisburg 
und dem bern. A. Thun. 

Pfaffenhauſen, Weiler auf der Höhe 
und an der Straße von Wptifon nach Fällans 
den, im legtern pfarrgenöffig, zürch Bez. Ufer. 

Pfaffenholz, Weiler in ver freib. BF. 
Wünnewyl und dem Senfebezirk, 1979 ü.M. 

faffentopf,der, Borfprung des Benz: 
lauidods, auf der Scheide des Mühli- und 
Guttannenthals, im bern. A. Oberhasle. Er 
befindet fich ſüdöſtlich von Grund. 

Pfaffenmoos, mehrere zerſtreute Häufer 
und Höfe mit Alpen, in den Pf. Eggiwyl und 
Schangnau, im bern. A. Signau. 

Pfaffenried, Dörfhen am Fuße des 
verwitterten Schloßgemäuers von Simmened, 
in der Pf. Oberweil und dem bern. A. Nie: 
derfimmentbal, Steile Alvberge und Wal: 
höhen nebſt den alten Burgtrümmern und der 
Simmenbrüde geben der Gegend ein wildros 
mantiiches Gepräge. 

Pfaffenfprung, der, eine hohe, Hei 
nerne, fühn aus Gneiß gebaute Brüde über 
die Neuß auf der Gottharbteftraße. Sie hat 
einen Bogen von 90 F. über der Felfenkluft, 
in welde der Strom donnernd flürgt, und 
fol ihren Mamen von dem Sprunge eines 
Mönchs erhalten haben, melden diefer mit 
einem Mädchen von einem Rande des Abgrun: 
des zum andern wagte. Diefe außerhalb Wa- 
fen beſindliche Brüde wurde 1821 anf bie 
Strafenbreite von 20 Fuß erweitert und mit 
Geländern verfehen. Nahe bei berfelben be: 
findet ich eine ausgebeutete Kryſtallhöhle, und 
unfern davon fieht man auf den Belfen ganz 
Neine Eroäpfelgärtchen, wohin die Landleute, 
felbt mit Gefahr in den Abgrund zu flürzen, 
die Braflennän : diee Reise 

affen er, ein nackter Felsobe⸗ 
het, 4 de Kander durch einen wild: 
— 5* Schlund ſich den Durchgang gebahnt 

t, zwiſchen dem Schloß Tellenburg und dem 

Dorf Kanderſtäg, im bern. A. Frutigen. 
faffenwiefe, die, große Gemeintrift 

bei Wattweil im Toggenburg, auf welcher die 

——— * toggenb. Landsgemeinden gehalten 
en 


Pfaffhalden, Häufer in der Bi. Bonis: 
wyl aarg. Bez. Lenzburg. 

- Bfaffuan, Dort und Pfarrgemeinde von 
1885 Seelen, im luzern. A. Willifau, 1491 
8.4. M. Gs liegt 3 St. von feinem Amte: 
te, 8 St. von Luzern und 1 St. von St. 
Urban, vom welchem es durch einen Waldberg 


getrennt wird, Hat eine hübfche neugebaute 
Kirche, nebſt einem fehönen, von einem St. 
Urbanifchen Kapitular bewohnten Pfarrhof, 
baut Feldfrüchte und treibt Viehzucht. Rog 

liawyl und die Weiler und Höfe Dempad, 
MWittelingen, Schuderslehen, Cyholz uf. w. 
find bier vfarrgenöffig. Der Ort befigt ein 
ſchönes Schulgebäude. — Reines Bermögen 
fämmtlicher Ortabürger für Polizei: und Schul⸗ 
werfen: 862.900 Fr. ; für Armenmwefen: 752,700 
Franken; Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaften: 
1,790.230 #r.; Unterſtützte: 297 Berfonen. 

Pfaffnern, Flüßchen das oberhalb Pfaff: 
nau im K. Luzern entipringt, bei Balzenwyl 
in den aarg. Bowald eintritt, den es burdys 
ftrömt, und bei Rothriſt in die Mare fällt. 

Pfaffwyl, Dörfchen mit obftreichen Gü— 
tern, in der Pf. Inwyl nnd dem Iuzern. 4. 
Hochdorf. 

Pfand, Weiler in der Gem. Hundwyl, 
KR. Anvenzell A.:Rh., ſüdl vom Dorfe, 2604 
Fuß ü. M. 

Pfandlehn, Weiler mit zerftr. Häufern, 
im Kirchſpiel Wahleren und dem bern. Amte 
Schwarzenburg. 

Pfang, im, 3 zerſtt. Häuſer in ver Pf. 
Lauterbrunnen. und dem bern. A. Interlaken. 

Pfannenſtiel, der, ein Berggivfel mit 
einer Hochwacht, in der niedrigen Bergfette 
mwifchen dem Zürich» und Greifenfee, 2170 
Buß ü. M. Gr befindet ſich öftlich oberhalb 
Meilen und weillib von Egg, und fann von 
beiven Orten in 2 St. erftiegen werben. Die 
zwar zum Theil durch auffprießende Waldun 
etwas verbedte Ausficht iſt reizend, obglei 
ie der des nahen Bachtelhorns in vieler Hins 
fiht weichen muß. 

# annenftod, der, f. Fahnenftod. 

anneregn, Hof bei Wattwyl, im St. 
Ball. Bez. Neutoggenburg, in wiefenreicher 
Umgebung. Hier ward das Nonnenhaus Maria 
der Engeln zuerſt gefliftet, und nachdem folches 
1620 ein Raub der Flammen geworden, an 
die gegenwärtige Stelle verfeßt. 

fefferd (Puevers 779, Favarla unb 
Fabaria 909, 949), ehemalige Abtei, in der 
St. Gall, Landſchaft Sargans. Diefes 720 
geſtiftete Benediktinerkloſter liegt nicht weit vom 
Rhein in einem boben romantifhen Thale bei 
dem Biarrdorfe Pfeffers, 1 St. von feinem 
Kreisort Ragag. Man hat auf demfelben eine 
reigende Auefidt auf die bündner. Herrfchaft 
Maienfeld. Das 1665 erbaute große Klofters 
gebäude if zum Theil mit Marmor befleivet, 
und die einfache Kirche hat mehrere qute Al- 
targemälde, nebit einer von act ſchwarzen 
weißgeävderten Marmorfäulen unterflügten Gals 
lerie. Der Abt hatte feit 1196 die Fürften- 
würde, und fein Stift war ehemals eines der 
reichiten Klöfter,, deffen Vermögen jedoch wäh: 
rend einigen Jahrhunderten durch Krieg, Feuers⸗ 
brunſt und üble Verwaltung fehr vermindert, 
in neuern Zeiten durch Eluge Regierung der 
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Brälaten wieder gehoben mwurbe. 1622 und 
1624 erwarb ſich diefe Abtei Unabhängigkeit 
vom Bisthum Chur, fo daß fie feildem uns 
mittelbar unter dem päpſtlichen Stuhle ftand. 
Shre weltliche Gerichtsbarkeit erſtreckte fi über 
5 St. weit. Auch war mit dem Klofter eine 
fehr gute und viel befuchte Schule verbunden. 
Der 1805 veritorbene Abt Benedift hatte den 
Verdruß, daß einige feiner Herrfchaftsangehös 
rigen 1794 feiner weltlihen Gewalt fi ent: 
aieben, und freie Leute fein wollten. Durch 
Aufftand fuchten fie ihr Begehren geltend zu 
machen. Der Abt flüchtete fich nach Sargane, 
wo ihm das eidgenöjfifche Landvogteiamt ber 
waffnete Hilfe leitete, mit welcher die Ord⸗ 
nung bald wieder bergeitellt wurde. Der finan- 
ielle Berfall führte endlich im 3. 1838 die 
ufhebung des Kloiters herbei, deſſen Ber: 
mögen dem Staatsgute einverleibt wurde. Auch 
die anfehnliche, manche werthvolle Bücher und 
Handſchriften enthaltende Bibliothef, fo wie 
das, namentlich für die Landesgefchichte interefs 
fante Archiv gingen an den Staat über. Die 
Konventualen erbielten anftändige Penſionen. 
Pfefſers, Bad, ein berühmter Badeort 
und Gefunddbrunnen in der St. Ball. Sands 
Schaft Sargans, eine Staatedbomäne. Gr hat 
eine fchauerlihe Lage in einer finftern Felſen⸗ 
ſchlucht, 2130 F. ü. M., über der wildtoben: 
den Tamina. Hier fcheint die Sonne mur in 
den Monaten Julius und Auguſt von 11 bis 
3 Uhr. Die Duelle, welche fih in einem 
eben fo ſehenswerthen als furchtbaren Schlunde, 
600 bis 700 Schritte von den Badehäufern, 
befindet, quillt uur im Sommer, unb nad 
einer von Apotbefer Kapeller und von Doftor 
Kaifer in Ehur vorgenommenen Analvfe des 
Baflers, ergaben ſich in einem Pfund Wafler 
w 16 Ungen folgende fire Beitandtheile: Salz: 
u Talferde und Grtraftiiftoff 0,16 Gr., 
falzfaures Ratrum 0,21 Gr., Harzitoff 0,06 Gr., 
jchwefelfaures Natrum 0,62 Gr., icyweielfaure 
Kalferde 0,37 Gr., fohlenjaure Kalkerde 0,32 
Grad, fohlenfaure Talferde 0,87 Gr. Gine 
fpätere Analyſe von Prof. . (1841) er: 
ab auf 10,000 Theile Wafler: Ehlornatrium 
‚515400, Kalium 0,030000, Bromnatrium 
0,000540 , Jobnatrium 0,002184, ſchwefel⸗ 
faures Natrum 0,092100, jchwefelfaure Bitter: 
erde 0,197000, ichwefelfaurer Kalf 0,073000, 
fohlenfaurer Kalk 1,422000, foblenfaure Bit: 
tererde 0,292000, Thonerde 0,011000, Giſen⸗ 
oxyd 0,009000, Kiefelfäure, kieſelſaurer Kalf, 
Hiefelfaure Thonerde, kieſelſaure Bittererde: 
0.155000, organiſche Materie 0,110000 Der 
Badleim beitebt aus Siliciumorid,, Alumnium: 
orid, Kifenoriv, Magnefiumorid und Galciums 
oxid. Das Wafler iſt fait ohne Geruch und 
Farbe, jhmedt etwas ſüßlich, iſt kriſtallhell, 
rein und leicht, fest nie auf den Boden ab, 
und hat bei der Quelle 30, in den Bädern 
29, nie unter 28 Reaumur. Gs bat fidh als 
fehr heilfam gegen eine Menge langwieriger 


Krankheiten feit mehrern Jahrhunderten be- 
währt, und wirb fowohl zum Trinken ale zum 
Baden gebrauht. (Man fehe Dr. Kaiſers 
Schrift: Die Heilquelle zu Piäffers, 1822.) 
Im J. 1852 wurde die Quelle neu gefaßt, 
wobei eine früher nicht gefannte Duelle in der 
Tiefe jum Vorſchein fam. Diefelbe bat 30.7 
Grad R. Wärme und führt 86 Maß in der 
Minute, die fogenannte untere Quelle, melde 
jegt aufgeflaut it, und 30,8 Gr. R. Wärme 
bat, führt 432 Maß in der Minute. Das Bab 
wird während der Sommerzeit ans der Ferne 
und Näbe ſtark befucht. Die Babegebäude ents 
halten 140 Zimmer, 16 verfchiedene, geräumige 
Badezellen, 2 gemeinfchaftliche Bäder (Mäns 
ners und Weiberbad), umd können etwa 300 
Kurgäfle aufnehmen. Das ältere Badehaus 
wurde im 3. 1630 am fleilen Abbange eines 
Berges erbaut, wo man den Boden erit ebnen 
mußte; dann in den 3. 1704 — 1716 wurden 
die feitftebenden Badehäufer aufgeführt. Einft 
fchwebte das Baphaus über der Duelle, und 
rubte auf Keilen, die in die Felfen eingetries 
ben worden. So wenig Annehmlichfeit und 
Bequemlichkeit es wenigftens früher geboten, 
fo wurde es doch als ein allzuſchauerlicher Aufs 
enthalt geſchildert. Die Duelle ward 1242 
unter Abt Hugo II., nad Andern im 3. 1038 
von einem Jäger, durch den aus der tieien 
Kluft aufiteigenden Dampf, entvedt. Selbit 
ber berüchtigte Gang zur Quelle zwifchen zwei 
hohen nadten Felfen auf einem 2 Fuß breiten 
und 4 bis 5 Klafter über der raufchenden Tas 
mina angebrachten flets nafien Steg, ift jept, 
nachdem einige traurige Todesfälle in Folge 
Schwindels oder Ausglitfchens einige fihernde 
—— veranlaßt, kaum mehr gefährlich. 
Unter den Ausflügen in die Umgegend find die 
Spaziergänge zum Beichluß fait fenfrecht über 
den Mineralquellen, nah Balens, Klofter Pfef⸗ 
fers, nad) Ragaz, Mayenfeld u. f. w. die bes 
liebteften. — Die Bewirthung it gut und bil» 
lig. — Das Gefammtvermögen der ehemals 
dem Kloiter gehörigen Badeanſtalt betrug Ende 
1852: 328,812 Franken. — Die Badearmens 
anjtalt verpflegte 64 Perſonen. 

Pfefferé, kath. Pfarrdorf im St. Ball. 
Bez. Sargans. E86 liegt in freundlichem Wie⸗ 
fengelände bei dem Kloftergebäubde, 2810 F. 
ü. M. Fruchtbare Wiefen mit zabllofen Obit> 
bäumen, und fehöne  Weingärten zieren vie 
Abhänge des Geländes dieſes Orts, welder 
eine gute Schule und eine eigene kleine Pfarr- 
firche hat, zu welder St. Margarethaberg, 
Grub, Meverrhinen, Falbenberg, Ragol, Bar 
duren und Böden gehören. Die Kleinen, ſchwärz⸗ 
lihen, hölzernen Bauernwohnungen flechen ges 
gen das Kloftergebäude ſehr ab, 

Bieifingen, fathol, Pfarrdorf von 270 
Seelen, 4 St. oberhalb Aeſch, am nörbl. 
Abhange des Blauen, im bafellandfch. Bez. 
Arlesheim. Diefer auf einer fruchtbaren Anz 
höhe gelegene Ort hat eine geräumige Kirche 
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Hame Einwohner, die ſich von Acker⸗ 
bau und Biehzucht nähren. Höher als diefes 


Kegt Neu: ingen, ein 
gm. 2u 5 Bi ———— Bafel 558 
1530 . M. liegender Pachthof, mit bes 


—* 
trächtlichen Gebäuden und Gütern, und nahe 
dabei die dazu — en merfwürdigen Trum⸗ 
mer Be: alten ug ® en ach Grlös 
fen der Grafen von Thi ehem 1519 wollte 
Bafel biefe Burg in Befig nehmen, aber auf 
agenöfiiie DVermittelung ftand es von dieſem 
ben ab, und erhielt dagegen für ein 
mäßiges Kaufgeld das Dorf Riehen. Bon 
jener Zeit am bewohnte bis gegen die Mitte 
des 18. Jahrh. ein bifchöflich-bafel. Amtmann 
= Bergvefte. Grellingen und Susan: en, 
wei Gemeinden des Kant. Bern, 


enöffig 
Meg. Bi ein Berg in der Stodhorn; 
fette, fünl. über dem Magerbab in der —* 
—2— im bern. A. Schwarzenburg, 2 
weſtl. vom Gurnigelbad, 5102 F. ü. M. 
Senties neben ihm fteht der Shüpfen, weft. 
fenft fi die Halflättegg und der orbühlegg 
ur sure — Auf feinem ſüdl. Abhange 
der Ober⸗ und auf dem nörbl. der 
Unt een u und = Dttelübad. 
w, fiehe 
B iNeraraben, „jet Häufer in einem 
reichen Bauern, auf 
ver Sen ve * Luzern, in der Pf. Meld- 
Aarwangen. 
Hlanzbere r ve, gelegener ſchloß⸗ 
2 Landfig in der Höhe von Tägerwei- 
len, im thurg. Bez. Gottlieben, mit einer 
der Fgten Ausfichten auf den Bodens und 


äufer 


vom 


Dbe A =, zeritreute 
. Uri, weitli 


ae; atifod, "der, Berg im Hint 
run er, m Hinter: 
gu Ani entha Is, im 5 3 A. Ober⸗ 
Amer neben dem — und 
nördl. —* —* horn, 7654 F. ü. 
Pfuugen, pen! mit Key alten, 
nicht meh mehr bewohnbaren 3 an der linken 
au —* —* 24 2 ligt 2 ‚na 
Buße ard lie . maler 
einer Heinen en Andoe, i Net, 
ber, N ei. „ä hen 
— * er ee 
Sr in egwer Umftände 
Ba und machte einen beträchtlichen Eirih 
an der Toß urbar. 1773 gründete fie 
ein Komma Bun und errichtete im 
a eine ‚Breite, Mit 1 Weiler 
gt ha 22 Ginw. die 
— von Vianu⸗ 
A ee meindegebiet: 1092 
wovon etwa die Hälfte Aderland, etwas 
‚Holz, '/ıo Wieſen, Ne Reben. Die 
als Zehnten umd das 
sh N 


uuhllangern, 96 







den 
(das Gigenthum vieler vornehmen 


Bamilien) faufte 1629 die Stadt Winterthur 


27,800 Pfund (das ; 6a.8 
24 > Es * Fi fehon 2. 
Jahrh. g Gotifr. von Allemanien, und 
der hl. Pirmin, der Apoftel des Ehriftenthums 


in jenen Ge genden, aufgehalten haben. In 
der Kirche batten die Freiberren von Wart, 
Befiker der über dem Dorfe enen 
Müliberg, ihre Bamiliengruft. u . * T 
führt in der Nähe eine höherne B er 
fehr fehönes Sprengwerf. @s —* ler 4 
Neib>, 1 Säge» und 1 Getreivemühle. 
Pfyn, auch Pfin, ‚großes parität. Pfarr: 
dorf von 603 Seelen, im thurg. Bez. Steck⸗ 
born. Es liegt reizend auf einer H e, 1288 
F. ü. M., und in fruchtbarer Um ebung an 
der rechten Seite der Thur. Die Römer hats 
ten bier, an den ehemal. Grenzen Rhätiens, 
ein fees Gaftrum, ad Fines genannt. Uebers 
bleibfel ihrer Heeriltaße von Vindonissa und 
Vitoduram über Arbor felix und ad Fines 
nach Brigantium, und von Gebänden, ferner 
Münzen ıc. wurden noch vor wenigen Jahren 
entbertt. Das Schloß bewohnte bis 6 zur Res 
volution ein zürch. Obervogt. Die Kirhe, dem 
heil. Barthelomäns geweiht, ift zwifchen den 
Reformirten und Katholifen gemeinfchaftlich, 
und 1750 vergrößert und erneuert worben; Als 
terthumsfenner wollen an ihren en Banverbäll 
niffen einen Jfistempel entvedt Haben. 
1476, wo eine Feuersbrunſt den Ort — 
und aus einem u in ein offenes Dorf 
verwandelte, ze . Pfyn, wie re wird, 
Reſte einfliger Größe. Im Jahre 900 warb 
die Kirche dem * von Konſtanz eins 
verleibt. Im J. 1614 kaufte Zürich die Herr⸗ 
ſchaft Pfyn, von deſſen Obervögten der Arzt 
Füßli fi ein Berdienft um die ganze Umz 
gegend durch feine mit erwünfchtem oige 
efrönten Berfuche des Torfgrabens erwar 
as Schloß gehört jegt einem Privatmanne ; 
die Thurbrüde dagegen der Gemeinde , 
we * F te au — * 
winn a u no > 
Dettifofen, Lanzen = Neunfom, We * * 
8 aufen, Debrunnen, Obers und Unter⸗ 
örftetten , Rittbrunnen u. f. w. 
nes, 


ner heißt u Heiz 
Gallen befindliches 
* —* a befonhers anziehende Reize 
er — * hu er 2 * Are 
e Steina n dems 
wien ar eine Bergen diefes Berge 
ihm *— ——— 
—— He ci nett, keit ei 
wog einen durch Gemeinn e ausge! 
neten Büt er von St. Gallen “ —— 
niger — alle in dieſem Selände eher 
zu fammeln, und in einen Fleinen 
See zu — über Waſſerſpie⸗ 


gel ein kleines Inſelchen Aa Diefer 
Weiher hat 1400 Fuß Länge r: 250 bis 260 


Fuß Breite und mag auf feiner Oberfläche von 
12!/2 Juch. 450,045 Kubikfuß Waſſer enthal: 
ten. Gr fann bei der trodenften Witterung 
nicht bloß alle durch die Steinach betriebenen 
Merfe, fondern felbit die Stadtbleihen auf 
viele Wochen mit hinreichendem Wafler ver: 
forgen. i 

Philoſophes, les, Weiler in der genf. 
Gem. Plainpalais. Er dehnt fih in hübſchen 
Land: und Gaſthäuſern an der großen Straße 
von Genf nad Garouge aus, und verbindet 
fo fait unmittelbar die eine Stadt mit der an: 
dern. An feinem Ende iſt eine fchöne Heinerne 
Brüde über die Arve. Gr zertheilt ſich in die 
großen und Fleinen PBhilofophen, von weldyen 
diefe nahe der Ebene von Plainpalais, jene 
etwas ferner unterhalb Ghampel liegen, und 
hübſche — *— e haben. 

iaggid, Fl. Dorf auf der Grenze gegen 
Piemont, in der Pf. Briffago, teffin. Bezirks 
2ocarno. 

Piandera, Dorf von 141 Seelen, mit 
fruchtbarem Gelände im Golla:Thale und dem 
teffin. Ber. Lugano. 2 

Piandeſid, Dörichen in der Pf. Cug— 
nasco und dem teſſin. Bez. Locarno. 

Pianezza, Piarrvorf von 328 Ginw., 
im Marobbia:Thale, tefiin. Ber. Bellinzona, 
1510 F. ü. M. Ueber diefem Orte befinden 
fih auf einem fleilen Vorberge Veleno und 
Millico mit fhönen Ausfichten. 

Piano heißen im Kant. Teffin a) Dörf: 
den in der Gem. Gamorino, dem Marobbia— 
Thale und dem Bez. Bellinzona. b) — al, 
H. Dorf in einem Seitenthale des Lavizzara— 
Thales und dem Bez. Valle Maggia, zur Gem. 
Peccia gebörend. 

Pianroncate, Dörfchen in der Gem. 
Montagnola, tefiin. Bez. — 

Piazza-Caslasco, Fl. Dorf in der 
Gem. Gaslano, tejjin. Bez. Lugano, in fehr 
fruchtbarer Gegend. 

Piazogua, HM. Piarrdorf von 221 Einw., 
im teflin. Bez. Locarno, auf Bergen über dem 
Locarner⸗See gelegen. 

Pihons, vers lcd, Weiler in ver 
freib. Pf. Montbovon und dem Bez. Greierz, 
— ü. 2 — | 

our, le, eigentli iſſon, eine 
en Feletluft unterhalb des Dorfes 
Sornetan, im bern. A. Müniter, 1/ı Stunde 
lang, in welder die Sorne mehrere ſchöne 
Bälle bildet, Zu feiner Befichtigung verdient 
der Weg von Undrevillierd empfohlen zu werben. 
‚Bied-de: Mont, Weiler in der freib. 
Bi. Chätel St. Denys und dem freib. De: 
veyſe⸗Bez. 

Pierra-Portah, ein Landhaus auf eis 
nem Hügel, unfern Laufanne, der eine große 
Ausficht beherrfcht. In der Nähe diefes Land— 
fißes wurden 1825 fünfzehn keltiſche Gräber 
mit Gerippen und Mefiern entdeckt. 

Pierra, In, Fl. Dorf mit 14 Häufern, 
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einer Getreide⸗ und einer Schneidemühle, einer - 
Schmiede und verfchiedenen Wirthſchaftsgebäu— 
den, in der Pf. Sivirier, Gem. Chavannes: 
les:forts und dem freib. Glane-Bez. 

Pierre a Bos, beträchtlihe der Stabt 
Neuenburg gehörige Meieret, auf einer Ans 
höbe oberhalb derfelben, mit fehr fchönen An: 
lagen und herrlicher Ausſicht. 

Pierre des Clages, St., Fl. Dörfs 
chen im wallif. Bez. Conthey. &s liegt am 
Fuß des EChamofon, 1696 F. ü.M., in ſchö— 
nem, fruchtbarem Gelände, in weldem fid) 
Gewächſe Jtaliens zeigen, an der Strafe von 
Sitten nad Martinach, die ſich mittelit einer 
Brücke auf das linke Rhoneufer zieht. Zur 
Bewäflerung der Wieſen und Felder dienen die 
Mafferleitungen, die mit ihren fchangenähns 
lichen Erhöhungen die Blide der Reiſenden 
auf fih ziehen. Die Kirche iſt die eigentliche 
Piarrfirde von Chamoſon, und liegt fo tief, 
daß man auf einer Treppe hinabiteigen muß. 
Sie hat einen fechewinflichen, pyramidenför— 
migen Thurm, und verrätb hohes Alter. Der 
h. Blorentinus foll 407 bier gemartert wor: 
den fein. ’ 

Pierre a Voie, la, eine Kalffelsipige 
in der Gebirgsfetie, weldye das Rhone- von 
dem Bagnethal fcheidet, im K. Wallie. Sie 
ragt 7250 F. ũ. M. zwiichen Rivdes und Cham: 
fec auf, und bildet mit dem Mendazthal einen 
fharfen Winfel. Gin vielgebraudhter Fußweg 
führt an ihr vorüber, 6660 Fuß ü. M. von 
Bagnes fowohl nach Riddes als nah Nendaz 
Die Ausficht von dieſer Höhe it fehr jchön. 

sierrefitte, fiehe Berrefitte. _ 

Pierre-Montjour, St., deutih St, 
Petersburg, altes ſchmutziges Pfarrdorf, in 
einer fleil aniteigenden Gaſſe, auf der großen 
Bernhardsitrafe, im mwallif. Bez. Entremont, 
4/2 St. von St. Brandier und 2!/2 St. unter 
dem Hofpiz des gr. Bernharbeberges, 5002 
F. ü. M., mit 305 Ginw., welde ſich der 
Mehrzahl nach von Biebzuht nähren, auch 
etwas Getreide bauen. Gs ilt das erite Dorf 
vom Bernhardsberg herab im Wallis, an jenem 
Arm der Dranfe, der als ſtarker Bach vom 
fehenswertben Valforev:Gleticher berabfommt, 
und bier einen fchönen Fall bildet. Gegen 
den Berg bin war vormals die Straße durch 
eine Mauer mit Schießlöchern, durch welche 
ein Thor führte, geichlofien. Die Kirche, im 
11. Jahrh. erbaut, it düſter; urſprünglich 
war mit ihr ein zur Bequemlichkeit der Reis 
fenden geitiftetes Hoſpiz damit verbunden. Auch 
bemerft man eine fleinerne, dem Kaifer Con: 
ftantin II. gewidmete Säule, weldye ehemals 
auf dem Paſſe des St. Bernhard geitanden 
haben foll, Im Umfreife der Pfarre if das 
Klofter auf dem St. Bernhard. Den Einwoh- 
nern gewährt die Fortbringung von MWaaren 
und Reifenden, welche fie mit ven benöthigten 
Maulthieren verforgen, eine ergiebige Nah: 
rungsauelle. 
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vierre⸗Pertuis, le, heißt in der Son⸗ 
menbergkette des Jura, im Kant. Bern, nicht 
von Tavannes, 2422 F.ü:M., ein Feb 
ſenther, oder eine weite Felfenöffnung ‚ welche 
ein Werk der Natur und höchſt wahrfcheinlich 
auch Runft it, und von den Römern als 
Straße in das Nauracher» und Sequanerland 
benugt ward. Diefe Definung von 30 bis 40 
= Höhe, 24 F. Breite und 12 F. Tiefe 
at auf der Norbfeite eine römiſche Infchrift, 
die verfchieden gelefen wird. Nach einer, wohl 
der beiten Verſion lautet fie: Numini Au- 
gustorum via facta per Titum Dunnium Pa- 
ternum- 1. virum Col. Helvet. Im Miünde 
des Molfes heißt diefe Straße noch jegt Vie 
de V’Etraz (via strata), auch MRömers ober 
Heidenweg. Das Thor bildete im Mittelalter 
und fpäter die Grenzfcheide für die Gebiets: 
theile, welche ganz, und für jene, welche zu: 
gleich als *— eidgenoöſſiſche Orte un: 
ter der Hohe t des Biſchofs von Bafel fanden. 
Die Burg Pierre Bort’in der Nähe des Thor 
zes ward von ben Bernern im Mittelalter zer: 
Hört. Die Anſicht des Thales von Tavannes 
durch, diefe Oeffnung ift anziehend. Einige 
Befelligungen von den- legten Kriegsgügen der 
Deiterreicher 1813 und 1814 gaben diejem alten 
Seljenthor ‚vermittelt Graben und PBallifaden, 
eine neue Bedeutſamkeit. Unter Pierre: Per: 
tuis entfpringt die Bird, die unmittelbar nach 
ihrem Entſtehen eine Mühle treibt. 
ieterlen, fiebe Perlis. 
Pietro, St., Dorfſchen in der Gemde 
Stabbio und dem keſſin. Bez. Mendrifio. 
Pignieu, rom. Pigme,'fleines reform. 
Pfarrdorf in der Landichait Schams und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. "Der Ort zählt 177 
w. hat eine neue Kirche, liegt am Buße 
Bergwand, und man genießt eine fchöne 


menfo Br; 
Schulfond: 2380 Fr. 
fligen fehr fhönen Lage eine Mineral: 
quelle mit Badehaus, 2884 F. ı. M., das 
aber, feit die Duelle nah Andeer (fiehe d. 
Art.) geleitet worden, nicht mehr benußt wird. 
n der Nähe, da, wo die Straße über eine 
one Brüde führt, liest man au ihrem Ge: 
der folgende Infchrift, als Deukmal ver 
nun vollendeten Bernhardinſtraße: Jam. Via 
‘ Hostibus et ieis, Cavete Rheti! 
plieitas Morum et Unio servabunt Li- 


mt iguet, Gegend in der Gem. Ghenit 

a ——— —* —— Nr 
J zerftreuten ern beftehend. 

Yaitande ‚Weiler in der PB 

And, 





f. Scyöfts 
’ - Kulm.  Denfelben Namen 
ein ausgerodeter Wald nahe bei 

a rg, der, s Pileatus), 

zodmont un) Fradmund, wegen 

5 zerrifienen Anfehens genannt, Alena 





Luzern und Unterwalden DO. d. W. , am weſtl 
Ufer des Luzernerfees, auf deſſen Südſelte, 
ihm gegenüber, der Nigi liegt. Gr erſtreckt 
ſich von Nordoften nach Norbweiten, in einer 
Länge von beinahe: 14 St. bis zu dem nord⸗ 


‚wärts vom Brienzerfee befindlichen "Gebirge. 


Seine Gipfel heißen in der Neibenfolge von 
DR nad Wet: Efel 6590 F., Oberhaupt 
6840 %:, Stiegliegg' 6292 :$., Gemsr 
mättli 6564 $., Tomlishorn 6565 #., 
Widderfeld (der höchſte Gipfel) 6858 F., 
der Rotherzotten 6468 F. Gnappfſtein 
5911 FM. Trotz der ſchönen Ausſicht 
die man auf mehrern der Gipfel, beſonders dem 
Tomlishorn genießt, wird dies Gebirge jetzt 
nicht mehr fo oft beſucht, als in frühern Zelten, 
weil man die Ausficht auf dem mit weniger 
Gefahr und Mühe eriteigbaren Rigi vorzieht. 
Der Pilatus hat bis Hoch hinauf Alpen, und 
zwar 28 berjelben, auf denen etiva 4000 Stüd 
Rindvich gehen. Er ift bis zur Bründlenalp, 
wo ein herrliches Echo, bewohnt, und zeichnet 
fi) durch viele Merkwürdigkeiten, Berghöhlen 
und Grotten (fiehe Dominifhöhle), Sel- 
tenheiten aus dem Minerals und Pflanzen- 
rei), ingleichen durch vieles Hochwild, Auer: 
hähne, Gemſen u. f. w. aus, welchen letztern 
die Jäger fait nicht ohne Lebensgefahr nach— 
feßen fünnen. (Ueber ven Pilatusfee fiehe 
Brimblen, und über die Holzleitung fiehe 
Alpnacht.) Auf dem Pilatusberg entipringen 
die beiden’ Kriensbäche, der Nümligbach, die 
Fifcheren und der Rothbach. Der Weg von 
Luzern durch den Herraottswald und das Bigen- 
thal zum Tomlishorn beträgt 5 bis 6 St. 
und von Alpnacht, der gefahrlofere und be— 
quemere, 4 bis 5 St. Der Eſel läßt fid 
von Bründlen aus leicht erfteigen und bietet 
eine überrafchend ſchöne Ausſicht befonders 
Abends, iſt aber auf fait allen Seiten von 
ſchauerlichen Abgründen umgeben, 

' Bilaz, Ta, ein alven= und fräuterreicher 
Berg, auf weldhem vortrefjliche Käfe gekocht 
werden, im der Pf. und dem waadtl. Bez. Nyon. 

Piley, gr. Forft und Weiler im bern, A; 
ntent 


ifgerböfe, einige Bauernhöfe auf dem 
Benkenberg und nahe der Straße über denſel⸗ 
ben, in der Pf. Herznach und dem aarg. Bezirk 
Laufenburg. cn 

Pillavarda, Weiler in der Pfarre und 

Gem. Oberfagen, bünd, Bez. Vorderrhein. 

ilfon, Col du, veutfh Pilleberg, 
ein Bergübergang zwifchen dem waadtl. Thale 
der Ormonds und dem bern. Thale Gſteig, 
4634 F. ü. M. Auf feiner nördlichen Seite 
ragt der Valedberg oder die Blorettaz 6140 
F. u. M. empor, füdwärts flieht die mit 
er belaftete Dara (das DOldenhorn) 
44 FM. 

indhat, fl. Fatholifcher Weller in ver 
genf. Bf. Garouge. 


fehr umfangreiche zu Duinto gehörige Alp, im 
Er und Ber. — Fa Selen ein 
Weg von Airolo nad dem Hofpiz von St. 
Maria auf dem Lukmanier und Difjentis führt. 
Morbwärts ſtehen die Hörner des Taneba umb 
Scuro; dem ietztern gegenüber der Petine, 
8378 F. ü.M., umd am öfll. Ende der Uomo. 
Auf den Höhen liegen 5 El. Seen, und ber 
Gipfel der Pioraalp gewährt eine angenehme 
Ausfiht. Die Bigenthümer diefer legtern hats 
ten einft das ansjchließliche Recht, daß nur 
fie auf derſelben jagen und Kriftalle fuchen 
durften, an welchen lestern, fo wie an andern 
feltenen Mineralien das Thal fehr rei iſt. 
Piotta, fl. Dorf mit einer Ortöfaplaniei, 
in der Pf. Duirito und dem teffin. Bez. Levens 
tina. 6 liegt an der Gottharbeftraße, 3205 
5. iü. M., in einem freundlichen, aber ven 
Lauinen ausgeſetzten Thalboden, den unterhalb 
wei pradhtvolle Wafjerfälle, von beiden Ge⸗ 
3 ehängen, beleben. Hier werben die Ge⸗ 
egarben in Dörrgerüften ug ges 
trodnet. Im traurigem Andenken ſtehen die 
BDerheerumgen des Teffin am 27. Auguft 1834. 
Nicht unbedeutend ift der Handel, den einige 
Einwohner mit Hornvieh nach Italien treiben, 
das vonwihnen in der deutſchen Schweiz ge: 
fauft * * —— 
were t au queretz, 
fl. Du mit Yo Ginw., in vera. Eva 
villers und dem bern. 9. —— Hier 
find Ackerbau und Wieſenwachs nicht bedeu⸗ 
lend, doch beſſer als in den gleich hohen Frei⸗ 
bergen. Sonft ift die Lage diefer auf dem 
„Glos du Doubs" genannten Berge gelegenen 
Ortſchaft recht hübſch 
piraille, la, Weiler in der Pf. Rouge⸗ 
mont und dem waabtl. Bez. Pays d’Enhaut, 
Pirla, Dörfchen in der Pf. Monteggio, 
Pia m. 
Pirmiusberg, St., Anhöhe mit Ger 
en, in welchen fi die Irrenanflalt des 
St. Gallen befindet, bei Pfäfers, im 
Ber. Sargans, 2543 F. h. M. 
” ciadelf, parität. Dorf in der Land» 
ſchaft Puſchlav und dem bünd. Bez. 
in einem Wiefenthale an der Straße über den 
Bernina. Ueber dem Thale erhebt fi ein 
Berg von reinem Gyps. Wenn man daran 
klopft oder ſtößt, fo erfchallt von unten herauf 
ein Klang, als wäre der 
Kirche. Hie *B all 
. er n einer 
‚ie, ze fon die Gerfte. 
a — ee e lag —* —* Raſcha⸗ 
a urch einen Berg mit Menf 
und Vieh bedeckt wurde 
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der Senfe und 
Berg hohl: Die Ka: | 2626 # 


hen | reichen 


Pi evache, la, oder minder unäflhetifch 
Salanfefall, ein reigender Waſſerſturz der 
Gau notre oder Salanfe, im wallif. Bez. St. 
Maurice, am linfen Rhoneufer, dicht an der 
großen Strafe von St. Maurice nad) Mar» 
tigny. Gr entfpringt aus den Gletſchern ber 
Dentsde: Midi auf den fruchtbaren Salanfes 
alven, die zu St. Maurice gehören. Seine 
Höhe wird auf 280 F. berechnet, aber fein 
fenfrechter Sturz iſt micht höher als 120 #. 

Pitaſch (Pictasum im 3. 966), H. ref. 
Bfarrort von 96 Ginw. in der Thalfchaft Gruob, 
des bünd. Bez. Glenner. Armenfond: O5, Uns 
tertüßte: 0; Schulfond: 1530 Br. In feiner 
Nähe find Trümmer von dem alten Scloffe 
Mätich, deſſen Eigenthümer 1504 ausflarben. 
Es liegt in einem ebenen Grunde, und hat 
im Berge fhöne Maienfäße. 

9* delle Nove, delle Dieci, 
delle Undeci, di Mezzodi, vier hohe 
Felsſäulen im Bergellerthale, Soglio gegen⸗ 
über, im bünd. Ber. — Den Bewoh⸗ 
nern von Soglio dienen fie zu natürlichen 
Sonnenubren. Wenn die Sonne den erften 
derfelben beleuchtet, fo zählen fie 9, bei der 
Beleuchtung des zweiten 10, bei der Beleuch⸗ 
tung des dritten 11 Uhr, des vierten Mittag. 

Bizafın heißt eine nörbliche Bergkuppe 
des Galanda, an der Bündner Grenze im St. 
Gall. Be. Sargans, 4559 F. ũ. M. 

Pi a HM. Dorf von 139 Ginw. im waabtl. 
Bez. Aubonne, *4 St. von Aubonne. Die 
Gemeinde, deren Gebiet 541 Judh. umfaßt, 
wovon 151 Juch. Wiefen, 212 Judy. Welver, 
it fehr arm. Ginft fanden hier ein Schloß 
und ein Bernharbinerklofter. 

Place, Ta, und Places, les, heißen 
im Kanton Wallis verfchledene Ortichaften: 


ne Gonthey, am rechten 


Martina; 4) — Ted im B 
anche "5) Places, 


' 1. St. i 
a = ‚11 gerfte. Häufer und or, 
34 fur les, 2 Häufer und 2 Höf 
—* Pf. &. Imier und dem bern. 9. —* 
e * un, 
laffe : ” 
ee a 
Fuße der Alpen Besen San at öberg, von 
m chba 
——— 
regen anfängt, —* die einfichtigere gelte | 
—— 
v | 2 


find, Gerbereien, Salzfeller und Miederlagen 
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für Käfe; auch dem Strohflechten widmen ſich 
ele. . Die Kirche wieb von 2 Geifliden, 
welche die Regierung ſetzt, bebient, und die 
— — Geile ſich in den Derfe, * 
Sagen⸗ und Mühli⸗Schrot. 
1387 ehörte es einem Bürger von ——— 
Wilhelm von Kuens, und 1475 erwarb Ri 
Breiburg biefen Ort von Wilhelm von Baume. 
führen von hier fühlih nad) dem Babe 
rzfee in 3 St., norböflli nah Gu 
7 in St., weſtlich nach Marly in 
&St., und ie Bl a0 in —* en. 
agut, beu en Dorf er 
Br. Kia lin, von 262 Einw,, * Cour⸗ 
telary. Bei demfelben wird Öubererbe für 


Schmelzöfen er öhe ü. M. 2626 F. 
Blagniere, la, Weiler * der Pfarre 
3a u. t. Denys und dem freib. DBevenfe- 


leinbois, * Häufer in der Bf. 
Pommerats und dem bern. U. Freibergen. 
——— 6 Melle: in der Genter Pi. 


y 
Bläine de Mou In. die, ein großes 
Alyenrevier im wallif. t, Maurice, von 
einer faft unregelmäßig ade Gehalt und 
einer Ausdehnung von ungefähr fünf Geviert: 
Hunden. Sie befindet fi in einer Berzwei- 
ng ber vom Buet gegen ben Dent de Midi 

rg bingiehenden Gebirgsreihe, bat weder 
Dörfer no Weiler, dagegen mehr als hun» 
dert anmuthig zerfireute Sennhütten. Das 
— 5* Thal von Mouſſon, deſſen mittlere 
4000 F. ü. M. beträgt, und das durch 

m 6000 bis 7000 F. hohe "Berge von den 
an von Drfine, ums und Salvent, 
durch den 7670 F. n Dieur vom 
nd Sirtthale ae wird, burdh- 
firömt der wilde Gmanndebadh, ber aus den 
naben Gletfchern fommt und in der graufen 
Schlucht von Trinquent, auch eg ges 
nannt, einen prachtvollen, über 200 F. hoben 
Sturz * Alle ra * —28 — 
ebene aber durchſchlaͤngeln ſilberhelle Bäche, 
Ne: Aa an Gau noire —*8 zum Salanſebach 
und den berühmten Waſſerfall Piſſe⸗ 


Zu ben. Es ift die Plaine de Mouſſon 
aud) an feltenen Pflanzen und Steinen, 

pet, befonders an Anerhähnen, Berg⸗ 
falfen, Adlern und Lämmergeiern; 


au an Bichfen, Murmeltbieren, Gemfen 
D& Der Mä i 
——— mi un ra —A 
Zahn eine —— Amazonentracht, sen 
chhoſen, b Te a a Knie Duelle St efeln 
igen —— ee ee —* ich 
Pferde⸗, Schaf⸗ Sogar und 
"Fiainfayen 4 gerfir. Häufer in der 
Bi. un . A. Moutier, 
vom 


dem b 
alais reform. Gemeind 
Hainpatait, se neuve) ber Gtabt Genf, 


u * Einw. Es gehören zu derſelben die 
Champel, la Goulonvriniere, un Phi⸗ 
Keen, les Gerveiies, Blorifiant und Duene 
d Arve. Weber die Arve führt bier eine praͤch⸗ 
I. feit etwa 20 Jahren erbaute fleinerne 
Brüde. Der ——“ es Genfer Bü 
militärs, mit boppelten ängen und üb 
jan Sands und Beluftigungshäufern in umgeben, 
iR in diefer Gemeinde, on 
neben einander —— nur a: —* 
Mauer getrennten kathol. und proteſt. Gottes⸗ 
äder der Stadt. Nahe dieſen ernſten Feldern 
* Todes, treibt in der ſchönen Jahreszeit 
eine luftige Jugend ihe buntes Spiel. Plain⸗ 
palais ift theils nach Genf, theils nach Garouge 
Pfarrgenöffig. 
feifonce, f fchöner, von dem freib. Bis 
ſchof Duding zwifchen Darfene und Bulle ans 
gelegter —8 auf einer Anhöhe, von "> 
eis. man ad Ar herrliche Ausficht genießt, 
eie 
Blambos, t. Sr von 119 Ginw. im 
neuenburg. Bez. 8 
Plambue Meer e ber Pf. Eollonges, 
EA dem wall. Be Maurice. ' 
lambuit, we und Unter, zwei 
Bei er nahe bei der Galzquelle von aner, 
34 St. Be über Dllon im waadtl. Bez. 
igle, 3426 F. ü. M. 
Plambnys, "Weiler — der Pf. Lavey 
und dem waabtl. "Ber. Aig 
Plan, 9 —— of ni in anmuthss 
vollen Umgebungen, ia en: —* —* Mou⸗ 
m. im waabtl. Ber. 
site, — Weiler in —* rar Willarecpos, freib. 


end 

— la „Weiler in der Gemeinde und —* 
— Bezirk 75* am rechten Ufer der 
Morges, 1860 F. ü. M. 


— fe, einige zeritreute Häufer in te 
ee Lage —— verre ehr, 7 & 


oberhalb ——— 
a Ber Here ga und 8 > in 
Renan, der Pf. Renan 
und .. —— A. Gone laryı. 
6) — HH. Dertchen in der Gemeinde und 
dem Thale Samnaun, bünd. Ber. Jun. 
u ber, auch Müplibach ges 
vannt, ein 930 8. hoher, aber im Sommer 
fait ausgetrodneter 56 weſtlich von 


Brienz, im bern. Interlafen. Gr wird 
* m. Bach gebildet, welcher von ber 
baren P und dem Rothhorn abs 
—* die beide eine De ek Muss 
über I Hausitabt, I, der Ay ern ge ro 
Die ven 5065 F. ü.M. und füm- 
Blanard Weiler der Gemeinde —2 
deſſus im waadtl. Bez. Aigle, am Fuße der 
Töte du Moine, 3 le. 


3 &t. 
Planck, Weiler —* der an 
und dem waadtl. Dez. Pays d'En 


Plancemont, au Terneronge, Dorf 
-in der Bf. Gouvet und dem neuenburg. Be. 
Val Travers, bat fchönen Waizenboden. Auch 
«bricht man hier Gifenerz. Höhe ü. M. 2699 F. 
Planceriſier, Weiler im der wallif. Pf. 
und dem Ber. Martinadh. 

Planhamp, Dorf im waadtl. Bez. De 
ey, rt St. von diefer Stadt. Es liegt ein 
wenig oberhalb dem Schlofje Chatelard, reizend 
amd fruchtbar, nahe bei Glarens in: ver Pf. 
Montreur. 

Planes, 1) Weiler in der Gemeinde 
Drmonds defjous und dem waadtl. Bez. Aigle. 

2) — Weiler in der Pf. le Mont und dem 
waabtl. Ber. Laufanne. 

3) — led, ein Pfarrdorf im Bez. Vevey, 
mit 728 Ginw. (f. Montreur). 

Plandettes, Pfarrdorf mit zerſtreuten 
Hänfern und 450 Ginw., im neuenburg. Bez. 
Chaur de’ Fonds, 3287 F. i. M. Die Ein- 
wohner, die bei Brenets gezählt find, treiben 
Landwirihſchaft; doch find hier auch einige 
Uhrenmacher und Fabrifanten. In der Nady 
Barjchaft ift die wilde Gegend des Greur de 
'Mouron. 

Plauchouet, Alpenweiler ſüdlich von 
rer dem wallif. Bez. Gonthey, 4741 


F:hı. 

lau⸗Couthey, fiebe Contheh. 
lancudrai, Weiler oberhalb Villeneuve, 
21/2. St. ſudöſtlich von Vevey, im waadtl. Bez: 


Nigle: ; 

Riaueg ein Alpberg bei Gruyere im K. 
Freiburg, ehemals eine Defipung des Kloſters 
Parts Dieu. 


Gompefieres, 1242 8. ü. M. 
u, ein durch feine trefi: 
lihen Weiden und den Keichthum an feltenen 


fteinerte Seeförper gefunden werben. 
Plan de Jaman, Bergpaß mit einigen 
Jaman, 4651 Faü. 


Plan de —— eine Stelle anf dem 


a. M. hoben Gumgrat von den Mühle - 
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F. ü M.), oberhalb dem Melchſee, geht das 
Gifenerz zu Tag, und wurde lange ausgebeit- 
tet, und im Mühletbal geſchmolzen. 

Plans, bed, Alpthal in der waabtl. Pf. 
Ber, Ber. Male, mit vielen zerfireuten Woh— 
nungen, 3448 % u. M., die Heimath der durd) 
botanifche Verdienſte ausgezeichneten Familie 
Thomas. Mit Vergnügen durdirrt man dies 
fes romantifhe Thal, deflen reigende MWafler- 
fälle, im Schatten fchöner Bäume, mit den 
vielen freundlichen Wohnungen einen zauberi» 
fchen Anblid gewähren. 

Plan Senjet, Weiler öftlich von Der, 
füplich vom Avenconbach, im waadtl. Bezirk 
Aigle, 2401 8. u. M. 

Planniz, Weiler in der Pf: Bully und 
dem waabtl. Ber. Martina. 

Plaſſelb, Pfarrdorf von 291 Einw. im 
freib. SenfesBezirf, 2675 8. ü. M. Der 
Ort war vormals eine Herrfchaft und ein Filial 
der Pf. Plaffeyen, und erhielt 1812 von der 
Regierung ein Gebäude gejchenft, um es zum 
Schulhaufe zu gebrauchen. Hier pfarren die 
Höfe zur March, Müllers, Sagenboden, Tſchipp⸗ 
fern, Gansmatt und Brüche. Der Plaſſelb— 
Schlund iſt ein enges langes Thal, das fid 
in einem Halbfreife um den öftliden Fuß der 
Berra windet und von der Ergera, die darin 
einige Sägemühlen treibt und auch zum Holz⸗ 
flögen benugt wird, durchflofien it. Beide Thals 
feiten find mit fhönen Viehweiden bededt, über 
welche die Aelplerhlitten zerſtreut find. 

Plateau des Laucettes, le, eine fette 
Alptrift auf dem Wege zum großen Bern 
bardsberg, 4 St. oberhalb St. Pierre, im 
wallif. Bez. Entremont und 5240 8. ü. M. 

fatengen, Weiler in ver Gemeinde 
DOberfaren, bimd. Ber. Borberrhein. 

Platifer, der, Piati ferro, il, —— 
Bergrüden, deſſen höchſter Punkt 7705 F. ü 
M. fteht, in der Mitte des teffin. Thals Leven⸗ 
tina. Es ſcheint diefes Thal beim Zollhaufe 
(al Dazio) zu fchließen, und in der That mag 
einft der Teflin daffelbe durchbrochen haben. 
Die Gotthardsftraße fährt längs dem Sturze 
1/a St. lang abwärts durch einen Schlund über 
drei Brüden. 

—28 1) Hauptort im Medelſerthal, im 
graub. Bez. Vörberrhein, 4259 8. ü. M., mit 
einer Pfartkirche, der einzigen in diefem Thal. 
Das von diefem Dorfe den Namen führende 
Plattas Thal if. ein Seitenthal von Mebels, 
das ſich von Curaglia nach Südoft gegen den 
x Mevelfergletfcher zieht, und die Dörfer 

0 a en —— —* “ R * 

2) — en außerdem in en: a 
Bürde im Averſer⸗Thale (6190 F. ü. M.) 
b) — in der Gem. Oberfaren, Bez. Bors 
errbhein, FFRTRTICT Ur 6 

‚Platte, die, fchöner Landſitz auf einer 


und | fonnigen Höhe bei Thal, — ern 
er die auegedehnteſte F 
6770 | fee. genäht, im ‚©r. Gall 


Gall, ‚Bezirk Unter 


‚Rheinthal; gegenwärtig Eigenthum eines Land: 
manne, 

fatten, im Wallis, fiehe Blatten. 

fatten, Ober- und Unter-, mehrere 
Häufer in der Pf. Hasle und dem bern. 4. 
Burgdorf. 

Blattenberg, fiebe Blatteberg. 

fattenhorn, das, hoher Grenzitod 
wifchen Bern und Wallis, öſtlich von der 
Daube (Gemmi) und weſtlich vom Rinderhorn, 
10,770 8. ü. M. An feinem weftl. Fuße ruht 
der Daubenfee. Gr fieht nördlich grade über 
den Bädern von Leuf, über die er fenfrecht 
6160 Fuß erhaben iſt. 

Platti, auf'm, mehrere Höfe in der 
Pf. Adelboden und dem bern. U. Frutigen. 

Plattishaus, Höfe in der Pf. Ueber: 
ftorf und dem freib. Senjes Bezirf. 

fat, am, fiebe Davos, 

laß, auf dem, heißen im K. Bern: 
1) ein Weiler in der Pf. Lauperswyl und dem 
bern. A. Signau; 2) eine Häufergruppe in der 
Pi. St. Stevhan und dem Bez. Ober: Sim: 
menihal; 3) ınehrere Häuſer in der Abth. 
Oberdorf der Pi. Wimmis, A. Nieder: Sims 
mentbal. 

Plaun bel, Weiler in der Pf. St. Maria 
und dem bünd. Bez. Müniterthal. 

Planfallard, Weiler in der Gemeinde 
Drmonds und dem waadtl. Bez. Nigle. 

Pleggi, Weiler in der zug. Gemeinde 
Cham, 1336 8. ü. M. 

Bleian, la, ein Berg in der Pf. Blonay, 
waadtl. Bez. Vevey, der ein Gigenihum des 

„Hrn. Giraud d’Hauteville iſt. Nach feiner, 

eine herrliche Ausficht gewährenden Höhe wer: 
den von Vivis aus häufige Lufiwanderungen 
unternommen. 

Pleif, fathol. Pfarrdorf im Thale Lugnetz 
und dem bünd. Bez. Glenner. Zwar trägt nur 
die Pfarrfirche mit einer Fleinen Häufergruppe, 
die auf einer hohen Terrafie am Glenner ge: 
legen find, viefen Namen; aber nahe dabei ift 
der beträchtlichite Ort Billa, in einem ange: 
nehmen Thälchen, in welchem ſich die Lugnetzer 
ren jährlich zu verfammeln pflegt. 

Pleigne, deutfh Pleen, Pfarrdorf von 
443 Einw. auf einer hoben Ebene des nörb: 
lihen Zura, im bern. A. Deleberg, 2 St. 
nordöſtlich von feinem Amtefite. Zu bdiefem 
Drt gehören viele Sennhöfe umd zerftreute 
Höfe gegen Fügel gelegen. Höhe ü. M. 2506 F. 

feigne=-Seignue, Mühle und Säge in 
—— f. Montfaucon und dem bern. A. Saigne⸗ 
egier. 

Bleinfahin, 4 Wohngebäude, nach Ber: 
refitte in die bern. Pfarre und das N. Mün: 
fter gehörig. 

fen, fiehe eane 

leutſch, fiehe Plagme. 

lefiur, die, einer der reißenbften Berg» 

me von Graubünden. Gr entjpringt am 
Sirelas und Berendellaberg, unter Grofa in 
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einer Höhe von 5860 F. ü. M., durchſtrömt 
das Schanfigger- Thal, nimmt die wilde Nas 
biufa, welde von Parpan und Ghurwalden 
herabfließt, auf, und fällt unterhalb Chur in 
den Rhein. 1823 wurbe bei Chur eine fchöne 
feinerne Brüde darüber erbaut. 

Pletih, beſſer Plötſch, auf'm, Dorf 
und Gemeindebezirk der bern. Pfarre Guggiss 
berg mit vielen zeritreuten Häufern, deſſen 
männliche Bewohner (oft fehon im zwölften 
Jahr) im Frühling nad allen Richtungen aus= 
iehen und auf Ziegelhütten ihren Broderwerb 
huchen ‚ den fie im Winter mit den Ihrigen bei 
Haufe theilen. 

Pletſcha, ein Weiler in der Pf. Recht: 
halten und 2 Güter, in den Pfarren Düdingen 
und Blaffeien, alle im freib. Senfe: Beyitt, 

Pletihemalp, die, im Lauterbrunnen- 
tbal, im bern. A. Interlafen, bat einen Um— 
fang von ungefähr 3 St., ift zu 233 Kühen 
berechnet, und trägt auf 3 verfchiedenen Lägern 
24 Hütten, ift hoc), troden und oben fehr wild. 

Pleujoufe, deutſch Plüshanfen, 
fchlecht gebautes Dorf und. Filiale der Piarre 
Charmoille mit 239 größtentheils dürftigen 
Einw., am nörblichen Fuße des Berges Re— 
vetih, im bern. A. Pruntrut. Das zerftörte 
Bergichloß diefes Orts hieß in den älteflen 
Zeiten Neuwenburg, und war eins ber fefleften 
der Gegend. Seine Befiger waren Wohlthäter 
der nahen Abtei Lützel. Des guten Wiefen: 
bodens wegen wird hier mehr Viehzudt als 
Aderbau getrieben. 

Pleumca, fl. Ortſchaft in der Pf. Bri— 
gels, und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 

Plenrenr, le Mont, ein hoher Fels» 
Rod, auf der Örenzfcheide der wallif. Thäler 
von Bagne und Heremence und dem piemontes 
fiihen Bal Bellina. Gr fteht norböftlich vom 
Mont Combin und norbweillich von der Dent⸗ 
blanche, oder Dent de Herens. Bon ihm geht 
eine große Gebirgsfette nördlich aus, welche 
das Bagne- oder Heremencethal ſcheidet, und 
die Heinen Thäler von Nendaz und Iſerabloz 
umfaßt. Der Pleureur ragt auf dem einen der 
Gipfel 11,175, auf dem andern 11,408 8. ü. 
M. empor. 

Pley, Dorf im Jfliers: Thal und dem 
wallif, Bezirk Monthey, in einer Gegend, 
welche die lieblichfte Fülle einzelner Alpens 
gemälde darbietet. i 

Plitzenbuch, ein großer Meierhof auf 
einer Anhöhe in der Pf. Oberwyl, und dem 
aarg. Bez. Bremgarten. 

Plötſch, Ober: und Unter-, Weiler 
oberhalb Riggieberg, an der Strafe nach dem 
Gurnigel, in der Pf. Thurnen, been, Amt 
Seftigen. 

Blonen, H. Weiler von 12 zerſtr. Häus 
fern in der Pf. Nüti und dem St. Gall. Bez. 
Dber:Rheinthal. Mit Dezen hat er gemein» 
fchaft fhöne Wälder. 

Plongeon, Weiler am Ufer des Genfer- 


ces, aus mehrern hübſchen Lanbhäufern bes 
ehend, in ber Genfer Gemeinde Baurvives. 
Blonde, veutich Bluſch, pürftiges Oert⸗ 
hen auf wilder Berghöhe im walif . Ber. Siders. 
lützhauſen, fiehe Pleujoufe, 
odeitaten=-Hof, Feiner Weiler in der 
Bf. Creſta des Averfers Thales, bünd. Bez. 
Hinterrbein. 
AT fiehe Böſchenried. 
offetsmühle, Kleiner Weiler mit 1 
Schneives und 1 Getreidemühle, in der Pf. 
Tafers und dem freib. Senfes Bezirk. Hier in 
der Nähe befand fih auch eine jetzt einge: 


gangene Pulvermüble. 

„Pobieren Inner: und Außer-, 
Dorf von 316 Einw., und Bauernhöfe, am 
Buße des Stockhorns, einfam und anmuthig 
gelegen, in der Pf. Thierarchern und dem 
ern. A. Thun. 

Poiſſine (Piscina), Weiler im waabtl. 
Bez. Grandfon, !/s St. von Grandfon, trägt 
feinen Namen von einem vom Staate ver: 
pachteten Weiher. 

oittiöred, Weiler mit gerfir. Häufern, 
am Fuße des Moron, in der Nähe von Belle; 
lay und dem bern. A. Münfler. Die Bewoh: 
ner pfarren nach Sornetan. 

Boleggie, Dorf in fehr fruchtbarer Um⸗ 
gebung von 468 Ginw., im teffin. Ber. Zeven: 
tina, 969 F. ü. M. Das von dem Grzbifchof 
Friedrich Borromäus im Jahr 1622 geſtiftete 
Prieſter⸗Seminar, bei welchem ein Reftor und 
Priefter von der Kongregation ber Oblaten als 
Lehrer angeftellt find, if im Jahr 1852 auf: 
gehoben worden. (Meber die politifchen Fol: 
1 diefes Schrittes f. Ascona) Das Ge: 

äubde fteht in der Mitte einer umfangreichen 
Miefe, an dem Punkte, wo bie drei Bezirke 
Dlegno, Riviera und Leventina zufammens 
floßen. Das alte Beinhaus mit den Gebeinen 
der bei Gtornico Gefallenen ift feit einiger 
Zeit abgebroden. Die Straße vom St. Gott: 
hard nach Bellenz führt durch dies Dorf, und 
1/4 St. davon Über eine fteinerne Brüde. 
et fiehe Blegno. 
olier, fe Graud, aud Bully, Dorf 
von 470 Seelen im waabtl. Bez. Echallens, 
2151 F. ü. M. Mit Bottens bat es den 
ggg gemein, und bis auf wenige, pflich— 
ten die Einwohner ber evangel. Glaubenslehre 
bei, weldye hier mit großem Widerftande Frei- 
burgs 1619 eingeführt warb. 

Balier etit, ober Pittet, au 
ully, Biarrdorf von 395 Ginw, im waabtl. 
ez. Gchallens, befien Bewohner mit geringer 

Ausnahme ſich zur Fathol. Religion bekennen. 
Die Badeanftalt in den Chenaillettes ift wie: 
ber eingegangen. Höhe ü. M. 2275 8. 

Polmengo, El. Ort in der Pfarre Mai: 
rengo, in einer tiefen wilden Lage unweit Faido, 
im teffin. Bez. Leventina. Etwas weiter ober: 
halb tritt man in die wilde Schlucht des Piot- 
tinos Berges auf der Gotthard: Straße. 
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Pomahy, au, El. Weiler in der Pf. Cha⸗ 
mofon und dem wallif. Bez. Gonthey. 
ombio, der, ein Berg im Thale Mifor 
im bünd, Bez. Moefa, auf welchem man eine 
prächtige Ausfiht bis nach Mailand bat. 
omeran, Weiler auf der weil. Seite 
der Morge ob Daillon, in der Pfarre und dem 
mwallif. Bez. Eonthey, 3007 F. ĩü. M. 

Pommerats, led, Piarrborf und Kirch: 
gemeinde von 357 Seelen, zu welcher Goumols 
und Vautenaivre gehören, im bern. 9. Brei: 
bergen, 7 St. von PBruntrut. Es hat hübſche 
Häufer und eine fur; vor der Revolution ers 
baute, St. Peter und Baul geweihte, Pfarr: 
fire, liegt auf flachem, fruchtbarem Boden, 
und das Berggehänge gegen Saignelegier und 
den Doubs tft mit fetten Weiden bedeckt; Vieh⸗ 
zucht if daher das Hauptgewerbe der Binwoh- 
ner, unter welchen ſich auch eine Anzahl von 
Uhrmachern befinden. Bon der Höhe zwifchen 
bier und Saignelegier hat man eine malerifche 
Ausficht. 
zn (Bommiers im 3. 1220), N. 
Dorf, das mit Chevrefiy eine Pfarre von 391 
Seelen bildet, im waadtl. Bez. Vverbon, 1 
St. von Legterm, liegt in einem Walde von 
DOpftbäumen (pomarium), 1751 8. ü. M. 

Pompaples (Pons populi), Dorf von 
309 Einw. mit einer ſchönen Getreidemühle, 
im waabtl. Bez. Gofjonay, 1521 F. ü. M. 
Hier theilt ich auf den Rädern der Borun’schen 
Mühle die Rhone und der Nozon in zwei Arme, 
von denen der eine durch die Benoge und den 
Leman ins Mittelmeer, der andere durch die 
Orbe, Aare und den Rhein in den Dyean fällt. 
Die Herrfchaft über diefes Dorf gehörte vors 
mals der Familie Gingins. 

on, Weiler in der Gemeinde und dem 
Thale Medels, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Pongells, gr. Hof in der Pf. Vicofos 
prano, im bünd. Bergell und Bez. Maloja. 
Gr if der Stammort des ſchon im 13. Jahrh. 
rühmlichſt befannten Geſchlechts Pontifella, 
aus weldem Johann, D. J. und Domberr 
u Chur, einer der eriten Beförderer der Re: 
ae in Bünden war. 

Bont heißen im K. Freiburg: a) ein Dorf 
in der freib. Pf. St. Martin und dem Glane— 
Bez., mit 1 Getreide: und 1 Schneidemühle, 
8 &. von Freiburg, bildete eine Herrichaft, 
die der Familie Bottrau einige Zeit zugehört 
hatte; b) Ponten Ogoz, ein Dorf von 176 
Ginw. in der Bf. Avry, mit der fhönen Ruine 
des Schloffes Pont en Ogoz zur Linfen ber 
Saane; c) — ein Weiler bei Cpagny unters 
halb Gruyere, beide im Bez. Greierz; und 
a —— Dörfchen von 126 Einw. im Veveyſe⸗ 

ezirf. 

2) — Le, ein reigenb Arge Dorf, im 
waabtl. Bez. Jourthal, am Anfang der Straße, 
die ben großen See von dem kleinen trennt, 
61/2 St. norbwetlich von Laufanne, und 2i/e 

t. von Ghenit. Es ift Hauptort des Kreifes 
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gi. N., hat eine Heine Kirche, und erhielt ſei⸗ 
nen Namen von ber Brüde, die 1750 von dem 
Hochangeftiegenen See zerilört wurde. Faſt 
fänmtlide Ginw. diefer Gemeinde fo wie zu 
V’Abbaye tragen ven Namen Rochats, des Be: 
gründers der Gewerbihätigfeit im Jourthal, 
der im Jahr 1480 durch den damaligen Abt 
in PAbbaye aus Burgund ins Land gerufen 
wurbe. — Gidg. Poflbürean. 

3) — fur fe, Weller nahe bei feinem 
zuasep St. Imier, im bern. Bez. Cour⸗ 
telarn. 

Pont du Roc, au, eine Kavelle im 
freib. Jaunthal, einfam an eine Felswand 
romantifch Hingebaut. Sie if ein Denkmal 
der wunderfamen Rettung eines Bemwohners 
diefes Thals aus den Fluthen des 1686 aus: 
getretenen Jaunbaches, und der heil. Jungfrau 
geweiht. Zu verfchiedenen Malen bes Zahrs 
beaibt fi die ganze Pfarre Charmay in Pro: 
zeſſion dahin. Bei diefer Kapelle findet man 
eine Höhle, die einen Auss und Gingang hat. 

Pont la Ville, deutih Ponnendorf, 
Pfarrdorf von 381 Ginw., im freib. Bezirk 
Greiery, 2090 F. ü.M. Es liegt zum Theil 
an einem Abhange gegen das Ufer der Saane. 
Auf einer Höhe gewahrt man die Spuren eines 
alten, von den Bifchöfen von Lauſanne erbau: 
ten Schloffes Ta Node. In diefem Dorf ift 
eine, ihrer Anlage und Umgebung wegen merf: 
würdige Brüde, Pontsde» Tuchy (f. d. Art.) 
genannt. 

Pont: Alta, romanifh Punt-Auta, 
eine Eleine Brüde zwiſchen Ginuscal und Brail 
im Engadin und bünd. Bez. Inn. Sie ift über 
einen tiefen Abgrund gebaut, daher fie diefen 
Namen trägt, und macht die Grenzſcheide zwi⸗ 
fchen dem obern und untern Engadin. 

At fiehbe Bonthaur. 
onte Aqniledco, Feine Ortſchaft in 
ber Gemeinde Aquila, teifin. Bez. Blegno. 

Pont be Tugy, eine aus 4 Bogen bes 
ſtehende, auf einem gewaltigen Nagelflueblod 
ruhende Brüde über die Saane in der Pfarre 
Pontsla:Bille, freib. Bez. Greierz, aus hartem 
Stein fehr dauerhaft gebaut. An diefelbe for 
wie an die nahe Getreivemühle la Sala knüpft 
der Volfsglaube feltfame 2... 

Ponte, Fl. Dorf zur Linken des Inn, am 
Fuße des Albula, im bünd. Ober: Engadin 
und dem Ber. Maloja, 5202 %.ı.M. Schul: 
fond mit Gamogast gemeinfchaftlih: 5100 
Franken. 

onte-Capriadca, Pfarrborf von 252 
Seelen im teffin. Ber. Lugano. Die ſchöne 
Kirche enthält trefflihe Frescogemälde, u. A. 
ein vorzügliches Abendmahl, nach Einigen von 
Luino, nad Andern von Marco von Oggiono, 
fiher aber von einem der beflen Schüler des 
Leonardo da Vinci. 

Vontegana, eine Schloßruine auf einem 
ſteilen Kelien bei Balerna, im teffin. Bezirk 
Mendriſio. Nahe dabei liegt, am Stngcen 


Breggia, ein E. Dorf gl. Namens, das zu 
Balerna eingepfarrt if. 

Pontels, veutih Bun wyL zwei Wei: 
ler mit Landfigen, in der er Ädingen und 
bem freib. Senfe » Bezirk. 

Bontenengia, ober Bulimenge 
Trümmer eines alten Kitterfiee, bei Ru ras 
im Tavätfcherthal und dem bünd. Bez. Vor⸗ 
derrhein. Sie waren die Wiege eines Ges 
ſchlechts, welches Diffentis einige Aebte gab, 
und die Raftenvogtei Über diefes Stift hatte. 
Abt Peter von Pultmenga fchenkte feinen Klos 
ſter⸗ Unterthanen von Diffentis und Urferen bie 
Freiheit; verband fih mit den Herren von 
Hohenfar und Rhäzüns, mit welchen er 1424 
zu Trons den Bund für Freiheit und Unab- 
hängigfeit beſchwor. 

Bontenet, fl. Dorf in ber Pf. Bévilard 
und dem bern. A. Münfter mit 121 Seelen. 
Es liegt auf einer Eleinen getreivereichen An⸗ 
höhe, der Birs und der Straße zur Linken, 
an welcher lestern eine neue Getreidemühle 
nebft einer Säge ſich befinden. 

Ponteſello, eine Brüde über die Ma- 
jocca, wo die Noggia bineinfließt, auf der 
fambarbifchen Grenze, im Kr. Balerna und 
teffin. Bez. Menprifio. 

Bonte Trefa, Pfarrdorf von 405 Seelen 
im teffin. Bez. Lugano. Es liegt mit feiner 
großen und fohönen Kirche, Landhäufern und 
Kapellen, an einem Arme des Luganerfees, 
aus welchem bie Trefa tritt, und flar zwifchen 
Bappeln und Erlen nah dem Langenfee fließt. 
Bine Brüde, deren Zoll die Familien Stops 
pani und Grivelli vormals erhoben, führt über 
diefen Fluß ins Malländifhe. Durch males 
rifche Gefiide und Weinpflanzungen zieht ſich 
die Straße von diefem Ort über Agno nad) 
Lugano. Die Einwohner fangen in den fchlams 
migen Gewäflern des Raghetto viele Aale, haben 
eo die meiften Güter auf lombarbifchem Ges 

ete. 
onte Balentimo, Pfarrdorf von 518 
Seelen im teffin. Bez. Blegno. Es liegt zur 
Rechten des Breno. Die Pfarre diefes Orts 
wurde 1712 in eine Probftei verwandelt. In 
feiner Nähe ſteht die fchöne Kirche Madonna 
dt Gampagna, mit trefflichen Gemälden. 

Ponthanr, befier Poutaux, H. Dorf 
von 148 @inw. mit einer Kapelle, wo ber 
Pfarrer von Prez Meffe liefet, im freib. 
SaanesBez., 1989 F. ü. M. 

Bonti, einige Häufer bei Lucens, im 
waadtl. Bez. Moudon. 

Bontind, led, zeriireuter Weiler mit 
Wirthehaus und Zollftätte, auf der Grenze 
gegen Neuenburg und der Straße von Cours 
telary nach biefer Stadt, in der bern. Pf. St. 
Imier und dem U. Gourtelary. 

Pontirone, Pfarrdorf, wozu nod ber 
höher gelegene Weiler Fontana gehört, in 
einem von„bohen Bergen umgebenen, felten 
befuchten Seitenthale des teffin. Bez. Riviera, 





2670 8. u. M. Die Einwohner, weldhe fühn 
im ®Bergflettern find und die meiften ihrer 
Grundflücde in Biasca haben, legen Holz: 
leitungen (borre) über Abgründe und Belfen 
an, welche oft über 2 bis 3 St. lang, von 
den höchften Tannen, als Pfeiler, unterflüßt, 
und fehr jebenewürdig find. Im Herbite geben 
fie nach verfchiedenen Gegenden des KR. Tejfin, 
um die Bergfaftanien zu fammeln und zu dör— 
ren. In ihrer Sprache haben fie eine Menge 
Ausdrüfe, die ihnen allein eigen find. Bon 
bier führt ein Weg über die Gima di Ponti— 
rone, 6710 F. ü. M., ins Galancathal. 
Pontis, led, ein merfwürdiger Paß ins 
wallif. Bal d’Anniviers, größtentheils aus 
Brüden beflehend, die an dem ſteil abgeriffe: 
nen Felſen auf in demfelben eingebohrten Bäu: 
men (oft 50 bis 60 %. langen Tannen) über 
einem Abgrunde fchweben. Dieſer Weg oder 
diefe Brüden find über !/s Stunde lang. Sie 
folgen den Umriffen dieſes Kalffelfens, durch 
ben man in ber neueiten Zeit lange Gaͤnge ge: 
brodden, um das NAuflegen der Bäume zu er: 
leichtern. Gegen den an einigen Stellen über 
1000 F. tiefen Abgrund find ftarfe Abwehren 
angebracht, die, gleich ven Brüden, mit vieler 
Sorafalt unterhalten werden. 
PBontrefima (ad pontem Sarisinam 
1139), wohlgebautes Pfarrdorf von 270 ref. 
Einw., im Ober: Gngadin und dem bünd, Bez. 
Maloja, 5566 8. ü. M. Hier iſt eine große 
Waarenniederlage für die Durchfuhr über den 
Bernina. Die Kirche diefes Orts, der ver: 
fhönert aus feiner Aſche feit 1718 erftanden 
ift, zeichnet fi durch gute Bauart aus. Pont: 
refina ift ein Doppeldorf, und es gehören hieher 
Laret, Send:Spiert, Giarfun, Bernina. Die 
Grafen von Gamertingen, die viele Ortſchaften 
in Oberengadin 1139 an das Bisthum Chur 
verfauften, befaßen bei Pontrefina viele Güter, 
bie fie zum Heil ihrer Seelen an eben dieſes 
Bisthum vermachten. Miniiterial: Eple von 
Bontrefina gab es im Mittelalter; vielleicht 
ſtammt das alte, noch jetzt in P. blühende 
Geſchlecht der Sarraz von ihnen ab. Die Ein: 
führung der Reformation in Bontrefina geſchah 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts durch einen 
ehemaligen Bifchof von Capo d'Iſtria. 
Ponts, les, beträcdhtliches paritätifches 
Pfarrdorf von 1687 Ginw. im neuenb. Bezirk 
Locle, 3180 8. ü. M., befigt viel Gewerbe: 
Fleiß in Uhrenmacherei u. f. w. 
Poporino, Fl. Dorf zur Gem. Montag: 
nola, im teffin. Bez. Lugano gehörend. 
Porrentruy, deutſch Pruntrat, ein 
bern. Amtebez., welcher diefem Kanton 1815 
als ein Theil des ehemaligen biihöfl. bafell. 
Gebietes einverleibt wurde; grenzt im Weiten 
und Norden an Franfreich, im Diten zum Theil 
ebenfalls an Frankreich, zum Theil an den A. 
Delsberg, im Süden an den N. Preibergen 
und zum Theil an Franfreih. Er wird auf 
einer Fleinen Strede vom Doubs, auf einer 
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—— von der Alleine und ihren Zuflüſſen 
ewaͤſſert. Berge der Wieſenbergkette, hier 
Lomont und MontsTerrible genannt, welche 
fih auf dem Plateau von Pruntrut ausbreiten, 
mit Tannen und Laubholg geichmüdt, deren 
untere Abhänge angebaut find, fruchtbare Thä— 
ler und treffliches Aderfeld, reich an allen Arten 
von Grzeugniffen, Weizen, Roggen, Gerite, 
Haber, Hülfenfrüchte, erfcheinen in diefem Amt 
in freundlicher Mifhung. Vorzüglich zeichnet 
bafjelbe herrliches Wiefengelände aus, das fich 
von Gharmoille bis Delle, über die Landes: 
grenze bin, bei 5 St. weit erſtreckt und in 
die Seitenthäler von Cheveney und Goeuve 
binaufreiht, die beiten Futterkräuter liefert 
und die Viehzucht fehr begünitigt. Der Flächen: 
inhalt des Amtsbezirks beträgt 97,530 Juch., 
wovon etwa 2/s Aderland, ?/o Wiefen, !/s 
Weiden, '/s Waldungen. In 37 Gemeinden 
zählt diefer Amtsbezirk 20,565 fait ausjchließ- 
lid kathol. Ginw., deren fait einziger Grwerbe- 
zweig Viehzucht und Landwirthſchaft bilden. 

Borrentruy (Pons Raintrudis), deutich 
Pruntrut, eine wohlgebaute Feine Stadt 
mit 2880 Ginw., worunter 228 Reformirte. Sie 
liegt unter 240 48‘ Länge und 47% 27° Breite, 
auf einer Anhöhe über dem Flüßchen Halle, 
1390 F. ü. M. und 20 St. von Bern, in 
ſchönem und fruchtbarem Gelände, defien Klima 
jedoch ziemlich rauh iſt. Daß die Römer fidy 
bier aufgehalten, beweifen einige alte Waffen 
und römifche Münzen, die man beim Graben 
gefunden; daß aber PBruntrut das alte Ama: 
getobria geweſen, in beffen Nähe Julius Gäfar 
den Arioviſt befiegt, wird von den meilten Alters 
thumeforſchern ſehr bezweifelt. Wahrfcheinlicher 
it es, daß Prunteut urjprünglid) Pons Ra- 
gnetrudis geheißen, von einer Brüde, melde 
die Gemahlin des fränfifhen Könige Dagobert 
I. bier erbauen ließ, wie benn in alten Ur: 
funden der Name Pons-raintrudis, Pont-rain- 
triu, Poraintru öfters erfcheint. Unter den Se- 
benswürbdigfeiten zeichnen fih aus: die Halle 
(ehemals ein Korns, jet ein Gafthaus, zum 
Bären genannt), das Hofpital, und das 
Ratbhaus. Diefe Gebäude wurden unter dem 
Fürftbifchof Simon Niflaus von Frohberg 1765 


erbaut. Das vormalige Jefuitens Kollegium, 
von Bifchof Jakob Chriſtoph Blarer geitiftet, 
it nun ein Gymnaſium (Gollege). Auch be— 


findet fih hier ein katholiſches Schullehrer- 
feminar (Mormalfchule). Die Pfarrfirde 
St. Stephan iſt mehr alt als anfehnlicy, 
jedoch wird ihr Altarblatt von Kennern fehr 
gerühmt. Das Schloß am nördlichen Bergs 
abhange, die ehemalige beitändige Reſidenz 
der Bifchöfe von Bafel, bat, außer einer ans 
iebenden Ausficht und einem alten Thurm, 
ehfuß (Refouffe), welder mit der daran 
ſtoßenden Mauer römifchen Urfprungs fein foll, 
wenig von feinem alten Glanze beibehalten. 
&o lange die Biichöfe hier ihren Sig hatten, 
brachte diefe Hofhaltung den Einwohnern Ber: 


dient. Außer einer Fuchs und einer Waffen: 
fabrif in der Nähe (zu Bont d'Able) befchränft 
fi die Induftrie auf etwas Kleinhandel, auf 
Handwerfsbetrieb, namentlich auf einige Ger: 
bereien und Bierbranereien, fo wie auf Be: 
wirtbhichaftung ber Güter, wozu noch die Vor: 
theile der ſtarkbeſuchten Jahrmärkte fommen. 
Pruntrut if der Geburtsort von Pierre Ma: 
tbieu (7 1621), dem Biographen Heinrichs IV. 
Unweit der Stadt, bei dem Begräbnifvlage, 
fteht die alte Kirde St. Germain, die 
eigentlihe Mutterficche der Stadt und Um: 
gegend. Gin reform. Prediger wechfelt mit 
dem evangel. Gottesdienite zwifchen bier und 
dem 5 St. entfernten Delsberg ab. Gafthöfe: 
Bär, Hötel du Jura, Schlüfjel. — Eidgen. 
Poitbüreau. 

Porſel, Piarrort von 323 Einw. im freib. 
BDevenfes Bezirk, 2459 F. ü. M., 8 St. von 
Breiburg auf der Örenze gegen ven Kt. Waadt, 
hat eine rauhe Lage, fowie denn überhaupt 
dieſe Gegend nicht zu den beflern Landitrichen 
gehört. Landwirthichaft ift das vorzüglichite 
Gewerbe der Ginwohner. 

Port, auf, 1) H. Weiler ob Wafen, Bf. 
Sumiswald, bern. A. Trachſelwald. 

— 2) — auf dem, zerftreute Käufer in ber 
Abiheilung Bifjen, der Pfarre Saanen und im 
bern. A. Saanen. 

3) — auf dem, brei Hänfer in ber Pf. 
Steifisburg und dem bern. A. Thun. 

4) — auf dem untern und obern, 
zerjir. Häufer in den Abtheilungen G'ſtaad und 
DorjsBäuert, der Pf. Saanen im bern. Amt 
Saanen. 

Porta, la, (Porta Bergalliae im 11. 
Jahrh.), eine VBergöffnung, weldye die nahe 
zufammentretenden Gebirge in der untern Hälfte 
des bünd. Bergellertbals bilden, durch welche 
die Straße an der Maira entlang führt. Ueber 
dieſe ragte in alter Zeit ein Schloß emvor, 
defien Befiger durch ein Thor den Durchpaß 
aus dem obern ins untere Bergell nach Ge: 
fallen öfinen und jchließen fonnte. Das Schloß 
iſt zerftört, aber noch fteht die von demſelben 
über einem feilen Abhang aufgeführte hohe 
Mauer, die fih oben auf dem Berge mit einem 
100 8. hohen Thurm endet, welcher, gleich 
der Mauer, der Zeit trogt (f. Gaftellmur). 
Bei diefer Bergenge theilt ſich das Bergell 
in die ehemaligen 2 Gerichte Ober- und 
Unter: Borta, und hierhin hatauch die Natur 
die Grenzſcheide der Begetation gefeßt, denn 
unmittelbar unterhalb der Borta tritt man 
aus der unterm Alpenregion in eine Region, 
welche italienifche Gewächfe zeitigt. Höhe ü. 
M. 2810 8. 


Portalban, fleines Dorf von 41 Ginw., 
nebit einem Hafen am Neuenburgerfee, in der 
Bf. St. Aubin und dem freib. Broye:- Bezirk. 
Es herrfcht hier viel Leben und Gefchäftigkeit 
durch den Verkehr mit Neuenburg, welches ges 
genüber liegt. Als im Jenner 1694 der Neuen: 
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burgerfee ganz überfroren war, famen am 31. 
drei Bürger von Nenenburg zu Fuß nach Bort: 
alban über den See, und fehrten am folgen: 
den Tag auf gleihe Weife nah Neuenburg 
wieder zurüd. 

Port-Bäuert, Semeindabezirf und zer- 
fireute Häufer in der Pf. Habferen und dem 
bern. Bez. Interlafen. 

Port de la Montagne, ein künſtlich 
gebauenes Felsthor zwifchen Slovelier und St. 
Brair, im bern. N. Freibergen, durch welche 
die Kunſtſtraße von Delsberg nad) Chaur de 
Bonds gefprengt if. 

Porte du Cex, oder du © (fprich 
Ge), Ta, ein Paß im wallif. Bez. Monthey, 
zwifchen der Rhone und fteilen Felfenwänden, 
unterhalb Vauvry, 1208 5. ü. M. Gr wird 
durch ein Schloß mit Thor und Zugbrüde bes 
wacht. Die große Strafe von Genf nad) Sits 
ten führt bier durch. Gine dabei befinpliche 
Fähre gegen Noville und Aigle wirb ſtark ges 
braudht. 

Portfluh, die, mehr unter dem Namen 
Burgfluh, befannt, eine hohe in der Mün- 
dung des bern. Simmenthals ſteil abgeſchnit⸗ 
tene Felswand ; weldher die Simmenflub mit 
fenfrechten Wänden gegenüber ftebt, fo daß 
faum Raum genug für die Straße bleibt, 
welche an der im engen #elfenbette tobenven 
Simmen ſich hinzieht. Ueber bie legtere ift 
eine fchöne fteinerne und eine hölzerne Brücke. 

ort-Valais, fathol. Piarrdorf von 490 
Seelen, im wallif. Bez. Monthey, am linfen 
Rhoneufer, nahe bei ihrer Mündung in den 
Genferfee, in einer angenehmen und fruchtbas 
ren Sage. Der See, welder jegt fait eine 
halbe Stunde entiernt iſt, flieg ehemals bis 
hier herauf, fo daß diefe Ortichaft gleichfam 
den Hafen von Wallis bildete, woher ver 
Name rührt. 

Porza, Dorf von 235 Ginw., im teffin. 
Dez. Lugano. Es war Geburtsort des Bau— 
meifters und Auguflinermönds Biondetti, deis 
fen einfichtsvoller Befeſtigung von Malta die 
Johanniter die Behauptung ihrer Infel gegen 
die Türfen (16. Jahrh.) verdanften. Sein von 
den dankbaren Nittern ihm geworbenes Ver—⸗ 
mögen vermachte er dem Spitale zu Lugano. 

Poſat, auch Pojat, fl. Dorf von 86 
Ginw. mit einer Kirche und Lofalfaplanei, in 
der freiburg. Pf. Barvagny und dem Saane— 
bezirf. Auf einer nahen Anhöhe genießt man 
eine der fchönften Ausfihten. Gine bier zu 
Tage gehende Duelle wirb in der Umgegend 
— Wunderbrunnen gegen viele Krankheiten 

enutzt. 

Poſchiavo, ſ. Puſchlaf. 

Poſieur, Dorf von 199 Seelen, in der 
Pf. Ecuvillens, auf der Straße von Freiburg 
nah Bulle, im freib. Saanebezirf. 

Poſſens, Weiler im waadtl. Bez. Mou⸗ 
bon, 1'/s St. von Moudon, 3'/e St. von St. 
Gierges, 2179 F. ü. M. 


Bofjes, Led, Weiler in der Pi. Ber 
und dem waabtl. Ber. wgk, auf dem Wege 
nah Orion, 2928 $. ü. M. 

" Boudriöre, In, ein Mineralbad, 1/sSt. 

norböftlich von Laufanne, in einem hübfchen 
Thaͤlchen, nahe am Flon, der weiter oberhalb 
einige Wafferfälle bildet. Seine Quelle it ein 
alfalifchsfalinifches Eiſenwaſſer. 

Bonfaz, la, Weiler am Wege von Aigle 
nach Morne, im waabtl. Bez. Nigle. 

Boya, fehr ſchöner Landfig vor dem Murt- 
nertbor im Weichbild der Stadt Freiburg, von 
deffen Terrafie man eine interefiante Ausficht 
genieht. Hier in der Nähe das hohe Kreuz, 
mit einer ähnlichen Ausficht. 

Bra, le, Dorf in der Pf. Eharmey und 
dem freib. Bez. Greierz. Ginft verfammelte 
fih bier das Gericht der Karthäuſer von Bal- 
fainte, die Streitigkeiten ihrer Bafallen zu 
ſchlichten. 

Prabit, zerfte. Oertchen im Illier⸗Thal, 
und walliſ. Bez. Monthey. 

rad, Dörfchen in der Pf. und dem St. 
Gall. Bez. Sargans. 

Prada, 1) Kirche und einige Wohnungen 
über Navechhia, wohin fi ein Theil der Eins 
wohner Bellinzona’s während der Bet geflüchtet 
hatte, im teffin. Bez. Bellinzona. Der Ber 
gl. N., an defien Fuß es liegt, trägt auf feis 
nem Scheitel die fruchtbare Alp Orbiano. 

2) — aub Praden, zerfir. Dorf in der 
Pf. Tfchiertichen, dem Schanfiggerthale und 
dem bünd. Bez. Pleffur, 3571 F. ü. M. Das 
felbe zählt 144 Seelen, worunter feine Unter: 
ſtützten; Schulfond: 1360 Fr. Es liegt am 
linken Ufer der Pleſſur. 

3) — Dörfchen, ſüdlich von Poschiano, im 
bünd. Bez. Bernina, 3035 F. ü. M. Schul: 
fond: 2297 Fr. 

4) — heißen au: a) ein Dörfchen bei 
Alvafhein (Prades im 3. 1154), bünd. Ber. 
Albula; b) Weiler u der Pf. Küblis, Ber. 
Dberlandquart. 

Pradella, Weiler am rechten Ufer bes 
Jun, in der Pf. Schuls, dem Unter» Engadin 
und bünd. Bez. Inn, 3583 F. ü. M. 

Prägel, Inner- und Anfßers, zwei 
einzelne Häufer mit großer Baumfchule, bin: 
ter Hofen, nahe an der Mare gelegen, in der 
Pr. Wohlen, A. und K. Bern. 

Prätigau (Pratigovia), rom. Val Bars 
tenz, das, ein großes Thal im K. Graubün⸗ 
den, welches mit feinen Neben- und Quer: 
thälern die Bez. Ober: und zum Theil ben 
Unter⸗Landquart umfaßt. Bon feiner Deffnung 
bei Malans, in der Nähe des Nheins, Heigt 
es von Weiten nach Südoften längs der Land: 
2. hinauf bis zu den Norbabhängen ber 

elvretta-®ruppen. Seine Länge beträgt 10 
bis 11, feine Breite (mit Ginfchluß der Sei: 
tenthäler) an einigen Orten 3 bis 4 St. Dft 
verengt es fidh fo jehr, daß mur ein fchmales 
Bett für die Landquart übrig bleibt. Wild: 
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romantifch {ft der Eingang über die Felſenbach⸗ 
Brüde bei den verwitierten Trümmern bes 
Schloſſes Fradftein. Reizend wird dies Thal⸗ 
elände weiterhin durch den Wechſel wilder 
füfte und Felfen mit lieblichem Wiefenges 
lände, Obfigärten, fruchtbarem Aderlande und 
die höchſt anmuthig über die Halden und Mat» 
ten zerftreuter Dörfer, Weiler, Höfe und Ställe. 
Mehrere Seitenthäler, wie das Baneyer:, Drus 
fer:, St. Antönier- und Sclapinathal auf 
der Nord», das Balzainas, Fideriſer⸗, Davos, 
Verneza-, Benins, Beraina » Thal auf der 
Süpfeite, ziehen ſich hoch in das Gebirg, von 
welchem viele Gleticher herabhängen. Die Eins 
wohner find reformirt, reden deutfch und find 
ein fräftiges, wohlgebildetes und arbeitfames 
Bolf, das viel Nationalftoly befist. Ihre Zahl 
beläuft ſich auf 10,669, welche fi von Alpen⸗ 
wirthſchaft und —— nähren. Im Praͤti⸗ 
au wird das ſchönſte und größte Hornvieh 
Sranbändens (an 9000 Haupt) gezogen, und 
es ift reich an vortrefilichen Alpen. Während 
bes dreißigiährigen Kriegs verheerten wechields 
weife alle Barteien viefes Thal. Mit welchem 
Heldenmuthe die Prätigauer im 3. 1622, frei: 
li nur auf kurze Zeit, die Herrfchaft Oeſter⸗ 
reiche, defien Morbbrennerbanden das ſchöne 
Thal verwüſtet und ausgefogen, in wenigen 
Tagen abfchüttelten, ift befannt. 1649 kauften 
fie ſich von Defterreich frei, welchen Kauf Fer⸗ 
dinand II. beflätigte. Obwohl die gefammte 
Bevölferung des Thales fchon feit langer Zeit 
die deutjche Sprache angenommen, fo beweifen 
doch die Namen faſt aller Ortfchaften, Güter, 
Alpen, Blüffe und Bäche die romanifche Abs 
ſtammung, wenn auch nicht fchon der romanische 
Typus, ber in Gelichtegügen, meift dunkler Haut» 
farbe und im Gharafter der Bevölkerung auss 
geprägt if, dafür fprächen. Wie der Bündner 
berhaupt, if befonders aud der Prätigauer 
ein guter Soldat, ſehr anftellig und gewandt. 
Sein, reform. Piarrborf von 303 rom. 
ſprechenden Einwohnern, im bünd. Bez. Heins 
—— Es liegt mit ſeinen Höfen Dalin, 
Raſchlingias, Calgias und Trieg in der Mitte 
des Heinzenbergs, 3251 F. ü. M. . 
Prafalcon, auh Prafarcon, ſchönes 
Landgut mit Gütern und Weinbergen, an ber 
großen Straße zwifchen Siders und Sitten, in 
der Pf. Granges und dem wallif. Bez. Sivers. 
Pragel, der, ein einförmiger Bergüber- 
gang zwitchen dem ſchwyz. Muotta⸗ und dem 
larn. Klönthal, über den ein vielgebraudhter 
Bad führt, der auf feinem höchſten Punkte 
4750 8. ü. M. ik. Man rechnet von Muota 
bis Auen am Klönthaler-See etwa 51. St., 
und zwar vom Buße des Stalden bis auf die 
8* 2'/2 St., von dort bis Auen 2 St. Der 
ergrüden bildet aber nicht die Grenzfcheide 
zwiichen den beiden Kantonen. Sie it weiter 
öflich hinab, fo daß der ganze Pragel zum 
K. Schwyz gehört. Er lehnt ſich nördlih an 
den Miefiern: und Saasberg, und ſüdlich an 
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ven Silbern. Ein Fußweg führt aud vom 
ka ins Sihlthal. In den drei denktolrbis 
gen vom 29. Sept. bis 1. Dftober 1799 

* der ruſſiſche Feldherr Suwarow mit 
feiner ganzen Armee, während im Muottathal 
—— efämpft wurde, feinen Rüdzug über 
den Br 

Bragns, Weiler in der freib. Pf. Doms 
dibier und dem Broye⸗Bezirk. 

fl. Dorf von 146 Einw., 
ei. Yuerdon, 6 &t. ie 


= ee ie 
fü Fer —* artin, Pr.⸗Giraud u. ſ. w. 
Brajean, E fl. Weiler, in der Pf. St. 

in, * dem wallif. j- Be. Herens, 3632 


urajong, HM. Dorf in der freib. Pfarre 
t. Denys und dem Veveyſe⸗Bezirk. 

— — Landſitz und Bauern⸗ 

f. Marl ly und dem freib. Saanebez. 

" Bratitninsen, fl. Dorf in herrlicher, 

e, in ber Orts» und Munizis 

palgem. — und dem thurg. Bez. Arbon. 

zeienis, Weiler in ver Pf. Evolena, 

und dem wallif. * erens 

Pramartin et in der Pf. Jenaz 

und dem bünd. Ber. Oberlandquart. 

— U oorf von 440 Gimw., welche 

[8 von Landwirtbichaft und Mein 

rg mit einem en en ze Schloſſe, 

in der Vvᷣfarte und dem waäadtl. Bez. Nyon, 

7 St. von Laufanne und !/s St. von Nyon, 

Hier war eine alte Baronie, von welcher eine 
erlofchene adeliche Familie ihren Namen führte. 

Die un eng Lage, fo wie die Nachbarſchaft 

der n Kolonie Noviodunum, dürften 

—— nfrbelungen veranlaßt haben; noch 

ar ne aufgefundene römifche Infchrif: 

en deſſen Alter. Das weitläufige 

Ehe KR von einem aus ber öftlichen 
erſtammenden Parifer Banquier, Lud⸗ 

—* —5* oder Guiger, der die Baronie 

en gute, in modernem Gejchmade 

ver hat in einem feiner Nach» 


ask u Seterlande einen wackern Of⸗ 
er, verdienſtvollen use Oberiten 
ger ton ©. nn — 1627 
die Wittwe des po hen Bringen 
Emanuel , Emilia von —— ** errſchaft. 
Später geh örte fie dem Grafen von Survilliers 
Bonap vormali König von 


arte, gem 
), und ift jegt a der Fran 


gnac. ch Boltaire bes 
— von Ende 1754 bis 1755. 
Ze bern Schwefelquellen werben 


Braratond, Dörfchen mit —. in 
eib. e und dem = 
* oder Prarayez, orf mit 


vielen zerſtreuien Häufern , im Bagnesthal und 
wallif. : Dez. Entremont. Seine —— 
führen Sictenfeben. Es liegt 2480 8. ü. 
Praroman (eutſch ——— we 
Pfarrborf von 306 Einw., am Buße der Ges 
bir * * Berra, im freib. Saane⸗Be⸗ 
ü. M. Das noch beftehende 
52* * Praroman zu Freiburg ſoll ſchon 
vor ren a Stadt in diefer Gegend ge: 
blüht Haben, Die Kirchgemeinde umfaßt noch 
Bonnefontaine, Oberried, Montevrag, Promas 
taur, Chenauva und Montecn. Die Einwohner 
treiben meiſt Landwirthſchaft. 
Praſten, auch ** —— in 
der Pfarre und dem 4. 
Prafſuen Dörfchen im Bernceihale 
— ge a. arg — 
rat, oder Praz, 1 önes Dorf in 
der Pf. Motier und dem freib. Seebeiirt. Es 
Liegt mit * ſchönen Landhäuſern im Wiſten— 
a, am. Geitabe des Murtenfees, und am 
Fuße eines reich gefegneten Hüigellandes. Mit 
Nant, Chaumont und Sugiez wirb es bie Ge: 
meinde des untern Wiltenlady genannt. 
2) — le, Weiler in Gm. Bretonnieres 


und dem waabtl. Be 
Pratguien Fu zur —— Malir, 
u x. Mleffur gehören 
tatiöweiden, (- Egua —* 
rato, heißen im Teſſin: 1) ein 
green von 424 Seelen, im Bez. Leventina. 
Es liegt in fchönen Wiefen auf der Nechten 
des T in. fiber welchen viele hölzerne Brüden 
und Stege führen. Fr ſteht no ein Thurm 
einer vormaligen der Visconti von Mais 
Dan und per ga einer Anhöhe der Ueberreſt einer 
obard. Burg. Die hiefigen Biehhändler 
h en jährlich in den Bergthälern der deutfchen 
Schweiz eine Menge —— das ſie nach 
Stalien verhandeln. , Mascengo, Ro: 
dio, Morasco, Corte —* und Dazio Grande 
ie bier pfarrgenöffig ; 2) Ein Pfarrborf von 
06 Ginw., im Thale Lavizzara und Bezirk 
Ballemapsa, einſt eine ziemlich, rg 
Drtfchaft. Es hat vortreffliche Wiefen 
baut fhönen Blache; 3) Berfeiebene abträge 
liche Alven im Bebrettothal. 
entteken, | f. Brattelen. 
ratval, a von 82 romaniich 
—— "Gm. Bey ———— 
€ un n er 
wohnten einſt die legten z &pritige ve Pom⸗ 
pejus et eines ber 
öfterreich Partei 1621, a. als men 
Armenfond: Keiner; Unterftüßte: Keine; Schuls 


Fürftenau, im Doms 


fond: circa 300 
Prayoud, rajour, Dorf in der Ku 
Pf. EHätel:St. :Denys und dem ez. 
Mit Granges⸗Belmont bildet es eine Gem 
und hat mit diefem * ausgedehnte —— 
ray, Ta, 1) M am öftli 


hange der Dent de Baulion in —— er sus 
gebung, deſſen @inwohner nach Mont la Bille 


— 1236 


find, im waabtl. Bez. Coſſonay, 
M. Auch führt diefen Namen ein 
BDergweiler in der Gem. Rougemont und dem 
Ber. Bays d’Enhaut. 

2) — Weiler im Ferrerthale des wallif. 
Bez. Entremont, zu Orfieres eingepfarrt. 

3) — a la Chivraz, Weiler nörbl. vom 
Bret: See, bei Vannaz im waadtl. Bez. Las 
vaur, 2112 F. ü. M. 

4) — sle=fort, Dorf mit einer großen 
Kapelle auf freiltebender Höhe, im Ferrertbale 
des wallif. Bez. Gntremont, 3596 F. ü. M. 
Dies Dorf, fo wie das ganze Ferrerthal, if 
nach DOrfieres am nörbl. Anfange des Thales 
pfarrgenöffig. Gine hübſche Bogenbrüde führt 
über die Dranfe, die Käufer find klein und 
dicht an einander gebaut. Südweſtl von Praz: 
le:fort öffnet ſich eine wilde Schlucht , in welche 
der Gletfcher von Salena herabitarrt, an dei: 
fen Buße fih die Kavelle von Ornie, 3 St. 
vom Dorfe und 5240 F. ü. M., befindet, zu 
welcher alljährliche Wallfahrten und Prozeſ— 
fionen angeftellt werden. Man fann von dort 
über den Ghätelet ins Trientthal gelangen. 
Deftlich führt ein Pfad über die Montagne de 
la Sarne nad) Liddes, im Gntremonttbale. 

5) — le, de l'Eſſert, ſchöner Alpberg, 
nebit großer Meierei, bei welcher eine Kapelle 
gebaut ftebt, in der Pfarre Charmay und 
dem freiburg. Bezirk Greierz. Gr fümmert 
240 Kühe, 

6) — = maraid, kl. Häufergruppe in der 
Pi. Billarvollard und dem freib. Bez. Greierz. 

7) — «le grand, Fl. Weiler in der Pf. 
le Gret und dem freib. Veveyſe-Bezirk. 

8) — -Bauthey, Weiler in der freib. 
Bi. Ehätel St. Denys und dem Veveyſe-Be— 
zirk. Gr liegt über feinem Biarrfige in ber 
Nähe eines Fleinen Bergſees, le Luchy, der 
bei 50 Morgen im Umfange hat, und treffliche 
Schleyen nähren foll. 

razlong, St. Barthelemy, eine 
hübfche Alptrift mit zeritr. Sennhütten, und 
einer Kapelle im oberiten Theile des Heremence- 
thals, im wallif. Ber. Herens, 4210 8. ü. M. 
Ein Fußweg führt von hier über den Gol de 
la Maigne nad) Evolena in 5 St., ein anderer 
thalabwärts in 31 St. nad Heremence und 
ein dritter über den Bol d'Orſera ins Nandaz- 

oder ins Bagnethal. 

| Prazpero, ein Weiler im Heremencethal 
und dem wallif. Bez. Herens, 3830 F. ü. M 

Pre, Gramd und Petit, Weiler in der 
Gem. Chateau dD’Der und dem waadtl. Bez. 
Pays d'Enhaut. 

Pré-Dames, eine anmuthig über alpen— 
reiches Gelände und in Berg: und Waldfchluch: 
ten zerfireute Ortfchaft, mit einer Getreide— 
mühle, in der Pf. Les Genevez und dem bern. 
N. Müniter, in welcher die durch ihren Lieblichen 
Geſchmack und Zartheit ausgezeichneten Belle: 
layfäfe zum Theil verfertigt werden. 

Pre d'Avant, eine Heine Ebene am 


pfarrgenöffi 
2687 8. 


Jaman, in der waadtl. Gem. Ghatelarb mit 
Häufern und Scheuern überbedt. 

Pre Bovard, Weiler nit weit von 
Grandvaur, im waabdtl. Bez. Lavaur, 2247 
Fuß ü. M. 

Pregaſſonag, Kreisort und großes Pfarr⸗ 
dorf von 464 Seelen, im teffin. Bez. Lugano, 
am Fuße des Monte Br&, maleriſch gelegen. 

Préguy, deſſons un deſſus, 2 fath. 
Dörfer im Wahlbezirf des rechten Uiers des 
K. Genf, mit 463 Seelen, 1394 8. ü. M. 
Sie gehören zu dem von Franfreich abgetre« 
tenen Gebiete, umd ihre Umgegend iſt reich 
an herrlichen Ausfichten. 

Prehl, Weiler und Landis in einer ans 
genehmen Lage, in der freib. Br. Murten umd 
dem Seebezirf. 

Prelats, auch Prailats, led, Weiler 
mit 12 Wohngebäuden in düjterer Lage nach 
les Bois pfarrgenöfftg, im bern. A. Freibergen. 
. Prelaz, Landhaus in der Nähe von Lau: 
janne, im &. Waadt. 

Breles, deutih Prägelz (Brevels 
1498), fl. Dorf mit 330 Seelen auf dem Tef: 
fenberg, in der Pf. Mods und dem bern. N, 
Neuenttadt, 2550 8. ü. M. Gin fchroffer Pad 
führt von diefem Bergorte nad) Ligerz am Bie— 
lerjee binab. 

Pré-l'Evéque, ihöner Weiler aus vielen 
Landhäufern beitebend, nahe am Uferthor (Porte 
de Rive) der Stadt Genf, mit les Gaurvives 
zufammenbhängend, zu welcher Gemeinde er ges 
hört. Hier in der Play zum Bogenſchießen 
(Jeu de l’Arc) einer Genfer Zunft, und die 
Wohnung und Kirche des Separatiſten-Predi— 
gers Malan. 

Prella, kl. Dorf in der Gem. Geneftre- 
tio, tejfin. Bez. Menprifto. 

Premier, Dorf von 292 Ginwohner, im 
waadtl. Bez. Orbe, 1'/z St. von Orbe, deſ—⸗ 
fen Ginwohner von Beldbau und Viehzudt, 
zum Theil aber auch von Schuhmadjerei und 
vom Transporte des Gijens von Ballorbes ſich 
näbren. 

Prembloz, wohlhabende Gemeinde in 
der wallij. Pf. und dem Bez. Conthey. Die 
Häufer find auf dem Gebirge zeritreut. 

PBrengiere, El. Weiler in der Pf. Sa: 
viefe und dem wallif. Bez. Herens. 

Preonzo, Pfarrdorf von 391 Seelen, im 
teifin. Bez. Bellinzona, 810 F. ü.M. Seine 
fumpfige Umgegend erzeugt im Sommer oft 
Fieber. , 

Prespetit-Jcan, le, Weiler von 12 
Häufern mit Viehzucht treibenden Ginwohnern, 
in der Pfarre Montfaucon und dem bern. N. 
Freibergen. 

Bres, aux, ſchönes Landgut am rechten 
Ufer der Broye ſüdoſtwärts der waadtl. Stadt 
Moudon, in welchem öfters römiihe Münzen 
und Alterthümer gefunden werden. Befonders 
intereffant waren die von 1760— 1770 bier ges 
machten Yufgrabungen. 


ur de Gortöbert, 4 Höfe und 4 
—* E — Pf. Corgémont und dem bern. 
” ou ary. 
Bros, derriere led, 6 Häufer im der 
Pfarre Les Bois und dem bern. Amte Frei: 
en. 
refany, auf Präfanz (Presan 1156), 
Feiner fathol. Pfarrort von 123 Ginw., im 
Dberhalbitein und dem bünd, Bez. Albula , 
4220 8: ü.M. Es liegt fchön auf der Terafie 
eines Berges, der mit herrlichen Alpen ge: 
kront if. Schuliond: 548 Fr. Zu dem hoch im 
Gebirge, über 6000 F. ü. M. gelegenen, im 
3. 1580 erbauten Kirchlein Zitail wird aus 
vielen Gegenden Bündens, felbft aus Stalien 
gewallfahrtet. In der Nähe von Präjanz ftehen 
die Ruinen des Schloſſes Raufchenberg. 
Preie, le, H. Pfarrdorf nördli vom 
Lago di Poschiavo, im bünd. Bez. Bernina, 
2955 8. ü. M 


FM. 
reſinges, deſſus und deſſonus, kath. 
von 592 Ginw., wozu noch ein Theil von 
Juvigny gehört, im K. Genf, 1364 8. ü.M. 
Säimmtliche Einwohner find nach Pille la Orand 
inSavoyen pfarrgenöffig, und treiben auf ihrem 
fruditbaren Boden Kelvbau. Es werben im 
Bezirk der Gem. Prefinges: häufig römifche 
Altertbümer gefunden. ‚it 
Prés Limenand, 5 Höfe und 5 Häufer 
in der Pfarre Tramelan, und dem bern: N. 


Gouttelarp. 

Sres Reuands, led, 4 Höfe und 4 
Hänfer in der Bf. Tramelan und dem bern. 
A: Gourtelary. 

 PBrefiy, U. Dorf, fruchtbar und ange: 

gelegen, in der genf. Pf. Dandoeuvres, 

„Breftenberg, Bauernhöfe mit ſchönen 
Gütern in der Orisgem. Mauren, Bf. Sulgen, 
—— Berg, im thurg. Bez. Wein: 

n 


e 4 
- Breftenegg, fl. Weiler in der Gem. 
Zihlſchlacht, zu Sitterdorf eingepfarrt, im 
thurg. Bez. Biſchofzell. 
Prées Baillouns, Led, Thal und großer 
MWeidebezirk zwiſchen dem Geftler und Spitz— 
|, auf beim Teffenberg , im bern. A. Neuen: 
traße von Nods nach 


führt. 
. Prövsrenged, FH. altes Dorf am Gen» 
—— n fan 1226 Grwähnung gefchieht, 
229 bil ges, 

St. von Laufanne. Gemeindegebiet: 387 
Jicharten. 1262 8. ü.M 





—— — Bad Gans Men. 
s En ; 
&von ——— See Sinn 
der Broye, 1/. St. ſüdlich von Lucens, 
— Bez. Moudnn. 

Prévonloup, kl. Dorf von 157 Einw., 
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im waadtl. Bez. Moubon, 61/. St. von Lau- 
fanne, 2306 F. ü. M. 

Brer, St. (Bafüges im $. 530; 8. 
Prothasii Villa im 13. und 14. Jahrh.), Dorf 
von) 528 Ginw., beim Nusfluffe des Bolton in 
den Genferfee, im waadtl. Bez. Morges, 3 
Stunden ſüdweſtlich von Laufanne. GE liegt 
auf der Spige einer in den Leman hinausreiz ı 
enden Landzunge, am Wege zwifchen Morſee 
und Rolle, und feine Kirche foll eine der Altes 
fien des Kantons Waadt fein; auch das Grab 
ihres Stifters, des, 530 hier-verflorbenen ‚heil. 
Prothafius, Biſchofs von Avenches enthalten. 
Die an der Boironbrüde aufgeftellteMeilen- 
fäule von Kaifer Garacalla wurde in diefer Ger 
gend entdedt. Ghemals ſoll Hier eine alte: 
röm. Stadt Lyſus gelegen haben, die im J. 
563 durch den Austritt des Sees faſt ganz 
zerflört worden. — Gine eifenhaltige Duelle 
forubelt beim Dorfe. Daſſelbe hat ein Ges; 
biet von 129 Juch. Neben, 388 Zuch. Miefen, ı 
620 Juch. Felder. Das Gemeindegut beträgt 
circa 26,000 Fr. — Der Werth der MWein- 
berge ift fo Dee, daß . eine Juchart bis 
3600 — 4500 Fr. gilt. — Das alte Schlof 
dient als Salzniederlage. 

Prenfe de Luan, hübſche Alptrift ober: 
halb Gorbeyrier, im waadtl. Bez. Aigle, mit 
Ihönen Weiden, vielen Sennhütten Quellen 
und einem natürlichen Teiche, theilweife mit’ 
Trümmern üherdeckt, welche 1584. die Dörfer 
Vvorne und Gorbeyriez verfchhtteten. 

Preyſig, Weiler mit Gafthaufe am der 
Straße von Herifau Über Waldflatt, nach dem 
Toggenburg, in der aufferhod. Gem. Schwell: 


brunn. 
Pros, Prés, Pre, heißen im. reis 
burg: 1) ein großes Pfarrdorf von 345 Seelen, 
im Saane:Bezirf, 1989 F. ü..M., das bie 
Dörfer Gorferey, Noréaz, Ponthaur, Niere: 
let, le Bois und mehrere Weiler umfaßt, und 
zu dem älteften Gebiete gehört, womit bie 
Sähringer die Stadt Freiburg befchenkten ; meh⸗ 
tere hübjche Landfige liegen im Umfauge der 
Gemeinde; 2) ein Dorf von 319 Ginw., in 
ber Pf. Sivirier und dem Slane» Bezirk, 2370 
Fuß ü. M.; 3) eine vormalige Herrfchaft im 
Thale C a © und dem Bez. Greierz mit 
vielen Lehen, Grund» und Zinsrechten. Bars 
tholome , Herr von Gorferay, verkaufte 1531 
dieſe —** zur Hälfte an Freiburg und 
zur Hälfte an die Karthaufe Baljainte. 
rilly, Pfarrdorf von 309. Ginw., im 
waadtl. Bez. Laufanne, 1 1/2 St. von diefer 
Stadt. Gemeindegebiet: 458 Jucharten, wos 
von 24 Juch. Reben, 117 Juch. Wiefen, 274 
Jucharten Aderland. Unweit des ehemaligen 
Schloſſes (la Ferme) fteht ein fehr alter Linz 
denbaum, der 21 Fuß im Umfange hält.. Schon 
Biſchof Montfaucon ließ 1519 ein Goift an 
derfelben anfchlagen; jet tanzt an Sonntagen 
das Landvolf in ihrem Schatten. — Höhe ü. 
M. 1468, Fuß. 





Me H. Oct * der Pf. Cal⸗ 
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zungen theilen den See in ben fog. Grand 
und den petit lae. 

Srolontsgn, wohlgebaute, Fl. refor. 

ans 1/4 &t, von feinem Denn bo, 
Ber tele und dem bünd. Bez. Maloja. 

ame entipricht dem, wie ein * 
birge ſich — Ausläufer der 
—— welche der Süpfelte des Bergell 
entlang zieht. Hier fließt die Mera in einem 
ſchmalen — De über dem eine fteinerne 


Sein 


Broaitg, Hi. Orläaft in der Pf. Lums | Brüde if. 


brein, dem Lugnetzerthale, umd dem bünd. 
Be. Glenner. 

Probſtberg, der, gr. Lehenhof der vor⸗ 
maligen St. ——— in Klingnau, 
in der Pf. Fr aarg. Dez. Baden. 

Produit Bergdorf * der Pr. Ley: 
— und dem wailif Be: inadh. Gr hat 
eine malerifche Ausficht, und um daſſelbe lies 
ruchtbare Wieſen und Meder, von zahl: 


. reichen Obftbäumen beichattet. 


Prody, Senndörihen nahe * Grion, 
im waabtl. Bez. Aigle, 3110 F. ü. M. 
Progend, Ei. orf von 164 Ginw., nebft 
einer Kaplanei, in der I St. Martin und 
dem freib. Vevenfe- Bezirk. 
Broling, Beer in der Pf. Heremence 
und dem wallif. Be ens. 
1 Beomajens, 55 von 205 Seelen, 
eib. GlanesBezirf. Alterifumsfreunde 
unbe und zwar mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit, hier das rom. Bromagus, deſſen 
Antonin’s Stinerar erwähnt. Man fand Be 
in neuern Zeiten röm. Alterthümer und 
zen aus den Zeiten der Kaifer Adrian und An. 
— —* Promaſens liegt auf der wer. 
par * DOron und Rue, hat * 
inwohner, und es find hier air —— 
Slefene, Gichiens, Ecublens, Me ke 
el, Auboranges, Gilliarens, —— "Baud, 
illangeanr, Orlens. Zur Zeit der Refor: 
mation, —* tauſchte eine ur gr waabtl. 
Gemeinde ** neues 
euten von — Ei 


Zuftande che ö 

tes us Di —*— —— —— um ſeinen 
t re 1246), ehe: 

"Bromenths: hour Alter r ae 


r 


tifcher Weiler er mehrern bübfchen Villen, 


—— in den See aus. — Erd⸗ 


dieſer | auf 


| 2eg, Gntrement, 2900 8 


57 rang 
iR von bort zur legten Mt 1a Dentagne 


rü Bei Promonto no begegnet man 
bereits Gewaächſen lombard — Klima's. 

Properey, Dörfchen in der Pf. Troie⸗ 
torrens und dem va Dez. Monthey. 

Proscaleſchg, H. Dörfchen und * 
meinde mit Schule in der Bürbe Zalöng, der 
Landihaft Savien, bünd. Bez. Heinzenberg. 

roſito, auch Profito —— dei: 
fen Einwohner viel Heideforn bauen, im te 
Ber. —*2 zählt a Lodrino 534 Seelen, 
und liegt 825 FJ. u. M. 1747 haben Wolfen: 
brüche 8 Bergſchlipfe, ſowohl in — Orte 
als in ſeinen ———— große Berheerun⸗ 
gen angerichtet. 

Provence rg roßes Pfarrborf 
von 956 Einw,., im mwaadtl. Bez. Grandbfon, 
11 St. nördlich von „Saufanne und 3 St, von 
Grandjon, 2402 5. ü. M. Es liegt auf einem 
Zweige des Zura und ieht ſich zwiſchen ver: 
ihlevenen Theilen des Neuenburgergebiets, in 
Geftalt eines Halbzirkels von fenfredhten u & 
fen bis zum Greur du Benfort. Die U 
bung, in welcher ein vieltimmiges Echo 
wundert wird, iſt rei an feltenen Pilangen. 
Gemeindegebiet: 5811 Juch., wovon 1348 3. 
Wiefen, ng Felder, 1429 Zuch. Holz 
und 1396 Zuch. Sommerweiden. Der Drt hat 
viele * * beſteht Hier eine Volksbiblio⸗ 
thef. che zerfireute Häujer bis zu einer 
—— un 11a St. sn zur Gemeinde. 

Brodid dence, gr. Gut mit 2 Käufern und 

4 Ei. Höfen in der Pf. Gorban, und dem N. 


Brodidendg, —* * der Pf. Salins 
und dem walliſ. Be 
Proz, 1)eine a » mit — Sennd 
dem Wege zum großen Bernbard, —— 
oberhalb St. &. mie im wallif. Bez. Gntre 
=> —— t. unterm a ha 5500 5. ..M 
drohen die 


le iod ‚ aus 
——— — 
un 1») alie 
2) — le, Dorf im 
‚, St. von 


ee — — Sa, 
au m € r 
oberhalb ” ya, m im wallif. 


5580 M. Man t 
— 

die 6250 F. ü nge Belss 
ſchlucht le —5454 de Be, genannt, hinan. 


des heil. Rs utier 


Ein wenig höher, am Ende biefer Alp befindet 
fih das Hofpital, 6750 F. ü. M., in einer 
Todtenfapelle und einem feuchten Zufluchtsfeller 
für die Neifenden beftehend. Die Marons oder 
Diener des Bernhards: Hofpiz gehen bei ge: 
fährlicdem Wetter bis hierher dem Wanderer 
entgegen. Das Hofpital ift 1 St. norbwärts 
unterm Hofpiz. 

PBruatd,anr,1)dHäufer an einem Berg: 
hange anmuthig zerftreut, in der Pf. Renan, 
und 2) — anur, 9 Höfe und 9 Häufer in ber 
Pf. St. Imier und dem bern. A. Gourtelary. 

Prüdmoos, beſſer Brüggmoos, ein 
zum Theil waldreicher Bezirf Landes mit einis 
gen zerfireuten Häufern, !/s St. von Solothurn 
gegen den Weißenſtein bin gelegen, auf wel: 
hen von bier ein Fußpfad führt. 

Prümarand, Alvenweiler oberhalb Ar: 
dez, im bünd. Bez. Inn, 5418 8. ü. M. 

Prün, Hl. Weiler bei Scharans, unweit 
der Albula, im Domlefchg und dem bünd. Ber. 
Heinzenberg. 

Kru iasco, Pfarrdorf von 333 Einw., 
wifchen Xeontica und Gaftro, im teffin. Bez. 

legno, 1885 8. ü. M. Ghemals gehörte 
diefe Gemeinde zum Livinenthal, und fand 
unter der Hoheit des K. Uri. Gin ehemals 
befier unterhaltner und wichtiger Pfad führt 
von hier über den Paß von Nara nad) Faido, 
in 4 Stunden. 
runtrut, f. Poreutruhy. 
ubloz, Weiler im Jura und zu Chex— 
bres Ereogendffig, im waabtl. Bez. la Baur, 
1872 8. ı. M 


BP ünt, Dörfchen in der Pf. Egnach, thurg. 
Dez. Arbon. 

Bütfhai, eine Filial der Pf. St. Maria 
im biınd. Bez. Münſterthal, befannt als Ge: 
burtsort des 1566 veritorbenen Reformatore 
Philipp Galitius. 

nidour (Poeydour, Poispoz im J. 
1140), Gemeinde von 1186 Ginw., in deſſen 
Nähe fih ein Schwefelbrunnen befindet, im 
Jorat, 2121 F. ü.M., zur Pf. Eherbres ge: 
börend, im waadtl. Bez. la Baur. "Hier ber 
finden fi die Trümmer eines Schloffes, das 
im 12. Zahrh. durch Sandri von Dornach, 
Biſchof von Laufanne, erbaut wurde. Etwa 
22 Häufer, das Kirchlein, Schulhaus, die Ta: 
verne bilden das eigentlihe Dorf; die übrige 
Bevölkerung wohnt in den Weilern Treytor- 
tens, Gray, Publoz. 

Buid, Feiner Weiler mit der Kirche und 
Pfarrwohnung von Ormond:defous, im waadtl. 
Dez. Nigle. 

Bully (Pullacam 961), Biarrgemeinde 
und Kreisort im waadtl. Bez. Laufanne mit 
1113 Ginw.. theilt fih in 2 Dörfer, von wel: 
hen das größere auf einer Anhöhe eine äußerſt 
teigende Lage hat, das andere, le Pont de 
Pully genannt, nicht minder anmuthig am See, 
1319 F. ü. M., gelegen it. Im obern Dorf 
find — und J—— und die Ge 


bäubde eines vormaligen von ber Königin Bers 
tha geftifteten Benediftiner-Priorats , das von 
der Abtei Payerne abhing und nun zum Wirthé— 
haufe dient. Gemeindegebiet: 1277 Zucharten, 
wovon 290 Juch. Reben, 199 Zu. Wiefen, 
404 Juch. Felder. Der bier gezogene Wein 
ſteht in vorzüglich gutem Rufe. Bon Laufanne 
it Bully 1/2 St.. entfernt. 
ully, le grand, ſ. Bolier. 


I 
ud le petit, ſ. 
ulſchezza, Val, Seitenthal des Un: 
ter: Engadin, welches fich fat parallel mit Bal 
Barlase, men Brail und Zerne; mündend, 


in die Gebirgsfette um den Fluela Paß Hin: 


aufziebt. 

Buntits, Bal, ein well. Seitenthal des 
Dal Eavergno (Bal Bavona), im teffin. Bez. 
Valle Maggia, mit herrlicyer Ausficht auf die 
Gebirge des M. Roſa, durch welches man 
über den fehr Heilen Gima della Cazzuola nad 
dem piemont. Bormazzathal gelangen fann ; das 
Dörſchen in demfelben liegt 2847 F. ũ. M. 

nplinge, kath. Dorf in der genf. Pf. 
Prefinges, deſſen Ginwohner Aderbau treis 
ben. 1821 brannte es beinahe ab, wurde feit- 
dem aber wieder ſchöner aufgebaut. Höhe 
ü. M. 1332 8. 

Buppilon, Dörfchen in der Ortégem. 
Rothenhaufen, Pf. und Munizipalgem. Bußs 
nang, thurg. Bez. Weinfelden. 

ura, Hauptort des Kr. Magliajina, im 
tefjin. Bez. Lugano, Pfarrdorf von 591 Ginw,, 
in anmuthvollen, weinreihen Umgebungen, 
1310 F. ü. M. 

Purt, Weiler im Averſerthal und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. 

Burteim (Portennis 1126), rei. Dorf 
mit einer Kirche in der Pf. Sarn, am Hein: 
zenberg, bünd. Bez. Heingenberg. Hier wurde 
geboren und farb Anton Graf, einer der 
ansgezeichnetfien Aerzte des vor. Jahrh., den 
die glänzendſten Anerbietungen der Könige von 
Frankreich, Preußen und Gngland, die ihn 
als Leibarzt berufen hatten, aus feinem Als 
pendorfe zu loden nit im Stande waren, 
und der alle befannten alten und modernen 
Sprachen in feiner Gewalt hatte. Das Pur: 
teiner Tobel trägt durch feine öftern Erd— 
[lipfe große Berwültungen nach dem tiefern 


al. 

Purz, E. mit Sceid verbundener Ort 
auf einer Bergebene im Domlefchg und dem 
bünd. Bezirke Heingenberg, 4944 F. ü. M. 
Hier ſteht die Pfarrkirche von Scheid. 

Pufſchlaf, italien. Poſchiavo, ehemals 
Hochgericht, jegt Kreis, und Landfchaft im 
bünd. Bez. Bernina. Es befteht aus einem an 
der Süpdfeite des Bernina gelegenen, ange: 
nehmen, von hohen Bergen und dem Veltlin 
umgebenen, nicht überall gleich fruchtbaren 
Thale, das in der Richtung von Norden nach 
Süden 6 St. lang fi Bere fenft. Bon 
Tirano im Beltlin if der — in daſſelbe 
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dem Bofhiavino entlang enge. Diefer 
Waldſtrom führt alle Gewäfler des Thales 
der Adda zu, in die er fich bei Tirano ergießt. 
&s it im Ganzen fruchtbar an Korn, und bat 

ute Weiden und Wiefen und im füpl. Theil 
—* Von den 2888 Ginw. find 
zwei Drittheile katholiſch, welche unter dem 
Krummitabe des Bifhois von Como flehen, 
und ein Drittheil reformirt. Sie ſprechen 
einen fehr verborbenen italieniſchen Dialeft, 
und leben von Landbau und Biehzucht. Auch 
iehen fie von der Durchfuhr nah Gngabin 

ortbeile und es herrſcht in dieſer Landichaft 
noch ziemlich allgemeine Wohlhabenheit. 1486 
wurde dies Thal von Herzog Ludwig Morus 
von Mailand den Bündnern abgetreten; und 
4537 kauften fich die Ginwohner von dem Bi: 
»fehof von Chur mit 12,000 fl. frei. Bekannt 
iſt der Broteftanten: Mord im 3. 1618 (fiehe 
auch Bernina, Bezirf). 

Buihlaf, Poſchiavo, Postclave 824, 
Posclave 1200, Posclavium, ein wohlgebau: 
ter Flecken von etwa 1000 Einw. Gr gehört 

u den fihönern Ortichaften Graubündens und 
‚liegt 3118 F. ü. M. Die reformirte und fa: 
tholifhe Pfarrkirche (letztere ſchon im J. 
701 vom lombardiſchen König Kunibert an 
das Bisthum Chur vergabt, hat einen Propſt 
und 6 Chorherren), ein Frauenkloſter mit20 
bis 30 Schweilern, das Rathhaus und einige 
Privatgebäude geben dem Orte ein gutes An: 
fehen. Die Durchfuhr und der Verkehr zwis 
ſchen Bünden, Tyrol, dem Beltlin und Sta: 
lien ift fo flarf, daß bier oft bei 300 Saum: 
pferde übernachten. Der wilde Poſchiavino, 
über welchen mehrere iteinerne Brüden füh— 
ren, bat diefem Orte, beionders im J. 1776 
und vor Allem im 5. 1834 ungebeuern Sca» 
den zugefügt; in legterm alle betrug der 
‚Schaden 318,456 Bünd.⸗Gld. Der evangel. 
Schulfond des Orts betrug 1852: 10,109 B.: 
"&ld.; der Fath. 16,000: @ld. (27,200 Fr.). — 
Sm Oktober findet bier ein bedeutender Kan— 
tonsviehmarft flatt. — 1/2 St. von Puſchlav 
liegt der gleichbenannte von hohen Felfen ums 

ebene See, der 25 Minuten lang und !/s St. 

reit, tief it und viele Fifche nährt, und in 
deſſen Nähe eine flarfriehenne Schwefel: 
quelle unter Gebüſch entipringt. Der beider: 
jeitige Pfarrfprengel von Pufchlaf begreift 2888 
Seelen in den DOrtichaften: BPisciadella, Ans 
gelo Euflode, St. Carlo (diefe am Buße des 
Bernina), Gologna,ı Prada, Fanchini, Bag: 
noncini, Cantone (längs dem Poſchiavino), 
Selva, !&ampiglione, St. Francesco (zur 
'Nechten deſſelben), faſt alle mit: Kirchen und 
zum Theil mit’ Kaplänen, Privilasco, ‚Spi: 
neo, Rafina und lAlto ohne Kirchen. 

Buijerein, Dorf mit etwa 34 Häufern 
in der Pi. Schierd und dem bünd. Bez. In: 
'tersfandquart. Es liegt zwifchen fruchtbaren 
Aeckern und obfbefchatteten Wielen, auf dem 
nörblichen Abhange des Druferthals, das fich 


Seerenber 


bei Schiers mit dem Prätigau vereinigt. Im 
Frühjahr 1805 wurde es dur einen Berg: 
ſturz, der 6 Wohngebäude, 12 Ställe uud 
einen Theil feines Geländes verwüſtete, in 
einen Schaden von 20,000 fl. verfegt. 

Puz, Ober: um Unter-, 2 zeritreut 
liegende Dörfchen von 115 Seelen in der Gem. 
Luzein und dem bünd. Bez. Ober-Landquart, 
3285 F. ũ. M. Bei dem legtern ift das alte 
Schloß Gaftels auf einem hoben Felfen, das 
im Jahre 1622 von den nur mit Prügeln be— 
waffneten Landleuten belagert und zur Kapi— 
tulation gezwungen wurde. 


Q. 


Quarten (in Quarlo im 11. Jahrh.), 
eine zerſtr. kath. Pfarrgemeinde, die mit Un— 
terterzen etwa 550 Einw. zählt, am ſüdlichen 
Abhange des Mürtichenftods gegen,den Wal: 
lenfee, im St. Gall. Bez. Sargans, 1705 8. 
ü. M. Der Name ftammt von den römifchen 
Stationen diefer Gegend her, deren eine fich 


hier befand. 

Quartiers, led, Weiler oberhalb Cha— 
teau d'Oer, im waadtl. Dez. Pays d’Enhaut. 

Quartino, Dorf in der Gem. Vira und 
ber ungefunden Magadino: Ebene, im teflin. 
Dez. Locarno, 651 F. ü. M. Nahe bei dem: 
jelben auf einem Hügel if eine dem h. Georg 

eweihte Kapelle, malerifch in Bäumen ver: 
tet. Bei Quartino führt die nene Straße, 
vermittelit einer Fähre über den Ticino, von 
Zocarno nady Lugano vorbei. Bei der frühen 
Reife der Trauben wird bier Weinlefe oft ſchon 
im Auguſt gehalten. 

Duellentbal, Häufergruppe, bei wel: 
cher eine beſuchte Raltwaferhe lanftalt, unweit 
der foloth. Gem. Kriegitetten. 

Quene d'Arve, Weiler aus zerftreuten 
Landhäufern beitehend, theils zur Pi. Lancy, 
u... zur Gem. Plain: Palais gehörig, im 


enf. 
Dueued, led, Weiler im waabtländ. 
Jouxthal. 

Quinkenrain, auch Sonnenberg, 
Landhaus und Hof in der Pf. Giffers und dem 
freib. Senſe⸗Bez. 

Quinten (in Quinto Ioco 849), Meines 
Dorf mit eimer Kapelle in der Pfarre Quarten 
und dem St. Gall. Bez. Sargans. Es liegt 
am Wallenſee, ungefähr auf. halbem Wege 
zwiſchen Weien und Wallenſtadt, am Ausgang 
einer Felsſchlucht, hat einen Landungsplag 
und baut guten Wein. Duinten iſt durch Wels: 
wände. ‚und den. Wallenjee abgefchnitten; ges 
jährliche Pfade führen von hier nah Ammon 
und Wallenftadt. Don Ouinten fürzt von dem 
der Seerenbach 1200-1600 Fuß 
in verfchiedenen Sägen in den See herab. In 
ber Felfenfette über dieſem Dorfe horitet noch 
der große Lämmergeier. 


EB 
Noas zu dem Gämtiferjee 


te 


* 
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Quinto, Hauptort des Kr. gl. N. und 
gr. Pfarrdorf am Teſſin, in ſchönen Grasgrüns 
den des Bezirks Leventina, 3201 F. ü. M. 
Diele Einwohner gehen des Winters als Vieh: 
wärter und Milchverfäufer nah Stalien. Zu 
Duinto find die Dörfhen Ambri, Piotta, St. 
Martino, Ronco, Deggio, Gatto, Nltanca, 
Balenzo, Arnorenco und Lurenco, welche auf 
dem Gebirge zerfireut liegen, eingepfarrt. Bon 
dem Dörfchen Busnengo zwiſchen Duinto und 
Ronco if feine Spur mehr übrig. Duinto hat 
eine fchöne Pfarrkirche. Den älteſten Orts; 
bürgern gehören die großen Alpen von Piora, 
die einen Reichthum an Kryſtallen befigen. 
Lauinen ſuchen den Ort von Zeit zu Zeit heim, 
fo im 3. 1808. Die Käfe, welche in diefer 
Gemeinde, fo wie auf den Alpen von Airolo 
und Bedretto gekocht werben, find fehr ge 
ſchätzt. Fußſteige führen über den Poncione 
Meda ins bünd. Dal Cadelin, und über Glet— 
fher ins Bal dell’ Uomo. 


N. 


Raad, 1) El. Bergborf von 9 Wohnhäu— 
fern mit Mühle, Reibe, Säge, in der Pfarre 
Wald und dem zürch. Bezirke Hinweil, 1348 
F. u. M. Zwifchen diefem und dem Berg» 
weiler Bühl liegt das Aathal. Bon feinem 
Piarrort if es 1 St. entfernt. 

2) — Ober= un Unter-, 2 Weiler in 
der Biarre Wülflingen und dem zürd. Bez. 
Winterthur. 

Nabenneft oder Rappenneſt, ichöner 
Bauernhof bei Kröfchenbrunnen, in der bern. 


. Zrub. 

Rabenthal, Ober- und Unter-, auf 
Rappenthal, das, hübfche Landfige nord» 
wärts Bern, am weil. Fuße des Altenbergs, 
zur Rechten der ar. 

Radius, 1) El. Dorf in der Gem. und 
dem Thale Eumwir, bünd. Bez. Borderrhein. 
Schuljond: 1322 Fr. 

2) — die, heißen a) ein Bad, welcher 
das bünd. Bergthal Churwalden durchfließt, 
beim Schneefchmelzen oder bei flarfem Negen: 
wetter äußerft verheerend wird, und bei Arafch- 
gen, unter Malir, in die Pleſſur fällt; b) ein 
wildes Bergwafler, das der Landichaft Safien 
entitrömt und dem Rheine zufließt. 

Nahenftein, eine chemalige alt-St. 
Ball. Burg am Wingange eines Bergthals, 

hrt. in Appenzell: 
Innerrhoden. Es ftand auf einem hervorra— 
genden Felfen, von hohen Bergen umgeben, 
und aus feinen Ruinen wurbe die jepige Kirche 
in Schwendi gebaut. Bon den Bewohnern die: 
fes Schlofjes weiß die Bolfsfage manches Aben⸗ 
teuerliche zu ——— 

Racheutobel, auch Rachteutobel, 
das, eine romantiſch gelegene Getreidemühle 
in der Nachbarfchaft des appenz. außerrhod. 


Dorfs Hundwyl, in einer Bergfchluht, bie 
von dem ihr zur Seite raufchenden Sonder: 
bache ausgehöhlt worden. 

Rad Dolberen, einige Häufer mit Schul⸗ 
haus der Abthlg. Farni der Pf. Stefjisburg, 
bern. A. Thun. 

Nacine, la, HM. Bergweiler in wohlge: 
bauter Umgebung, unweit der Straße von 
Bellay in der Pf. Saulcy und dem bern. 4. 
— 

Radauffis, ein in die Höhe der Flä— 
ſcher⸗Alpen binauffleigendes Bergthal, unweit 
Mayenfeld, im bünd. Bez. Unters Landquart. 

Nadegg, ein zeritörter, in der Nähe von 
Eberfverg und am Fuße des Irchels liegen: 
der Twingherrenfig im zürch. Bezirfe Bülach. 
Es war das Stammhaus einer adelidhen Fa: 
milie diefes Namens, aus welcher fidh einer 
im 14. Jahrh. als Ginfiedlerifcher Kapitular 
durch feine in lateinifcher Sprache verfaßten 
Poeſien befannt gemacht hat. 

Nadelfingen, Dörfchen zwiſchen Be: 
hingen und Worb, in der Pl. Vechingen und 
dem 4. und K. Bern. 

Radolfingen, Pfarrborf in trefflichem, 
fruchtbarem Gelände nicht weit vom rechten 
Ufer der ar, im bern. NA. Aarberg, 1727 
F. ü. M. Es liegt Ye St. von feinem Amts⸗ 
orte, von Obſtbaͤumen umgeben, auf dem rech⸗ 
ten Ufer derfelben. Mit den bier eingepfarr- 
ten Ortſchaften Jucher, Mazwyl, Dltigen, 
Oſtermundigen, Dettligen, und einer Amahl 
von Weilern zählt die Pfarre 1417 Seelen. 

Nadmiühle, die, eine in Waldung ge: 
legene Getreivemühle, unweit Amrieweil, im 
was Bez. Arbon. 

adulfshorn, oder Nadolfähorn, 
das, Bergſtock im Gabmenthal, bern. 9. 
Dberhasle, 8070 8. ü. M. Gr fcheidet das 
eigentlihe Gabmenthal vom Triftengleticher 
und befindet fih füdl. von Gadmen, norböftl. 
vom Mährenhorn und norbweflli vom Stei— 


nerberg. 

Näfenthat, das, enges Wiefenthal mit 
zerfir. Höfen, das fih von Gränidyen, wohin 
es gehört, ſüdoſtwärts gegen Seon hinzieht, 
im aarg. Bezirke Aarau. 

Nähn, zerfireute Häufer in wiefenreichem 
ügelgelände, in der außerrhodijch. Gemeinde 
chwellbrunn. 

Rämigen, gewöhnl. Remigen, Dorf 
mit einer Kirche und 690 Ginw., im Kirch⸗ 
fpiel Rain und dem aarg. Ber. Brugg. Es 
liegt am Ausgange eines ſchmalen, lieblichen 
Wiefengrundes, in dem weiten "Thale, das 
fich zwilchen dem Geiß- und Bruggerberg zur 
Aar zieht. Hinter: Italen gehört in dieſe Ge— 
meinde. 

Rämisgrat, der, Berg im nörbl. Hins 
tergrunde des Gohlengrabens, im bern. 9. 
Signau, zur Kette des Napf gehörig. 

Rämisgummen, der, Berg weſillich 
von heil. 3 König und öflih von Eggiwyl, 


auf der or der Kantone Bern und Luzern, 
3380 u. M. 


Hömtsmühte, die, eine Getreide und 
Schneidemühle, eine Reibe und Schleife, an 
der Töß, in der Pf. Zell und dem zürch. Bez. 
Winterthur. f 

Nämfen beißen 2 Häufergruppen in den 
Appvenz. A.:Rh. Gem. Stein und Bühler. 

—— der, Bergübergang aus 
dem bern. Suld⸗ in das Garetenthal, 5280 
F. ü. M., im bern. A. Interlafen. Nördlich 
von ihm erhebt fih 1710 F. höher das Mor: 

enberghorn, und ſüdlich 3060 F. höher der 
walmeren. 

Rünzlingen, kl. Ort in der Pf. Reis 
chenthal und dem lujern N. Billifau. 

Räſch, auh Reid, fl. Dörfchen in der 
Näbe der Ginfiedelei Magdalena, Pf. Düdin⸗ 
gen, freib. Senfe-Be;. 

NRäfhweil, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib. Senfe-Bez. 

Räterisboden, od. Röterisboden, 
richtiger Roderichsboden, Thälchen un: 
terhalb des Grimſelhoſpizes, im bern. A. Ober: 
hasle. Hier fließt der die Straße durchſchnei— 
dende Bächlibady aus dem Bächligleticher zur 
Aar. Das Ganze ift eine der Landſchaft Haele 

ehörige Alp mit Sennhütten, die 5270 8. 
h. M. nahe bei einem Fleinen See liegen. 

NRäterfhen, fl. wohlhabender Ort mit 
einer Getreidemühle und 2 mechan. Baum: 
wollenfpinnereien und 1 Nothfärberei, an ber 
Gulah und der Straße von Winterthur nach 
Glgg, in der Pf. Elſau und dem zürd. Bez. 
Winterthur. In Heivenloch wächst der beſie 
Wein der Gegend. 

Rätheüberg, auch Meitenberg, 
Dörfchen mit gutem Höfibau in der Pi. Nie: 
derbüren und dem St. Ball. Bez. Wyl. Bei 
diefem Orte find Trümmer von der alten Burg 
gl. N., der Ruine von Lindenberg gegenüber, 
deren Edelleute Stift St. Gall. Dienftimänner 
waren. Dies Schloß fam in der Folge an die 
Familie von Arm in St. Gallen, die fich den 
Namen von demſelben beilegte, und wurde 
von den Anpenzellern zerflört. 

Rättli und Feld, Dörfchen in ver Bi. 
Seedorf, an der Straße nach Narberg, im 
bern. U. Aarberg. 

Rätzli-Gletſcher, der, eine pracht— 
volle Bismaffe fünwärts vom Dorfe Lenk, im 
bern. A. Oberfimmentbal. Diefer Gleticher, 
der in 3 Stufen zwiſchen dem Meißhorn, 
Strubel und Ammertenhorn in das Thal her: 
abiteigt, erſtrecit ficy in der Länge 3 Stunden 
weit zwifchen dieſen mit ewigem Schnee be— 
deckten Bergen, und gewährt einen impofanten 
Anblid. Das Erfcheinen des aus einem a 
Loche an der rechten Seite des Gletſcherfel— 
fens bervorquillenden Baches wird von den 
Thalbewohnern als Früblingsbotichaft begrüßt. 

Nafrüti, ichöne Alp in der Gem. Lang: 
nau, bern. N. Signau, anf welcher 48 Kühe 
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efömmert werben, mit einer reizenden Bern- 
—* nach dem Jura und den Alpen. 

Rafz, gr. Pfarrdorf, das mit Solgen und 
Langenrieih 1583 Einw. zählt, jenfeits bes 
Rheins im zürch. Bez. Bülach. Es liegt auf 
ber fchönen Ebene des Nafzerfeldes an der 
Grenze von Schwaben, und zeichnet fich durch 
forgfältige Bebauung der Aeder wie durch 
feine Obitzucht aus; die Kartoffel wird bier 
in großer Menge angebaut und gab, wenigs 
ſtens früher, fo reichen Grtrag, daß Rafz 
allein im 3. 1817 37 Gemeinden damit vers 
ri und noch viel auf den Zürder Marft 
übhren fonnte. Gemeindegebiet: 1630 Juch., 
wovon 9/ıs Aderland, s Waldung, !/ıı Wies 
fen, !ız Reben. Der Ort zählt 1 Brennerei, 
1 Brauerei und Mühle ıc. und befigt ein Ars 
menhaus. Im J. 1499 warb fallt der ganye 
Ort im Kriege ein Raub der Flammen. Gin 
fchwefelhaltiges Mineralwaffer wird von Lande 
leuten der Umgegend benugt. — Eidg. Polls 
büreau. 

NRafzerfeld, das, im zürd. Bez. Bü— 
lach, eine fruchtbare Ebene, 2 St. lang und 
1'/2 St. breit. Zürich, welches vafjelbe im 
3. 1455 aber nur für wenige Jahre erhalten, 
erwarb fich 1651 die Landeshoheit über das- 
felbe, und zwar unter gewiffen Leheneverhälts 
niffen, von den Grafen von Sulz, jpäterhin 
von den Fürften von Schwarzenberg. In den 
Ortſchaften diefer Landfchaft wird das Stroh— 
geflecht ſtark betrieben, und man verfertigt jährs 
lich Strohhüte im Werthe von 40 - 50,000 Er. 

Na ans (Ragez 998, Regacis 1050), 
1) großer Marftfledten von 1366 Ginwohnern 
mit zwei Kirchen, an der Mündung der Tas 
mina in den Rhein, 1604 F. ü. M., im St. 
Ballifhen Bezirfe Sargans. Die Einwohner, 
für welche ein ziemlich reichlihes Spendgut 
(im Jahre 1846 18,273 Gulden) forgt, ziehen 
aus dem flarfen Tranfit zwifchen der öftlichen 
Schweiz und Stalien und aus dem Bäderver— 
fehr Vortheile. Die Gemeinde befigt ſchöne Als 
pen und Holzungen. Unter den Gebäuden fprins 
gen befonders die ſtattlichen Gaſthäuſer Hof 
Nagag und Tamina, erilerer das ehemalige 
Statthaltereigebäude des Kloſters Pfäfers, in 
welchem fid) jegt eine Kuranitalt befindet, in 
die Augen. Im 3. 1842 wurde nämlidy das 
warme Wfäferfer Mineralwafler durch eine 
12,500 Buß lange NRöhrenleitung nad Hof 
Ragatz hinausgeführt, wo es noch immer eine 
Temperatur von 27 — 28 R. zeigt. Seither 
jogen viele Kurgäfte den Aufenthalt in dem 
heitern Ragak, wo außer dem Statthalterei- 
gebäude, welches 81 Zimmer und 12 Bäder 
enthält, die Gaſthöſe und Privatwohnungen 
Gelegenheit zur Unterfunft bieten, dem zwar 
romantifchern und flillern, aber für mande 
Naturen zu düſtern Aufenthalte im Bad Pfä— 
fers vor. Indeſſen gehört auch diefe Badean— 
alt, welche für 16,800 Fr. verpachtet it und 
ein reines Vermögen von etwa 200,000 Er. 


beſitzt, dem Staate. Ragatz iſt ein alter Ort, 
und feiner wird fchon in einer Bulle Papſt 
Gregors von 998 gedacht. Im Zürcherfriege 
fiegten bier die Gidgenofien im März 1446 
über die Defterreicher, und 1799 — 1800 war 
diefe Gegend ein Schauplatz befländiger Ge: 

e und Trupbenmärfche, wobei die Eins 
wohner fchwere Drangfale litten, und mehr 
als die Hälfte ein Raub der Flammen wurbe. 
Eidg. Pol: und Telegraphenbüreau. 

2) — Beiler in der Ortsgem. Krilberg, 
Bi. und ————6 Wängi und dem thurg. 
Der. Tobel, Er liegt auf der großen Lands 
Straße von Glag nad Weil und St. Gallen. 

NRagnatih, MM. Dorf mit einer Kapelle 
in der Pf, Mels, St. Gall. Bez. Sargans, 
142 8... M. 

usnint: , Weiler und Givilgem. in 
ver Pfarre Turbenthal und dem zürd. Bez. 
Winterthur. 

Rahnfluh, i.d. Volksfprahe: Raufle, 

am füdl. Buße des Namisbergs, unweit 
der Zollbrüde und der Emme, w den bern, 
A. Signau und Trachfelwald gehörig. Seine 
—* pfarren theils nach Ruederswyl, 
theils nach Lügelflüb, und benugen einen in 
der Nähe befindlichen reichhalt. Tuffſteinbruch. 

Nah — Fran bee heißt ein Ge⸗ 
meindsbezirk der Pfarre Ruederswyl, im bern. 
mast Signau. : 

Raimenr, le, der höchſte Bern im bern. 
Münfterthal, 4010 8. ü. M., zur Paßwang⸗ 
fette des Jura gehörig. Er beginnt bei Re> 
bevelier, zieht fich bis Nohmatt und trennt 
das fathol. von dem proteftant. Gelände. Die 
fchmale, nur der Birs und der Strafe Raum 
gebende Thalöffnung, mit ihren vielen romans 
tiihen Scenen, trennt ihn von dem Münfter 
berg. Auf dem Naimeur find einfam gelegene 
Weiler und Höfe, zu welchen große Triften 


g , 
Nain, Hinter- und Border-, 1) 
eines Kreifes gl. N. im aarg. Bez. 
99, 2 fih nahe berührende Dörfchen, auf 
einem Berge gegenüber der Mündung der Neuß 
und Limmat in die Aar, 1078 8. u. M., mit 
ge: 
us⸗ 


der mit Glüd den Baumwollenhandel getrie⸗ 
ben hatte, die Summe von 60,000 fl. zu einer 
Armenverforgungsanftalt. Die Pfarre umfaßt 
| Die Ortfe en Nämigen, Laufjohr, Rüfe: 
‚Stille und Billigen nebit mehrern Höfen. 
2» — fl. Pfarrort mit einer 1480 geitif- 
‚im Iuzgern. U. Hochdorf. Die 

einde zählt 872 Ginw., die Getreide 

bauen umd fchönes Vieh ziehen. Reines Ver: 
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mögen ſaͤmmtlicher Ortsbürger für Polizei⸗ und 
Schulwefen: 579,460 #r.; für Armenweien: 
596,010 #r.; Katafterfhagung aller Liegen: 
ſchaften: 807,280 $r:; Unterflügte: 82. Das 
Chorſtift Münfter Hat hier den Zehnten. 

3) — Weiler in der Pf. Heitenried und 
dem freib. Senſe⸗Bezirk. 

4) — heißen im K. Bern: a) zerfireute 
Häufer in der Abth. Alchenflorf der Pf. Kop⸗ 
pigen und dem A. Burgdorf. 
Häufer in der Abthlg. 
miswalb und dem N. Trachfelwald. c) beim 
Hofacher, 6 zerftr. Häufer in der Pf. Gggi⸗ 
wyl und dem N. Signau. d) — Drittel, 
Gemeindsbezirk der Pf. Wattenwyl, Amtsbez. 
Seitigen. 

Naifjes, Ted, Weiler mit Mühle in 
der Gemeinde Goncife und dem waabtl. Bez. 
Grandfon. 

Nalligen, pr Rebgut mit einem thurm⸗ 
artigen, verfallenden Wohnbaufe, in einfamer 
Lage am Fuße der Ralligftöde, unfern dem 
Thunerfee, zur Pf. bg sank und dem bern. 
N. Thun gebörig, jegt Cigenthum eines Lands 
manns, vor 300 Jahren aber das eines reis 
hen Bürgers von Bern, Balentin Freybur- 
ger, welder aus ge mi gegen die Welt 
diefen Wohnfig feinen Berwandten überließ, 
und fih als Waldbruder in eine Felshöhle 
des benachbarten Den zurückzog. Nach einer 
Volksſage ſoll hier einſt eine Stadt, Namens 
Noll, durch einen Bergfall verfchättet wor— 
den ſein. 

Ramache, le, ein Bach in der Gem. 
Ghateau d’Der, waabtl. Bez. Pays D’Enhaut, 
der von der Braye berabflürzt, durch enge 
newundene Felsklüfte ſchäumt und ſich in die 
Saane ergießt. Auffallend und merkwürdig 
find in diefer Felsſchlucht die Höhlen, Chau⸗ 
dieres genannt, deren Umgebungen einen ro⸗ 
mantifchen Anblid gewähren. 

Namella, Heine Ortſchaft in der Gem. 
Monteggio, tefjin. Bez. Lugano. 

Ramin, eine fräuterreiche aber wilde Alp⸗ 
weide, auf welder 150 St. Hornvieh und 500 
Schafe gefömmert werden, im Unterthal, einem 
Seitenthale des glarn. Sernittbals ob Elm, 
5396 #.ü.M. beim mittlern, 5797 F. beim 
obern Stafel am Foopaß. Der von diefer Alp 
fließende Raminbach wird oft verheerend, wie 
3. DB. 1804, wo er furchtbare Verwüſtungen 
anrichtete. 

Ramisberg, auh Manfperg, der, 
ein ei. zwifchen Trachfelwald und Yangnau, 
über welchen eine ftark befahrne Verbindungss» 
firaße zwiſchen diefen beiden Ortſchaften ift, 
im bern, Emmenthal. 

Ramithorn, das, hoher Gebirgsgipfel 
in der Adulagruppe, 8770 8. ü. M., an ver 
Süpdfeite des bünd. Nheinwalds, öftli vom 
Mofchelhorn, ſüdweſtl. vom Marjolborn. 

Rammerihwanden, großer, dem Spi— 
tal in St. Gallen gehöriger Bauernhof, mit 


vielem Nebgelände, in ber Gem. St. Mar: 
garetben und dem St. Gall. Bezirfe Unter 
Rheintbal. . 

Rammisweil, fath. Dorf am Fuß bes 
Paßwang, auf einer Fleinen Ebene im Guls 
denthale, welches hier den Namen Rammis— 
wylerthal trägt, in der Pf. Mümliswyl und 
dem foloth. A. Balsthal, 1982 F. ü. M. Die 
Kirche wurde 1687, aus Beiträgen frommer 
Mohlthäter, erbaut. Wolkenbrüche im Monat 
Juli der 3. 1830 und 1831 richteten bier fehr 
bedeutenden Schaden an. 

Rammlindburg, F. mwohlhabenbes 
Dorf auf einem Berge mit 343 Ginw. in ber 
Pf. Bubendorf und dem bafellandfch. Bezirke 
Lieſtal, 1533 F. ü. M. Diefer Ort war no 
am Gnde des 16. Jahrh. ein Bauernhof. Er 
zählt unter feinen Viehzucht und Feldbau trei: 
benden Bewohnern viele Bandmweber. 


Namdan, Dörfchen, zu Bichweil pfarr- 
genöflig, im &. Gall. Bez. Untertoggenburg, 
2087 i.M 


Ramſchwag, Alt: nnd Nenz, verfal: 
lene Schlöffer, bei ven Höfen Engenfplel und 
Kollerberg, in der Pf. Häggenſchwyl und dem 
St. Gall. Ber. Tablat. Vom Altern fteht 
noch die fchöne von Gebüfch umgebene Ruine, 
die mit ihren öden Kenfterräumen dem Auge 
fehr malerifch erfcheint. Die Ramilie von 
Ramfhwag hat ih durch Kriegsthaten be; 
rühmt gemadjt, und ein Sprößling derfelben, 
der Konitanger Bifhof Salomon III., hinter: 
ließ den Rubm eines der größten Kirchenfür—⸗ 
ften feines Jahrhunderts. 

Namfen, 1) großer parität. Flecken von 
1022 Einw. im Höhgau und dem fchaffbauf. 
De. Stein, 1290 F. ü. M. Beide Reli; 
gionsparteien halten ihren Gottesdienit in ei: 
ge Kirche und lebten früher nicht in befter 

intracht mit einander. Nur der Fatholifche 
Pfarrer hat ein Filial in der Landgraffchaft 
Rellenburg, in Arlen. Ader: und Weinbau 
find die vorzüglichſten Nahrungsquellen diefes 
wohlhabenden Drts, auch befigt derfelbe den 
ſtärkſten Biehftand der Kantone. Schulfond, 
reform. (1852) 1588 Fr. ; fathol.: 7954 Fr.; 
NArmengut: 10,576 Fr.; Unterftügte: 14 Perf. 
Noch 1804 erneuerte Defterreich feine Anfprlche 
auf Ramfen, nachdem es fid 1659 und 1770 
zu ewiger Abtretung noch mwiederholtem Ans 
fauf erflärt hatte. 

2) — gewöhnt. Ramſach, der, Landfig 
und Babeort oberhalb der Ruine von Hom— 
burg, auf eines rauhen, fchwer zugänglichen 
aber auofichtreihen Bergweide, in der Piarre 
Läufelfingen und dem bafellandfch. Bez. Sif- 
ſach. Die Badeanſtalt ift alt und hatte einft 
ihrer fräftigen Heilquelle wegen, die befonders 

egen Verftopfungen, Haut-⸗ und Gliederfranf- 
Sehen, Nervenichwäche fich dienlich erwies, zahl: 
reichen Zuſpruch. Jetzt iſt fie fait verlaffen und 
die vormals niedlichen Anlagen find wieder zer: 
Hört. Gr liegt 2360 F. ü. M. 
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3) — zerfireute Häufer in ber außerrhod. 
Gemeinde Herifau, wo die WMeberbleibiel des 
Schloſſes Rofenburg auf einem nahen Hügel 
fih befinden, 2410 F. ü. M. 

Ramfern, Ober- und Unter-, zwei 
reform. Dörfchen, das erſte mit 127 Einw. 
in der Pf. Meffen, das andere mit 221 Einw. 
in der Pf. Aetigen, beide im foloth. Amte 
Bucheggberg » Kriegftetten.. Sie haben eine 
fruchtbare Feldmark, in welcher der KRulturs 
fleiß fihtbar if, und diefen Ortfchafen MWohls 
habenheit verleiht. Oberramſern hat eine Ges 
treives und Delmühle, und liegt am Buße 
eines ſchönen Waldberges von Obftbäumen 
umringt, in herrlichem Gelände und bat gute 
Pferdezucht; ein Privatmann befigt ein eigenes 
Geſtüt. Schulfond: 6783 Fr. (im 3. 1853), 
Auch Unterramfern widmet ſich befonders der 
Vieh: und Pferdezucht. Schulfond: 10,999 Fr. 

Ramſey und Ramſeyſchachen, zeriir. 
Häufer an der Emme, in der Pf. und dem 
bern. A. Signau. Hier fällt die Grünen in 
die Emme. 

Ramskehle, Häufergruppe in den Abth. 
Ebni und Gruben der Pf. Saanen, im bern. 
N. Saanen. j 

Ramſtein, auf einem nörbl. Abhange 
des Jura, 2600 F. ü. M. gelegenes, zerfal= 
lendes Bergichloß im bafellandih. Bez. Wal⸗ 
— Cs war das Stammhaus ber altern 
und reihen Herren gl. N., welde in Baſels 
Staategefchichte verfchiedene Rollen geſpielt 
haben. Auf demfelben foll Gertrud von Mart, 
nach zweiter Heirath, geftorben fein. Durch 
Kauf gelangte Ramflein 1523 an Bafel, welches 
es bis 1668 zum Mohnfig eines Obervogts 
über das an feinem Fuße liegende Dorf Bretz⸗ 
weil, und fpäter zu einer Domäne beitimmte, 
die an verdiente Staatemänner zu Belohnung 
für treugeleiftete Dienſte, zu lebenslänglicher 
Benutzung überlaffen wurde. Es ift jebt eine 
Beflgung der geiſtlichen Gefällverwaltung zu 
Bafel und die dazu dienende Alp eine der ums 
fangreichiten des Kantone. 

2) — Hohen=, eine längfiverfallene Burg 
auf einem Hügel bei Griswyl im bern. Em— 
menthal. 

Nancate, Pfarrort von 634 Seelen mit 
gutem Rebbau in einem MWiefenthal des teſſin. 
Dez. Mendrifio. Der Bildhauer Graziofo Rurca 
war von hier gebürtig. 

Rances (Radiacum 495), Pfarrborf mit 
fhöner Ausfiht, im waatl. Ber. Orbe, 6'/e 
St. von Laufanne, 1748 F. ü. M. Ge zählt 
518 Ginw., die fi vom Feld- und Meinbau 
nähren. Gemeindegebiet: 2295 Juch. 1518 
legte eine Feuersbrunſt den Ort größtentheils 
in Afche. 

Nandah, anh Randa, Pfarrdorf von 
161 Einw., im Nifolaithale und dem wallif. 
Dez. Visp anf anmuthigen Mattenhalden ges 
legen, 4535 F. ü. M. Zur Pfarre gehören: 
In der Wilde und am Lech. 1737 (und fchon 


einmal früher) Hürzten Schneelauinen auf bie: 
jes Dorf, welde das legtemal 140 Häufer 
md Alphütten binmwegriffen. Diefer Gefahr 
it der Ort durch feine Lage fortwährend auss 
geiest. 

Nandenberg, eigentl, Nanden, der, 
it ein vom Rhein herauf ins Klettgau fich 
erhebenver Zweig des Jura, der unter dem 
Namen ves langen R. (2767. ü. M. bei Sib» 
lingen), des Hoch-Randen, mit den höch— 
ften Punften des Schaffhaufer Jura 2814 und 
2854 5. ü. M., den K. Schaffhaufen durch: 
zieht, ſich ins benachbarte Schwaben erfiredt, 
und au die Verzweigungen- des Schwarzwald: 
gebirges ſich anthlieht. Es beginnt nicht weit 
von Schaffhaufen, und ift durch feinen außer: 
ordentlichen Reihthum an Verfleinerungen bes 
rübmt. Auf einem Hügel find unter Walds 
gebüfch die Reſte der Burg des alten Ges 
ichlechts von Randenberg, das lange um Schaff— 
haufen fich verdient gemacht, 2774 8. ü. M. 

Randogue, Dorf mit 253 Ginw. im 
wallif. Bez. Sibers. Es liegt auf dem Si— 
dersberge in einem nicht fehr fruchtbaren Ge: 
lände, und it nah St. Maurice des Lacs 
eingepfarrt. 

Randonaz, deſſous und dejjus, 2 
fl. Häufergrupven in der Pf. Fully und dem 
wallif. Bez. Martinach. 

Namner, fl. Häufergruppe bei Genthod, 
in der genf. Pf. gl. Namens. 

Nanft, der, in ver Volkeſprache Rauft 
(d. h. Bergrand), eine wilde Schlucht im 
obwald. Melchthal an dem Melchfluſſe. Hier 
find zwei Kapellen. An eine derfelben ift bie 
Gremitenzelle des fel. Bruder Klaus (Nik: 
laus von der Flüe) angebaut, in welcher er 
als frommer Anachoret nah der Sage 19!/z 
Jahr in wunderfamer Enthaltung von Speife 
und Trank lebte und den 21. März; 1487 farb. 
In der andern Kapelle foll er himmlifche Ge— 
fihte gehabt haben. Seit jener Zeit iſt bier 
ein berühmter Wallfabrtsort; auch flieht bier 
ein von einem Waldbruder bewohntes Häus— 
ben. Der Ranft iſt eine Zubehörve ver Pf. 
Sachſeln. 

Raug, la Téte de, einer der höchſten, 
mit Triften bedeckten Juragipfel, mit einer 
der herrlichſten Bernfichten in der neuenburg. 
Gem. Hauts:Genevens, 4381 F. ü. M. 

Ranges, Weiler in der Pf. Ecublens 
und dem waadtl. Bez. Morges, 1 St. nord» 
öflih von Morges. 

rd at hes, auh Mont Repais, 
deutih Repetſch, ein Berg in der Mifen- 
bergfette des Jura, von welchem fich 3 Arme 
nah N. ©. und S.⸗W. ausbreiten, 2660 
F. ü. M., zwifchen Pruntrut und Delsberg, 
im 8. Bern, welcher die beiden Amtsbezirfe 
d. N. fcheidet und über den die Hauptitraße 
von Pruntrut nach Delsberg führt. Auf der 
Höhe ſteht ein Wirthshaus nebſt einem Lands 
jägerpoften und am jüdlichen Hange wird viel 
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Bohnerz für die benachbarten Eiſenwerke Undre⸗ 
villiers und Bellefontaine gegraben. Die Straße 
von Bellelai nach Bruntrut zieht unterhalb dem 
Wirthshauſe durch, von dem 1/4 St. entfernt, 
der Berggipfel les Götes, 3070 %. ü. M. ems 
porragt, wo fi dem Auge ein Befichtefreis 
eröffnet, der einen Theil des Elſaſſes und der 
Branche» Gomte, das Elsgau, die Jurafette 
mit ihren Verzweigungen, und endlich bie 
Schneemauer der Hochalpen umfaßt. Gin Senns 
hof unweit der Höhe foll eine ſolche Stellun 
haben, daß das Waſſer der Dachtraufe auf 
der einen Seite durch die Luſſel dem Rheine 
und der Morbfee, auf der andern durch die 
Alleine. und den Doubs der Rhone und dem 
Mittelmeere zufließt. 

Nant, El. Weiler in der Gem. Reuthe, 
K. Appenzell-Außerrhoden. 

Rand, Rannes im 11. Jahrb., Heines 
Dorf in der Pf. Sevelen und dem St. Gall. 
Bez. Werdenberg. Gier ift ein Schweielbad, 
das gegen arthritifche Befchwerden empfohlen, 
aber nur aus der Umgegend befucht wird. 

NRandperg, fiebe Ramisberg. 

Ranſp rd, Dörfchen in der Pf. Obers 
glatt und vem St. Ball. > 

Napaz, auch Rape, Weiler in ver Gem. 
Spens und dem waadtl. Bez. Mondon. 

Naperdweilen, Dorf und Munizival- 
gemeinde am fübl. Abhange der Homburgers 
Höhe, in der Pf. Wigoldingen und dem thurg. 
Bez. Stedborn, 1813 J. ü. M. Das reine 
Gemeindevermögen betrug im J. 1852: 1547 
Gld. Obſtzucht if eine ergiebige Cinnahms⸗ 
quelle der Einwohner. 

Rapes, 1) Fl. Dorf in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinadh. 

2) — zerfir. Häufer im waabtl. Bez. Laus 
fanne, oberhalb der Stadt im Jurten. Im 
Munde des Volkes heißt „Rave“ ein fchledhter 
Boden an jähem feinigem Abhange. ei 

Rapés, kl. Weiler mit einem Herreniig, 
zwei Meiereien, einem Sommerhaufe, einer 
Delmühle und mehreren Defonomie  Gebäus 
den, in der freib. Pf. Matran, Saane- Bez. 
Es liegt an der Glane, über welche hier eine 
Brücke gebaut if. 3 

Rappenftein, 1) Ueberreit einer befeſtig⸗ 
ten Zufluhtshöhle zwiſchen einer Felfenkluft, '/e 
St. über dem Dorfe Untervaz, im bünd. Bez. 
Unter-Landquart. Bor Zeiten gehörte dieſe 
—* zugängliche kleine Feſte der Familie 
Thum. 


2) — Trümmer eines Schlofjes, das eigent: 
lich Deartinstobel hieß, fpäter aber Rappenitein 
genannt wurde. Sie liegen an der Goldach, 
unterhalb dem Ausfluffe des Brand » und Spaus 
gerbaches, in der Gemeinde und dem St. Gall. 
Ber. Tablat, in wilden Umgebungen. 

Rapperswyl (Raperti villa, Raprech- 
suile 1261), Stadt und Kreisort, im St. 
Gall. See: Bezirk, auf einer in den Zürichiee 
vorftehenden Halbinfel, zählt 1954 Ginwohner 
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inner feinen Mauern, worunter 427 Brote: 
ftanten. Ueberbleibſel aus den Römerzeiten 
zeugen von der frühen Bewohnung diejer Ges 
end. Bekannt ift die finnige Sage von Ent: 
ehung der Stadt (1091). Seine für bie 
Grafen aufgeführten Mauern verurfachten dem 
Drt manche Leiden, 1350 wurde derfelbe von 
den Zürichern erobert und zerſtört; 1414 faſt 
acht Monate von den Schweizern belagert, 
und noch 1656 und 1712 in den einheimifchen 
Kriegen bart mitgenommen, nachdem foldjer 
fehon 1458 in eidgenöfftihen Schug überge: 
angen, und begabt mit Privilegien und einer 
Fleinen Landfchaft, bis zum Eintritt der helve— 
tifchen Verfaſſung, einen eigenen Freiftaat bil: 
dete. Die von hohen Linden befchattete An— 
höhe der Stadt, auf der einen Seite mit der 
alten Grafenburg und Pfarrkirche, legtere 
mit fehenswerthen Kirchengeräthichaften, auf 
der andern mit dem Kapuzinerflofter, in 
welchem zwei gute Bilder ‚und dem Schüßen: 
baufe, gewährt einen eben fo romantifch- 
ſchönen Anblid, als eine herrliche Ausficht 
auf den See und die Hochgebirge vom Gel 
bis zum hohen Sentis. Befonders anziehend 
für jeden Fremden iſt die von diefer Halbinfel 
auf die ihr gegenüberliegende Erdzunge im 14. 
Jahrh. fchon erbaute und im 3. 1818 und 1819 
renovirte Brüde über den See, die eine Länge 
von 4800 Fuß, auf 180 dreifachen Pfeilern 
von Gichenholz, bat. Sie erforderte 70,000 
Stück Eichen- und 10,000 Tannenholz, 3000 
2 vide Bretter, 1000 Stück 4 — 8 Piund 
fchwere eiferne Bolzen und Schrauben, und 
koſtete 14,000 fl. Arbeitslohn. An die Stelle 
diefer Brüde wird nun binnen wenigen Jahren 
ein folider Chauffeedamm treten. — Mehrere 
Maflerwerfe an dem in die Stabt geführten 
Jonenfluß, namentlih eine große Spinnerei, 
Dleihe und NRothfärberei, eine Tuchfabrik, 
mehrere Fourniers Sägemühlen, mit den ſtatt⸗ 
lichen Gebäuden ihrer Befiger, beleben und ver: 
fchönern die Umgegend. — Die Stadt iſt wohl: 
habend und befigt nicht unbedeutende Gemeinde⸗ 
und Armens Kirchengüter; zu den Armenglitern 
ebören die Fonds von 7 Familienfliftungen 
m Werthe von etwa 34,000 Fr.; aud hat 
Rapperswyl ein Armenhaus. Aus Rapperswyl 
ſtammten Dominik von Brentano, ein befannter 
theologiſcher und philof. Schriftiteller des vori- 
en Zahrhumberts und Chriſtoph und Aloys 
uchs. — Gaſthöfe: Freienhof, Stern, 
Hecht, Pfau. — Eidg. Pol: und Tele 
graphenbüreau. 

Napperdwyl, Alt-, Trümmer des 
Stammhaufes der alten Grafen von Rappers— 
wyl, am nörblidhen Abhange des Epel zwifchen 
Altendorf und Im Thal, in der untern March 
des Kts. Schwyz füdlich feitwärts der Straße 
von Lachen nach Richtersweil. Ihr Standpunft 
Baer einen fchönen Ueberblick des obern 

richfees. A 

Rapperswiyl, Piarrdorf zwiichen Schür 





pfen und Wengi im bern. A. Aarberg. Die 
Pfarre, zu welder Dieterswyl, Frauchwyl, 
Moos: Affoltern, Ziemlisberg, Bittwyl und 
Wierezwyl, mit eben fo viel Schulen gehören, 
begreift 1987 S. Schwärmerifche Verirrungen 
eigten fih 1807 bier, die einem betagten 
ann das Leben koſteten. Die hiefigen Ges 
treidefluren, vortrefilih angebaut, gehören zu 
den ſchönſten; aud die Schweinezudt iſt ſtark 
und wirb durch Gichenwälber begünitigt. Aus 
dem nahen Moor verfehen fidy die Einwohner 
mit Torf. f 

Rapperswyl, ſiehe Rappersweil. 

Raron, franz, Rarogne, ein Bezirk 
im Kanton Wallis auf beiden Seiten der Rhone. 
Durch feine Lage wird er in drei Drittheile 

etrennt, welche von den Bezirken Brieg, 

ombs und Vifp von einander gefchleden wer 
den. Der Bei. Raron enthält, neben vielen 
unwirthlichen Gebirgsrevieren, fruchtbare Alpen 
und wiefenreiche Thalgründe, in welchen feine 
Dörfhen, Weiler und Hütten verſenkt zu lies 
gen feinen. In den Pfarren Naron und Mös 
ril gedeiht Wein, und an mehrern Orten zeigt 
fih die Natur in fanfterm Reiz, jedoch um» 
fhirmt von den Riefengipfeln ſchneebelaſteter 
Berge. Gr begreift die Kirchipiele Raron „ 
Möril, Lötfchen, Grengiols, Eyicholl, Ried. 
Unterbäh, Betten und Außerberg mit 4739 
Ginw., die ſich größtentheils von ihren Heerden 
nähren, und forgfältig ihre alten Gewohnheitern 
und Freiheiten zu erhalten fuchen. 

Naron, franz. Rarogne, Hauptort bes 
Bezirks, kleiner Flecken am nörplichen Rhone— 
ufer, mit 411 Ginwohnern und 2 Kirchen, fehr 
maleriih zum Theil auf einem Hügel, mitten 
in Weinbergen und Alpen liegend, 2322 F. 
ü. M. Bon der einit fo —— Burg Ra— 
ron fieht man nur wenige Mauern, da ein 
Theil ihrer Steine zu einem Kirchenbau in 
Raron verwendet wurde. Dies ehemals feite 
Schloß war der Sig der Freiherren von Raron, 
die wegen ihrer Uebermadht und mißbrauchten 
Gewalt von dem Volk verjagt wurden, welches 
1415 ihre Wohnung in Trümmer verwandelte. 
Bei denfelben fteht die Pfarrkirche St. Ger: 
man, die einen eigenen Priefter, mit dem Titel 
eines Rektors hat, und zu welcher als Filials 

emeinde St. German, Turtig, Kummen und 

tein, gehören. Gegen Viſp hin wird das Thal 
enge und wild, und oft durch die Rhone über: 
ſchwemmt. — Eidg. Pollbüreau. 

Raſa, Pfarrdorf zwifchen Gulino und Ba: 
lagnedvra im Thal Gentovalli und teffin, Bez. 
Locarno, 2341 F. ü. M. We if die äußerſte 
Ortſchaft gegen das Val Ganobbia, und war 
der Geburtsort des Dichters Borga. 

Raſchlingias, Dörfchen in der Gemeinde 
*34 auf dem Heinzenberg und im bünd. Bez. 
gi. Namens, 2937 F. ü. M. 

Raſchpella, Eleines Dorf in der Ges 
meinde Remüs, im Unter: Engadin und dem 
bünd. Bez. Inn, 3211 F. ü. M. 
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Rafiga, Dörfchen in der Gem. Pufchlav, 
— Dorfzu air farrgenöfft 
aslına, Dorf zu Mairengo pfarrgenöffig, 
teffün. Bez. Leventina. 
NRafpille, die, ein Bergfirom im Ober: 
wallis, welcher im Albalongfee, öftlich vom Ras 
wyl entfpringt, den Albalongbach und die Lierna 
in ſich aufnimmt, die merfwürdige Waflerleitung 
von Ayent bildet und fih unterhalb St. Leon; 
hard im die Nhone ergießt. Bei langem Re: 
—— oder beim Schneeſchmelzen richtet er 
deutende — an. 
Raſſe, la, 1) Meines Dorf in der Pf. 
Evionaz und dem wallif. Bez. St. Maurice. 
2) — Heiner Weiler mit Mühle und Säge 
bei Sonvillier in der Pi. St. Immer und dem 
bern. A. Gourtelary. 
Raſſoneire, Es, Dörichen in der Pf. 
Bully und dem wallif. Bez. Martinadh. 
Rath, ein Heiner Ort in der Pf. Stadel, 
er Dez. Regensberg, am Wege nach Kaiſer— 


nnthhanien, ein aufgehobenes Ziſter⸗ 
zienfer= Brauenflofter 1 St. von Luzern in der 
Gemeinde Ebikon und im luzern. Stadtamt. 
Es liegt einfam in einem Heinen romantifchen 
Thale, von der Neuß und dem Rothſee ums 
fangen, und wurde 1254 geſtiftet. Die jetzigen, 
ſehr flöflerli eingerichteten Gebäude datiren 
vom 3. 1592; das Klofter war von St. Urban 
abhängig und hatte geringe Ginfünfte. Im 
I. 1848 wurde es durch Beſchluß des Großen 
Ratbes von Luzern aufgehoben. 

* Weiler in der Gemeinde Catzis 
nd. Bez. Heingenberg. 

Mau, Dörfchen in der Pf. Öoldingen und 
dem St. Gall. See» Bezirk. 

Rauchenbühl, fi. Schulbezirk in einer 
wilden Berggegend der Pf. St. Beatenberg, 
im bern. A. Snterlafen. . 

Rauhweil, fihe Ruchweil. 

Rauchwies, Weiler in ver Pf. Sternen- 
berg und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Naunplaunas, fl. Weiler in der Gem. 
Sils und dem Domlefchgerthal, am Fuße des 
Muttnerberges, im bünd. Bez. Heinzenberg. 

Nanie, la, ein beim Gänjebrunnen im 
foloth. Amte Balsthal aus einigen Quellen 
entforingender, das Granfelder Thal durch: 
liegender Bad, der unweit der Felsfchludht 
von Münfler im bern. N. diefes Namens in 
die Birs ausmündet. 

Rautifelder, die, heißen die nächiten 
Süter unter dem Glarnerdorfe Näfels, und 
mögen in ehemaligen Zeiten die ganze Ebene 
von dieſem Dorfe bis nach Oberurnen befaßt 
haben. Hier beſtanden die Glarner im Zahr 
1352 den flegreihen Kampf gegen Deiterreichs 

haaren. Sie liegen am Fuße des felfigen 
tiberges, der das nördliche Ende des Wiggi⸗ 
Hodes ausmacht, und werden von dem Rauti: 
bach durchſtrömt, der aus dem kleinen Nieder: 
fee abfließt und Näfels oft Gefahr droht, Bon 


ber Halbe des Nautiberges zog fich zur Zeit 
der Näfelfer Schlaht eine Legemauer quer 
über das Thal bis an dem fteilen Bergabhang 
unter Mollis, von welcher Landwehre noch hier 
und da Spuren, und ein Graben, der Leges 
graben, übrig find. 

NRavaera, Kleine Ortſchaft in der Gem. 
Diffentis und dem bünd. Bezirk Borberrhein. 
1749 bedeckte eine Lauine 23 doppelte Häufer, 
39 Ställe mit 237 Stud Vieh, 6 Mühlwerke 
und über 100 Berfonen. Der Ort liegt 31/e 
St. von Diffentis. 

Ravaiſchg, eine der 5 Nahbarfchajten 
im Thal und der Gemeinde Samnaum, im 
Unters Engadin und bünd. Bez. Inn. 

NRavechia, eine Bizepfarre von 391 ©., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Sie wird von dem 
wilden Guaſtä ojt überfhwemmt. Gin anderer 
Bad, der Dragonata, trennt fie vom Bellenzer 
Stadtgebiet. Ihre Kirche (St. Biagio) foll 
ein Goͤtzentempel gewefen fein, und war vors 
mals die Pfarrficche von Bellenz. Nördlich an 
derjelben ſteht das Bellenzer Bürgerfpital, ein 
geräumiges Gebäude. Bor der Revolution war 
diefe Gemeinde die dürftigfte des ganzen Bes 
irks und ohne allen Kredit. Jetzt if fie durch 

rbeitfamfeit und gute Haushaltung eine ber 
wohlhabendſten geworben. 

Ravenna, FH. Ort im Thal Onfernone 
und teffin. Bez. Locarno. 

Ravendpühl, Weiler nebſt Wirthshauſe 
zwifchen Laupperg und Saland in der Pf. und 
dem zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Raviered, led, Häufergruppe in ber 
Pf. Les Breuleur und dem bern. A. Freibergen. 

Ravine, Weiler nicht weit von feinem 
Pfarrorte St. Urfanne, im bern. N. Pruntrut. 

Ravoire, heißen im Kanton Wallis: 
1) ein Dorf von etiva 210 Ginw. aus elenden 
Häufern beftehend, in der Pf. und dem Bez. 
Martina; 2) ein Weiler in der Pf. Riddes 
in demfelben Bezirk. 

Ravyl, der, franz. Ravins, led, ein 
hoher Bergübergang zwifchen dem bern. Jifl- 
gens und Lenfthal, und dem wallif. Bezirk 

erens, über den ein ehemals vielgebraudhter, 
jetzt ſehr vernachläffigter Weg von Lenk nad) 
Sitten führt, welcher auf feinem höchſten Punfte, 
bei dem Kreuz, 1450 8. d.M. iſt. Der Weg 
fteigt auf der nörbl. Seite, von den Sennhütten 
von Jffigen gegen eine durch einen Bergſturz 
entflandene, mit unzähligen Trümmern bevedte 
Halde und über ein Schneefeld hinan, ſodann 
in öftl. Richtung unter fleilen Belfen dahin, 
an denen der Brad oit faum einen Fuß breit 
an Abgründen fchwebend, vorüberfchweiit. Unter 
ftäubenden Waflerfällen hinweg und um ſcharf 
vorfpringende Belseden, erreicht man bie Stier= 
läger, über der fchwindelnden re des 
Sfhgenthals, 6550 F. ũ. M on bort er> 
reiht man bald die Schneefelder, geht hoch 
am. weltlichen Ufer des Ravylſee ẽ vorüber 
und kommt auf vie Höhe dee Ueberganges, 


Non hier aus geht es fait eben fort an einem 
feinen See vorüber, darauf an der Heilen Fels: 
wand des Albalong (Armelong 6970 8. ü. M.) 
im Zickzack hinab, zu ven Sennhütten von Ravin 
(Nieder: Ramyl, 5270 F. ü. M.) und über 
den Ravinhügel nach den Sennhütten von Pros 
duſy (4720 8.0. M.). Bon da ans fann man 
zwei Wege wählen. Der erite und nächte führt 
hinab zur MWafferleitung von Ayent, die aus 
der Raipille an fleiler Felswand dahin führt, 
und welcher man auf einem fchmalen faum 1 
Fuß breiten Damm gegen den tiefen Abgrund 
hinaus !/s Stunde folgt. Diefer Weg ill nur 
fhwindelfreien Köpfen zu empfehlen. Der zweite 
und 1 St. längere fteigt wieder bergan über bie 
Ayentberge und ſenkt fich endlich gegen dieſes 
Dorf hinab, von wo man in 1!/e St. nad 
Sitten gelangt. Gin Führer it auch ſchwin— 
delfreien Bergiteigern unerläßlich; ebenfo ver: 
gefle der Wanderer nicht, fich vorher mit Mund: 
vorrath zu verfehen. Don an der Lenf bis 
Sitten beträgt die Entfernung 13 bis 14 St. 
Der Ravyl ift rings mit hohen Felshäuptern 
umgeben, von denen fich weſtlich befinden: bas 
Ravylhorn 8952 F., die Schnydi 9057 F. und 
das Mittagshorn 8296 F., öftlih und nörd— 
lih: die gelbe Fluh 9870 F., der Rohrbady: 
fein 9023 F., und der Thierberg 9768 $.ü. M. 
Naymonds Pierre, Fleines Schloß auf 
einem PVorfprunge des fteilen Berges Nameur 
oder Naimeur, in der Pf. Rebeuvilier im bern. 
N. Delsberg. Das Schloß und bie einträgs 
lihen Güter gehören Herrn Laroche von Bafel. 
Realp, Dorf im Urner Urferenthal zwi⸗ 
fhen Alpen und Weilern am Fuße der Furfa. 
Es if der Hinterfte und höchit gelegene Drt 
des Thales, 4733 F. ü. M., und hat ein 
1735 geliftetes Kapuzinerhofpiz, in wel: 
chem Reifende aufgenommen werben, und wo 
eine hübſche Sammlung von Gottharb-Foffilien 
ſich befindet. 1733 wurde faft das ganze Dorf 
durch Lauinen zu Grunde gerichtet, und im 
vorigen Zahrzehend brannte der Ort gänzlich 
nieder, wurde aber feither durch milde Beis 
träge wieder aufgebaut. Der hohen Lage uns 
— gedeihen noch allerlei Gartengewächſe, 
en und Gerſte. Statt des Holzes (das 
unter forftwirthlicher Sorge noch gut gedeihen 
fonnte) müſſen fi die Einwohner mit Heides 
und Nlvenrofengeftrüpp, das fie in den Ge 
birgen mühfam zufammenfuchen, zur nöthigen 
Beuerung bebelien. z 
Nealta, Sapenzaaliee, eine vormals 
mit vier feiten Thürmen verwahrte weitläufige 
Burg auf einem von drei Seiten ungugäng: 
lichen, und jelbit mit Gefchüg nur von einer 
Seite erreichbaren Felfen, am Gingange in 
die Dia Mala, und im bünd. Bez. Heinzen: 
berg. Sie ift eine der ſehenswürdigſten Ruinen 
in Bünden, und foll von Rhätus erbaut und 
bewohnt worden fein. Iſt die Richtigfeit dieſer 
aus fehr alten chroniftifchen Nachrichten und 
wohl noch ältern Sagen beruhende Behauptung 
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auch nicht zu beweifen, fo iſt es wohl ebenfo 
Ihwierig Anderes als Behauptungen ihr ents 
gegen zu fellen. Ginft mochte fie die feſteſte 

urg im Thale und vielleicht in ganz Rhätien 
fein. Aeltere Ghroniften vermuthen, die Abs 
fammung von Gfoveia, Gräfin von Realta 
und Shemahlin des Bifchofs Pafchalis von Ehur 
(im 6. Jahrh.) von dem vielleicht fchon das 
mals alten Gejchlechte der Hohenrhätien. Ein 
Biſchof Heinrich (1213) gehörte demſelben an. 
Nicht MWaffengewalt (obwohl verfuht 1450), 
fondern die Zeit hat das Schloß gebrocen. 
Noch im 16. Jahrh. war es bewohnbar. Nach 
diefer intereffanten Burg nennt fi bie alt» 
adelige Familie von Jäcklin, die der Republik 
Rhätien ſchon in früher Zeit manchen Felds 
herrn und Staatsmann gegeben. Die Ausficht 
bei dem norbwärts ftehenden Thurme über das 
ganze Domlefhg iſt außerordentlich ſchön; man 
erblidt 22 Dörfer und 20 theils bewohnte, 
theils unbewohnte Schlöffer. Die nahe Kirche 
St. Johann war ehedem die einzige Kirche des 
ganzen Domleſchg- und Heingenbergs. Bon ihr 
erhielt der Hügel, auf dem fie fteht, den Nas 
men St. Zohanneberg. Gin anderes Realta, 
zum Unterfchieve vom vorigen Nieders-Realta, 
in älterer Zeit aber Rialt, ripa alta genannt, 
liegt unweit dem Dörfchen NRealta, ebenfalls 
im Domlefhg. Gin Geſchlecht diefes Namens 
blühte im Mittelalter, um 1270. 

Reams (Riamnas 904, Riamis 1258), 
fathol. Pfarrdorf von 294 Ginw., im bünd. 
Bez. Albula, 3879 F. ü. M. Es liegt ans 
genehm in der Mitte des DOberhalbiteinerthals, 
und bat ein altes Schloß gl. Namens, von 
den Ehroniften von Rhaetia ampla abgeleitet. 
Im frühen Mittelalter erbaut, diente es als 
Sig bifchöfliher Bögte, nachdem die Freih. 
von Wangen aus Tyrol im J. 1258 daſſelbe 
dem Bisthum verkauft. Jetzt ift es ein Ge— 
fängnig. Schulfond: 1700 Fr. 

Hebader, Meiler in der Pf. Böfingen, 
freib. Senfe » Bezirks. 

Meben, bei den, 3 Häufer und Höfe im 
Thal Drittel der Pf. Schangnau, bern. Amt 
Signau, 

Nebenvilier(Rippertswpler), Piarrs 
dorf mit 332 Ginw. im bern. A. Delsberg, 2 
St. von feinem Amtsfige. Es liegt in einem 
Thale an der Nordfeite des Ratmeur. 

Mebevelier, fl. Dorf mit 112 Einw., 
welche die wenigit ergiebige Feldmark im ganzen 
Delsberger Amte bauen, in der Pf. Undres 
viliers, im bern. A. Delsberg. _ 

Nebhalden, Weiler zwiſchen Radelfingen 
und Frienisberg, bern. A. Aarberg. 

Neblod, das, ein merfwürbiges Felſen— 
gewölbe oben im Eggiwylthal, bern. Amt 
Signau, wo fi die Emme eine Strede weit 
unter der Wölbung eines Nagelflubfelien ver: 
tiert. Ein fchlimmer Fußweg führt über das 
Felfengewölbe von Schangnau nad Thun. 

Rebſtein, großes parit. Pfarrdorf von 


1582 Seelen mit einer evangelifchen, 1784 ge 
Alfteten und erbauten Pfatrkirche und einer 
fathol. Kapelle, im St. Gall. Ober Rheins 
fhal. Es liegt 4 St. von St. Gallen, Bat 
ut eingeridtete Schulen, viele jchöne Sands 
se und beträchtlichen Wein-, Getreide- und 
Tabafsban. Auch wird Mouſſelinſtickerei ge: 
trieben. Auf einem nahen Hügel an der Straße 
Heht das Schloß gl. Namens, mit einer jchö: 
* Aus ficht und von fruchtbaren Wieſen um: 
geben. 

Recagt, oder Reſſat, au, Weiler un: 
term Schloß Blonay, mit ſchöner Ausficht, 
im waadtl. Bez. Vevey. 

Rechberg,/ 1) heißen in Appenzell-Außer⸗ 
rhoden verſchiedene Weiler in den Gemeinden 
Wald und Trogen. 

2) — Weiler in der Pf. Schönenberg und 
dem zürch. Bez. Horgen. 

Recherswyl GRichenhardewyſ), kath. 
Dorf von 404 Einw., in der ſoloth. Pi. Krieg: 
ftetten und dem Amte Bucheggberg- Kriegftetten. 
Schulfond: 8594 Fr. 

Rechſtein, ein Nebendörfchen in der Pf. 
Grub, im K. Appenzell: Außerrhoden. Es bes 
findet fih in Unterredhftein eine Bades 
anftalt, in welcher ein fhwefelhaltiget Mine: 
ralwaſſer, das befonders gegen Hauts, Glieder: 
und weibliche Kranfheiten dienlich fein foll, be: 
nugt wird. i 

Nehtenderg, gr. Bauernhof mit weit: 
läufigen Gütern, in der Pf. Seewen und dem 
ſoloth. Amte Dorned. 

Rechthalten (Dirlaret), Pfarrborf 
und Kirchfpiel im freib. Senfe: Ber., auf der 
Straße nach Plaffeyen, 2 St. von Freiburg, 
2727 F. ũ. M., welches in 3 Schröte: Dorf, 
untere und obere Schrot abgetheilt wird, und 
in erfterem 808 deutſch ſprechende Ginw. zählt. 
Sie ift älter als die Stadt, und es foll vor 
Erbauung diejer legtern hier fchon Gericht ge: 
halten worden fein. Ginen auffallenden An: 
blick gewähren die jargähnlich gebanten Scheus 
nen und Ställe. Brenieried, Oberfchert, Men: 
gieberg, Gausmatt, Tſchüppleren, Schafermatt, 

m Sonnenberg, Entenmoos, Schwenny, Müh— 
lematt u. a. m. find hier pfarrgenöffig. 

Reckenbühl, fleiner Weiler in der Pf. 
Blumenitein, im bern. A. Thum. 

Reckenwyl, 1) mehrere Häufer in ber 
Abth. Außer: Bircmoos der Pf. Kurzenberg, 
im bern. Amt Konolfingen. 

2) — Dörfchen auf einer Anhöhe in der 
Orts-, Pfarr-, und Munizipalgem. Homburg, 
— Bez. Steckborn. 

edholtern (RKacherten 1385), ein: 
fam gelegene Bauernhöfe, in der Pf. Steffi; 
burg, bern. 9. Thun. 

Redingen, Pfarrvorf im wallif. Bezirk 
Goms mit 342 Einw. Ge liegt an der Straße 
über die Furka, unterhalb Münfter, 4026 F. 
4. M. Die Kirche diefes Orts ift eine ber 
fhönften im Wallis. 
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Reckingen, ſiehe Rekingen. 

Neclere, Pfarrdorf mit 321 Einw in 
einem offenen Thale des bern. U. Pruntrut. 
Es liegt 2 St. vom feinem Amtsort, an der 
Straße nach Burgund. Die Pfarre ift neue 
Stiftung; früher war der Ort zu Damvant 
kirchgenoͤſſig. 

Recolaine, Dörfchen zunächſt Vicques , 
im bern. Amte Deleberg. Seine Bewohner 
ee Bicques, wohin fie eingepfarrt find, 
gezabit. ‚ 

Neconvillier, oder Reconvilliers, 
bübfches, mit dem benachbarten Chindon eine 
Gemeinde bildendes Dorf, in der Pf. Tavans 
nes, mit einer Schule und 361 Ginmwohnern, 
im bern. A. Müniter. Es liegt an der Birs, 
'/s St. unter feinem Pfarrort an der Straße 
nach Münfter, von wo es 3 St. entfernt ift. 
Die Einwohner nähren fi) zum Theil vom Grs 
lös des Strohflechtens; es werden hier ftarf bes 
fuchte Viehmärfte gehalten. Hier wurde 1486 
ein Friedensvertrag zwifchen Bern und dem 
Biihof von Bafel abgefhhloffen, welcher dem 
Münſterthal feine fpätern Berhältniffe zu dies 
fer Stadt zuficherte. 

Refis, auch Räffis, Dorf von etwa 
270 Einw., die zu Buchs pfarren, im St. 
Gall. Bezirk Werdenberg. Obſt-, Wein-, 
Ackerbau und Viehzucht find Haupterwerbniſſe 
der Einwohner. 

Regenhalden, zerſtr. Häuſer in der Pr. 
Seeberg, bern. Amt Wangen. 

Regensdorf, Pfarrdorf, welches mit 
Adlikon und Watt, 2 Weilern und 3 Höfen 
1201 Cinw. zählt, im zürch. Bez. Regeniverg, 
1373 8. ü. M. Der Landbau bildet beinahe 
die einzige Beichäftigung der Bewohner, und 
diefe Gem. hat fich jeit 25 Jahren durch vers 
mehrte Thätigfeit und PVerbefferung der Yand- 
wirthfchaft ungemein gehoben. Semeindegebiet: 
3090 Juch., wovon ?/ıs Aderland, 7/0 Holz, 
3/15 Wiefen, !/ıs Reben, t!/ıs Weiden. — Bis 
zur Revolution bildete Regensdorf mit feinen 
nähern Umgebungen eine Obervogtei. 

Regenfperg, ein Bezirk im K. Zürich, 
welcher öftlid vom Bez. Embrach und went. 
von den aarg. Bez. Zurzah und Baden, im 
Süden vom Bez. Zürich begrenzt wird. Gr 
ift an Getreide und Wein fehr fruchtbar, doch 
it der letztere von verfchledener Gigenichait, 
und an mehrern Orten dem Frühlingsfroit auss 
gelegt. Die Juchart defielben galt in ven 
Vierzigerjahren im Mittelpreife 480 — 800 
Schwfr.; in den beiten Lagen 960 — 1440 
Schwfr.; im Ganzen zählte man etwa 1670 
Juch. Rebland. Vom Aderlande galten die 
ſchlechtern Felder 80 — 256 Schwfr.; die mitts 
lern 320 — 480 Schwir.; die beiten 640 bis 
960 Schwfr. per Juchart; wom Wieſenlande 
die mittlern 320 — 640 Schwfr.; die beiten 
720 — 960 Schwfr. An Privatwaldungen bes 
ſaß der Bez. 4000 Juch. Am fruchtbariten iſt 
das Wehnthal, das fih am nördl. Buß des 


Lägerbergs hinzieht, große Vortheile aus der 
Berbefferung feiner Felder durch den Bag! 
und Gyps zieht. Der größte Theil der Eins 
wohner treibt Land» und Weinbau, der Fleinere 
verbindet mit ungleichem Grfolge Babrifarbeiten 
damit. Die sr des Bezirfs ums 
faßt 43,866 Juch., nämlich 2960 Juch Ried⸗ 
boden, 150 3. Gewäfler, 820 3. unfultivir- 
barer Boden; 1260 3. Rebland, 15,042 3. 
NAderland mit einem er von 33,803 Mal: 
ter Getreide, 192,165 Seit. Erbäpfel; 10,028 
Judy. Wiefen mit einem Grirage von 280,780 
Zentr. Heu; 13,606 3. Waldungen, nämlid 
6260 3. Gemeinde», 632 3. Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen, 6572 3. Privat: und 142 Jud). 
Staatswaldungen. — Der Biehbeiland war 
1854: 35 Zuchtochſen, 1235 Dchfen, 2602 
Kühe, 798 Rinder, 1420 Kälber, 325 Pferde, 
2202 Schweine, 57 Schafe, 1208 Ziegen. — 
Der Dez. Regenfverg begreift die 16 Pfarren 
Affoltern, Negenfverg, Nümlang, Oberglatt, 
Niederhasle, Dielftorf, Negenftorf, Dällikon, 
Bachs, Dtelfingen, Steinmauer, Schöflilterf, 
Niederwenigen, Büchs, Stadel und Weyach 
mit 15,310 (im J. 1825: 12,000) Seelen. 
Die Fonds der Gemeindegüter beliefen ſich 
im 3.1852 auf: 1,144,407 $r. (im 3. 1840: 
487,091 ©ld.); der Armengüter auf: 
250,255 Br. (im 3. 1840: 102,653 ©lv.); 
der Kirchengüter: 458,203 Br. (im Jahr 
1840: 54,601 Gld.); der Primarſchul— 
güter: 633,420 Fr. (1840: 121,454 ®fv.); 
der Sefundarfhulgüter: 19,594 Frank. 
(1840: 5055 Gld.). Die Zahl der Armen 
betrug 1049 Perſ. (etwa 7 Proz.). Brimar: 
fhulen bat der Bez. 34, Sekundarſchulen 
4. — In der Erſparnißkaſſe des Bezirks hatten 
im 3. 1853: 2881 Ginleger 192,466 $r. depo⸗ 
nirt. — Das Wehnthal iſt merkwürdig für den 
Sittenbeobachter, und wird von einem bei ziemlich 
unverborbenen Sitten glücklichen, arbeitfamen 
Volkchen bewohnt, defien weiblicher Theil an 
vielen Orten nody die alte Nationaltracht bei: 
behalten. Zürich erwarb ſich diefes Amt theils 
von Groberung,. theils durch Kauf 1407 und 
Negenfperg, Städtchen von 343 Ein- 
wohnern, auf der Außerften öftlihen Spike des 
Lägerbergs. ha; it ein Schloß, auf defien 
altem, zu Gef nanifien dienenden 70 F. hohen 
mit feinernen Platten belegten Thurme, man 
eine ſchöne Ausficht Hat; bemerfenswerth i 
der 216 8. tiefe Ziehbrunnen. Im 3. 1832 
wurde baffelbe, bisher Sig eines Oberamt⸗ 
manns, ft. Daf die Gegend um das 
Städtchen fchon von den Römern bewohnt wor: 
den, beweifen efundene Münzen. Der Ort 
ward mwahrfcheinlich von den‘ Freiherren von 
Negens im Anfang des 13. Jahrh. ger 
— alten Zürichkrieg 1448 wurde 

taͤdtchen und Schloß abgebrannt; 1687 aber 
befeitigt; es genoß auch vor 1798 mancherlei 
Nechte und Freiheiten. Im der ganzen Um: 
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gegend it Negensberg unter vem Namen Burg, 
auf Burg, befannt, und feine Ginwohner wers 
ben nur die —— geheißen. Die Familie 
Krauer beſitzt bier einen Rebberg, —* 
Gewächs Geſchmack und Feuer der —* en 
Weine erreicht. Es befindet ſich in Regens- 
berg eine im J. 1824 gegründete und 1835 
unter anderer Form ernenerte Waifenanttalt. — 
Gaithöfe: Löwe, Krone. — Eidg. Polbüreau, 

Regeniperg, Alt, eine Burg auf 
einem kleinen H gel am weitlichen Ufer des 
Kapenfees, noch in wenigen Trümmern ſicht⸗ 
bar. Sie war der Stammort der Freiherren 
diefes Namens, welche Stifter der Klöfter 
Rüti und Fahr und Mitfiiter der Abtei Wet: 
tingen waren, und viele Feilen und Hertichaf- 
ten rings um Zürich befaßen, die nad und 
nach an die Stadt, theils kaufsweiſe, theils 
durch Groberung gefommen find. Das Auss 
fterben jener Freiherren erfolgte in der erften 
Hälfte des 14. Jahrh. —— wurde 
1443 von den Eidgenoſſen erobert und in Aſche 


elegt. 

; Renstbat, fl. Beiler in der Orts» und 
Pfarrgemeinde Au, Munizipalgem. Fiſchingen 
und dem hung. Dez. Tobel. 

Rebap, l. Dorf in der Pf. Oberried und 
dem St. Gall. Bez. Ober: Rheinthal; mit 2 
Schneides, 4 Getreivemühlen und 2 Bleichen. 

Rehag, Landgut hinter Bümplig im A. 
und K. Bern, Gigentbum eines Hrn. König 
von Bern. Es beiteht hier eine von menſchen⸗ 
freundlichen Privaten gegründete Armenanttalt. 

Rehag, Weiler auf einer Höhe zwifchen 
Gundifhwyl und Nued in der Pf. Gundiſchwyl, 
und dem aarg. Bezirf Kulm. Denfelben Nas 
men tragen in —8 Bezirke auch Bauern⸗ 
haͤuſer in der Pf. Rued. 

Rehhag, der, wilder Gebirgitod ber 
Wiefenbergfette des Jura, 3149 8. ü. M., 
im bafell. Bez. Ei a. welcher eine faſt uns 
unterbrochene ande elewand, zwifchen Eptins 

en und Waldenburg bildet, und deſſen nörd- 
iche Abdachung, in die Feldmarken von Ober⸗ 
dorf und Benweil getbeilt, ſchöne Bergwleſen 
und Tannengehölze trägt. 
ehtobel, Piarrdori und Kirchfpiel, 
Letzteres von 1984 Ginw. am Abhange eines 
ke im 8. Appenzell»:Außerrh., 2940 8. 
ü.M. Die weit umher jerfireuten Gebäude er⸗ 
fcheinen dem Auge in amphitheatralifcher Form, 


ft | vom tiefen Thal bis auf ven Scheitel des De un 
a 


17 Weiler und Höfe find über die Bergh 

im Umfange des Kirchfpiels zerſtreut. 1461 kauf⸗ 
ten fi) die Gemeindsgenofien im Rehtobel von 
Goldach im K. St. Gallen frei, erwarben im 
3. 1468 das Pfarrecht in Trogen und I er 
1669 a eigene Pirund, Die jesige irche 
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— Auf der Krähenhalden und am Kaien 

eine herrliche Ausficht auf den Bodenfee. 

Nehbwag, Ober: und Nieder:, Weiler 
in der Abth. Matzwyl der Pf. Rabelfingen, 
im’ bern. N. erst: 

Neiben (Röuben 1488), Meines Dorf 
in der Pf. Pieterlen mit 256 Einw., gegen» 
über dem Stäptchen Büren, auf dem linfen 
YHarufer, im bern. A. Büren. Mit demfelben 
wird es durch die Aarbrüde verbunden. 

Neihenan, Schloß und Wirthehaus, 1'/2 
&t. mweitlih von Chur, in der Pf. Tamins, 

uptort des bünd. Bez. Im Boden, 1970 8. 

. M. Hier vereinigt fih der Hinter: mit 
dem Borberrhein. Gine der beiden bedeckten 
hölzernen Brüden ward an die Stelle ver 1799 
abgebrannten Grubenmannifhen erbaut. In 
dem Schloſſe, aus deſſen Garten man eine 
ſchöne Ausfiht auf den Zufammenfluß des Vor: 
der » und Hinterrheins und die reizenden Um: 
gebungen des Orts hat. errichtete der Bürger: 
meiſter Ticharner von Chur zu Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts eine Grziehungsanftalt, 
an welcher u. A. Ludwig Philipp von Dr: 
leans, König der Franzofen, in feinem Gril 
als Lehrer der franzöfiichen Literatur und 
Sprade, thätig war. Sie beftand nur Furze 
Bu Durch den gegenwärtigen Befiger, Hrn. 

berſt Ulrich von Planta, wurde das Schloß 
neu und geſchmackvoll erbaut, eben fo die Gar: 
tennanlagen fehr verfchönert, und das Gafthaus 
vo ich eingerichtet. Wo nun das Wirths⸗ 
. ebt, fand ehemals eine Burg, welde 
= 14. — * ge von war 

erg-Heiligenberg gehörte, die Herren der Herr⸗ 
(och Tamine > Trins waren, und von 
welchen Hugo im 3. 1424 den Bundesbrief zu 
Trons errichten half. Im Mat 1799 griff der 
Landiturm von Tavetſch hier die Franzofen an, 
errang anfangs einige Bortheile über fie, mußte 
aber, von befen übermannt, mit einem jehr 
‚beträchtlichen Verluſte fich zurüicziehen. 

Reihenbad, 1) Piarrdorf am Fuße des 
Engelbergs, in lieblicher Lage dem Gingange 
ins Rientbal gegenüber, im bern. A. Frutigen. 
Es war bis 1558 eine Filial von Aeſchi, dann 
wurde es zu einer Pfarre erhoben. Die Kirch 

emeinde umfaßt die 8 Bäuerten: Reichenbach, 

len, Rüdlen, Wengi, Schwandi, Scharnadh: 
thal, Kienthal, Falihen mit 2310 Seelen. 

2) — Schloß, nebit einer Getreivemühle 
umd einem Gafthaufe in einfamer, fehr romans 
ae ae an der Mar, über weldye hier eine 
Fähre it, 1 St. von Bern in der Pf. Brems> 

jarten. Das Schloß, drei Stodwerfe hoch, 

| in modernem Gejchmade erbaut, war vor 
der Revolution ein Herrſchaftsſitz, jest ein 
| vo Reg. Rath v. Fifcher von 

n, dem auch die Mühle und das Mirthe- 

| gehören. Hier war es, wo der Held von 
upen, Rudolf von Erlach, 1360 von den Häns 
den feines Tochtermanns Joſt von Rudenz den 
Tod fand. 


3) — Dörfchen in der Pf. Därftelten und 
dem bern. Amt Nieder» Simmenthal, . 

Reiche ubach, der, eine Stunde von Meis 
tingen, im bern. 4. DOberhasle. Er entipringt 
am —E— 7270 F. ü.M., nimmt bei 
den Sennhütten Schwarzwald umd Scheidegg: 
bach, und bei denen von Breitenmatt den Ros- 
lauibach in fih auf, und bildet vom Zwirgi 
wiſchen Schingel und Burghorm (7340 8. 

erab fieben prächtige Fälle, von welchem der 
untere, ber dritte unb ber zweite die fehens» 
würbigiten find. Man vernimmt fein Getöfe 
flundenweit. Bei dem Falle felbit bricht er 
zwifchen zwei elfenwänden in ſchlefer Rich» 
tung hervor, ftürzt fich in ein Felsbeden, braufet 
wieder empor, und fährt wie eine ungeheure 
Säule in die Tiefe hinab, wodurch ein Bert er 
Luftſtrom entſteht. Der Schlund, in ben —* 
der Bach verliert, iſt ſtets mit Wolken bedeckt. 
Am Fuße des Berges fließt er in zwei uns 
leihen Armen, über Klippen fchäumend, ber 
* zu. Aus den Fenſtern des Belvedere beim 
Weiler Schwändi hat man den oberſten, und 
beim Reichenbachbade den unterſten Sturz vor 
fih. Vormittags, wo er bei hellem Wetter 
in Regenbogen fpielt, ift die günftigfte Zeit, 
benfelben zu befuchen. 

Rei EnBurh, Pfarrdorf und Kirchgem. 
von 967 Seelen, im ſchwyz. Bez. March, 1367 
5 ü. M. Es liegt an der Glarner Grenze 
und der Straße, die von Bilten nad) dem 
Zürichfee führt. Auf dem Berge, an befien 
Fuß der Ort liegt, haben die Einwohner gute 
Alven, und gegen bie Linth dehnen fich weite 
Flächen aus, welche theils Reichenburg, tbeils 
den benachbarten Ortfchaften gehören. Meines 
Kirchen » und Pfrundvermögen (1852): 31,761 
Fre; Schulgut: 8573 Fr; Armengut: 3676 
Fr. Das Stift Einſiedeln übte hier bis zur 
Revolution Herrfchaitsrechte aus, umd Hatte 
ein berrfchaftlihes Schloß, auf einer Anhöhe, 
die jet noch den Namen Reichenburg trägt, 
auf welchem es einen Vogt bielt. Im Jahr 
1814 erneuerte der damalige Abt Konrad feine 
Anfprüche und es fam zu langen, oft fehr hef⸗ 
tigen Streitigkeiten mit dem Klofter. Endlich 
gelang es dem Letztern, welches von der Re— 
gierung unterflügt wurde, eine Majorität in 
der Gemeinde zu gewinnen, und es faın zu einer 
Uebereinfunft Snlihen dem Stande Schwyz und 
dem Stifte (ofne daß Neichenburg dabei vers 
treten — nach welcher das letztere neuer⸗ 
dings in die Rechtſame und Befugniſſe, welche 
ihm vor 1798 — waren, mit Aue⸗ 
nahme einiger Mobififationen, ein * t und 
darin beflätigt wurde. 1881 9 dann 
Reichenburg an den Bez. March an. Auf dem 
ReihenburgersNied ſprudelt eine Mine⸗ 
ralquelle, deren Waſſer ſchwefelig riecht und 
ne und von den Umwohnern häufig zum 

aden benußt wird. 

NReihenfee, Dorf von 171 Einw. mit 
drei Jahrmärften, am Heideggerfee, im frucht- 


barer Gegend gelegen, in ber Pfarre Hitzkirch 
und dem A. Hochdorf, 1%/ı St. von feinem 
Amfsort und * St. von Luzern, 1447 F. 
ü. M. Dieſer Ort, der eine politiſche Ge— 
meinde bildet, war einſt ein Städtchen, deſſen 
Verbüuͤrgerung mit Luzern ihm 1385 Zerſtörung 
und feinen Bewohnern, ohne Unterfchied des 
Alters und Geichlechts, ein jammervolles Ende 
durch die Defterreicher zugog. Noch fteht als 
fhöne Ruine ein Thurm der Burg Reichenfee. 
Reines teuerbares Dermögen fünmmtlicher Orte: 
bürger für Polizei: und Schulweſen (1853): 
177,600 Fr.; für Armenwefen: 244,600 $r.: 
Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaften: 129,860 
Fr. ; Unterftügte: 35 Perf. 

Reiche uſtein, 1) eine alte, zerfallene 
Burg, aber mit hübſchen Anlagen und an: 
mutbiger Ausfiht, zwifhen Monchenſtein und 
Nrlesbeim, im bafell Bez. Arlesheim. Sie 
war das Stammfchloß des freiberrlichen Ge: 
ſchlechts Reich von Reichenitein, welches Bafel 
einige ausgezeichnete Bürgermeifter gab, und 
it jest Privateigenthum. 

2) — Hinter= und Vorder-, eine Ort: 
ſchafi und ein Gemeindsbezirf in waldiger und 
gebirgiger Gegend, an ber Straße von Saanen 
nad Zweifimmen, mit einer Schule, in der 
Bi. und dem Amt Ober: Simmenthal. No 
ragen die Trümmer einer zerflörten Burg auf 
einer benachbarten Höhe hervor. 

Reichenthal, Richenthal, 1) Dürf- 
hen, das zur Br. Willifau gehört, im Luzern. 
A. Willifau. 

2) — PViarrdorf von 513 Seelen, im luzern. 
A. BWillifau. Das mit einer neuen Kirche 
prangende Dorf hat eine von zwei Bergen ein: 

eengte, aber gute Lage. Reines fteuerbares 

ermögen jümmtlicher Drtebir er für das Bo: 

Iijei: und Schulwejen> 393,100 #r.; für Ars 

menwefen: 405,340 $r. ; ——— aller 

Liegenſchaften: 491,620 Fr.; Unterſtützte: 107 
r 


erſ. 

Reichlingen, auch Aheiuklingen, 
Dörfchen von 156 Einw. mit einer Schule, 
nad) Burg bei Stein pfarrgenöffig, in ber 
Munizivalgem. Wagenhaufen und dem thurg. 
Dez. Stekborn. Es liegt an der Straße Br 
ſchen Stein und Dießenhofen, 1255 F. ü. M., 
der Hügel ob dem Orte trug eine den Herren 
von Klingen gehörige Burg. Bei demjelben 
fand am 1. Mai 1800 der eg N der 
Armee des General Lecourbe 30,000 Manu 
ſtark ſtatt. 

Reiden, Pfarrdorf in einer an Getreide 
und Wiefenbau reichen Gegend, auf ber aarg. 
Grenze, im Iugern. A. Willifau, 31/2 St. von 
feinem Amtsfige und 8 St. von Luzern. Gs 
liegt 1418 8. ü. M., an der Straße von Zo— 
fingen nad) Luzern und hat eine Zollftätte und 
ein Salzlagerhaus. Auf einem kleinen Hügel, 
zunächſt viefem Orte, ftehen die Gebäude der 
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Pfarrer und Kaplan bewohnt werben. In bie 
neuaufgeführte Kirche find 1685 Seelen ver 
Ortſchaften Langnau (zur Hälfte), Mehlfäden, 
Adelboden, Wyfon (mit 952 Seelen), und 
Vorders und Hintermoos eingepfarrt. Der hier - 
gebrochene feuerfeite Sandflein wird häufig auss 
— 1577 wurden hier vermeintliche Ges 
eine eines Riefen ausgegraben, mit defien Ab» 
bildung der Rathhausthurm in Luzern bemalt 
it. Neines fteuerbares Vermögen jämmtlicher 
Ortsbürger (1853): für Polizei und Schule: 
794,800 $r.; für Armenweſen: 933,800; Ka: 
dafterfhagung aller Liegenfchaften: 856,630 
dr.; Unterflügte: 269 Perf. 

Reidenbad, Dörihen in der Pf. Bol: 
tigen, bern. A. Oberfimmenthal. Bon bier 
geht ein Fußweg durch die Klus nah Jaun 
in 3 St. über Schwarzematt, Oberried, Klus, 
die Höhe, Ober: und Unter: Reidigen und 
rt MWertli von Reidenbach öfjnet fich das 
1 St. lange, nad der rauhen, durch ihre 
Stalaftitenhöhlen befannten Wallovalp auf: 
ſteigende Seitenthal gl. N., iu welchem an der 
Stelle, in der Klus genannt, ein Stein— 
usa von 1 FJ. Mächtigfeit zu Tage 

e 


Neidigen, Ober- und Unter-, zwei 
Meiler im oberfien öſtlichen Theile des Zaun: 
thals, jedoch) ins bern. N. Oberfimmenthal ge: 
hörig, am nördlichen Buße des Bäderhorns, 
auf dem Wege von Boltigen durch die Klus 
nah Zaun. 

Reifeuſtein, Ruine, Fels in einem ro: 
mantiſchen Thälcdhen der Pf. Reigoldsewyl, im 
bafellanpich. Bez. Waldenburg. 

Neiffenmatt, Dörfchen in der Gem. 
und Rt Gu gieberg bern. A. Schwarzenburg. 

keigolddweil, gr. Pfarrdorf im bafel: 
landſch. Bez. Waldenburg , in einem von wald- 
und weidenreichen Bergen dingefchloffenen Thal 
6 N., am nördlichen Fuße ver Waſſerfälle. 

8 liegt 1650 5. u. M., zählt mit feinen Zu— 
gehörungen ohne Titterten 1270 Ginw., die 
der fleilen Bergabhänge wegen —*— Frucht⸗ 
bau als —— treiben, und dleſelbe mit 
Seidenbandweberei verbinden. Ghe die Strafe 
über den obern Hauenflein erweitert und bes 
quemer gemacht wurde, führte durch diefen Ort 
ein vielbetretener Fußpſad über das Gebirg der 
Maflerfälle. Das fchöne Pfarrhaus nebit der 
Kirche wurden im J. 1765 neu aufgeführt. 
In den Baſel'ſchen Wirren der Dreißigerjahre 
hielten die ——— trotz ihrer bedrohten 
Lage treu zur Stadtparthei. 

Reimaden, Weiler in der Bürde Gönn, 
der Thalſchaft Saflen, bünd. Bezirk Heins 
zenberg. 

Rein, 1) Dörfchen in der Pi. Alt:St.: 
Johann und dem St. Gall. Bez. Obertog- 
genburg. 

2) — aufdem, im, beißen im K. Bern: 


1331 von Marquard von Ifenthal geflifteten | a) ein Weiler in der Abtheilung Büzberg der 
MaltefersKommende, die jept von dem | Pf. Thunfletten, im A. Aarwangen; b) drei 


ujer in, der Abthl. DbersLangenegg der 
N Are enegg, A. Thun, 
Me ua, auch Rynach, Kreisort und 
. Ichöner Bleden von 2846 Seelen, im aarg. 
. Kulm, 1653 8. ü. M., deſſen Ginwohner 
mit Landbau, Manufafturs und Kabrifars 
beſchaͤftigen. Es beflehen hier mehrere be⸗ 
beufende Baummwollenfabrifen, und eine Sefun: 
barfchule. Die Pfarre, eine der größten bes 
RK. Aargau, zählt 5454 Seelen. Zu derfelben 
jehört auch Beinwyl mit 1544 Seelen als 
ialfirche. Die übrigen Ortfchaften find Leim: 
&, Burg und Menzifen. In der Nähe liegt 
die aus dem wilden Geftrüppe eines Sigele 
herabſchauende ——— einſt die Wiege 
eines alten Hauſes d. N., aus dem ſich noch 
Abfömmlinge im Elſaß und Breisgau befinden. 
Heinah, fathol. Pfarrdorf von 816 Einw. 
an der Straße von Bafel nach Delsberg, im 
baſellandſch. Bez. Arlecheim, 948 F. ü. M. 
Es liegt 11/ St. von Bafel in ebener Gegend, 
und nährt fih von Ader: und Weinbau und 


in der Pf. Zillio, im Schamferthal und bünd. 
Bezirk Hinterrhein. Arme: 6. Im der Nähe 
44 die Schlofruine von Hafelitein. Don 
eifchen, das eine fonnige anmuthige Lage hat, 
führt ein Sommerpaß nad) dem Oberhalbftein. 
R en großer Berghof auf dem untern 
wmeniftein, in der Pf. Fäufelfingen und dem 


hama ir ichtswyl 1509), Dorf 
‚ e w Dor 
in der HH Melchnau und —* bern. Aar⸗ 


t zum Theil gutes Acker⸗ und Wieſenland. 
een Weiler in der Pf. Fehr: 
ori und dem zürch. Bez. 
Meitenberg, Dörfchen 
ern und dem St 


oe @s Hat ein 


nde, 
Neitugu, wohlhabendes d 
ii Eher. aren —88 = der Ni Ge! 
aarg. Ber. Sernaen 1'/s St. von feinem 
Amtsfige, 1693 5. ĩü. M. Die Pfarre, zu 
Ay A 


Attelwyl und Wyliberg gehören, be 

it 1082 Ginw. Von dem Nitterfige ver 
dein von Reitnau, die als Mititifter von 
Urban annt gemacht, hat die Zeit 


Ar verwiſcht. 
eits, fl. in der Gemeinde und dem 
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Munizipalgem. Romanshorn, Pfarre Salmſach 
und dem % : 


von Zurzach, im aarg. 
Die Fathol. 


Daad gehörig, in der Pf. Gag und dem zürd). 
Bei. üfe — m } 
An ange des Sreifenfees in einem von lachen» 
den Fluren belebten Gelände. Aus diefem Ort 
war der in der Reformationsgefchichte befannte 
Rellifanus gebürtig, deſſen Familie (Müller) 
noch bier wohnt. 

Neliten, Weiler in der Pf. Bärentsweil 
und dem züch. Bez. Hinweil. 

NRemanffend, Dorf von 356 Ginw., in 
ber Pf, Attalens und dem freib. Bevenfe-Be- 
zit, 2453 8. ü. M. 

Remensberg und Ober-Remenö- 
berg, zwei Oertchen mit fathol. Ginw., in 
der Orts>, Pfarr: u. Muntzivalgem. Wuppenau, 
thurg. Bez. Tobel. 

emerswyl, Remetzwyl, in alten 
Urkunden Reinbletzwyl, ehemals ein Wei- 
ler, jegt ein Landhaus mit 2 beträchtlichen 
Höfen, nächft Bürgeln , in der Pf. Tafers und 
dem freib. Senje: Bezirk. 

Remetſchwyl, Dorf mit einer zu ber 
Pf. Rohrdorf gehörigen Fllialkirche, im aarg. 
Dez. Baden. Es liegt auf einem waldreichen 
Abbange des Heitersberges. 

NRemigen, ſ. Rämigen. 

NRemisberg, El. Lanpichloß in freund: 
licher Lage, unweit Konftanz, im thurg. Bes. 
Gottlieben. Mit feinen Zugebörungen ift es 
ein Fideifommiß des Leinerfchen Gefthlechts zu 
Konitanz. 

Nemüd, rom. Ramosch (Rheumuscia 
1070, Ramuscia 1116, Ramusse 1161), großes 
Pfarrdorf von 621 reformirten,, romanijchreben- 
den Ginwohnern, im Unter: Engadin und dem 
bünd. Bezirfe Iun, 3774 Zub ü. M. Gs 
liegt pur infen des Inn, in einer fchönen, 
fornreichen Gegend. Nahe dabei, am Rande 
des Tobels, das in das Val Ramoſch führt, 
liegen auf einem Felſen die Reſte des 1475 
von den Deiterreihern verbrannten Schloſſes 
Ganüff(ipr. Tchanüff), aber fpäter wieder auf: 
ebaut und — eines biſchöflichen Ka— 

ellans wurde. Ganüff hatte eignen Adel, die 
von Remüs. — Schulfond: 4046 Fr.; Armens 
fond: 136 Fr.; Unterlügte: 18 Perf, Der 
Ort wurde am 11. April 1822 durch die Unvor- 
fichtigkeit ſpielender Kinder beinahe ganz in 
Aſche gelegt. Man ſchätzte den Schaden auf 
400,000 Gulden. 1622 hatten die Deſterrei⸗ 





her die Badel ber Berwühung in eben biefen 
Ort getragen und ihn damals ganz in Schutt 
verwandelt. Die Kirche von Remüs war bis 
zur Reformation eine dem heil. Florinus 
— und ſehr beſuchte Wallfahrtoſtätte. 

ls der Pfarrer a Porta im J. 1530 den 
NRemüfern rieth, den Sarg biefes Heiligen zu 
öffnen, fo fand man aufer einigen Lappen den: 
felben ganz leer. Diefe unerwartete Täufchung 
— hierauf zu weiterer Ausbreitung der evan⸗ 
geliſchen Lehre hier nicht wenig bei. Ueber 
die veriodifche Quelle in Bal d'Aſſa, fiehe den 
Artikel. — Bis 1851 bildeten die nahe an 17 
Stunden von einander entfernten Gerichte 
Stalla und Remüs mit Avers ein Hochges 
richt — ein feltfames Verhältniß, das feinen 
Grund in der Geſchichte ver Bildung der Bünde 
hatte, und doch mehrere Jahrhunderte hindurch 
ohne Störung fortbeftand. 

NReman, großes weit zerfireutes Pfarrdorf 
von 1820 Ginw., im bern. A. Gourtelary, 
2758 8. u.M. Die von Stein erbauten Häus 
fer haben ein reinliches Anfehen, und find 
meiftens von den Ländereien ihrer Bewohner 
umgeben, die Viehzucht, Acker- und Garten: 
bau treiben. Die Brüder Abraham und Daniel 
Gagnebin, zwei Naturforfcher, haben ſich um 
diefe Gegend bedeutende Verdienſte erworben. 
Les Eonvers und Montagne de la Ferriere find 
bier pfarrgenöffig. Auf dem Kirchhofe dieſes 
Drts liegt der Oheim der befannten Main: 
tenon, Maitrefie Ludwig XV., Samuel Au: 
bigne, früher Pfarrer in Bevilard, begraben. 
ey Pofbüreau., 

enenberg, der, Bergſtock auf ver 
Grenze der Kantone Bern, Maadt und Frei: 
burg, nörbl. von Saanen und Rougemont und 
füdörlih von Charmey, 7260 8. ü. M. 

Nenfenhorn, das, jteht in der öſtlichen 
vom MWetterhorn fich hinziehenden Felsfette im 
bern. A. Oberhasle, ſüdlich in der Ede über 
dem Rofenlauigletiher. Sein Gletſcher er: 
ſtreckt ſich vom Horn zwifchen dem Tofen = und 
dem Hängendborn öftl. gegen die Schrättern: 
alp im Urbachthal hinab. 

Nenges, ſ. Ranges. 

Rengg, oder Räül (in der Egg), ein 
Borberg oder Arm des Pilatus, über welchen 
ein enger Felsweg von Alpnach nad Hergis— 
wyl und Luzern führt, 2180 F. ü. M. Hier 
trieben die Unterwaldner 1315 den Einfall des 
Grafen von Strasberg zurück, und überfielen 
1802 die hier gelagerten helvetiſchen Truppen, 
die fie ebenfalls zum Weichen zwangen. 

Renggershäufern, Weiler von 9 Häu— 
fern, in der Pf. Thunftetten, bern. A. Aar— 
wangen. 

Renggesweil, H. Weiler und Zivilge— 
meinde in der Pf. Sitzberg, in hohem Berg: 
gelände zwifchen dem Turbenthal und dem thurg. 
Kreife Tannegg, im zürch. Bez. Winterthur, 

Reuggefsweil, auch Rengerihwpl, 
Weiler in der Ortegem. Aneteweil, Munzi⸗ 


144 = 


yalgem. und Bf. Wengi, thurg. Bez. Tobel. 
Auf dunfler Waldhöhe ſtand einſt das Schloß 
diefes Namens, auf welchem ein Graf Diet- 
beim von Toggenburg 1226 feinen Bruder 
Friedrich nach einem köſtlichen Mahle im Bette 
ermorbete. 

Neut, Außer-, Ober- und Unter=, 
legteres ein Weiler, die beiden andern 2 Höfe 
in der Pf. Langnau, zürch. Bez. Horgen. In 
den Umgebungen berjelben find mehrere fehr 
anziehende Ausfichten. 

Rennaz, Dorf von 161 Einw., im waabtl. 
Bezirk Aigle, 7 St. von Laufanne, mit einem 
fhönen Landhaufe, Grandelos genannt, wo 
Matthiſon mehrere feiner Lieder dichtete. 

Nennen, kl. Dorf in der Pf. Mogelsberg 
und dem St. Gall. Bez. Unterroggenburg. 
Die Grenzlinie des Mogelsberger Pfarrſpren⸗ 
gels ift bier fo genau gezogen, daß in einem 
Haufe diefes Orts in der Gemeinde Mogels- 
berg gefocht und in ber von Heliensweil ge: 
fpeist wird. , 

Nennendorf, ſ. Courrendelin. 

Rennens (Runingis 920, Rugnens 1212), 
mwohlbabendes Dorf von 362 Einw., mit Jahrs 
marftsrecht , im waadtl. Bez. Laufanne, 1 St. 
nordweftlich von Saufanne, 1358 F. ĩ. M. Gs 
bildet mit Brilly eine Pfarrgemeinde, deren 
hübfche Kirche inmitten beider Ortfchaften liegt. 
Gemeindegebiet: 609 Judy., wovon 30 Juch. 
Reben, 132 Zuch. Wiefen , 387 Juch. Holz. — 
Von den Praroman gelangte die Herrfchaft 
Rennens an die Stadt Lauſanne. 

Rennweg, Ober: und Unter-, Weiler 
mit Schule und zerftreuten Häufern in der Pf. 
Bubifon, zürd. Bez. Hinweil. 

Repas, zeriir. Ort im Orfieres: Thal und 
wallif. Ber. Gntremont. Es liegt in einer 
traurigen Berggegend. 

Repetſch, der, frz. Repais, ein Berg: 
rüden zwifchen Deldberg und PBruntrut, zum 
bern. A. Pruntrut gehörend, mit vielen Senns 
höfen; über welchen die Straße von Pruntrut 
nach Bellelai und Biel fich zieht. 

NRepiaz, Weiler in der Ir. Effertines und 
dem waadtl. Bez. Gchallens. 

Reppiſchthal, Fl. obitreiches Thal mit 
3 Weilern, Ober-, Mittler: und Unter: 
Reppiſchthal, das von der aus dem Dür— 
lerfee ausfließenden Reppiich, die fich bei Dies 
tifon in die Limmat ergießt, bemwäflert wird. 
Griterer in der Pf. Birmenitorf, beide Legtere 
in der Pf. Urdorf und im Bez. und K. Züri. 

Refchi, fl. Dorf in dem wilden und engen 
Reſchithale, im wallif. Bez. Sivers, 1696 8. 
ü. M. Es wird oft von einem Waldwaſſer 
gl. N. verheert, das in einem fleinen See der 
pyramidenförmigen Alp Lardezan entfpringt. An 
den Seiten diejes Thals bemerft man einige 
Höhlen von Menfchenhänden gemacht, weldye 
wahrfcheinlich zu Zufluchtaftellen in Kriege: oder 
Peſtzeiten dienten. — 


Nöffiga, Derichen in der Gem. Mon; 
a g und dem teffin. Bez. Lugano. 

Meſſonaires, Weiler in der Pf. Trois- 
törrens und dem wallif. Ber. Monthey. 
“Meffudend (Rossoldingis 927), Pfarr 
dorf im waadtl. Bez. Bayerne, 10!/z St. von 
Lauſanne, zählt mit Grandcour 716 Einw. In 
der Gegend foll 927 eine Schladht geliefert 
worben fein, worin die Ungarn die fransjura: 
nifchen Burgunder fchlugen. 

Reſti, Burgtrümmer in der Nähe bes 
Alpbachs bei Meiringen, im bern. N. Ober: 
basle, weldye in einem verfallenen Thurme bes 
fiehen. Man behauptet, daß der Held von 
Sempach, Arnold Winfelried, bier aewohnt 
habe. Gewiß it, daß dies Schloß das Stamm— 

eines um das Haslethal verdienten Ge: 
chlechts war. 
Metraite, ein Landhaus bei Laufanne 
im 8. Waadt, mit ſchöner Aueficht. 

Retſchius, ſ. Gretidhins. 

Rettänfee, der, fl. 520 Schritte im 
Umfange haltender Alpfee, auf dem Berge 
Hfenan oder Ejend’aur, dem der Bad gl. N. 
entftrömt, Gr liegt feitwärt vom Pillon, in der 
Gem. Ormonds deſſus ımd dem mwaadtl. Bez. 
Aigle, 5925 F. ü. M., if tief, nährt aber 
feine Fifche; dagegen finden fich auf demfelben 
im Herbfle viele wilde Enten ein. Im feinen 
Umgebungen grünen fette Alptriften, die mit 
einigen Sennhütten bevedt find. 

etterdwyl, Dörfchen und Givilgemeinde 
mit-97 Ginw., in der Pf. Seon, des aarg. 
Bez. Lenzburg. 
ettihwpt, Pfarrdorf von 229 Einw,, 
im Inzern. A. Hochdorf, 2 St. von feinem 
Amtefige und 4 St. von Luzern. Neines teuer: 
bares Bermögen ber Ortebürget für Polizeis 
: 131,320 Br.; für Armen: 
6,180 #r.; Kadafterfchagung aller 
Legenſchaften: 190,600 Fr.; Unterjtügte: 44 
n 


en. 
Meuchenette, wohlgebauter Weiler un: 
veit feinem Pfarorte PBery, im bern. Amte 
elary, 1822 8. ü. M. Gr befindet ji 
an der Scheuß, in einer eben fo finftern als 
malerifchen Lage, von Felſen umringt, von 
ch einige von den nahen Bergen ab» 
löfet haben, und beiteht aus einem Gifen- 
am erf, mit den Wohnungen für den Di: 
und die Arbeiter, einem Wirths> und 
emaligen Badehaus. Das_ganze Werk ge- 
— Elgenthumern der Schmieden zu Un; 
rev 
Reuglisherg, gew. Räuchlis berg 
es nah Someri: Amriswyl eingepfarrtes 
‚ In der Ortsgem, Hagenwyl und Räud)- 
aa —— Amriswyl, 
⸗ — I) (4 . 
eudlen, eine Bäuerbe des Kirchipiels 
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fhönen Waſſerſturz des Lauibachs. Ihre weit 
zerfireuten Wohnungen bilden einen Schulbegirk. 

Reuenthat, Dörfcen, welhes mit Hull 
eine Givilgemeinde von 442 Einw. bildet, in 
der Pf. Leuggern und dem aarg. Bez. Zurzadh, 
%/4 St. von feinem Pfarrorte. 

Nenethal, auf dem, 4 Häufer in ber 
Pf. Wengi und dem bern. A. Büren, 


Neu Her, der, ein Bergübergang zwi⸗ 
fchen dem Oberfimmens und Turbachthal im 
K. Bern. Ein Fußweg führt in 4 St. dars 


über bin, auf deſſen höchter Stelle, 5590 F. 
üb, M., die umliegenden Bergfpigen ſich ſchoͤn 


darftellen. 

Reuſch, Weiler am Reuſchbache, ob 
Drei. im bern. A. Saanen. Er liegt 4103 
Fuß ü.M. am Wege nach dem Col de Pillen. 

Reuſe, die (Arousa 1311), ein Fluß, 
entfpringt am Fuße der Felfen bei dem Dorfe 
St. Sulpice, im neuenburg. Bez. Val de Tras 
vers, und treibt nicht weit von feiner Quelle 
einige Mühlen und andere Werfe. Gr nimmt 
mehrere Bäche, wie den Bied, Sucre,' die 
Buttes, Fleurier u. f. w. auf, bildet bei Brot 
einen hübfchen Fall, und ergießt fich bei Boudry 
in den Neuenburgerfee. Ihres geringen Falles 
wegen, tritt fie leicht über ihre flachen Wier, 
wehhalb Conr. Eſcher von der Linth einen Vor⸗ 
ſchlag zu ihrer Gradleitung der neuenbürg. Res 
gierung vorlegte, der aber nicht zur Ausfühz - 
rung fam. an hält ihn für einen ımterirbis 
ſchen Abflug vom See Gtalidres. 

Reuſes, Her, Fl. Weiler im Thal Or: 
fleres und wallif. Bez. Gntremont. 

Reuß, kl. Dörfchen zur Nechten des gleichs 
namigen Fluſſes, über welche eine Fähre er 
auf einer fruchtbaren Anhöhe in der Pf. Gebi⸗ 
ſtorf, aarg. > Baden. Im 3. 1840 wurde 
hier von den Ultramontanen eine Bolköver- 
fammlung veranflaltet. 

Neuß, die (Rusa fluv. 691), ein bebew 
tender Fluß des Rheingebiets, welcher bie 
Kantone Uri, Zug, Luzern und Aargau durch⸗ 
firömt. Gr entfpringt aus 4 Duellen, von 
denen die erfte oder norböftliche dem Oberalps 
fee entftrömt, und oberhalb Andermatt fich mit 
der zweiten ober fühöftlichen verbindet, vie 
aus dem Gürftenfee von der Unteralp herab- 
frömt. Die dritte Duelle fommt aus dem 
Lugendrofee, auf dem Gottharbt, ftürzt längs 
der Straße zum Hofpiz hinab, und verbindet 
fi bei erfterm Orte mit der vierten, die 
von der Furka Herabfommt. Die beiden Arme 
vereinigen fi oberhalb dem Urwerloch und 
flürgen zur Tenfelsbrüde hinab, von wel- 
cher die junge Reuß wildfhäumend Sturz auf 
Sturz bis Amfteg braufet, von wo aus ihr Lauf 
na) dem Vierwaldflätterfee, in welden 
fie nmweit Seedorf fließt, fanfter wird. Bis 
Amfteg bat fie von der Vereinigung ihrer Arme 
an einen Fall von 2500 Fuß, auf einer Strede . 
von 4 Si.; bis zum Gintreten in den See 
nimmt fie den Mayen;, ec und ben 


— — 


Schaͤchenbach auf. Im Luzern verlaͤßt fie ven | überraſcht, und ihm das Bild eines lebhaften 
See wieder, und. ihr vorher graues Wafer | Verkehrs auf trefflicher Kunſiſtraße in fo wil- 
wirb hier hellgrün und far. Sie mat 3/4 St. | der Gegend vorführt. Die beveutendfiten Neben: 
von diefer Stadt, wo ihr die Waldemme | thäler deſſelben find.z das Oberalp⸗ und Furka⸗ 
—— eine Beugung gegen Norden, und fegt | Thal in Urſeren, das, Gefchinen: Thal, das 
been Lauf, zuerit ale Grenze zwifchen dem | MaiensThal, das Bellis-Thal, das Maderaners 
Luzerner Stadtamt und dem Amte ef, | Thal, dası Erftfelder- Thal, das mehrarmige 
und hernach als folche zwifchen. den, Kantonen | 

‚ Yargau und Zürich, fork, bis fie gan 
in den zweiten eintritt, und fi. bei Wind 3 
mit der Aare vereinigt, nachdem ſie noch die 
Lorze und Jone aufgenommen. Ihr ganzer 
en ber Bereinigung der Arme an, bes 
En 22 Stunden. Sie ift von Luzern aus 


















Schäden: Thal, und an den Seiten des See⸗ 
'bedens gehören no zum Kanton Uri das Si⸗ 
fer» und Iſen⸗Thal. Alle diefe Thäler find 
von Gebirgen vg me welche bie Grenzen 
des Holzwuchies überfleigen umb von deuen 
viele in die Schneeregion hinauf ragen. 
Reuſt, zerſtreute Häufer auf einem rauhen 
Berge, in der Pi. Sigriswyl und dem bern. 
A. Thun, 3 St. von ihrem Pfarrorte, Mit 
Buchholz, Meyersmaad und Moslithal zählen 
fie 270 Ginw., welche fleine Fruchtpläge haben, 
auf denen die Früchte halbreif müſſen geärntet 


werben. 

Rente, 1) beißen im R. Thurgau vers 
fehledene Ortſchaften und Höfe, als: a) ein 
Dorf und eine Gemeinde von 134 Seelen mit 
einem Reinvermögen von 323 fl., in der Pf. 
und der Munizipalgem. Bufnang, Weinfelden 
—— b) ein Dorſchen in ber —— 


em. Salmfach; c) Weiler und Höfe in den 
SB. Eanach, Biihofszell, Roggweil, Piyn, 
Affeltrangen, Kirchberg. 

2) — Dertchen in der Nähe der Lanbquart, 
und durch eine ofiene hölzerne Brüde mit Jenatz 
verbunden, im bünd. Bez. Oberlandquart, 

3) — heißen drei Ortsgegenden, worunfer 
eine mit 7, eine andere mit 9 Häufern, ih 
der appenzell. Abtheilung Gem. Teufen, 

Reuied, die, eine ausfichtreiche Anhöhe 
hinter vem Dorf Filzbach, auf dem Kerenzens 


fhiffbar. Unter ihren vielen Fiſchen find die 
Yale und. die Lachſe die gefchägteften. 
Reußbruch, die, eine über die Neuß 
n bedeckte Brüde, unmeit dem aarg. 
Pfarrdorf Sins, in der Zuger Gem. Hünen 
berg. Bei derſeiben befinden id, auf zugiſchem 
Boden, eine Zolltätte nebfit 5 Wohn⸗ und 7 
Nebengebäuden, deren Bewohner nah Cham 
pfarren. Für dem Holzbebarf zum Unterhalt 
der Brüde find in dem nahen, der Stadt Zu 
gehörigen, 172 Jucharten großen Herrenwal 
5 Juch. —— abgemeſſen. 1799 legten 
die Franzoſen hier einen Brüdtenfopf an. Die 
Straße von Du nad) Luzern führt bier durch. 
NReußbüel, eine Wallfahrtskirche mit einis 
—— me in der Gem. Littau und 


beträchtlichem Umfange und mit ausgebreiteter im 8. Glarus. 
Ausfiht, welche den Herren von Gichenba tentegß, ft. Ortſchaft in der innerrhod. 


den jur Rechten ver Kander, in feit 
— | N ars Ban ML DRS 
erie Einwohner , Pr ſifleiß * EB 
eufthaf, das, begreift den nörbli 
———— 








abe und bildet das | 215 Seelen, er 
— — des Kantons ‚ mit dem eine | und bem thurg x® tedborm. o 
e Nebenthäler in Verbindun * &s | lifen piarren ebenfalls nad Stedborn. 
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Bis 481000 Fr. Im der 1834 geflifteten Er⸗ 
foarnißfafie hatten im 3. 1853 85 Ginleger 


Reuthi, 1) verfchiedene Weiler in den 
außerchod. Sem. Herijau, Schwellbrunn und 


in. 

2) — in der, eine Abtheilung von etwa 
150 Häufern der apvenzellifch-außerhod. Pi. 
Zenfien, mit: einer Schule. Bis 1834 lebte 
bier der verdiente Baumyüchter Tobler. 
MRenti, Rüti, 1) gr. Dorf und Wahl: 

von 809 Seelen, Braunwald beiges 

‚im RK. Glarus und nach Betſchwanden 

u 1925 F. ü.M. Es bat ſich aus 
dem in: Kolge der Handelsftodungen entitans 
denen ärmlichen Berhältniffien wieder etwas 
ui Mit Viehzucht und Alpenwirth: 
ſchaft beihältigen fich die Wohlbabendern, mit 
Wildheuen, en, Handweberei die Ners 
mern. Es beitebt bier eine mechan. Baumwols 
Ienfvinmerei. Ginnahmen der Gemeinde (1849): 
8703 Fr: 5 Ausgaben: 11,166 Fr.; Gemeinde: 
fhuld: 32,177 Fr. Dagegen befigt der Tag: 
wen beträdtlihe Waldungen (circa 140 Zub), 
eieca 49,000 )] Rift. Pflanzland; und die Alven 
Durnachthal und Bopmen. — Schuliond(1850): 
7260 $r.5 Armenfond: 790 Fr.; Unterftügte: 
40 Berfonen. — Der oft verheerende Dur: 
zen ſtrömt hier mit vielem Gefchiebe der 


th zu. 

2) * kl. Weiler von 5 Wohns und Ne- 
bengebäuden,, in der Piarre Wädeneweil im 
uch. Bezirke Horgen, St. von feinem 

tie 


3) — heißen im 8. Bern: a) ein Weiler 
im Lauterbrunnenthal, im A. Interlafen, feit: 


lich St von Lauenen; 3 erfir. Hänfer 
am Önenigel, in der Pfarre ——* A. 
; d) ein Berggelände in der Abtheis 
— en, der Bent, Ober: Simmen: 
ee st A in 
un en, der Bf. e en, 

A. Nieder -Simmenthal. 
4) — aud Nüti, Nieder: und Ober, 
erſteres ein Weiler, lebteres ein Dörfchen, die 
mit Buelhof eine Givilgemeinde bilden, in der 
Pf. und dem zürd. Bez. Büladh, an einem 
Bergbange und der Straße nach Züri. Die 
Bewohner gewinnen dem rauben Boden mit 

eifernem Bleiße den nöthigen Ertrag ab. 

5) — Weiler in der Bürde Zalön, der 
Th Safien, bünd. Bez. Heingenberg. 
6) —in der, Meiler zur Abthig. Gas 
mana der Thalſchaft Safien, bünd. Bezirk 


eingenberg gehörig. 
 Neutigen, PBlarrdorf vor dem Gingange 
in das Simmenthal, im bern. A. NR.» Simmens 
1,288. von Thun. Es liegt am Fuße des 

8, welches dieſen in lieblichen Grün 

unter Obſtbaͤumen — Ort bes 
Beli Reutigen vereinigt ſich die 


Simme mit ber Kander, und dehnt ſich hier 
eine ſehr weite, bei 3000 Metres breite VE 
mend aus, über welche die Strafe von Thum 
nad dem Sieben- oder Simmenthal gezogen 
it. Die Pfarre, welche aus 3 Abtheilun 
Reutigen, Nieder: und Oberſtocken befleht, 
zahlt 1261 Seelen mit 4 Schulen. 

Reutlingen, fl. zu Ober-Winterthur eins’ 
—— Dorf im zürd. Bezirk Winterthur, 

emeindegebiet: 558"): ZJuch., wovon ?/s Aders 
feld, ’/s Mattland, f/s Holz und Boden, !ar 
Reben. — Höhe u. M. 1426 F. 

Reuttle, Dörihen in der Pfarre Berg, 
St. Gall. Ber. Rorſchach. 

Neventhal, Häufergruppe in ber Pf. 
und dem bern. U. Frutigen. 

Revereulaz, Weiler im Gebirge über 
Dionnaz, im wallif, Ber. Monthey, 3192 F. 
ü. M. Wegen der zur Wintersgeit beſchwer⸗ 
lichen Verbindung mit feinem Piarrort Bionnaz 
wurde hier für verfchiedene Weiler eine eigene 
Pfarre errichtet. 

Reverolles, Dorf von 204 Einw., deren 
Nahrungsquellen Wein: und Landbau find, im 
waadtl. Bez. Morges, 1/2 St. von Letzterm 

Reyath, ein zerflüftetes Kalt rn 
des ſchaffhauſenſchen Jura und zum Theil Plas 
teau, fowie ein politifher Bezirf im Kant. 
Schaffhauſen. Das Plateau erhebt fich bis auf 
1970 8. ü. M., und * oft nach langer Dürre 
ſolchen Waflermangel, daß mandes Hausges 
ſchaͤft deshalb verichoben werden muß; um fo 
reicher ift der Neyatb an Bohmerz, das auss 


ebeutet und in Neuhaufen geichmolzen wird. - 


m Ganzen ift fein Thonboven unfruchtbar, 
die fog. fetten KRabisländer (Gemüfeboden) abs 
erechnet, doch herrfcht durchgehende fleißiger 
ders und Weinbau, welch legterer ein herbes, 
aber feuriges Gewächs liefert. Der Bezirk um⸗ 
faßt die Pfarreien Buch, Dörflingen, blins 
en, Lohn, Thäyingen (Hauptort) mit 4439 
inw., worunter 71 Katholiten. Armenionds 
fämmtlicher Gemeinden: 117,695 Fr.; Unter 
fhgte: 162 Perf.; Schulfonds: 45,389 Fr. 

Reyh, Weiler in der Pf. Schönenberg 
und dem zürdh. Bez. J en. 

Rezäind, ſiehe Rüzüns. 

Rhätikon, der, Rhaetico Mons; eine 
Bortiepung der Albulas Kette, mit welcyer fie 
durch die Selvrertagruppe:in Verbindung ſteht. 
Der Rhätifon beginnt im jenem wilden Ges 
birgerevier, wo manche Geogtaphen den Fer⸗ 
munt fuchen, und zieht ſich bis zum Schlapi⸗ 
ners Joch in weitnordweitlicher Richtung, fireicht 
fodann bis Maovrifahorn norpwärts, und 
behält von hier aus eine nordweitl. Richtung, 
bis er fich im Lichtenfteinifchen im niederern 
Höhen hinabfenft. Die durchſchnittliche Höhe 
des Rhätifon beträgt 7500 — 8500 F. iı. M., 
feine höchſte er er im Scäfa> 
plana (9136 F. & M.), auf deſſen Gipfel 
das Auge eine der ſchönſten Anfichten, die das 
Alpengebirge aufzuweifen hat, umfaßt, Schilt 


8878 F. ü. M., der Sulzfluh 8749 #. ü. 
M. Ueber zwei Joche des NRhätifon, der auf 
einer Strede von 13 Stunden die Grenze zwis 
fhen dem Prätigau und dem Montafun und 
Borarlberg bildet, führen das Drufers und 
Schweizertibor, eigentlich wei Gebirgseinfchnitte 
in jene öfterreichifhen Lande. Hohe Seiten: 
thäler, wie bas einfame, von Lauinen heim: 
efuchte St. Antönierthal, das Schlapina=, 
De. Ganeyertbal fenfen fih von feinen 
Höhen aum anmuthigen Prätigau hinab. Sei— 
ner Gefleinbildung nad gehört der Rhätikon 
der Kalfformation an, die an einigen Stellen 
durch fchiefrige Geſteine unterbrodyen wird. 

Rhäzüns, Rhaezunnes 960, Razunnes 
976, Raczunnes im 11. Jahrh., Fatholifches 
Pfarrdorf, ehemals Hauptort eines Hochgerichtes 
al. N., mit 508 Einw., im bünd. Bez. Im 
Boden, 2062 F. u. M. Gs bat eine ange: 
nehme Lage und befigt eine hübfche Kirche. Bei 
demjelben liegt auf einem Sanpfteinfelfen das 
alte Schloß gl. N. über dem Hinterrhein. 
Nach der Volfstage, als Rhaetia ima ſchon in 
uralter Zeit von Rhätus gebaut, war es lange 
Zeit hindurch Sig der mächtigen Freiherren 
von Rhäzüns (Brun), der Mitflifter des obern 
Bundes. Nach Grlöfchen verfelben 1459, ge: 
langte Schloß und Herrſchaft an die Grafen 
von Zollern, fodann an Oeſterreich, welches 
die Familie von Blanta, dann Travers damit 
belebnte, Bon der Familie von Travers löste 
es Deiterreih im Anfange des 18. Zahrhuns 
derts ein. Es war feit diefer Zeit die Reſidenz 
des öſterreichiſchen Geſandten in Bünden: fam 
im Wiener-Frieden 1805 an Baiern; im Preß— 
burger: $rieden 1809 an Kaifer Napoleon, und 
durch den Wiener-Kongreß 1815 an Graubün: 
den, an welden Kanton daffelbe im 3. 1819 
übergeben wurde. Seit 1821 ift es Eigenthum 
der Familie Vieli geworben, aus welder eine 
Anzahl verdienter bündnerifcher Staatsmänner 
hervorgegangen iſt. Merfwürdig find das Echo 
unter dem Schloß auf dem Wege nach Bonas 
duz, und eine Sauerquelle, die von guter 
Wirkung fein foll, aber den Ueberſchwemmun— 
gen des Nheins auegeſetzt ift. 

Rhein, der, der größte Fluß der Schweiz, 
entipringt in Graubünden in 3 Armen, dem 
Porders, Mittels und Hinter: Rhein. Die 
Duelle des Borderrheins if in den Seen 
von Toma und Palidulca am Fuße des Main: 
thalertods 7240 F. ü. M. Sie wird durch 
die MAbflüfe ver Gletſcher des Badus und 
Grifvalt verftärkt, nimmt den Rhein von Cor: 
nera und den Gämerrhein in fi auf und ver: 
einigt fich fübmweitlich von Diffentis und dem 
Mistelrhein, der im Scurfee, 6670 $. ü. M., 
weilwärts vom Lukmanler entipringt, und das 
Medelferthal durchſtrömt. Die Quelle des 
Hinterrheine iſt am Rheinwaldgleticher 7801 
F. ü. M., oberhalb Hinterrhein, am Fuße des 
Moſchelhorns und des Piz: DValrheine. Der 
Vorder⸗ und Hinterrhein vereinigen fich bei 
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Reihenau. Bis dorthin, 1900 F. ü. M., hat 
der Grflere auf einem Laufe von fait 16 St. 
einen Fall von 5400 F.; der Leptere aber auf 
feinem nur 14ſtündigen Laufe ein Gefälle von 
fait 6000 #8. (f. übrigens d. Art. Vorderrhein 
und Hinterrhein). Bei Chur ergießt fi die 
Plefſur in ihn, bei Malans die fandquart, 
bei Ragag fließt ihm die wilde Tamina, von 
Pieffers her, zu, und bei Neuti nimmt er die 
Ill auf. Unter Fläſch verläßt der Fluß den 
K. Graubünden, und bildet bie Rheineck, wc 
er in den Borvenfee fällt, ſtete norbwärtes 
fließend, die Grenze zwifchen Deutfchland und 
dem Kant. St. Gallen. Bon Reidyenau bis 
Rheinegg, auf einer Strede von 16 St., bes 
trägt fein Ball nur 570 8. Bei Stein im 
Kant. Schaffhbaufen tritt er wieder aus dem 
Bodenfee, geht bei Schaffhaufen vorbei, und 
ſtürzt fich in deflen Nähe über vie 80%. hohen 
Felſenklippen des Laufen, ein herrliches Schaus 
jpiel gemwährend, in die Tiefe. Meiter abs 
wärts vereinigt fih mit ihm bei dem aarg. 
Dorfe Koblenz die durch die Limmat und Reuß 
veritärfte Aar. Gr fcheidet ſodann das eidges 
nöſſiſche von dem großherzoglich-badenſchen Ges 
biet und drängt fi fchäumend bei Laufenburg 
durch ein enges Bett zwifchen Felſen. Ober: 
halb Bajel empfängt er noch die Birs, und 
verläßt unter diefer Stadt die Schweiz, um 
den ſchönſten Theil Deutichlands zu durch— 
ſtrömen, nachdem er die Gewäſſer fait aller 
Gebirge der Weſt⸗-, Oſt- und Gentralalven ver 
Schweiz jo wie des Jura in fidy vereiniat bat. 
Don Rheinegg bis Bajel, auf einer Strede 
von 44 St., beträgt fein immer ruhiger ges 
wordener Fall 471 #., fo daß fein Geſammt⸗ 
fall von der Duelle im Tomafee bis Bajel 
6377 8. beträgt. — Die Zahl der Gletſcher, 
welche ihren Abfluß dem Rheine zumweifen, bes 
läuft fih auf 370, wovon 150 dem K. Grau: 
bünden angehören. Die Waſſermaſſe, die er 
Deutfchland und Frankreich ſtündlich zufendet, 
wird auf 4,301,769 Kubiffuß geſchätzt. — 22 
Hauptbrüden wölben fich innerhalb der Schweiz 
über den Strom, wovon 14 dem K. Graubüns 
den, 2 dem K. Schaffhaufen, 3 dem K. Zürich, 
2 dem K. Nargau, 1 dem KR. Bafel anges 
hören. — Schiffbar ift der Rhein von Reiches 
nau, wirb aber auf einer ziemlich bebeutenden 
Strede nur mit Flößen befahren. Die eigent= 
—8* Schifffahrt beginnt erſt unterhalb Schaff⸗ 
aufen. 
- Mhpeinan, Städtchen von 716 fait aus: 
fchließlich reform. Ginw., weldye fi mit Wein: 
und Feldbau, Viehzucht und dem immer mehr 
abnebmenden Lachsfang beichäftigen. Gemein 
degebiet: 1863 Juch., wovon die Hälfte Walz 
dungen, "/is Aderland, !/ıs Wiefen, tar Re⸗ 
ben, auf einer Landzunge, die der Rhein bils 
det, im zürdh. Bez. Andelfingen, 1213 8. ü. 
M. Durch eine Brüde iſt vie Beneviftiners 
Mannsabtei Rheinan mit diefem Städtchen 
verbunden, das auf einer Iufel Liegt, welche 
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die Krümmungen bes biefelbe umfchlännelnden 
Rheins gebildet haben. Die Abtei, i. 3. 778 
von dem Grafen Wolfhart, dem Stammovater 
der erften Linie diefes Geſchlechts, gegründet, 
iR ein flattliches Gebäude mit einer fchönen 
Kirche, deren 2 ausfichtreihe Glodenthärme 
weithin jihtbar find, und welche im 3. 1710 
eingeweiht wurde. In derfelben befinden fich 
3 marmorne Grabmäler, dasjenige des Stiſ— 
ters, das Grabmal des heil. Fintanus, eines 
Srländers, der bier im 10. Zahrh. lebte, und 
dee im Rheine ertrunfenen Sohnes Königs Ru: 
dolf I. Bon dem Fürftentitel, der von Kaiſer 
Sofevh I. dem Abte er ertheilt wurde, 
machten weder er noch fein Nachfolger Ges 
brauch. Die Abtei ift regelmäßig gebaut und 
befist eine fehr werthvolle Bibliothef, in wel: 
her fich neben koſtbaren hiftorifchen, diplomati— 
ſchen und firchenhiftorifchen Werfen auch fehr 
feltene Ineunabeln und einige Handſchriften 
aus dem 9. Jahrh. befinden. Ausgezeichnet 
unter den Kapitularen waren der 1795 veritors 
bene PB, Moriz van der Meer von Hohenbaum, 
welcher über 80 Ausarbeitungen, die Profan— 
und Kirchengefchichte betreffend, größtentheils 
ungedruckt binterlaffen hat; Bafllius German, 
welcher 1794 ftarb, denſelben gelehrten Fleiß 
und diefelben Kenntniſſe beurfundete, und der 
als Pfarrer zu Niederbelienfchweil veritorbene 
Ildephons Fuchs, der Biograph des Geſchichts⸗ 
fchreibers Gilg Tſchudi, vormals als Archivar 
in diefem Kloiter angeftellt. Zürich erwarb fich 
Rheinau dur die Mediationsafte von 1803. 
Auf den Feldern in den Umgebungen dieſes 
Orts ſtoßen Hade und Pflug zuweilen auf römt: 
fche Alterthlimer. 14 Jahre vor Chriſti Ge: 
burt follen in diefer Gegend die Römer einen 
Sieg über die Windelifer errungen haben. — 
Bidg. Poſt- und Telegraphendürean. 
Aheined, Stadt und Bezirfeort am 
Nhein, 1 St. von defien Ausmündung in den 
Bodenfee, in einer fchönen und reigenden Um: 
gebung von Weinhügeln, Obftbäumen und Sand: 
häufern, im St. Gall. Bez. Unterrheinthal, 
1234 8. ü. M. Diefes Feine, aber ſchön ges 
baute und reinliche Städtchen hat eine Pfarr: 
firche mit hübſchen Slasmalereien, ein Rath— 
haus und 1177 mei reform. Ginw., die einen 
ſtarken Zwifchenhandel mit italienifchen, von 
Chur fommenden Gütern treiben, auch viel 
Holy verfenden und einen anfehnlichen Verdienit 
aus der Fabrifation und dem Handel mit kei: 
nens und Baummollenftoffen ziehen. Auch be: 
leben Jahr» und Mochenmärfte den Ort. Der 
Meinbau um Nheined, der ein recht gutes 
rothes Gewächs liefert, ift fehr alt; fchon im 
J. 918 flellten die Mönche des Stiftes St. 
Ballen eine Prozeffion an, um ein in ein Tobel 
gefallenes Faß Rheinecker Meines aus der Tiefe 
zu holen. Rheine bat eine Neal: und zwei 
Amarfchulen, ein Wailfenhaus und ein 
pital, welde beide gut fundirt find. Gin 
anfehnliches Gebäude if der Löwenhof, der 


Familie Eufter gehörig. Bis 1798 war Rheineck 
der Hauptort des vormaligen eidgenöſſiſchen Me⸗ 
biatamts Nheinthal. Sowohl der Landvogt als 
der Landfchreiber wohnten hier in den regies 
renden Kantonen zugehörigen Gebäuden, — 
1801 verkauft wurden. Dicht über der Stadt 
fanden einſt die beiven Burgen Rheineck, deren 
legte Ueberbleibfel 1746 vollends abgetragen 
wurden. Beide wurden von den Anpenzellern 
im 3. 1405 zerſtört. Gine fehr fchöne Auss 
ſicht findet man beim fReinernen Tifch, auf 
einer Anhöhe 3/4 St. von der Stadt. 

; NRheinfall, fiehe Laufen un Schaff— 

aujen, 

Yheinfelden, ein aarg. Bezirk, grenzt 
gegen Morgen an den Bez. Laufenburg, gegen 
Abend an den bafell. Bez. Lieital, gegen Mit: 
tag an eben denſelben und den Ber. Siſſach 
im gl. Kanton und gegen Mitternacht fcheivet 
ihn der Rhein von dem Großherzogthum Bas 
den. Gr enthält in 3 Kreiien Rheinfelden, 
Möhlin und Wegenitetten die Kirchfpiele Rheins 
felden, Magden, Disberg, Kaiſeraugſt, Möh— 
lin, Zeiningen, Zuzgen, Stein, Schüpfart, 
Dbermumpf, Mumpf und Wegenſtetten, und 
zählt 11,271 Ginw., worunter nur 320 Ref. 
Der Bez. Rheinfelden ifl einer der fruchtbariten 
des KR. Aargau und umfaßt eine reizende Lands 
fchaft, in welcher viel Wein, Getreide, Hanf 
und Levat gebaut wird. Der Gebietsumfang 
beträgt etwa 30,000 Juch. — Ende d. 3. 
1852 zeigte ver Viehſtand: 541 Pferde, 32 
Zuchtochfen, 906 Stiere, 2032 Kühe, 990 
Haupt Vieh unter 2 Jahren, 325 Schafe, 
558 Ziegen, 1297 Schweine. In der Brands 
affefurang waren 1663 bewohnte (wovon 202 
ſtrohgedeckte), und 473 unbewohnte (worunter 
21 ———— Gebäude um 5,481,350 Fr. 
verfichert, (die Stantsgebände nicht inbegriffen). 
Unterftügte zählte der Bezirfim 3. 1851: 494 
(u), und die Gemeindsarmengüter beliefen 

ch auf die Summe von 144,006 Fr. — Aus: 
gewandert waren im 3. 1852: 175 Perſ., mit 
einem eigenen Vermögen von 18,040 Franf. 
(11,800 Fr. zurüdlaffend); die Unterflügung 
von den Gemeinden betrug 25,918 Fr., vom 
Staate 3219 Fr. In der Erſparnißkaſſe des 
Bezirks hatten im J. 1853 784 Ginleger: 
643,369 Fr. niedergelegt. Im Mittelalter hatte 
Rheinfelden eigene Grafen, die fchon in Urfuns 
den von 959 vorfamen. Nach Erlöfchung dies 
fes Haufes fiel gegen Ende des 11. Jahrh. 
die Grafſchaft durch Heirath an die Herzoge 
von Zähringen, und nad dem Tode Berdht- 
bolds V. an das Reih. Zu den Zeiten Kaiſer 
Friedrichs II. fam die Graffchaft an das Haus 
Habsburg, und fomit an Oeſterreich, von wels 
em fie abgetrennt und 1803 mit dem Kant. 
Nargau vereinigt wurde. 

Mheinfelden, Bezirks- und Kreisort, 
alte, kleine Stadt mit 1910 Einw., am linken 
Rheinufer, im aarg. Bez. gl. N., 811 $. ü. 
M Ste Tiegt in einer fruchtbaren Gegend, 


an der Straße von Bajel nah Schaffbaufen, 
Zürich und Narau. Neben der Stadt, auf einem 
flachen, überall fenfrecht abfallenden Felfen, im 
Rheine ftehen die Burgtrümmer des einft den 
Schweizern fo furdhtbaren Steine, von wel: 
dem aus fchon im 3. 934 ein Graf Euno 
„vom Stein zu Rheinfelden“ die Gegend bes 
berrfcht haben foll. Zu demfelben führt eine 

ededte Brüde, und von da eine zweite an das 
adifche Geſtade über den befannten Rheinſtru⸗ 
del, den Höllenhafen. Die nambaftellen Ge: 
bäude find die große und fchöne Piarrfirde, 
mit einem Kollegiatflifte, das Rathhaus, 
das Spital mit feiner Kapelle. Das Kapu— 
zinerflofter ift aufgehoben, dagegen find gute 
Schulanitalten und unter diefen eine Arbeitet: 
und Töchterichule errichtet worden; die Kirche 
deſſelben ift in ein Theater verwandelt. Seit 
ber Bereinigung diefer Stabt mit der Schweiz 
(. Feicthal), haben fi Handlung und Gewerbe, 
welche durch die Lage und durch mehrere flarf 
befuchte Jahrmärfte begünftigt werden, ge: 
hoben, und die Einwohner, worunter fi 10 
alte Gefchlechter noch erhalten haben, beſchäf— 
tigen fih außerdem mit Aders und Nebban. 
Gemeindegebiet: 987 3. Nderland, 677 3. 
MWiefen, 300 J. Gartenland, 2078 3. Wal: 
dungen. Bon dem bdiefer Stadt mohlwollen: 
den Kaifer Rudolf, dem Habsburger, der fich 
öfters in ihren Mauern einfand, mit Freiheiten 
begabt, erfuhr fie in der Folge viele fchwere 
Schickſale, die Deiterreichs Beherrfehung, unter 
weldye fie für 20,000 Marf Silbers gefommen 
war, ihr zuzog. Bon den Unfällen, in vie fie 
die öſterreichiſchen Fehden mit den Schweizern 
während des 15. Jahrh. gerathen ließ, fich er: 
bolend, wurde fie im 17. Jahrh. durch ben 
dreißigjührigen Krieg wieder in dieſelbe nes 
ſtürzt. Belagerungen, Groberungen und Wier 
dereroberungen änglligten ihre Bürger. 1679 
belagerte fie, wiewohl vergeblich, der frangöfi- 
fhe Marfchall Erequi mit einem Kriegsheer 
von 30,000 Mann, aud) 1744 hätten die Franzo⸗ 
fen ihre Unterwerfung nicht erzwungen, wenn 
nicht die Befagung des Steins im Rhein die 
Gewalt eines ausgebrochenen Feuers gefürchtet 
hätte. Zu ihrem Glüd wurden damals die 
Feſtungswerke gefchleiit, die jegt in ſchöne 
Miefen, Weinhügel und Gärten verwanvdelt 
find. Auch in den neuern Revolutionsfriegen 
litt die Stadt durch Ginquartierungen u. f. w. 
arte Drangfale. Unter den verbienfivollen 

ürgern Rheinfeldens verdienen die Benedif: 
tiner: Fürften Meinrad Troger in St. Blafien 
und Fridolin Kopp in Muri fowie der befannte 
Hiftorifer Dr. E. Münd, fönigl. würtemberg. 
Dibliothefar, und Reg. Rath Wieland genannt 
u werben. — In der Nähe Rheinſeldens be: 

nden fih zwei Salzwerfe, bie feit dem 
Jahre 1844 im Betriebe ſtehen und jährlich circa 
140.000 Zentr. Kochſalz produziren, In Rheins 
felden ſelbſt beiteht feit mehreren Jahren ein 
Soolbad, das durch neuere Bauten und Gins 
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richtungen zum Empfang fremder Gaͤſte aut hers 
geftellt und von folchen zablreich beſucht ift. — 
Eid. Bor: und Telegraphenbüreau. 

Rheiniſch, Bäuerte und Schulgemeinde 
in der bern. Pf. und dem A. Frutigen, 2420 
F. ü. M. Grasreiche Gebirgsbänge, von Fel⸗ 
fen beherrſcht, umringen bie zerfir. Wohnungen 
und Häufergruppen. 

Rheinsfelden, Weiler in der Pf. Glatt⸗ 
felden, zürch. Bez. Bülach. An der Lanbipige, 
um welce bier der Rhein und die Glatt zus 
fammenfließen, ftand eine Burg, in welcher 
vor Zeiten Freiherren haufeten, die die Rheins 
fchifffahrt unfiher machten. Um den Verhee⸗ 
rungen ber Glatt und ihren Berfumpfungen 
abzuhelfen, unternahmen die Bewohner biefes 
Dertchens 1821 auf eigene Koften die Durch⸗ 
grabung des Bergs mittelft eines 23 F. langen, 
15 #8. breiten Stollens, der zwar fpäter zus 
fammenflürzgte, durdy Unterſtützung von Seiten 
der Regierung jedoch wieder geöffnet werden 
fonnte, um der Glatt einen andern Auslauf 
in den Rhein zu verfchaffen. 

Nheinfperg, auh Rhynſperg, 
der, 1) ein waldiger Bergitoß im K. Züri), 
mit den Trümmern einer Burg gl. N., der 
oberhalb Eglifau beginnt, und ſich gwifchen ven 
Flüſſen Töß und Blatt bis Embrach erfiredt. 


. l. 
RR — — fiehe Sulzthal. 
Rheinthal, das, Landſchafi und Name 
Be Bezirfe des Ober⸗ und Unter: 

beinthals des Kant. St. Gallen. Das 
Rheintbal grenzt gegen Morgen an den Rhein, 
gegen Abend an die Gebirge von Appenzell, 
gegen Mittag an den St. Gall. Ber. Sargans 
und gegen Mitternacht an den Bodenfee. Es 
it 8 St. lang und 3 St. breit, und hat einen 
Flächenraum von 3 bis 4 Quadratmeilen. Das 
Land iſt fehr fruchtbar, befonders baut man 
trefflihen Wein im Unter:Rheinthal, viel Obſt, 
Hanf, Flachs und Kartoffeln, aber weniger Ge: 
treive. Auch befigt der obere Bezirk beträcht: 
lihe Waldungen und viele Torjmoore, und in 
einigen Gegenden findet man Spuren von Steins 
foblen. Der Induſtrie, befonders der Baum— 
wollenmanufaftur widmen fich viele Hände; auch 
der Handel ift befonders im untern Rheinthale 
von einiger Bedeutung. Leider ift die Befürch— 
tung, es möchte diefes fo gefegnete Thal einit 
in noch höherm Mafitabe als es fchon yes 
fcheben, dem Rheine eine Beute werden, nicht 
ungegründet. Wine der verheerendflen Ueber: 
fhwemmungen erlitt das Rheinthalim J. 1853, 
nachdem ſchon in frühern Jahren ber Strom 
arge Verwültungen angerichtet ; beſonders hart 
wurben die Gemeinden von Sevelen abwärts 
bis Sale; betroffen, und der verurfachte Scha> 
den auf mehrere Millionen gefhägt. Nur eine 
Gorreftion fann bier fünftigem Unheil, das 
möglicherweife durch Veränderung des Rheins 
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lanfes nach dem Wallenftabter-See zu, unbes 
rechenbare Folgen haben fünnte, vorbeugen. 
@s iR Hoffnung vorhanden, daß die Bundes- 
verfammlung ein fo gemeinnüßiges Projekt, von 
defien —— vielleicht das 

hängt, zur Bundes ſache 


berg, 

fern, Rebitein, Rüthi und Kobelwald 15,418 
Einwohner, wovon 4857 Ref. — Im 3. 1846 
hatte der Bezirf bei einer Bevölkerung von etwa 
14,400 Seelen 537 Unterftüßte, und das Armen; 
* Pa 189,628 Gld. — Der Bezirk Unter: 
einthal zählt in ven Pfarreien Au, Balgach, 


Diepoldsau, Widnau, Rheined, 
St. rgarethen, Thal, 11,994 Seelen, 
worunter 6999 Ref. — Arme gab es 1846: 


489 Berf. Das Armengut betrug: 233,211 Gl. 
Diefe Landfchaft, von 1489 bis 1798 ein Me: 
diatamt der 8 alten Drte und Avpenzells, in 
welchem auch der Abt von St. Gallen, unter 
mandherlei Titeln, höhere und niedere Rechte 
ausübte, enthält 23,240 Einw., von welchen 
10,600 dem evangel. Glauben angehören, deren 
Geiftliche sein eigenes Kapitel bilden. 
NRheinthal, das, ein Feines einfames 
Seitenthal zwifhen Diegten und Tennifen, 
in deſſen Schoofe an den beiden Bergfeiten 
Holzungen und bebaute Güter herabfteigen, 
in der Pfarre Tenniten, bafell. Bezirk Wal 


benburg. 

Rheinwaldthal, das, großes zwifchen 
4000 bis 5000 F. ü. M. gelegenes, wildes 
hal, welches mit feinen 6 Gem einen Kreis 
des bünd, Bez. Hinterrhein bildet. Es if 5 
&t. lang, und dehnt fid), längs dem Hinter: 
rhein, von Südwehten nad Nordoſten, zu dem 
Belfenfchlund, die Rofilen genannt, herab, wo 
es ſich gegen das Schamferthal öffnet. Jener 
eg bildet den einigen ingang ins 

‚ welches von hohen Gebirgen, Zweigen 
der Adnla » Sruppe, umgeben it, deren Gipfel 
ſich bis auf 5000 — 6000 F. über den Thal: 
tm erheben. Bine bedeutende Anzahl großer 

letfcher ſenkt fih von den Gebirgen herab, 
unter denen der Hinterrheins und der gewaltige 
Rheinwaldgletfcher die merfwürbigften find. Sn 
diefem Thale zeigt fih ein großer Reichthum 
von Ihönen Marmorarten und der an 
Feinheit und Weiße des Korns dem berühm: 
— — 
ern m u tt; do t 
ber Blachs mod fehe fehon, auch veifen & 


dag 
\ ift es Lauinen ud t; 
dennoch {Borg — zn ln enden 


efähr 
jewohnt, einem fräftigen, abgehärteten blon⸗ 
den fage deutfcher Spradpe, d 
Beet 5 


Durchfuhr über den Splügen und Bern 
hardin ausmacht. Sie find die Abkömmlin 
deutfiher Koloniften, die, fei es von Ralfır 
Freier. dem Nothbart, fei es fpäter zum Schupe 
der Straßen ımb Bälle nach Italien herbei⸗ 
gerufen, mitten im vommmnifchen Lande, mit 
roßen Freiheiten begabt, ſich wiederließen. 
reiherr Walther von Bag nahm mit Urkunde 
v. 10. Oft. 1277 alle Deutfcyen (Teotunices 
homines), die im Rheinthale des Schamfers 
Thales bis zum Vogelberge wohnen, in feinen 
Schutz, gab ihnen das Recht, den Ammann 
aus ihrer Mitte zu wählen, unter Berpflich- 
tung der Zahlung eines jährlichen Schirmgelves 
von 20 Pf. mail. und des Kriegsvienftes dies- 
feits ves Gebirge von ihrer Seite, auf jene 
Koſten. — Sie tratem 1414 dem zu Trons ges 
fchloffenen obern oder grauen Bund bei, umb 
lösten fih im Jahr 1634 von den Berpflich- 
tungen gegen das Haus Trivulzi mit 2500 Old. 
los. Ganz im Hintergrunde des Thals Liegt 
der Nheinwaldgleticher, von weldem der Hin» 
terrhein 3 St. oberhalb des Dorfes Hinter 
rhein entfpringt. Diefer Gletfcher beſteht aus 
einer ungeheuern Eiswand, am Fuße des fchwars 
zen Mojchelhorns, und iſt einer der größten 
in ber 5 
Rhie 0% Weiler in der Pf. Fully, und 
dem wallif, Bez. Martigny. 
Rhieſes, Heines Dorf in der Pf. Trois- 
torrens , und dem wallif. Bez. Monthey. 
Ahone, der oder die (Rihodanus) im 
Munde des Volkes Motten, entipringt in 
drei Quellen auf vem Saasberge, am Buße der 
Furfa, im oberften Theil des Kant. Wallis. 
Diefe Duellen frömen nad ihrer Bra pr 
5130 F. ü.M., zur Seite des Rhone⸗Glet⸗ 
fihers hinab, und nehmen die zwei Bäche, 
weiche aus dem- @ishöhlen hervordringen, 
eriten Tribut auf. Denn obgleich dieſe Gletſcher⸗ 
wafjer zwanzig Mal flärfer fein mögen, als die 
eigentlichen len, fo verdienen fie doch, nad) 
der Meinung der umwohnenden Hirten, und 
nach der Prüfung Sauſſures, die Ehre, der 
Rhone den Nrfprung zu zen: nit. Nah 
jener Prüfung des Genamnten haben die Rhone⸗ 
eu. auf dem Saasberge eime 
tme : n im 


—— und werben von dem ſtets O nahen 
sw 


die bewaldete Megion, durchbrauſet unfern der 
Kapelle des 6. Nitolas einen dunfeln Schlund, 
und tritt dann ruhiger in die fleine Ebene von 
Dberwald, wo er mehrere von allen Seiten 
ihm zuftrömende Bäche empfängt. Folgt man 
von hier aus feinem Laufe, fo findet man bei 


Münfter und Biel einige Stellen, welche er 
in Sumpf verwandelt, bei Niederwald ein 
romantifches Waldthal, in defien Tiefe er ſich 
verbirgt, und bei Deifch eine tiefe Felsſchlucht, 
welche er fchlängelnd ausgehöhlt hat, und über 
die eine merfwürdige fleinerne Brüde führt. 
Don Naters und Brieg aus fieht man bie 
Rhone, nachdem fie auf einer Strede von 10 
St. 3240 Fuß hinabgeſtiegen war, ruhiger forts 
wallen; aber von bier aus ift es auch, wo fie 
beginnt, die graben ſchädlichen Sümpfe zu bil: 
den, welche befonders im untern Wallis das 
ganze Thal überdecken und mit ihren mepbitis 
fhen Dünften die Luft verpeften. Zur Zeit 
der Schmelzung des Schnees in den hohen Ge— 
birgen richtet fie bier viele DVerheerungen an, 
und läßt dann zurücdweichend einen Schlamm 
und ein Sumpfwafler zurück, deſſen Ausdün⸗ 
fiungen jedenfalls die Menge ber vom Fieber 
verzebrten oder als Gretin’s im ſtumpfen Sieh: 
thume dahin lebenden Jammergeſtalten zuzu: 
fchreiben iſt. Bon den der Nhone zufließenden 
Deraftrömen aus den hohen Wallisthälern find 
die Binna, Saltine, Viſp, Lonza, Turtmann, 
Dala, Navifandhe, Borgne, Liena, Morge, 
Dranje, Trient, Vieze und Grand’ Gau die 
bedeutenditen, durch welche und noch eiwa 75 
minder bedeutende Gewäſſer vergrößert, fie ſich 
durch drei Mündungen in das weite Beden des 
Genferfees ergießt. Bon ihrem Urfprunge an 
bis in die Nähe von Brieg Nrömt fie in füds 
weſtlicher Richtung, von dort bis Siders ganz 
weitlih, dann neigt fie bis Martinah, 1430 
F. ü. M., fi wieder fanft ſüdweſtlich hinab, 
wo fie auf einmal ihre bisherige Richtung ver: 
ändert und nach Nordweſt zum Genferfee bin- 
eilt. Don Martina bis Genf beträgt der Fall 
der Rhone auf einer Strede von etwa 25 St. 
nur 406 F. In der Stadt Genf diefem See 
dunfelblau und rein entitrömend, nimmt fie 
nahe dabei die Arve auf, durchichlängelt den 
K. Genf auf einer Strede von fait 6 St., 
drängt fi durch die Bergſchlucht des Fort de 
V’&clufe, zwifchen der Buadhe und dem Jura, 
verliert fih unterhalb Bellegarde durch einen 
engen Felsfanal unter der Erde, und eilt fo: 
dann Lyon und dem mittelländifchen Meere zu. 
Die Schiffbarfeit des Stromes beginnt 2 St. 
vor feiner Mündung in den Genierfee. Sie 
nimmt auf ihrem Laufe durch die Schweiz die 
100 — 110 Gewäfler von 139 Gletſchern auf, 
und trägt im K. Wallis 10, im K. Waadt 4, 
und im 8. Genf 2 Hauptbrüden. — Der Plan 
einer Gorreftion der Rhone wurde von ber Res 
gierung von Wallis fchon mehrere Male ernit: 
ich bedacht, allein bis jegt mußte es der großen 
Koiten wegen bei den nöthigften Dämmen und 
andern Fleinern Uferbauten an den bebrohteiten 
Bunften bleiben. Ebenfo iſt ein Aftienprojeft 
zur Gorreftion und Gntfumpfung des Fluſſes 
auf waabtländifhem Gebiete, deflen Koiten 
auf 400,000 Franken und deſſen Gewinn durch 
Entjumpfung von 5080 Zucharten Aderlandes 
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auf wenigfiens 100,000 Franken veranfchlagt 
werden wollten, auf dem Papiere geblieben. 

Rhonegletſcher, der, einer der ſchön⸗ 
fen Gletjcher in der Schweizer Alpenkette. Er 
fenft fih vom hohen Galenſtock, 11,280 F. ü. 
M., über einen hervorftehenden Felfengrat ſüd⸗ 
weſtlich gebogen, in prachtvollen Gispyramiden 
in die Tiefe hinab, wo er ſich, wild zerrifien 
und zeriplittert, ausbreitet. Seine äußerfte Höhe 
am Yelsgrat wird zu 7280 F., fein niedrige 
fer Auslauf unfern dem Nhonequell zu 5130 
F. ü. M., und feine Länge zu 52 St. ans 
gegeben. Hier ftrömen aus zwei Gishöhlen bes 
trächtliche Bäche hervor, welche namenlos mit 
der Rhone fi vereinigen. Der Anblid viefes 
Sletfchers ift pradhtvoll und erhaben. Seine 
vielen Gisthürme, feine Spalten und Abgründe 
gewähren mit der wilden, zerflüfteten Um: 
gebung, mit den Matten und der tiefen Stille, 
welche fie zu bewohnen fiheint, einen höchſt 
intereffanten und herrlichen Anblid. Ehemals 
reichte er um 600 Fuß weiter ins oberfte Rhone⸗ 
thal hinaus, feit 1770 aber hat er ſich auf den 
bezeichneten Raum zurüdgezogen. Rechts ihm 
zur Seite führt ein für Pferde gangbarer Pfad 
von Oberwald in Wallis nach Realp im Urfes 
renthal. 

Nian de St. Prez, le, ein Bach, ver 
nahe bei Morges entfpringt, und ſich zwifchen 
—* Prez und Aubonne in den Genferſee er— 
gießt. 

Riaz (Rota villa), ſchönes Pfarrdorf zwis 
ſchen Bulle und Buippens, auf der Straße von 
Sreiburg nach Vevey, im freib. Bez. Greierz, 
2259 $. ũ. M. Es zählt 593 wohlhabende 
Ginw., welche Handel mit geflochtenem Stroß 
treiben. Riaz if die Wiege der beiden Bijchöfe 
von Laufanne, Zafob und Claudius Anton Dur 
ding, welche beide zuvor Gommenthure des Mals 
tefer: Ordens zu Freiburg waren, und der ehem. 
Trappiſt Dargnies (F 1824) ein trefflicher Bos 
tanifer und Arzt, farb bier allgemein betrauert 
als Kaplan. In der Nähe findet man noch 
Trümmer von einer alten Ritterburg Ghaffa. 

Ribshauſen, einige zerfireute Häufer in 
der Urner Pf. Gritfelden. 

Richard, Près-, 4 zeriireute Häufer, 
worunter eine Sägemühle in der Pf. Orvin 
und dem bern. A. Gourtelary. 

Richelien, Weiler in der Genfer Pfarre 
Eoller:Bofiy, im Wahlbezirk des rechten Ufers. 

Richelsmatt, Weiler in der Bf. Nieder: 
wald und dem wallif. Bez. Goms. 

Nihenen, Dörfchen oberhalb Belwald, 
im wallif. Bez. Goms, 6218 F. ü. M. 

Nidhenlingen, Heine Häufergruppe mit 
einer Kapelle, auf dem Gurtnellerberg in der 
Urner Bf. Wafen. 

Richetli, das, ein Bergübergang zii: 
fhen dem Rüchiberg und dem Kärpfſtock, im 
Ölarnerlande. Gr befindet fi im. füblichen 
Theile des Freibergs, und fann in 5 bis 6 St. 
von Linththal nah Elm im Sernftthal übers 





Geilten werben. Der zwar gefahrlofe, aber 
nur in den höchſten Sommermonaten gangbare 
Piad, führt aus dem Hintern Durnachthal-über 
die Schafalp gl. N. , auf welder 350 Schafe 
und etliche en gefömmert werden, zu dem 
Pas binan, wo eine große Ausficht darbietet. 
Ridhisan, Senndörfhen im oberiten weft: 
lichen Theile des Klönthals, aber noch zum 
KR. Schwyz aehörig, am öfllichen Fuße des 
Pragel, 1 St. vom Klönthalerfee, 3469 F. 


Nichtensweil, ſchöner Marktflecken in 
en erg . ee 
\ ees, im zürch. Bez. Horgen, 1 
u. M. Die Einwohner befihäftigen fih haupt: 
Fchlich mit Arbeiten in Kattundruderei und 
Baumwollenfpinnerei; doch bleibt ein großer 
Theil dem Landbaue treu. Gemeindegebiet: 
1500 Juch. wovon !/s Matt: und Aderland, 
4a Weiden, !/ıs Holzboven, !/sı Rebland. 

den genannten induftriellen Gtablifie; 
ments befinden fich hier noch eine Bleiche, meh» 
xexe Säger, Getreive-, Delmüblen u. f. w. 
Als Hafen für die Schiffiahrt auf dem See und 
in -Derbindung mit Brunnen und Ginfiedelu 
befigt der Ori auch eine Suft. In der mit 
Hütten gemeinſchaftlich feit 1834 beſtehenden 
ifaffe hatten im 3. 1853: 572 Gin: 
leger 113,206 Fr. deponirt. Gine Heilanftalt 
des Hrn. Dr. Schmid für Gemüthsfranfe be; 
auch im Auslande Ruf; auch befteht bier eine 
llenturanſtalt. Giner fehr fchönen Lage ges 
nießen- die beiden flattlichen Gaflhöfe, 3 $ 
nige und Engel; nicht gering ift die Zahl der 
übrigen ——— zum Theil prächtigen 
Privatgebäude, jo der Herren Hürlimann u. U. 
Zu Richtensweil lebte einft der von Nah und 
Bern gefuchte Dr. Hoße, der mit feinem 1799 
bei‘ is gebliebenen Bruder, dem öfterreich. 
General Hotze, Richtensweil feinen Geburts: 
ort nannte. Die hinter diefem Ort auffteigen- 
den fruchtbaren Höhen find reich an herrlichen 
Ausfihten; die ausgezeichnetite aber iſt die: 
jenige von ‘der vieredigen Thurm: Ruine des 
Schloſſes Wädenfchweil, die ſich beinahe über 
den ganzen Zürichfee erftredt. In den eins 
heimifchen Kriegen von 1656 und 1712 erfuhr 
die von Nidhtensweil die Ginfälle der 
Lündfer, zumal 1712, wo fie nad ihrem An: 
ariffe bei; der Bellenfchanze zurüdgefchlagen 
wurden. ' Damals ftanden hier noch zwei ans 
dere Schanzen, eine Stern» und eine Gi: 
fhanze, von weldyen die erftere noch jeßt, nur 
wenige Schritte öfllich von der Strafe nad 
‚zu fehen ih. An den Bolfsbeweguns 
en vom 3. 1804 hatte ſich auch Nichtens: 
ib betheiligt, weshalb es zu einer ſchweren 
firafe verurtheilt wurde. Die Kirchge— 
I Weilern und 2 Höfen 
n. — Gidg. 


| chterwyl, & karl. Of and Getreid 
f 13 a ’ e⸗ 
zu te « Böflngen und dem freiburg. 
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Rid, Dörfchen in der Pf. 

dem St. Gall. Bez. Alt» Toggenburg, 
. NRiden, Nikon, fl. kath. Piartborf auf 
ber Höhe und an der Straße über den —7 
melwald nach Uznach, im St. Gall. Bez, Neus 
Toggenburg, 8 St. von St. Gallen, 2453 
5. HM. Der Ort liegt zerftreut und hat 
eine fchöne Kirche. 

Rickeubach, 1) wohlhabendes fath. Dorf 
mit einer Kapelle und fchönen Mahlmühle, im 
foloth.. Amt Olten. Es liegt an der Strafe 
nah Solothurn am Ausgange einer Felfens 
ſchlucht, von deren Höhe das ſchöne Schulhaus 
herabfchaut; zählt 267 Ginw., weldhe nad 
Hegendorf eingepfarrt find. Schulfond: 7805 
Fr.; Armenfond: 5561 Fr. 

2) — Dorf von 289 Ginw. mit einer Schule, 
in einem Fleinen von fleifigen Bewohnern- treffs 
lich angebauten Thal, zwifchen dem Furnsberg 
und ber öftlichen Seite des Siffacherfluhbergs, 
in ber Pf. Gelterfinden und dem bafell. Be;. 
Siffah, 1456 F. ü. M. 

3) — ein um den Tobelbach zerfir. Dörfs 
hen ber Pf. und des K. Schwyy, 1779 8. 
u M. Die ſchwyz. Familie Belmont bat die 
der h. Maria Magdalena geweihte Filialfavelle 
gefliftet und unterhalten, daher fie ſich Bel 
mont von Rickenbach fchrieb, 

4) — Heiner Drt an der Neuß, der mit 
Hagnan, Bunau und Neuthi eine Gemeinde 
bildet, in der Pf. Merenſchwand, aarg. Bez. 
Muri. Hier ift eine Fähre über die Neuß. 

5) — heißen in Appenzell: Innerrhoden: 
a) ein großer zerfir. Weiler mit einer fchönen, 
dem 5. Anton geweihten Kapelle bei dem Haupt: 
fleden, und b) ein Weiler in der aufierrbod. 
Gem. Neuthe, der fih bis ganz in bie Nähe 
—* ne binzieht und einit auch dieſen Ort 

egriff. 


6) — Pfarrborf in einem hügelichten, mit 
Obitbäumen bepflanzten und zu Wiefen und 
Aderfeld angelegten Gelände, 1 St. von Müns 
fer, im Ingern. Amt Surfee, 1'/2 St. von 
feinem Amtsort und 41/2 St. von Luzern. Die 
Pfarre, welche Feldenmoos, Kägiswyl, Affen: 
thal, Hafenhaufen, Niederweil, Affrothen und 
t Hof inbegreiit, zählt 1060 Seelen. Reis 
nes fleuerbares Vermögen fämmtlicher Orts: 
bürger für Polizeis und Schulwefen: 582,700 
Br. ; für Armenwefen: 705,540 Fr.; Kadaſter⸗ 
ſchatzung aller Liegenſchaften: 712,980 #r.; 
Unterflügte: 134 Perf. — Bon hier gebürtig 
war ber geſchickte Drgelbauer Willimann. — 
Höhe u, M. 1947 8. 

7) — Nieder>, ein von einem hohen 
Bergvorfprung berabichauender Wallfahrtsort, 
mit einer Mariafapelle, die jährlich von vielen 
Taufenden befucht wird, in der nibwald, Pf. 
Stans, 3180 F. ü.M: Zur Aufnahme der 
Pilger ſteht bier ein Gaſthaus. 

8) — Ober, Drtfchaft mit 165 Ginw, 
auf einem fleilen Berge, der fich in ein ichönes 


Moßnang und 


Wieſenthälchen ausbreitet, in der nidwald. Pf. 





Molfenfchieß. 1787 wurbe bei der Kilialfirche 
eine Pfründe geftiftet und eine Raylanwohnung 
eingerichtet. Gefürchtet if feiner Verheerungen 
wegen der Seklisbach, der ſich bei Wolfen: 
fchießen in die Aa ergießt: Die Gemeinde be: 
fist zwei Alpen für 44 Kühe und etwa 150 
Siegen, und 7 Brivatalpen für 87 Kühe. Auch 
mehrere Wälder gehören fowohl der Gemeinde 
als Privaten. — Höhe ü. M. 2745 #8. 

9) — Bauernhof und Getreidemühle an der 
Neuß, über welche bier eine Fähre angelegt 
iſt, und dem Nargauer Dörfchen diefes Namens 
gegenüber liegend, in der zürdy. Pf. Ottenbach. 

Ricketſchwendi, Dörfchen in der Bf. 
Mühlräthi, im St. Gall. Bez. Alt» Toggen- 


bura. 

Riddes, Niden, Pfarrdorf mit einer 
hölzernen Brüde über die Rhone, im wallif. 
Bez. Martina. We lieb 1580 8. ü.M. am 
Eingange in die Thalſchlucht von Iſerabloz. 
Die Häufer diefes Orts, worunter mehrere recht 
hübſche, und der bier pfarrgenöffigen Weiler, 
die mit demfelben eine politifhe &emeinde 
bilden, liegen in mildem fruchtbarem Gelände 
erftreut; aber in ihrem Innern herrſcht ein 
ober Grad von Unreinlicykeit. Auch tragen 
zu dem übeln Ausfehen der Bewohner die 
giftigen Dünfte nicht wenig bei, weldhe aus 
den von der Rhone und Dranfe hier zurüdge: 
laffenen Schlammanhäufungen fih ſaſt alle 
Jahre über vie Gegend verbreiten. Zur Pfarre 
ehören Bers Fara, la Forfchir, la Vigne, 
—* Vellaz, Ravoire, Econaz und Montdode, 
zuſammen mit 487 Seelen. 

Riddon, Weiler in der Pf. Avry devant 
Pont und dem freib. Bez. Greierz. 

Ridli, eine Wallfahrtsfapelle auf einem 
malerifchen Hügel, in der nivwald. Pf. Beg⸗ 
— Einen Feind beſitzen die umliegenden 

üter am Dreſtlibache. 

Ried, 1) heißen im K. Wallis: a) ein 
Dörfchen in der Pf. Bellwald, Bez. Some, 
4910 F. ũ. M.; b) eine 506 Seelen zählende 
Gemeinde, auch Briegerberg genannt, im Bez. 
Brieg (f. Brieg); c) eine sh . im Bey. Raron 
mit 302 Seelen, zu welcher Bitfchlucht, Auf 
dem Waſen, Im Ebnet, In Kummen, Beim 
Stalden, In Matten und Oberried, ärmliche 
Hirtendörfchen, gehören, weldhe an Bergab: 
bängen liegen, und deren Heerben im Sommer 
bis an bie Gletſcher weiben. 

5 — heißen im K. Schwyz: a) ein Weiler 
im Muotathal und der Bf. Muota, mit einer 
von der Familie Ab Dberg gefliiteten und un: 
ierhaltenen Kapelle; b) ein Weiler in der Bf. 
und dem Bez. Schwyz, ebenfalls mit einer 
Kapelle. 

3) — heißen im Kant. Bern: a) ein Dörf: 
hen an einer Mooeflädhe, die nordöſtlich das- 
felbe berührt, in der Pfarre Wpl, N. Konol: 
fingen; b) — nennen ſich mit den unterfchei: 
denden Zujägen Im, Auf dem, Border und 
Hinter», bei der Kirche, mehrere Häufergruppen 


154 


in den Pf. Worb, König, Rüdersweill, Belp, 
Signau, Dberwyl, St. Stephan, Wahleren, 
Thun, Rüggieberg, Lützelſſuh; c) — Hin- 
ter= und Vorder=, in der Piarre Guggis: 
berg, A. Schwargenburg,, 1/s St. von feinem 
Piarrort, am füdl. Buße des Guggishorn; 
d) Weiler in der Gemeinde Büßberg,, Piarre 
Thunftetten, A. Narwangen, unfern der Straße 
nach Bern; e) — = Medi, eine Abtheilung 
des Kirchipiels Aeſchi, im U. Frutigen, die 
eine Schulgemeinde mit 70 bis 80 Häufern 
bildet; ) — Border: um Hinter-, zwei 
Alpberge in der Pf. Sumiswald, gegen die 
&ugerner » Grenze, mit Sommerweide für 130 
Kühe. Auf diefen Alpböfen werden von den 
ſchwerſten &mmenthaler : Käfen verfertigt. Sie 
waren ehemals Grblehen vom Ritterhaufe Sus 
miewald, und famen mit ihren bedeutenden 
Rechten ſchon im 16. Jahrhundert in Bartis 
fularhände; g) ein Dörfchen und Gemeinde⸗ 
bezirk in der Pf. Worb, Amt Konolfingen; 
h) ein ®emeindebezirf und 10 Häufer in der 
PB. St. Stevhan, A. Ober» Simmenthal; 
i) ein Weiler im Berg: Piertel der Pfarre 
Lauperswyl, A. Signau; k) — im, Bänert 
und zerfir. Häufer mit Schule, in der Abthl. 
Braten und Spießen, der Pf. und im Amt 
Brutigen. 

4) — zerfir. Dorf mit einer Schule, 1 
St, norbweill. von feinem Pfarrort Wald, 
zürch. Ber. Hinwell. Es liegt an der Straße 
zwifchen Kifchenthal und Wald, wo fi das 
Thal erweitert und ein befierer Anbau des Bos 
dens beginnt. Denfelben Namen führen im 
K. Zürich verfchiedene Häufergruppen und eins 
eine Höfe in den Kirchipielen Meftenbadh, 
ifchenthal, Steinmauer, Stäfa, Egg, Ries 
ſpach und Unterflraf. 

5) — (gew. Niet) und Hof, zuſammen⸗ 
gebautes Dorf mit einer Schule in der Pf. 
and Munizipalgemeinde Sulgen, thurg. Ber. 
Bifchofszell. Andere Dertchen d. M. liegen in 
den Pf. Sitterdorf, Dußnang und Märfletten. 

6) — im, H. Drt an der Gottharbaftraße, 
!/s St. von Amſteg, in deffen Umgegend man 

iftalle und Gifenftein findet, in der Urner 
Dr. Silenen, 1700 8. ü. M. Ihm gegen 
über, zur 2infen der Reuß, liegt Inſch 

7) — im, Häufergruppe in der Pf. Furna, 
dem Prätigau und bünd. Bez. Ober: dandquart, 
hoch und einfam auf einem Berge gelegen. 

8) — im, Babeort im Thale gl. Namens, 
in der Gemeinde Ennetbühl im Ober⸗Toggen⸗ 


burg. 

Riedbach, 1) Hof und Mühle am Gäbel⸗ 
bach, zwiichen Bümplig und Franenfappelen, 
in der Pf. des letztern und im bern. A. Laupen. 

2) — Weiler in der Pf. Bümplig, Amt 
und K. Bern. 

Riedbad, das, eine jept verfehüttete 
Mineralquelle mit einem Gaftbaus, in dem 
Hornbadhgraben, der Pf. Sumiswald, bern. 
N. Trachjelwald. 
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edburg, ar. — u —* 

waſſer, unweit en 
die Senfe, in der Pf. König und 
DR. Ben. In ver Nähe ſieht man 
gegen das Schwarzwaſſer abgefchnit: 
sen Kelfen die Trümmer einer alten Burg, 
der Sitz der Herrfchaftsherren die: 


war. 
den, 1) EM. Pfarrdorf von 428 Einw. 
e Gall. Ber: Gafter, 2241 F. u. M. 
t an einem güterreichen Bergbange 
das Toggenburg, und bie Bfarrfirche 
wurde erft in neuern Zeiten gebaut. 
2) — HM. Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule, unweit der Glatt und an der Straße 
von Zürich nach Baflerftorf, in der Pf. Dietli- 
fon und dem zürdy. Ber. Bülah. Gemeinde: 
biet: 485 Juch., wovon mehr als die Hälite 


:; 
g 


a 
jE 


5, 
er 
3 


e . 


ger 23 
Me, 
e 


4) — Weiler in der Pf. Kirchdorf, ber 
Gem. DbersSiggenthal und dem aarg. —* 
Baden. Dabei iſt eine kleine Fähre über die 
Limmat. 

Riedera, zwei Weiler in ver Pfarre Pra⸗ 
roman und dem freib. Senfebez., 1819 F. ü. 
M. 1805 wurde auf einem der Weiler ein Klos 
fer für Trappiftennonnen gebaut, welches die 
Drbensfchweilern, die man les Trappettes hieß, 
bis 1814 im Beſitz hatten, fodann verließen 
und nad) Frankreich wanderten, nachdem auch 
die Trappiiten ihr Klofter Balfainte verlaffen. 

Niederberg, ein Dörfchen in der Pf. 

en und dem jreib. Senjes Bez. 
tederen, 1) ein kleines erhöht an ber 
wach Murten gelegenes Dörjchen mit 
einer Ziegelbrennerei und einem nieder A F 
‚St. von Bümplig, wohin es pfatrgenöſſig iſt, 

im . M. und Bern. 

2) — obere und untere, zwei get 
inder Pf. Steffisburg und dem A. Thun. 
- 3) — Weiler in der Orts⸗, Pfarr: und 
Mu Igem. Roggweil, thurg. Bez. Arbon. 
- Miedern, 1) ein auf einer fonnigen An: 
höhe gelegenes, nach Glarus gehöriges Dorf 
von 341 Seelen, das in öfonomiicher Beziehung 
einen eigenen Tagwen bildet. Die Binwohner 
häftigen fih meiſt mit Aderbau, Holz 
‚ Wildheuen, Arbeiten in den Babrifen 
zu Glarus und Netitall; nicht wenige Maurer 
zählt der Ort. Das fleuerpflichtige Bermoö⸗ 
Bee fämmtlichen Ortsblirger be 1852: 
Br. — u. M. 1524 F. Die 
Lontſch, welche bald nach ihrem Ausfluffe aus 


dem Klönthaleriee fih in eine Felſenſchlucht 


ſtürzt, und mit Getöſe in der Tiefe durch fein 
zu. a windet, tritt bei diefem Ort 
(2 e J e 


2) an, viele . Häufer, di 
Bäuerte der Pfarre — ——— * bern. 


eine | ver Pr 
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Amt Nieder: Simmentbal. Sie befinden. ſich 
wiſchen dem Ghirelbach und hochanſteigendem 
hruchtbarem NAlpengelände, und ein bier ber 
vorquellendes eifenhaltiges Wafler wird von 
Gliederfüchtigen öfters benugt. 

3) — im der, Häufergruppe in der Pf. 
Spiez und dem bern. A. Nieder: Simmenthal. 

4) — Weiler in der Ortss, Pfarr» und 
—— Noggweil, thurg. Bez. Arbon. 

5) — Weiler in der Orts: und Müunizipals 

emeinde und zum Theil auch Pfarre Romans: 
—8 thurg. Bez. Arbon; die Ref. pfarren 
nach Salmfach. 

Riederthal, auch Urniſchthal, kleiner 
Weiler mit einer alten Filialkirche, zu welcher 
gewalliahrtet wird, in der Urner Pf. Bürglen. 

Niederwald (Riedes dessus und R. 
dessous), 1) zwei Weiler im Laufenthal und an 
der Birs, in den Pf. Liefperg und Soihieres, 
bern. A. Delsberg. Gr theilt fi in den 
Ober⸗ und Niederwald umd liegt an der Birs. 

2) — Bäuert im der Abth. Spißen der 
Pf. und im bern. A. Frutigen. 

Riedholz, over St. Nillans, zerf. 
Pfarrgemeinde von 400 Seelen, zunächit So- 
lotburn, im foloth. A. Läbern: Wegen der 
Straße nach Bafel und der Nähe der Haupt- 
ſtadt, laſſen fich viele Fremde hier nieber, und 
man erblidt meben zerftreuten Landhäuſern 
manches ftattliche Bauernhaus, den Wohlſtand 
feiner Eigenthümer verfündigenn. Schulfond 
(mit Felobrunnen): 41,655 Br.; Armeniond: 
7014 Fr. Die Piarre wurde 1630 gefliftet 
und Johann Barzäus von Surfee, der Ber: 
fafler der lat. Gpifteln helvet. Helven in 
Herametern (+ 1660), als Pfarrer angeſtellt. 

Niediten, Dorf am öfllihen Ufer des 
Greifenfees, in anmutbigem, fruchtbarem Ges 
lände, deffen Ginwohner nad Ufer pfarrge> 
nöffig find, zürch. Bez. Uſter. 

iedfi, im, heißen im Kanton Bern: 
a) eine Häufergrupve in der Abtheilung Spiez: 
wyler der Pf. Spiez, N. Nieder-Simmenthal; 
b) Höfe auf der Defchfeite der Pfarre Zwei⸗ 
fimmen, A. Ober-Simmenthal; c) — Außer» 
und Inners, Höfe in der Abthl. Zwiſchenfluh 
der Pfarre Diemtigen, A. Nieder» Simmen- 


thal. 

HE ſ. Redſchweil. 

Riedſtütten, oder Riedſtatt, Döri- 
chen in einer kleinen Ebene zu beiden Seiten 
des Weges von Schwarzendurg Guggie⸗ 
berg, 1 St. von Erſterm, im bern, A. Schwar⸗ 
zenburg. 

Riedt, werden im Kant. St. Gallen ge 


nannt: 1) eine eegen mit 60 uten 
Häufern, in der Pf. Ennetbühl; und 2) eine 
andere von 10 Wohngebäuden, in der Pfarre 


Wildhaus, beide im St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

Niedt, MI. Dorf und Schulgemeinde, in 
. Steinmauer, zürch. Bez. Regensberg. 
Gemeindegebiet: 350 Juch., wovon fait die 


Hälfte Aderland, '/s Wiefen, '/s Gemeinde 
land, !/ıs Neben. 

Niedthal, einige Häufer bei Zofingen 
im Thaͤlchen al. N., dem aarg. Kirchſpiel und 
dem Bez. Zofingen. 

Niebthof, Weiler und Givilgem, in ber 
Pi. Neftenbach und dem zürch. Bez. Winter: 
thur. 

Niedwyl, Dorf mit Mühle und Gaſt— 
haufe auf fruchtbarem Boden, an der Strafe 
von Burgdorf nach Langenthal, in der Pfarre 
Seeberg und dem bern. N. Wangen. 1565 
F. ü. M. Hier if ein Steinbruch, in welchem 
treffliche Steinplatten gebrochen und unter dem 
Namen Riedwpler: Platten weit verführt werden. 

Niefferdegg, auh Rüffersegg, zer 
ftreute Häufer in der Pi. Röthenbach und dem 
bern. A. Signau, 3000 F. ü. M. 

Niegenen, Ober: und Nieder-, 4 
Häufer und Höfe im Niegenen: Biertel 
der Vf. Pangnau, bern. A. Signau. 

Nichen, ar. wohlgebautes Piarrdorf mit 
vielen anmuthigen Landſitzen von 1575 Ginw. 
im Landbez. des K. Bafel:Stadt, 877 #8. ii. 
M. Es liegt am Gingange des Wiefenthals, 
1 St. von der Haupifiadt an der Strafe nach 
Lörrach, in einer offenen, fruchtbaren und treff⸗ 
lich angebauten Gegend. Die alte, große Kirche 
it feitungsartig mit einer hohen ftarfen, eine 
Menge Feiner Behälter verfchließenden Mauer 
und einem Graben umringt, und mag vormals 
auch zur Nothwehr, mwenigitens zum Verwah— 
rungsort für rettungsfäbige Habe gedient haben. 
Dies Dorf, welches von den Bifchöfen von 
Baſel im Jahr 1522 an die Stadt verfauft 
wurde, bat durch vie Heereszüge von 1813 und 
1815 gelitten, und wurde fchon früher 1632 
und 1638 hart mitgenommen. Unter den Ges 
bäuden zeichnen fich außer den Hattlichen Lands 
fisen das Gemeinde: und das Schulhaus aus; 
aud) befindet fich bier eine Taubitummenanitalt 
und eine von wohlthätigen Privaten geftiftete 
Diafoniffenanftalt. 

Riehen, Klein-, aroßer herrſchaftlicher 
Hof, zwiſchen Baſel und Riehen, mit Wohn: 
und Defonomiegebäuden und einem ſchönen 
Garten. Bei demfelben liegt Spitalmatten, 
ein dem Bürgerfpital zu Bafel gehöriger Pacht: 


hof. 

Nieie, oder Nafpille, die, ein Berg: 
wafler im K. Wallis, weldyes auf dem Rawyl 
entiteht, die Bezirke Sitten und Siders ſchei— 
det, und bei St. Leonhard der Rhone zuflieht. 
Es hat oft große Verwüſtungen angerichtet, 
und das anfloßende Land mit Schutt bevedt. 

Niein, reform. Pfarrdorf und Nachbar: 
fchaft mit Luvis und Signina, von 218 romas 
nifch = fprechenden Ginwohnern in der Gruob 
und dem bünd. Ber. Glenner. Es liegt an 
einem fruchtbaren Berghange fehr angenehm, 
obgleich etwas fchwer zugänglid. Schulfond: 
a Armenfend: 400 Fr.; Unterftügte: 

erf. 
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Niemen, —— mit Schule in der 
a Gemeinde Grub. 

Niemenftaldenthal, das, ein enges, 
einfames Thal und Piarrdorf mit 113 Einw. 
im Kanton Schwyz. Das Thal öffnet fih am 
öftlidhen Ufer des oberſten Theils des Vier⸗ 
waldflätters ober Urnerſees, beim Dorfe Si: 
fifon, und fteigt dem Riemenſtaldenbach, wels 
cher eine Strede weit die Grenze der K. Uri 
und Schwung bildet, entgegen, zwifchen der 
Kornalp und Stoßberg nördlich, die es vom 
Muottathal trennen, und dem Arenberg füd- 
lich, in öſtlicher Richtung bis zum Kinzigfulm, 
3 St. weit hinan. Es enthält Alpen und die 
Gem. Niemenftalden, eine ver älteiten Piarreien 
des Kantons, 3208 8. ü. M. Die Kirche, in 
der Mitte der Ebene ſtehend, iſt den Lauinen 
ausgeſetzt. Kine malerifch aelegene Malpfapelle 
befindet fih im vordern Thale. Seiner Ab: 
gelegenheit wegen wurde es im I. 1798 von 
den Kriegsbedrängniffen verfchont. Kirchens 
und Birundvermögen der Gemeinde Miemens 
ſtalden: 14,697 Br.; Armengut: 261 Fr. Ein 
Theil des Thales bis etwa !/e St. oberhalb 
Sififon gehört zum K. Uri. 

Rieſenan, 5 Häufer bei Difki in der Pf. 
und dem bern. N. Laupen. 

Niefenried, mehrere Höfe in der Pf. 
Bolligen und dem NM. und K. Bern. 

Niejeten, fiebe Neijeten. 

Riesbach, volitiihe und Givilgem. zus 
nächſt Zürich, im dortigen Ber. und der Pf. 
Neumüniter. Sie erſtreckt ſich längs dem rech— 
ten Seeufer auf dem fich allmälig erbebenden 
Geſtade, und ift in fehr rafchem Machsthume 
begriffen; fo zählte der Ort im 3. 1825 1390, 
im 3. 1839 1992, im 5. 1854 3063 Seelen. 
Gine Menge fehr hübfcher Landfige, mehrere 
Fabrifgebäude, die Belebtheit des Dorfes zeu— 
gen von der Nähe der Hanptitadt, dem Fleiße 
der Bewohner, die zum weitaus größern Theile 
ale Handwerker, befonders als Maurer und 
Steinhauer, als Taglöhner, ferner mit Mes 
ben, Winden un. f. w. der Seide ihren Vers 
dienft finden. Gemeindegebiet: 653 Juch., wos 
von 1a Aderland, 1/s Wiefen, !/s Reben, 1/ 
Holzbovden, !/s Gärten und Baumgärten. Die 
biefige Obſtbaumſchule genießt einigen Ruf. Uns 
ter den malerifchen Spaziergängen und Stand— 
punkten, an denen die Ortſchaft reich ift, zeich— 
net fich derjenige auf dem Burahölzli aus. In 
der eriten Hälfte des 16. Jahrh. begab ſich ein 
Bürger aus diefer Gemeinde, Wilhelm Fröh— 
lich, in franz. Kriegedienfte, in welchen er fich 
zur Mürde eines Oberiten der Garde empors 
er und u. M. mit feinen 6000 Schweizern 
die Schlacht bei Gerifola (1544) entichied. 

Rietbach, der, ein Waldſtrom im bünd. 
Domlefchgertbal, der aus den Scaller= und 
Tranferalven zufammenfließt, zwei Getreives 
und eine Schneivemühle treibt, und bei Ro— 
dels, welcher Ort feinen Verwüſtungen auss 
geſetzt ift, fi in den Hinterrhein ergießt. 
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mietberg, ein altes noch bewohnbares 
Schloß auf einer hohen Felſenwand bei Almens, 
im Doml thal und dem bünd. Bez. Hein: 
wer: Auf dem Thurme, defien Mauern 10 
42 Buß die find, genieft man einer weis 
ten Ausficht. Der wildftrömende, oft verhee: 
rende Nietbach raufht am Fuße des Felſens 
vorbei. Nietberg hatte ein eigenes Grafen: 
ichlecht (12. Jahrh.). Nachdem es an die 
f von Wilvdenberg übergegangen (1509), 
fam es an die Familie Planta. Bompejus 
Blanta ward hier vom Oberjten Jenatſch er- 


mordet. 

Rietheim, varit. Dorf mit 439 Einw., an 
der Strafe von Zurzady nach Koblenz, im aarg. 
Bez. und Pf. Zurzach. Zwifchen bier und Koblenz 
bildet der Rhein den zweiten Fall (ven Fleinen 
Saufen), den ein quer durch ven Fluß gelegter 

fendamm verurfacht, in defien Mitte eine 

üde Naum für zwei neben einander fahrende 
Waidlinge darbietet. Schwillt der Rhein hoch 
an, fo entſteht ein Sturz des über vie Felſen 
ſich ergießenden Gewäflers, der alle Schifffahrt 
unmöglih mat. 

Riether Bezirk, der, iſt ein exit feit 
der Finthforreftion entitandener Süterbezirf und 
Tagwen, zwifchen den Gem. Näfelse, Ober: 
und Nieder-Urnen, und den beiden Einthfanäs 
len. Auf dem durch die Linthkorreftion gewon- 
nenen Boden fiedelten fih Familien aus den 
hintern Gemeinden des Landes an, um bier 
mit Landwirthfchaft und dem Beſuch der Babri: 
fen in den benachbarten Ortfchaften ihren Gr: 
werb au fuchen. Doc gehören fie, feinen Ges 
meindeverband bildend, den Ortichaften an, 
aus denen fie aebürtid. Im J. 1852 zählte 
der Nietherbezirf 24 Iteuerpflichtige Perſonen 
mit einem DBermögen von 73,200 Fr 

Nietle, im, ein großer Schulbezirf der 
Pr. Gais, fm *. Appenzell A.:Rh. nad) dem 
Stoß hin gelegen. 

 Mietort, Weiler in der Pf. Aefhi zwi— 
ſchen Leifigen und Mühlenen, bern. A. Ins 


terlafen. 
Niez, wohlgebautes Dorf von 368 Ginw. 
in Mitte eines reihen Nebengeländes, in der 
Pfarre Cully und dem waadtl. Bez. la Baur, 
21/4 St. von Laufanne. ‘Gemeindegebiet: 294 
., Worunter 94 Juch. Neben, 20 Juch. 
‚14 Juch. Felder. 

Rilleriswnl, Ober- und Unter», 
zwei Dörfer am Jonenbach, die eine Pfarrge— 
meinbe von 464 Ginw. bilden, im zürch. Bez. 

tern. Im Oberdorf, 1813 F. ü. M., 
teht die Kirche und eine ſchöne Bfarrwohnung. 

wurde geboren der als Botanifer aus: 
ete Arzt Hegetfchtweiler, der ein Opfer 

6. Sept. 1839 wurde, machdem er, Mit: 
glied des Stantsrather, mehrmals die Bür— 

flerftelle ausgefchlagen. Das Unterdorf 
an der Straße von Zürich nad Luzern 
mehrere Mühlen. Beide befigen eine 
Feldmark, viele Wiefen und einträg- 


lichen Obſtwachs. Gemeindegebiet: 892 Jud)., 
wovon 1/s Aderland, !/s Wiefen, !/s Weiden, 
1/44 Holgboven u. f. w. Die Ginwohner be: 
chäftigen ſich meiſt mit Landwirthſchaft, zum 
Theil aber au mir Baumwollen- und Sei: 


denmanufaftur. 

Riggenſchweil, fl. Dorf in der Pf. 
und dem St. Ball. Bezirfe Untertoggenburg, 
31/2 St. von St. Gallen. 

Niggisberg, großes, aus 1474 Einw. 
beitebendes Dorf, mit einem vormals ortäherr: 
lichen Schloffe, in der Pf. Thurnen und dem 
bern. A. Seftigen, 4 St. von Bern. Es liegt 
2346 F. ü. M., bat verhältnißmäßig wenig 
Aderbau und war bis 1798 eine Freiherrſchaft, 
die das Necht über Leben und Tod zu richten 
hatte. Mon der Familie Erlach Fam letztere 
an die Steiger, vie ſich nach diefem Orte 
Steiger von Niggisberg fchreiben. Die auf 
einer Anhöhe befinvliche alte Kirche wird noch 
zu Wochen-Gottesvieniten benußt. Bon Rig— 
gisberg führt eine fahrbare Straße in das ur: 
nigelbad, und eine andere nach Schwarzenburg. 

aM der (im K. Schwyz die Nigi), 
ein größtentheils im K. Schwyz, zum Theil 
auch im K. Luzern gelegener, weltbefannter 
Berg, der mit Finem Kulm oder Gipfel gam 
abgejondert von andern Bergen ie erhebt. 
Gr it von den Gewäflern dreier Seen ums 
geben und wird weftlid vom Vierwalpftätter-, 
öftlih vom Zuger: und Lauerzerſee beipült. 
Südlich neigt er fich in das Thal, das von der 
Muotta durchitrömt, von Brunnen nah Schwung 
ſich binaufzieht. In feinem 8-10 Stunden 
weiten Umfreife liegen 10 Ortichaften. Frucht⸗ 
bare, durch ihre Nutungen einträglicdhe Alpen, 
auf denen über 3000 Haupt Bich weiden, mit 
mehr als 150 Sennhütten, find über feine 
Höhen ausgebreitet. Tiefer folgen Waldungen, 
fodann Wiefen, die noch tiefer in Obit» und 
Gemüfegärten übergeben. Die höchften Gipfel 
des Rigi find: der Kulm, 554 Fü. M., 
die Hochfluh, 5239 8. ü. M., der Doffen, 
5175 F. ĩ. M., der Rothſtock, 5119 F. ĩ. M. 
der Schilt, 4756 F. ü. M. Im der Einſat—⸗ 
telung zwiichen dem Kulm und Rothſtock liegt 
der Staffel, 4888 F. ü. M., mit einem 
—— Wirths⸗ und Kurhauſe; am ſüdweſtl. 

bhange des Rothſtocks iſt das Kalte Bad, 
ebenfalls ein jetzt neu gebautes Gaſt- und 
Kurhaus (f. d. Art.), 4436 F. ü. M., dann 
öftlih vom Doffen, auf dem Schneeälpeli, die 
Nigai:Scheided, 50738. ı.M., mit einem 
vorzügl. Wirths⸗ und Kurhauſe; ein folches befin⸗ 
vet ih per Mariazum Schnee, 
wo ein Kapuzinerhofpiz und Rirdlein, faft alle 
fehr comfortabel und verhältnißmäßig vecht bils 
lig eingerichtet, aber zuweilen für die Menge 
der Neifenden zu eng. Nach Nord und Norvoft 
fteil abfallend, zeigt der Berg gegen Nordweſt 
und Eüden etwas fanftere, mit Weiden und 
Wald bedeckte Gehänge; diefe Steilheit mag 
ihm wohl ſchon in Römerzeit den Namen Ri- 


——— 


mons gebracht haben. — Zu gewiſſen 


idus 
Selten beobachtet man Mebelbilder Au dem 


m, fo wie auf Scheived, welche dem Be- 
trachtenden den Schatten der ihn umgebenden 
Gegenflände und fein eigenes Bild —— 
geln. — Höhlen, wie die Bruderbalm, die 
Cichhornbaim, Geißenhöhle, das Keſſisboden⸗ 


loch (f. d. u finden fi an verfchievdenen 
aa ser — Die Zahl der Reifenden, weldye 
den Nigi beſuchen, und der Kurgäfte mehrt ſich 


von Jahr zu Jahr, fo daß ſelbſt die Grridhs 
tung eines Telegrapbenbüreau’s im Kalten Bad 
(das dritthöchfte ver Schweiz und Guropa’s nach 
Molins und Samaden) für angemefien befuns 
den wurde. — In der Nähe des Kalten Bades, 
enüber der Höhle Bruderbalm, ift eine Denf- 
Aarift des 1804 verftorbenen Herzogs Ernft H. 
von Sahfen- Gotha an einem Felsblock anges 
bradyt. Die Ausfiht vom Rigi, befonvders 
vom Kulm, der Staffel, dem — und 
mehrern andern Punkten, iſt über alle Be— 
ſchrelbung reizend und groß. Sie umfaßt nicht 
nur das Hochgebirge von den Birnen Tyrols, 
Vorarlbergs und Appenzells, über die Kantone 
Glarus, ea, Uri, Unterwalden und Bern, 
fondern auch * Hügelland zwifchen dem Jura, 
den Vogefen, dem Schwarzwald und der ſchwä⸗ 
bifchen Alp, mit feinen Seen, Städten, Dörs 
fern, Flüffen und Thälern, in einem Umfreife 
von mehr als 80 Stunden. Größtentheils ziem⸗ 
lich bequeme Reit: und Fußwege führen auf 
den NRigi: ein num bequemer Weg auf der nord» 
weitlichen Seite von Küßnacht in 3 St. bis 
zum. Kulm; auf der Morgenfeite von Arth in 
* von Goldau in 3%/4, von Lauerz in 4l/e 
auf der fühl, Seite von Gerſau in 42, 
sen na in 3%/s St.; auf der Abenpfeite 
eggis in 31/2, von Greppen in 31/e St. 
A iteubah, 1) fath. Bfarrdorf von 464 
Su unweit der St. Gall. —* Wyl, im 
urg. Bez: Tobel, 1702 F. ü. Hier ers 
chtete 1818 die thur Beglerung einen Markt, 
auf —2* die a ihrem Gebiet ergen ten 
Früchte zum Berfauf gebracht werden mü en, 
bevor fe in weitern an 
gegen die St. Gall. Re 
da diefer Marft dem 
nachtheilig angefehen ae; Gr if in Folge 
einer Ueberein zwiſchen diefen beiden Re- 
gierungen nach furzer Zeit wieder aufgehoben 
und von —— die Verſicherun ng gegeben | De 
worden, im ‚ganzen Amtsbezirf Tobel 
Markt zu: halten. 
2. — Pfarrdorf von 385 @inw., —* 


—— von Beim 
pe Viehzucht. Gemeinde: 
et: Br ne, wovon 2 det, ı 

efen, —* —* —F — 
Privatholz u. ſ. w. 
pe gu; 2 fieh 8 und 
urz=, Laug-, fiche Kurz = 
Lang Ridenda ch. * 


enmarft in nt als 


Riketwyl, Dörfchen vr einer Anhöhe 
— Rätenfigen: und @inberg, {m ve. 
berwinterthur und dem zürch. Bez. Winters 

thur, 1711 8. M. 
Nims, Se. da (Rimsfee), El. See 
fühwefllih von St. Maria im bünd. Bezirfe 
} —* an der lombard. Grenze, 


—— Rinthat Fe Thal in 
der Pf. gürtisberg, t. Gall. Alt »Toge 
enburg. In demfelben ragten —— fünf 
urgen empor, die einen Kranz um biefen 
Thalgrund bildeten und ihm eigene Reize ges 
währten. Auf einer derfelben jang Ditmar 
von At feine Lieder im 13. Jahrh., deren 
Bilder dem Leben feiner reichen Gegend ents 
nommen find. 

—*8 der, Alpberg mit Söm⸗ 
merung für 92 Kühe zwiſchen dem Turbachs 
und Oberfimmenthal im 8. Bern, in ver Pf. 
Zweilimmen, der Familie von Grlady ge —* 

Rinderhorn das, hoher Felsſio 
fchen dem wallif. tütfchenthal und dem ann 
A. Frutigen, 10,960 F. üı. Gr fteht füb- 
weill. vom Altels und — vom Platten⸗ 
horn und der Gemmi. 

Ninderftod, ver, hohes Gebirge mit 
fhönen Alpweiden gegen das Schädyenthal im 
Kant. Uri, auf deſſen Gipfel eine weite Fläche 
— nahe" an derſelben ein fifchleerer Feiner 

pfee i 

Windermatt, eine der 15 Bäurben mit 
einer Schule und ven vielen: in teichem —2* 
—2* rei Häufern der bern. Bf. und 


dem A. Fruti 
Ninderweid —* im K. rich i) ein 
Weiler am nördl. Fuße des Albis in der Bf. 
Fr nau, De: „on 2) ein Weiler in der 
etweil {ten. 

— ——— 58 in RP, Laupers⸗ 
wyl und dem bern. A. S 

Ringelsbach, kI. —— —J 
gen über eine Anhöhe zerſtreut ſind, 4 St. 
von feinem Pfarrort Langnau im bern, 


iingen ıbe Dörfcen in per Di. Weis 
fannen und dem ©L. Gall, Bey. Cargans, Als 


tannen und dem 
Pr — 
alyemse. @gn 


&t. von fi —— 
Ringenze 


Er > 5 zi 


ae am — —* Ber N. — 


erg —— Een 
Die Pfarre umf die. — * Rings 


u DE 


rer Goldswyl umd Niederried nebit vier 

. Bon den Edeln v. Ringgenberg ha⸗ 

‘ als Minnefänger, und Kuno 

n der Schlacht bei Laupen rühmlidy 

nt gemacht: Im einer Fehde der Herren 

von enberg mit ven Bewohnern von Brienz 

wurde die Burg von den Legtern gebrochen 
und verbrannt. 

Rinalilon, Dörfchen mit einer im feiner 
Nähe befindlichen Burgruine, in der Pfarre 
Uetifon, und. dem Bezirk und K. Züri, Die 
Nr batten von 1621 bis 1798 

Steiner von Zürich, denen noch das Schloß 
zu Uetifon gehört. 

Ningoldingen, Dörfchen in der Pfarre 
Erle und dem bern. A. Niederſimmen— 

.. Auf einer nahen Anhöhe find noch wer 
nige, faum fichtbare Ueberbleibjel von der alten 

urg der Herren biefes Namens, deren 
fhon in alten. Urkunden gedacht wird, und 
unter denen fih Rudolf als Schultheiß von 
Bern um dieſe Stadt verdient machte. 
Ningoldswyl, Dörfchen, hoch an ber 
eite der Blume, in der Pf. Hilterfingen 
und dem bern. A. Thun. 

Ringweil, Fl. Dorf in der Nähe des 

enbades, in einem Bergwinfel der Pfarre 
und dem zürdh. Bez. Hinweil, 2176 F. ü. M. 

Nintenberg (aud) Cingiacum), Trüms 
mer eines Schloſſes, das Stammhaus 
einer in: Schwaben nody blühenden adelichen 

ilie dieſes Namens, nicht weit von Trons, 

bünd, Bez. Borderrhein. 

Rintenfopf, der, rom. Guolm Gla⸗— 
rund, ein Bergübergang zwifchen dem. Glar⸗ 
ner Kleins oder Sernftthale und der bünd. 

Waltenipurg im Bez. Glenner. Br bes 


) i ter d lzůb d 
ine A meig m em Balzüber un 


Ri, Meiler in der Pf. Herdmence und 
dem If. Der. Haͤrens. 
Rio du Mont, wilder Feldbach im K. 
9 und A. Gruyere, der aus dem Ges 
‚herunterraufcht, verfchiedene Außerft ma- 
Stürze bildet, ſich mehrere Beden auss 
hit, und im. Thal von Charmey mit der 
un ſich vereinigt. Mit dem Namen Rio 
mifch und portugief. Rio) benennt man im 
g und auch in den Ormondsthälern 


} ẽ on, N. des Auges, N. de Sau: 
, R. de Goppet, R. Gourin, R. de Cot⸗ 


u. A. 
Mo graubon, Weiler in der Gem. or: 
[les und dem waadil. —8 Oron. 

Rionjettaz, le, ein Bergbach, der aus 
m Moorgründen. des Moflesthals, waadil. 
Bezirks Aigle, hervor und der Grande » Gau 


tippe, la, großes Dorf von 356 Ginw., 
tarfer Sol; andel treiben, in der. Pfarre 
fier und, dem waadtl. Bez. Nyon, 81/2 St. 

aufanne und 13/4 St. von Nyon, Ge 














Pfarre orf. 
Bauer diefes: Dertchens, Nikolaus Wolf, 








meinbegebiet: 2422 Juch., worunter 353 J. 
rar 312 3. Felder, Sommerweiden 


1 Y 
Ripperſchwand, Dörfchen in der In 
mpac und dem A. Hochd 


machte fi 1816 durch feine Wunderfuren und 
Groreismen als Thaumaturge einen Namen in 


dortiger Umgegend, und wurde felbit von dem 
damaligen apoſtoliſchen Generalvifar für uns 


gehinderte Ausübung feiner. Wunderthaten ſo⸗ 
gar patentirt. 

Ni genen fiehe Rebeuvilier. 

Riſch, zwei Dörfer am weſtlichen Ufer 
des Augerjees, bie eine Pfarrgemeinde mit 
einer Kirche und 3 Kapellen, nebft 1005 wohls 
habenden Ginw. bilden, im Kt. Zug. Ihre 
Feldmarf ift Reinigt, voll Hügel und mit Wals 
dungen bevedt, aber gras und obſtreich, und 
fehr fruchtbar. Bemerkenswerth ift die große 
Menge bier herumliegender Granitblöde. — 
Bon Zeit zu Zeit werben in der Umgegend 
römifhe Münzen, Geräthichaften u. f. w. aus⸗ 
gegraben, Die Kollatur der Pfründe, nebſt 
vielen Befigungen, gehörte dem adelichen Haufe 
Hertenftein in Luzern, und zwar mit der gang 
eigenen Befugniß, daß, wenn einer ber Kl: 
fatoren ſelbſt Prieſter war, er die Pfarre nicht 
nur für fi nehmen, fondern einen. im Beſitz 
befindlichen Pfarrer austreiben fonnte, den er 
jedoch vor eg ficher zu ſtellen hatte, Hier 
wird ein bei Grandion erbeuteter Kelch aus 
ver Karls des Kühnen Kapelle aufbewahrt. 
1798 fauften die Kirchgenofien fowohl die Kol⸗ 
latur als alle damit verbundenen Rechte, Güs 
ter u. f. w. um 14,300 fl. von Karl v. Her 
tenftein an fih. Don Riſch bangen die Filiale 
Buonas und Holzhüfern ab. 

Rifhelen, Weiler in einer Schludt am 
Buße des —— ur Pfarre Thalheim im 
aarg. Bez. Brug ebötend. Die Bewohner 
*— für die wohlhabendſten Bürger: der Ge⸗ 
meinde, 

Nifed, ein aus freimdlichem Rebgelände 
ſich erhebenver Landſitz, mit herrlicher Ausficht 
auf den Bodenſee, in: der Pf. Thal und dem 
&t. Ball. Bez. Unterrheinthal. _ 

Nifet, Weiler in der Pfarre Bauma umd 
dem zurch. Bez. Pfäffikon, 

Nifi, Ober- und Unterz, zwei Häus 
is in der ne — 

e as, rg im Emmentha 
weftl. von I im. bern. & Signau, Gr 
wird vom luzern. Hundseck durch den 
melbach getrennt, und reicht von dem öͤſtlich 
ſich befindenden Nageldach⸗Thürnern herab. 

Riſour, der, ein Bergrüden des Jura 
im waadtl, Zourthal, von fiebenftündiger Aus⸗ 
dehmung. Gr iſt nordweſtlich vom Sourthal, 
welches er vom. franzöf. Doubs Departement 
trennt. Dicht an der frangöf. Grenze erhebt 
ſich der höchite Gipfel des Rifour, der Gros 
Grit, 4381 9. ĩ. M. Der große Tannenwald 


diejes Namens, welcher von dem Bergrüden 
in die Thalung hinabſteigt, it ſüdweſtlich vom 
Jourthal, welches er vom franzöf. Jura-Des 
partement fcheidet. Der Boden des Waldes 
ift fortwährend von 10-20 Fuß tiefen tridh- 
terförmigen Anshöhlungen unterbrodhen, und 
nörvlih vom Brenetfee laffen fi Spuren ein: 
fliger Rorallenbänfe verfolgen. 

Nifperg, einige auf einem Berge zerftr. 
Bauerngüter in der Gemde. Wyfen und dem 
folotb. . Dlten:Gösgen. 

Rift, auch Ritfhwendi, zerfir. Bauern: 

öfe in der Pf. Schangnau und dem bern. N. 


ignau. } 

Hit eunbiel, Dörfchen in der Ortes, 
Pfarr s und Munizipalgem. Matzingen und dem 
thurg. Bez. Brauenfeld. 

Witters- oder Reutershaus, Weiler 
in der Ortsgem. Lanzen-Meunforn, Br. Piyn, 
Munizipalgem. Hervern und dem thurg. Bez. 
Stedborn. 

Rittes, es, deutih im den Nitten, 
eine Meierei in der freib. Pfarre Marly, auf 
welcher während einiger Jahre eine Anftalt für 
arme Waifen, nah dem Mufter des Armen: 
Infituts in Hofwyl, errichtet geweien. 

Nittimal, der, -Alpberg nördlich über 
Saanen, im bern. A. gl. Namens. 

Rittweg, Weiler mit Sägemühle an der 
Befieh der Pf. Bauma und dem zürch. Bez. 

ifoh. 

Rity, au Ritti, Dörfchen an der 
Simplonftraße im wallif. Be. Viſp. Es hat 
eine Kirche, welche von Eyholz abhängt. 

Ritzbhach, Dörfchen an der Strafe ziel: 
ſchen Grlenbad und Weißenburg, in der Pf. 
Därfterten und dem bern. Amtsbezirfe Nieder: 
fimmenthal. 

Ritzenbach, Weiler bei Gümmenen, an 
der Straße von Bern nah Murten, in der 
Pf. Ferenbalm, und dem bern. U. Laupen. 

Nislihorn, das, Felsftod, 10,130 8. 
u. M., in der vom Strahlberg nördlich vors 
fpringenden Bergfette zwifchen dem Guttanz 
nen» und Urbachthal, im bern. U. Oberhaste. 
Nordweſtl. von ihm ſteht der Gauliſtock, fürs 
weſtlich der Hühnerthäliftod. Südöſtlich von 
ihm ragt das Stampfhorn herab. 

Riva 1) Sau ditale, alter Flecken 
* re 851 an el 
oftfeite des Lauiferfees, nach welchem 
pe Hape benannt ift, im tefiin. Dez. Men: 

Er iſt ſchön gebaut, die ft ‚nad 
Bellegrino erbaute Kirche mit cogemälden 
von ont und mit Delgemälven von Proz | 


eaceini gejchmückt. — einſt er⸗ => 
ve r 
ulbet,, geh * jeß 


untergefommen und 

den wohlbabendften des ** u 

roße Wälder. Schon im 15. Jahrhundert ber 

Ahentte der Ort Jtalien mit einigen der aue— 

—— der damaligen Ingenieure, Mar: | 
von Riva 


und Georgio umd Abbondio von r 


Riva S. Bitale. — Höhe ü. M. 864 F 
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2) — piana; Dörfchen in der Gemde. 
Minufio, teffin. Bez. Lotarno. | 

Nivaz, ſchöner, auf einem Hügel über 
dem Genferfee gelegener Ort, und eines der 
reichten Dörfer des Kant. Waadt, das 314 
Einw, enthält, umd eine von St. Saphorin 
abhängige Filialkicche hat, im Dez. ka Batır, 
21/2 St. von Lauſanne und ?/ı St, von Gully. 
Der hiefige Wein wird gefucht. Hier bildet 
der Foreſtay (der Ausfluß des Bretfees) einen 
hübſchen Fall. Gemeindegebiet: 62 Judy., wor 
von 52 Juch. Neben, 4 Juch. Wiejen. Die 
Ginwohner befigen die meiften ihrer Aecker auf 
dem Gebiete von Puidour; mehrere derſelben 
befigen 60—80,000 $r., einige 150—250,000 

. Der Werth einer Jucharte Neben gilt 
20— 30,000 Ir. — Birthshäufer zählt der Ort 
nicht; überhaupt foll hier noch viele Sittlich— 
feit herrfchen. Auch trägt im K. Waadt dies 
ſen Namen ein Weiler im Bez. Villeneuve 

Nivern, Pfarrdorf von 400 Seelen im 
teffin. Bez. Lugano, am Fuße des Monte Gar 
—— und Sorenelno find hier pfarr⸗ 
genöflig. 

Rivbiera (deutfh Neviertbal), Ber 
zirk im K. Teſſin, der Heinfte vefielben, grenzt 
gegen Morgen an ven bünd. Bezirk Moefa, 
gegen Abend an Locarno, und gegen Mittag 
an Bellinzona, gegen Mitternacht an die Ber 
irfe Leventina und Blegno. Gr bilvet ein 

hal, das von Bellinzona 3-4 St. lang bis 
zur Deffnung der Thäler Blegno und Leven⸗ 
tina ſich erſtreckt, 2 &t. breit ift, ımb als ein 
Theil des Leventinathals betrachtet werden fan. 
68 war vor feiner Verheerung eines der blüs 
hendſten der italienifchen Schweiz. Die frucht⸗ 
baren Anböben, wohin die Ueberſchwemmun— 
gen des Blegno und Teffin in den 3. 1714 
und 1745 nicht reichten, beiweifen, was es 
vormals gewefen. Noch hat es Kaftanienwäl- 
der und Weinberge; aber die Kaftanien fowohl 
als die Trauben find Flein und von nger 
Güte. Defto beffer find die Maulbee: e, 
vorzüglich die weißen, und die hiefige Selde 
welche fehr gefuht, aber nicht 
Menge gewonnen wird. Der 


‚Kornfeldern, die zwei‘ 
Ernten geben, dar, Die Viehzu Rmcaen 
6, 


Seide 





Einw 
ellenz an die drei 
is 1798 durch Landvögte 
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Aizberg, Senndörfcen auf der: well. 
Seite a im Sffigenthal, bern. 


A menthal. 

Nizigen, fl. Dorf in engem, wieſen⸗ 

teichem Geb de im wallif. Bez. Bombe. 

Es iſt zu Redingen pfarrgenöflig, bat aber 

eine Kirche, die durch Erd⸗ und Schneefälle 
worden iſt. 

Braten? Dörfchen in der Pf. Bich⸗ 
weil, St. Gall. Ber. Untechgggrakiog. 

 Noaf, eine ** fruchtbare Alp im Hin⸗ 
tergrunde des Diemtigthals, bern. NA. Unter: 
fimmenthal. Sie ift eine der fchönften des Kan⸗ 
tons und hat große Sennhütten. 

Noate, auch Rovataz, Weiler auf der 
Bernhardsftraße, in der Gem. Liddes, wallif. 
Bez. Gntremont, 3350 F. ü. M., !/z Stunde 

alb Liddes. 

Robach, gr. zerftr. Weiler mit Schule 
und Wirthehaus, in der Gemeinde Rehtobel, 
8 er —— Gem. Grub, belde in 

penzellsAußerrhoden. 

Robant, Weiler mit fhönen Gütern in 
der Di. Wepifon und dem zürd. . Hinweil. 

Robaſacco, Dorf von 227 Einw., das 
mit Cadenazzo eine Pfarre bildet, im teffin. 

. Bellinzona. 

Nobellaz, la, ein Weiler in der Gem. 

ertines und dem waadtl. Bez. Gchallens, 
1 ©t. nörel, von Gchyallens. 

SE Mobenhanfen, Dorf von 460 Ginw., 
die einem Zuſchuß zu ihrem Unterhalt in ven 
Baumwollenarbeiten fuchen, in der Pf. a. 
fon umd dem zürdh. Bez. Hinweil, 1585 5. ü. M. 

Nocco, fiche Parde. 

Mocen, St., eine Anhöhe über dem 
Dorfe Gtubiaseo, im tefiin. Bez. Bellinzona, 
mit einer ausgedehnten Ausficht auf die Ebene 
von Bellen; und einen Theil des Lago Mag: 


NMochats, fur led, 3 Höfe und 3 Häur 
in der Abth. Montagne de la Ferriere der 
„ Renan und dem bern, A. Eourtelary, 
Moqhatte, la, Häufer in der Pf, Undres 
vilier, bern. A. Delsberg. 


Mode, 1) großes Marrdorf im waadtl. 
„Migle, 7!/e St. von Laufanne und 1!/e 
&t. von Aigle, 3398 %.ü.M. Ges zählt 357 
Ginw,, hält einen Jahrmarkt, und die durch⸗ 
e Straße von Billeneuve nach Aigle 
verichafft diefem Orte Belebtheit. Gemeinde: 
— 1421 Juch., worunter 4 Juch. Neben, 
Huch, Wieſen, 86 Juch. Felder. Sechs 
Jahre hindurch (1758—1764) wohnte hier der 
e Haller, »Direftor der damals hier be— 
"Salzmagazine. Im der Mähe find 
een 009 vum smnngber ten en 
‚Marmorarten aus den bena en Ber: 

rlei Kunſtwerken verarbeitet, die 
geben. Diefer Ort, der 

von dem Epitalflofter des St. Beruharb 
‚wurde , lehnt fich an einen Felſen, der 
N rag leiht. Noch hat dies geiftliche 







Stift in Roche bedeutendes Grundeigenikum 
und läßt daſelbſt feine ee ee 


2) — -Blande, Ia, eine der vorzüg⸗ 
lihften Jurahöhen im waadil. Bez. Grandjon, 
mit großen Waldfireden befleivet. 


3) — Eul des, ein durch den Fels dieſes 
N. gehanener, von 1802—1806 gebanter 850 
8. langer Kanal, bei Locle, im K. Neuenburg, 
durch welchen die Gewäfler des Thals fü 
den Doubs ergießen, der hinter ver Felskette 
ſtrömt. Am Buße diefes Felfens liegt eine 
merfwürdige unterirdifche Mühle, die durdy die 
Sonderbarkeit und Kühnheit ihrer Anlage in 
Grftaunen fegt. Sie wurde von einem Bauern, 
Jonas Sandoz von Locle, in diefen zum Theil 
von der Natur gebildeten Felfentrichter gebaut, 
und befleht eigentlih aus vier Mühlen, die 
mit einem jedesmaligen Zwifchenraum von 32 
bis 50 J über einander angebracht find, und 
wovon ſich das Räderwerk in dem unterften 
Theil der —* befindet. 

4 'or, deutih Goldenfels, H. 
—*7 5 Bergdörfchen von 128 Ginw, ‚ im 
bern. A. Prumtrut, 5 F. ü. M. Es pfarıt 
nach Grandfontaine, hat etwas Ackerbau und 
Viehzucht, und in feiner Nähe ein in Trüms 
mer zerfallenes Schloß, das 14936 als biſchöf⸗ 
liches Lehen vom Biſchof von Fledenftein wies 
ber zum Biethum Baſel fam, 

5) — fendue, ein Bergrüden weil, von 
Locle, den man im Jahre 1779 durchzubrechen 
angefangen, um ſich mit Frankreich in ebene 
unmittelbare Berührung zu ſetzen. 

6) — In, oder zur gu, ein enges, 
langes Alptbal, im freib. Bez. Greierz, 2370 
F. ü. M. Dies Thalgelände, das einträgliähe 
Berggüter hat, bildet eine Pfarrgemeinde von 
—* wenig ge a. "2 
nahrungezwe ehzu und die 
u Anfang des ** Jahrh. der deutſchen 

prache bedienten, jetzt aber das franzöſiſche 
Patois ſprechen. Das Thal wird von einem 
von der Berra herabfliegenden Waſſer durch—⸗ 
firömt, welches oft viel Schutt von den Ans 
höhen berabführt und die Wiefen bedroht. Bon 
der alten Burg der vormaligen Twingherren 
befielben erblickt man noch wenige Mauern auf 
einem fleilen Hügel oberhalb der Saane. In 
alten Karten umd Urkunden erfcheint es unter 
dem deutichen Namen Scheriwpl, wahrichein: 
lid von dem darin gelegenen Hauptorte Scher- 
wyl oder Serville. Die übrigen Orte find Ser: 
hache, Villaret, und eine Anzahl von Weilern 
und Höfen, Das Thal, welches aud den Na: 
men Pays de la Roche trägt, kam zur Zeit 
der Groberung des Waadtlandes an Freiburg. _ 

7) — la grande, Weiler in romantifchen 
Umgebungen, im waadtl, Bez. Zourthal. 

8, — in la, heißt die Stelle, auf wel 
cher ehemals das Schloß oberhalb dem freib, 
Dorje Eharmey fland, das 21 Bamilie Eors 
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Erbin — 53 und Herrin von Char⸗ 


t ift daſelbſt ei 
pe: in Shals übt 


eßen. 
Rochefort, Fl. Dorf am Fuße des Ber 
s Tourne, das mit den Weilern Grattes, 
Ehambreiltin und Monterillon 653 Einw. ent: 
Bi im neuenb. Bes. Boudry, 2328 F. ü. M. 
{der Kirche. Es iſt ein Fillal ver Pf. Böle, 
theilt fich in die 3 Gemeinden Rochefort, R. 
inferieure, R. fuperieure und hat in feiner Um⸗ 
ſchone Kornfelder, Wieſen und > 
Su der Nähe beginnt ein von der Reufe 
durchfloffener enger Schlund, durch welchen die 
Straße nad dem Val» Travers angelegt if. 
Am Gingange diefes Pafjes ftehen auf einem 
Kelfenvorfprung die maleriſchen Trümmer des 
alten Naubfchloffes Rochefort. Der Lebte, wel: 
her das Handiverf feiner Wäter trieb, ward 
1412 zu Neuenburg hingerichtet. Seine Frau 
und Kinder ſteckten dafür die Stadt in Brand, 
und Tegten fie faſt ganz in Aſche. — Eidgen. 
Poſtbũreau. 
Rochelle, La, ein beſuchter Badeort bei 
Lauſanne im K. Waadt. 
oches, 1) Fl. Dorf mit 277 Seelen, an 
der Birs in wildromant. Gegend des bern. A. 
Münfter, 1 St. von feinem Amtsorte. Es 
befinvet fich hier eine Glasfabrif, welche Babri- 
fate liefert, die in Abficht auf Guß und Form 
ven fchönften Glaswaaren des Auslandes nicht 
nachftehen. Sowohl für den Geologen als ven 
Bewunderer grotesfer Landfchaften bieten die 
drei Cluſen von Roches und Moutiers 
Sntereffantes; auch in der Gefchichte des Bis: 
thums hatten die Noches Wichtigkeit, indem 


RR 

meindvemühle, aber feinen Müller. Jeder Bür- 

ger mahlt fein Getreide ſelbſt. 

sy) jous les, 20 füdl. auf dem Derge 

— ee 
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ane .„ einer 
andere ia Gem. Areoniciel. 
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von e, im waadtl. Bez. on 
Nocourt, dilialdorf der Pf. Grandfon 


örte. Johanna von Gorbiere, letzte 








taine mit 272 Seelen, im bern. A. Pruntrut, 
von wo es 2 St. entfernt if. Seit 1756, 
wo diefer Ort verbrannte, hat er ein befleres 
Anfehen gewonnen. Gr liegt in einem offenen 
Thale und feine Einwohner nähren ſich theils 
von Aderbau und Viehzucht, theils vom Striden 
wollener Strümpfe und Müpen. 

Nodaglio, Dörfchen in der Pf. Lobrino, 
teffin. Bez. Riviera. 

Rodels, Dorf in der Pf. Almens mit 
135 Ginw. und einer Kapelle, im Domleſch⸗ 
gerthale und dem bünd. Bez. Heingenberg, 
2139 F. ü. M. Es liegt unfern dem Sn e 
Rietberg, in herrlich von Obftbänmen beſchat⸗ 
teten Wiefen, und bat einige zum Theile ade⸗ 
liche Wohnungen, umter denen die Jädlinifche 
wegen eines im Baumgarten befindlichen „Huns 

erbrunnens”, oder einer periodifch fließenden 
uelle, merkwürdig ift. Arme: 8; Schulfond : 
1236 Fr. 

Roderis, befier Rotris, Meiner Fath. 
Weiler in der Pf. Oberfich und dem foloth. 
A. Dorned» Thierftein. Er hat eine Säge 
mühle und liegt in einem engen Wiefenthale 
am Mege von Oberfirch nach Himmelried. 

Nodersdorf, kath. Pfarrvorf von 448 
Ginw., im folothurn. A. Dornach. Es liegt 
im aimenthal am Fuße des Blauen, hat 
trefflichen Getreivebau, und ein fhönes, dem 
General Andermatt zufländig gewefenes Lands 
haus. Schulfond : 7312 Fr. ; Armenfond: 8215 
Fr. Diefer Ort wurde zweimal in Aſche ges 
legt, 1409 von den Baslern und 1445 von 
den Solothurnern. 

Nodomont, der (Rotundus Mons), Alp⸗ 
berg mit trefil. Weiven in der waadtl. Gem. 
Nougemont, auf welchem ehemals eine Weite 
geftanden haben foll. 

Nodont-, eigentlich Roduntbrüde, 
die, auf dem Gotthard unterhalb des Luzendros 
fees, über deffen Ausfluß, der eine Duelle der 
Reuß tft, fie führt. Sie ift die Scheidemark 
wifchen dem Urner Urſern- und dem teffin. 

entinathal, 6060 F. ü. M, und vom ihrer 
Duelle an die erfle de über die Neuß. 

Rods, Trois, Weller in der neuen. 
Pfarre und dem —* Boudry, 1588 F. ũ. 

Er * 1 St. oberhalb feinem Pfarrorte, umd 
es befindet fich in feiner Nähe eine fo 

mige Grotte, daß man darin eine weite 

jo Stalaktiten-Säulen aufrecht fortwans 
deln fann. 


9 : in der 
— 
' NRömel, der (Romarias Mons 859) , eine 


e walvige VBergfpige und zwar die 
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= en Dorfe Wolfeweller, an deren 
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aus diefer Stadt nach Reiden, unweit ber luz. 
Grenze. Hier wurden im 3. 1827 die Ueberte 
eines großen Land 
Serricpaft in Helvetien aufgefunden, und 
d feitvem beinahe volldändig aufgegraben 
worden. Die für jeden Kunftfreund und Ges 
ſchichtsforſcher ſehr beachtenswerthen Alterthüs 
mer befteben, außer andern Gegenfländen, in 
wei prächtigen Mofaifböden von 400 Quadrat: 
en, von hohem Kunftwerth, weitläufigen 


Bäder» Ginrichtungem und Weberbleibfeln von | # 


bäuslihen Geräthichaften. Der Stabtrath von 
Zofingen, dem ver Boden jegt zugehört, ſpart 
weder Koften noch Mühe, das Game dem Auge 
mehr und mehr fihtbar zu machen, das, was 
bis jet entvecit worden, gehörig zu ſchützen, 
und die alten, —— vierzehnhundert⸗ 
jährigen, Ueberbleibſel mit ver neuen, ver 
—— Zeit zu umgeben. (Siehe auch 
ofingen. 

Römersberg, zerfir. Ortfchaft oberhalb 
dem obwald. Bleden Sarnen, auf einem frucht: 
baren Berge, von welchem man herrliche Aus—⸗ 
fihten über das benachbarte Gelände hat. 

Römerſchweil, Biarrdorf in einer frucht- 
zeichen, freundlichen Gegend des Iuzern. U. 
Hochdorf, 11/2 St. von feinem Amtsort und 
4 St. von Luzern. Name und ausgegrabene 
Altertbümer laffen vermuthen, daß die Römer 
diefen Ort angelegt und hier ein Lager gehabt. 
Neines fteuerbares Vermögen der Drtsbürger 
für Bolizeis und Schulwefen: 1,051,790 Fr. ; 
für Armenwefen: 1,115,900 #r.; Kadalter: 
8 aller Liegenſchaften: 1,030,750 Br: ; 
Unterfügte: 185 Berfonen. Die Pfarre zählt 
in den dazu gehörigen Weilern und Höfen 
Williſchwyl, SGuntelingen, Imfeld und Sant: 
boden 1189 Seelen. Bei der Kirdye hat man 
eine vortreffliche Ausficht. 

Nömerftraße, die, ein Landhaus, !/e 
Stunde von Frauenfeld, an der Straße von 
diefer Stadt nach Konftanz. Seinen Namen 
hat es von den hier noch vorhandenen Spuren 
der Straße, welche von dem römiſch. Vitodu⸗ 
rum (ObersWinterthur) nach Ad Fines (Pfyn) 


e. 
“ Nömerdwyl, Dörfhen an der Strafe 
von ai nad Gu giaberg: bei Bourguils 
Ion, freib. Senfe:Be,., 2161 8. ü. 
Mörsweil, angenehmer Land 
trächtlihen Gütern 


aus der Zeit der römls | rifle 


felben gefundenen N. Teftamente in das Oſter⸗ 
feuer, nachdem: er zuvor die Ginbände abge 
n und fie ven Gigenthümern zurückgeſtelit 
hatte. Er wurbe ttelbar darauf entfeßt. 
Nöfern, H. Thal mit einem Weiler, in 
der Pf. Frenkendorf und dem baſellandſch. 
Lieſtal. Im Hintergrunve diefes Wiefent 
ens liegt in fliller rn das alte 
hauenburgerbav, 1496 F. iu. M., über dem 
dat w. ilde der Schauenburgerfluh. 2040 


aM. fih erhebt. ‘ 
Röpli, Weiß-, kl. Häufergruppe in ber 
ege nad) Langenthal, im 


Pf. Seeberg, am 
bern. A. Wangen. 

Röthenbad, 1) Pfarrgemeinde mit zer⸗ 
ſtreuten Häufern und 1701 Ginw, in einem 
ziemlich engen, langen Thalgrunde, den Berge 
von beträchtliher Höhe einfaffen, im bern. I. 
Signau, 3595 Fü. Der zuweilen un: 
eftüme Röthenbach fammelt die aus den Berg- 
chlünden der Gegend fommenden Bäche, und 
führt fie im Egglwyl der Emme zu. Oberhalb 
an einem Waldberge ſteht einſam die Pfarr- 
fire (im MWirgbrunnen), und wird für eine 
uralte Stiftung, auch für die Mutterkirche des 
ganzen Gmmenthals gehalten. Dies Kirchſplel 
——— ſog. er ern a 
ad, Martisegg, Ruegsegg, Ryffersegg, Nies 
derey und Oberey alle jene fleinen äufer: 
ruppen, aus denen die zerfir. Pfarre beiteht. 

it 22 it Röthenbach wegen des 
Anfpruches auf 3 Güter (die Schlöttern) ſtrei⸗ 
tig. — Urfprünglich war Röthenbach eine Herr: 
fchaft, welche Adrian von Bubenberg 1490 der 
Stadt Bern verfaufte. Nach einer Chronikſage 
foll fein Name von einem feindlichen Einfall 
abgeleitet worden fein, den die Grafen von 
Thierftein und Kyburg 1353 in vieles Thal 
gethan, wobei die Bewohner die Plünderer fo 
tapfer es daß der durchfließende Bach 
mit ihrem Blute gefärbt wurde. ( 

2) — Dorf von 314 Ginw., in der Pfarre 
Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wangen, 
1481 F. u. M., an ver Strafe von Heros 
enbuchiee nach feinem Amtsorte und nach Bafel. 

8 Iiegt am Seebache oder dem Ausflufie des 
fl. Sees bei Inkwyl und hat fehr thätige und 


th Munt die, Gipfel des 
e, el de 
Jura bei Solothurn, * — vom Weißenſtein. 


De iſt di Isfopf, Na 
— 2*852*8 ehe fa on er befeht, 


auf | abgeleitet wird 8. h. M., fenfrecht ab- 


erifien. Die Ausficht auf die an feinem Fuße 


iegenden Balmberge und in das mit einem 
weißen de durchzogene Maßendörs 


Jahrh. | ferthal bis zum Hauenſtein hin, gewährt einen 


ganz eigenen Kontraft gegen mittägliche 

Fernſicht (f. Beißenkein). Norvöftlich erblictt 

man den berg, den Blauen, den Belchen, 

näher be vielen Berpueigungen ber Sure 
€ 

fette. Das varanf befindliche trigonomefrifihe 
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Signal ſteht mit demjenigen bei Straßburg 
und — 528 Hauptfi —— und Grund: 
linien der Schweiz in Berbindung. Mit einem 
ernrohr bewaffnet vermag das Auge den Bas: 
er Münfter, viele Ortſchaften im K. Bafel- 
land, fo wie im Fridthale, ja umter günfliger 
Beleuchtung auch den Straßburger Münfter zu 
erkennen. Gbenfo Hofwyl, Bern, Breiburg, 
erdon, Grandfon, Meuenburg, Murten, 
ayerne, Narberg, das Klofter Part Dieu am 
Molejon, das Gafthaus auf dem Rigi und den 
in gerader Linie 44 Schw.-Stunden entfernten 
Montblane. Wege führen hinauf von Solo; 
thurn in 2'/2 St., von Welſchenrohr in 2 St: 
und vom Weißenflein in Hr Stunde. 
Rötihwyf, ein Bezirk der appenz. Gem. 
Schwellbrunn, mit einer Schule. 
Rofels, Dörfchen oberhalb Mayenfeld, 
im bünd. Bez. Unterstandquart. Es Liegt am 
Mege von Jenins nad St. Luzienfteig, und 
feine Bewohner find zu Mayenfeld eingepfarrt. 
"Mofeyen, der, hoher Berg im K. Uri, 
ver die Flüeler Alpen von jenen der Gemde. 
Sififen ſcheldet, und das —— Muottathal 
begrenzt. Man findet auf demſelben Kryſtalle. 
Nofflen, die, ein interefjanter Felſen— 
paß ll dem Schamfer: und Rheinwald⸗ 
thal, im bünd. Bez. Hinterrhein. Sie beginnt 
1/a St. hinter Andeer, bald nad der Ber: 
einigung des Averferbadhes mit dem Hinter; 
rhein, bat auf einer halben Stunde Länge 
zwar nicht das Schauerliche der Biamala, bietet 
aber höchſt romantifche Anfichten und herrliche 
Waſſerſtürze dar, wie der Rheinfturz unter der 
AverjerbadyBrüce. Die Kunftitraße läuft a 
dem rechten Nheinufer, und führt in ver Nähe 
von Suvers auf einer neuen Rheinbrüde nad 
Splügen. Mit Lebensgefahr werden die Tan: 
* e an dem ſchroffen Abhängen für die 
jegt nicht im Betriebe ſtehenden Eiſenſchmelzen 
im benachbarten Ferrerathal bemußt. 
Nofna, kl. Ort von 131 Seelen im Ober: 
albitein und dem bünd. Bez. Albula, 4356 
‚iu M. Er liegt an der Straße und ger 
bört in die Pf. Tinzen; die Ginwohner zählen 
zu den ärmern des Bezirks. 
Rofnen, Weiler bei Tomils im Doms: 
lefehgerthal und dem bünd. Bez. Heinzenberg. 
Noget, led Moulind, Weiler in der 
Genfer Avuly 


inter» und Border-, zwei 
———— —5 — En Bes 


| und Bauernhof 
8 und vem folot 


‚an dem Fuße u u 0 


burn, M. | 


9 burg, vormals Rothenburg, | ader 
en H12 Eerlen, im a Dee | 


berg, 2'/2 St. von feinem Amtsfige, 1816 8. 
iM. liegt an der Grenze gegen das 
franz. Gebiet, welches hier eine Strede 

von der Lützel bezeichnet if, in unfruchtbarem 
Gelände, und feine armen Einwohner treiben 
mühjamen Aderbau. Hier find Evenswyler und 
eine Anzahl von Höfen eingeyfarrt. 

Rengenhan eu, Keine Häufergruppe in 
einem lieblidyen Thale, an der Grenze des KR. 
Solothurn, ganz von Wald umgeben, in ver 
Nähe von Aarau, K. Aargau, 

Noggenftod, der, ein Belsftod im Ke 
Schwyz, an defien linfem Fuß die hochliegende 
Pf. Iberg ſich befindet, und wohin von Scywyz . 
über vie Ibergeregg ein Weg führt. Auf dies 
fem eriteigbaren Felſen ſteht ein Kreuz, und 
die Ausficht it nach allen Seiten fo fhön und 
groß, daß auf diefer Kuppe ein Panorama 
derjelben aufgenommen wurde. 

Noggliswyl, Dorf und Gemeinde mit 
879 Einw, in der üf. Pfaffnan und dem luz. 
N. Willifau, Es Liegt mit feinen Pfarrorte 
in demfelben Thale, und bat ein neues wohls 
rad Schulhans, Neben Leineweberei und 

ckerbau bildet Zucht und Handel mit Schwei⸗ 
nen den: Haupterwerbszweig. Reines Dermös 
gen fämmtlicher Ortsbürger für Polizeis und 
Schulwefen : 275,2, #Br.; für Armenwefen: 
269,990 Br; Kadafterfchagung aller Liegen: 
fchaften: 492,420 Fr.: Unterfüpte: 128 Verf. 
Die Edelleute diefes Orts, deren Burg ſich in 
der Nachbarfchaft auf einem Hügel befand, 
waren Wohlthäter des Stifts St. Urban. Rogg⸗ 
liewyl iſt 3 St. von feinen Amtsfige und 8 
St. von der Hauptitadt entfernt. 

No ggwut, 1) ref: Pfarrdorf und Muni⸗ 
zivalgemeinde, die mit ihren 30 Zugehörungen 
1284 Ginw. zählt, im thurg. Bezirke Arbon; 
die Katholiken (253) find nad) Arbon und dem 
St. Gall. Dorfe Berg eingepfarrt. Das Dorf 
Roggwyl hat eine fchöne an Getreive:, Obſt⸗ 
und Flachebau reiche Lage und anziehende Aus: 
fiht auf den 3/4 St. entfernten Bodenfee. In 
dem 1740 erneuerten und verfchönerten Schloß 
wohnte vormals ein St. Gall, KRapitular als 
Gerichtsherr des Orts. Die fpurlos verf 
ten Gefiledts derer van Meggweit, öhe 
en 8 derer von weil. 

M. 1354 8 — 


ngen, iſt theils auf eine @bene, theils 
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Artillerie, Wilhelm Haas von Bafel, dem 
fein Freund Pfeffel die Grabichrift ſetzte 

Aogianp, fleiner Ort am Ausgange des 
Muggiothales in der: Gem. Vacalbo, teflin. 
Dez. Menprifio. 

Nogide, ober Aegiene, fa, 1) Dorf 
mit 81 Ginw. im waadtl. Bez. Oron, 5 St. 
von Laufanne und 1 St. von Oron, auf der 
Grenze gegen Freiburg. Gemeindegebiet: 230 
Juch. Die Gemeinde befigt 55 Juch. Landes 
und eirca 15,000 Fr. Kapitalgut. Das Ge: 
meindehaus fchließt die Schullehrerwohnung, 
die Schule, die Käferei und ven Rathesfaal in ſich. 

2) — oder Ron 


Hirfchberg. 

Nohnen,derhobe, ſ.Hohe Rohnen. 
r, 1) E. Dorf mit 389 Ginw. der 
Pf. Suhr, aarg. Bez. Aarau, 3/4 St. von 
der Hauptftadt. Im Walde zwiſchen dieſem, 
Biberftein gegenüberliegenden, Orte und Rup- 
perswyl werben noch deutlich die Spuren einer 
alten Römerftrafe, die fi von der jeßigen 
Landitraße hinweg in fchnurgerader Linie nach 
der Mar hinzieht, erkannt. Im 14. Jahrh. 
ward Rohr, das einft ein Gigenthum der Gra- 
fen Rore gewefen, von den Grafen v. Habe: 
burg:2aufenburg an die Sohanniter-Gomthurei 
zu Xeuggern verkauft. 

2) — ri und Propftei unweit Breitens 
bach im Shierfteinertbal und dem foloth. A. 
Dorned:Thierftein. Die Abtei Mariaftein be: 
Hellt Hier zwei Kapitularen, welche die geift: 
lichen Verriäitungen zu Breitenbah, Buflerach 
und Erſchweil beforgen. 

3) — El. Dorf von 195 fathol. Ginw., am 
füdöftlichen Fuße der Schaimatt und in einer 
Thaltiefe über Erliebah, in der Pf. Stüßlin- 
gen und dem foloth. A. Olten-Gösgen. Ar— 
menfond (1852): 1499 Fr.; Schulf.: 5714 Fr. 

4) — Weiler bei einem Forſte gl. N., in 
der Pf. Tafers und dem freib. Senſe-Bez. 

p) — Ober: und Unter-, Weiler an 
der Thur, in der Ortegem. Weiningen, Bf. 
und Munizipalgem. Pfyn und dem thurg. Bez. 
Stedborn. 

6) — im, beißen im K. Bern: a) eine 

erreihe, Gaſt- und Badwirthſchaft in der 
Dr. Biglen und dem A. Ronolfingen; b) Häus 
fergruppe im: den Pf. Dießbach und Lauenen, 

Büren und Saanen. 

Rohrbach, 1) Dörfchen und Schulbezirk 
in der Nähe des Schwarzwaflers und von ei: 
nem Bache diefes Namens befpült, in einer 
rauhen Gegend der Pf. Rueggisberg, im bern, 
U. Seftigen. 

2) — Bfarrborf, defien ausgevehnter Ge- 
meindebezirf 1704 Ginw. zählt, an der Lan- 





—— in einem Thale oberhalb Madisweil, im 
ern. A. Aarwangen. Die Straße von Lan⸗ 
genthal nach Huttwyl führt duch dem. Ort, 
defien Kirche und Pfarrhof um die Mitte des 
18. Jahrh. neu erbaut wurden. Die weitläufige 
Pfarre, welche in die Viertel Grien, Dietwyl, 
Graben, Ausweil, Lemisweil und Defchenbady 
eingetheilt wird, und beren 4923 Einw. ſich 
von dem Anbau ihres — Theil hochliegenden 
Geländes und der ſtarken Weberei von Liane 
tüchern nähren, erſtreckt fich über Tiefen und 
Höhen. Der Drt hat vortrefflihes Duellmaf- 
fer, gute Steinbrühe und in feinem Dorfbes 
irke zwei Schlöffer, Rohrberg, befannt er 
ee Berwültung durch die Berner 1338; das 
andere mit vergeffenem Namen, jetzt die alte 
Burg genannt. Unter den alten Bürgerges 
fchlechtern it noch das von Wartburg. Dieſer 
Ort ift fehr alt, und gehörte fchon im 9. 
Jahrh. dem Klofter St. Ballen, fo wie das 
Mebenörtchen Soffan in einer Urkunde von 886 
vorfömntt, 

Rapehere ‚ Weiler füdweil. ob Gamfen 
im wallif. Bez. Brieg, 3417 F. ü. M. 

Rohrberg, fiehe Rohrbach. 

Rohrdorf, Ober-, 1) Kreisort und 
Pfarrdorf, 1 St. von feinem aarg. Bezirksorte 
Baden, mit 1646 Einw. (mit UntersRohrdorf, 
f. u.) und ein Kirchfpiel von 3193 Seelen, zu 
welchem Unter«Rohrdorf, Stetten, Künten 
und Bellifen gehören. Es liegt auf einer Ans 
höhe, 1526 F. ü. M., am Fuße bes Heiterss 
berges, und hat eine anſehnliche Kirche, welche 
mit den nahen geiftliden Wohngebäuden eine 
reizende Ausficht beherricht. Hier entdeckte Als 
terthümer beweifen, daß bie Umgegenb dieſes 
Orts während der röm, Herrſchaft bewohnt war. 


Doris find feit 1807 Torfitechereien angelegt. 
Rohren, ein weitläuf. Bezirk der appenz. 
Pfarrgemde. Herifau, 2629 F. ü.M. bei Lugen- 
land, deflen 1550 Ginw. fich durch ihren Ge— 
werbfleiß auszeichnen. Es befinden fih bier 
große Bleichen und eine bedeutende Fabrif. 
Die Weiler Lußenland, Sturzenegg, Rechberg 
uf. w. gehören: in benfelben. 
Nohrgarten, 4 Häufer zur Linfen der 
Thur, zwiſchen der Mettlen» und — 
in der Kr. Ebnat und dem St. Gall, Bezirke 
Ober⸗Toggenburg. 
Rohrmoos, 1) Weiler mit einem längft 
verfallenen Ritterfige, in ber Nähe der bern. 
Amtsſtadt Burgdorf, zu Oberburg kirchgenöſſig. 
2) — Weiler, im Lauenenthal, bern. 4. 
Saanen, 3/4 St. füdlih von Lauenen und !/s 
St. nördlich vom Lauenfee, in fehr reizender 


age. 
2 — im, Hof und wenig befuchter Bades 


ans: HE Se 


ort in der Pf. Thierachern und dem bern. U. 


un. 

Noillebean, ober Roulbeau (Royal- 
Bois), Trümmer eines alten Jagdſchloſſes, das 
fein Dafein unter den erſten “un oo Königen 
erhielt, in der genf. Pf. Meinier. Es liegt 
in der Mitte eines Sumpfes, nahe der großen 
Straße von Genf nad Thonon, mit einer 
fhönen Anficht des Montblanc, 1'/z Stunden 


von Genf. 

Rolle, 1) ein Bezirk des Kantons Waadt, 
ber gegen D. an ben ez. Morges, gegen ®. 
an den Bez. Nyon, gegen N. an den Bez. 
Aubonne und gegen ©. an den Genferjee * 
in zwei Kreiſe, Rolle und Gilly eingetheilt iſt, 
welche von 5585 Seelen bewohnt find. Gr be⸗ 
fteht größteniheits aus Rebgelände, das ben 
beften Cote⸗Wein erzeugt. Doch hat man aud) 

te Felder, Baumgarten und in der Höhe vor⸗ 
effliche Wiefen. Kaftanien, die in diefem Be: 
zirfe wachen, find geichäst. 

2) — Kreis» und Bezirkeort, 5 St. füb- 
weſtlich von Laufanne, ein Flecken, der nur aus 
einer Gaſſe längs dem Genferjee befteht und 
1398 Ginw. enthält. Gr liegt anmutbig von 
Weingärten, die den berühmten Göte-Wein er: 
zeugen, umfaßt, 1134 5. ü._M., am 
eines Hügels, an ber großen Straße von Latı- 
fanne nad Genf. Das Schloß, bei weldyem 
liebliche Spaziergänge find, if alt. Es war 

als eine Baronie der Freih. von Mont, 
die bis 1798 der Familie Kirchberger gehörte. 
Bon demfelben hat man einen freien Umblid 
auf das große Becken des Genferfees, der hier 
am breiteften it. Nachdem es lange Zeit als 
— — gedlent (unter A, für die von 
verunglücten Savoyen⸗ Zuge heimkehrenden Po⸗ 
len) wird es jetzt als en ge Stadt: 
und Gerichtähaus benutzt. — Die Induflrie von 
Rofle it wenig bedeutend und beiteht außer den 
gewöhnl. d in einer Ghocoladefabrif 
und einem befannten Gtabliffjement von Streich: 
riemen, einer Sägemühle u.f. w. Gine ⸗ 
ha Mineralquelle, feit 1818 wieder herge⸗ 
ftellt, wird ans der U 

t fih hier eine Religions: und eine Stadt: 

liothef, eine RI derfchule. Das 
Schloß Uittins, Bamilienfig der Laharpe, ſah 
fünge des 19. Die Dlhide bes frampöffpen Mes 

‚bie e an € 
und Die geiftreichiten Männer us en vers 


Zu leklat wit Der Eietme So ier& der 
Best von Prabier, gewidmet. 
au 


3) — Ta, ein 
Stellen audı ſ 


cher über feinen mittlern Theil und den Rolle 
grat ein Jägerpfad führt, welcher ſich bis auf 
7830 8. ü. M. erhebt und durch den man in 
die Val Bellina gelangt. 

Romain, St., fl. Dorf mit einer Kirche 
diefes Namens, in der Pfarre Ayent und dem 
wallif. Bez. Herens, 3171 8. ü. M. 

Nomainmotier, Romani Monasterium, 
Kreisort, ein alter Jieden mit Jahrmarkte⸗ 
recht am Nozon in einem romantiſchen ange⸗ 
nehmen Thal des waabtl. Bez. Orbe, 2103 F. 
ü. M. Gr enthält 344 Einw., die ſich zum 
Theil von Landbau, Viehzucht und Uhrmacher 
rei, zum Theil von Arbeit in ven Sägemühlen, 
W ten zur Verfertigung von Mühlen, Mas 
fhinen , in den Wagenwinden:, Sand ſteinröh⸗ 
tens, Ofenfabriten, Ziegelhütten des Hrn. Ler⸗ 
ber ernähren. — Die Kirche von gothifcher Baus 
art, deren hohes Gewölbe von Säulen getra- 

en wird, diente den Mönchen des ehemaligen 
ehr reihen Benediktinerflofters, weldes 
von feiner Sefularifation an bis 1798 der Sig 
der fetteften bern. Landvogtei war, zum ots 
tesdienfte. Diefe Stiftung entitand aus einer 
Ginfievelei, welche im 5. Jahrh. St. Romanus 
bewohnte. Nachher wurde fie in eine vom Papit 


fe | Stephan II. 753 geweihte Abtei verwandelt, 


die in der Folge von Karl dem Großen mit 
bedeutenden Gerechtiamen und von dem benach⸗ 
barten Adel mit vielem Grundeigenihum be- 
fchenft wurde, Der legte Abt odul von 
Rivdes, ein Wallifer, wurde von der Geiſtlich⸗ 
feit und dem Volfe gewählt (1534). Die Mönde 
in dem ehem, hiefigen Beuediftinerkloſter 
wie deffen Jahrbücher berichten, folgendermaßen 

2 


ihrem | gehalten: „jeder derfelben erhielt über Tifch 1* 


„Map Wein, ein Weizenbrod von 4 und 

„aus Gerſten und Roggen gebadtenes Brod von 
„Ale Pfund, War ein Mönd krank, fo mußte 
„außer der gewöhnlichen Portion noch ein Weis 
„yenbrod gereicht werben; ließ er fich zu Ader, 
—F befam er li Maß Wein mehr.“ Im dies 
fem Klofter ward Margaretha von Defler- 
reich, nachherige Regentin der Niederlande, 


t dem Hergog von n welche 
nach —— Heirath mit Ludwig XI. 
(damals nody wg 6 Fan Spanien aim 
und während eines heftigen Sturms fi 

blütig die an machte: Ci git Margot 
la gentil Demöiselle, a deux Maris, et 


egend beſucht. Es be; | mi 


Pot: | fes Orts werben 


Bouvillars, in der Pf. 


es | waabtl. Bez. Grandfon, 11 Et. ‚von feinem 


e. 
2 —— Bi I 
bon Mörges. re ar? — 
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Bemansl, D) un. enb alien Arner 

t. Groir im mwaabt ez. Orbe, wo man 

1816 * einem Hügel et: alte Sfelette, 
Gifengeräthe u. f. w. gefunden. 

2) — Kreisort, Dorf von 302 Ginw., bie 
—* mit Feldbau und Vieh vo net . mit 
einer che, am äuße de ber falten 

ine du Loup, 1 St. * von Lau⸗ 

im waadtl. Bu. Laufanne, 1881 8. ü. 
M. Bewmeindegebiet: 612 Juch. Des tes 
wirb bereits in einer Urkunde vom J. 600 er: 
wähnt. Im Kanton Waadt befindet ſich noch: 

3) — ein Ort diefes Namens, im Bez. Mors 

: 2/2 St. nordweſtlich von Lauſanne und 1 

t. von Morges. Dieſes letztere nennt ſich 

Nomanel fur Morges und zählt 148 Seelen. 
Sein Gemeindegebiet umfaßt 391 Judy. 

Nomamend, deutſch — kleines 
Dorf von 227 Ginw. in der Pf les und 
dem freib ed: Greierz, 2780 F 

Nomanshorn, reisort, Br AR & 
parit. wohlgebautes Pfarrborf fmit 2 Schulen, im 
thurg. Bez. Arbon, 1240 8. ü.M., auf einer 
Grdzunge am Bodenfee, auf deren äußerfter 2* 
jetzt ein —** Schloß ſteht, das ſchon im 1 
Jaͤhrh. dem Klofter St. Ballen gehörte und 
bei der Liquidation 1807 an Privatperfonen vers 
fauft wurde. Dies Schloß beherrſcht eine der 
vortreflichften Ausfichten über die —5 Länge 
und Breite des Sees. Ob hier wirklich von 
Raifer Balentinian III. ein Gafell erbaut wor: 
den, iſt zweifelhaft; nur der Name und wenige 

von Gemäuer auf einer Heinen In x 
vor der Landzunge feheinen jene Behauptung 
u u unterflügen. Der Fiſchfang, befonders von 

a ga an wird ſtark betrie n, und ba hier 
fe Schiffer wohnen, fo iſt der Verkehr 

= dien Häfen bes Jenfettigen Geſtades, vor: 
ich mit dem g ——— liegenden Friedrichs⸗ 
en, wie auch der Sped gern bedeu⸗ 
tend. Die Kirchgemeinde umfaßt noch Salm⸗ 
fah, Haatswyl, Kreſſibuch, im Ganzen mit 
len. — Seit 1855 im Frühling vers 

—— vr gr Romanshorn mit Win: 
nd feit 1854 ein unterfeeifcher Tele: 

wor init ken — Eid. Poll: und 


NM Dar in der Pf. Saviefe und dem 


walli und 
omey, EL drei Berghöfe mit Alp: 
er Pf. Brezweil 8 dem baſell. 
von welchen zwei Fiveifoms 
mife te bafell. Familien Ryhiner und Eglin⸗ 
ger 
Hewitwensen euter er 
in der Pfarre St hang ah Ga 
an, Unter: Rheinthal. 
—— debelgenden Thaͤlchen an⸗ 


— — 222 Stabt, 
—— —— ** nid —* 
—9 an der Glane, mit Thoren und dop⸗ 


leer in a Heinen | nen ® 


ae a 
m m an 

im 10. Jahrh. v re den RR 
Begrünbeten Sch 


en 
ein Kapuzinerhoſpiz, ein Gollegium und Spital. 
Die Lage von Romont fiber einer öven, ſumpfi⸗ 
en, feineswegs s schnden Gegend bat etwas 
rübes, doch befigt fle eine große Ausficht auf 
die — bis jum Montblanc; der er 
ſelbſt könnte, nach dem Urtheil von 8* 
digen, im Nothfall in eine —* die weſil. S 
bedeutende Feſtung umgeſchaffen werden. Außer 
er 8 Jahrmärften, worunter Pferdemarkt im 
Auguft für den ganzen Kanton von Wichtigkeit 
iR, befigt ber DH Yı sus wie keine Ginnahmens 
quellen; die Zahl der en (13) für einen 
fo Heinen Ort überrafchend , ift auf die Märkte» 
berechnet. Bon Intereſſe * den Botaniker 
und Geologen find die Sumpfpflanzen ber Um⸗ 
gend, und bie in großer Menge —* 
—*— mächtigen NR elfuhblöde, — 
lei in früherer Zeit hier —— Alters 
thümer laſſen auf römifche Anlagen des Orts 
fchließen. Romont ift der Geburtsort des um 
die erg KERN verbienten Guillimann, 
der als Profeſſor an der Hochſchule zu Seel 
burg im Breisgau 1612 farb. Im der Nähe 
N das Gifterzienfer Nonnenkloſter Fille 
Dien, > er Badeanftalt an der Glane. — 


homent, deutſch Rothmund, 
dorf mit 195 —* und franzöflfch ee 
den Einwohnern, früher zur Pfarre Bieterlen, 
feit 1839 aber zue Pfarre Bauffelin und U. 
Gourtelary gehörend. Es * vormals ſeine 
ge Gpelleute, deren 14 ©t. 
halb dem Dorfe auf einem R —— 
nen Hüge een ı wird. Hier 

Gattung fen, die weit und breit —— 


Nonobs eine weitläufige zerſtr. 
emeinde von 1629 Ginw., 1 —— 
ebuch, ir &t. von feinem Amtsort Schupf 
Be — = 
mögen fämm er Ortsbürger für Polizeis um 
Ba he — 


—* ek ya 


—J— ce gan) — Romoos Fr 
am Saitme eines fpärlich mit Tannen bewachfe: 

orberges und einer weiten Aus⸗ 
fiht. An der —— — Fontanen, ober⸗ 
alb welcher 


Ortſchaft 
F im 15. und 16. Jah tete Merfuige 
gemacht, ein Goidb “anzulegen. 
Romoofereng, — * ang am 
Napf auf der Grenze der Kantone Bern und 


55 fünweftlich von Romoos und im nord⸗ 
lihen Hintergrunde eines pin re des 
Fanlhauegrabens. Gin Fu führt über den⸗ 
felben von Nomoos nad Trubichachen in 4 St. 

Rouchapiano, Heiner Ort auf der Höhe 
in der Gem. und dem Thale Muggio, teiftn. 
Dez. Mendriflo. 

Rondetto, Weiler in der Gem, Cadem⸗ 
pino, teffin. Bez. Lugano. 

Nonco, 1) ein —* im Gebirge liegendes 
Meines Dorf, in der Pf. Duinto und dem 
teffin. De; Leventina. Es hat eine Filialkicche, 
die von einem hier wohnenden Kaplan bedient 


2) — Fl. Dorf und zwar das hinterfte, im 
Bedrettothal und dem teffin. Bez. Leventina. 
Es liegt mit Bedretto und feinem Pfarrort 
Billa am Fuße des Fibia, der majeftätifch fein 
—— in die Wolken emporhebt, 4670 

In. M. Hier wird noch Sommerrogen ge: 
pflanzt. Gin Gebirgspfad führt bei dem Sofiz 
AM Acqua vorbei über die Gruinenalp und die 
Novena oder Nufenen nach Obergefteln im 
Wallis; ein anderer nah Kehrbächt in Pom⸗ 
mat in 4 St. 

3) — dAscona, eine Gemeinde von 378 
&. in der Pf. Ascona, zwifchen Briffago und 
Ascona, im tefftn. Bez. Locarno. Sie hat auss 
gedehnte Nebberge, welche ein fehr gutes Ge: 
wäcdhs liefern. 

4) — Ober= und Unter⸗, zwei Dörf: 
chen in der Gem. Gera und dem teffin. Bez. 
Locarno. 

Nondhatel, Kleines altes Schloß nahe 
bei Reuchenette im bern. A. Gourtelary, auf 
einer fegelförmigen mit Tannen bevedten Ans 
yet: von welchem noch einiges Gemaͤuer vor: 

nden ifl. Es gehörte vormals der Familie 
Drfon aus —— und kam fpäter als ein 
bifchöfl.=bafell. Lehen in viele Hände. Zuletzt 
ging es an das Haus Heilmann zu Biel über, 
das fi davon ſchrieb. Der bei diefen Burg: 
trümmern von der Scheuß gebildete Fall ge: 
währt eine reigende Anficht. 

Rondpré, Te, Eleine nah Tramelan 
—— ge Hänfergruppe, im bern. A. Cour⸗ 
ela 


oug, im, Heiner Ort im der Pf. Saflen 
Thal, bünd, Bez. Heinzenberg. 
Nougella, einjames Bergdörfchen mit 63 


deutfchredenden reform. Ginw, im Schamfer: 
thal und bünd. Bez. Hinterrhein, nach Thufis 


pfarrgenöfftg. Ungeachtet feiner Höhe, 3170 
a, un Ph n —* Meder: ſchöne 
ſthäͤume. Schulfond: 1360 Fr. 

Ronwiyl, Dörſchen in der Pf. Waldkirch 
und dem St. Gall. Bez. Gofan, 1909 F. . M. 
geblnbe ad ver Strafe bon Gbuat nad Krıms 

ean evon 
menau, im St. Sal Ber. Ober-Toggenburg. 


_ Root, Pfarrdorf mit 1044 Ginw., an der | Ue 
Luzern nad) 


Strafe von 


{ im A. und K. 
Luzern, 2 St. von ber 


dt. Das Dorf, 
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u welchem Honau und Dierifon als Filiale ges 
ören, liegt in fchönem Fruchtgelände, war 
einft eine sung der Herren gl. ; 
welche ein nahes fpurlos verfchwundenes Schloß 
bewohnten. Audy die Kirche wird für eine.alte 
Stiftung gehalten, und der — * en 
das Klofter erh im Kanton Freiburg 1223 
hatte, kam fpäter als Habsburgifche Schenfun 
an das Stift Zofingen, und endlich Fauföweife 
für 615 Goldgulden an das Stift im Hof in 
Luzern. Reines fteuerbares Vermögen fämmts 
licher Ortsbürger für Polizeis und Schulwefen: 
680,760 Fr;; für Armenwefen: 557,150 Fr.; 
Kadafterfchagung aller Liegenichaften: 645,550 
Fr.; Unterflügte: 92 Perf. In der Nähe am 
Roterberg wird ein feuerfefter Sandftein ges 
brochen, der auch zu Schleifiteinen verwen 
wird. Diefen Namen trägt ferner: 2) ein 
Weiler und Bilial in der Pf. Wangen, Amts 
Surfee, und 3) ein Fleines Flüßchen, weldes 
in der Gegend von Melchnau entfieht, und 
von Großendietweil abwärts bis St. Urban die 
Grenze zwifchen den Kantonsgebieten von Bern 
und Luzern bildet, 

Ropraz, Dorf von 346 Einw. in einem 
Thälchen, der Pf. Megieres und dem waabil, 
Bez. Dron. Das hiefige Schloß war ber 
ber 8. v. Glavel von Gülly, welche bis 17 
die Ortsherrfchait hatten. — Gemeindegebiet: 
1051 Juch. — Die Umgegend wird als gutes 
Jagdrevier gerühmt. 

Rorbachſtein, der, einer der Gipfel des 
Ravyl, auf der Örenzge der Kantone Bern und 
Wallis, öfllidy vom Webergang über den ges 
nannten Berg. | 

Rorbas, großes Pfarrdorf von 916 Eine, 
an der Töß, über welche bier eine ſchöne Heiz 
nerne Brüde von 3 Bogen nach Frelenſtein 
führt, im zürch. Bez. Bülach, 1219 F. ü. M. 
Die ſehr alte Kirche und die Pfarrwohnun 
nehmen nn durch ihre erhöhte Lage Kr gut 
aus, und beherrfchen eine fehr. ſchöne Ausſicht; 
befonders malerifch ift der Waſſerfall hinter 
dem Pfarrgarten. Zur Pfarre gehören noch 
Freienftein, Hinterteufen, 3 Weiler und 12 
Häufer. Gemeindegebiet: 643 Juch., wovon 
mehr als die Hälfte Aderland, !/s Holz, [eh 
MWiefen u. f. w. Die Einwohner nähren ſich 
von Aderbau und Arbeiten in Fabriken, Es 
beftehen hier 2 Baummollenfpinnereien. — Die 
ae nal einer Bhapte ie 2ohmähle 

e iſt oberhalb einer e, die Lochm 

enannt, eine Grotte, aus deren Ecken überall 

affer bervortrieft, das ſich in Stein verwan- 
delt und bie feltfamften Fiquren bildet. Eine 
che befindet fich bei der Haldenmühle. Aus 
— Sole "Mtern: valı-Nelter Katkenge 

nau en voll; diefer 

— ———— 
e ‚an einander u 
bechaupt führen fa alle Bäche bei Rorbas 
- man 


ein ineruftirendes Waſſer. in 





brach, einen ausgezeichneten Tug⸗ ober Tuf⸗ 
flein. Bis jet taatsumwälzung befaß. bie 
ürch Famille Meiß von Teufen über dieſen 
die Gerichtsherrſchaft. Vor einer Reihe 
von Jahren wurden bier eine Anzahl keltiſcher 
Gräber ausgegraben; Spuren der römifchen 
Strafe, die von Bitodurum nah Forum Tis 
berii führte, finden fich bie und ba. 

Nors, MH. Ortfchaft in der Gem. Mais 
tengo, effün. Der. Leventina. 

Roren einige Häufer mit einer 1713 ers 
bauten hübfchen Kavelle, zwifchen St. Jafob 
—* dem Drachenried, in der nidwald. Pfarre 

6, 

—J— Dorf in der Pf. Vionnaz und 
dem wallif. Ber. Monthey. 

Rorigmoss, Bauernhof an dem Baich— 
Ienberg in der Bf. Gicholzmatt und dem luzern. 
* ——— Hier follen ſich ſalzhaltige Ouel⸗ 
en zeigen. 

Drrenfer, ‚Weiler in der Pf. Troiss 
torrens und dem wallif. Bez. Monthey. 

Norfhah, Bezirk, im Kant. St. Gal: 
fen, welcher fi gegen den Bodenfee zieht, und 
fowohl von diefem, wie von den Bezirken St. 
Gallen, Rheinthal und Goßau, und den Kans 
tonen Appenzell und Thurgan begrenzt wird. 
Gr befteht aus Ebenen umd Bergen, ift nebit 
dem Rheinthal und jenem von Goßau der frucht⸗ 
barfle des Kantons. Getreide⸗, Obfts umd 
Weinbau werden ftarf betrieben, und nicht leicht 
a ar von fo fraftvollem Wuchſe 
angetroffen, wie im dieſem Bezirk. Faſt jedes 
Haus hat eine Obftmühle. Neben den vielen 
Häufergeuppen und Höfen wechſeln in diefem 
ae verfchiedene wohlgebaute Ortfchaften mit 

nen Landfigen, Schlöffern u. f. w.,: welcde 
die hügelichten Geſtade des Bodenſees ſchmücken. 
Manunfakturarbeiten, als Baumwollenfpinnen 

uſſelinweben, befchäftigen außer der 
Landwirthſchaft viele Hände. Der Bezirk Ror⸗ 
Schach enthält vie Gemeinden Berg, Grub, Ror: 
ſchach, Norfchacherberg, Mörfhwyl, Goldach, 
I Sr Untereggen, Eggersriet, mit 8893 
fait ausschließlich —* Einw. — Im JR 1846 
zählte derfelbe unter etwa 8300 Einw. 570 
Unterftügte, und das rn fämmtlicher Ge: 
meinden betrug: 138,730 Gld. 

Rorſchach, Fleden und Hauptort des St. 

. Dez. Rorfchach, ein großer gutgebauter 

von 1751 Fathol. Ginw., 2 St. 

von St. Ballen, 1227 F. u. M. Gr liegt in 
einem ſchönen und fruchtbaren Gelände am 
obern des Bodenſees, zwiichen dem Thrr- 
gau und Rheinthal, an einem Hügel, der reich 
an herrlicher Ausficht, mit en und Wal: 
———— iſt. Am umfangreichen Hafen iſt 
748 erbautes ſehr Raftlices Kornhaus zum 

n des Getreides, welches aus Schwas 

m nach Rorſchach, als dem Hauptkorn⸗ 

Et der Schweiz, über den Bodenſee ger 

acht wird, nebit einer Salz: und Waaren- 

Verkauft wurden in vemfelben im Jahr 
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1852: 1,990,072 Biertel Korn, im Werthe vor 
6,770,777 Fra; es tranfitirten 375,549 Viertel 
Korn. Eine eigene Kornpolizeikommiſſion, welche 
während des Marktes verfammelt ift, wacht über 
gute Drbnung, entfcheivet oder vermittelt Strei⸗ 
tigkeiten und berechnet und publiziert die Korn⸗ 
preife jeden Freitag, wie fie fih am vorbers 
gangenen Marfte ergeben haben, Nebſt dies 
er Kommiſſion find ein Kornhausverwalter und 
ein Gredmeiſter, dann eine Anzahl von Dienern 
vom Staate angeftellt: Die Marfttage find 
Dienftags und Domnerftage. Der Verkehr über 
den See ift fehr lebhaft; es laufen zuweilen 
4 — 5 Dampfer zu gleicher Zeit im Hafen ein. 
Noch weit größere Wichtigkeit verfpricht Ror⸗ 
fhach das Ausmünden zweier — — der 
Südoſt- und der St. Gallerbahn. Es befins 
den fi hier mehrere Fabriken, ein Spital, 
ein Kaufhaus u. f. w. Die Kirche befißt einen 
hoben Thurm und enthält mandes Sehens 
werthe. — Landbau und Güterverfendung find 
die Haupterwerbzweige der Einwohner. Außer⸗ 
dem treiben fie Handel mit Wein, Vieh, But⸗ 
ter, Käſe, geſalzenem Fleiſch Fiſchen u. f. w, 
Diele nähren fi) auch vom Bleichen der keins 
wands und der Baummollentücher, welche in 
ber Gegend verfertigt werben, und mehrere 
Hänfer machen Gefchäfte mit doppeldicken oder 
weißen Konftanzer und Ulmer Leinwanden. Nahe 
bei Rorſchach ift das Frauenklofter St. Scho— 
laftifa, und oberhalb das Klofter Mariaberg , 
der ehemalige ve nie eines: St. Galler 
Statthalters. Norichach wurde ſchon unter dem 
St. Gall. Abt Karl 949 zu einer Markts, 
Zolls und Münzftätte erhoben. Die politifche 
Gemeinde umfaßt neben vielen Ortfchaften und 
Höfen auch die ausfihtreihen Schlöſſer St. 
Anna (fonft Rorfchach), Wiken, Wartenfee und 
Wartegg. Gafihöfe: Krone, Pol, grüner 
Baum, Anker. In einiger Höhe über dem 
Flecken, gegen den Kant. Appenzell, find fchöne, 
ſchon felt Jahrhunderten berühmte Sanpfteins 
brüche. — @idg. Bolt: und Telegraphenbüreau, 
Rorihader- Berg, der, eine Givils 
emeinde von 1075 Einw. in der Pf. und dem 
&. Gall: Bez. Rorſchach, mit vielen fers 
gruppen und Gehöften, welche den Rüden und 
den füdöftlichen Year des Berges zwilchen 
Rorſchach und Rheineck, entlang dem Boden⸗ 
fee, beveden und mit fchöner und tbarer 
Lage auch die herrlichiten Ausfichten Inden, 
Die ausgedehnteſte und fchönfte genießt man 
auf dem Roßbühel. 2 
Roſa, Monte, eine erhabene, gewaltige 
— den Knotenpunkt zweier Ges 
zuge bildend, von denen der eine von Weſt 

nach Oſt ziehend, zur Kette der penninifchen 
Alpen gehört, während der andere, der Saas⸗ 
rat, von Nord nach Süd ſich auf die andere 
ette ſenkt. Wo beide Gebirgszüge eim Kreuz 
bildend, zufammenftoßen, erheben ſich die höch⸗ 
Berge der an 9 die Gruppe des Monte 

a. Hier begrenzen fich in derfelben die wallif, 


— — 


Thaͤler Nilolai und Saas mit den piemonteſi⸗ 
fchen von Macugnaga, Seſia und Leſa. Bon 
ihr geben Arme nach allen Richtungen aus; 
nach Norden eben jener Saasgrat mit dem 
Balferin:, 11,636 8. ü. M., Allelinhorn, den 
Mifchabelhörnern, 12,323 und 14,032 F. ĩ. M, 
ver Gima de Jazi, 13,240 F. u. M., nad) 
Süden ein Kamm, in welchem ver Col 
WDlien liegt, über den man aus dem Gefla: 
ins Lefathal gelangt, nah Dften zwei Ge: 
birgsrücen, welde das Seflas vom Sermen; 
thathal, und das letztere vom Maftalonetbal 
fcheidetz nach Weiten zu erftredt ſich der Haupt: 
famm der penninifchen Alpen, mit dem Mont 
Gervin, dem Matterjoch, und Gräte, die das 
Tournanche⸗ vom Chalantthal, ſowie das letztere 
vom Lefathal trennen. Das Herz der Montes 
Rofagruppe bilden die vier folgenden Kuppen 
von nach Süd: das Nordend, 14,237 
F. ü . M., vie höch ſte Spitze, nach Sauſſure 
(barometrifche Meſſung) 14,388 F., nad) Bee⸗ 
daria 14,034, v. Welden 14,429, 9. Vrof. 
Ulrich (barom Rund) 14,017, Gorabeuf 
14,275, Meyer (barom. M.) 14,220 5. ü. M. 
Lestere dürfte in ihrem mit den trigonom. 
Mefiungen übereinftimmenden Refultate der 
Wahrheit am näcdhten kommen; ferner bie 


und die Vincentpyramide 12,984 F. ü. 
M. — Die wegen ihrer Maffengeftalt am meis 


wald, aus Zermatt, am 12. Auguft 1848, und 
zum zweiten Male am 12. Kuguft 1849 in Be: 
eitung von 8 Gottl. Studer und H. Gottl. 
terburg in ‚ in Begleitung des 3. Ma- 
dutz, Ion. Zumtaugwald und Joh. Kromi 
(Zermatt). Die Erfteigung war, befonders au 
dem legten beeisten Grate mit er Mühfal 
; der Raum 9 dem l, der aus 

Hörnern beſteht, iſt ſehr beſchraͤnkt die 
unermeßlich groß, auf bie 
‚ die Seen und das Hodys 
der Alpen vom Montblanc bis zum 
rteles; nach Südoſt blickt das u in eine 


bir Kraterverti ; wel 
Re 9000 5. Hof fenfredk abfhegkt = 
Nordend, mit dem vorigen durch ei 


— ie ehe 2a fa. | 
e 

en Si ber. ein Bergflcd in der 
Berninafette und dem bünd. Ober: Engadin, 
an befien Fuße der St. Moriger Sauerbrumnen 


t, 9218. 8. ĩ. M. Erift unſchwer zu ers 
eigen, und bietet auf feinem Gipfel eine groß⸗ 
artige herrliche Ausſicht. Gin Heiner See ruht 
8200 8. ü.M. an feinem nördlichen Abhange. 
Hinter ihm dehnt ſich ein Zweig des gewaltigen 
Berninagletichers aus. 

Relayı HM. Schloß bei Rolle, im waabtl, 
Bez. Rolle. Es hat eine jchöne Tage am 
GSenferfee, und ift auch von Hiftorifchem Ins 
terefie, indem bier 1527 die Bruderſchaft der 
Löffels Zunfer entftand, die Genf den Unter- 
gang drobete. 

of bad, einige Häufer in der Gem. 
Madiswyl, bern. A. Aarwangen, an der Straße 
in das Emmenthal. 

Rofées, led, Weiler von 17 Häufern 
in ver Pf. les Bois und dem bern. A, Breis 


etfcher, im Ober-@ngabin, 
fen Gleticper 

he vefielben, wo die 
lang 


dehnung die Oberfläche des Gifes mit — 
bevedt, fo daß das aus den Dörfern h 
aufgeführte Vieh, die faitigfte Weide findet. 
Diele * üppigen N 

Unterlagen von 


u. M. 

Nofel, Weiler in der Pf. Dorenaz und 
dem wallif. Bez. St. Maurice. 

Nofelet, le, 1) Weiler an einem Berg⸗ 
hange, von ſchoͤnen Wiefen und Welden ums 
geben, daher gute Viehzucht betrieben wird, 
n der Pf. les Breuleur, bern, A. ergen. 

2) — Weiler von 10 Wo wis 


ſchen Gmibois und Breuleur, auf einem bewal⸗ 
beten Sügel in der Df Saignelegier, und dem 
Rofenberg, 1) altes Schloß auf einem 

’ dem Dorfe Bernegg im St. Gall. 
F ine een befnnien 


sMhbeint 


ei? 
: 


HN - 


Tanften es die Mumbpraten von Konftanz 1481, 
von denen es 1505 wieder an die Abtei St. 
Ballen gelangte, vie einen Amtmann bis de 
Revolution daranf bielt. Der an feinem Ab: 
Hang gebaute Wein wird ausgeführt. 
) — Burgtrümmer mit ſchoͤner Ausficht, 
einem Bergftod an der St. Gall. Grenze, 
bei Herifan, zum Kanton Appenzell ge: 
börend. Das Schloß, das an die Zeiten der 
enfchaft und an die Freiheitsfriege der 
Appenzeller, in welchen es zerflört wurde, er: 
innert, war ein Wohnflg der Eden von Nor. 
‚ bie fich nach demſelben nannten, und 
fpäter an das Spital in St. Gallen. 
Diefer Ruine gegenüber liegt der Thurm der 
Nofenburg, die den St. Gall. Aebten zum 
Bufort und dem Ammann vom Schwämberger: 
amt zur Wohnung gedient haben foll, Auch 
fie würde im. 3. 1403 zerflört. Auf diefem 
Thurm ift die Ausficht micht minder herrlich, 


3 — g. 
er et ein dem heil. Anton geweihte Kar 


pelle mit den Ruinen des Stammhaufes der 
langſt ausgeftorbenen Freiherren diefes Namens, 
in der obwald. Pf. swyl. 
Eee? ‚ bie, ein breiter fchroffer 
Bein ‚an der Stodhornfeite im bern. N. 
federfimmenthafl. 
Roſenhaus, Dörfchen im Altftätter Berg, 
nwohner Mouffelinweberei treiben, 
der Pf. Altftätten und dem St. Gall. Ber. 
DOber-Rheinthal. 
Beleuänden, A. Ortfchaft in ber Ortes 
einde Oberwyl, Pf. und Munizipalgemeinde 
ang und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 
 Rojenlani-Bad, das, ein wild geles 
ineralbad in der Rofenlauis Alp, 2* 
tvon Meyringen, bern. U. Oberhasle, 4125 
8.u.M. 88 iſt ein Eigenthum des Hrn. Brun: 
ner, und befteht aus einer alten Gaftwohnung, 
neuen Badegafthaus mit ſauber meublir- 
erchen, umd einem Badehaus mit bes 
und een Babebehältern. Die 
wurde 1771 von Anbreas von Ber: 
einem Manne aus a. 5 in Ober⸗ 
ebene Frau durch 
| in der Quelle —* 


8 


u 
: 


® 
% 
ee: 
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lt wurbe, entdeckt 


J 
92 


llüchtigen Beſtandtheilen enthält fie 
en Waflerftoffgas, fohlenfaures 
gas und Sauerſtoffgas, und an 
ivſtoff —598 — —— wien 
Kiefelerve, nerde, fchwefelfaures Na: 
fohlenfanren Kalk und fohlenfaure Talf: 
Bernmaßen 20,60 Gran. 1794 
diefes Bad nach früherm ® 


erühmt und die d 
‚mutigen, ya 
v3. B. zum Rofenlauigleticher, 


Im Sommer 
ber geſchickte Holzfchniger Zurs 


Al 
bi 
5 


Syss 
5 


fine auf; eine Sammlung der höchſtin 
ten Sun diefer Gegend befigt ver Wirth. 
ofenlanis@letfher, der, im bern. 
A. Oberhasle, zu deſſen Gism man von 
dem fi nach ihm mennenden Rofenlaui: Bad 
in 20 Minuten gelangen faın. In einem engen 
Thale, —8** dem Well:, Stellis und Engels 
horn, steigt er in raſcher Senkung vielfältig 
gezadt herab, während er in der Höhe den 
oberftien Kamm des Gebirges erreicht. Er bils 
det ein majeitätifches Ganzes, deffen Farbe das 
reinfte Himmelblau ift, if 13a t. lang, fe 
&t. breit. An Schönheit übertrifft er den Mars 
gleticher, und an Anmuth die zerflüftete und 
—58 Eismaſſe des Rhonegletſchers Aus 
hm entfpringt der Weißbach, der in ſchönen 
Stürzen von ihm abfluthet. Höhe ü. M. am 
fe: 4688 F 


Roſer, le, zerfir. Weiler im Ormond⸗ 
thal, waadtl. Bez. Aigle. Seine Lage am einer 
fleigenden alpenreichen Bergfeite iſt malerifch. 

Rofiere, 1) fchöner, modern gebauter 
Herrenfig mit mufterhafter Landwirthſchaft in 
ausfichtreicher, offener Lage auf der Straße 
von een nad PBayerne, in der freib. Pf. 
Grolley und dem Saane : Bezirk. 

2 — la, Dörfchen im Orfierethal und 
wallif. Bez. Gntremont. 

NRofiöred, Weiler in der Pf, Travers 
und dem meuend. Ber. Val de Travers, Dies 
fer an der Reuſe 2 Ort bildete früher 
eine der Familie Sandoz gehörige Herrfchaft. 

Rofia, fathol. Pfarrdorf von 186 S. in 
wilder, aber nicht unfruchtbarer Lage des in- 
nern Galanfathals, bünd. Bez. Moeſa. Schuls 
fond: 510 $r.; Armenfond: 400 $r.; Unter: 
fügte: 3 Perf, 

Roffanges, fl. Dorf von 146 @inw. im 
Jorat, in der Pf. Syens und dem mwaabtl. 
Dez. Moudon. Es Liegt auf einem Berge in 
fruchtbarem Gelände, ımd hat ein Gebiet von 
235 Juch. Ruchat fah hier eine Frau, welche 
bei einem Alter von 110 noch arbeitete. Es 
wurden unlängft bier alte Gräber entvedt. 

Noffan, Dörfchen in der Pf. Meitmen- 
* und dem zürch. Bez. Affoltern, 1514 

Nofjemaifon, veutfh Rottmund, 
Dorf in der Pf. Gourrendelin, bern. A. Mün- 
fter, nv, Es liegt auf der mittägi- 

en Seite von Delsberg, * St. von dieer 
etem Gelände zwiſchen ver 

Noffend, 1) veutf Rpffing, Dorf 

ojjen®, 1) deu ojjim ty von 
309 Einw., in win — En, in der 
* gen und dem Saane + Bez., 

2) — Dörfchen von 67 Einwohnern in der 
Pf. —— ae waabtl. — ne. 
Gemeindegebiet: 245 Juch.; nfte circa 
3000 Br. Bis 1798 hatte diefer Ort feine 


befon A 
Roffiniere, Rausonery 1080, fpäter 
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Rassoniere, Pfarrborf von 636 Einw. am 
Fuße ves Berges Gray, oberhalb der Saane, 
im waadtl. Bez. Pays d'Enhaut, N/e St. 
von Laufanne und. !/s St. Chateaur d’Der. 
Die Kirche fchmüdt einen Hügel über dem Dorfe, 
und. wurde im J. 1645 wieder erbaut, als. die 
alte von einem Sturmwinde beinahe ganz zer: 
flört worden war, Hier ift ein Hans mit 118 
Fenftern, das gang mit Bibelfprüchen bedeckt 
und das größte hölzerne Gebäude in den Alpen 
it; Gemeindegebiet: 380 Juch. Sommerweiden 
für Kübe, 193 I. Winterweiden, 196 3: Holz 
und Sommerweiden für Schafe. Ein Theil ver 
Bewohner befchäftigt ſich mit italienifcher Stroh: 
flechterei, Zu diefem Kirchfpiele gehören ver: 
ſchiedene Seitenthäler, das Dörfchen Cures 
und das Tinas Wirtshaus. Eine malerifche 
Brüce führt bei der Duelle der Chaudonne 
über die Saane. — Gidg, Poſtbüreau. 

Noffura, zerſtreut liegendes Pfarrdorf 
von 335 Seelen, auf einer Berghöhe, von 
welchem nur einige Häufer im Thal gefehen 
werden, im teſſin. Ber. Leventina. Figione, 
Tengia und Molare- find bier pfarrgenöflig. 

Roßbach, eine vormalige Ritterburg, nahe 
an der Stelle, wo die Kirche des zürd). Dorfes 
Herrliberg fteht. Ihren Befigern gewährte fie 
eine reizende Ausficht. Das Räuberhandiwerf, 
welches fie trieben, zwang die. Zürcher im 14. 
Jahrh. diefes Naubneft zu zerören. Das in 
ihrer: Nähe. fließende bildet die 
Grenzſcheide der Gem. Meilen und Herrliberg. 

Nofberg, 1) awei Burgruinen im Kanton 
Züri; eine auf. einer Anhöhe in der Pf. Töß 
mit einem Bauernhof; die andere in der Bf. 
Wald. Den Beliger der legtern zwangen miß⸗ 
liche Umftände, Burg und Herrſchaft 1425 zu 
veräußern. 

2 der, hoher und theilweife. bewalde⸗ 
ter- Berg, im ſchaffh. Bezirk Unterfletigan, 
auf defien Rüden Gifengruben ausgebeutet und 
befien Erze in den benachbarten Hütten ger 
—— werden. Gin an dieſem Berge ger 
egener Bauernhof pfarrt nah Wildingen, 
welcher Gemeinde der Berg, nebit der dazu 
gehörenden, bedeutenden Waldung, als Gigen: 
thbum zuftebt. Vormals befand ſich Hier ein 
Dorf, welches eigenen Adel batte, aber mit 
diefem in ang gefommen ik. 

8). — oder —— ein dem 

aufragender Felsſtock, von deſ⸗ 


Nigi 
> 4880 3. ũ. M. erhabener Gipfel, Wild: 


toi — —* einer —— mars . 
’ { { w ge n 14 > 
buch’ die Kalalrephe ame Dr Gent, 4806 eine 
eit wi 


traurige B t:-(f. Goldan.) 
—— 1) Senndorfchen im oberften 
nordöftlichen T 


beile des Gentelthals, weitlich 


unterm Gwaͤrtliſtock, 41/2 St. von Meyringen. 
3) — der, ein begletfcherter Berg, anf 

welchem feine Kriftalle gefunden werden, im der 

Urner Pf. Silenen, 6770 B-A: M. 


ö A 
Rofbühel, der, heidt die dberſte Höhe 


des, gegen das weftliche Ufer des Bobenfees 
ſich hinabfentenden NRorfchacdyerbergs im Kant. 
&t. Gallen. (ſ. Rorſchacher⸗B So viel⸗ 
fältig und überraſchend die Ausfichten find, 
deren man fich fait auf jeder Stelle diefes frucht⸗ 
baren Berggeländes erfreut, fo bleibt doch die 
von dem Woßbiße die quößte und entzücdendfte. 

Noßfaël, zerſtr. Weiler in der appenz. 
Gem. Urnäfchen, 2792 F. ü. M., in romans 
* Gegend. Gin Wirthshaus befindet ſich 

er, 


oßgarten, zeritr. Dörfchen in der Abth. 
Lobfingen, der Pr. Seedorf, bern. A. Aarberg. 
Nofhänfern, Dörfchen der Strape 
von Bern nad Laupen, in einer holz⸗ und 
aderreichen Gegend der Pf. Mühliberg und 
des bern, A. Laupen, 
Roßhalden, 3 Höfe in. der Abth. Bors 
bers@ultigen, der Pf. Nüggisberg, bern. A. 


Seftigen. 
Roßlunubel, Häufergruppe im Wyflachen- 
raben, der Pf. Eriswyl und dem bern. Amt 
rachfelwald. 
Roßmatt, der, Berg mit einer Alp von 
66 Stögen und 4 Stafeln, Käfern, Werben, 
Beinen, Bäche, im Glarner Klönthal, auf 
welchem man vormale Kriftalle gefunden hat, 
bei der Dredlocdhhütte 5239 F. ! Mit 
Roßrüthy, fathol. Dorf in der St, Gall. 
Pf. und dem 4 Myl, 6 St. von ber Haupt⸗ 
ftadt, 184 F. uͤ. M. 
Roßwald, Dörfchen in ver Pf. und 
wallif.: Bez. Per 5984 F. U. M, 
Roßweid, Weiler mit Schule in der Bf. 
Sternen er dem zürch. Bez. Piäf 
" ufammens 
farre 


Noft, Fl. Häufergruppe beim 
fluß der Limmat und der Aar, im der 
Kirchdorf, aarg. Bez. Baden, zur Gemeinde 
—— — gehörend. Hier iſt eine Faͤhre 
über die Limmat. Er, — 

Rotam⸗Sec, der, ein Bergfee auf der 
Süpdfeite des Lufmanier, in der. weitläu 
Alp Piora, im teffin; Bez. Leventina 
Ausfluß diefes von der immer beichneiten. Berg- 
fpige Soy überragten , !/. St. langen Waſſer⸗ 
bebälters heißt die Piora, und eine der 
Hauptquellen des: Teffins, im welcdyen er 
fhäumenden Stürzen über Felſen, 

Airolo, berabraufcht, in Anh 

Roth, Groß: und Klein, 1). © 
meindsbezirf und Weiler mit Schule im S 
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die Aar ausmündet. Don ihm erhalten einige 
Mühlwerfe, nebſt mehrern an verfelben zer⸗ 
frenten nei bei DOppligen, den Namen. 
“Mothader, 1) zerftr. Dörfchen an einem 
fruchtbaren Berghange, dem aarg. Dorfe Safen- 
enüber,, in der Bf. Gretzenbach und dem 

Ba. Dlten. Hier ift ein neues Schul: 
gebäude für Nothader, Walterswyl und Hen- 
nenbühl, weldye zufammen eine Givilgemeinde 
bilden. Es wurde vor Jahren zum Bau einer 
Kirche und zur Stiftung einer Pfarre eine Kol: 
Tefte im Kanton veranitaltet, deren Nefultat 
das Zuftandefommen des Planes erwarten läßt. 
2) — Weiler bei Juchen in der Pf. Ravel: 

und dem bern, U. Aarberg. 

Rothbach, der, ein Bach im K. Luzern, 
ber aus der Vereinigung mehrerer Quellen, im 
Dez. der Pf. Rußweil entiteht, fijchreich iſt, 
und 1 St. öfllih von der bevedten Rothen— 
Burger Brüde, die über ihn gebaut ift, in bie 
Neuß ausmündet. 

ade, der, Flüßchen, welches zwi⸗ 
ſchen Willifau und Huttweil entiteht, eine nörds 
liche Richtung nimmt, zwifchen Dietweil und 
Melcdynau die Grenze der K. Bern umd Luzern, 
und unter St. Urban die von Aargau und Bern 
bildet, ſodann oberhalb Morgenthal fich mit 
dem Brumbach vereinigt, wo es unter dem 
Namen unter der Mühle zu Morgen: 
thal in die Aar ausmündet. 

Nothberg, der, große Schloßruine mit 
einem Meierbore, nicht weit vom Klofter Maria: 
fein, dem fie gehört, im ſoloth. A. Dorned: 
Thierflein. Die Burg war lange eine Befigung 
der freiberrlichen Familie gl. Namens, deren 
Einer Biſchof, ein Anderer Bürgermeilter von 
Bafel wurde, Domprobft Avalbert bereitete 
auf dem Basler Münfter während der Dor: 
— — ein Mahl, zu welchem der 

d Dornecks hätte leuchten ſollen. Die 
Burg kam 1515 mit allen Herrſchaftsrechten 
an Solothurn, welches 1636 fie der Abtei 
ee 
Mothblatt beißen im K. Zürich: 1) ein 
Weiler mit einer Sennhütte, in der Pf. das 


Sg, Bari 2) Weiler in der BF. 
a 5 


he bühT, oder Noppel, f. Weiler 
* 

Rot 

——— unterhalb dem appenz. 


am nordöſtl. Fuße des Laimenfleg. 
Es fteht dicht neben ihr eine große neue Mühle. 
—2 runnen, der, eine Mineralquelle 
im Grimmiberg, bern. N. Niederfimmenthal, 
ein gelbrothes Pulver ablegt, und für allers 

\ von den Landleuten benußt wird. 
Motbehand, das, gr. Landfig mit vielen 
ern, Meiereigebäuden und andern 

n Ginrichtungen, am Rhein und an 

€ ſtraße von Lieftal nach Bafel, 870 8. 
BMI, eine St, von dieſer Hauptitadt ent 


fernt, und Mutt gend. Bis 
zur Neformatlon Mr Hier ein Oeleines Pauli⸗ 


nerflofter. 

Rothen, 1) heißen im K. Thurgau zwei 
Weiler, der "eine in der Ortes, — De 
Munizipalgem. Neukirch, Bez. Bifchofszell; der 
andere in der Ortsgem. Gottshaus, Pf. und 
Bez. Biſchofszell. 

2) — im, angenehmer Babeort mit ges 
räumigen Gebäuden, am Fuße eines dunkel be> 
waldeten Hügelwalles, unweit ver &mmenbrücte, 
& &t. von der Stadt Luzern, 1320 8. ü. M, 

eine Mineralquelle foll Alaun und Salpeter 
führen, und gegen Hauts und Gliederkrankheiten 
nüglich fein. 
Rothenbach, zerfir. Hänfer in der Abth. 
Brand ver Pf. Lenk, bern. M: Ober: Sim: 
menthal. 

Rotheubaum 
Schule, in der 
Burgdorf. 

Rothenbrunnen, Heine Ortichaft von 
92 Ginw., mit einer fleinen 1741 erbauten 
Kirche, die eine Filiale von Almens iſt, im 
bünd. Bez. Heingenberg, 1884 F. ü. M. Es 
liegt fehr reigend am Bub des Scheiverbergs, 
1/s St. vom Schloffe Ortenftein. Unterftügte: 

Berf.; Armenfond:0,; Schulfond: 1360 Fr. 
Ein bier in der Nähe befindliches Minerals 
bad it feit 1806 wieder hergeftellt und wird 
von Chur aus wegen feines Bärfenden Elſen⸗ 
waſſers, deſſen Oker eine roth färbende Gigens 
ſchaft hat, und noch Schwefel und Alaun führt, 
vorzüglich * 

Rotheubühl, Ober: um Unter-, 4 
Höfe und 8 Häufer in der Vordern Gemeinde 
er Pf. Tracyfelwald, im bern. N. Trachſel⸗ 
walp. 

Nothen * ein Flecken an der Straße 
von Luzern nach Müniter und Aarau, im Inzern. 
A. Hochdorf. Gr liegt in einer fruchtbaren Ges 
gend, 2St. von feinem Amtsort und 11/4 St. 
von Luzern und zählt 1341 Ginw., von weldyen 
Weinhandel getrieben wird. Ueber den Roth⸗ 
bach ward bier 1716 eine lange und bevedte 
Brücke, meitens von gehauenen Duaderfteinen 
aufgeführt. Rothenburg war vormals ein Städts 
chen, mit einem noch in wenigen Trimmern 
fihtbaren Schloffe, welches die Luzerner theils 
wegen der harten Bedrückungen, vie fich feine 
Pfandherren, die Eveln von Grünenberg, gegen 
deſſen Ginwohner erlaubt hatten, 1385 eins 
nahmen und im Frieden 1394 gegen Bezahs 
fung des Pfandfchillings zum Gigenthum ers 
hielten, Reines fteu Vermögen ſaͤmmt⸗ 
licher eng für Boltzeis und ulwefen 
im 3. 1853: 1,756,800 Fr. ; für Armenwefen: 
1,820,000 #.; Kadaſt * aller Liegen⸗ 
ichaften: 1,447,160 Fr.; Unterftügter 230 
(theilweiie Unterftügte). 

Rotheneck, Ober: und Inters, ſchöne 
Berghöfe mit einträglichen Gütern in der Ger 
meinde Krauchthal, im bern. Amt Burgdorf. 


ein Gemeindebezirt mit 
f. Heimiswyl, bern. U 
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Notheuflue, Pfarrdorf von 844 Einw. 
im bafel. Bey. Shah. Gs liegt am ‚Gin 
gange des öftlichen Grgolzthals an der Grgolz 

nem fchmalen, einfamen Thal, 1465 8. 
 MeM., deflen Berghänge mit Weingärten und 
Dbftbäumen bedeckt find. Seinen Namen hat 
der Ort von der gelbrötblicyen Fluh, die ih 
2280 8. ü. M. fenfrecht über ihm erhebt. Zum 
Dorfe gehören mehrere Säge:, Getreides, 
Del: und Gypsmühlen. 

NRotheufluh, 1) Weiler von 6 bis 8 
Wohngebäuden, von angenehmer Waldung, 
fchönen Aeckern und ar eingeſchloſſen, 
in der ze. Pfarre Embrach, Bez. Bülach. 

2) — bie, heißt eine Felſenwand, nahe bei 
dem Wplerfteg, im bern. A. Interlafen. Sie 
bat ihren Namen von den roftfarbenen bänders 
ähnlichen Streifen, die man an ihr wahrnimmt. 
Bormals trug fie ein Ritterſchloß der Herren 
diefes Namens, nach deren Grlöjhen es an 
das Klofter Interlafen fiel. Cine Infchrift an 
einem Felfen melvet dem Wanderer das tragi⸗ 
ſche Ende des legten Herrn diefer Burg, der 
von feinem eigenen Bruder erjchlagen wurde, 

Nothenhanfen, Dorf und Gemeinde an 
der Thur mit 238 Ginw., im thurg. * Wein⸗ 
felden. Es bat guten Fruchtboden, baut viel 
Flachs und Obſt und befigt Branntweinbrens 
nereien. Seine Einwohner, welche fi zum 
Theil von Baumwollenjabrifation nähren, 2* 
ren nach Bußnang. 

Notbentaften, der, Bergftod auf ber 
Grenze der Kantone Freiburg und Bern, nord» 
öftlich über Zaun, füröftlich Über dem Schwarz: 
fee und weſtlich vom Wiedergalm;, nördlich der 
Dürrenfluh. 

Nothenftein, Weiler in der Pf, und dem 
zur. Ber. Hin 


weil. 
othenthal, Roththal, hobes, t⸗ 
ram re er er 


. Ein 
den Rothth 
den ſelbſt P gi vergebens zu überfchreiten 
—* ron i enntniß, —* ra 
annten Thal ‚ beruhte 

auf Geifterfagen unter. —* — ** 
Hugi von Solothurn, der ſolches im I. 1829 
bereiste, gab in feinen Alpenwanderungen 


2.une: Sunbe. von Denifelben: 
me — 
ü.M. 68 befleht aus eier Ara kt 
— kur 

— 


tigen Adel erbaut ward. Er iſt ein Ueberbleib⸗ 
von der Landwehre, die auf 2 St, Weges 


ier bis Arth, dur l d um 
Pr war — aber —— ellen 


eingeftürgt iſt. Kirchen- und Pfrundvermögen: 
37,135 Be: Sculgut: 2887 Fr.; Arm ⸗ 
2484 Fr. Am 2. Mai 1798 erfochten bier 


die Schwyzer Landlente, unter Anführung ihres 
Landeshauptmanns Nloys Neding, einen S 
über die Franzofen, die ihnen an Macht w 
überlegen waren. In der Näbe liegt Bibers 
egg, der Stammfig der feit Alters berühmten 
Familie v. Reding, deren Namen mit der Ges 
fchichte ihres Heimathländchens wie der ge— 
fammten Gidgenofienfchaft ebenſo innig vers 
knüpft it, wie mit der Gefchichte ber i⸗ 
zerregimenter im Auslande, 

Notbenwies, ein liebliches , bewohntes 
Thälchen in der außerrhod. Gemeinde Gais, 

Rothhorn, das, 1) der höchſte Gipfel 
des Sigriswylgrats, im bern. A. Interlafen, 
7260 5. ü.M. Unter vemfelben it vas Schaf> 
Loch, eine Art unterirdifcher Gletſcher, in einem 
Felsgewölbe, das 60 Klafter lang, 14 #. hoch, 
und an der Grundfläche 40 8. hält. Nach der 
Volksſage war diefe Höhle die Wohnung des 
—— Juſtus, eines Gefährten des heiligen 

eatus. 

2) — Brienzer, das, Feloſtock oberhalb 
Pi im bern. u Snterlafen, weftlich vom 
Brienzergrat, 7238 F. ü. M. 

3) — das, Felsitod in der Kette des Mor⸗ 
genbergs, auf der Grenze des Saretenihals 
und des Spyggengrundes, oder der bern. Aemter 
Interlafen und Frutigen, ſüdlich vom Schwal- 
meren, nördlich vom Drettens und well, vom 
Gefpaltenhorn. y 

4) — das, Gebirgsftod im bern. A. Saa- 
nen, nördlich vom Sauetſchhorn, ſüdlich vom 
Schlauchhorn und öflich vom Oldenhorn, 9090 
FM. Denjelben Namen führt 5) ein Berg 
auf der Grenze der K. Bern und Unterwalden, 
fübwentlih überm Melchfee, und norvöflli vom 
Meyringen. Nordweitlich neben ihm ſteht der 
Gluͤckhausſtock, und ſüdweſtlich der große Laus 


lebuch. 
und die eine Beckjepung des Brünigs, 3 
Unterwalden und Oberhasle, 
welchem die 3 Kantone Unterwalden, 
und Luzern ſich — re 
— das, zwifchen dem Lenk» und Laue⸗ 
nenibal, im 8. Bern, ein Gebirgsftod nörb- 
lich vom el, und füvöftlich von der MI 
“di An feinen nördlichen und füpl. 
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Rothhorn, Hoher ——** Bergſtock, in 
der egung des Sträla, eines durch bie 
Seloreitas Gruppe vermittelten Ausläufers der 
Apnlas Kette, Er ſteht nördlich vom Balbella- 
horn, norbweitli von Parpan, ſüdweſtl. von 
Erofa im Scyanfiggertbale; fein höchſter Gipfel, 
das Erzhorn, erhebt fi 9050 F. ü. M. Un 
feinen füdlihen Schiefers und Dolomitgehängen 
wurbe in früherer Zeit mit Erfolg, ja wie die 
Sage geht, in reichfter Fülle Gold und Silber 
- dem Schooße des, in geognoftifcher Hinficht fehr 
nten Berges abaerungen. 

Rothhorn, fiche Fieil. 

Nothlani, ein hoher — oftfüdmwärts 
von dem bern. Dorfe Guttannen im A. Ober: 
base, merkwürdig wegen einer auf der foge: 
nannten Mittagsflub ftehenden Tanne, die Jahr 
aus und ein die Mittagszeit untrüglich dadurch 
angibt, daß die Sonne die oberfte Spige des 
Baumes zu beleuchten beginnt. Im vorigen 
rent wurde an demfelben auf Blelerz 


Nothmatte, die, ein 3680 F. ü. M. 
erhabener Berggipfel, am öfllihen Ende des 
— — zwiſchen dem ſoloth. Dorfe 
Erfchweil und dem Guldenthal. Die Ausficht 
don diefer Kuppe, die ehedem eine Hochwache 
teug, if von überrafchender Schönheit, umd 
das Erſteigen mit feiner Schwierigkeit verfnüpft. 
Sm ver Umgebung des Nothmattberges find die 
wiejens und weidenreihhen Sennhöfe Rothmät: 
tell und Rothelachen, theils auf foloth., theils 
auf bern. Boden. 

NRothrift, gr. ſchöngebauter Weiler mit 
einem Gaflhofe an der Straße von Zürich nad 
Bern, in der Pf. Niederweil, u. DR 30: 

en, %/s &t. von Narburg. Es befindet fich 

bie bedeutende Nübeli > und Kattundrucerei 

des —* Schauenberg. 

sthRed, fiehe Urirotbitod. 
 Moticcio, Weiler in der Pf. Vicofoprano, 
Bbünd. Bez. Maloja. 

Rotmonten, eine zerfireute, der fathol, 
de zu &t. Gallen eingepfartte Ger 
meinde, nahe bei diefer Stadt. Der dazu ges 
e ausfichtreiche Notmontenberg ift frucht⸗ 


in den Rabrifen zu St. Gallen. 
£ ——63 H. Dorf zur Linken ver 

Neuß, mit 3 

— 


mehrern patriziſchen Bellen —* be⸗ 
n 
feflen worden, 1775 an eine Linie des Gefchlechte 


von Baltha ; 
— * —— der, ein in der 
chte berühmt: 


er Berg, zwiſchen 
Stans, im K. Unterwälden, 2064 
Er trägt die Trümmer des Schlofs 


AL r 


Gemeinde Wohnenden fprechen den 


fes, welches der Bogt von Wolfenfchießen bes 
wohnte, und das am Neujahrstag. 1308 von 
den benachbarten Landleuten eingenommen und 
zerflört wurde. Die auf und am Berge geles 
—— Höfe gehören fait alle in tie Gemeinde 

nemoos. Die Ausficht bei diefen B m: 
mern ift fo reigend nach dem Vierwaldſtätter⸗ 
fee und feinen Umgebungen, daß der Zürcher 
Panoramazeichner Keller ein Rundgemälde das 
von aufnahm. 

Noslod, das, Weiler mit einer anſehn⸗ 
lichen Bapierfabrif und fehr funftreichen Säge: 
mühle, auf welcher Büchfenfhäfte und andere 
Gegenftände gefchnitten werden, nebſt einigen 
Mebengebäuden, in der nidwald. Pf. Stans. 
Eine hier befindlihe Schwefelquelle wirb 
zum Trinfen und Baden benutzt. Diefe jehr 
malerifche Gruppe liegt in einer Wildnif am 
Malpftätterfee, in einer Schlucht zwifchen dem 
Plattiberge und dem Nogberge. In der Nähe 
ftürgt fich der Mehlbach in den See. 

Nouge:-Ean, Moulin de la, eine 
funftreich gebaute Getreivemühle in der Bf. Tas 
vannes, bern. A. Münfter. Sie if wegen 
ihrer Bauart fehenswerth. 

Nongemont, 1) Kreisort, gr. ee | 
von 190 @inw,., mit Jahrmarktsrecht, 311 
F. ü. M. in einem Thal zwifchen dem Rübli- 
born und dem Rodomont und dem waadil. Bez. 
Aigle, 9/e St. von Lauſanne. Bis 1798 war 
das biefige Schloß, ehemals eine im 3: 1080 
von Graf Wilhelm von Greyerz geftiftete Ei— 
Nerzgienferprobftei, der Wohnort eines bern. 
Amtmanns. In demfelben foll Vach ſchon im 
3. 1481 eine Buchdruderei angelegt und den 
befannten Fascieulus temporum fowie die Bul⸗ 
aata gedruckt haben (?). Gegenwärtig ift das 
Schlch Gigenthum eines Privaten. Eine große 
Menge Weiler, Hütten und einzelne Käufer 
liegen u | Hügelm und in Heinen Thälern dies 
fer Gemeinde zerftreut, die an den Bergen bis 
an den Fuß einer Felſenkrone, die trefilichiten 
Alpen bat. Gemeindegebiet: 575 Juch. Win; 
ter, 847 3. Sommerweiden für Kühe, 192 3. 
Sommerweiden für Schafe. Die Gemeinde iſt 
in Zehnten eingetheilt, undy die Ginwohner, 
von den Nachbarn —— genannt, weichen 
in Sägen und Körperbildung auffallend von 
ihren Nachbarn ab; die im ö —— > 
befindet fich hier eine Neligionsbibliothef. Der 
vorbeifließende Bach bildet vie Grenze zwifchen 
Bern und Waadt, der deutfchen und Kanzöfle 
fhen Sprade. — Gidg. Poſtbureau. 

2) — Schloßtrimmer unfern dem Dörfchen 
Sorral, in ver genf. Pf. Berner. 

Rougepierre, Weiler in der: waabil. 
Gemeinde Chateau d’Der. 

RongesTerre, Weiler von 25 zerfr. 
Häufern auf einer gut angebauten Anhöhe, in 
der bern. Pf. Saignelegier und dem A. Frei⸗ 


bergen. 
Mougöve, fiehe Rogivne. 


— 14 — 


Noulavaz, Fl. Weiler zur genf. Pf. Dars 
dagny gehörig. 
Mouſſilon, Trümmer einer ehemaligen, 
über dem Dorfe Buttes, im neuenb. Dal Tras 
vers gelegenen va 

NRonffillon, Weiler in der Gem. Eſſer⸗ 
tines, waadtl. Bez. Rolle. 

Rour, Weiler im Kr. Mezieres, und 
waadtl. Bez. Oron, 13/4 St. norbweillid von 


+» Dorf in der Pf. Liddes und 
dem wallif. Bez. Gntremont, 3350 F. ü. M. 
Rovello, fl. Dorf mit weinreihen Um: 
gebungen nicht fern von der Straße vom Mon: 
fecenere nach Lugano, in der Gem. Porza und 
dem teifin. Bez. Luganc. 
Rovbereaz, fchöner Landfig der Familie 
v. Gerjeat in w{loromantifcher Lage und waldi⸗ 
en Umgebungen, 3/4 St. von Laufanne, Die 
Seren v. Rovereaz fpielten eine beveutende 
olle in der ältern Geichichte des Waadtlandes. 
Roveredo, 1) auch Rogoredo, be: 
trächtlicher Ort zu beiden Seiten ver Moefa mit 
vielen ſtattlichen Häufern und einem großen 
Piarriprengel, der 1084 ©. enthält, im untern 
Miforerthale und dem fr. gl. N., bünd. Be. 
Moefa, an der Straße über den Bernharbin, 
927 8. ü. M. Gine ſteinerne Brüde führt 
bier über die Moefa, in welche fih bier die 
Traverfegna ergießt. Am 27. Augujt 1834, an 
weldyem über den Gebirgen um den Gottharbt 
und den dazwiſchen liegenden Thälern die ſchreck⸗ 
lichten Gewitter losbrachen, erlitt auch Roves 
rebo, das ſchon im 3. 1829 14 Häufer und 
eine Kirche durch eine Ueberfchiwemmung ver: 
loren, großen Verluſt. Achtzehn Häufer, worun: 
ter die maffiven Waarenlager der Herren Gotti, 
Balli und Zoppi, fo wie das große Schenar: 
diſche Haus wurden dabei ein Raub der Fluthen, 
bie auch die Moeſa-Brücke wegrifien. Gin Bergs 
ſturz zwifchen bier und Grono hatte 1799 vie 
Moeia fo jehr aufgehalten, daß ihr plögliches 
Durchbrechen viele auf der Ebene zwifchen Bel: 
linzona und Gaftione fampirende Ruſſen m. 
fhwemmte, und es ein Glück war, daß bie 
Armee des General Suwarow Tags zuvor aufs 
gebrodhen. Die Einwohner befchäftigen fich mit 
Viehzucht und Seidenbau, mit dem Transporte 
und Flözen von Holz und Kohlen in die Loms 
barbei (circa 38,000 Zentner jährlih), wovon 
ein großer Theil aus dem Traverjegnas Thale 
berabfommt, und mit dem Tranfit des Giſens 
nah Chur (jährl. etwa 30,000 a Schul: 
fond: 2210 Fr.; Arme: 12; Armenfond: 0. — 
Die Gemeinde befigt ein reines Vermögen von 
mehr als 400,000 Fr. Hier hatten die Trivulgi 
einen Balaft; und im J. 1555 fanden die 116 
vertriebenen Proteftanten von Locarno bier Ob: 
dach und liebevolle Aufnahme. Ueber ven Monte 
Giori führt ein Piad nach Gravedona am Go: 
merjee. Am Gingang in das Traverfegna:Thal 
fteht die Schöne Kirche Madonna, umd auf der 
rechten Seite des Bachs, hoch im Wale ver: 


borgen, ber gebrochene Thurm oder die Veſte 
Boggiano. 

2) — Dörfchen von 73 Einw. im Kr. Sala 
und teffin. Dez. Lugano, 2469 F. ü. M. 

Rovio, —2 gelegenet Pfarrdorf von 
384 Seelen auf einem Berge, im teffin. Ber. 
Lugano, Hier und zu Marroggia wird die befte 
Seide gezogen. Rovio ift der Geburtsort der 
Künftler: Familie Garloni, aus welcher der ältere, 
Thaddäus als Baumeifter, Maler und Bilds 
bauer, und feine beiden Söhne, Johann und 
Baptit, als Maler ſich ausgezeichnet hatten, 

Novray, fl. Dorf von 183 Einw. in der 
Di. Paquier, waadtl. Bez. Yverdon, 7I/e St. 
von Laufanne, 2004 8. ü. M. Es war vors 
mals eine Zubehör der Herrfchaft St. Martin. 

Nozzenweil, Dörfchen in der Piarre 
Muolen, und dem St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Ruäras, oder St. Giacomo, Fleines 
Dorf im Taväticher-Thal, in der Pf. Sedrun 
und dem bünd. Bez. Vorberrhein, 4325 8. ü. 
M. Es it nach Selva und Sedrun, 4943 8. 
ü. M. ob der Kirche, der am höchſten geles 
gene Drt Graubündens auf der Südweſtſeite, 
deſſen Ginwohner noch etwas Getreide bauen. 
1749 wurde er von einer Lauine, welche vom 
Grifpalt herabftürzte, far ganz verwüſtet, ob 
er gleich 2 St. von bemfelben entfernt liegt. 
Ein ähnliches Unglück traf ibn im April 1817. 

Rube, die böfe, mit diefem Namen wird 
jene Stelle in der Nachbarſchaft des obwalb: 
Dorfes Alpnach bezeichnet, auf welcher bie vom 
Morgarten fiegreich zurüdfehrenden Unterwald⸗ 
ner in der Abenddämmerung deſſelben Tages 
— Male über die Oeſterreicher trium⸗ 
pbirten. 

Nuberbaum, Hinter- und Vorder-, 
Weiler in der Oriegem. Ditenberg, Pf. und 
en Märftetten, thurg. Bez. Wein: 
elden. 

Nubersdorf, befier Nübeldorf, ar. 
Weiler in der Bf. Saanen und dem bern, 9, 
d. Namens. Gr liegt am Fuße des alpens 
reichen Nüblens Berges, von weldem herab 
ein Bad zur Saane eilt. 

Nubigen, großes Dorf mit 1413 Ginw. 
zu Münfingen pfarrgenöffig, im bern. A. Kos 
nolfingen. Es liegt an der Straße von Bern 
hun, zwiſchen Allmendingen und Mün: 
fingen, 2!/2 St. von Bern. Gs befindet ſich 
bier ein hübſcher Lanpfig. 

Rubismühle, die, eine Getreivemühle 
in einer wilden Schlucht, 1 St. von Diemtis 
gen, im bern. A. Nieder: Simmenthal. 

Rubiſchwyl, ſiehe Rupperswyl. 

Ruchenuberg, Ober-, Ruinen eines 
viereckigen Thurmes, und einiger ausgebrannten 
Gebäude, die zwifchen fchauerlichen Tobeln wild 
und melancholiſch auf einem fleilen Hügel zwis 
fchen dichten Tannengehölz hervorragen, zwis 
fchen Mafans und Zigers im bünd, Dez. Unters 
Landauart. Dieje Veite wurde im Anfang des 
16. Jahrh. gebrochen. Die Sage läßt dort die 
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2090 3. ü. M. 
Nude, Weiler in ver Gemeinde Ber, 
wallif. Bez. Herens, nahe der Rhone. 
Aundeln, Dörfchen in ver Orts-, Pfarr⸗, 
eigen. Bifchingen, thurg. Bezirk 


Nudenweil, Dörfchen in ver Ortes und 
Munizipalgemeinde Wuppenau, Pf. Schoönhol⸗ 
geröweilen und Heilizkreuz, thurg. Ber. Tobel. 

Nndenz, fl. am Rufe des Kaiferftuhle 
anmuthig liegendes Dörfchen, in der Pfarre 
Gyswyl und Kant. Unterwalden O. d. Wald. 
In der Mähe befinden ſich die Trümmer der 
Burg der Goeln von Rudenz, deren Namen 

durch Erbſchaft auf die —* ein ange 

Geſchlecht Obwaldens, übertragen hat, 

aus welchem 16 Landammiänner und hodhges 

ſtellte ey und Staatsmänner in auswaͤr⸗ 
tigem Dienite —— 

Rudolfingen, ſchönes Dorf von 360 
Gin. in der Sta Trülliton, zürd. Ber. An: 
belfingen, 1305 F. ü. M. Im der Nähe viefes 
Dris fiel am 7. Dftober 1799 ein Treffen zwi: 


ſchen den frangöfifchen und ven öfterreichiich- | 6 


rg * in mn ns die 
leßtern, mit Beibehaltung der an 
von Büffingen, über dem Rhein zur * 
Der Ort mährt ſich von Landiwirthichaft und 
Meinbau, und hat ein Gebiet von 769 Zudy., 
wovon mehr als die Hälfte Aderland, 1/5 Wie: 
fen, !/ Holz und ——— Neben. 
Rudsolfitätten, Dorf von 434 aderbau: 
treibenden - w., un rs —** — > 
„Bez. Bre . Bu ren über 
— den K. —S ‚Höhe ü. 
Rudswyl, Dörfchen in der Abth. Erſigen, 
der Pf. Kirchberg, bern. U. Burgdorf. 
Aue, deutſch Ruw (Rottavifa), El. un: 
anfehnlicye Stadt, ehemaliger Amtsort an der 
Droye, mit 504 Binw. auf einem Hügel, 68 
St. von Fre ‚4 St. von Milven, 2179 
8 u M. Auf dem Schloffe, das einer 
ahnlich iſt, und in der freib. 
des Mittelalters eine Rolle fpielte, 
KR 
er ‚md, nahme 
von Getbereieniund den nöthigften und un⸗ 
Handwerkern, fehlt es noch an 
den meilten Bewerten. Zwei Schneives und 3 
rs rn —* ſich im Umkreiſe der 
arre. — — r 


9: eau. 
zer ihorn, Das, ein Bergſtock zwiichen| anftal 
"waabil. Ber, Bu * 


Saanen ind dem waa d 
— oe 


Ken, Gum. Ob ch von lerne 
y ; 


nen jenbet er den oft verheerenden Rüblibady 
u, der fid) mit der Saane vereiniget. Diejes 
—2*8 ſtrömt aus dem Alpenthal Kalbers 
höhne hervor, welches von den Berawänden 
und Felfen des Rüblihorns und ber | 
gebildet wird, und am defien Mündung die 
Häufer von Rüblisdorf ftehen. 

he Trümmer einer alten Burg an 
der Thur im Thurthale bei dem St. Gall. Dorfe 
Buͤtſchweil. Urfprünglich war es eine Be 


der Abtei St. Gallen, fam fpäter an die Grafen » 


von Werbenberg, und hernach als Heirath 
an die von Toggenburg. Schon im 14. r⸗ 
hundert . es in Zerfall. 

Rued, Kirch-, eine Gemeinde im Nucber: 
thal, mit einer ule im aarg. Ber. 


3. Kulm, 
1590 8. u. M. Hier fteht die Kirche des Kirche - 


fviels, nebit dem Pfarchof. Grftere hat eine 
fhöne Orgel, und war eine wohloofirte ‚Stifs 
tung der Edeln von Rued, aus dem 14. Jahrh. 
Zur Gemeinde Kirchrued gehören 7 Höfe 

Rued, San): arrborf mit 1000 
Men gie a Kan 9 

e, neu ute eht auf e i 2 
1700 8. r M., an deſſen Fuße die —— 


eidemühl ben. > 
emühle ſich befinden. a a in 


und Klädlein, nebft einer en [ von 
Höfen umd Weilern. (©. an A 

Rued, Shmid-, eine Gemeinde im 
Nuederthal‘ die 1526 Ginw. nebit einer Schule 
hat, und in welcher fi ein Gifenhammer und 
eine Fabrik befinden. Matt, Schiltwald, Walde 
gehören zu diefer Gemeinde. 

Rüdeli, einzelne Häufer in der Pf. Blur 
menftein und dem bern. U. Thun. 

Rueden, fchöner Weiler auf einer wein: 
reichen umd zu Bernegg ıeingepfarrt, 
a ae Gall. Bez. Unter: Rheinthal, 2001 8. 

Ruederswyl, Pfarrdorf mit 430, in 
einiger Entfernung über dem linfen Ufer ber 
Emme gerfirenten Wohnungen, im bern. A 
Signau, 11fe St. von Langnau. Beſonders 
freundlich nehmen fidy auf einer Anhöhe 
und Pfarrwohnung aus. Die Kirchgemeinde 
in bie 4 Viertel : Nüderswyl, R ‚ Schwan 
den, Wyttenbach eingetheilt und :zählt 2538 
Ginw., von welchen viele ſehr 
nebtt 5 Schulen. Im J. 1434 vaffte hier Die 
Peitfeuche alle Gimwohner bis auf 2 Dien 
boten weg. Die Reformation ward hier auf 
freies en der Pfarr en ein 
Im 3. 1810 erri 
men: md Waifenhaus, fowie eine Arbeitss 


uederthal, das, ein im aarg 
Kulm befindliches, mit dem Kulmerthal pas 
rallel er Morven — * une lan 
n die luzern. Grenze n es Thal, 
Er von — oder mit en bedeckten 
Bergen umfchlofien iſt. Es ya die drei 


— 18 — 

Rüffenen, zwei dem Bürgerfvital in Thun 
gehörende Lehenhöfe mit abträglidhen Gütern 
im bern. A. Thun. i 

Rift, Dorf mit einer dem heil, Leonhard 
*8 Kapelle, an der Landſtraße gelegen, 
n der Pf. Schännis und dem St. Gall. Dez. 
Gaſter. 

Rüfi, die Heine, Wirthshaus, St. 
von Zizers, an der Straße nach Chur, in der 
bfind. Gemeinde Trimmis. 

Rüfiswald, oder Rufi⸗Waldberg 
zerfir. Senndorf in einem Seitenzweige des 
entthals, bern. Aınts Ober-Simmentbal, 2/2 
St. von Lenk, von wo ein Weg über die Stüb- 
biene nad) Lauenen in 5'/. St. führt. 

Rurgetihwnt; fleine Ortfchaft im der 
St. Gall. Pfarre und dem Bez. Goßau. 

Nueggen, in, E. Weiler mit einer Zies 
elbrennerei, am Fuße der Burgtrümmer von 

Itenfandenberg, in der Pf. Turbenthal und 

dem —* Ber. Winterthur. 

ueggenthal, zerfir. Dörfchen in ber 

Pf. VBärentsweil, mit einer Schule, im zürd). 
Bey. Hinweil. 


Nüggisberg, Pfarrdorf am ſüdl Ab: 
hange des Längendergs, im bern. A. Seftigen, 
2855 8. ii. M. Der hohen Lage ungeachtet, 
find feine Umgebungen fruchtbar. Im Mittels 
alter, in welchem 2üthold von Nimmlingen, 
nach Andern die Königin Bertha, hier ‚ein Be: 
nebiftinerflofter fliftete und ihm durch ‚weiche 
Schenkungen Glanz verlieh, ‘hieß der Ort Nos 
geresberc. Im dieſem Drvenshaufe, das 1455 
dem St. VingenzensMünfter in Bern einver⸗ 
feibt wurde, Sort der Bapft Gregor VII. einige 
Zeit vor feiner Grhebung auf den päpftlichen 
Stuhl gelebt haben. Jet ift die alte Klofter- 
fieche zu einem Wagenfchoppen hera eiunfen. 
Der weitläufige Pfarriprengel zählt 3156 Sees 
fen mit 5 Schulen, und wird in das is⸗ 
berg⸗ Graben», Fultigen⸗ und B 
Viertel, jedes mit einer Schule, aber nur 1 
Bürger: und Einwohnergem.  bildend, 
teilt. Die Neigung zur S s 
nete früher die ohner diefer Pfarre aus. 

Rüglen, Häufergruppe im Dorf» Biertel 
der Pf. Heimiswyl, bern. = Burgdorf.‘ 





















Hauptgemeinden Schmierrued, Shloß- 
rued, Kirchrued mit 2526 Einw., worunter 
etwa 400 Unterftügte, von welchen die ärmern 
fi) mit Baummollenweben beichäftigen. Die 
Dörfer liegen in Häufergruppen über Berge, 
Gehänge und den Thalgrund zerftreut. Die 
Nueder: Ach, ein forellenreicher oft verheeren- 
der Bach, durchfließt dieſes Thalgelände. Um 
feinen bisherigen Verwüftungen chranfen zu 
jeßen, wurbe er 1819 in geradere Richtung ges 
bracht und eingevdammt. In diefem Thal hatte 
das Haus May von Bern bis zur Staatsums 
wälzung Herrſchaft, Zehnten und Pfarrfag. 
Noch etzt gehört das Schloß der Bamilie von 
May in Bern, am welde es nach vielfachen 
2. der Befiger, nämlich der Nued (140), 
der Büttifon, der Dießbach, Scharnachtha 
Millifan, im Jahr 1521 gelangte. 
Nuediton, fl. Ort auf fruchtbarem Bos 
den mit Kapelle, in der Pf. Hitzkirch, luzern. 
A. Hochdorf. 
J ee auch Ruediſpach, ein 
aus zeritreuten Höfen und Gehöften eſte hender 
Schulbezirk der Pf. Wynigen, bern. N. Burg⸗ 
d 


orf. 
MNuediswyl, Dorf mit einer dem heil, 
Bandel geweihten Rirche, in der Pf. Rußwyl 
des Inzern. Amts Surfer. Die Eveln vieles 
Orts, deren Ritterfig längft verfallen ift, waren 
Stifter der Pfarrkirchen zu Schüpfheim und 
Hasle im Entlebuch. 
MNüdlen, Dorf in der Pf. Reichenbach 
und dem bern. A. Frutigen. 

Nuedligen, El: Dorf auf fruchtbarem 
Boden, in der Pf. Kicchberg und im bern. 9. 


tes 14. Jahrh. or im Senate zu Bern. 


Außer genannten Gewerben treiben die Bewoh⸗ 


» 


fen Dörfhen mit 212 Einw. i 
eua en m „in 
* Ben. Bru Der Rai⸗ 





in 
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defien Kaftenvögte die Herren des nahen Schlof- 
fes Brandis waren, find feine Spuren mehr 

den. Der der Emme zugekehrte Theil 
dieſes Orts heißt der Ruegsau⸗Schachen. 1764 
riß die Enme bei 24 Häufer mit ſich fort, —* 
die Berheerungen zu erwähnen, die ihre Fluthen 
an Wieſen und Feldern verurfachten. 

Ruegsbach, ſiehe Ruegsau. 

Rümikou, 1) El. Dorf von 269 Einw. 
in der Pf. Schneifingen, aarg. Bez. Zurzach, 
1 St. von Zurzah, 1070 8. ü. M. Ws liegt 
am Rhein, über welchen eine Fähre gebt, und 
welcher. in der Nähe den zerftörenden Degerns 
bab aufnimmt. 

2) — Dörfchen und Givilgemeinde an ber 
Eulach und, an der Strafe zwijchen Elgg und 
Winterthur, in der Pf. Elſau und dem zürd. 
Dez. Winterthur, 1440 F. ũ. M. Der als 
Reformator der Landwirthichaft zu feiner Zeit 
befannte rich Boſſard wohnte hier. 

Rümlang, großes Pfarrvorf zur Linken 
der Glatt, im zürch. Bez. Negenfperg, 1299 
8.0. M. Gs zählt 904 Ginw., untet welchen 
eine nicht unbedeutende Zahl von Neutäufern. 
Die Piarrei iſt uralt (v. 3. 952) und auch die 

ehört zu den älteiten des Kantons. 
Dur) br Bemühungen einiger vormaliger Ober: 
er das rühmliche Beifpiel ver Gujer 
(Söhne des berühmten Kleinjogg), des 1812 
verfiorbenen Kaſpar Schmid. u. A, bat fi 
die Landwirthſchaft, vorzüglich die Viehzucht, 
und. damit auch der Mohlitand im Ganzen ge: 

I: Gemeindegebiet: 3414 Judy., wovon 
"iz Aderland, Holzboden, ?/s4 Wieſen, !ıı 
den, 1/ss Rebland, !/so Torfland; legteres 
wird zum a der Gemeinde ausgebeutet. 
Scehenswerth find die Glattcorreftionsarbeiten, 
wodurch die bedeutenden Waflerwerfe der Ger 
meinde als Frucht⸗, Loh⸗ und Schneidemühlen 
‚vor der ehemals fiets drohenden Zerftörung ges 
find. Ueber Kleinjogg ſ. Kapenrütis 
of. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus und 
Frauenverein. Im J. 1443 wurde Rüm- 
lang, deſſen Herren gl. N. Zürich anbingen, 
von den Gidgenofien eingeäfchert; das Geflecht 
der Rümlang, das im 5. 1424 ihre Herrichaft 

r verfaufen mußte, erloſch 1528. 
MRümligbad, der, ein oft verheerenbes 
Baldwafler, das feine Duellen auf dem Pi— 
Iatus hat, das Gigenthal durchſtrömt und zwi: 
Malters und Schachen in die Emme fällt. 
-  Rümliton, &. De mit einer Schule, 
holz: a ne n der Pf. Rußikon, 

& I2 [zZ N. 

10 ingen, 1) El. der: Pfarrort von 
meiftens bürftigen wohnern an der 
aße nach dem UnternsHauenftein, in einem 
m. wald Thale, bafell. Bez. Siſſach, 


, — Ober» und Unter-, 2 HM. Dörfer 
elen, in ver Pf. Thurnen, er 


— . von Bern. Die 
der Bamilie Friſching von Bern ges 










- 


börigen Schlofjes auf einer Anhöhe am fühs 
öftlichiten Abhange des Längenbergs, it herr— 
li. Bis 1798 war daſſelbe ein Herrichaftsfig ; 
der Gdlen von Rümlingen wird bereits in einer 
Urfunde von 1076 als. eines ſehr alten Ge— 
ſchlechtes erwähnt. In demnahen „Biaffen 
loch“ joll ver heil. Dvilo gewohnt haben, der 
aus Clugny herberufen wurde das Kloſter Nügs 
siehe einzuweiben. 

Nünenburg, wohlgebautes Bergdorf von 
516 wohlhabenden Einw., mit einer Schule, in 
der Pf. Kilchberg und dem bafell. Ber. Siſſach. 
Ein hübfches Gebäude ift das neue de Fra 
Bei diefem Dorfe war einer der vier- Pläge, 
wo im Mittelalter das Landgericht der Lands 
geofieaft Sisgau unter einer großen Eiche ger 

alten, und die Streitigkeiten der Umwohner 
beineept wurden. 

N ——— auch Rühnlofen, ein aus 
8 Häufern beitehender Weiler mit einer Schule, 
in der Pf. Biglen und dem bern. A. Konol: 


fingen. N 

Rüppisweil, Ober: und Nieder: 
2 Weiler in ver Pf. Madiswyl, im bern. « 
Yarwangen. 

Nüpplisried, Dörfchen zu Mühleber 
pfarrgenöfftg, im bern. U. Laupen. 

Rüſchegg, eine 1809 geftiftete Pfarre im 
bern. Amt Schwarzenburg. : Sie umfaßt den 
Schluchttheil der Srmelshe Ouggisberg mit 
den Dörfern Neugften, Bımdsader, Gambach, 
Hirſchhorn, Rüfchegg, Matten und eine Menge 
von Höfen und einzelnen zerfir. Häufern mit 
2.- Schulen. In der Gemeinde berrjcht viel 
Armuth. Die nene Kirche, die glänzend aus 
dem Grün des Berggeländes hervorragt , Liegt 
mit der Pfarrwohnung über dem fchroffen Ges 
lade des Schwarzwaflers auf einem Hügel. 

——— eine Sommerweide in einer 
einſamen ie auf dem Weißenſtein, noördlich 

son St. Joſeph beim Gänsbrunnen, im 
* th. A. Laͤbern. Sie iſt eine Beſitzung der 
—* Solothurn. 

NRifhlilon, ein angenehm an der Weit- 
feite des Zürcherjees gesgenee Pfarrdorf, im 
zurch. Bez. Horgen, 1348 8. ü.M. Es zählt 
mit dem bergwärts liegenden Nydelbab und 
einigen Häufergruppen und 4 Höfen 909 Einw. 
Es befindet hier eine Favence- und Por: 
wire und eine DI TIBERENG. Einige hun⸗ 

ert Fuß über dem See in der Nähe des Nydel⸗ 
babes wird in einer Tiefe von 12 Fuß Torf ges 
flohen. «Unter dem Torf findet man Stüde 
1/2 Fuß dies 


Lager grauen in 
Wafleric —* 

degebiet: 670 Juch 
land, Ir Reben, Weidland, Kin Acker⸗ 


—— 
eiten in Fabriken einen bedeutenden Er— 


- Yon Muri nach Lugern. 
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Rüſſilles, 25 Höfe in der Pf. Avry⸗ | pen in den außerrhod. Gemeinden Herlſau, Grub, 
devant-Bont, im freib. SaanesBegirf. Waldſtatt, Speicher und Teufen. 
Rüftenfhweit, ft. Dorf im ver Br. Aute., | 3) — gr. Fathol. Parrborf, defien Gin. 
und dem aarg. Ber. Huti, Liegt an der Straße | fich mit Landban, Weben und Sticken ber 
Mouſſeline, zum Theil auch mit Viehzucht bes 
fhäftigen, im St. Gall. Bez. Oberrheinthaf. 
6&t. von St. Gallen; Kirche und Pfarrwohnung 



























us ‚ 

Rüplisgraben, im, 4 Bauernhäufer, 
tief gelegen, in der Gemeinde Bottenwyl, der 
Pfarre öftland und dem aarg. Bezirk 30: fiehen außerhalb dem Dorf auf einem Hügel, 
fingen. | St. Valentinsberg genamnt, wohin jährlich auf 
Rüte, auf der, Häufergruppe bei Hon: | St. Valentinstag Bittgänge angefellt werben. 
prich, in der Pf. Spiez und dem bern. int ) Die dem Nheinbett zumächit liegenden Aeder, 
Nieder-Simmenthal. Miefen und tiedrigen Landſtriche werben bei 
Nütelte, Weiler in der Bürde Gönn ber | eintretender Waflergröße oft überfehwemmt und 
<halievaft Säfien, bünd. Ber. Heingenberg. | mit Kies bevedt, wie dies u. A. In betrüben- 
Nütenen, auch Rüttenen, auf den, | vem Mafe im I. 1853 gefchah. Der Ort be: 
firente Tathol. Gemeinde von 502 Ginw., die | figt beträchtliche Gemeinde Alpen ımd Mal: 
eißigen Landbau treiben, in der Pfarte St. | dungen. Den Namen Rüthi führen im Kant. 
Miklaus und dem foloth. A.“ Käbern. Zwei | St. Gallen mehrere Ortfihaften, als: a ein 
Freunde, Schneider von Bettlach und Zakob | Dorfchen im Kr. Tablat; iind b) ein anderes 

Hoftetten aus dem Entlibuch baben zu Ende | in der Gemeinde und dem Bez. Gofatı, 
des vorigen Jahrhunderts als Schöpfer eines | F. d.M. Im Mr. Kaltbrumn und Bez. Unach 
fruchtbaren Landfiges aus unfruchtbarem Sand: | Tiegt ein Ort e) in der A ER fleitte 
boden amd naſſem Mooslande ihren Namen ver: Kb aa unweit der Steinbahmühle im 
ver Pi. Ebnat und St. Gall. Bez. Ober: 


eiwigt. Beide wurden als Mitglieder in die 

öfonomifche Gefellichaft zu Petersburg aufge: —J 

nommen. Im der Nähe befinden ſich mehrere üti, 1) eine in wilder re rd 

tiefe Berghöhlen. — Armeufond; 1881 Br. ; | vormalige Prämonftratenfer-Abtet zwi den 

Sculfond: 0. Höhe. M. 6529 Buß. | Bifon und Rapperfchweil, im — Sln⸗ 
Ruten „ 8. 'Dörf mit einer von | weil, 1428 #. ü. M. Sie war eine 

&t. Ballen» Kappe —*2 te und 

Ortekäplanei, im St. Gall. See⸗Bezirk. 
Rüthi hr im 8. Bern: a) ein 

fl. Dorf mit einer diüaltirche und 132 Einw. 

in der Pf. und dem A. Burgdorf; b) ein Meines 

düfteres Thal zwifchen dem Gibe — und untern 

g Im A. Seftigen. Die darin zer⸗ 


der Freiherren von Regen von 1206. Zur 
Zeit ver Reformation wurde fie jätnlariffrt und 
ihre Güter und Gefälle einer von einem Schaff- 
ner von Zürich beforgten Verwaltung unter; 
ordnet. Begraben mit Schild und Held 
ur Friedrich IV., der legte Graf von To 

ur. deffen Nachlaß viel Verwirrung umd Uns 
‚gl een: Der legte Abt, Felit Klaufer, 
wollte als ein Gegner ver Reformation mit di 
Baarfchaften, Kleinodien und Urkunden nach 
NRapperſchweil entfliehen, wurde aber von dem 


Beim Amthatıs, der Wohnung des © | 
Tichen Oelonomieverwalters, fnd’eine Getreide 
% 2) ‚mühle und eine Ziegelhätte, die als R ir 
641 Gin. in fruchtbarer Gegend, an ver Straße | lehen, nebft mehrern großen 


von Solothurn nach A diefem | Fauft und in eigenthim twor⸗ 

bern. Siabichen, zu deſſen Anttsbezirt es ge⸗der find. Die Pfarre zählt = . Su 

2 Der Dit, weldyer ein vers | verfelben gehören außer dem —* ti, 
Unters Fägfchiveil, 12 Weiler und 


fibenee Anefen hat, ind befen Kiräe Kine 


| 42 35 
ar ’ ———6 — | 
Pike & | ’ 4 — 
10 Torfboͤden. Meben 
| näbtt bie Baı —— 







l v i end . . M, ! q 

Gray, Hhufer in der Wthth. Ofaad, der hi Si ie wich a Er 
® * — PH ” i Ö 

und des A. Ste ——— A EA HH 

2) — verfchienene Weiler und Hänfergenps 1° 


— — — - 
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2) — El. Dorf in der Pf. Meriſchwanden, 

an der Strafe von le * Orte nad), Brem⸗ 

aarg. Ber. ; bildet mit Riden- 

nau und * "eine Givilgemeinde. 

ber=, EL. Pfarrdorf mit 539 Ginw,, 

— e3. Mut, 21/2 St. von feinem Amtes 

li Die Stadt Zug hatte hier bis 1830 Se: 

gr dem Pfarcfag. Die — naͤh⸗ 
ſich vom rt und Viehhan 

9 — f. Rente, fl. Dorf — Amris⸗ 

weil, deſſen Einwohner ſich geößtentheild mit 

Seinenweberei he en, iu der Bf. Someri, 


Ba ischo föge 
Weiler ı in der Gemeinde Vordem⸗ 
wald, ber. Pfarre und dem aarg. Bezirf Zo⸗ 
6) — obere und umtere, die, zwei H. 
Weiler in der Pf. Plaffeyen, freib. Senie: 
ıf. Nach biefer nennt fich einer der vier 
e diefer Pfarre, zu welchem bie obere 
und gg: Hapfern, Nöffeli und Flachsmatt 


—— ein zerſtreut an dem nordweſi⸗ 
Abhangẽ des Schaͤnniſerberges gelegener 
* in der Pf. Schännis, St. Ball. 


ir 
Rüti 1) einige Bauernhäufer auf der 
öhe über. der Lindmühle, im aarg. Bezirk 
„an ber Strafe von Baden nad Mel: 
I —* A ——* * or 
Baden ngev ‚ und zur Gemeinde 
Tättweil - ören, : 
). > Weiler im der Pf. Gränichen, aarg. 


Aarau 
)— Drtebürgerfepaft in der Pf. Schneis 
. B ach, bildet mit Bobi⸗ 
— 
4) — Weiler auf Er —— der Pf. 


ve u. ‚Ya St. von dem 
— 


Engiltein, in der Abth. Widarts: 
‚der Pf. — ngen, bern. * —— 
wird von ber ärmern 
m daſelbſt ihre u ie —* 
eiben 
* —F od, die, einer der neun zn 
‚von ells Innerrhoden un 
„Gemeinde, welche die Pfarrei Dealer 
ie Fillale Gogeranden, pe die —— 
inegg und en tichberg unearelitn mit 
{ und Miefengeländ iin 6 — 5 
gel und nde, von anfteigen 
los keiffentei en Be umfchirmt, 
lhwul, Düren in der. Bf. © 
‚, St. Salt. Seebezirks, 2272 8. 


Ban üt late in der appenz. 3. Rh. 


Ri Gm... 

R en, gr. weitläufige. Gemeinde 
852 ‚and. einem neuen Schulhaufe, | füch 
db A bern; A. Narivangen. Die 






ct a bildet einen nicht unbe⸗ 
deutender 

‚Witiograden, —5 und Bade⸗ 
ort in e von Hofwyl, 1970 F. üı. * 
und 4 St. nordöſtlich von Bern, im bern. A 
Fraubrunnen. ** — 26 ſchlechten Ein⸗ 
richtung wird er we fucht. 

HU GmEIL, Mieler ke ten Di Diraker 
weil, In 20: Bez. Hinweil. 

Rüttigrund, der, Thalgelände im bern. 

4. Schwarzenburg. Gs öffnet ih am füdöfts 


lichen Abhange der @ibeleg — und zieht ſich dem 


Durrbach entgegen 13/4 lang bis zum 

Mürren hinauf. FR aieht ein, *Gmeig des⸗ 

jenen der Seeliggraben, längs dem Längeneyr 
d fi bis zum Gurnigelbad. 

—— — 1) Pfarrborf von 220 Einw., 
im waabtl. Ber. hallens, 11/s St. nordöfls 
lih von Echallens. 

2) — heißen im KR. Freiburg: a) — ⸗le s⸗ 


Per ein Schönes Pfarrdorf von 169 Ein. 


t. von Stäffis, im Broye-Ber., 1459 F. 
39 — sTrey: -[aueh, Dorf und Ka- 
hr t 214 Einw. der Pf. Sales und 
dem Glane⸗Bez.;z ) ⸗⸗St. Laurent, * 
von 220 Einw. mit einer Dxtsfaplanei, 
ehedem eine Herrichaft bildete und unter —* 
Namen Rivorio befannt war, in der Pf. und 
dem rn Bezirk Gitavayer, 
Dorf an der Strafe nad 
6 in * nA St, Gall. Ber. 
Gaiter, 1348 

2) — ein ie un Mollis, im 8. Olarus, 
1!/a St. von dem Hauptort, 1470 8. ü. M. 
Es ift nur für Landleute eingerichtet, fein Waf- 
fer unbedeutend. 

* auch Ru * kleiner Weiler in 
der freib. Pf. Plaffeyen, ander Straße von 
8* mg nad) dem Schwarzjee, mit 6 Häufern 

aͤſemagazinen. 

a: matten, Weller * der Boden Bauert 
der Bf. 2 bern. A. Interlaken. 

ufshaufen, Säufes gruppe auf bem 
rechten Aarufer, im der f. Niederbipp und im 
ine Wangen. he un Mei 2 
ugen, ber, große un eine, zw 
“en ã — einander ſtehende 
76* der den Thunerſee we & 
—— —— unweit Interlaken 
Fi dem an Kane: Dorf Matten, Der kleine 
en, ein Borfprung des nen in einigen 
* a & len a ui —— Pfaden er⸗ 
vn Ale nziehende Ausficht 
— des Bene vis, © Die in Rugen 
en Häufer ein — 

a eine ——— die ur 
in fs in der Bf. Wengt, im 

Aubren, zerfir: Weiler in der Bi. Bol⸗ 
tigen, De DR — weitl. 
ee e, das 

* Sem Inanflet eh. 


im bünd. Per. Glenner, 2238 F. ü. M. Hier 
befand fidy früher ein Hochofen und Kupfer: 
hbammerwerf, wozu das Bergwerk im Bonte: 
gliathal das Erz lieferte. Echulfond: 2852 Pr. 

Numein, Dörfchen auf einer Terrafie am 
Glenner, das mit den 3 Dertchen Igele, Dajen 
und Vatiz eine Nachbarſchaft biltet und eine 
Kirche hat, die von einem Benefiziaten von 
Billa bedient wird, im bünd. Bez. Glenner. 

Aumeltiten, eigentlich Rummendi— 
fen, ein oberhalb Frauenthal gelegenes kleines 
Dorf mit einer Schule und einem Gafthaufe, 
in der Zuger Pfarre Cham. Hier führt eine 
Prüde über die Lorze. 1712 ftedten Zürcher 
Soldaten den Ort in Brand, der hiebei faft 
gänzlich eingeäfchert wurde. 

Rume ndingen, Dörfchen mit wohlhaben: 
den Ginw., deren es 146 zählt, in der Pfarre 
Kirchberg, bern. A. Burgdorf. 

Ruminada, Feine Ortſchaft in der 
—— Monteggio und dem teſſin. Bezirk 

ugano. 

Rumisberg, Dorf von 471 Einw., auf 
der Höhe über dem Bergſchloſſe Bipp, in der 
Pfarre Dberbipp und dem bern. A. Wangen. 
NAls 1382 ein Graf von KAyburg= Burgdorf ſich 
dur Ermordung vieler Ginwohner der Stadt 
Solothurn bemächtigen wollte, entvedte Hans 
Roth von Rumisberg diefen Anfchlag dem Thor: 
wäcter. Die von demfelben gewarnten Bürger 
griffen zu den Waffen, und die Stadt ward ges 
rettet. Zur Belohnung erhielt in der Folgezeit 
immer der ältefte des Gefchlechts Roth einen 
roth und weißen Rod von der foloth. Re: 
gierung. 

Numisthal, (Raumsthal), Weiler 1 
St. öfll. von Burgdorf, in der Gem. Heinis: 
wyl, bern. A. Burgdorf. 

Numpel, 1) der, Alphof zwifchen Oltin- 
gr und ienberg am norbweftl. Abhange der 

chafmatt, in der Pf. Oltingen im bafell. Bez. 
Siſſach. 

2) — der, ein Berghof am ſüdlichen Ge— 
birgehange des Jura, in der Pf. Wangen, 
foloth. A. Olten. 

Rumſtall, großer Weiler mit zerfir. 
Häufern, deren Betwohner theils nach Pfungen, 
theils nad Wülflingen (1 Haus) pfarren, im 
zur. Bez. Minterthur. 

Runkalier, Alpenweiler in der Gem. 
Ehurwalden, bünd. Bez. Bleffur, am Abhange 
des Gürgaletſch. 

Ruunkhofen, fiehe Rünthofen. 

Rund, 1) Fl. Ort in ver Pf. Sumwir, 
bünd. Bez. Vorderrhein; 2) Dörtäjen in der 
Pf. Cumbels, bünd. Bez. Glenner. Es if 
jehr den Erbfchlipfen und Rüfen ausgefegt. 

Runtigen, Ober= und Unter-, zwei 
Weiler in der Bf. Radelfingen und dem bern. 
N. Aarberg. 

Rupe, la, einige Häufer in der genf. Pf. 
Bandoeuvre. - 

Anpeldingen, einige Bauerngüter am 
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Born, in der foloth. Pf. und dem N. Dlten, 
wg Wer — * “ 

upertswyl, au uppeuſchwyl, 
Weiler von 7 Hänfern in — 5 
und dem St. Gall. Bez. Alt» Toggenburg, 
2155 F. ü. M. 

Nupoldried, HM. Dorf mit einer Schule 
und 316 Ginw., welches mit Eiholz, Banger⸗ 
ten und Scheunen ein von Obfigärten bedecktes 
Gelände hat, in der foloth. Pf. Meſſen und 
dem bern. A. Fraubrunnen. 

Nuppeldried, ſiehe Rüpplisried. 

Ruphen, 1) Eleines — in einem 
anmuthigen Gei nde, deſſen Tinwohner ſich 
von Ackerbau und Viehzucht nähren, in der 
Pf. Altſtäätten und St. Gall. Bez. Ober⸗Rhein⸗ 
thal, 2866 F. ü. M. 

2) — Weiler mit 7 Häufern, in ber 
appenzellsaußerrhod. Gemeinde Urnäjchen. 

3) — Weiler in der Pf. Sigberg und dem 
zürch Bez. Winterthur. 

Nupperdwyl, Pfarrborf, 1'/2 St. von 
Narau, an der Strafe von diefer Stabt nah 
Drug im aarg. Bez. Lenzburg, 1115 Fuß 
ü. . Fruchtbau und Viehzucht fowie die 
Arbeit in einer hiefigen Baumwollenfpinnerei, 
find die Nahrungszweige diefes 993 Einw. ent= 
haltenden, mitten auf einer weiten, zum Theil 
mit Tannenwälvern bevedten Ebene, gelegenen 
Drtes. Entdeckungen römtfcher Altertbümer, 
befonders Refte einer Römerftraße und Ziegels 
gemäuer im fog. Ziegelgäßchen, machen es ges 
wiß, daß das hiefige Gelände fchon zur Rö— 
merzeit befannt war. Werner, Truchfeß zu 
Wildegg, verfaufte 1344 diefen Ort an den 
Herzog Friedrich von Defterreih, wodurch er 
— Grafſchaft Lenzburg kam; und in einem 

auſchvertrag zwiſchen Burkhard von Hallwyl 
und der Stadt Bern vom J. 1521, wurden 
die nicht unwichtigen Rechtfame und Nußungen, 
welche das Hallwylifche Haus in Rupperswyl 
befaß, um eben fo viele, die Bern demſelben 
in Scafieheim abgetreten hatte, vertaufcht. 
In diefem Orte —— die Herren Ber⸗ 
ner und Gloor allerei Mafchinerien, engliſche 
Drehbänfe, Walzwerke, Durchbrüche, Feuer⸗ 
fprigen, Waflerpumpen, Gußwaaren, nebft allen 
Arten von Werkzeugen für Profeffioniften. 

Nuppletenthal, das, ein H. Bergtbal, 
eigentlich eine Aly und Zweig des Ulmer Mas 
deranerthals, welches fich zwiſchen dem Diſpel⸗ 
taufch und dem Ruppletenhorn öffnet, und dem 
Bache gl. N. entgegen fteigt, der fidh in den 
Kerſtelenbach ergießt. An den Grenzen von 
Bünden wird es vom prächtigen Suffifirn 
verfchloffen. Es ift 2 bie 3 St. lang, gehört 
in die Urner Pfarre Silenen, und ein nur 
im höchften Sommer gangbarer Fußweg führt 
durch daffelbe ins Gavreinthal und von dort 
nach Diffentie, 

Ruſchein, fath. Pfarrborf von 245 Ginw. 
in der Thalfchaft Gruch, bünd. Bez. Glenner. 
1629 brannte es fait ganz ab. NArmenfond: 
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379 Br. ; Unterſtützte: 20; Schulfond: 2200 
Fr. Nicht weit von hier lag Frondſperg, das 
Stammhaus der Edeln diefes Namens. 

Ruſein Pilz, der, heißt der fehr 
fchwer zugängliche fndliche Gipfel des Tödi, 
mit welchem er durch ein großes Gisfeld zu- 
ammenbängt, welches die tiefe Schlucht zwis 
hen den beiden Gipfeln ausfüllt. Gr jteht 
auf Bündnergebiet, hart an der Glarner Grenze, 
die über den Tödi ſich hinzieht. Wie diefer ift 
er mit ewigem Schnee umlagert und fein Gi: 
pfel erhebt fih 11,115 8. ĩ. M. Am 1. Sept. 
1824 wurde er von zwei Gemsjägern zum er: 
fen Male eritiegen. 

Nuffen, Nieder>, fleine Gemeinde im 
wallif. Bez. Viſp. 

NRuffille, wohlhabende Häufergruppe mit 

einem Wirtbehaufe, in ver Gem. les Clées 
und Pf. Lignerolles. 
Muffin, Dorf von 283 Ginw., in der 
Mähe des Einfluffes des Londonbachs in die 
Rbone, im Kant. Genf, 1298 F. ü. M. Die 
197 ref. Ginw. find zu Dardagny eingepfarrt, 
und die 86 Katholifen gehen nad Chaler im 
Ländchen Ger zur Meile. 

Ruſſine, Weiler in der Gem. Baulmes, 
waabtl. Bez. Drbe, 6'/e St. norbweftl. von 
Lauſanne. 

Nuffio. Hauptort des Kr. Onfernone im 
teſſin. Bez. Locarno, deſſen Einwohner (302) 
viele Strohhüte verfertigen, Diefem Dorfe 
gehen die Familie Remondi an, wovon ein 

tglied den im Auslande erworbenen Reich: 
—* u. A. zur Verbeſſerung der Straßen des 

ales verwendete. Ein anderer Remondi wurde 
Mitglied der Aſſemblée Conſtituante in Frank— 


reich 

Ruſſy, kleines Dorf von 183 Einw. mit 
einem jchönen Landfige, von Waldungen ums 

en, auf einer ausfichtreichen Anhöhe, in der 

arre Dompierre und bem freib. BroyesBez., 
1687 Fuß ü. M. Es zählt in 22 Gebäuden 
118 Ginw. 

Nußader, 10 zerſtr. Häufer, unfern ber 
Landſtraße und dem Wege über die Bramegg 
in der Iuzgern. Pf. und dem A. Entlebuch. 
NMußiton, Pfarrdorf auf der Höhe öfl. 
vom Kempttbal gegen Wildberg, im zuͤrch. Bez. 

‚1945 8. ü. M. Die Kirchgemeinde 
umfaßt noch Gündisan, Madeteweil, Nüms 
Iikon, Weilhof, 4 Meiler und 9 Häufer mit 
1876 (im 3. 1825: 2254) Einw. Gemeinde: 
— Jucharten, wovon faſt die Hälfte 

» Ya Mattland, 1/s Holz, Weiden. 
Fakturarbeiten Befeäftigt Aid bie größere Mehr, 

e ere r⸗ 
der Bewohner. — eht bier u. 9. 
i. — Auf d el bei 


gefundene Ringe L Gerätkihaften Be: 


neide (in einem Grabe) beweifen, daß biefe 
‚den Römern bekannt war. — Die 

7 geichah im 3. 1489. Im 3. 1809 
alle Rechte und Nußungen, welche 


% 


das Antonienhaus von Uznach hier. beſaß, an 
fih. Don Rußikon war der Vater des Basler 
Buͤrgermeiſters, Johann Rudolf Wettitein , ges 
bürtig, der die Selbititändigkeit der Gidgenof- 
fenfchaft auf dem weftphälifchen Friedenskon— 
grefle erwirfte. 

Rußwyl, auch Ausweil, beträdtliches 
wohlgebautes Pfarrvorf, mit einer ſchönen 
Pfarrfirche und einer fehr alten Kirchgemeinde 
von 4340 Seelen, im Iuzern. A: Surjee, 2011 
F. ü. M. Das Klima des Ortes, der 2 Et. 
von feinem Amtsorte und 3 St. von Luzern 
entfernt ift, erfcheint feiner hohen Lage uns 
—— mild, und der Boden iſt fruchtbar an 

etreide, Futter und Obſt. Es if hier ein 
Heilbad, deſſen Quelle 1680 entdeckt und 
1717 von andern Quellen geſondert wurde. 
Sie führt Schwefel, Eiſen, Kupferwaſſer und 
flüchtiges Sal), und ift häufig bei Kräge und 
fcharfen Unreinigfeiten mit erfolg gebraucht, 
ja felbit von Kurgäften aus Schwaben und Els 
faß befucht worden; hat aber gegenwärtig ihren 
Nuf größtentheils verloren. Bon 1404—1798 
feßte Luzern einen Landvogt Über das Amt Ruß⸗ 
weil. Im April 1799 cs fi bier ein Auf⸗ 
ruhe, der durch helvet. und fränf. Truppen 
ebämpft werden mußte. Neines fteuerbares 
Bermögen fammtlicher Ortsbürger für Polizei⸗ 
und Schulweien: 3,557,750 $r.; für Armens 
wefen: 3,367,874 ®r. Kabafterfchaßung aller 
Liegenschaften: 3,208,341 Fr. Unterflüßte: über 
1090 Berf. Dem biefigen Kirchfprengel find 
Buoholz, Hapfig, —— Hunkelen und 
Nüdiswyl als Fillate beigezählt, jedes mit einer 
Kirche, weßhalb der Pfarrer zwei zu Rußwyl 
wohnende Kaplane hat. — Eidg. Bobhrean. 

Nutershanfen, Dörfchen in der Orts: 
gemeinde Dünnershaufen, Pf. Güttingen , Mus 
nizipalgem. Langridenbach und thurg. Bezirks 
Gottlieben. 

Rutſchweil, H. Dorf mit einem vor: 
maligen Edelſitze, in der Pf. Dägerlen, e 
&t. von der Kirche. 

—J kl. Dorf, 2 St. von Sargans, in 
ber Pf. ums und St. Gall. Bez. Sargans. 

Nuviana, Heine Ortfchaft in höchſt ans 
eg Gegend der Gem. Gajtagnola , teflin. 
Bez. Lugano. 

Ruz, 1) Te, Dörfchen in der Pf. Haute: 
ville und dem freib. Bez. Greierz. 

2) — Bal de, deutih Rüdolfsthal 
eg Rodolii 1319, hochgelegenes jchönes 

al zwifchen zwei Armen des Jura, und Bez. 
des Kant. Neuenburg, ver fih 4 St. in der 
Länge, vom Fuße des Chafjeral bis zur Stadt 
Neuenburg ckt, und durchfchnittlich 3/4 St., 
oft aber auch feine !/a St. breit iR. Es wird 
vom Seyon burchftrömt, und enthält 22 Ge- 


zweig ber Gin 
m Fleiß und vieler Ginficht getrieben. 
—* Jahre 1852 zählte man im Bezirke 3349 


&t. Hornvich, 338 Pferde, 1093 Schafe, 208 
Biegen, 892 Schweine , 905 Bienenktörbe. In 
der Brandaffefuranzfafie des‘ Kantons waren 
1304 Gebäude mit 4,104,200 Fr. verſichert. 

Ryburg, Weiler im Kirchſpiel Möhlin 
und dem aarg. Bezirke Rheinfelden, in defien 
Gemarkung die eine der beiden aargauifchen 
Salinen liegt (fiebe Art. Rheinfelden). 

RAydigen, Dorf mit einem Laudfig, an 
der Straße von Bern nad dem hal, 
in ber Bf. Worb und dem bern. A. Ronolfingen, 
1902 8. ü. M. Bis 1798 bildete es einen 
Beſtandtheil ver Herrfchaft Worb. 

—* beſſer —— zwei 
beträchtliche Meierhöfe, auf einer fruchtbaren 
Anhöhe, in der Gem. Defchenbad), der Pf. 
Rohrbach und dem bern. A. Aarwangen. 

Ryffenmatt, kl. hübfchgelegenes Dorf, 
in einer Bergichlucht, zur Pfarre Guggisberg 
gehörig, im bern. Amtsbez. Schwarzenburg. 

m Frühling und Herbit fammeln ſich hier die 
auf den Berg beftimmten und vom Berge kom⸗ 
menden Schafe der Ummgegend zum fogenannten 
Schafideid, der für die Bewohner als ein 
großes Felt begangen wird. Hier werden auch 
die meiften, auf ven benachbarten Bergen vers 
fertigten Kaäſe in einem eigenen Haufe einge: 
falzen und zum Verkaufe aufbewahrt. 

Nufitbat, das, fiehe 2a Baur. 

Ayten, eine weitläufige Gemeinde länge 
der Landftrafe, die von Niederivyl in das Mors 

—*— im aarg. Bez. Zofingen, 1578 

‚di M., bildet mit Glashütten ein Kirch: 
fpiel von 1337 Seelen (f. Glashütten). 

Rykon, 1) Dorf zwifchen ven beiden Pfarr: 
figen Lindau und Illnau, und in letzterm kirch⸗ 
genäfis, im zurch. Bez. Pfäffiton, 1576 8. 

‚M. Im der Nähe diefes Orts ift die 
MWürglenmühle. 

2) — Dorf und Givilgemeinde mit. zwei 
mechanifchen Spinnereien, in dem Tößthal, den 
Pf. Zell und Wildberg, zürd. . Winter: 
thur, 1576 F. ü, M. — Eidg. Pollbüreau. 

Rylenbach, fiehe Nidenbad. 

Nynahtberg, der, eim Berg im Kant. 
Uri, der die Bi. Id und Schattorf ſchei⸗ 
det, und bei welchem das vom Gotthard hers 
abfteigende Reußthal ſich endet. 

Ryniten, Dorf in der Pf. Umifen, mit 
338 Ginw,, im aarg. Bez. Brugg, e St: 
von feinem Bezi e. 

Rynthal, Häufer an der Wimen, in der 


Pf. Suhr, aarg. Aarau. 
RMſqbach der, auch die Reuſch ges 
nannt, ein Bach, der ſich die Schludys 
N. Saas 


ten des Pillen nach Ofteig, im 
zen, —2 erg go anfchwillt, daß er 


Tannen mit vtreißt und aben | Bern 
—— ſich fortreißt und großen Sch 


S. 


* bie, Schneibemühle: und gerfr. 
nn niogı Imber if Beyeingen, 


— 
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{ St. von: diefem Ort, im bern. U: Hasle, 
auf dem Wege nad Grindelwald über die große 
Scheideck. age, bei'r, und Saagi heißen 
außerdem noch: 2 wor Häufergruppe im Örien- 
Viertel der Pf. Rohrbach, t8 Aarwangen; 


b) 3 Sägemühlen in der Pf. Lenf; c) —— 
und Sägen in dem Pf. Rueggisberg, Gſteig, 
(A. Interlaken). 

Saal, - ein Alpgut im ſoloth A. Olten» 
Gösgen, auf dem Berge zwiſchen Grlisbach 
und Kienberg. 

2) — Ruine einer alten Ritterburg, hoch 
über dem Dorfe Pfungen, im zürd. Bezirk 
Winterthur. Bon ihren ehemaligen Beflgern, 
deren Gefchlecht im 16. Jahrh. erlofch, waren 
mehrere Schultheißen in Winterthur, von wel⸗ 
chen Laurenz, als öiterreichifcher Dienftmann, in 
der Schlacht am Stos im J. 1405 den Tod fand. 

Saanland, Weiler mit 4 Wirthshaufe auf 
der Linken der Töß, in der Pf. Bauma und 
dem zürd. Ber. Pfaͤffikon 

aalbiühl, ſchöne Bauernhöfe oberhalb 
Sumiswald, im bern. Amt Trachſelwald. 

Saalen, eine Berghöhe in der paritäti⸗ 
fchen Gemeinde Mogelsberg, im St. Gall. Bez. 
Unters Toggenburg, aus mehrern vereingelten 
Bauernhöfen beftehend , mit einer Badanflalt. 
Obgleich) das Wafler von diefer noch nie chemiſch 
unterfucht worden, wird fie doch ſchon feit mehr 
als hundert Jahren zum Baden benupt, und 
—* en Haut⸗ und Gliederkrankheiten wirk⸗ 
am ſein. 

Saali, Gemeindsbezirk und Weiler mit 
vielen zeritr. Wohnungen und einer Schule in 
der Pf. Gſteig, bern. A. Saanen. 

Saane, die, frampöfiih Ina Sarine, 
einer der Schweizerfiröme zweiten Ranges, zum 
Rheingebiete gehörend. Er entjpringt ammörbl. 
Abhange des Sanetfchberges, im jüdl. Hintere 
grumde des Gſtei ‚ bern. Amt: Saanen, 
5840 8. ie. M. d nach feinem —— 
macht er vom Arpel herab einen ſchönen, 
Fuß hoben Sturz, nimmt unter Gſteig den 
Ryich» oder Rüfchbach , bei Ladi dem S 
bay, bei Matten den Fallbach, bei Staad 
—* 3 35 — ir 

ge n e v 
ee 

ane er in das waadtl. z 
romand, im welchem ſich die Torn mit ihm 
vereinigt. ze . ———— er ſich 
en u n Kanton Breiburg, 
bei Mon 


und von einigen 
ird. 


Aar. iſt weder engen — 
inch neh. 28 bis.30 ‚Stunden. Nur 
—— er mit gewöhnlichen Nachen 

Die: re ER BG lee. 
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Saame-Bezirk, der, der größte und 
volkreichſte des K. Freiburg, befteht aus dem 
n Aemtern Freiburg und. Farvagny, 

und grenzt gegen Norden an dem Sees umd 
den Senjer Bezirk, gegen Diten ebenfalls an 
ben SenfesBezirf, gegen: Süden an den * 
Greierz, gegen Weiten an den —— 
Don der Saane, die ihn durchſtrömt, trägt er 
den Namen. In 17 Pfarreien zähle der Bezirk 
22,416 Ginwohner, die fich vorzüglich mit Ader: 
bau und Viehzucht beichäftigen, und unter wel: 
en ſich noch ziemlich viel Wohlitand findet. 
—* iſt ſeit einer Reihe von Jahren auch die 
Zahl der Armen und Unterſtützten ſehr ſtark 
im Zunehmen begriffen, beſonders ſeit das 
Streobgeflecyt nicht mehr den erwünfchten Abs 
faß findet. — Im Jahr 1851 waren in den 
Hypothekenbüchern des Bezirkes 436 Schuld: 
titel mit einem Werthe von 1,123,411 Fr. ein- 
getragen; 372 Titel mit einem Werthe von 
696, Br. wurden gelöfht. In der ver: 
einigten. Grivarnißfafle der beiven Bez. Saane 
und zn hatten 279 Berf. 104,818 Fr. eins 
€ 


aawen, ein bern. Amt im Saanenlande 

ys de Gessenay), welches vor der Staates 
umwälzung 1798 eine befondere Landfchaft bil: 
dete, die im einem Flächeninhalt von 6 Qua— 
dratmeilen 13 Thäler, 8 Kirchfpiele und an 
8000 Einw. enthielt, und von einem bern. 
Landvogt verwaltet wurde. Bon hohen Bergen 
umtingt, liegt fie run dem bern. Ober: 
Simmenthal, dem Kant. Wallis, dem Kant. 
und dem MWaadtlande. Durch die in 

der Mediationsakte von 1803 feitgefegte Tren⸗ 
nung bes franzöftichen von dem deutichen Theil 
des Saanenlandes it der erite als Bez. Pays 
d Enhaut dem Kant. Waadt zugefallen,. der 
zweite blieb ein bern. Amtsbezirk, Gr beiteht 
aus drei gegen Mitternacht mit dem: dazu ges 
hörigen Saanenthal zufammenlaufenden Th 
lern, dem Gfteig-, dem Turbach⸗ und dem 
Lanenenthal, und it fat ganz von Bergen ums 
geben, beginnt füdötlich bei dem Berge Sa- 
netich, an dee Grenze von Wallis, und er: 
ſtredt ih 5— 6 St. lang, 1'/e St. breit, 
gegen Morbiweften bis zur freib. Grenze, wo 
es öffnet, Es wird von der Saane, von 
l es feinen Namen hat, d offen. 
Gfteigtbal iſt unter jenen drei Thälern 
das Der Amtsbezirk befigt einen großen 
von Alpen und offizinellen Pflanzen; 

dem Min en bietet er eine fchöne Ausbente 
einen und felbit an edlern Mes 


| Die Einwohner, deren das Amt in 

a —— 
' j a 

— mit der Mlpenmirthfeaft, umd 

beteiten ben vortrefilichen großen Käje, ben 

— er — (Vache 

N e- 

Die Kuuft der Molfenbereitung 

das Saanenland allen andern Gebirgs- 


ländern ftreitig machen, wenn es, ſchon ber 


Derggegenden viele gibt, deren Käfe-unter dem 
Sen: ade ve Werne re ee 
Y u o 
etrieben. In bee zirks⸗Erſparnißkaſſe be 


m 3. 1853: 44 Ginleger 1101 Fr. deponirt. 
Die Bewohner find ein freiheitliebendes, fröhs 
liches und- arbeitfames Bölkchen, und hatten 
ſchon frühe große Wreiheiten, die ihnen von 
ihren alten Herren, den Grafen von Greyerz, 
re —** ——— * Auen * 
edigung ihrer er andſcha 
Saanen an Bern abtreten Bu verlangten 
die. Einwohner, eingedenf ihrer vormaligen 
Bundesgenofienfchaft mit Bern, und ihrer Hilfe 
leiftungen in den burgund. Kriegen, Antheil an 
der Regierung. Bern, ihre Anfprüche würbiz 
gend, verglich ſich mit ihnen dahin, daß es in 
einen jährlichen Beitrag an ihre Landeskoften 
und in die Abtretung des Guts Balifey bei 
Aigle willigte. 

Saauen, franz. Gefienay, wohlge⸗ 
bauter Flecken von etwa 90 meiltentheils ans 
fehnlichen Wohngebäuden, die zwei parallel: 
laufende Gaflen bilden, am Fuße der D 
flub, 3150 F. ü. M., Hauptort des bern. A. 
gl. N. Das Kicchipiel iſt ziemlich ausgedehnt, 


und begreift die 10 Schulbezirfe Grund, Kals | 


berhöhni, Gruben, Hohenegg, Schontied,; Eb⸗ 
nit, Am Gſtad, wo eine Filialfirche it, Biſſen, 
Turbah und Dorf mit 3629 Seelen. Saanen 
liegt zwifchen fchönen und. fruchtbaren Berg: 
abhängen, in einer Thalebene und fetten Wie⸗ 
jengrunde, 3 St. von Zweifimmen und 144 
St. von Bern, und hat eine reine, der Ges 
ſundheit zuträgliche Luft. In einem der beiden 
Gafthäufer, dem „Landhauſe“, ik ein Saal, 
der 1283%/4 Quadratfuß mißt. Mit weniger 
Ausnahme find alle Häufer hölgern, meiſt ſehr 
breit und mit gemauerten untern Stodwerfen, 
aud mit Altanen verfehen. Fat alle, wenig- 
tens die ältern, tragen die Namen der Gigens 


thümer, des Baumeilters und mancherlei, zum 


Theil biblifche, Sprüche. Die en einem Fels⸗ 
hügel 1444 erbaute Kirche hat in ihrem Thurme 
ein harmonifches Geläute und eine 1816 er 
baute prächtige Orgel. Sie ift eine der aröklen 
Landfirchen des Kantons Bern. Auch iſt bier 
ein Spital, das fein Entitehen freiwilligen Ver⸗ 


ungen t, aus den u 
Ylmofen gereicht und elternloje Kinder vers 
pflegt werden. Saanen hat ein Schulgut,, das 
gegen 27,000 Fr. beiräg 
einer —— 


— — 
ute r großer 
{des jährlichen Bedarfes fhr bie Mrmens 





Der Flecken hält 5 Jahrmärkte, und treibt be 
trächtlichen Käfehandel. Der Landfchreiber Mö: 
ſching machte ſich als Ehronifichreiber und als 
Bienenvater einen Namen. Ein Fahrweg führt 
von hier nach Gfteig, ein anderer ins Turbadhs 
thal. Die Straße von Thun nad Bulle führt 
durch den Ort. — Gidg. Poſtbüreau. 
Saanenmödfer, die, eine moorige 
Hochebene und ein Berarüden, deſſen höchſter 
Üebergangspunft 3890 F. ü. M. iſt, zwiſchen 
weifimmen und Saanen, im Kanton Bern. 
ie Straße von Thun nach Bulle, welche über 
diefen mit weit verbreiteten Alptriften bedeckten 
Berg führt, wird auf der Höhe von zerftreuten 
Häufern belebt, und führt in 3 Stunden aus 
dem einen diefer Amtsſitze in den andern. Den 
Namen 2. der Bergrüden von einem zerfir. 
Meiler mit —— Saanenmoos genannt. 
SaanensReigenftein, |. Reihen» 


ftein. 

Saauersloch, das, ein Feiner See am 
öftllichen Abhange der Honnfluh, ſüdlich über 
dem Saanerwald und den Saanenmööfern, im 
bern. A. Saanen. Ihm entftrömt eine ber 
Hauptquellen der Fleinen Simmen. 

Saanerwald, der, ein großer ſchöner 
Tannenwald fürl. von den Saanenmööfern, 
am nördlichen Abhange der Honnfluh im bern. 
A. Saanen. 

Saar, f. Sarı. 

Saas, auch Im Grund, 1) Pfarrdorf 
mit einer fhönen Kirche und 247 Ginw., im 
Mittelpunkt fruchtbarer Wiefen, im wallif. Bez. 
Bifp. Es liegt in dem nad ihm benannten 
Rofa-Saasthal, das vom Rofa und Moro 

eichlofien wird, und dem öftlichen Zweig des 
ifber Thals bildet, 4932 F. ü. M. Aus dem 
von den Gletſchern des Rofa umgebenen Saas 
ferfee entfpringt der öflliche Arm des Viſpach⸗ 
fluffes, der durch die Bäche vieler Gletſcher 
verftärkt wird. 1740 verurſachte der Einſturz 
eines Eisgewölbes, welches dieſen See be: 
deckte, eine ſolche Waſſerfluth, daß die unten» 
liegenden Thäler großen Schaden litten. Auch) 
den Lauinen ift das Pfarrborf fehr Hark aus⸗ 
eſetzt. Das Thal zeigt an feinen fteilen Abs 
hingen, Y‘ mehr oder minder erhöhten Stel: 
eiler und Häufergruppen mit ſchö⸗ 

nen Kirchen und Kapellen, und ift von eins 
fachen Hirten bewohnt. Zunächſt bei der Kirche 
von Saas quillt eine ftarfe eifenhaltige Duelle. 
Meiit fehr fchwierige, zum Theil gefährliche 
e führen von hier über den Monte Moro 

nach Macngnaga in 21/e St., über den Diftel 
nach Montelli in 11 und nach Antrone in 12 
&t., über das Kletichhorn nach dem Simplon 
in 7 St. Der Vieſch nad führt ein ziemlich 
bequemer Reitiweg in 3 &t. nach Stalden. 
Reifende finden gute und billige Unterkunft im 
hehauſe zum Monte Roſa; wo es auch 


en, viele 


— ig DE 


fich bietet, nicht fehlt. 
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% — reform. Pfarrborf von 469 Einw. 
im Prätigau und bünd. Bez. Ober:Landquart, 
3054 8. ü. M., zur Nechten ver Landquart 
anf einer Anhöhe. Diefer Ort Litt ſchon oft 
von den Fauinen. 1689 erfchlug-eine ſolche 72 
Menfchen und rif 15 Häufer weg. - Im Jahr 
1735 wurde Saas eine Beute der Flammen, 
Unterftügte: 55; Armenfond : 5453 Br. ; Schul- 
fond: 2414 Fr. und 112 Br. Grumdzins jährlich. 
Saas, der, auch Saadberg, bobes, 
rauhes und wildes Gebirge zwiichen den Kan⸗ 
tonen Schwyz und Glarus, auf dem Alpen 
und Felfen wechfeln, und über weldes ein 
zwar mühfam zu bewandelnder Fußvfad aus 
dem norbweftlichen Ende des glarn. Klönihals 
nach Einfieveln und Rothenthurm im Kanton 
Schwyz führt. 
Sabbione, fl. Ortfchaft in ver Gemeinde 
Roffa, dem Galancathale und bünd. ar Moefa. 
Sacconner, le grand, fathol. Piarr- 
dorf mit 538 Ginw. im genf. Wahlbezirk des 
rechten Ufers, 3/4 St. von der Hauptſtadt, und 
eben fo weit von Ferner entfernt. Es liegt an 
der Straße von Genf nad Ferner auf einer 
Anhöhe, welche mit Landhäufern bevedt iſt. 
Sacconner, fe petit, ſchönes reform. 
Pfartdorf in der genf. Gemeinde gl. N., auf 
einem Hügel_mit fchöner Ausfiht, 11. St. 
von Genf. Diefer, mit vielen reizend gelege- 
nen Landhäufern gefchmücte Ort zählt 1106 
Einw. Zu demfelben gehören die hübjchen 
Meiler Vaquis, Secheron, Varambe, Mos 
rilton, le Bouchet, Chatelaine, St. Jean und 
Montbrillant. Der Weiler Morillon befigt eine 
Ausficht, die faft alle übrigen in den Umgebuns 
gen Genfs an Ausdehnung, Reichthum und 
röße der Gegenftände übertrifft. | 
Saceoner-Bandel, oder Sacconer 
anzdela dH’Arve, Fl. Dorf in angenehmer 
Lage in der genf. Pf. Gompefieres, *ı St. 
füpweftl. von Genf. 
Sachenerde, die, ein hoher mit einem 


die beiden Thäler von eh rise und 
Gr if ver Auferfte B 

es sfette, welche von ver Dent de Here 
nieberfte 
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welche der Selige jahrelang getragen und eigens 
händig geflict hatte, ein Seithent eines Uten> 
‘von Luzern. Im Jahre 1832 (3. Juni) 
wurde hier das Jubiläum der Leibesenthebung 
des Seltggefprochenen gefeiert. Zu der Bfarre 
ehören die Fillalkirchen zu Ettisried, weil, 
rien und Ranft. In Sachſeln feiern die 
bwaldner Hirten am 26. Juli ein Schwing» 
fe. Die 210 Theiler der Gemeinde benugen 
etwa 40,000 Klafter Pflanzland; an Waldun⸗ 
en ift die DOrtichaft nicht arm. Gemeinde: 
Ylyen find 14 mit eben fo viel Sennhütten und 
etwa 240 Kühen, Partieular⸗Alpen 34 meiſt 
fehr Fleine Alpen, 33 Sennhütten mit circa 
380 Kühen. Außerdem noch fogenannte Wilde: 
nen oder Hochalpen mit etwa 27 Hütten und 
reg: für 370 Kühe, — Gine ſchöne 
alte Sitte ift das „Ziehen“. Zunge Burjche 
Bringen im Winter bei gutem Schlittbahn ihren 
Nachbarn das Seh umfonft vor das Haus; 
mancherlei Luftbarfeiten find mit biefem guten 
Werke verbunden. Gin Fußweg führt von hier 
durch das romantifche Melchthal in 5 St. ins 
bern. Genthelthal, ein anderer über vie Storegg 
in 7 ©t. nach Engelberg, ein dritter durch das 
Feine Melch» oder Sachslenthal in 51/. St. 
nach Meyringen. Fahrwege leiten nach Sarnen 
im te &t., nad) Stanz in 3'/2 St. und nad 
ungern in 3 St. 
ad, 1) Weiler von 11 Wohngebäuden, 
im Goldinger Thal und St. Gall. Seebeztrf. 
J 3 — kleine Gruppe von Höfen zwiſchen 
Hingen und Klingnau, in der Pf. Klingnau 
und dem aarg. Ber. Zurzad). 
3) — Weiler in der Seegreben, Pf. Wepis 
fon und dem zürch. Bez. Hinweil. 
Sadgraben, eine tiefliegende Gegend 
inter dem bern. Amtsort Frutigen, wo Spuren 
von Kupfererz vorhanden find. 
 Sadhorn, das, Hoher Felaſtock, 9260 
F ũ. M.im — wiſchen dem wallif. 
ae und dem bern. Gafterenthal, Nord: 
öftlich von ihm ficht das Berg⸗ und ſuüdweſt⸗ 
lich das Schilthorn. 
- Sadane, Bergweiler im höchſten norböfl. 
Theile des waadtl. Bays :d’Enhaut, am Grifch- 
bach, der die Grenze zwifchen diefem und dem 
bern, Saanenlande bezeichnet. Ein Weg führt 
über diefen Weiler von Saanen umd Rouge: 
mont nach Nbläntfchen und Jaun. 
 Südel, Hinter und Vorder-, 1) 2 
Weiler am öfll. Abhange des Allmansgebir 


— in — Pf. Bärentsweil und dem —34 


2) B86 13 Hän 
lien fang et Aelheng I —— 


une: berm N. Seftigen. 

- Süge, obere und untere, beifen eine 

Sägemühle mit Wirtgehaufe und andern Ges 
im Boowalde, an ver Pfafnern und in 


der umd dem aarg. Bez. Zofingen. Grftere 


der Gemeinde Zofing sc 
gisthal, das, 2 lpthat, das ben 


v 


Hintergrumb der Ysletenalp bildet, am weil. 
Abhange des Faulhorns und der Furke, im bern. 
A. Interlafen. Es wird durch die Furke, das 
Laucher⸗ und Gumihorn vom Brienzerſee ges 
ſchieden umd enthält einen feinen See al. 
Namens, aus welchem der Segid« oder Se: 
letenbach entfpringt, ver ſich zwiſchen Zweis 
lütfchenen und Wyler in die güt/enen ergießt. 
Sälisſchloß, das, oder Neu⸗, auch 
—R — ein von einem Feuer— 
wädhter bewohntes altes Schloß auf einem hohen 
Hügel bei Olten, im foloth. Amt gl. Namens. 
Yur einer zweiten nahen, zum Kanton Aargau 
ehörigen Bergfpige liegen die Trümmer von 
ltwartburg. Die Ausficht ift fehr ausgebreis 
tet, daher dieſe Warten häufig aus der Um— 
gegend befucht werden. Beide Wartburgen 
wurden von den Grafen von Brohburg erbaut, 
gelangten an die Herren von Hallwyl, und 
wurden von den Bernern im J. 1415 befegt; 
fpäter (1539) fam das Sälifchloß an Solo— 
thurn: Den Namen foll daffelbe von einem 
Wächter Säli führen, dem bie —* einen 
ungewöhnlichen Durſt zuſchreibt, der ihn all⸗ 
nächtlich getrieben habe, einen Zuber Waſſer 
zu trinfen. n 
Sümtis (Sambiti Mons, Sambitina 1155), 
in der Volksfprahe Embtis, ein einfames 
Alpenthälchen, in welchem circa 270 Kühe, 50 
Ziegen und 90 Schweine geföommert werben, 
mit dem davon genannten, 3790 8. ü. M. bes 
findlichen, jegt zum fleinen Teiche gewordenen 
See, oberhalb Brüllifau in Appenzell-Inners 
rhoden. Gewöhnlich unterfcheivet man das Ap—⸗ 
penzeller » und das Nheinthalers, zur Pf. Ober: 
ried gehörige Sämtis; es wir oe im J. 868 
von einem gewiflen Meginfrio aufchweife an 
die Abtei St. Gallen. — Der Sämtifer- 
See Hauptfählih vom Thalbache gefbeist, 
nährt fchöne Forellen, und foll dem Bären— 
bache den Urfprung geben. Bon Zeit zu Zeit 
fteigt und fällt er; der Unterſchied des Waffer⸗ 
ftandes beträgt ald Marimum 18 F. 
Sänge, Höfe zur Linken der Töß, über 
welche bier in der Nähe ein — führt, 
und wo der Steinenbach in dieſelbe Di in 
der Pf. Wyla und dem zürdh. Bez. Pfärfifon, 
Süngi, Weiler in der Gemeinde Unters 
Stedholz und der Pf. ——— bern. Amt 
—— 4 Si. a. t. * —* 
ngiwpl, au uggiwyl, mehrere 
verftr.. Höfe im Rirhfpiel ern, bern 9. 
Schwarzenburg. 
Süntis, der, hohes Gebirg und Gipfel 
des Appenzeller Alpfteins, weldes die dritte 
5* —— die — Tour de 
Mayen beginnt, ; Grenze von 
— 


Thurthal oder Ober⸗Togg Er theilt ich 
in 2 Spigen, den Gyren» und Säntis- 
fpig, zwifchen welchen ein 8 Minuten breiter 
flacher Stetfcher liegt. Die Südfeite des Säntis 
gehört ins Toggenburg, die Oftfeite nach In- 





nerchoden und die nördliche und weſtliche nad 
Außerrhoden. Bon Wilvhaus gebt ein ſieiler 
Bergweg nad) dem Gipfel Bes Felfen an 
Kira Hängen entlang. Gin bequemer Pfad 

hri von Weißbad über Schwendi, längs dem 
rechten Ufer des Schwendibachs, durch das 
Seealpthal, nach der Megelisalp. Bon dort, 
wo man Sennhütten findet, und einen Führer 
mitnehmen. muß, hat man noch 3/2 St. bis 
zum Gipfel. Er gleicht einer runden Pyramide, 
und erhebt fich. 7709. 8. ü.M. Bon hier hat 
man noch weit größere und herrlichere Ausfichten, 
als vom Kamor. Auch von Urnäſch fann man 
über die Schwägaly, Widderalp und Laud)s 
wies, und von St. Johann im Toggenburg 
über die Nefjelhalde und den Kuhboden hin- 
aufgela , Gine Inſchrift am norböftl. Fuße 
des Säntis, bei dem Felsvorfprunge des hohen 
Mefimers, erinnert an das Unglüdf des PBro- 
fefjors Jehzeler. Unfundig des Weges exflieg 
er 1791. die Höhen des Säntis, umd fand au 
jener Stelle feinen Tod. Als fih Ingenieur 
ee im 5. 1832 behufs trigonometri- 
cher Mefiungen auf dem Gipfel befand, wurde 
ihm fein Bedienter vom Blige erſchlagen, und 
Buchwalder felbit an einem Beine verlegt. Nur 
mit großer Mühe und Gefahr konnte er St. 
Sohann erreichen. Auf dem Gipfel fand cher 
mals ein großes Er er Kreuz, zu Ehren des 
neuen ephemeren helvetiichen Kantons, dem er 
den Namen gab, und der aus dem vereinten 
Landen von Appenzell, St. Gallen, Rhein; 


thal, enburg und Sargans beftand. 
Sär In [, Fl. wohlbabenvdes Dörfchen 
im Kirchfpiel. Wohlen und N. und 8. Bern. 
Safenwyl, gr. in einem weiten und ſchö— 
nen Thale, längs der Straße von Bern nach 
Zürich zerite. Dorf von 1200 Einw,, im Kirch⸗ 
fpiel Kölliten und aarg. Bez. Zofingen, 1495 
a M. Nahe bei viefem 
e, welches gute Früchte baut, ift ein fteiler 
Hügel, der Striegel genannt, über welchen ſich 
die Straße nach dem Rothriſt zieht, und auf 
einer andern Anhöhe ift eın Ziehbrunnen, und 
dabei Trümmer einer vormaligen 
noch einen 


—* ——A—— Ba —*8 
e e an 
5 im J. 1665 an Bern. » 
in ber Gemeinde 
enbach pfarrgenöfftg, im 


188 


wohlhabenven | bildet 


ehbrunnen. Es beiteht hier eine | auf d 
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aller Art ver konnten. Ein Theil der Bes 
wohner hat ſich ob dem Dorfe am Buttenberg, 
einem ſchönen Hügel mit Waldung, Wiefen 


und Nedern angefievelt, wo beionders der St. 


Bartholomehof oben auf der Höhe wegen feiner 
fchönen Bernficht über ven Kanton in die Schnees 
gebirge bis zum Montblanc und Salve einen 
Beſuch verdient. Im der Nähe findet man 
Auinen einer alten Burg und: eines vormals 
dabei geflandenen Klofters und bedeutenden 
Orts, der no im 13. Jahrhundert eime 
eigene Pfarrei war und im Jahr 1257 dem 
Kloſter Gottftabt gefchenft wurde. 

Safrau-Vorſaß, zeriir. Häufer in der 
Pf. Lauenen und dem bern, A. Saanen. 

Saga, aud Sage, in der, Weiler mit 
einer Sägemühle in der freib. Pf: Plaffeyen, 
von — eine Abtheilung ſich nach dem ſelben 
nennt. 

Sage, Weiler mit einer Sägemühle im 
oberu Theile des Lenfthals im bern. A. Ober⸗ 
Simmenthal. ” 

Sage, Ia, gerr. Ort am Abhange eines 
langen erges, in der Pf. Evolena und dem 
wallif. Bezirk Herens. 

Sagen, 1) Weiler mit Sägemühle in der 
Pf. Richtensweil, zürch. Ber. Horgen. 

— 2) — Weiler in der Pf. Ringgenberg, berm. 


nterlafen. 

Sagend (Secanium 766, Sagamnum 
1139), parität. Bfarrdori mit 2 Kirchen, zum 
Linken des Nheins, am Ausgange des finftern 
Sagenfer-Tobels, in der Thalichaft Gruob, bünd. 
Bez. Glenner. Arme: 9; Armenfond : 2000 Br} 
evang. Schulfond: 3235 Br.; fathol.: 2295 Fr. 
Diefer Ort zählt 535 romanifchsredende Einw., 
unter denen ſich 1710 eine blutige Religions- 
fehde erhob, nach welcher die Toleranz obrig⸗ 
feitlich eingeführt wurde. Mit dem Hofe Tuorem 

er eine Nachbarſchaft. Im Mittelalter 
blühte ein Minifterialgefchlecht der Herren von 


Sagens. 
I t ljaints), 
ee re She a 
eh 

en en ihre Schafe, 


der x 
Sague, ein. in der Gemeinde 
Groix, wandtl. Bez. Grandjon, 21/.St. vom 


t ein gr. 
1800 Sinn. ‚im — sie, Met 


— I — 


m Viehzucht, ver Hauptnahrungsquelle feiner 
ewohner, benußt 
ziger größerer Bach das Thal bewäflert. Da: 
gegen befist la Sagna große Torfmoore von 
einer mittlern Mädjtigfeit von 10 Fuß. Im 
Winter herrfcht in dieſem Thale große Kälte, 
die bisweilen bis auf 29 M. ſtelgt. Wo die 
Pfartkirche ſteht, und eine Gruppe regelmäßig 
eihter Häufer fich befindet, heißt ver Ort 
ret de la Sagne. Meben der Alpenwirthſchaft 
werden Uhren und Spitzen verfertigt. Hier 
‚ward 1665 Daniel Ich. Richard geboren, ver 
Begründer der im Kanton Nenenburg blühen: 
den Uhrenmacherfunft. In neuerer Zeit wurde 
bier eine chambre de charit& erriäätet, die 
ihre Stiftung dem mwohlthätigen Sinn einiger 
biegen Mentchenfreunde vervanft, um auf eine 
av on Weiſe der dürffigen Einwohner: 
klaſſe Hülfe zu leiten. — Eidq. Poſtbüreau. 

Sagnettes jur Comvet, gerftr. Weiler 
oberhalb feiner Bf. Couvet, im nenenb. Bez. 
Dal de Travers, 3239 8. u. M. 

Sagno, Bergdorf von 154 Einw. auf der 
mittäglicyen Seite der Breggia, in der Pf. 
Morbio fuperiore und dem teffin. Bez. Men: 
deifio. Viehzucht ift die fat einzige Nahrungs: 
quelle der Einwohner, die auch nicht unbeveu- 
tende Kaftanienwälver 
burtsort des Malers Naphael Suä, (18. Jahr: 
hundert). 

Saicourt, Dorf in der Pf. Tavannes 
und dem bern. Amt Münfter, mit 456 Einw. 
Der Drt hat wohlhabende Einwohner, und liegt 
6 St. von Delsberg und 41/e St. von Biel. 

Saien, Gegend von 4 Hänſern, worunter 
1 Schulhaus in der appenzell. außerrhod. Ge- 
meinde Urnäaͤſch. 


werden, obwohl fein eins ’ 


beſitzen. Sagno ift Ge: 


Saiges, les, einzelne Häufer in der Bi. 
Bee en. W Freider 2 


les ‚ bern. 9. gen. 
Saignmelegier, deutih St. Leode— 
r, Marftfleden und Hauptort ves bern. U. 
ibergen, auf eimer Hochebene des Jura, 
3040 F. dh. M., an der Straße von Pruntrut 
nad la Ghaur de Fonds, 121/ St. von Bern 
und 7 St. von Pruntrut. Er hat mehrere 
hub ſche Gebaͤude, ein altes Schloß, Sie des 
Regierungsitattbalters, in welchem ein fener: 
fettes Archiv, und feit 1817 mene und zweck⸗ 
mäßige Gefängniffe fich befinden, eine alte 
Pfarrkirche mit den Reliquien des heilig. 
Venuſt, des Patrons diefer Gemeinde, und 
754 Einwe, 'worunter viele kunſtfertige Drechs⸗ 
ler. Das vormals den Gemeinden des Frei: 
bergs Hier zugehörende Landhaus, if jept 
—*55* der hiefigen Ortsbürgerfchaft und 
alkt in Trhmmer, 1821 und 1822 wurbe 
von hier nach Trainelan eine neue Straße auf 
Koften des Amts angelegt. Das hiefige Spi⸗ 
tal hat im 3. 1853 durch ein Geſchenk des 
Hen. Bifars J. J. Marquis einen Bermögens: 
wachs wen 15,000 Fr. erhalten. Auf vie ftarf: 
befuchten Wiehmärfte wird eine große Menge 
fette Ochſen, ſchöne Kühe, vorzüglich aber 


Füllen und Zuchthengſte gebracht und mit Vor: 
theil verkauft. Ueber die erite Anfievelung in 
diefer Gegend, f. Breibergen. Gin bei ver 
Umwälzung der vormaligen bafell;=bisthüml. 
Gebietsverfaffung befammt geworbener Gruel, 
ber fich bei der Einnahme der Baftille in Baris 
fchon thätig erzeigt hatte, wurde 1793 bei ver 
biefigen Kirche von dem wider ihm aufgebrach- 
ten Bolf getödtet, und die Leiche in einen 
Sumpf geworfen, aus welchem fie aber nad: 
ber, auf Befehl ver franzöflfhen Vollziehungs⸗ 
gewalt, gezogen und auf dem Gottesader bes 
ftattert werden mußte. — Eidg. Pollbhrem. 

Sailern, gr. wohlhabender Weiler, 1 
St. von Gommiswyl, und mit Ushanlen zu 
diefer Gemeinde gehörend, in der Pf, Melch⸗ 
nau, bern. A. Narwangen. 

Saillon, fl. Flecken und Pfarrort mit 
208 Ginw., im wallif. Bez. Martinach, 1743 
F. M. Er biegt anmuthig am öſtl. Abs 
hange eines vom Gebirge hervorfpringenden 
Hügels, und feine Ginwohner zeichnen ſich 
durch ihre blühende Gefichtsfarbe und Fröhlich- 
feit vor denen ver Umgebungen aus, vie eine 
Heimath der Kretinen find. Die auf der Höhe 
ſtehenden Ruinen einer alten 1475 zertrümmer: 
ten Burg mit ihren Zinmen und Mauern ge- 
währen ein malerifches Anfehen. Am Fuße des 
Dügels wachſen Feigen: und Manvelbäume, und 
in der Nachbarichaft ift eine mineralifche 
Duelle. Sie befindet fi mitten umter Felſen, 
von welchen die Salenche mehrere Waflerftürge 
bilvet, daher fie einen etwas ſchwierigen Zu: 
gang bat, it lau, eifenhaltig umd wird von 
den Ummohnern mit Nugen gegen Berftopfun- 
gen, Kröpfe und Krätze gebraucht. 

Sarrains, les, großer Weiler von 18 
Häufern an ver Strafe von Montfaucon nach 
St. Brair, in der Pi. St. Brair, bern. A 


Breibergen. 
Sala-Eapriasca, ew. Sara, Dorf 
im teffin. Bez. Lugano, zahlt 549 Seefen. 


Sala, Ta, fihöne Getreivemühle, romans 
tiſch unfern ver Tugybrücke bei Pont la Bille 
gelegen, im freib. de, Greierz. 

aladunra, Weiler mit einer Kirche auf 
einem wiefenzeichen Bergabhange, in der Pf. 
Bals und vem St. Petersthale, bünd. Bez. 
Glenner. 

Salance, die, oder Salaufle und 
Ean-⸗wmoire, ein Bach, welcher am ſüdl. 
Abhange der Dent de Midi entſpringt, bie 
ſchöne Salance-Alp bewäſſert und ſich vom 
Felſen dieſes Namens im walliſ. Bez. St. 
Maurice, 180 Fuß buch herabflürgt, wo er den 
imichönen Namen Piſſevache erhält, und ſich 
nahe dabei durch einen fünftlidyen Kanal in die 
Rhone ergiößt. 

Saland, Dörfdren an ver Töß, in ver 
Pf. Bauma nnd vom zinch. Bez. Pfäfffen, 
1868 5. M. 

Sulanje, die, fiebe Salance. 

Salaſchings, Weller auf einer Berg- 
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halde oberhalb feinem Pfarrorte Präfanz, im 
Dberhalbftein und bünd. Bez. Abula, 4633 


FM. 

Salavang, deutih Salvenad, Weiler 
mit einer fchönen Brüde über die Broye, in 
der Pf. Eubrefin, waadtl. Bez. Avendes, 1 
St. von Avendes. Gin fchöner Landſitz mit 
Weingarten und freundlichen Anlagen vermehrt 
das Angenehme diefes Drts. j 

SaleneRentenen, fl, ie reform. 
Gemeinde mit einer Schule, in der Pfarre 
und -Munizipalgem. und thurg. Bez. Sted- 
born, in fhönem getreide> und obflreichem Ge: 
lände, zählt 215 Seelen. \ . 

Salence, aud Salenje, la, ein Bad, 
der im Kanten Waadt im Jorat entipringt, 
hubſche Waflerfälle bilvet und fih bei St. Sa⸗ 
phorin in den Genferfee. ergießt. Gr trennt 
die Bezirke Lavaur umd Vevey. 

Salenitein, Schloß mit einer der übers 
rafchenditen Ausfichten, auf der Höhe über 
Mannenbach, im thurg. Bez. Stedborn. Das 
iemlich. große dabei liegende Dorf mit 459 
Einw. und 1 vom iegion Kaifer ver Franzojen 
dotirte Freifchule, iſt nach Grmatingen einge; 
pfarrt und bildet mit feinen Zugehörungen eine 
Munizipalgem, Obit+, Wein: und Hanibau 
find- die vorgüglichten Erwerbsquellen der Ein: 
wohner. Die Gemeinde hatte 1852 ein reines 
Bermögen von 25,401 Gld. Das hieſige Schloß, 
wahrfcheinlich. im 12. Jahrh. von Edeln d. N. 
erbaut, welche im 14. Jahrh. erlofhen, hat 
noch. jegt das Aeußere einer alten wehrbaften 
Beite und gehörte bisher einem Dberft Bars 
quin aus Franfreich, von Napoleons Garde. 
Diefem waren. auch die alten Edelſitze und 
Schlöffer Sandegg und Wolfsberg zuftändig. 

Sales, 9 Ahönes Dorf in —2 38 
wie les Planches, mit welchem es durch eine 
96 Fuß hohe Brüde über den Baye de Mon—⸗ 
treur verbunden, den Ort Montreur bildet, 
im waadtl. Bez; Vevey (f. Montreur). 
2): —' Pfarsdorf von 383 Ginw, ; im freib. 
Bez. Greierz, auf der. Straße von Bülle nad) 
NRomont, 2555 F. u. M. Hier find Maules, 


ermordet. Dies Dorf wird oft durch den Rhein 
überfchwenmt, wie dies befonders in den J. 
1852 und 1853 der Fall war. Es hat Wochen: 
märfte, und zu feiner polit. Gemeinde gehören 
pe Sar, Sennwald, Frümſen, Busmig und 
ang. 
Ben Weiler am Berghange oberhalb fei- 
Piarrortes Ghurwalden, bünd. Bez. Pleſſur. 
Salfisberg, Weiler im A. und K. Bern, 
und nach Wohlen pfarrgenöffig, von welchem 
er zwei Heine Stunden entfernt it. A 
Salgetid, franz. Sarguenen, Pfarr 
dorf mit 406 Einw., im wallif. Bez. Leu, 
1890. 8. ü. M. Es hat im der Ebene bes 
NhHonethals, umgeben von ſchönen Fruchtbäu—⸗ 
men, —— Wieſen, Kornädern und 
Meinreben, eine anmuthige Lage.) Schöne 
Ausbeute findet in der Umgebung der Entomos 
loge umd der Botaniker. Der hier gezogene 
rothe Wein wird für den beften im Wallis ges 
halten. Grgiebig ift die Fifcherei in ver Rhone; 
die Krebſe erreichen bier eine auffallende Größe. 
Nahe bei Salgetich auf einem Hügel: if eine 
bübfch gelegene Einftevelei. Zu diefer Pfarre 
gehören noch Ghampadu und Ghubdagne. Die 
ala fließt bei Salgetſch unter einer jehr 
hohen Brüde durch. —R 
Salging, hochgelegener Weiler oberhalb 
Schuders im Prätigau und bünd. Bez; Unter 
Landquart, 4116 F.u.M. we 
Salims, Dorf mit 160 Ginw., einer 
Kirche und einer Bilialpfarre, weldye von Sit⸗ 
ten verjehen wird, im wallif, Bez. Sitten, 
2601 8: ü. M, Providenda, Arvilard umd 
Ruring find hier pfarrgenöjfig. 
Salind, Weiler in ver Bi. und bem Th 
Tawetich, bünd. Dez. Borberrhein. 1) 
Sallen, zur, zerſtr. Dörfchen an einem 
—* hange, — —— re —— 
dwaſſer Laubach in der Pf. berg, 
bern. U. np ya = 
Salmjad, Dorf von 419 Einw. und weit- 
läufige reform. Pfarr» und Munizipalgem; im 
thurg. Bez: Arbon. Es liegt am Auclße Nr 
Aach in den Bodenfee in milden 
Gelände an der Landſtraße von Konftanz nad 
St. Gallen unter Obftwäldern verſteckt, 1257 
F. ü. M. Ein Bach diefes Namens (Salmasa 
1155) ergießt fich bei diefem Ort in den Bo⸗ 
denfee. Hier —— der — un 
Salomo I. Stift regulicter Chorherren, 
welches ſchon im 10. Jahrh. von Biſchof Sa⸗ 
lomo III. in die, Stadt Konftang verlegt, und 
orſtift verw 
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Saltina, die, Bergſtrom, der aus einem 

Bergſee auf dem Simplon im wallif.  Bezirf 
Brieg entfleht, das in einem Felfenfefjel vers 
fenfte ſüdliche Thal durchftrömt, durch deſſen 
Definung bei Brieg beraustritt, und !/s St. 
von diefer Stadt fih in die Rhone ergießt. 
Gine jchöne hölzerne Brüde führt unweit fei- 
ner NAusmündung in die Rhone über denfelben, 
und hier beginnt auch die neue Simplonitraße. 
Sie iſt eine der größten in diefer Gegend, und 
beſteht aus einem einzigen Bogen. 
- + Salur (Salugum 1275), fathol. Pfarr⸗ 
dorf von 413 Ginw., in der, Thalfchaft Ober- 
balbitein, bünd. Bez. Albula, 4026 F. ü. M., 
der Geburtsort des Helden Benevift Fontana, 
des rhätifchen Winkelried und Beflegers der 
Tyroler an der Malferhaide. In der Nähe 
von Salur, bei Dehl, fand der Thurm Bals 
laca oder Ballaticha. Arme: 45; Armenfond: 
779 Fr: ; außerdem eim jährliches Ginfommen 
zu Guniten der Armen von 500 Fr. — Schul: 
fond: 3672 Er. 

Salvadore, Sauz, der, Berg im teifin. 
Bez. Lugano, ſüdweſtl. von Lugano und ſüdöſtl. 
son Agno. Gr bildet mit feinen Ausläufern 
‚ein 13/4 St. langes und 1 St. breites Bor: 
gebirge im Luganoſee, der es öſtlich, ſüdlich 
und weitlich ar und auf. defien füblicher 
Spige das Dorf Morcote liegt. Diefer pyrami: 


denförmig ſich erhebende Berg it mit Dörfern, 


Weilern, Landhäufern, Kaftanien= und andern 
DOpfiwalduugen überdedt, und fein 5840 #. ü. 
M:-erhabener Gipfel, auf dem ſich eine Wall: 
fabrtsfirche befindet, die ihm den Namen gibt, 
bietet eine der größten und reizendſten Aus- 
* der- Schweiz dar. Wegen der vielen 

ipern an feinen Abhängen ift Vorſicht nöthig. 
Wege führen hinauf von Lugano in 2, von 
—* in 21/2 St., von Morcote in 2 und von 

live in At/e St. 

Salvan, —— von 1520 Seelen, 
welche fih vom Ufer der Rhone weit in die 
Alpen erftredt, im wallif. Bez. St. Maurice, 
2903 8. ü. M. Sie enthält die Ortfchaften 
amd Weiler Duartiersdes Granges, Biolay, 
Mieville, Morecottes, la Combaz, Triquent, 
Leizettes, Heuenroz und Fontaine. Bel dem 
Dorfe Salvan follen vormals römiſche 
Münzen und veriteinerte Meerkörper gefunden 
worben fein. Fußwege führen durch dies Thal 
von Bernaye im NRhonethal nach Finshauts in 
3 6t. und von dort nach Balorfines in 2 und 
nach Trient in 1?/2 St. Gin Zägerpfad leitet 

Plaine de uffon hinauf und über den 

& * den re ran Sirt in ; &t. 
—Salvenach, Salvaguhy, reform, 
Dorf von: 357 te —— Beyiet, 
1739 8. ü. M. Die Gemeinde befigt fchöne 
MWaldungen und flarfen Fruchtbau. Hier hatten 
‚1802 die Schweizer, welche ſich gegen die helve⸗ 
tische aufgelehnt, unter General 
Barhınann ein Lager, und fpäter bie verbüns 
beten Gidgenoffen 1815 und 1816. 


Salzbrunnen, Weiler in der Pf, und 
dem fchaffhauf. Bez. Schleitheim. Bon- Zeit 
u Zeit werben hier römische Mauerfundamente, 

ungen 2c. ausgegraben. e 

Samaden,: Samadn 1156, Samedenus 
1177, wohlgebautes Pfarrborf von 412 reform. 
Ginw., im Ober-Engadin und dem blind. Bez. 
Maloja, 5421 Fü M. Der Drt hat eine 
reizende Umgegend, mit dem fehönften Wiefen- 

elände, und gehört zu den reichten Dörfern der 

chweiz. Bon hier gebürtig war Jakob Bir 
verone, welcher 1560 das neue Teltament in 
die ladinifche (romanische) Sprache überſetzte 
und auf feine Koften druden ließ, auch fonft 
noch vieles zur Beförderung der Reformation 
in Bünden beitrug. Nicht wenige ftattliche 
Gebäude, unter denen fich befonders die Fa— 
milienfige der Planta und Salis auszeichnen, 
zieren das flabtähnliche Dorf, welches 3 Kirchen 
befigt. Wie die Stattlichfeit diefes und fat aller 
Drtichaften des Ober-Engadin überhaupt in fol: 
her Höhe, überrafcht den Neifenden auch die 
comfortable Einrichtung, die er im Hötel & la 
Vae du Bervina zu Samaden antrifft. Armen 
fond: 2820 Br. ; Unterflüste: 1 Perf.; Schul- 
fond: 14,603 Fr. Bon bier führen Wege zu 
den Gletichern des Bernina, fo wie Fahr: 
ftrafen nad St. Moriz in 1 St., nad) Bevers 
in e St. und nach Pontrefina in 1 St. — 
Eidg: Pollbüreau. 

Samagun, Weiler in der Gem. und dem 
Thale Samnaun, bünd. Bez. Jun, 

Sammelbühel, Gegend mit 14 Häufern, 
worunter 1 Gaflhaus, in der appenz. außerrh. 
Gemeinde Teufen, an der Strafe nad Gais. 
Hier befindet fi das’ 1854 neu erbaute Ar⸗ 
tillerie⸗ Zeughaus mit geebnetem Plage davor. 
Intereſſant find die in der Nähe behufs ver 
Straßen: Gorreftion ausgeführten großartigen 
Bauten. | 

Samnaun, ein heureiches vom Schergen» 
bache bewäflertes Seitenthal und eine Pfarre 
im Unter⸗Engadin, bünd. Bez. Inn, spaltet 
fih in das eigentlihe Bal Samnaun und in 
Dal Sampuoir. Es zählt 313 kathol. omas 
nifch redende Ginw.,: deren Häufer im Thale 
erftreut find, und: welche nur. von Viehzucht 
eben. Armenfond: 1624 Br; Unterftügte: 
24 Beri.; Schulfond: 2963 Fr: Man theilt 
es in 5 Nachbarſchaften: Compatſch, mit der 
Kicche, Laret, Plan, Ravatfchg und Samagun. 
Die untere Hälfte gehört Bünden nicht mehr 
an. — Höhe ü. M. bei ver Kirche: 5246 8., 
RE HIEIR, 5.368. Oife. In Den Wie 

„&amplain . Höfe in ber Pfarre 
Sorzean, bern. % —— —* 
ampuoir (Sampur, Sampuoir D 
Bal, Ti teiftenreiches Nebenthal des Val 
‚im bünd. Unter» Gngadin. Die Ge⸗ 

meinde Schleins it Beſitzerin deſſelben, und 
verpachtet auch das Recht, dem ſehr feinen 
Bolus zu graben, der am Fuße der Berge in 
diefem gefunden wird, Auch behauptet 


m zum 
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man, der Berg Manbin in diefem That ent: 
halte Golderze. 

Samftagern, auf der, gerfir, Weiler 
mit Schule im Richterfchweiler erg und ber 
os pe Biarre, Ber. ET in deffen Nähe 
Torf geftochen wird. legt an der Straße 
von Zürich nach Cinfiedeln. 

Sanaign, N. Ortſchaft In der Gemeinde 
Mons, bund. Bez. Albula. 

Sand, im, 1) Weiler mit eimem 
MWirthähaufe bei Moos Seedorf, in der 
Pfarre Münchenbuchjee, bern. Amt raus 
brimnen. 

2) — Häufergruppe in der Pf. Guggis- 
berg, bern. A. Schwargenburg. 

3) — auf dem, Häufergrubpe in ber 
Abth. Alp Wärgisthal der Pf. Grindelwald, 
bern. A. Interlaken. 

4) — Gegend mit mehrern Häufern in der 
appenzell. außereh. Gemeinde Trogen. 

Sandalp, die, obere und untere, 
oder Ober: und Unterftaffel, 2 Alptriften 
im $. Glarus, die den ‚oberften und höchſten 
Theil des Groß⸗ oder Linththals bilden. Die 
erftere liegt am nordweſtlichen Fuße des Tövi 
zwiſchen der Röthe, dem Sanpfpigalpelis ober 
Geisbügffirn, trägt eine Senuhütte, einige 
Ställe und wird im Auguft und September 4 
bis 5 Wochen lang von Heerden und Hirten 
befucht. Auf ihr —— aus den vorge⸗ 
nannten drei Gletſchern der Oberſtaffel— 
bach, eine der Hauptquellen der Linth. Die- 
fer Bach fing fich 1300 Fuß hoch von der 
Dihfenblanfe hinab, von welcher der Geiß: 
pfad zur Unterftaffel hinabführt, wo der Alten: 
ohren», Nöther mb ver Harfe Bifertenbach, 
vom Gietfcher gl. Namens, fich mit dem Ober⸗ 
ſtaffe lbach vereinigen und den Sandbach bilden, 
der am unterften Theile ver untern Sandalp, 
4002 $. ü. M., die bei 2 St. lang md *s 
St. breit ik, zwifchen dem Altenohren und 
ven Selbfanft ſich hinzieht, Y/ı St. oberhalb 
der Pantenbrüde, am obern Uerli, mit dem 
Kimmerbunh ſich vereinigt, und alsdann den 
Namen Linth annimmt. Auf der ſehr wer 
wilderten Alp werden etwa 100 Kühe, Rinder 
amd Kälber, und 800 Schafe gefönnmert. er 
in neuerer Zeit hörte Oberſt Weiß von Zü 
jene wunderbare Muſik, deren ſchon 3. Scheuch⸗ 
% erwähnte, und welche —* Zeit für ein 

ährchen galt. Weiß fand bei näherer Unter: 
suchung, daß der Wind, der in die Zwiſchen⸗ 
räunse der loſe auf einander liegenden Schies 
ferplatten blies, jene den Tönen ber Arolds 
harfe fehr ähnlichen Klänge hervorrief. Ueber 
beide Alpen führt vom Linththal ein Pfad 
über ven großen Sandfirn nach Difjentis in 
Graubimden in Bibis 9 St. Die Sandalp iR 
fowohl in botanifcher als mineralogifher und 
geologiſcher Hinficht —— Von der 
— gelangt man zur ünterſtaffel in 

and zur Oberflaffel in 31/2 St. 

Saudbach, 9 gerſtr. Häufer im „Hinters 


u der Pf. Lauterbrunnen, bern. A. Inters 
afen. | 
Sandbalm, ver, hoher Bergitorf in den 
Geſchener Alpen, 3 St. wel. vom Urner Dorf 
Geſchenen, mit einer jetzt ausgeleerten Mris 
Rallhöhle. Eine unleferliche Infchrift an ihrer 
Deffnung läßt vermuthen, daß fie fchon lange 
befannt ſei. 

Sandblatten, ein mit Bauernhöfen bes 
fester Bezirk in der Pf. Römerſchwyl, luzern. 
A. Hochdorf. 

andbreite, eine Häufergruppe im der 
Ortsgem. Hemmersweil, Pf. Amrisweil, Mus 
nizipalgem. Salmſach, thurg. Bez. Arbon. 

Sandbühl, auch Sampel, im, 1) ein 
Eichwald und in demfelben ein Bauernhof, am 
der Straße von Uetlingen nah Säriswyl, in 
der Pf. Wohlen, A. und K. Bern. 

2) — Hof von 2 Wohn: und einigen Ne⸗ 
bengebäuden, in der Pf. Villmergen umd dem 
aarg. Bez. Bremgarten. 

3) — einzelne Häufer in der Pf. Thiers 
achern, bern. A. Thun. 

Sande, auf dem, Heißt im Kanton 
Unterwalden der Ort, an weldem vor der 
Landestheilung die allgemeine Landesgemeinde 
fich jährlich verfammelte, und fpäterhin bei 
wichtigen gemeinfchaftlihen Landesintereffen 
äfmliche Berfammlungen des Bolfs Hattfanden. 

Sandegg, ein in Trünmern liegendes 
Schloß mit einem Weiler auf einer Anhöhe 
oberhalb Berlingen, mit einer der reizenbilen 
und genußvollften Ausfichten über den Boden⸗ 
und Unterfee umd feine Umgebungen, im thurg. 
Ber. Stedtborn. Es war eine uralte Anla 
auf welchem, ver Sage nad, in ver 
Hälfte des 8. Jahrhunderts der fromme Siutle, 
Landvogt der fränfiichen Könige über das Thur⸗ 
gau, Haste, der den heiligen Biſchof Pirmi- 
nius berufen hatte, den Gimvohnern das Eva 
gellum zu verfünden. Seit 1693 gehört die ſe 
alte Burg dem aarg. Stift Muri, und war 
ehemals ein # . Bon biefem Stift wurde 
fie in der neuern Zeit an den Dberft Parqquin 
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aarg. Bez. Kulm. IT” 
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Bauernwohnungen mit 1 Schulhaufe, in der 
Pf. Rüſchega, bern. A. Schwarzenburg. 

Sanitiä, Weiler in ver Gem. Schleins, 
bünd. Bez. Inn. 

Sapeh, HM. Dorf im Bagnesthal und dem 
wallif. Ber. Entremont. 

Saphorim, St., 1) Kreisort mit 83 
Häufern und 357 @inw., ein alter ehemals St. 
Simphorien geheißener Bleden, 3 St. ſüdöſtl. 
von Laufanne, im waadtl. Ber. La Baur, 
1647 F. u. M. Gr liegt auf einer Anhöhe, 
nahe am Genierfee, auf welcher er nach der 
Zerftörung des alten Galarona (Glerolles) 
durch den Erdſturz von Tauretunum erbaut 
wurde, In der Kirche wird noch ein römischer 
wohlerhaltener Meilenitein vom 3. 47 n. Chr. 
aufbewahrt. Längs dem Seegeſtade wachſen 
Feigen und Granaten, Lorbeer und Myrte 
im Freien. In den Gärten des Orts werden 
überhaupt viele fchöne Früchte und eine Menge 
von Blumen gezogen und weit verfandt. Die 
Bewohner, ein fchöner, blonder, vielleicht 
von Gothen abitammender Menjchenfchlag find 
fümmtlih Winzer. Gemeindegebiet: 182 J., 
wovon 70 Juch. Wieſen, 71 3. Reben; der 
Werth einer 3. Rebland fteigt bis auf 6000 
bis 7000 Fr. In der Kirche zeigen Glasmale⸗ 
reien das Bild des legten Bifchofs von Lau: 
fanne; ehemals pflegten die Bewohner ihre 
Rechte auf die Kirchenfeniter zu malen. — 
Eidg. Polbüreau. 

2) — feines Dorf von 216 Ginwohnern, 
mit einer von Vuillerens abhängigen Yilials 
fire, im waabtl. Bez. Morges, 3 St. von 
Raufanne. Das von dem General Peeme er; 
baute Schloß der Familie von Meftral ift 
fehenswerth ſowohl wegen der Schönheit feis 
ner Zage und der ausgedehnten Ausfiht, als 
auch wegen ber Gemäldegallerie, worin ein 
von Ban Dyk gemaltes Bild des unglüdlichen 
Karl I. von England, welche dafjelbe enthält. 
Gemeindegeblet: 823 Zucdh., wovon 21 Juch. 
Neben, 267 Juch. Wiefen. — Höhe ü. M. 
1647 Fuß. 

Sapinean, Weiler in der Pf. Saron 
und dem wallif. Bez. Martinadh. 

Sapiin, ein wildes Seitenthal mit einem 
Dörfchen und zerfir. Sennhäütten, ſüdöſtl. von 
Langwies, im bünd, Bezirk Pleſſur. Es bil: 
bet den oberften Theil des Schanfigg, und 
wird durch den Sträla von Davos getrennt, 
wohin über diefe Höhe ein Fußweg führt. 
Durch diejes, den Lauinenflürgen ausgefepte 
Thal raufcht der wüthende one ‚ eine 
der Hauptquellen der Pleſſur. Die Häufer find 
theils in den Berg hineingebaut, theils mit 
einem. fleilen Borichopf verfehen, damit bie 
*7 Lauinen über ſie hinwegfliegen. 

ara, auch Sor, heißt im St. Gall. Ber. 
Sargans ein jchöner Waflerfturz, x &t. ober: 
halb Bilters. Man fieht ihn auf dem Wege 
nad) Ragab zur Rechten der Landilraße, wie 
er, a zur Zeit der Schneefchmelge, in 
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einem Bogen von bedeutender Höhe herabs 
ſchäumt, und das Flüßchen Garn bildet. 
(f. Sarn.) 

Saraplana, Hl. Ort in der Gemeinde 
Remüs und dem bünd. Bez. Inn. 

Sarcund, HM. Dorf im Tavetfcherthal 
und bünd. Bez. Vorderrhein. Es liegt 4420 
F. ü. M., und ift zu Sadrun pfarrgenöffig. 

Sardadterthal, das, ein aus fchönen 
ebenen Alpen beitebendes Thal, im hintern 
Prätigau und bünd. Bez. Ober-Landquart. Es 
zieht ſich 1'/2 St. lang bid an den Fuß bes 
Selvretta hinauf, deſſen &letfchern die Lands 
quart entquillt. 

Sardona, ein Gebirgsrüden, der fi 
zwifchen dem Ramins und Kalfeuferthale bins 
zieht. Sein ſüdweſtliches Ende gehört theils 
weife noch Bünden an. In gähen Felienwäns 
ben fällt er gegen den K. Glarus, fanfter und 
mit großen Gletſchern bededt auf der weſt⸗ 
lien, St. Gall. Seite ab. 

Saren, fihe Sarın, 

Sargand, Bezirk, der gebirgigfte bes 
RK. St. Ballen, der von den Kantonen Graus 
bünden und Glarus und dem Bez. Toggenburg, 
dem Seebezirfund dem Vorarlberg eingefchlofien 
wird. Er umfaßt viele hohe Gebirge und Als 
ven, zwifchen welchen fruchtbare Thalgründe 
fih ausbreiten. In 14 Pfarreien, Blume, 
Mels (Hauptort), Weißtannen, BPiäffers, 
Vättis, Valens, Duarten, Mols, Murg, Ras 
gatz, Sargans, Bilters, Wallenftadt, Bärfchis, 

ählt diefer Bezirk 12,797 Seelen. Der Weins 
En der ein gutes Gewächs liefert, iſt im 
Rheinthale nicht unbedeutend, fo auch der Obſt⸗ 
und Maisbau; doch bleibt die Hornvieh-, 
Pferdes, Schaf⸗ und Slegengueht das Haupt: 
gewerbe der Bewohner. Das Vieh wirb größs 
tentheils nad) Lauis, das Obſt nach Glarus, 
bisweilen in den Kanton Zürich ausgeführt. 
Ginige Streden öden Geländes, bejonders 
zwifchen Ragatz und Sargans, und die Rheins 
ebenen von Azmoos, Sevelen und Werbenberg, 
könnten leicht benugt und angebaut werben, 
allein der Landmann ift nicht geneigt, Kulturs 
verfuche zu machen, fo lange nicht der Rhein, 
die Seez und andere Gewäfler in ein engeres 
und gerades Bett zurüdigewiefen werden. In 
— Zeit haben ſich auch einige Induſtrie⸗ 
zweige in den Bezirk gefunden, und an mehs 
rern Orten find Fabriken. Die Zahl der Uns 
terlügten ift noch nicht fehr bedeutend, im 3. 
1846 betrug fie 565 Perf., feither mag fie um 
200 zugenommen haben; die Armenfonds bes 
trugen damals 133,378 fl. 

Sargand (Senegaunis 11. Jahrb., Sane- 
gaunis 1275), Städtchen von 907 fathol. 
Ginw., zwifchen dem Rhein und der See, am 
Fuße des Gontenbergs, wo die Straße aus 
Bünden, dem Rheintbale und von Wallenſtadt 
fi vereinigen, 1496 8. ü. M. Die Abtei 
Piäffers, welche das PBatronatrecht der Pfarre 
bat, unterhielt früher hier ae Pfarr⸗ 


hof. Im Dezember 1811 brannte ber Ort 
rößtentbeils ab, hat ſich aber fchöner aus ver 
Hfche erhoben; feither find die Thore abge: 
brochen worden. Auf dem umbewohnten, ob» 
wohl noch nicht verfallenen Schloffe wohnte 
von 1482 bis 1798 der eidgenöſſiſche Landvogt, 
den die acht alten Orte, alle zwei Jahre ab: 
wechſelnd, dahin fchidten ; denn das Sarganfer 
Ländchen war theils auf dem Wege der Gr: 
oberung, theils durch Kauf an die Kantone 
gefommen, Gegenwärtig it das Schloß Gigen- 
thum eines H. v. Toggenburg. Nebſt der 
Durchfuhr find Wein: und Felvbau die Nah: 
rungezweige der Ginwohner des Städtdhens, 
defien Armengut gegen 30,000 Fr. beträgt. 
Es quillt bier eine falte Schwefelquelle, 
welche von den Bewohnern der Gegend zum 
Baden benupt wird. S. ift Geburtsort des 
befannten Rechnungsrathes Peter und des ver: 
dienten Gefchichtsforfchers und Dichters Henne. 
Gidgen. Poitbüreau. 

Sarine, la, ſiehe Saane. 

Sarmenftorf, qutgebauter Kreisort und 
anmuthig gelegenes Pfarrdorf mit 1240 Fath. 
Ginw., im aarg. Ber. Bremgarten, 1857 8. 
u. M. Die fchöne Kirche verbanft die zahl: 
reihen Wallfabrten, die zu ihr gefchehen, drei 
vornehmen englifchen Pilgern, welche auf einer 
Bilgerfahrt nah Rom bier in der Nähe um 
das Jahr 940 erjchlagen wurden. Weldbau, 
Strohgeflebt und Spinnerei für die Seiden: 
fabrifen in Zürich beſchäftigen bie meiflen 
Hände. Mor der Nevolution übte die Herr: 
Schaft Hilfifon einen Theil der twingherrlichen 
Rechte aus. 

Sarı (Sarn 1156), fchönes reform. Pfarr⸗ 
dorf von 259 Ginw., im bünd. Bez. Heinzens 
berg, und am Abhange des Berges d. N. ge: 
legen, 3657 F. ü. M. Es herrfcht hier flarfe, 
von ſchönen Weiden begünfligte Viehzucht; 
auch der Aderbau ift nicht unbedeutend. Arme: 
22; Armenfond: 80 Francs. Schulfond: 2100 
France. 

Sarn, Saar, auch Saren, die, Flüß— 
chen im St Gall. Bez. Sargans. Es ent— 
ſpringt in dem Gebirgeſtocke des Grauhorn, 
zwiſchen Ragatz und Vilters, fließt weſtwärts 
von der Tamina nach Sargans unter dem 
Schollberge zum Rhein, und richtet zuweilen 
arge Verwüſtungen an. 

Sarnen (Sarnina, Sarnon), unter 470 
42' 52'' der Breite und 250 53° 47°‘ der Länge, 
1462 F. ü. M. Gin großer wohlgebauter Fleden, 
Hauptort des Kant. Unterwalden ob dem 
Mald. Gr liegt angenehm am Ausfluffe der 
Ma aus dem Sarnerfee, und zählt mit den 
dazu gehörigen Filialorten Kägisweil, Römer: 
fperg, Stalven und Wylen 3402 Ginw. Ge: 
rade oberhalb Sarnen, an dem Plage, wo 
einft die am Jahrestage 1308 gefallene und 
zerflörte obere Burg (das Stammhaus der 
deln von Sarnen) fand, und von ihrem legten 
Bewohner, dem Landvogte Landenberg, den 
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Namen trug, wird jept die jährliche Landes- 
gemeinde gehalten. m Fuße des Hügels, 
der biefes Schloß trug, fteht ein großer Thurm, 
ein Ueberreit der fo geheißenen untern Burg 
(im Mittelalter die Mohnung der Freih. von 
Aa), in welchem das Archiv aufbewahrt wird. 
Die 1737 neu und in einem leichten Style ge= 
baute Pfarrkirche, zu Kirchhofen genannt, 
fteht vom Flecken etwas entfernt und gewährt 
eine fehr liebliche Ausfiht. Das Rathhaus, 
befien unterer Theil bei öffentlichen Feierlich— 
feiten zu geſellſchaftlichen Bergnügungen dient, 
zieren die Bildniffe vieler Kantonehäupter von 
1381 bis 1824 in ihrer Standestradht, die von 
den Familien derfelben gefchenft wurden. Unter 
denfelben zeichnet ſich das Gemälde des feligen 
Bruders Klaus und des Grnis an der Halvden, 
von Würfch, aus. In einem befondern Zims 
mer it, nebit andern Kunilproduften, ein Res 
lief der Schweiz aufgeitellt, mit welchem der 
Ingenieur Müller zu Engelberg der Regierung 
von Obwalden 1825 ein Geſchenk machte, und 
deſſen gefammter Inhalt 210 Duadratilunden, 
nach dem Berhältniffe von 1:40,000, beträgt. 
Sarnen befigt ein Gollegium, das zur 
wiſſen ſchaftlichen Vorbereitung junger Geiſt⸗ 
lichen, ſo wie zur Bildung junger Bürger be— 
ſtimmt iſt, ein fl. Theater, ein Spital und 
ein Armenleutenhaus, ein 1199 geftiftetes 
Benediftinernonnenftift und ein Kapus 
zinerflofter. Ginige Gerbereien, Bärbereien, 
eine Anzahl Mühlen, Ziegelhütten bilden nebit 
den nöthigften Gewerben die einzige Induſtrie 
des Ortes, defien Bürger zum Theil noch von 
den im 3. 1350 von allen Unterthanenverhälts 
niffen gegen die Freih. v. Aa losgeſprochenen 
fogenannten „Freitheilern“ abitammen. 
Unter diefem Namen befigen biefelben (etwa 
100) circa 40,000 Klaft. Pflanzland, eine 
ſchöne Nllmend und eine Alp mit Sömmerung 
für 100 Kübe. Hier wurde am 14. November 
1832 die befannte ultramontane ariftofratifche 
„Sarner Conferenz“, eine Berbindung der 
Heinen Kantone mit Bafel und Neuenburg 
gegenüber der damaligen politiichen Richtung 
der Tagfagung gefchloffen. Gidg. Poſt- und 
Telegraphenbüreau. 

Sarnerfee, der, ift 19,600 Fuß lang, 
8100 8. breit und 240 F. tief. Gr liegt 1610 
F. ü. M. und iſt von flarf bewohnten Ufern 
umgeben, die fi in fanften, mit Walvungen, 
Hütten und Wiefen befleiveten Abftufungen zu 
den Alven erheben und ein etwas bülter-ans 
muthiges Gemälde bilden. 

Sarzens, Dörfchen von 162 Einw., im 
Kr. Lucens, waadtl. Bez. Moudon, 6 St. 
norböftlid von Laufanne. Gemeindegebiet: 
320 Juch. 

Sad aud Saadberg, der, Ausläufer 
des Ölarner Kärpfitods, ein Bergitod zwifchen 
dem Durnach- und Diesthale. Er ift bie oben 
grasreih. Auf feinem Gipfel it die Ausficht 
auf die das Linththal von Uri und Schwyz 


irennenden Gebirge fehr fchön, befonders zieht 
die hohe Scheye die Aufmerffamfeit an ſich. 

Saffel, Dorf in der Pf. Granges, von 
303 Ginw., im waadtl. Dez. Bayerne, 7 St. 
von Faufanne. Gemeindegebiet: 737 Juch. 

Sajjon, aut Saron, gr. Pfarrdorf auf 
einer Anböbe zur Linfen der Rhone, im wallif. 
Ber. Martina, 1644 F. ü. M. Gin naber 
Hügel trägt die Pfarrkirche nebit ver Ruine 
einer alten Burg, die 1475 von ben Land» 
leuten zerflört worben, und von welcher noch 
ein hoher Thurm der Zeit zu trogen fcheint. 
Der Boden um diefen Ort iſt vortrefiliches 
Alpengelände, und werben hier viele Gjel ge- 
zogen, und mit Gewinn im Lande verfauit. 
Die Pfarre begreift noch die Weiler Savineau, 
Champ⸗Laurent und verfchiedene einzelne Häufer 
und zählt 952 Seelen. 

Saßbach, der, ein fchöner Wafleriturz, 
ummweit dem Hofpig auf der Grimſel, im bern. 
NA. Oberhasle. 

Satigny, Piarrborf mit 1044 reform. 
Ginw., im genf. Wahlbez. des recht. Ufers, 
1324 F. ü. M. Es ſcheidet fich in zwei Theile, 
die nahe beifammen in einem forgjältig ange: 
bauten, mit Wiefen und Obſt bevedten Ge: 
lände liegen. Hier foll Eldegardis, des Grafen 
Nirberts von Genevois Gemahlin, ein Priorat 
geftiftet, und daffelbe auf der Stelle geitanden 
baben, wo ſich jegt das Landhaus des H. Ne- 
der befindet. Zu diefer Pfarre aehören noch 
Bourdigny, Peiſſy, Choully, Merviffel, la 
Bouverie, Turretin und Moulins: Kabri. 

Sattel, 1) Pfarrdorf von 1023 Seelen, 
am Berge gl. Nam., zwifchen Steinen und 
NRothenthurm, im Bez. und Kanton Schwyz, 
2255 8. u. M. Kirhens und Pfrundvers 
mögen: 32,414 $r.; Stiftungsvermögen : 3775 
Er. ; Schulgut : 4747 Fr. ; Armengut : 5096 Fr. ; 
Semeindegut: 4417 Fr. In der Nähe fteht 
die Kapelle Gccekomo. Ueber den Sattel geht 
von Schwyz und Steinen eine Strafe nach 
Ginfiedeln und Richtenfchweil am Zürichfee. 

2) — der, Berg in der bern. Gemeinde 
Eggiwyl, !/s St. weillihd von Rebloch, und 
unweit des von Thun nah Schangnau führen: 
den Fahrweges. Gr gewährt eine fchöne Aus— 
fiht und wird von 45 Kühen beweidet. 

3) — aufdem, Häufergruppe in der Abth. 
Mefientbal der Pfarre Gadmen, im bern. A 
Dberhasle. 

Sattelegg, Weiler am nördl. Abhange 
des Schüpfen, {m bern. A. Oberfimmenthal, 
zue Pfarre Boltigen gehörig. 

Sattelhof, Gruppe von Bauernhäufern 
in der Pi. Staffelbach, aarg. Bez. Zofingen. 

Sattelhborn, das, Alvberg im bern. U. 
Dberfimmentbal, öftl. von St. Stephan und 
über dem Mühlenbergwald. Deftli davon 
erhebt ſich die Gantfluh. 

Sattelipis, der, Alpberg im Grindel: 
waldthale, bern. A. Snterlafen, norböftl. vom 
Tſchuggen und öftlich vom Männlidyen. 
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Sattlerhänfi, das, eine Schenfwirths 
ſchaft bei Zäzziweil, im bern. U. Ronolfingen. 

Sattlerhand, Weiler von 7 Käufern 
auf der Schonegg, in der Pfarre Sumiswalp, 
bern. A. Trachfelwald. 

Sanbad, Weiler mit Sennhütte in der 
Pf. Schönenberg umd dem zürch. Bez. Horgen. 

Saubraz, Dorf im Kr. Gimel, waadtl 
Bez. Aubonne, 5 St. weitlih von Lauſanne 
Gs zählt 290 Einw., die fih vom Landbau 
und der Viehzucht nähren. 

Sancn, Ile, Weiler in der Pf. Trameları, 
bern. A. Gourtelary. 

Sanerthal, Weiler von 9 Häufern in 
der Pf. Schöftland, aarg. Ber. Kulm. 

Sauge, la, deutih Fehlbaum, ein 
Gaſthaus mit einigen Nebengebäuden, an der 
Ginmündung der Broye in ven Meuenburger- 
fee, in der Pi. Sudrefin und dem waadtl. Ber. 
Avenches. Hier ift eine Fähre über die Broye 
angelegt. 

Sanged, Dorf von 248 ſich von Mein: 
und Getreivebau nährenden Ginw., im neuenb. 
Bez. Boudry. 

Sanlcy, Piarrdorf mit 299 Einw., an 
der Straße von Bellelay nad Pruntrut, im 
Schoofe von Walvhügeln und Berghängen, 
2832 F. ü. M., bern. A. Delsberg, 5 St. 
von feinem Amtsfige. Die Häufer Gerniers 
de Saulcy, auf einer Anhöhe, und der Weiler 
la Racine find hier pfarrgenöfig. 

Saufle, feine, von der Pf. Tavannes ab: 
hängige Drtichaft im bern. A. Müniter, mit 
143 Seelen, auf einer Anhöhe, 3 St. von 
Müniter. 

Sanleö, Feines zu Engollon eingepfarrtes 
Dorf von 153 Seelen, am Chaumont in der 
neuenb. Pi. Balangin und dem Bez. Val de 
Ruz. Im der Mäbe foll die Burg la So» 
lette geftanden haben, die zum Schreden der 
Strafenräuber aufgeführt war, welche biefe 
Gegend einſt unſicher machten. Diefer be— 
ſchützenden Burgen befanden ſich in der Um— 
gegend mehrere. 

Saulgy, auch Sangy, Weiler in ber 
Pr. Siveriez und dem freib. Glane: Bez. Mit 
BVillaranon vereinigt, bildet er eine Gemeinde, 

Saumis, Dorf in der Pfarre Heremenje 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Saune, la, beißen im Kant. Freiburg: 
1) eine Mahl» und Schneivemühle, Schmiede 
nebit einigen andern Gebäuden, in der Pf. 
Bärfifchen, Seebezirfs; 2) Bach, welcher aus 
dem Fl. See bei Seedorf flieht, über Belfaur 
läuft, umd ſich bei Penfter in die Saane er: 
giebt. 

Saural, auch Soral, Dorf von 696 
Ginw., in der Genfer Pi. Aoufy; befannt 
durch feine Sandfteinbrüche. 

Sanrenhorn, zerſtr. Dorf in der Kirche 
gemeinde Schüpfen und dem bern. A. Aarberg. 

Sandalp, die, hohe, weit verbreitete 
Bergweide, mit einer von derſelben niederſtei— 


genden Schlucht, durch welche der Sausbach 
raufcht und einige Fälle macht, rechts am Gin: 
gange ins bern. Lauterbrunnenthal. Sie liegt 
am füdl. Fuße des Lobhorns und Drettenhorns, 
und es befinden ſich auf verfelben die Senn: 
örter Matten, Oberberg und Mettenberg. Der 
Volksſage nach foll einft daſelbſt ein Dorf ge: 
ftanden haben, deſſen Einwohner bis auf ein 
feines Kind von der Peſt weggerafit worden, 
und da niemand wußte, wem daſſelbe angehört 
habe, fei ihm der Drisname Saujer gegeben 
worden, von welchem auch diefes jepige zahl» 
reihe oberländifhe Geſchlecht Saujer ab: 
ftamme. 

Saufenberg, fiehe Sujerberg. 

Saujiaz, la, deutih im der Sulz, 
Meiler in der waadtl. Gemeinde Rougemont, 
Bez. Pays d'Enhaut. 

Eaufjed, Iced, einzelne Häuſer in der 
Pf. les Bois, bern. A. Freibergen. 

Sauffivne beißen in der Biarre Epagny 
und freib. Bez. Greierz awei Häufergruppen: 
1) Sauffivne en, 1 Schneide: und 1 Ges 
treidemühle; und 2) Sauffivue d'Amont, 
2 Häufer, 1 Schmiede, 1 Getreidemühle und 
2 Gerbereien, beide in ver Nähe ihres Be: 
zirfsortes. 

Sauternz, le, ein bei Sugnens ent: 
fpringendes Bergwafler, das ſich bei Biolley- 
Magnoud in die Mantua ergießt, im waabtl. 
Dez. Merdon. 

Sauvabelin (Silva Bellini), Hügel mit 
erhabener Ausficht oberhalb Montmeilan, 40 
Minuten von Laufanne, von wo man häufig 
auf denfelben luftwandelt. Den Namen leitet 
man vom celtifchen Gotte Belin her, zu deflen 
Ehre die Druiden einft im Gichenwalde My: 
fterien feierten. 

Sauvage le Grand, Dörfchen in der 
FAR ——— und dem freiburgiſchen Veveyſe— 

ezirk. . 

Savagnier, Groß- und Kleine, zwei 
fhöne Dörfer mit 624 Ginw., und einer Bi: 
lialfirche von Dombreffon, in der neuenb. Pf. 
Balangin und dem Bez. Bal de Ruz. ©. le 
Grand liegt 2373 Hu. M. 

Savien, auch Stujfavien, ein Thal 
im bünd. Ber. Heinzenberg, das einen Kreis 
bildet. Es erfiredt fih, bei Berfam mündend, 
von Süden gegen Norden, zwiſchen dem Lug: 
neßers und dem Scamfeithale und zwifchen 
er von der Adula auslaufenden Gebirge: 
etten; die Länge beträgt 7—8, die durch— 
fhnittliche Breite !/e St. Eo wird der Länge 
nah vom Savier Yiheine durchfloſſen, und if 
von rauhen Bergen umgeben, hat herrliche 
Weiden und gute Viehzudt, und zählt 3 Kir: 
chen und 685 (im J. 1824: 770) reformirte 
deutfch redende Ginw., welche auf etiva 40 
zeritr. Höfen und Weilern wohnen, die in die 
4 Bürden: Sonn, Zälong, Gamana und 
Thal eingeiheilt find. Die Alpenwirthſchaft 
it in dieſem Thale die wichtigfie Nahrunge: 
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quelle; an 25 große Alpen gehören zum Thale, 
und es werben täglich etwa 2!/s Zentner ber 
fetteften und trefflichſten Butter im Thale bes 
reitet. In wenigen Thälern fchmüdt die 
MWiefen eine ſolche Fülle von nahrhaften, ges 
würzigen, zum Theil ſehr feltenen Alpen— 
pflanzen. Der äußere Theil des Thales, der 
aber von tiefen Schluchten durchfchnitten und 
an manchen Stellen den Lauinen ausgefept ift, 
hat uralte große Waldungen, fehwierig if jes 
doc die Beholzung im Thale. In den Thals 
gründen wird noch Rogaen, Flachs und Kar: 
toffeln, in den obern Stufen nur Gerſte ges 
baut. Die Bewohner ftammen von deutfchen, 
im Mittelalter durch die Kaifer in’s Rheins 
wald verpflangten, und dann hieher ausgewans 
derten Kolonilten ab. Wie gefund die Luft 
diefes hohen Thales ift, beweist die u 
mittlere Zebenedauer der Bewohner, welche in 
der Gem. Thal beim 49., am Plaß bei dem 
43., an der Neufirch bei dem 52., bei Tenna 
mit dem 49. Jahre fließt. Unterſtützte: 40 
Perf. Armenfonds: 3716 Fr.; Schulfonds im 
Ganzen 3550 Fr. Bon Savien führt ein 
Sommerpaß nad) dem Rheinwald, fo wie von 
Neukirchen ein Paß nach Verfam, ein dritter, 
aber au nur im Sommer, über Bafcholen, 
wo ber Fleine See it, nady dem Heinzenberg. 
Wege führen durch dies Thal von Reichenau 
und Jlanz nad Splügen und Hinterrhein und 
von Thufis und Andeer nah St. Martin und 
Vals im Peterthale. Höhe ü. M. bei der 
mittlern Kirche: 3910 Fuß. 

Sapiefe, Br. Piarrgemeinde mit 1703 
wohlhabenden Ginw., im wallif. Bez. Sitten. 
Sie liegt anmuthig, 1 St. über Sitten, auf 
einem Berge in reihem Gelände In St. 
Germain find die Kirche, die Pfarrwohnung 
und ein Gemeindehaus. Bingepfarrt find Drone, 
Rome, Granues, Chandolin mit Ormonaz, 
Prengiere und Moutellier. Die Kirchgenofjen 
von Saviefe haben weitläufige Alpen auf bern. 
Boden; im Sommer führt ein Pfad von St. 
Germain über den Sanetfh nah Gaanen. 
Bine fünftlich angelegte, mehrere Stunden lange 
Wafferleitung (les chenaux), welche diefen Ort 
und die Alpwiefen verfieht, ift fehenewerth, 
da fie von einer furdtbaren Höhe herab über 
Belfenklüfte geführt worden, und ein Werk ift, 
das eben fowohl von großer Geſchicklichkeit als 
von Anfirengung und ausharrendem Muthe feis 
ner ie ri von denen fie alljährlidy wies 
der auegebefjert und zum Theil erneuert wers 
den muß, zeugt. 

Savigny (Saviniacum), große und wild 
gelegene Viarrgemeinde, im waadtl. Bez. la 
Paur, * St. nördl. von Cully, 2478 Fuß 
fi. M. Sie belebt aus fleinen MWeilern und 
zeritreuten Hütten auf dem Sorat, hat bei der 
Kirche eine ſchöne Aueſicht, nährt aber auf 
dem undankbarjten Boden eine arme Bevölfes 
rung von 1042 Seelen. 

Savofa, Piarrdorf und Gemeinde von 
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196 Seelen in einem anmuthigen Thälchen tibetanifche Ziegen. Im Mittelalter hleß man 


des teffin. Bez. Lugano. 

Savuſch, Weiler in der Pi. Katzis und 
dem bünd. Ber. Heingenberg. 

Savuy, Weiler auf einem Hügel, von 
Mein und Baumgärten eingefchloffen, wo man 
bisweilen röm. Münzen findet, in der Gem. 
Lutry und dem waadtl. Bez. la Baur, 1 St. 
von Cully. 

Sar, reform. Pfarrdorf im St. Gall. Bez. 
Wervenberg. Es Liegt zwifchen dem Rhein 
und den Burgtrümmern von Hohenfar, und 
befigt die fchöne Sareralp als Gemeingut. 
Die Freiherren von Hohenſar befaßen urfprüng: 
lid dieſen Ort nebit Sennwald, Saley und 
dem Schloffe Forſtegg, als eine Herrſchaft; 
fpäterhin fam fie durch Kauf an Zürich, welche 
fie bis 1798 durch einen Landvogt, der auf 
Forftegg wohnte, verwalten ließ. 1803 wurde 
fie dem Kant. St. Gallen zugetbeilt, der in 
Folge eines Vertrages von 1R04 an Zürich 
24,000 fl. dafür bezahlte. Dieſes Ländchen, 
defien Bewohner fid von der Viehzucht nähren, 
und denen der Rhein durch feine Ueberſchwem— 
mungen bisweilen Schaden an den Bütern zu: 
fügt, war von jeher und if noch fehr arm, 
Seit 1798 bis 1846 hatte fih in Sar und 
Frümſen die Zahl der Unterflügten von 30 bie 
auf 81, zugleich aber auch der Armenfonde von 
3835 bis auf fat 14,000 fl. vermehrt. Seine 
alten Beberrfcher, vie Hohenfar, zeigten fich 
im Scwabenfriege als muthvolle Gegner der 
Deilerreicher. Unter ihnen glänzte Ulrich als 
Held am Tage bei Murten 1476, und Hans 
Bhilivv, welcher der Bluthochzeit in Paris 
glüdlich entgangen war, fiel bald nachher unter 
dem Mordflahl feines Vetters zu Salez 1596. 
Bon diefem Geſchlechte Hammen auch der Minne: 
fänger Heinrich, und Bruder Eberhard von Sar. 
Legterer war ein Predigermönch, der einen glü: 
henden Lobgefang auf die heilige Jungfrau ver: 


—* 
are, ſiehe Fully. 

Saretentbal, das, mit einem Berg: 
dorfe Sareten, 3347 F. ü. M., in der Pf. 
Gſteig und dem bern. A. Interlafen, beginnt 
in dem engen vom Schwalmeren, Rotbhorn 
und Drettenhorn, fo wie vom Gfpaltenhorn, 
Xobhorn und Suled gebildeten Spigminfel, ift 
2!/2 St. lang und erfiredt ſich bis ans Böde— 
lein, gegen welches es fidy zwifchen den Wei— 
lern Mülinen und Örenden durch eine enge 
Schlucht öffnet. Es ift Mein und ſchmal, wird 
wenig befucht und hat trefflihe, von den 120 
Ginwohnern gut benugte Biehmweiden, auf denen 
der Botanifer eine große Fülle mitunter feltener 
Pflanzen findet. Die Sareten braufet aus 
dieſem Thale bervor, und ergießt fich in die 
Lütſchenen. Sie bat durch ihr Austreten in 
frühern Zeiten das Dorf Grenchen mit Geſtein 
überführt, und bis auf wei Häufer verichüttet. 
Das zerfireute Dorf Sareten hat romantifche 
Umgebungen; auf den Alpen hielt man bieher 


den oberiten oder hinterften Theil diefes wild: 
anmuthigen Thalgeländes das Burgenſtei— 
ner»Gerichtlein, und noch jegt trägt eine 
Häufergruppe bier den Namen Burgenftein. 
Bin Fußweg führt aus diefem in das Suld— 
thal und nah Mülinen. 

Saron, fiehe Saffon. 

Saned(Seians 1222), Ober-u. Unter: 
2 Ortſchaften auf einer Berghalde, 3315 Euf 
ü. M., oberhalb Trimmis im bünd. Bez. Unters 
Landquart. Das obere Sayes wird von Kirſch— 
bäumey, das untere von vielerlei Obfibäumen 
befchattet; beide find von Aeckern, Matten und 
guten Duellen umgeben, und nad Trimmis 
pfarrgenöffig. Unterftügte: 3 Perf. Armen: 
fond: 1146 Fr.; Sculfond: 2070 Fr. 

Scäfa:-Plana, die, ein hoher Felfen- 
horn in der Gebirgsfette des Rhätifon. Es 
ragt nördlich über dem Ganeyer- Thale und 
füpmweillich von Bludenz auf. An feinem nord: 
öſtl. Fuße befindet fih der !/z St. lange und 
eben fo breite Lünerfee, deffen Gewäfler fi 
in die Ill ergießen. Es it 9136 8. ü. M. 
Man fann es eben fowohl von Bludenz als 
von Seewis, von Lepterm in 6 bis 7 ©t. er: 
fteigen, bedarf aber dazu eines Führers; am 
beiten thut man, in der oberften Hütte der 
Seewifer Alpen zu übernadhten, von wo aus 
man den Givfel in 2 bis 3 St. zwar nicht 
obne große Mühe und einige Gefahr erreicht. 
Die Ausfiht auf der Scäafa-Plana wird mit 
Recht zu den fchönften der Schweiz gerechnet, 
und umfaßt einen Gefichtefreis von nahezu 90 
Stunden. Mit Fernröhren erfennt man den 
Ulmer Dom, Weſtlich daneben fteht der Falk— 
nis und öftlich der Lünerſtock, zwiſchen welchen 
eis Engpaß von Ganey nad dem Lünerjee 

tt. 

Scalate, delle, Weiler in der Pfarre 
Tegna und dem teffin. Bez. Locarno. 

Scaletta, der, fehr rauber Bergüber: 
gang zwifchen Difchmathal des bünd. Bezirks 
Oberlandquart und dem Gngadin in einem 
Zweige der Albulas Kette. Auf demfelben be— 
findet fih ein MWirthähaus, zum Dürrens 
boden, weldes von Davos 3 St. entfernt 
it. Auf der einen Seite ift diefer Gebirge: 
paß fehr fleil, auf der andern, der Davofer, 
geht er ftufenweife, wie auf einer Treppe hin— 
ab. Die Berghütte am Webergange liegt 
8062 #8. ü. M. 

Scaufs (Scaneves 1139), ar. reform. 
Pfarrdorf von 439 Ginw., im Oberengadin 
und bünd. Bez. Maloja. Der Ort ift ſchön 
gebaut, liegt angenehm an der Landſtraße und 
am Inn, 1/ St. von Zug, 5079 F. ü. M. 
Durdy das Gafanna:Thal, das fi auf der 
rechten Seite des Inn öffnet, und über ben 
Gafanna:Berg, drang 1635 der Prin; von Ros 
han mit einem Heere Franzojen ganz uners 
wartet ins Livinerthal ein. Zu Scanfs ger 
hören noch Gapella, Sulſanna und Ginuscal, 


mit denen gemeinfhaftlih ed einen Armen 
fond von 136 Fr. befigt. Unterflüßte: Feine. 
Schulfond: 4420 Fr. Die Gemeinde fammt 
den beiden Filialen Ginuecal und Suljanna 
bat 3 Kühalpen, Griatfchouls, Gaffana, Eaf: 
fanella, in welden im 3. 1852 189 Kühe 
und 102 Stück Galtvieh gefömmert wurden. 

Staradra:Thal, das, beißt der füb- 
öſtl. Arm des Mönteratfcher: Thals im teffin. 
Dez. Blegno. Durch daffelbe führt ein Meg 
ober Felfen und Gletſcher in das bünd. Bal 
Zafreila. 

Scareglia, Dorf und Gemeinde von 
190 Seelen, im teffin. Ber. Lugano. 

Scari:Thal, das, Val Scarla, ein 
4 St. langes, jürlih von Schule ſich öffnen: 
des Thal, das gegen die Gebirge hinzieht, 
welche den Norbrand des Münftertbales bilden, 
im Unter: Engadin und bünd. Bezirf Inn, 
Sein Gingang bildet eine graufe Wildniß, 
weiter oben öffnet es fich zu einem freund» 
lihen TIhalgrunde, und verzweigt fich zu ben 
wald» und erzreihen Dal Minger, Bal 
Tavrü, Valde Poch, Val Ferrata. Fall 
alle Alptriften und Sennereien der Gemeinde 
Schuls liegen in dieſem Thale, welches viele 
Meierhöfe und eine Filialkirche begreift, und 
wegen feines Reichthbums an Silber: und Eifen: 
erzen von Wichtigkeit if. Die Höhe des Dörf- 
chens Scarla, wo noch Getreidebau ift, be: 
trägt 5560 F. ü. M. Mit fürzern und län- 
gern Unterbrechungen find die Blei-, Silber: 
und Gifengruben ſchon feit dem 14. Jahrh. 
ausgebeutet worden; auch vor Kurzem noch 
wurde von einer auewärtigen Gefellfchaft dort 
gebaut; die Ausbeute an Blei, Glätte und 
Silber ift nicht gering, da der Zentner Merk: 
blei 20— 30 Loth Silber enthält. Die Gru— 
ben find Gigenthum der Gemeinde, gegen: 
wärtig aber an einen ‘Privaten verpadhtet. 

Sceut, deſſus und dejfond, zwei 
Meiler in der Pi. Glovelier, bern. A. Dele: 
berg. Eceut deſſus befleht aus 9, und Sceut 
deſſous aus 5 Wohngebäuden, nebft einer &e- 
treidemühle. Ihre Umgebung gewährt einen 
malerifchen Anblid, 

Schanfmatt, die, ein wiefens und holz: 
reicher Berg in ber WMiefenbergfette des Jura, 
theils zum foloth. A. Olten-Göegen, theils 
zum bafell. Bez. Siſſach gehörig. Gin flarf 
benugter Fußpfad führt von Ditingen über 
feinen breiten Rüden nach Grlisbach und Aarau. 
Auf der Höhe des Uebergangs hat man eine 
weite Ausficht. 

Schachen, 1) zwei Dörfchen in den Pf. 
Waldkirch und Bernhardszell, im St. Gall. 
Bez. Goßau. 

2) — jerfir. Gemeinde in der Pf. Mal: 
ters, von 897 Ginw., im lugern. A. GEntles 
buch, 4 St. von feinem Amteorte Schüpfen 
und 3 St. von Luzern. Sie hat wenig frucht⸗ 
bares, mehr wildes und rauhes Gelände am 
Buße der Bramegg, über welche bie Straße 


[2 


198 


von Luzern ins Entlebuch führt. Reines Ge 
meindevermögen im Jahre 1854: 9000 Fr.; 
reines Vermögen fämmtl. Ortsbürger : 320, 100 
Fr.; Katafterfhagung aller Liegenſchaften: 
443,320 Fr. Unterflüßte: 229 Perf. Wine 
Brüde führt über den Rimmligbadh. 

3) — heißen im Kant. Züri: a) kl. Ort 
von 7 Wohngebäuden auf einer waflerarmen 
Anhöhe oberhalb der Blatt, in der Bf. Glatt- 
felden, zürch. Bez. Bülach. Nicht ohne große 
Mühe und Koften haben feine Bewohner vor 
Jahren einen Brunnen angebracht, zu welchem 
das Waſſer durch ein Mafchinenwerf aus der 
Glatt hinaufgepumpt wird; b) ein Weiler in 
der Pf. Detweil, Bez. Meilen, 

4) — verfchiedene Häufergruppen in ben 
außerrhod. Gem. Stein, Wald und Reutbe. 

5) — der große Gmmentbal:, im 
Kant. Bern, erftredt fi von Bärau, einem 
von der Ilfis bewäflerten Dörfchen bei Langs 
nau, bis nach Burgdorf, und wird feiner Lage 
nach mit den verfchiedenen Namen: Golen: 
arund, Langnau⸗, Obermatt:, Bomatt, Rans 
fluhs, Rüderewyl-, Lützelfluh-, Goldbach-, 
Hasle-, Ruegsau- und Oberburg:Schachen 
belegt. Alle dieſe Schachen find auf der an— 
dern Seite der Ilfis und Emmen, und ſtoßen 
beinahe ununterbrochen an einander, und die 
Häuſer find wie in einem Dorfe nahe bei— 
fammen und der Straße nady gebaut. Das 
Aussehen vieler Gebäude und ihrer Bewohner 
verrätb Armuth, daher der Name Schächler 
gewöhnlich im Gmmenthale einen Dürftigen, 
bisweilen auch einen bettelnden Müpiggänger 
bezeichnet. 

6) — heißen im Kant. Bern: a) Häufers 
bezirfe in den Gem. Oberburg und Usenitorf 
(A. Burgdorf und Fraubrunnen); b) ein Weiler 
in der Pf. Spieı, bern. A. Niederfimmenthal. 

7) — im, fl. Weiler von 5 Häufern am 
rechten YAarufer, mit einer Fähre, im foloth. 
A. Diten: Götgen. Es ift noch fein Jahrs 
hundert, feitdem bie Aar bier eine foldhe Richs 
tung hatte, daß dieſes Derihen auf ihrem 
linfen Ufer gelegen war; daher es jept noch 
in dem jenfeitigen Obergösgen eingepfarrt 
it. Den Berwüllungen ber ar wird durch 
ſtarke Steindämme vorgebeugt. 

8) — im, ein an Wieſen und Häufern 
reicher Bezirk der Pf. Gais, im K. Appenzells 
A.⸗Rh., welcher feine befondere Schule hat. 

Schadau,die, ein hübſcher Lanpfig, ches 
mals nad einander ben Familien Bubenberg, 
Scharnachthal, Erlach und May in Bern ges 
hörig, am Ausfluffe der Aar aus dem Thuner⸗ 
fee, im Kant. Bern. Gr liegt auf einer Lan⸗ 
desede, die Fluß und See beherrſcht, und if 
nach Thun eingepfarrt. Das mit dem Garten 
verbundene Luftwälbchen gewährt eime reizende 
Aueſicht. 

Schadauli, zerſtr. Häuſer in der Abth. 
Gutenbrunnen der Pf. Lenk, bern. A. Ober⸗ 
Simmenthal. 
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Schädenbad, das, verfallenes Badge 
bäude in der Nähe des Dorfes Unterfchächen, 
im Urner Schäcenthale. In demfelben liest 
man folgende Abſchrift aus dem Jahr: Zeit: 
buche der Kirche zu Unterfchächen: „Anno 1414 
inventum est hoc Balneum a Magistro Leo- 
poldo, Artis Magic Professore, qui et Anno 
4450 hoc, quod a natura erat calidum, ex 
mera Malitia et Perversitate diabolica sub- 
vertit, Exstructa hec Domus est Anno 1495.” 
Von 1495 an bis 1770 war es mit Unterbre- 
Aungen bewohnt, und wurde zu Zeiten flarf 
benugt. Nachher gerietb es in Verfall, und 
wurde feither micht mehr aufgebaut. Das 
Waſſer iſt Har und geichmadlos, gewärmt da— 

egen ſchmeckt es ſchwefelig. Die Hauptbe— 
Rondtheite follen Schwefel, Vitriol, Alaun, 
Kalferde und Steinſalz und bei chronifcher 
Gicht und Kräge, Lähmungen ıc. gute Dienite 
leiten. Zuhinterſt in dem Stollen, wo bie 
Duelle it, bildet fie ein mondmilchartiges 
Sediment. 

Shädengrund, der, große Gemein: 
trift, St. von dem Urner Hauptfleden, 
mit einem 1735 erbauten Getreivemagazin. 
Hier wird der Altorfer Vichmarft gehalten. 

Schächenthal, das, ein hohes maleri: 
fches Thal, welches fich unterhalb dem Bann: 
berge, bei Bürglen im K. Uri, öffnet, und 
dem Laufe des Schaächenbachs entgegen, bie 
auf den Kluspaß fleigt, über den ein Weg 
von Altorf nad dem Glarner Lintbihale führt. 
Es if 5 bis 6 ©t. lang, und nördlich vom 
Kinzigfulm und den Roßſtöcken umgeben, wäh: 
rend ſüdlich der Tismarberg, die Glariden, 
Scheerhorn, Ruchi und Windgelle es umfangen. 
Im Urner Gebiete ift es eines der ſchönſten 
und reichiten Thäler und der Abſtand zwifchen 
feinen wohlausfehenden Bewohnern und denen 
des untern Reußthales ift auffallend. Vieh— 
zucht und Alpenwirthſchaft find die Hauptnah: 
rungsquellen derſelben. Gefürchtet find bie 
Berheerungen des Schächenbaches, in welchem 
u. A. auch Wilhelm Tell bei der Rettung eines 
Kindes feinen Tod gefunden haben foll; auch 
Lauinen bedrohen das Thal. Noch fteht der 
Durchzug der Rufen unter Suwarow (1799) 
im Gedächtniffe ver Bewohner. 

saalter, ber, eine breite Alpenfirſt im 
Kant. Appenzell⸗J.Rh., die fehr nrass und 
quellenreich ift. Auf der Süpfeite befinden ſich 
die Alpen Wiefen und Eſcher, auf der Norpfeite 
Bilder, Klus und Garten. Leptere ift ein be 
grüntes Thaͤlchen, von einer natürlichen Stein: 
mauer ange Hm umzäunt. Am nörbl. Fuße 
liegen die abhängigen Alpweiden Lauinen, die 
im $rühlinge den Lauinenftürgen fehr ausge: 
feßt find. In den Sennhütten am Schäfler 
bereitet man«bie Ziegenmolfen für die ums 
liegenden Kurorte. 

Schäflisberg, Landgut und Meierhof 
in dem Bergtheile der Pf. St. Margarethen, 
St. Gall, Bez. Unterrheinthal. 


Shülismiühle, die, eine Getreivemühle 
und weitläufiger Bauernhof zwiſchen Ober = und 
NiedersBuchfiten, im folotb. N. Balsthal, 
Einer ihrer Befiger war der Untervogt Adam 
Zeltner, einer der Hanptchefs der Inturgenten 
im Bauernfriege von 1653, für defien Leben 
feine hochſchwangere Ehefrau dem Kriegsges 
richte in Zofingen 20,000 fl. nebſt zwei ber 
ſchönſten Pferde umfonft anbot. 

Scdännisd (Schennines 972, 988, Sken- 
nines 1045, Scandunum 1276), Piarrborf im 
St. Gall. See: Bezirf und ehemalige fürſtliche 
Auguftiner; Brauenabtei. Dieſes Stift wurde 
801 von Hunfried, Graf von Chur, gegründet, 
und fpäter durch die Grafen von Lenzburg in 
Aufnahme gebracht ; es war das einzige feiner 
Art in der Schweiz, und Hatte viele Alpen, 
Höfe, Wälder und Gefälle. Um darin aufs 
genommen zu werden, mußten die Stüftsfrauen 
16 adeliche Ahnen beurfunvden ; fie durften aber 
die Abtei verlaffen, und heiratben. Die Ges 
bäude zeigten jedoch weder fürfilichen Glanz, 
noch boten fie etwas Intereſſantes dar; die fie 
umeingenden Mauern ließen die jebigen Eigen—⸗ 
thümer, die Hrn. Gmür, theilweife abtragen, 
auch andere bedeutende PVerfchönerungen ans 
bringen ; die Gebäude führen jegt den Namen 
Lintbhof. 1585 brannten die Stiftegebäube 
(denn jede der Frauen hatte damals eine abs 
gefonderte, eigene Wohnung), die Kirche und 
das ganze Dorf ab; 1610 (im April) wurde 
das ganze Dorf bis auf 2 Häufer, die Kirche 
und das Stift mit feinem Archive durch Brands 
Riftung von einem gewiffen Jfenring aus dem 
Toggenburg aus Rache über eine verlorene 
Rechteſache eingeäfchert; eine dritte Feuers— 
brunft zerftörte im 3. 1824 einen großen Theil 
des Dorfes (26 Häufer und 24 Ställe). Die 
Gründung der St. Gallus: Kapelle und der 
Pfarrkirche verliert fih im grauen Alterthum. 
Den Thurm, melder nody beileht, will die 
Tradition von den Heiden erbaut willen. Ob 
der bi. Gallus ſelbſt oder einer feiner Jünger 
die Kirche gegründet habe, if ungewiß, daß 
fie aber eine der eriten chriftlichen Stiftungen 
diefer Art Rhätiens war, ift nicht zu bezwei⸗ 
feln. Es finden fih im vderfelben mehrere 
ſchöne Glatgemälde mit kyburgiſchen, habs: 
burgifchen und lenzburgifhen Wappen. Die 
volitifhe Gemeinde Schännis beſteht aus 
5 Gorporationen mit 1917 Seelen, nämlid) 
Schännis, Dorf, Nütiberg, Rufi und Mafels 
trangen. Das Dorf Schännis, eine der fchös 
nern Ortfchaften des Kant. St. Gallen, an 
der Straße von Zürih nad Chur, umgeben 
von üppigen Matten, befchattet von ſchönen 
Obſtpflanzungen, am fanften Fuße des Schäns 
niferbergs, hat eine fhöne Lage, 1361 Fuß 
u, M. Bis vor 20 Jahren mußte viel fums 
pfiges Land unbenugt bleiben, feither find aber 

roße Streden urbar gemadt worden. Der 
is auf feine oberfte Höhe vorzüglich mit Wal⸗ 
dungen begrünte Schänniferberg und ber 


Speer gewähren herrliche Ausſichten. 600 
Schritte vom Dorf an der Strafe nach Glarus 
und Weſen ſteht ein einfaches Denkmal zur 
Grinnerung an den hier gefallenen öfterr. Ge⸗ 
neral Hotze. Bon der Stammburg der Edeln 
von Schännis, die in der mittelalterlichen Ge: 
ſchichte von Zürich eine Rolle fpielte, find nur 
wenige Spuren mehr vorhanden. 

Schäriſchachen, 2 Höfe und 3 Häufer 
im Groß: Biertel der Br. Langnau, A. Signau. 

Schärlig,im, aud Shätli graben, 
eine Thalfchlucht, in der Piarre Marbach und 
dem Iuzern. Amte GEntlebuh. Außer einer 
Schenke und einer Färberei zählt fie 15 Wohn: 
gebäude. 

Schärmatten, die, eine Fleine Häufer: 
ruppe im Grindelmaldtbale und dem bern. N. 
nterlafen. Sie liegt in einem den Schnee: 

ſtürzen ausgefegten Gelände, und warb im 
Dezember 1808 von einer Lauine heimgeſucht. 

Schärmen, im, Häufergruppe mit einer 
Getreidemühle am Worblenbache und am Fuße 
eines Waldhügels, der von ihr den Namen 
Schärmenhölzli trägt, in der Pf. Bolligen, 
N. und K. Bern. 

Schärmoos, Weiler in ver Gem. See: 
bad, Bez. und K. Zürich. 

Shärrenmatten, zerfir. Häufer im 
Außer: Thale der Pfarre Wahleren, bern. A. 
Schwarzenburg. 

Schärrlishänfern, Fl. Weiler von 5 
Wohngeb., an der Straße von Wangen nad) 
Büzberg und Langenthal, zur Gem. Graben 
und in das Kirchipiel Herzogenbuchfee und 
bern. A. Wangen gehörend. 

Shaffibanfen, Kanton, zwifhen 470 
40' bis 47° 49° nördl. Breite, 26% 5° bis 26° 
34° öſtl. Länge. Gr ift der noͤrdlichſte Kanton 
der Schweiz, gegen Norden, Weften und Diten 
vom Sroßherzogthum Baden umgeben und wird 
nad Süden zu durch den Rhein von den Kant. 
Züri und Thurgau, fowie zum Theil vom 
Großherz. Baden gefchieden. Der Ber. Stein 
und ein Feiner Landftrich des Ber. Schaffhaufen 
liegen gang abgefondert, erſterer öſtlich vom 
Hauptgebiete, leßterer in ber Ede des vom 
Rhein vor der Aufnahme der Töh gebildeten 
Delta. Der Flächeninhalt des Kantons wird 
auf 85,120 Jucharten, gleich 13%/ıo Quadrat: 
flunden angegeben. 

Drei Hauptthäler, von denen das eine 
nur zum Theil dem Kantone angehört, öffnen 
fih dem Rheine zu. Das eine zieht fih 5 St. 
lang von Bibern, dem Laufe des Flüßchens 
gl. N. entlang norbwärts bis in die Gegend 
von Stoffeln im Badifchen, und wird zwelmal 
durch badifches Gebiet unterbrochen. Das ans 
dere öffnet fih als Mühlenthal bei Schaff: 
haufen, erhält weiter oben den Namen Loch, 
und endigt ale Meriehaufertbal am Urfprunge 
des Mühlentbalerbacdhes, der es durchfließt. 
An mehrern Stellen ſehr ſchmal und reih an 
romantischen Parthien hat es nicht weniger als 
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12 größere und kleinere Nebenthäler, unter 
denen das anmuthige Herblingerthal das bes 
deutendite if. Bon dem Klettgau, das bei 
der Mündung der Wutach in den Rhein bes 
ginnt, und ji 5'/. St. lang, 34 —1!/ı St. 
breit in öftlicher Richtung bis nabe zum Rhein» 
falle hinzieht, gehört nur die öſtliche Hälite 
dem Kantone an; fowie audy das Wutachthal 
felb#t nur zum kleinſten Theile innerhalb des 
Kantonsgebietes liegt. 

Die niedrigen Höhen, weldye ven Kanton 
Schaffbaufen durchziehen, find Bortiegungen 
des Jura, und zwar an ben mweill. badifchen 
Jura anjchliefend ver Kleitgauer Ges 
birgszug, ein bemwalbeter, durchſchnittlich 
1200 — 1400, nirgends über 1770 Fuß hoher 
Gebirgszug. Unter dem Namen des Langen 
Randen ſtreckt fich weiter öfliy ein Arm von 
N. nah S., der bei Siblingen endigt, wäh 
rend der Hohe Randen ein fahles, waſſer— 
armes Plateau bildet, deſſen höchſter Bunft 
zwifchen Beggingen und Obers Bargen 2854 
Buß ü. M. liegt. Die mittlere Höhe dieſes 
Plateau beträgt 2700— 2800 %. ü. M. Die 
öfllihe Hälfte des Hauptgebietes wird von 
einem zerflüfteten Kalfgebirge, dem Reyath 
durchzogen, auf defien Höhe das weithin ſicht⸗ 
bare Dorf Lohn liegt, 1970 F. ü. M. Auch hier 
berricht in trodenen Jahren großer Wafler: 
mangel. 

Wie der Nhein, welcher fämmtlidde drei 
Gebiete als Uierfirom auf einer zweimal uns 
terbrochenen Gefammtitredde von 4!/s St. bes 
rührt, und unterhalb Schaffhauſen ven bes 
rühmteiten Waſſerſturz der alten Welt bildet, 
der Hauptfirom bes Kantons if, fo gehören 
auch alle übrigen Gewäſſer deſſelben dem 
Rheingebiete an. So die Wutach, die aus 
dem Schwarzwalde fommend, die Wellgrenze 
des Kantons befpült und 16 Bäche des Randen 
aufnimmt, die Bibern, welche auf dem Reyath 
entipringt, und die Durach (Mübhlethalerbach), 
welche auf ihrem Laufe durdy das Merishaufers 
thal 14 Bäche aufnimmt. Wie erwähnt, find 
ſowohl der Randen als der Reyath in trodes 
nen Jahreszeiten waflerlos; dagegen befigen 
die tiefern Thäler einen hinreichenden Borrath 
an Quellen. So mild das Klima im Rheins 
thale, fo raub if daflelbe auf den Plateaur 
des Randen und des Reyath; anf erfterm fällt 
zuweilen noch im Juni Schnee. In den uns 
tern Thalgegenden bleibt der Schnee gewöhn- 
li nur von Anfang bis Ende Januars liegen. 
Im Allgemeinen it die Temperatur mehr 
feucht als troden, die Maſſe der atmojphäri- 
ſchen Niederſchläge fehr bedeutend, und die 
Witterung im Frübjahre und Winter fehr uns 
beitändig. Die mittlere Temperatur der Haupts 
ftadt beträgt 79 Reaum.; der höchſte Baros 
meterftand ift 27° 3°, der tiefite 25‘ 9". 
Die Gewitter find häufig, aber felten ſchädlich; 
um fo verderblicher aber in gewifien Gegenden 
die zahlreichen Hagelihläge. benjo find bie 


weinreichen Bezirke häufig den Nachtfröften 
ausgefegt, die Herbitnebel dagegen follen der 
Zeitigung der Reben günftig fein. Die herr: 
fchenden Winde find der trocknende Nordoſt und 
der regenbringende Südweſt. Wie in andern 
Kantonen, 3. B. Aargau und Bafel, hat fich 
jedoch der Charakter diefer Winde feit etwa 
20 3. nicht immer bewährt, fordern äußert 
fih in vielen Fällen in gerade umgekehrter 


eiſe. 

Hinſichtlich der Gebirgsformationen 
gehört der Kanton den Flötz- und den Jura—⸗ 
gebilden an. Während in den von der Haupt: 
ſtadt oftfünöftlich gelegenen Gebieten die Mo— 
lafieformation vorherricht, zeigt das von Schaf: 
haufen weitli und nördlich gelegene Land fait 
ausschließlich Wlöpgebirgsarten. Der Randen 
beiteht aus Jurafalf, der aber den Charakter 
des deutfchen Jura trägt; aus Mufchelfalf bes 
ſtehen die Gebirge dem Laufe der Wutach ent> 
lang; weißer Jura bildet die obere Fläche auf 
dem NKlettgauergebiraszuge. Der Boden des 
Klettgau enthält meiitens Thon, Gyps, Gifen, 
Mergel, an vielen Orten ift ber Thon mit 
einer fetten Sartenerde gemiicht. Alle diefe 
Gegenden, befonders der weſtliche Abfall des 
Nanden find außerordentlich reich an Beritei: 
nerungen, und zum Theil auch an Bohnerz, 
Thoneifenftein, Brauneifenitein ; erfteres vor: 
züglid wurbe am Klettgauergebirge, aber aud) 
am Neyath bis vor Kurzem ausgebeutet. Gyps 
und rothe und blaue Sanditeine, welche zu 
Thür: und Fenſterpfoſten, Schleiffteinen u. ſ. w. 
verarbeitet werben, trifit man bei Schleitbeim; 
Steinfohlen bei Buchberg ; ein treffliher Thon 
findet fi in feiniter, weißer Art bei Lohn 
(ohner Erde) und eignet fich zur VBereitung 
von Fayence vorzüglich. 

Das Maldland des Kantons umfaft nahe 
an 25,000 Juch., wovon innerhalb des Kantons 
5597 Juch., außerhalb deſſelben aber 1034 Juch. 
Staatseigenthum find; und zwar ftehen Gichen: 
waldungen nur in der Gegend von Neubaufen 
und zwiſchen Gächlingen und Schleitheim, 
zahlreicher find die Buchen» und befonders die 
Nadelholzwälder. Dem forftgemäßen Abholzen 
fieben an nicht wenigen Orten viele Terrain: 
hinderniſſe entgegen. Dem urfprünglich zum 
Theil unfruchtbaren Boden bat der große 
Blei der Bevölferung fait überall einen fchönen 
Grtrag abzugewinnen gewußt. Befonders frucht: 
bar in das Klettgau, dem bie Gegend um 
Thäyngen wenig nachſteht. Faſt überall be: 
ſteht bier der Boden aus fetter Dammerde. 
Dem Landbaue widmet fi der größte Theil 
der Bevölferung. Ungefähr 45,000 Juch. des 
Flächeninhaltes beftehen aus Feldern, welde 
einen Ertrag von 700,000 Biertel im Durdy: 
ſchnitte liefern, fo daß alfo der Bedarf um 
1/6 Überitiegen wird. Mehr als früher verlegt 
man fich feit einiger Zeit auf Wiefenbau; 
während vor 50 Jahren nur 6000 3. Wiefen: 
land angegeben wurden, foll fi die Zahl des 
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diefer Eultur gewidmeten Bodens jeßt auf nahe 
an 7000 Juch. belaufen. Gbenfo wird dem 
Obſt- und Gemüfebau mehr Aufmerffamteit 
geſchenkt als bisher; eine vorzüglich feine Kirs 
fihenart wächst um Beringen. 

An Rebland befigt der Kanton 3400 Zus 
harten, im 3. 1799 4008 Juch. Die Abs 
nahme des MWeinbaues rührt von dem immer 
fchwieriger werdenden Abfage des Weines nach 
Deutfchland ber. Bei forgfältiger Pflege und 
dem im Ganzen fehr günfligen Klima produs 
gt der Kanton ein gutes, und in manchen 

agen vorfreffliches Gewächs, fo an der Rheins 
halde und am Stodarberge bei Schaffhaufen, 
bei Buchthalen, Neuhaufen, Hallau u. f. w. 
Mit Ausnahme von 7—8 Gemeinden it der 
Nebbau über den ganzen Kanton verbreitet. 
Wie in faſt allen weinproduzirenden Kantonen 
(Neuenburg, Waadt, Wallis und Graubünden 
ausgenommen) it auch hier der Preis des Reb⸗ 
landes bedeutend gefunfen, und zwar von 550 
bis 700 fl. bis auf den Mittelpreis von 300 fl. 
per Juchart. 

Seit zwei Jahrzebenden iſt die lange Zeit 
ſehr vernachläffigte Viehzucht mehr in Aufs 
nahme gefommen. Gin guter Schlag Rind» 
vieh wird im Klettgau gezogen, befonders im 
untern Klettgau,. wo auch etwas Schafzucht. 
Laut dem NRechenfchafteberihte vom %. 1838 
zählte man: 1606 Pferde, 10375 St. Rind» 
vieh, 1386 Schafe, 2273 Ziegen, 914 Schweine. 
Rothwild und Hajen find fjehr im Abnehmen 
begriffen. Noch weit feltener freift das Wild: 
fchwein aus Deutfchland herüber. Am ergiebigs 
ften ift die Jagd auf Federwild. Im Rheine 
tummeln ſich Hechte und Lachſen, in den Bä— 
chen fpielen bie und da Forellen; die einzige 
bedeutendere Fifcherei auf Kachfe iſt unterhalb 
des Laufens. 

Bedeutend war bieher der Bergbau im 
Kantone; die ergiebigiten Gruben finden ſich 
auf dem Revath, auf dem KRlettgauergebirgs: 
zuge und auf den Ausläufern des Randen. Im 
Ganzen gewann man bis zur Ginftellung des 
Bergbaues, der ein Monopol der Regierung 
it, jährlich 5000 — 6000 Kübel à 4/4 Br., 
welche in Laufen verfchmolgen wurden. Seit: 
ber wird das Erz aus dem Auslande bezogen. 
Hier befinden ſich auch zwei Hammerfchmieden, 
eine Drehwerfitatt und eine für Gußwaaren 
beftimmte Schleife. 

Steht au hinfichtlih der Induſtrie ber 
Kanton noch immer hinter vielen andern weit 
zurück, fo it doch auf diefem Gebiete eine 
größere Bewegung bemerfbar als vor etwa 15 
bis 20 Jahren. Die ehemals nicht unbedens 
tende Manufaktur von mwollenen Strümpfen, 
Hüten, Leinewand hat zwar ſehr abgenommen, 
dagegen befigt der Kanton jegt 3 Baumwollens 
fpinnereien mit 6700 Spindeln (Webſtühle 
zählte man 1853: 152 Stud), 1 Kattundrus 
derei, 1 Gußſtahl- und Peilenfabrif, deren 
Babrifate den beften englifchen vorgezogen wers 


den, 1 Tuchfabrik, 1 ausgebehnte Wagen: 
fabrif, aus der u. A. auch viele Waggons für 
die Gentralbahn hervorgegangen find. Außer: 
dem 24 Gerbereien, 15 Gypomühlen, 17 Fär⸗ 
bereien, mehrere trefiliche Bierbrauereien, deren 
Dier zu ?/s auegeführt wird. 

Seit dem Beitande des Zollvereins hat der 
Handel des Kantons in empfindlicher Weile 
gelitten: Einſt dedte die Weinausfuhr bie 

anze Ginfuhr in den Kanton, jetzt überfleigt 
aft die leßtere die Ausfuhr. Letztere beiteht 
in Baummwollengarn, Kattunen, etwas Wollen: 
tüchern und Mollenzeugen, Strohgeſſecht, Wa: 
en, Bier, Wein, Kirſchwaſſer, Rind und 

oritenvieb, Pferden, Eiſen, bearbeitetem 
Gifen, Gype. Eingeführt werben: Seide, 
Baumwollen» und Wollenzeuge, Leder, Leine: 
wand, Papier, Hopfen, Wein (befonders aus 
dem KR. Zürich), Kolonialwaaren, Breiter, 
junges und gemäfletes Vieh, Butter, Käfe, 
Häute, Metallwaaren, Salz, Lurusgegen: 
fände. 

Der Kanton if in 6 Berirfe: Ober: und 
Unter: Klettgau, Reyatb, Schaffbaufen, Schleit: 
heim, Stein eingetheilt und zählte im 3. 1850 
in 23 Piarreien und im Ganzen 36 Gemein: 
den 35,300 Ginwohner, worunter 1410 Katho— 
lifen, 33,880 Reformirte, 9 Juden. 2272 
Einwohner waren Bürger anderer Kantone, 
1362 Ausländer; Abweſende waren 1506. Unter 
diefer Bevölferung befanden fih im 3. 1853: 
1487 Unterlügungsgenöffige; die Summe der 
Armengüter jümmtlicher Gemeinden betrug 
625,120 Fr., wovon 149,713 Fr. der Stadt 
Schaffhaufen zufallen. In den 5 Erſparniß— 
faflen des Kantons hatten im 3. 1853: 2462 
Berf. 567,497 Fr. eingelegt. 

Hinfihtlih des Schulweſens, das unter 
der Reitung des Griiehungsrathes ſteht, und 
erſt vor Kurzem einer Reorganifation unter: 
worfen wurde, if der Kanton in 3 Schulbe- 
zirke, Schafibaufen, Klettgau und Höhgau ein: 
getheilt. Alle Gemeinden befigen Schulfonde, 
die fih im 3. 1852 für den ganzen Kanton 
auf 585,098 Fr. beliefen. Außer den Gle: 
mentars und 5 neugegründeten Realjchulen 
befigt der Kanton noch ein Gymnafium. Die 
Glementarjchulen wurden im 3. 1852/53 von 
5864 Kindern, die Realfchulen von 308 und 
die Kantonefchule von 91. Schülern befudht. 

Der Zug der Auswanderung, fait aus: 
ſchließlich nad Amerifa, it fortwährend in der 
Zunahme begriffen; vom 3 1842 — 1852 wan⸗ 
derten aus: 1662 Perf., nämlich 770 Männer, 
223 Weiber und 669 Kinder, der Mehrzahl 
nad der ärmern Klafie angehörend; vom 1. 
Juli 1852 bis 1. Juli 1853: 220 Berfonen. 

Geſchichte. Da, wo die Alemannen einft 
eine Faͤhre über den Rhein, zur Verbindung 
von Helvelien mit Germanien, errichtet haben 
mochten, wuchs in fpäterer Zeit ein Dorf ber: 
an, welches als Ausladeplag für die vom Bo; 
denſee herabgefommenen Waaren eine immer 
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größere Bebeutung erhielt. Dies Dorf war 
die jpätere Stadt Schaffhanfen ; ſchon im 9. 
Jahrh. ward es mit Thürmen umgeben, und 
im 11. Jahrh. Gigenthum bes Grafen Übers 
hard von Nellenburg, der in der Mähe das 
Klofter Allerheiligen fiftete (1052). An dieſes 
raſch an Reichthum und Anfeben gewinnende 
Stift ging ſodann im Jahre 1080 der Flecken 
Scaffhaufen über. Trog der unaufbörlichen 
Kriege, die an den Grenzen der Herrſchaft 
tobten, nahm der trefflich gelegene Drt durch 
manche Brivilegien, durch das qute Vernehmen 
mit dem benadhbarten Adel, deſſen Glieder gern 
als Bürger fih aufnehmen ließen, und durch 
den bedeutenden Berfehr begünftigt, an Auss 
dehnung fortwährend zu, und ward als Stadt 
ſchon im 3. 1190 in Kaifer Heinrihs VI. Schuß 
genommen. Ihre Bürger, ebenfo freibeitss 
luſtig als die der meilten damaligen aufblühens 
den Städte, machten fih nah unb nach von 
der Herrfchaft des Klofters unabhängig, und 
erfcheinen bereits im 3. 1264 als Bürger einer 
freien Reichsſtadt. Ihrer Anhänglickeit an 
Oeſterreich, die fie auf manchem Schlachtfelde 
gegen die Gidgenofien bethätigte, verbanfte 
nachher die Stadt die neue Berfaflung, welche 
ihr von Herzog Leopold im 3. 1360 ertheilt 
wurde. Laut berfelben follte die Bürgerichaft 
und ber Adel, der bisher alle Aemter beiefien, 
im Großen und im Kleinen Rathe, fowie im 
Gerichte, zu gleichen Theilen vertreten fein. 
Bine fpätere Mopififation jenes Orbnungss 
briefes änderte am Prinzipe der Berechtigung 
der Bürger nichts. Vielmehr erlitt der Gins 
fluß des Adels einen noch weit empfinplichern 
Schlag, als unter der Regierung dee Herzogs 
Friedrich (mit der leeren Taſche) Schaffbaujen, 
das damals 12,000 Ginwohner zählte und ein 
wichtiger Handeleplag von Oberfchwaben war, 
feine Berfafjung gänzlich änderte, das Schult⸗ 
heißenamt abfchaflte, einen Bürgermeifter an 
defien Stelle ernannte umd die Bürgerfchaft 
in zwölf Zünfte theilte, in welden ber Adel 
nur in einer einzigen feine Bertretung fand. 
Sowohl diefe Zurüdiepung als der Streit 
Schaffbaufens mit Defterreich, welches, nach⸗ 
dem die Stadt durch Grlegung von 30,000 
Dufaten Reicheunmittelbarfeit erlangt, vers 
geblidy feine Herrfchaft wieder geltend zu machen 
fuchte, nährten den Haß des Adels gegen bie 
Bürgerfchaft, die von nun an fa ohne Auf» 
hören gegen Angriffe deſſelben fich zu erwehren 
hatte. Ginem der drobendflen Angriffe durch 
Bilgeri von Heudorf entging Schaffhaufen nur 
durch das Grfcheinen der Eidgenoſſen (1454), 
mit welchen e# feit dem vorigen Jahrhundert 
fhon mehreremal in Bündniß getreten. Seit⸗ 
her ſah man die Schaffhaufer ebenfo treu neben 
und für die Gidgenofien flreiten — fo im Burs 
gunder⸗ und im Schwabenfriege, in welch legs 
term die Hallauer und Thäynger, von ſchw 

bifhen Truppen angegriffen, Wunder der Tar 
pferfeit verrichteten — als fie früher zu Deflers 


reich geſtanden. — Im J. 1501 warb fobann 
die ſchon beitehende eb: mit den Eid⸗ 
genofien durch die Aufnahme in deren Bund 
noch inniger gefnüpft. Die Reformation wurde 
nicht ohne fchwere Kämpfe zwifchen den Alt: 
und den Neugläubigen und erft dann einge: 
führt, als das Kloiter Allerheiligen mit allen 
feinen reihen Befisthümern vom Abte felbit 
dem Rathe übergeben worden. Mährend der 
folgenden Periode gelang es einer Anzahl von 
Geſchlechtern, die lange Muße des Friedens 
au benugen, um nad und nach alle Gewalt 
n ihre Hände zu fpielen, worunter die Ber: 
waltung des Gemeinwefens nur zu fehr zu 
leiden Were In jener Zeit brachte die Peſt 
3 wiederholten Malen (1611 und 1630—1632) 
ber Stadt und Land namenlofes Entſetzen und 
verfegte die übriggebliebene Hälfte der Bevöl: 
ferung in Trauer. In Scaffbaufen allein 
farben im %. 1630 4200 Berfonen an biefer 
Seuche. Bait gleichzeitig ergingen die Drang: 
fale des dreißigjährigen Krieges Über das Land, 
Proteſtantiſche wie fatboliihe Schaaren plün: 
derten und brandfchagten mit Verlegung des 
ſchweizeriſchen Gebietes viele Dörfer des ſchaff— 
hauſenſchen Gebietes, und zogen ſich erft beim 
Herannahen des Landilurms zurück. In den 
3. 1650 und 1651 erwarb die Stadt Gebiete 
im Höhgau (Reyath) und im Klettgau durch 
Kauf von Dellerreih und den Grafen von 
Sulz. Aber den Piandichilling von Deiter- 
‚reich für die Grwerbungen im Höhgau mußte 
die Stadt im 3. 1693 zurüdnehmen, als fie 
das öfterreichifche Gebiet hatte verletzen lafien, 
und erſt im 3. 1723 konnte fie die völlige Ho— 
beit über jene Ortichaften mittelit Kaufes von 
Oeſterreich erlangen. Gine neue, die Nechte 
der Bürgerfchaft gleichmäßig berückſichtigende 
Berfaffung (Reformations = Inftrument) gab 
fi die Stadt im 3. 1689; diefelbe blieb 109 
Jahre in Kraft. 

Langwierigen Streit hatte die Stadt mit 
dem Bleden Wilchingen zu führen, der die Gr: 
theilung einer Pintengerechtigfeit durch ven Rath 
benugte, um mit manchen andern Bejchwerden 
———— Obwohl die Behörde, ihr Uns 
recht einfehend, fich nachgiebig zeigte, und den 
Beſchwerden abzuhelfen geneigt ſchien, fehrten 
bie Wilchinger doch nicht zum Gehorfame * 
rück, namentlich da ihre Abgeordneten in Wien 
durch Verſprechungen von Hülfe aufgehetzt wor: 
den. Grit nachdem der Streit jahrelang (von 
1717 — 1729) gedauert und Deiterreich die 
Wilchinger im Stiche gelaffen, unterwarjen 
fie ſich, und nicht wenige der Widerſpenſtigen 
büßten mit fchweren Gelpitrafen und Berbans 


nung. — 
Mandperlei Mißbräuche in der Verwaltung, 
DB. die Vertheilung vieler Aemter durch das 
08, entfchwanden mit der Berfafjung im 9. 
1798, — es je u. —— 
Unzuft eit gegeben. Allein die helvetiſche 
Berfaffung, fo onlemmmontöe Grundfäge 
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fie aufftellte, entſprach den Begriffen von einer 
demofratifchen ſchweizeriſchen Berfaflung fo wes 
nig in Schaffbaufen als anderwärts, und ihre 
Aufhebung durch die Mediationsafte ward mit 
Freuden begrüßt. Während ihres Beitehens 
gingen in der Verwaltung und namentlich in 
der Geſetzgebung des Kantons heilfame Pers 
änderungen vor fih. Dennoch beeilte ſich auch 
Schaffhaufen im Jahr 1814 nah Napoleons 
Sturze, wie es viele andere reaktionoluſtige 
Kantone thaten, zu Berfaffungsgrundfägen, 
wie fie vor der Revolution beitanden, zurück— 
wfehren, und die Verwaltung fiel zum Theil 
wieder in den alten Schlendrian zurück, und 
zwar abermal& befonders auf Unfoften der Fis 
nanzen. Der Unwille des Landvolks gab fich in 
mehr als 2/s jämmtlicher Gemeinden durch 
Auflehnung gegen die Durchführung eines Abs 
aabengefeger fund. Eidgenöſſiſche Vermittlung 
Heflte die Ruhe wieder her (1819), und die 
Behörden zeigten durch Neorganifation des 
Schuls und des Juſtizweſens guten Willen, 
Mängel im Staatsleben abzuftellen. Dennoch 
blieben die Regierungsgrundfäge die nämlichen 
und auch die Finanzen fortwährend in derfels 
ben Bedrängniß wie früher. — Kein Wunder 
daher, daß das Kandvolf im J. 1831 die alıns 
flige Gelegenheit ergriff, nach dem Beifpiele 
von andern Kantonen, entichieden auf Mendes 
rung der Berfaffung, auf Beitellung der Aemter 
mit tüchtigen Männern, und auf gründliche 
Beflerung in der Verwaltung zu dringen. Was 
ihm nicht fogleich gutwillig gewährt wurde, 
erlangte es durch eine drohende Bewegung 
gegen die Hauptſtadt: eine neue Berfaflung 
und die Trennung der öfonomifchen Berbälts 
niffe zwifchen Stadt und Land. — Seither 
haben feine bedeutenden Bewegungen im Kans 
tone fattgefunden, der im 3. 1852 feine Vers 
faffung ziemlich weſentlichen Aenderungen uns 
terwarf und auf der Bahn einer gefunden Pos 
litik, und durch tüchtige Kräfte geleitet, auch 
—— gebeihlichern Verwaltung ruhig forts 
reitet. — 

Mit Uebergehung der auch in der Bundes⸗ 
verfaffung enthaltenen allgemeinen Beitimmuns 
- find die Hauptzüge der am 2. Mai 1852 

ei einer Mebrheit von 2908 Aunebmenden 
gegen 2772 Berwerfende .in Kraft getretenen 
Verfaſſung Schaffhauſens folgende: All⸗ 
gemeines. Die chriſtliche Religlon nach dem 
evangeliſch reform. Lehrbegriffe if die vom 
Staate anerkannte Landesreligion. Das Ges 
ſetz trifft für den öffentlichen Unterricht jebe 
notbwendige Anordnung. — Das Hausrecht iſt 
unverleglih; Hausfuchungen dürfen nur in den 
Fällen , unter der Form und durch die Beamten 
vorgenommen werden, welche das —* be⸗ 
ſtimmt. Die Befugniß des Losfaufs der Zehn⸗ 
ten, Grundzinfe und anderer Laſten nach ges 
feglicher Borfchriit it fowohl den Berechtigten 
als den Berpflichteten gewährleiftet. Lienens 
fhaften können weder mit unlosfäuflichen Bes 
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fchwerben belegt, noch Fidelcommifje ober auf 
andere Weife unveräußerlich gemacht werden. — 
Auflagen zur Beſtreitung der Staatsansgaben 
follen möglichſt gleihmäßig auf alles feuer: 
bare Bermögen, Ginfommen und allen Erwerb 
ber Ginwohnerfchaft des Kantons verlegt wer: 
den. Auch Liegenfhaften im Lande nicht ans 
ejefiener Gigenthümer fallen unter dieſe Be: 
——— — Das bisherige geſetzliche Syſtem 
binfichtlich des Erforderniſſes obrigfeitlicher Be: 
willigung für einige an beftimmte 2ocalitäten 
gebundene Gewerbe foll fortbeitehen, jedoch den 
Zeitumfländen gemäß mobifijirt werden. — 
Die Ginführung der Advofatur bleibt unter: 
fagt. — Der Große Rath kann jederzeit auf 
den Antrag von 1000 ſtimmfähigen Bürgern 
durch die Wahlverfammlungen abberufen wer: 
den. — Die Berhandlungen des Gr. Ratbe, 
des Regierungsratbes und des Obergerichts 
find in der Negel öffentlih. Alle 3 Jahre fin- 
det eine theilweife Erneuerung fämmtlicher Bes 
hörden und awar je zur Hälfte ihrer Mitglie: 
der Hatt. Für den gefammten Staatshaushalt, 
namentlich bei Befoldungen ift der Grundſatz 
möglidyfter Sparfamfeit zu handhaben. — 
Stimmfähig wird jeder Kantonebürger und je: 
der feit 2 Jahren niedergelafiene Schweizer: 
bürger nad zurüdgelegtem 20. Altersjahre. 
Ausgefchloffen vom Stimmredte find: 1) die 
Almofengenöffigen, 2) die Bevogteten, 3) die 
in Kriminalunterfuchung Befindlihen, 4) die 
Balliten und Accordanten, 5) die dur Ur: 
theil im Aftiobürgerrechte Gingeftellten. — Für 
die Aueübung der Souveränetätsrechte ift jeden: 
falls die Theilnabme der abfoluten Mehrheit 
der Stimmberechtigten erforderlich. — In kei— 
ner Debörde dürfen zugleich figen oder Prä— 
fident und Schreiber fein: Vater und Sohn, 
Brüder, Schwiegervater und Schwiegerfohn. 
Mahlfähig in den Gr. Rath, der durdy die 
Wahlverfammlungen der 14 Mahlfreife des 
Kantons nah dem Verhältniſſe von einem 
Mitglievde auf 600 Seelen gewählt wird, ift 
jeder Stimmberechtigte nach zurückgelegtem 25. 
Altersjahre. Das Wolf fann innert 14 Tagen 
nach der Promulgation eines vom Gr. Rathe 
erlaffenen Geſetzes, Veto gegen daſſelbe ein: 
legen. Der Br. Rath übt die geießgebende 
Gewalt und die Dberauffiht über alle Be: 
börden aus. Die Berrichtungen von deſſen 
Mitgliedern find als ſolche für die nicht außer: 
halb des Sigungeortes Wohnenden unentgeld: 
li. — Gültig iſt ein Befchluß des Gr. Ratbes 
nur, wenn 2 Drittheile feiner Mitglieder an: 
weiend find. — Der Renierungsratb, aus 
7 Mitgliedern beftebend, welche das 30. Altere: 
jahr aurücgelegt haben müflen, und feine an: 
dere Stelle als die eines Mitgliedes des fchweiz 
Ständerathes gleichzeitig befleiven fönnen, if 
die oberſte volliehende und Verwaltungsbehörde 
ded Rantons. Den Sigungen des Gr. Rathes 
find fie verpflichtet beizuwohnen, und haben in 
demfelben berathende Stimme. Diefer Bes 


hörbe liegt die Führung fämmtlicher Regie: 
—— ob; ſie vertheilt ihre Geſchaͤfte 
nach Referaten; zur Gültigkeit ihrer Beſchlüſſe 
iR die Anweſenheit von 5 Mitgliedern erfors 
derlih, und fie hat dem Gr. Rathe alljährlich 
Rechenſchaft über ihre Gejchäfteführung, Ver: 
waltung bes Staatevermögens und das Büdget 
des folgenden Jahres vorzulegen. Sie hat die 
Dberaufficht über das Vermögen der Gemein: 
den, forgt dafür, daß daflelbe ungefchmälert 
bleibe und niemals unter die Gemeindebürger 
zu Eigenthum vertbeilt werde, und entfcheidet 
über Befchwerben jeder Art, die in Gemeinde: 
angelegenbeiten vor fie gebracht werben. 

Die Fürforge für den öffentlichen Unter: 
richt it einem Erziehungsrathe, für das 
Kirchenweien einem Kirchenrathe übertra= 
gen, welch' letzterer jedoch höchſtens zur Hälfte 
aus geiſtlichen Mitgliedern beſtehen foll. 

Den Gemeinden ſteht frei, Einwohnerges 
meinden einzuführen, und durch diefelben eins 
jelne Zweige des Gemeindehaushalts ordnen 
au laffen. Nichtgemeindbürger haben nur in 
firdhlichen und Unterrichteverhältnifien Stimme 
recht. Die Ortsgeiitlihen werden durd den 
Regierungerath mit Zuzug einer der Mitglies 
derzabl der Wahlbehörde entfprechenden Ans 
zahl von Semeindsabgeorbneten gewählt. 

Das Dbergericht, in welches jeder 
Stimmfähige des Kantons nach dem zurüds 
gelegten 30. Jahre wählbar if, bildet die 
legte Inſtanz für alle durch die Gerichte ab: 
geurtheilten appellabeln Givilitreitigfeiten und 
Strafiälle, it vem Gr. Rathe für feine Vers 
richtungen verantwortlih und bat alljährlich 
Rechenſchaft über den Zuftand des Berichtes 
weſens und die Gefchäftsjührung ſämmtlicher 
Gerichte abzulegen. 

Gin Kantonsgeriht aus 7 vom Gr. 
Rathe gewählten, wenigitens 30 Jahre alten 
Mitgliedern gewählt, behandelt bis zur @ins 
führung der Schwurgerichte die Kriminalz und 
Zuctpolizeis, fo wie die Matrimonialfälle. 
In jedem der 6 Gerichtefreife beitebt ein von 
den Bürgern gewähltes Bezirfsgeridht von 5 
Mitglievern, welche das 25. Altersjahr zurück— 
gelegt baben müflen. Briedensridhtern 
liegt die Vermittlung und Beforgung niederer 
Necbtegeichäfte ob. — 

Behufs der Totalrevifion der Verfaſ— 
fung ift erforderlih, daß wenigſtens ?/s der 
fämmtlichen Aftivbürger eine ſolche verlangen; 
vartielle Revifion fann der Gr. Rath in 
zweimaliger Beratbung vornehmen, doch muß 
in beiden Fällen die revidirte Berfaflung dem 
Volfe zur Annahme oder Berwerfung vorgelegt 
werden. 

In den fchweizerifchen Nationalrat fendet 
der Kanton 2, in den Ständeratb ebenfalls 2 
Mitgliever. Sein Geldeontingent beträgt zu 
40 Rv. per Kovf 35,300 Ar. ; fein Mannfcaftss 
contingent: 39 M. Barftrain, 137 M. Dras 
goner, 12 Comp. mit 1346 Mann, IM. zum 
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Gefundheitsdienfte, 58 Trainpferde, und 4 
Sechspfünderkanonen. — 

Die Ginfünfte des Kantons betrugen im 
3. 1851 auf 1852: 396,552 Fr. 80 Rp.; im 
3. 1852 auf 1853: 370,994 Fr. 73 Rp., 
worunter 42,269 Fr. Ertrag der Waldungen, 
37,802 Br. Saljregal, 81,506 Br. Zollent: 
rag Ya von der Gidgenofienfchaft, 99,146 
Br. von VBermögens:, Gewerb: und Ginfoms 
menfteuer, 161,219 Fir. aus verfchiedenen Gin: 
nahmequellen x. Dagegen beliefen fich bie 
Ausgaben auf 474,177 Fr. 24 Rp., worunter 
32,737 $r. für Verwaltung im Allgemeinen, 
30,323 Fr. für Militärwefen, 21,801 für das 
Borfiweien, 33,194 Fr. für Straßenweien, 
20,780 Fr. für Bauten, 149,757 Fr. für Zinfe 
von Paſſiv⸗Kapitalien, 33,810 Fr. für das Ges 
richtsweſen, 68,320 für das Erziehungswefen. — 

Das Staatsvermögen des Kantons betrug 
im 3. 1852 auf 1853 in Waldungen, Gütern, 
Kapitalien: 4,285,625 Fr. 14 Rp. — 

Schaffbaufen (Scaphusa 1189), 
Hauptitadt. Sie liegt am nördlichen Uier 
des Rheins, unter 470 41° 50' nördlicher 
Breite und 260 17° 39° der Länge, am Ab: 
bange eines Hügels, umgeben von Heinen 
Bergen, 1210 8. ü. M. Sie zählt 7700 
Einw., deren Hauptgemwerbe Handel, Waaren- 
Transport und Hädtlicher Handwerfäbetrieb bil: 
den. Die Bauart ift noch zum Theil alter: 
thümlih mit Stadtmauern und Thoren, doch 
verfjchwinden nach und nach die Erfer und die 
bemalten Häufer find auf eine fehr geringe 
Zahl reduzirt. Zugleich verfchönert ſich aber 
auch die Stadt durch Wegihaffung der engen 
und frummen Gaſſen, baufälligen Gebäude, 
und dieſe Verbeſſerung wird durch die große 
Reinlichkeit der Straßen wefentlich gefördert. 
Bon den Merkwürdigkeiten der Stadt find er: 
wähnenswerth : die gotbiihe Hauptfirde 
St. Johann, im J. 1120 erbaut, wohl das 
größte Gotteshaus der Schweiz, und die ches 
malige Kloflerfiche Allerheiligen, jetzt das 
Münfter, in welder vor der Reformation 
ein folofjales Bild, der große gute Gott ges 
nannt, unter einem Bogen ftand, und den 
BWallern Ablaß gewährte, urjprünglich im 
reinften byzantinischen Style im J. 1101 er: 
baut, aber durch einen im 3. 1753 vorgenom: 
menen Bau verunftaltet. Die Infchrift auf 
der großen Glode, 1486 gegofien: Vivos voco 
moriuos plango fulgura frango foll Schiller 
die. Idee zu feinem herrlihen Gedichte gege: 
ben haben. Ferner das Gymnafium, die 
Mädchenſchule, der Salzhof, das Rath— 
haus, von alter, feiter Bauart; das Zunft: 
haus zum Nüden, mit dem großen Goncert- 
faale, das Waifenhaus, das Bibliothek: 

ebäude; auf einem der größern freien Plätze 

t die gelungene Bildfäule Joh. v. Müllers, 
im Jahr 1852 errichtet ; der Unnoth, irrig 
Munnoth, ein Feftungswert am Ende der 
Stadt, an der Ringmauer auf einem Hügel, 


1327 F. ü. M., mit 18 Fuß diden Mauern 
aufgeführt, das an die Moles Hadriani zu 
Rom erinnern foll, und erbaut worden zu fein 
ſcheint, um in Kriegszeiten der Bürgerfchaft 
einen Zufluchtsort anquweifen , indem das bom⸗ 
benfeite Gewölbe viele Hundert Menfchen auf: 
zunehmen vermag. Gine Sehenswürdigfeit 
Schaffhbaufens war die im J. 1758 erbaute 
Grubenmannifche Rheinbrücde, welche aus einem 
Hängewerfe von einem Bogen beftand, 342 F. 
Länge und 90,000 Gld. gefoftet hatte und im 
Avril 1799, als die Deiterreidher die Stadt 
befegten, von den Franzoſen in Brand geiledt 
wurde, und von welcder ein Modell auf der 
Stadtbibliotbef aufbewahrt wird. Unter den 
Bildungsanitalten zeichnen fich aus: das Col- 
legium humanitatis, das Gymnafium, 
das eine Vorſchule zu diefem bildet; die Bürs 
ger: und Mäpchenjchulen, und das Waiſen— 
inſtitut. Außer der medizinifhen Bibliothek 
und den Sammlungen von zwei Lefegeiellichafs 
ten verdienen Beachtung: die Stadt = oder Bürs 
gerbibliothef, durch die Bücherfammlung os 
hann von Müllers beträchtlich vermehrt, in 
welcher dieſes großen Polyhiſtors handſchrift⸗ 
liche Weltgeſchichte und urkundliche Schätze be— 
ſonderer Aufmerkſamkeit — ſind, ſo wie die 
Bibliothek der Geiſtlichkelt durch Handſchrif⸗ 
ten und ſeltene Druckſchriften ausgezeichnet. 
Schaffhauſen iſt der Geburtsort des größten 
Bildhauers in der Mitte des 18. Jahrhunderts, 
Tripvel, Johann von Müllers und defs 
fen 1819 verftorbenen Bruders, PBrofeffor Jos 
bann Georg Müller, der gleicralls als 
Schriftiteller befannt if. Wiflentaftliche und 
Mohlthätigfeits» Anftalten und Vereine find: 
Gine v. Joh. Kaſpar Altorfer gefiftete Unters 
ſtützunganſtalt für Blinde ; eine Bibelgefellicaft, 
ein landwirthſchaftlicher, ein ärztlicher Berein, 
die hiſtoriſche Geſellſchaft u. f. w., und eine 
1816 gegründete Hilfegefellfichaft, welche leßtere, 
neben andern wohlthätigen Zweden, aud ein 
Inftitut zur Erziehung guter weiblicher Dienftz 
boten unter ihrer Fürforge hat. In Schaff⸗ 
haufen find einige beſuchenswerthe naturwiſſen— 
fchaftlihe und Kunflfabinette, fo namentlich 
die Keller'ſche Kupferftihfammlung, das orhfs 
tognoftifche Kabinet der Herren Stierlin und 
Stodar, eine Petrefakten- und entomologiſche 
Sammlung des H. Seiler. — Die Induftrie 
der Stadt it nicht ganz unbedeutend. Es bes 
finden fich hier 2 Baummollenfpinnereien, eine 
Kattundruderei, eine Gußftahl- und Weilens 
fabeif, eine Fabrif von irdenen, chemiſchen 
Geräthfchaften , ferner eine große Wagenfabrif, 
mehrere SZiegelbrennereien, Bierbrauereien, 
einige Buch» und Verlagshandlungen, Drudes 
reien x. — Dagegen iſt der Handel fehr ges 
funfen (f. Schaffbaufen, Kanton). — In der 
1817 geitiiteten Erſparnißkaſſe der Stadt hatten 
1394 Berf. 436,017 Fr. eingelegt. Die Ges 
meindes, Armen:, Spital: und Waifengüter 
find bedentend, überhaupt die öffentlichen Ans 
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falten wohl dotirt; das Spital befonders bes 
fit eine bedeutende Anzahl von Liegenfchaften 
und Kapitalin. Sculfond: 138,336 #r.; 
Armenfond: 149,713 Fr.; Unterfügte: 398 
Perſ. — An Gelegenheiten zu gefelliger Unter: 
haltung fehlt es nicht, es herricht ein freund: 
licher, gemüthlicher Ton unter den Bewoh— 
nern, in deren Girfel der Fremde gern aufs 
genommen wird. Schöne Standpunfte in 
der Umgebung find: der Laufen (j. d. Art.); 
die Bromenade Fäſenſtaub; die Rheinbrüde; 
der Unnoth, in der Enge auf der Hohenfluh. 
Spaziergänge: in das Hauenthal nad) dem 
Klofter Paradies u. f. w. — Gaſthöfe: 
— Weber am Rheinſalle, Krone, goldener 

alfe, Schiff, Löwe, Storch. — Eidg. Pol: 
und Telegraphenbüreau, 

Schaffhauſen, Fl. Weiler von 7 Wohn: 
gebäuden und einem Wirthshauſe, an der Straße 
von Lügelflüb nah Bern, und an dem Bigel- 
bach, in der Bi. Hasle, bern. Amt Burgdorf. 

Schaffis, Chavanıc (Schaverone 
1294), Dörichen am Bielerfee, in der Pfarrei 
und bern, Amt Neuenitadt. 

Shafisheim, in der Volfemundart 
Schafiſſe, Kreisort und Dorf von 1068 
Einw., in der Pf. Staufberg des aarg. Bez. 
Lenzburg, im geringer Gntfernung von ber 
Straße von Marau nah Lenzburg, *4 St. 
von legterm, am Buße des Stauibergs, in 
fruchtreicher bene gelegen. Außer einem alten 
Landichloffe und einer nicht mehr gebrauchten 
Filtalfirhe befigt er hübfche Lanpfige. Zur 
Gemeinde gehören noch der Weiler Bettenthal 
und die Häufer Seeberg. Schafläheim bildete 
mehrere Jahrhunderte lang bis zur Staats 
umwälzung von 1798 eine befondere Herrichait, 
die lange dem Haufe Hallwyl gehörte, und 
fpäter ihre Befiger ojt wechſelte. Auf dem 
Beldbezirf, Emmert genannt, gegen Seon, 
liegen ſehr viele und ftarfe Grundmauern rös 
miſcher Gebäude verfchüttet; auch entdeckt man 
noch von Zeit zu Zeit römifhe Münzen; an 
dem Laubäberg wurden Töpfe und andere Leber» 
refte von Fleinem Hausgeräthe aufgegraben. 

Schafloch, das, eine merfwürdige Fels: 
höhle unter dem Rotbhorn , an der Seite gegen 
das Zuftithal im: Kant. Bern. Ihren Namen 
erhielt fie wohl von den oft darin geborgenen 
Schafen. Der Eingang mag 25 Buß Höhe, 
bei 40 #8. Breite, und die Tiefe bei 200 bis 
300 Schritte haben. Nimmt man Fadeln, fo 
genießt man in ihrem Hintergrunde ein wahrs 
haft magiihes Schaufpiel. Säulen von @is 
thürmen fih vom Boden an das Gewölbe hin: 
auf, und bilden mehrere Reihen Arkaden im 
Styl der gothifchen Bauart. Hinter dieſen 
Säulen geht der Boden jteil hinab, fo daß 
dem Beſchauer Vorficht zu empfehlen if. Die: 
fer Abhang ift ein eigentlicher unterirbijcher 
Gletſcher, der tief in den Berg hinunterreicht, 
und wahrjcheinlich fein Entitehen von dem Waſ— 
fer erhält, das von der Dede der Höhle fort: 


während herabträuft, und von der falten Luft 
in Gis verwandelt wird, das dann fein Strahl 
der Sonne je wieder aufthauen fann. Ringe 
in den #elsivalten haufen ganze Schwärme 
von Bergdohlen. Auch gebt die Sage, man 
vernebme in diefer Höhle bei Hürmifhem Wet: 
ter das Braufen unterirdifchen Waſſers. 

Schafmatt, mehrere Häufer bei Ammerz- 
wyl, in der Pf. Affoltern, bern. A. Yarberg. 

Schaftelen, auf der, ein Felſendamm, 
der das Gadmer- von dem Meffelthal, im 
bern. Amt Oberhasle, fcheidet, und an wels 
chem die neue Suitenitraße angelegt if. Hier 
gebt ein Flötz des fchönften weißen Marmors 
zu Tage. Gr it mit mehrern gleichnamigen 
zerſtreuten Häufern bevedt. 

Schalten, auch Shalden, Dorf in der 
Pf. Wildberg und dem zürd. Bez. Präffifon, 
2173 F. ũ. M. 

Schalkhauſen, Dörfchen in der Pfarre 
Kirchberg, St. Gall. Bez. Alt: Toggenburg, 
6'/e St. von St. Gallen. 

Schall, ehemaliges Dörfchen bei Almens, 
im bünv. Bomlefchgerthal, deffen Einwohner 
die Peſtſcheuche 1629 und 1630 wegrafite, und 
welches jeither in Mayenfäße iſt verwandelt 
worben. 

Schallenbaz, Häufergruppe in der Ortes, 
Pfarr: und Munizipalgem. Fiſchingen, thurg. 
Bez. Tobel. 

Schallenberg, der, ein alpenreicher 
Derg im K. Bern, zwifchen den Kirchipielen 
Schangnau und Schwarzenegg, Über welchen 
(Scallenberg- Sattel) ein übler Fahrweg aus 
dem Entlibuch nah Thun führt. Don feiner 
Höhe, 3270 8. ũ. M., überfieht man einen 
Theil des Kantons Luzern. Gin Fleiner Weiler, 
Unter: Scallenberg, erhält von ihm feinen 
Namen, 

Schalunen, HM. Dorf von 135 Ginw., 
an der Kandiirafe von Solothurn nady Bern, 
zwifchen Bätterfinden und Fraubrunnen, in 
der Pf. Limpah, bern. Amt Fraubrunnen. 
Hier griff die Vorhut der franzöfiichen Armee 
am 5. März 1798 vie Berner Borpoften an, 
die fi) nach tapferm Widerſtand auf die Höhen 
von Fraubrunnen zurüdzogen, 

Schameri, Tihameri, Weiler und 
ehem. Zollftätte an der Emmenthaler Straße, 
zwiichen Oberburg und Hasle im: bern. Amt 
Burgdorf. 

Schams (vallis Sexamnes 940, Saxame 
1217), Kreis des bünd. Bez. Hinterrhein, dem 
das Schamferthal den Namen gibt. Es ers 
firedft fid) von der Definung der Bia mala bei 
Thufis, an beiden Seiten des Hinterrheing, 
gegen Often nady dem Ferreras, gegen Süden 
nach dem Rheinwaldthal bin, in weldye es 
fidy verliert. Seine Länge beträgt 4'/z St., 
bie Breite nirgends mehr als 4 St.; in der 
Dia mala und in der Nofflen, durch welde 
man von Morden und von Süden her in die 
bewohnte Ihaljchajt eintrifft, if die Schlucht 


an den meiften Stellen faum 25 — 30 Schuh 
breit. Die eigentliche Thalſchaft Schams, etwa 
2 St. lang, bildet einen ovalen Kefiel, der 
von hohen Gebirgen, den Zmweigfetten ber 
Adula- im Weiten, und der Albula Gruppe 
im Diten umfränzt wird; fünf Bäche und der 
Rhein — daher wohl der Name Sexamnium — 
raufchen in feine Gründe oft verbeerend nies 
der. Dunfle, zum Theil nralte Nadelholzwäl— 
der, beveden die Bergbänge, Wiefen ben 
Shalboden. Großen Reihthum an Silber>, 
Gifen» und Bleierze birgt der Schoß ber 
Berge; ſchon in alten Zeiten baute man, und 
der Sage nad mit großem Grfolge, auf edle 
Metalle; auch jest ift eine Geſellſchaft be: 
müht, die der Landſchaſt Schams gehörenden 
Bergwerke auszubeuten. Troß der verglei- 
chungsweiſe durchſchnittlich minder hohen Lage, 
3000 — 3300 F. ũ. M., gedeihen aud) die ge— 
ringern Obitforten nicht mehr recht, vie falte 
Jahreszeit dauert der Enge des Thals wegen 
länger, als auf andern gleich hohen, aber 
weitern Thalſtufen. Von Getreide baut man 
Noggen, Hanf und Kartoffeln; fogar Bohnen 
und Gerite fommen in den hoben Berggehängen 
noch gut fort. — Bon Schlöffern, deren Be: 
wohner einft zum Theil die Beſchützer, zum 
Theil aber auch die Feinde der Reiienden ge: 
wefen, welche auf der alten Strafe dem Splü— 
gen zu durch die Landſchaft zogen, ftehen noch 
die Ruinen. Die romanifchsredende reformirte 
Bevölferung beträgt 1697 Seelen, und wohnt 
in 7 Pfarreien, im Ganzen 12 Gemeinden; 
die zum Theil hoch im Gebirge zerftreut liegen. 
Diehrucht, Alpenwirtbfchaft, etwas Land» und 
Bergbau, auch das Fuhr⸗- und Gaftwirthsge: 
werbe bilden die Grwerbequellen derjenigen, 
die im Lande bleiben. — Urkundlich erfcbeint 
das Schamferthal ſchon 940, wo Kaiſer Dtto 
der Große dem Bifhof Waldo von Chur die 
dem h. Martin zu Ehren erbaute Kirche in 
diefem Thal als eine Schenkung übergab. Bon 
den reiherren von Vaz, die es vom 13. 
Zahrh. an als ein bifchöfliches Lehen befaßen, 
fam ed an die Grafen von Werdenberg, bie 
es 1456 dem Biſchof von Chur verfauften, 
—*5 1458 die Ginwohner für 3200 GOld. frei 
eb. 

Schanfigg (Scanavicum 766, Scane- 
vikkum 1210), gew. Schalfil, ein Kreis 
im bünd. Bez. Plefiur. Gr bildet ein Thal, 
das fih bei Chur gegen den Rhein öffnet, 
und fih oftwärts, längs der wilden, bafjelbe 
oft verheerenden Pleſſur, 6 St. weit, fait 
feffelfürmig zwifhen hohen Gebirgen zum 
Sträla hinanzieht. Keines der gröfern bünd— 
nerifchen Alpenthäler weist eine foldhe 3er: 
Hüftung der Abhänge auf; es beiteht eigent: 
lih aus einer Kette von Tobeln, die durch 
Vorfprünge der Gebirge von einanter getrennt 
find. Im Diten und Süden umitehen es die 
Ausläufer des Barganer Rothhorns, im Wellen 
wird es vom Domlefchg durch den Gebirgsitod 
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bes Malirer: und Dreibündenbergs getrennt, 
im Norden fcheidet es der Hochwang vom Prä- 
tigau. Hohe einfame Seitenthäler mit ſchö— 
nen Heubergen und flillen Seen, wie die 
Thäler von Arofa, Fondey und Sapün weis 
gen in feinem Hintergrunde ab. Troß ber 
Wildheit der Landfchait werden im äußern 
Schanfigg noch Getreide und Kartoffeln ges 
baut; zwölf Dörfer und Dörfchen mit einer 
Bevölkerung von 1750 Seelen liegen, meilt 
auf den höhern Terrafien der Gebirge, und 
zwar mit Ausnahme von zweien alle auf der 
rechten (Sonnen:) Seite ausgebreitet. Die 
Bewohner find fämmtlich reformirt; ein fehr 
fräftiger Schlag mit fcharf geprägten Geſichts— 
zügen. Obwohl jest nur die deutfche Sprache 
im Thale geiprochen wird, jo find fie .. 
romanifchen Urfprungs, wie es die Namen fa 
aller Ortfchaften, Alven, und zum Theil aud) 
die Gefchlechter beweifen, nur bie Bewohner 
des hintern Schanfigg fcheinen von eingewans 
derten deutſchen Davofern und Prätigauern 
abyuftammen. Noch im 16. Jahrh. zur Zeit 
Gampelld wurde in den meilten Gemeinden 
des äußern Schanfigg romanifch geiproden. 
Die einzige Beichäftigung der Bewohner if 
die Viehzucht und Alvenwirtbfchaft. Die Zahl 
der Armen und Unteritüsten iſt vergleichungs— 
weife noch unbedeutend: 37 Perf. ; doch herricht 
auch feine große Wohlhabenheit unter diefen 
Hirten. Im 5%. 1622 wurde das Thal von 
Balviron’ihen Banden ausgeplündert und ver: 
beert; 1652 fauite es fih von Oeſterrelch, 
1657 vom Bisthume frei. Edle von Schanfigg 
gab es bereits im 8. Jahrh.; das Gejchlecht 
erloih im 15. Jahrhundert. 

Shangnan, Pfarrdorf, 2900 8. ü. M., 
mit einem 1074 Seelen begreifenden Kirchfpiel, 
im bern. A. Signau. Es liegt in einem wies 
fenreichen Thalgrund, der mit feinen zerſtreu— 
ten Häufergruppen an das Iugern. Entlibuch, 
in welches er fich öffnet, grenzt. Die Kirch— 
gemeinde beilebt aus den Dritteln: Wald, 
Thal und Bumbach. Im Waldprittel, wo der 
hübſche neugebaute Pfarrhof mit dem Schul: 
haus und der etwas höher gelegenen Kirche 
fih befinden, bildet die Gegend ein Fleines 
reizendes Thal, durch welches die Emme ſich 
in ihrem weißbefiefelten Bette fanft dahin 
fhlängelt. Diefes, rings von höhern und nie= 
drigern Gebirgen der Waldfluh, dem Schallen⸗ 
berg, der Sichel, dem Hodygant, dem Schrat— 
ten, ber Lochſeite, wie in einem Keſſel eins 
gefchloffene Thal, ſchmücken niedliche Häufer, 
die durch ihre Reinlichfeit gefallen. &s wer: 
den 37 fchöhe Alven zu diejer Piarre gezählt, 
welche etwa 1070 Haupt Grofvieh und 650 
Schafen Nahrung geben, und auf denen bie 
ſchmackhafteſten Käſe des Emmenthals gefocht 
werden. In der Näbe finden ſich Neſter guter 
Steinfohblen. Man bemerft in dem Färzen; 
bache unweit der Kirche eine Mannigfaltigfeit 
von Steinarten in Gefchieben, bejonders ſchö— 





nen Duarz, Jafpis und Granit. Nah Hab: 
feren führt von hier ein Alpenpfab über den 
Grünenberg, ein anderer über Schwarzenegg 
nah Thun. Bis 1594, wo die Pfarrpfründe 
eftiftet wurde, befuchten die Binwohner von 
— den Gottesdienſt zu Trub, das 4 
St. entfernt iſt. 

Scharaus (Schraunis 1200), reform. 
Pfarrborf von 416 romanifdyredenden Einw., 
ım Domleichgertbal und dem bünd. Ber. Hein» 
zenberg. Die Kirche, in welcher das Grabmal 
des hier im Jahr 1536 an der Peſt geftorbes 
nen Beförderers der Reformation, Ulrih von 
Marmels, fteht, zeichnet ſich durch ihr Alter 
und ehrwürbiges Anfehen aus. In dem fehr 
fruchtbaren Gelände, wo einſt die Rebe noch 
trefflih gedieh, bietet der Drt mit feinen 
am Ausgange des Scharanjer Tobels weit: 
bin zerfireuten Wohnungen ein anmuthiges 
Bild, und die Ausficht bei dem Gafthaufe iſt 
ſehr Schön. Arme: 36 Berf.; Armenfond mit 
Fürflenau gemeinfchaftlih: 4412 Fr. — Schul: 
fond: 5270 $r. Der gefunden Lage ungeachtet 
aibt es bier viele Kröpfe. Fürſtenau, St. 
Agatha, Albula, Parnell und Prün find hier 
pfarrgenöffig. Bei der Kirche ſteht eine große 
Linde, welche von einem aus Holz gefchnigten 
Rhetusbilde umarmt wird. Unter derfelben 
werden die Dorfsverfammlungen gehalten. Ein 
das ganze Jahr hindurch benupter Paß führt 
von bier dur den Schyn nad Tiefenfaften. 
Einf fand in Scharans eine Burg diefes N., 
von welcher noch ein Thurm übrig if. 

Scharfenberg, der, ein dreieckiger Berg: 
ſtoß, zwifchen dem Beatenberg, der Scheiben» 
flub und dem Felfenfamm des Brienzergrats, 
auf dem nadte Gebirgefronen, Belsivigen, Ge: 
hölze, Bergſchluchten, Weidepläge in einander 
übergehend, einen impofanten Anblid gewähren 
und die Emme ihre Hauptquellen bat, und 
mehrere febenswürdige Fälle bildet. 

Scharlthal, fiehe Scarlthal. 

Scharnachthal, eine zerſtreute Bäuerde 
von etwa 700 Seelen des Kirchſpiels Reichen: 
bad), bern. Amt Frutigen. Ihre Umgebungen 
find wiefen= und waflerreih. Wo die Burg 
der Edlen von Scharnacdhthal, die einft ale 
Helden im Krieg, wie ald Staatsmänner für 
den Ruhm und das Heil des alten Bern flrit- 
ten, geitanden habe, iſt ungewiß. 

Schartenflüe, die, aub Gempen- 
Lab eine hohe SFelfenwand auf dem hier 
malen Belsrücden eines der äußerſten Aeſte 
der Blauenfette des Jura, im foloth. Amt 
Dorned, hinter dem ehemaligen Bergichlofie 
diefes Namens. Die Ausfidht "von dieſem 
Standpunft ift die umfafendfte und lachendfle 
der ‚ganzen Gegend. 

Schattdorf, Urner Piarrdorf von 822 
Ginw,, mit einer neuen, hübfchen Kirche, 1579 
F. ü.M. Der von einem naben Berg herab: 
fließende Gangbach und der Schächenbach treten 
oft aus, und bedrohen fowohl den Ort, ale 
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fein meiit ebenes und fruchtbares, mit fehönen 
DOpbfibäumen geſchmücktes Gelände. Das hohe 
Alter diefer Gemeinde, nach Altdorf die älteite 
bes Kantons, erwarb ihr das Vorrecht, bei 
allgemeinen Landesprogeifionen ihr Kreuz und 
ihre Fahne voranjutragen. Auch liegt inners 
halb ihres Bannes die Bözlinger Wiefe, 
auf welcher feit uralten Zeiten die Urner Landes 
emeinde gebalten wird. Bon dem alten im 
. 1020 durch den Ausbruch eines Alpenfees 
zerſtörten Dorfe, fiehbt man nod einen fchön 
gemauerten Thurm, der Sage nad) der Stamms 
fig einer fhon im 11. Jahrhundert erlofchenen 
Nvelsfamilie d. N. 

Schattenberg, der, ein füblich dem 
Iugern. Dorfe Kriens zum Pilatus anfleigens 
des Berggelände, in welchem 52 zur Gemeinde 
Kriens gehörende zerfireute Höfe mit ſchönen 
Gütern ſich befinden, im Amt Luzern. Der 
obere größtentheild aus Holzungen beſtehende 
Theil deflelben, bis an das Gigenthal, 
beißt der Hochwald, ehemals Hergiewald. 

Schatthorn, das, Alpberg im Lenfthal, 
im bern. Amt Ober» Simmenthal, norböftlich 
von Lenk. 

Schauberg, der, eine Alp oder Bergs 
weide am Jura, über dem Dorfe Selzach, 
foloth. A. Läbern. Hier ftand einft eine Rit— 
terburg, welche 1375 von den Horden Ingels 
ram Goucy’s verwüftet wurde. 

Schaubigen, oder Shauben, Weiler 
in der Bf. und dem zürch. Bez. Hinmweil. 

Schanenberg, aub Schauberg, der, 
ein theils bewaldeter, theild mit nugbaren 
Gütern bevedter Berg, zwiſchen Elgg und 
Zurbenthal, mit einer Hochwacht, und einer 
ber herrlichſten Fernſichten, im zürh. Ber. 
Winterthur. Der auf demfelben angelegte 
Meierbof gebört zu dem Schloſſe Elgg. 

Schauenburg, Bad (alte), das, ein noch 
befucdhtes Heilbad in der Gemarkung des Stäbts 
chens Lieftal, im bafell. Bez. Lieſtal, 21/. St. 
von Bafel. Es befindet ſich in einem tiefen 
Gebirgswinfel, über welchem der hohe Fels, 
die Schauenburgflub, thront, von dem 
man einen großen Theil des Baslergebiets 
überfchaut, 1496 F. ü.M. Die dazu benugte 
Duelle entiteht am nahen Berghange, enthält 
(nad) Scheudyger) etwas falpetrige Kalferde, 
und jegt einen ziemlich diden Tufftein ab. Das 
neue Schauenburg Bad ift gegenwärtig ein 
Hrn. Forfard in Bafel geböriges Landgut. 

Schauenburg, Schloß, Ruine auf dem 
Berge diefes Namens, 920 Fuß über dem 
Dorfe Prattelen, im Weichbilde der Stadt 
Lieſtal, bafell. Bez. Lieſtal. Diefer alte Rits 
terfig liegt feit dem Erdbeben von 1356 in 
Trümmern, und war das Stammhaus ber 
Edeln diefes Namens, von welchen ein Sproffe 
1798 als frangöfifcher General fi befannt ges 
macht bat. Auf diefer Ruine it ein Belvedere 
* von welchem die Fernſicht außerordent⸗ 
lid if. 


Schawenfee, Schloß und vormaliger es 
von Freiherren, auf einem —— 300 Fu 
hohen Felsvorſprung des Pilatusbergs, im 
luzern. Stadtamt, 1 St. von Luzern, 1710 
F. u. M. Im Umfange des Schloffes fteht 
eine uralte Zinde, deren Stamm 16 Fuß im 
Umfange hält. Bor feiner Zerflörung in der 
Blutrahe bejuchte 1224 in diefem Schloß 
Franciscus von Affifi die fchöne Gräfin von 
Rothenburg. 1595 hob es Ritter Johann von 
Mettenwyl aus dem Schutte empor, und ließ 
die Burg in einen anmuthigen Wohnftg ums 
wandeln. ine Linie der Yamilie Meyer in 
Luzern unterfcheidet fi durch den Beinamen 
von Schauenjee von andern diefes Gefchlechts. 

Schanenftein, einige kaum noch ficht: 
bare Trümmer einer alten Ritterburg, in der 
Nähe von Summa:Prada, bünd. Bezirk Heins 
—— Es war der Stammſitz der Frei⸗ 

erren gl. N., deren bereits in Urkunden des 
11. Jahrh. gedacht wird. Bruno von Schauen⸗ 
ſtein ſaß im Jahr 1179 auf dem biſchöflichen 
Stuhle von Chur; Rudolf von S. zeichnete 
fid als Krieger wie als Staatsmann in ber 
2. Hälfte des 16. Jahrh. aus, fein Neffe 
Thomas, der fih Freiherr von Sch. und 
Ehrenfeld und Herr von Haldenitein nannte, 
war Reftor der lniverfität zu Padua. Der 
legte Sprößling in grader Linte wurde 1742 
in den Grafenfland erhoben, und vergabte 
Schauenttein, mit feinen Sugehörungen, fei: 
nem Neffen Anton von Buol, mit der Be: 
dingung, daß er Namen und Mappen von 
Scauenitein annehmen müfle. Gin Angehös 
riger der Familie von diefem legtern, war der 
&t. Gall.» Churifhe Biſchof, Karl Rudolf, 
Freiherr von Buol zu Schauenitein (farb 1833). 

Schanfelader, Gruppe einzelner Häufer 
= Güter in der Pf. Amfoldingen, bern. N. 

un, 

Schanfelberg, 1) E. Weiler auf einer 
Anhöhe theils in der Pf. Fifchenthal, theils 
in der Pf. und dem zürch. Bez. Hinweil. 

2) — Berggegend mit. mehrern zerfireuten 
Häufern, in der Br. Krinau und St. Gall. 
Bez. —— — 

Schaufelbühl, Ober- und Unter— 
Neuhand, ein auf der Höhe zerſtreuter Weis 
ler mit ſchönen Gütern und einer Schule, in 
der Pf. Lübelflüb, im bern. X. Trachfelwald. 

Scheerhorn, das, ein begleticherter Ge: 
birgeftod, in zwei nach Innen abgerundeten 
und nach Außen teil abgeriffenen Gipfeln ge: 
fpalten, am Saume der Glariden, zwifchen 
dem Urner Schächens und Mapderanerihal, 
10,130 8. u. M. Deftlih neben ibm fteht 
der Tiemar, und ſüdweſtlich der Rudi. Auf 
der füdlichen Seite reicht von ihm der Hüfi— 
firn binab. Der Schächenbach, welder 
feine Quellen zum Theil aus Gletichern des 
Scheerhorns fammelt, bildet verfchiedene fchöne 
Waſſerfälle, unter denen der Stäubi der feheng; 
wertbeite ift. 
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tag) gehalten. 


Scheftnau, FH. reform. Dorf jeitwärts 
ber Straße über den Hummelwald, in der Bf. 
Wattweil und dem St. Gall. Bez. NeusTogs 
genburg: Es liegt an einem ſchönen und fruchts 

aren pergbange zerfireut. 

Scheibe, die, 1) Alpberg zwifchen dem 
Habferenthal und dem Grig im Kant. Bern, 
6615 F. ü. M. Er iſt ein ſüdweſtlicher Zweig 
des Hohgant, und ſteht nordöſtlich über dem 
Juſtisthal, welches er verſchließt. Südöſtlich 
unter ihm iſt die Seefeldalp, und nordweſtlich 
die Sohlfluh. Er bietet eine ſchöne und weite 
Ausſicht dar. Ein Weg geht darüber von 
Habferen nah Schangneu. 

2) — Bergiod im Nieder » Simmenthal, 
norböftlich vom Arnifch, füdöftlich vom Mähren, 
nördlich von Boltigen. 

3) — heißt im Gebirgsrüden des Sarbos 
nen (f. d. Art.) die Ginfattlung zwifchen 
mehreren Eahlen Felfengraten; auch ven ganzen 
Sardonenftod nennt man im K. St. Gallen 
die Scheibe. 

Scheiben, Gegend mit 7 Häufern in der 
außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Scheid, Ober: und Unter-, Dorf im 
Domleihg und bünd. Bez. Heingenberg, 4023 
F. ü. M. (Unter:Scheid), das mit Purz eine 
Pfarre von 222 Seelen bildet und eine vom 
Nordwind geſchützte fruchtreiche Lage hat. Im 
Purz steht die Pfarrkirche. Unterflüßte: O; 
Armenfond : 0; Schulfond: 2720 Fr. 

Scheidbad, 1) fl. Ort mit Trümmern 
einer Burg, der mit Lippoltsweilen eine Ges 
meinbe bildet, in der Pfarr» und Munizipalgem. 
NAltersweilen, thurg. Bez. Gottlieben. 

2) — der, Bad im bern. Amt Saanen, 
entipringt am nordöfll. Abhange des Lauenen⸗ 
horns, in einem Nebenthale des Turbachthals, 
und ergießt fi in den Bach diefes Namens. 

Sheided, ı) auch große, oder Hasle— 
Scheided (Bielsrüden), die, ein Berg» 
übergang zwifchen den Thälern von Hasle und 
Grindelwald, im R. Bern. Derfelbe führt 
über die Scheidedalv, die 6040 F. ü. M. iſt, 
und bietet trefiliche Standpunfte zu bald ſchauer⸗ 
lichen, bald fchönen, immer aber großen Ans 
fihten dar. Auf feiner norbweitlichen Seite 
befinden fich die Felshöhen des Schwarzhorns 
und Wildgerft, welche mit dem Faulhorn zus 
fammenhbängen ; füböftlich ftehen die obere Burg 
und das MWellhorn. Auf diefem Wege, der 
auch zu Pferd oder in Tragjefieln bereifet, 
und mit leichter Mühe fahrbar gemacht wer: 
den fann, hat man den Rojenlauigleticher in 
der Nähe. Taufende von Neifenden ziehen 
jährlich diefen Weg. Auf der Höhe Heht ein 
neues Gaſthaus, das frühere brannte im 3. 
1849 ab. Bon hier aus läßt jih das Faul— 
horn am bequemften erfleigen. Es wird auf 
der Scheideck, als der Grenzlinie zwiſchen ven 
Thälern Hasle und Grindelwald, jährlih am 
eriten Sonntag im Auguft ein Dorf (Schwing 
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2) — Heine, fiebe Wengernalp. 

Scheided-Alp, die, Bäurde und Ge: 
meinde in dem bern. Grindelwaldthal. Sie 
zählt 359 Küh:Sömmerungen, bei 335 Win: 
terungen, bat viel fumpfigen Boden und ein 
rauhes Klima. Ihre Nachbarn find der Met: 
tenberg, das Wetterhorn und die Scheivedalv. 

Scheidegg, Bauernhöfe mit ſchönen Gü- 
tern in der Kirchgemeinde Rüegsau, bern. A. 
Trachielwald. 

Sheidgafje, die, Heißt im bern. Amt 
Frutigen ein Biertel des zu demfelben gehören 
den Kirchipiels Aeſchi, ans vielen Bauern: 
und Berghöfen beitehend. 

Sheidwegen, Weiler am ſüdweſtlichen 
Abhange des Schüpfen, in der Pf. Boltigen, 
im bern. 9. ObersSimmenthal. Gin anderer 
Weiler gl. Namens liegt ſüdweſtlich von Där: 
fetten, zur Pfarre diefes Orts gehörig, im 
bern. Amt Nieder: Simmenthal. 

Sheidzaun, Gegend in ber Pfarre 
Schwarzenegg, bern. A. Thun. Sie erfiredt 

ch von Süderen bis an die Emmen, länge 
dem füdöftlichen Abhang der Honegg. 

Schein, Schyn, rom. Mürad, beißt 
die lange und fleile Bergitraße, melde fich 
durch eine merfwürbige Felſenkluft von Schas 
rans nach Vatz windet, im bünd. Domlefch- 

erthal. Diefe 2 St. lange Schludt, von der 
Kıbula durchrauſcht, if reih an fihauerlichen 
und großartigen Parthien. Südwärts derfelben 
liegt der Muttnerberg. 

Skheinen, Weiler in der Pf. Rohrbach, 
bern. A. Yarwangen. Gin Hof in der Bf. 
Urſenbach trägt denfelben Namen (Urfenbadh: 
Scheinen). 

Scheinen, oder Schynen, eine fchöne 
Alp in der Pf. Langnau, bern. A. Signau, 
auf welcher 66 Kühe gefümmert werden. 

Scheiterader, 5 Häufer in ber untern 
Gemeinde der Pi. Walterswyl, bern. Amt 
Trachjelwald. 

Scheitermatt, Häufergruppe in der Pf. 
DBlumenftein, bern. A. Thun. 

Schellengrund, fchönes Landgut und 
Bauernhof im Bergrevier der Pf. St. Mar: 
garethben, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

Scheller, Weiler am rechtfeitigen Ab» 
u Twenga in der Pf. Aeugfl, zürch. 

oltern. 


Schelmenloch, das, Fleiner malerifcher 
Waſſerfall in einem tiefen, einfamen und wil« 
den Belfenwinfel, über dem bafell. Dorfe Rei: 

oldsweil, und am nörbl. Fuße des ſchwarz⸗ 
waldeten Wafferfallen. 

Schenten, gew. Shenlon, Dorf und 
Gemeinde mit 871 Einw. und einer Filialfirche 
der Pf. Surfee und Oberkirch, luzern. Amt 
Surjee. Es liegt an der Straße von Surfee 
nad Sempach. Bon feinen beiden Burgen 
fand die eine am und die andere im Sem— 
pacherſee. Reines Bermögen fammtlicher Orts: 
bürger für Armenwefen: 605,600 Fr.; Kaba: 


ſterſchatzung aller Liegenfchaften: 582,780 Fr.; 
Unterflügte: 182 Perſ. Hier warb der 1797 
verftorbene Grjefuit Joſephh Ignaz Zimmers: 
mann geboren, der als dramatifcher Dichter 
feiner Zeit Ruf hatte, 

S — weitlaufige Trümmer 
eines Schloſſes auf einem Berge, der gegen 
Abend mit Wäldern bekleidet, öſtlich von 
Aderfeld umgeben if, in der Gemeinde Thals 
beim und dem aarg. * Brugg, 1945 F. 
ü. M. Bis 1720 war diefe Burg die Wohs 
nung des Amtmanns, den Bern über das nad 
ihr benannte Amt feste, weldyes vom Aspers 
firichen bis Mandach und Billigen fich erfiredte. 
Bon den Freiherren von Schenfenberg (12. 
Jahrh.) gelangte die Burg an die Eveln d. 
N., dann an Defterreich, welches die Schönau 
(1375) und Friedingen damit belehnte:: Diefe 
verfauften das Schloß an Thüring von Aar—⸗ 
burg, von welchem es zuerſt pfandweife, dann 
durch Gewalt (im Kriege gegen Defterreich 
1400) an Bern kam. Die Ruinen des Schlof- 
fes und dazu gehöriges Land Faufte im Jahr 
1832 Herr Marimilian Zofeph von Schenfen: 
berg aus Baiern für 3000 Gld., weil er dieſe 
— Burg für die Wiege ſeiner Familie 


ielt. 

Schergenbad, der, aub Schattel— 
bad, ein von der Fermonters Alp fallendes, 
bei hoben Anfchwellungen tobendes und das 
Seitenthal Samnaun im bünd. UntersEnga- 
din durchfließendes Bergwafler, das eine Strede 
die Grenze gegen Tyrol bildet, und fich nahe 
dem Paſſe Finſtermünz in den Inn ergießt. 

Scherli, Nieder- und Ober-, 2 nad 
König im 9. und K. Bern — Ort⸗ 
ſchaften. Niederſcherli, ein Dorf mit einem 
Gaſthauſe, einer Mühle und Säge. Ober— 
ſcherli, welches ebenfalls eine Mühle bat, 
'/s St. oberhalb dem erften; beide in einer 
vortheilhaften Lage, vom Scherlibach bewäflert. 
Beide Abtheilungen bilden befondere, fehr zer: 
freute Schulgemeinden, mit eigenen Schul: 
aebäuden. Das Gelände it hügelicht, mit 
Dbftbäumen bedeckt und erzeugt viel und gutes 
Getreide; auch find die Leute großentheils 
wohlbabend. 

Scherlibad, der, El. Bach im bern. 
A. Laupen, entipringt am Tſchuggen und Ebnet, 
bewäfjert die Dörfer Ober: und Niederſcherli 
und ergieft fih unter den Mittelhäufern in 
die Senfe. 

Scherliwald, Ober:, Mittler- und 
Unter, und Sherlibad, erftere drei Höfe; 
legteres eine Häufergruppe in der Pf. Dusnan 
> En Fiſchingen, thurg. Bezi 

obel. 

Schernelz (Schernholz), franz. Cha— 
raune, Feines Dorf am Bielerſee am Fuße 
freundlicher Rebhügel und größtentheils von 
MWeingärtnern bewohnt, in der ‘Pf. LKiegerg, 
bern. Amtsbez. Nivau. Nahe bei diefem Ort 
ift die Brunnmühle am Bache d. N , bie im 
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Schatten von Baumgruppen dem Auge ſich fehr 
maleriich darftellt. 

Scherz, Dorf mit 346 Ginw., in .ber 
Pf. Birr, aarg. Bezirf Brugg, 1 St. von 
legterm Amtsort, 1265 F. ü. M. An dem 
Scherzberge, an weldem dies Dorf liegt, 
wird Bohnerz gegraben. 

Scherzingen, woblgebautes Pfarrdorf 
von 285 Ginw. auf einem Hügel unweit dem 
Bodenjee, im thurg. Bez. Gottlieben, 1346 
F. ü. M. Die biefige Pfarre umfaßt noch 
Böslingen, Bottifofen, Liebburg und Mün— 
Rerlingen, und zur. Munizipalgem. gehört Lands 
ſchlacht. Reines Gemeindevermögen im Jahr 
1851: 2802 Gld. Scherzingen liegt zunächſt 
der Frauenabtei Müniterlingen, in einem Ge: 
lände, das mannigfaltig reih an Ausfichten iſt 
und viel Mein und Getreide erzeugt. 

Scherzisbach, der, ein Bad, der dem 
Arnerjee im Scerzisthal, bern. A. Saanen 
entfirömt, einige hübfche Fälle bildet, das 
Thal gl. Namens durchfließt und fich zwifchen 
Beutersey und Ladi in die Saane ergießt. 

Scherzisthal, Tidertihisthal, 
das, ein Mebenthal in der Pf. Gſteig, bern. 
Amts Saanen, das von der Doggens und 
Burgflub und dem Meißenbergborn nördlich, 
dem Arnerhorn und Sagliau weitlidy und dem 
Seeberg und ber Wellegg fünlich eingefchloffen 
it. Sn feinem Schooße ruht der fleine Arner: 
fee am Rufe der Florietag, oder des Seebergs 
und des Meißenberghorns. Das Thal ift ſchön 
und romantijch, aber nur wenig von Fremden 
beſucht. Fußwege führen hindurd) von Saanen 
und Gſteig nad) Gtivaz und Ormonds ⸗deſſus 
in 4 bis 5 St. 

Scherzligen, H. Fifcherort, 4 St. von 
der bern. Stadt Thun, in malerifcher Lage. 
Die Kirche, in welcher der Helfer von Thun 
alle 14 Tage Gottesdienſt hält, it fehr alt, 
und wurde wahrjcheinlich im 3. 998 von Rud. 
v. Strättlingen oder feiner Gemahlin Perchta 
ee erbaut. Bis zur Reformation war 
fie die Pfarrfirche desjenigen Theils der Stadt 
und des Kirchipiels Thun, der in den Spren- 
gel des Bisthums Laufanne gehörte. Noch fin- 
det man in berfelben Leichenfteine der vormali- 
gen Gvelleute diefes Orts, auch wurde fie ehe: 
dem als Wallfahrtsort von Andächtigen ſtark 
befucht und dient jegt während der Dauer ber 
Militärcurfe in Thun zum fathol. Gottesdienfte. 
Der Drt felbft wirb ſchon in einer Urkunde 
vom I. 763 erwähnt, da Bifchof Hatto von 
Straßburg denfelben dem Klofter &ttenheim 
im Schwarzwald vergabte. 

Schenenberg, der Shümberg, Wei— 
* in der Pf. Glgg, zürch. Bezirk Winters 
ur 


Schener, 1) 3 Häufer und Höfe im Groß: 
Viertel der Br. Langnau, bern. A. Signau. 
„2) — bei der, heißen im Kant. ‘Bern: 
Häufergruppen in den Pf. Eriswyl, Watten: 
wyl, Höchitetten, Wahleren. 
’ 


4) — Ober- und Unter», Weiler in 
der Ortsgem. Wittenweil, Piarr » und Mu- 
nizipalgem. Adorf, thurg. Bez. Frauenfeld. 

5) — Außer, Häufer in der Ortsgem. 
Tutwyl, Pfarr- und Munizipalgem. Wängi, 
thura. Bez. Tobel. 

Schenerhof, Höfe und Häufer in der 
Pf. und dem bern. A. Aarwangen. 

Scheuerli, 1) beißen im K. Züri 2 
Meiler und 1 Hof, erftere zwei in den Pf. 
Bärentsweil und Sitzberg, legterer in der Pf. 
Sternenberg. 

2) — beißen im 8. Thurgau mehrere Wei⸗ 
ler und Häufergruppen in ben Ortsgemeinben 
Anetswyl, Bonau, Tußnang, Weinfelden. 

Schenermatt, 1) Häufer und Ziegelhütte 
im DorfsBiertel der Pf. Pieterlen, bern. 9. 
Büren. 

2) — zerfireute Bauernhöfe in ben freib. 
Pfarren Tafers und Rechthalten. 

Scheulte, Ia, deutſch Schelten, ein 
fteiles, grasreiches Bergthal, mit vielen zerftr. 
Wohnungen und 82 deutfchredenden Ginw. in 
der Pf. Mervelier, bern. Amts Münfter. Es 
liegt gegen die foloth. Grenze, und der von 
ihr abfließende Bach gl. Namens vereinigt ſich 
bei Gourrour mit ber Bird. Der Paß gl. 
Namens, welcher die nächfte Verbindung zwi— 
fhen Delsberg und Balsthal gewährt, und 
durch ein wildes Gelände von hier nah dem 
Guldenthal führt, bat einen vortalartigen, 
von hohen Kalfiteinfelfen gebildeten über: 
rafchend ſchönen Eingang. 

Scheunen, beißen im bern. Amt Frau: 
brunnen zwei Dörichen in den Bi. Jegenflorf 
und Mefien, deren länvlihe Gebäude, von 
Obftbäumen bejchattet, wirthliche Bewohner 
verrathen. In dem Erſteren ftand bie Burg 
der Edeln diefes Namens, und nad) mannigs 
faltigem Wechſel famen die Gerichte dieſes 
Orts zur Herrfchaft Jegenſtorf, von welcher 
fie im 3. 1770 abgetrennt und an einen Herrn 
Stürler von Bern verfauft wurden, nad) veffen 
Tod fie, kurz vor der Revolution, wieder an 
die Ramilie von Erlach gelangten. 

Scheunenberg, zerftreuter Ort zwifchen 
Buetigen und Affoltern, in der Pf. Wengi 
und dem bern. Amt Büren. Hier ſtand ehe⸗ 
mals eine Kapelle auf den Trümmern eines 
Gögentempels, wo noch im vorigen Jahrhuns 
dert Bilder von Erz und Münzen gefunden 
wurben. 

Scheuren, 1) Dörfchen und Gemeinde an 
der Zihl, unweit Gottitatt, im bern. A. Nidau. 
Seine Einwohner, die nah Gottitatt einges 
pfarrt find, treiben Landwirthichaft und zum 
Theil Schifffahrt. Das bisweilen eintretende 
Zurüdjchwellen der Zihl legt dem Anbau des 
ebenen Geländes dieſes Orts Hinderniffe im 
den Weg. 

2) — Dörfchen bei Büren, in der bern. 


Pf. und dem N. diefes Namens. Es bildet 
eine Art Vorfladt an der Straße nach Marberg. 
3) — beißen im 8. Zürich: a) ein Weiler 
von 7 Gebäuden in der Pi. Maur, Bezirk 
Ufer; b) ein Weiler von 3 Wohngebäuden 
in der Pr. Mettmenftetten, Bez. Affoltern. 
Scheurmühle, beider, 6 zerfireute 
Häujer mit einer Müble im Schludpttbeil der 
Gem. Guggieberg, Pf. Rüfchegg und dem 
bern. A. Schwargenburg. 
ß, die, franz. Snfe, la, ein 
‚ ber feine Quellen oben im St. 
Immerthal bei les Gonvers hat, diefes Thal 
von Weiten nah Often durchfließt, ſich ſüdlich 
mwendend die tiefen Feloſchlinde von Reuche: 
nette und Bonjean (Bößingen) durchbraufet, hier 
bervortritt und in zwei Armen in die Zihl und 
in den Bielerfee fließt. Sie empfängt die 
große Duelle beim Torrent zwiſchen Gormoret 
und Willeret, von welcder fie ihren größten 
Zuwachs erhält. In Biel wird diefer Fluß 
Süß und Schüß genannt. j 
Schiben, der, auh Scheibe, oder 
Scheibenfluh, eines der höchſten Joche des 
Scyrattengebirgs, im Iuzern. Amt Gntlebud, 
6280 5. u. M. Seine Weſtſeite fällt fteil 
ab; an jeiner Oftfeite bildet ſich zwiſchen ihm 
und einem Fleinern Joche ein Bergthälchen, 
das eine Hundenlange Steinwüſte zu fein fcheint. 
Der Schiben ift audy wegen einer äußerſt tiefen 
Höhle, das Schib ented — merkwürdig. 
Schibloch, ein hochliegendes Oertchen In 
dem Bergtheil ver obwald. Bf. Sachſeln, wo 
der jromme Anachoret Niklaus von Flüe, wäh: 
rend feines Eheitandes, feine Wohnung hatte. 
Schiers (Ssiers 1209), ref. Biarrdorf im 
Prätigau und bünd. Bez. UntersLandquart, 
21185. ü.M., mit Jahrmarktorecht, in einer 
fruchtbaren Gegend, an der Lantquart, in welche 
fi der Schraubady ſtürzt, der auweilen verwüs 
ſtend auetritt, und die Felder längs den Ufern 
mit Sand und Steinen bevedt. Die Kirche 
iſt fhön und groß, und —* auch hiſtoriſches 
Intereſſe, indem bei derſelben und auf dem 
anliegenden Gottesacker am 23. April 1622 
die ihrer bürgerlichen und religiöfen Freiheit 
beraubten, durch Baldiron unmenſchlich be— 
andelten und vom Hungertode bedrohten 
hierfer, mit Hülfe der Jenatzer und Fur: 
ner, den übermüthigen Feind überfielen und 
vertrieben, wobei die Frauen und Mädchen 
neben den Männern und Zünglingen in den 
NR ihen fanden und fämpften. Eine Jungfrau 
Salome Lienhard erfchlug allein fieben —2 
deren bei dieſem Anlaſſe 350 getödtet und 30 
gefangen genommen wurden. Seither befigen 
die Schierfer Frauen das Recht des Vortritts 
bei der Gommunion. In Schiers befindet fich 
ein trefflich geleitetes Schullehrerfeminar und 
ein Erziehungsinſtitut des Hrn. Direktor Alles 
mann. Der Schulfond der Gemeinde betrug 
1852: 6494 Fr.; Arme: 115 Berf.; Armen: 
yond: 22,569 Fr. Win ſtarkes gefährliches 


Bergwafler, welches für fih und burd bie 
Landquart, die es ſehr vergrößert, vielen 
Schaden anrichtet, if der nahe Schraubadh; 
man hat ihm aber mande Verwüſtung wieder 
entriffen und in die fchönften Baumgärten ums 
geihaffen. Ob Sciers fand das Schloß Mons 
tanas, wahrfcheinlich auf der Anhöhe, Schei— 
benbühl genannt, den die Natur fo ſonderbar 
gebildet, und von dem Volfsfagen fo viel zu 
erzählen wiffen. Die Pfarre, eine der bevölfert: 
ten des Kantons, enthält mit dem äußern 
und mittlern Lunden, Bayauna, Maria, Mon» 
tagna und Puſſerein 1627 Seelen. Schiers 
genießt im Winter faum 2 Stunden der Sonne. 
Es beftand hier ein Chorherrenttift, das 1150 
von dem Grafen von Kirchberg dem Biethum 
geſchenkt wurde. — Gidg. Pollbürean. 

Schiffenen, Weiler mit einer dem heil. 
Lauren; geweihten Kapelle, auf dem rechten 
Ufer der Saane, in der freib. Pf. Düdingen, 
Senfe:Berirfs, 1718 F. ü. M. 

Schiffli, 1) Groß= und Kleine, 2 
Alpberge über Leifigen, am Abendberg, bern. 
N. Interlafen. 

2) — Weiler in der Pf. Hirzel, zürd. 
Bezirk Horgen. 

Schiffmatt, 4 Häufer und Güter im 
Arnis Drittel der Pf. Biglen, bern. A. Konols 


ngen. 

Schilling, eine Gruppe Sommerwoh⸗ 
nungen im wallif. Bez. Siders, unter weldhen 
fi) das Landhaus des Hrn. Lamon fowohl durch 
feine Lage als durch Geſchmack auszeichnet. 

chilt, der, Vorder-, Mittlerer- 
und Hinterer-, ein rauhes nicht ganz ums 
fruchtbares Gebirge in der Fortſetzung der 
Glärnifchkette, gegenüber dem Fleden Glarus 
und dem Vorder-Glärniſch, 7038 8. u. M. 
Der oberite Grat feines breiten Rüdens trägt 
den Namen Trifteli. Un feinem rauhen Fuße 
befindet fi das ſchöne Ennenda, weldhem es 
mit der Zeit durch einen Bruch feiner ſich oft 
fpaltenden ſchroff abgeriffenen Wände gefähr: 
lich zu werben droht. Merkwürdig iſt an dem 
Schilt die Thonfleinformation, welche unter 
der Dede von Kalffleinen zu Tage hervorgeht. 
Auf diefem Berg, der von der Nordſeite ber 
leicht zu erfteigen it, bat man die fchönfte 
Ueberfihht des Landes Glarus und eine herr 
liche Bernficht gegen die K. Zürih und St. 
Gallen bin. 

Schilthorn, das, hoher Felsftod zwis 
fhen dem Lauterbrunnen » und Kienthal im 
Kanton Bern. Gr ſteht öfll. 9190 F. ü. M. 
vom Wildandrift und norböfll. von den Hundes 
hörnern. Bon ihm geht das Thal gl. Namens 
öftl., das von Gifenfluh nörbl. und der Spig— 
gengrund weſtlich aus. Gin anderes Schili— 
horn (au Hodehorn genannt) ſteht an der 
Grenze zwifchen dem N. Brutigen und dem fl. 
MWallie, füpöftlih von Gaſtern, öſtlich vom 
Balmhorn und dem Lötjchenpaß. 

Schiltloch, ein ſchöner Sennberg, auf 





welchem die Felfenwand der Schiltfluh herab: 
fhaut, in der Pfarre des malerifchen Bein- 
weiler⸗ Alpenthals, foloth. A. Thierſtein. 
Schiltthal, das, kl. hohes Thal, nord⸗— 
weſtlich vom Sefinenthal ausgehend und bis 
zum Schilthorn fi hinaufziehend, im bern. 
A. Interlafen. Es wir vom Shiltbad 
durchitrömt, der ſich in den Sefinerbach ergießt. 
Schiltwald, 1) eine Gemeinde mit einer 
Schule, im binterften Theil des Nuederthals 
—— Pf. Rued, aarg. Bez. Kulm, 2674 


2) — Weiler in der Pf. Lauterbrunnen, 
1/2 St. öſtlich von dieſem Ort, 4012 F. ü. M., 
am Abhange der Schiltwaldfluh, von der ſich 
der Bach gl. Namens herabſtürzt, auf dem 
ge über die Wengernalp im bern. A. Inter: 

afen. 

Schiltwaldfluh, die, hohe dem Staub: 
bach fait gegenüberſtehende Felswand im bern. 
Lauterbrunnenthal. Es befindet ſich in derſel— 
ben die Chorbalm, eine natürliche Höhle, 
die ihren Namen von dem hohen Eingang hat, 
der dem Chor einer Kirche gleicht, und wegen 
ihrer Kalkſpathe, Tropfſteine u. ſ. w. merk— 
würdig if. Der Schiltbach macht bei der— 
ſelben einen hübjchen Ball. 

Schilzbach, der, ein wildes Bergwafler 
im St. Gall. d4. Sargans, das auf der 
Bansalp entiteht, bisweilen ſchädlich austritt, 
und fi in die Seez ergieht. Am Schily fiehen 
viele zerfir. Häufer mit abträglichen Wiefen, 
und die Ginwohner pfarren nach Flums. 

Schindeleggi, eine Salzablage in ber 
a. des Habsburger Bades, aarg. Bezirk 

rugg. 

Shiwdelegi, 1) Dörfchen mit einer 
Silialfiche, in der Pf. Keufisberg und dem 
ſchwyz. Bez. Höfe, 2340 F. u. M. GEs liegt 
am Gingange eines wilden öden Thales, an 
ver Sihl, über welche hier eine Brüde zur 
——— der Landſtraße über die Altmatt 
nach Schwyz gebaut iſt. Hier beſtanden die 
tapfern Schwyzer einen heißen Kampf gegen 
die Franzoſen am 2. i 1798. — Das hie: 
ige Wirthshaus iſt befonders an Sonntagen 
aus der Umgegend ſtark befucht. 

2) — heißen im K. Bern 2 Häufergrup- 
ven in der Pf. Dießbach und Röthenbach, N. 
Signau und — 

Schindlet, Weiler von 8 Wohngebäuden 
auf einer Anhöhe ſüdöſtl. von feinem Pfarrorte 
Bauma, zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Shingelberg, Weiler an der Straße 
von Zweilütfchenen nad Grindelwald und zum 
Piarrfprengel des Lestern gehörend, im bern. 
Amt Interlaken. Hier fiebt man die Sonne 
vom 28. Dftober bis zum 8. März nicht, ins 
dem fie ber nahe Berggrat verbirgt. 

Schinz nach, gr. wohlgebautes, zur Linken 
der Mar gelegenes Piarrdorf, im aarg. Bezirk 
Brugg, 1 St von diefem Amtöfige, mit 1334 
Binw., 1169 F. ü. M. In der Kirche ſteht 
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das mit Figuren von ſchweizeriſchem Alabaſter 
eihmüdte Grabmal des Generals Ludwig von 
rlach, der fich im dreißigjährigen Kriege aus— 
zeichnete, und fpäter das nahe Schloß Gaftelen 
(f. d. Art.) erbaute. Oberhalb des Dorfes 
entfpringt unter einem Rebenbügel der Warm: 
bach, der nie gefriert. Auch ſchweflige Quels 
len fprudeln in und bei dem Dorfe; einft foll 
fogar die jest im Bade jenfeits der Nar ent» 
fpringende Duelle dicht beim Dorfe nady der Aare 
= zum Borfchein gefommen fein. Der hiefige 
ein gehört zu den beiten Gewächſen bes 
Yargau. — Der berühmte Kupferſtecher Ams— 
ler, in Münden, war von hier gebürtig. — 
Weinbau, Landwirthfchaft, Betrieb von — 
werfen und Strohflechten bilden die Nahrungs⸗ 
quellen der Ginwohner. Es befindet fich bier 
eine vortheilbaft befannte unter Leitung des 
Hrn. Dr. Amsler ftehende Privat: Srrenanttalt. 
Die Meberfchwemmungen der Aare verurfachen 
den Gütern bes Dorfes häufig großen Scha⸗ 
den; und hierin liegt eine der Quellen der zus 
nehmenden Verarmung. Nah Schinznach find 
die Höfe Gättibuch, Weiße Trotte und im 
Wallbach pfarrgenöffig, ebenfo das Schloß Ca⸗ 
fielen und feine Höfe. 

Schinznader- oder Habsburger: 
Bad, das, liegt am rechten Narufer am 
Buße des Wülpelsberges, auf dem das Schloß 
Habsburg fteht, 1 St. von Brugg, 2!/. St. 
von Aarau und 1!/2 von Lenzburg, an der 
Heerfiraße zwifchen Brugg und Aarau. Gier 
wurde 1760 die helvetifche Geſellſchaft geftif- 
tet, auch die aargauifche Kulturgeſellſchaft hält 
öfter ihre allgemeine jährliche Sigung dafelbft. 
Die Heilquelle wurde fchon 1658 entdeckt, allein 
erſt 1694 wurden die jeßt noch größtentheils 
befiehenden Gebäude angelegt und diefelben in 
allgemeinern Gebrauch gezogen. 

Die Badeanftalt beiteht aus einem Dutzend 
Fleinerer und größerer Gebäude, worunter fich 
befonders der Neubau auszeichnet. 

Iwei durch einen großartigen, durch Säulen 
getragenen Speifefaal von 100° Länge verbuns 
dene große Gebäude bilden den eigentlichen 
Gaſthof von 130 meiſt freundlichen und gut 
meublirten Zimmern. Der Neubau bildet einen 
Halbfreis, defien Flügel ih an jene beiden 
Hauptgebäude des Gafthofes anſchließen. Jede 
Hälfte des Halbfreifes enthält eine doppelte 
Reihe von Bädern, im Ganzen deren 60; fie 
find mit Fayence ausgelegt, die Badcabinette 
reinlich und hell erleuchtet. Ueber den Bädern 
finden fich die doppelten Reihen größerer und 
fleinerer Zimmer, alle elegant meublirt. 

Auch für die Armen if in jeder Art geforgt, 
was fchon die bedeutende Summe von 4000 
bis 5000 Fr. beweist, die alljährlich für dies 
felben verwendet werden. Diefe Summe fließt 
aus den Beiträgen der betreffenden Regieruns 

en, aus den Zinfen des Schenfungsfonds der 
Anflalt, ſodann aus den Gaben und Eolleften 
der Badegäfte und Fremden. 
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Sie Duelle tritt etwa 50 Schritte von der 
Aar zu Tag, it forgfältig gefaßt und ihr 
Waſſer wird durch eine einfachere Mafchine in 
die alten Bäder, durch eine complicirtere in 
den Neubau gepumpt. 

Die Temperatur des Waflers ift 28,49 R. 


Beftandtheile. 

Gin Litre enthält: 
Schweielwaflerilofigas 63,544 Cub. Gent. 
Kohlenjäuregas i 4,5 J 
Spuren von Stickgas, 
Ghlornatrium . . » 0,870 Gramm, 
Ghlorfalium 1). 0.011 
Ghlorammonium) . E ’ ” 
Schwefelſaures Natrum . 0,160 — 
Schwefelſaurer Kalk 0,850 r 
Scwefelfaure Bittererde 0,357 J 
Kohlenſaurer Kalk 0,189 
Kohlenſaure Bittererde . 0,011 — 
Thonerte . . 2... 0,008 * 
Kiejeljäure . 0,015 “ 


2,471 Gramm. 

Spuren von Jodnatrium und Bromnatrium. 

Anwendung findet die Schwefelquelle von 
Schinznach vorzüglich gegen Hautkrankheiten, 
wobl zwei Dritiheile der jährlich erfcheinenden 
Euriften führen dergleichen Leiden von nah’ und 
fern an die Quelle, (Eczema, Impetigo, Sy- 
cosis, Psoriasis, Urticaria chronica, Erysi- 
pelas chronicum, Pityriasis versicolor, Porrigo 
devalvans und Herpes tonsurans, Tinea fa- 
vosa, Prurigo, Scabies und deren Folge: Kranf: 
beiten. Hautgeſchwüre und Fiſteln. Scrofur 
loſis, Rachitis, Garies und Nefroje. Bleich— 
ſucht und Menitruationss Fehler; Fehler der 
Schleimhäute der Athmungsorgane, des Ma- 
gens und Darmfanales und abbominelle Ple— 
tbora. Magenſchwäche, Säure und Verſchlei⸗ 
mung der erſten Wege, Sodbrennen; habi: 
tuelle Verflopfung, Erbrechen und Migräne} ıc. 
Merkurial: Dyscrafie und durch Merfur modi⸗ 
ficirte Syphilis; Bleivergiftung, chroniſche 
Rheumatismen, Gicht u, 48* 

Entzũndliche Zuſtaͤnde und wahre Vollblü— 
tigkeit verbieten den Gebrauch der Quelle. 

Bewirthung, Tafel und Bequemlichkeiten 
im Bade werden ſehr gerühmt; Gelegenheit zu 
Ausflügen bietet die auch in geſchichtlicher Hin⸗ 
ſicht (Königsfelden, Habsburg, Windiſch) ins 
terefjante Gegend, in reihem Maße. Freunden 
ſchöner Ausfichten find Ausflüge auf die Gy: 
fulaflub, die Habeburg, au den vier Linden auf 
dem Bözberge, Schloß Wildegg, zu empfeh- 
len, — Die Kurzeit ift von Anfang Mai bis 
Ende September. Seit einer Reihe von Jahren 
wird das Bad von einer großen Zahl von Gä— 
fen, befonvers aus Franfreich, der franzöfifchen 
Schweiz und Rußland beſucht. Badearzt if 
Hr. Dr. Ameler in Wilvegg. 

Schipfe, in der, höchſt anmuthig ge: 
legener Landſitz am Zürichjee, in der Gemeinde 
Herrliberg und vem zürch. Bez. Meilen. Gr 


aehört dem Herrn Efcher zum Weljenhof in 
Züri. 


Shirmenjce, ein Weiler mit einem 
Mirthehaufe und einer Schifflände, am Zürich- 
fee, in ven Biarren Hombredtifon und Stäfa, 
zürch. Ber. Meilen. Bor 30 Jahren fand man 
bier im fog. Schloßader außer einem golde— 
nen Vespaſian eine Anzahl von Waffenftüden. 

Schirra, la, deutih Zur EBEN, 
fhöner Landfig und Hof in der Pf. Marly, 
freib. Saane-Bezirk. 

Schlacht, die, eine Alp auf der hintern 
Fluh gegen die unterwald. Grenze, im luzern. 
A. Entlebuch. Sie erhielt den Namen von 
einer biutigen Fehde 1380 zwifchen den Ob: 
waldnern und Gntlebuchern, die ein freitiges 
Waldrecht veranlaßte. Noch wird in Schüpfen 
eine Fahne aufbewahrt, welche die fliegenden 
Entlibucher bei diefem Anlaſſe erbeuteten. 

Hlammbalm, Gruppe von 5 Häufern 
im Vorder⸗Grund der Pf. Lanterbrunnen, bern. 
A. Interlafen, 

Shland (Selaunum im J. 766, Selaune 
998), uraltes kath. Pfarrdorf von 169 Seelen, 
fünlih von Brigels, im bünd. Bez. Vorder: 
bein. Auf einem Hügel ob dem Dorfe ftehen 
die Trümmer des Schloffes gl, N. Die Rit— 
ter von Schlans (Slaunes) treten ſchon in Urs 
funden vom 3. 1220 auf. Das Geſchlecht er: 
lofch im 14. Jahrh. — Schulfond: 1700 Fr.; 
Armenfond: 880 Fr.; Unterſtützte: 16 Berf. 
Hier if ein Schloß; die Familie Caduff hat 
ſich von jeher um diefe Gemeinde verdient ger 
macht. Das Dorf ift durch Erbfchlipfe im Juni 


in das öflerr. Montafunerthal, auf welchem 
die muthvollen Prätigäuer 1622 ein einfallen- 
des Korps Defterreiher zurüdjagten. 
Schlatt, 1) eine Rhod in Appenzells 
J.⸗Rh., die mit Haslen 1294 Seelen zählt, 
und in firchlicher Hinfiht eine Filiale von 
Appenzell bildet. Zum Schulbezirke Schlatt 
gehören noch der Gehrenberg umd ein Theil 
des Raimeniteigs. — Höhe ün M. 2832 8. 
2) — Ober: und Unter-, Pfarrdorf, 
im zürch. Bezirf Winterthur, am Fuße des 
Schauenberg, 2031 F. ü.M. Gemeindegebiet: 
1650 Juch., wovon die Hälfte Aderland, '/s 
Wiefen, !/s Holzboden, !/7 Weiden, 1/as Neger: 
ten. — Die Bewohner nähren fi von Yand: 
wirthichaft und Baummwollenweberei. Einit Rand 
hier eine Burg, die wegen der vielen Räube— 
reien ihrer Bellger im Jahr 1334 von den 
Zürchern verwühet wurde. Gin Thurm der: 
felben, die von den Herren von Schlatt, deren 
einer, Johann, feinen Antheil an der Bers 
fhwörung gegen Zürich 1350 mit dem Rabe 
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büßte, wieber —— wurde, hatte 6 Fuß 
dicke Mauern und iſt 1770 mit dem damals er: 
bauten Pfarrhof unter ein Dach gebracht wor: 
den. Hierher find eingepfarrt: Waltenftein 
und Nußberg, die Pfarrgemeinde zählt 700 
Ginwohner. 

3) — Mett=, Ober: und Unter-, 
drei beifammenliegende Dörfer mit einer ref. 
Pfarre von 918 Seelen, im thurg. Bezirk 
Dieffenhofen. Diefe Pfarre wurde erft 1769 
von den reform. Ständen der Eidgenofien und 
vorzüglich durch Beiträge einiger Familien in 
Diefienhofen gerne, und hat eine kleine Fi- 
lialfirche zu Mettfchlatt. Oberfchlatt hatte im 
Jahr 1851 ein reines Gemeindevermögen von 
35,088 Gld.; dasjenige von Unterſchlatt be: 
trug 61,775 Glb. 

4) — eine Gegend” mit 27 zeritr. Käufern, 
in der Pf. Krummenau, St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

5) — beißen im Kant. Bern: a) zerſtr. 
Meiler in der Pf. Köniz, A. Bern; b) — im, 
einige Häufer in der Abth. Diterbah, Pf. 
Kurzenberg, A. Konolfingen; c) — im in: 
nern und Außern, Höfe bei Mannriev, Pf. 
Zweifimmen, A. ObersSimmentbal. 

6) — heißen im Kanton Thurgau verfchies 
dene Höfe in den Drtsgem. Hauptwyl, Hus 
gelshofen, Zetzikon, Pf. Biſchofézell, Affel— 
trangen u. ſ. w. 

7) — beißen im Kant. Zürich noch: zwei 
Weiler, der eine mit Schule in der Pf. Hom—⸗ 
brechtifon, der andere im der Pf. Herrliberg, 
beide im Bez. Meilen. 

8) — Bauernhöfe in der Pf. Thalheim, 
aarg. Bez. Brugg. 

Shlatterhof, großer Meyerhof auf dem 
Staufen, im ſchaffh. Bez. Scleitheim. Hier 
ri bis 1333 ein Dorf „Schlatt“ geflanven 

aben. . 

Schlattingen, Dorf mit einer Filial: 
firde von Stammbeim und Bafadingen, und 
488 Seelen in der Munizipalgem. Bafadingen, 
thurg. Bezirk Diefienhofen, 1280 F. ü. M. 
Reines Gemeindevermögen im Jahr 1851: 
32,878 Gld. 

Schlattli, einige Höfe in der Pf. Di: 
dingen, freib. Senfe: ezirks. 

Schlauch, Weiler mit der Burgruine 
Schönenberg, in der Ortegem. Schweizers—⸗ 
holz, Pf. Sulgen, Munizipalgem. Neukirch, 
thurg. Bez. Biſchofszell. Der hier gezogene 
Wein wird ſehr geſchätzt, ein Theil des Reb: 
landes it Staatsbomäne. 

Schlaude, die finitere, eine finitere 
bou der Mar durchbrauste Schlucht am Kirchet, 
zwifhen Meyringen und dem Dörfchen im 
Grund, im bern. A. Oberhasle. 

Schlauden, in den, zerür. Häufer in 
ber Pi. Oberbalm, A. und K. Bern. 

Schlegelwald, der, jchöner Tannen; 
wald jünlich oberhalb Zweifimmen, im bern. 
A. Oberfimmenthal. 


Ehlegweg, Hoi und Heilbad am Buch⸗ 
holterberge in der Bi. Diesbach und dem bern- 
A. Konolfingen. Es liegt 2530 F. ü. M., 
4 St. ſüdöſtlich von der Hauptſtadt; wirb 
aber wenig befudht. 

Schleif, im, Weiler von 8 Häufern, in 
der Pf. Tajers, freib. Senfe : Bezirks. 

Schleiniton, Dorf mit 523 größtentheils 
wohlhabenden Einwohnern, 1474 8. ü. M., 
in der Pf. Schöfflisvorf, dem Wehnthal und 
dem zürch. Bez. Regeneberg. Gemeindegebiet: 
1450 Juch., wovon !/s Gemeindegut, '/s Aders 
feld, etwas weniger Wieſen, !/2o Reben. 

Shleind, rom. Celin, gr. Pf. von 571 
reform. Ginw. im Unters@ngabin, bünd. Bez. 
Inn, 4744 8. ü. M. Piarrgenöffig find bier 
noch Martinsbrüf, Strada, Saniflä, Sclas 
mifchot, Ciaflur und Gazura. Bei Schleins 
fand die Landwehre (das Schloß) Serviezel 
(f. d. Art.) Hier rettete Gupa, eine Bäuerin, 
im Schwabenfriege 1499 das Unters Engadin, 
als die Defterreicher bereits bis hierher vorges 
rüdt waren, durch Lil, Muth und Geiflerges 
genwart. Im Jahr 1622 ward der Ort durch 
die Baldiron’schen Truppen in Brand geitedr, 
auch im 3. 1818 litt er ſehr durch eine Feuers⸗ 
brunft, welche im April pie Kirche und 8 Mohn: 
gebäude in Schutt legte. In dem biefer Ges 
meinde gehörigen Alpthal Sampuoir wird feis 
ner Bolus gegraben. Schleins if fehr reich 
an Waldungen. 

Shleitheim, Bezirk des Kis. Schaff⸗ 
haufen, grenzt gegen Weiten und Norden an 
das Großherzogthbum Baden, genen Süden an 
den Bez. Oberflettgau, gegen Often an den 
Bez. Schaffhaufen. Gin Ausläufer des Rans 
den durchzieht den Fleinen fehr forns> und wein 
reichen Diftrift, der in den drei Kirchgemeinden 
Deggingen, Scleitheim, Siblingen, 4768 ref. 
Einwohner zählt, und durch die Menge von 
Altertgumsreften, die man in demſelben fins 
det, das Vorhandenſein einer römifchen Kos 
lonie außer Zweifel fegt. Armenfond: 48,246 
Fr.; Schulfond: 108,887 Fr.; Unterftügte: 


175 Perſ. 

Schleitheim, Hauptort des Bezirke, ar. 
#leden von 2476 Einw. Gr liegt unweit der 
Wutach am Fuße des Nanden, 1496 8. ü. 
M., auf der Straße von Schaffhaufen nad) 
Baden und hält Jahrmärfte. Der Getreides 
bau ift fo ausgedehnt und ergiebig, daß dieier 
Drt die Kornfammer des Kantons Schaffhaufen 
genannt zu werben verdient. Mebenbei treiben 
die Ginwohner einen bedeutenden Handel mit 
Gyps, ber in der Nähe diefes Orts in großer 
Menge gegraben wird, fo daß bie hiefigen 
Gypsmühlen mit Verfertigung von etwa 4000 
Fäffern jährlich beichäftiget find. Es beſteht 
bier außer den Glementarfchulen eine Privat: 
lehranſtalt. — Schulfond: 82,472 Fr.; Ars 
menfond: 19,480 $r.; Unterflügte: 51 Perf. 
Bor einiger Zeit wurden hier Bohrverfudhe 
zur Auffindung von Salzlagern oder Salze 


quellen gemacht, die bei 40,000 fi. Eofleten, 
aber von feinem glüdlichen Erfolg gefrönt 
waren. In den Jahren 1526 und 1660 ver: 
urfachten bier und in der Umgegend die Wie; 
bertäufer Verwirrung, und noch 1738 wurben 
Verſuche zur Stiftung einer Sekte unters 
nommen. ö 

Schleuis, auch Schlöwis, (Alevenoce, 
Levenoce 766), kathol. Pfarrdorf von 366 
Ginw. in der Thalſchaft Gruob, und dem bünd. 
Bez. Glenner, 2300 F. ü. M. Es hat feine 
eigene Obrigkeit, die ehemals von der Fa— 
milie von Mont, als Befiperin des oberhalb 
des Doris gelegenen Schloffes Leuenberg, 
welches über daſſelbe Herrfchaftsrechte ausübte, 
erwählt wurde. Armenfond: 1023 Fr.; Unter: 
fügte: 50 Perſ.; Schulfond: 1360 Fr. Spiel: 
berg und Wildenberg, zwei bei Schleuis ge: 
legene Ritterburgen, find verfallen. Im Som: 
mer 1823 verurfachte ein Schlammftrom (Rüfl) 
diefem Ort an Häufern und Gütern einen Scha—⸗ 
den von 30,000 fl. 

Schleumen, Dörfchen am Fuße des nach 
ihm ſich nennenden waldbefleideten Schleumen⸗ 
bergs, zwifchen feinem Piarrorte Hindelbanf 
und Burgdorf, im bern. U. diefes Namens. 

Shlierbad, auch Schlieren, Dorf 
von 653 Ginw. in hügelihtem Gelände, in 
der Pf. Büren und dem luzern. Amt Surfee. 
Reines Gemeindevermögen im 3. 1850: 5616 
Schwir.; reines Vermögen ſämmtlicher Orts: 
bürger : 243,600 Schwfr. ; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 205,280 Schwfr.; Unter: 
fügte 43 Berf. 

Schlieren, 1) Dörſchen an ber Straße 
von Alpnad nah Sarnen, und in erfterm 
Firhgenöffig, im Kant, Unterwalden O. d. W. 
Der vom falten Bad abfliefende Schlieren: 
bach if hier überbrücdt und vereiniget fidh in 
der Nähe mit der Aa. 

2) — Pfarrdorf von 689 (im J. 1824: 
440) Einw., an der Bahnflrede von Zürich 
nach Baden, auf dem linfen Limmatufer, im 
Bez. und Kant. Zürich, 1216 F. ü.M. Der 
Drt hat gute Aeder und Wiefen, und beträdht: 
lihen Obſtbau; die Kirche gehört zu den Altern 
des Kantone. Auf dem Kirchhofe und in der 
Umgebung wurden fchon öfter römijche Alter: 
tbümer, als: Münzen, irdene Geſchirre, 
Mauern x. gefunden. 1803 fam Schlieren 
an Zürich; vorher gehörte es zum Mediatamt 
Baden. In der Nähe, an der Limmat, fland 
das im 3. 1334 von den Zürchern zerflörte, 
dann aber von Bürgermeifter Brun wieder aufs 
—— Schloß der Eveln von Schönenwerd. 

andwirtbfchaft und Manufakturarbeiten find 
die Nahrungsquellen der biefigen Ortsbewohs 
ner. — Gifenbahnftation. 

Schlierenberg, der, ein hoher Alp: 
und Waldberg auf der obwald. Grenze gegen 
das Entlebuch, von welcher ein enges tiefes 
alpenreiches Bergtbal, das Schlierenthal, 
in weldem fchwache Salzfpuren ſich zeigen, 
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zwifchen Sarnen und Alpnacht hinabfleigt, das 
von einem wilden Waldwafler durchſtrömt wird. 

Schliern, kleines Dorf auf einer baum: 
reihen Wieſenhöhe am Fuße der malerifchen 
Ruine von Bubenberg, in der Pf. König, N. 
und K. Bern. 

Schlipfenberg, Weiler in der Ortes, 
Pfarr: und Munizipalgemeinde und dem thurg. 
Bez. Weinfelden. 

Schlößli, das, 1) ein hübfcher Landſitz 
in angenehmer Lage, zwifchen Biel und Mett 
im bern. A. Biel. Ghemals gehörte er ber 
Familie Chemilleret von Biel. 

2) — das, aub Suſenberg-Schlo 
genannt, oben am Zürichberg, welches 151 
erbaut und 1619 von dem bünd. Geſchichtſchrei⸗ 
ber Guler von Mined bewohnt wurde, jept 
aber dem Herrn Schultheß von Zürich gehört. 
Es liegt nahe am Wege von Züri nach Düs 
— und hat eine ſchöne Ausſicht auf Zürich 
und feine Umgebungen. 

3) — hinterm, großer Bauernhof mit 
einem aus dem Alterthbume herſtammenden Fleis 
nen fchloßartigen Gebäude, das jegt in eine 
Meintrotte — iſt, in der Zuger Pf. 
Steinhauſen. Die unterhalb demſelben befind⸗ 
liche Häufergruppe heißt hinterm Brog. 

4) — im, beißen noh im Kant. Bern: 
ein Hof und ehemaliger Herrenfig mit den 
Ruinen von Grasburg, in der Pf. Wahleren 
und dem bern. A. Schwarzenburg. 

Schloßberg, der, eine große ſchöne 
Burgruine auf einer weinreichen Anhöhe, mit 
einer entzückenden Ausfiht auf den Bielerſee, 
1/a St. nördlid von Neuenitadt, im bern. N. 
d. N. Zu einem Kriegshaufe der Bifchöfe von 
Bafel beftimmt, wurde ed mit Mauern und 
Thürmen fo flarf befefligt, daß es von ben 
Bernern vergeblich belagert wurde. Der Schloß > 
berg war lange der Sig eines biihöfl. Amt- 
manns; jept ift er Privateigenthum und finft 
in Trümmer, zumal nur noch der Keller und 
oft zur Luflbarkeit ein großer Saal benugt 
wird. In der Nähe ift ein fchöner Waflerfall 
des Beonbadhs. 

Schluchen, Weiler auf einer Anhöhe 
oberhalb Mols, im St. Gall. Bez. Sargans, 


1391 F. ü. M. 
Schlucht, 3 Dörfchen am Briegerberg, 
im wallif. Bez. Brieg. 


2) — einer der 4 Schulberirfe des Grins 
delwald:Thals, im bern. A. SInterlafen. Gr 
enthält mehrere Häufergruppen und viele eins 
zelne Wohnungen mit einem Schulgebäude. 

3) — — * im Biembach-Viertel 
der Pf. Hasle, bern. Amt Burgdorf. 

4) — Weiler mit einer Filialkirche in ber 
Pf. Malters, 9. und K. Luzern. 

Shludttheil, der, heißt ein weiter 
Bez. der bern. Bi. Guggisberg, der von dem 
Shupf und Gggberg dem Schwarzwafler nach 
ſich nörblich Hinabzieht, und neben vielen Wies 
fen und Weidhöhen, enge Klüfte und Wilds 


niffe enthält. Im demfelben befindet ſich bie 
neu gefiftete Pfarre Rüſchegg. Gr ift nad 
Schwargenburg amtspflichtig. 

Schlündi, die, Gebirgsitod zwifchen ven 
Saanenmöfern und dem Abländfchenthal, im 
bern. A. Ober» Simmenthal. Gin Fußweg führt 
nördl, neben ihm aus diefem zu jenem in 3'/e 
St. Gr fteht nördlich vom Gfchneit, weitlich 
von Zweifimmen, füftweftlich vom Hunderüd, 
und hat feinen Namen von den vielen Schluchs 
ten, die ihn von allen Seiten umgeben. Bine 
nahe, von biefem Gebirgsitod den Namen 
führende Alp ift eine der fchönften und weit: 
läufigiten der Gegend. Auf Hinterfchlündi wer: 
den 42, auf Borderfchlündi 107 Kühe geſöm— 
mert. Im Sommer werben wöchentlich 6 Zent: 
ner Käfe in ber großen Sennerei der Alp fas 
brizirt. 

Schlund, heißen im luzern. Amt Entle⸗ 
buch mehrere Alpen am Schrattenberg, in der 
Pf. Klusftalden, und verfchiedene Hänfer ob 
der Entlen, in der Kirchgemeinde Hasle. Auch 
trägt diefen Namen eine dem heil. Wendel ge: 
weibte Filialkfirche der Pf. Malters, in wildem 
Gelände. 

Schmadribach, der, ein reigender Waf: 
ferfall und eine der Quellen der weißen Rütfche: 
nen auf dem Steinberge im Ammertenthal, 
dem höchften Theile des Lauterbrunnenthals, 
im bern. A. Snterlafen, 4900 %. ü. M. Er 
ſtürzt unterhalb dem Steinberggletfcher einen 
Hauptiturz in der Mitte und 9 Fleinere Fälle 
bildend, über eine zerflüftete 200 Buß hohe 
Felswand, und ift 41/2 St. von Lauterbrunnen 
entfernt. Den beiten Ueberblid über viefes 
herrlihe Schaufpiel hat man in der Nähe der 
Sennhütte Bohnenmoos. Riefenhafte Gebirge: 
töde, wie das Breithorn, das Tfchingels und 
das Großhorn, erheben fi über das fchauer: 
lich ſchöne Thal. Weiter unten bildet der 
Schmadribach noch einen zweiten und dritten 
Sturz, von welden jedoch der letztere nicht 
leicht zugänglich ift. 

Shmärjdener, Weiler in der Pfarre 
Bärentsweil, zürch. Bez. Hinweil. 

Schmalenegg, zu, 2 Höfe und 4 Häufer 
in ber hintern Gemeinde der Pf. und im bern. 
A. Trachfelwalb. 

Schmalzgrub, Weiler in einer Schlucht, 
e * Küßnacht, im zürch. Bez. Meilen ge: 

Örend. 
- Schmelzboden, in dem, ein bebeutens 
des, jet nicht in Betrieb ftehendes Hütten: 
werk, zur Linfen des Davofer Landwaſſers, 
awifchen den Dörfern Wiefen und Glaris, im 
bünd. Bez. Ober: Landquart. Die Erzgruben 
lieferten vor nidyt langer Zeit jährlid 1000 
Zentner Blei und 1500 Ztr. Zint. Das Blei 
wurde bier, der Zink zu Kloflers im Prätigau 
geſchmolzen. Dafjelbe befteht aus einer Gruppe 
v. Gebäulichkeiten: einem Bochwerf, einer Hams 
merfchmiede, einer wohleingerichteten Mühle, 
einem Treibofen und einem Wohngebäude. Das 
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Dlei warb aus dem nahen Bergwerf, Hoff- 
Br hierher gebracht. 

chmelze, die, obere und untere, 
2 Schmelzöfen bei Mapendorf, im foloth. A. 
Balsthal, die vormals im Gange waren, und 
jegt nach Gerlafingen verfeßt worden find. Ju 
der untern fabrizirt man noch treffliches Steingut. 

Schmelzi, die, beißt die Glasfabrif, 
1 St. oberhals Laufen, an der Straße nady 
Delsberg, im bern. A. Delsberg (f. Laufen). 

Schmerikon, Fathol. Piarrdorf von 988 
Einw., im St. Gall. See⸗-Bezirk. Es Liegt 
milde und fruchtbar am Geitade des obern 
Zürichfees, e St. unter dem Ginfluffe der 
Linth in denfelben und eben fo weit von Uznach 
entfernt. In feiner Nähe führt eine jchöne 
Brüde über die Linth nah dem Schloffe 
Grynau, bei dem Drt felbft befindet fich aber 
ein quter Landungeplag für Dampf» und Segel⸗ 
fchiffe. Auch herrfcht hier Rarfer Tranfitverfehr 
zwifchen dem Zürich» und Wallenfee, fo wie 
zwifchen Glarus und Zürih. ine im Adler⸗ 
wirthshaufe am See 1818 entdedte Minerals 
quelle, deren erbiges Gifenwafler e- Baden 
und Trinfen man gegen Hautfranfheiten, Rheus 
matismen und Magenframpf benugt, wird aus 
der Umgegend befucht; die Bedienung foll billig 
und gut fein. — Gidg. Poſtbüreau. — Die 
ar Sand und Ausbrug find hier pfarrs 
enöffig. 

9 Schmidberg, 1) ein weit zerftr. Bezirk 
von 70 Häufern mit einer Freiſchule, in der 
Pf. Wattweil, St. Gall. Bez. NeusToggens 
burg. Gr iſt zwiſchen feinem Pfarrort und 
Kappel gelegen. 

2) — Weiler in der Pf. Böpflein, aarg. 
Bez. Zurzadh. 

Shmiedehand, Häufergruppe in ber 
Pf. Ruͤſchegg, bern. A. Schwarzenburg. 

Schmiedengraben, vier zerfir. Häufer 
in dem Thälchen gl. R. und der Pf. Eggiwyl, 
bern. N. Signau. 

Schmiedhof, Dörfchen von 12 Häufern 
in der Ortsgem, Zezikon, Pf. Bußnang, Mus 
nizivalgem. Affeltrangen, thurg. Ber. Tobel, 

Schmiedholz, Weiler in der Ortögem. 
Sonterswylen, Pf. Wigoldingen, Munizipals 
gemeinde Wäldi, thurg. Bez. Gottlieben. 

Schmiedrenti, eine aus 27 zerfireuten 
Häufern und Höfen beftehende Civilgemeinde 
mit einer Schule, in der Pf. Turbenthal, 
zürch. Bez. Winterthur, 2500 F. ü.M. Das 
Bebirg, auf welchem fie gelegen, zeigt Spuren 
von Steinfohlens Lagern. : 

Schmied-Ried, zerſtr. Häufer in ber 
Abth. Ried der Pf. St. Stephan, bern. Amt 
Ober:Simmenthal. 

Schmitten, 1) Dorf und Kaplanei in 
fruchtbarem Gelände, an der Landſtraße von 
Bern nach Brelture, im freib. pre 
1847 F. ü. M. Die Einwohner find zu Düs 
dingen eingepfarrt. 

2) — katholifches Pfarrborf von 205 Ginw. 
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im bünd. Bez. Albula, 4079 F. ü. M., trägt 
feinen Namen von Bergwerfen, die bier einit 
beitanden. Schulfond: 3040 Fr.; Armenfond: 
176 Fr. ; aus dem Erlöfe mancherlei Gemeinde: 
fteuern etwa 50 Fr. jährl. Ginfommens ; Uns 
terflügungsbebürftige: 44. Die Gemeinde iſt 
fehr arm. 

3) — Dorf in der Pf. Grüſch, bünd. Bez. 
Unter⸗Landquart. Es liegt am Fuße des See: 
wiferberges, blos durch den Grüſcher- oder 
Ganeierbah von Grüfch getrennt, über den 
eine fteinerne Brüde führt, hart an einer Fel- 
fenwand, an deren Rande hoch über dem Dörf- 
chen die beträchtlichen Trümmer Solavers 
Reben. Diefer Bach, durch einen Wolfenbruch 
1762 in einen verwüftenden Bergfirom verwans 
delt, verwüſtete damals einen bedeutenden 
Theil des hiefigen und des Grüfcher Geländes 
und zerflörte das Dörfchen Pardisla beinahe 
ganz. Schulfond: 1530 Fr.; den Armenfond 
Bat es mit Grüſch gemeinſchaftlich. 

4) — großes Dorf von 111 Häufern und 
500 parität. Einw., in der Pf. Dievoldsau 
und dem St. Gall. Bez. Unter:Rheinthal. 

Shmittenbad, Ober- und Unter-, 
zwei Weiler an der Straße von Fiihenthal 
nah Stäg, in der Bi. Fiſchenthal und dem 
zürch. Ber. Hinweil. 

Schmizegg, 5 Häufer in der Abth. Eriz 
der Bi. Schwarzenegg, bern. A. Thun. 

Shmoden, ein Schulbezirf mit einem 
eigenen neuen Schulgebäude, der Kirche und 
dem Pfarrhofe, in der Pf. Gſteig und dem bern. 
A. SInterlafen. 

Schuabelburg, 1) ehemals eine Ritter: 
burg der mächtigen Freiherren von Eſchenbach, 
deren eine Linie ſich Herren von Schnabelburg 
nannten, auf dem Albis, im zürd. Bezirk 
Horgen, von welcher feine Ruinen, fondern 
nur die abgeflächte Stelle vorhanden it, wo 
fie fland. Sie lag füblihd vom Albiswirths— 
haufe, und der Punkt wirb jet die Hoch: 
wacht vom Schnabelberg geheißen, welcher 1320 
8. ü. Zürichfee und 2673 F. ü. M. iſt. Die 
Burg ward 1309 in der Blutrache gebrochen. 
Die Ausſicht von diefem Punkte it fehr ſchön; 
bel zeichnete hier fein erites Alvenpanorama. 

2) — zerilörtes Schloß in der Pf. Melch— 
nau, bern. U. Aarwangen. 

Schnasberg, Ober: und Iinter=-, 2 
Meiler die mit dem noch Fleinern Fulau eine 
Givilgemeinde bilden, in der Pf. Ellfau, zürch. 
Bezirk Winterthur. An diefen beiden Orten 
wächst einer der beiten Weine des K. Zürich. 

Schnaus, fl. reform. Pfarrort, der mit 
Ladir eine Nachbarſchaft bildet und 126 Seelen 
zahlt, in der Thalfchaft Gruob, bünd. Bezirk 
Glenner. Schön it beim Dorfe die Ausficht 
auf die „Gruob“. 

Schnazeren, aub Kraberen, auf, 
ein theils waldiger, theild mit mannigfachen 
Prlanzungen bededter Berg, über dem Dorf 
Denken, im zürch. Bez. Andelfingen. Auf 


feinem höchiten Punkt befand ſich vormals eine 
Hochwache, die eine der prächtigſten Ausjichten 
beberricht. 

Schnebelhoru, das, eine hohe Berg» 
fpige im ſüdöſil. Grenggebirge (dem Hörnli⸗ 
höhenzuge) des R. Züri, gegen den K. St. 
Gallen. Sie if die höchſte Kuppe im Kant. 
Züri und 3987 F. ü. M. erhaben, und ges 
hört zur Pf. Fiſchenthal im Ber. Hinweil, 
aus welchem das Leuentobel weil. an dieſen 
Berg hinaujfteigt. 

Schnee= over Tambohorn, das, an 
der Süpfeite des bünd. Rheinwaldthales, in 
der öftl. Fortfegung der Adula-Gruppe. Gs 
hebt fih, eine mächtige weithin fidhtbare Py⸗ 
ramide, 10,086 Fuß ü. M., aus der Mitte 
eines Walles von Gletſchern und Gisfiriten 
empor; öſtlich neben ihm ift der Splügen.. Zu 
feiner nicht gefahrlofen Grfleigung von Splügen 
braucht man 5 bis 6 Stunden. Die Ausficht 
über den Gomerjee, Langenfee, die Lombardei 
und über zahllofe Gleticyer und Feljen in der 
nähern und fernern Umgebung, die man von 
diefem Schneehorn genieht, gehört zu den um« 
fafjendften des bünd. Alpengebirges. Das Tam⸗ 
bohorn ift vom Dome zu Mailand aus füchtbar. 
— Schueehoru, 1) das, gewöhnlid 
Shunecewige, hoher Felsſtock 9930. Fuß 
ü. M. in der vom Bergliſtock gegen ben 
Röverichsboden, auf der Srimfelfrape, ſich 
erſtreckenden, dort mit dem Juchliberg (8090 
Fuß ü. M.) ſich beendigenden Gebirgskette. 
Er ſteht im Mittelpunkte zwiſchen den Thä— 
lern, die von den Gisfelvdern des Lauter-, 
Finſter- und Unters Aargletihers ſüdlich und 
des Gaulis und Hühnerthäligletichers nörd— 
lich bevedt find. Nördlich von ihm fleht das 
Hängendhorn (10,140 Fuß ü. M.), norbweil- 
lid der Bergliftod, weitlih das Schreck⸗ 
horn, näher in derſelben Richtung das Lauters 
aarhorn, ſüſtweſtlich das Finfteraarhorn, füd- 
li das Dberaarhorn und der Thierberg, öfts 
lid der Strahlberg und der Hühnerthälintod ; 
2) ein Feloſtock ſüdoſtlich vom Wildftrubel und 
dem Lammergletfcher, weitlich vom Schwarz: 
born, an der Grenze des wallif. Bez. Lenk 
führt denfelben Namen. 

Schneeſchneide, die, ein 11,910 8. ü. 
M. erhabenes, rings umgletichertes Felshorn 
auf der Örenze der Kantone Bern und Wallis, 
im Hintergrunde des Lauenen- und Iffigen— 
tbals. An feinem norbweitl. Fuße iſt der Fleine 
Dürrenfee, norböfll. der von Iffigen. Süd— 
weitlihd von ihm erhebt fih das Wildhorn 
10,060 #8. ü. M., nörblich das Pfefferhorn 
und öflic das Ravylhorn. 

‚ Schueeitürme, Buren oder Gugien, 
die, roman. Burradca, ital. Tormenta, 
ind Harfe Wirbelwinde, welche ven gefallenen 
Schnee in den hohen Bergthälern auiraflen, 
und in großen wolfenähnlichen Maſſen von einer 
Stelle zur andern jagen, die Bergpäfle, Schlünde 
und Vertiefungen damit anfüllen, in furzer Zeit 


die Straßen verfchätten, und oft die Stangen 
wegreißen, welche die Richtung der legtern be: 
zeichnen. Daher find fie dem Reifenden äußerſt 

efährlih. Ihr feinförniger Schnee erregt 
—J— Schmerz auf der Haut, Nöthe und 
Geſchwulſt, und geflattet es faum, die Augen 
zu öffnen, fo daß der Reijende leicht den Weg 
verfehlt und in Abgründe flürzt. Unter den 
fahrbaren Gebirgspäflen find befonders der 
Gottharbt, weit feltener der Bernharkin, 
auch der Simplon zuweilen davon heimgefucht. 

Sänengenberg, Weiler von 13 zerfir. 
Häufern, auf einer Anhöhe, in der Gemeinde 
Dftringen, aarg. Bez. und Pf. Zofingen. 

TAreggenBän! ein dem Staat ge 
börender großer, an Obſt und fchönen Feldern 
reicher Lehenhof in der Pf. Embrach und dem 
zürch. Bez. Bülach, 

saueegenbärg: Meiler mit Spuren 
einer alten Burg der Edlen gl. N., am Ab: 
bange des Dttenbergs, in der Drts- und 
—— Weinfelden, thurg. Bez. Wein: 
elden. 

Schneggengaß, mehrere Häuſer in der 
Pf. Eriswyl, bern. U. Trachſelwald. 

Schneiſingen, Ober- und Unter-, 
zwei nahe beifammen liegende Ortſchaften mit 
623 kath. Ginw., im aarg. Bez. Zurzab, 1 
St. von diefer Stadt. Mit Siglitorf, Mell: 
ftorf und Rümifon bilden fie eine Pfarre. Die 
Kirche fteht zu Oberfchneifingen, 1792 F. u.M., 
welches 1771 und 1780 durch Feuersbrünſte vers 
wüſtet wurde. Das vormalige Stift St. Bla: 
fien befaß bier die Grundherrſchaft, welche bie 
weiland vornehme Familie Schnorf von Bas 
den eine geraume Zeit zu Lehen trug. 

Schneit, 1) Mittler-, Ober= und 
Unter-, drei Weiler, welche mit Hagenbuch 
zufammen eine Givilgemeinde von fait 600 
Einw. bilden, in der Pfarre Elgg und dem 
ee Dez. Wintertfur. Mittelfchneit 1600 F. 

. M. Das Nebgelände diefer hochgelegenen 
Drtfchaften liefert einen geitigen Wein, der, 
in Flaſchen abgezogen, fehr fein wird und ſich 
lange bält. Gemeindegebiet: 1197 Zuch., wos 
von faft 2/s Aderfeld, !/s Wiefen, Kraut= und 
Baumgarten, etwas weniger Holz, 68 Juch. 
Neben. Lanpwirtbfchaft, Weberei und Fabrik: 
arbeit find die Nahrungsquellen der Bewohner. 

2) — Weiler zwifchen feinem Bfarrorte 
Altifon und der Thur, zürdh. Bez. Winterthur. 

Schneitberg, Weiler in der Gemeinde 
Hagenbuch, thurg. Pf. Adorf, zürch. Bezirk 
Winterthur. 

Shueitweyerbad, oder Schnitt— 
weyer, das, unweit der bern. Amtejtabt 
Thun, in der Br. Steffisburg. Seine alaun: 
haltige Mineralquelle, die vorzüglich von Land: 
leuten benußt wird, foll bet falten Fiebern 
gute Dienite leilten. 

Schnellberg, Weiler in ver Ortsgem. 
uns Pr. Märitetten, thurg. Bez. Wein: 
elden. 
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Schuepfenwintel, der, kl. Weiler von 
5 4 eın, in der Gemeinde Safenwyl, Pf. 
Kölliken und *— Dez. Zofingen. . 

Schnerzeubach, einer Weiler von 6 
Häufern mit abträglichen Gütern, in der Ge- 
meinde Dchlenberg, Kirchipiel Herzogenbuchſee 
und bern. A. Wangen. 

Schnezzenihahen, Häufergruppe im 
Rüderswyls Biertel der Pf. Rüderswyl, bern. 
A. Signan. 

Schniggenen, 4 Häufer in der Abthl. 
Bleiken der Pf. Diesbach, bern. 9. Konols 

ngen. 

Schnottwyl, großes Dorf mit einer Fi: 
lialfirde und 660 reform. Ginw., im foloth. 
A. Bucheggberg-Kriegſtetten. Ulle 14 Tage 
hält bier der reform. Pfarrer von Oberweil 
im 8. Bern Gottesdientt. Der Getreideboden 
it ergiebig, die Viehzucht einträglich und die 
Einwohner find wohlhabend. Im 16. Jahr: 
hundert bat diefer Drt durch Weuersbrünfte 
fehr gelitten. Gegenwärtig ift er ziemlich gut 
gebaut, bat 2 @etreives:, 1 Del: und 1 
Schneidmühle, 3 Gerbereien nebit einer Hufs 
fchmiede, einem Wirthshauſe und Schulgebäude. 
Die beiden Mühlſteinbrüche find eine Quelle 
des Mohlftandes für die Gigenthümer und des 
Berdienftes für mande der Bewohner. Die 
zer ya werben mit 10 Fr. per 1 Zoll be— 
zahlt. 
Shnurrenmühle, Getreivemühle nebft 
ag Häufern in der Pf. Mühleberg, bern. 
A. Laupen. 

Schochen, Weiler in ver Pf. Sitzberg, 
zürch. Bez. Winterthur. 

Schochenhaus, Dörfchen in der Orts», 
Pfarr: und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Dez. Arbon. 

Shoderdweil, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule, in der Pf. Someri und Ams 
risweil, Munizipalgem. Zihlſchlacht, thurg. 
Bezirk Bifchofezell. Reines Gemeindevermögen 
im 3: 1851: 649 Gld. Höhe ü. M. 1654 F. 

chöchle, kl. Häufergruppe in der Pf. 
Kirchberg, St. Gall. Bez. Alt-Toggenburg. 

Schofflisdorf, Biarrdorf von 446 Eins 
wohnern, im Wehnthal und zürch. Bez. Nes 
gensberg, 1468 5. ü. M. Oberwenigen, Schlei— 
nifon und 4 Höfe find bier pfarrgenöffig. Durch 
fleißigen Feld: und Wieſenbau haben fich die 
Ginwohner in Wohlftand gefegt. Die hieſige 
Pfarrpfründe war bis 1805 ein Lehen vom 
Domttifte in Konſtanz, welches bier ehemals 
aud) die Gerichtsbarfeit befaß. Bohrveriuche 
des Hrn. Hofrath Glenk auf Salz blieben er- 
folglos. Es beiteht hier ein wohlthätiger Frauen⸗ 
verein. — Gemeindegebiet: 1300 Juch., wovon 
fait die Hälfte Waldung, '/s Ader, '/r Wie: 
fen, 30 Juch. Reben. Landwirthfchait und 
etwas Strohflechterei bilden die Erwerbszweige 
der Bewohner. 

Shöftland, Kreisort, großes Viarrborf 
mit 1243 Seelen, an der Suhr und der Straße 





von Marau nach Surfee, 1425 F. ü. M. Nabe 
ber alten und geräumigen bübfch ernenerten 
Kirche fteht das adeliche 1660 gebaute Schloß, 
einft der Edelleute d. N. im 14. Jahrh., jept 
der bern. Familie May, zu welchem vor ber 
Staatsumwälzung die Grundherrfchaft in die: 
fem Ort, fo wie manche Rechte gehörten, und 
das mit Gartenanlagen und Wirthſchaftsge— 
bäuben umgeben if. Der Pfarrſprengel ers 
ſtreckt fih in die drei Bezirke Kulm, Aarau 
und Zofingen, und begreift noch Bottenwyl, 
Stafelbach, Wittwyl, Holziken, Hirfchthal, 
Ober- und Unter-Muhen, nebit vielen ein— 
zelnen Höfen. Die Kollatur der Pfründe ges 
hört feit 1806 der Regierung, welcher fie von 
dem vormaligen Oberherrn überlafien wurde. 
Bon den Einwohnern nähren fich die meiſten 
vom Feldbau und der Viehzucht, mitunter auch 
vom Betrieb ihrer Profeffionen und nur wenige 
vom Fabrikverdienſt. Es befindet fich bier eine 
Seivenband » und Geidenhalstuchfabrif; eine 
Bezirkefchule befleht feit etwa 20 Jahren. Auch 
werben die Jahrmärfte ftarf befucht, auf wel: 
hen beionders der Viehhandel ftarf betrieben 
wird. Mad) dem Grlöfchen der Edeln von 
Scöftland, wechſelte diefe Herrfchaft ihre Be: 
figer zu verſchledenen Malen (Freiberren von 
Narburg, von Reußegg und von Luternau), 
bie fie durch einen Vertrag im 3. 1664 von 
der Familie von Mülinen an die von May 
Ber 3ñ Eidg. Poftbürean. 
Höllenen, die, düſterer Gebirge: 
fhlund an der Nordfeite des Gotthards, im 
K. Uri, durch welchen fich die Bergſtraße bis 
ur Teufelsbrüde Hinaufzieht. Die Schöllenen 
ilden einen intereffanten, aber der Lauinen 
wegen gefährlichen Theil der Straße; man 
fieht ſich Hier befländig zwiſchen unerfteiglichen 
Beljen eingefchlofien, deren Nadtheit und Stille 
nur von Zeit zu Zeit durch Waſſerſtürze und 
durch das Brüllen der in ihrem Felienbette 
tobenden Neuß belebt wird. Die Häderlibrüde 
macht in diefer fchauervollen Felfengegend den 
Uebergang von der linfen auf die rechte Seite 
der Neuß, und ift leicht und fühn gebaut. 
Shömlet, au weißer Bachofen 
grand Bauernhof in der Pr. Illnau, zürch. 
e3. Piäffifon. 
Shönau, 1) Weiler ver Pfarre Hütten, 
zürch. Bez. Horgen. 
2) — Weiler am Fuße des Tannenbergs, 
in der Pf. Hittnau, zürdh Ber. Pfäffikon. 
3 — Weiler von acht zerſtreuien Häufern, 
mit Schulhaus, in der appenz. sauferrhob. Ge: 


meinde Urnäfch. 
4) — Ober: und Unter-, zwei Dörfs 
chen, jenes 2044 F., diefes 1921 E ü.M., 
unweit Dietſchwyl und nahe ver thurg. Grenze 
im St. Gall, Bezirk Alt:Toggenburg. 
Shönbrnunen, 1) Bergböfe mit fchö- 
nen Gütern, auf der oberfien Höhe des Weg: 


efens. Sie gehören nach Vechigen im Amt 
ar K. Bern.” —— 


220 — 


2) — kl. Ort mit einer Filialkirche zwi⸗ 
ſchen Zug und Menzingen. Er liegt hoch in 
einem begraſeten und dicht bewaldeten Berg⸗ 
gelände, 2186 F. ü. M. 

Schönbühl, Gaſtwirthſchaft an der Poſt⸗ 
ſtraße von Bern nach Burgdorf in der Pfarre 
Jegenftorf, bern, 9. Braubrunnen. 

Shönegg, 1) ud Schönigg, Nie— 
der- und Ober-, zwei H. aus zeriir. Häus 
fern beitehende Weiler, in der Pf. Thurnen, 
bern. A. Seftigen. In der erftern befand fi 
ein —— mit Herrſchaftsrechten über dieſes 
Gelände. Derſelbe gehörte 1385 dem Burkard 
Kiſtler von Bern, einem der Vorfahren des als 
eifrigen Gegners der dortigen großen Ges 
fchlechter befannten Peter Kijtler. Nach mans 
chem Wechſel ihrer Herren fam vie B 
—— an die Familie von Wattenwyl au 
Burgiſtein, welche fie eingehen ließ, die Herr⸗ 
[haft aber mit der von Burgiftein vereinigte. 

2) — befier Shonegg, auf der, eine 
ber 4 Abtheilungen der 1 Sumiswald, : im 
bern. A. Trachfelwald. Sie wird au Franuens 
gut genannt, und es befinden fich in derſelben 
mehrere Leinwandfabrifanten, die aus ſelbſt⸗ 
gezogenem Flachs treffliche Leinwand verfertis 
gen, auch hatte bisher die Strumpffabrifation 
einige Bedeutung. Am Fuße der Schonegg, 
an der Straße von Sumiswald nad Zuzern, 
wohnte der Mechaniker Kaſpar Bärtfchi, defien 
Waflerpumpmafchinen und Stubenangeln in 
gutem Rufe ftanden. 

3) — an der, Häufer in der Alp Grindel 
der Pf. Grindelwald, bern. A. Interlafen: 

4) — Kaffeewirtbfchaft und beliebter Ber» 
gnügungsort der Stabtbewohner von Bern, 
20 Minuten von Bern an der Strafe nad 
u: im Scofhalven » Biertel ‘der Stadt 

ern. 


Schönenbaumgarten, F. Dorf und 
Gemeinde mit einer Schule und 98 Seelen, 
in der Pf. Altnau, Munizipalgem. Illighaufen, 
thurg. Bez. Gottlieben. Es liegt in einem 
etwas wilden Thale nicht weit von Münſter⸗ 
lingen. Ueber die Burg, die auf einem Hügel 
jenfeits des Baches geitanden haben, und bie 
mit ihrem Befiger einft während einer Schwels 
gerei unter furdhtbarem Gewitter am Bors 
abende eines chriftlichen Feſtes verfunfen fein 
foll, gehen abentheuerliche Sagen. — Das reine 
Bermögen der Gemeinde betrug 1851: 839 
Gulden. 

Shönenberg, 1) Dorf und Gemeinde 
mit einer Schule, zur Linken der Thur, in der 
Pf. Sulgen und Munizipalgem. Neukirch, thurg. 
Dez. Biichofszell. Die ehemals fee Wohnung 
der alten Herren biejes Orts wurde bis auf 
einen Thurm 1405 von den Appenzellern zers 
flört. Reines Gemeindevermögen im 3. 1851: 
13,599 Old. 

2) — ein zerfir. Bergborf, defien Bewohner 
nad Wattweil pfarrgenöffig find, im St. Gall. 
Bez. Neutoggenburg. Hier befindet fich eine 
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Schule und die Einwohner verbinden Manus 
fafturarbeit mit Viehzucht. 

3) — Biarrgemeinde, die mit 14 Weilern 
und 16 Häufern 1468 Ginw. zählt, im zürch. 
Dez. Horgen, 2241 F. ü. M. Bei der Pfründ⸗ 
fiftung 1703 fteuerten die Einwohner 12,000 
Thaler. Die Kirche lient auf der Höhe und 
wird von den Kantonen Schwyz und Zug ſüd— 
weitlidy begrengt. Gemeindegebiet: 1843 Jud)., 
wovon etwa die Hälfte Weidland, Wieſen, 
fo Holz, !/e Ried, 28 Juch. Torfland. Vieh— 
zucht, Landwirthichaft und Seidenweberei bil: 
den die Grwerbsquellen der Bewohner. Die Ge: 
meinde hat ein Armenhaus. Im Kriegsjahr 
1799 litt diefe Gemeinde große Drangjale. 

4) — der, ein Berg mit mehrern Höfen 
zunächſt der Stadt Freiburg, der zwei Fuß— 
wege mit Staffeln hat, die nach Tafers, Vils 
lars les Jones u. f. w. führen. In den J. 
1384 und 1388 wurbe auf der Höhe von den 
Bernern und Freiburgern manche Fehde be: 
ftanden. 

5) — der, ein hodhliegender Landſitz in der 
Nähe des Dorfes Prattelen, im bafell. Bez. 


Arlesheim, mit jhönen Gütern und einer herrz, 


lichen Ausfict. 

6) — Meiler an der Landitrafe von Frauens 
feld nah Münchwylen, in der Ortsgem. Anets: 
weil, Pr. Adorf (Wängi), Munizipalgemeinde 
2 Bez. Tobel. 

chönenboden, 1) eine Gegend mit 
vielen zerſtr. Wohngebäuden in der Pf. Wild: 
haus und dem St. Gall. Bez. Obertoggen- 
burg. Unweit des Ortes liegt ein Seelein, 
3362 F. ü. M., und die Ruine des Schlofjes 
Wildſtein. 
— vder, Höhe öftlih neben dem Ueber⸗ 
gang des Ggel, im Kanton Schwyz, von der 
man eine fchöne Ausfiht über den Zürichiee, 
die obere und untere March, Gaſter u. ſ. f. 
bat. Sie ih St. vom Wirthehaufe ent: 


fernt. 

Schöneubohl, Häufergruppe in der 
DOrtsgem. Dünnersbaufen, Pf. umd —* 
valgemeinde Lang⸗Rickenbach, thurg. Bezirk 
Gottlieben. 

Schöneubuch, 1) Feines Dorf mit einer 
neuen hübfchen Kirche und 218 kathol. Ginw., 
weſtlich oberhalb Nilichweiler, wohin es pfarr: 
enöffig it, im bafell. Bez. Arlesheim, 1114 
4 ü.M. Es hat einen trefflichen Frucht: 
boden und ergiebiges, mit Obflbäumen be; 
fegtes Wiefenland. 

2) — fl. Häufergruppe mit einer dem bi. 
Antonius geweihten Kapelle, in der freib. Pf. 
Nechthalten und dem Senſe⸗Bezirk. 

3) — Ober⸗, aerirenter Ort mit einer 
1581 gefliiteten Kapelle, zur Pi. Schwyz ge: 
börend, im Bez. und Kant. Schwyz. 

4) — Unter=, zerfte. Häufer mit einer 
Kapelle von Ingenbohl, im Bez. und Kant. 
Schwyz. Bei demfelben fchließt ſich der enge 
Schlund des Muotathale, aus welchem vie 


tobende Muota hervorſtrömt, auf. Hier kämpf⸗ 
ten jiegreich die Franzoſen mit den Ruffen im 
September 1799, wodurch legtere zum Rück⸗ 
auge über den Tegel gezwungen wurden. 

Schönenbühl, 1) Weiler in der appenz.s 
außerchod. Gemeinde Teuffen, 2610 8. ü. 3 
Hier jteht die 1808 von Hrn. Gſchwend ger 
fijtete Armen» und Waijenerziehungsanftalt 
diefer Gemeinde, zu deſſen Gründung ein durch 
Fleiß und Glück im Moufjelinhandel reich ges 
wordener Kaufmann, Johann Waldburger von 
Teuffen, 20,000 fl. beitrug. Auch heißt Schös 
nenbühl in Innerrhoden ein Hof, mit einigen 
alten Burgtrümmern, am Hirfchberg. 

2) — Dörfchen mit Getreidemühle in der 
bern. Bi. und dem U. Laupen. 

Shönenbühler:Bad, das, liegt in 
einer romantischen Bergichlucht auf einer Wiefe, 
neben einem Bade, welcher eine Mühle, die 
Höllmühle genannt, treibt, in der appenzell.s 
außerrhod. Gemeinde Wolfhalden, 1 St. von 
deren Pfarrkirche entfernt, 2327 Buß dh. M. 
Die Gebäude find geräumig und anjehnlich, 
und die Badquelle, die vorzüglich Schwefel und 
in Kohlenfäure aufgelöfete erdige und falzige 
Theile mit ſich führt, wird ſchon feit alten 
Zeiten gegen Glieders und Hautfranfheiten, 
Hypochondrie, Berftopfung gelobt. 

Shönengrün, beißen einige = 
in der Nachbarſchaft der Stadt Solothurn, in 
einer erhöhten, offenen und fruchtbaren Lage. 

Sdön engennd, Pfarrdorf am Fuße des 
hohen Ham, in einem Thale auf der Grenze 
von Appenzell: Außerrhoden gegen den K. St. 
Gallen, 2601 8. ü. Fi geringer Ent⸗ 
fernung erheben ſich ſüdwärts die Feltenwände 
der Säntisfette von VBorbergen befleivet. 1720 
trennte ſich dieſe Gemeinde, vie 609 Ginw. 
zahlt, wegen des von Lauinen bedrohten Bergs 
weges, von Urnäſch, wo fie eingepfarrt war, 
Hier werden Baumwollentücher und glatte 
Mouffeline fabrizirt, wobei 300 — 400 Perf. 
ihren Erwerb finden. Im J. 1841 betrug das 
Kirchengut 17,000, das Armengut 800 Fr. — 
Es herrſcht wenig Wohlitand in der Gemeinde, 
woran Die vielen Wirthshäufer (im Jahr 
1841: 11) zum Theil Schuld jein mögen. — 
In der im 3. 1853 gefliiteten Erſparnißkaſſe 
hatten 44 Theilnehmer 1866 Br. eingelegt. — 
Ging. Poltbüreau. 

Sshönentaumen, Häufergrubpe im 
Außer: Theil der Pf. -Wahleren, bern. Amt 
Schwar pin. 

Schöneuthüel, 2 Höfe und 4 Häufer 
im DorfsBiertel der Pfarre Sumiswald, A. 
Trachjelwald. 

Schönenwegen, eine mit zerfir. Häufern 
bejegte Gegend, die vorher Semeinboden war, 
zwiichen St. Gallen und Bruggen, im St. 
Gall, Bez. Rorſchach. Die Bewohner find nad) 
St. Gallen pfarrgenöffig. 

Schönenwerth, ſchöngelegenes, ſtatt⸗ 
liches Dorf mit 556 fath. Ginw,, unter wels 





hen einige Manufakturiften und Kaufleute find, 
im foloth. Amt Diten:Gösgen, 1206 F. ü. M. 
Es liegt am Buße der Fortſetzung des Born, 
in fruchtbarem wohlangebautem Gelände an 
der Landftraße von Dlten nach Narau, nahe 
an der Mar. Hier befindet fih ein Chor: 
hberrenftift, weldes im Anfange des 11. 
Jahrh. aus einem mit Moutier-Grandval ver: 
bunden geweienen Möndhsklofter, das aus dem 
8. Jahrh. Hammte, in ein Kapitel weltlicher 
Ghorherren verwandelt wurde. Im J. 1388 
von den Bernern eingeäfchert, ward es durch 
Probſt Hugo Balder von Winterthur wieder 
aufgebaut. Bon ber erhöht liegenden ſchönen 
Kirche hat man eine reizende Ausficht. Im 
derfelben fiehbt man ein Grabmal der Frei: 
herren von Falkenſtein und Gösgen, und ein 
anderes von einem Prinzen aus dem Haufe 
Luremburg-Montmorench, der als Ausgewans 
derter beim Ausbruch der franzöfifchen Mevos 
Iution zu Aarau ftarb und hier begraben wurbe. 
Das Stiftsardhiv befigt viele gefchichtlich wich: 
tige Urkunden. Hier beſchloß 1660 Johann 
Batzäus fein ganz den Wiffenfchaften gewibmer 
tes Leben. Nah rühmlicher Befleivung der 
Pfarritelle bei St. Niklaus, erhielt er bier 
ein Kanonifat. Seine gehaltvollen „Epistolae 
Heroum Helveticorum * werben immer ein 
ſchätzbares Denkmal feines ächten Schweizer: 
finnes wie feines poetifchen Verdienſtes bleiben. 
Unter den Pröbiten zeichnete fich im vor. Jahrh. 
als Alterthbumsfenner der gelehrte Vogeljang 
aus. Zu einem in dieſer Kirche befindlichen 
Marienbild wird gewallfahrtet. Eine bier be: 
ftehende Seidenfabrif der Herren Bally gibt 
vielen Leuten Berbienft; feit 1833 if dafelbft 
eine Bezirksfchule. — Gegen die Ueberfchwens 
mungen ber Aare find Dämme errichtet. — 
Das Stift befigt Patronatrechte zu Gretzen⸗ 
bad, Starfich, Olten, Trimbach und Stüf- 
lingen. — Gidg. Poflbürean. 

Schönfeld, iranz. Belleroche, Weiler 
mit einem alten verfallenen Schloſſe, in der 
Pfarre 5557* und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Schönholzersweilen, großer Kreisort 
und bedeutendes parität. Pfarrdorf von 903 
Seelen, im thurg. Bez. Tobel, 1727 8. ü. 
M. Die Kirche und das Pfarrhaus wurben 
1718 gebaut, in weldhes Jahr auch die Stif- 
tung der Pfründe gehört. Die Katholiken find 
nad) Wuppenau pfarrgenöffig. An die aud 
für das Thurgau verhängnißvollen Kämpfe der 
Welfen und Wiblinger erinnern die Namen der 
u. A. zu diefer Gemeinde gehörigen Orte Wel- 
fensberg und Weiblingen. Zur n\reigen. 
gehören noch Wäldi und Hintertoos. — Rei— 
nes Dermögen der Ortsgem., im Jahr 1851: 


815 _Gld. 

Shönijey, Weiler und Alp auf der 
Grenze des bern. A. Interlafen und des luzern. 
N. Entlebuch, nahe dem Urfprung der Emme, 
am öfll. Fuße des Hohgant und am norbiweill. 


des Tannhorns, 3760 Fuß ü. M. Südlich 
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darüber ift die Riederalp und ſüdweſtlich ber 
Steinberg. 

Shönthal, 2) vasmichere, ehemals 
Drathzug genannt, ein gewerbfamer großer 
Weiler, !/z St. unterhalb der Stadt Lieital, 
in der Pfarre Frenkendorf, bafell. Bez. Lieftal, 
93 F. u. M. Gr liegt an der hier übers 
brüdten Grgolz, enthält eine Baummwollenfpins 
nerei, eine Getreides, Schneide: und Walk: 
mühle, einen großen #rifchfeuerhammer, drei 
Martinets und Blechhammer und einen Hoch—⸗ 
ofen, der alle Arten Gifengußwaaren liefert, 
nebfl fünf geräumigen Kohlhütten. Außer den 
für die Arbeiter erforberlihen Wohnungen find 
hier auch einige Herrenfige mit hübfchen Gar: 
tenanlangen. 

2) — das obere, ein uraltes, aber 
feit langer Zeit eingegangenes Benediftiner- 
Klofter aus dem 11. Jahrh., in einem fchönen 
Alpenthal gl. N., im bafell. Bez. Walden⸗ 
burg, 2278 F. ü. M. Cine angeblide Er 
fheinung Mariens auf einem von einem Lamm 
und Löwen gezogenen Wagen veranlafte die- 
felbe, und die fromme Kreigebigfeit benadh+ 
barter Ritter begründete ihren Wohlftand. Noch 
in den neuern Zeiten hat die in einen Holz 
fhoppen verwandelte Kirche Wallfahrter an 
fi gezogen, Im Munde des Bolfs lebt bie 
Sage, daß bie Zofinger 1519, zu Abwendung 
der Beil, in das Schönthal mit * e gingen, 
aber bei ihrer Meberfahrt über die Nar Schiff⸗ 
bruch litten und viele ertranken. Vormals 
wurde in dieſem Bergthal Eiſenerz gegraben; 
auch findet man in demſelben ſchöne, mitunter 
ſeltene Verſteinerungen. Mit den Sennen: 
—— Kilchzimmer, im Köhr, Wald und 

hattenberg gehört Schönthal dem Bürgers 
fpital zu Bafel, und feine Bewohner pfarren 
nach Zangenbrud. 

3) — Gemeindabezirf der Pi. Ober⸗Dieß⸗ 
bay , bern. Amt Konolfingen. 

Shönthalmatt, Häufergruppe in ber 
Abth. Inner » Birrmoos der Br. Kurzenberg, 
bern. 9. Konolfingen. 

Schötz, Dorf an der Wigger, im luzern 
N. Williſau, 2 St. von feinem Amtsort und 
6 St. von Luzern, 1565 F. ü.M. Die Straße 
von Zofingen nach Willifaw zieht fich durch den 
Drt, deflen Ginwohner fih von Aderbau und 
Viehzucht nähren, und zu Ettiswyl eingepfaret 
find. In der Dorffapelle follen die Gebeine 
von Thebäifhen Märtyrern aufbewahrt fein, 
Schötz bildet eine politifhe Gemeinde von 
1462 Ginwohnern. Seit der Vertheilung der 
beträchtlichen Gemeinde «Möfer, die in ber 
Mitte diefer Ortſchaft und ihrer Nachbarorte 
Zuswyl und Ggolzwyl liegen, hat ſich bie 
Zandwirtbfchaft bedeutend gehoben. eines 
Dermögen jämmtlicher Ortsbürger für das 
Armenwefen: 831,800 $r.; für Polizei- und 
Schulweſen: 643,000 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 959,286 Fr. Unterftügte: 
197 Bert. 
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Shongan, Mittels, Nicder- und 
Ober=, drei beifammen gelegene Ortichaften 
auf einer wohlangebauten getreidereidhen Ans 
böbe am Hallwylerfee, Inzern. A. Hochdorf, 
9&t. von feinem Amtefis und 6 St. von der 
Hauptftadt, 2244 8. ü.M. Die MarlasHim: 
melfahrt geweihte Pfarrfirche ſteht im erflern, 
eine Kapelle mit zwei Mahlmühlen fteht in 
den beiden leptern. Die Kirchgemeinde ent- 
hält 1077 Ginw., die fi vom Fruchtbau und 
von der Viehrucht nähren. Reines Vermögen 
fämmtlicher Ortebürger für Polizei: und Schul⸗ 
weſen: 1,008,730 #$r.; für das Armenwefen : 
1,136,710 Fri; Kadafterfhagung aller Liegen: 
ſchaften: 974,250 Fr.; Unterflügte: 42 Perf. 
In der Nachbarfchaft ift das anmuthig ge: 
legene Schongauers oder Mädchen: Bad, 
defen alfalifchserdiges Wafler gegen Haut» 
ausichläge, Bleichſucht, Verftopfungen, Lähs 
mungen mit Grfolg gebraucht, und aus der 
Umgegend häufig befucht wird. 

Schonried, eine Bänert mit vielen zerftr. 
Häufern und 1 Schule, an der Strafe von 
Saanen nad Zweifimmen, in der bern. Pi. 
und dem A. Saanen. Es beginnt fchon ober: 
balb der Kirche des Dorfs Saanen und er 
fireft fi bis an das Saanenmoos. 

Shooshalden, die, eine auf dem 
Muriftalden bei Bern ſich ausbreitende Ebene, 
die eine Menge von Landgütern in fich faht, 
weldye zu beiden Seiten der nah Muri und 
dem Oberlande führenden Straße als freund» 
liche Anfiedelungen —— liegen. 

Schopfacker, Gegend mit jerſtr. Häufern 
in der außerrhod. Gemeinde Trogen. 

Schopfen, Weiler im Thale und der 
Pf. Gfteig, bern. Amts Saanen, ganz nahe 
bei feinem Pfarrorte. 

Schoren, 1) Meines Dorf und Gemeinde 
in der Pf. Meriichwanden, aarg. Bez. Muri, 
2 St. von dort entfernt. 

2) — im, Dorf von 304 Einw. auf einer 
Heinen Anhöhe, in der Pf. Langenthal und 
dem bern. Amt Marwangen. Nderbau, Vieh— 
zucht und Drechslerei nährt feine Einwohner. 

3) — im, Dorf von etwa 37 weit zerfir. 
= ern mit Schule, !/e St. von der bern. 

tsſtadt Thun entfernt, auch dafelbft Firch: 
genöffig. Von hier fchrieb ſich im 14. Jahrh. 
ein altes Rittergefchlecht. 

4) — im, 8 — 10 zerftr. Häufer mit vor: 
züglichem Getreidebau in der Gemeinde Neuen: 
egg, bern. U. Laupen. 

5) — Häufergruppen in den Pf. Ober» Bipy 
und Gfteig, bern. A. Wangen und Interlaken. 

energef! „Jerſtrt. Bäufer im Wangen⸗ 
Diertel, der Pf. König, A. und K. Bern. 

Schorlishäufern, Weiler in der Ge: 
meinde Graben der Pf. Herzogenbuchfee, bern. 


N. Wangen. 
Schornen, Dörfchen gegen Morgarten, 
in der [chroy. Pfarre Sattel, mit einer in der 


Nähe befindlichen Kirche au St. Jakob, welche 


ein Filial von Sattel it. Hier iſt zwiſchen der 
Figlerfluh und Weryberg ein Alpenpaß, der 
den Gingang in den Kanton Schwyz bildet, 
mit einem alten Thurm, einem Ueberreſt der 
Landwehre, aus dem 13. Jahrh. Die Ra 
pelle, dem Andenken der Schlaht am Mors 
garten gewidmet, wurde unlängit wieder neu 
aufgebaut und mit einem Gemälde ver Schlacht» 
gegend und dem Gewühl des Kampfes ausge: 
ſchmückt. Aus diefem Orte ſtammt wahrfchein- 
li die fehr alte und angefehene Kamilie von 
Schorno, deren Urahn fi fchon auf dem 
Marchfelvde bei Wien, wo Kaifer Rudolph I. 
den König von Böhmen ſchlug, den Ritter- 
fchlag verdiente. 

horren, der, 1) Alpberg öſtlich vom 
PBrünig, auf der Grenze zwifchen dem bern. 
A. Hasle und dem K. Unterwalden D. d. W. 
Deftl. von ihm fteht der Giebel und norbwefl- 
lich, jenfeits dem Brünig, das Wylerhorn. 

2) — im, f. Rüſchlikon. 

3) — Häuferreihe zwifchen Oberhofen und 
Hilterfingen, nach welchem lestern Orte fie 
kirch enöifig it, im bern. A. Thum. 

dorrenhof, großer Bauernhof, vorher 
Schenfe und Krämerei, zwifchen Oberfulm und 
—— in der aarg. Pf. und dem Bez. 

m. 

Schorried, eine dem heil. Theodul ge- 
weihte Kapelle nebſt einigen Häufern, in der 
obwald. Pf. Alpnach. Hier foll vormals ein 
bedeutender Ort gewefen fein, der von Berg: 
waffern verwüftet wurde. 

Schottenfee, H. See im Hintergrumbe 
des Schlappinathals, am Buße des Seeglet- 
DR, =. bünd. Bez. Oberstandquart, 7545 


F. ũ. M. 

Schottikon, Ober: und Unter-, 
Dorf und Gemeinde von 235 Ginw; in der 
Pfarre Elgg, an der Landitrafe von da nad 
Winterthur, im zürch. Bez. Winterthur. Obers 
fchottifon liegt 1517 F. d..M. — Eidg. Pofts 
bürean. 

Schratten, die, ein 3'1/ St. langes am 
der Grenze des bern. Gmmenthals ſich bins 
iehendes Gebirge im Iuzern. A. Entlebuch. 

s iſt * ſeiner vielen Klüfte, Höhlen und 
anderer Naturſeltenheiten merkwürdig, aber 
mühfam zu bewandern. Uebrigens hat es viele 
Schafweiden und Pferdetriften und gute Alpen. 
Die einzelnen Felsfpigen und Flühe der Schrat- 
ten heißen Bärfogütfh, Gemfchigrat over Strid, 
Heftifluh, Heftizähne, Thierweid oder Bätten- 
alpfluh, Bättenalphengit, 6428 Fuß ü. M., 
Steinwangflub, 6290 F. ü. M., Inbergflub, 
Gärtlenflub, ae 6280 8. ü. M., 
und Achsgütſch; Vorwälle der Schratten find: 
die Lochfeite, das Huenli und die Bäuchlen, 
en Fuß dh. M., Schwarjberg, 5505 Fuß 


ü. M. 

Schrattenwyl, Dörſchen an der Sitter, 
Wittenbach gegenüber, in der Pf. Bernhards⸗ 
zell, St. Gall. Bez. Goßau, 1862 F. ü. M. 


Schredhörner, die, eine Grupve ringe: 
umgleticherter Felshoͤrner, in einem nördlichen 
Zweige der Alvenfette, welche die Kantone 
Bern und Mallis trennt und im erftern fübs 
öflih von Grindelwald gelegen. Ihr höchſter 
öflliher Gipfel erhebt fih 12,570 8. ü. M., 
der weſtliche Gipfel 12,359 F. u. M. Sie 
ftehen nörblih vom Finfteraarhorn und ſüdlich 
vom Bergliitod, mit welchen beiden fie durch 
einen hoben Belsfamm verbunden find. Süd: 
weitlih gebt von ihnen der Mettenberg aus, 
der ihre Baſis auf diefer Seite genannt wer: 
den fann. Die beiden Grindelwaldgleticher, 
fo wie der Finſter- und Lauteraargleticher, 
ragen nach vier Seiten von ihnen herab. Sie 
find mehrmals durch Grindelwalder Gemejäger 
erfliegen worden. 

Screienbad, der, ein herrlicher Waſ⸗ 
feriturg im glarn. Linththal. Gr fommt von 
den NAltenohrenalpen und von den Glariden, 
und fhäumt oberhalb Au über eine hohe fleile 
Felienwand des fahlen Schreienbergs als eine 
befländig wechſelnde Staubfäule mit zifchen: 
dem, fchreiendem Getöfe in die Linth hinab. 
Sein Sturz mißt 230 Fuß in gerader Höhe, 
— aber bedeutender durch die Richtung des 

alle, 

Schrofen, Dörfchen mit einer ehemals 
benugten Mineralquelle, in der Ortsgemeinde 
Mühlebah, Pf. und Munizipalgem. Amrie: 
weil, thurg. Ber. Bifchofszell. Gin anderes 
Dertchen diefes Namens gehört in die Piarre 
Kurz: Ridenbach und Egolshofen, thurg. Bez. 
Gottlieben. 

Schrünnen, ein Alpbezirf, befannt durch 
feine Bereitung der Gmmenthaler Käfe, in 
der Kirchgemeinde Trub, bern. A. Signau. 

Schuders, Feiner Piarrort von 114 ref. 
Ginw., im bünd. Bez. Unter Landquart, 2 St. 
oberhalb Schierse. Seine hohe Lage, 3802 F. 
ü. M., im Drufusthale des Rhätifon iſt fehr 
einfam, und feine Bewohner find von der Welt 
während des Winters faft abgefchnitten. Schul: 
fond: 1910 Ir. Doch iſt der Drt reich an 
Wiefen, Weiden und Holz, und weiß mit den 
Grzeugnifien feiner ſtark betriebenen Viehzucht 
fi) das nothwendige Salz und Korn u ver: 
ſchaffen. Ueber den Bat des Drujusthales 
führen Bergpäfle nah dem Montafun. 

Schuderslehn, Dörfchen in der Pfarre 
Piaffnau, luzern. A. BWillifau. 

Shübelbad, gr. Pfarrdorf von 2041 
Seelen, an ver Straße von Lachen nach Glarus, 
im ſchwyz. Bez. Mar, 1305 8. ü. M. Die 
Ginwohner nähren fi) größtentheils von der 
Viehzucht. Es er im Schooße der herrlich: 
ſten Wieſen und Obitgelände und am Fuße 
fchöner Bergmweiden. Kirchens und Pirundgut: 
42,638 Br.; Schulgut: 12,622 Fr.; Armen: 
gut: 19,464 Fr. — Neben dem Pfarrer be: 
jorgen in ber den 5. Ulrih und Konrad ges 
weihten Kirche, zu der ein Beinhaus gehört, 
den Gotteedienſt ein Kaplan und ein Früh— 


mefier. Zu diefer Kirchgemeinde gehören But: 
tifon und Siebenen als Filiale. 

Schüpberg, Dorf mit einer Schule in 
der Bi. Schüpfen, bern. A. Aarberg. 

Schiüpfen, 1) Dörfchen in der Pf. Sta- 
bel, zürch. Bez. Regeniperg. 1810 wurde hier 
dur einen jungen Menſchen ein Brand ge: 
ſtiftet, in welchem eilf Wohnungen in Flam— 
men geriethen. Der Brandſtifter lieferte ſich 
im 5. 1821 als Thäter der — — aus. 

2) — Pfarrdorf im bern. A. Aarberg, 1607 
% ü. M., das fehr viel Nders und Holzland 
und reiche Ginwohner hat, die qute Landwirthe 
find. Die Pferdes und Schweinesuct it be— 
deutend, und letztere ebenfalls jtarf. ine 
fehenawerthe große und maſſiv gebaute Mühle, 
nebft einer guten Schule, zieren ben Dirt, 
defien Pfarre in den 4 Schulbezirfen Schüpfen, 
Schwanden, Ziegelried, Schüpberg, 1992 Bin» 
wohner enthält. GEs liegt 2 St. von Aar— 
berg und hatte in der Vorzeit reiche Evelleute, 
von deren Stammfige die Ruinen längit ver: 
wittert find. 

3) — der, Bergilod im bern. A. Ober: 
fimmentbal, füdöfl. von Boltigen. Gr it ein 
nördl. Vorſprung des Niederhorns. 

4) — unter der, Häufergruppe in ber 
Abtbl. Matten ver Pf. St. Stephan, bern. 
A. Tg 0 Shi ii 

Schüpfheim, auch Schüpfen, wohl- 
gebautes Dorf am Buße des —— 
und an der Waldemme, in der Mitte des luzern. 
Amts Entlebuch, deſſen Hauptort es iſt, 2163 
F. ü. M. und 7 St. von Luzern. Der Kirch— 
ſprengel zählt 3125 Seelen. Die aus geſam— 
melten Beiträgen neugebaute Kirche und das 
1654 geitiftete Rapuginerflofter haben eine 
etwas erhöhte Lage und fallen gut ins Auge. 
Im Dorfe ſelbſt bewahrt ein alter Thurm, 
die Heimlichkeit genannt, und aus den Zeiten 
des Thorbergifchen Despotismus herrührend, 
die Banner und Urfunden der mehr als 400jähri» 
gen Freiheit der Entlebucher und ihres Bürger: 
rechte mit Luzern, und dient zum Gefängniß. 
Hier führt eine gededte Brüde über vie Emme 
auf die große Allmend, auf welder die Gin: 
wohner des Entlebuchs im Sommer ihre Lan: 
desangelegenheiten berathen,, den Waffenübuns 
gen der militärpflichtigen Mannſchaft zufeben, 
und ihre Wettfämpie im Schwingen halten. 
Es werben bier ftarfe Viehmärfte gehalten. 
Gine Feuersbrunft verzebrte bier im 3. 1829 
eine große Zahl von Häufern. — Reines Ber: 
mögen fämmtlidher Gemeindebürger für das 
Armenwefen: 3,116,800 $r.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfhaften: 2,114,910 Br.; Unter: 
Rügte: 924 Perf. — Eidg. Poſtbüreau. 

Shüppbad, fl. Dorf mit einem Kalf- 
und Ziegelofen an der &mme, über welche bier 
eine gededte Brüde von Signau nad) Langnau 
führt, in der bern. Pr. und dem A. Signau, 
2068 8. ũ. M. Es bildet mit feinem Zubehör 
einen Schnibezirf der Kirchgemeinde Signan. 


Schürtannen, Weiler oberhalb feinem 
Pfarrorte Menzingen, K. Zug, 2583 F. ü. M. 
Shüffenmühle-Bad, das, ein Heil; 
bad, 3/4 St. nordweitlidh von Gais, in Appen: 
elle Außerrboden, in einem engen Thale des 
äbrie. Seine Duelle beiteht aus dem vor: 
beifließenden Weißbache, defien erdiges Wafler 
man bier zum Baden benugt. Ungeachtet feine 
Einrichtung noch manches wünfchenswerth läßt, 
wird es dennoch ſtark befucht. 

— zum rothen, einige Häuſer in 
der Nähe von Gerſau am Vierwaldſtätterſee, 
im ſchwyz. Bez. Gerſau. Das bei demjelben 
—— Berggelände iſt fruchtbar an Wieſen 

bſtwachs 


und — 
Schul, fl. Weiler in der Orts-, Pfarr— 
= ———— Bichelſee, thurg. Bezirk 
obel. 


Schuler, auf'm, Häuſergruppe in ber 
Abthl. Inner: Schwand der Pf. Adelboden, 
bern. A. Brutigen. 

Schuld, auch Shuols, rom. Scuol, 
Schulles 1160, 1150, Sculles 1161, ein 
großer Flecken im Unter-Gngadin, Hauptort 
des bünd. Bezirfs Inn. Gr liegt 3730 Fuß 
ü. M. zur Linfen des Inn, über welcden 
bier eine Brüde führt, in einer lachenden 
und fruchtbaren Gegend, hat 912 Ginwoh- 
ner, und ift eine der jchönften und größten 
Drtfchaiten des Kantons Bünden. Hier fpru: 
deln die herrlichſſen Sauerquellen nod 
reicher (man zählt deren 20 im Umfange von 
2 Stunden) aus dem Boden als bei St. 
Moriz. Nach vorläufigen Unterfuchungen durch 
Hr. Dr. Adolf von Planta Reihenau, ver: 
dienen unter den Säuerlingen von Schuls 
ganz befondere Aufmerkſamkeit folgende zwei: 
a) die Wyquelle, diefe von Alters her bes 
fannte Sauerquelle entfließt dem Wielenab: 
hange binter einem unterhöhlten Hügel, über 
den weftlihen Käufern von Schuls; fie liefert 
nicht weniger als 10,870 Kubif: Gentimetres 
Wafler in ver Minute. Temperatur: 70 R., 
im Aueflußrohre bei 17% R. Luftwärme. Sie 
enthält in 1000 Theilen: @ifenorybul: 0,0154, 
Kalferde: 0,6891, Magnefia: 0,0405, Kali: 
0,0071, Natron: 0,0072, Roblenfäure: 3,4827, 
Schweielfäure: 0,0108, Salzfäure: 0,0008, 
Kiefelerve: 0,0186; b) Fontana Suot-Sass, 
norböfllih ob Schuls, dicht unter dem Wege 
nad Sins. Waffermenge: 6214 Kub. Gentim. 

Minute (etwa 6 Litres). Temperatur: 
3. R. bei 15'/2° Luftwärme. Sie ſetzt ziem> 
lich viel Gifenoder ab. — Dann noch minder 
beträchtlich und ausbeutungswürdig: c) Fon- 
tana da Talur, warm und ohme Sasentwides 
lung; d) Fontana Ronna; e) Fontana Rim- 
mas, fegt vielen Dder ab und ſcheint ihren 
Zufluß von der Suot-Sass-Duelle zu haben; 

Fontana da Basaigla, unbedeutend an Waf- 
ermenge. Die angeblihen Schwefelquel— 
len reduziren fih auf eine theils ungünſtig 
Ben theils feineswegs ſehr gehaltreiche 
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Duelle oberhalb der Wyquelle. Die bünds 
nerifche Regieruug bat der Gemeinde Schuols 
die dortige bisher verfchlittete, reihe Salz⸗ 
quelle am Inn nebil einem Stüf Boden und 
Wald für den jährlihen Zins von 1300 Fr. 
auf 80 3. in Pacht gegeben. Außerdem bes 
finden ſich in der Nähe ftarfe Schwefel: und 
Bitterwafferquellen. Bemerkenswert 
find neben dem außerordentlichen Reichthume 
an Mineralquellen zwei Moffetten; bie 
eine bei der „Wyquelle“, der ftärfiten Sauers 
quelle, ftrömt foviel Kohlenfäwe aus, daß 
Feine, der Vertiefung nahe gebrachte Thiere 
in wenigen Augenbliden fterben; die andere 
Moffette befindet fih auf dem Wege nach Fets 
tan. Dieje Gasausftrömungen enthalten nach 
Prof. Bunfens in Heidelberg Analyfe 99,109/o 
Koblenjäure, 0,90% Stidftof! — Auch die 
vielen Sinterhöhlen mit ihren mineralis 
hen Efflorescenzen, & DB. von Bitterfalz, 
Gifenvitriol, zwiſchen Schule und Sins, vers 
dienen die Aufmerffamfeit des Naturfreuns 
des. — Schuols ift der Geburtsort der alten 
Familie a Porta, ein alterthümlicher Thurm ' 
iſt der Reft ihres Stammfiges. Gin Abfomms 
ling derjelben fchrieb eine gute Reformationds 
geihichte von Bünden. Im Jahr 1622 warb 
auch Schuls von Baldiron’fhen Banden eins 
geäfchert. Schuls gegenüber öffnet ſich das erzs 
reihe Scarlthal, und weiter oben das Pal 
Campatih. Schulfond: 10,597 Fr.; Armens 
fond: 1000 Fr.; Unterflügte: 9 Perf. Bon 
dem Berge Nalluns, der den Ort überragt, 
Löfet fich beinahe mit jedem Frühling eine 
Schneelauine ab, die ihm ſchon lange würde 
Schaden gebradyt haben, hätten nicht die Ein— 
wohner am Euße der Bergwand tiefe und weite 
Gruben gegraben, wodurch die’ niederfallende 
und fi zujammenpreffende Schneemaffe einen 
Halt gewinnt. Bis 1798 war bier eine roma= 
nifche Buchdruderei. — Gidg. Poſtbüreau. 
Shupfart, Piarrdorf mit 530 Ginw., 
am Fuße des Homberges und Thierfleinerberges, 
welch eriterer reich an fchönem Gyps und mans 
cherlei DVerfteinerungen it, im aarg. Bezirf 
Rheinfelden, 1410 8. ü.M. 1796 wurde die 
im 10. Jahrh. geftiftete Kirche nem gebaut. 
Ihr gegenüber fteht ein hoher, ringsum freier 
Hügel mit alten Burgtrümmern. Sie beißen 
Herrenheim und find Ueberreite des Wohnſitzes 
des Grafen Hermingers, von dem die Sage 
geht, daß er gegen bie Ungarn fein Volk aufs 
geboten, Nachts mit vielen brennenden Fackeln 
und großem Geſchrei von den Höhen gezogen 
und die erfchrodfenen Barbaren in den Fluß 
getrieben habe. Mit Wein: und Getreidebau 
verbinden die Ginwohner den Betrieb des 
Strohgeflehts. Die Dorfaegend leidet oft vom 
Hagel, weshalb die Gemeinde 1796 den 110 
Jahre zuvor geftifteten dreifachen Feiertag (das 
Feſt Jodoki, Ditilia und Luciä), welder in 
BVergefienheit gekommen war, aufs neue zu 
halten bejchloß. Gemeindegebiet: 1952 Iucdh., 
15 
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wovon 1260 3. Aeder, 330 3. Walbungen, 
292 3. Mattland, 36 3. Gärten, 34 3. Reben. 

Sauna: Weiler zur Rechten der Töß, 
in der Pf. Wyla und dem zürdh. Bez. Piäfflfon. 

Schurtanne, in der, ein Häuferbezirf 
und Abtheilung der Appenzeller Pf. Trogen, 
mit einer durch Anregung und große Beiträge 
der HH. K. Zellweger und Oberft Honnerlag 
nad dem Vorbilde der Wehrlifchule von Hof: 
wyl gefifteten Schule, die hauptſächlich für 
Maifen beitimmt it. Im 3. 1841 befaß fie 
einen Fond von 37,000 Fr. Denfelben Namen 
tragen 2 Käufer in der Gem. Urnäſch. 

Schurten, Dörfchen in der Ortsgemde. 
Tannegg, Pf. Dußnang, Munizipalgem. Fir 
fehinaen, thurg. Bez. Tobel. 

Schufterinjel, die, im Nhein unter: 
halb dem bafel. Dorfe Klein: Hüningen, von 
welcher die Hälfte zum Bafelftadt- Gebiete ge— 
hört. Sie liegt nahe am rechten Rheinufer, 
von welcher fie der alte Rhein trennt und der 
demolirten Feitung Groß: Hüningen gegenüber. 
1741 wurde auf ihr von den Franzofen ein 
Brüdenfopf zum Schuge der von ihnen über 
den Rhein gefchlagenen Brüde angelegt, wel: 
cher 1751 wieder gefchleift wurde. Bald nach 
dem Ausbruche des franz. Revolutionsfrieges 
benugten fie die Franzoſen zu neuen Feſtungs— 
werfen, bie fie haltbarer als die vorigen an- 
Ioglen. und von welchen begünſtigt, fie öftere 
Einfälle ins Badifche madhten. Nah dem 
Rückzuge Moreau's 1796 wurde fie förmlich 
von den Defterreichern belagert und erobert, 
wobei das Basler Territorium vielfältig von 
beiderfeitigen Kriegern verlegt wurde. 

Shwabah, Weiler in ver Pf. und dem 
zürch. Bez. Meilen. 

Shwabenberg, Häufergruppe in ber 
Pf. Gebenttorf, aarg. Bez. Baden. 

Schwabenried, kl. Weiler in der Abth. 
Gruben der Pf. und im bern. A. Saanen. 

Schwaderan, Fl. Häufergruppe in der 
appenz.:außerrhod. Gem. Urnäfch. 

Schwaderlodh, 1) Dörfchen auf einem 
HM. Hügel am Hallwylerfee, im Kirchfprengel 
Seengen, aarg. Bez. Lenzburg. Die Gin: 
wohner nähren fih vom Landbau. 

2) — im, eigentlih Schwaderloh, 
Dörfchen in der Ortsgem. Neuwylen, Pfarre 
und Munizipalgem. Altersweilen, thurg. Bez. 
Gottlieben. Der Drt liegt auf dem Sübfaume 
des Tägerwyler Waldes. In einiger Entfer: 
nung vom Dörfchen erfodhten während bes 
Schwabenfrieges 1499 die Gidgenofjen einen 
ruhmvollen Sieg über die ſchwäbiſchen Bun— 
destruppen. 

3) — au Shwatterlohn, Feines 
Dorf, welches mit Siegberg und Heidhaus 
388 Ginwohner zählt, in der Pf. Mettau, 
aarg. Ber. — . Der Name dieſes Orts 
wird von dem Morte een abgeleitet, in: 
dem hier der Rhein fehr heftig ſchäumt und 
braust. Es liegt Albbrugg gegenüber, für 


befien Gifenfchmeljofen bei Schwaberlodh bie 
u. gebrochen werden, und hat eine 
re. 


Shwadernau, Dorf von 248 Ginw., 
ur Rechten der Zihl, von Obſtbäumen ums 
hattet, in der Pf. Bürglen und dem bern. 
A. Nidau. Es liegt auf einem fandigen, aber 
wegen der nahen Zihl feuchten Boden. Be: 
fonders farf war hier bisher die Gänſezucht. 

Shwänaiy die, ein Alptbal, das eine 
zur appenzellsaußerrhod. Gem. Urnäfchen ges 
hörige &emeindeweid bildet, die 21 Hütten 
enthält, und für 493 bis 520 Kühe Sömmes 
rung bat, am nörbl, Fuße des Säntis. Sie 
iſt ————— der Hundwylerfamillen. 
Gin zwar begrünter aber ſteiler Gebirgekamm 
ſcheidet fie von der Baatersalp. Das ganze 
Thal der Schwägalp iſt mit vielen Steinge— 
röllen und Felsblöden befegt, und in feiner 
Nähe befinden fih in waldigen Umgebungen 
bie jogenannten fieben Brunnen, wo 32 
Waſſerquellen aus dem Boden zwifchen Kalfs 
Reinichichten entfpringen, welche fich von allen 
Seiten vereinigen, und in einen großen Bach, 
den eigentlichen Urfprung der Urnäfh, zufams 
menfließen. Bemerfenewerth find die auf diefer 
Alp befindliden Windlöcher, die von ben 
Sennen als Milchkeller benugt werden. 

Schwänberg (Suweinperae 825), einer 
der 5 Bezirke, in welche die außerrhod. Gem. 
Herifau eingetbeilt if, 2127 8. üı. M. Bet 
dem Weiler Schwänberg entitehbt aus der Bers 
einigung von zwei Bächen das Glattflüßchen. 
Diefer Bezirk foll fhon damals bewohnt ger 
wefen fein, als der heil. Gallus in diefer de: 
gend fich aufhielt und das Evangelium pres 
digte, umb war einft ein wohlhabender, ges 
werbfleißiger Ort, wofür u. N. vier große, 
fehr alte Gebäude zeugen, deren eines mofalk: 
artig belegte Fußböden hat; fie follen alle fehr 
werthvolle Glasgemälde enthalten haben. Noch 
zeigt man eine Wanduhr vom 3. 1531 (2), 
die nie einer Reparatur bedarf. 

Hwändi, heißen im K. Bern: 1) eine 
Häufergruppe und Bäuert in der Pf. Frutigen; 
a) ein fl. Weiler in der Abth. Nefienthal ver 

f. Gabmen, A. Oberhasle. 

Shwändiberg, Sonnenberg, auf 
Stalden, der, ein fonniger, fehr fchöner 
ſtark bewohnter Berg an der Meflfeite des 
Sarnerfees, 2 St. lang, mit einer gr. zerfir. 
Gemeinde, die ſich zum Theil unter jchattigen 
Fruchtbäumen verbirgt, und mit einer Filials 
fire von der obwald. Pf. Sarnen. Stalden 
if der Name der größten der Häufergruppen, 
aus denen die Gemeinde beiteht ; hier befindet 
fi auch die Hauptfapelle, nad) derjenigen von 
St. Niklaufen die Ältefte des Landes, und das 
Wirthehaus. Der Einwohner find im Ganzen 
etwa 1600, worunter 320 Theiler, fie befigen 
die größte Allmend des Landes, welche fich 
von Gyewyl bis nach Alpnach ausdehnt; auf 
der Alp derjelben weiden etwa 160 Stück Vieh. 
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Gemeinbealpen find 7, mit 11 Sennhütten und 
204 Rüben; Privatalpen 3, mit 6 Hütten und 
83 Kühen. Die Schwänderfäfe genießen eines 
großen Rufes. An diefem Berge liegt auch 
das Raltebad, font Schwändibad genannt, 
mit einem neuen Badehaufe. 

Schwändlenbad, Bad mit 3 Häufern 
in der Abth. Oberheunigen, Pf. Wyl, bern. 
N. Konolfingen. 

Schwärze, El. Häufergruppe ſüdlich von 
Heimenhaufen und zu diefer Gemeinde gehörig, 
in dem Kirchfpiele Herzogenbuchfee und bern. 
N. Wangen. 

Schwalmern, beißen im Kanton Bern: 
1) ein Berg in dem hohen Felegebilde auf der 
Grenze der bern. Suld:, Klein», Kien-, 
Sareten= und Lauterbrunnenthäler, in ver 
Nähe des ihn überragenden und leichteriteig: 
lihen Drettenhorns, das 8630 F. ü.M. aufs 
ragt. Seine Höhe iſt 8430 F. ü. M. und von 
ihm zieht ſich ſüdlich die Schlucht der Suleds 
alp mit ihren Heinen Bergfeen und die Saue: 
alp, nad) Sauterbrunnen hinab. 2) Gruppe 
von Höfen hinter Rueggisberg im A. Sefti> 

en. 3) Gin Felsgivfel in der Kette der Jaun— 

Mühe im Kanton Freiburg, der in der Bolfe: 
fprache auf der Seite des Jaunthals Vani de 
la Montagnettaz genannt wird. j 

Shwambah, Border- und Hinter-, 
2 Höfe und 4 Häufer in der Abth. Hornbach 
der Pf. Sumiswald, bernifchen Amtebezirks 
Trachſelwald. 

Schwamendingen, Pfarrdorf unweit 
der Blatt, an der Laändſtraße von Zürich nach 
Winterthur, im Bez. und K. Züri, 1333 8. 
u. M., zählt mit dem Dorfe Derlifon und 
1 Weiler und 2 Höfen 1160 Ginw. Diefer 
Drt if fehr alt. Schon im 9. Jahrh. ver: 

abte ein Edelmann, Namens Pico, dem 
Ghorfift zum großen Münfter in Zürich feine 
Güter in Schwamendingen, worunter auch 
eine große Ziegelbrennerei mit einem ausges 
dehnten Gütergewerbe war, welche von dem 
Stifte vor nicht langer Zeit an einen Herrn 
Bühler verfauft worden find. Noch jegt if 
die Kirche ein Filial des großen Müniters. 
Gemeindegebiet: 1500 Jud., wovon faft !/a 
Aderland, etwas weniger Holz, !/a Wiefen, 
Ya Weidgang ıc. Die Einwohner beihäftigen 
ch zum größten Theile mit Landwirthſchaft 
und Biehzuht; doch leben auch viele vom 
MWeben und Winden der Seide, Taglöhner: 
und Fabrifarbeit ıc.. 

chwanau, Feine romantifche Infel im 
anmuthigen Lauerzerfee, Kant. Schwyz. Auf 
derfelben ſtehen noch Reſte des Schloſſes 
Schwanau, deſſen Thurm aus dem 11. Jahrh. 
zu ſein ſcheint, und ein Bauernhaus. Der 
Herr dieſes Schloſſes hatte einen Mädchenraub 
begangen, die Brüder der Entführten er— 
ſchlugen ihn, und am Neujabrstage 1308 
nahmen die Schwyzer das Schloß ein und ver: 
wüfteten es. Die Volksſage läßt am Jahres: 


tage jenes Raubes mandherlei Spufhaftfchauers 
liches in ben Ruinen vorgehen. 

Shwand, 1) Gegend mit etwa 150 Einw., 
in der Pf. Kappel und dem St. Gall. Bez. 
Obertoggenburg. 

2) — heißen im Kant. Bern: a) — Höfe 
und Weiler nördlich von der Straße über die 
Saanenmööfer, von Saanen nach Zweifimmen, 
im A. Saanen, am Bingange eines Thälchens 
des Grimfelgrabens, das zwiſchen dem Schwand, 
Blamont und Rittinal bis zum Gfchneit an: 
Hleigt und vom Möſerenbach, der in ihm ent: 
foringt, durchitrömt wird. b) — Ein anderes 
Derthend. N. liegt im obern Theile des Lenk: 
thales, in der Abth. Gutenbrunnen der Pf. 
Lenk, A. Oberfimmenthal. c) — auch Schwan: 
den, Weiler mit einem Landhaufe in der Pf. 
Münfigen, A. Konolfingen, öftlicy neben der 
Straße von Bern nah Thun. d) — Ober: 
und Unter-, vier fchöne Höfe im Bergviertel 
der Pf. Lauperewpl, A. Signau. e) — meh: 
rere Höfe im Grabenviertel der Pf. Nüggis- 
berg, A. Seftigen. f) — einzelne Häufer in 
der Di. Thierachern, U. Thun. g) — mehrere 
Häufer bei N.-Stoden in der Br. Reutigen, 
A. Niederfimmenthal. h) — Ober: um 
Unter-, drei Häufer in der Abth. Griz der 
Pf. Schwarzenegg, A. Thun. 

Shwandeng, 1) ein Schloß und MH. 
Meiler auf einer freundlichen Anhöhe ober: 
halb dem Dorfe Waltelingen, im zürch. Bez. 
Andelfingen. Bor der Revolution war es ein 
—— Herrſchaftoſitz, der jetzt der Fam. Eſcher 
gehört. 

2) — altes Gebäude, in der Zuger Gem. 
Menzingen, zu weldem viele Berggüter ges 
hören. Es war einſt Ritterſitz eines gleich: 
namigen * erloſchenen Geſchlechts. 

Schwandelbach, Weiler am linken Ufer 
der Töß, in der Pf. Bauma, zürch. Bezirks 
Pfäffikon. 

Schwanden, 1) ſtädtiſchgebautes ref. 
Pfarrdorf und Wahltagwen im Kant. Glarus, 
zahlt mit Thon 2296 Seelen. Es iſt eines 
der größten Dörfer des Landes und liegt am 
Zufammenfluffe der Sernft und der hier über: 
brüdten Linth, 1634 F. ü. M., nahe an der 
Mündung des Sernfthales in das Hauptthal. 
Der Ort wird bereits im fedingiichen Urbar 
als Tagwen aufgeführt ; die Pirunpfliftung ges 
fhah im 3. 1349. Hier verurfachte die durch 
Joh. Schindler eingeführte Reformation bie 
heitigften Bewegungen; felbft die meiblichen 
Einwohner nahmen Antheil an den Unruhen, 
und erit nad) langer Zeit und ſchwerem Kampfe 
mit den fünf Orten errangen die Bewohner 
ungeftörte Glaubensfreiheit; doch müflen vie 
Schmwandener nody heute die Altäre und Kir— 
chenzierrathen für den Fall der MWiedereinfühs 
rung des alten Glaubens aufbewahren. Zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts brachte der 
Handel mit Schieferplatten und mit einem aus 
Wolle und Leinen gemifchten Zeuge (Mäzen 
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genannt), das bier in Menge verfertigt wurde, 
diefem Orte viel Gewinn, Gegenwärtig be— 
finden fich bier eine große Baummollenfvinnerei 
(Baravicini), eine Drudiabrif und Rothfärberei, 
welche alle etwa 800 Perf. befhäftigen; auch 
der Handwerfsbetrieb nährt Viele, fo daß die 
Gemeinde, in welcher übrigens die Landwirth: 
ſchaft nur von Wenigen betrieben wird, eine 
anfehnliche Zahl bemittelter und mehrere reicye 
Familien aufzumweifen hat. Das fleuerbare Ver: 
mögen ber Ortsbürger betrug 1852: 3,586,100 
Tranfen. Das Gemeindevermögen it jehr gut 
verwaltet; die Ginfünfte betrugen im 3. 1849: 
24,186 $r.; die Ausgaben: 13,388 Ir. Die 
Aktiven betrugen: 77,706 Br.; die Bafliven: 
173,050 Fr., worunter aber 51,777 Br. für 
Ankauf der Alp Niedern. Das Schulvermögen 
betrug: 42,328 Fre; das Kirchengut: 87,555 
Fr. Der Tagwen Schwanden u > noch die 
Alpen Neuhütten und Guppen, jehr große 
Maldungen und einiges Pflanzland. Unter: 
fügte gab es (1853): 67, und der Unteritügungs- 
beitrag war: 4052 Fr. Bon bier gebürtig war 
der Landammann Paul Schuler, ein Haupt: 
beförderer der Reformation im Glarnerlande, 
und die beiden Gefchichtfchreiber J. H. Tſchudy 
und K. Trümpi befleiveten die Pfarrſtelle. 
Gidgen. Poſtbüreau. 

2) — beißen im Kant. Bern: a) — ein fl. 
Dorf mit Schule, am Fuße des Briengergrats 
und Rothhorns, von 240 Ginw., die fi aus: 
fehließlich von der Alpenwirtbichaft nähren, in 
der Bi. Brienz, A. Interlafen. 1797 litt 
diefer Ort von einem Erbfchlipf, der hier und 
zu Hofftetten 37 Wohngebäude und eine Menge 
von Gärten und fruchtbaren Wiefen zeritörte. 
Bei der Alp Edjee fprudelt eine Mineralquelle. 
b) — Hl. anmutbiges Thal mit einem zerflr. 
Dörfhen und Gemeindebezirk und einem neuen 
ihönen Schulgebäude, in der Pi. Rüderswpl, 
N. Signau. c) — ein Dörfchen in der Pf. 
König, im Stadtamtsbez. von Bern. d) — zer⸗ 
fiteuter Ort mit einer Schule in hoher win: 
terliher Lage, in der Pfarre Sigriswyl, 4. 
Thun. »—Hinter-, Ober- um Unter, 
Bauernhöfe mit abträglichen Beragütern, in 
der Pf. Trub, U. Signau. f) — Ober: und 
Nieder-, Dörichen in der Pi. Rü ni 
N. Seftigen. g) — Häufer in der Pf. Kir 
berg, A. Burgdorf. h) — !l. Dorf und Schul: 
bezirk der Pf. Schüpfen, N. Aarberg, auf der 
Straße von feinem Pfarrfige nah Hofwyl. 

3) — heißen im Kant. Luzern viele zer⸗ 

te Höfe in den Pf. Wangen, VBignau und 
ollbanfen, Bei diefem legtern lag, auf einem 
dem Klofter Wertenitein gegenüber ftehenden 
Beljen, ein Freifig der Gveln von Schwanden, 
von weldhem in jpätern Zeiten ein Gerichte 
bezirf den Namen erhielt. 

4) — einige Häufer mit einer alten Ka— 

pelle, in der Urner Pfarre Unterfchachen. Ger 
enüber diefem Dertchen erfolgte im Jahre 
833 ein Felſeneinſturz; mehrere Wochen 


fang nachher war der Berg in fortwährenber 
Bewegung. 

Schwandgaffe, die, große in frucht- 
baren Gütern zeriireute Bauernhöfe hinter 
Oberburg , im bern. A. Burgdorf. 

Schwandi, Dorf und Bäuert in der Pi. 
und dem A. Frutigen, zur Nechten ver Kans 
der, in einem anmuthigen Thalgrunde gelegen. 

Shwandmatt, 3 Höfe in der Pf. Rüg⸗ 
gisberg, bern. U. Sejtigen. 

Schwanenfeld, ein unweit der Stabt 
Schaffhauſen auf einer Anhöhe gelegener Land» 
fig, mit einer hübſchen Ausficht. 

Schwantelen, Weiler und Häufergruppen 
in den außerrhod. Gemeinden Urnäſch, Teufen 
und Gais; im erflern befindet fih eine fchöne 
Bleiche. 

Schwarreubach, oder Schwaribach, 
ber, ein in einer hohen, von zerklüfteten Fels— 
hörnern eingefchloffenen Bergwüſte gelegenes 
Wirthehaus, am Wege über die Gemmi, im 
wallif. Bez. Leuf. Das Wirthshaus iſt der 
Schauplatz von Zacharias Werners 24. Februar. 

Schwarz, die, Bach, der durch den Zus 
fammenfluß mehrerer, auf moorigem Boden 
entſtehenden Quellen in der innerrhod, Gem. 
Gonten gebildet wird, und fi mit dem Weiß 
wafler vereinigt. 

Schwarzbad, der, 1) ein Bach im 
Lauenenthal, bern. A. Saanen. Gr entipringt 
am Trüttlisberg (Stufens oder Tritteberg) und 
ergießt fich bei Lauenen in den Bad d. N. 

2) — der, erhält feine Quellen am Lueg⸗ 
berg, im bern. A. Burgdorf, die ſich zwiſchen 
Wynigen und Defchberg vereinigen. Unter 
—*— im K. Solothurn mündet er im die 


aus. 

Schwarzenbad, 1) Dorf an ver Thur, 
über welche fich bier eine jchöne gedeckte Brucke 
wölbt, im St. Gall. Bez. Untertoggenburg, 
1858 F. ü. M. Diefer Ort, einſt ein Städt 
chen, welches 1304 von den St. Gall. Aebten 
zerlört warb, wobei die Ginwohner nah Wyl 
verfegt wurden, und Kaifer Rudolf I. zum Er⸗ 
bauer hatte, hat ein Schloß, auf welchem ein 
Abt=St.: Gall. Amtmann bis zur Revolution 
feinen Wohnfig hatte. Im Jahre 1488 fam 
Schwarzenbach faufsweije, mit der Gerichts⸗ 
barkeit über Jonſchwyl, von den Freiherren 
von Hauen an die Abtei St. Gallen. Diefe 
machte aus diefem Orte fowohl, als aus der 
benachbarten Stadt Wyl Rüfllammern gegen 
die um ihre Freiheit ringenden 
Die Reformirten pfarren na O ‚die 
Katholifchen aber nach Jonſchwyl, welche letz⸗ 
tern hier jedoch eine rose den 
3. 1824 und 1836 wurben hier eidgenöffljche 
— 2 

2) — . orf in der Pf. Huttweil, bern. 
A. Trachſelwald. Es liegt an dem Berge 
gl. Nam, zerftveut und hat.eine Schule. 

2 — ——— 189 Einw., im Luzern 
N. Surfee, 2'/. St. von feinem Am ” 







und 5 St. von Luzern, 2340 F. ĩ. M. Ehe: 
mals war einer der Stiftsgeiftlichen von Mün: 
fier Twingherr diefes Orts, defien Zehnten 
noch jegt nach Münfter gehört. Reines Der: 
mögen fämmtlidyer Ortsbürger für Polizei: 
und Schulweſen: 170,065 Fr.; für Armen: 
mweien: 195,500 Fr. ; Katafterfchägung aller 
Liegenichaften: 244,300 Fr.; Unterflügte: 53 
Perſonen. 

Schwarzenberg, ber, 1) ein 2 St. 
langer fruchtbarer, mit Bauernhöfen bededter 
Berg, am norbweill. Fuße des Pilatus, im 
N. und K. Luzern. Es zieht derielbe weſtlich 
vom obern Kriensbahe in der Gem. Kriens 
durch die Gem. Malters bis an den Rümmli— 
bach, von dem er auf eine ziemliche Strede 
umfloffen wird. 

2) — Badeort im Aargau, in der Pfarre 
Gontenſchwyl und Bez. Kulm. Gr liegt in 
der Höhe, 4 St. ob dem Dorfe Gontenſchwyl, 
awar etwas einfam und in nicht befonvers 
freundlicher aber fehr gefunder Gegend. Das 
Bad wird gegenwärtig meiltens von Randleuten 
benutzt. 

Schwarzeubergen, fiebe Noirmont. 

Schwarzenburg, ein bern. Amtabezirf, 
welcher ungefähr 8 Geviertmeilen Flächeninhalt 
bat, und zwiichen der Senfe und dem Schwarz: 
waſſer, die fih an der Nordſpitze defielben ver: 
einigen, an die Fortfekung der Storhornfette 
5 ©t. lang hinanfleigt. Er grenzt an die bern. 
Amteberirfe Seftigen, Bern und Niederfim- 
mentbal und an den Kant. Freiburg, bat vor: 
treffliche Weiden, Wiefen und gutes Aderfeld, 
welcdyes aber nur Sommerfrüdhte trägt. Die 
Viehzucht macht das einträglichfie Gewerbe 
feiner Ginwohner aus. Gs war fchon feit 1330, 
und beionders 1365 durch Verträge und er: 
worbene Rechte der Stadt Bern zugetban, und 
mehrmals ganz angefchlofien ; indefien feit 1455 
als Mediatamt mit Freiburg gemeinſchaftlich 
beherrſcht. Es begreift die Kirchſpiele Albli— 
gen, Wahleren, Guggisberg und Rüſchegg mit 
11,801 @inmwohnern, unter denen eine fehr 
große Zahl von Armen, die der Verbienft: 
lofigfeit wegen von Jahr zu Jahr wächst. In 
neueller Zeit wurde von der Regierung der 
Verſuch gemacht, die Stubenuhrenfabrifation 
im Amtsbesirfe einzuführen. Sm älterer Zeit 
war das jet verödete Schloß Grasburg, an 
der Senfe, der landvögtlidhe Sig. 

Shwarzenburg, Hauptort des bern. 
Amtsbexirfs gl. Nam., ein ziemlich bedeuten: 
des und volkreiches Dorf in der Pf. Wableren, 
mit dem Rathhauſe, den Mohnungen der Re: 

ierungebebörden und mehrern hübfchen Privat: 
——— Mit ſeinen Zugehörungen zählt er 
etwa 1250 gewerbſame @inw., die ſich auf den 
Anbau ihres ziemlich ergiebigen Bodens ver: 
legen. Er bat drei flarf befuchte Jahrmärfte, 
und liegt in einer angenehmen, hügelreichen 
Gegend, 3 St. von Bern, 2212 F. ü. M. 
Das geräumige Schloßgebäude wurde im 16. 
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Jahrh. Hier angelegt. Eidgenöſſiſches Pofl- 
büreau. 

Schwarzenegg, 1) ein hoch und etwas 
wild auf der Grenze gegen das Emmenthal 
gelegenes, weit zerflreutes Kirchfpiel im bern. 

. Thun, 2862 F. ĩü. M. Waldungen, Wie: 
fen, Zorfmoore und Alptriften umgeben den 
Drt. Die Nahrungsquellen der in ziemlich 
fhmudlofen hölzernen un und Hliten 
wohnenden Pfarrgenofien find färglicher Frucht: 
und Erdäpfelbau; die Viehzucht ift ihr Haupt: 
erwerb. Auch tragen die Torfgründe zu Ders 
mehrung des Befikes etwas bei. Beunruhi: 
gende Grfcheinungen auf Schwarzenegg find die 
öftern Erdſchlipfe, in Folge deren bisweilen 
nicht unbeträdtlihe Weid» und Waldſtriche 
von den Höhen hinabrutfchen. Die verhee: 
rendſten ereigneten fi) 1791 und 1832, und ver⸗ 
urfachten großen Schaden. Die Kirche mit 
dem Pfarrfige hat eine malerifche, erhöhte 
Lage und die Ausfiht von derfelben in das 
reichgefhmüdte Thal von Steffisburg ift reis 
end. Die Pfarre befteht aus den weit zer: 
reuten Bürger: und Ginwohnergemeinden Erig 
und Horrenbach, Ober-Langenegg mit Linden, 
UntersLangenegg und zählt 2858 Seelen, mit 
9 Schulen. 

2) — auf der untern, mittlern, 6 
Höfe und 7 Häufer in der bern. Pf. und dem 
N. Trachſelwald. 

3) — (Schwarzunegka 890), zerftreute 
Häufer auf fchönem Berggelände, im inner: 
rhodifhen Filial Brüllifau, 

Shwarzenhänferen, Schwarzhäu— 
fern, Dorf mit 458 im Allgemeinen wohl: 
habenvden Ginwohnern, unmeit der Brüde bei 
Narwangen, auf dem linken Narufer, Aars 
wangen gegenüber, in der Pf. Nieverbipp, 
bern. A. Wangen. 

Schwarzenmatt, H. Dorf und Bäuert 
von 30 bis 34 Häufern, in einem Nebenthale 
über feinem Pfarrorte Boltigen, bern. A. Ober: 
fimmentbal. In feiner Nähe geht, an einer 
Stelle, in der Klus genannt, ein Steinfohlen- 
lager von ungefähr 4 Fuß Mächtigfeit zu Tage, 
welches vortreffliche Kohlen liefert, und worin 
hübſche verfleinerte Mufcheln gefunden werben. 
Diefe Kohlen werden feit mehrern Jahren 
ausgebeutet und bis Bern verführt. 

Schwarzenmoos, im, Höfe oberhalb 
Burzelen in der Pf. Wattenwyl, nahe bei 
einem Moorgrunde, in dem der Miejchbach 
entfvringt, bern. A. Seitigen. 

Schwarzholz, Weiler mit 10 Wohnges 
bäuben, in der Bi. nach, St. Ball, —— 

—— das, 1) hoher Felsſtock, 
8920 F. ü. M., öſtlich Nachbar des Faulhorns 
und ſüdlich des Wildgerſts, auf der Grenze der 
bern. Amtsbezirke Interlafen und Hasle, nord⸗ 
weſtlich über der großen Scheideck und norbs 
öftlih über dem Grindelmalp. 

2) — das, Felsftod zwifhen dem Defchl: 
nen: und Kienthale, im bern. A. Brutigen. 


Südöſtlich von ihm flieht die Frau⸗ ober 
Blümlisalp und norbweftlih das Dündenhorn. 
- 3) — Belsgipfel in einem der Zweige ber 
Selvrettagruppe, im Diſchmathale der Land: 
fhaft Davos, bünd. Ber. Oberlandquart, net 
nordweillih vom Gcaletta, 9740 F. ü. M. 
Pom Dürrenboren aus ift er in 3—4 Stun: 
ben zu erfleigen. 

Shwarzfee, 1) ber, frangöflfe lac 
d’Omeinaz, ober lac Dömene, ein !ja St. 
im Umfange haltender, fehr einförmiger, bells 
grüner oder grauer See, mit verfumpiten Ums 
gebungen, im freib. Senjebez., zwiſchen den 
Schweinebergen und dem Rothenfaften. Die 
warme Senſe entftrömt ihm. 

2) — der, fl. See mit milden Ufern, 
nördlich zwifchen Saanen und Zweifimmen, 
im Kanton Bern. 

3) — der, Fl. See am oberften Ende des 
Davofer Bergtbals bei Unter: Raret, im bünd. 
Dez. Ober: Landquart. Er befindet fich in einer 
wildromantifchen Gegend, hält !/ı St. im Um: 
fange und nährt vortreffliche Trüfchen und Fo— 
rellen, und von ihm fließt ein Arm der Lands 
quart, wie ein fFleiner Bad) ab. „Hier ifl der 
Hof Unter:2aret. 

4) — fl. düſterer See auf der Oberfrewen: 
alp, oberhalb Quarten, im St. Gall. Bezirk 
Sargans, 4990 F. ü. M. . 

Schwarzieebad, das, ein Schwefelbad 
an dem See al. Nam., in der Pf. Zaun und 
freib. Senfe: Bey. Gs liegt, von hohen Bergen 
umſchloſſen, in etwas fumpfiger Lage, und ift 
einem rafchen Temperaturwechfel ausgefeßt. In 
dem einfachen, 130 Fuß langen, zweiflödigen 
Badgebäude finden an 300 Kurgäfte Raum; 
es wurde, nachdem das alte von einer Lauine 
verfchüttet worden, im 3. 1812 aufgeführt. 
Das Waſſer ift Mar und durchſichtig, wird aber 
durch die Luft trübe, graugrün, und fehmedt 
nad faulen Ciern; zur Aufbewahrung if es 
nicht geeignet. Seine Beilandtheile find in 
24 Unzen: Schwefelwaſſerſtoffgas 6 Kubifzoll, 
fohlenfaures Gas 2 Kubifjoll, Fohlenfaure 
Bittererde 3 Gran, fohlenf. Kalferde 4 Gran, 
fchweielfaure Kalkerde 9 Gr., ſchwefelſ. Bitter: 
erde 2'/2 Gr. Bei Hautfranfheiten, Gefhmul: 
ſten ıc. leiftet fie gute Dienfte, Die umgeben: 
den Berge find reich an feltenen Alpenvflanzen. 
In der Nähe dee Schwarzfeebades find 2 bes 
trächtlihe Gnpsmühlen angelegt und wird der 
trefflihe in demfelben zerriebene Gyps fait 
durch den ganzen Kanton Freiburg verführt. 
Im 3. 1826 ift eine neue fahrbare Strafe von 
Plaffeven nach diefem Badorte gebaut worben. 

chwarzwald, 1) Alp mit Sennhütten, 
am öfl. Abhange der großen Scheidegg, bern. 
NA. Oberhasle, nahe dem Bleticer gi. Nam , 
und dem Urfprunge des Reichenbachs, 5450 
Fuß ü. M 


2), — Häufergrubbe in der Orts-, Pfarr: 
and Munizivalgem,. Wangi, thurg. Bez. Tobel. 
Schwarzwaldgletſcher, ver, zwifchen 
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dem Weiters und Wellhorn, dem Grindelwald: 
und Meiringentbal, im Kt. Bern. Man ges 
wahrt ihn nicht fern von dem hölgernen Wirtho⸗ 
haufe des Schwarzwaldes, auf dem Wege über 
die aroße Scheidegg. 

warzwaf, er, das, ein Bergfirom im 
Kant. Bern, der ſich durch enge Felsfchludhten 
mwälzt, den Amtesbez. Schwarzenberg von ben 
Amtsbez. Seitigen und Bern fcheidet, und 
nad) einigen Stunden Laufes unterhalb Ried» 
bur * wo eine Brücke iſt, in die Senſe ſich 
ergießt. 

Equarzwaileegsaben, eine Anzahl 
von Häufern im SchliernsBiertel der Pfarre 
Köniz, A. und K. Bern. 

Schwarzwaſſerſtelz, ein auf einem 
vom linfen Rheinufer getrennten, unb vom 
Gewäfler des Stroms umgebenen Felfen aufs 
gelührtes Schloß, zu weldem von biefem 
eine Brüde führt, in der Gem. Fiſibach, — 
Bez. Zurzach. Es bildet ein achteckiges, in 
ſeiner Art hübſches Gebäude, das von einem 
in feinem Mittelpunkte im Viereck erbauten 
Thurme überragt wird, der mit einer fchönen 
Kuppel bevedt it. Seine anzichende Lage wird 
noch dur das Gigenthümliche der Ausficht auf 
beide Rheinufer verfchönert. Nachdem es von 
den Freih. von Wafleritelz * bewohnt wor⸗ 
ben, ging es an die Bam. Haͤgenzer, ſodann 
an ben — von Konſſanz über, ber 
daffelbe als Lehen der Familie Tſchudi von 
Glarus übergab, welche die damit verbundene 
Gerichtsherrlichfeit zu Fiſibach durch die Mes 
volution 1798 verloren hat. Jept if es Privats 
eigenthum eines Landmanns geworden. Die 
hier gefundenen Altertbümer laffen vermuthen, 
daß die Römer dieſe Stelle audy benugt haben. 
Ihm gegenüber, auf dem rechten Rheingeitave 
und auf badifchem Boden, fliehen die weitläus 
gen ſehr malerifhen Trümmer von Weiß: 
waflerftelz auf einem fchrofien Felſen. 

Schwefelberg, der, auh Schwefel: 
bad, Juken, im bern. A. Schwarzenburg, 
3860 F. üı. M. Diefer Bavdeort liegt 1 St. 
vom ſũdöſtl. Gipfel des Ganterifh, höher noch 
als der Gurnigel. Seine Einrichtung ih mans 
gelhaft, deſſen ungeachtet erfreut es fi immer 
eines zahlreichen Zufpruche von Landleuten, 
von denen die nad Schwefelwaflerftoffgas ries 
chende Heilquelle zum Baden und Trinken ges 
braucht wird. 

Schweikhöfe, die, 7 getheilte Höfe mit 
12 Häufern, die eine Bäuert der Bi, Affoltern 
bitden, in ſchönem Wiefengelände, bern. N. 
Trachſelwald. 

Schweilhof, 1) Weiler in der Ortss 
und Pfarrgem. Langen: Neunforn, Munizipals 
gem. Herbern, im thurg. Bez Stedborn. 

2) - 2 Weiler im Kant. Zürich, der eine 
in der Pf. al afen. Bez. Winterthur, der 
andere in der Bf. Weißlingen, Bez. Biäififon. 

Shweinbrunnen, eine Anzahl zerkr. 
Höfe und Häufer in einer frudtbaren Thal⸗ 


ebene mit wohlhabenden Einwohnern, in den 
Bf. Huttwyl und Eriswyl, und dem bern. 9. 
Trachſelwald. 

Schweiningen, Sansgein (Suan- 
neng 1156), fathol. Pfarrgemeinde von 469 
Seelen, im Oberhalbitein und dem bünd. Bez. 
Albula, 3595 8. ü. M. Zu derfelben gehört 
der Hof Molina. Sie befteht aus vier, an 
beiden Ufern des Landwaſſers beifammengele: 

enen Dörfchen, hat zwei hübfche Kirchen. In 
brer Nähe find die Trümmer der alten Burg 
Unterwegen, welche der alten Familie Scar- 
pateft In Gonters ihren Namen lieh. Die Fa— 
milie von Peterelli, die dem Lande feit Jahr: 
hunderten tüchtige Staatsmänner und Offliiere 
gegeben, flammt aus Schweiningen. Schul 
fond: 6800 $r.; Armenfond: 2076 Fr. Arme: 
46 PBerfonen. 

Schweinäberg, 1) eine zu einer Bauern: 
wohnung umgewandelte alte Burg, in der 
Urner Pf. Attingbaufen. Sie war einft ein 
Sit der Edeln gl. Nam. 

2) — wenige faum noch bemerfbare Trüm: 
mer einer ehemaligen ftarfen Burg, welche der 
Sig der Freiberren gl. Nam. war, und 1383 
von den Bernern zerflört wurde, im bern. N. 
und Kirchfviel Signau. 

Schweindberge, die, Alpberge nord: 
weſtlich vom Schwarzjee (lac d’Omeinaz), im 
freib. Senſe-Bezirk. Sie find öſtlich von der 
Berra, norbweitlihd vom Rothenfaften, und 
reich an botanifchen Seltenheiten. 

Shweidader, Hof und Gaflhaus in ber 
Gem. Wolfwpl, foloth. A. Balsthal. 

Schweifiberg, 1) eine freundliche, mit 
fhönen Wiefen und vielen zerfireuten Bauern: 
—— bedeckte Berggegend, die einen 
Drittheil der Pf. Signau, im bern. A. d. N., 
bildet, und ihr befonderes Schulhaus bat. Die 
meift wohlhabenden Ginwohner befchäftigen ſich 
mit der Viehzucht. 


2) — Berg mit 3 Häufern in ber Abthl. 
Zihlmatt der Pfarre Eggiwyl, bern. Amtsbez. 
Signau. 


Schweiz, die, zwiſchen 450 50° bis 470 
50° nördlicher Breite und dem 230 50° bis 280 
5° öftlicher Länge, grenzt gegen Oſten an Ty: 
rol, Vorarlberg und Lichtentlein, Würtemberg, 
Balern und Baden, gegen Süden an die Lom⸗ 
bardei, Piemont und Savoyen, gegen Weiten 
an Franfreih, gegen Norden an das Groß— 
herzogthum Baden. Natürliche Grenzen bilden 
im Norden der Rhein, im DOften ber Bodens 
fee, der Rhein und die bünpnerifchen Hoch— 
alven, gegen Süden die Alpen von Bünden, 
Zeffin und Wallis, gegen Weiten der Jura. 
An mehreren Bunften, namentlich gegen Tyrol 
und die Lombardei, gegen Frankreich und Sa: 
voyen find die Grenzen noch immer nicht ges 
nau beftimmt. 

Der Gefammtfläheninhalt ver Schweiz 
beträgt nach bis jegt annähernd genaueften Mef: 
fungen 750 (nad Franscini 732, nach Andern 
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nur 716) deutfche Duadratmeilen. Ausgedehnte 
Ebenen finden fih in der Schweiz Feine; ſelbſt 
die Flächen awifchen dem Jura und den Alpen 
in dem weftlihen und nörblichen Gebiete ver 
Republit werden von zahlreichen Hügelfetten, 
zum Theil Ausläufern des Jura, zum Theil 
der Alpen vielfach durchbrochen. Dagegen breiten 
ſich innnerhalb des Jura mehrere SPlateaur wie 
dasjenige der Freiberge, von Pruntrut, des 
Rayath aus, 

Der Jura, innerhalb der Schweiz 9 Ket: 
ten bildend, (Blauen-, Miefenberg-, Hauens 
feine, Paßwang-, Weißenftein-, Chaſſeral⸗, 
Meuenburger:, Waadtländer-, Schaffhaufer: 
Jura) zieht fich in einer unge von circa 96 
Schweizeritunden vom Saleve bis zum Rayath, 
wo er fih an ven badifchen Jura anfchließt. Die 
mittlere Erhebung dieſes langen, höchſt eigens 
thümlich geformten Gebirgszuges beträgt 2100 
bis 3250°; fie Reigt von Norden nah Süden 
und von Oſten nach Welten. Die höchften Kuppen 
finden fih im waadtländiſchen Jura, wo der 
Mont Tendre, die Döle, 5175 8. ü. M., der 
Chaſſeron, 4958 F. ü. M., der Suchet, 4912 
F. ü. M.; auch der Neuenburger Jura, weiter 
nördlich, ſo wie die Weißenſteinkette weiſen 
beträchtliche Erhöhungen auf. — Eine Eigen— 
thümlichfeit des Jura bilden die zahlreichen, 
mehrfach durchfchnittenen Längenthäler mit ihren 
Torfmooren, fo wie die vielen Höhlen, die von 
der bedeutenden Durchklüftung des Gebirges 
Seugiß geben. 

urch langgeſtreckte Ausläufer, unter denen 
die Lägern der bebeutendfte und geologiſch ins 
terefiantefte it, feht der Jura mit den Alpen 
in Verbindung. 

In drei Hauptketten ziehen ſich die Alpen, 
vom Gentrum und der ſüdweſtlichen Grenze der 
Schweiz aus, in vorwiegend öftliher Richtung, 
um fih an das eigenthümliche Gebirgsſyſtem 
der rhätifchen Alpen anzuſchließen. 

Die eine Kette (Gotthardtfette), zicht 
vom Montblanc über den Gr. St. Bernhard, 
den Mont Belan, den Eervin, Combin, Monte 
Nofa, den Simplon, über den Nufenenpaß 
—— St. Gotthardt, wo fie ſich an die lange 

dula =, Kette anreiht, am Septimer mit dem 
AlbulasZuge zufammentrifft. 

Die mittlere Erhebung diefer Hanptfette, 
deren Länge fih auf wenigſtens 80 Stunden 
beläuft, beträgt 10.000 — 11,000 Ruß. Inner: 
halb derfelben liegen die höchflen Berge Euros 
pa's, der Montblanc, 14,808 F. ü. M., der 
Monte Rofa, 14,260 Fuß, das Täſchhorn, 
14,032 F., das Matterhorn, 13,901 #., das 
MWeißhorn, 13,900 F., die Cima de Jazzi, 
13,240 F., fämmtlih im Kant. Wallie. In 
der Central-Gruppe des Gottharbt fallen die 
Gipfel zu einer bedeutend geringern Höhe her- 
ab, die höchſte Kuppe, der Kiendo, hat nur 
9490 #., der Pizgo di Binei 10 F. ü. M. 
Dagegen erhebt ſich die Kette wieder im Abula, 
wo der Piz Dal Rhein 10,220 F., das Zas 
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— 10,220 F., und das Tambohorn 10,086 


ü. M. ſtehen. 

Von dieſer Gotthardtkette laufen 6 Haupt: 
arme, einer im Wallis, einer zwiſchen Wallis 
und Uri, vier zwifchen Uri und Bünden nach 
Norden hin; nach Süden dagegen zweigen zwei 
zwifchen Wallis und Teffin fo wie Piemont, 
drei zwifchen Uri und Teifin, fünf zwifchen 
Bünden und Teffin ab. 

Nicht weniger als 6 Haubtpäfle, der Große 
&t. Bernhard, 7368 F., Simplon, 6218 F., 
der St. Gottharbt, 6344 F., Lukmanier, 5948 
F., Bernharbin, 6584 F., Splügen, 6515 #. 
ü. M. und mehr als 40 zum Theil fahrbare, 
um Theil nur für Fußgänger und Pferde gang: 

are Uebergänge, worunter 19 im 8. Wallis, 
verbinden Wallis mit Uri und Piemont, Uri 
mit Teffin und Bünden, Bünden mit Teffin, 
fo wie die verfchiedenen Thäler deſſelben Kan: 
tons mit einander, Ginige diefer Bälle, be: 
fonders diejenigen im Walliferlande reichen auf 
ihren Uebergängen weit über bie Schneegrenze 
hinaus. 

Die zweite Kette, die Finſteraarhorn— 
fette, beginnt an der Dent de Morcles, von 
wo fie über die Diablerets, die Gemmi, 
Jungfrau, das Finſteraarhorn, die Wetterhörner, 
den Galenſtock, Criſpalt, Tödi, zum Galanda 
fortfegt, in deſſen Ausläufern fie endet. 

Die mittlere Erhebung diefer Kette erreicht 
8000 — 9000 Fuß. Die höcften Gipfel be; 
finden fih im Gentrum verfelben um das Fin- 
fteraarhorn, 13,160 8. ü. M. In feiner Nähe 
fteben die Jungfrau, 12,327 F., das Schred: 
horn, 12,568 F., das Aletihhorn, 12,874 F., 
das Vieſcherhorn, 12,021 F., Baltfchieverhorn, 
12,169 F., Möndh und Giger 12,240 F. u. ſ. w.; 
der weltliche Anfangs und der öflliche Aus— 
gangs-Punkt, Dent de Morcles und Calanda 
erreichen faſt die nämliche Höhe, jene 9044 F., 
diefer 8840 F. ü. M. Der Grifpalt, in deſſen 
Nähe dieſe Kette die vorige faſt berührt, ſteit 
9970 8. ü. M.; weiter öftlich erhebt ſich im 
Tödi und Piz Rufein die Kette noch einmal zu 
einer beträchtlihen Höhe, 11,115 8. ũ. M. 

Zweige fendet diefe Kette nad Norden in 
die Thäler des Waadtlandes und des Kts. Frei- 
burg, wo der Banil noir, 7346 F., und die 
Dent de Brenlaire, 7250 F., der Moleion, 
6172 F. ü. M.; in das Simmen-, Diemtigerz, 
Frutigers, Kander:, Adelboden-, Grindels 
wald», Lauterbrunnens und Haslethal des K. 
Bern, bis an die Grenze des berneriichen Hüs 

ellandes, umd zwar vom Dlvenhorn, von der 
ar. vom Wildſtrubel, Mönch, Finiter- 
aarhorn. — Ein Hauptzweig zieht vom Galen: 
flo zum Titlis, wo er mit ag gt in 
zwei Armen zum Urirotbitod und zum Brienger: 
grat fortftreiht. Der Tödi fendet einen Haupt: 
arm in ſchönem Bogen zum Glarniſch, Scheer: 
born, Kinzigkulm, PBragel und Rigi, vom Haus: 
ſtock läuft ebenfalls in großem Bogen ein Zweig 
bis zum Schilt fort. Bon der eibe gehen 


zwei Zweige aus, beren einer über bie grauen 
Hörner zum Rheine zieht, in beffen Nähe, am 
non er einen langen, vom Gonzen bis 
zum Hörnli fich hinziehenden Arm, in welchem 
die 7 Gurfiriten, mit fich vereinigt; der andere 
läuft weitlid mit zahlreihen Ausläufern zum 
Wallenſtadterſee. In gewaltigem Ringwalle 
umgibt die ſtelbſtſtändige Gruppe des Sentis, 
deren höchſte Bunfte: Sentis 7709 F., Gy— 
renfpig 7286 F. ü. M,, den K. Appenzell. 

In diefer Hauptkette liegt feiner der bedeu⸗ 
tenden Alyenväffe mit Heerftraße, da diefelbe 
ganz innerhalb des Gebietes der Schweiz ſich 
ausdehnt, und unfere großen Alpenpäfle faämmts 
lid zur Verbindung mit Jtalien dienen; das 

egen verbindet eine bedeutende Zahl zum Theil 
a: meift aber nur für Saumtraneport 
beitimmter Uebergänge die Kantone Bern und 
Maadt unter ſich und mit Wallis, Wallis mit 
Uri, Bern mit Unterwalven, Schwyz und 
Glarus, Slarıs mit Bünden und St. Gallen, 
St. Gallen mit Zürich, fo der Pillen, die 
Habhnenmöfer, der Sanetih, Rawyl, die Grim— 
jel, der Brünig, Pragel, Albis, Gel, die 
Hulftegg. 

Gin für ſich beſtehendes, vielfady verfchluns 

— Gebirgsſyſtem bilden die rhätiſchen 
lpen. Am Septimer beginnt die in einem 
Er ol Bogen über den Julier, den Als 
ula, den Selvretta, Rhätifon zum Rheine 
ziehbende Albulafette, mit einer durchichnitt- 
lien Erhebung von 9000 — 10,500 F.; fie 
wird nahe bei ihrem —“ von dem wich⸗ 
tigen Hauptalpenpafle des Julier durchſchnitten. 
Außerdem dienen eine Anzahl von Fahr und 
Saummegen über hohe Uebergänge zur innern 
Thälerverbindung. 

An Höhe der Gipfel nur von der Gotthardt⸗ 
fette, und an Umfang der Gleticher von feinem 
Alpengebirge übertroffen, erhebt ſich öſtlich, 
ebenfalls eine eigene Gebirgsgruppe bildend, 
die Berninamaffe. Sie beginnt im Hinter: 
grunde des Feetthales, öftlich vom Monte dell’ 
Dro, und breitet fih mit einer fat überall zus 
fammenbängenvden, 16 St. langen Gletſcher—⸗ 
mafje in Hufeifenform, nach Süden gefehrt aus. 
Die durchfchnittliche Erhebung der Kette übers 
fleigt 10,500 F., in einigen Gipfeln erreicht 
fie die Höhe des Finſteraarhorns und der Jungs 
frau. Gin einziger, zwar fehr wilder, aber 
fahrbarer Uebergang führt aus dem Engadin ins 
Puſchlav über den Berninapaß, 7185 F. ü. 
M. Durch denselben wird diefe Gebirgsmafle 
von einem öftlichen Zweige der Albulafette ges 
trennt, welcher am Piz Linguard, 10,053 F. 
ü. M., beginnend, fi bis zum Umbrail an 
der tyrol-lombarbifchen Grenze, nahe dem 
Stilfier-Foche fortfegt. Die mittlere Erhebung 
diefes Zweiges beträgt 8800 — 9700 F. ü. M. 
Mehrere fait ausfehlleßlic nur für Fußwande⸗ 
rer und Pferde gangbare Päſſe verbinden das 
Engadin mit dem Münfterthale, Tyrol, ber 
Lombardei, meift in Höhen von 7500 — 9000 
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F.; der einzige der fahrbaren Uebergänge, der 
Dfen, — liegt beim Uebergange nur 
6314 F. u. M. (Siehe das Nähere über die 
Ginzelnheiten der Gebirge der Kantone, in den 
Beichreibungen der Kantone und bei ven bes 
treffenden Artifeln.) 

Dier Stromgebieten gehören die Gewäſ— 
fer der Schweiz an, nämlich denjenigen des 
Rheines, der Donau, der Rhone, des Bo. 
Aus mehr als 360 Gletſchern empfängt der 
Rhein in drei Hauptarmen vom Badus, dem 
Medelfer Gletfcher, und vom Adula herab: 
frömend, bei Reichenau alle Wafler, welche 
ibm die Gebirge des ſüdlichen Abhanges der 
Töpifette und des Grifpalt, Badus, die nörd— 
lichen Abhänge der gefammten Ndulafette zu: 
fenden. Hier find die bedeutendſten Nebenflüſſe 
und Zuflüffe der Glenner, dort die Albula, 
das Davoferlandmwafler und der Rhin da Sur: 
ſess; bei Chur ftrömt ihm ans Zweigen der 
Albulaferte, vom Scanfigg ber, die Pleſſur, 
bei der Dbern Zollbrüde die Landquart ie 
ebenfalls aus Armen der Albulafette, nämlich 
vom Geloretta und Rhätifon genährt, bei Ra: 

az die Tamina, aus dem legten mächtigen 

usläufer der Töpdifette, dem Galanda. Hier: 
auf eine entjchieden nörpliche Richtung neh: 
mend, empfängt er eine beveutende Zahl von 
Heinern, aus der Gurfirftens und der Sentie— 
fette herabftrömender Flüßchen, reinigt feine 
Fluthen im Bodenfee, und wird fodann auf 
Scweizergebiet durch eine bedeutende Zahl von 
Meben:, Zur und Beiflüffen, mworunter vie 
Thur, vom Südabhange des Sentis herab: 
fommend, durch Neder, Sitter, Urnäfch, Töf, 
Glatt, vor Allen aber durch die Aare ver: 
mehrt, welche dem Nordabhange der Finiteraar: 
. hornfette (an der Grimfel) entfpringt und dem 
Rheine, dem fie an Länge des Laufes inner: 
halb der Schweiz (68 Stunden) nur um 20 St. 
nachſteht, faft faämmtliche von ven Nordgehän— 
gen der Finfleraarhornfette und ihrer nörd: 
ichen, weſtlichen, mittelfchweizeriihen Ber: 
zweigungen, fo wie von der Ditieite des Jura, 
herabfommenden &ewäfler, 10 größere, 35 klei⸗ 
nere Zuflüffe und eine fehr große Zahl von Bei: 
flüffen zuführt. Jene größern Zuflüffe find vie 
Saane, Zihl, die Reufe und die beiden Emmen, 
Neuß, Limmat, Glane, Senfe, Broye. Dom 
Jura empfängt der Rhein vor feinem Austritte 
aus der Schweiz noch die Bird. — Von dem 
Urfprunge feiner Hauptquelle am Adula bis 
Bafel, auf einer Länge von 88 Schweizerituns 
den beträgt der Fall des Rheins 7038 F., von 
der Quelle des Vorverrheins bis Bafel 6477 F., 
vom Hinterrheingleticher bis Reichenau, bis wo: 
in der flärfite —— auf einer Strecke von 12 

tunden 5997 F., von der Duelle am Badus 
bis ebendahin auf einer Strede von 14 Stun: 
den 5236 Fuß. 

Die Rhone, an der Furka in ver Gott: 

te entſpringend, nimmt in ihrem Laufe 
liche Gewäfler auf, die von der Südſeite 


der Finſteraarhorn⸗ und von der Norbfeite der 
Gotthardtfette aus 135 Gletſchern herabftrömen 
und zwar als die bedeutendſten: bei Visp die 
Visp, die in * Armen in der Monteroſa—⸗ 
Gruppe entiteht, bei Sitten die Borgne aus 
dem Hintergrunde des Herensthales, u Mar: 
tigny die Dranfe, welche aus drei Armen, aus 
dem Bagnes, Gntremont» und Ferretthale, in 
deren Tiefen 16 Gletſcher fich ausdehnen, hervors 
fommt, endlich die Grand’ Gau aus dem let: 
cher des Champs, bei Aigle, und die Arve 
unter Genf, wo der Strom die Schweiz vers 
läßt, nachdem er ihr Gebiet auf einer Strede 
von 58 Schweizerftunden, wovon 17 auf den 
Senferfee fallen, durdfloffen. Sein Fall be- 
trägt bis zur Mündung in den See 3896 F., 
auf einer Strede von 39 Stunden. 

Durch den Inn ftrömen der Donau fämmt: 
liche Gewäfler vom Südabhange der Albulafette 
und vom Nordgehänge des ſüdöſtlichen Zweiges 
diefer Kette, jo wie von der Nordſeite der Ber: 
ninamafle, aus 66 Gletſchern und 25 Seiten: 
thälern des Engadin zu. Sein Lauf innerhalb 
diefes Haupttbales, des einzigen, das er in 
der Schweiz bewäflert, beträgt vom Septimer, 
auf welchem er entfpringt, 19 Stunden, und 
von dort bis Finftermünz beträgt fein Fall nur 
3700 8. Seine bedeutendften Nebenflüſſe find 
ver Flatzbach, der vom Berninagleticher herab: 
fommt, und der Spöl, vom Buffalora. 

Dem Po führt der Teifin die zahlreichen 
Walds und Bergfiröme von der Süpfeite der 
Gotthardtfette im Teffin und in Bünden zu. 
Auf einem 22'/eftündigen Laufe empfängt der 
Teffin, der aus fleinen Seen am Gotthardt 
(Sella 6340 F., und Lucendro 6409 F. ü. M.) 
bervorfirömt, den Brenno vom Lukmanier und 
der Greina, die Moefa aus dem Moefolafee 
(Bernhardin), die Marobbia vom Jorio, die 
Verzatca aus dem Berzascathale, die Maggia 
von der Alp Campo la Torva (Lavizzarathal), 
die Novana vom Bal Bosco und Campo. Bei 
Magavdino ergießt er fich in den Lago Maggiore, 
dem er bei Seito Galende wieder entitrömt, 
um fich unterhalb Pavia mit dem Po zu vers 
einigen. Sein Fall von jenen Seen bis zur 
Mündung im Lago Maggiore beträgt 5698 3 
Auferdem empfängt der Bo noch durch die Adda 
den Poschiarino, aus dem weißen See am Bers 
nina, die Maira vom Monte dell’Dro und Mus 
retto, den Rham aus dem ſüdöſtlichen Zweige 
der Albulafette, durch die Etſch, im Ganzen 
aus 35 Gletſchern. 

Die Seen, vermöge des großen Flächen- 
raumes, den fie auf dem Gebiete der Schwe 
einnehmen, find wegen ihres Fifchreichthu 
und ihrer Beziehung zu Handel und Berfehr 
von großer Bedeutung für die Schweiz. Man 

ählt im Ganzen 7 größere, den Bobenfee, 
ago Maggiore, Luganer:, Genfers, Bier 
waldftätter-, Zürcher, Neuenburger:See, 12 
bis 15 Seen von mittlerer Größe, Wallen- 
ſtadter⸗, Thuners, Brienzer⸗, Murtens, Bie⸗ 
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ler⸗, Zuger, Lungern⸗, Lowerzer⸗, Silva; 
planer⸗, Silſer⸗, Greifen», Haliwyler⸗, Ae⸗ 
geris, Sempacher-, Puſchlaver-See z; und 
mehr als 110 kleinere Seen. Drei mittlerer 
Größe und 10 fleinere werden von Flüſſen des 
Jura genährt, während fämmtliche übrige auf 
dem Gebiete der Alpen und zwar meift der Finiters 
aarbornfette liegen. Die größten Seegewäſſer⸗ 
maffen gruppiren fi am Buße beiver Haupt: 
fetten, am Fuße nämlicdy der nördlichen Seite 
der Finfteraarhorn-, und der ſüdl. der Gott: 
bardifette, und dort dienen fie als Beden für 
die Zuflüfie des Nheines, bier des Po. Ebenſo 
mag der Genferjee an der ſüdweſtlichen Grenze 
für ein Länterungsbeden des Rhodan, wie der 
Bodenfee an der norböftlichen des Nheines gel: 
ten. Beide Seen liegen faft in gleicher Meeres: 
höhe, 1158 und 1220 (Bovdenfee) Fuß. Unter den 
eigentlichen Hocdalpenfeen ruhen die meiften in 
einer Meereshöhe von 4500 — 6500 Fuß; einige 
noch höher, wie 3. B. die Seen auf dem Ber: 
nina, am Badus, auf dem großen St. Bern: 
hard, am Monterofa u. f. w. Nur wenige 
und zwar bie fleinften Waſſerſammler finden 
fi über der Schneegrenze. — Wie dieſe 
Hodyalpenfeen ebenfalls ihren Landfchaften zum 
Schmude, fo dienen fie zugleich zur Aufnahme 
der Geröllablagerung der Bergitröme. — Der 
Gefammtflächeninhalt fämmtlicher auf Schwei: 
zer: Gebiet gelegenen Seen, der auf 110 Schwei- 
Beer 90/0 der Gefammtoberfläche des 
andes, gefchägt werben. 

Die Gletſcher, deren 253 in Graubünden, 
(Rheins 162, Inn: 66, Po⸗-Gebiet 25), 151 
im Kant. Bern (Nheingebiet), 132 in Wallis 
— * und 68 dem Rheingebiete ange⸗ 

örend, in den K. St. Gallen, Appenzell, 
Glarus, Schwyz, Teifin, Unterwalven, Uri 
gene! find, nehmen einen Raum von 190 
is 200 Schweizer Duadratflunden ein, faft 
14%/o der Gefammtoberfläche der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft. (Ueber Gemwäfler und Gletſcher fiehe 
überall die betreffenden Artikel und einzelnen 
— 

Das Klima richtet ſich nach der Erhebung 
des Kantons, des Ortes, über der Meeres— 
fläche, nach deſſen a am nördlichen oder 
fünlichen Abhange der Alven, endlich nach ver 
Richtung der Thäler. In Bafel iſt, bei einer 
Höhe von 800 F. ü. M., die mittlere Jahres: 
temperatur 9,35, in Genf (1150 8.) 9,3, in 
Zürich (1260 #8.) 9,0, in Bern (1660 F.) 7,8, 
in Chur (1844 F.) 9,4, und bei 2080 8., 7,3, 
in Malir (3650 F.) 3,1, in Brevine im Jura 
(3108 5) 2,7, in Bevers im Engadin (5264 8.) 
1,8, auf dem St. Gotthard bei 6443 F. — 
0,8, auf dem St. Bernhard bei 7348 8. — 1,3. 

Die mittlere Wintertemperatur ift in Ba— 
Bi 0,4, in Genf — 0,9, in Züri — 0,7, in 

— 0,9, in Chur +1,9, in St. Gals 
len — 0,2, in Malir — 2,6, in Bevers —7,4, 
am St. Gotthardt — 7,6, am St. Bern: 
hard — 8,3. — Die mittlere Sommertempe: 


ratur in Bafel 18,2, in Zürich 18,3, in Genf 
18,0, in Chur 17,4, in Malir + 14,4, in 
Bevers 11,6, am St. Gotthardt + 6,7, 
am St. Bernhard + 6,3. 

Je nad Lage in einem den Mord» oder 
Sübwinden ausgefegten Thale, oder auf Ber: 
gen, am Nord: oder Sübabhange der Alpen, 
richtet fi) auch das Marimum der Kälte oder 
Wärme. Go erreicht nicht nur in Bevers, 
fondern auch in la Brevine, beide nicht weit 
von der öftlichen und weſtlichen Grenze ber 
Schweiz, jenes dem Bernina gegenüber, die: 
fes in einem fchmalen Jurathale gelegen, 
die Kälte zuweilen 38% Cels.; aber aud bie 
Hige flieg dann und wann an beiden Drten 
bis auf 27 — 28% C. In Zürich war der 
höchſte Thermometerftand in 17 Jahren 36,9, 
der niedrigfte — 14,8; der mittlere Baromes 
teritand ift in Genf 26’ 10%/s'', (727,87 *), 
in Zürich 723 "= 

Schnelle Temperaturwechfel find namentlich 
in den Hochalpen und im Jura am bänfigiten, 
minder häufig in den Flächen und Hügelgegens 
den. Gin wohl überhaupt äußerft feltener Grab 
raſchen und flarfen Temperaturwechfels ereig- 
nete fi in Bevers am 16. Februar 1853, wo 
das Thermometer binnen 6 Stunden um 23° 
Grad fiel. 

Nebel ziehen den Seen und Stromgegens 
den nach und find in den Alpen von mittlerer 
Höhe felten; häufiger in den höhern Alyen- 
lagen; atmofphärifche Niederfchläge fallen weit 
* auf die nördliche als auf die ſüdliche 

bdachung der Alpenfetten, und am zahlreich- 
ften am Boden-, Zürcher- und Genferfee. 

Unter den Winden fpielen in der weil 
lihen und nördlichen Schweiz der Oft» und der 
Weſt⸗, wohl aud der Norpwind, je nach der 
Richtung der Thäler die Hauptrolle; im Oſten 
und Süden find es Nord» und Süpdwind (Föhn), 
welche am häufigften, in manchen er 
ganz regelmäßig abwechſeln. In Graubünden 
und Teflin liebt man legtern als Traubenzeitiger 
und im Frühlinge als „Schneefrefler*; vers 
danft Bünden zum Theil troß der beveutenden 
Erhebung des Bodens eine wärmere Temperatur. 

Die Maſſe des fallenden Schnees richtet ſich 
natürlich nach der Höhe der en; 
rend in die ebenern Öegenden des Nordabhanges 
der Alven jährlih im Durchſchnitte 19 — 22 
Schneetage, auf der fünlichen Alpenfeite nur 
15 — 17 Tage fallen, jo haben Höhen von 

— 3000 Fuß 25 — 30, Höhen von 3000 
bis 4000 F. 32 — 37 Schneetage; in den Thä- 
lern von mehr als 4500 8. Höhe fchneit es in 
jevem Monate, und die Zahl der Schne 
fteigt im Ober-Engadin auf 50 — 70 Tage; ir 
Nifolaithale (Wallis), obwohl durchſchnittlich 
um 500 — 1000 F. niedriger gelegen, zählt 
man bis auf 80 Schnetgge. © 

Von Lauinen werden am häufigften beims 
efucht die Hochthäler von Bünden, Wallis, 

‚, Bern; von Ueberfhwemmungen die Thäler 
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des Rheins, der Aar, der Nhone und deren 
Zuflüfle, befonders der Dranfe und Borgne, 
der Neuß, der Töß, des Glenner, der Thur, 
der Sernft, auch des Teffin und feiner Zus 
flüffe. In neueſter Zeit beginnt man auf Cor: 
reftion der Juragewäfler, des Rheines und man: 
her Fleinerer Klüffe, fogar der periodifch ver: 
wüftenden Wald» und Berggewäfler bedacht zu 
fein, und hofft dem Anbau große Streden bie: 
ber unbenugten Landes zu gewinnen. Noch ift 
aber faum der Anfang zu diefen höchſt zahl: 
reich zu unternehmenden Bauten gemacht, 
(Ueber die Klimate der einzelnen Kantone 
fiehbe das Nähere bei ven betreffenden Artikeln.) 
Hinfichtlich der — — ge⸗ 
hört die Gotthardtkette dem Urgebirge, (Granit, 
Porpbyr, Thons und Glimmerſchiefer ıc.) an. 
Es bildet lange, enge, terraffenartig gebaute, 
fehr hohe Berge, zadige, jpige Gipfel. Die 
Finfteraarhornfette beftebt aus Kalkgebilden, 
und A in der der Gotthardtkette genen 
parallel laufenden, aus Uebergangs-Kalkſtein 
(Grauwade, Hocalpenfalf, hie und da auf 
Schichten von Urgebirgsarten); in den Ges 
birgen der mittlern Schweiz dagegen, Molefon, 
Stodborn, Pilatus, Mythen, Sentis, aus 
Flöpfalfalpen. Die Ausläufer der zweiten Kette, 
vom Genferfee über den Jorat, durch den K. 
Breiburg, durch Guggisberg, und von dort — 
der Stockhornkette an den Thunerſee, dann in 
norböfliber Richtung durch das Emmenthal 
und Entlebudy über den Pilatus zum Haden und 
endlich durchs Sihls und Wäggithal in den K. 
Glarus, das Toggenburg und den K. Appen— 
en fortfegend, zum Theile in die Ketten des 
Ipenfalfiteins fich einprängend, beitehen aus 
Nagelflue; die Hügelfetten und Flächen ver 
nörbliben, ebenern Schweiz, an deren Fuße 
fih zahlreihe Seen (vom Neuenburgers bie 
um Bodenfee) ausbreiten, gehören der Mo— 
affe, mit ihrem wunderbaren Reichthume an 
Berfteinerungen an. Die Uebergangsgebirge, 
zerriffen wie ihre Urgebirgnachbarn, zeigen 
'etwas weniger ſchmale und lange Thäler, brei: 
tere Kuppen, regelmäßigere Schichtenlage, viele 
Zerflüftungen und Höhlen, auch einen Reich: 
thum an — Waſſerſammlern. — In den 
dei pen treten zuerit Verfteinerungen von 
ewächien und frühern Thierbildungen, Stein: 
fohlenlager (Boltigen, Bouvry), Salz (Ber), 
auf. Seltenere, wie Turmalia, Gorund, ro: 
fenrother Flußſpath, Gyanite, Aoulare, To: 
we; Hyazinthen, Sphene, Arinite, finden 
vorzüglicy in der Gottharbifette (Teffin und 
Wallis), ferner in den rhätifchen Alpen. Mi: 
— entſprudeln allen dieſen Gebirge: 
arten. 
“. Bine ihm allein eigenthümliche Kormation 
in drei Haupt» Abtheilungen (unterer, mittles 
rer, oberer Zurafalf), und Kreide in drei Schich⸗ 
ten folgen, bildet der Jura, mit einer unge: 
beuern Vielfältigkeit und Fülle von Berfteine: 
zungen. Zahlreiche Längenthäler, die durch jehr 


viele enge Seitenthäler unterbrochen werben, 
Zerflüftung und Höhlenreichthum, lange ge: 
wölbte Bergrücden mit fehr fpigen Gipfeln ab» 
wechjelnd, zeichnen diefe Gebirgebildung aus. 

An nugbaren Mineralien befigen fo: 
wohl die Alpen als der Jura eine reiche Fülle. 
Gold zwar wird immer feltener aus manden 
Flüſſen (Rhein, Aare, die beiven Emmen) ge: 
wafchen; in Wallis und Bünden baute man 
vor nicht langer Zeit noch auf dies Metall 
(Galanda), am Rothhorn foll eine reiche Gold: 
grube im 17. Jahrh. verfiegt fein; auf Silber, 
Blei, Kupfer, Zink wurde bis vor Kurzem in 
Bünden (Schmelzboden, Scarl:, Oberhalb: 
fteins und Fe Jr Nuis, Konters) ge: 
trieben. Bohnerz findet fih in den Alpen in 
auegezeichneter Güte in Bünden (Ferrerathal, 
Val Tifch und Tuorz, Noveredo), dann in Uns 
terwallis (Ardon 9000 bis 10,000 Ztr. jährl.), 
auch in St. Gallen (Gonzgen); im Jura fo: 
dann für Bellefontaine und Underveliers 1852: 
95,741 Kübel & 370 Bf ; für Klus 25,000 Ztr.; 
Scaffbaufen: (Gifenwerfe von Laufen 1850: 
17,000 Ztr., feither eingegangen). Man darf die 
Maſſe des in der Schweiz produzirten Gifens auf 
335,000 — 340,000 3Ztr. mit einem Gefammts 
werthe von er Millionen Franfen fchägen; 
doch iſt der Neinertrag ang fehr gering, 
daher in fo vielen Gruben die Ginitellung des 
Betriebs. NAusgeführt wurden im 3. 1850: 
11,676 3Ztr., im %. 1851: 19,684 Zir., im 
3. 1852: 22,174 Ztr., im 3. 1853: 12,235 
Ztr, Roheiſen und circa 18,500 Ztr. Gifens 
ers, 766 Ztr. roher Stahl; Zinf in obigen . 
4 Jahren: 41?/ıo Ztr,, Kupfer: T Ztr., 
Blei: 367 Ztr. Dagegen wurden eingeführt 
in diefen 4 Jahren von Roheiſen: 211,532 
Ztr., Blei: 22,427 Ztr., Stahl: 26,762 Ztr., 
Kupfer (rohes und altes): 4835 Ztr., Zinf: 
1553 Ztr. 

Golere Steinarten wie Marmor, Porphyr, 
Alabafter finden fich häufig; fchwarzer, mweißge: 
äderter Marmor im Melchthale; weißer, ganz 
vorzüglicher, in Bünden (Avers und Splägen); 
röthlicher im Kant. Solothurn; Alabafter in 
Bünden und im Jura, bei Baden Außerft 
fchöner rofenrother; Gyps überall, beionders 
in ®allis, Teifin, Bünden; die Ausfuhr von 
Ralf und Gyps betrug 1852: 6580 Zir., 
1853: 7273 Ztr.; aber die Einfuhr 1852: 
19,131 Ztr.; 1853: 21,306 Ztr.; (movon bie 
Hälfte im die Kantone Wallis und Genf; !/s 
in die Kantone Neuenburg und Waadt); Las 
vezitein (Topfftein), auch Serpentin in Wallis, 
Uri, Teffin, Bern, Bünden; Scieferbrüche 
von ehemals — Wichtigkeit hat Glarus 
(Blattenberg), Schwyz (bei Bi). Schöne Berg⸗ 
Kryſtalle liefert die Gruppe um den Gotthardt, 
die K. Wallis, Bern, Bünden, Glarus, Teſſin. 

Feine Erden und Thonarten enthält ver 
Jura (Ausfuhr: 1250 Ztr.); in manchen Ges 
genden bildet Bauthon die obere Schicht in 
großen Streden. 


. Ghemals gemötbigt, allen Salzbevarf aus 
dem Auslande zu beziehen, befigt gegenwärtig 
die Schweiz bedeutende innere Salzwerke. 
Die Saline bei Ber produzirt circa 40,000 Ztr. 
Saly, weit mehr noch die feit wenigen Jahren 
in Vetrieb ſtehenden Solen zu Schweizerhall 
und Kaiferaugft, in erfterm circa 80,000, in 
legterm und bei Rheinfelden 170,000 Str. 
Da auf den Kopf der ſchweizeriſchen Bevölke— 
rung die jährliche Gonfumtion des Salzes durch: 
fchnittlich 25 Pf. beträgt, eine Berechnung, 
wobei die Verwendung für die Viehwirtbichaft 
inbegriffen ift, fo würden für die Sefammt: 
bevölferung circa 600,000 Ztr., alfo 350,000 Ztr. 
über das im Inlande prodmzirte Quantum er: 
forderlich fein: in der That betrug die Einfuhr im 
J. 1850: 308.310 Ztr.; im 3. 1851: 303,716 
Atr.; im 3. 1852: 304.526 Ztr.; aber im J 
1853: 343,757 Ztr. Salzquellen finden fich 
auch im Wallis, in Unterwalden, im K. Brei: 


burg. 

Hm brennbaren Mineralien iſt die 
Schweiz ziemlich arm; ein ſchönes Braunkohlen⸗ 
flög if bei Uznach; Steinfohlenlager, wenn 
auch nicht fehr eraiebige, find im Waadtlande, 
in Freiburg, Bafel, St. Gallen, Aargau, 
Zürich; Torf bieten einzelne flachere Gegen: 
den, befonders am Fuße des Jura und der 
Alpen reichlich. 

————— Wenig Länder beſitzen 
eine ſolche Fülle von Mineralquellen, wie die 
Schweiz, eine Wohlthat, welche fie wahrſchein⸗ 
lich der Schichtenbildung ihrer Geiteinarten, 
vorzüglich im Urgebirge zu verdanfen hat. Man 
zählt im Ganzen 29 Heilquellen eriten Ranges, 
worımter 6— 7 allein in Graubünden, 98 
— und 109 dritten Ranges. Man kann 
e eintbeilen in: I. alfalifhsfalinifche 
Mafler mit Eifen: 5; ohme Eifen: 7; mit 
Dante und andern rben: 33; II. einfache 
natürlihewarme Heilquellen: 4, 311, 
Gifenwaffer: a) alfaliidhe Gifenwafler: 5; 
b) alfalifch> falinifche Eiſenwaſſer: 13; c) er- 
dige Eifenwafler: 165 IV. Salzwafjer: 27; 
V, Sauerwaffer: 25, worunter 9 in Bin: 
den; VI. Schwefelwaffer: und zwar a) al- 
Falifch-falinifche mit Eiſen: 37; db) alfaliich- 
falinifche ohme Gifen: 19; c) akaliſch-erdige 
Scwefelwafler: 52. Mineralquellen von uns 
befiimmtem oder unbedeutendem Gehalte find 
eine bedeutende Zahl, wenigftens 40 bis 50. 

Hinfichtlich der Degetation nimmt man 
fünf Hauptregionen an, deren Grenzen auf 
der ganzen nörplihen, Deutfchland zugefehrten 
Abdachung der Alpen fo ziemlich die gleichen 
find. In Teffin und Yünden zeichen zum 
Theil megen der Wirkungen des Föhn die 
Grenzen burchſchnitilich um 500 — 900 Fuß 
höher hinauf. Man unterfcheivet demnach die 
Ebenen: Region 750 — 1000 F. di. M.; 
Temperatur 9, 2; Manvelbäume, feine Kaſta— 
nien, Wein, Mais, Tabak, Wallnuß, Buchen 
und Eichen in Wäldern; die Hügelregion 
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1000 — 2800 F. ii. M., Temperatur 90,2 bis 
70,3; in den Lagen bis 1500 (Bünvden und 
Teffin 2000) Weinberge, Kerns und Steinobft 
gut; Weizen und Kernen; Gichenwälder felten, 
doch Buchen umd Eichen noch häufig; Roth— 
tannen in Wäldchen. — Die montane (Berg: 
region) 2200 — 4000 Fuß (Bimven fat 5500), 
Temperatur 70,3 bis 20,8; Weizen bie und 
da, etwas mehr Kernen; vorzüglicdy Gerfte und 
Hafer; Kirfhbäume und Zwetichgen fonnmen in 
guten Lagen noch fort; Rotbtanne Wälder bil 
dend; Weißtanne und Lerche zerftreut; Weis 
den; — die fubalpine Region 4000 — 5500 
Fuß (Binden 6500), Temperatur 20,8 bis 
— 10,5; Weißtanne, Alpweiden, Alpenrofen; 
Getreidebau verfchwunden, doch Kartoffeln, 
Salat, Mangold gepflanzt; die alpine Res 
gion, 5500 — 7000 F., Temperatur — 19, 5 bis 
30, 4; allmäliges Verſchwinden der Arven und 
Meißtannen; (in Bünden, Engadin bie 7300 %.) 
Alpen ; Gnzian. Ueber diejen fünf Regionen 
erhebt fih die Schneeregion mit ihren flars 
ren Felfen, Gletichern und Firnen. An Beld- 
wänden und Gletſchergeſchieben wachſen noch 
Moofe und Blechten. 

Wie die Schweiz im Gentrum Europas, 
innerhalb und am Fuße der höchſten Gebirge 
dieſes Welttheils gelegen, die Klimate des höch⸗ 
fien Norden wie der füdlich gemäßigten Zone, 
oft auf einem Naume von faum einer 
reife umfaßt, davon gibt die unendliche Mans 
nigfaltigfeit ihrer a und ihrer Fauna 
das treuefte, lebendigite Bild. Bon den Flech⸗ 
ten, Moofen und andern Gewächſen Lapp— 
lands wie Sibiriene, Canadas x. von ber 
Linnaea borealis, Silene acaulis »e. an Felſen 
und Halden des Gotthardt, der Wallifer: und 
Bündner: Alpen bis zu der cactus opunlia am 
Piazza Vacchera und der Agave americana bei 
Gandria (Teffin) oder gar von der Areria h. 
am Fuße des Gletichers von Val di Roda bis 
u den freiwachfenden Feigenbäumen zu Bondo 
(Bergef) beträgt die Entfernung, dort eine 

agereife bier kaum 4 Stunden; ebenfo bes 
grüßt man innerhalb 5 Stunden auf dem Wege 
von Sitten bis auf den Sanetſch Granaten- 
blüthen, Weinreben, Weizenfelver, Buchen⸗ 
Gihyens und Tannenwälver, dann Arven und 
zuleßt nur noch Steinbrechen und andere Ges 
wächfe des höchften Norvens. Ja, bei Soglio 
ſteht die Arve, das Kind der höchſten —* 
tationszome, neben einem Walde zahmer Ka 
nien. Anderſeits weist die helvetiſche Wlora, 
welche eine große Anzahl nur ihr eigenthüims 
licher Pflanzen befigt, im ſchaffhauſiſchen umd 
aargauifchen, bafelichen Jura x. Gewachſe des 
deutfchen, in Waadtland und Genf, M 
burg des frangöftichen Jura, im Junthal Plans 
zen des Alvengebietes der Donau, im 5 — 
zahlreiche Arten der ſavoyiſchen, in Bünden 
umd Teffin endlich Gewächfe auf, welche nur 
Italien angehören. 1). 
Unter den Getreidearten werden am hänfigs 
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ften gepflanzt: Weizen, Kernen, Roggen, 
Gerfte, Hafer, Mais, auch Hirie. Der ftärfite 
Anbau hievon findet fi) in den Kantonen Bern, 
Waadt, Aargau, Scaffhaufen, Solothurn, 
Zürih, Thurgau, Freiburg, Luzern, Genf, 
auch in Neuenburg, Zug, St. Gallen, Teffin. 
In den übrigen Kantonen namentlich der ins 
nern Schweiz, Bündens, Wallis, Glarus, if 
die Produftion gering. Die Geſammt⸗Produk— 
tion der Schweiz an Getreide darf auf 24 Mill. 
Viert. und an Kartoffeln durchfchnittlich auf eirca 
44 Mill. Viertel angefchlagen werden. Rech— 
net man den Bedarf eines Individuums an 
Brodfrucht und Erdäpfeln insgefammt zu 38 
Dierteln jährlih (nämlich 16 Viertel Brod— 
frucht und 22 Diertel Erdäpfel), fo betrüge 
das Quantum des Bedarfs der gefammten Bes 
völferung der Schweiz an Getreide und Mehl ıc. 
39,200,000 Viertel, an Erväpfeln 44 Millionen 
Diertel, mithin an Getreive 15 Mill. Viertel 
mehr als das produzirte Quantum. Um 
den Ausfall an Getreide und Mehl auszu: 
gleihen, mußten im J. 1850 eingeführt wer: 
den: an Getreide etwas weniger als 2 Mill. 
Ztr. oder circa 10 Mill. Viertel, an Mehl 
eirca 290,000 Ztr. — 390,000 Ztr. Frucht, 
mitbin circa 1,810,000 BBiertel, im Ganzen 
11,810,000 Biertel; im 3. 1851 betrug die 
Einfuhr an Getreive und Mehl: 12,933,710 
Diertel; im J. 1852: 14,205,400 B.; im 3 
1853: 14,777,321 B. 

Hanf und Flachs werben überall, erfterer 
bis auf eine Höhe von 45 — 4800 Fuß anges 
baut, die ſtärkſte Produktion ift in den Kant. 
Dern, Aargau, Thurgau; in erfterm bejaß er 
früher wegen der Leinwand: Fnduftrie größere 
Bedeutung als jeßt. Das eingeführte Duans 
tum betrug im 3. 1851: 14,180 Ztr., im Jahr 
1852: 18,568 Ztr,, im 3. 1853: 10,007 tr, 
Ausgeführt wurden dagegen, 1850: 323 Ztr., 
1851: 270 Ztr., 1852: 1399 Ztr., 1853: 
873 Ztr. 

Tabafbau findet ſich nirgends in größerer 
Ausdehnung, am meilten noch in freiburg 
(nah Franeeini: 1000 — 1200 Ztr.), Waadt 
(Broyetbal): 3350 Ztr.; Teflin: 200 — 250 
Zte.; Bünden, Wallis: 450 Ztr., Bern: 240 
Ztr., im Ganzen vielleiht 6000 Ztr. — Die 
Ausfuhr betrug 1851: 1443 Ztr.; 1852: 2021 
Ztr.; 1853: 1658 Ztr. — Die Einfuhr da» 
gegen 1851: Blätter und Garotten: 65,986 
Ztr.; fabrizirter: 16,966 Ztr.; 1852: 65,007 
und 14,495 Ztr,; 1853: 66,587 und 14,741 Ztr. 

Dbitreich find vorzüglich die Kant. Thur: 
gau: 3,400,000 Viertel, Zürich etwa 1,800,000 
Diertel, Bafellanv: 800,000 Biertel, Solo: 
thburn: 500,000 Biertel, Zug etwa 400,000 
Piertel, in der ganzen Schweiz circa 17 Mill. 
Viertel, wovon der größte Theil gedörrt und 
zu Moft und Branntwein verarbeitet wird. Die 
„Scnige* von Aepfeln und Birnen ıc. bilden 
bei einem beträchtlichen Theile der Bevölke— 
rung ein faſt tägliches Nahrungsmittel. Da: 


ber und aus ben hohem. Einfuhrzöflen ber 
Nachbarländer für den Obitwein erklärt ſich 
das geringe Duantum der Ausfuhr viefes 
Artikels, die in ven Jahren 1851, friih und 
gedörrt: 4137 Ztr.; an Obilwein: 96 3Zir.; 
1852: 7368 und 51 Ztr.; 1853: 4962 Zir. und 
281 Ztr. betrug; dennoch überiteigt die Gin- 
fuhr des Dbitweines die Ausfuhr um 50 bis 
60 Ztr. Kirſchwaſſer wurde durchfchnittlich jedes 
Jahr 264 Ztr. ausgeführt. — In Bünden ges 
deiht ein vortrefflihes, vielleicht das feinfte 
Dbit ver Schweiz, und zwar geht die Kirfche 
bis 4800 Fuß (Chiamut) hinauf. (f. Graus 
bünden.) 

So beträchtlich in manchen Kantonen bie 
Meinfultur it, fo reicht biefelbe doch bei 
weitem nicht für den Bedarf hin. Die eveliten 
Weine produziren die Kantone Wallis, Neuens 
burg, Bünden, Waadt; trefflihe Gewächfe brins 
gen ftellenweife auch Teffin, Zürich, Scaff: 
haufen, Thurgau. hervor. In einigen dieſer 
Kantone (Waadt, Schaffbaufen, Thurgau ıc.) 
nimmt die Weinfultur unter den Erwerbsquels: 
len einen hohen Rang ein. Die Geſammt— 
produftion aus 95 — 105,000 Juch. Rebland, 
zu 7 Saum per Judart, fann auf 700,000 
Saum gefhägt werben, wonacd auf den Eins 
wohner circa 28 Maß per Jahr träfen. Die 
Ausfuhr betrug in den J. 1851: 6032 Zir.; 
1852: 6182 Zir 5 1853: 5627 Ztr,; dagegen 
belief ſich die Einfuhr von Wein in Fäflern 
1851: auf 447,180 Ztr., 1852: 481,750 Ztr., 
1853: 503,504. Nach Abzug des ausgeführten 
Duantums würden demnach in der Eingenoffen- 
ſchaft jährlich circa 850,000 Saum Wein cons 
fumirt; es träfe fomit per Kopf der Bevölfes 
rung jährlich 34 — 36 Maß. 

Hopfen wird nur in einigen Gegenden der 
Nord: und Oſtſchweiz in beveutenderen Duanten 
erzielt. In mehreren Kantonen fommt er unter 
den Pilanzungen gar nicht vor. Aus dem Auss 
lande wurden während der J. 1851: 6062 Zir., 
1852: 7098 3Ztr., 1853: 7554 Ztr. bezogen, 
und bei der in jedem Jahre auch in den wein 
bauenden Kantonen um ein Bedentendes ſtei— 
genden Gonfumtion des Biers läßt ſich anneh: 
men, daß gegenwärtig wenigftens 30,000 Saum 
diefes Getränfes im Innern probuzirt werben. 
Gingeführt wurden, 1851 : 4775 Ztr., 1852: 
5521 Ztr., 1853: 3523 Ztr. Bier und Bier- 
hefe in Fäffern. 

Die Branntweinbrennerei nimmt leider, in 
dem Maße, wie die Weinerndten häufiger miß- 
rathen und der Pauperismus wächst, Immer 
größere Proportionen an. Franscini zählt etwa 
1500 große Brennereien, die ungezählten Pri- 
vatbrennereien nicht gerechnet, und ſchätzt die 
jährliche Produktion auf 30,000 Saum. Am 
zahlreichiten find fie in den Obſt- und Getreive- 
produzirenden Kantonen (Bern, Solothurn, 
Thurgau, Zürich ıc.). Dennoch wurden im J. 
1851: 4052 Zitr., 1852: 4618 Ztr., 1853: 
3687 Ztr. Branntwein, Weingeift ꝛc. in Fäl- 
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fern ein», und 1545, 1840 und 1726 Br. 
ausgeführt. — Einen nicht unbedeutenden Hans 
delsartifel bildet die Fabrifation des Grtrait 
d' Abſinthe im Traversthale (Neuenburg). Aus: 
fuhr, 1852: 2869 Ztr., 1853: 2278 3tr., fo 
wie des Kirſch- und Enzianwaſſers. 

Seit die Abnahme der Wälder und die Zus 
nahme der Lauinenftürze, der Waflerverheeruns 
gen, Bergfchlipfe u. f. w. auf die Nothwen- 
digfeit einer befiern Waldwirthſchaft bin: 
gewiefen hat, wird diefem Zweige der Na— 
tionalöfonomie fat von allen Kantonalbehörven 
und zum Theil auch von den Gemeinden und 
Privaten mehr Sorgfalt gewidmet. Nach an: 
nähernder Schägung — da das Areal von 7 
Kantonen nicht vermeflen it — beträgt das 
Walvareal der ganzen Schweiz über 1,900,000 
Zuch., welche zufammen, den Ertrag der Juch. 
zu d/s Klaftern gerechnet, 1,187,500 Klafter 
erzeugen, worunter 296,850 Klftr. Säge-, 
Baus und Geſchirrholz, das übrige, 896,650 
Klftr. Brennholz. Selbit mit Ginrechnung des 

ewonnenen Torfes, der Stein» und Braun: 
ohlen dürften fie den Bedarf fünftig nicht mehr 
deden , zumal bei dem ungeheuern Berbrauche in 
14 Slashütten, 18 Matchinenfabrifen, 20 Gi: 
fenfchmelzgen, 200 mechanischen Baumwollen— 
fpinnereien x., und der in großem Maßitabe 
confumirenden Dampfichiffe und Lofomotiven. 
Bisher betrug der Werth der Ausfuhr von Holz 
(gefägtem oder gefchnittenem) in den 3. 1851: 
1,575,962 ®r., 1852: 1,474,055 Fr., 1853: 
1,555,965 Fr.; rohes Flößholz 1851: 595,446 
Fr., 1852: 2,402,900 Fr., 1853: 3,691,815 
#r.; Holjfohlen: 243,589, 501,612, 378,734 
Zugthlerlaſten (à 15 Ztr.). Dagegen belief 
fih die Ginfuhr von Brenns, Baus und ges 
meinem Nugholz 1851: auf 90,343 Fr., 1852: 
88,167 Br., 1853: 87,896 Fr.; Holafoblen: 
7122, 8842, 9465 Zgthl.; Kofe, Torf, Brauns, 
Steinfohle: 20,074, 21,674, 20,480 Zathl. 

Das Meiden: und Alpenland nimmt 
ungefähr 2,350,000 Jucharten, 1/s ver Gefammt: 
oberfläche der Schweiz ein; eben fo viel bie 
Wieſen. Die ausgedehnteften Alpenweiden bes 
figen die Kantone Bünden, Bern, Wallis, aud) 
Teffin, Freiburg, Waadt, Glarus, St. Gal— 
len, die Fleinen Kantone find reich am ſolchen. 
Demerfenswerth ift aber die zunehmende Ber: 
wilderung ſehr vieler Alpen, namentlich in 
Glarus, St. Gallen, Bern, Wallis, hie und 
da in Bünden, ein Umftand, der auf die Vieh⸗ 
zu von Jahr zu Jahr fühlbarer einwirft, 

en Gefammtertrag der Weiden an Heu auch 
nur annähernd zu beftimmen ift fehr fchwierig, 
da hierüber in den meilten Alpenfantonen feine 
Bermeffungen ftattgefunden haben. Dennoch fann 
angenommen werben, daß von den 2,350,000 
Jucharten circa 300,000 Juch. aus Alpenland 
nicht gemähte Weiden) und 1,350,000 Juch. 

eivland find, von welchen leßtern ein Quan⸗ 
tum von 10 Millionen Ztr. Heu erzielt würde. 

Dem Wieſenbau wird in neuefter Zeit in 


vielen Kantonen mehr Sorgfalt, als früher ger 
widmet, fo namentlich in Solothurn, Aargau, 
Freiburg, Genf, zum Theile Waadt, Bern, 
Wallis, Thurgau u. f. w. Den Grirag der 
Jucharte zu 16 Ztr. im allgemeinen Durch 
fchnitte berechnet, würde die ganze Schweiz 
circa 38 Millionen Ztr. Heu aus ihren Wiefen 
erndten. Dennoch bezog fie 1851: 7233 Zgthl., 
1852: 9096 Zgthl., 1853: 8913 Zgthl. Heu 
und grünes Futter, umd führte aus: 3345, 
3543 und 2417 Zgthl. Heu und Stroh. 

An Wild ift die Schweiz bei weitem nicht fo 
reich als ihre Nachbarländer. Der Bär hält ſich 
familienweife nur noch in Bündenauf; hie und 
da erfcheint er einzeln in Wallis, Uri, Bern, fo: 
garim Jura, doc) felten. Mölfe ftreifen dann und 
wann aus Franfreih, Hirfche und Nehe, Wild: 
ſchweine aus Deutfchland herüber; Luchſe zeigen 
fih in den Wäldern von Bünden, Wallis, 
Uri, Bern; das Murmelthier hält fih an den 
fonnigen Schneehalvden hoher Bergftöde auf. 
Die Gemſe, einſt in Rudeln zu 100 Stüd in 
allen hohen Alpenfetten angetroffen, bewohnt, 
feither feltener geworden, am häufigſten noch 
die Hochgebirge von Bünden, Wallis, Glarus, 
Bern, Uri, Teſſin, Unterwalden, St. Gallen. 
Hie und da, leider zu felten, werden ihre Ge⸗ 
birge für mehrere Jahre gebannt. Der Stein: 
bock wird noch, leider fehr felten,, auf den fteilen 
Relsflippen des Monte Rofa geſehen. Andere 
den Alpen ee Pierfüßler find, wie 
das fcheue Murmelthier, der flinfe Alpenhaſe, 
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mentlich die Käfer um fo zahlreicher nach Arten 
und Individuen vertreten, je höher die Res 
ion. Auch hier finden fi) Geſchöpfe des ho: 
en Nordens neben folchen, die dem wärmern 
Süden angehören, wie Clivina arctica, Ne- 


‘ bria Gyllenhalii, augularis Gyll. neben dem 


Scorpion und der cicada orni. 

Unter den nußbaren Inſekten find vor: 
züglih die Bierren und Seidenwürmer zu er: 
wähnen. Die ftärfite Bienenzucht wird betrieben 
in den K. Bern, Bünden, Neuenburg, Appen: 
zell, Solothurn, Teffin; im Ganzen dürfte die 
Schweiz mehr als 160.000 Stöde befigen, 
welche etwa 400,000 Maß Honig und 1250 
tr. Wachs ergeben. Etwa 170 Bienenitöde 
werden jährlich eingeführt. Weitaus das Meifte 
ihres Produfts wird in der Schweiz confumirt. 

Nicht gang unbedeutend ift die Zucht der 
Seivenwürmer im K. Telfin, wo im J. 1843 
47,800 Bi. Seide erzeugt wurden. Nuch in 
Bünden (Mifor) produzirt man 12 — 15 tr. 
jährlih; in den oe Kantonen ift es hin 
fichtlich diefes Induftriezweigs überall bei Vers 
fuchen geblieben. . 

Den Haupterwerbszweig des größten Theiles 
und einen auseſchließlichen für mehr als !/a ver 
fchweizerifchen Bevölferung bildet die Vieh— 
auch t und Alvenwirthfchaft. An Hornvieh be: 
figt Die Schweiz nach annähernd genauer Zäh— 
— und Schaͤtzung 790 — 810,000 Stück. Die 
ſtärkſte Viehzucht haben Bünden, wo durch— 
fehnittlich auf den Einwohner 1 St. Hornvieh 
fällt, dann Appenzell J.-Rh., Freiburg, Schwyz, 
Wallis, Solothurn, Bern, Luzern, Waadt. 
Das fchönfte und befte Hornvich ziehen Schwyz, 
Freiburg und Bern, deren ausgeitellte Stüde 
an der Warifer Ausitellung den beften engliichen 
und holländischen Racen ebenbürtig, und legtern 
in Bezug auf Schönheit überlegen erklärt wur: 
den. An Großvich wurden ausgeführt 
1851: 50,502 St., Kälber: 6118; 1852: 
37,391 St., Kälber: 5198; 1853: 31,984 St., 
Kälber: 5689; eingeführt 1851: 49,149 St., 
Kälber: 19,652; 1852: 39,683 St., Kälber: 
5911; 1853: 56,774 St., Kälber: 5169. Die 

ahl der Ziegen betrug 1853: 412,300, der 
e: 387,000, der Schweine : 385,000. 

Am meiſten Schafe, Ziegen und Schweine 
befigen verhältnißmäßig Graubünden, Waadt, 
Zeifin, Bern. Ausgeführt wurden 1851: 
12,411 Schafe und Lämmer, 12,169 Schweine 
unter 80 Pf. Gewicht, 1600 Ziegen; 1852: 
7226 Schafe, 8756 Schweine, 1848 Ziegen; 
1853: 6395 Schafe, 9195 Schweine, 1559 
Ziegen. Gingeführt 1851: 52,767 Schafe, 

‚69 Schweine, 9988 Ziegen; 1852: 32,360 
Schafe, 30,268 Schweine, 4759 Ziegen; 1853: 
31,979 Schafe, 31,689 Schweine, Biegen. 
5 en ar * — Ber 
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weine, 16,017 Ziegen! Dieſe ſchein—⸗ 
bare-Anomalie erklärt ſich dadurch, daß bie 


Viehbeſitzer lieber die vortrefflihe Milch ihrer 
Kühe zur Berfertigung von Butter und Käfe 
verwenden, als zum Auffäugen von Kälbern. 
Sie faufen daher lieber aufgefäugte Kälber, 
die feiner Mildy mehr zur Nahrung bevürfen, 
fondern die bei dem ausgezeichneten Alvenfutter 
bald ſelbſt folde geben. Der größte Theil der 
eingeführten jüngern Kälber wird in den größern 
Grenzitädten geſchlachtet. Gemäſtetes Vieh wird 
dagegen ausgeführt, auch ziemlich viele Nacens 
kühe, fo führten Teffin und Graubünden in 
obigen 3 Jahren circa 55,000 St. Vieh mehr 
aus als ein, meiſt fchweres Hornvieh. 

Die Pferdezucht wird in etwas größerm 
Umfange betrieben in den Kantonen Freiburg, 
Waadt, Bern, Solothurn, Schwyz; den fchöns 
ten, ausdauernditen Schlag liefert Freiburg, 
dann Schwyz, den ftärfiten Bern und Solo— 
thurn; mitunter ſehr fchöne Gremplare zieht 
Maadt. — Auch Luzern, Aargau und St. 
Gallen befigen eine bedeutende Zahl von Pier: 
den. Die Gejammtzahl aller Prerde betrug im 
%. 1853 annähernd 103,600 Stüd. — Die 
Schweiz führte in den 9. 1851, 52 und 53 
aus: 3378, 3516, 3649 ©t.; ein dagegen: 
4490, 3865, 3721 Stüd, 

Den Ertrag der Alpenwirthſchaft auch 
nur annähernd zu beilimmen, ift eine fehr 
fchwierige Aufgabe bei der großen Berfchiedens 
heit des Milcyertrages der Schweizerischen Vieh 
racen. Nimmt man mit Franseini einen täg: 
lichen Durdfchnittsertrag von 12 Pfund Mil 
auf jede der 450,000 Kühe an, fo ergibt das 
Sefammtguantum von circa 1849 Millionen 
Pfund Milch nach Abzug von circa 1370 Mill. 
Pfund zum Trinfen und für Kälber, der But: 
ter u, h w. ein Quantum von circa 490,000 
Zentnern Käfe. Bon diefen wurden ausgeführt 
1851: 104,927 Ztr.; 1852: 121,647 3tr. 
1853: 122,149 Ztr. — und zwar am meilten 
je 30—36,000 Ztr. aus den Kantonen Bern, 
Wallis, Teffin. Butter wurde in diefen 3 
Jahren ausgeführt: 2007, 1491 und 1407 Ztr;; 
eingeführt: 3065, 2591 und 2230 Ztr. Käſe. — 
Der ungeheure Meberfchuß des Duantums, das 
nicht ausgeführt wurde, blieb als Nahrungss 
mittel im Lande, 

Die Ausfuhr von Fellen und Häuten bes 
trug im 3. 1851: 27,516 Ztr.; 1852: 28,066 
Ztr.; 1853: 30,330 Ztr. Die Einfuhr betrug: 
4527, 4665 und 5435 Zr. 

Zu den — Hauptinduſtriezweigen 
übergehend, iſt zu berichten, daß vorzüglich 
ſechs ſolche Zweige dem Auslande Konkurrenz 
machen, und zwar einige mit entſchiedenem 
Erfolge. Es find dies: 1) Die Uhren: umd 
Bijouterie-Fabrifation der Kant. Genf, 
Neuenburg, Waadt, Bern, zu welchen feit 
den legten Jahren noch die in den Kt. Solo: 
thurn, Aargau gemachten Verfuche, fe dort. 
ebenfalls ein —— hinzuzurechnen ſind. — 
Nach Franscini zählte man in den 40er Jahren 
in den 4 obengenannten Kantonen 23,500 Pers 
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fonen, welche ſich mit Uhren-, Spielbofen: 
und Bijouterie: Kabrifation befchäftigten, mit 
Einfluß von Biel, Grenchen ꝛc. mögen jegt 
im Ganzen 28,000 PBerfonen dieſer Induſtrie 
obliegen. Arbeitslohn für circa 26,500 Arbei- 
ter circa 7 Mill. Fr.; Babrifate: circa 400,000 
Uhren, durchſchnittlich je 3 goldene auf 4 fil- 
berne; Werth derfelben und der Bijouterien: 
45 Mill. Fr. Ausfuhr von Uhren 1851, 52, 
53: 1113, 1124 und 1379 Zentner. 

2) Die Seidenfpinnerei und Webe— 
rei befchäftigte 1850: im Kant. Zürich etwa 
13,000 Berfonen und 6600 Webitühle; im K. 
Aargau 1600 Perf. (18 Fabriken); im Kant. 
Bern circa 680 Webttühle; im K. Solothurn 
etwa 700 Berl. und 165 Webſtühle. — Im 
K. Bajel (Stadt und Land) bildet die Sei- 
denband = Fabrifation einen fehr bedeu— 
tenden, an vielen Drten augfchließlichen Er: 
werbezweig für im Ganzen circa 6200 Perf. 
Angeblicher Arbeitslohn 2,170,000 Franken per 
Jahr. — Mit der Seidenfabrifation beichäf: 
tigen fi überhaupt 42 — 44,000 PBerjonen: 
eirca 11/5 Proc. der Gefammtbevölferung. Es 
wurden ausgeführt im I. 1851: 21,832 Ztr. 
feivene und halbfeivene Waaren, 4824 Ztr. 
Seide; im 3. 1852: 28,239 Ztr. Waaren und 
3820 Ztr. Seive; 1853: 29,507 Ztr. Waaren 
und 3553 Ztr. Seide. — Gingeführt: 8852 Ztr., 
9730 Ztr. und 12,985 Ztr. Seidencocons und 
Abfälle; — rohe und Floretjeide,, gefponnene, 

efümmte dagegen: 14,946, 17,696 und 20,751 
tr.; — feidene und floretfeivene Stoffe und 
Fabrifate aller Art, halbfeivene: 1030 Ztr,, 
1931 Ztr. und 1748 Ztr. 

3) Die Baummwollenindufirie bilvet 
der Arbeiterzahl nach den Härfften Erwerbszweig 
diefer Art in ver Schweiz. Es beſtehen im Gan— 
zen 135 Baummwollenfpinnereien mit 907,799 
Spindeln (1836: 588,578 Sp.), wovon faft 
die Hälfte, 422,496 auf Zürich, 1/s auf ar: 

au, !/ auf St. Gallen, '/s auf Glarus jal- 
en; ferner 3823 Mebftühle (856 in Zürich, 
804 in Glarus, 730 im Aargau ıc.) — Man 
fchäßt die Zahl der Arbeiter in diefen Fabrifen 
auf 17,000—18,000. — Den durdfchnittlichen 
Arbeitslohn an 300 Arbeitstagen zu 1 Fr. 5 
Rp. berechnet, ergibt eine Geſammtſumme des 
Derdienftes im Betrage von 51/2 Mill. Fr. 

DieHandmweberei wird vorzüglich in 
Züri, St. Gallen, Glarus, Aargau, Thur— 
gau betrieben und foll ungefähr 35,000 Berfonen 
Arbeit verfchaffen. Angeblicher Arbeitslohn 
172/4 Mill, Fr. — Gingeführt wurden 1851: 
165,668 Ztr. rohe Baumwolle und Abfälle, 
2696 Ztr. Baumwollengarn, 10,733 Ztr. rohe 
Baumwollentücher und Tüll, 18,237 Zentner 
Baumwollentüher und Tüll, verarbeitet ıc.; 
1852: 245,422 Ztr. rohe Baumwolle, 1868 
Ztr. Baummollengarn und Zmwirn, 9660 Ztr. 
Baumwollentücher, rohe, und rohe Tüll, 16,856 
tr. Baumwollentuh und Tüll, gebleicht und 
gefärbt w.; 1853: 215,280 Ztr. rohe Baum: 


wolle, 608 Ztr. rohes Baummollengarn, 9726 
Ztr. Baumwollentücher, 1923 Ztr. Baumwol⸗ 
lengarn, gebleicht oder gefärbt; 16,147 Ztr. 
Baummollentüher, bedrudt. — Ausgeführt 
wurden: rohe Baumwolle 1851: 19,666 Ztr.; 
1852: 13,314 Zte.; 1853: 15,244 3tr.; — 
Baumwollengarn und Zwirn 1851: 21,701 
Ztr.; 1852: 13,588 Ztr.; 1853: 20,261 Ztr.; 
Baumwollentüder: 132,277, 137,169 und 
137,403 3Ztr. 

Bleichen befigt die Schweiz im Ganzen 
über 100, verhältnigmäßig die meilten Appens 
zell A.:Rh. und St. Gallen; in Glarus find 
nach Franscini 6, Bern 23, im Aargau 15; 
Kattundrudereien 109, Appreturen 60, 
über 250 größere Färbereien, worunter eis 
nige ſehr bedeutende Türkifchroth:Rärbereien. — 
Lestere Induſtrie, die namentlih für Glarus 
von Wichtigkeit ift, dürfte wohl nahe an 7000 
Perſonen befchäftigen, in Glarus allein bei 
3000 Berfonen. 

Hieran reiht fih nun die in feinem Land 
fo weit wie in ber Schweiz gebrachte Mouſſe— 
linttiderei, deren Produfte auf den Welt: 
ausftellungen von London und Paris allgemeine 
Anerfennung fanden und bewundert wurden, 
Diefer jchöne Induftriegweig, der fremde und 
im Inland erzeugte Gewebe mit englifhem und 
fchweizerifhem Geſpinnſt in den fünftlichiten 
Zeichnungen verziert, gehört vorzugsweije den 
Kantonen St. Gallen und Appenzell an. Er 
bejchäftigt Taufende von Berfonen, felbit Viele, 
welche in den Nachbarländern wohnen, und gibt 
ihnen einen freilid oft kümmerlichen, meift 
aber doch anftändigen Merdienft. Seine Gr: 
eugniffe werben in alle Länder verſandt und 
he Find fowohl ihrer Vollendung als der billis 
gen Breife wegen überall gefhägt. Angeblicher 
Arbeitslohn: 690,000 Fr. per Jahr. 

4) Die Strohflechterei und Fabrika— 
tion von Strohhüten, noch vor wenigen 
Jahren ein einträglicher Erwerbszweig für viele 
Taufende von Landleuten, Gros und Klein, 
im Yargau, im Teflin, Freiburg, Solothurn 
und einigen Gegenden anderer Kantone, ift 
feit zwei Jahren durch die plößliche Webers 
füllung der amerikaniſchen Märkte von weit 
geringerer Bedeutung geworben, dürfte aber 
noch immer für menigitens 25,000 Berfonen 
eine freilich fehr geringe tägliche Nahrunges 
quelle fein. Der Arbeitslohn wurde im Aar⸗ 
gau allein im Jahre 1852 auf 1/ Million ges 
ſchätzt; jeßt dürfte er, bis beffere Zeiten foms 
men, ziemlich weniger betragen. — Ausgeführt 
wurden im 3. 1851: 3645 Ztr.; 1852: 5572 
Ztr.; 1853: 5264 Ztr. Strohhüte und Strobs 
geflechte, wovon a aus dem Yargau. 

5) Obwohl von geringerer Bedeutung als 
ehemals, dennoch immer ziemlich wichtig iſt 
die Leinewandinduftrie der Kant. Zürich, 
St. Gallen, Thurgau, Neuenburg, befonders 
aber des KR. Bern. Mechaniſche Spinnereien 
befinden fich im Ganzen 5 in obigen Kanto— 
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nen; bie Meberei wird am flärfiten betrieben 
im 8. Bern (f. d. Art.), doch ift fie von Jahr 
u Jahr in Abnahme begriffen. Im Ganzen 
—X dieſe Induſtrie 5—6000 Perſonen beſchäf— 
tigen. — Ausgeführt wurden 1851, 52 und 
53: 2795, 1082 und 1336 Ztr. gebildetes Tiſch— 
zeug, Leinwand und Leinenband ꝛc. — Ginfuhr: 
2650, 5516 und 4617 Ztr. Leinwand und Lei: 
nenband; 1271, 1912 und 1962 Ztr. Leinen: 
garn und Faden. 

6) Die Spigenfabrifation, jept theil: 
weife von der Uhrenfabrifation, mit der man 
fi lieber bejchäftigt, verdrängt, war ehemals 
in den 8. Neuenburg und Waadt in größtem 
Schwunge, doch blüht fte dvermalen noch in obigen 
Kantonen, in Bern (Jura, Konolfingen), Thur: 
gau und Schwyz, und dürfte im Sanzen von 
4000 Berfonen betrieben werden (Meuenburg 
1500). Ausfuhr: nicht genannt; Einfuhr 1851, 
52, 53: 190, 260 und 278 Zir. 

Außer diefen der Schweiz feit langen Jahren 
angehörenden Hauptinduftriegweigen blühen aber 
noch viele andere, und darunter verdient vor: 
erft die Maſchinenfabrikation genannt zu 
werden, für welche fi das Haus Eicher, Wyß 
und Gomp. in Zürich, das über 600 Arbeiter 
befchäftigt, einen europäifchen Ruf erworben 
bat. Mehrere ähnliche Fabriken in Winterthur 
und anderwärts eifern fleißig nad, und diefer 
Induſtriezweig beichäftigt mehrere Tauſend 
Hände. — Die Gifeninduftrie im weitern 
Sinne (Schmelzöfen, Maſchinenwerkſtätten) 
ſoll gegen 8000 Perſonen Nahrung geben. Man 
äbhlt WEiſenhütten (Bern, Solothurn, Schaff— 
Bünden, Bafel, ee Wallis), 
wovon aber mehrere nicht im Betrieb); 2 Feuer⸗ 
fprigenfabrifen (Bern) 

Sir die Mollfabrifation befteben 
im Ganzen 32 größere Fabrifen mit 2200 Ars 
beitern (Zürich 12 Fabrifen, Glarus, Solo: 
thurn 3, Bern 4). Kleinere Babrifen zu Stof— 
fen für das Landvolf befinden fich in den mei: 
ften Kantonen; in mehrern derfelben zählt fait 
jedes größere Dorf einige Webſtühle, und die 
rauen fpinnen dort die Wolle fat durchgängig 
felbit für den Hausgebraudh (Bünden, Uri, 
Wallis, Teffin ıc.). — Ausfuhr: 2099, 1981, 
1523 wollene und halbwollene Waaren ; 5025, 
9046, 7156 Ztr. rohe Wolle und Wollengarn. — 
Einfuhr: 11,568, 15,187, 12,180 Ztr. robe 
oder gefämmte Molle, Abfälle; 4212, 845, 
538 Ztr. Wollengarn, roh oder ungefärbt; 
472, 4156, 3838 Ztr. vitto gefärbt; Wollen: 
tücher,, rohweiße ıc. und Deden: 1641, 1994, 
2102 Ztr.; ditto gedrudte, gewirkte ıc. Schuhe: 
28,227, 27,413 und 24,395 Ztr. 

Gerbereien befaß die Schweiz etwa 500 
(1850) in den Kantonen Bern (152) Waadt 
ei Zürid e2: Aargau (44) x. mit 3000 

en. — Nusfuhr: 4176, 5004, 8867 
Zte,s Leverwaaren: 308, 269, 661 Ztr. — 
» rohes Leder: 9720, 9889 und 9622 
3te.5 verarbeitetes: 1271, 1912, 1962 Ztr.; 


Lederwaaren, grobe: 905, 1396, 1548 Ztr.; 
feine: 2742, 2350, 2531 Ztr. Ungünftige Ber: 
hältniffe, namentlich die hohen Einführzölle 
der Nachbarſtaaten auf Leder, umd der hohe 
Preis der Gichenrinde beeinträchtigen feit meh: 
rern Jahren diefes wichtige Gewerbe. 

Ungefähr 50 Bapierfabrifen in den K. 
Zürih, Waadt, Aargau, Genf, Neuenburg ıc., 
mit etwa 1000 Arbeitern, verfertigen wenig: 
ftens 75,000 Ztr. Papier; worunter zum Theil 
vorzüglich feines und haltbares. — Ginfuhr: 
1227, 1269 und 1710 Ztr. Lumpen, Makula— 
tur x. zur Wabrifation des Papiers; 1044, 
986, 1310 Zir. grobes, 3. B. Parpapier und 
Pappendeckel. — Ausfuhr 616, 545, 552 3tr. 
Papier und PBappendedel; 6507, 6022, 8444 
Ztr. Mafulatur und Lumpen. 

Buchdrudereien und lithographiſche 
Anttalten zählt die Schweiz gegenwärtig 132, 
welche zufammen wenigitens 1800 Berfonen ' 
befchäftigen. 

Dbige Imduftriezweige ernähren circa 12 
Procent der Gefammtbevölferung der Schweiz 
(vie Familien miteingerechnet), und — ver⸗ 
theilen ſich dieſe Induſtrien hauptſächlich auf die 
K. Zürich, Genf, Waadt, Baſel, Neuenburg, 
Aargau, Glarus, St. Gallen, Appenzell, Bern, 
Solothurn; während mehrere Kantone, wie 
Bünden, Wallis, die Urfantone, Luzern, Preis 
burg ꝛc. nichts oder nur fehr wenig zu dens 
felben durch Arbeit beitragen. 

Gben fo ftarf wird der Antheil der Bevöl— 
ferung fein, welche mit der Ausübung von 
Handwerfen ihren Unterhalt fucht, fo daß 
alfo 24 Proc. dem Induftries und Handwerks— 
ftande angehören (Kranscini). Den Werth der 
Fabrifate auch nur annähernd zu berechnen, 
it fat unmöglich, da in den Zolltabellen nicht 
der Werth, — das Quantum aufgeführt 
wird. Das Gleiche gilt natürlich für eine Ber 
rechnung des Binnenhandels und ver Hans 
delsbewegung mit dem Auslande für bie 
Manufakturprodufte. i 

Die Schweiz fteht vermittelt ihres Handels 
und des Abjages ihrer Induitrie mit allen Welts 
theilen in Verbindung, und anderfeits finden 
ſich fait durchgehenns geachtete, bedeutende 
fchweiz. Handelshäufer auf allen beveutenden 
Handelsplägen der Welt. Aus den voranflehens 
den Zufammenftellungen aus den Zolltabellen des 
fchweizerifchen Handels- und Zolldepartements 
erfieht man, daß die Hauptausfuhrartifel 
in Bieb, Käfe, Seiven » und Baumwollenwaas 
ren, Uhren, Spieldofen, Bijouterien, Stroh: 
geflechten, rohen und gegerbten Häuten, 
tallwaaren, Holz, Obft beitehen. Die Ginfuhrs 
artifel in Getreide, ns Vieh, Rohftofien 
für die gefammte Induſtrie, Metallen, thieri- 
fhen Fetten, Färbeftoffen, Del, Wein, Brannt: 
— ıc., Kolonialwaaren, Lurusartiteln aller 

rt, — 

Nach den vorzüglich in Bafel gemachten Ber 
obachtungen hat ſich feit 10 — die Einfuhr 
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um naberu das Vierfache, die Ausfuhr um mehr 
als das Doppelte des Gewichtes vermehrt; die 
Piehausfuhr ift ſich im Allgemeinen gleich ges 
blieben. 

Die Durdhfuhr betrug 1851: an Vieh: 
63,674 St.; an Waaren: 5302 Zgthl. und 
79,542 Ztr., zuf. 310,219 Ztr. 1852: 64,647 
Stück; 9057 Zugtbl. und 135,867 Ztr., zul. 
386,254 tr. 1853: 65,055 Stüd; 5919 
Zugthl. und 88,796 Ztr., zuf. 357,368 3tr. 

Nach einer von Franscini angeführten, aber 
für gewagt erflärten Berechnung dee H. Schmutz 
würde die Geſammtſumme der fchweizerifchen 
Induftrieproduftion (in den Vierzigerjahren) 
225 Millionen n. Fr., dagegen der Berbraudy 
an Inpuftrieproduften nur 115 Millionen Fr. 
betragen haben. Den Werth der gefammten 
Handelsbewegung ſchätzte H. Schmuß (1843) 
auf 450 Mill. Fr. (aus und für Frankreich 
205 Mill. Fr., Zollverein 162 Mill., Deiter: 
reih 52 Mill., Italien, ohne Lombardei, 31 
Mil). Hienach würde damals der Antheil von 
der Induflrie und Handelsbewegung auf jeden 
Dewohner der Eldgenoſſenſchaft 180—191 Fr, 
betragen haben, während nach Franecini fich 
dies Verhältniß für Frankreich nur auf 71, 
für Preußen auf 40, für Defterreih auf 
16, für Belgien auf 107, für Baden auf 
67 berausgeftellt hätte. 

Mögen and jene Zahlen für die Schweiz 
zu hoch erfcheinen, fo fteht feit, daß die ſchwei— 
zerifhe Induftrie, welche vermöge ihrer außer: 
ordentlich raſchen Gntwidelung mehr und mehr 
unter den industriellen Völkern den erfien Rang 
einzunehmen berechtigt wird, feit zwei bis drei 
Decennien einen ungewöhnlichen Aufichwung 

enommen bat und allein die Mittel zu einer 
eniumtion von Proruften aller Art bietet, 
wie fie auf dem Gontinente — nah Verhält— 
niß der Bevölferung — nicht ihres Gleichen 
hat, und deren ungeheures Quantum man 
u. A. aus dem Umftande erratben lernt, wenn 
man erfährt, daß der Erlös aus der Aufuhr 
von Butter und Käfe Faum den 17. Theil des 
im Lande confunirten Onantums von Milch 
und Milchproduften ausmacht, daß alfo ver 
Werth der im Lande confumirten Mildhprodufte 
ungefähr 80 Mill. Sr. beträgt; daß der Ge: 
fammtverbraudy von Getreide, Hülfenfrüchten, 
Erväpfeln, Gemüfen auf wenigitens 150 Mill. 
Fr., von Wein auf 231/ Mill., von ö„leiſch 
(in den Städten zu 14'/s Mill., auf vem Lande 
zu 11 Mill.) zufammen von 25%: Mill., von 
Zuder, Kaffee und Gewürzen zu 221/2 Mill., 
von Induitrieproduften zu circa 110 Mill. ver: 
anfchlagt werden fann. Im Ganzen aljo, wenn 
man noch 150 Mill. für Holy und anderes 
Brenn: und Beleuchtungsmaterial, Hausmiethe, 
Möbel, Kunft: und Luruegegenftände u. f. w. 
binzurechnet, würde das gefammte Verbrauchs⸗ 
quantum der Schweiz wenigftens 570 Mill. Fr., 
per Kopf etwa 233 Fr. per Jahr betragen. 

Ein Land, deffen Induftrie fo ſehr entwidelt 


ift, anerfennt vollfommen ben Werth guter Ber: 
bindungsmittel, und fo findet man denn auch) 
in der Schweiz im Allgemeinen die Lands 
fraßen in einem Zuftande, wie er nirgends 
auf dem Gontinent beſſer iſt; ſelbſt Neben: 
ftraßen werden gut unterhalten und führen in 
die kleinſten Ortſchaften. Daß nicht früher 
Gifenbabnen erbaut wurden, bängt von ver 
Scwierigfeit deren Errichtung in bergigen Ge: 
genden und vom Geldmarkt ab, jegt aber ift 
der Bau derfelben an verfchiedenen Orten in 
Angriff genommen und in wenig Jahren wer: 
den fie in den Hauptrichtungen Fertig daſtehen. 
(Ueber die ſaͤmmtlichen Eiſenbahnen der Schweiz 
wird am Schlufe des Werkes, wenn immer 
möglih, ein ausführlier Mrtifel folgen.) 
Dampiboote durchichiffen die Seen, und die 
Voftverbindungen find für den Berfehr der Reis 
fenden wie der Briefe gut bergeftellt und ins 
einandergreifend,, befonders ſeltdem das Poſt⸗ 
weien Bundesfache geworden if. Auch ein 
Telegraphenneg erſtreckt fi über die ganze 
Schweiz mie über fein anderes Land, indem 
im 3. 1854 bereits 90 Büreaur beſtanden, die 
in dem genannten Jahre 129,167 meiit interne 
Depeſchen zu jehr billigem Preiſe fperirten. 

Nach Zufammenitellungen und Berechnungen 
von Franscini und nach Sulzer würde das Ge: 
fammtvermögen der Schweiz in den Vier: 
zigerjahren circa 4200 Mill. n. Br. betragen 
haben, eine Summe, in welcher bei mehrern 
Kantonen der Werth der Staats: und Korpo— 
rationsgüter nicht inbegriffen it. Uns fcheint 
obige Zahl noch eher hinter der Wirklichkeit 
zurüczuftehen, wovon man fidy bei einem Blicke 
auf die ungeheure Summe, welche der feitber 
ftarf vermehrte Werth der affefurirten Gebäude 
in 15'/e Kantonen (Bünden, Wallis, die 3 
Urfantone, Appenzell J.-Rh., Teffin find nicht 
aufgeführt) in den Vierzigerjahren barftellte, 
nämlich circa 1800 Mill. n. Ar,, auf den Bes 
trag von mehr als 400 Mill. Fr. für Mobis 
liaraffefurangen, endlich auf den meiſt ziemlich 
hoben Wert. den das urbare Land in der 
Schweiz befigt, und welcher bereits in ben 
Dreißigerjahren zu 2800 Mill. alte Br. anges 
fchlagen wurde. 

Einen fehr vortbeilbaiten Begriff vom Na: 
tionalwohlftande der Schweiz gibt die fehr be: 
deutende Summe von 60.368.759 Br., welde 
von 181,172 Ginlegern — 1 Ginleger auf 13 
Individuen, 288 Wr. per Einleger — in 167 
Sparkafſen, melde die Schweiz zählt, des 
ponirt hatten. Hinfichtlih der Sparfaflenver: 
hältniffe wird die Schweiz nur von England 
übertroffen, deſſen 30 Millionen Einwohner im 
J. 1854 eine Summe von 875 Mill. Franken 
in Sparfaflen devonirt hatten. 

Banken zählt die Schweiz gegenwärti 
12: in Bern, Zürih, St. Gallen, Baſel, 
Frauenfeld, Laufanne, Glarus, P* in Genf, 
die kantonale und die Handelebanf, ferner eine 
in Freiburg, Aargau, Baſelland; das Aftiens 
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fapital terfelben betrug im 3.1854: 25,862,373 
Sranfen, der mittlere Banfnotenumlauf 1012 
Millionen. Der Reinertrag betrug durchfchnitt: 
lid 5— 6°». 

Seit 1851 herrſcht für die ganze Schweiz 
eine Ginheit des Münzfußes nad dem frans 
zöſiſchen Syſteme. Man hat Fünf, Zwei-, 
Ein», Halbfranfenftüde ven Silber, 20:, 10:, 
5:NRapvenitüce von Billon, 2- und 1:Rappens 
ſtücke von Kupfer. — Gbenfo fell vom J. 1856 
an eine Einheit von Maß und Gewicht für die 
ganze Schweiz Geltung haben. (Siehe am 
Schluſſe des Werkes.) 

Dei der legten Volkezählung im J. 1850 
beirng die gefammte Bevölkerung der Schweiz 
2,392,740 Seelen, anf die ſchweiz. Quadrat— 
Runde eine durchichnittliche Seelenzahl von 1381. 


Die ftärfite relative Bevölferung hat Baſel- 


ſtadt mit 18,561 S., Genf 5173 S., Appen: 
zell A.„Rh. 4194 S., Zürich 3472 Seelen auf 
die Quadratſtunde; die ſchwächſte Graubünden 
mit 299 S., Uri 309 S., Wallis 425 ©., 
Nivwalden 6 Seelen auf die Quadratſtunde. 
Nach dem heimathlichen Urfprunge vertheilte 
fih jene Gefammtzahl wie folgt: In ihrer 
eigenen Gemeinde anweſende Schweizegbürger: 
1,532,694 Perf.; Nievergelaftene: 488,641, 
Aufenthalter: 140,255; im Ganzen alfo %/ı0 ver 
Gefammtbevölferung Schweizer; der Reit Aus: 
länder (71,570 Berf.), worunter vamals 2624 
Durchreiſende und politifche Nlüchtlinge; unter 
den Ausländern find am jtärfiten vertreten: 
Sranfreich mit 15.517, Sardinien mit 14,377, 
Baren mit 13,533, Defterreih mit 8655, 
Mürtemberg mit 8396 Perſonen. Abweſend 
im Auslande befanden fid) 72,405 Schweizer: 
bürger, Aftivbürger zählte die Schweiz 558,000 
Mann. — Nach den Konfeffionen gezählt fan: 
den fih: Neformirte: 1,417,786; Katholiken: 
971,809; Ziraeliten: 3145 — Nach Sprachen, 
Deutfchredenve: 1,681,000; Franzöſ.: 540,000; 
Stalienifh: 130,000; Romaniſch: 42,000 ©. 

Die Zahl der überhaupt außerhalb der 
Schweiz befindlien, ausgewanderten 
Schweffer zu berechnen, if ſchwierig, da noch 
nicht über alle Länder die neueſten Ausweiſe 
vorliegen. Im J. 1850 befanden ſich im Aus— 
lande 72,506 Schweizer. Nur über die Aus— 
wanderung nach Amerika hat Franscini bis 
Mitte Jahrs 1853 reichende genaue Ueberſich— 
ten mitgetheilt, zufolge deren im Jahre 1850 
20,226 Schweizer in Amerika niedergelaſſen 
waren oder fich dort aufhielten. Seither aber 
bat dieſe Zahl ſich raſch und ftarf vermehrt; 
und es find ausgewandert vom 1. Juli 1851 
bis 1. Januar 1852: 2334, vom 1. Jan. bis 
1. Zuli 1852: 4341, vom 1. Juli bis 31. 
Der. 1852: 2687, vom 1. Jan. bie 1. Juli 
1853: 2586 PBerf.; im Ganzen: 11,948 Ber: 
fonen. — Das jtärfite Gontingent zu dieſer 
Auswanderung lieferten vie K. Schaffhaufen 
mit 13%/oo, Bern mit 60/00, Solothurn mit 
50/0, Aargau mit 50/00, Teflin mit 39/00, 


Glarus mit 3%. Wie groß der Betrag des 
mitgenommenen Vermögens war, läßt ſich nicht 
wohl beftimmen; aus Glarus nahmen 2585 
Perf. (von 1845—1853) circa 1 Million Fr., 
aus Aargau 1180 Perf. 285,000 Fr. mit. 

Der Gharafter der Schweizer ift ein offener, 
redliher. Alle hängen mit Liebe an ihrem 
Land, und wenn auch Tanfende jährlich aus: 
wandern, fo benfen fie ftets an die Heimath 
und ſtreben, in fle zurückzukehren. &s gibt 
wohl fein Land auf der Erde, in welchem nicht 
Schweizer zu finden wären, ihre Thätigfeit 
und Arbeitsliebe treibt fie überall bin, um den 
Verdienit zu fuchen, welchen ihre Berge allein 
ihnen nicht geben fönnen, Viele, die im Aus: 
lande ihr Glüf gemacht haben, kehren beim, 
bauen ſich Häufer, wie fie ſolche in der Fremde 
geiehen haben und ermuntern durch ihr Bei: 
iviel den Fleiß der Jugend. So z. B. im 
Engadin, St. Gallen. 

Die Einwohner des öftlichen und nördlichen 
Theil der Schweiz laffen in ihrem Aeußern 
ven allemaniſchen Stamm erfennen, die Gin: 
wohner ver weitlichen Schweiz ven burgundi: 
ſchen. Rreilich vermifchen fih die. Racen. Ein 
ſchöner Menſchenſchlag bevölfert das Centrum 
ver Schweiz. Wo auf Kalfboven die Natur 
mannigfaltigere Produfte erzeugt, und wo bie 
Traube reift, da if der Sinn der Einwohner 
firebfamer, heiterer, erfinderifcher, wo aber 
auf Sanpfleingebilden und auf Mittelalpen bie 
Gewächſe impiger gedeihen und namentlich zur 
Viehzucht einladen, wo alfo der Ginwohner auf 
Milh und deren Produfte angewieſen it, wird 
er erniter, langfamer, vielleicht fchwerfälliger, 
aber auch anbänglicher an feine Geburtsitätte. 
Vaterlandsliebe umd richtiger Sinn für Frei: 
heit und Recht find bleibende Gigenfdyajten der 
Schweizer. 

Hinfihtlih des Kirchenweſens der 
Schweiz beftehen für die Geiſtlichen der evan— 
gelifchen Rantone Kapitel, Defanate, Syno— 
den; die fatholifhen Geiftlichen in ausſchließ— 
lich viefer Confeſſion angehörenvden und in pa— 
ritätifchen Kantonen unterfteben den 7 Biſchö— 
fen von Sitten, Freiburg, Bafel, Chur, St. 
Gallen, Mailand, Como; im Ganzen zählt 
man 1120 Fathol., 943 reformirten Pfarreien. 
Während in nicht wenigen Orten dieſelbe Kirche 
von den Blaubensgenofien beider Gonfeffionen 
benußt wird, herrſcht anderwärts eine fo fchroffe 
Abionderung beider, daß diefelbe fogar ſich auf 
ſelbſtſändige Berwaltung von öffentlichen Fonds, 
ja auf vollſtändige Trennung auf Gebieten der 
Adminlſtration eritredt. 

Klöfter zählt die Schweiz: 73, nämlich 
27 Kapuziner:, 6 Benediftiners, 40 Rrauens 
Flöfter, dazu 9 Chorherrenftifte, im Ganzen mit 
circa 1600—1700 Inwohnern. 

Das Erziehbungsmwefen fleht in ber 
Schweiz auf ungemein verfchiedenen Stufen; 
in den reformirten Rantonen, wie Bafelland 
un? Stadt, Zürich, Bern, Appenzell A:Rh., 


Waadt, Genf, Neuenburg, Nargau, Grau: 
bünden zu hoher Gntwidelung gelangt, und 
in mandyer Hinfiht den vorgerüdteften Gries 
bungsanttalten des Auslandes, wie Würtem: 
berg und Preußen, voranleuchtend, wird ihm 
nur in einergewifien Anzahl Fatholifcher Kantone, 
wie Solothurn, Luzern, Zug, Freiburg ıc. die 
nöthige Pflege; befier fteht es in den meiſten 
paritätifchen Kantonen; doch ift das Unter: 
richtswefen in allen Kantonen in fehr bedeu— 
tendem Maße vorgefchritten. Befonders geht 
feit einer Reihe von Jahren das Augenmerf 
der Grziehungebehörden — theile Erziehungs: 
räthe, theils Departements — auf Beilerung 
des Volfsfchulunterrichts, auf Bildung tüchtiger 
Scullehrer, aber auch das höhere Unterrichts: 
weſen hat jeit den legten Jahren in einigen 
Kantonen einen Auffchwung genommen. — 
Die Gefammtzahl der Primarſchulen in 
der Schweiz belief ſich 18%%/s3 auf 5509, — der 
Schüler auf 420,000. 

Sommerfchulen beftehen durchgängig nur 
in der Fleinern Hälfte der Kantone; die Haupt: 
fchule ift für den PVolfsunterricht die Winters 


ule. 

Sekundarſchulen (Bezirksſchulen) fin: 
den ſich in den Kantonen Bern, Zürich, Aar— 
gau, Baſelland, Solothurn, Waadt, Appen— 
zell A.-Rh., Teſſin, Freiburg, Glarus; im 
a. 148 (die Colleges von Neuenburg und 
Wallis mit inbegriffen). — In vielen Städten 
ind theils mit den Sekundar-, theils mit den 
Kantonsichulen, an mandyen Orten auch fchon 
mit den Primarſchulen fogenannte Realſchulen 
verbunden. 

Gymnaſien und Lyzeen find meilt in 
den fathol. Kantonen; mau zählt deren 26. 
Progymnafien in Bern. 

Schullebrer: Seminarien befigt die 
Schweiz in Küßnacht (Zürich), Münchenbuchfee, 
Pruntrut (Bern), Ratbhanfen (Luzern), Kreuz: 
lingen (Thurgau), Ghur, Wettingen, St. 
Gallen, Rreiburg, Laufanne, Oberdorf (So: 
lothurn); in Kreuzlingen und Wettingen ftehen 
landwirthſchaftliche Schulen mit ihnen in Vers 
bindung; zu Chur, St. Gallen und Freiburg 
find fie mit der Kantonsfchule verbunden. 

tebrerinnenfeminare find in Hindel: 
banf, Deleberg, Freiburg, Sitten. 

Kantonsſchulen, höhere Unterrichtsan: 
falten zur Vorbereitung für Akademien, Unis 
verfitäten, polytechniſche Schulen beitimmt, find 
in den K. Zürich, Bern, Luzern, Freiburg, 
Bafelftadt, Scaffhaufen (Bymnaflum), St. 
Gallen (katholiſch), Graubünden, Aargau, 
Thurgau, Waadt, Genf. 

Landwirthſchaftliche Schulen find zu 
Oberſtraß (Zürich), Altenryf (Freiburg), Kreuz: 
lingen, Wettingen, in den Kant. Waadt und 
Genf; Induftriefchulen oder techn. Neal: 
ſchulen in Aargau, Bern, Bafel, St. Gallen, 
Chur, Thurgau, Waadt und Genf, meift mit 
den Kantonsjchulen verbunden. 
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Laut Beſchluß der Bundesverfammlung 
it vor Kurzem eine eidgenöfflfche polytech— 
nifhe Schule in Züri eröffnet worden. 
NAfademien mit allen oder doch den meiften 
wiffenfchaftlihen Fakultäten und nicht wenigen 
Lehrern von europälfhem Rufe beitehen in 
Genf und Lauſanne; Univerfitäten in 
Bafel, Zürih und Bern; Hebammenfurfe 
werden faft in allen Kantonen, Forſtkurſe 
in Chur gehalten. 

Da die Rechenſchaftsberichte nicht aller 
Kantone die Gefammtfummen der Gemeinden, 
Sefundarfchulfonds, der Univerfitätsfonds aufs 
führen, fo fann hierüber einitweilen nichts Ge: 
naueres mitgetheilt werden. 

Daß in einer Republif, deren Verfaſſung 
die Preßfrciheit garantirt, die Zahl der Zeitun: 

en nicht aering, fit begreiilich; in der That 
ht die Schweiz in diefer Hinfiht Amerifa 
wenig nad. Im Jahr 1852 betrug die Ge— 
fammtzahl der Zeitungen und Zeitfchriften 226, 
worunter 150 politifche Blätter; 10 Handels: 
und induftrielle Blätter; 10 Zeitungen für Agris 
ceultur und Gartenbau; 14 religiöfe und theolos 
gifche Zeitfchriften; 2 juriftifche, 4 päragogifche, 
13 belletriftifche, 1 medizinische, 2 militärifche, 
3 Monateblätter u, Nevuen, 1 foritwiflenichafts 
lie, 2 Movdezeitungen, 2 Auswandererblätter, 
1 gemeinnügige Zeitfchrift, 4. Handelszeitungen. 
Der Net Blätter gemifchten Inhalts. Diefe 
faämmtlichen Blätter befaßen 48,378 Abonnens 
ten auf der Poſt; nimmt man an, dafı circa 
ein weiteres Drittbeil fämmtlicher Abonnenten 
jedes Blattes daſſelbe direft durch Nusläufer am 
Ausgabeort beziehen, fo befäßen ſämmtliche 
226 Zeitungen und Zeitichriften etwa 64,500 
Abonnenten, d. b. ä Zeitichrift 285 Abonnenten 
oder 1 Abonnent auf 35 Köpfe der Bevölferung 
der Schweiz. 

Seit etwa 7 — 8 Jahren, wo nicht länger 
läßt fidy ein rafcheres und flärferes Zunehmen 
des Bauperismus in far allen Kantonen nadıs 
weifen. Im J. 1847 ſchätzte Hr. Franscini die 
Zahl der Armen (Unterjtüßungsbebürftigen) 
in der ganzen Schweiz auf circa 138,000, 
51/200. Jet aber beläuft fich diefe Zahl auf 
wenigitens 188,000, circa 7%/ı3%/o! Leider hat 
die Zunahme der Gemeindsarmengüter, deren 
fih fait in allen Kantonen ee ‚ mit 
dem Wachsthume der Armenzahl nicht gleichen 
Schritt gehalten; denn während 1847 nach 
Franseini die Summe ſämmtlicher Fonds dies 
fer Art faſt 60 Millionen betragen haben foll, 
beläuft fie fich gegenwärtig auf faum 56 Milz 
lionen, etwa Fr. auf die Perfon. Im 
mehrern Kantonen, wie Bern, Aargau, Zürich, 
Thurgau, Glarıs, Waadt ıc. erhalten die 
Hülfsbebürftigen auch Staatsunterflügung; im 
K. Bern belajtet diefe Rubrif das Budget mit 
einer jehr bedeutenden Summe. 

Das fchweizeriiche Heer zählt im Auszuge, 
Sappeurs: 600 Mann, PBontonniers: 
300 M., Artillerie: 5152 M., Parftrain: 
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833 M.; 24 Zwölfpfünder, 64 Sechspfünder, 
12 24vfünder und 32 zwölfpfündige Haubigen, 
8 Gebirgsfanonen, im Ganzen 140 St. Ge: 
ſchütz, nebit 32 Rafetengeftelien. Dragoner: 
1699 M., Guiden: 243 M., Scharf; 
ſch ützen: 450 0M., Infanterie: 470 Com— 
pagnien mit 56,082 M., Sanitätspienft: 
165 M. Total: 69,569 M. und 3932 Pferde, 

In der Neferve, Sappeurs: 420 M,, 
Bontonniers: 210 M., Artillerie bei den 
Gomp.: 3641 M., Barftrain: 740 M., 8 
achtpfündige und 44 fechspfündige Kanonen, 4 
24pfündige, 22 12pfündige Haubiten, 8 Ge: 
birgehaubigen, zufammen 86 St. Geſchütz, 
nebit 16 Raketengeſtellen; Dragoner: 780 
M., Guiden: 152 M., Scharffhügen: 
230 M., Infanterie: Compagnien: 234 
mit 26,334 M., Büchfenfchmieve: 30 und 88 
M. Sanitätsdientt, im Ganzen 34,785 M, 
und 2174 Trainpferde. Außerdem noch 238 
GErgänzungss und Vofltionsgefchüge. 

Im Ganzen alfo 12 Comp. Sappeurs 
mit 1020 M., 6 Comp. Bontonniers mit 
510 M., 74 Comp. Artillerie mit 8793 M., 
1573 M. Parktrain, 35 Comp. Dragoner 
mit 2474 M., Ai! Comp. Guiden mit 
395 M., 71 Comp. Scharfſchützen mit 
6890 M. ; 104 ganze, 21 halbe Bataillone und 
24 einzelne Comp. Infanterie mit 82,416 
M.; 30 Büchfenfchmiede und 253 M. Sanitäts; 
dient, Total 104,354 M.; 6 zwölfpfünder 
Kanonen-, 29 ſechs- und achtpfünder Kano— 
nen-, 3 24pfünder und 8 12pfünder Haubiß: 
Batterien, im Ganzen 50 Kelvbatterien, fodann 
12 Comp. zur Bedienung des Pofitiong > Ge: 
ihüges und 12 Park⸗Compagnien. Total der 
Geihüge: 464. 

(Ueber Bundesverfaffung, Organifation ber 
Bundesbehörden, Vermögen der Eidgenofien: 
fait, Gefhichte u. f. w. ſ. d. A. Eidge— 
noffenfhaft.) 

Schweizersholz;, FH. Dorf und Ge 
meinde in der Pf. und Munizipalgem. Neu: 
fir, thurg. Bez. Bifchofszell. Es gehören 
zu derjelben eine Menge von Weilern und 
Höfen, und fie zähle 511 Ginw., die fich mit 
Getreide-, Obſt- und Flachebau, mit Baum: 
wollen» und Leinewandweberei bejchäitigen. 
Sie befaß 1851 ein reines Gemeindevermögen 
von 9717 fl. 

Schweizerthor, das, ein zerflüfteter 
Gebirgsftod zwifchen dem öfterreich. Montafun 
und dem bünd. Prätigau, von vielen Fels: 
trümmern umlagert. Zwifchen ibm und dem 
Drufertgore erhebt fih ein vielzatfiger Felien: 
damm, ber &eide Kulme mit einander ver: 
bindet. Gin viel begangener Paß führt durch 
eine tborähnliche Kluft nad dem Montafun. 

Schwellbrunn, Biarrdorf, das aus einer 
langen Straße bölzerner, großer und buntbe: 
malter Häufer belebt, auf der abgeflumpiten 
Spige eines Hügels und deſſen faniten Ab; 
hängen ruhend, in Appenzell» Außerrhoden, 


F. ü. M. Es if diefe Pfarrgemeinde 
die höchfte im Kant. Appenzell umd zählt 2254 
Ginw., die ſich Hauptfächli mit der Fabri: 
fation großer und mittlerer glatter Moufieline, 
auch geringer Baumwollentücher beichäftigen, 
fih nebenbei auch von der Viehzucht nähren, 
und in frühern Zeiten durch den Garn⸗ und 
Baumwollenhandel fehr wohlhabend waren; 
feit die alte Strafe von St. Gallen nach 
Lichtenfleig in Folge eines langwierigen Streites 
wijchen der obern und untern Dorfgemeinde 
(Schaan) über Waldſtatt geführt wurde, hat 
die Gewerbsthätigkeit bebeutend gelitten. Die 
Gemeinde zählt in beiden Schaaren fait 100 
Weiler und Höfe, die in 12 Klaſſen getbeilt 
find. In der 1842 geftifteten Erſparnißkaſſe 
hatten 1853 165 Ginleger 17,396 Fr. depos 
nirt. 1648 trennte ih die Gemeinde Schwells 
brunn, wegen zu großer Entfernung, von Her 
riſau. Seftirer trieben bier im vorigen Jahr⸗ 
hundert ihr Weſen. Bür herberglofe Dürftige 
hat Schwellbrunn ein Armenhaus. 

Schwelle, Fl. Bergweiler von 5 Häufern, 
ſehr ſchön und fruchtbar gelegen, in der Pf. 
Kilchberg, zürch. Bez. Horgen. 

Schwellenmatt, Gaſtwirthſchaft mit 
mehrern Gebäuden im Brunnadern: Drittel der 
Stadt Bern, wohin über die Aare eine Fähre 
führt ; ein beliebter Beluftigungsort ver Stäpter, 
in weldyem dann und warın im Freien von wars 
dernden Schaufpielertruppen Theaterftüce aufs 
geführt werden. 

Schwellibach, Landfig und Bauernhof 
in der Pf. Heitenried und dem freib. Senje- 
Bezirk. 

Schwende, 1) einige Häuſer nahe dem 
Schwendenſee, In der Pf. Wilvhaus, St. Gall. 
Bez. Ober:Toggenburg. 

2) — Gruppen von Häufern in den außer: 
rhod. Gemeinden Teufen und Trogen. 

3) — auf, Dörfchen in der Pf. Meprins 
gen im Mühlithal, bern. A. Oberbasle. Süd: 
ich über ihm fteht der Benzlauiſtock und der 
Pfaffenkopf. Es liegt am rechten Ufer des 
Gadmenbachs, Mühlithal — 

Schwenden, in, die hinterſte Bäuerde 
des Diemtigthals, im bern, A. Niederſimmen⸗ 
thal. Sie enthält in einem weiten grasreichen 
Thal 55 zerſtr. Wohnungen und liegt 3640 F. 
ii. M. von fteilen Felswänden beherrfcht, am 
Fuße des 7070 8. ü.M. erhabenen See» over 
Röthiheorns. Die weite Entfernung dieſes Orts 
von der Pfarrfirche, die einige Stunden bes 
trägt, legt dem Piarrer in Diemtigen die Ber: 
binvlichfeit auf, während des Sommers hier 
einige Male in einem Privathaufe Gottesvienft 
zu halten. Ein Fußweg führt über den Grims 
miberg ins Fermelthal und durch ein Seitens 
thal gelangt man in die Kiley: Alp. 

Shwenden, auch Kilchſchwenden 
eine Bäuerde im hinterſten Theil des Thal— 
rundes von Adelboden, im bern. A. Frutigen. 

ier it 3990 5. ü. M. die 1433 erbaute Kirche 
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und die Piarrwohnung, und der Ort iſt fo hoch, 
daß Ffeinerlei Art von Obſt mehr fortfommt. 
Noc zeigt fie im Chor getbifches Gefims. Die 
1748 nad diefem Ort angelegte Straße läuft 
in beſtaͤndigen Krümmungen durch das roman 
tiihe Thal. 

Shwenden, in, auch Schwendi, 
nennt fich ‚eine holz- und triftenreiche Ab: 
tbeilung des Weißtannenthals, mit vielen zer: 
freuten Häufern und Berggütern, in der Bf. 
Weißtannen, St. Gall. Bez. Sargans. 

dwendi, 1) beißen im Kant. Bern; 
a) Dörfchen an einer wiefenreichen Anhöhe, 
weitwärts von Mevringen, im bern. N. Ober: 
basle. In ver Mühe rubt auf einem Buchen: 
hügel ein hübſcher Bavillon, von dem aus der 
Sturz des Neichenbachs mit aller feiner Schön» 
heit, fein plöglihes Kommen, wie fein pfeil: 
fchneller Fall und fein fanfterer Ablauf voll: 
fommen beobachtet werben fönnen; b) eine 
Bäuerde an einem wiefenreihen Gebirgsbange 
des hocdhgelegenen Habkerenthals, A. Inter: 
lafen; ©) Dorf im Vorvertheil der Pf. Guggie— 
berg, A. Schwarzenburg, an triftenreihen Ges 
hängen des Schwendelbergef, von üppigen Thal- 
wielen umgeben; d) Dörfchen, hoch an ver 
Weſtſeite der Blume gelegen, von welchem ein 
Gießbach abflieft, der bei Oberhofen in den 
Thunerfee fällt, in der Bf. Hilterfingen, Amts 
Thun; e) — In der, einige Käufer in der 
Abthl. Homberg der Pf. Steffisburg, A. Thun; 
D 5 Häufer in der Abth. Buß- Al» der Pi. 
rindelwald, A. Interlafen; g) eine Abthei: 
lung des Kirdyipiels Walfringen mit Höfen und 
1 Schule, A. Konolfingen. 

2) — Dorf, ziemlich hoch auf einem Ab: 
hange des Vorder: Glärnifch gelegen, in ber 
glarner Pfarre Echwanden und dem Wahl: 
tagwen Mitlödi, ‚bildet aber in öfonomifcher 
Hinficht einen — Tagwen. Um eine Burg 
der zürch. Gdelleute gl. Namens ſammelte ſich 
nah und nad ein Weiler (1349), der noch im 
3. 1777 nur 89 Männer und Jünglinge zählte, 
In neuerer Zeit wuchs die Bevölferung raſch 
in Beige des Fabrifverdienfles; und zählt jetzt 
823 Ginwohner, die fi mit Handweberei, 
—— Viehzucht und Alpenwirtbichaft 

Ichäftigen. Das Gemeinvevermögen ift das 
fhwächlte des Kantons, und befteht in etwas 
wenigem Wald und Pflanzland. Die Einkünfte 
betrugen 1849: 1462 Fr. ; die Ausgaben 2275 
I worunter 1091 Fr. Zinfen der Gemeinde: 

Id, die 24,444 Fr. betrug. Das fteuerbare 
Vermögen ſämmtlicher Orisbürger belief ſich 
1852 auf 91,700 Fr.; unterflügt wurben 15 
Berf. mit 520 Fr. (aus der Landeskaſſe). 

3) — Dörfchen in der glarn. Pf. Elm, 
an der Sernft, mit begüterten Ginwohnern. 

4) — eine appenzell.sinnerrhod. Filialgem. 
wit einer Kirche, einem Kuratfapları und einer 
weohlbeftellten Schule, 2589 F. ü. M. Die 
Rhod, welche nach diefer Filial benannt wird, 
bat vor dem übrigen den Vorrang, weil fie 
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zuerit das Panier der Freiheit erhob, Sie lie 
mit ihren zerftreuten Häufern am Gingange in 
ein romantisches vom Schwendibache bewäflertes 
Alpenthälchen zwifchen der mittlern und nörds 
lichen Gebirgsreihe des Alpſteins, das fich beim 
Meisbad öffnet. und zählt 1104 Ginw. Auf 
einem großen Felfenblod, neben einer Kapelle, 
befand fid ehemals die Burg Rachenſtein, 
in der Nähe des Nachentobels. Die Burg 
wurde von einem friegerifchen Abt Ulrich von 
St. Ballen erbaut, Hand 300 Jahre bis 1402, 
wo die SchwendnersRhod wegen Graufamfeit 
eines Burgvogts das Zeichen zum allgemeinen 
Aufitande gab, den Bogt verjagt und die Burg 
niederbrannte. 

5) — die, eine Abth. der appenzell. Ges 
meinde Speicher, mit einem Schulbaufe und 
etwa 520 Ginw., wobei diejenigen mehrerer 
Weiler und Häufergruppen inbegriffen find. An 
mehrern Stellen fait 1000 Fuß tiefer als das 
Dorf gelegen, hat fie ein weit milvderes Klima. 
Zur Verbefferung des Einkommens ver biefigen 
gehrerftelle, machte der 1825 verſtorb. Seckel⸗ 
meilter Tobler eine großmäthige Bergabung. 
Andere Häuferbezirfe gl. Namens befinden ſich 
in den Kirdygemeinden Herifau, Schwellbrunn, 
Heiden und Yußenberg. 

6) — mehrere zeritr. Käufer am Gyelberg, 
in der Gemeinde und dem Bez. Pfäfſfikon im 
K. a 

7) — Weiler in der Pf. Weißlingen, zürch. 
Der. Bfäfflon. , 

8) — Dörfchen oberhalb Rieden, im St, 
Gall. Bez. Galler, 2780 F. ü. M, 

Schweudibach, 1) eine hoch am ſüdweſtl. 
Abhange der Blume gelegene Gemeinde, mit 
einer Schule, in holz» und wiefenreicher Ums 
gebung, der bern. Pf. und des Amts Thun. 

2) — der, Ausfluß des Seealpfees, ver 
noch einige andere Fleine Bergwafler mit fich 
vereinigt, fiſchreich it, niemals zufriert und 
in der Loos mit dem Brüllbach zufammenfließt, 
in Appenzell: Innerrhoden. 

Schwendibad, das, eine Heilquelle und 
Badeanttalt in der obwald. Pf. Sarnen, wel⸗ 
cher daffelbe auch zugehört. Es befindet ſich 
bei der Nifchialp fehr einfam in einem wilden 
und öden Thale, hinter der Eck genannt, 3 
St. von Sarnen entfernt. Die (le ents 
ſteht in Torfbeden, wird zum Trinken und 
Baden gebraucht, und ift vorzüglich gegen Mi- 
gräne, Augenfranfheiten, Magenbefhiserden, 
Urinleidven, Rheumatismen und Lähmungen 
—— fie enthält Schwefel, Alaun und 


Shwendli, im, änfergrupbe in der 
Pf. Sigriswyl und dem bern. A. Thum; 

Shwenge, der, eine fchöne Alp mit 
Landhauſe und anmuth Aussicht 
Langenbrud, im bafell. Bez. W aa 

Schwenui, zwei Weiler in ver Pf. Tafers, 
von we derjenige bei Oberm ‚der 
größere iſt, im freib. SenjesBez., F.ũ. M. 


Schwerzematt, auch Shwarzematt, 
Dörſchen und Bäuert mit einer Schule, in der 
Pf. Boltigen, bern. Amts Oberfimmenthal, 
—— in einem felſenumſchloſſenen Seitenthal 
iegt. 

Srerterzu⸗6 fleines Pfarrdorf von 
218 Einw., im zürch. Bez. Uſter, 1385 F. ü. 
M. Die ovalgebaute Kirche nimmt ſich gut 
aus und die im J. 1337 geſtiftete Pfarre iſt 
die kleinſte des Kantons Zurich. Zur Zeit ber 
Reformation war hier Jakob Kaiſer, genannt 
Schloſſer, von Uznach gebürtig, Pfarrer. Da 
er oft nach feiner Heimath ging, um den Freuns 
den der Kirchenverbeflerung das Evangelium zu 
prebigen, wurde er einit aufgefangen, nach 
Schwyz geführt, und ungeachtet der dringend- 
ften Verwendungen Zürichs den 29. Mai 1529 
dafelbit lebendig verbrannt. Als im vorigen 
Jahrhundert eine Anzahl Bürger nad Amerifa 
auswandern wollte, wurde es ihnen abgerathen, 
weil die Gemeinde ein fhön Almofen genofe, 
al wuchentlich 3 Brod und monatlich 20 ß.“ — 
re re 450 Juch., wovon mehr als 
die Hälfte Aderland (meiit fchweres Land), mehr 
als Mattland, !/ıo Waldungen; die Mehr: 
ahl der Ginwohner beſchäftigt ſich mit ver 

andwirtbichaft. Der Ort bat eine Sefundar- 
ſchule für fih und 4 benachbarte Gemeinden. 

Schwerzenbadh, Nievers, Weiler in 
der, Bf. Wallifellen, zürd. Bez. Bülach. In 
der Mühe ift die Fabrik Neutbal. 

Schweſterborn, eine fehr falte Quelle, 
Die am ſüdweſtlichen Abhange des Rigi beim 
falten Bade, aus wunderbar geftalteten Felſen, 
mit ftarfem Getöfe hervorſprudelt, in eine Bad: 
wanne geleitet und von den Landleuten benugt 
wird, (ehe Kalte:Bad.) 

Sawstäset, Weiler in der Pf. Goßau, 
zürd. Bez. Hinweil, liegt am Goßauerried. 

Schwyz, Kanton, grenzt gegen Ofen 
an Glarus, gegen Süden an Uri und den 
Bierwaldflätterfee, gegen Weiten an Luzern 
und Zug, gegen Norden an Zürih und Gt. 
Gallen. Seine größte Länge vom Mörlis 
fchachen bis in die Nichisauer:Alven beträgt 9, 
feine größte Breite von der Mündung der Linth 
in den Zürichfee bis auf die Glatt-AÄlp 8 St., 
und der Flächenraum nach Franecini 44 Schwei: 
zer: Geviertitunden oder den 40, Theil der Ge: 
fammtoberfläche der Schweiz. Schwyz ift vor: 
herrfchend ein @ebirgsland von vieler Abweche: 
lung. Die Mitte bildet die Hochebene von 
Ginfiedeln, vom Rothenthurm und Altmatt, 
oͤſtlich mit dem viertbalb Stunden langen Sihl. 
thal, das ſich am Ende in drei Kleine Thälchen 
verzweigt, und weitlich mit dem engern Alp: 
thal, das nur zwei Stunden lang it. Nach 
Mitternacht fi wenden, fleigt man von ihr 
ins Thal des Zürichjees hinunter, das fich 

egen Sonnenaufgang in eine fruchtbare Rand: 
Bat ausbreitet, aus der man in das vieriels 
Aundenlange Wägaithal gelanat, wenn man, 
die Richtung nach Glarus verlaſſend, fich rechte 
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fehrt. Im Süden liegt das große Thal von 
Schwyjʒ, das fich einerfeits ganz unmerflich nach 
dem Vierwalpftätterfee hinabfenft, und andrers 
jeits, indem es den Lowerzerſee umſchließt, im 
lieblichen Gelände von Arth, am Zugerjee endet. 
Deftlich von ihm erſtreckt fi fünf Stunden lang 
das Muotathal und ſchließt ſich im Bifi- und 
Slattalptbal. Am füdlihen Fuß des Rigi zeigt 
fi) vas Gelände von Gerfau, am norbweill., 
an einer Bucht des Malditätterjees, dasjenige 
von Küßnacht Endlich zieht fich zwiſchen Urt 
und Schwyz in einer Länge von zwei Stunden 
das Niemenftaldenthal hin, das am Urnerfee 
ausläuft. 

Die Berge find von mäßiger Höhe, nur 
auf dem Pfannen, 798 F. ü.M., und Res 
dertenſtock, 7065 8. i. M., und auf den Gipfeln 
binten im Bifithale liegt ewiger Schnee. Faſt 
alle Höhen dienen zur Weide und die Hänge 
find bis zu einer gewiflen Tiefe mit Wald bes 
det, der fih indeß immer mehr lichtet. Zwis 
fchen dem Walvflätters, Zugers:, und Lower— 
zerfee erhebt fich alleinitebend der Rigi, der 
König der Berge, mit feiner wundervollen 
Ausficht (5541 F. ĩ. M.); ihm gegenüber ver 
durch den Bergfall berühmte Roßberg, 4878 
F. ü. Me, an den fih gegen Zug herunter 
nad) einander der Kaiferftorf, 7749 8. u, M., 
der St. Yoftenberg und der Hohe⸗Rhone, 378 
F. ü. M., amreiben. Ob Brunnen, am Eins 
gang ins Muotathal ragt der Stoß mit der 
herrlichen Frohnalv, 5188 8. ü. M., die nur 
durch den nahen Nigi in den Schatten geitellt 
wird. An ihn fchließen ſich als nörblice Ver— 
äftungen des vom großen Achien am Urnerſee 
zum Glaͤrniſch hinüberitreichenden Gebirgézugs: 
Roßſtock, 7582 F. ü.M., Faulhorn, Liddern, 
Achslenſtock, 6622 F. ü.M., Waſſerberg, 7335 
F. ü. M., Pfannenſtock und Silben, 7105 
F. ü. M. Im dem Halbkreis ſodann, der vom 
Hirzli zum Katzenſtrick, 3241 F. ü.M., reicht, 
zeichnen fi) aus: Lüpfenſtock, 5855 F. ü. M., 
Trebiheren, Bockmättli, 594 #. u M., 
Scheinberg, 6298 F. ü. M., Hochfläſchen, 
Brünneliftod, Zindleſpitz, Roderten oder Mut⸗ 
ternberg, 7065 F. ü. M., Mieſern, 6883 F. 
ü. M., Drusberg, 7021 F. ü. M., kleine und 
große Mythe, 5858 F. ü. M. Dieſer halb— 
runde Gebirgsftamm entſendet nach Norden vier 
Veräftungen; in der erften, die das Mäggis 
thal und das Zürichfeegelände von Ginfleveln 
fcheivet, find Fluhberig oder Diethelm, 6470 
8. ü. M., fleiner und großer Auberig, 5058 
und 5239 F. ü. M., Etzel, in der zweiten 
PVitusberg, Wannefirkt, Todtenblanfe und Hirſch⸗ 
flub, in der dritten Noggenftod, 5470 Fuß 
u. M., und Guggreckfluh mit der Pfarrei Iberg, 
in der vierten und weitlichiten der das Sihl— 
vom Alpthal fcheidende Spitelberg, 4848 #. 
u. M., zu nennen. Endlich entiteigt am nörd⸗ 
lichften Ende der untere Buchberg, eine lieb: 
lihe Höhe, dem Zürichiee. 

Alle diefe Berge find Flöggebirg, ihre Ab— 


hänge meiſt lehmig, die Thalgründe anges 
fchwemmtes Land. Am Giebel bei Schwyz, 
in Ginfieveln und Wäggithal fommen Marmor, 
bei Rickenbach Gypsſtein, am Urnerberg (öft: 
licher Theil des Rigi) Granits und Gneisblöde 
vor, bei Seewen wird fchöner Kalkitein, in der 
March, und bejonders in den Plattenbrüchen 
8 Bäch in den Höhen Sandilein ausgebeutet. 
ei Lowerz findet man Gifenerz, jedoch nur 
in Neftern. In Ginfieveln und auf der Alt: 
matt werben reichhaltige Torflager zu Nutzen 
gezogen, aud in der March gibt es Torf. 
— — nach Braunkohlen blieben ohne 
o 


Die Gewäifer gehören dem NRheingebiet 
und man zählt darunter acht Flüffe: die Linth 
(allein fchiffbar), die Aa, die am Redertenſtock 
im Wäggithal entjpringt und bei Lachen in den 
Zürichiee mündet, die aus drei Quellen ent: 
ftrömende Sihl, die Alp, die von Biberegg 
berfommende Biber, von denen die legtere mit 
der Alp und hernach diele oberhalb der Schin: 
dellegi mit der Sihl fih verbindet, welche 
dann, durch einen Hügel verhindert, ihren Lauf 
gerade nach dem Zürichfee zu nehmen, ſich 
weitwärts wendet, um fich zuletzt mit ber 
Limmat zu vermählen, die Aa, die von Di: 
beregg ber dem Lowerzerſee zueilt, die See: 
wern, der Abfluß deflelben, und die Muota, 
die ihn nach feinem 5 Gange in ſich auf: 
nimmt, Letztere verdankt ihren Urſprung dem 
Glattſee auf der Glattalp. Dieſe Flüſſe wer: 
den zum Holzflößen benutzt. Außerdem befigt 
der Kanton eine Menge Bäche und Duellen, 
darunter drei mineralifche,, alaunhaltige zu 
Nuolen, eifenhaltige zu Seewen, eine ſchwe— 
felhaltige in Iberg. Seen umfdlieft das 
Xand zwei, den 3 Biertelitunden langen und 
1 breiten Lowerzer mit den zwei fchönen 
Snielben, Schwanau und Lüßelau, und dem 
Heinen Glattalpjee; begrenzt wird er vom 
Zürichfee, deſſen liebliches Eiland Ufenau noch zu 
ihnen gehört, vom Zuger: und Bierwalpftätterfee. 

Des milveiten Klimas erfreut fich die Ges 
gend am Zürichiee, dann Küßnacht. In Schwyz 
unterliegt es foldhen Schwanfungen, daß es in 
den einen Jahren zu den rauhen, in den ans 
dern zu den mildern zählt. Auf der Einfiedler 
Hochebene treten oft ehr bedeutende Tempera: 
turwechjel ein, dort und in den Hochthälern gibt 
es fat feinen Frühling. Bon Winden zeichnet ſich 
anfder Hochebene von Einſiedeln, vorzüglicd; aber 
im Thale von Schwyz und in Gerfau der Föhn 
durch feine Heftigfeit und öfteres Griceinen 
aus; in legtern zwei —— iſt der Oſtwind 
am ſeltenſten, dagegen nicht ſo im erſtern. In 
Küßnacht herrſchen die Nord-, Weſt- und Süd: 
weſtwinde, von denen der erſtgenannte von Ans 
fang März an fechs Wochen anhält. Am Zürich: 
fee erweifen fih der Norboft, und unter Um: 
Händen der Köhn als ſchädlich, da fie fih im 
Frühling einftellen, der Welt äußert zuweilen 
bedeutende Heftigfeit. 
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Gewitter fuchen am häufigiten Küßnacht 
heim, und zwar meiſt in der Richtung von 
Nordweit nah Südoſt, oft auch von Norden 
nad Süden, in Schwyz zeigt ſich in Bezug 
auf die Jahre große Verfchiedenheit; gewöhn— 
lih gehen fie von Weiten nad) Oſten. Gins 
fieveln bat fih am wenigiten vor ihnen zu 
fürchten, auch am Zürichfee find fie felten ge: 
fährlih, letzteres vorzüglih, wenn fie von 
Diten oder von Südweſt fommen. Anhaltende 
Mebel fegen fih befonders zu Ende des Jahres 
an; Reife im Frühling, an Iuftilillen, waffer: 
reichen Orten. 

Der Boden zeichnet ſich zu einem großen 
Theile durch vorzügliche Fruchtbarkeit aus. Auf 
den „Höhen dehnen fih die vielen herrlichen 
Alpen bin, die tiefern Thäler und die aus 
ihnen fanft anfteigenden Hänge find von reicher 
fetter Erde. So vor allem der Marchboden, 
das Thalvon Schwyz, der Arter-Boden, theils 
weile auch Höfe und Gerfau, 

Der Kanton Schwyz beutet die in feiner 
Erde begrabenen Scäge nit aus, Wie er 
follte; infomweit nicht die herbe Noth vorwärts 
drängt, herrfcht der alte Schlendrian. Bielen 
Einzelnen fehlt indeß beim beiten Willen das 
Vermögen, ohne das durchgreifende Verbeſſe— 
rungen nicht vorgenommen werden fönnen; an 
PVergefellichaftung denft man nit; die Zahl 
der hablichen Bauern mindert fich täglich, und 
die wenigen Reichen denfen nur daran, ſich der 
beiten Gültbriefe zu bemächtigen. Im Herbit 
1851 trat zwar ein landwirthſchaftlicher Verein 
ins eben; wir wiffen aber leiver noch von 
feiner fruchtbringenden Neuerung, die er eins 
geführt oder auch nur angebahnt hätte. Sein 
fräftigftes Lebenszeichen war in der March die 
Viehſchau. Die Einfichtigern und Gemeinnügis 
gern wünfchen daher, es möchten ſich aus: 
wärtige Beförberer der Landwirthſchaft, die 
Bildung und Reichthum mitzubringen hätten, 
fich diefen gefegneten Geländen zuwenden. Das 
Pflanzland vermehrt ſich zwar fortwährend, und 
man nimmt es mit Vergnügen wahr, wenn 
damit vernünftigen Grundfägen entjprochen 
wird, Menn man aber die faitigiten Wieſen 
ihrer Bäume entlevigt und in Neder verwans 
delt, während man ausgedehnte Weid- und 
Allmenpflächen und mitttlere Lagen vernad): 
läffigt, fo fann diefer Fortichritt einiges Ber 
denfen erregen. Vor dem Ausbrud des Reiss 
laufens war der Getreivebau ungleich höher ger 
trieben, wie denn am Rigi über Goldau, fo 
wie an den Höhen um Schwyz Korn gebaut 
wurde, und wie es fcheint, wählte man auch 
damals die geeinnetften Ragen. Heute werden 
vorzüglich Kartoffeln, Spelt, Gerite, Waizen, 
Mais, Rüben, Reps, Flachs, Hanf, Bohnen, 
Grbien, Kraut gezogen, doch im Allgemeinen 
nicht genügend für den eignen Bedarf, indem 
man befonders Korn von Luzern, Zürich und 
Lichtenfteig holt. Die Bearbeitung geichieht 
gewöhnlich ohne Plug. 
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Da die Haupterwerbäquelle in der Vieh: 
zucht beiteht, fo it der weitaus größte Theil 
des ſchwyzeriſchen Flächenraums ihr gewidmet. 
Das Sennen iſt etwas in Abnahme gefommen, 
indem die Kräfte des Einzelnen nicht mehr aus: 
reichen wollen. Die meilten Alpen, fo wie die 
ausgedehntejten Weiden und Allmenten find in: 
deß Genoflengut, das in den äußern Bezirken 
nach verkäuflichen Antheilen, Stößen, Kuh: 
eifen benutzt wird; in Innerſchwyz find die 
er Viehbefiger vor den übrigen Genoflen 

egünfligt, indem fie fo viel Vieh hinauftreiben 
mögen, als fie balten Fönnen. Die Miefe 
dient, um dem Vieh das erite und das legte 
Gras, fo wie das Heu zu verichaffen; dann 
folgen die nahe gelegenen Weiden und Heim: 
fuhalpen; in dritter Linie die Alpen, wo bie 
Sennten, die Rinder und jüngeres Vieh, 
Pferde, Schafe den Sommer zubringen. Zu 
diefer Art Landwirthichait gehören ſodann Nie- 
ter, die fich oft mitten in das fruchtbarite Wie: 
'enland hineinzichen. Sie geben die nöthige 
Streu, um fie dem Vieh umterzulegen und 
Dünger daraus zu bereiten. Je näher beim 
Sute, deito bejler. Aufierdem gibt es Genoſ— 
jenrieter. Wie die Allmenden in Neder, fo 
. Fönnten diefe Sumpfſtrecken in Wiefen verwan: 
delt werden, ein Gedanfe, den die Bauern 
nitleidig belächeln, weil fie der Meinung find, 
Streu und Dünger könne nur von daher ge: 
ihöpft werden. Künftliche Futterfräuter find 
richt im Schwange, indem der natürliche Gras: 
wuchs fie überflüifig macht, und der Klee ins: 
bejondere ohne Pflege in Fülle wächst. Auch 
an Waldboden ift der Kanton reih, und er 
ſcheint in älterer Zeit, mit Musnahme ein- 
zelner Stellen, wie Tuggen, Wangen, Altens 
dorf, fat ganz mit Wald bevedt gewefen zu 
fein. Im Folge unverantwortlicher Wirthſchaft 
bat man aber alle Urfache, ſich einer ftrengern 
Ordnung zu befleißen, die fih dann auch gel: 
tend macht, indem die Holzfrevel, die früher 
offen als Gewerbe betrieben worden, unnach— 
ſichtlich beitraft werden. Am holzreichiten iſt 
der Bezirf Schwyz, vorzüglich in Iberg, Muo— 
tathal und Alpthal, dann die March, Höfe, 
Gerſau, Einfieveln, Küßnacht folgen; letzteres 
vermag fein Bedürfniß nicht zu befriedigen; in 
Ginfiedeln wird viel Torf gebrannt. Obwohl 
viele Fleinere Wälder in den Händen von Ein: 
zeinen find, fo gehört doch der größte Theil 
Genofjamen. Die Nadelhölzer herrſchen vor, 
und unter diefen die Rothtannen, unter dem 
Laubholz ſteht die Buche obenan. Nur in 
Küfnacht halten ſich Laub⸗ und Nadelholz das 
Gleichgewicht, und nimmt im letztern die Weiß: 
tanne die erite Stelle ein. Der beite Wald— 
boden findet ſich jrifgen Schwyz und Jberg, 
an einzelnen Stellen der March und Küßnachts 
Das Waldareal des Kantons wird auf circa 
37,000 Judy. —8 

In einigen Gegenden bildeten die Obftbäume 
font wahre Wälder, fie werden jedoch durch 
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Umbrechung der fchönften Güter immer mehr 
aelichtet, auch wird zu wenig Sorge getragen 
für Veredlung des Obſtes. Küßnacht, der Bo— 
den von Gerjan und Art, das Schwyzerthal, 
die Höfe, vorzüglich aber die March find das 
mit gefegnet. Wein wirb in den Fig zwei 
Bezirken, am See gebaut, und ſteht hinter 
dem beſſern Zürichſeewein nicht zurück, ja der 
dem Stift Binfieveln gehörige Leubſcher übers 
trifft wohl allen an Güte, 

Der Hauptnahrungszweig der Landesbewoh⸗ 
ner ift die Viehzucht, 18000 St. Nindvieh,, 
845 Pferde, 5500 St. Schafe, 8000 Ziegen. 
Der Schwyzer Schlag des Nindviehs it bes 
rühmt, jein vorzüglichiter Marft ift Oberitalien. 
Die fchönern Stüde werden um hohe Preife 
verfauft. Schöne Pferde zieht das Kloſter Ein— 
fiedeln; Schwyz und die March befigen eine 
fräftige, aber etwas plumpe Art; feit man 
aber das Rindvieh zum Fuhrwerf gebraucht, 
nimmt die Zahl der Roſſe ab. Die Schweine: 
zucht if in der March in Blüthe, der Schlag 
it trefflich; Schafe werden vorzüglich im Muotas 
thal, Ziegen in Schwyz und Ginfiedeln gezogen. 

Der GSewerbsfleiß ſteht noch auf einer nie— 
drigen Stufe, und fcheint auch nicht das Fach von 
Pandesjöhnen werden zu wollen. Bon Schweizer: 
bürgern anderer Kantone werben einige Baums 
wollenipinnereien und MWebereien (in Siebnen, 
Einſiedeln, Bäch, Nuolen u. f. w.) betrieben. 
Gerſau bat eine aute Seivenfpinnerei. Am 
Zürichfee, Notbentburm, ift die Seiden- und 
die Strohmweberei eingeführt, eine Glasiabrif 
it in Küßnacht, eine Bapierfabrif in Bäch, 
eine Seiden- und Wollenwebmajchine in Wols 
lerau, eine Zündhölgchenfabrif in Brunnen. 
Grwähnung verdient auch die Hafnerei von 
Fiſchli bei Schwyg. Die Töpferei und bie 
auf Wallfahrtegegenitände bezügliche Fabrika— 
tion, die Buchdruckerei und Bilderdruckerei der 
Gebrüder Benzinger in Einfieveln find berühmt. 
Es gebricht übrigens nicht an Arbeiteluft von 
Seite der Volks, fondern an Unternehmern. 
In den Handel fommen vorzüglich Rindvieh, 
Pferde, Schweine, Käfe, Holz, Obit, Kirfchens 
wafler, Andachtsmittel. 

Geſchichte des Kantons. Unter den Rö— 
mern gab es wohl nur einige lichte Punkte 
. 2. in Nuolen am Zürichfee. Römiſche 
Omen wurden hier, im Bezirf Schwyz und 
in Küßnacht gefunden, meiſt aus dem 3. Jahrs 
hundert. Siebnen, das aber früber Siebenady 
hieß, wollte man zur fiebenten jener Stationen 
machen, zu denen Terzen, Quarten, Quinten 
gehörten. Später wurde die Gegend von Alles 
mannen bevölfert, die tief und tiefer in ben 
finftern Wald drangen. Im Muotathal, am 
ri des Nigi, läßt die Sage Gotben fih ans 

eveln. Als älteite Orte werben Tuggen, das 
den heil. Gallus nicht aufnahm und feine 
Götzen dem Chriſtenthum vorzog, Wangen und 
Alt:Rapperiwyl genannt, leßteres der Sitz der 
Grafen diefes Namens. Bon ihnen # 


Herzog Hermann von Allemannien den das neu: 
geftiftete Klofter Ginfiedeln umgebenden Wald, 
um ihn dem Stifte zu fchenfen. Auf der Infel 
Ufenan erhob fid) eine der älteften Kirchen, zu 
der ein weiter Umfreis pfarrgenöffig war. Als 
die ältefte Gemeinde des innern Landes wird 
berg angefeben, von wo aus das Thal von 
Schwyz feine Anſiedler erhalten zu haben jcheint. 
Wie überhaupt in diefen oberdeutfchen Land— 
ftrichen, fo gab es auch im Muotatbal und am 
Fuß der Divtben, fo wie in der March freie 
Leute, die nur das Reichsoberhaupt als ſolches 
über fih erfannten. Neben ihnen lebten je: 
doc) viele Unfreie, und überhaupt gehörte der 
weitaus größere Theil des Landes fammt Leuten 
eiftliben und weltlichen Herren; viele urs 
prünglich Freie fanfen in den Zufland ber 
Hörigkeit. Das ganze Land lag im Bisthum 
Conſtanz, im Thurs oder Zürichgau, fo daß 
die höhere Gerichtsbarkeit in Zürich verwaltet 
wurde, fo weit die Hörigfeit nicht andere Ge: 
richte begründete. Später, als der Kaifer durch 
Grafen vertreten war, übten die Lenzburger 
defien Befugniffe, vorab den Blutbann. Zu 
einer beveutenden Macht entfalteten fich all: 
mälig die Klöfler, die das Land urbar machen 
ließen und auf ihren Höfen Leibeigene anfiedel: 
ten. So beſaß Bräffers den Meyerhof Tuggen 
mit Zubehör, in weldhem damals auch Sci: 
belbach inbegriffen war; Einſiedeln Hof- und 
Waldftatt Einſiedeln, wozu es fich fpäter die 
Höfe Pfäffifon und Reichenburg erwarb; fogar 
in Ibach hatte es ein Maicngericht, in Iberg 
bezog es den Zoll, in der March faß ein Ammann 
oder Nichter des Gotteahaufes neben dem Am: 
mann des Landes; der Hof Küßnacht fund 
unter dem Gotteshaus Luzern, Schwyz unter 
balb ver Platte oder der Injel Schwanau (Art, 
Steinen u. f. w.), war lehensherrliches Gebiet 
der Grafen von Lenzburg, das als Erbgut auf 
Kyburg, dann auf Habsburg überging. Die 
Grafen von Rapperswyl beherrichten March und 
Wäggithal, Gerfau gehörte einem Adelége⸗ 
ſchlecht in Luzern, zulegt denenv. Moos. Außer: 
dem find zu erwähnen die Stifte Muri, Wet— 
tingen, Schännis, Frauenmünfter in Züri, 
die Grafen von Toggenburg. ‘ 
Der Urbezirk trat zum erſten Mal aus fei- 
nem Dunfel hervor durch den Marchenſtreit mit 
dem Klofter Einſiedeln, der 1114 zu vollem 
Ausbruche fam. Lepteres behauptete nämlich, 
die flreitigen Landftreden, die von jeher von 
den Landlenten von Schwyz bemugt worden, 
ehörten zu feinem fintern Walde. NMeber die 
chwyzer und den Grafen Ulrich von Lenzburg 
wurden Acht umd Bann ausgeſprochen, welche 
jedoch durch die Thronbefteigung Friedrichs 1., 
des Freundes des Grafen, wegfielen. Dafür 
hingen fie nun auch treu am Haufe Hohen: 
ftaufen, begleiteten die Kaifer auf ihren Zügen 
nad Stalien, und erhielten deshalb von Fries 
drich 11. die Zuficherung der Reicheunmittel: 
barkeit. Während des Zwifchenreiches fchlofien 
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fih die feit Altem verwandten drei Länder 
enger an einander und wählten Graf Rudolf 
von Habsburg zum Hauptmann, der fpäter als 
König feitfegte, daß den Freien im Yande 
Schwyz fein Leibeigener als Richter aufges 
drängt werden jolle. Sein Sohn Albredıt, der 
es darauf anlegte, aus mittelbarem und uns 
mittelbarem Reichsgebiet eine Hausmacht in 
diefen Yändern zu gründen, gab ihnen Lands 
vögte ftatt Reichevögte. Kurz zuvor hatten fie, 
mit dem Grafen v. Homberg, dem Gebieter 
der March und des Mäggitbals, das Yand 
Gafter und das Stift Schännis befriegt. Es 
entitand 1307 der Rütlibund. Nach Albrechts 
Tode brad der Streit mit vem Klofter von 
Neuem aus; die Schwyzer überfielen es, ges 
riethen aber durch Friedrich von Deiterreich 
von Neuem in Acht und Bann, aus dem fie 
jedvoh von Ludwig dem Baier erlöst wurven. 
Nun fchritt Herzog Leopold zur Unterwerfung, 
verlor aber vie Schlaht von Morgarten und 
am gleichen Tage wurde fein Unteranführer Graf 
von ÖStraßberg am Brünig gefchlagen, 13. 
Wintermonat 1315. Folgendes Jahr jchloflen 
die Schwyger mit Uri und Unterwalven ihren 
ewigen Bund als Gidgenofien, 1316 wurden 
die drei Länder vom Kaifer Ludwig reichsums 
mittelbar erklärt, 1332 nahmen fie Luzern in 
jenen Bund auf, jedoch mit Vorbehalt der 
öfterreich. Herrichaft für legteres; 1337 trug 
die Hülfe der Schwyger zum Siege der Zürcher 
über den Grafen von Napperswyl bei Grynau 
bei, 1339 zu dem Siege bei Laupen. Der 
Streit mit dem Klofter bewog fie, weil von 
Neuem gebannt, zu einem abermaligen Zuge 
nach Ginfieveln, bis derſelbe 1350 durch güts 
lihen Sprud des Abtes Thüring von Difientis 
u ihren Gunften beigelegt wurde. Es war das 
bei von feinen Grafen und Herren mehr die 
Rede. 1352 fchlugen fie die Deiterreicher, die 
bei Art landeten, zurüd und befegten vie bes 
drohten Orte Glarus und Zug. 

Nachdem 1353 der Bund der 8 alten Orte 
vollzählig war, faufte ſich, nachdem dies vom 
Steinenviertel fchon 1269 geichehen war, auch 
Art von den Lehenspflichten (os und wurde das 
für als fechstes und legtes Viertel der Ger 
noffenichaft des innern Yandes aufgenommen. 
Schwyʒ jelgte ſich num lange als das thätigite 
Bundesglied, errichtete 1370 mit den Uebrigen 
den Pfaffendrief, nahm im Sempacherfriege 
Ginfieveln und die untere March in —— 
ſtritt bei Sempach mit, war vertreten 
fels, ſchloß mit den nach Freiheit ringenden 
Appenzellern ein Landrecht, gab ihnen Ammann ' 
und Hauptmann, ftand ihnen in der Schladyt 
an der Vögelisegg 1403 zur Seite und, nach⸗ 
dem es von dieten die an DO efoms 
mene mittlere March, die fie dankbar fe base. 
* men ; > Geſchenk erhalten, in den 

en na orarlberg und . Schwyz 
tier aber auch das erſte Fed unter den 
Cidgenoſſen hervor, indem es in einem Spam 
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der Außern Gemeinden von Zug gegen die Stabt 
bie erftern unterſtützte und leßtere beſetzte, 
unterwarf fid aber einem eidg. Spruch. 1415 
vom Kaijer Sigmund aufgefordert, eroberte es 
mit den lebrigen die dem geächteten Friedrich 
von Defterreich gehörige Grafichaft Baden und 
die freien Aemter, womit die „gemeinen Herr: 
haften“ begannen. Schon das Jahr vorher 
hatten die „lieben Herren“ von Schwyz mit 
der Waldſtatt Einfiedeln ein Landrecht errichtet 
und nun erhielten fie vom Kaiſer nicht nur den 
Blutbann über dieſe und im eigenen Lande, 
fondern überhaupt die Beireiung von den Reichs— 
gerichten als Reichelehen, und nachdem fie ihm 
gegen die Huffiten beigeitanden, 1424 die Kaft- 
vogtei über das Klofter, mit der 1433 gege: 
benen Erläuterung: die Kaſtvogtei inwendig 
und die Vogtei autwendig mit Keuten und Gut, 
wie Deiterreich fie befefien. Mit Küßnacht und 
Umgebung fchlofien fie ebenfalls als „liebe 
Herren” ein Landrecht. Das finderlofe Abfterben 
Graf Friedrichs von Toggenburg (1436), der 
mit Zürih ein Burgredt, mit Schwyz ein 
Landrecht abgeichloflen, das noch fünf Jahre 
nach feinem Tode dauern follte, und legterm 
für diefen Fall die Obermarch verheißen hatte 
mit der Zuficherung, feine Velten follen ver 
Schwyzer offene Häufer fein, gab dem erften 
Bürgers, dem alten Zürichfrieg den Urfprung, 
in welchem Schwyz, unter der Leitung Itel 
Redings des eltern, ſolche Klugheit und Kraft 
entwidelte, daß ihm die übrigen Gidgenoflen 
folgten und von ihm den Schweizernamen ers 
hielten. Es nahm von der Dbermardy Befig, 
ſchloß, mit Grlaubniß Friedrichs von Deiter: 
reih, mit Gaſter ein dreißigjähriges Landrecht, 
und nahm Glarus in die Gemeinfchaft auf, 
beiegte Grynau und Uznach; ein Landrecht 
fchloffen dann die beiven Drte auch mit den 
Erben Friedrichs, und fpäter wurde Sargane, 
Uznach, Winde (Gafter) an Schwyz verpfäns 
bet, eriteres befegt, beim Ausbruche der Feind: 
— — die Höfe erobert. Einem in Luzern 
gefaͤllten Schiedaſpruche unterwarf ſich Zürich 
nicht, verband ſich mit Oeſterreich. Es wurde 
belagert und die Schlacht von St. Jakob, 1444, 
bei der auch die Schwyzer mitfochten, war eine 
Folge des öfterreich. Bündniſſes. 1446 fiegten 
fie mit den Glarnern bei Ragatz über die 
Defterreicher; 1450 Friede und Berfühnung. 
Die Höfe Wollerau und Pfäffikon blieben ihnen. 
1451 ſchloſſen fie, Zürich, Luzern und Glarus 
mit dem Abte von St. Gallen jenes Burgz 
und Landrecht, aus welchem ihr nachheriges 
Verhältniß als Schirmorte hervorging. 1453 
unterftügten fie mit den Glarnern den Grafen 
von Werbenberg und Sargans gegen ſchwäbiſche 
Reichsitänte. Am Burgunder:, Schwaben: und 
den italienischen Kriegen nahmen fie lebhaften 
Antheil, natürlich mit den „Hörigen”, 

In der Reformation ftellte ih Schwyz 
unter die eifrigften Vertheidiger des Alten, 
half 1529 das ſardiniſche Bündniß fchließen, 


bei Kappel über bie Zürcher fiegen, beſchwor 
1586 den borromäifchen Bund ebenfalls mit 
und trat 1587 auch einem Bündniffe mit Spa— 
nien bei. In den frangöf. Religionskriegen 
fochten die Seinigen immer auf katholiſcher 
Seite, jomit auch unter der Ligue gegen Hein: 
rich IV., bis diejer den evangeliichen Glauben 
verließ, in den Niederlanden für die Epanier, 
Als 1633 die Schweden ins Thurgau einbras 
hen, um Konjtanz zu belagern, en man auf 
einem mit Uri, Unterwalden und Zug unters 
nommenen Zuge nah Wyl den Obriitwachts 
meifter des Thurgaus, Keflelring, der das 
Dürgerrecht in Zürich erhalten, gefangen und 
folterte ihn in Schwyz, weil man ihn und die 
Zürcher mit den Schweven einverftanden glaubte. 

Als Abt Plazivus in Einſiedeln ſich die 
Landeshoheit anmafte, antwortete man ibm 
mit Aufitellung eines Landvogts, föhnte fich 
jedoch bald wieder aus. Im Bauernfriege 
fochten die Schwyzer für die Stadt Luzern 
gegen die Luzerner und Freiämtler Bauern. 
Bald hernach entipann ſich aus der Flucht von 
36 Einwohnern von Arth, die fich zum evan⸗ 
geliichen Glauben gewendet, nad) Zürich ein 
neuer religiöfer Krieg, indem fi Schwyz wei: 
gerte, das Gut der Geflüchteten herauszugeben. 
Die durch Spanier aus dem Mailänpifchen vers 
Härkte Befagung der Schwyzer in der unter 
ihrer Schugherrlichkeit ftehenden Stadt Rap- 
verswyl vertheidigte ſich tapfer gegen die be— 
lagernden Zürcher. Nach dem Gefechte bei 
Billmergen kehrte der Friede zurüd. Don 
Wolfgang Dietrih Schorno aufgewiegelt, fagte 
fih Schwyz aud von dem eidgen. Staatsver: 
trage über das Kriegswefen (Defenfional) los, 
fo daß die Tagjagung einen Preis auf des Er: 
fern Kopf fepte. 

In den Streitigkeiten zwifchen dem Abte 
von St. Gallen und der Landihaft Toggen- 
burg ſtellte fih das Volf, unter Landvogt 
Stavlers Führung, zuerit auf Seite der Togs 
genburger; da aber der größte Theil der „Ders 
ren“ dem Abte huldigte, fo wandte aud es 
ſich wieder diefem zu und Stadler wurde fogar 
enthauptet. Dafür nahmen fi) Bern und Züs 
rich des Toggenburgs an, und im nun auss 
brechenden Zwölferfriege ſtand Schwyz wiever 
an der Spige der fatholifchen Orte. Es half 
bei Sins die Berner werfen, da aber die lee 
tern bald darauf bei Villmergen fiegten, wo 
indeß die Schwyzer zum größten Theile nicht 
anweſend waren, fo endigte der Feldzug mit 
einem Frieden, in welchem fie die Mitregierung 
von Baden und der untern freienämter, die 
DOberhoheit über Rapperswyl und das Dörfchen 
Hurden einbüßten. 

Bei Erneuerung des eidgen. Werbvertrages 
mit Frankreich 1764 brach die Fehde der Harten, 
Spaniichgefinnten, und der Linden, Franzöſiſch⸗ 
gefinnten aus, und zwar vorerft zwifchen den 
Angeitellten der beiden Kronen. Die Landes 
gemeinde fagte fih von Frankreich los, vers 
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folgte deſſen Anhänger; allein ſchon nad) einigen 
Zahren drehte fih der Sinn des Volkes. Gleich 
eitig begab fi) der „Waldftabthandel“ in Ein: 
Heve n, indem man fih, von Schwy aus ers 
muthigt, gegen die — väterliche Vormund⸗ 
ſchaft des Kloſters erbob; allein am Ende wur: 
den drei angefebene Männer enthauptet, Viele 
ſchwer gebüßt (1767). Als ſpäter, bei den Gr: 
eigniffen in Franfreih, die March um einige 
Grleichterung einfam, wies fie der Yandrath 
berrifch zur Nube und fogar, nachdem man 
den GStädteregierungen Nadhgiebigfeit gegen 
ihre Untertbanen empfohlen hatte und bie be- 
waflnete Macht gegen die Franzofen aufge- 
boten wurde, fchmetterte man die Morficher 
jener Landichaft, als fie aegen die Breilaffung 
Gut und Blut für das Vaterland einzufchen 
veriprach, als Aufrührer nieder. Indeß balv 
nachher (Horn. 1798) ertheilte vas Schweizer: 
volf allen unmittelbaren Angehörigen die Rechts: 
aleichbeit. Den helvetifchen Ginheitsftaat fuchte 
Schwyz durdy einen denfwürdigen Kampf unter 
Nloys Dreding von fich abzuwehren, lieh fich 
aber endlich vertragsweife demfelben einver: 
leiben. Das alte Land Ginfteveln, Küßnacht 
und die Gemeinde Gerfau (bisher ein eigener 
Freiſtaat unter ſchwyz. Schuß) wurden als Be: 
zirke Schwyz, Arth und Ginfleveln mit dem 
Kantone Walpjtätten, March, Wollerau und 
Piäffifen mit dem Kantone Linth vereinigt. 
Nllein Schwyz fand gleich wieder im eriten 
Gliede der Aufftändifchen, in feinem Haupt: 
orte hielten dieſe ſogar eine Tagfagung. Die 
Bermittlungsurfunde ſchuf Schwyz zu dem Kan 
tone von heute; es gehörte wieder zu den Ers 
ften, die auch diefelbe als dahingefallen er: 
flärten und nach dem Alten zurückſtrebten; dem 
——— fügte es ſich aus demſelben 

runde auch nur mit Widerſtreben. Der Be— 
ſtimmung des Letztern, wonach jeder Kanton 
ſeine Verfaſſung der Tagſatzung einzureichen 
hatte, genügte er nur inſofern, als der Land⸗ 
rath A: 1821 eine von ihm willkürlich gefer: 
tigte Urkunde ins eidgen. Archiv niederlegte, 
wonach der Urbezirk in den Behörden überwie: 
end vertreten war. Anfangs der Dreißiger: 
* während in Schwyz der Sarnerbund 
tagte, trennten fi March, Einfieveln, Piäffi- 
fon und Küßnacht, gaben ſich eine freie Ber: 
fafjung, vereinigten Fi aber 1833 nad) erfolgter 
eidgen. Befegung des Kantons wieder unter 
einer die Rechtsgleichheit fichernden Gefammt: 
verfaflung, die indeß den Bezirken große Selbit: 
ftändigfeit ließ und die KRantonsgemeinde nad 
Rothenthurm verlegte, 1836 berief der Bezirf 
Schwyz eigenmächtig die Jefuiten, 1838 wü— 
thete der Hörner: und Klauenftreit, Nach dem 
Balle des Sonderbundes fam durch einen Ver: 
faflungsrath eine Verfaffung zu Stande, 
deren Grundfäge in Folgendem beitehen: Der 
Kanton befteht aus den 6 Bezirken Schwyz, 
Gerfan, March, Ginfieveln, Küßnacht, Höfe 
(von ſehr verfchiedener Größe), ift in 13 Kreiſe 


abgetheilt. Die Kreisgemeinden ſtimmen über 
Annahme oder Verwerfung von Gefegen und 
wählen die treffenden Mitgliever in den 81 M. 
ftarfen Kantonsrath, Diefer wählt aus feiner 
Mitte die aus 7 Mitgliedern beitehende, jedoch 
nicht Ständige Regierung, fowie die Ständes 
räthe. Letztere Seat die Geſchäfte nach Vers 
waltungszweigen, die fie unter fich vertheilt, 
und it in den Bezirken durch die Bezirfsams 
männer vertreten, denen, bejonders für Bes 
irßsangelegenheiten, die Bezirfsräthe beigegeben 
ind, mit 7—15 Mitglievern. Das Kantons 
gericht iſt die oberite richterliche Behörde und 
beauffichtigt die untern Gerichtäftellen; feine 
13 Mitglieder werden von den Bezirfsgemein- 
den gewählt. Das fünfgliedrige Griminalges 
richt beurtheilt in eriter Inſtanz die Verbrechen 
und wird vom Kantonsratbe ernannt. Die Bes 
zirfsgemeinden wählen außer den Kantonsrichs 
tern, Bezirfsammann, Statthalter, Sädels 
meifter und übrige Bezirfsrätbe, die 7—9: 
gliedrigen Bezirfsgerichte und deren Präſiden⸗ 
ten, welde für bürgerliche Nechtsitreitigfeiten 
und Boligeiftraffälle die erſte Initanz bilden, 
Jeder Kreis befigt einen Vermittler und für 
Rechtsfragen geringern Werthes ein aus Obigem 
und zwei Beifigern beitehendes SKreisgericht: 
Die Gemeindebehörden find: die Kirchgemeinde 
und der 6— 12gliedrige Gemeinderath. 

Im 3. 1852 bejaf der Kanton an Kapitalien 
und Verfchreibungen: 189,080 Fr. 54 Rp. Die 
Bedürfniffe werden außerdem beitritten aus 
Vermögens: und Kopfiteuern (Kantons, Bes 
zirfs- und Gemeindeiteuern), mittelbare Ab⸗ 
gaben, Zollentfchädigung der Gidgenofienfchaft, 
einem Beitrage des Klofters Ginfiedeln ſtatt 
der verfafjungsmäßigen Steuer, die, wenn das 
Kloftervermögen je verzeichnet worden Wäre, 
ungleich mehr abwerfen müßte. 1852 betrugen 
die Ginnahmen des Kantons: 342,177 Fr, 50 
Rp., die Ausgaben: 437,572 Fr. 58 Rp. ; bie 
Ginnahmen des Bezirks Schwyz 4. B.: 31,006 
Fr. 6I Rp., die Ausgaben: 32,800 Fr. 56 Rp. 
Die Bezirke find aud) mit einer Schuldenerbs 
ſchaft gefegnet, ohne daß fie dafür eigentliche 
Leiftungen aufzuweifen hätten. Für den 
March beitrug der Schuldenüberichuß im 
1854: 76,336%/e Fr., für Küßnacht: 52,133 
Fr. In den 4 Erſparnißkaſſen des Kantone, 
unter denen die 1812 geftiftete fantonale bie 
ältefte it, hatten (1853) 424 Einleger 223,375 
Sr. depomirt. Die Gemeinden be beveus 
tendes Kirchen- und Pfrund⸗, Schul: und Ars 
mengut, und awar (1852): 1,022,591 Fr. Kies 
chen⸗ und Pirundvermögen; Stiftun 
gen: 314,253 #r.; 191,458 Fr. © 

‚992 Sr. Armengut. Ein fehr areber Sell 
des Landesvermögens liegt in den Händen. bes 
Klofters Einſiedeln, und der vielen Gene 
denen die meiiten Allmenden, Wälder, 
Nieter, Pflanzländer, Alpen gehören —— 
in einigen Gegenden, ftatt ihr. ei 23 

um anzubauen, noch bi 


faufen, um es in Pilanzland zu verwändbeln. 
Auf der eivgen. Geldſeala ſteht Schwyz in der 
dritten Klaffe und zahlt nah dem Mafitabe 
von 20 Rp. per Kopf: 44,168 Fr. — Das 
Mannichaftscontingent von Schwyz beträgt: 
Parktrain: 38 M., Guiden: 51 M., Scharf: 
fhügen: 300 M., Infanterie: 1580 Mann, 
Artillerie: 4 Sechspfünder. 

Das Grziehungewefen fteht unter der Ob— 
forge eines Grzichungsrathes und Kantonals 
Schmlanffehers, von Bezirke- und Gemeinde— 
Schulräthen. Die Schulpflichtigfeit iſt durch: 
geführt, die Schullehrer werden geprüft und 
patentirt, ohne daß fie jedoch an einer beſon— 
dern Anftalt gebildet fein müfen. Für den 
Zwed der Bildung werden indeß feit 1855 bie 
Zinfen des Jütziſchen Vermächtnifles (1854 zu 
17,764 Fr. aufgelaufen, jührlih 3531 Br.) 
verwendet. An vielen Schulen wirfen Schwe— 
ftern vom bi. Kreuz. In Schwyz und Lachen 
beſtehen Sefundarfchulen. Zu höherer Bildung 
folfen zwei Profefforen am Hauptorte vorbes 
reiten. Gin Gymnaſium, das fehr befucht, 
jedoch von der Staatsaufſicht unabhängig if, 
wird vom Stifte Einfiedeln unterhalten. 

chwyz, Bezirk, oder das altgefreite 
Land, begreift die Gemeinden: Schwyz, Arth, 
Ingenbohl, Muotathal, Steinen, Steinerberg, 
Sattel, Rothenthurm, Iberg, Lowerz, Mor: 
ſchach, Alythal, Illgau, Riemenftalden, mit 
18,053 Ginw., von weldyen außer der Alpen: 
wirthichaft auch die Vich- und die Pferdezucht 
ftarf betrieben wird; auch der Landbau und an 
einigen Orten die Seivenfpinnerei befchäftigt 
viele Hände. Die Schwyzer-Pferde gehen im» 
mer in großen Preiſen nach Italien, da die 
Italiener eine befondere Vorliebe für fie haben. 
Das reine Kirchen: und das Pfrundvermögen 
jämmtlicher Semeinven des Bezirfs betrug 1852: 
449,010 $r.; das Stiftungsvermögen: 238,049 
Br.; das Schulgut: 94,608 Fr.; das Armen- 
gut: 97,010 Fr. 

Schwyz, Hauptort des Kantons, 
unter 470 1° 45% der Breite, dem 260 18° 
15° der Länge, 1582 F. ü. M. Gin hübſcher 
Bleden, er liegt zerftreut im fehr reigender und 
gefunder Gegend am Fuße der Myten (j. My: 
ten und Haden), in den Wiefen und Obit: 
. eines herrlichen Berggeländes, und zwar 

eſteht der eigentliche Flecken aus 2 Haupt und 
7 Nebengaflen; ein anſehnlicher Platz breitet 
fih vor der Kirche in der Mitte des Dorfes 
aus, Unter ben öffentlichen Gebäuden verbie- 
nen befondere Grwähnung: das mit einem 
Thürmchen gefchmüdte Natbhaus, welches 
einen fehenswerthen Saal mit den Bildniflen 
von 43 Landammännern enthält und in befien 
Nähe das Archivgebäude ift, in dem die 
Driginalien der eriten eidgenöſſiſchen Verträge 
aufbewahrt werden. Die große, zierliche 1769 
erbaute Bfarrfirche mit einer fchönen Orgel 
von Boutelier und mehrern hübſchen Gemaͤl— 
den, ruht auf jonifchen und Forinthifchen Säu- 
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{en® befigt 7 Altäre von fchönem Marmor und 
ein harmonifches Glockengeläute; ferner: das 
Zeughaus mit mehrern uralten Schlachten: 
bannern ; das Schulgebäude mit einer klei— 
nen Schaubühne; das aus freiwilligen Bei: 
trägen erbaute Hofpital; ein Kapuziner-, 
Moͤnchs- und ein Dominifaner s Nonnenfloiter 
zeichnen ſich zum Theil durch gute Bauart bes 
jonders aus, Mit den dazu gehörenden Weis 
lern und zerftreuten Häufern, welche aufammen 
die in gehn Kreife eingetbeilte Bf. bilden, zählt 
Schwyz 5432 Einw. Die Gem. hat eine gut 
botirte Armenanftalt. Kirchen- und Pfrund— 
vermögen: 113,423 Fr.; Stiftungsvermögen: 
147,224 Fr.; Schulgut: 66,000 Fr. ; Armen: 
gut: 57,804 Fr.; dagegen bat das Gemeinde: 
qut bei nur 7423 Fr. Aftiven 32,838 Fr. in 
Baffiven. Die vortrefflihe und fehenswerthe 
Sammlung von Schaumünzen des berühmten 
Stempelfchneiders und Ritters I. K. Hedlinger 
it von deffen Erben größtentheils an verſchie— 
dene Orte hin verfauft worden. Der Flecken 
war während der Nevolutions» und Krieges 
jahre 1798 und 1799 der Schauplag mannig= 
facher fchredlicher Bedrängniffe und Unruhen. 
Er verwarf nicht allein die helvetifche Einheits— 
verfaffung, fondern wurde im April 1798 vie 
Seele des Angriffsfriegs gegen die Franzoſen. 
In der Folge wurde er abwechfelnd balvd von 
öfterreichifchen, bald von jranzöfifchen Krieges 
ſchaaren befucht, und büßte in jenen zwei uns 
glüdlichen Jahren dur PBlünderungen, Gin: 
quartierungen und Kriegslaften aller Art ven 
größten Theil feines feit 5. Jahrh. erworbenen 
Wohlſtandes ein, Schwyz iſt gegenwärtig noch 
von mehrern um die Freiheit des Landes ver: 
dienten Gefchlechtern bewohnt, zu denen vie 
Nedinge, ab Iberg, Schorno und von Hofpital 
gehören. Gaſthöfe: Hötel Hediger, Hirſch, 
Rößli. — Eidg. Bolt» und Telegraphenbüreau. 

Scierie, mehrere Häufer in der Pfarre 
Glovelier, bern. A. Delsberg. 

Scierned, hochliegender Weiler in der 
Pfarre Albeuve, freib. Bez. Greierz, mit einer 
Kirche und Kaplanei, 27 Wohngebäuden, einer 
Schmiede und einer Straußwirtbichaft. Im 3. 
1786 foll man bier verfchiedene Alterthümer 
aufgegraben haben. Diefen Namen trägt auch 
eine falte Schwefelquelle, die !/ı St. vom 
freib. Dorfe Charmen im J. 1818 unterfucht 
wurde, und gegen Hautkrankheiten treffliche 
Dienſte leiften fell. 

Scudellate, Piarrdorf im teffin. Bezirk 
Mendrifio, das mit Muggio 591 Einw. zäßlt. 

Sculmd, Dörfchen in der Pfarre Sculms, 
Gem. Bonadusz, bünd, Bez. Im Boden. Schul: 
fond: 1275 Fr. 

Scuro, 2ago, Fl. Bergfee auf den Piora- 
Alpen, im teffin. Ber. Leventina; er ift ohne 
Abflug. Auch die Bündner, bei denen er Lei 
Scar heißt, fprechen ihn als zu ihrem Gebiete 
gehörig an., 

Sebetha, oder Sebleten, Sennberg 


Bei Mimkisweil, im foloth. Amte Balsthal. 
Gr gehört dem aarg. Stift Disberg. 

sheron, zeritr. Weiler am Genferfee 
und nabe bei ver Stadt Genf, zur Pf. Betit: 
Sacconner gehörend. Seine ſchönen Landhäufer, 
Gärten, Schattengänge und andere Anlagen 
geben ihm ein reizendes Anfehen. Gr hängt 
mit les Paquis zufammen und in feinem Be. 
ift das Hötel d’Angleterre. 

Secklisbach, der, ein in den nidwald. 
Alpen oberhalb Öberritenbach ſich bildender 
Bach, ver nach Wolſenſchießen ſich ergießt, 
und nach einem mehrſtündigen, zuweilen ver— 
wüſtenden, Laufe ſich in die Aa ſtürzt. 

Sedeilles, MH. Dorf von 195 Ginw., die 
ſich mit ver Landwirthichaft nähren, im waadtl. 
Bez. Payerne, 2 St. von feinem Bezirfsort, 

Sedel, auf dem, f. Sädel. 

Sedel, Dörfchen von 15 Häufern in der 
Ortsgemeinde St. Margarethen, Pfarre und 
Munizipalgem. Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Sedel, im, aud das Vrudertöbeli, 
eine oberhalb Detfchweil im St. Gall. Bez. Un: 
ters Toggenburg romantiſch gelegene Binfevelei 
mit einer Kapelle, in waldiger Umgebung. In 
der Mähe verdient die Felſenſchlucht, der fchöne 
Gucdel genannt, einen Beſuch. Die Klaufe 
danft ihr Dafein Hans von Nüpberg, der 
1369 bier im Gremitenitande lebte, 

Sedelegg, Ober: um Unter-, Bei: 
ler in der Dris» und Piarrgem. Au, Munizie 
palgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Sedrun, auh Sadrum, Hauptort des 
Tawätichertbals, im bünd. Bez. Vorderrhein. 
Er liegt an einer fanft aniteigenden Anhöhe 
am Gingang eines Seitenthals, durch welches 
ein Alpenpfad über den Kreuzliberg (f. Kreuz: 
lipaß) nah dem Urner Mavderanerthal führt, 
und prangt mit einer fhönen Pfarrkirche, bei 
welcher neben dem Pfarrer nody ein Benefiziat 
angeitellt if. Die Piarre zählt 979 Einw.; 
der Drt wurde im franzöſiſch-öſterreichiſchen 
Kriege 1799 hart mitgenommen. Am Kirch: 
thurme ſieht man eine Yrescomalerei von Diogg 
aus Ghiamut, Meifende, die bier übernach— 
ten, thun wohl, das Quartier beim Bfarrer 

nehmen, der auch mit Mineralien handelt. — 

dulfond: 4080 Fr. — Zur Gemeinde ge: 
hören noch Gonda, Salins, Gamifcjolas, 
Gavinus, Surrhein, Bugnai, Der verftorb. Pf. 
Joſeph Hit von Chiamut war rühmlicy als ger 
lehrter Moralift und ausgezeichneter Phyſtker 
in Bünvden befannt. Sedrun liegt 4360 F. ü. 
M. Doc gedeihen in diefer Höhe noch Rog: 
gen, Gerite, Hafer, lache, Kartoffeln, Möh: 
ren und felbit Kirfchen. 

See, hinterm, zerftr. Weiler nahe am 
ZauenensSee, bern. A. Saanen. 

Sccalp, die, hohes und fchönes Alpen: 
thal, mit einem in feinem Schooße befinvlichen 
Gere gl. Namens, der 3515 8. ü. M. liegt, 
1'/2 St. hinter dem MWeißbad in Appenzell: 
Innerrhoden. Es ift weitl. der Noßmaad und 
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dem untern Meßmer, füblich von der Gloggern, 
nörblih von Altenalp begrenzt, enthält ein 
Dörfhen von 36 Sennhütten und fümmert 8 
Wochen lang 288 Kühe. Die Quellen des 
Sees find die nahen G:birgsgletfcher und fein 
Auslauf ift unter der Erde. Jedoch fommt er 
unter dem Namen Schwenvibady bald wieder 
um Borfchein. Seine Tiefe wurde vor Alters 
für unergrünvdlich angegeben, da er von zwei 
Seiten mit hohen zerflüfteten Felſen einge: 
fchlofien it; wahrfcheinlich entitand er überein 
fimmend mit der Sage der Hirten in Folge 
eines Bergiturzes, der den chemals größern 
See ans öftliche Ende des Thales zurücorängte, 
Noch jegt verurfachen Lauinen von Zeit zu Zeit 
ſolche Zerftörungen im Thale. 

Seeb, over Scew, Weiler mit einem 
Gaſthauſe an der Strafe von Zürich nad 
Bülach, 1358 F. ü. M., in der Pf. und dem 
zürch. Bez. Bülach. Im Jahr 1842 fand man 
bier das Gemäuer eines römifchen Landhauſes; 
auch Feltifche Altertbümer bat man hier ent: 
det. In Torflöchern der Umgebung hält ſich 
der ächte Blutegel auf. — 

Seebad, Biarrvorf am Bache diefes Na: 
mens, der aus dem Kagenfee fließt, im Bez. 
und K. Zürich, 1401 F. ü.M. Grin Gelände 
it quellenreich und zum Theil fumpfig. Es 
zöhlt mit 2 MWeilern und 1 Hofe 806 Einw. 
Die Kirche, die ein Filial des großen Münſters 
in Züridy it, wurde 1664 von einem Bürger dies 
fes Orts erbaut, der in einem damals für die 
Negierung übernommenen Getreiveauffaufe vie 
Baufoften dazu verdient haben foll. Gine der 
Gloden foll ein anderer Einwohner als Kriegs, 
beute 1712 mit fi nach Haufe gebracht und 
der Kirdye geichenft haben. Cine nicht geringe 
Zahl von Ortsbürgern wanderte mit Leuten 
aus andern (Semeinden im %. 1803 nad) der 
Krim aus, half die jegtblühende Kolonie Züs 
richthal gründen. — ©emeindegebiet: 1072 
Juch., wovon mehr als vie Hälfte Aderland, 
1/s Holgbovden, '/s Wiefen, 33 Juch. Baum: 

ärten, 20 Judy. Neben. Landwirthſchaft und 
Kabrifarbeit, Seivenmanufaftur bilden die Er: 
werbszweige der Bewohner. Die Gemeinde be> 
figt ein Armenhaus. Der feit 30 Jahren be- 
arbeitete Steinbruch liefert einen anfangs weis 
chen Sandftein, der aber an ver Luft balv 
verhärtet, und ein wohlfeiles trefflihes Baus 
material ai 1799 koſtete der Aufenthalt der 
ruſſiſchen Armee diefen eben nicht fehr begüter» 
ten Drt große Opfer, — Eidg Poflbürean. 

Secben, Weiler in der Orts» und Pfarre 
gemeinde Hurtweilen, Munizipalgem. enz, 
thurg. Ber. Stedborn. 

Seeber ‚ 1) Bfarrdorf von 430 Ginw. 
an der Straße von Bern in das - im 
bern. A. Wangen, 1644 8. ü.M. Kirche und 
Pfarrhaus teben auf einem Hügel, an befien 
weſtlichem Fuße der Ort gelegen ih, und bes 
berrfchen mit herrlicher Ausficht die umliegende 
Gegend. Das Kirchfpiel begreift 5 Bürgers 


gemeinden: Sceberg, Nieder» und Ober⸗Gras⸗ 
wol, Zuchten und Riedtwyl mit 1333 Seelen. 
Aderbau und Viehzucht find die Nahrungs: 
quellen der wohlhabenden Ginwohner,, auch wird 
viel Dbit gepflanzt. An dem Fleinen anmuthi: 
en Seebergfee, nicht weit von der Land: 
— bei dieſem Dorfe, liegen die Trümmer 
einer alten Burg, die man als Stammfig des 
ritterlihen Geſchlechts von Stein anlieht, aus 
welchem dem Freittaate Bern mehrere verdiente 
Kriegsmänner entiproffen, 

2) — eine hochgelegene Alp, 6300 F. ü. 
M., in den Kirchgem. Zweifimmen und Diem: 
tigen, auf welcher 164 Kühe gefömmert wers 
den, im bern. Amt Oberfimmenthal, mit einem 
Heinen See von !/s St. im Umfang. Gr jcheint 
febr tief zu fein; in feiner Mitte fieht man 2 
mit Nafen bewachfene Feine Infeln. Süpweitl. 
darüber fteht der Muntigalm, ſüdöſtlich das 
Nöthis und nordweſtl. das Miederhorn, 

3) — der, franz. la Floriettaz, ein 
ſchöner Alpberg, 6400 8. ü.M., im ſüdweſtl. 
Hintergrunde des Scherzisthals, zur Gemeinde 
Gſteig gebörend, im bern. Amt Saanen. Gr 
ift nordöftl. vom Sagliau und dem Billon, und 
es werden 125 Kühe auf demſelben gefömmert. 

4) — Weiler in der Pf. Reinach, Gemeinde 
Leimbah, auf dem Berge unweit Wyl, aarg. 
Ber. Kulm. 

5) — Weiler in der Pf. Schafisheim, aarg. 
Bez. Lenzburg. 

Seebezirk, der St. Ballenfhe, um: 
faßt die Gemeinden Gommiswald, Utznach, 
Schmerifon, Rapperſchwyl, Jona, Gichenbach, 
Goldingen, St. Gallenfappel und Ermetſchwyl, 
und zählt 11,759 Katholiken und 636 Refors 
mirte, Berfammlungsort für die Bezirksgem— 
it Eſchenbach, für das Bezirksgericht abwech⸗ 
felnd Utznach umd Rapperſchwyl Man zählte 
im 3. 1846: 518 Arme; das Armengut jener 
Gemeinden betrug 293,420 Gld. 

Geeburg, am Geſtade der Luzerner Sees 
bucht, ehemaliger Landſitz, feit 1829 eine Kan: 
tonsanftalt für Irren und Blinde. Ueber der: 
felben fiehbt man die malerischen Trümmer eines 
in den Zeiten König Albrechts von Deiterreich 
gegen feindliche Meberfälle hieher gejegten 
Wachtthurms, 3/4 St. von Luzern, in dortigem 
Stadtamt. 

Seedorf, 1) Pfarrdorf im bern. A. Aar: 
berg, 3 St. von Bern an der Landftraße nach 
feinem Amtsort und in freundlicher Umgebung, 
1776 8. ü.M. Der Drt befigt ein fehr fchös 
nes Gaſthaus. Ein Feiner, wegen feiner Infel 
merfwürdiger See, nordweſtl. von der Kirche, 
gewöhnlich ver Lobſingerſee genannt, gibt 
dem Dorfe den Namen. Der Piarriprengel 
begreift die Schulbezirfe Lobfingen, Wyler im 
Sand, Ruchwyl, Baggwyl und Frieswyl, See: 
dorf mit 2885 Seelen. An der Rebhalven fieht 
man romantifche in den Sanditein gehauene 
Felswohnungen, die oft ſchon zufammenftürzend 
Tod oder Todesgefahr gebracht haben. 
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2) — Landgut und Hof, mit beträchtlichen 
Grundeigentbum, an einem Eleinen !/ St. im 
Umfange baltenden flichreichen See, in ver Pf. 
Prez und im freib. Saane-Bez., 1970 F. ü. 
M. Der Ausfluß des Seedorffees heißt la 
Saune. Gine Linie des Geſchlechts Fegeli zu 
Freiburg fchreibt ſich von dieſem vormaligen 
Ritterfige Fegeli v. Seedorf. 

3) — Urner Pfarrdorf am Gutichenberge 
und dem linfen Ufer der Neuß, wo diefe in ven 
Vierwaldfätterfee ausmündet, 1358 F. ü. M. 
Es zählt 420 Ginw,, und bejaß ehemals vie 
Stammburg der alten Eveln gl. Namens; neben 
der Pfarrkirche fteht das Schlößlein A Pro. 
Eine um 1100 vom Grafen Arnold von Brienz 
geitiftete Benepdiftiner-Frauenabtei, feit 
den Kriegsjahren von ihrer frühern Wohlhaben: 
heit fehr herabgefommen, ſteht nahe bei dies 
ſem Ort. 

Seefeld, das, 1) ein ſchöner und frucht⸗ 
barer Landſtrich am Zürichjee, unmeit ver Haupt: 
fadt, zur Gemeinde Rieſpach und zur Pfarre 
Neumünſter gehörend, im Bez. und Kanton 
Züri. Er enthält viele zeritreute Häufer und 
ein von Zürich aus viel beſuchtes Gaſthaus. 

2) — Weiler in der Pf. Zell, zürch. Ber. 
Winterthur. 

Scefeldalp, die, fchöne Alp am ſüd— 
öſtlichen Abhang ver Scheibe im bern. Amt 
Interlafen, body über vem Habferens und Ju— 
ſtisthal. 

Seefluh, einzelne zerſtreute Häuſer in 
der Abth. Poſchenried der Pf. Lenk, bern. U. 
DOberfimmentbal. 

Seegreben, FH. Dorf auf der Weſtſelte 
des Pfärfiferfees, im zürch. Bezirk Hinweil, 
1745 8. ü. M. Der Drt zählt 379 Einw 
und hat eine befondere Kirche, welche ein Filial 
von Wetzikon ift, vor der Reformation aber eine 
Pfarrfirche bildete, über welche das Kloiter 
Rüti das Patronatrecht feit dem 13. Jahrh. 
hatte. Gemeindegebiet: 642 Juch., wovon bie 
Hälfte Aderfeld, !/s Mattland, '/; Walduns 
gen. Landwirthſchaäft, Fabrik⸗ und Handwerf: 
Arbeit find die Hauptnahrungsquellen der Eins 
wohner. 

Seeland, das Berner, begreift den 
norbweitlichen Theil des Kantons Bern, er: 
frecft fid) von dem untern Theil des Neuen: 
burgerfees bis an den Kanton Solothurn, und 
it zwifchen den Murten» und Bielerfeen und 
der Mar re Das Seeland umfaft dems 
nad die Oberämter Erlach, Aarberg, Nidau 
und Büren. 

Scelhofen, Dörfchen bei dem Ginfluß 
der @ürben in die Aar, in der Bi. Belp, 
bern. Amt Seitigen. Bis bieber reicht das 
Belper Moos, für deffen Entjumpfung die Ar; 
beiten begonnen haben. 

Secli, Weiler in der Pf. Richtensweil, 
zürd. Bez. Horgen. 

Seelidberg, Pfarrgemeinde von 649 im 
Allgemeinen wellbuhenen Gin. im K. Uri. 


* 


Sie liegt auf einem ſteilen Abhange am nord» 
öftlihen Fuße des Seelisbergerborne, 2330 #. 
ü. M. Bon Treib führt e St. lang ein ge: 
yflafterter Weg binauf. ie Kirche ſteht auf 
dem erhöhten grafigen Buße der majeitätiichen 
Zingelilub, und bildet auch geograpbiich den 
Mittelpunft ver Gemeinde. Sie wurde im J. 
853 von König Ludwig dem Fraumüniter in 
Zürich, mit dem Pagello Uranie, Aedibciis 
desuper positis gejchenft und blieb ein Filial 
jener Kirche bis zum J. 1418. Südlich vom 
Dorfe befindet fi ver 1/s St. lange und 10 
Minuten breite, ſehr tiefe See gl. Namens 
in reigender Umgebung, 2243 F. ü. M. Der 
angenehme Weg nad) Emmatten und Beden: 
ried führt nördlich body an ihm vorüber; ein 
übler Brad bingegen gebt zum Grütli hinab. 
Die geiunde Bergluft, vie man bier einathmet, 
und die weniger raub als auf dem Rigi iſt, 
die Spaziergänge nach verichiedenen Seiten, 
mit ſtets abwechielnden Naturfzenen, und zu 
tiefem noch der Ueberfluß an Molfen, eignen 
den Scelisberg vollfommen zu einem Kurort; 
ein folcher beiteht feit einigen Jahren auf dem 
Sonnenberge und erfreut fich zahlreichen Bes 
fuches. Um Seelisberg befanden fid ehemals 
mehrere Gvelfige, von denen jener von Berol: 
Dingen noch vorhanden iſt. Der Ort iſt aud) 
als herrlicher Standpunkt bemerfenswerth, und 
die Kapelle des Sonnenbergs bietet eine der 
felteniten genußvolliten Austichten dar. 

Sceelmatten, Fl. Dorf mit einer Schule, 
das zu Bichelfee im Kant, Thurgau firchger 
nöffig it, aber im den zürch. Bezirk Winter: 
thur gehört. Vor der Staatsummwälzung hatte 
das Haus Breitenstandenberg gerichtsherrlicye 
Rechte in vielem nahe bei vem fleinen Seel: 
matters oder Bichelfee gelegenen Orte. In 
der Nähe wurde vor einer Reihe von Jahren 
ein Steinfohlenneit durch einen Bergfchlipf ficht: 
bar, bei deſſen Ausbeutung auch foffile Reite 
von jeßt unbefannten Thierarten zum Vorfchein 
famen. j 

Seeloch, das, ein Kanal unfern Seewen, 
im foloth. A. Dorned:Thierftein. Gin Verſuch, 
den fleinen See bei Seewen abzuleiten, wurde 
fchon 1488 gemacht; das Unternehmen fam erit 
am Ende des vorig. Jahrhunderts zu Stande, 
wo es gelang, das Waſſer durch einen 100 Klitr. 
langen Stollen abauleiten, und wodurd ein 
fchöner Strich Landes nugbar gemacht werden 
fonnte. 1753 wurde dieſes Seeloh, das der 
Beachtung eines jeden Geognoſten würdig ilt, 
noch mehr erweitert und verbeflert. 

Seen, großes Piarrborf in einer angeneh: 
men Gegend, in der Nachbarſchaft von Winter: 
thur und dahin —— Der hieſige Kirch⸗ 
ſprengel begreift nebſt Ober- und Unterſeen 
noch Cidberg, Iberg und 7 Weiler nebſt 11 
Höfen mit 1665 Einw. Vor 1648 bildete Seen 
noch keine beſondere Pfarre, und vor der Re— 
formation war es eine von Obers Winterthur 
abhängige Raplanei gemwefen, die von dort aus 
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verfehen wurbe. Gemeindegebiet: 3000 Juch., 
wovon die Hälfte Aderland, ?/5 Wieſen, faft 
eben fo viel Holy und Boden, ir Hegerten, 
!/so Reben, Die Ginwohner beichäftigen ſich 
mit Feld» und Weinbau und Viehzucht, und 
bejuchen zum Theil die umliegenden Kabrifen. 
Es befindet fidy bier eine Baumichule. Ober: 
1546 F. ü. M., Unterfeen 1496 F. 
1 J 


Seen-Alp, anſehnliche Alp im Hurithale, 
mit einem See, 5273 F. ü. M. 

Seengen, Kreisort und großes Dorf mit 
einer Bfarrgem. von 1528 ref. Einw. am Hall: 
wylerjee, in einer ſchönen an Wein und Ges 
treide fruchtbaren Gegend, 1406 Ruf ü. M. 
Niele Einw. beichäftigten fich ehemals ſtark mit 
Spinnen und Meben von Baumwolle, und 
lieferten jährlich 15,000 bis 20,000 Stüde fols 
ches Tuches. Jetzt verfertigen fie qute Karden 
gm Krämpeln der Baumwolle, die bis nach 

eiterreich und Böhmen verfauft werden, und 
leben außerdem vom Grtrage des Strohflechtens 
und der Yandwirtbichaft. Seengen hat Jahr— 
marfsrecht und eine neue Kirche mit ſchönem 
Geläute, umd viele anfehnliche Privatgebäude. 
Es berricht hier der Brauch, daß die Weiber 
vor den Männern zum Abendmahl gehen. In 
der alten abgetragenen Kirche befand fi bie 
Bamiliengruft der Herren von Hallwyl, in 
welcher auch der große eidg. Feldherr Hans 
von Hallwyl, der Sieger bei Murten, ruht. 
Ganz in der Nähe diefes Orts find die herr: 
ſchafilichen Landfige Breitenberg (jebt Kalt: 
waflerheilanftalt) und Gichberg in herrlicher 
Lage, nebit dem in mandyerlei Beziehungen 
merfwürdigen Schloß Hallwyl. Auch den Nös 
mern war bie Umgegend befannt, wie dies aus: 
gegrabene Altertbümer, als: muflviiche Fuß— 
böven, Münzen u. f. w. beweifen. 

Sceeren, einige in einem Schlunde am 
Mallenfee verborgene Häuſer, in der Nähe des 
Seerenbachs im St. Gall. Ber. Sargant. 

Seerenbach, der, im St. Gall. Bez. 
Sargans. Gr entivringt auf der Höhe des 
Duintenbergs am Wallenfee, ſtürzt ſich 1500 
bis 1600 Fuß hoch über die fchauerliche Fels: 
mauer des Seerenbergs über Bätlis in zwei 
Abſätzen herab und bildet einen Mafterfall, 
der während der Schneefhmelze und, Regen- 
güffen (denn im Sommer, bei anhaltender 
Trodenheit, hört er zu fließen auf) den reizend⸗ 
ten Anblid gewährt. 

Seerenti, die, ein herrliches Alprevier 
mit wohlgebauten Sennbütten, am öftlichen 
Ufer des Klöntbalerfees im Kanton Glarus, 
Der fchöne länglichrunde, 2740 F. ü. M. er: 
habene See, von den abwechſelndſten, bald 
lieblihgrünen, bald mwildsaufftrebenden Bergen 
umgeben, macht die Ausficht äußerſt romantiſch. 

Seeſatz, einige Häufer unweit dem Sem: 
pacherfee, dem Iuzern. Städtchen Sempach ge— 
genüber, 1610 F. ü. M. 

Sceewagen, auch Scewaten, Fleines 


Dorf im Iuzern. A. Billifau, in jeuchtem Wie: 
fengelände, 1 St. von feinem Amtsort und 5'/e 
St. von Luzern, Mit Kottweil und Zuswyl 
bildet der Drt eine Gemeinde, die zu Ettis- 
weil eingepfarrt ift. 

Seewaldi, Feiner Weiler mit einer Ka⸗ 
pelle, in der Urner Pf. Erſtfelden. 


Seeweli, Alp mit einem See gl. N., 
228 F. üı. M. ‚ öſtlich der großen Windgelle, 
im K. Uri. 


Seewen, Dorf mit einer Filialkirche am 
Buße des fonnenreichen mit Bauernhöfen umd 
DObflbäumen befegten Urmisbergs und am Aus: 
fluß des Lauerzerjees, 1400 8. ü. M., in der 
Pfarre und dem Kant. Schwyz. Es hat drei 
im Sommer von den Umwohnern befuchte Bade: 
häufer und ein gutes Wirthshaus zum weißen 
Kreuz. Bei dem Bergſturz von Goldau, am 
2. Sept. 1806 war dieſer Drt in der Gefahr, 
von den Yluthen des Lauerzerjees verwüftet zu 
werben. Es wurden aber nur 3 Häufer weg» 

erifien und die Ginwohner retteten ſich durch 
chnelle Flucht. Bor Zeiten befanden ſich hier 
Gifenfchmelzen, bei welchen die Steinfohlen» 
lager auf dem Roßberg benugt wurden. Am 
3. Heumonat 1799 war zwiihen Seewen und 
Schwyz ein Gefecht vorgefallen, in welchem 
die Franzoſen den öfterr. General Jellachich 
zurüdijchlugen. 

Seewen, in der Bolfsjprahe Seeben, 
(ehemals Seebad), Fatholifches Pfarrdorf von 
933 Ginw., die vorzüglid Feldbau betreiben, 
auch durch den Ka ee nad) Bajel etwas ges 
winnen, in einem Bergthal des foloth. A. Dors 
ned, 1693 F. ü. M. Die neue von der Gemeinde 
aus ihren Mitteln erbaute Pfarrfirche fteht auf 
einer den Ort beherrichenden Anhöhe, Die 
fruchtbare Thalebene bevedte einft ein Fleiner 
See. Ueber die Ableitung deflelben fiehe See: 
loch. Diefes Dorf, über deſſen Pfarre das 
Klofter Beinweil bis 1636 das Patronatrecht 
hatte, war eine alte Herrichaft, welche nad 
dem Ausiterben ihrer urfprünglichen Beflger 
an die Familien von Thierftein und Falfenftein 
fiel und 1485 an Solothurn gelangte. 

Stewis, 1) ref. Biarrvorf von 791 deutſch 
rebenden Ginw., "im bünd. Bez. Unter: Land: 
quart, 2801 F. ü. M. Cs liegt fonnenreich 
an dem fchönen Berge diefes Namens, hält 6 
ſtark beſuchte Viehmärkte, und die Gemeinde 
hat eine aus fruchıbaren Hügeln und Thälern 
beftehende 6 St. lange und 4 St. breite Feld- 
marf. Unter den Gebäuden find das ſchöne 
Salisihe, das Geburtshaus des Dichters Sa: 
lis, der auch auf dem hiefigen Kirchhofe ruht, 
und die Kirche St. u wegen des in bers 
felben bei Anlaß des Aufitands der Prätigauer 
erfchlagenen fanatifchen Kapuziners Fidelis von 
Sigmaringen, beachtenswertb. Schulfond : 
11, Fr.; Armenfond: 20,600 Fr.; Unter: 
fügte: 38 Berf. Zur Pfarre Seewis gehören 
noch Scmitten, Vorder-Valzeina und Bars 
ea Fußweg führt von hier nach dem 
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ehemaligen Ganeyerbad, und die Scäfa-Plana 
läßt fih von hier am leichteften erfleigen. 

2) — fathol. Pfarrdorf von 173 romas 
nifch redenden Ginw. im bünd. Bez. Glenner. 
Sculfond: 2380 Fr.; Armenfond: 2000 Er. ; 
Unterflüßte: 24 Perf. 

Seewlen, Häufergruppe_ in der Pfarre 
Erlenbach, bern. Amt Nieverfimmenthal, am 
rechten Ufer der Simme und am Nbfluffe des 
rer Agelfees, der fich füdöftlich darüber bes 

ndet. ‚ 

Seewyl, Heines Dorf und Gem. in ber 
Pf. Rapperswpl, bern. U. Aarberg, in einem 
Thal, dem ein naher nun abgeleiteter See den 
Namen gab, 1902 8. iı. M. 

Sefinen-, auh Sevinen=- Thal, das, 
und A * im bern. Lauterbrunnenthal, eine 
vortrefflihe Alp, die 4 St. im Umfange hält, 
und 455 Kühe fümmert, und größtentheils nady 
Unterfeen gehört, defien Bewohner für ihre guten 
Dienſte zur Zeit der Reformation von der Stadt 
Bern hier große Bergrechte zum Gefchent ers 
hielten. Der Sefinenfäfe, den man hier vers 
fertigt, wird für den beiten des Oberlandes ges 
halten. Diefes Thal läuft binten im Lauter— 
brunnentbal bei den Stechelberghäufern aus, 
und lehnt ſich oben mit der Bogangenalp an 
das Büßletenhorn und die Hundshörner, zwis 
ſchen welchen ein fteiler Durchgang ins Kiens 
thal, auf dem Dürrenberg, ift. Der Bach dies 
fes Thals Heißt die Sefinen-Lütſchenen 
und bildet unten einen fchönen Waflerfall. 

Seftigen, 1) ein bern. Amt, das fich im 
Süden von Bern, weitwärts der Nar bis an 
das Stodhorn erftredt, fruchtbare Ländereien, 
fchöne Wiefen und ftarfe Viehzucht hat. Die 
Zahl der Felder in demfelben ift nicht groß, 
aber fleißig die Kultur. Man zieht in diefem 
Amt viel Pferde, die zwar nicht anfehnlich, 
aber dauerhaft find, und häufig außer Land 
gehen. Die Ginwohner find ein mäßiges, 
fleißiges, wirthichaftliches, wohlhabendes Wolf, 
und viele von ihnen fogar durch Reichthum 
ausgezeichnet. Diefes Amt enthält die Pfarren 
Belp (Hauptort), Gerzenſee, Kirchdorf, Gur⸗ 
zelen, Wattenwyl, Thürnen, Rüggisberg und 
Zimmerwald, mit 20,243 ref. Einwohnern. 

2) — Dorf von 676 Ginw. in der Pf. 
Gurzelen, bern. Amts gl. Namens. Es liegt 
auf einer Anhöhe in fruchtbarem Gelände, 4 
St. von Bern, 2100 F. ü.M. Hier war vor 
Alters ein Stammſitz begüterter Evelleute, die 
fi) zu Bern verbürgert und um bas dortige 
Gemeinweſen verdient — hatten. Der 
Schultheiß Ludwig von Seftigen war 1390 der 
reichte Berner; jein Vermögen wurde auf 8000 
Piund angefchlagen. Seftigen liegt am Wege 
von feinem Pfarrorte nach Uttigen, in der Nähe 
bes Limpbachbades, wohin ein angenehmer Fuß: 
pfad führt, 

- Segel, Weiler in der Pf. Hütten, zürch. 
Bez. Horgen.  _ 
Segelgaß, hübſcher Landſitz und Bauerns 
17 


— 23 


bof, in der Gemeinde St. Margarethen, St. 
Gall. Bez. Unter: Rheinthal. 

Segen, mehrere Weiler in den appenzell: 
außerrhod. Gem. Herifau, Wald und Neuthe. 

Seggen, auch Seden, im, ein Wirth: 
haus im glarn. Linththal, am Wege nach der 
PBantenbrücde, mit einer herrlichen Anſicht des 
GlarnersHochgebirges. — 

Seggerino, beſſer Sigirino, zerfr. 
Dorf und Pfarre von 229 Einw. 'in einer 
bergigen Gegend des teffin. Bez. Yugano. Der 
Drt hat Schöne Thalwielen und einträglicde, 
mit Weinlauben befchattete Getreideäder. Tas 
verne ſuperiori gehört zu diefer Gemeinde. 

Sceghelina, Dörfchen in der Gemeinde 
Berzona, teifin. Bez, Yocarno. 

Segholz, gr. zeritreuter Weiler in der 
außerrhovd. Gemeinde Rehtobel, mit einer bis: 
her unbenugten Schweielquelle in der Nähe. 

Seglingen, kl. Dorf und Zollftätte in 
der Nähe des Schlofies Eglifau, im zürch. 
Bez. Bülah. Im I. 1445 ward der Ort von 
einer eidg. Streifparthie in Ajche gelegt. Auch 
bei den kriegeriſchen Auftritten im April 1799, 
wo die Rheinbrücde bei Egliſau zum Theil ab: 
brannte, wurde Seglingen mit Haubizgranaten 
beichofien und ſehr beichäriget. Nach Egliſau 
führt eine Brüde über ven Rhein. 

Senna, Piz da, beißt der höchſte 
Gipfel ves Klimferbergs in Bünden. Gr ift mit 
erwigem Schnee bedeckt und erhebt ſich zwifchen 
zwei Gletfchern, Segnas jura und Segnas futt, 
von welchen der eritere ſehr hoch und voll tiefer 
Schrümde, daher gefährlich zu bereiten iſt. Ueber 
den legtern führt ein Paß (Segnas) von Flims 
ins Slarnerland, 8081 F. ũ. M., und auf feis 
ner Abendſeite ift das befannte Martinsloch. 

Segned, Segnias, Dörfhen mit 
Schule, in der Pf. Diffentis, bünd. Bezirks 
Borderrbein. 

Seidenberg, zerfir. Häufer in der Abthl. 
Mieders Mublern, der Pf. Zimmerwald, bern. 
A. Seftigen. 

Seigneur, ehemale Seignonr (Sigi- 
niacum 1014), Dorf von 324 Ginw., von dem 
eine Familie des Maadtlandes den Namen trägt, 
im waadtl. Bez. Payerne, 21/2 &t. von Bayerne. 
Gemeindegebiet: 854 Juch. 

Seiry, Seiriez, fl. Dorf von 164 Gin; 
wohnern in der Bf. Montet und dem freib. 
Broye: Bez. Bis zum 3. 1751 war Seiry ein 
von Gheire abhängiges Lehen gewefen, in wel: 
chem Jahre foldyes verfauft wurde, 

Seite, in der, zeriir. Häufer in der Pf. 
Lauenen, bern. -A. Saanen. j , 

Selbjanft, der, rom. Greplium, 
ein hoher Gebirgaeſtock in der Tödikette des K. 
Glarus. Gr fteht nordöftlich vom Tödi und zieht 
fih in ſüdl. Richtung zum Kiftenberg hinan, 
erhebt fich fünwärts von dem Zufammenfluffe 
des Limmern: und Sandbachs. Nordöſtlich ihm 
gegenüber fteht der Nuchiberg und norbweillich 
der NAltenohren, über dem fich die Gisgaden 


der Glariden erheben. Zu feinen Füßen befin- 
den fich die obere und untere Sandalp, die Bis 
fertenalp, das obere Ueli und die Zimmernalp. 
Seine Geſtalt erfcheint vom Linththal in hoher 
Pyramidenform. Gr it von der ſüdöſtlichen und 
füpweRlichen Seite erfleigbar und nährte Schafs 
heerden, die aber nach der Sage einft mit dem 
Hirten vom losbrechenden Gletſcher in vie Tiefe 
a at Sein höchſter Punkt ift 8760 
F. ũ.? 


Selden, Alpdorf im Gaſterenthal, bern. 
Amts Frutigen, das nur im Sommer bewohnt 
wird. MNörpli über ihm ragt das Dolden— 
und fübölllich das Schilthorn auf. Noch höher 
als dies Alpdorf liegt vas von Heimriz, tiefer 
Gfäll und Brandhübel. 

Seldenbüren, aub Sellenbüren, 
feines Dorf in der Bf. Stallifon, zürch. Bez. 
Affoltern, 1693 8. ü. M. Die alten Herren 
diefes Orts und Namens haben ſich durch Klo— 
ſterſtiſtungen befannt gemacht. Neginbert ver: 
lor in einer Schlacht im Heere Kaifer Otto's 
des Großen 940 die Hand, zog ſich hierauf aus 
der Welt zurüd und ftiitete im Schwarzwald 
die Abtei St. Blaſien Conrad legte den Grund 
zu dem Klofter Engelberg, und ward Mititifter 
von Muri, fiel aber durch Meuchelmord im J. 
1126. Diejer Ort wurde 1819 durch einen 
Erdſchlipf, ver 20 Jucharten Landes verdarb, 
mitgenommen. 

Seleute, Dörfchen in der Br. Urſitz, mit 
148 Ginw., im bern. Amt Pruntrut, d &t. 
von feinem Amtsort. Das Dorf ift ſchiecht ge: 
baut, liegt an einem Berghange, und hat einen 
unfruchtbaren Voden. 

Seglidwyl, Weiler in der Pf. Heitens 
tried, freib. Senſe-Bez. 

Sellingen, Dörfchen von 119 Einw. im 
wallif. Bez. Some, mit einer Kapelle und einem 
beveutenden Hammerwerf, das nicht nur hieher, 
jondern auch in die ganze Gegend vieles Geld 
in Umlauf bringt, und defien Hammer von 
einem Waldwafler in Bewegung geſetzt werben. 
Im Jahr 1827 überfchüftete eine Lauine die 
Wohnungen dieſes Orts, fo wie des nahen 
Dorfes Biel, wodurch nebft diefem Hammer: 
werf in beiden Ortſchaften 46 Gebäude zerflört 
wurden, vieles Vich zu Grund ging, und 50 
Berfonen ihr Leben verloren. 

Stella, der, einer der Gipfel des Gott: 
hardt, mit einem See gl. N., 6340 8. ü. M., 
der die Duelle des Teſſin örtlich vom Hofpiz , 
nödlih von Val Canaria trennt. Der Gipfel 
jelbit bat eine Höhe von 8330 F. 

‚ Sellenboden, Bauernhof und Getreide: 
mühle, in der Pf. Neuenfirch, Iuzern. Amts 
Surfee. 

Sellenbüren, fihe Seldenbüren. 

Selma,’ fl. ärmliches Pfarrdorf ans zer: 
freuten Häufern und 73 Ginw. beitehend, in 
dem innern Galancatbal, graub. Bez. Moefa. 

Seltisberg, Dorf von 434 Ginw., in 
dem bajell. Kirchjpiel und Bez. Lieftal. Es liegt 
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auf einer Anhöhe, mit ergiebigen Feldern ums |, orbentlichen Höhe auf; noch jegt ſollen bie‘ 


eben, 1 St. von Lieſtal, 6 Fuß ie. M 
andbau, Seivdenband» und Leinenweberei find 


Marken bemerkbar fein. 
Sempad, Meine Stadt mit 1086 Einw. 


die Nabrungsquellen diefes Orts, der bei ans | im Iugern. Amt Surſee, 2 St. von ihrem 


haltender Trortenheit Waflermangel leidet. 

Selunerrul, auch nur Selun, der, 
eine der Gurfiriten, deren Spitze am leichteſten 
erſtelglich und 6880 F. ü. M. iſt. Er liegt in 
der Toggenburger Alp Selun, ‚Im demſelben 
find zwei Höhlen, von welchen die nähere gegen 
Wildhaus Rauchloch genannt wird, 

Selva, 1) Et. Dorf mit einer Kirche, bei 
welcher ein von Tavetſch abhangender Benefi: 
ztat angeitellt it, 4790 8. u. M., im bi. 
Bez. Borvderrhein: Im Dezember 1808 don⸗ 
nerte eine !anine vom Runnatfch auf diefes Dert: 
chen nieder, tödtete 42 Menfchen und 237 Stüd 
Vieh. Gin ähnliches Unglück wiverfubr ihm 
durch einen Lauinenfturg: im Winter 1812 auf 
1813; wobei 27 Menichen umfamen. Die öftere 
Miederfehr folder Unglüdsfälle auch im neuerer 
Zeit und vie beftändige Gefahr, im welcher Die 
armen Bewohner ſchweben, veranlaßte fie, ſich 
im J 1853 mit der Bitte um Unterftügung 
behufs der Auswanverung an die Bundesver— 
fammlung zu wenden; fie wurden jedoch ab: 
fchläglich beichteven. 

2) — Dürfen fünwerlich oberhalb Pos; 
chiavo in vertiger Pfarre, bünd. Bez. Ber: 
nina, 4485 5. M 

Selzah, gr. Piarrderf im foloth. Amt 
Lebern, 1431 F. ĩ. M. Gs liegt an der Lands 
ſtraße nach Biel und bat quite Keldwirthichaft. 
Mit Haag und Altren zählt es 1852 Seelen. 
Hier fommen zuweilen noch Ueberbleibſel aus 
den Zeiten der Römer vor, in welchen es Sa- 
lis aqua, Salsae aquae geheißen haben joll, 
vor; aber die Salzwafler, die ihm den Namen 
gaben, scheinen verloren gegangen zu fein. 
1389 verkaufte Graf Ulrih von Neuenburg 
diefen Ort, nebit der ganzen Herrfchaft Lebern 
an Solothurn. In den Bezirf_diefer Pfarre 
gehört die ihrer herrlichen Ausficht wegen be— 
fuchensweribe Hajenmatt, nebit ihren Nadıbarz 
Alpen Schanenburg, Altbäuslein und Staalen: 
berg, auf welchem gegen 200 Kübe weiven, 
und die ein Bigenthum ver Gem. Selzach find. 

Sementima, Dorf von 310 Ginw., im 
teffin. Bez. Bellinzona. Bon hier zieht ſich das 
wilde enge Sementinathal von einem verheerens 
den Bergitrome durchbrauſst, in das Gebirge. 
Beionvders großen Schaden verurfachte derfelbe 
im Jahr 1829. Die fchauerliche Wildheit des 
Thales, in defien Hintergrande der Strom einen 
Sturz bildet, nährt den Aberglauben des Bolfes, 
= Fine veritorbenen Geizhälje dort wohnen 


Semione, Dorf mit einer Kirche und 755 
Einw. im teflin. Bez. Blegno, liegt mit feinen 
fhönen Rebhügeln Malvaglia gegenüber, mit 
dem es durch eine Brücke verbunden ift, 1375 
F. ü. M. Ein Bergſturz ftaute im J. 1514 
die Gewäfler des Thales zu einer ganz außer 





Amtéort und 3 von Luzern. Diefer alte, bis 
1798 mit wichtiger Munizipalgerechtiame bes 
gabte Drt bat eine hübiche Lage am öftlichen 
Ufer des Sees al. Namens und am Fuße frucht: 
barer Anhöhen, 1561 8. ü. M., welche auf 
die umliegende Gegend und vie Hochgebirge eine 
praͤcht ige Ausficht gewähren. Gr iſt fchlecht ges 
baut, wenig bevölfert und bat verfallende Stadt: 
mauern mit halb zufammengeflürgten Thürmen, 
fo daß er ſchon durch feine Aufenfeite einen 
nicht großen Wohlſtand verfpricht. Reines Ver: 
mögen jämmtlicher Ortsbürger für Bolizei s und 
Schulweſen: 796,198 Fr.z für das Armens 
weien: 915,712 Ar.; Kadaſterſchatzung aller 
Liegenschaften: 730,255 Fr.; Unterſtützte: 94 
Perſ. Der Sempacherbrief von 1393 war die 
erſte Kriegsorbnung, welche die alten Eidge— 
nofjen errichteten. Am nordöſtl. vom Städt: 
hen geleoenen Bergabbange erfochten die Eid: 
genofjen jenen herrlichen Sieg über das Heer 
des Herzogs Leop. von Deflerreich, der ihre Frei: 
beit befeitiate. Zum Andenfen dieſer Schlacht 
it an der Stelle, wo man den Leichnam des 
Herzogs fand, eine Kapelle erbaut, in welcher 
der Jahrestag diefes Kampfes noch jegt mit 
religiöfer Feierlichkeit begangen wird. Gidg. 
Poitbürean. 
Sempacher-Schlacht-Kapelle, die. 
Sie ſteht e St. über dem Städtchen Sen: 
pach, am Berge auf dem Felde, wo 1386 die 
entſcheidende Schlacht geliefert wurde, 1936 
8. M. In ihrem Innern ſieht man die 
Wappenfchilde der erichlagenen Grafen, Ritter 
und Gvellente, nebil einem Gemälde, das die: 
fen Freibeitsfampf vorftellt. 
Sempader=Sce, der, ein fhöner, 13/5 
St, langer und !/2 St. breiter, ziemlich tiefer 
See, im Iuzern. Amt Surfee. Gr liegt 1560 
F. ü. M., und it von einem Kranz der lieb: 
lichiten Hügel, die ſich amphitheattaliſch er: 
heben, umgeben. Sein Sewäfler nährt jchmad: 
hafte Fiiche, und die Ballen (Salmo Lavae- 
retas) eine ihm eigentbümliche Art, find wegen 
ihrer Menge ein nicht unwichtiger Handels- 
eig: In diefem See, befonders in der Suhr, 
die fein Ausfluß if, gibt es Krebſe von vor: 
züglider Größe und Güte. 1805 hatte die 
lugern. Regierung die Tieferlegung diefes Sees 
beichlofien, als im folgenden Jahre, den 4. 
Dez. 1806, ein Theil der Landitraße, welche 
an jeinem linfen Ufer von Surfee nad) Luzern 
führt, in einer Zänge von 900 F. verjanf, 
und die dadurch entitandene Tiefe fogleich von 
feinem Wafler erfüllt wurde. Diefer Vorfall 
befchleunigte die Ausführung des Vorhabens, 
doch iſt das dadurch gewonnene Land weniger 
bedeutend, als die Sicherheit, welche mit dies 
fem Unternehmen der Straße verfchafft wurbe. 
Semfales, ge. Pfarrborf, das mit feis 


nen Zugehörungen 666 Ginw. zählt, im freib. 
Veveyſe-Bez., 2730 8. u. M. Es liegt an 
der Straße nah Vevey, 8 St. von Breiburg, 
deſſen Bürgerfpital hier Lehnrechte hat. Hier: 
ber pfarren noch les Monjous, Monterbane, 
Sauvage le grand, groß und flein Pantron, 
les Mines und Berrerie. Auf den umliegen- 
den Alpen werden vorzüglich gute Käfe verfer: 
tigt. Die Fabrifate der biefigen 1774 und 
1775 errichteten Glashütte der Herren Schmidt 
und Royant haben einen großen Abſatz. Ders 
ebens fucht man bier jene Kapelle, die in 
Folge eines merfwürbigen, in Bafel gemachten 
GSelübdes hätte errichtet werden follen. Hier 
gehen große Torflager und Steinfohlenflöze zu 
Tage. Spuren von Salz wurden im 17. Jahrh. 
entdedt, fo daß man 1680 bis 1682 Nach— 
grabungen verorbnete, die aber, weil fie ohne 
großen Erfolg waren, wieder aufgegeben wur: 
den. Im Jahr 1830, am 27. März, wurden 
44 Häufer ohne die Nebengebäude von dem in 
einer Bäderei ausgebrodyenen Fener einge: 
äfchert, und 53 Haushaltungen obdadylos. 
Den Molefon fann man von bier aus in 3 
&t. erfleigen. 

Senarclens (ehemals Sacnarclens, 
Synarelene), feines Dorf von 184 Binw., 
welche Feldbau und Viehzucht treiben, im 
waadtl. Bez. Goffonay, von welchem eine der 
älteften adelichen Familien im Kant. Waadt, 
welche bier über 600 3. lang die Herrfchafte: 
rechte bejaß, ihren Namen bat, !/s St. von 
Coſſonay. 

Seneded, Weiler von 61 Einw., in der 
Pf. Ependes und dem freib. Saane: Bezirk, 
2346 F. ũ. M. 

Sengg, an der, Weiler unweit Iſelt— 
wald, in der Pf. Brienz und dem bern. Amt 
Snterlafen, am Wege nach Bönigen. — Eine 
Häufergruppe d. N. (auf Senng) liegt in ber 
Abth. Lütfchenthal der Bf. Gfteig, in demfel: 
ben Amte, 2160 8. u. M. 

Senggelen, Weiler in der Pf. Weis 
fon, zürch Tage rg 6 A 

Senggen, 1) zerfir. Höfe im iwyl⸗ 
thal, be Amts — 

2) — und Senggli mit Senggenberg, 
ein Weiler auf der Höhe, welche Trachfelwalvd 
von Sumiswald fcheidet, und zu legterm ge: 


börig. 

Een ggi, im, mehrere Häufer bei Gruben, 
in der ‘Pr. und dem bern. A. Saanen. 

Sengi, in der, Fl. Weiler mit frucht: 
baren Gütern in der Pf. Langenthal und dem 
bern. Amt Marwangen. 

Sennenlod, zwei ehemals dem aufge 
hobenen Klofter Sion gehörige Meierhöfe in 
der Gemeinde Döttingen, der Pf. Klingnau, 
aarg. Bez. Zurzach. 

Sennerei, Weiler ſüdöſtl. von Stuben, 
an der Sihl, 2912 F. ü. M. 

Sennhaus, Weiler in ver Pf. Wädene— 
weil, zürd. Dez. Horgen. 


260 


Sennhof, 1) Dörfchen mit einer Schule 
in der Pf. Ruſſikon, zürch. Bez. Piäffifon. 

2) — Weiler in der Pfarre Seen, zürd. 
Bez. Winterthur. 

2 — Weiler mit zerfir. Bauernhäufern in 
ber Bf. Brittnau, aarg. Bez. Zofingen. 

Senuwald, Kreisort und großes PBiarrs 
dorf, 8 St. von St. Gallen, im St. Gall. 
Dez. Werdenberg, 1453 F. ü. M. Es liegt 
an der Sanbirad: aus dem Rheintbal nad 
Graubünden, auf einer Anhöhe zwiichen den 
Gebirgen von Appenzell und dem Rhein, und 
hat eine herrliche Ausfiht. Seine Einwohner 
nähren fih von Aderbau, Viehzucht und ber 
Durchfuhr. Im 3. 1846 betrug die Zahl der 
Armen bei einer Bevölkerung von 1050 Seelen 
41 Berfonen; der Armenfond 5926 Gld. Der 
Leichnam des von feinem Better zu Salez ers 
morbeten Freiherrn Hans Philipp v. Hohenfar 
wird auf dem Kirchthurm aufbewahrt und ger 
zeigt. Im 3. 1741 warb er von den Katho— 
lifen von Fraſtenz aus dahin entführt, weil fie 
ben GErfchlagenen für einen Heiligen hielten 
und angenommen hatten, daß er ein Opfer des 
reformirten Olaubenshafles geworben jei, ſpäter 
aber wieder ausgeliefert. 

Senfe, die falte und warme, franz. la 
Singine, zwei Feine Flüffe, von denen ber 
erite am nördlichen Abhange des Gantrifch aus 
einem fleinen See, in der Gem. Guggieberg 
im 8. Bern, der zweite aus dem Schwarzfee 
(lac d’Omeinaz) im freib. Senfe: Bez. ent: 
fpringt. Beide vereinigen fich bei Gutmanns— 
haus, in ber Bf. Plaffeyen und nehmen den 
einfahen Namen Senſe an. Als folche ſchei⸗ 
det der Fluß die K. Bern und Freiburg, bis 
Laupen, wo er fi in die Saane ergießt. Ihr 
Lauf beträgt 10 St. und it gewöhnlich ruhig, 
wird aber zuweilen furdhtbar reifend und ver: 
heerend. 

Senje-Bezirk, der, im K. Freiburg, 
wird im Often und R. vom RK. Bern, im 3 
vom Saanes und See⸗Bezirk, im Süden vom 
Saanes und Greierzs Bez. begrenzt. Er ums 
faßt die Kirchſpiele des ehemaligen deutfchen 
Amts Freiburg, nämlich Böfingen, Düdingen, 
Giffers, Heitenried, Plaffeyen, Plaffelb, Rechts 
halten, Taffers (Hauptort), Ueberitorf, Wüns 
nenwyl, und zählt 14,512 Seelen. 

Senfebrüde, die, Heiner Weiler mit 
einer Zolltätte und fleinernen Brüde über die 
Senfe, auf der Hälfte Weges zwifchen Bern 
und Freiburg, im freib. Saane: Bezirf. Dies 
fer Ort iſt berühmt durch den Kampf der 
Berner mit den Sranzofen im März 1798, In 
welchem leßtere von jenen befiegt wurden. 
Seit 1475 bis 1798 war die Genfebrüde eine 
Art Landvogtei, und der Amtmann bewohnte 
das von den Franzoſen 1798 eingeäfcherte kleine 
Scloßgebäude. 

‚Senjenmatt, Fl. Weiler in der freib. 
Pr. Rechthalten, Senje:Bezirfe. 
Senfinaz, großes in einem Obithaine 
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verborgenes Dorf, in der wallif. Pf. und dem 
Bez. Conthey. * 

Senſuis, Weiler in ver freib. Pfarre 
Survierre und dem Broye-Bezirk. 

Sentier, le, PBiarrdorf mit Jahrmarfte: 
recht, und Hauptort des waadtl. Bez. Yours 
tbal, im Mittelpunfte der Gem. le Gbenit, 
3155 F. ü. M. Hier ih nebft dem Pfarrfige 
und der Kirche auch das Gemeindehaus von 
Ghenit. Diefer Drt liegt auf einem Hügel, 
welcher die Ginmündung der Orbe in ben 
größern Zourfee beherrſcht. Bemerkenswerth 
it Hrn. Lecoultre's befannte Fabrik von Rafir: 
meflern im Orte und die in der Nähe, am Chas 
let ä Noc befindliche tiefe Höhle (Grotte de 
VAbime). — Eidg. Pollbüreau. 

Seon, 1) aroßes Piarrdorf und Kreisort 
zwiſchen Scafinheim und Seengen, im aarg. 
Bez. Lenzburg, 1334 F. ü.M. Es zählt mit 
dem bier eingepfarrten Retterewyl 1609 See: 
len. Der Name Seon läht vermuthen, daß 
der Hallwylerfee ſich einft bis in diefe Gegend 
erſtreckt babe, welches durch den zwiſchen dies 
fem Ort und dem See befindlichen naffen Grund 
betätigt wird. In der Nähe, an dem Laube: 
berq, findet man noch Heberbleibfel eines alten 
Nitterfiges der auch in Aarau verbürgerten 
Avelsjamilie gl. N., der auf römifchen Ruinen 
erbaut war. Gs befinden ſich hier 2 mechan. 
Baumwollenfpinnereien. 

2) — altes, längit in Trümmer verwans 
deltes Schloß, in der Pf. Saviefe und dem 
wallif. Bez. Herens. Es liegt auf einem Fel- 
fen, und wurde in den Zeiten des Aufblühens 
der Freiheit des Volks erobert, wechſelsweiſe 
erflört und wieder gebaut. Bon feiner Höhe 

rab ftürgte 1375 der Freiherr Anton von 
Thurn feinen Obeim, den Biſchof Guiscard 
von Tavel von Sitten, nachdem er ihn nebil 
feinem Kaplan überfallen und durchſtochen hatte. 
Doch wurde bald hernach der Mörder mit feir 
nem Anbange in einer Schladht bei St. Leon: 
hard befiegt und getödtet. 

Sepeh, beißt bei Moudon im K. Waadt 
ein berrfchaftlicher Landfig in einer anmuthis 
gen Ginfamfeit. 

Seyey, le, over Ormonds-deſſous, 
Pfarrdorf von 1574 Seelen und Kreisort des 
waadtl. Bezirf Aigle, * St. von dieſem 
Flecken entfernt und 3475 F. u.M. Es liegt 
hoch über dem rechten Ufer der Grand’Gau, 
auf wiefenreicher und rein Trift, 
Forclaz gegenüber. Malerifch ift die Bogen⸗ 
brüde über den in tiefem Grunde raufchenden 
Bergfirom, über welche der Weg nach * 
führt. Gin anderer ausſichtreicher, aber bes 
ſchwerlicher Pfad eben dahin führt über Leyfin. 
Bon Sepey geht auch ein Weg ſowohl nad 
DOrmondssdefjous, als über die Moſſes, nad 
Chateau d’Der. 

Seppeh/ Weiler in der Pf. Evolena und 
dem wallif. Bez. Herens. 
Seprais, Dörfchen in der Pf. Boecourt, 


im bern. Amt Delebera. Die Erzgrube bei 
Seprais zeigt ſich gleich denen zu Gourrour 
und Gourendelin feit Jahrhunderten ergiebig, 
und iſt bei weitem bie beträchtlichite in den 
leberbergiichen Aemtern. 

Septimer, der, Septimus Mons 913, 
998 1c., ein Bergübergang zwiſchen vem Ober: 
balbitein und dem Bergell, im Kant. Graus 
bünden, Gr it weitlich vom Julier und öſtlich 
von Avers, in der Fortfegung der Adula-Kette. 
Gin ehemals fahrbarer, und befonders im Mit: 
telalter, aber auch zur Römerzeit fchon bes 
gangener, jegt nur von Reitern und Fußgän— 
gern noch immer häufig gebrauchter Paß Führt 
über dieſe, befonders auf der Südſeite fehr 
Reile Höhe, welde auf ihrem erhabeniten 
Bunfte 7140 8. ü. M. it, von Stalla nach 
Gafaccia, oder in der gradeiten Richtung von 
Chur nach Chiavenna. Auf derfelben liegt ein 
Wirthehaus; in einiger Entiernung von bies 
fem liegen, in einer Höhe von 8780 F. ü. M., 
3 Heine Seen, die Quellen des Oberhalbiteiners 
Rheins, des Inn und der Mera. Bon feinen 
Höhen wälzte fih im 3. 1673 ein Schlamm: 
ftrom auf die Gemeinde Caſaccia herab. Seit 
einigen Jahren ift der Plan, durch Anlegung 
einer guten Fahrſtraße über den Septimer eine 
nähere Verbindung zwifchen Chur und Gläfen 
herzuftellen, wieder aufgenommen worden. 

Seraifee, der, am Berge Ghavonnaz, 
in der waadtl. Gemeinde Ormonds : deffous. 
Gr wird auch Grünjee (Lac vert) genannt, bat 
einen Umfang von mehr als 2000 Schritten 
und ift von Waldungen und Weiden einges 
fchloffen. Bei demjelben it ein fchönes Echo. 
Auch find in den nahen Felſen fehenswerthe 
Höhlen. 

Seran, zwei Landfige mit Defonomiege: 
bäuden und abträglichen Nebgütern, weſtlich 
bei Zuins, im waadtl. Bez. Rolle. Bor ver 
Revolution waren es Herrichaftsfige. 

Serfranga beißt eine der 6 Nachbar: 
fchaften von Klofters, im bünd. Bez. Ober: 
landquart. 

Sergey, ein Dörfchen von 119 Seelen, 
nicht weit von Lignerolles, im waadtl. Bez. 
DOrbe, Uhe St. von Orbe. 

Serima, eine mit 3 Heinen Bergſeen ge- 
fhmüdte etwas raube Alp, welde der Ges 
meinde Bläfch gehört, und 160 Kühe ſöm— 
mert, im bünd. Bez. Unterstandquart. Zwis 
fchen viefer und der Jeninfer-Alp erhebt ſich 
der Falkniß. 

Serine, Ta, ein fiſchreicher Bach, der 
fich bei Baſſins im mwaadtl. Bez. Nyon in die 
Promenthoufe ergießt. 

Serjanlaz, oder Cerjanlaz, Häufer 
wifchen Thierrens und Moudon, im maabtl. 
Ben. Moudon. Auch führt ein Bach diefer 
Gegend, der fich bei Lucens in die Broye ers 
giegt, diefen Namen. 

Sermuz, maleriſch —— Weiler in 
der Pf. Grefiv, waadtl. e3. Dverdon, Blfe 


St. von Laufanne. Unfern des Ortes wohnte 
vor noch nicht langer Zeit ein Ginftedler in 
einer von ihm felbit ausgehauenen Grotte. 
Sermens, reform. Pfarrdorf von 326 
Ginw,, im Prätigau und bünd. Bez. Ober: 
Landquart, 3400 8. ũ. M., welches ſeit feis 
nem Brandunglüd in den Jahren 1741 und 
1742 artig gebaut ift. Der Weiler Mezza felva 
ift bier prarrgenöflig.. Schulfond: 5698 Fr. ; 
Armenjond: 9350 Fr.; Unterftügte: 46 Perf. 
4/2 St. von diejem Drte liegt in einer ange: 
nehmen Gegend auf einer Wiefe das Ser: 
neuferbad, mit einem Wirths: und einem 
ut eingerichteten Babehaufe. (Gigenthümer 
err Dr. Thomas.) Gine Brüde führt in feis 
ner Nähe über die Landquart, über welche es 
son der Landſtraße her zugänglich wird, In 
1000 Tbeilen des Mineralwafjers fand Herr 
Dr. Adolf von Planta (1854): 0,2385 fohlens 
fauern Kalf, 0,1097 kohlenſ. Magneſia, 0,0003 
fohlenf. Gifenorypul, 0,0391 fchweielf. Kali, 
0,0447 ſchwefelſ. Natron, 0,0018 Gblornatrium, 
0,1026 fohlenf. Natron, 0,0012 Thonerde, 
0,0077 Kiefelerde; ferner: 0,1625 Roblenfänre 
verbundene), 0,1323 freie Koblenfäure, 0,0004 
chwefelwaſſerſtoff. Die Temperatur der Quelle 
war TON. Die Duelle entfpringt den Dolos 
mit: und Kalfmaflen des Rotfchnaberges. Auf 
ihrem weitern Wege durch die Gebirgsſchichten 
begegnet fie anfehnlichen Gypslagern, bei deren 
Durbitrömung fie in Gegenwart organiſcher 
Stoffe zur Schwefelquelle wird. Das Waſſer 
äußert feine Heilfraft befonders bei Kranf: 
beiten des Verdauungsſyſtems (Hämorrhoiden, 
chroniſche Diarrhöe, Leber: und Milzanſchop⸗ 
pungen, Säurebildung 2c.); bei Hautfranfheiten 
befonders der Kinder, Herpes, Flechten, Tinea- 
favosa, Mildhichorf; bei Entzündungen des 
Hüfts, Knies und Schuitergelenfes ; Steifheit 
der Gelenke, Beinftaß ; NAugenentzündungen; 
bei Menftruationsverhaltung, Berhärtung der 
Brüfte and Gebärmutter; Stein, Gries, Ra: 
tarrh der Harnwege; Hyſterie; Hypochondrie. 
Außer den Mineralbädern iſt auch für Douſchen 
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und in deren Tiefe ver Sernft bach tobt. Die 
fer Strom, der dem Thal den Namen gibt, 
und ans den Bergwaflern ſich bildet, welche 
die tiefen Klüfte der beiverfeitigen Gebirge 
Durchfchmeiden und bei wilden Anlaufe die von 
ihren Wänden abgelöfeten Steine mit ſich forts 
rollen, wird deswegen bei feinem Austreten 
für die Wiefen im Thalgrunde oft verwüftend. 
Die beiden Pfarren Matt und Elm find vie 
einzigen des Sernftthales und zählen 2907 An: 
gehörige, die fich vorzüglich von Viehzucht, Ars 
eiten im Schieferbruch des Plattenbergs und 
d 8 Gnpsbergwerfs, fo wie von Berfertigung 
von Potaſche nähren. Unter den Bewohnern 
bes untern Tihales find mandye Kropfige, bes 
fonders in Engi; Kretinen jedoch find fait feine. 
In den hohen Gegenden (Elm) find die Mäns 
ner groß und fchön. Im Herbſt 1799 zog vie 
zuffifihe Armee unter Suwarow fimpfend durch 
diefes Thal umd durd den Jägichlund über den 
Panirerberg nach Bünden, auf weldhem Wege 
fie viele Menſchen, Pferde, Gepädf und Ka— 
nonen verlor, und von den nachrückenden Frans 
zofen auf biefem —— fortwährend beun⸗ 
ruhigt, deren Angriffe abtreiben mußte, Die 
unterften Ortfchaften in diefem Thale liegen fo 
fehr im Schatten, daß fie im Winter 4 bis 6 
Mochen hindurch feine Some feben. 

Serniemen, Weiler am Avenconbache, 
öftlih von Orion, im waabtl. Bezirke Aigle, 
3954 8. u. M. " 

Serone, Weiler in der Gem. Gagiallo, 
tefjin. Bez. Lugano. 

Serranr, ſchoͤner Landfig in der Pfarre 
Begnins und dem waadtl. Bez. Nyon. Gr 
ſteht an der Stelle eines abgegangenen Dor⸗ 
— 2 — hatte vormals einige herrſchaftliche 

echte. | 

Serrapyer, fruchtbar gelegenes Dorf 
2 dem wallif. Bez. Entremont. 
In der Nähe gräbt man Kobalt. 

Serriered, Pfarrdorf mit etwa 500 meift 
deutfch redenden Ginw., in einem tiefen engen 
Sclunde zwifchen malerifchen Felſen, und zu 
beiden Seiten des Baches gl. N., Ye St. von 


Neuenburg und zur dortigen Gem. gebörend, 
1 1404 #8. h. M. Is befteht 3 aus 
auden, Gifens umd erhamm 
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fihen Sammler feiner Gewäfler; wenn es in 
dortiger Gegend regnet, fo ſchwillt der Bach 
an; herrſcht port Trockenheit, fo leidet auch die 
Serrieres Waflermangel, aud wenn es im 
Thale und in Meuenburg beftig regnet. Die 
maleriſche Lage dieſes Drts verichönert noch 
das auf einer weinreichen Anhöhe liegende 
Schloß Beauregard, das die Mühe eines 
Beſuches durch feine prächtige Aueſicht ents 
ichädigt, jo wie bie Brüde von Serrieres, 
die auf einem 89 Ruß hohen Bogen ruht, und 
im 3. 1807 auf Befehl Aler. Berthiers ans 
gelegt wurde. 

Serroue, Dörfchen ſüdlich von feinem 
Pfarrorte Goffrane, neuenburg. Bez. Bal de 
Nur, 2468 F. ü. M. 

Sertig, ein wildsromantijches Thal, in 
defien Hintergrunde fih noch Arvenwäldchen fin: 
den, in den Pr, Platz und Frauenfirch der Land⸗ 
ſchaft Davos, bünd. Bez. Ober-Landquart. Es 
fleigt als Seitenthal füplich von Davos gegen den 
Scaletta binan, über defien iteile einfame Hös 
ben ein Paß ins Engadin führt. Die Kirche 
des Dörfchens gl. N. ſteht auf einem flachen 
MWiefengrunde, 5726 5. ü. M.; fie wird zur 
Sommerszeit von Davos verfehen. Tiefer uns 
ten, 5369 F. ü. M., liegt der Weiler Wpti. 
Sculfond des Dörfchens: 1550 Fr. Bei Ela: 
vadel, wo in höchſt anmuthiger Umgebung ein 
Badehaus mit Schwefelquelle, gedeihen in 
einerhgähe von 5240 #. ü.M. noch Noggen, 
Erpäpiel, Bohnen ıc. — wohl die höchite Ge: 
treidepflanzung in Europa. Im Hintergrunde 
defielben bildet das aus dem Dufanerthale 
fließende Sertiger Landwafler einen fchönen 
Fall. Am Stella, im Hintergrunde des Thale, 
aus dem man ind Ober: Engadin und nach Val 
Zuors gelangen fann, flieht man noch Reſte 
von Grubenwerfen, in denen vor einigen Dezen- 
nien, mit wenig Erfolg auf Gold gebaut wurde. 

Serville, deutſch Scherwyl, Weiler 
mit Kirche im Thale la Roche, freib. Bez. 
Greierz. Als um 1720 die deutiche Sprache 
noch die herrſchende war, wurde jenes Thal 
das Scherwplerthal genamnt. 

Servion, Dorf mit 351 @inw., auf der 
traße von Vevey nah Moudon, im waadtl. 
ezirf Oron, 5 St. von Laufanne und 1 St. 

von DOron, 2392 F. ü. M. Gs liegt auf der 
Hälite des Weges zwifchen beiden vorgenann« 
ten Städten. Gemeindegebiet: 958 Jucharten, 
wovon 114 Juch. Gemeindewald. Es beitehen 
bier eine Ziegelhütte, eine Korns und Säge: 
müble, eine Weineffigfabrif, eine Töpferei. 
Bine ungeheure Ulme von 20 5. im Umfang, 
bei der Kapelle, it durch einen Glodenthurm 
erſetzt worden. — Gidg. Poſtbüreau. 

Scefebie, fl. Weiler bei Noreaz, in der 
Pf. Prez und dem freib. Saane:Ber. 

Seſegnin, H. Ort in der genf. Pfarre 
Avufy = Laconer. 

Sefenove, Weiler unterhalb Berner und 
ber Genfer Pf. gl. N., 1411 F. ü. M. 
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Seſſa, Hauptort des Ing. Kreiſes gl. R.; 
fehr altes Pfarrdorf von 621 Ginw., auf 
einem Hügel, mit weitläufigem Kirchfurengel, 
zu weldhem Monteggio, Beribino, Sucino, 
Bonzaglio, Eanera, Alla Gofta gehören. Auf 
den Trümmern ber alten, einft den Freiberren 
von Hohenfar gehörigen Burg fieht die Kavelle 
S. Garpoforo. Ehemals hatte der Ort 2 Roms 
fuln und hieß Gaftello. 

Seth (Septe im 11. Jahrh.), kath. Piarrs 
dorf von 239 @inw., im bünd. Bez. Glenner. 
Es liegt an dem linfen Ufer des Rheins, wo 
ehemals das Schloß Friedberg Hand, welches 
1327 von Hugo von Werdenberg an das Klos 
fer Diffentis abgetreten wurde. Sculiond: 
1360 Fr.; Armenfond: 3400 Fr.; Unterflügte: 
39 Perſonen. 

Sent, Weiler in der Pi. Gloviller, bern. 
Amtsbez. Delsberg. 

Seuzadh, Pfarrdorf im zürch. Der. Min 
terthur, das mit Debringen und 1 Weiler 741 
Ginw. zählt, 1385 F. d. M. Die Kollatur 
der Piarrpfründe gebörte bisher der Stadt 
Winterthur. Gemeindegebiet: 1745 Jucharten, 
wovon mehr als. die Hälfte Aderland, 1/s 
Miefen, !/r Holgboven, !/ıa Gemeindegut, !/ır 
Neben. Landwirthichaft ift die Hauptbeſchäfti— 
gung der Bewohner, unter denen ſchon feit 
dem J. 1660 ein Sängerverein beiteht; feit 
1837 hat fih auch eine Leſegeſellſchaft gebil- 
det. Auf einem nahen Hügel fand einſt die 
Burg Heimenftein. 

Sevaz, Weiter von 11 Häufern mit einer 
Rapelle und 64 Ginw., in der freib. Piarre 
Gitavayer und dem Broye:Ber., 1508 F. ü. M. 

Sevelen, ref. Piarrdorf und Kreisort 
im St. Gall. Bez. Werdenberg, 1428 F. ü. M. 
Acker-, Wein: und Obſtbau, Biebzucht ge: 
währen feinen Bewobnern Nahrung. Der Dirt, 
ganz unter Obſtbäumen verftedt, wird von 
einem bisweilen (fo im 3. 1849) ftarf ans 
fchwellenden und verheerenden Bache bewäflert. 
Durch viele Biahlwerke und Damme ſucht man 
auch das Austreten des Rheins zu verhindern, 
der ſchon oft den ganzen Ort unter Wafler 
gefegt bat. Zu der polit. Gemeinde gehört 
der Sevelerberg mit den an bemfelben geles 
genen Dörfchen St. Ulrih, Stans: Glabt und 
ein Theil von Räffis, mit 1585 Seelen. Weber 
dem Sevelerberg find viele Gehöfte zerilreut. 
Don dem Schloffe Herrenberg, das auf eine 
Zeit einer Linie des gräflichen Geſchlechts von 
Werbenberg zum Wohnfige diente, find nur 
wenige Trümmer noch vorhanden. — Gidgen. 
Voitbüreau. 

Severy (Siviniacum 1216), Fl. Dorf 
von 198 Seelen in der Pfarre Bampigny und 
dem waadtl. Bezirfe Coſſonay, 3’. St. von 
Laufanne. Außer der Filialfirche if hier ein 
ehemal. Landſchloß, jet Pachtgebäude, deflen 
WBigenthümer, die Familie Gharriere, bie 1798 
berrfchaitliche Rechte in diefem Orte ausübten 
und fih nad diefem Orte nennt. Die Ge— 
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meinde gehört zu ben unbemitteltern. Nahe 
dabei ergießt fih der Bach Simpremont, wel- 
her bei Bampigny entipringt, und reich an 
Krebien it, in die Morges, 

Sewen, fiebe Seewen. 

Sewlen, Häuiergruppe in der Abtheilung 
Ringoldingen, der Pfarre Erlenbach, bern. A. 
Nieder: Simmenthal. 

Seyon, der, im Kant. Neuenburg, ein 
Strom, der am Fuße des Chaſſeral entiteht, 
das Ruzthal durchfließt, und von den Bächen 
Torret und Sauge vergrößert wird. Nachdem 
er einen tiefen Hügelihlund bei Balangin 
durchfchnitten, bildet er einen 30 Buß hohen 
Ball, durchbricht fodann in einer großartig 
angelegten Wafferleitung (Trou du Seyon) 
den felfigen Berg, der das Ruzthal vom See 
trennt, und firömt unter der Straße durch 
am, l’&vole in den See. Diefe Wafferleitung 
wurde in den 3. 1839— 1842 gebaut, um den 
Beichädigungen und den ungejunden Dünften, 
die er bei feinem frühern Laufe durch die 
Stadt Meuenburg verurfacdhte, vorzubeugen. 
Sein Bett if manchmal gang troden; aber 
nach ſtarken Regengüſſen ſchwillt er plötzlich 
an und tritt verheerend aus. 

Siblingen, großes Pfarrdorf von 1041 
Ginw., im bafibauf. Dez. Schleitheim,, 1570 
FM. Es liegt am Fuße des NRanden 
und an der Strafe von Scaffbaufen nad 
Scleitheim , hat bedeutende Rebberge, unter 
welchen die Iſenhalde ein vorzügliches Gewächs 
liefert. Die Einwohner von Siblingen,, die 
fi vom Feld⸗ und Weinbau nähren, bilden 
den ſchönſten Menfchenihlag im ſchaffhauſ. 
Gebiete. Armengut: 11,320 Sr, ; Unterftügte: 
21; Schulfond: 6052 Fr. 

Sidhellauenen, eine Gruppe von 
vier Häufern in einer ſcauerlichen Gegend 
im Hintergrunde des Thals von Lauterbrun⸗ 
nen, im been. A. Interlaken. Hier führt eine 
Brüde über die Lütichenen, umd zunächſt der: 
felben erheben ſich malerifch die Trümmer von 
Taggebäuden, welche zu einem verlaflenen Blei: 
bergwerfe gehörten. Es liegt 1!/e St. von 
Lauterbrunnen. 

Sidelitein, der, ein Bergrüden im 
St. Gall. Ber. Rheintal. Er erhebt fid 
hinter St. Margarethen, an ber Grenze des 
untern Rheinthals. Diefer Standpunkt hat für 
den Wanderer das Gigenthümliche, daß fi 
das obere Rheinthal nach wenigen Schritten, 
wenn er das untere aus dem Geficht verloren 
bat, plöglic feinen Augen entfaltet. 

Sidelhorn, das, hoher Felaeſtock auf 
der Grenze des bern. U. Hasle und des mwallif. 
Dez. Gombs. Gr ift 8525 F. ü.M., ſüdöſtl. 
vom Trübtenfee und den Zinfenftöden, ſüdl. 
von der Grimſel, fann leicht von der Grimfel 
erfliegen werben, und gewährt eine große 
Ueberfiht der hoben Felsthürme des bern. 
Dberlandes und ihrer Gismaffen. 

Siders, frangöfifh Sierre, ein Bezirk 


im 8. Wallis, Gr liegt auf beiden Seiten 
der Rhone, wird öftlih vom Bez. Leuf und 
weitwärts von den Ber. Sitten und Entre⸗ 
mont begrenzt. Die Gebirge treten in dem⸗ 
felben mehr auseinander, das große Rhoner 
thal öffnet ſich zu freundlichen Ausfichten, und 
die Deranehänge find mit Weingärten, Korns 
ädern, Wiefen und Obfibäumen bevedt. Die 
Rhone gleitet Mill und ſchnell zwiſchen dem 
— ‚zum Theil wilden, und niedrigen Ufern, 

er Bezirk Siders hat vortreffliben Weins 
und guten Aderbau, und auf den Bergen wie 
in den Seitenthälern fchöne Wiefen und Weis 
den. Gr zählt in feinem Umfange die Kirchs 
fviele Sivers, St. Maurice des Laes, Ben 
tbone, Annivier, Luc, Lens, Chaley , Gröne, 
St. Leonard, Granges, Miege und Viſſoye, 
weldhe in 20 Dorffchaften 7335 Ginw. ents 
halten, deren Sprache ein Patois if. Im 
Fleden Siders wird deutſch gefprocdhen, bas 
Franzöſiſche aber faft allgemein verſtanden. Die 
Zahl der Kretinen in diefem Bezirke ift nicht 
unbedeutend. 

Siderd, Hauptort des Bez. gl. Nam,, 
großer Flecken mit 875 Ginw., in einer ber 
wärmflen und fruchtbarfien Gegenden bes Lan⸗ 
des, 1662 #8. ü. M. Gr bat eine neue, 
Ihöne Pfarrfirde, viele wohlgebaute Häus 
fer, welde zum Theil den Familien Preur, 
Monthey, Lovinag und Gurten gehören, und 
überhaupt ein ſtädtiſches Anfehen. akt der 
Morgenfeite des Orts ift eine lange Brüde 
über die Rhone, Über welche die durch Siders 
gehende Hauptitrafe auf das linke Ufer diefes 
Fluſſes führt. Die Anhöhen der Nordſeite find 
mit Reben, Obitbäumen und fchönen Wäldern 
geihmückt, und hinter ihnen Heigt das mäch— 
lge Gebirg empor. Auf der Mittagefeite wirb 

iders durch die Rhone von ſchönen Wiefen, 
niedrigen Hügeln und Aedern getrennt." Man 
verarbeitet bier den im dem Flecken gegenüber 
ſich öffnenden Ginfifchthale gewonnenen it. 
Bei Siders wird ein vortrefllicher Malvafiers 
oder Musfatwein gejogen, um fo ungefunber 
und fchlechter ift das Wafler. Norbwärts dem 
Ort find einige rebenumbängte Wohngebäude 
mit einer alten Kirche, weldye das Dorf 
ders bilden. Zwifchen hier und der Rho 
liegt die alte Karthaufe Geronde, jegt ein 
rohes Pachtgut, und auf einem hoben Felfen 
—8 erhebt ſich die maleriſche Ruine des 
vormaligen Schloſſes Siders. In Siders iſt 
die Sprachſcheide des Deutſchen und Franzö⸗ 
ſiſchen. — Eidg. Poſtbüreau. 

Sidwald, parität. Dorf in der Pfarre 
Neu:St.sJohann und dem St. Gall. Bezirke 
Ober: Toggenburg. Es liegt am Fuße eines 
grasreichen sig und feine reform. ins 
wohner find zu Krummenau firdhgenöffig. Hier 
werben 4 bedeutende Viehmärfte gehalten. 

Siebelmatten, zeritr. Abtheilung der 
Pf. Frauenfirh in der Kandfchaft Davos und 
dem blind. Bez. Oberlandquart. 


Siebeneich, eine Wallfahrtsfapelle mit 
mehrern Wohnungen, beim Anfange des Kerns 
waldes, !/a Stunde von dem obwald. Dorfe 
Kerns, wohin das Dertchen eingepfarrt ift. 

Siebeneihen, Dörfchen in weinreichem 
Gelände, in der Gem. Egnach und dem thurg. 
Bez. Arbon. 

Siebenthal, fiehe Simmenthal. 

Siebnen, El. Dorf mit einer Filialfirche 
von Schübelbah, an der Landſtraße nad) Bla: 
rus und am Ausgange des Wäggithales, 1382 
F. ü. M., im ſchwyz. Bezirfe Mar. Bine 
Brücke führt hier über die Aa. Der Pferde: 
marft, welcher im Herbite gehalten wird, ift 
einer der befuchteften, auf dem fih Käufer aus 
den entfernteften Gegenden der Schweiz einzu: 
finden pflegen. Wegen diefes Marktes wurde 
im 3. 1834 der eidg. Bettag in Siebnen um 
8 Tage fpäter gefeiert. 

Siegenthal, Weiler im Landeswpls 
Drittel der Pf. Biglen, bern. A. Konolfingen. 

Siegeriftenhof heißt eine der Abthei— 
lungen der Pf. Affoltern, bern. N. Aarberg. 

muogesthanten, Feines Dorf von 131 
Seelen in der Pf. und Munizipalgem. Alters: 
weilen, thurg. Bez. Gottlieben. Es lient an 
der Straße von Bifchofszell nah Konſtanz. 
Neines Gemeindevermögen 1852: 1297 fl. 

Siegerswyl, fleines Dorf in der Gem. 
Duttisholz und dem Iuzern. A. Surfee. Den: 
felben Namen hat ein Dörfchen in der Pfarre 
Wangen im gleichen Amte, 

Sielva, Dörfchen in der Pf. St. Maria, 
bünd. Bez. Münfterthal. 

Siens, auch Syend, Kirchdorf und Fi- 
lial von Moudon mit 235 Ginw., im waabtl, 
Dez. Moudon, mit einer vormaligen Orte: 
herrſchaft, welde der Familie Gerjeat feit 
1719 gehörte, 1847 F. ü. M. 

Sierne, MH. Drt in der Genfer Pfarre 
Beyrier, zur Linken der Arve, über welche 
bier eine hölzerne Brüde nach Billette führt, 
1286 F. ü. M. Sie wurde von den Oeſter— 
reihern 1815 verbrannt, if aber feit Kurzem 
wieder vollfommen hergeſtellt. Die Ausficht 
it bei diefem Orte hübſch. 

Sierned, led, Dorf mit einer Orts: 
kaplanei zwifchen Albeuve und Montbovon, im 
freib. Bez. Greierz. 

Sierre, ſiehe Siders. 

Siferts haus, Häufergruppe in der 
Ortes, Pfarr» und Munizipalgem. Egnach, 
thurg. Bez. Arbon. 

Sigenfee, Häufer rechts von der Straße 
von Wyl nach ihrer Ortsgem. Münchwplen, 
in der Pfarre und Munizivalgem. Sirnach, 
thurg. Bez. Tobel. Sie liegen in der Nähe 
eines kleinen Sumpfes, des Ziegen» oder 
Sigenfees. 

Sigg, Dörfchhen in der Pf. Grüſch, bünd. 
Dez. Unterlandquart, 3238 F. ü. M. Gs 
liegt am Berge jenfeits der Landquart. 

Siggern, die, H. Bach im foloth. N. 
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Lebern, der bie Grenze awifchen dieſem und 
einem Theile des bern. A. Wangen bildet. 
Er entfpringt in den Schluchten ver Balmfluh 
und ergießt fich bei Flumenthal in die ar. 
Während der Sommerbige trocknet er beinahe 
aus, und bei Regenwetter wird er fait ſchiffbar. 

Siggerfhweil, 2 Dörfchen, von wels 
chen eines nah Wangen, das andere nach 
Surfee pfarrgenöfjig if. beide im Iuzern. 9. 
Surfer. 

Siggigen, Dörfchen in der Pf. Rusweil, 
luzern. A. Surjee. 

Siggingen, Ober= und Unter-, fiehe 
Si iiber. 


iggiöberg, der, frucdtbarer, mit 
Aderfeld, Wiefen und Waldungen befleiveter 
Bern, im Siggentbal und aarg. Bez. Baden. 

Siogiäeng, Weiler von 9-10 Häufern 
in der Ortsgemde, Tannega, Pf. Düfnang, 
Muntzipalgem, Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Siggitbal, aub Siggenthal, fchönes 
und romantifches Thal im aarg. Bez. Baden, 
zwifchen dem Siggisberg und der Limmat, auf 
deren rechtem Ufer. s if reich an fehönen 
Miefen, Ackerfeldern, Obſt- und Nebgärten. 
In einem befonders anmuthig und wohlanges 
bauten Gelände liegen die beiden Ortfchaften 
Dber: und Unter» GSiggingen, die nad 
Kirchdorf pfarren, mit 2172 @inw., welche fidh 
meift mit der Landwirthfchaft und Viehzucht 
befchäftigen. Im September 1802 erregten die 
Föderalitten unter Rub. von Erlach in diefem 
Thale einen Landſturm, um den fathol. Urs 
fantonen gegen die @inheitsregierung bewaff: 
neten Beiltand zu leiiten. 

Sigliftorf, Dorf mit 394 Ginw., in der 
Pf. Schneifingen, aarg. Bez. Zurzach, ?/ı St. 
von Kaiferftuhl. Der Ort hat undanfbaren 
Boden und wird häufig vom wilden Degers 
bach befchäbigt. 

Signan, ein bern. Amtebezirf, wels 
cher das obere Emmenthal in fich begreift, und 
von den Nemtern Snterlafen, Thun, Konols 
fingen, Burgdorf, Trachfelwald und dem K. 
Luzern eingefchloffen wird. Er tit meiſt bergi 
oder hügelicht (fiehe Emmenthal), und begrei 
die Kirchfpiele Langnau, wo der Amtefig if, 
Rüderswyl, Lauperswyl, Signau, Trub, 
Schangnau, — und Röthenbach, mit 
22,338 Seelen. Laugnau und Signau zeichnen 
fih als handeltreibende Orte aus. 

Signau, Bergſchloß mit einer weiten 
und angenehmen Ausfiht, 4 St. von Bern, 
bis 1798 der Sig eines bern. Amtmanns, nebft 
einem Meierhofe. Es liegt auf einem fteilen 
Hügel und befteht noch aus einem flarfen 
Thurm, an weldem einft die fhönen Wohs 
nungen angebaut waren. 1526 wurde, nad 
manchem Mechiel feiner Gigenthümer, das 
Schloß nebit der Herrfhaft von dem frangöf. 
General Morelet um 10,000 Kronen gefauft, 
und drei Jahre fpäter von diefem um eine 
Anforderung an den König von Branfreih für 


verfaflene Penfionen an Bern abgetreten: Seit 
1801, wo biefe Staatebomäne mit allen Zus 
nehörungen fürdie Summe von 52,500. Schwfr, 
in PBrivatbände fam, ilt das ausfichtreiche 
Schloß sum Theil abgetragen worden. Am 


Fuße des Schloßbergs, dech näber nach ver | 


Emme bin, befindet fi 

Signan, Biarrdorf mit Jahrmarkterecht 
und zwei Gafthöfen, einem Schul- und Ges 
meindehaus, auf der Straße von Bern nad 
Langnau. Der Ort ift gut gebaut, wiejen: 
und waflerreih und die Piarre, welche aus 
den Dritteln Signau oder Dorf Schupbach, 
Schweißberg mit noch 20 Gütern befteht, ent: 
hält 2750 Seelen. Kirche und Pfarrdorf, beide 
auf einer Fleinen Anhöhe über dem Dorfe, 
find durch eine lange Laube über den rauhen 
Hügelipyalt mit einander verbunden. Gegen: 
über dem Bergſchloſſe Signau, auf einer be: 
walveten Anhöhe, find noch die Spuren einer 
zweiten Burgruine, von den Landleuten nur 
das alte Schloß genannt, defien Name und 
ag 2 aber ausder Gefchichte verichwunden find. 

innöra, Dorf und Gemeinde von 165 
Ginw. im Kr. Sonvico und dem teſſin. Bez. 
Lugano. 

Siguh, Signier, Sigiciacum 1014, H. 
Dorf, das mit Arner 199 Einw. zählt, im 
waadtl. Bezirfe Nyon, 7'/2 St. weillid von 
Kaufanne. Gemeindgebiet: 433 Juch., wovon 
28 Juch. Reben. 

Sigriswyl, Piarrdorf an der Mitte 
eines rauhen Berges, öfl. über dem Thumer: 
See, im bern. A. Thun, 2481 F. ü. M. 
Eine fleine Ebene umgibt den Ort, der ſich 
einer fchönen Ausſicht erfreut. Die Biarre, 
über welche das ehemalige Klofter Interlafen 
das Batronatrecht hatte, umfaßt die Schul: 
gemeinden Merligen, Emdorf mit Wyler, Guns 
ten, Tichingel, Aeſchlen, Schwanden, Meyers⸗ 
maad und Neuft, zuf. mit 3056 Seelen. Vor 
der Staatsummwälzung gehörte die Pfarritelle zu 
den einträglidhiten des Kantons und trug bei 
6000 Schwir. ab. Die Gemeinde hat bei 8000 
Zucdarten Gemeinweiden, und außerdem Al: 
pen, welche 400 bis 500 Rüben die trefilichite 
Meide gewähren. Gin Steinfohlenbergwerf, 
das hier einige Zeit hindurch im Gange war, 
wurde wegen geringer Ausbeute wieder ver: 
lafjien. Eine ausgezeichnet fchöne Ausficht ge: 
währt der Standpunft auf dem Rothhorn und 
auf der Platte, zwei hohen Felszinken des 
Sigriewyler Grates, der in gerader Richtung 
über 2 St. lang von den Ralligtöden, feinen 
vorveriten gegen den Thuner-See gefehrten 
Spigen, gegen die Schörgig fortläuft. Von 
der alten Burg der Edeln von Sigtiswyl find 
feine Spuren mehr vorhanden. 

Sigunds, Dertchen in der Bf. Flums, 
St. Gall. Bez. Sargans. Wie das benadhs 
barte Brinfch oder Prömſch feinen Namen von 
Prima (Statio) ableitet, jo leitet Sigunds 
den feinigen von Secunda her. 


266 


Sihl, die (Sila 1265), ein Fluß des 
Rheingebiets,, der im Sihlthal aus 3 Quellen 
im Kanton Schwyz an der Seite des Mur: 
thals entipringt , in mandherlei Windungen 
unweit dem Kloſter Einfiedeln vorbeifließt,, und 
mit einer Brücke bevedt it. Wine andere iſt 
über denjelben bei feinem Gintritt in den Kan—⸗ 
ton Zürich gebaut, deſſen Grenze gegen Zug er 
auf einer Strede von 2 St. bildet, woraui er 
die Ber. Horgen und Zürich durchfließt, und 
fich unterhalb Zürich nach einem Laufe von 
15 St. in die Limmat ergießt. Im K. Zürich 
führen 6 Brüden über diefen Fluß, der zwar 
viele Wafferwerfe in Bewegung feßt, und zum 
Holıflößen ſtark gebraucht wird, aber auch oft 
bedeutenden Schaden verurfaht. Zur Erleich— 
terung des Flößens dient ein Kanal, bie zahme 
Sihl, welcher !/s St. oberhalb Zürich nach 
der Vorſtadt geleitet und über einen der Ab» 
flüffe des Sees hinübergeführt wirb, und bei 
dem Schüßenhaufe in vielen Armen in vie 
Limmat fällt. 

Sihlbrüde, die, eine bedeckte Brüde 
über die Sihl, welche bier die K. Zürich und 
Zug fcheidet, aber nach Zug gehört, und von 
beiden Kantonen zu gleichen Theilen. unter 
halten wird. Sie liegt 1640 F. u M., an 
der fübl. Seite des Nlbisgebirgs und auf der 
Landitraße von Horgen nad Zug. Auf jedem 
Kantonsgebiet if ein Wirthehaus und eine 
Zoflitätte nebft andern Gebäuden. 

Sihlfeld, das, ein ebener, schöner, 
trefflich angebauter Landftrich, zunächit außer 
der Stadt Zürich, der vortrefflihen Getreide: 
bau bat, und Feldfrüchte aller Art mit vielem 
Obſt trägt. r 

Sihlgemeinde, die, f. Anher-Sibl, 

Siplhälshen, das, ein Luſthain, der 
von der Sihl fait ganz umfloffen iſt, und ſchöne 
Ausfichten varbietet , zunächſt ver Stadt Zürich. 
Die phyſikaliſche Sefellichait ließ dafelbit im 
3. 1768 lieblihe Schattengänge anlegen und 
es mit ausländifchen Bäumen und Geſträuchen 
verfchönern. 

Sihlthal, das, im ſchwyz. Bez. Gin: 
fiedeln. In einer Länge von mehrern Stuns 
den fi ausdehnend, bildet es ben öfllichen 
Arm des Ginfievlerthale, dem es oft feinen 
Namen leiht, und wird von dem Wäggithal 
durch hohe Berge getrennt. Wie es fi) dem 
Hochgebirge nähert, fpaltet es ſich in drei 
fleine Thäler aus. Fruchtbare Alpen breiten 
ih auf beiden Seiten des Tihales aus. Gintt 
foll neben einer Kapelle im Thale eine Suft ger 
flanden haben, die angeblich für ven Tranevort 
von Haaren auf einer Saumftraße über den 
Bragel nah dem K. Glarus und Italien führte. 
Gin Theil des Sihlthals gehört dem Stifte 
@infieveln, welches in einer Filialkirche, den 
Bewohnern der DOrtichaften Border: und Hin- 
tergroß und ber weitumber zerftreuten Häufer, 
durch einen Kapitular Gottesdienkt halten läßt. 
Sonft liegen im Thale die Pf. Iberg und die 
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Filiale Stauden, Euthal und Willerzell. Das 
Bee Sihlthal dehnt fi als ein ſchmales 
ängentbal mit Alpencharafter anfangs oftweit: 
lich, dann in entfchieden nördlicher Richtung 
bis an feine Mündung aus. 

Sihlwald, der, ein großer Wald zwis 
fhen dem Albis und dem Sihlfluß im zürch. 
Ber. Horgen. Er gehört der Stadtgemeinde 
Zürih, welde aus demfelben zum Theil mit 
Feuerung verfehen wird, ift 2 St. lang und 
1l/2 St. breit, und befteht aus Buchen, Tan: 
nen und ohren. Die Stadt Zürich erwarb 
das Gigenthum deſſelben 1309 während ber 
Fehde zwiſchen den Herzogen von Deiterreich 
und den Mörbern des Königs Albert dadurch, 
daß fie den erſtern den Durchgang durch ihr 
Gebiet, und den legtern feinen Aufenthalt 
innert ihren Mauern geitattete. Hier verbrachte 
Salomon Gefiner, als Verwalter diefes Stadt: 
gutes, in der tiefiten @infamfeit jährlich meh— 
zere Wochen mit feiner Familie und feinen 
Freunden. 

Sihl-Zopf, verfchievene Bauernhöfe an 
der Sihl, über welche ein hölzerner Steg ans 
gelegt iſt, im Zuger Kirchſpiel Menzingen. 

Silberati, einige zerfir. Höfe in ber 
Bf. Ueberftorf, im freib. Senfebezirf. 

Silberbühl, 4 Häufer und ein Schul: 
haus ber Bäuerde Hintereggen, in der Pf. 
Oberwyl und dem bern. A. Niederfimmentbal. 

Silinen, altes Bfarrdorf von 1542 See: 
Ien, im Reustbal des K. Uri, amifchen zwei 
Tobeln, von Nüfen oft bedroht, 1662 F. ü. M. 
Der Drt wurde im 9. Jahrhundert dem Kap: 


lan des Zürcher Fraumünfters gefchenft, von 


welchem fich die Gemeinde im 3. 1426 los: 
kaufte. Die Piarrfiftung geſchah im 3. 1481. 
Hier fiebt man neben der fchon im 3. 1081 ge: 
Mifteten Kapelle der 14 Nothhelier ven Stamm: 
fig des Geſchlechts der Silinen, ausgezeichnet 
durch viele in der eidgenöffifchen Staates: und 
befonders in ber Randesgeichichte von Uri bes 
rühmte Männer: Stevhan, Herr zu GSilinen, 
bintete in der Schladht bei Sempach für die 
Freiheit; Joſt von Silinen ſtieg durch könig— 
lich » frangöfifche Gunft zum Biſchof von Gre⸗ 
noble empor; Albin von Silinen, einer der 
Anführer in der Schlacht bei Murten, war als 
Krieger und als Staatsmann groß geachtet im 
Baterland. Ihnen folgten im Befige der Burg 
die Troger, die fih Troger von Gilinen nann:» 
ten und dem Staat und der Kirche manchen 
trefflichen Mann lieferten, deren legter Sproffe 
erh vor 30 Jahren in Armuth gefterben ift. 
Silinen ift die umfangreichite Biarrei des Lan: 
des und begreijt die Filiale Dörfle am Ellen: 
bogen, Gurtnellen, Amftäg, Briftenberg und 
Wyler, und neben diefen Waldiberg, .Kilchen- 
thal, NiedersKäferthal, Selderthal, Spiben: 
flod, Stodengen, Roßbogen, Spillau und 
andere. Aus Silinen ftammte der ſ. 3. fleinfte 
Mann der Schweiz und vielleicht Guropas, der 
Zwerg Sebaſtian Walfer. 


Sillisegg, Hinter- und Vorder-, 
2 Weiler in der Pf. Bauma, zürch. Bezirk 
Pfaͤffikon. 


Sils, Seglias, reform. Pfarrdorf von 
295 rom. ſprechenden Einwohnern im Dom: 
leichgertbal, bünd. Ber. Heinzenberg. Es liegt 
auf einer Erdzunge Thufis gegenüber am Zu: 
jammenfluffe der Albula und des Hinterrheine, 
in einem fruchtbaren Gelände. Der Nolla, der 
oberhalb Sils in den Rhein fällt, drängt die: 
fen gegen den Ort jo fehr hin, daß zu beiürdy- 
ten ift, er föünne mit der Zeit wegaefphlt wer: 
den. Das gefhmadvolle, fait vrädtige Do: 


natziſche und das hübfche Saliefche Gebäude, 


eriteres mit einft fchönen, jetzt durch bie Flüſſe 
verwüſteten Gartenanlagen, nebit der Kirche, 
gereichen ihm zu nicht geringer Zierde. Sils 
it fehr reich an Waldungen und Hanfpflanguns 
gen. Schulfond: 4267 Fr.; Armenfond: 1810 
Franken; Untertüßte: 19 Berfonen. Ein Zweig 
ber Familie von Salis fchreibt fih von Sils. 
Edle von Sils blühten im 11. und 12. Jahrh. 

Sils, Sceilg (Stabulum Sites im 11. 
Yahrhundert), ie rang 5558 8. ũ. M. 
liegendes Dorf mit fehönen Käufern, die aber 
auf öden MWiefengründen fteben, und jetzt 219 
(im 3. 1824: 440) reformirten, fait durch⸗ 
gehends wohlhabenden Ginwohnern, im Dber: 
Engadin und bünd. Bez. Maloja. Unter den 
Gebäuden diefes Orts zeichnet ſich das flatt: 
liche Wohnhaus eines Herrn Joſti aus, der 
in feiner Jugend Ziegen hütete, und als Choko— 
lademacher fich ein Vermögen von einer Million 
erworben haben foll. Sils iſt das zweithöchſt⸗ 
gelegene und legte Dorf des obern Engadins, 
und liegt am ölllihen Ende des 1'/2 St. lan- 
gen und 34 St. breiten Sil ſer-Sees, der 
viele und vortreffliche Forellen enthält, die bis 
20 Pfund fchwer find, früher in Menge ge— 
fangen , eingefalzen und in die italien. Klöſter 
verfauft wurben. Unter feinen Zuflüffen ver: 
dient vor Andern der Inn erwähnt zu werden, 
der wahrfcheinlich aus einem Fleinen See an 
der Süd: Dflfeite des Septimer ihm yufließt. 
Mit dem Silvaplaner: See flieht er durch den 
Sela in Verbindung. Auf einer in den See 
gehenden Landzunge fieht man Trümmer eines 
alten Schloſſes, Gaftelmur von manchen Chro⸗ 
niften, fchlechtweg Gaftelg vom Volfe genannt, 
welches angeblid von ber Familie Gaftromus 
bewohnt wurde , die andere if buch Ge⸗ 
fchiebe des Baches Vtuoz gebildet. Bon Sils 
erreicht man in furger Zeit den fehenswerthen 
Gletſcher im Feet:Thal, iiber welchen fonit ein 
Paß dur das Thal Malenf ins Beltlin führte. 
Zu Sils gehören Malöggia, Iſola, Grava— 
falvas, Beet, Maria, Bafelgias. Bei Sils 
it ein fchöner Gipsbruch. Schulfond: 3740 
Brig Armenfond: 924 Fr.; Unterflügte: 

eine. 

Silva plana, ref. Pfarrdorf von 205 
Ginwohnern im Obers Engadin und bünd. Bez. 
Maloja, 5587 8. ü. M. Ge liegt ſüdl. am 


Fuße des Zulier, in reigenden und malerifchen, 
aber wilden Umgebungen, auf einer Erdzunge 
des Silvaplana:See, der dadurch in den 
Dberns und UnternsSee getheilt wird, und 
über welche eine 80 Schritte lange Brüde nad) 
dem Dörfchen Surleg führt. Beide Seen find 
Hein, der größere ift nicht länger als St., 
der andere 6 Minuten lang, aber ungemein 
anmutbig find fie durch ihre Lage zwifchen 
Gruppen von Zirbel» und andern Nadelholz: 
bäumen, blühenden Wiefen und großen fchönen 
Dörfern, die mit den hochliegenden Gisfeldern 
und Giletfchern einen wunderbaren Anblid ge: 
währen. Silvaplana hatte das Schickſal fait 
aller Dörfer des Engadin, während der Kriege 
des 17. Zahrhunderts von den Dellerreichern 
und Spaniern in Afche gelegt zu werden. Der 
gelebrte Linguiſt Peter Bufin war bier von 
1654 bie 1685 Pfarrer. — Schulfond : 2890 Fr. ; 
Armeniond: 136 Fr. ; Unterlügungsbedürftige: 
Keine. Bon diefem Drt fteigt die neue Fahr: 
firaße Über den Julier an. Eidgen. Poflbüreau. 

Silvefter, St., Weiler in der Pfarre 
Giffers, im freib. Senfebez., auf einem Hü— 
gel arlegen. 

Simelihorn, das, Felsftod in der Faul⸗ 
bornfette, füpl. von dieſer Spike und nord— 
weillidy über Grindelwald. An feinem öſtl. 
Bufie liegt die Bachalp, mit dem Fleinen See 
gi. N. weitl. von ihm find die Bergweiler Ober; 
und Mittlerberg und füdlich der von Holgmatt. 

Simmen, die, ein Strom, welcher dem 
bern. Simmenthal den Namen gibt, den feini: 
gen aber von den fieben Brunnen oder Quel— 
len an dem großen und ſchönen Räßlibergglet: 
fcher in der Nähe von Wallis erhält, die ſich 
vereinigen und die größere Simmen bilden. 
Diefe macht mehrere Fälle, von welchen der 
dritte von oben, der Simmeniturz genannt, 
zu den ſchönſten der Schweig gehört. Mit der 
en Simmen vereinigt fi ein anderes vom 

aanenmoos und aus den Schlündibergen her— 
fommendes Blüßchen, die fFleinere Simmen, 
bei dem Dorfe Zweifimmen. Don bier fließt 
das forellenreiche Waſſer durch das Thal bei 
Wimmis vorbei, und vereinigt fih !/. St. 
norbönlich von diefem Ort mit der Kanber. 

Simmenbrüd, vie, fchöne fleinerne 
Brüde über die Simmen, mit einem auf ge: 
fprengten Felſen rubenden fühngewölbten Bo: 
gen, am Fuße der Simmenfluhb und dem Gin: 
gang ins Simmenthal, unweit Mimmis, im 
K. Bern. Nächſt diefer Brüde find Spuren 
alten Gemäuers von der Landwehr, die von 
den Freiherren von Weißenburg einft bier ge: 
baut wurde, um ihr Thal gegen fremden An: 
drang zu verfchließen. 

Simmened, die, Trümmer einer alten 
NRitterburg, im bern. Simmenthal, auf einem 
Felfen zur Linfen der fchäumenden Simmen. 
Gin Sprößling des Haufes Brandis verfaufte 
aus Geldnoth 1391 diefes Schloß mit feinen 
Zugehörungen an Bern. 
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Simmenthal,das, oder Siebenthal 
(Septem valles 1175), im 8. Bern, ziebt fi 
vom Thunerfee, neben dem Frutiger: Thal, 
füdoftwärts bis an den Räßliberg, hat 13 St. 
Länge bei fehr geringer Breite, die nur an 
wenigen Orten !/ı St. beträgt, und wird von 
der Simmen oder Sieben durchſtrömt, von 
welcher es bald Simmens bald Siebenthal 
genannt wird. Es iſt reih an berrlichen Ans 
fihten und Naturſchönheiten mancher Art, und 
trefflih angebaut, wird aber von Fremden 
weniger, als das Haslethal befucht. Befons 
ders empfiehlt fih das Simmenthal durch feine 
reine und gefunde Luft zum Gebraudhe von 
Molfenfuren. Der Gingang bei Wimmis, 
zwiſchen dem Stodhorn und Niefen, it fo 
eng, daß bloß Raum für die Strafe und bie 
neben verfelben fließende Simmen ift. Der 
vorzũglichſte Reichthum diefer Landichaft bes 
ftebt in fetten, fruchtbaren Alven, Allmenden 
und Vorweiden, und die Ginwohner find ein 
Hirtenvolf. Der Simmenthaler Schlag des 
Hornviehes gilt für den ſchönſten des K. Bern. 
Gben fo find bie auf den Alven des Thales 
gekochten Käfe von der beiten Art, und denen 
von Saanen gleih. Die Pferde, Ziegen: 
und Schafzucht if ſtark, und aus der felbft- 
gewonnenen Wolle verfertigen die Einwohner, 
mehr zwar für fi als zu auswärtigem Ver— 
fauf, das fog. Oberländer:Zeug. ‘Der Aders 
bau if unbedeutend, und beichränft ſich auf 
Gerſte und Hafer, dagegen werden Flachs und 
Hanf, doch nur zu eigenem Gebrauch, gezogen. 
Die Bewohner des Simmenthals find im Gans 
en wohlbabend, der Reichthum gibt ſich "bei 

ielen durch die Stattlichfeit ihrer Wohnun—⸗ 
gen fund. — Doch nimmt aud) bier leider der 
Pauperismus zu, und manche Gemeinden ha— 
ben hohe Armentellen. Es herrfcht unter dem 
Bürgervolfe viel Sinn für geiftige Thätigkeit 
und Patriotismus. Manche zeichnen fih durch 
Sprach-, Welt: und Menfchenfenntniß, durch 
Geiſt und Anlage zur Beredfamfeit und zu 
mechanifchen Künften aus. Die Mufe des 
Winters benugen fie zur Ausbildung ihres 
Geiftes , zur Lefung guter Schriften, umb 
fuchen fich in ihren häufigen Zufammenfünfs 
ten immer mehr durch gegenfeitige Mittheis 
lung in geiftiger Nüdficht zu vervollfommmen. 
Das Simmenthal wird in zwei Amtebezirke, 
in Nieder: und Oberfimmentbal, getheilt, von 
welchen jedes feinen Regierungsflattbalter, und 
mit allen übrigen berm. Amtsbezirken gleiche 
Verwaltung, Gerichts: und Polizeivflege bat. 
1439 bis 1449 brachte Bern das ganze Sims 
mentbal, welches früher feine eigenen Herren, 
die Eveln von Giebenthal, die in einer Urkunde 
von 1175 den Namen de septem vallibas, — 
ein Winf in der Frage, welches die richtigere 
Screibart — erwähnt werden, durch Kauf an 
fih. Bon Thun nad) Zweifimmen und Lenk 
führen gute Poſtſtraßen. 

Simmenthal, Nieder:, das Amt, 
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beainnt mit dem Gingange des Thals am 
Thunerfee, und zieht fi gegen 7 St. lang 
bis an den Landbach, und begreift den fchöns 
fien und breiteflen Theil des ganzen Thales. 
Es zählt in feinen 7 Kirchſpielen Spieß, Neu: 
tigen, Wimmis, Diemtigen, Erlenbach, Därs 
ftetten und Oberwyl, 10,700 Ginw. Neben 
der —— wird in dieſem Amte auch 
die Pferdezucht ſtark betrieben. 

Simmenthal, Ober-, das Amt, er— 
ſtredt ſich der Simmen nach aufwärts ſteigend 
bis auf die hohe Grenzkette zwiſchen Bern und 
Wallis, und gehört dürch feine Gletſcher, Ge: 
birge und Felshörner, die von eben fo felt 
famen Formen find, als fie Namen führen, 
* den anziehendſten Gegenden des K. Bern. 

6 theilt ih in zwei Thäler, und enthält 
die vier Kirchſpiele Boltigen, Zweifimmen, 
St. Stephan und Lenk mit 8100 Einw. Blans 
fenburg iſt der Bezirfshanptort. 

Simmleren, in der, Bauernhöfe in 

utem abträglichem Gelände der Pf. Gerzen: 
ee, bern. A. Seftigen. 

Simplon, deutih Simpelen, Biarr 
dorf am Berge diefes Namens mit 364 Ginw. 
im wallif. Bez. Brieg. Es liegt 8 St. von 
Brieg, in einem Keſſel zwiichen hoben Gebir; 
gen, von welchen ſeche Gletſcher ſich herabs 
fenfen, 4340 8. ü. M., bat mehrere fleinerne 

äufer, einen alten Thurm und ein gutes 

irthehaus. Seine Einwohner leben von der 
Maarenfuhr und den Reifenden, denen fie ihre 
Maulthiere leihen. Beſchwerliche Gleticher: 
pfade führen neben dem Rotbhorn vorbei ins 
Saas: und in das Binnenthal. 

Simplon, der, Berg in der Haupifette 
der Alven, welde fih vom Gottbarbt nad 
dem Montblanc zieht, und die Schweiz von 
Italien ſcheidet. Durkh das Thal, worin das 
Dorf Simplon liegt, und welches einen Durch- 
ſchnitt in jene Gebirgsreihe macht, führte ſchon 
feit langer Zeit ein Weg, der aber nur für 
Fußgänger und Reiter brauchbar war. Bon 
1802 bis 1806 ließ der franz. Kaifer Napoleon 
die vortrefflihe Straße über den Simplon ans 
legen, um dadurch die leichteite zunächſt milis 
tärifche Verbindung mit Italien zu erreichen. 
Sie gehört nicht nur zu den Foflbarften Unter; 
nehmungen der neuern Zeit, fondern verdient 
auch als eine der erftaunenswürbigiten Leiſtun⸗ 
gen anf dem Gebiete der Straßenbaufunft bes 
trachtet zu werben. Diefelbe it von Glis (1a 
St. von Brieg) bis zu dem farbinifchen Markt: 
fleden Domo d'Oſſola 14 St. lang, fait überall 
25, an einigen Stellen 30 Fuß breit, und hat 
nirgends mehr als 21/2 Zoll Fall auf das Klafs 
ter (3'/2 0/0), fo vaß die Wagen beim Hinabs 
fahren nidyt gehemmt zu werben brauchen. Sie 
führt durch 7 Gallerien, vie durd) Felſen ge: 
bauen find, und in denen der Weg durch Oeff⸗ 
nungen beleuchtet wird; die großartigite ber 
Gallerien it die 683 Fuß lange G. Glondo. 
Mehrere diefer Sallerien find 80 bis 2009 Schritt 


lang, und führen über viele Brüden, durch 
Belfenfchlünde, und neben Abgründen, in welche 
ſich braufende Ströme hinabftürgen, vorbei. 
Der Brüden find im Ganıen 611, größere 
und Fleinere, bie Grevolas Brücke gehört zu den 
intereffanteiten, fie befteht aus zwei hölzernen 
Bogen, jeder von 63 F. Deffnung und ruht 
auf einem 70 F. hohen Pfeiler. Befonders 
fchauerlich if diefe Straße durch das Vebros 
Thal, und von Davedro durch den Deiellas 
Schlund bis Im-Gſteig, wo nach regnichtem 
Wetter Menfchen von tele Steinen 
aetödtet werden fönnen. Für die Reifenden 
find von Brieg bis Simpeln 20 Zufluchtsörter 
(Refuges) erbaut, unter denen Nr. 3 Bären: 
faal (Berifal) und Nr. 6 la Barriere Wirthe— 
bäufer und Stationen find. Auch bat man 
in einer befonders gefährlichen Gegend zwei 
Straßen, die eine für den Sommer, die andere 
für den Winter, angelegt. Diefer foftbare 
Straßenbau erforderte einen Aufwand von 
18,000,000 franz. ®ranfen, und bedarf etwa 
55 — 60,000 $r. jährliche Unterhaltungsfoiten. 
Ein Hofpiz nah Art desjenigen auf dem St. 
Bernhard ward zwar fchon unter Napoleon auf 
Koften des wohlthätigen Baron Stodalver, 
zu bauen angefangen, fam aber erft im Jahre 
1825 zu Stande, nachdem die Bernharbiner 
Geiftlihen das Gebäude von der wallif. Nes 
gierung um 15,000 Fr. an ſich gebracht. Das 
drei Stod hohe Hoſpiz hat Räume für 30 
Betten, einen Empfangfaal mit einem Biano, 
ein Refeftorium und eine Kavelle. Gewöhnlich 
halten fih act jener menfchenfreundlichen 
Mönche mit mehrern Knechten und einigen 
Hunden von der berühmten Bernharbiner Race 
dort auf; auf 12 — 14000 Perſonen gibt man 
bie durchfchnittliche Zahl der jährlich verpfleg— 
ten Reifenden an. Bon Simpeln ift das Hö— 
fpia 2, von Brieg 4!/a St., von der Paßhoͤhe 
5 Minuten entfernt. Höhe ü.M. beim Ueber; 
gange: 6218 F. Im Jahre 1799 hatten die 
Deiterreicher mit den Franzofen mehrere Ges 
fechte auf dem Simplon, und am 27. Mai 
1800 ging ®eneral Bethencourt mit 1000 Frans 
jofen und Schweizern über diejen Berg, um 
den Paß von Mefella und Domo d'Oſſola zu 
befegen. Sie fanden aber eine über einen 60 
Buß breiten Abgrund führende Brüde zeritört, 
und mußten daher an der fait jenfrechten Fels 
fenwand hinüber flettern. 1814 zerfireuten bie 
Mallifer bier einen italien. Heerhaufen, ber 
die auf dem Simplon ftehenden, nicht fehr 
zahlreichen Defterreicher verdrängen wollte. 
Singenberg, Bauernhof in der Gem. 
Sitterdorf, thurg. A. Biichofszell. Hier Hand 
ehemals die Burg der Edeln von Singenberg, 
von welchen einer als Mititifter des Heiligen» 
geilt: Spitals in St. Gallen, der andere als 
Minnefänger im Anfang des 13. Jahrh. be- 
fannt ift. Sie lag in der Nähe der Sitter, 
fam im $, 1267 an die Nbtei, und nach mans 
chem Wechjel der Beflger an Joh. von Heir 


belberg, und wurde 1403 von den Appenzellern 
zeritört. Ihre Ueberreite hat man in der Folge 
zum Kirchenbau von Eitterborf benugt, fo daß 
jegt faum mehr der Standort derjelben zu bes 
ftimmen if. 

Sinneringen, fl. Dorf in der Pi. Vechi⸗ 
gen und im 9. und K. Bern. 1699 und 1795 
wurden auf dem Küppelen: Hubel, in einem 
Diesbachiſchen Landgute, Ueberrefte von römi— 
ſchen Bädern ausgegraben, und ſchon früher 
hatte man in den Umgebungen des Orts mans 
cherlei Geräthe und Münzen aus den Zeiten 
der Römer gefunden. 

Sims (Sindes 930, 1160, 1258), 1) großes, 
wohlgebautes und freundlich gelegenes Pfarr— 
dorf von 941 reform. Ginw., im Unter-Enga— 
din, bünd. Bez. Inn, 4411 F. ü. M. 1 St. 
oberhalb Schuole. 1622 wurde der Ort von 
den Deiterreichern gang in Aſche verwandelt. 
Gin ähnliches Brandunglüd litt Sins 1748 
und im Spätherbit 1823, wo diefer ſchöne Drt, 
der jedody jegt wieder zu den beſtgebauteſten 
Bündens aebört, und ein hübjches, neues 
Schul: und Rathhaus befigt, durch eine aus 
Unvorfichtigfeit entitandene Feuersbrunit eines 
Drittheils feiner Mohnungen beraubt wurde. 
Schulfond: 8564 Fr.; Armenfond: 404 Fr.; 
Unterftüßte: 4 Berfonen. Sins gegenüber 
öffner ſich Val Uinna. Nahe dem Drte find 
die Ruinen der Burg Nunsperg oder Peters— 
burg. In dem 400 Schritte unter Sins fließen: 
den Bache wurden ehedem viele der Hexerei 
beichuldigte Perſonen erjäuft. Gidgen. Poſt— 
büreau. 

2) — Kreisort, fath. Piarrdorf im aarg. 
Bez. Muri, 2 St. von feinem Amtsfige. &s 
liegt zur Linfen der Neuß, über welche bie 
Sinferbrüde führt, 1227 5: ü. M.; mit 
Meienberg und feinen Filialen zählt es 1788 
Seelen, welche Viehzucht und Viehhandel trei: 
ben. Im Krieg von 1712 hatten die Berner 
diefe Brüde befept, wurden aber von den 
fathol. Truppen zurüdgefchlagen, und 1799 
legten die Franzoſen in der Nähe eine Brüden: 
ſchanze zur Bedeckung eines etwaigen Rückzuges 
an. Die Sinferbrüde ward 1847 durch den 
Sonderbunds : Oberiten Glgger theilweife in 
die Luſt gefprengt, wurde aber feither durch 
Zug wieder bergenellt. Zu der ‘Pfarre ge— 
hören die Filialfirhen Aettenſchwyl, Fenk— 
rieden, Meienberg, Mübhlau, Alifon und Neuß: 
ef, nebit einigen Weilern und Höfen. Die 
Kollatur gehört dem Stift Engelberg, welches 
fie nebit den Zehnten und andern Gefällen 
1422 von den Edeln von Hünenberg käuflich 
an fidy brachte. . 

3) — Alt: und Neu-, Trümmer von 
zwei alten einit wehrhaften Burgen in der Ge: 
meinde Tomils, dem Domleſchg und bünd. 
Dez. Heingenberg. Beide wurden als Befiguns 

en ber Grafen von Werdenberg 1452 zeritört. 
Bon NAlt:Sins oder Paspels ift wenig mehr 
fiytbar, von NewSins oder Canova hingegen 
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trotzt noch ein Harfer Thurm dem Zahne der 
Zeit, in deffen Nähe ſich ein artiger Gveljig 
befindet. 5 

Sion, auch Sionen, ein vormaliges 
Deneviftiner:Priorat, einige hundert Schritt 
von der Aar und dem aarg. Landſtädtchen Kling— 
nau, in einer vortrefiliden Lage. Es war 
feiner Stiftung nad) lange ein jür ſich beſte— 
hendes, 1269 von Walter von Klingen ge: 
gründetes Wilhelmitenkloiter, gerieth aber theils 
durch fchlechte Wirthichaft, theils durch Pros 
zeſſe, in Verfall. Nach mandyerlei Schidjalen 
wurde ed 1724 der Abtei St. Blafien einvers 
leibt, welche von diefer Zeit bier 5 bis 6 Res 
ligiofen unter einem Prior unterbielt und eine 
Schule eröffnete, in welcher, dem in St. Bla— 
fien in der neuern Zeit berrfchenden willens 
ſchaftlichen Geiſte gemäß, Unterricht gegeben 
wurde. Giner feiner legten Briore, der jpätere 
Fürftabt von St. Blafien, Berth. Rottler war 
ein gelehrter Archäolog und Diplomatiker. Jetzt 
gehört das Gebäude einigen Seidenfabrifanten. 

Sion, fiche Berg Sion, 

Sion, fiehe Sitten. 

Sionme, die, ein wilder Bad) im wallif. 
Ber. Sitten, der von den Öletfchern des Gel: 
tenhorns berabfommt, und mitten durch die - 
Stadt Sitten fließt. Gr ſtürzt ſich unterhalb 
derfelben unter einem fait rechten Winkel in 
die Rhone. Dit tritt er aus feinem tieien 
Bette heraus, und übervedt das anſtoßende 
Gelände mit Steinen und Schutt. 

Sionnet, Weiler auf einem Hügel, der 
eine angenehme Ausficht gewährt, in der Gens 
fer Pfarre Zufiv. 

Sirnach, Kreisort und parit. Piarrdorf 
von 500 Seelen, in einem mit Korn, Wiejen 
und Obitbäumen bededten Gelände des thurg. 
Ber. Tobel, 1678 #8. ü. M. Der Kelubof 
Sirnady wird bereits in Urfunden des 9. Jahr: 
bunderts erwähnt. Die Fathol. und die refor- 
mirten Kirchgenoſſen benugen die Kirche ges 
meinfchaftlih. Der kathol. VBiarrer verficht 
die Filialkirchen St. Margaretb und zum gus 
ten Hirten. Zu der evangel. Pjarre gehören 
viele umbergelegene Ortfcyaiten, wie Eſchli— 
fon, Oberhofen, Wiezifon, Horben, und Höfe, 
Das reform. Prediger: und das Schulhaus 
wurden 1731, die Kirche aber 1767 neu aufs 
getübrt. Im Auguit 1831 verfanf bier, wahr 
jheinlich in Folge lange angehaltenen Regens, 
ein Haus mit 6 Haushaltungen, fo daß man 
von den Bewohnern, fo wie von dem Gemäuer 
nichts mehr jab. Das reine Gemeindevermös 
gen betrug im Jahr 1851: 7792 GEld. Die 
Munizipalgemeinde ift eine der ausgedehnteilen 
des Kantons, und umfaßt außer den oben ges 
nannten Orten noh Bußwyl, Wallenwyl, 
Holjmannshaus und Mündwylen. 

Sirrifier, beißen im K. Wallis: 1) ein 
Weiler in der Pfarre und dem Bez. Conthey; 
2) ein Weiler in der Pfarre Heremence und 
bem Bez Herens. 2 


Sirti, Dertchen in der Gem. Palagnedra, 
teſſin. Bez. Yugano. 

Sirvotten-See, der, nahe am Sims: 
plon im wallif. Bez. Brieg. Gr bildet einen 
Schönen Wafferfviegel, dem die Gangonetta ent: 
fließt, welde durch die Toccia fih in den 
Lago Maggiore ergießt. 

Sijelen, fruchtbar gelegenes PBiarrdorf 
von 645 Ginw., auf einer Anhöhe des Aar— 
berger Moofes im bernifchen N. Erlach. An 
feiner jegigen Stelle foll vormals ein Urfeliner: 
flotter geitanden haben, welches den Namen 
Sancta Insula trug. GEs liegt an der Landſtraße 
nach Neuenburg, Nr St. von feinem Amts: 
ort, und gab im Mittelalter dem Sifelgau 
den Namen, welcher fid von Aarberg bis nad) 
Erlach eritredte. Das Gebiet der aus zwei 
heilen beſtehenden Gemeinde zeugt von ſorg— 
fültigem Anbaue. Hier it das Dorf Finiter: 
bennen eingepfarrt. 

Siſiken, Pfarrdorf von 245 Einw. in 
einem eng eingefchloffenen Thal des K. Uri, 
nahe an der Grenze von Schwyz. Dieſes zwi: 
ſchen den beiden Sebirgsttöden der Rrohnalp 
und des Mchfenbergs, von Diten ber gegen 
den Vierwaldſtätter⸗See ſich herabjenfende Thal 
ift ſehr fchattenreich und von ärmlichen Hütten 
belebt. Und doch wurde laut alten Urfunden 
(1387) einit Wein bier gebaut, von welchem der 
Viarter in Altorf den Zehnten beiog: jest 
nähren die Einwohner fih nur von Viehzucht. 
Die Kapelle, Tellenplatte, iſt eine Filial der 
Pfarre, und unfern von feiner Deffnung gegen 
den See fiel 1799 der Urner Hauptmann und 
Geſchichtſchreiber Vinzenz Schmid im Kampfe 
gegen die Franzgofen. Im Frühling 1801 riß 
fih in der Nähe von der Wand des Achſen— 
bergs ‘ein großes Felſenſtück los, und flürgte 
in den See. Die Erſchütterung war fo itarf, 
daß die Fluthen in einem NAugenblic mehrere 
vom Geitade ziemlich entfernte Wohnungen mit 
11 Berfonen, Schneide- und Getreidemühlen, 
Ställe u. f. w. wegfpülten. Gin gefäbrlicher 
Fußweg führt auf den Achſen; bequemer und 
fchöner find die Pfade, die nach Morfchach und 
Brunnen, und durch das Riemenſtaldenthal 
ins Muotathal leiten. 

Siffadh, Bezirk, im K. Bafelland, 

renzt im Öften an die K. Solothurn und 
argan, im Weſten an die Bez. Liellal und 
Waldenburg, ſüdwärts wieder an Solothurn, 
und nördlich an den Bez. Lieſtal, macht einen 
beträchtlichen Theil der alten Landgrafſchaft 
Sisgau aus, und zählt 14,331 Ginw., wovon 
821 Katholiken, die fih hauptſächlich mit Rand: 
wirtbichaft und Viehzucht, zum Theil aber 
auch mit Seivdenbandweberei beichäftigen. Die 
Kirchgemeinden find: Buus, Kilchberg, Läufel— 
fingen, Oltingen, Ormalingen, Rothenfluh, 
Nümlingen, Siſſach, Tenniken, Winterſin— 
gen. Der Bezirk hat ſchöne Ortſchaften, ers 
giebige Felder, die felbit in den rauhen Ges 
genden Korn, Hafer und Gerfte tragen, vor: 
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trefflichen Obſt- und im Thale der Grgolz 
guten Meinbau. 

Siffad, großer Marftjleden von 1374 
Ginw., im baſelland. Bez. gl. N., deſſen Haup⸗ 
tort er if. Gr liegt an der Straße und Bahn 
nach dem U. Hauenftein, 1160 F. ü. M., in 
einem weiten lieblichen Thale, in welchem das 
Selterfinders, Homburger: und Dietaer: Thal 
fich vereinigen, und befien Fluren in üppiaiter 
Seaensfülle ſich daritellen, und aus welchem 
nördlich die Siſſacherfluh, 2161 F. ü. M, 
ſich erhebt. Am weſtl. Eingange dieſes ſchon 
im Mittelalter bekannten Ortes ſteht ein mo— 
derner, ſchloßäͤhnlicher Herrſchaftsſitz mit neuen 
Gartenanlagen. Die alte aber anſehnliche 
Kirche beſitzt eine ſchöne Orgel. Es wird bier 
ergiebiger Frucht-,, Wein» und Obſtbau ges 
trieben, und bei vielen Einwohnern vermehrt 
die Seidenbandweberei, nebſt ſtädtiſchem Hands 
werköbetrieb, die Nahrung. Auch war Siſſach 
bieher Hauptfig der Seidenbandituhlbauer. Dürs 
res Obſt und Kirfchengeift bilden einen nicht 
unbeträchtlichen Handelsartifel, der aud in 
das Ausland gebt. An dem Unabbängigfeite: 
kampfe der Landſchäftler 1831 — 1833 bethei— 
ligte fih auch Siſſach mit Eifer und Hinge— 
bung. Gine halbe Stunde nordweitlid von 
Siſſach, auf einer Anhöhe, liegt ſehr reizend 
und ausfichtreich das Bad in der Alp, das 
erit im Jahr 1824 gegründet wurde, und deflen 
faſt nur zum Baden benußtes Maffer bei Rheu— 
matismen, Gicht, Ausichlägen u. f. w fehr 
dienlicy it. — Gidgen. Poitbürean; Gifenbahn- 
ftation. 

Siffeln, Dorf von 367 Ginw., in ber 
Pf. Eiden, aarg. Ber. Laufenburg, 945 Fuß 
ü. M. Gs liegt an der Landitrake von Rheins 
felden nach Saufenburg, an der Mündung bes 
Siſſelnbaches. Waarentransport und Schiffs 
fahrt gebören zu den Grwerbasquellen der Bes 
wohner. 

Sitten, franz. Sion, Bezirk im K. 
Wallis, liegt zwifchen den beiden Bergſtrömen 
Liena und Morge, die aus dem nörbl. Ges 
birge zur Rhone fließen, und ift von den Be: 
zirfen Herens und Gonthey umgeben. Das _ 
Hauptthal der Rhone if um Sitten am breite: 
ften, und wird auf beiden Seiten durch hohe, 
fruchtbare mit Landhäuſern und freundlichen 
Dörfern geichmücte Berae eingeichloffen. Der 
nördliche Theil des Bezirks bildet eine reigende 
Sebirgaitrede, in welcher über fanft erhobes 
nen, fruchtbaren Hügeln Felfen und Wälder 
emporfteigen, auf denen Alpen und Sennhütten 
ruhen. Im Thal if der Boden eben, dagegen 
die Hiße faſt unerträglich, und fteigt im Some 
mer oft im Schatten bis 320 R. In den Kirch— 
gemeinden Bramois, Grimifuat, Salins, Sa: 
viefe, Sitten, zählt der Bezirf 6287 Einw., 
deren fait einzige Nahrungsquelle Viehzucht, 
Alpen: und Lanpwirtbichaft bilden. 

Sitten, das Bisthum, wird für das 
ältefte in der Gidgenofjenfchaft gehalten und 


batte Anfangs feinen Sig zu Detodurum (Mar: 
tina). Bei der Kirchenverfammlung zu Aquis 
leja 381 und bei der Synode zu Mailand 390 
findet man die Unterfchrift eines Theodors, 
Episcopus Octodurensis. Im 6. Jahrhundert 
wurde das Bisthum nach Sitten verlegt; He— 
liodor unterfchrieb am Goncil zu Macon als 
Episcopus a Sedunis (Sitten). Bor der Kir: 
hentrennung erftredte ſich nicht allein der geiſt— 
liche Sprengel, fondern auch die weltliche Ge— 
richtebarfeit, eriterer über das ganze Wallis 
und den jegigen waadtl. Bez. Aigle, legtere nur 
über jenes. Karl der Große begabte das Bisthum 
mit der wallif. Landeshoheit; und Karl V, bes 
ftätigte ihm den Beſitz derfelben. 1513 wurde 
das Biethum, das früher unter dem Grzbifchof 
von Tarentaife in Savoyen fand, durch die 
Umtriebe des Kardinals Schinner unmittelbar 
dem päpftlihen Stuhl unterworfen, welchem 
für die Beitätigung einer Bifchofswahl 2800 fl. 
bezahlt werden. Unbeveutend ift jest der Gin- 
flug des Biſchofs auf die öffentlichen Landes: 
angelegenbeiten, indem er nur | Stimme im 
Gr. Rathe bat. Das Domkapitel befteht mit 
Ginfhluß der Dignitarien aus 12 eigentlichen 
Stiftsherren, die ihren Sig in Sitten haben, 
und mit den Abgefandten der Bezirke den Bi— 
fchof erwählen, und aus 12 andern Mitglie- 
dern, welche Pfarr» oder andere geiftliche Stel: 
len im 2ande befleiven. Das Bisthum zählt 
—— 107 Pfarreien mit ungefähr 85,000 

eelen. Das Gejammteinfommen des Bijchofs 
beträgt 15,000 — 20,000 Fr. 

Sitten, Stadt, unter 46% 14° 15“ der 
Breite und 250 1‘ 30° der Länge, if Haupt: 
ort des Bezirks gl. Namens, und des Kantons 
Mallis, und der Wohnort des Biſchofs. Sie 
ar mit den umliegenden dahin pjarrgenöffigen 

rtſchaften 2926 Ginw., und liegt in der größten 
Breite des Rhonethals am nördlichen Ufer der 
Nhone, in welche ſich der die Hauptitraße (le 
Bont) durchſtrömende Sionnebady ergicht, 1625 

‚u.M. Schöne Gärten und Wielen, Wein: 
hügel, Kornfelder und Landfige ſchmücken in 
liebliher Mannigjaltigfeit die Anhöben und 
den langen fruchtbaren Thalgrund. Nicht fo 
anmutbiq ift das Innere der Stadt, die mit 
hohen Mauern, Gräben und Wällen umringt 
it. Außer der Hauptitraße und der neuern 
Vorſtadt weist die Stadt nur enge, ſchmutzige 
Gafjen auf, und den fchlimmen Ginfluß diejer 
Unreinlichfeit und der nicht ganz gefunden Lage 
fann der Reifende an dem übeln Ausjehen 
nicht Weniger der Bewohner erkennen. Unter 
den Gebäuden find zu bemerken: neben dem 
Domftifte die große und alte Kathedral— 
fire, welche 15 Altäre, viele Erbbegräbnifie 
und Grabmäler, auf der Emporfirche ein Bein: 
haus und mehrere römifche Inichriften auf: 
weist. Die Kirche des heil. Theodulus, 
eines ehemaligen Bifchofs von Sitten; das 
1734 gefliftete, 1847 aufgehobene Jeſuiten— 
Eollegium mit feiner Kirche, in welcher zwei 
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ute Altargemälde; das alterihümliche Rath 
af der Kalenderthburm; ein Hoſpi— 
tal, das jeßt zum Theil als Tabakfabrif dient; 
unter mebrern und andern Klöflern ein 1601 
geſtiftetes Kapuzinerkloſter; endlich ber 
bifhöflide Palaſt. Bon den beiden alten 
Bergichlöffern, welche fchöne Ausfihten dars 
bieten, iſt das nördlich liegende Tourbillon, 
zu welchem ein in Belfen gehauener Weg führt, 
das höhere. Es wurde 1492 erbaut, war lange 
der Wohnſitz des Biſchofs, und ward 1798 von 
den Franzoſen bei ber Eroberung der Stadt 
zerſtört. Baleria, defien Erbauung als ein 
PBrätorium man einem römijchen Feldherrn 
Balerius zuſchreibt, liegt den Trümmern 
von Tourbillon gegenüber, und bat mit feinen 
Thürmen und hoben Mauern ein ftattliches Anz 
fehen. In der alten Kirche diefes Schloffes if 
der Wunderthäter Matthias Will, einit Genes 
ralvifar des Hochitifts Sitten, begraben, deſſen 
Gebeine noch jegt an gläubigen Kranfen, die 
bieher wallfahrten, ihre Heilfrait beweifen 
follen. Unterhalb diefen Bergſchlöſſern ſteht 
das Schloß Majoria. Der Naturforfcher fins 
det auf diefen Ruinen und Bergen manche füd: 
lihe Pflanze, 3. B. die cactos opuntia, bie 
Ephedra distachya u. f. w. Es warb bis 
1788, wo es von einer Feuersbrunſt, die in 
wenigen Stunden 126 Wohngebäude hinweg» 
taffte, befchädigt wurde und wobei das Archiv 
der Republik verbrannte, von dem Bifchof bes 
wohnt. Sitten hat 2 Jahrmärfte und einen 
Wochenmarkt. Induflrie und Handel find uns 
bedeutend; eritere beichränft fih auf eine Tas 
bafs» und eine Seidenfabrif, fo wie auf die 
nöthigen Gewerbe ; leßterer auf einigen Handel 
mit Wein, Kolonialwaaren und Tranfit. Zur 
Zeit der Römer ſtand bier Sedunum, der 
Hauptort der tapfern Seduner, deren Unab⸗ 
bängigfeitsfinn ſich an der Disziplin der Römer 
brady; dieſen folgten im Befige der Stadt wie 
des Landes die Burgunder; ir jener Zeit ward 
Sitten Bifhofsfig. Achtmal ward der Ort bes 
lagert, erobert, eingeäfchert, jo mehrmale im 
14. Jahrh.; nach der Einnahme und Plündes 
rung durch die Frangofen wurbe es Hauptort 
des franz. Departement du Simplon, — Eidg. 
Poſt⸗ und Telegraphenbüreau. 

Sittenbad, fiehe Sionue, 

Sittenhof, der, ſchöner Landfig mit 
Sartenanlagen auf einer ausfichtreichen Ans 
—* in der Pf. Meggen und dem N. und K. 

uzern. 

Sitter, die, (Sydrona 1135), fl. Fluß 
im 8. Appenzell, der aus dem Zufammenflufie 
dreier Alpbäche, des Bären» oder Brüllbachs, 
des Schwendibachs und des Weißwaflers, beim 
Weißbad entiteht, das Land Außerrhoden polis 
tifh in zwei Theile fcheidet, gegen Norden 
durch einen Theil des KR. St. Gallen fließt 
und bei Bijchofszell in die Thur füllt. Wirb 
diefer Fluß durch Molfenbrüche und Schmelzs 
wafler angejchwellt, was bisweilen geichieht, 
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fo verurfacht er an Brüden, Mühlen und an: 
dern Gebäuden, die er berührt, großen Scha— 
den. Den Namen wollen Ginige vom Alt: 
deutſchen sitte- run (tiefer Bach), Andere fehr 
gezwungen von sint tria scil. flamina, mit Be: 
zug auf den Urfprung, berleiten. 

Sitterdorf, parität. Pfarrborf von 505 
reform., 190 fatbol. Ginw. in der Munizipal: 
zn Zihlſchlacht und dem thurg. Bezirk 

ifchofszell, 1457 8. ü.M. Zihlſchlacht und 
Hohentannen nebit einigen Ortfchaften des K. 
St. Gallen find Beitandtheile der leßtern und 
haben ihre eigenen Schulen. Sitterborf liegt 
in der Nähe feines Amtsorts, von wohlges 
bauten Hügeln umfränzt, auf der Rechten der 
Sitter an der Straße von Bifchofszell nad 
Arbon. Die Kirche ftand ſchon im J. 890 und 
der Kirchenfag gelangte damals von dem Stifte 
St. Gallen an die Probftei St. Mangen in 
en: im 3. 1734 aber wieder an das 

tift. 

Sitzberg, Dörfchen nahe an der thurg. 
Grenze, in der Pf. Turbenthal und dem zürch. 
Dez. Winterthur, 2435 F. ü. M. 

Siviriez, Piarrdorf mit 319 S., im 
freiburg. Glane-Bez., 2398 F. ü. M. Mit 
derſelben ſind Chavannes les Forts, Villara— 
non und Saulge vereinigt. 

ESirmadun, Welsgivfel in einem weil. 
Zweige der Kette des Tödi, bünd. Ber. Vor: 
derrhein. Er fteht über der Vorderrheinquelle, 
9023 $. ü. M. 

SIamifhot, oder Splamifol, Wei: 
ler in der Gem. Schleins, bünd. Bez. Inn. 

Slapinerthal, fiebe sarepiuutuer. 

Snice, Weiler in der Gem. Tarasp und 
dem bünd. Bez. Inn. 

Soazza, fl. Piarrdorf mit 315 Einw. 
mit einer jchön gelegenen ausfichtreichen Kirche 
bei Mifocco, an der Bernharbinitraße, im Mi: 
forerthale und bünd. Bezirf Moeja, 1940 8. 
ü. M. Hier pflanzt man nod Mais, auch die 
Seidenzucht wird betrieben. Der herrliche Waf: 
ferfall des Riale di Buffalora gewährt unter 
biefem Dorfe, da, wo fih das Thal zu vers 
ſchließen fcheint, einen äußerſt malerifchen Ans 
blid. Nod flieht man die Spuren der unge: 
heuern Berwüftung, welche am 27. Auguft 
1834 der aus Pal Forcola hervorftrömende 
Gionnia verurfachte; auch eine Inſchrift an 
einem 4000 Rubiffuß baltenden Felsblode, den 
der zum mächtigen unwiberftehlichen Strome 
angewachiene Bach in der Nähe des Dorfes 
zurüdließ, gibt Zeugniß von diefem ſchreck— 


lichen Greignifie. Schulfond: 11,444 Fr.; Arz 


meniond: O; Unterftügte: O, 

Sobrio, Piarrdorf mit 365 Ginw. im 
teſſin. Ber. Geventina, 1100 F. M. Ges 
liegt öftlih auf dem Gebirge, und ift im Thal 
nur an einigen Stellen fihtbar. Der Ort, aus 
den Abtheilungen Billa und Ronzane beitehend, 
brannte im 5. 1759 großentbeils ab. 

Sodbad, fl. Häufergruppe nebit 1 Ges 


treivemühle, in ber Nähe der Senfe, in ber 
freib. Pi. Tafers und dem Senfe: Bezirk. 

Sodhof, Weiler in der aarg. Gemeinde 
Oberkulm. 

Sölſer, Gegend mit 11 Häufern in der 
Gem. Urnäfch, K. Appenzell A.:R. 

Sörenberg, im, ein Bergweiler im eins 
famen Marienthäldhen, 3513 F. ü. M., ver 
Pf. Klusftalden und dem Iuzern. A. Entlebudh. 
Hier ift eine 1825 erbaute Kapelle und bei 
derfelben ein Miffionshaus für Kapuziner, 
welche im Sommer den Nelplern darin Gots 
tesdienft halten. Hier wird jährlich am — 
ten Sonntag im Auguſt zwiſchen den Entli— 
—— und Brienzer Hirten ein Schwingen 
gehalten. 

Soglio (Solglio, Sollo 1219), reform. 
Pfarrdorf von 388 (im 3. 1824: 575) Ginw. 
im Bergell und bünd. Bez. Maloja. Es liegt 
1 St. über der Strafe auf einer Terrafie des 
Gebirgs, welches das Bergell von Avers trennt, 
3359 F. ü. M. Schulfond: 12,704 Fr.; Ar: 
menfond: 22,000 #r.; Unterflügte: 15. Dies 
fes Dorf ift der Stammort der berühmten, in 
Graubünden fehr ausgebreiteten und auch im 
Auslande, Gngland, Defterreih, Frankreich 
und Modena, in gräflihen und freiherrlichen 
Linien versweigten Familie von Salis, die hier 
fchon feit 913 ein jeßt verfallenes Schloß, Gaftels 
latium befaß. Bon.dem lange dieſer Familie 
zeugen die drei im 17. Jahrh. erbauten. Pa— 
läfte, nach denen drei Zweige der Salis⸗Soglio 
fi} Casa di Mezıo, Casa di Sopra und C. An- 
tonio nannten, die aber jetzt zum Theil in 
andere Hände übergegangen find. Bis Gaftas 
fegna binab zieht fidy ein fchöner Wald zahmer 
Kaftanien, Brant, genannt. Nach Madris im 
Averier Thale führt pa Theil über Gletſcher 
ein Weg über Bal di Roda, 8800 F. ü. M. 
Unweit Soglio bildet die Barrogia einen ſchö⸗ 
nen Fall. 

Sohlfluh, die, Felswand norbweill. an 
der Scheibe, im bern. A. Thun, im Hinter: 
grunde des Grig. 

Spihiere, Soyhiere, deutih Sau: 
Bern, Pfarrdorf mit 279 Einw. an der Land: 
Nraße, nahe am Ausgange des Laufen- in das 
Delsbergerthal, 1 St. von der bern. Amts: 
Habt Delaberg, wohin es amtspflichtig if, 
1253 5... M. Der Ort ift fehr alt und hieß 
zu den Zeiten Kaifer Lotharius I. Görgarn. 
Nahe dabei it eine Schöne Burgruine auf dem 
rechten Birsufer, einft der Wohnfitz der im 
Mittelalter bekannten Grafen von Saugern. 
Sie liegt Vorburg fait — auf einem 
hohen Felſen und in einer Bergenge. Biſchof 
Heinrich III. von Baſel kaufte dies Schloß 
1271 von den Grafen von Pfirt, und die Edeln 
von Blancmont empfingen es mit dem Dorfe 
Saugern 1397 von einem feiner Stuhliolger 
zu Lehen. Grit 1587 fiel es wieder an das 
Bisthum zurüd. In Soyhiere ift die Grenze 
des deutſchen und a aan 
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welche von bier, in einer faft geraden Linie 
bis Sitten im Wallis, gezogen werden fünnte. 

Solad, Weiler in der Gem. Obervaz und 
dem bünd. Bez. Albula. 

Solaverd, ein altes zerfallenes Berg- 
fhloß, von welchem noch Mauerflöde fichtbar 
find, ob Grifh, bünd. Bezirk Unter: Land: 
quart. Diefe Burg war die Wiege Graf Fries 
drichs von Toggenburg, und in fpätern Zeiten, 
nachdem fie gebrochen warb, der Berfamm: 
lungeort der Hodgerihtägemeinben, Der legte 
Zwingherr foll fi, vom Volke bedrängt, auf 
feinem Schimmel in die Tiefe des Schmitten: 
tobels geftürzt haben. Die Volfsfage läßt ihn 
noch „umgehen“. 

Sold, Ober- und Unter-, 2 Weiler 
im Suldthal, am nörbl. Fuße des Dreifpig, 
im bern. U. Frutigen. 

Solduno, Dorf von 268 Einw. im teffin. 
Bezirk Locarno. Hier gedeiht ein trefilicher 
Wein, umd die fchone Ebene, die fich bis Lo— 
carno eritredt, die fruchtbarſte des Teifin, 
bietet angenehme Spaziergänge dar, dennoch 
ift die Gemeinde fehr arm. 

Solegg, verfchlevene Bauernhöfe an dem 
Berae gl. Namens, in Appenzell-Innerrhoden. 

Solemont, en, hohes Bergthal mit 
vielen zerfireuten Käufern, in der Gemeinde 
Chateau d'Oex, im waabtl. Ber. du Pays 
d'Enhaut, auf der Straße nach Villeneuve. 

Solid, fl. fath. Nachbarfchait mit einer 
Kirche, bei Dbervaz, im bünd. Bez. Albula, 
3450 F. u. M. Dies Dörfchen liegt einfam 
body auf dem Abhange eines Bergs, hat gute 
Miefen und baut noch etwas Korn und Hanf. 
Der Pfad, der von der Kapelle des Doris 
Dbervaz bieher leitet, führt über eine Brüde 
der wildbraufenden Albula, eine der höchſt⸗ 
gebauten Brüden in Guropa und durch die 
Kühnheit ihrer Anlage bewundernswerth. Sie 
hat die Höhe von 280 Fuß und it 75 F. lang. 

Splitude, fchönes Landhaus in freund: 
licher Umgebung bei Raufanne. 

Soliva, Weiler in der Pf. und dem Thale 
Medels, bünd. Bez. Vorberrhein. 

Soil (Solmialpa), eine Alpweide an ber 
Mordfeite der Kanzel und der Stauberen, mit 
15 Sennhütten, im appenz. Hochgebirge. Auf 
derfelben finden während der höchften Sommer: 
monate 306 Kühe Nahrung. 

Sollberg, zerfir. Häufer zu Wynigen im 
bern. A. Burgdorf eingepfarrt. 

Sollendorf, fiebe Eonrcelon. 

Solliat, Te, kleines Dorf !/ı St. von 
Chenit und Sentier, im mwaabtl. Bez. Jours 
thal, 7 St. norbweill. von Lauſanne. Man 
—r bier die fehönften Spigen des Thales. 

Solothurn, Kanton, zwifchen 470 4° 
30° und 470 30. nördlicher Breite und 24° 
51‘ bis 250 33° öftlicher Länge. Der füpöfts 
lichſte und öftliche Theil grenzt an die Kantone 
Bern und Aargau, der ſüdweſtliche an Bern 
allein, der nördliche und norböftliche an Bern 


und Bafel; — Theile, das Leimenthal und 
Klein⸗Lützel liegen nördlich einzeln, und das 
Dörfchen Steinhof ebenfalls abgefondert allein. 
Die größte Länge von Meflen bis Dorned:> 
Bruck beträgt 13, die größte Breite von 
Schnottwyl bis Erlisbach 113/s St.; ver Ge: 
fammtflächeninhalt 14/10 Quadrat Meilen oder 
227,286 Juch. (& 40,000 |] Fuß); doch ift die 
Breite fo ungleich, daß fie an einigen Stellen 
faum 1 St. beträgt. 

Theilweife von ver Aare befpült, theilweife 
durchfloffen, aber audy dann und wann über— 
fhwemmt, dehnt ſich das fruchtbare, ſchöne 
Naren:Thal 10 St. lang von Schönenwerth 
bis oberhalb Staad aus. Gut bebaut enthält es 
einen Reichthum ergiebigen Rornlandes, fchöner 
Matten, zahlreihe, zum Theil wohlhabende 
Dörfer, aber auch eine nicht unbedeutende 
Strede von Sumpfboden , deffen Trodenlegung 
fchon längft projeftirt, für die Zukunft in Nuss 
ficht geitellt wird, und den Anwohnern an 16,000 
Juch. fruchtbaren Landes zum Anbau geben 
wird. — 

Einen wechfelreihern Charafter trägt das 
Balsthaler:Thal. An feinem Anfange beim 
Gänsbrunnen eng und mit vürftiger Vegetation 
ftellenweife romantifche Partien aufweifend, er: 
weitert es fich bei Aedermannsvorf, und ges 
ftaltet fich bei Balsthal zu einer lachenden Liebs 
lihen Thalflädhe, die jedoch ebenfalls von Ueber: 
fhwemmungen der Dünnern hbeimgefucht wird. 

Das Guldenthal beginnt bei ver Glass 
hütte gl. N., erweitert fich bei Ramiawyl und 
it bei Mümliswyl durch eine Klus mit dem 
Thale von Balsthal in Verbindung. 

Das wildromantifche Seitenthal von Bein: 
wyl, durch welches die Baßwangftraße führt, 
mündet in das offenere Saufenthal und fteht 
mit dem walvfchluchtsähnlichen, bald weitern 
Thale von Nunnigen in Verbindung. Eben: 
falls anmuthig durch ihre Lage und gute Bes 
bauung find das Hofitetter= und das nur zum 
Theile dem Kantone angehörende Leimenthal. 
Durch Fruchtbarkeit und Wohlhabenheit zeichnet 
fih der Buchen = Hügel durchzogene ſudweſt⸗ 
liche Kantonstheil, der evangelijch «reformirte 
Bucheggberg aus. 

Fat faämmtlihe Hauptfetten des Jura 
haben ihren Ausgangs- und den Knotenpunkt 
im 8. Solothurn oder dicht an deffen Grenzen; 
fo die Wiefenberg:, die Paßwang-, die Hauen— 
ftein-, MWeißenfteinfette (f. die Art. und Jura). 
Meift ſchroff und in impofanten Formen ers 
heben fich diefe Gebirge aus der Fläche, und 
begleiten die Hauptthäler bald enge zufammen: 
tretend und zahlreiche, zum Theil fehr wichtige 
Klufen und Päſſe bildend, bald treten fie zurück 
und öffnen den Blid auf weite, lachende Land— 
fchaften, rei an Dörfern, Miefen, Fluren. 
Die mittlere Erhebung der Wieſenkette im Kt. 
beträgt 1800 F., die höchſte 2697 F.; der 
Pafwangfette 2700 F., die höchſte 3720 #8. ; 
der Hauenfleinfette 2100 F., die höchite 4008 
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F.; der Weißenfteinfette 3400 — 3600 F., bie 
höchſte 4461 F. Der Weißenftein, jährlich 
von Taufenden Gefunder und Kranker bejucht, 
bietet eine der ausgedehnteften und fchönften 
Fernſichten der Schweiz. Iſolirt dehnt ſich im 
Niederamt, dem ſüdweſtl. Kantonstheile, vie 
furze, aber geologifch intereffante Bergreihe 
des Born von Keftenholz bis Schönenwerth 
aus. Die Fleinen abgefonderten Gebiete von 
Kleinlügel und des Laimenihals durchzieht die 
niedrige, aber anmuthige Kette des Blauen 
(f. d. Art). 

Unter ven Gewäſſern bes Kantons nimmt 
die Aare den erften Nang ein, und wie fie, 
— ſämmtliche Flüſſe und Bäche dem 

heingebiete an. Wie erwähnt, durchſtrömt 
und beſpült die Aare den Kanton auf einer 
Strecke von 10 — 11 Stunden; in ihrem viel: 
ewundenen oft Sümpfe bildenden Laufe nimmt 
e die Leuggern, den Grenchenbadh, Gigel, 
Lommiswyler- und Oberdorfbach oberhalb So: 
lothurn, die wie Emme, mit ihrem Zus 
fluffe, dem jegt einer Gorreftion zu unter: 
werfenden Limpache, die waſſerarme Siggern, 
den Schönen, die Wafferamtei durchſchlän— 
elnden Oeſchbach, die Dünnern oberhalb 

Iten auf. — Der Birs, die den Kanton nur 
berührt, fließen aus vemfelben drei Bäche und 
die wildraufchende Lüffel zu. — Die einzigen 
der Erwähnung wertben Seen find der Aeſchi— 
fee und der einfame-El, Bolkenſee, deſſen eine 
Hälfte dem K. Bern angehört, bei den Dör— 
fern gl. NM. 

Das Klima tt fehr verfchieden und durch—⸗ 
gängig Sehr von der freiern und gefchkoffenern 
Lage der Drtfchaften abhängig, bei Dorned, 
wo die höchfte Temperatur des Kantons, und 
Erlinebach weit milder als bei Solothurn. 
Nah Hugi foll die mittlere Jahrestemperatur 
+9, im Sommer + 14, im ®inter — 6° fein. 
Der Frühling beginnt im März; dennod) er: 
folgen oft noch im Mai fehr fühle Tage, der 
Sommer Ende Mais mit rafchem Uebergange ; 
der eigentliche Winter mit dauernder Kälte 
und Schneedede um Neujahr. Die Gegend 
von Dorned if den Bergbörfern meiſt um 
mehr als einen Monat in der Entwidlung der 
Vegetation voraus. Die beiden vorherrfchenden 
Winde find der regenbringende Weft (Oberluft), 
und der im Winter fehr falte, im Sommer 
überaus trockne DR (ichwarze Bife). — Sehr 
häufig find im Thale der Aare die Nebel und 
zwar zu allen Jahreszeiten, am meilten aber 
im Brühling und Herbit. Ebenfo fommen ftarfe 
Gewitter nicht jelten vor, Gefährlich follen 
die Morgens und Mittags heranrücenden fein. 
Der Reif foll alle drei Jahre die Früchte umd 
das Dbit befchädigen. — Stärkere Erpbeben 
erihüttern die Oberfläche des Kantons feltener, 
am häufigiten vielleicht va, wo Schilvfrötenfalf 
die ftärfern Bodenichichten bildet; die ſtärkſten 
ereigneten ſich im 3. 1356, 1601, 1614, 1630 
und in neuefter Zeit im Auguſt 1853 in und 


um Solothurn. — Ganz innerhalb der Juras 
falfformation gelegen, befigt der Kanton man 
cherlei —* und mineralogiſche Erſchei— 
nungen, die nicht nur von hoher wiffenichaft: 
liher Bebeutung, fondern auch von Wichtige 
feit für die Inpuflrie des Kantons find. Zus 
nächft wichtig für den Geologen find die übers 
aus zahlreichen erratifchen Granit? und Gneiß: 
blöde am Fuße des Weißenftein, die interrefs 
fanten Veriteinerungen in den Marmorbrüchen 
bei Solothurn und auf dem Fringeli bei Bärs— 
wyl. — Jene Marmorbrüche bei Solothurn, 
wohl die reichften dieſer Art in der Schweiz, 
liefern ausgezeichnete, ihrer Bildung nach höchſt 
merfwärdige und dem lithographiichen Steine 
ähnliche Blöce, welche zu Bauten, Sculpturen 
verwendet werden. Schnottwpl liefert treffliche 
Mühlfteine; die Sandfteinbrüche des Buch— 
eggberg geben febr gute Baus und Dfenherd- 
platten; Huper findet ſich bei Grenchen. An 
Gyps, —— durch Gehalt und Farbe, 
iſt der ganze Solothurner⸗Jura ſehr reich, bes 
ſonders an der Balm und bei Günsberg x. 
Mergel zeigt fich überall, am reichiten bei Kien— 
berg; ein ausgezeichneter fchneeweißer Kalk, 
wohl der befte der Schweiz, bricht bei Dlten. 
Bon größter Bedeutung aber find die fehr 
reichen Bohnerzlager im Balsthal und Gul⸗ 
denthal (vorzüglich bei Laupersdorf), welche 
jährlich) gegen 40,000 Zentner Grz liefern. 
An Wald befigen die Gemeinden und Cor— 
porationen, Privaten X. des Kantons circa 
36,000 Juch.; dem Staate —— 11,000 bis 
12,000 Juch. Waldungen. Der Kanton iſt ſeit 
der Abtretung der Wälder an die Gemeinden 
(1836) in 4 orfibezirfe, unter Leitung des 
regierungsräthlichen Forſtdepartements getheilt, 
welches das Forfiwefen der Gemeinden genau 
überwacht und für gehörige Bewirthichaftung 
Sorge trägt, fo daß die Waldungen (vorherrs 
fhend Nadelholz) vieler Ortjchaften einen ers 
freulichen Beſtand zeigen. In fämmtlichen 
vier Worftbezirfen wurden (1853) 941,760 
Pflänzlinge gefegt und_101/2 Zentner Holzs 
jamen verwendet. Hinfichtlih der Produfs 
tion des Bodens gehört der Kanton zu den 
fruchtbartten der Schweiz und diefelbe wird 
durch jehr fleißigen Anbau noch bedeutend vers 
mehrt. Dem Jura entlang befteht die Damms 
erde aus Lehm und Kalfgefchieben, ver Moors 
grund herrfcht in der Ebene vor, befonders ers 
giebig an Getreide iſt der fette mit Sand ges 
mifchte Lehmboben des Bucheggbergs. Zu den 
beitcultivirten Gegenden gehören leßteres Amt, 
fodann Balsthal und Gäu, Dlten und Gösgen. 
Im Leberberg hindert der häufige Sumpfboden 
den Anbau großer Landitreden. — Der Preis 
des Feldbodens wechlelt zwijchen 600 — 1500 
Fr. (in Bucheggberg) per Juchart. 
Solothurn brebuieh auf 60,000 Zuch, Ge⸗ 
treivebodens in mittlern Jahren mehr als den 
Bedarf, 165,000 Mitr., in guten Jahren föns 
nen 30,000 Mitr, ausgeführt werben; viel Ges 
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treide geht nach den K. Aargau und Bern. In 
neuefter Zeit hat die Vertheilung der Almenden 
und Gemeindeweiden mit ihrer dadurch bebing- 
ten ve des Weidganges und der Ein: 


führung der Stallfütterung in Landwirthſchaft 
ei Behzucht wichtige Neuerungen hervorge: 
rufen. — 


Allgemein gerühmt wirb die fleißige, um: 
fihtige und fehr danfbare Wiefencultur bes 
Kantone, der etwa 49,000 Juch. gewidmet find. 
Piel Heu und Emd fann troß eines verhält: 
nifmäßig bedeutenden Viehftandes nach Außen 
verfauft werden; der Durdhfchnittspreis einer 
Juch. Mattland iſt 1000 — 1500 Fr. 

Auch der Obſtzucht wird in fehr vielen 
Drtichaften große Sorgfalt gewidmet, doch 
nimmt der @lfer für biete Kultur eher ab als 
zu; gegenwärtig wird mehr Obit gebrannt als 
gebörrt, oder frifch ausgeführt. — 

Dem Weinbaue ift der Boden weit we: 
niger günftig, nur in wenigen Gemeinden, wie 
se Dorned und im Laimentbhale wird die Traube 
mit einigem Vortheile gepflegt; im Ganzen mö⸗ 
gen 300 Juch. Nebland im Kantone bebaut 
werden, doch gilt die Juch. durchſchnittlich 
41300 — 1400 Fr. 

Die Viehzucht, obwohl durch treffliche 
Miefenfultur und neuerdings. durch deren im— 
mer mehr in Aufnahme fommende Anpflanzun 
künſtlicher Futterfräuter, und vom Staate dur 
Prämienertheilung an die Vorführer ſchöner 

uchtftiere beförbert, ift dennoch auch bier der 
ahl nach nur Schwach im Zunehmen begriffen. 

3. 1845 zählte der Kanton 4271 Pferde, 
27,109 St. Hormvieh, 8467 Schafe, 7259 
Ziegen, 17,409 Schweine, im 3. 1850 da— 

egen: 3882 Pferde, 27,235 St. Hornvieh, 
104 Schafe, 8027 Ziegen, 19,028 Schweine, 

Der Alpenwirtbfchaft widmet fich ein ziem— 
lich bedeutender Theil der Bevölferung; man 
zahlt im Ganzen 206 Sennberge im Kanton, 
wovon 100 auf das Amt Balsthal, 54 auf 
das N. Thierſtein, 30 auf das A. Läbern, und 
der Reſt fidy auf die übrigen Aemter vertheilt; 
befonders beliebt find die Fleinern Geißfäfe, die 
man befonders im A. Balsthal verfertigt. 

Mas den Bermögenszuftand der Bevölke— 
rung betrifft, fo wurde derfelbe, ohne ven 
Merth der Gebäude, im 3. 1836 in Liegen» 
fchaften auf 77,142,877 n. Fr., in Waldungen 
ee 2 Millionen Fr., in Vieh auf 3 

. Fr. berechnet, im Ganzen auf circa 88 
Mill. n. Fr. Hierin find jedoch die Fabrifate, 
Handelswaaren, Baarfchaften u. f. m. nicht 
eingerechnet; —— ſoll der Betrag alles 
verwerthbaren Gigenthumes auf circa 144 Mill, 
Franken fich belaufen, woraus jedoch feines> 
wegs auf eine Vermehrung des wirflichen Ver: 
mögens geſchloſſen werben darf, 

Solothurn, als vorwiegend Tanbbauender 
Kanton befigt Feine beveutende Induftrie; ab: 
gefehen vom nöthigen Handwerfebetriche zählt 
der Kanton eine Halbleinfabrif und eine Wol: 


lenfpinnerei in Olten und Langenborf, eine 
Seldenbandweberei in Mümliswyl. Wichtiger 
aber als alle diefe Induftriegweige ift die Ei— 
fengewinnung in dem Hocofen ver Klus 
und auf dem Hammerwerfe von Gerlafingen 
durch die Gefellichaft der von Roll'ſchen Eifens 
werfe. Die Gejammtprobuftion von beiden 
Werfen’ wird auf 45,000—50,000 Zentner Roh⸗ 
und verarbeitetes Gifen geſchätzt. Den Werth 
diefer Produktion ſchätzt man auf 600,000 Fr. 
jährlich. — Ausgezeichnete Arbeiten, welche auf 
der Ausftellung zu London erfte Preife erhielten 
und auch in —* allgemein bewundert wer⸗ 
den, liefert die Kron- und Flintgläſer— 
Babrif von Th. Daguet in Solothurn. — 
Die großen Opfer, die in neuerer Zeit auf die 
Einführung der Uhrenmacherei befonders in 
Grenchen verwendet wurden, laſſen einen gün: 
ſtigen Erfolg wünſchen und hoffen. 

Schönes Glas produzirte noch vor wenig 
Jahren eine Hütte im Guldenthal. Unter ven 
69,674 Einwohnern, welche der Kanton im J. 
1850 zählte, befanden fi) u. a. 3905 Dienſi⸗ 
boten, 419 Wirthe, 50 Fabrifanten, 103 Hans 
delsleute und Gommis, 197 Krämer, 701 
Schneider und Näherinnen, 672 Schuhmacher, 
316 Schreiner, 578 Maurer, 311 Schmiede, 
603 Zimmerleute, 1216 Weber, 106 Müller, 
22 Gärtner, 235 Wagner, 288 Seidenweber, 
11 Buchdrucker, 13 Lithographen, 3 Klavier: 
macher, 14 Goldfchmiede; 41 Mechaniker, — 
überhaupt im Ganzen 10,759 Handel» und Ge 
—— — 

weſend außerhalb der Schweiz befanden 
ch 1886 Perſonen. Biss. 

Geſchlchte. Der celtifche Stamm der Ur 
bigener foll einen Theil des heutigen Kantons 
bewohnt haben, als die Römer Helvetien gu 
unterwerfen einvrangen. Auch im K. Solbs 
thurn finden ſich faſt überall Teiimmer röml- 
ſcher Herrfchaft; noch zur Zeit der Blüthe des 
Kaijerthums folt in diefen Gauen von einem 
römijchen Soldaten Urfus das Evangelium ges 
predigt worden fein. Das erfte Kloſter, der 
Denediktiner, entitand zur Zeit der Franken: 
herrichaft, in Solothurn, das fpäter von der 
Königin Bertha von Burgund mit vielen Gü—⸗ 
tern, Rechten und Freiheiten ausgeftattet wurde 
(938). Und während das Stift unter ven Zäh- 
ringiſchen Herzogen (1032 — 1218) an Rechten 
und Reichthum empfindliche Ginbnde erlitt, ges 
dieh um fo mehr die auch von den Kalſern der 
günftigte Stadt, welche rings von den Gebieten 
der Grafen von Duden‘ — — 
burg, Thierſtein, des Biſchofs von Bafel, de 
Sreiherren von Falfenftein, Bechburg 1. um 
geben war. Zu Schug und Trug gegen 
nefährlihen Nachbarn verband ſich Eilotpuen 
mit Bern (1295), defien trog mancher erlitter 
ner Unbilve ausdauernder, treuer Geführte es 
mehr als 5 Jahrhunderte hindurch blieb. Nr 
Berns Seite tritt Solothurn zuerft am Donn 
bühl und dann bei Laupen, nachdem e& ſich deffen 


erzog Keopold erfreut, den der Edelmuth der 

ürger zum Rudzuge veranlaßte. Mit Erfolg 
fämpfte die troß Peſt (1349) und Grobeben 
(1356) aufblühende Stadt gegen die Grafen 
von Kyburg, den Biſchof von Bafel (1369), 
gegen, die Gngelländer (Gugler); vereitelte, 
rechtzeitig gewarnt, und rächte ein Attentat ver 
Kyburger und ihrer offenen und heimlichen Ans 
hänger gegen diejelbe (1382). Damals —— 
die Städter viele Burgen des Adels, erwarben 
einen großen Theil von deffen Ländereien, zum 
Theil mit Gewalt zur Sühne begangener An: 
geile, und nahmen.nicht Wenige deifelben in ihr 

ürgerrecht auf. Im Zürichfriege um die tog— 
genburgifche Erbſchaft Fimpfte Solothurn neben 
den Gidgenofien, mit denen fie den glorreichen 
Untergang bei St. Jafob an der Birs theilten 
(1444). In den Bund der Gidgenoffen ward 
fodann die Stadt auf des ehrwürdigen Brus 
ders Klaus von der Flue Verwendung aufge: 
nommen, nachdem ihre Kämpfer auch in den 
groben Schlachten des Burgunderfrieges Pro: 
en ihres Heldenmuthes abgelegt (1481), und 
halfen bald darauf als neue Bundesglieder bie 
Unabhängigkeit der Eidgenoſſenſchaft gegen Kai: 
fer Mar mit dem jchwäbiichen Bunde verthei: 
digen; bei Dorned war es vorzüglich Solo: 
thurn, das den heißeiten Kampf zu beftehen 
hatte. Wie alle Gidgenofien folgten auch feine 
Bürger dem lodenvden Klange des Goldes, 
wäljcher Schmeichelworte und eigenen Grobe: 
rungsgelüften nach Italien, verloren in helven- 
mütbigem Kampfe die Blüthe der Mannſchaft 
und fehrten entnüchtert aber mit Ruhme ber 
deckt heim. — 

Bald brachen Unruhen des nach Freiheit 
ſich ſehnenden Sandvolfes aus, das die Kosfäuf- 
lichfeit der Leibeigenichaft und den Rücktritt der 
wideritrebenden Rätbe durch einen maflenhaften 
Anmarfch auf die Stadt ertrogte. — 

Der Reformation war jchon die größere 
Zahl der Gemeinden durch die Predigten und 
die Bemühungen von Männern wie Ph. Grog, 
Mifronius, Est, Roggenbah u. ſ. w. ges 
wonnen, als die Mieverlage der Zürcher bei 
Kappel und der allzugroße Gifer einer Anzahl 
von Reformirten den Altgläubigen nur zu wills 
fommenen Anlaß zur Zerftörung der auffei- 
menden Saat boten. Mit Gewalt und Ueber: 
redbung wurde in allen Gemeinden, denen des 
Duceggberg ausgenommen, die Reformation 
unterdrüdt. Gin Span mit Bafel wegen der 
hoben Gerichte über Gempen und die Umges 
Bein wurde noch vor Ausbruch wirklicher Feind: 
eligkeiten glüdlich vermittelt. — 

Eine hundertjährige Zeit der Ruhe verfloß 
den Bürgern unter den Gewerben des Friedens 
und führte auch bier wie in faft allen andern 
Kantonen eine Gridlaffung der Wachfamfeit 
über die eigene Freiheit herbei, weldye vom 
Patriziate zur Erwerbung überwiegender Macht 
gefchickt ausgebeutet wurde, Große Summen, 


See bei der Belagerung von Solothurn durch 
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welche in den Staatsfchaß floffen, verftand man 
wohl durch Sparfamfeit zu vermehren, aber 
nicht zu gemeinnüsigen Zweden zu verwenden. 
Diefe Zeit der Nuhe wurde im & 1632 durch 
den Kluferhandel, in Folge eines auf Anorde 
nung der Landvögte von Behburg und Falfens 
ftein gegen einen Hasft von Bernertruppen un» 
ternommenen Anfalles, entitanden, unerwartet 
unterbrogen. Nur mit großer Mühe gela 
es der Regierung, das beleivigte Bern dur 
jchwere, den Landvögten auferlegte Geldbuße 
und harte Beitrafung der Betheiligten zu vers 
föhnen. — Weit ernillicherer Art waren jedoch 
die Unruhen, welde unter dem Landvolfe auch 
des Kantons Solothurn im 3. 1653 ausbrachen. 
Menn diejelben auch nicht gegen die eigene Re— 
Ben gerichtet waren, En vielmehr die 
nterftügung der Aufiländifchen in den übrigen 
Kantonen bezwedten, fo würde ein günftiger 
Ausgang des Unternehmens die folothurnifchen 
Sandleute wahrjcheinlich zur Erhebung höherer 
Anfprüche an die eigene Negierung ermuntert 
haben. Letztere, anfangs nachſichtig geitimmt, 
zog ſich fpäter wegen unnöthiger Strenge gegen 
das Yandvolf und unweifer Zurücdjegung der 
Landichulen u. f. w. gerechte Vorwürfe zu. 
Wie fchon früher längere Zeit und zx wies 
derholten Malen wurde bald darauf, da Solos 
thurn ein Bündnif mit Frankreich ſchloß, die 
Hauptitadt ein Tummelplag für franzöfliche Ins 
triqguen und für MWerbungen aus der ganzen 
Eidgenoſſenſchaft; feit langer Zeit pflegten ohnes 
bin die franzöfifchen Geſandten hier zu refiviren, 
deren und der Jeſuiten Wirfjamfeit auf das 
malige Bolitif, Sitten und gefellichaftliches 
Leben der Städter, ———— der Patrizier 
noch in der jetzigen Zeit ſich zum Theil auf 
empfindliche Art verfpüren läßt. Unter ihrem 
„Schutze“ regierten die Patrigier das Land und 
befleivdeten alle —— und höhern Aemter, 
während den Stadtbürgern die niedere Verwal⸗ 
tung und die Pfarreien überlaffen blieben, und 
der Yandmann von jeder andern Theilnahme an 
der Ausübung der Bürgerpflichten als der ſteuern⸗ 
den und laitentragenden ausgefchloffen war. 
Grit vor Thorſchluß, im J. 1785, ward bie 
Leibeigenichaft unentgeldlih von der Negierung 
aufgehoben. Allein die Aufhebung der bürgers 
lihen Ungleichheit vor dem RE erfolgte zu 
fpät, erft im I. 1798, als die Franzoſen bes 
reits in das Land eingedrungen waren. 
folglos, weil ohne ung: aber tapfer kaͤmpf⸗ 
ten die Solothurner gegen die Uebermadht. Nach 
der Einnahme der Stadt durch General Schauens 
burg wurde Solothurn Glied der helvetifchen 
Nepublif, deren Nuflöfung dur die Medi— 
ationsafte im 3. 1803 das Volf hier, wie faft 
überall, mit Freuden begrüßte. Während der 
folgenden Epoche bis zu Napoleons Sturze ſchuf 
ein freifinniger Gr. Nath in Uebereinftimmung 
mit einer gleichgefinnten Regierung manches 
treffliche Geſetz, und befonders eine neue Schuls 
organifation. — Nad dem Ginmarfche der Al⸗ 








Türten ftürzten die Anhänger des Alten die Ber: 
faffung, untervrüdten mit Uebermuth und Ge: 
walt, ohne Scheu vor MWortbruche und von 
dem pafrizifchen Bern unterftüßt, jede Regung 
des Volkes zu Guniten der liebgeivonnenen Me: 
diationsverfaflung. Die auf ungefeglichem Wege 
wieder emporgefommenerpatrizifche Regierung 
wirkte, vor Allem durch viele Freunde des Fort: 
fchrittes hierin unterftüpt, nicht gang ohne 
wohlthätige Früchte. Das meifte Gute in Ver: 
waltung, Schulwefen, Geſetzen, das in diefer 
Periode geichaffen oder angebahnt wurde, ge: 
ſchah durch den Impuls des Volkes felbit, 
defien Gedankenfreis und Grfahrung fich feit 
dem vorigen Jahrhundert mächtig erweitert 
hatte und ſich nicht mehr durch die alten 
Schranfen beengen ließ. Dies zeigte ſich bald, 
als nach der Parifer Juli-Mevolution ſich faft 
überall in der Schweiz das Verlangen nad 
zeitgemäßern Verfaſſungen und Berwaltungen 
geltend machte. An 3000 Bürger faßten in 
einer Berfammlung zu Balsthal Beichlüffe in 
diefem Sinne, welche dem Gr. Rathe vorge: 
gelegt, und von dvemfelben nach einigem Zögern 
angenommen wurden. Much das Reit fprad) 
am 13. Januar über die neue Verfaſſung be: 
fragt, feine Genehmigung aus. Der nene Gr. 
Nat; wählte in die Regierung Männer von ans 
erfannt tüchtiger, redlicher Kraft umd freier Ge: 
finnung. Seither ift die Ruhe des Kantons 
nicht sr geftört worden; nach innen enifal: 
teten Bolf und Regierung ftetsfort ein lobens— 
werthes Streben, den materiellen und geiftigen 
Bebürfniffen des Landes zu genügen, wie dies 
eine Reihe von Schöpfungen auf allen Gebieten 
der Verwaltung beweifen; nad außen folgte 
Solothurn, auf deſſen neu errichtetem Bifchofes 
ftuhle von 1828 bis 1854 ein milder, römi- 
fchen Prätenfionen abgeneigter Kirchenfürft Iof, 
einer gemäßigten, treu eidgenöfftfchen Politik, 
die der vorwiegend Fatholifche Kanton au in 
den Zeiten der religiöfen politifchen Aufregung 
in den 40ger Jahren, wo auch Solothurn an 
den verunglüdten Freiſchaaren⸗ Unternehmungen 
ſich bethetligte, unentwegt beurkundete. — Möge 
das Gefühl politifchen Wohlbefindens umter dem 
—— wackern Völfchen nicht ein ſorg⸗ 
ſes Ueberfehen vorhandener Mängel und des 
Keimes Fünftiger Gebrechen erzeugen. — 
Berfaffung. Die höchſte Gewalt geht 
vom Volke aus, wird aber durch feine Stell: 
vertreter ausgeübt, die den Großen Rath, aus 
105 Mitgliedern beftehend, bilden, der ſich 
Bräfident und Großer Rath der Repu— 
blif Solothurn nennt. Die Mitglieder dee- 
felben werben von Wahlfreifen, Wahlkollegien 
und vom Großen Rath jelbit ernannt, Ihm 
fleht die Gefeßgebung mit allen ihr zufommen- 
den Befugnifien zu; er befigt das ausfchlief- 
liche Recht, allgemeine Steuern und Abgaben 
zu erkennen, Veräußerungen von Staatsgütern 
und Ankauf von Liegenfcaften 1 bewilligen, 
beftimmt die jährlichen Bedürfniffe und prüft 
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den Voranfchlag der Ginfünfte, unterfucht und 
genehmigt alljährlich die Staatsredynung, und 
läßt über die Vollziehung der Geſetze und Vers 
orbnungen, fo wie über alle Zweige der Staats- 
verwaltung Rechenfchaft ablegen. Der Große 
Rath ertheilt vie Inftruftionen auf die ordent⸗ 
lien und außerordentlichen —— er⸗ 
theilt das Kantonsbürgerrecht, auch ſteht ihm 
das —— ten zu. Gr erwählt aus 
feiner Mitte die Mitglieder des Kleinen Raths 
und bezeichnet unter denfelben den Präfiventen; 
eben fo die Mitaliever des Appellationsgerichts 
und deflen Präfivent, den Staatsfchreiber und 
die Oberamtmänner. Der Regierungsrat 
unter Vorfig des Landammann, ift mit ber 
ns der Geſetze beauftragt, erläft die 
zu Handhabung der Polizei und zum Behufe der 
übrigen Zweige der Staatsverwaltung erfor= 
derlihen Beichlüffe und Verordnungen, vers 
fügt über die bewaffnete Macht, übt die Ver— 
waltungsgerichtsbarfeit in legter Inftanz, und 
bildet die Wahlbehörde für Vergebung aller 
Stellen, weldye der Große Nath fih nicht vor- 
behalten bat: In den Oberämtern befteht für 
Givils, Bolizeis und Wrevelgerichtsfälle eine 
eritinftanzliche Behörde, welche Amtsgericht 
enannt wird, dem ein eigens dazu ernannter 
Bräfdent vorfiehbt. Das Appellationsges 
richt bilden 9 Richter. Ge iſt die letzte In— 
ftanz für alle refursfähigen Sprüche in bürger: 
lihen Streitfachen, fo wie in Polizei: und 
Brevelfällen, und eben fo auch bei todeswür- 
—* Verbrechen, wo ihm noch 6 Zuzüger 
beigeorbnet werden, Bon den Mitgliedern des 
Großen und Kleinen Rathes gefchieht der Aus: 
tritt von 2 zu 2 Jahren, jedesmal zu einem 
Drittheil; von jenen des NAppellationsgerichts 
tritt alle 5 Jahre die Hälfte aus. Bon den 9 
Oberämtern : Solothurn, Läbern, Bucheng- 
berg, Kriegitetten, Balsthal, Dlten, Gös- 
gen, Dorneck und Thierftein haben Solothurn 
und Läbern das Dberamt und Amtsgericht 
emeinſchaftlich; eben jo Bucheggberg und 
Rrie fetten, Dlten und Gösgen, Dorned 
ieritein. 
In den fchweiz. Nationalrat fendet der 
Kanton 3, in den Ständeraih 2 Mitglieder. 
Das Geldcontingent beträgt: 27,869 Fr., sg 
40 Rp. per Kopf, das Mannichaftscontingent: 
Artillerie: 350 Mann bei ven Kom ien, 
und 10 Sechepfünderfanonen, 4 Zwöl 
haubigen, 206 Trainpferde; Kavallerie: 
137 goner; Infanterie: 21 Komp. mit 
2588 Mann. 

Die Einfünfte des Kantons Pr im 
3. 1853: 955,394 Fr. , und zwar: 137, F 
42 Rp. Ertrag des Staatequtes, 266,231 Fr. 
Ertrag der Regalien, 463,779 Fr. aus den Abs 
gaben, 71,478 Ir. aus Beiträgen und Ver—⸗ 

ütungen. Die Ausgaben betrugen: 995,756 

. ‚und zwar: 152,566 Br. allgemeine Staates 
ausgaben, 179,292 Fr. für Finangdepartement, 
101,607 Fr. für Baudepartement, 100,131 Br, 
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für Militärbepartement, 96,126 Fr. für Er⸗ 
ziehungsdepartement, 75,178 Fr. für Juſtiz⸗ 
verwaltung, 87,419 Fr. für :Boligeidepartement, 
152,566 Fr. für Verzinfung und Abzahlung der 
Staatsſchulden 1. 

Der Bermögensbeftand erzeigte Aftiva: 
4,951,389 Fr., worunter 2,262,148 Fr. Kapi: 
talien des Kefervefond, 989,935 Fr. in Liegen: 
fchaften, Gebäude ıc., 431,714 Fr. in Wal: 
dungen, 474,461 Fr. in Kafernen und Mon: 
tirungen x.; Pafliva: 704,287 Fr. größten: 
theils für Staatsanleihen. Das reine Ber: 
mögen betrug 1. Jan. 1853: 4,144,713 Fr., 
und zeigte einen Borfchlag von 102,387 Fr. 

In der Kantonsbrandaffefurang waren im 
3. 1854 verfichert: 8195 ziegels oder ſchiefer⸗ 
gededte Gebäude mit einem Schagungswerthe 
von 26,783,165 Fr.; 4640 ſtrohgedeckte Ges 
bäude mit einem Aſſekuranzwerthe von 9,336,200 
Sr. In den 3 Erfparnißfaflen des Kantons 
hatten im 3. 1853: 4829 Ginleger die Ge— 
fammtiumme von 1,396,423 Fr. deponirt. 

Schulwejen. Solothurn befigt eine hö— 
here Lehranftalt in der Hauptitabt, mit 
welcher eine Zeichnungsfchule, eine Movellir: 
werfitätte, ein naturhiftorifches und ein phyſi— 
Falifches Kabinet und chemifches Laboratorium, 
zwei Bibliothefen u. f. w. verbunden find, und 
welche jehr erfreuliche Refultate zeigt; ein 
Lebrerjfeminar in Oberdorf, vier Be: 
zirfsihulen in Solothurn, Olten, Schö— 
nenwerd, Grenchen mit mehr als 100 Schü: 
lern, 162 Brimarfchulen mit 10,900 Schü: 
lern und Schülerinnen. Ueber die Leiſtungen 
diefer Schulen fpricht ſich die Auffichtsbehörde 
im Allgemeinen günftig aus, doch wird neben 
der Klage über ziemlic) zahlreiche Verſäumniſſe 
der Mangel einer fihern Bafis bei dem Unter: 
richte in den oberften Klaffen gerügt. Weib: 
liche Arbeitsfchulen befinden fich mit Aus: 
nahme von 3—4 in allen Gemeinden, und die 
Leitungen werden überall als höchſt erfreulich 
bezeichnet. Die Schulfonds in fämmtlichen Ge: 
meinden betrugen im J. 1842: 1,048,500 $r., 
im 3. 1852 dagegen: 1,603,671 Fr. Die Ge: 
meindefonds fämmtlicher Gemeinden bes Kans 
tons beliefen fidy 1854 auf: 14,965,970 Fr. 
(feuerbares Vermögen); die Kirchenfonds: 
1,162,710 $r. ; die Marrfonde: 1,903,320 Fr. 
(feuerb. Bermögen); die Fonds anderer Stif: 
tungen: 1,948,850 Fr.; Stift St. Urfen: 
1,703,810; die fämmtlichen übrigen Klöfter: 
2,103,560 Fr.; Erblehn und Fideicommißgüter: 
707,860 ®r.; Armenfonds der Gemeinden: 
725,539 Sr. Kantons = Armenfond (1853): 
204,748 Fr. 

Solothurn, Stadt, unter 47% 11’ 43°, 
der Breite, und 250 11° 32‘ ver Länge. Die 
Hauptiladt des Kantons, hat 5370 Ginw., liegt 
1320 F. ü. M. und 1 St. vom fühl. Fuße des 
Jura entfernt, in einer reigenden Gegend. Der 
breite Strom der War trennt fie in zwei uns 
gleidye Theile, denen zwei hölzerne Brüden zur 
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Verbindung dienen. Sie gehört zwar nicht zu 
den größern, aber zu den wohlgebauteften 
Städten der Schweiz, und befigt nicht wenige 
ftattlihe Privatgebäude anfehnlicher Familien, 
an welche fich hiſtoriſche Erinnerungen fnüpfen. 
Seit ven Dreißigerjahren, da man die im 9. 
1767 vollendeten Beftungswerfe abtrug, hat vie 
Stadt nicht nur an Ausdehnung, fondern auch 
an Schönheit gewonnen; nod) 4 ſie von Ring⸗ 
mauern umgeben. Eine Zierde der Stadt ſind 
ihre Brunnen, beſonders der auf dem Markt⸗ 
platze ſtehende, welcher aus einem einzigen Fels: 
blode gehauen if. Solothurn, deſſen eigents 
licher Urjprung fh in das graue Alterthum 
verliert, hieß zu der Römer Zeiten Salodorum, 
und viele altrömifche Ueberreite machen es ge: 
wiß, daß jene Weltherrfcher diefem Orte ihre 
befondere Aufmerkfamfeit befonders gewidmet 
hatten. Hier durch führte die Strafe von 
Aventicum nah Auguſta Rauracorum. Bis 
in die neuefte Zeit galt und gilt bei fehr Dielen 
noch der vielleicht von den Burgundern gebaute 
Zeitglodenthurm am Marfte als Denkmal 
jenes Zeitalters; die alten Mauern im Löwen; 
äßchen werben für Ueberbleibjel eines römis 
Open Gaftrums gehalten: römifche Opferaltäre 
und Grabfteine finden fi unter dem Rath» 
baufe, und Inſchriften an der Schaalgafle. 
Unter den öffentlihen Gebäuden prangt im 
öftlihen Theile der Stadt das St. Urfuss 
Müntter, vie Stadtpfarrkirche, mit welcher 
ein Chorherrnftift von 11 Kanonifaten und 
eben fo vielen Kaplaneien verbunden ift. Eine 
breite Treppe in 3 Abtheilungen, jede von 11 
Stufen, führt neben 2 Springbrunnen 2 Ba; 
cade, in antifem Style aus gehauenen Steinen 
erbaut. Gine große Kuppel, zwei Halbfuppeln 
und mehrere Fenſter erleuchten das einfache 
Innere, und ein 200 Fuß hoher Thurm, auf 
deſſen Gallerie eine herrliche Ausficht it, lehnt 
fih an die linke Seite des Chors. Die Kirche, 
ein Werk des Anconefen Pifoni, fteht an der 
Stelle der alten Kirche aus dem 11. Jahrh., 
warb im 3. 1773 vollendet und Eoftete 800,000 
alte Schwfr. Die Orgel mit 40 Regiftern ift von 
Boffart aus Zug; einige gute Gemälde von 
Dom. Gorvi und Efper fchmücen den Chor. 
Ein Sarg mit den Gebeinen des heil. Urs 
fchwebt hoch über vem Altar; fehenswerth find 
auch das Chorgitter, die Kanzel mit ihrer Freis 
treppe. Im Schage der Kirche befinden ſich 
ein ſehr altes Mifiale (angeblich; vom J. 724), 
ein Banner, Geſchenk Herz. Leopold vom J. 
1318, eine koſtbare Monftranz, u. ſ. w. Von 
den Thürmen ift nur der eine, welcher 190 F. 
hoch ift, vollendet ; verfelbe enthält 11 Glocken. 
Die Zefuitenfirdhe, jebt Profefforens 
fire, mit einem guten Ghoraltarblatte; fie 
hat aber eine ungünſtige Lage, wodurch ihre 
in italienifhem Gefchmade erbaute Vorderſeite 
vieles verliert. Die fchön erneuerte Kirche der 
Branzisfaner, mit einem Altargemälve von 
Raphael (wenn nicht von einem feiner gefchid: 


teften Schüler?). Das Rathhaus, unregel: 
mäßig von Außen, bat 2 Ihöne Säle, die fi 
durch Größe und gefchmadvolle Anordnung aus: 
einen, und eine fattliche Wendeltreppe von 

634. In einem derfelben befindet fid) Cggen⸗ 
ſchwylers Basrelief. Das Molondinifche, fpäter 
von Roll’fche Haus, jegt Stadtgemeinde: 
haus. Im Zeughauſe verdient die größte 
Harnifhfammlung in der Schweiz und die Tros 
phäen aus den alten Schweizerfriegen Aufmerk— 
famfeit. Das Spital, in weldyem jeder franfe 
Bremdling unentgelvlich Aufnahme findet, wird 
von barmberzigen Schweitern beforgt. Das 
Theater, das 3 Reihen Logen hat und 1000 
Zufchauer faſſen fann, gehört zu den fchönern 
in der Schweiz, und ift mit Dekorationen von 
Difteli geſchmückt. Auch verdienen unter den 
öffentlichen Anitalten das Srrenhaus, die Ars 
menanftalt (Thüringerhaus von ihrem Stifter 
genannt), unter den Schulen das Gymnaſium, 
das Lyceum und die theol. Lehranftalt Erwäh— 
nung. Wiſſenſchaftliche Sammlungen find hier: 
bie von dem Gejfchichtichreiber Robert Glutz 
1809 wieder aufgellellte Stadtbibliothef 
mit 15,000 Bänden, einer Sammlung römis 
fcher Alterthümer und Münzen, fchönen Glas: 
malereien, einem Gottbardsrelief u. f. w., die 
mit intereffanten Handfchriften und Urkunden 
ausgeſtattete Stiftsbibliothef, das von 
Prof. Hugi gegründete Naturalienfabinet, 
rei; an im Jura gefundenen verfteinerten Ueber: 
reſten von Schilpfröten, Krofodillen und vielerlei 
Conchylien, ein Eigenthum der Stadt, und ein 
im Jahre 1834 angelegter botanifher Gar: 
ten. Gelehrte Vereine find die von Rob. 
Glutz geftiftete literarifche Geſellſchaft; vie 
naturwifienfchaftlidhe (ehemals öfonomi: 
fche) Gefellihaft, von Hugi, Piluger und 
Roth gegründet; die Gefellfchaft der Nerzte, 
von Dr. Kottmann geitiftet. — Induſtrie umd 
zes der Stadt find nicht bedeutend; ers 

ere beichränft fi auf eine Kammfabrif, 
Uhrenfabritation und die Ausübung der ſtädti⸗ 
fchen Gewerbe; Tranfit und Fleinerer Waaren⸗ 
verkehr bilden. die Handelsbewegung. Unter 
den Buchhandlungen genießt diejenige von 
Ient und Gafmann (Ient und Reinert in 
Bern) eines wohlverbienten guten Nufes in der 
Schweiz. — Gafthöfe: Krone, Hirſch, Thurm, 
Stern, Kreuz, u. f. w. — In reijender Mans 
nigfaltigfeit ftellen fich auf beiden Seiten der 
Aar dem Luftwandelnden Landſchaftsgemälde 
von mildem und fanftem Charafter und fchöne 
Standpunkte nach allen Richtungen var, und 
bietet mit ihren freundlichen Herrenfigen, laͤnd⸗ 
or Hütten, Kirchen, Klöftern, fchönen Hü- 
geln, fröhlihen Wiefen und dunfeln Wäldern 
eine eriwünfchte Auswahl zu Spaziergängen 
und Heinen Ausflügen, fo der Spagiergang 
auf den NAußenwerfen der Stadt; den Her: 
mesbühl oder Waffenplatz, den Kreuzader, 
in die Steingruben, zur romantijchen Gin; 
fiedelei St. ern entferntere Ausflüge: 


280 


auf den MWeißenftein, das Grencherbad, nach 
Zuchweil, zum Grabe Kosziusko's, u. f. ws 

Solothurn-Xäbern, Amt, grenzt 
gegen Oſten an ben R. Bern, gegen N. an 
das Amt Balsthal, gegen Süden an das Amt 
BucjeggbergsKriegitetten. In den Kirchgem. 
Bettlach, St. Nikolaus, Ylumenthal, Grens 
ben, Güneberg, Oberdorf, Selzach, Solo 
thurn zählt das Amt 13,390 Ginw., deren 
Haupterwerbsjweige Feldbau, Vieh⸗ und Piers 
dezucht find. 

Solfa, Weiler der Pf. Rougemont im 
waadtl. Dez. Bays d'Enhaut, nahe der Örenze 
des bern. Saanenlandes. 

Somascona, Weiler in der Gemeinde 
Dlivone, teifin. Ber. Blegno. 

Somazzo, Weiler in der Gem. Bidogno 
und dem lm. Bez. Lugano. 

Sombeval, fl. Dorf an der Strafe von 
Sonceboz nach Gorgemont, mit einer Filials 
firche der Pfarre Gorgemont, von dem es !/a 
St. entfernt if, im bern. Amt Gourtelary. 
Es iſt der fruchtbarite Ort des ganzen. St. 
Immerthals. 

Somed, beträchtlicher Pfatrort mit -633 
Cinw. im teſſin. Bez. Valle Maggia, 1133 
5 ü. M. Es hat den flärfiten Weinbau bes 
Bezirks. Much befigt die Gemeinde eine Alp 
mit einem fijchreichen See; und gegenkber 
Someo ſieht man den herrlichen Sturz des 
Soladinv. 

Sommentier, Dorf von 212 Einw,, in 
der Bi. Builternens und dem freib. Glane⸗ 
Bezirk, 291 3. ü. M. | 

Sommeran, 1) einige Häufer oberhalb 
Diepfligen, links an der Strafe nad) dem 
untern Hauenflein, im bafell. Bezirk Siſſach. 
Es befindet fih bier eine von Privaten ger 
ſtiftete Graiehungsanftalt für arme Mädchen. 

2) — Mi. Weiler in der Pi. Ueberſtorf, 
freib. Senfe » Bezirk. ’ 

3) — Weiler auf einer Anhöhe in der 
appenzell.zaußerrhod. Gemeinde Walzenhaufen, 
2746 8. ü.M. 

Sommered, die, ein Felsfiod auf der 
Grimſel, in der Nähe des Spitals und. des 
bei demjelben befindlichen Eleinen Sees, an 
welchem 1807 eine Kriftallgrube eröffnet wurbe. 
Die ausgebeuteten Krittalle waren: zum Theil 
fehr groß, 40 bis 60 Pfund fchwer, und. bie 
meiſten von fonderbarer Bildung, indem fie 

anz platt gebrüdt- in einem weichen Bette 
agen, k 

Sommerbandbad, das, fchön gelegene 
Badwirthichaft, 1/4 St. norböftl, von der bern, 
Amtshtadt Burgdorf, an der Leuenſtraße und 
—5* Waldſaume eines lieblichen Buchen⸗ 
gehölzes. 4 
Sommeri, auh Someri, Ober- 
und Unter-, varität. Pfarrdorf im 
Bez. Arbon; (Unter-Sommeri 1444 $. ü. 
Beiderjeitige Slanbensgenofien bedienen ſich der 
nämlichen Kirche. Die reform. Gemeinde hat 
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10 Schulen, ihr Pfarrer wohnt zu Amrisweil. 
NAderban, Vieh- und Obſtzucht An, nebit dem 
bedeutenden Manufafturgewerbe in Leinwand 
und Kattun, die Nahrungsquellen der Einw. 
Im Kriege von 1712 wurde Sommeri wechiels: 
weije bald von Truppen des NAbts von St. 
Gallen, bald von den reform. Toggenburgern 
überfallen und geplündert. Der Munizipal: 
bezirf umfaßt nur die beiden genannten Orte; 
der RKirchiprengel dagegen: Amriswyl, Bießen: 
bofen, Gngishofen, Hefenhofen, Kummerts: 
— Mühlebah, Oberaach und Schochers⸗ 
wyl. 


Sommersberg, der, eine wieſen- und 
weidenbedeckte Berghöhe mit einigen Wohn— 
gebäuden, in der appenzell.-außerrhod. Pfarre 
Gais. Die Aueſicht von derſelben iſt ſehr ſchön 
und beinahe dieſelbe, wie am Stoß, zu dem 
man von Gais in St. gelangt. 

Sommersegg, Häufer in der Orts» und 
Pfarrgem. —— Munizipalgem. Fiſchin— 
gen, thurg. Bez. Tobel. 

Sombi, Dörfchen in der Gem. Münſter 
und dem bünd. Bez. Münſterthal. 

Sounaz, a la, Sonna, deutih in der 
Suhn, 1) eine Getreide: und eine Sägemühle, 
nebit einer Schmiede und verfchievenen andern 
Gebäuden, auf der Straße nah Murten, in 
der freib. Pf. Bärfifchen, Saane:Ber.; 2) eine 
ähnliche Häufergruppe mit einer Mühle bei 
Beliaur. 

Sonteboz, wohlgebautes Dorf mit einem 
Zoll: und Poſihauſe in der Pf. Corgemont, 
bern. A. Courtelary, zäblt mit Sombeval 565 
Ginw. @s liegt im nördl. Theile des St. 
Immerthals, 2062 8. ü. M., welches fich bier 
fo verengt, daß die gegenüberitehenden Felfen 
einander fait zu berühren und das Thal ganz 
zu verjchließen fiheinen. Gine fteinerne Brüde 
führt über die Süß, aud vereinigen ſich hier 
die Straßen von Biel, Bafel und la Ghaur 
de Bonds. An der Stelle, wo das Schloß 
Ghatillon geitanden haben foll, findet man dann 
und wann römijhe Münzen. Bei Sonceboz 
ereignete fih im Krühling 1818 ein Bergiturz, 
der die Straße nad Biel in einer Länge von 
300 Fuß bevedie. — Ging. Poitbüreau. 

Spuder, mehrere Weiler in den aupenz.s 
außerrhod. Gem. Hundwyl, Stein, Urnäfch 
(diejer Weiler von 3 —— liegt 2456 F. ü. 
M.), Schwellbrunn, Rehetobel und Speicher. 

Sonderbad, befudhtes Mineralbad an 
jonniger ausfichtreicher Halde, in der appenz.: 
außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Sonderegg, Heiner Ort am Fallbach, 
in der appenz.-innerrhod. Pf. Oberegg. 

Sonderle, fleiner Ort in der appenz.: 
innerrhod. Pf. Oberegg. 

Sonne, bei der, eine Kavelle und ein 
Hof am Zehn, in der innerrhod. Bf. Appenzell. 

Soumenberg, 1) gr. Schloß mit einer 
weiten Ausficht auf dem Immenberg, in der 
Oris- und Munizipalgem. Stettfurt und ver 


Pf. Wängi, thurg. Bez. Frauenfeld, 2004 F. 
u.M. Es ift der Wohnfig eines Einſiedelſchen 
Statihalters, der ehemals die Gerichtsbarkeit 
in verfchledenen umliegenden DOrtfchaiten und 
jest noch die Gefälle in den vormaligen Zus 
gebhörungen verwaltet. Von den XAppenzellern 
wurde das Schloß im %. 1405, von den Eid— 
genofien 1440 und 1460 erobert. Damals den 
Herren von Landenberg gehörig, fam es im 
3. 1678 an die Abtei Ginfiedeln. Auf dem 
Immenberge wächst ein ſehr geihägter Wein. 

2) — zwei Weiler in der Drtsgem. Hefens 
hofen und Heldswyl, Pf. Sulgen und Soms 
meri, thurg. Bez. Bifchofszell und Arbon. 

3) — Schön gebaute Kapelle, Maria zum 
Troſt genannt, in der Urner Pf. Selisberg, 
mit einer der reizendſten Ausfichten. 

4) — der, ein Bergfloß der Weißenfleins 
fette des Jura, der fih vom Felſenthore des 
‘Bierrepertuis bis Chaur de Fonds, zwifchen 
dem St. Immerthal und den Freibergen, ers 
ſtreckt, meiſtens fruchtbar, und theils mit Walz 
dungen, tbeils mit guten Weiden bevedt iſt, 
in den bern. Nemtern Gourtelary und Frei— 
bergen. 

5) — der, eine DBerghöhe des Allmanss 
gebirgs, im Diten des Kantons Zürich, wor 
bei fi in der Nähe einige Käufer befinden, 
die. von ihr den Namen führen und zur Piarre 
Wald gehören. 

6) — der, ein fruchtbarer Berg im Amt 
und K. Luzern, der reich angebaut und mit 
etwa 50 in die Pf. Kriens gehörenden Bauern 
höfen bejegt if. Durch das Renggloch wird 
er von dem Blatienberg getrennt. Man fins 
det an demjelben Spuren einer verlaffenen 
Gifenmine; bei dem Kreuz auf feinem Gipfel 
it eine ſchöne Ausſicht. Bon Luzern erſteigt 
man ihn in a — 1 St. j 

Soumenberg, fiebe Shwandiberg. 

Sonnenhügel, feit etwa 20 3. neu ers 
baute Häufergruppe in der appenz.:außerrhod. 
Gemeinde Teufen. 

Sounenwypl, großer Hof mit einem 
Herrenfig und verjchiedenen andern Gebäuden, 
in der Gem. Oberried, Pfarre Praroman und 
dem freib. Saane : Bezirf. 

Spounhalden, H. Weiler von 6 Häufern 
an einer Anhöhe in der aarg. Pfarre und dem 
Bez. Kulm. 

Sonognuo, Dorf zur Rechten der Verzasca 
mit 334 Ginw., im Thale Berzasca, teſſin. 
Dez. Locarno. Es liegt zu oberit im Thale, 
2800 F. ü. M., und bildet mit Frasco eine 
Gemeinde. 

Sonterfhweilen, fl. Dorf und Drtss 
gemeinde von 233 Seelen mit 1 Scyule, in 
der Pf. MWigolvingen, Munizipalgem. Wängi, 
thurg. Bez. Gottlieben. Reines Gemeindes 
vermögen: 754 Old. Höhe ü.M. 1640 Fuß. 

Spuvico (Summovico), Kreisort und 
Pfarrgemeinde von 1004 Seelen, zu welder 
auch Gimadera und Ding gehören, im teffin. 
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Bez. Lugano. Es liegt ausfichtreich an einem 
Bergbange des Geblrgezweigs, der ihm von 
dem Gollatbal trennt, 1970 8. ü. M., baut 
Mein und Getreide, und Kallanien » und Mall: 
nußbäume beichatten ihn. Die Pfarrfirde 
befigt einen prächtigen Marmoraltar nach dem 
Gntwurfe von $. Albertolli. Bon hohem Alter 
foll ein Theil der im Archive aufbewahrten Urs 
Funden fein. Der Ort hat ein 1497 erbautes 
Schloß, welches Herzog Ludwig von Mailand 
zum Schreden des Landes aufführte, um Auf: 
rührer in demfelben verwahren zu fönnen. Die 
Luganefer, mit einem ſchweiz. Hülfsforps vers 
einigt, belagerten es 1500 ohne es zu erobern; 
1513 wurde es von den Eidgenofien zerflört. 

Sonvilier, großes, an den beiven Ufern 
ber Süß erfreut liegendes Dorf in der Mitte 
des St. Jmmerthals, mit 2276 zum Theil fehr 
begüterten, die Uhrmacherei und andere mecha— 
nifhe Künfte treibenden Ginwohnern, in der 
Br. St. Immer und dem bern. Amt Gourte: 
lary. Hier find mehrere Getreides, Del: und 
Scneidemühlen, eine Filialkirche und ein Ge— 
meindehaus, in welchem das Archiv diejes durch 
ute polizeilihe und öfonomifhe Kommunal: 

nflalten ſich auszeichnenden Orts verwahrt 
wird. In der Nähe liegt die alte Burg Er: 
guel; die Felfen umher enthalten viele Grot— 
ten. — Gidg. Poftbüreau. 

Sonzier (Songy ausgefprohen), Dorf 
oberhalb Montreur im waadti. Bez. Vevey, 
1'/ St. von feinem Bezirfsort, ſcheint von 
feinen Bewohnern allmälig verlaffen au werben. 

Sood, 1) großer Pachthof zur Linfen der 
Sihl, in der Gemeinde Ndlifchweil und Pf. 
Kilchberg, im zürch. Bez. Horgen, 
hört dem Bürgerfpital in Zürich. 

2) — beim gemeinen, Landgüter mit 
‚4 &ebäuden, im Schoßhaldendrittel der Ge: 
meinde Bern. 

Sool, Ober- und Unter-, 2 weit: 
ſchauende alte, ſchon im Sedinger Urbar auf: 
geführte Dörfchen auf einem fruchtbaren ſteilen 
Hügel, in der glarn. Pfarre Schwanden und 
dem MWahltagwen Mitlödi. Das obere brannte 
1713 ganz ab. Neben Viehzucht befchäftigt 
Handiweberei viele der Bewohner, die zum 
Theil auch die Fabriken des benachbarten 
Schwanden befuhen. Das fleuerbare Ver: 
mögen der Ortebürger betrug im Jahr 1852: 
398,500 Fr. Die Gemeindeeinnahmen beliefen 
fih im Jahr 1848 auf 1906 Gld. Die Aus: 
gaben auf 1946 Gld., worunter 103 Old. für 
das Armenwefen. — Die Aftiven der Gemeinde 
beitanden in 2 Alpen, in jungen Waldungen, 
fo wie in angebautem Bflanzlande. Die Paſ— 
fiven betrugen 27,402 fl. — Arme zählte man 
9 Perf. In der Nähe hatte der Freiherr Burf: 
hard von Schwanden fein Schloß, welches 
Herzog Albrecht von Deiterreich 1622 zerflörte. 
Ober⸗Sool liegt 2084 F. ü. M. 

Soppenfce, Dörfchen an einem Heinen 
fiſchrelchen See diefes Namens und einem alten 
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Nitterfiß,, in der Pfarre N und dem 
Inzern. Amt Surfee, 1837 5. ü. M. 

Soragno, Fleines Dorf mit gutem Mein: 
bau, das mit Davesco eine Pfarre bildet, im 
teffin. Bez. Lugano. 

Soraſino, beffier Sorencino, Kleines 
Dori am ſüdl. Fuß des Monte Genere, zur 
Rechten der Straße, in der Pf. Bironico, 
teffin. Bez. Lugano. j 

Sprencind, ſiehe Soraſino. 

Sorengo, Hfarrvorf mit 179 Einw. im 
teffin. Bez. Lugano, auf einem ausfichtreichen 
Hügel zwifchen Lugano und Agno, 1275 8. 
ü. M.; hat gute Schulen. 

Sorend, deutfc Spring, Dorf von 605 
Ginw. in der Bi. Buippens und dem frelb. 
Dez. Greierz. 

Sorenthal, Weiler mit gutem Gaftbaufe 
und einer Baummollenfpinnerei in der thurg. 
Pi. Hauptwyl, Gem. Waldfirch, und dem St. 
Gall. Bez. Goßau. Bei demfelben fand einft 
die Burg der Gdeln gi. Namens. 1823 fand 
man beim Graben des Bundaments zu einem 
Babrifgebäude ein menſchliches Gerippe, nebit 
einem kurzen Schwerte und einem 1'/e Zoll 
langen eijernen mit Silber und Gold plattirs 
ten Kreuze, und fpäter (1830) ein irdenes Ges 
fäß mit vielen filbernen und mehrern goldenen 
Münzen. 

Sornard, Weiler in der Pf. Nendaz, 
wallif. Bez. Conthey. 

Sorne, la, Flüßchen, entfpringt über dem 
Dorfe Genevez, vergrößert fidy durch mehrere 
Quellen, leibt vem Dorfe Sornetan den Namen, 
und wirft fih nad einem vierflündigen Lauf 
unweit Delsberg in die Birs. 

Spornetan, deutih Sornethal, Piarrs . 
dorf mit 299 reform. Ginw., im bern. Amt 
Münfter. Es if vortheilhaft auf einem Hügel 
in der Mitte des Sornethals oder Petit: Val 
gelegen, und die Einwohner befchäftigen fich 
mit Viehzucht und Sennwirtbichaft. Sie Br. 
wurde 1745 gefliitet und befleht aus den 4 
Bürger: und Ginwohnergemeinden: Sornetan, 
Cheéfelat, Monible und Souboz. 

Sornico, ein wohlgebauter Heiner Ort 
mit 55 Einw., nahe bei Prato gelegen, im 
teffin. Bez. Valle Maggia. Er ift der Haupt: 
ort des Kreifes Lavizzjara, hat ein Gerichte: 
haus und mehrere durdy Handlung nach dem Aus⸗ 
land wohlhabend gewordene Familien. Prato 
if hier pfarrgenöffig. Ghemals war der Ort 
Sip eines Landvogte, 

Sorte, Dörfhen im Thale und der Gem. 
Mifoceo, bünd. Bez. Moeia. 

Sprpilier, deutih Surbelen, Heines 
Dorf mit 316 inw. in der Pf. Court, bern. 
2 zum 68 liegt an der Birs, 2158 F. 


Sokan, Weiler in der Pfarre Rohrbach, 
bern. A. Yarwangen. 

Sottend, Dorf von 211 Einw. auf der 
Straße von Moudon nach Ecdyallene, im waadtl. 


Dez. Moudon, 4 St. von Laufanne, 2336 #. 
ü. M. Gemeindegebiet: 984 Juch. (179 3. 
Wieſen, 466 3. Felder). Der Boden ift fehr 
lehmig. 

Spottoplatta, Weiler in der Gemeinde 
Stalla, im Oberhalbftein und dem bünd. Bez. 
Albnla. 

Sonbey, 1) oder Sombez, Pfarrdorf 
von 391 Ginw. zur Linfen am Doubs, über 
den hier eine Brücke führt, iſt wohlgebaut und 
bat eine dem h. Valpertus geweihte alte Kirche, 
5 St. von Pruntrut, im bern. N. Freibergen. 
Der Ort if reich an fchönen Obſtpflanzungen 
und nährt fih von Viehmaftung.» In der Nähe 
find ſchöne Mühlwerfe und ein Hammerwerf, 
wo qute Sicheln gefchmiedet werden. 

2) — le Moulin de, Kleiner Weiler mit 
einer Säge» und Getreideinühle und Hammer: 
fchmiede, in der Nähe des Dorfes Soubey, 
bern. A. Freibergen. 

Souboz, fl. Dorf !/. St. ofwärts von 
feinem Pfarrfige Sornetan, mit 200 Ginw., 
im bern. A. Münfter. Es liegt auf einer Ans 
höhe, hat bedeutende Gemeindegüter, nament: 
lid an Maldungen. 

Sonlce, deutſch Sulz, Pfarrdorf im 
bern. Amt Delsberg mit 411 Einw., 3 Fleine 
Stunden von feinem Amtsfige, 3583 5. ü. M. 
Es liegt in dem gleihen Thale wie Undre— 
vellier, an der Morpfeite des Münfterberges, 
und if von Grdfällen und Bergfchlipfen fo fehr 
bebroht, daß es wohl einmal das Schickſal von 
Goldau haben dürfte. Dem Namen nad zu 
urtbeilen, waren bier einit Salzquellen, und 
dies iſt um fo wahrfcheinlicher, da das Dels: 
bergerthal und deſſen Umgegend in ältern und 
neuern Schriften Salisgundia genannt wird. 
Bifhof Johann von Benningen von Bafel faufte 
diefen Drt 1468 von Ritter Hans Mündy von 
Münchenftein für 100 fl. 

Sous-la-Lerx, auch Zaller, ein hüb— 
ſches Alpthal mit zerſtreuten Sennhütten, ringe 
von den Felſen der Diablerets, des Chatelet 
und Moeveran umſchloſſen, 4150 F. ü. M., 
ge Wallis zu und im waadtl. Ber. Nigle. 

8 gehört der Gemeinde zu Ber, von wo es 
31/2 St. entfernt if. 

Sous l’aproz, Weiler im Orfierethal, 
waadtl. Bez. Entremont. 

Sous-les-Leuvres, Sennhütten im 
waadtl. Bez. Nigle, 4350 8. d.M., zu Grion 
gehörig, und auf dem Wege von biefem Dorfe 
zum @ol de la Groir. 

Spüngeli, Weiler in der Pfarre Thiers 
archern, bern. A. un. 

Spanifh-Hof, ver, großer Bauernhof, 
Landſitz, Delmühle und Brauerei, in der Ge: 
meinde Rheinegg, St. Gall. Bezirk Unters 
Rheinthal. . 

Spannort, das große mb Feine, 
zwei mit Gletſchern und Schnee belaftete Fels: 
fuppen, zwifchen dem Gngelberger Thal und 
den Urnerlande, an den Surenen. Sie er: 
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fih 8620 Fuß ü. den Bierwalbflät: 
erfee. 

Spannweid, au St, ed Kunert 
ein aus dem 15. Jährh. ſtammendes Spital für 
unbeilbare mit Ausschlag Behaftete, ehemals 
Bürgerpfrundhaus, nächſt der Stadt Zürich. 
In die dabei liegende Kirche, ein Stadtfilial, 
if die zerftr. Gemeinde Unterſtraß eingepfarrt. 
Bei diefer Anſtalt befindet ſich auch das joges 
nannte Rößlibad, defien Wafler einigen 
Alaungehalt hat, und womit eine Anſtalt für 
unbemittelte Rranfe verbunden ift, welche von 
Anfang Juni bis Mitte Augufls unentgelplich 
darin aufgenommen werben, 

Eyerloti@, Bal, im Gebirgsreviere 
des Albula, weitlih von Bergün, ſüdlich von 
Filifur, im bünd. Bez. Albula, bei den Alp: 
hütten Prafut 5864 F. ü. M. 

Sparren, in, oder am, Feine Häufer: 
gruppe in einer ziemlich wilden Gegend an der 
Sihl, über welche zwiichen bier und Boitadel 
eine gedeckte Brüde führt, in der Zuger Br. 
und Gemeinde Menzingen. 

Sparrenberg, der, ein durch feine aus- 
fichtreiche Lage reigender Landſitz auf einer Ans 
höhe über dem Klofler Bahr, im Bez. und K. 
Zürid. 

Sparjeld, Weiler in der Gem. Tarasp 
und dem bünd. Bez. Inn, 

run ehemaliges nur noch in wenigen 
Trümmern htbares Schloß, im bern. Amt 
Pruntrut. Von denen von Spebach hatte Jo: 
hann 1410 die Lehen von Miecourt und Beur— 
nevefain. Die Fa fam fpäter mit ihren Zus 

ehörungen an die Grafen von Neuenburg und 
Balengin, und taufchweife 1625 an den Bi: 
ſchof von 

Sped, Ober: und Unter-, 2 Weiler 
in der Ortegemeinde Tannegg, Br. Dußnang, 
Munizipalgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Speel, einige am Bodenfee oberhalb 
Staad zerfireute Häufer, in der Pf. Thal, 
St. Gall. Bez. UntersRheinthal. 

Speer, der, heißt im KR. St. Gallen die 
höchſte Spige des aus Nagelflue beftehenden 
Scänisberges, und liegt 6230 F. ü.M. Die 
Ausficht anf vemfelben wird jener auf dem Rigi 
fa gleihgefhägt. Man überfieht bier unbes 
fchränft und frei die nörbl. und norböftl. Schweiz 
bis nah Schwaben hin und die Kette der Hoc 
gebirge von Appenzell und Tirol an bis in vie 
fl. Kantone. Bis gegen den Gipfel hinan ift der 
Weg wenig befchwerlich und ohne Gefahr; der 
Grat aber, der zur Spige führt, iſt ſchmal 
und hat auf zwei Seiten fteil abgeriffene Fels: 
wände. Bon Weſen aus ift er in 3 St. er 
fteigbar. 

Speicher, ein anfehnliches Dorf des Kts. 
Anpenzell-Außerrhoden, ſüdöſtlich der Vögelis— 
egg, 1 St. von St. Gallen und 1/z St. von 
Trogen, an der Landflraße, 2884 F. ü. M. 
Die Pfarrgemeinde zählt 2685 meiſt wohl: 
habende und gewerbsfleifige Ginwohner, Außer 
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ber 1808 erbauten Kirche find hier mehrere 
hübfche Gebäude. Bis 1614 beſuchten die Gins 
wohner den Gottesdienft in St. Gallen und 
Tropen, worauf fie eine eigene Kirche erbauten, 
die in 26 Wochen vollendet war und mit dem 
Geläute 3200 Gulden koſtete. Die neue acht: 
eckige Kirche, die ein fehr fchönes Geläute hat, 
hingegen fam auf 80,000 GEld. zu ftehen und 
ihr Bau wurde in wei Jahren vollendet. Seit 
1807 find in Speicher lobenswerthe Anſtalten 
zu Armen= und MWaifenverforgungen getroffen 
worden. Drei nicht fehr flarfe Schwefel: 
auellen, von denen die an der Brud fpru: 
deinde die Härfite ift, werden von Zandleuten 
befuht. Der 1825 bier verftorbene und von 
Heiden gebürtige Landeeſeckelmeiſter Tobler hat, 
bei feinen großmüthigen Schenfungen an Schul- 
und Armenanttalten, auch die Gem. Speicher 
mit 22,000 GEld. bedacht, von welchem Ver— 
mächtniß 20,000 Gld. zur Grrichtung einer 
höbern Lehranſtalt für Knaben in diefem Ort 
beitimmt find. Die Gem. befigt an Kirchen: 
gut 54,000 Fr., an Armengut fat 72,000 Fr., 
an Maifengut 67,000 Fr., und an Schulgut 
circa 70,000 Fr., und umfaßt auf feinem fich 
5/s St. von N. nah ©. und 1 St. von D. 
nach W. fich erſtreckenden Gebiete, das in die 
Gegend ob und unter dem Holze eingetheilt 
it, 69 Meiler und Häufergruppen. — In der 
im 5. 1820 geftiiteten Grivarnißfafie hatten 
im J. 1853: 773 Perf. 159,565 Fr. einge: 
legt. — Es beiteht bier eine Rettungsanftalt 
für verwahrloste Kinder. — Gabriel MWalfer, 
Merfaffer einer für den fchweizerifchen Ges 
fhichteforfcher wichtigen Ehronif des Kantons 
NApvenzell, welche bis 1722 geht, war bier 
Pfarrer. Am 25. Mai 1403 wurde das 5000 
Mann ftarfe Heer des Abts von St. Gallen, 
der die Appenzeller unterjodhen wollte, von 
ihnen, die nur 2000 Mann ftarf waren, bei 
Speidyer und Bögelisegg geichlagen. "Bei die: 
fem ihrem eriten Siege verloren fie nur 8 
Mann, die fchwäbifchen Reichsſtädte Buchhorn, 
Konſtanz, Lindau und Ueberlingen, welche dem 
Abt Hilfsvölfer gegeben, hatten, büßten alle 
ihre Bahnen nebit 600 Banzern ein, und fchlof: 
fen glei nach dem Treffen mit den Appen— 
ellern Frieden. — Eidg. Poſtbüreau. — Wirths- 
En: Löwe, Krone, Sonne. 

Speiher, beim neunten, einige Häus 
fer in rauber und hoher Lage, in der Pfarre 
Wichtrach im bern. A. Konolfingen. 

Speijegg, alte Burg nebit einer Getreide: 
müble an der Sitter, unweit St. Ballen, im 
St. Gall. Bez. Gofau. 1418 waren beide 
eine Befigung des Bürgermeifters Ulrich Gößle 
von St. Gallen. 

Speiferdlehn, Dörfchen mit einer 
Schule in der Orts: und Munizipalgemeinde 
Egnach, zu Arbon pfarrgenöffig, im thurg. 
Bez. Arbon. 

Spell, in der, 5 größere und Heinere 
Güter in der Pf. Amfolvingen, bern. 9. Thun. 
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Spengelried, Fleines Dörfchen in ber 
Pr. Mühlenberg, bern. A. Laupen. 

Sperberbolz, Weiler in der Gemeinde 
Hugelshofen, Pf. Berg und thurg. Bez. Weins 
felden. 

Spiegelberg, 1) fibe Muriaur. 

2) — ein zerfallenes Schloß und Weiler 
in ber — Wezikon, Pfarr» und Mus 
nizipalgeın. Lommis, thurg. Bez. Tobel. Das 
Schloß gehört der Abtei Fiſchingen und war 
fhon im 13. Jahrh. eine Befigung der Herren 
gl. N. Nach mannigiahen Scidjalen und 
häufigem Mechiel der Gigenthümer (Spiegels 
berg, von Straß, Graf Toggenburg, Marf: 
grafen von Hochberg, Muntprat, Yandenberg, 
Fiſchingen 1629) wurde die Burg am Anfange 
des Jahrh. abgetragen. 

3) — 2 Häuferaruppen in den Pf. Lotzwyl 
und Seeberg, bern. A, Aarwangen und Wangen. 

4) — Weiler in der Pf. und dem zürch. 
Ber. Hinweil. 

Spielauerfee, der, FH. See in einem 
wilden Seitenthäldhen des Kreuzlithals, im 
Kanton Uri. 

Spielberg, Feiner Weiler in der ins 
nerrhod. Bi. Oberegg. 

Spielberg, fiebe Gieläberg. 

Spielgertenhborn, das, boher Wels: 
Hof, 8280 F. ü. M., zwilchen dem Ober 
und Niever-Simmenthal im K. Bern. Norbs 
weitlich fenft fi von ihm die Brohmatt gegen 
Zweifimmen, nörblid der Welsgrat gegen 
das Röthihern, öftlidh der gegen das Rauti— 
und fühweltlich der gegen die Gantfluh 

inab. 

Spielftatt, an der, Häufergruppe in 
der Abth. Alp» Bach der Pr. Grindelwald, 
bern. A. Interlafen, 

Spiert, Seuch-, Weiler in der Gem. 
Vontrefina, dem Ober: öngadin und bünd. Ber. 
Maloja. 

Spiez, Pfarrdorf in fehr malerifcher Lage 
auf einer Kandzunge der Süpdfeite des Thuners 
fees, mit einem alten Schlofje, dem Sitze einer 
mit der Nevolut. eingegangenen Freiberrichaft, 
im bern. 9. Niederfimmentbal. Einige Häufer, 
die am See liegen, hießen ehemals und zus 
weilen jebt noch das Städtchen. Als die alte 
Belagerungsfunft noch galt, waren Ort und 
Schloß ziemlich fett, und Chronifen fegen ihre 
Uranlage in jene Zeit hinauf, wo Attila feine 
Verheerungen auch auf diefe Gegend ausdeh— 
nen wollte; auch ſieht man bier noch die Reſte 
eines Thurms, der das Gepräge eines hohen 
Alters hat. Das Schloß gehörte lange ben 
Strättlingen, hernach den Bubenbergen, und 
feit 1516 if es Gigenthum der Bamilie Erlach. 
Mit ihm find die wegen ihrer vielen Wappen 
und Denfmäler bemerfenswertbe Kirche, bie 
Pfarrwohnung und das Gaſthaus verbunden 
und zufammen von einer Mauer umgeben. Die 
Pfarrei beiteht aus den 5 Bäuerten Spiez, 
Spiezwyler, Hondrih, Faulenſee und Ginigen 


und zählt 2115 Seelen. Unweit von bier, 
egen Ginigen, erblidt man am See an einer 
Selswand Spuren einer ehemaligen Infchrift, 
die das Verfinfen eines Marftfchiffes an diefer 
Stelle des Sees, der bier 350 Fuß Tiefe 
haben foll, meldete. Um Spiez fieht man noch 
Nebberge. 

Spiezmood, 11 Häufer, 2 Schulhäufer 
und Säge in der Pi. Spiez und dem bern. 
A. Niederfimmenthal. 

Spiezweiler, feines Dorf in einem an- 
mutbigen Gelände, unweit dem Scyloffe Spiez 
am Thunerfee und in dortiger Pfarre, 2300 
F. ü. M., vormals zur Herrfchaft Spiez und 
jest aum bern. A. Niederfimmenthal gehörig. 
au Straße nad) Frutigen zieht fih durdy den 
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Spiggengrumd, der, Seitenthal, wel: 
ches ſich in öftl. Richtung vom Kientbal, im 
bern. Amt Frutigen abfondert und ſich dem 
Bade gl. Namens entgegen, 1'/z St. lang, 
bie zum Drettenhorn und zur Kilchfluh zieht. 
Es enthält mehrere zeritreute Weiler und Senn: 
dörfer. Gin Fußweg führt hindurch vom Kien— 
thal nach Lauterbrunnen. 

Spillmanndwald, HH. Häufergruppe bei 
Schwarzenburg und zu Wahlern firdhgenöffig, 
im bern, Amt Schwarzenburg. 

Spina, 1) Nachbarſchaft in der Landfchait 
Davos und dem blnd. Bez. Oberstandquart. 
Rechte vom Wege vom Schmelzboden nad 
Davos, Slaris, liegt ein Badgl.N., das aus 
einem Mohn: und Badehaufe beiteht, und deſſen 
Heilquelle an Bergöl reichhaltig it. Es wird 
aber nur von Kantondbürgern beſucht. 

2) — Heiner Weiler in der Nähe feines 
Pfarrortes Malir, bünd. Dez. Plefiur. 

Spineo, Dörfchen in der Gem. Poechi— 
avo, blind. Bez. Bernina. 

Spino, Kleines erit im 17. Jahrhundert 
erbautes Dorf und Nachbarſchaft In der Bi. 
Bondo, dem Thale Bergell, bünd. Bez. Ma: 
loja. Nicht weit von bier führt eine fleinerne 
Brücke auf das füdl. Ufer der Maira, wo Tan: 
nen die Kaſtanien ablöfen und die Maira fich 
braufend zwifchen Felſen hindurchwälzt. Nicht 
felten ſtößt man bei Spino auf die-gefürdhtete 
Diper. 

Spins, Weiler in der bern. Pfarre und 
dem Amte Harberg, 1479 F. ü. M. 

Spinnerland, das, if im K. Zürich 
eine im Munde des Molfs ehemals mehr als 
jegt gebräuchliche Bezeichnung der Berggegend 
oder der beiden Bezirke Hinweil und Präffifon, 
und fließt in Beziehung anf mehrere Ortfchaften 
mit der Benennung Kellenland zufammen. 

Spiringen, zerfir. Pfarrdorf von 909 
Ginw. im Urner Schächentbal, 2863 F. ü. M. 
Es beiteht aus Unter» und Oberipiringen, hält 
jährlich einen ftarf befuchten Viehmarkt und 
hat zwei Filiale: MWittenichwanden und Görtich: 
wyler, legteres mit herrlichen Bergwiefen. Das 
Geſchlecht Arnold zu Altorf ftammt von hier. 


285 


1808 veranlaßte der Pfarrhelfer Joſeph Anton 
— durch feine „Segenefprüche“ einen ſtarken 
Zulauf des Bolfs, und machte mit feinen Wuns 
derfuren eine Zeitlang Auffehen. 

Spirrenwald, Dörfchen mit Schule in 
der Br. St. Beatenderg, bern. N. Interlafen. 

Spiß, Häufergruppe in der Abtheilung 
Vordergrund der Pf. Lauterbrunnen, bern. N. 
et Auß q 

Spijfen, Außer- und Inner-, zwei 
Bäuerten und Schulgemeinden in der bern’. 
und dem N. Frutigen. Das üppige Grün der 
in wiefens und waldbedeckten Abhängen fidy in 
das Thal herabfenfenden Gebirge mit den rein» 
lichen und bequemen und die gute Wirtbichaft 
ihrer Bewohner verfündenden Gebäuden bilden 
ein angenehmes Gemälde. 

Spifjenrüthi, Häufergruppe in der 
appenzell.saußerrhod. Gemeinde Teufen. 

Spital, das, ein großer Alp- und 
Bauernhof, im bajell. Bez. Waldenburg, in 
der Mitte des Oberhauenfteins und an der Land⸗ 
firaße über denfelben. Seinen Namen erbielt 
er von einer alten menfchenfreundlidhen Stif: 
tung zur Grquidung der Reifenden, die durch 
Schenkungen ih nad) und nach zu einem Spis: 
tal erhob, welches bei der Reformation aufs 
gehoben wurde. Haus und Güter find jept 
‘Brivateigenthum. 

Spitalbühel, der, Berghang zwiſchen 
Schwarenbady und Wintermatt auf ver Gemmi. 
Er bildet die Grenze zwifchen dem bern. 9. 
Brutigen und dem mwallif. Bez. Leuk. 

Spittel, 1) zerfir. Weiler in wenig ein: 
ladender Umgebung der appenz. » außerrhop. 
Gemeinde Hundwyl. 

2) — Häufergruppe in der Ortsgemeinde 
Tannegg, Pf. Dußnang, Munizipalgemeinde 
Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Spitz, Weiler zwiſchen Amriswyl und 
Romanshorn, im thurg. Bez. Bifchofszell. 

Spiße, an der, Sculbezirf auf dem 
Mädenfchweiler:Berge, mit einem neu aufge: 
führten Schulgebäude, im Kant. Zürich, 2028 
5. ü. M. Obgleich derfelbe einen Theil der 
Gemeinde Wäpdenjchweil einnimmt, fo gehört 
er in kirchlicher Beziehung zur Pi. Hirzel im 
Bez. Horgen. 

Spibenberg, der, hoher Berggipfel füd- 
öftlich vom Chafjeral oder Geſtler, zwifchen dem 
Teffenberg und der Gemeinde Orvin im Kt. 
Bern. Seine Hänge find mit Holzungen bes 
det, fein Scheitel trägt Weiden. 

Spitzenhaus, beträdhtliher Bauernhof 
mit ſchönen Waldungen, in der Gem. Trub, 
bern. A. Signau. 

Spitenreuthi, einan Gütern und Obſt— 
wads reicher Weiler am Wege von Amrisweil 
nach Bijchojszell, in der Ortsgem. Hagenwyl— 
Neuchlisberg, Pfarre und Munizipalgemeinde 
Amrisweil, thurg. Bez. Biſchofszell. 

Spitzliberg, der, ein in einen ewigen 
Gismantel gehüllter ungeheurer Feljenftod auf 
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der Sübfeite des Urner Maienthals, 9280 
F. ũ. M 


Spiee, fleine Häufergruppe mit einer 
reihen, dem heil. Sebaſtian geweihten Ka— 
pelle, zunädhit dem St. Gall. Städtchen Sar- 


gans. ’ 

Splüdatſch, auch Spliatid (Pinda- 
sches 1160), vierediger Thurm auf einer Ans 
höhe unweit Mühlenen, im bünd. Oberhalb: 
ftein, an der Strafe. Ginft mag er eine 
Warte zum Schuge der Straße gewefen fein. 

Splügen, der, hoher Bergübergang 
wiſchen dem bünd. Rheinwaldthal und dem 
ee Dal: Giacomo. ine Heerſtraße, 
welde auf dem höchſten Punft des Webers 
anges 6510 Fuß (das Wirthshaus auf der 
Abt, Seite 5928) F. ü.M. int, führt darüber 
bin. Sie ift eine der fohönften Kunſtſtraßen 
Guropa’s. Ihre Breite von 16 Buß, die bis 
auf den Bergrüden gleih it, bietet Raum 
genug, um zwei beladene Wagen neben ein: 
ander vorbeigehen zu lafien. Vom Dorfe Splüs 
gen neigt fie in 16 Windungen falt 2 St. lang 
ununterbrochen aber fanft bergan, vermeidet 
den gefährlichen Garbinell gegen Iſola, und 
ieht fih an der Höhe fort, bis fie an dem 

ergabhange, fühl. von Iſola, im Zickzack nie 
derfteigt. Ihre Anlage wurde im Ginverftändniß 
mit der öfterr. Regierung befchloffen und ihr 
Bau 1821 vollendet. Dody litt fie durch den uns 
gimm Wolkenbruch des Jahres 1834 foldyen 

chaden, daß fie wieder fait ganz von Neuem 
bergeitellt werden mußte. Auf diefer Bergitraße 
it nicht einmal Vorſpann nöthig, und gegen 
Schneegeflöber und Lauinen ſichern feite Gal—⸗ 
ferien von Mauerwerf (die längfte hat 1530 
Fuß), auch find von Jfola hinweg bis zu dem 

ofpiz zur Sicherheit und zur Erholung der 

eifenden, die zur Winterszeit den Paß be: 
eben, mehrere bewohnte Schughäufer erbaut. 
Das ofpiz if zum Waarenhaus eingerichtet 
und dient zugleih den öflerr, Mautbfoldaten 
um Quartier. Unweit der Paßhöhe bricht 
Khöner, weißer Marmor und Alabafter, und 
nahe derfelben, aber jenfeits oberhalb des Ho; 
fpiges fteht das Bergwirthshaus, deſſen Glode 
bei Schneewetter zur Zurechtweiſung verirrter 
Wanderer geläutet wird. — Auf den magern, 
eint mit Wald bewachfenen Triften um bie 

öbhe weiden im Sommer etwa 1000 Bergamass 
er Schafe. Die vormalige den Lauinenſtürzen 
und andern Gefahren ausgeſetzte alte Splügen- 
ſtraße benugte im November 1800 der General 
Macdonald mit der franz. Reſervearmee, bei 
weldiem Zug er viele Leute und Pferde durch 
Lauinenflürze verlor. 

Splügen, rom. Speluga, Pfarrdorf von 
494 ref. deutfchredenden Ginw. und Hauptort 
des bünd. Bez. Hinterrhein. Am nördl. Buße 
des Splügen, 4480 F. u.M. gelegen, bringt 
der Splügener » und Bernhardiner⸗Paß, die hier 
ufammentoßen, Wohlftand und mannigfaltiges 
eben des Verkehrs in diefen Ort. Im. 1 


riß der burch den Ort brauſende Bach 12 Häufer 
weg; vor Lauinen if der Ort durch feine Lage 
in der Mitte des Thales fiber. Schulfond: 
7937 ®r.; Armenfond: 6358 $.; Unterflügte: 
7 Berf. Gleich unter Splügen ſteht die Ruine 
eines alten Schlofies, von den Umwohnern 
„die Burg“ genannt, malerifh von Tannen 
umwachfen, in einem dunfeln Wieſengrund. 
Von Splügen führt ein Fußweg über den 
Savienftod ins Savientbal. Gafthof: Zur 
Po. — Eidg. Zolle, Pol: und Telegraphen» 
büreau. 

Spöl, der, Flüßchen, das in dem Ges 
birge des Livinerthals entfpringt, mehrere Bäche 
wie den Buffalorabadı aufnimmt, und ſich bei 
Zerneg, K. Graubünden, in den Inn ergießt. 

Spredherbänfer, Weiler in der Pf. 
Neugit, zürch. Bez. Affoltern. 

Spreitendad, 1) varität. Filialort der 
tech. Pi. Dietifon mit einer Kirche und 669 


Ginw., und liegt am öfll. Buß des Heiters- 
bergs, im aarg. Ber. Baden, 1!/2 St. von 
diefer Stadt, 1193 #8. ü. M. Es bat gute 


Weinberge und Aeder, iſt aber den Bergichli- 
vfen fehr ausgeſetzt, welche fchon bedeutende 
Verwüftungen verurfacht haben. Der aus dem 
auf dem Berge liegenden Egelſee ausfließende 
Bach gibt diefem Ort feinen Namen, in beflen 
Nähe Braunfohlenflöge mit Reſten von vors 
weltlichen Thieren find. 

2) — eine Häufergruppe mit einer Baum» 
wollenfpinnerei, in der Pf. Brunnadern und 
dem St. Gall, Bez. Neu-Toggenburg. 

Sprengi, in der, eine herrliche Brüde 
auf der neuen Gotthardtsſtraße in den foges 
nannten Schöllenen, zwifchen der Häderlis und 
der Teufelsbrüde. Ihr Bogen hat 50 F. im 
Lichte und 10 8. Höhe, und iſt über einen 
fhönen Sturz der Neuß gefprengt. 

Spreuermühle, die, eine Getreide, 
mühle nebft einigen Häufern, in einer wiefens 
—* Gegend der Pf. Hirzel, im zürd, N 

orgen. 
eng, Weiler bei Gomologno, teſſin. 
Der. —* — —— 
» auernhöfe mit wohlgepflegten 
Ghten in waldiger Umgebung, zur Gemeinde 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchfee und in 
das bern. 4. ——* *8 

Staad, 1) parit. Dorf im St. Gall. Bezirk 
UntersRheinthal. Es liegt von Maisfeldern 
und Obfthainen umgeben am Bodenſee, !/z St. 
von Rorſchach, hat einen beträchtlichen Lanz 
dungsplaß, viele Schifffahrt und Fiſcherei. Die 
Katboliten find nach Rorſchach und die Refor⸗ 
mirten nach Thal eingepfarrt. Unweit diefi 
Drtes mündet der Rhein in den See aus, 
in der Nähe bricht fehr 5* Saudſtein. 

2) — kl. Dörfchen in der Pf. Gren 
2 Bun —— A. a te 38 

at viel Sumpfboden wegen den en Ueber⸗ 
ſchwemmungen der — aber auch gute Wal⸗ 
dungen und fchönes Ackerfeld. Be | 
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3) — Bäuerde in der Pf. Düdingen und 
bem freib. Senfe:Bez., mit einer Fähre über 
die Saane. 

4) — fiehe Geitad. 

Staadönz, zerir. Häufer und Höfe mit 
einer Kabrif, in der Gem. Graben, Kirchſpiel 
Herzogenbuchfee und bern. A. Wangen. Sie 
befinden fi zunächſt dem Ginfluffe des Denz: 
baches in die Nare. 

Stabbio, Kreisort, wohlgebautes und 
— Pfarrdorf mit 1780 Ginw., im teſſin. 

ez. Mendriſio, 1085 F. ü. M. In feiner 
Nähe iſt eine ſchwefelhaltige Duelle mit be— 
quem eingerichteten Badegebäuden, und ein 
Hügel (Aiturio) mit einer herrlichen Ausficht. 
Stabbio foll einſt ein Standort römifcher 
Neiterei geweſen fein; noch jet zeigt man eine 
wohlerhaltene römijche Infchriit. 

Stahelberg, der, im K. Ölarus, aus 
vielen Firiten, die zu den Braunwaldbergen 
nebören, zufammengejegt, oben und in feinen 
Pertiefungen mit Schnee und Bis bevedt. An 
feinem Buße, unweit des Dorfes Linththal, fließt 
eine Mineralgquelle, 2044 $. ũ. M., die 
ſchon in Altern Zeiten befannt war, aber ihrer 
Aermlichfeit wegen, ehe fie geſammelt war, 
wenig beachtet wurde. Trümpi, in feiner neuen 
Glarner Chronik, gedenft ihrer und bedauert 
ihren feltenen Gebrauch, audy Scheuchzer fannte 
deren trefiliche Eigenſchaften. Der vor 40 
Jahren veritorbene Doktor Martin machte 1813 
feine Beobachtungen über die Wirfungen dieſes 
Waſſers in furmäßiger Behandlung der Krank— 
heiten befannt. Der verflorbene Gigentbümer 
der Duelle, Herr Rathöherr Legler, verans 
laßte ven Staatsrath von Kielmenyr in Stutt- 
gart zur chemifchen Prüfung, die 1816 gedrudt 
wurde. Zu gleicher Zeit wurde die Duelle 

efammelt, durch Sprengung der Adern die 

affermenge vermehrt, die Grotte durch eine 
Thür verfchlofien und die erite Leitung ine 
Thal angelegt. Seither iſt ein umfangreiches 
Badegebäude, majfiv aus Steinen aufgeführt 
worden, von defien Altane man eine herrliche 
Ausficht in das lieblihe Thal und auf die ent: 
fernten, mit Gletfchern bedeckten Bergipigen 
genießt. Mit diefem Hauptgebäude ſteht durch 
einen feitgemauerten bedeckten Bogengang das 
eigentliche, mit niedlichen Zimmern verfehene 
Badhaus in Verbindung; auch gewährt die 
nächite Umgebung mannigfaltige Unterhaltung, 
für deren Berfchönerung der Beſitzer raftlos 
thätig it. Das Wafler enthält in 38 Ungen: 
Kohlenfänre 2,451 Kub.:Zoll, combuflible Luft 
0,190, Lebensluft 0,328, Stidluft 1,578; an 
firen Beitandtheilen: foblenhaltigen Schwefel 
2,00 Gran, fohlenjaure Magnefia 5,35, koh— 
lenfauern Kalf 2,55, fchmweieliaures Natrum 
und PBittererde 8,48, Kiefelerde 0,81, unbe: 
ftimmtes Stoff 0,81. — Die Temperatur bes 
grünlicht ausfehenden Waſſers ift bei ver Quelle 
6,20 R. Daffelbe wird zum Trinfen und Ba: 
den benugt und auch häufig aufgeführt. Ge 


iR eines der ſtärkſten Schwefelwafler, das man 
Fennt, und thut ganz vorzügliche Wirkung in 
Verſtopfungen der Bruft und der Unierleibe: 
organe, in Hämorrhoidalbefchwerden, in Lähr- 
mungen und Gliederfucht. 

Stahen, Weiler in der Orts: und Muni- 
aipalgem,. Egnach, Piarre und thurg. Bezirk 
Arbon. 

Stadel, 1) Pfarrdorf im zürch. Bezirk 
Regensberg , deffen Kirchivrengel fich über 
Schüvfen, Windlah und Rath erfitredt, und 
für fih 678 Seelen zählt. Bebauung des 
mittelmäßig fruchtbaren Bodens, Viehzucht und 
Meinbau find die Nahrungaquellen der Be: 
wohner. Gemeindegebiet: 3446 Juch., wovon 
die Hälfte Aderland, !/s Holz, !/s Wiefen, 
1/20 Reben, !/se Baumgärten. Der Ort befigt 
eine Sefundarjchule, und hat Marfgerechtig- 
keit. Höhe ü. M. 1373 8. 

2) — fl. Dorf in der Pf. Oberwinterthur, 
im zücdh. Bez. Winterthur, mit vortrefflichem 
Weinwachſe. Gemeindegebiet: 592 Juch., wos 
von mehr als die Hälfte Aderland, ts Wie 
fen, !/s Holzboden, !/ıs Neben, 

Stadelmatt, Dörfchen mit einem Gaft- 
baufe (die Büsen) in der Zuger Pf. Cham. 
Es liegt nahe der Neußiahre Müllau und ger 
hört zur Gem. Hünenberg. 

Stadeln, Fl. Weiler in der Pf. Egger 
berg und dem wallii. Bez. Brieg, auf einer 
wiejenreihen Anhöhe. 

Stadion, einſt ein Schloß zu Luzein, 
im bünd. Bez. Oberlandquart (im Prätigau), 
wovon feine Spur mehr vorhanden. Es war 
der Stammfig der Gdeln gi. N. und wird 
auch als Wiege des berühmten Grafengeichledh- 
tes in Defterreich angefehen. 

Stadtalp, die, ſchöne Alptrift nord» 
weitlih über Meyringen, auf dem höchſten 
PBunfte des Haslibergse im bern. A. Hasle. 
Nördlich über ihr ragt der Hochſtollen, weil. 
das Glöckhaus-⸗ und Rothhorn auf; ſüdweſtl. 
von ihr ift die Mägisalp, beide nad Meyrins 
gen gehörig. Auf ihnen entfpringt der Alp» 
a. der den jchönen Fall bei Meyringen 

det. 

Stübdele, zwei Beiler in den außerrhod. 
Gem. Speicher und Rebetobel, letzterer mit 
herrlihdem Obſtwachſe. 

Städeli, Weiler in der Ortsgem. Ober: 
hofen, Pf. Scherzingen, Munizipalgem. Illig— 
haufen, thurg. Bez. Gottlieben. 

Städtli, im, 1) großer Güterbezirf nahe 
dem Schloß St. Anpreas mit zerftir. Wohns 
und Nebengebäuden, in ber zug. Pf. Cham, 
und fruchtbarem obſt- und wiefenreichen Ge— 
lände. Es bildet eine weitläufige Nachbars 
fchaft und fein Name rührt von dem bei ges 
dachter Burg verfchwundenen Städtchen her. 

2) — Weiler unweit feines Pfarrortes 
Parpan, bünd. Bez. Pleſſur. 

Stäfa (Stevei 1217), zerſtreuter, fich über 
1 St. weit ausdehnender Bleden von 3705 
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Seelen, am öfll. Ufer bes Zhrichfees, im zürch. 
Bez. Meilen. Gs if eine der fchönften und 
bevöltertfien Ortfchaften des Kantons und zus 
gleich eine ver reichſten in der Schweiz, im 
einer Lage, wo Felder und Wieſen, Wein und 
Obſtpflanzungen in der bunteften Mannigfals 
tigfeit abwechieln. Die Kirche lebt auf einem 
angenehmen Hügel, und um diefelbe viele an: 
fehnliche Häufer. Hier ift eine der befteinges 
richteten Garnipinnereien des Kantons und ein 
fehr großer Theil der Bewohner beſchäftigt 
ſich mit Baumwollen- und Seidenweberei und 
Seidenzwirnen; auch Weinbau und Viehzucht 
bilden einen Haupterwerbszweig derfelben. Ge: 
meindegebiet: 1862 Juch., wovon !/s —— 
1/3 Wiejen, a Reben, !/s Aderland. Im Jahr 
1845 galt die Zuchart Aderlandes 2560 alte 
Schweizerfranfen, Neblandes (beite Lage) 4500 
a. Schwir. ; in einigen Lagen wächst ein trefi: 
licher Wein. Der Drt befigt eine Sefundar: 
fehule und ein Armenhaus. Im der 1818 ge: 
ſtifteten Erfparnißfafie hatten im Jahr 1853 
1205 Ginleger 253,294 Fr. deponirt. Gin 
fhöner Standpunft bietet fih am Ende des 
afendamms, wo Bänfe flehen, dar. Von 
täfa gebürtig waren die verftorbenen beiden 
Kölla, einer als Bildnißmaler, der andere als 
Geſchichtmaler befannt. Hier ift auch der An: 
tifengeichner Hofratb Meyer aufgewadien. 
Prof. Schönlein ift Ehrenbürger von Stäfa. 
Don hier gingen 1794, 1804 und 1830 die 
Voltsbewegungen am Zürichfee aus. An den 
Stand Zürich gelangte Stäfa, wo ſchon zur 
Nömerzeit eine Anfiedlung gewefen zu fein 
fheint, im 3. 1408. Gaftböfe: Löwe, Sonne, 
Krone, Stern. — Gidgen. Pollbüreau. 
Stüfel, Staffeln, vie, nennt man 
im 8. Glarus gewiſſe Abtheilungen der Ul— 
pen. Leßtere werden nämlih nach Verhältniß 
ihrer Größe und wie fie nad) einander behütet 
werden, in 2 oder 3 Stäfel, diefe wieder in 
eine gewiffe Anzahl Stöße getheilt. Unter 
einem Stoß verfieht man fo viel Weide, als 
den Sommer hindurch für eine Kuh hinreicht. 
Auf jedem Stäfel find Alpenhütten zur Woh— 
nung jür Hirten, Aelpler genannt, und zur 
Aufbewahrung der Mil, Käfe u. f. w., bürf- 
tig an nahen Wafferquellen gebaut, und mög: 
lichſt gegen Lauinen gefihert. Der Kanton 
Glarus hat 88 folder Alpen, die zufammen 
bei 10,000 Stöße ausmachen. 
Stäfis, fiehe Eſtavayer. 
Stäflingen, Dörfchen in der Pf. Hitz— 
kirch und dem luzern. A. Hochdorf. Es bildet 
mit Rätſchwyl und einigen kleinen Nachbarorten 
eine Zivilgemeinde. Stäflingen iſt von ſeinem 
Amtsort 2 St. und von Luzern 4'/2 St. entfernt. 
Stüg, 1) Wirthshaus und Weiler im 
Fiſchenthal und dem zürd. Bez. Hinweil. Es 
liegt am Fuß des Hörnlibergs zur Rechten der 
Töß, 2120 8. ü. M. Der Weg über die 
auiftege ſcheidet fich hier von der Thalitraße. 
init foll ein Edelſitz hier geftanden haben. 


2) — Ober- und Unter-, 6 Höfe in der 
Abtheilung Schonegg, der Pf. Sumiewald, 
bern. A. Trachfelwald. 

Stägen heißen im K. Züri: 1) ein Weis 
ler mit einer Baumwollenfpinnerei in der Pi. 
Wezikon, Ber. Hinweil; 2) ebenfalls ein Wei« 
fer in der Gem. Bertichifon, Bez. Winters 
thur, nah Gachnang im K. Thurgan pfarrs 
genöffig. 

Stägmatt, Ober: und linter-, 10 
Häufer in der Abtheilung Hornbach, der Pf. 
Sumiswald, bern. A. Trachfelmald. » 

Ständli, das, Gebirgeftod zwifchen dem 
Gſteig- und Kauenenthal, im bern. A. Saanen. 
Südlich von ihm iſt die Windfpillen. Gin Fuß— 
weg gebt darüber hin von Halden nach Lauenen 
in 11/2 St 

Stättenbach, Dörfchen mit einer Kapelle, 
in der Bf. Wangen und dem luzern. A. Surſee. 

Stäubi, die, ein prächtiger Waſſerſturz 
in dem binteriten Theil des Urner Schäden: 
thals. Der Bad, der wilbbraufend und mit 
der größten Heftigfeit auf hervorragende Fels: 
bänfe ſtürzt, und in Dunſt zertheilt wird, 
bildet eine der Quellen des Schädyenbadhe. 

Stäublishub, Weiler in der Orts-, 
Pfarr- und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Stelcieng, eine Niederung des Jura in 
der Wiefenbergfette, die fi bier in einen öſtl. 
und weftlihen Arm verzweigt, zwijchen den 
aarg. Dörfern Küttigen und Dentfhbhren ‚im 
Dez. Aarau. Um das Fridthal mit der Haupt⸗ 
Hadt in bequemere Verbindung zu bringen, 
wurde in den Jahren 1806 — 1808 eine neue 
Straße von Frid bis Aarau, über Uefen, Herz: 
nah, Dentſchbüren und Küttigen gebaut, und 
diefe Niederung des Jura dazu benugt. Doch 
wird diefelbe mehrerer ſehr ſtarker Steigun— 
gen (bei Küttigen und Aſp) wegen verhältnißs 
mäßig wenig benügt. Am ſüdlichen Abhange 
diefes Pafjes bricyt fchöner Gyps und Alaba- 
ſter; auch mannigfache PVerfteinerungen find 
nicht felten. Auf der Höhe bei dem einzel— 
ſtehenden Bauernhaufe zweigt ein Kommuni— 
fationsweg nah dem Schenfenbergertbhale ab. 

Staffel, Weiler mit 12 Mohn ebäuden, 
in der Pr. St. Peterzell und dem St. Gall. 
Doz. Neu: Toggenburg. 

Staffelbad, N) großes Dorf und Kreis: 
ort in der Pf. Schöftland, 2 St. von feinem 
Amtsfige Zofingen, im K. Aargau, 1452 #8. 
ũ. M. Bon Berfumpfungen des Landes, welche 
durch die Suhr ſeit mehrern Jahren verurfacht 
wurden, litt diefer Ort früher ſehr. In der 
Nähe befinden ſich treffliche Sanditeinbrüche. 
In den Gemeindsbezirf diefes Orts gehören 
noch die Bauernhöfe Kalthof, Lochhof, Moor: 
hof und Sattelhof. 

2) — der, ein prachtvoller Mafleriturz im 
Kt. Glarus, der von ber fleilen Ochſenblanke 
durch einen tiefen, gewwundenen, engen Felfen: 
ſchlund, in hohen Fällen binabbraujet. 


Staffeln, auch Staflen, 1) ein Schul: 
bezirf mit wohlbebauten &ütern der Pf. Kirch⸗ 
dorf, bern. A. Seftigen. 

2) — Weiler in der Pf. Hermetſchwyl und 
dem aarg. Bez. Bremgarten. 

Staffeld, auch Stäffeld, Weiler von 
8 Wohns und Mebengebäuden, in ber freib. 
Pf. Böfingen und dem Senfeberirf. 

Stalden, 1) heißen im wallif. Bez. Vifp: 
a) ein Piarrdorf, zu welchem Staldried gehört, 
mit 291 Ginw., auf hoben Felſen gelegener 
Kirdye und mehrern fehr alten Häufern, wo 
fi das Bifperthal in zwei Arme, in das Saas: 
und Matterthal, fvaltet; der Wein fommt bier 
noch aut fort, 2567 %.ü.M. Am erſten Sonn: 
tag im DOftober wird bier alljährlih ein be: 
beutender Schafmarft gehalten. Bon dem Erb: 
beben am 25. und 26. Juli 1855 wurde auch 
Stalden ſtark heimgefucht; b) zwei nahe bei: 
fammen liegende Ortichaften, Ober⸗ und Nie: 
derflalden, in der Bi. Bifperterbinen. 

2) — fl. Ort auf einer Anhöhe, in ber 
Zuger Pf. Menzingen. Die 1579 gebaute Fi: 
lialficche verdanft ihren — einem wild⸗ 

ewordenen Stück Hornvieh, welches durch ein 
under gezähmt worden ſein ſoll. 

3) — heißen im K. Bern: a) eine Feine 
Ortſchaft mit wohlhabenden Ginwohnern, !/a 
Stunde von Gommiswpl, zu dortiger Gemeinde 
gehörig, in der Pf. Meldynau, A. Aarwangen; 
b) — am, fl. Dorf auf einer Anhöhe über 
dem Scloffe Hünigen, in der Pf. Münfigen, 
A. KRonolfingen. Bor der Revolution bildete 
ee einen Beitandtheil der Herrfchaft Hünigen; 
c) — am obern und untern, Häufergruppe 
in der Pf. Gfteig, A. Interlafen; d) — auf 
demneuen, weißen u. f. w., Häuſergrup⸗ 
pen in den Pi. Erlenbach, Boltigen, Sigriewyl, 
Dern, Oberwyl, Worb. 

4) — Alt= und Neus, fl. Weiler mit 
einem Wirthshaufe, auf der Höhe des Bötz— 
bergs, im aarg. Bez. Brugg, 1766 $. ü. M. 
Mahe bei denfelben ift eine herrliche Ausficht 
in das Narthal. 

5) — fiehe Sonnenberg. 

Staldenried, Dorfgemeinde mit einer 
Kapelle, wo das Saasthal in das Viſpbach— 
thal ausläuft, zur Rechten des Viſpbachs in 
der Pf. Stalden und dem wallif. Bez. Bilp, 
3300 F. ü.M. Riedgy, Gottſchon und Hins 
dein gehören zu diefer Gemeinde, die zwiſchen 
grasreihen Bergabhängen, von mächtigen Fels: 
gebilden überragt, liegt. 

Staldh ol, Häufergruppe in der Abthlg. 
Safneren der Pr. Gottftatt, bern. A. Nivan. 

Staldig, auch Staldegg, FM. Häufer: 

pe, am Berge diefes Namens, mit vers 
hiedenen vom Wafler getriebenen Mühl: und 
Maſchinenwerken, in der Pf. Wollhaufen und 
dem Iuzern A. Entlebud. 

Stalla, auch Bivio, parität. Pfarrs 
borf in einer wilden, baumlofen Gegend, am 
Zuße des a und des Septimerpafies, 
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5680 F. ü. M., im bünd. Ber. Albula, mit 
211 Einw., die einen verborbenen italienifchs 
romanifchen Dialeft (die Reformirten find durch⸗ 
gängig Abfömmlinge aus dem Bergell Eins 
gewanderter) fprehen. Der Drt if ſchlecht 
gebaut, hat für jede Konfeffion eine befons 
dere Kirche, und eine MWaarenniederlage für 
die flarfe Durchfuhr, zwiſchen dem Engadin, 
Bergell und Italien. Ehemals bildete Stalla 
mit Avers, Remüs, Scleins und Samnaun 
ein Hochaericht. -- Außer den genannten Päf- 
fen ins Gngabin und Bergell führt ein Glet⸗ 
fcherpfab über den Billetta, 8240 F. ü. M., 
in die einfame Landfchaft Avers in 21/2 bi 
3 Stunden. Schulfond: Keiner; der Pfarrer 
hält Schule. Die Höfe (Weiler) Aleco, Ga: 
vera und Sottoplatta find in der reformirten 
Gemeinde vpfarrgenöffig. 

Stalliten, Pfarrdorf von 879 Seelen, 
auf der Süpfeite des MUetlibergs, im zürch. 
Bez. Affoltern, 1755 F. ü. M. Gs liegt in 
einem engen, aber wiefenreidhen,, von ber Rep⸗ 
vifch bewäflerten Thale, welches von ihm ben 
Namen trägt. Die zeritreute Pfarre erſtreckt 
fich über Sellenbüren, Wettichweil, Buchenegg, 
7 Weiler und 18 Höfe. St. Blaſien auf dem 
Schwarzwald hob bier ehedem bedeutende Ges 
fälle und hatte die Kollatur der im 3. 1179 
neftifteten PBiründe. Gemeindegebiet: 2407 
Jucharten, wovon mehr als !/s Aderland, !/a 
Miefen, !/s Weiden, etwas weniger Holı. — 
Die Binwohner beichäftigen fih mit Aderbau 
und Viehzucht, fehr Viele aud mit Seiden— 
winden. Die Kirche hat ein qutes Geläute; 
ein fehenswerthes Gebäude ift das Piarrhaus; 
es befteht bier ein Wohlthätigfeitsverein von 
Frauen. — Inder zweiten Hälfte des 18. Jahrb. 
hatten ſich viele Hundert Schlangen (Nattern) 
im Schulhaufe eingeniftet, die aber fammt ihrer 
Brut (über 1000 Eier) durch obrigfeitliche Ans 
ftalten entfernt wurden. 

Stalvedro, Dörfhen und Nachbarſchaft, 
in einem wilden, vom braufenden Rhin da 
Sursess bemwäflerten Thalgrunde, nad) Stalla 
pfarrgenöffig, im Oberhalbſtein und bünd. Bez. 
Albula, 5267 8. ü. M. 

Stammheim, Nieder- und Ober-, 
nahe beifammen gelegen, bilden einen großen 
Flecken im zürd. Bez Andelfingen, 1373 und 
1462 8. ü. M., zu welchem die Heinen Orts 
fhaften Waltalingen, Guntalingen, Wylen 
und 1 Hof gehören. Unter⸗Stammheim zählt 
756, Ober⸗Stammheim 989 Einw. In Unters 
Stammheim fteht die 1780 neugebaute Pfarr⸗ 
fire. Der Ort liegt auf einer großen frucht> 
baren Ebene am Buße des wald» und rebens 
befränzten Stammhbeimerbergs. Erſt 1803 ift 
er mit allen Rechten an den K. Zürich ges 
fommen. Das Gemeindegebiet von D.:Stamms 
beim umfaßt 2030 Zucharten, wovon etwa die 
Hälfte Aderland, Fig Holzboben, ’/a Wiefen, 
io Reben, x. Die Binwohner bejchäftigen 

ch zum größten Theile — — des 
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fonft nicht fehr fruchtbaren Bobens, ber aber 
einen vorzüglihen Wein hervorbringt. Die 
Gemeinde befigt eine Sefundarfchule. — Auf 
dem Stammbheimerberge verdient eine ſehr tiefe 
—* das Heidenſtübchen, einen Beſuch. — 
ur Zeit der Reformation wurden Hans Wirth 
—— und ſein Sohn Hans, ſowie 
urkhardt Reutimann von Stammheim wegen 
ihres Feſthaltens am reformirten Glauben ein 
Opfer fanatiſcher Verfolgungowuth und zu Ba: 
den enthauptet. Das Geſchlecht Wirth be— 
ſteht hier noch. — Eidgen. Poſtbüreau.“ 

Stammheimer-Bad, das, befindet 
fih in ver Mitte zwifchen Ober: und Unter: 
Stammheim in freundlicher ausfichtreicher Sage, 
die zu anmuthigen Spaziergängen einladet. Es 
wurde von den Ortebewohnern fchon früher 
geihäsgt und benutzt. Mehrere glüdliche Kuren 
veranlaften im 3. 1826 die Herren Schuler 
und Peter, die Duelle zu faflen, und Gin- 
richtungen zu ihrem Gebrauch zu machen, welche 
fpäter noch bedeutend erweitert wurden. 

Stampa, reform. Pfarrdorf im Bergell 
und bünd. Bez. Maloja, 3171 8. ü. M., 
Stammort eines berühmten Bündnergeichlechts, 
das noch in Bünden und der Lombardei blübet, 
der an der bier überbrüdten Maira liegt. 
Mit Borgonovo, Montaccio, Coltura und Gac- 
eior, die hier pfarrgenöffig find, zählt Stampa 
328 Seelen. 

Stampbad, Höfe in der Gem. Aefchen: 
bach und der Br. Rohrbach, bern. A. ar: 
wangen. 

Stampfenbach, Weiler in der Pfarre 
Wildberg, zürch. Bez Pfäffikon. 

Stampfhorn, das, Felsitod, 8260 F. 
ü. M., im bern. A. Hasle, weillich von ber 
Grimjelftraße, über dem Marfall unter ber 
Handeck. Es it der ſüdöſtliche Borfprung des 
10,130 F. ü.M. erhabenen Rizlihborns. Süp: 
weſtl. von ihm fteht der Ertenitod. 

Stangen, acht zerfir. Häufer auf einer 
ziemlichen Höhe unter der Alp Tanzboden, 
wohin die erwachſene Jugend aus ben Ge: 
meinden Gbnat und Kappel jährlich einmal 
inzieht, um fih mit Tanz und Spiel im 

reien zu belufligen (Tanzfilbe), in der Pf. 
Ebnat, St. Gall. Bez. Ober-Toggenburg. 

Stand, Flecken von 1877 Ginw. und 
an von Nidwalden im K. Unterwalden, 
iſt gut gebaut, und liegt am Fuße des freund: 
lihen Stanferberges, von herrlichen Wiefen 
und ſchönen Obi: und Nufbäumen umgeben. 
Zu den Sehenswürdigfeiten gehören: das Rath⸗ 
— in welchem 1481, durch Dazwiſchen— 
unft des Bruders Nikolaus von der Flue, der 
Vergleich zwiſchen den entzweiten eidgenöſſiſchen 
Abgeordneten zu Stande kam, wodurch Solo— 
thurn und Freiburg in den eidgen. Bund aufge: 
nommen wurden. Man findet darin ein Ge: 
mälde von Volmar, welches den Abichied des 
Klaus von der Flue von feiner Familie darftellt, 
und durch Beiträge vieler Schweizer gefauft und 


dahin gefchenft wurbe, fowie mehrere Gemälde 
von Würfh, und die Portraite vieler Landam⸗ 
männer Nidwaldens aus älterer und neuerer 
Seit. Die Pfarrkirche auf einem freien von 
anfehnlidhen Häufern umgebenen Plage. Sie 
if groß und einfach fhön, und die Portale der 
verſchiedenen Gingänge, fo wie die Säulen und 
Altäre, find von fhwarggrauem weißgeabertem 
Marmor, der in der Nähe vieles Fleckens ges 
brochen wird. Im Choraltar diefes geſchmack⸗ 
vollen Tempels zeigt man das Loch der Flin- 
tenfugel, welche am 9. September 1798 den 
Mefie leſenden Prieſter tödtete, während bie 
in demfelben Augenblid Hier zur Andacht vers 
fammelten Greife, Weiber und Rinder für ihre 
Landesvertheidiger beteten, aber von ben wir 
thend in den Flecken hereinftürmenden Feinden 
ermordet wurden. In der Fleinen Kavelle hin— 
ter der Kirche, die zugleich zum Beinhaufe 
dient, ſteht ein 1807, den für ihre Freiheit 
1798 gefallenen Unterwalonern, errichtetes Denk: 
mal, an welchem folgende Infchrift, auf Mar: 
mor gegrabeu, gelefen wird: „Den erschla- 
genen frommen Unterwaldnern von 1798, 
von ihren edeldenkenden Freunden und Ver- 
wandten gewidmet.” Mitten auf dem Platze, 
neben der Kirche, ift ein hübſcher Brummen, 
mit der marmornen Bildfäule Arnold Winkel: 
rieds, deflen (erneuertes) Wohnhaus nahe vor 
dem Flecken gereigt wird und der Wamilie 
Kalfer gehört. Ferner: das Zeughaus, wo 
das Panzerhemd aufbewahrt wurbe, welches 
Arnold von Winfelried am Tage der Schlacht 
von Sempad) getragen, und ein gut gebautes 
Kapuziner= und ein Nonnenflofter. In dem ers 
fern hat man eine fchöne Ausficht über die ganze 
Thalgegend, und im Hofraume bes Legtern 
ift eine MWeinrebe von ungewöhnlicher Größe 
ſehenswerth. Stans befigt auch ein Spital 
und ein fleines Theater. Unter den induſtriel— 
len Anftalten verdienen eine Gewehrfabrif, 2 
Machsferzenfabrifen, mehrere Färbereien und 
Gerben Erwähnung: — Die Gemeindegenofien 
(Bürger) befigen ungefähr 330,000 Klafter 
Pflanzlandes, eine Almend von etwa 2 Mill. 
Klftr. für 119 Kühe, und mehrere Wälder. — 
Durch die helvet. Revolution hat diefer Flecken 
eine traurige Berühmtheit erlangt. Am 9. Sept. 
1798 rüdten die franzöf. Brigaden nad) lans 
gem und verzweifeltem Miderfland der Nid⸗ 
waldner, mwobei in den verfchiedenen Schlach— 
ten weit über 3000 Franzoſen umfamen, mit 
Muth in den Drt ein, plünderten ohne Scho— 
nung, zündeten mehrere umliegende Häufer 
an, verübten die entfeglichiten Gräuel, und 
wollten den Fleden vollfommen einäfchern, 
wenn fie durch die Brigadenchefs Mainoni und 
Müller nicht verhindert worden wären. Obne 
die thätigfte Unterflügung, fowohl aus ber 
Schweiz als vom NAuslande, wäre Stans und 
mit ihm ganz Nidwalden eine Wüſte gewor- 
den, da fich zu diefen Leiden noch die Verlufte 
der unmittelbar folgenden Kriegsjahre 1799 und 
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1800 gefellten, welche durch die Reauifitionen 
und Ginquartierungen der gegen die vorbrins 
genden Deiterreicher fämpfenden Franzoſen ver: 
urſacht wurden. Der durch die Kriegsdrang⸗ 
fale vem Sande verurfachten Schaden wird auf 
4—5 Mill. n. Fr. berechnet. — Gtma 80 
Maifenfinder wurden von Peſtalozzi angenom: 
men, der jedoch nur etwa 1 Jahr lang das 
menfchenfreundliche Werk der Grziehung und 
Verſorgung diefer Kleinen übernehmen fonnte. 
Stans it der Geburtsort des treflichen Bild- 
hauers Chriſten, und bier wohnte und flarb 
der um die Gefchichte feines Kantons viel ver: 
diente Landammann Zelger. — Gidgen. Pot: 
und Telegravhenbüreau, — Gafthöfe: Engel, 
Krone, Röpli. 

Stanferborn, das, auch die Blum— 
alp, ein hohes Gebirg im KR. Unterwalden 
Mid vem Wald. Es erhebt fich oberhalb des 
Bledens Stans, und feine höchite Kuppe liegt 
5847 8. ü. M. Der Kernwald ſchließt fih an 
daſſelbe. 

Stausſtad, ziemlich neues Dorf mit einer 
Euit und vielen zerilreuten Häufern nebit einer 
Filialfirche, die 4. Uerte Nidwaldens, in der 
nidwald. Pf. Stans, als deffen Hafen es an- 

eſehen werden fann. Es liegt am Vierwald— 
ätterfee zwifchen dem Bürgen: und Rosberg, 
1/2 St. von Stans, und zählt mit Obbür— 
gen 778 Seelen. Die Gemeinde befigt 70,000 
bis 80,000 Kiftr. Bflanzland und 3 Mälver. 
Das Schifferreht ift im Beſitze von 8 Priva- 
ten, die daraus beveutenden Gewinn ziehen, 
da die Schifffahrt auf dem See lebhaft ill. 
Im PVordergrunde ſteht ein 1308 erbauter 
Machtthurm, der als Warte über den See 
diente, als in jenen frühern Revolutionstas> 
gen Unterwalden öſterreich. Ueberfälle beforgen 
mußte. Stansflad ward bei dem Hauptangriffe 
der Franzoſen auf die Nidwaldner, welcher 
am 9. September 1798 flatt fand, niederge⸗ 
brannt. 

Staretſchwyl, Fl. Dorf und Bag 
meinde in der Pf. Rohrdorf, aarg. Bez. Ba⸗ 
den. Ge liegt auf dem Berge oberhalb feines 
Pfarrorts, und fland bis 1798 unter dem Abte 
von Mettingen. 

Startenbad, 1) zeritreuter Weiler in 
fhönem, vom Leiſtbache bewäflerten Wiefen: 
gelände, in der Pf. Alt:St.»Fohann, St. 
Gall. Bez. ObersToggenburg. Etwas unter: 
halb auf einem Felsvorfprung des Hadernberg 
ftand 1309 fehon die Burg Starfenitein. 

2) — fl. Ortichaft in der Pf. Hemberg, 
St. Gall. Ber. NeusToggenburg. 

Startenitein, eine Burgruine zwifchen 
den beiden Gemeinden Stein und Alt⸗St.⸗Jo⸗ 
bann im Ober: Toggenburg, jest in der Ge— 
gend unter dem Namen Burg befannt. 

Starrfird, kl. Pfarrdorf, welches mit 
dem benachbarten Wyl 371 Ginw. zählt, im 
folothurn. N. Olten-Gösgen, 1290 F. ü. M. 
Es liegt an der Straße nah Narau, !/ı St. 


von feinem Amtéorte entfernt. Das Patronat: 
recht hat das Stift Schönenwerth, aus weldhem 
ein Chorherr Gugger 1679 diefe Pfarre ber 
gabt hat. Die Gemeinde zählt ſehr viele 
Arme. Armenfond : 4013 Fr.; Schulfond: 
1588 Fr. Dulliken it hier pfarrgenöffig. 

Staub, der, ein fchöner über 500 Fuß 
bober Sturz des Gnafiligenbaches, in einer 
reizenden Wildniß am Buße des Gngfiligen: 
berges, 1'/2 St. oberhalb Adelboden, im bern. 
A. Frutigen. Gr raufcht von einer nadten 
Belienwand auf eine Banf, von welcher er, 
in Staub aufgelöfet, noch einen zweiten Fall 
bildet. Neben demfelben führt der Weg in 
die Engſtligenalp. 

Staubbad, der, 1) ein prädhtiger Wafs 
ferfall im bern, Lauterbrunnenihal , weiter 
oben Plätfchbah, melden Namen er von der 
Plätihen: Alp entlehnt, auf welcher er in 7 
unweit von einander riefelnden Quellen ents 
fprıngt. Nach einem Laufe von ungefähr 2 St. 
ſtürzt er fich über eine mit Tannen gefrönte 
Fluh von 900 $., und gleicht einem herab: 
bängenden Silberband, dem gegenüber bie 
Jungfrau in ihrer folofjalen Größe fich erhebt. 
Die Schönheit des Staubbachs zeigt ſich am 
günftigiten bei Sonnenlicht des Vormittags, 
in welchem er mit allen Farben des Regen 
bogens ericheint, und bei Mondfchein. 1'/s 
St. weiter oben im Thale bildet derjelbe Bach 
einen fait eben fo hohen und ſchönen Sturz. 
Nach ftarfem Regen, wenn der Bach anges 
fchwollen, it es wegen der herunterlürgenden 
Steine nicht rätblih, ihm näher zu treten. 
Den günſtigſten Standpunft zur Betrachtung 
des ganzen Falles hat man bei der „Furren*, 

2) — der, ein Wafler, das jwifchen der 
Barnern und Scyaafmatt im Iuzern. Entlibuch 
entfpringt, und fich mittelft eines fehenswür: 
digen Waflerfalld, unter dem Glusftalden oder 
Staufen, in die Waldemmen ergieht. 

3) — der, ein am Fuße ber Bilatusfpipe, 
ber Eſel genannt, entſpringender Bergbach, 
deſſen Duelle zwar unzugänglich iſt, der aber 
von einer foldyen Höhe herabilürzt, daß fein 
Waſſer fih in Staubregen auflöfet. 

Stauden, 1) in der Volfsfprahe Stu— 
den, MM. Dorf von 210 Ginw,, unweit der 
Zihl, in der Pf. Bürglen und dem bern. N. 
Nivau. Es hat viel ebenes, aber wegen der 
Zihl naffes, und daher nicht gut anzubauendes 
Land. Der Rebberg bei diefem Dorfe enthält 
den Schutt eines römifchen Caſtrums, wahr: 
fcheinlidh von Betenieca, wo man zu verſchie⸗ 
denen Zeiten filberne und fupferne Münzen aus 
den drei eriten Jahrhunderten, mit Waffen und 
Hausgeräthe fand; Scherben von Töpferarbeit 
mit Bildern des Pan, Jagden, Thieren, und 
eine Küche mit eingemauertem Keffel und meb: 
tern Hausgeräthfchaften. 

2) — Binter den, Weiler in der Abth. 
Gamana der Landſchaft Saflen, bünd. Bez. 
Heinzenberg. 
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Bienen. pet, der, ein ehem. der Fam. 
Stauder von St. Ballen gehöriger Landflg 
und Bauernhof, in hübſcher Lage bei Rheins 
egg, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

Stanfader, aub Stauffader, klei— 
nes Schloß und zugleich fehr gangbares Mirths: 
haus, in der Gem. Thal, St. Gall. Bezirks 
Unter-Rheinthal. Es wurde im 3. 1726 von 
Grund auf neu erbaut. 

Stanfberg, der, ein Hügel in Kegel: 
form, im aarg. Ber. Lenzburg, mit der Kirche, 
Pfarr: und Küfterwohnung des Dorfes Stau: 
fen. Bon bier hat man eine reizende Aueſicht 
in einem Umfreife von mehrern Stunden. Das 
Stiftungsjahr der Kirche und Pfarre verliert 
fih im Dunfel des Alterthume. Nur fo viel 
ift gewiß, daß fie eine der älteften kirchlichen 
Stlltungen der benachbarten Grafen von Lenz: 
burg und derfelben Pfarrfirhe von jeher ges 
wefen ift. Die Pfründe war reich dotirt und 
das Patronatrecht darüber befaßen der Reihe 
nach die Grafen von Lenzburg, Kyburg, Habs: 
burg und das Stift Königsfelden; jegt fteht 
dafjelbe dem Staate zu. Man fieht in diefer 
Kirche, deren Chor ſchöne gemalte Fenſter— 
fcheiben hat, Grabiteine aus den Zeiten der 
Hohenflaufen. Auch foll vor der Reformation 
ein Gnadenbild viele Andächtige hierher ge: 
zogen haben. Das Kirchfpiel Staufberg be: 
greift die Gemeinden Scyafisheim, Staufen 
und Niederlenz;, nebſt Bettenthal, Seeberg 
und der Heuelmühle. Gin junger Bifar, Zaf. 
Ganz aus dem zürch. Dorfe Embrach, der von 
Dftern 1816 bis — Hornung 1817 hier 
angeſtellt war, hatte, als Anhänger der Frau 
von Krudener, durch feine während dieſer Zeit 

ehaltenen ercentrifchen Religionsvorträge ein 

—2** Aufſehen erregt, daß die Reglerung, 
um bedenkliche Folgen zu vermeiden, dieſen 
Thaumaturgen aus ihrem Gebiete zu verwei— 
fen ſich genötbigt ſah. 

Staufen, 1) anſehnliches Dorf mit 758 
Ginw. am öfll. Fuße des Staufbergs im aarg. 
Dez. Lenzburg, 1/4 St. von feinem Amtsfige. 
Der Drt baut viel Getreide, Obft und Wein 
und wird von der Na durchfloſſen. Zweimal 
innerhalb eines Jahres wurde diefer Ort von 
Brandunglüd heimgefucht. 

2) — —— auf einer Anhöhe, 
und Staufenfeld, 2 Bauernhöfe, beide in 
der Gem. Ochlenberg, Kirchſpiel Herzogen: 
buchfee und dem bern. A. Wangen. Bei dem 
eritern zeigen fich Spuren einer alten Kirche 
und eines vormaligen Todtenaders. 

Stedhelberg, zerftr. Weiler im Hinter 
Eis: des Sauterbrunnenthals, bern. A. Ins 

laten, 2817 F. ü. M. 

Stedhenraim, gr. und fchöner Bauernhof 
nebft einer Getreivemühle bei Zittau, im N. 
Ts 6 Cuegig, Bernpogenb shit Di 68 

echlene ggegend mit 31 Häus 
ſern und einer Sn zum größten Theil in 
der anferrhod. Gem. Hundwyl, zum kleinern 


(8 Häufer) in der innerrhod. Gem. Gonten. 
Außer der Beſtattung der Todten, die in Hund⸗ 
wyl gefchieht, werden alle übrigen kirchlichen 
Bunftionen von Urnäſch aus verfehen. 

Stedhof, fiebe Grood. 

Stedholz, Ober: und Unter-, zwei 
Dörfer mit Schulgebäuden, eriteres mit 640 
@inw,, in der Br Lozwyl, und diefes mit 
437 Seelen, in der Pf. Langenthal, beide im 
bern. U. Marwangen. Die Wohnungen des 
erftern find fehr zerftreut, die Umgebungen 
von beiden aber, obgleich fie waldig find, ge- 
währen einen reichen Anbli von ſchönen Wie: 
fenftridyen und gutem Getreideboden, den Obſt⸗ 
bäume von allen Arten einichließen. 

Steffan, auch Staffen, Hl. Weller auf 
einer wiejen= und waldreichen Anhöhe, in der 
Pf. Breitenbad und dem foloth. A. Dorned: 
Thierftein. 

Steffisburg, gr. Pfarrdorf mit 3166 
zum Theil ſehr wohlhabenden Einwohnern, in 
einem freundlichen, obftreichen Thale, das noch 
etwas Meinbau hat, im bern. A. Thun, 1/2 St, 
nordöftlih von diefer Stadt. Der Ort hat 
fait Kr ap gutgebaute Häufer und ift 
vortheilhaft wegen des guten Anbaues feines 
Bodens befannt, der aud den Töpfern des 
nahen Heimbergs den vortrefflihen Lehm zu 
ihrer einträglichen Töpferei liefert. Es befin- 
den fid hier außer anfehnlichen öffentlichen 
(Schulhaus) viele ſtattliche Privatgebäude, 
mehrere Benftonshäufer, eine Badeanftalt und 
einige größere Gaflhöfe. Die Pfarre zählt im 
ihren 5 Bürger » und Ginwohnergemeinden: 
Steffisburg, Fahrni, rg Heimberg und 
Thung’schneit 5610 Einw. er Hügel, auf 
weldhem die weit fchimmernde Kirche gebaut 
it, trug einft die Burg der alten Herren dies 
fes Orts, in defien Nähe, mebit gemeinen 
Steinfohlen, aud Spuren von Gagat (fchwar: 
er glänzendem Erdpech) vorhanden fein follen. 

ie Sulg, die von den Grizbergen berab- 
fommt und Steffieburg und feine fruchtbare 
Ebene durchſtrömt, wird durch ihr öfteres Aus— 
treten derſelben oft gefährlich. ine fchöne 
Ausfiht genieft man auf dem Ortbühel. 
teg, 1) Dorfgemeinde mit einer Kapelle 
und Brüce über die Lonza, in einer bewal 
beten Bergfluft des wallif. Bez. Raron, mit 
153 Einw. 

2) — Ober= und Umter:, Weiler mit 
einer Tabakfabrife auf der Schonegg, in der 
bern. Bf. Sumiswalbd,. | 

9) — Weiler in der Orts» und Pf 
nt er nllvalgen: Fiſchingen, thurg. Bez. 

el. 

Stegen, einige Häufer bei Ober-Bottin 
gen, in der Pf. Bümplig, A. und K. Bern. 

Steghalden, die, ein Wirthehans mit 
mehrern andern Häufern auf einer \ 
an der Strafe nad Amfolbingen, im bern. 

& — 


N. Thun, a 
Steghorn, das, hoher Feloſtock auf der 


Grenze des bern. U. Frutigen und bes wallif. 
Ber. Leuf. Es ſteht ſüdi. vom Thier⸗ und 
nordöfl. vom Lammerborn. 

Stegmatt, Dörfchen in einer fonnigen, 
freundlichen Lage, Waſen gegenüber, in dem 
bern. Kirchiviel Sumiswald. 

Stegrüthi, 4 Häufer in der Pi. Ebnat, 
auf der Grenze gegen Wattwyl, im St. Gall. 
Ber. Ober:Toggenburg. 

Stegwiefe, 3 Häufer zur Linfen ver 
Thur, wo ein Füßſteg über diefelbe nach Ebnat 
und Gappel führt ,. und fi eine Färberei be- 
findet, in der Pf. Ebnat und dem St. Ball. 
Ber. Ober:To aenburg. 

Stehrenberg, Weiler in der Ortsgem. 
Lanterewyl, Pi. und Munizipalgem. Bußnang, 
thurg. Bez. Weinfelden, 

Steig, 1) verichiedene Meine Weiler und 
Bauernböre in den thurg. Ortsgem. Bifchofs: 
zell, Bichelſee und Kurzen-Rickenbach, und 
den Ber. Bifchofszell, Tobel und Gottlieben. 

2) — Beiler in der Pf. Elgg, zürch. Bez. 
Minterthur. : 

) — auf der, beißt die Bergſtraße, 
weldye unweit des Dorfes Töß, !/ St. von 
Minterthur beginnt, auf die Höhe oder fog. 
Breite führt, und 1788 neu und bequem für 
Magen und Fuhren jeder Art angelegt wor: 
den it. Hier fiel im Mai 1799 ein Treffen 
zwifchen den Franzoſen und Defterreichern vor, 
in Folge defien der franz. General Maſſena 
fi binter die Glatt aurüdzieben mußte. 

Steigelberg, Alpvorf im Hintergrunde 
des Lenkthals und dem bern. A. Oberfimmen: 
thal, awiichen dem Iſſigenhorn und vem Dungel. 

Steigelihwand, ein Alpenthälchen mit 
circa 80 4519 8. ü. M. zerfir. Häufern, in 
der Bi. Adelboden und dem bern, A. Brutigen. 

Steiglen, Border: um Hinter=, 
mehrere Höfe in der Abth. Hinter: Kultigen 
der Bf. Nüggiaberg, bern. N. Seftigen. 

Stein, 1) Dorf, an der Straße nach Wild: 
haus, mit einer Pfarrgem. von 605 varität. 
Ginw., in der polit. Gemeinde Alt-St.-Jo— 
bann und dem St. Gall. Bez. Obertoggen: 
burg, 2585 F. ü. M. Sie liegt an den Bergen 
Rothenftein und Häderen, an der bier mit 
einer hölzernen Brüde bedeckten Thur, von 
welcher fie in Sonnen: und Schattenhalb ge: 
theilt wird. Beide Neligionstheile bedienen 
fi der einen nahen Hügel frönenden Pfarr: 
firche gemeinschaftlich, bei welcher auch 1713 die 
evang. Piarrwohnung angelegt worden. Erlen, 
Stiegen und Breitenau find hierher pfarrge: 
nöffig. Hinter dem Dorf erheben fid die beis 
den Gebirgaftöde Neualphorn und Stodberg, 
erfterer 5750 und legterer 5580 8.ü. M. Die 
Gegend leidet oft von Ueberſchwemmung und 
Grofchlipfen. — Eidg. Poftbürean. 

2) — fl. Piarrort mit einer zwifchen ben 
FKlüfen Sitter und Urnäfch gelegenen, 1666 
Seelen zählenden Kirchgemeinde, in Appen: 
zell-Außerrhoden, 2544 F. ü. M. Ghemals 
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bildete fie einen Theil von Hundwyl, trennte 
fi aber 1749 von demfelben, ift jest felbits 
fländig und zählt in den beiden Rhoden unter 
und ob der Kirche 87 Weiler und Häufergrups 
pen. Sie ftößt an Innerrhoden, hat fchöne 
Güter und Viehzucht und bebeutenden Käfes 
und Butterhandel. Die Einwohner, welche 
fih auch mit der Kabrifation von Seiden⸗ 
und Baummwollenftoffen befchäftigen, ftiiteten 
1811 ein Armen: und Waifenhaus, wozu ein 
Gemeindebürger, I. Enz, durch ein Bermächt: 
niß 2000 fl. beitrug, und die Gemeinde befigt 
ein bedeutendes Armen» und Kirchengut. — 
Einen Beſuch verdient das Fuchs loch, eine 
bedeutende Höhle in der Nähe des Meilers 
Bahrnbühl, welche u. A. Mondmild und Glaus 
berialz enthält. Auch führen diefen Namen 
verfchiedene Fleine Weiler in der Pf. Wald⸗ 
ſtadt, Schwellbrunn und Trogen in demfelben 
Kanton. 

3) — am Rhein, Muntzivalftabt von 
1469 Ginw. im ſchaffh. Bez. gl. R., 1078 
5. u. M., liegt anmutbig zwiichen Meinbers 
gen und Kornfeldern am rechten Ufer bes 
Rheins, der in der Nähe den Unterfee ver: 
läßt, und über welden eine 135 F. lange, 
qutgebaute hölgerne Brüde führt. Schifffahrt 
und Spedition, nebſt dem ſtark befuchten wö— 
chentlichen Kornmarfte bringen den Ginwohs 
nern manche weſentliche Vortheile. Auch nähz 
ren fie fih, außer dem Acker- und Meinbau, 
von ihren Handwerfen und Gewerben. Armen: 
fond: 84,348 Fr.; Unterftügte: 79 Perſonen; 
Sculiond: 34,003 Fr. Don geringerer Bedeu: 
tung als früher ift ver Weinhandel nah Schwas 
ben. Sehenewerth find außer mehrern alters 
thümlichen Privatgebäuden, an denen gut er- 
haltene Frescomalereien, die alte Stiftsfirche, 
und die trefflichen — im Schüßens 
haufe und auf der Herrenftube aum Klee. Stein 
bewahrt noch immer ein Andenfen an feinen 
Mitbürger, den nachherigen Freiberen Schmid 
von Schwarzenhorn,, der ſich, in türfifche Sfla- 
verei gerathen (Ende des 17. Jahrh.), nad 
mandherlei feltfamen Schidfalen zum öfterreidh. 
Internuntius bei der Pforte emporfchwang, in 
einem von ihm der Bateritadt gefchenften fils 
bernen Pofale, der bei feiner Hodyzeit eines 
Bürgers auf der Tafel feblen * — Hr. 
Leonh. Barth beſitzt eine intereſſante Samm⸗ 
lung von Verſteinerungen. Die 1005 von Hos 
hentwiel hierher verlegte Benediktiner-Abtei 
St. Georg zu Stein, deren alterthümlicher 
Saal (16. Jahrh.) fehenswerth, wurde zur 
Zeit der Reformation in eine zürch. Gefälls 
Verwaltung verwandelt. Durch die franzöftfche 
Vermittlungsafte fam diefe Stadt definitiv an 
den K. Schaffhaufen, mit welchem fie fchon 
früher 1798 proviforifch vereinigt worden. Mit 
Zürih, zu welbem Stande Stein feit dem 
3. 1484 gehörte, hatte fie mandherlei Streit» 
tigfeiten, welche 1799 mit Waffengewalt beis 
gelegt wurden. Im Brühling 1783 ging bier ' 


und bei dem Klofler Paradies das öſterreich. 
Kriegaheer über den Rhein in die Schweiz, 
und diefer Ort wurde, aleich feiner Umgegend, 
hart von den fremden Truppen bedränat. Gi: 
nen ähnlichen Durchzug erlaubte ſich 1633 der 
ſchwediſche Maricha En um Konftanz zu 
belagern, weshalb Ramfen von den KRaifer: 
lichen verwüftet wurde. Hier lebte als Pfarrer 
der um die fchweizerifche Reformationegefchichte 
verdiente Melchior Kirchhofer von Schaffhaus 
fen. — Eidg. Poſtbüreau. 

4) — Kreisort und wohlgebautes Pfarr: 
dorf mit 375 Ginw., an ber Brüde, die 
über den Rhein nach Sädingen führt, deſſen 
Frauenkloſter eint hier das Kirchenpatronat 
und bie Grunpherrfchaft beſaß. Die Strafe 
von Bafel nah Schaffhaufen, Zürich und Aarau 
führt durch diefen Drt, der ein eidgen. Pofls 
büreau bat und 931 F. ü. M. liegt. Ges 
meindegebiet: 559'/e Juch. (à 36,000 Miener 
wLE worunter 295 3. Aeder, 160 53. 

atten, 22 3. Neben, 52 3. Privatwaldun: 

en x. Aus Stein waren bie bafelfchen Weib: 

Bifchöfe Johann und J. Chriſtoph Haus (17. 
SZahrh.), von denen der Letztere anfänglich 
päpſtl. Soldat geweien, gebürtig. 

5) — Alpdorf auf der Straße über ben 
Suften, im Hintergrunde des Gadmenthals, 
bern. 9. Hasle, 11/2 St. von Gadmen und 
3/4 St. unter der Höbe des Suftenübergangs. 
Südlich von ihm breitet fi der große Stei- 
nengletfcher zwifhen dem Suftenhorn, dem 
Steinberg und dem Thaleghborn aus. Nördl. 
über ven Sennhütten ragt der Birhindlifto auf. 

6) — Dörfchen bei Meiringen, und daſelbſt 
firchgenöffig, im bern. A. Hasle, 

7) — Weiler in der Pf. Fifchenthal, zürch. 
Ber. Hinweil. 

8) — am, Weiler von 7 Häufern im 
Meibtannen: Thal, St. Gall. Bez. Sargans. 

9) — Unterm, großer Pachthof und 
Landfig in jchöner und fruchtbarer Lage, in 
der Di. Thal und dem St. Gall. Bezirk Un- 
ter: Rheinthal, Er gehört als ein Fideikommiß 
der Familie Kunfler in St. Gallen. 

10) — auf dem, Dörfchen, '/z St. von 
feinem Pfarrſitze Kobelwald, im St. Gall. 
Dez. Ober: Rheinthal. 

Steinad, 1) Ober: und_linters, 
zwei nahe beifammen gelegene Ortſchaften, 
welche 757 kath. Ginw. zählen, im St. Gall. 
Ber. Rorſchach (Ober-Steinach 1280 F. ü. M.), 
Niederſteinach am Bodenſee hat einen guten 
Hafen und ein Waarenlager (Korn: und Gred⸗ 
haus). Auch ift bier die Pfarrfirche und die 
Schule. Zu Oberfteinach if nur eine Filials 
fapelle. Zwei Brüden über die Steinach zies 
ren diefe Dörfer, welche beide gutes Wiefen-, 
DSbls und Mebengelände haben. 

2) — ein altes noch bewohnbares Schloß, 
unweit Piauenmoos, über der Steinadh, mit 
einer fohönen Ausfiht, im St. Gall. Bezirke 
Rorſchach. Der untere fehr hohe, lange und 


breite Stod if uralt; die unbehauenen Steine 
und Welsblöde, aus denen es aufgethürmt if, 
bilden eine wahre geognoft. Landfarte: Granit, 
Gneis, Schiefer, Sanpflein, Kiefel, Nagels 
flue. Auf diefem Mauerftode figt ein breiter 
Ueberbau, wie ein Riefenhut. Diefe Ritters 
wohnung aus dem 15. Jahrh. Hat viele Fen— 
ſter, aus welcher fih dem Auge eine weite 
und glänzende Ausficht darbietet. In einer 
der geräumigen braunen Stuben flieht man noch 
halberlofchene Wappen und Abbildungen von 
Ritterfämpfen, Jagden und Turnieren. Der 
Defiger baut einen guten rothen Wein. Bon 
ibm fchreibt fich einer der Minnefänger und 
Dichter im 13. Jahrh., Bligge von Steinad. 
Bor ber Revolution gehörte es der Abtei St. 
Gallen und jept einem Bauern, der es fäufs 
lih erwarb. Es foll vor 1200 Jahren fchon 
geftanden haben. (?) 

3) — die, fl. Fluß im K. St. Gallen. 
Er entfteht größtentheils im Philofophentbal, 
treibt im Weidybilde der Stadt St. Gallen 
eine Anzahl von Getreivemühlen, 3 Baums 
wollenfpinnereien und andere induftriefle Werke. 
Zur Abhülfe der Nachtheile, welche bei iroder 
ner Witterung durch feinen Waflermangel ent- 
ftehen, wurde im Philofophenthal ein Waflers 
fammler angelegt, aus welchem, wenn lange 
fein Regen einfällt, der Steinach zur Betrei- 
buug der ihr anliegenden Werke hinreichender 
Zufluß verfchafft wird. 

Steinalp, die, eine ergiebige Gemein 
trift des Dorfes Büren, in der Nähe des Walls 
fahrtsorts Rikenbach, der nivwald. Pf. Stans. 
Eine Felfenfänle erhebt fich auf diefer Alp in 
der Geflalt eines Klausnerse ganz iſolirt, 
während ſich die übrigen Felotrümmer von ihr 
abgeriffen haben. 

Steinbad, 1) eine Gegenb mit zerſtr. 
Häufern in der hf. Kappel und dem St. Gall, 
Bezirf Obertoggenburg. 

2) — auch Steinibad, heißen im K. 
Bern a) gerfir. Hänfer zwiichen Kehrſatz und 
Belp; b) 4 Gütchen im innern Lauperewyl⸗ 
Biertel der Pf. Trub, A. Signau. 

Steinbahfall, der, ſehr maleriiher 
Waſſerfall, 34 St. von dem foloth. Flecken 
Balsthal, in einer engen Schlucht. 

Steinbadhthal, das, ein in vem Grenze 
gebirg zwifchen Bern und Uri ſich hoch hinaufs 
ziehender Bergichlund, zmwifchen dem Gaden⸗ 
lauiberg, dem Borbettliborn und dem Pfründli⸗— 
tod, welches letztern Höhe 7680 F. ü. M. il. 

Steinberg, der, 1) Alp mit einigen 
Sennhütten im Hintergrunde des Ammertens 
thals, dem oberfien Theile defien von Lauter⸗ 
brunnen, am Fuße des Langengletfchers, füms 
mert jährl. etwa 50 Kühe. Im feinem Schoofe 
birgt er filberhaltige Bleierze. 

2) — der, begleticherter Wels, im Grenze 
gebinge zwifchen Bern und Uri, 10,290 8. 
u. M. Gr befteht aus zwei Gipfeln und if 
weitlih vom Suflenhorn und nordöſtlich vom 
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Triftenflod. An feinem norbweill. Abhange 
iR der Triften- und an feinem ſüdweſtl. der 
Rhonegletfcher. 

3) — der, eine Stelle im Bielerjee bei 
Nidau, wo ein beirächtlihes Piahlwerk und 
viele umberliegende gehauene Steine eine alte, 
von den Wellen zertrümmerte Burg vermuthen 


lafien. 

Steinbillen, in der, zerfir. Häufer in 
der Abthl. Alp Grindel der Bf. Grindelwald, 
bern. 9. Interlafen. 

Steinboden, 1) der Hinterfte Bergweiler 
im Schwenden, dem füdl. Theile des Diem: 
tigerthals, im bern. U. Nieberfimmenthal. 
Südlich darüber ſteht der Gſür, weſtlich das 
Rautihorn, norbwefllich das Urbenhorn, nords 
öftlih die Männlifluh und ſüdöſtl. der Bode: 
zen, zwifchen denen fi die ſchöne Kileyalp 
befindet. 

2) — Ober: und Unter-, zwei fchöne 
Alpen binter Eggiwyl im bern. A. Signau, 
welche 62 Kühe jümmern. Vom obern Stein» 
boden löeten fich au verfchiedenen Malen, 1806 
und 1819, große Maflen ab und verfchütteten 
die unterhalb liegende Geißbachalp, die nun 
viel an ihrem Werth verloren hat. 

Steinbrunnen, Dörſchen mit einer 
Schule in der Pf. Wahlern und dem bern. 
A. Schwargenburg. 

Steinebah, drei Häufer mit einer von 
dem Bache gl. Namens getriebenen Mahl: und 
Sägemühle; durch eine gededte Brüde über 
den Bad mit dem zur Pf. Kappel gehörigen 
Ort gi. R. in Verbindung gr Behören zur 
Pi. Ebnat, St. Gall. Bez. Ober: Toggenburg. 

Steinegg, 1) angenehmes Schloß auf 
einem wohl angebauten Berge über dem Dorfe 
Hüttweilen und dem nach ihm gemannten Hütt: 
weilers oder Steinegger:See,, in der Drteges 
meindeNußbaumen und Pf. Stammheim, thurg. 
Dez. Stedborn. Bis ins 15. Jahrhundert 
Stammfig der Freih. von Steinegg, unter 
denen ein Walther von St. in einem Treffen 
bei Jlanz fiel (1362), wechielte es mehrmals 
feine Befiger (Beier, Roggwyl, Beroldingen, 
Klofter Stein, Stadt Zürih). Bis zur Res 
volution war es der Wohnſitz eines zürd. 
Amtmanns, der die damit verbunden geweſene 
@erichteherrlichfeit verwaltete. Jetzt iſt es 
mit den dazu gehörigen fehr beträchtlichen Gr 
tern eine Befipung der bern. Familie Zeer⸗ 
leder, welche bier eine Sammlung von Alters 
thümern bewahrt. Der hier gezogene Wein 
wird für einen der beiten des K. Thurgau ge: 
halten; auch befindet fich hier eine der größer 
ten Schäfereien der Schweiz. Die nahen und 
fhönen Ruinen des alten Schloſſes Helfen: 
berg find ebenfalls eine Zubehörde der Burg 
Steinegg. 

2) — Bauernhof in der Pf. Seewen und 
dem jolothurn. A. Dorneck. Gr liegt hoch, 
aber fruchtbar, und hatte ehemals einen Rits 
terfig im feiner Nähe, 


3) — Weiler von mehrern Häufern nebit 
einer Getreide: und einer Lohmühle, in ber 
Pf. Altendorf und dem ſchwyz. Bez. March. 

4) — zwei Ei. Weiler in den appenaell. 
Gem. Speicher und Appenzell, erſterer 2869 
Zug ü. M. 

Steinen, 1) großes Pfarrdorf mit 1570 
Seelen., im Ber. und 8. Schwyz. Es liegt 
1 St. vom Hauptfleden , nicht weit vom Lauer⸗ 
serfee, in einer fchönen fruchtbaren Gegend, 
1440 8. ü. M. Kirchen- und Pfrundvermö— 
gen: 19,383 Fr.; Stiftungsvermögen: 3997 
Branfen; Schulgut: 1054 Fr. Bon bier führt 
eine neue Straße auf ven Sattel, nach Rothen⸗ 
thurm, und an den Zürichfee. Es iſt der Ges 
burts= und Wohnort Werner Stauffachers, 
eines ber brei Stifter des eidgenöffifchen Buns 
des. Ueber ven Platz, wo fein Haus einft ges 
Nanden, herrfcht Zweifel. Manche verlegen 
daffelbe in die Nähe der 1400 erbauten Ras 
pelle, in welcher Frescomalereien, Scenen aus 
Stauffachers Leben, das Rütli und die Schlacht 
beim Morgarten darſtellend, zu fehen find; die 
Dorfbewohner aber verlegen das Haus auf 
eine Wiefe an der rechten Seite ber Straße. 
Sehenswerth find die Glasmalereien in dem 
alten, 1111 erbauten Beinhaufe neben der 


gehalten. 

2) — Weiler in der Pfarre und dem 9. 
Signau, im K. Bern. 

Steinenbad, der, 1) ein Bergwafler, 
welches am Hörnliberg entfvringt, das Steis 
nentbal durchfließt, und fi bei dem Weiler 
In Steinen, wo ein Wirthehaus, und diefer 
Bach überbrüdt it, mit der Töß vereinigt, 
in der Pfarre Wyla und dem zürd. Bezirk 
Pfaffikon. 

2) — Dörfchen in der Bf. Turbenthal, 
zücch. Bez. Winterthur, 1998 F. ü. M. 

Steinenberg, 1) acht PR Mohnges 
bäube auf einer kleinen Anhöhe in der aarg. 
Pfarre und dem Bez. Kulm. 

2) — Bauernhöfe in der Gem. Dürrenäfdh, 
Pf. Leutwyl, aara. Ber. Kulm. 

Steinengletider, der, ein an db“ 
Oſtſeite des Suften gegen Gabmen hin befind= 
licher Gletſcher, im bern. A. Oberhasle, am 
Buß 5943 8... M. Noch vor einigen Jahren 
war er bei einer Biertelftunde von der Suften« 
firaße entfernt, und KB ift er fo weit vorges 
rüdt, daß er diefe wohl bei 50 Fuß zurüdges 
Ser und gänzlich zerftört hat. Kein anderer 

etfcher trägt, wie diefer, das fächerförmige 
Ausdehnen und Borrüden zur Schau. 

Steinenmood, Gegend mit 7 Hänfern 
in der appenzell. A.:Rh. Gem. Urnäſch. 

Steinerberg, eine am Berge gi. R. 
jerftrente Piarrgemeinde von 352 Seelen im 
Be. und K. Schwyz, 1872 F. ü. M. Sie 
hat mit ihren fchönen Berggütern eine anges 
nehme ausfichtreiche Lage, oberhalb Steinen; 
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die Kirche * Wallfahrer zu dem dort be—⸗ 
findlichen Bilde der heil. Anna. Kirchen⸗- und 
Pfeundgut: 32,546 Fr.; Schulgut: 244 Fr ; 
NArmengut: 444 Fr.; Gemeindeaut: 2078 Fr. 
Die Ummohner geben diefem Dertdhen nur 
den Namen feiner Kirchenpatronin St. Anna. 
Es if bier ein Steinfohlenlager. 

Steinerbrugg, kathol. Dorf in der Pf. 
Oberkirch und dem St. Gall. Seebezirf. 

Steineren, kl. —— — Weiler im 
—— Guggisberg und bern. A. Schwar: 
zenburg. 

Steineten, auf den, Weiler in der 
Abth. Thal der Landſchaft Safien, bünd. 
Dez. Heinzenberg. 

Sieingruben, zerſtreute Häuſer in den 
bern. Pf. Vechigen, Bolligen, Ruppenberg, 
A. Bern und Interlaken. 

Steingrnbenhübeli, das, einige Lands 
fige bei ven Steinbrücdyen der Stadt Solothurn, 
mit fchönen Ausfihten. In feiner Nähe ift 
der dem Schultheiß Wengi errichtete Denkſtein. 

Steinhaufen, Häufergruppe und Höfe 
bei Leimiewyl, in der Pf. Rohrbach, bern. 
A. Aarwangen. 

Steinhand, 1) Fl. Dorf mit 97 Ginw. 
im wallif. Bez Goms, 3940 F. ü.M. Es 
bildet eine Gemeinde und liegt in einer finiier 
bewäldeten Gebirgsſchlucht. Auch trägt dieſen 
Namen ein Weiler im Bez. Bifp, in der Pf. 
Törbel. 

2) — zu, zerfir. Weiler mit Schule auf 
einer freundlichen Anböbe, in der Pf. Wah: 
lern, bern. A. Schwarzenburg. 

3) — einige Höfe in der Pf. Meberftorf, 
freib, Senſe⸗ Bezirks. 

Steinhausalp, die, eine wilde Alp, 
weſtlich von Guttannen, im bern. A. Ober— 
hasle, am Hange des begletſcherten Steinhaus» 
horns, deſſen Höhe 9660 F. ü. M. iſt. Aus 
derſelben iſt ein Uebergang auf den vielfchrün: 
digen Triftengleticher. 

Steinhaufen, Piarrborf von 490 See; 
Ien im 8. Zug, auf der füpl. Grenze des K. 
Zürich, 1308 F. ü. M. Es liegt 1 St. von 
Zug, und zeichnete fi in den neuern Zeiten 
durch den Anfauf des Piarrbefegungsrechtes 
und des Zehnten, fo wie durch eine Schul: 
ftiftung und Armenvflege aus eigenen Mitteln, 
aus. Bor der Revolution bildete dieſer Ort 
eine Zuger Bogtei, die hohen Gerichte aber 
hatte Zürich, und Zug erhielt fie erit 1798. 
Eine Linie an ver Dede des großen Gaſtzimmers 
im Wirtbebaufe bezeichnete ehemals die Örenze. 

Steinhansftod, der, hoher Felstod, 
9710 F. ü. M., in der vom Diedterhorn 
nördl. fich erſtreckenden Sebirgsfette, im bern. 
A. Hasle. Er ſteht nördl. vom Diedhterhorn, 
nordweitli vom Triftenitod und füdlich vom 
Mährenborn, öfll. über Guttannen. An feinem 
öl. Abhange if der große Triftengleticyer. 

Steinhof, 1) fathol. Dörfchen von 150 
Einw. in der Pf. Aeſchi und dem folothurn. 


A. Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Es liegt zwi⸗ 
fchen Oberöng und Hermiswpl, ganz vom bern, 
A. Wangen eingefchlofien, links an der Straße 
von Herzogenbuchfee nad Bern, auf einer 
feuchtreichen Anhöhe, auf deren höchſtem Punkte 
ein ungeheurer Granitblod von 170 Fuß im 
Umfreife und 32 Fuß aus dem Boden bervors 
ragt. Gin ganzes Granitielfenriff in der Schlucht 
öflih von Steinhof nah Bollodingen bin, 
verdient näher unterfucht zu werben. Schul⸗ 
fond: 5978 Rr.; Armenfond: 3066 Fr. 

2) — Weiler in der Pf. Mettau, aarg. 
Be. re, 

Steini-Almend, die, große Gemeins 
trifft am Anfang des Emdthals, am rechten 
Ufer ver Kander, im bern. A. Niederfimmen- 
tbal, zu Mimmis gehörig. 

Steinibrüde, die, eine hoch über dem 
Felfenbette der Hürmenden Muota gebaute ans 
fehnliche Brüde, im ſchwyz. Muotathal, die 
durch den Kampf der Ruffen und Franzoſen 
im J. 1799 Berlihmtbeit erlangt bat. 

Steimibrunn, Dorf mit einer Schule 
und Ortsfaplanei, an der Strafe von Amris- 
wyl nach Egnach, in der Orts-, Pfarr» und 
Munizipalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon, 
in einer obſtbedeckten Miefenebene. 

Steinighbof, Ober: um Unter-, 
Bauernhöfe in der Zivilgem. Matt, Pf. Rued, 
aara. Bez. Kulm. 

Steinilob, Ober- und Unter=, Dorf 
in bertlichen Obfibäumen zerftreut, mit einer 
Schule, in den Pf. Arbon und Roggweil, 
thura. Ber. Arbon. 

Steinisweg, Weiler in ver Pf. Wohlen, 
N. und K. Bern. 

Steinlenten, ein mit ſchönen Wiefen 
und Meiden bedecktes Berggelände, Über welches 
viele Wohnungen zerftreut find, und das einen 
der fünf Bezirfe des apvenzellsaußerhod. Kirche 
ſpiels Gais bildet. Es liegt gegen Bühler, 
1 St. von feinem Pfarrorte, und hat eine 
Schule. 

Steimmaner, Nieder-u.Ober=, zwei 
Dörfer im Mebnthal mit autem Wein- und 
Aderbau, im zürch. Bez. Regensberg, 1444 
F. ĩ. M. Mit Sünifon, Neerach und Riet 
bilden fie eine Piarrgemeinde, die 1709 Ans 
aehörige zählt. Steinmauer allein bat 925 
Seelen und die Einwohner beichäftigen fih mit 
Feld: und Weinbau, Viehzucht, Seidenmanus 
faftur. Gemeindegebiet: 2514 Juch. wovon 
die Hälfte Aderland, ?/s Wieſen, ı/s Holz, 
1/25 Reben. — Die Kirche gehört zu den Altern 
des Kantons. Es wirft hier ein wohltbätiger 
Frauenverein, und bie Gemeinde befigt ein 
Armenhaus. Steinmauer ift feiner blauen Erb⸗ 
fen wegen befannt, welche für die beten im 
K. Zürich gehalten werden. In der Nähe auf 
der Anhöhe, wo die Straße von Steinmauer 
nach Bachs jene von Schöfliftorf nad Neerach 
und Stadel durchſchneidet, zeigt ſich eine reis 
zende Ausficht. 


Steinshof, Zivilgemeinde nebft einer 
Säule, in der Bf. Sternenberg, zürch. Ber. 
Biäfffon. Das rauhe, keines völligen An- 
baues fähige Gelände hat die Bewohner auf 
Ergreifung induftrieller Beihäftigungen, als 
Spinnen, Beben ıc. bingewiefen. 

Steinftoß, Weiler am Wege von ber 
Altmatt (Schwyz) an den Aegeri⸗See, im K. 
Zug, 2844 F. u. M 

Steinthal, gewöhnlih Ständel, einige 
Häufer zu beiven Seiten des Steinenbaches, 
nahe bei deſſen Urfprung, mit 1 Schule, in 
der Piarre Ebnat und St. Gall. Bez. Ober: 
— 

teinwengen, Weiler im Hintergrunde 
des Spiggengrundes, im bern. Amt Frutigen, 
am Fuße des Andriſt und des Drettenhorns. 

Stelborn, ein thurg. Bezirk, der von 
den Bezirken Dieflenhofen , Brauenfeld und 
Gottlieben, und dem Unterfee eingefchloffen 
wird, und fih von beiden Seiten an bie 
mehrere Stunden lange Berghöhe lehnt, welche 
ſich zwifchen der Thur und dem Unterjee bins 
zieht, auf ihrem Rüden reizende Ausfichten ges 
währt, und viele wohlgebaute Drtfchaften und 
Landfige umfaßt. Der Lands, vorzüglich der 
Weinbau, ift die Hauptbefchäftigung der Ein: 
wohner, obgleich der Wein nicht fo gut, als 
in den Gegenden an der Thur if. So wie 
überall an den thurg. Geſtaden des Bodenſees 
alles Groreich mit dem größten Fleiße bebaut 
wird, fo ift auch hier Fein Fleck unbenugt. 
Der Bezirk zählt 17,500 Juch. Aderland, 
2200 3. Reben, 8700 3. Waldung, 7500 9. 
Wiefen. Das reine Vermögen fämmtlicher Ge: 
meinden des Bezirfs betrug 1852: 401,162 Glv. 
Der Bezirk Stefborn enthält die 4 Kreiſe Stef: 
born, Berlingen, Mühlbeim und Eſchenz, mit 
den Kirchipielen diefes Namens, nebſt Hom: 
burg, Pfyn, Gündelhard, Herdern, Wagens 
haufen, Mammern, Nufbaumen und Hütt- 
weilen, welche 11,312 parität. Ginw. zählen, 

Stelborn, urfundt. Stefbenren, Be: 
zirks- und Kreisort, ein gewerbfames Städtchen 
von 1509 größtentheils rei. Ginw., deren Er— 
werbszweig vorshiglicdh im Land und Weinbau, 
Schifffahrt, Fiſcherei, Tövfereien, Gerbereien 
u. f. w. beflehbt; in angenehmer Gegend aın 
Unterfee und der Straße von Konftanz nad 
Schaffhauſen, 1247 F. ü. M. Seit einer Reihe 
von Jahren haben hier auch Mollenmanufaf: 
turen ſich zu erheben begonnen, und neben einer 
Stednadelfabrit wird and das Spipenflöp- 
peln fleißig betrieben; die Spigen finden ihren 
Abſatz hauptfächlich in Süddeutſchland. Die 
Gemeinde befigt beveutende Güter und das 
reine Vermögen derfelben betrug im 3. 1852: 
103,988 Gld. — Von den Freiherren von Stef: 
born gelangte der Ort mit fämmtlichen Befigun: 
gen berfelben an den beutichen Orden; wurde 
dann vom Klofler Reichenau (1282) einge: 
taufcht, erwarb fidy unter defien Herrfchaft nach 
und nad feine Freiheiten und Rechte, und trat 
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auch zur Reformation über. Bis zur Revolus 
tion hatten die Biſchöfe von Konſtanz die nies 
dern Gerichte des Ortes. — Die beiderfeitigen 
Slaubensverwandten bedienen ſich zu ihren Res 
ligionsübungen der alten St. Jalobsfirdhe ges 
meinfhaftlid. Als ein Curloſum verdient des 
Porhanges, mit welchem während des evang. 
Gottesdienites der Ehor verhüllt wird, gedacht 
zu werden, Laut einem Vergleiche von 1644 
darf derfelbe nie gang erneuert werden; man 
balf ſich dadurch, dab man ihn von Zeit zu 
Zeit ftüdweife neu flidte. — Dann und warn 
werden in Stefborn und der Umgegend Münzen 
aus ber Zeit des früheflen Mittelalters gefun: 
den. Unter den Bürgern des Städtchens zeich- 
neten fi Bürgermeiiter Hausmann (1661) als 
Berfafier einer Chronik der Stadt, und die 
Sandfchaftemaler Düringer und Labhard aus. 
Eid. Pohbüreau. — Gaſthöfe: Löwe, Sonne. 
Stellihborn, das, auch Gftellihorn, 
Felsftod in der vom Renfenhorn gegen Grund 
ſich erſtreckenden Gebirgokette, die fich mit dem 
Burghorn beendigt, 8769 F. ü.M., im bern. 
Amt DOberhasle. Südweſtlich von ihm fleht 
der Schwarzwald und die Hasle-Scheived. 
Stemmbad, einige Häufer unweit dem 
nivwald. Flecken Stans, nah dem vorbeis 
fließenden Bach gl. Namens genannt. 
Stephan, St., fl. Biarrdorf, !/. Et. 
oberhalb feines Amtsfiges Zweifimmen, im 
bern. Amt Oberfimmenthal. Es liegt an ber 
Simmen, in einer malerifhen Gebirgsgegend, 
und hat einen 1454 Seelen umfafjenden Pfarr⸗ 
forengel, der fidy über die 5 Bäuerden: Ried, 
Häufern, Grodei, Matten und Fermel, jedes 
mit einer Schule, erſtreckt. Der hölzerne, ſich 
wenig in feiner Bauart vor andern Bauerns 
wohnungen auszeichnende Pfarrhof ſteht zus 
nächſt bei der Kirche, welche die älteſte im 
Simmentbal fein foll, und in ihrem Thurme eine 
Glocke mit der Jahreszahl 1023 trägt. Am 
Gingebäude diefes Tempels it in der Mauer 
ein fteinernes Behältniß angebradht, das vor 
Zeiten ein durch Definungen ſichtbares Todtens 
geripp enthielt. Dies foll der Körper des heil. 
Stephanus gewefen fein, der dem Kirchipiele 
den Namen gab, und zu welchem vormals ftarf 
gewalliahrtet wurde. Auch fah man noch um 
die Mitte des 18. Jahrh. in diefer Kirche eine 
ſehr alte Fahne aufgehängt, welche die Sims 
menthaler den Wallifern in einem Gefechte 
abgenommen. Das Todtenbächlein unten am 
Kirchhofe liefert, fo oft ed ohne vorbergegans 
genen Regen fih trübt, dem Wberglauben 
Stoff zu ſchreckhaften Weiffagungen. St. Ste 
phan liegt 3090 F. ü. M., und zählt viele 
wohlhabende Kirchgenoflen. 
Stermnenberg, 1) große Pfarrgemeinde 
{im zürch. Bez. Prärfiton, 2854 5. ü.M., in 
einer hohen und rauhen Berggegend, auf dem 
vom Hörnli auslaufenden Gebirg und an der 
Grenze vom Thurgau und Toggenburg, 2753 
F. ũ. M. bei der Kirche. In günftigern Lagen 
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gedeiht ein vortreffliches Obſt, waͤhrend an 
manchen andern Plägen die Alpenroſe ſich fin 
det. Da der färgliche Boden dic vielen Be: 
wohner nicht zu nähren vermag, fo fuchen 
viele ihr Brod mit Handel und Krämerei, mit 
Baumwollenweberei und Viehzucht zu gewins 
nen. Es befindet fi bier ein wobhltbätiger 
Brauenverein. Gemeindegebiet: 1760 Juch, 
wovon Weiden, !/s Wielen, '/s Holjr, 
Iso Aderland. Die Pfarre zählt 20 Weiler 
und 44 Höfe und im Ganzen 1342 Seelen. 
Hier lebte am Ende des vorigen Jahrh. ale 
Piarrer Hans Kafpar Hagenbuch, der feinem 
Vater, dem berühmten Epigraphifer, fehr uns 
ähnlidy und ein eifriger Jäger war, fo daß er 
eint, an einem Sonntag vor Bartholomäi 
(an welchem Tage die Jagbzeit eintritt) von 
der Kanzel foll verlefen haben: über 8 Tage 
wird, geliebts Gott, Feine Sonntagspredigt 
gehalten werden. Dir Kollatur der Pfarr: 
pfründe, fo wie der beiden Schullehrerfellen, 
fand früher bei der Bamilie von Breitenlan: 
denberg. Im Umfange der Gemeinde, bei 
Hohftod 2964 F. ü. M., liegt eine Höhle mit 
zwei tiefen Teihen, ehemals bewohnt, jest 
Gegenfland von mandherlei Bolfsfagen. 

2) — eine längft in Trümmer gefunfene 
elfenburg in der Pf. Oberbalm, N. und KR. 
Bern. Der dabei befindliche Fleine Ort gab 
vor 1798 einem ber vier bern. Landgerichte den 
Namen. 

3) — der, ein theils angebauter, theils 
mit zn bevedier Berg auf der Grenze 
der Kantone Luzern und Aargau, mit einem 
zu Rickenbach, einem luzern. Dorfe, pfarrge⸗ 
nöffigen Bauernhofe. Auf verfchievdenen Punften 
biefes Berges genießt man einer hübfchen Fern: 
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Ster8-Mühle, die, Häufergruppe mit 
1 Getreivemühle, in der Pf. Giffers, freib. 
Senfe: Bexirks. 

Stettbad, Heiner Weiler am Fuße des 
Süripbergs, in der Pi. Dübendorf und dem 
zürch. Bez. Ufter, 1404 8. ü. M. Bon feis 
nem Pfarrorte führt ein Weg für Yußgänger 
über den Berg nah Zürich. 

Stetten, 1) Dorf mit 498 Einw. und 
einer Bilialfirche zur Rechten der Neuß, in 
der Pf. Ober⸗-Rohrdorf, aarg. Bez. Baden, 
1'/2 St. von diefer Stadt. Es hat eine überaus 
fruchtbare Feldmark und viele wohlhabende Eins 
wohner,, die fchon im 16. Jahrh. die Gerichte: 
barkeit, weldye der Stadt Mellingen gebörte, 
an ſich fauften und folche bis 1798 verwalteten. 

2) — Dorf von 270 Einw., im fhaffhauf. 
Dez. Revatlı, 1820 F. ü. M. Es nähert ſich 
von der Feldwirthſchaft und iſt zu Lohn eins 

epfarrt. Im traurigem Andenken fteht das 
ewitter, welches im Sept. 1836 den Drt 
und die Feldmark heimſuchte. — Schulgut: 
6376 Fr.; Armengut: 3875 Fr.; Unterflügte: 
17 Berf. 
Stettenberg, jest Kallofen, Burg: 


trümmer über dem rheinthal. Dorfe Bernegg 
im Kant. St. Gallen. Abt Berthold von 
St. Gallen erbaute diefes aus einem hoben 
feiten Thurme beitandene Schloß um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts, wider die feindlichen 
Einfälle der Grafen von Montfort. 

Stettfurt, reform. Pfarrdorf von 532 
Ginw., in der Munizipalgemeinde Matzingen, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Der fchön gelegene 
Ort befigt guten Weinbau, treibt Weinhandel 
und hat eine Bleiweißfabrif. Das reine Ge- 
meindevermögen betrug 1852: 2302 Gld. — 
Bon der Burg der Edlen von Stettjurt if 
feine Spur mehr vorhanden. Die Pfarrpfründe 
wurde 1751 gefiftet, in welchem Jabr auch 
die Kirche erbaut worden il. Bon der Berner 
Bamilie Tſcharner fam die Kollatur 1792 an 
die Gemeinde. 

Stettlen, Piarrdorf mit 651 zum größern 
Theile wohlhabenden Ginw. an der Worbien, 
in einem etwas abgelegenen, jedoch anmuthis 
gen, fruchtbaren Wieſenthal, 11/s St. von 
Bern im U. und K. Bern. Hier lebte eine 


geraume Zeit als Prediger der 1804 verſtor⸗ 


bene Naturforfcher Daniel Sprüngli, deſſen 
Sammlung aller fchweizerifchen Bögel durch 
freiwillige Beiträge der Bürger Berns anger 
fauft worden. Der Ort ift eins von den vier 
älteften Kirchivielen, weldye der Stadt Bern 
gehörten, und bie bis zur Revolution gewiſſe 
eigentbümliche Vorrechte genoflen. 

Stidelholz, Weiler in der Gemeinde 
Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Stiegenbühl, Weiler in der zürch, Bf. 
Knonau, Bez. Affoltern, in defien Nähe fi 
der Heine Argeliee befindet. 

Stierenweid, Hinter- und Bor- 
ders, Öberbipper, Wiedliäbader, 
Häufergruppen in den Bf. Huttwyl und Obers 
bipp, bern. NA. Trachjelwald und re 

Stierliberg, aub Altaflüh, Weiler 
in der Pf. Birmenflorf, Bez. und K. Zürich. 

Stigenen- Güter, 6 Häufer und Güter 
im Hübnerbachs Biertel der Pf. Langnau, bern. 
N. Signau. 

Stilli, Dorf mit 392 Ginw. an ber Aar, 
in der Pf. Rain und dem aarg. Bez. Brugg, 
1005 8. ü. M. Es liegt am Fuße des Hügels 
feiner weitſchauenden Pfarrkirche, hat ein ans 
fehnliches neuerbautes Wirthshaus, und eine 
Rarfbenugte Fähre für Wagen und Yußgänger, 
welche die Landſtraße von Brugg nad Zurzach 
benugen. Unweit Stilli mündet die Limmat 
in die ar. 

Stodalper- Canal, der, im wallif. 
Bez. Monthey, beginnt 1 Stunde unter dem 
hübichen Flecken Monthey, dient zur Aus— 
trodnung der Sümpfe zwifchen Muraz und 
Dauvri, führt die ehemals, befonders im 3. 
1726 und 1733 ſehr verheerenden Gewäſſer des 
Bergftromes der Rhone zu, in die er fich bei 
Bauvri ergießt, und wird auch zum Holzflößen 
benugt. Seinen Namen erhielt er von der um 


das Walliferland vielfach verbienten Bamilie 
Stodalpver, die ihn foll angelegt haben. 
Stodeggen, der, hoher Berg, reich an 
vielen Heilfräutern, im Umfange der Urner 
Pf. Silenen. Man hatte an einigen Stellen 
defielben Spuren von Silber und Golderzen 
gefunden; fie verfprachen jedoch nicht viel, und 
die begonnenen Bergmwerfe find wieder einges 


angen. 
’ Etoden, 1) Weiler, der vormals eine 
befondere Gerichtsherrlichkeit bildete, in der 
Di. Seen, zürch. Bez. Winterthur. 

2) — in, ein aus zerfireuten Häufern bes 
ſtehender Weiler am Wäpdenfchweiler Berg, 
mit einem neuen Schulgebäude, in der — 
Pf. Wadenſchweil, Ber. Horgen. 

3) — Nieder- und Ober-, 2 Heine 
Dörfer am Fuße des Stodhorns im Stoden: 
thal, zu Neutigen kirchgenöſſig, und ins bern. 
Amt Thun gehörig. 

Stoderen, werden im K. Bern genannt: 
N innere und Äußere, Häufergruppe am 

uchbolterberg, in der Br. Diesbah, bern. 
A. Konolfingen; 2) ein Sandſteinbruch am 
Bantigerhübel bei Bern; 3) ein Weiler im 
Schwendenthal, dem ſüdlichſten Theile des 
Diemtigerihals,, im A, Niederfimmenthal. 

Stodern=See, der, Heiner Bergfee in 
einem melancholiſchen Thälchen, in der Nähe 
der Kuppe des Stodhornse im K. Bern. Gr 
if zum Theil von Felfen umfchlofien, und wird 
durch das Keilhorn von dem noch Fleinern Klu: 
fens See getrennt. 

Stockershaus, Weiler in ber Ortes, 
—— und Munizipalgem. Egnach, thurg. Bez. 

tbon. 

Stockhorn, das, ein Gebirgsſtock am 
Eingange des Simmenthals, im K. Bern. Ge 
begrenzt die nörblichfte Kette der vordern Alpen, 
welche das flache Land vom Thunerfee an, bis 
über Guggisberg, einfchließen. An demjelben 
ſteht ein fenkrecht aufiteigender und fat runder 
Felſen, der eigentlich diefen Namen trägt, 
und defien Spige 6770 Fuß ü. M. if. Er 
gleicht einem Thurme, der den —“ in das 
Simmenthal zu bewachen jdheint. So kahl 
dieſe Bergmaſſe dem äußern Anſehen nach iſt, 
fo hat fie doch ſüdwärts treffliche Weiden, und 
weilwärts die ſchöne Wallalp. Die Fläche der 
Kuppe felbit hat nur 10 bis 12 Schritte, und 
wird von Schauluftigen bei einiger Vorſicht 
ohne Gefahr, wenn auch fiellenweife mühſam 
erftiegen. Sie bietet eine pradtvolle, verjes 
nigen auf dem Niefen ganz ähnliche Ausficht 
über einen großen Theil des Kantons Bern, 
den ganzen Thuner= und einen Theil des Brien⸗ 
—— über das Hochgebirg des berner Ober⸗ 
andes, den Jura u. f. w. dar. Gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts fand man auf dem Stods 
born, nahe an dem Fleinen See, 6240 5. ü. 
M., zwei römische Bronze-Medaillen. Es gibt 
drei alte Gedichte über diefen Berg, zwei 
Iateinifche und ein deutfches. 
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Stodi, 1) Gruppe von 13 Häufern in der 
Abthl. Vordergrund der Pf. Lauterbrunnen, 
bern. 9. SInterlafen. 

2) — im, Häufer in der Abth. Lütfchens 
thal, der Bi. Gfleig, bern. U. Interlafen. 

Stodrüti, Weiler in der Pf. Bärentss 
weil, zürd. Bez. Hinweil. 

Stödern, Häufergruppe bei Hornbach, 
in der Bf. Sumiswald, bern. A. Trachfelwald. 

Stödhof, Bauernhöfe in den Gemeinden 
Eglifchweil und Au, in den aarg. Bez. Lenz⸗ 
burg und Muri. 

Störöhirten, Weiler in der Orttgem. 
Gotthaus, Munizivalgem. Hauptweil, Pf. und 
thurg. Bez. Biſchofezell. 

tößen, in den, Fl. Dörſchen in ber 
Pf. Rüfchegg, und im bern. A. Schwarzens 
burg. Das Schwarzwaffer, an welchem es liegt, 
droht fein ſchon breites Kiefelbett, auf Gefahr 
der anliegenden Grundſtücke, noch mehr zu ers 
weitern und das Gelände zu verwildern. 

Stoffelberg, der, ein weidenreicher 
Berg oberhalb Leirfigen, am Thunerfee, mit 
verfchiedenen Häufern, im bern. Amt Inters 


lafen. 
a CH Weiler in der Pfarre 
Kirchdorf und dem bern. A. Seitigen. Er bils 
det mit Jaberg eine Eivilgemeinde, deren Ein⸗ 
wohner ſich mit dem Landbau beichäjtigen. 

Stofen, und Stöden, 1) heißen im K. 
Thurgau: a) ein Weiler in der Gem. Egnach, 
Bez. Arbon; b) 3 Häufergruppen (Hinters, 
Unter>, Ober-,) in der Ortsgem. Lipoldes 
weilen, Bf. Altersweilen, Bez. Gottlieben; 
c) Weiler in der Ortss und Piarrgem. Betts- 
wiefen, Bez. Tobel; d) Weiler in der Ortes 
gemeinde Gottshaus, Pf. und Bez. Bifchofszell. 

n dieſem legtern wurde der berühmte Ulrich 
Hugwald Mu; (Mutius genannt) 1496 geboren, 
welcher als Brofefior der Philofophie zu Bafel 
1571 farb. 

2) — Dörfchen mit fruchtbaren Gütern, 
in der Pf. Henau, im St. Gall. Bez. Unters 
Toggenburg. Auch führen diefen Namen einige 
Hänfer in der Pf. Bruggen, Bez. Goßau. 

Stoll, Weiler in der appenzell.saußerrhod. 
Gemeinde Trogen. 

Stollen, 1) ein Gafihaus und Säge, in 
der Nähe des ſchönen vormaligen Herrſchafts⸗ 
figes Hünigen, im bern. A. Konolfingen. Zur 
Pfarre Ober⸗Diesbach gehörig. 

2) — heißen im K. Zürich zwei Weiler, 
ber eine in der Pf. Bärentsweil, Bez. Hin- 


‚weil, der andere in der Bf. Schönenberg, Bez. 
ve... 


tolzenberg, fl. Dorf mit evangel. 
Binw. auf fruchtbarem Boden, in der Pfarre 
Henau, St. Gall. Ber. — 
Stoos, der, ein Berg im K. und Ber. 
Schwyz, defien oberfle Höhe die Frohnalp heißt. 
Er ift mit Alpen und fetten Triften bevedt, 
und fein Gipfel ſteht 5882 F. ü. M. Den 
Hirten wird, während des Sommers, in der 


darauf befindlichen Kapelle Gottesdienſt ges 
halten. 

Storhenegg, Hinter- und Vorder-, 
3 Höfe in einer engen, wilden Berafchlucht, 
hinter dem Hömli und nahe den Fifchinger 
Alpen, zur Pf. Fiſchenthal im zürch. Bezirk 
Hinmeil gebörig. 

Storegg, die, Bergübergang zwifchen 
den Thälern von Meldy und Engelberg im K. 
Unterwalden D. d. Wald. Gr if auf feinem 
höchſten Punkte 6290 F. ü. M. 

Storni, Weiler in der Gem. Camorino, 
und dem tefiin. Bez. Bellingona. 

Stoß, der, beißt im Glarnerlande fo viel 
Weideplatz, als für den Bedarf einer Ruh wäh: 
rend des Sommers erforderlich it. Der Aus: 
druck Stoß if nur den Glarnern eigen; in ans 
dern Alpenländern wird die Schägung einer 
Alp nad der Zahl des Viehs beftimmt, wels 
ches darauf fann gefömmert werden; im Glar—⸗ 
nerland gefchieht fie nach der Zahl der Stöße. 
Auf einen Stoß rechnet man in diefem Kanton: 
eine Kub oder ar. Rindvieh, oder 2 Fleine 
Stiere, oder 5 Schafe. — 

Stoß, am, fiehe Am Stoß. 

Strada, heißen im Kant. Öraubünden: 
1) ein Dörfchen mit Schule in der Gemeinde 
Scleins im Unter Engadin und Bez. Inn; 
2) ein Weiler mit 50 @inw. in der Gem. 
Slanı und dem Ber. Glenner. 

Sträla, ver, Berg und Vaß zwifchen dem 
Echyanfigger Thale und der Landſchaft Davos, 
im K. Graubünden. Er gehört au der ein- 
zelnen Gebirgefette, welche von einem Zweige 
der Selvrettagruppe ſich abwendend, mit feinen 
Ausläufern ſich gegen die Gebirge zwischen der 
Landſchaft Churwalden und dem Prätigau bins 
jiebt. Vom Sträla läuft diefe Kette über den 
Kummerberg zum Altein: und BarparnersRoth: 
born hin. Gin furger aber ſehr Heiler Weg führt 
von Langwies in 4 &t. nad Davos am Platz. 
Der Beraübergang if 7317 F. ü. M. 

Strütlingen, altes ſeſtes Schloß, auf 
der Spige des Hügels, der für das neue Kan: 
derbett durchfchnitten werden mußte, 1 St. 
von der bern. Amteſtadt Thun, 2080 F. ü. M. 
Es beftebt in einem 150 Buß hohen Thurn mit 
18 Fuß dien Mauern, wird von einer flarfen 
Ringmauer umfchloffen und beherrfcht den Gin 
gang ine Simmenthal. Im Mittelalter war 
diefe Belle der Stammfig eines berühmten gräf: 
lichen Haufes, aus welchem nicht fehr ſichern 
Zeugnifien zufolge 889 Rudolf, durch die Bi: 
ſchöfe von Genf und Kaufanne und andere Herren 
und Kürften, zu St. Moriz zum neuburgundi: 
fhen König erwählt, bier längere Zeit ge: 
wohnt baben foll. In fpätern Zeiten an die 
Kyburger übergegangen, warb die Burg im 
3. 1383 von den Bernern erobert und in Afche 
gelent. Im 3. 1690 wurde dieſer Thurm in 
ein Bulvermagazin verwandelt, und dient als 
folches jept noch. Der zur Pi. Thun gebörige 
®emeindebezirf Strätlingen, der feinen Namen 
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von ber Burg gl. N. bat, umfaßt bie Drt- 
fhaften Allmendingen, Buchholz, Schoren, 
Gwatt und Scherzlingen, und erhielt feit eini- 
57 Jahren ein neues hübſches Schulhaus, 

iefe Gemeinde, die zu Spieß kirchgenöſſig ift, 
fam mit dem Schloſſe Strätlingen im 3. 1590 
fäuflich von der Yamilie May um 400 Piund 
an bie berner Regierung, welche biefelbe zum 
Amte Thun verlegte, 1662 aber dem Amte 
Oberhof einverleibte, welches im I. 1803 ganz 
an das von Thun fam. Nach der Bolfefage 
foll die Gegend um Strätlingen vor Zeiten, 
ihrer Fruchtbarkeit wegen, „zur goldenen Lufl“ 
genannt worden fein, 

Strabiberg, der, 1) bober Felsftod in 
der vom Bergliftod gegen den Rödericheboden 
auf der Grimſel ſich dass ®ebirgafette, 
im bern. A. Oberhasle. Bon ihm aus ragt 
ein Gebirgezweig, in dem ber Hühnerthäliſtock 
und das Rizlihorn ſich befinden, nah Norden 
hinab, wo fie fih über Griond mit dem Gum: 
men beendigt. Sie fcheidet das Dberhasle von 
dem Urbachthal. Weſtlich vom Strablberg fteht 
das Schneehorn, öftlih der Bromberg, und 
nörblich der Hühnerthäliftiod. Südlich unter 
ihm liegt der große Unter-Aargletſcher. 

2) — der, hoher Felsiod, 8260 F. ü. 
M., öſtlich über der Handeck, auf der Grims 
ſelſtraße, und füplich über dem Fleinen Strahl: 
fee, im bern. A. Oberhasle, Nördlich von ihm 
fteht das Gelmhorn, und ſüdöſtlich das Gerſten⸗ 
born, legteres 10,040 8 ü M. 

Strahled,die, Berggipfel und Gletſcher 
swifchen dem A. Oberbasle und Interlafen, er: 
firedt fih vom Schredhorngrat in der Richtung 
des Finſteraarhorns, und verbindet beide Hörs 
ner. Weber den Gleticher der Strahled führt 
für fräftige, fchwindelfreie Bergiteiger ein Paß 
vom Grimfelfpital nah Grindelwald in circa 
15 Stunden. Man fommt bei diefer Tour 
über den Vorderaar- und Rinfteraargleticher , 
erreicht von dort Über den Abſchwung in 61/2 
St. die Höhe der Strahleck, und gelangt über 
den Zäfenberg nad Grindelwald. Im J. 1851 
wurde diefe allerdings fchwierige und mühfame 
Tour auch von einer Schottländerin und ihrem 
Gatten (nebſt 9 Führern) zurüdgelegt. Der 
Kamm der Strahlef liegt 10.379 8. ü. M. 

Strablegg, 1) Kleine Häufergruppe mit 
einigen noch ſichtbaren Trümmern eines alten 
im Anfang des 15. Jahrh. den Grafen von 
Toggenburg gehörigen Burgflalle, im bünd. 
Bez Ober:Lanpquart. Es liegt auf der rechten 
Seite des Fiderifer Baches, an der Straße 
nach Dalvaza, und ift zu Flderis kirchgenöſſig. 
Den Wanderer, der von daber fommt. übers 
rafcht bei diefem Ort die fchöne Ausſicht ins 
obere Prätigau. Nicht nur an einem hier vers 
borgenen Schaß, der übrigens fchon im 16. 
Jahrh. von einem Buhrmann gehoben worden 
fein ſoll, fondern auch an die volfsthümliche 
Sefchichte der Jungfrau von Schanenna, welche 
von Zeit zu Zeit (alle 50 I.) wieder erfcheis 
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nen und die Zukunft verkünden ſoll, knüpft das 


Strickhof, 1) zwei Heine Orte in ben 


Volk eine ſchauerliche aber höchft intereffante | appenzell. Bi. Schwellbrunn und Oberegg. 


age. 

2) — Hinter= und Vorder-, 2 Berg: 
weiler mit Schule, auf einer fchmalen, hohen 
Gebirgsbanf zerftreut, im der Pf. Fifchenthal 
und dem zürd. Bez. Hinweil. Viehzucht ift 
die einzige Unterhaltsquelle, da Feldwirthſchaft 
in diefem hohen Gelände nicht gedeiht. 

Straß, Dorf zur Linken der Landſtraße 
von Frauenfeld nah Schaffhaufen, in der Orts: 

emeinde Niederweil, Pf. und Munizipalgem. 
achnang, thurg. Bez. Frauenfeld, hatte im 
Mittelalter eine Burg, auf welcher Ritter 
diefes Namens, Bafallen der Grafen von Ky— 
burg und Herzogen von Deiterreih haufeten. 

Straubenhaud, Weiler in der Orte: 
und Munizipalgem. Romanshorn, Pf. Salms 
fach, thurg. Bez. Arbon. 

Straubenzell, eine politifche Gemeinde 
im St. Gall, Bez. Goßau. Sie liegt mit ihren 
Zugebhörungen zwiſchen St. Gallen, Goßau 
und Herifau, unweit der Sitter, und hat ihre 
Pfarrfirhe zu Brüggen, welches feinen Na: 
men von der berühmten Brüde trägt, die nabe 
dabei über die Sitter führt. Die Gemeinde 
befigt ein Armenhaus und hat beträchtliche 
Güter. Mit Brüggen zählt fie 2200 Seelen. 

Etranbilon, Weiler in der Pf. Brütten, 
zürch. Bez. Winterthur, 

Stranf, Ober-, FH. Häufergruppe mit 
einem Herrenfiße, in der Pf. Tafers und dem 
freib. Senfe: Bezirk. 

Straufberg, Weiler und Ruine einer 
Burg gl. NR. am füdl. Abhange des Dttens 
berge, in der thurg. Orts», Pfarr- und Mu: 
nizivalgem. Meinfelden. 

Strengelbad, eine große Gemeinde mit 
1284 Seelen, in der Pf. und dem aarg. Ber. 
Zofingen, !/e Stunde von diefer Stadt, 1350 
F. ü. M. Es gibt an diefem Ort ein allge: 
meines und ein befonderes Dorfbürgerrecht. Die 
Dorfbürger haben go und Feld, und eigene 
Dorfftatuten zur Verwaltung bderjelben , die 
ihnen zu verfchiedenen Zeiten von der Obrig- 
feit und ihren Gtellvertretern mit verſchiede— 
nen Modififationen erneuert und beftätigt wors 
den find. Neben Landwirthichaft beichäftigen ſich 
diefelben mit Baumwollenmanufaktur. Weich, 
Gag, Weißenberg, Hüſihof, St. Ulrich find 
bier pfarrgenöffig. 

Strihelberg, 1) mehrere Häufer in der 
Pfarre GSteffisburg, im bern. A. Thun, 
’/a St. ſudöſtlich von feinem Pfarrort auf der 


Höhe. 

2) — feine Ortfchaft zwifchen dem Hom: 
berg und Grüfisberg, oberhalb Steffisburg, 
wo fie firdhgenöffig if, im bern. A. Thun. 

Strihen, der, heißen zwei beifammen 
flehende Berge in ver Wiefenbergfette des Jura, 
im aarg. Bez. Aarau. Der Aſper-Strichen, 
oberhalb des Weilers Aſp ftebt 2666 F. ü.M.; 
der Dentfchbürer dagegen 2587 F. ü. M. 


2) — Weller in der Pf. Goßau, zürdy. Bez. 
Hinweil. 

Strittenmatt, Bauernhof mit einigen 
dicht verwachienen, in wenigem Mauerfchutt 
beitehenden Trümmern eines ehemal. Ritters 
figes, in der Pf. Wollhaufen und dem Iuzern. 
N. Entlebud. 

Strohweilen, Feines Dorf und Gem. 
von 194 Seelen in der Pf. Luftorf, Munizivals 
gemeinde Amlifon, thurg. Bez. Weinfelden. 
Das reine Vermögen der Gemeinde betrug im 
3. 1852: 422 ©lb. 

Stroppel, fl. Weiler an der Limmat, 
über weldye hier eine Fähre für Berfonen ans 
gelegt if, in der Pf. Kirchdorf, aarg. Ber. 
Baden, zur Gemeinde Unterfiggenthal gehörig. 

Strudel, ſiehe Wildſtrubel. 

Studen, 1) oder Stauden, ein ſehr 
fruchtbarer, mannigfady bepflanzter und mit 
vielen Häufergruppen verfchönerter Bezirf Lanz 
des, in der Pi. Grabe, St. Gall. Bez. Werden: 
5 Gr wird in Stuben und Studerberg eins 
getheilt, umfaßt 100 Wohngebäude, hat eine 
Schule und 520 reform. Ginw., deren haupts 
ſächlichſter Nahrungszweig Viehzucht if. In 
demfelben lag die Feſte Fortifels, das Stamm: 
haus der alten Grafen von Werdenberg, wels 
ches 1260 durch Graf Rudolf von Montfort fo 
gänzlich zerflört wurde, daß nichts mehr davon 
als der Name übrig iſt. 

2) — ein mit 24 Mohnungen überbedtes 
angenehmes Hügelgelände, in der Pf. und dem 
Kr. Ebnat, St. Gall. Bez. Ober: Toggenburg. 

3) — eine Filialfirche der Pf. Iberg, im 
Bez. und K. Schwyz, im Sihlthal, 11/4 St. von 
Iberg, 2755 8. ü. M. Die Aelvler des obern 
und untern Sihlthals fommen bei 2 St. weit 
bieher zum Gottesdienite. 

Stübi, auch Shähenbad, der, ein 
mehrere hundert Fuß hoher Waflerfall, am 
Buße der Balmwand, und am Wege aus dem 
Glarner Linth- in das Urner Schächenthal. 

Stürvis, 1) kl. fathol. Pfarrdorf von 
179 rom. redenden Ginw., im Oberhalbitein 
und bünd. Bez. Albula, liegt hoch auf cinem 
Dergabbange, 4242 F. ü.M. Ueber Stürvis 
zeigt fi eine große Burgruine, von deren 
alten Herren viel erzählt wird. Bis vor Kurzem 
Be Ort in das ehemalige Hochgericht 

ervaß. 

2) — weitläufige Alp im Bez. der bünd. 
Gem. Meyenfeld, in einem Thale, das fich 
gegen das Ganeyerbad zieht. Hier war ehedem 
ein Bergdörfchen, defien Einwohner bis auf drei 
Bamilien ganz ausflarben, die nachher die Güter 
an die Gemeinde Meyenfeld unter der Bes 
dingung ihrer Aufnahme in das dortige Bürs 
gerecht vergabt haben follen. Der obere Theil 
diefer Alp heißt Iyes, in deren Nähe etwas 
linfs vom Wege ein fchöner Waflerfturz if. 

Stüßlingen, Pfarrdorf von 649 Tinw., 


fm foloth. Amt Diten-Gösgen. Die Pfarre, 
melde von dem Stift Schönenwerth abhängt, 
bat 2 Filiale zu Rohr und Niedergösgen. In 
der Feldmark diefes, zwifchen Loflorf und Er— 
liebach gelegenen Orts ift viel ebenes Land, 
das mehr zu Aderfelv als zu MWiefen angelegt 
ift, Der Ort zählt ziemlich viele Unterſtützungs⸗ 
bedürftige. Armenfond: 5195 Fr.; Schulfond: 
6421 Fr. 

Stuf ealetid er, der, Gisfeld norb- 
weitlih am Mittagehorn, im Ammertenthal 
des bern. Amts Interlafen. Sein Abfluß bil: 
det bei Trachfellauenen einen fchönen MWaffer: 
fall. Gr ift ſüdlich vom Rothentbal= und nörbd- 
lih vom Schmabdrigletiher. Die Hütte auf 
der Alp liegt 4870 F. ü. M. 

Stuhl, Weiler weitlich von der appenzell.: 
außerrbod. Gemeinde Teufen, 2580 F. ü. M. 

Stuhleng, ein ſchöner Güterbezirk mit 
freundlich gelegenen Wohnungen, in der Gem. 
Krattigen, Pi. Aefchi und bern. N. Brutigen. 

Stuhlen, Weiler in der Ortegemeinde 
Donzhaufen, hf. Sulgen, Munizipalgemeinde 
Bürglen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Stukishaus, drei Landfige unweit der 
Neubrüde, 3/4 St. von Bern, in der Pfarre 
Bremgarten. 

Stuls, Heines Dorf von 64 Ginw. auf 
einem hoben, grasreihen Berge, in ber Pf. 
Latſch, der Kandfchaft Oberhalbftein und dem 
bünd, Bezirk Albula. Schuliond: 510 Fr. ; 
Armenfond: O; Unterflügte: 5. 

Sturzenegg, zerfireute, in wohlange: 
bauten Gütern gelegene Häufer, in der Rohrer: 
ſchaar der außerrhod. Gemeinde Herifau im KR. 
Appenzell. Beim Steinfohlengraben 1816 war 
man auf ein trefflihes, Walfererde enthalten: 
des Mergellager geftoßen, das jedoch wenig 
ausgebeutet wird. 

tutz, 1) zerfireute Bauernhöfe am Gur⸗ 
nigglberg,'neben weldyen vorbei der Meg nach 
dem Gurnigels Kurort fchroff aufwärts fleigt, 
in der Pf. Nüggisberg umd dem bern. Amt 
Seftigen. 

2) — am, auf dem, zerfir. Häufer in 
der bern, Pf. Melchnau, Urſenbach, Guggis— 
berg, Grindelwald, Erlenbach, Ködhftetten, 
Lenk, Wahlern. 

3) — der, auh am Lehn, fchlofartiger 
Landſitz im Iuzern. Stadtamtebezirf, auf einer 
Heinen Anhöhe am Auzernerfee. Diefes Schlöß- 
en war urfprünglich ein Gigenthbum ber Edeln 
Am Lehen, wechfelte oft feine Herren, und 
— zuletzt der Familie Fleckenſtein. Es 
iegt angenehm und romantiſch 1St. von der 
Hauptitadt. 

Stubwald, der, großer Tannenwalb 
zwifchen Kappelen und Allenlüften, durch wel: 
hen fi die Strafe von Bern nach Murten 
zieht, im bern. Amt Laupen. 

Styenhof, der, ein Bauernhof mit zwei 
gut gebauten Häufern, in der zürch. Pf. Em: 
brach, Bez. Bülach. Gr liegt auf einer An: 
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höhe, von wo man bie prächtigſte Ausſicht nach 
Winterthur und in weitere Ferne bat. 

Stygelenhof, drei Häufer in der Pf. 
Iufifon, aarg. Bez. Bremgarten. 

Subel, einzelne Häufer bei Uebeſchi, Pf. 
Pf. Thierarchern, bern. A. Thun. 

Suberga, Dorf mit 2 Getreivemühlen in 
ber Bi. Affoltern, bern, A. Aarberg. 

Subigen, Dorf mit einer Filialkirche und 
599 fath. Einw., in der Pf. Deitigen und dem 
foloth. gt Aedreanggerr Jah Es liegt 
in einer wohlangebauten obftreichen Gegend, 
an der Straße von Solothurn nach Herzogens 
buchfee. Bine neue fleinerne Brücke führt bier 
über den Oeſchbach, und die Gemeinde befigt 
ein hübfches Schulhaus und ausgedehnte Wal: 
dungen. Schulfond: 10,272 Fr.; Armenfond: 
6737 Fr. 

Suchet, der, ein Berggivfel im Jura, 
auf der Grenze zwifchen dem waabtl. Bezirk 
Drbe und dem Sougnethale einer und dem 
franz. Doubs: Departement anderfeits. Er zieht 
fih von Südweſt nad Nordoſt, wo er fi an 
die Niguille de Baume fchließt. Zmifchen dem 
Sucdet und dem Niguillon feinem Nachbarn 
entfpringen die Jougnenaz und die Beaulmine. 
Gine Anzahl von Höhlen finden ſich am Suchet. 
Sein höchſter Punkt it 4890 8. ü. M. An 
feinem fühweftl. Abhange zieht ſich die große 
Strafe von Merdon nach Pontarlier bin. 
Berühmt ift die Ausficht auf dem Suchet. 

Sudy, Dorf von 390 Ginw., die ſich mit 
Land: und Wiefenbau befchäftigen, im waadtl. 
Bez. Merdon, 5'/e St. norbwärts von Lau: 
fanne. Gemeindegebiet: 1418 Juch. — Höhe 
u. M. 1827 8. 

Süideren, Wirthehaus und Säge auf der 
Grenze der bern. Aemter Eignau, Thun und 
Konolfingen, in der Gem. Ober: Diefbah am 
ſüdlichen Buße des Buchholterberges, auf dem 
Mege von Thun nach Schangnau, 1 St. vom 
Dorfe Röthenbadh. 

Suen, Dorf in der Pfarre St. Martin, 
wallif. Bez. Herens, 4427 F. ü. M. Ge if 
feit feiner legten Ginäfcherung ſchöner gebaut, 
genießt reine Bergluft, eine hübſche Ueberficht 
des Herensthales und feines Gletſchers, und 
hat fehr begüterte und arbeitfame Ginwohner. 

Sülch, Weiler in der Pf. Bauma, zürd. 
Ber. Pfaͤffikon. 

Sünikon, Dorf im Wehnthal, am Fuße 
ber Lägern, in der Pf. Steinmaur, zürch. Bez. 
Regensberg. Die Gerichtäherrlichfeit über dies 
fen Ort fam im 3. 1705 an Zürich. 

Sitri, in der, und Sürihubel, zerfr. 
Häufer am feinen Forft, in den Pf. Mühle: 
berg und Neuenegg, bern. A. Laupen. 

Süs, rom. Susch (Susis 1161), reform. 
Pfarrdorf zur Linfen des Inn, in welchen ſich 
bier ver Oen da Susch, oder die Susasca ers 
gießt, im Unter-Engadin, bünd. Bez. Inn, 
4402 8. ü. M. Diefer, an der Strafe durch 
das Engadin und am Buße des Bergpaſſes 
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Flüela gelegene Ort zählt 401 Einw. Schul: 
gut: 7310 $r.; Armenfond: 1200 Fr.; Unter: 
fügte: 0. Schöne Brüden beveden den Inn, 
und unter ber Kirche fleht ein alter Thurm, 
der als Zeughaus und Gefängnis gebraudt 
wird; ein anderer der Familie von Planta ge: 
böriger iit noch bewohnt. Süs hat bedeutende 
Gemeindegüter, viele Alpen, namentlich in 
Pal Fles, einem Seitenthale des Val da 
Suſch oder Pal Fliöla; durch Val Fles ges 
langt man über die Veraina Alpen nad Klos 
ſters, durch Val Grilefh, ein anderes Seiten: 
thal führt der Paß über den Fluela nad Da: 
vos. In Süs wurde im Jahr 1537 ein mit 
roßem Eifer von beiden Seiten geführtes Re» 
igionsgefprädh gehalten, in Folge defien das 
Engadin fich der Reformation anſchloß. Hier 
lebte und flarb als Pfarrer der bünd. Refor: 
mator und Gefchichtsfchreiber Campell; aud 
der große Phyfifer, Martin Planta, und 
die in England zu hohen Staatsämtern ge: 
langten Blanta ftammen von Süs. Auf den 
drei Schlöffern Caſchinnas, Fortezza fura und 
Fortezza fuot (f. d. Art.), fand man im J. 
1572 Dolde, Schnallen, Pfeile, Schüffeln, 
Scheiben, Rüfungen, Streitärte und andere 
römifhe Waffen, und am Fuße der Hügel, 
auf welchen fie ſtehen, filberne und eherne 
Münzen aus den Zeiten des Antoninus Pius 
und Hadrianus. Viele der Bewohner des 
Drtes, Ber wie die meilten Gngadiner Dörfer 
feiner Haäuſerzahl nad) auf eine weit größere 
Bevölkerung fchließen ließe, erwarben im Aus: 
lande ibr Vermögen. 

Sufers, fibe Suverd, 

Sugmens, feines Dorf von 201 Einw., 
die Land bau und Viehzucht treiben, im waabtl. 
Dez. Edhallens, 3/4 St. von feinem Bezirks: 
arte , 2084 5. ü. M. 

Sußd, auch Sugiez oder Sange, Dorf 
in der Pfarre Mottier, freib. See:Bez., 1341 
F. ü. M. Hier fließt die nun ſchiffbare Über: 
brüdte Broye aus dem Murtenjee und fällt 
in den Neuenburgerfee. Die Ginwohner nähren 
fih vom Wein» und Aderbau, der an dem 
er Miltellacherberg von ihnen betrieben 
wir 


Suhr, Kreisort und großes Pfarrborf in 
einer feuchten Gegend, mit 1422 Einw., mehrern 
Getreide: , einer Gyps- und Schneidemühle, an 
den Landſtraßen von Bern nad) Zürich und von 
Aarau nah Luzern, 34 St. von Aarau, in 
befien Bezirke es liegt, 1218 F. ü. M. Kirche 
und Pfarrwohnung haben eine erhöhte Lage, 
und der Thurm der erftern wird für einen der 
höchſten im Kanton gehalten. Buche, Rohr, 
Hunzenſchwyl und Unter Entfelven find bier 
eingepfarrt, umd die ganze Pfarrgemeinde zählt 
4192 Seelen. Das Stift Münfter hatte die 
Kollatur der Piarrpfründe, dem fie 1408 von 
den öſterreichifchen Herzogen Leopold und Fries 
drich vergabt wurde. Biele der Bewohner von 
Suhr gehen nach Aarau ihrem Verdienſte nach, 


font if Aderbau und Viehzucht die Hauptbe⸗ 
Ihäftigung berfelben. Auffallend iſt bier die 
nicht unbedeutende Zahl von Kröpfigen und 
Gretinenartigen. In Suhr befindet fich eine 
bedeutende Baummwollenfpinnerei der Herren 
Herzog und Gomp., auch find 70 Webſtühle 
fo wie eine Bapiermühle in Thätigfeit. Bei 
einem Brande im 3. 1834, der u. A. auch 
das Schul: und das Armenhaus verzehrte, vers 
unglüdten 10 ®Berfonen. Durh den Suhr: 
Hardt, einen nahe liegenden Forft, führte einft 
eine römifche Heeritraße. 

Suhr, die, fleiner forellenreiher Fluß, 
der aus dem Sempacherfee im K. Luzern ent: 
ftebt, das Suhrenthal durchfließt, bei Schöfts 
land die Rueder Ab aufnimmt, fich bei Suhr 
mit der Wine vereinigt, und zwifchen Aarau 
und Rohr in die Aar ausmündet. Derjenige 
Theil des Subrenthals, welcher lugernifch ift und 
beträchtliche Flächen zwifchen den Ortfchaften 
Geuenfee, Büren, Triengen, Knutwyl und 
MWinifon enthält, war früher eine verborbene 
ungefunde Biehtrift, ift aber feit feiner Ber: 
theilung an dieſe Gemeinden Fultivirt und aus 
fhlechtem Moosland in guten Feld» und Wies 
fenboden verwandelt worden. 

Suino, Feine Ortfhaft in_der Gemeinde 
Pedrinate, teifin. Bez. Menpriflo. 

Suldhalden, Gegend am rechten Ufer 
des Sulsebachs und am Anfange des Suldthals, 
im bern. Amt. Frutigen, mit vielen zerftreuten 
Häufern in der Pi. Aefchi. 

Suldthal, das, ein zwifchen dem Mor 
genberghorn und dem Neichiberg auf der einen, 
und dem Gngelhorn, 6200 F. ü. M., und 
Dreifpis, 7890 F. ü. M., auf der andern 
Seite, abiteigender enger Thalgrund, welchen 
der Sulss oder Lattreyenbadh, der im Hinter: 
grunde bes Thales einen fchönen Fall bilvet, 
bewäfjert und der fi bei Mühlenen öffnet, im 
bern. 9. Frutigen. 

Suled, vie, Bergivige 7480 8. ü. M., 
rechts am Gingang in das Lauterbrunnenthal, 
bern. Amt Snterlafen. Sie bildet den eriten 
Hauptring jener Felſenkette, die ſich ununter: 
brochen bis hinter Lauterbrunnen zieht und liegt 
weitlich von Eiſenfluh, nördlich vom Lobhorn, 
öftlih ob dem Saretenthal, ſüdöſtlich von 
Sareten. Wegen der prächtigen Ausficht, die 
man von diefer in 5 St. von Unterfeen zu er: 
fleigenden Kuppe genieft, gehört die Suled 
zu den berühmteiten Stanbpunften der Schweiz. 

Sulg, die, ein zu Zeiten hochanfchwel: 
lendes Wafler im K. Bern, das im Grüniberg 
am Hohgant entfteht, durch das Eritzthälchen 
und an Schwarzened und Steffisburg vorüber: 
frömt, zwifchen Thun und dem Heimberg die 
Landſtraße unter einer gedeckten Brüde durch: 
ſchneidet, und fich in die Mar ergießt. 

Sulgen, 1) großes parität. Pfarrdorf und 
Kreisort mit 1185 größtentheils reform. Ginw. 
in einer ſchönen Gegend des thurg. Bez. Bir 
fchofszell, 1445 8. ü. M., die vielen und 
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guten Wein, Wutterfräuter, Hanf, Flachs, 
alle Gattungen Früchte und Obſt im Ueber: 
fiuffe liefert. Weinbau, Weinhandlung, Ader- 
und Obſtbau, Kattunmweberei bilden die Er: 
werbsquellen der Bewohner. Reines Gemein: 
devermögen im Jahr 1852: 3596 GEld. Die 
fchöne Pfarrkirche, welche beide Konfeffionss 
verwandte zum gottesdienfllihen Gebrauche be⸗ 
ih wurde 1751. neu erbaut, und ber wegen 
diefes Kirchenbaues ıwifchen dem Stift zu Bis 
ſchofs zell und der Gemeinde entſtandene Zwiſt 
durch eidgenöſſiſche Dazwiſchenkunft 1755 bei: 
gelegt. Bon der reformirten Pfarre hängen 
auch die Filiale Erlen und die Schulorte Rieth, 
Kradolf, Göttigkofen, Schönenberg, Buch: 
adern, Guntersbaufen, Leimbah, Opfers: 
bofen, Bleden, Heldswyl, Donzhaufen, Hefr 
fenrüti ab. Der Pfarrſatz wurde um 890 von Bi: 
ſchof Salomo Ill. (von Konſtanz) dem Stifte 
Bifchofezell einverleibt; und noch jetzt hat 
dafjelbe die Verpflichtung, die Biarrhäufer und 
einen Theil der Kirche zu unterhalten. Die 
Munizivalgem. umfaßt Hof, Niet, Bleifen, 
Göttigfofen, Kradolf und Sulgen. Bei Sul: 
gen kreuzen ſich die Straßen von St. Gallen 
nad Konſtanz und von Zürich nad Romans: 
born. — Gidg. Pofbüreau. 

2) — fleiner Weiler in der Pr. Rafz und 
dem zürd. Bez. Bülach. 

Sulgenbad, ein großer Bez. im Aar⸗ 
ziehles Drittel der Stadt Bern, vor dem obern 
oder Murtnertbor, mit einer beträchtlichen Ans 
zahl von Mühlwerken,, Landhäufern und Ans 
lagen, nebſt ſchönen Ausfichten. 

Snllend, Pfarrdorf und Kreisort von 
373 Ginw. im waadtl. Ber. Goffonay, 1853 

‚aM, 2 St. norbweitl. von Laufanne, 
mit einer Kirche, einem alten Scloffe und 
wei Schweielbrunnen. Gemeindegebiet: 865 

uch. Das Spital Bourtales in Neuenburg bat 
bier einen fchönen Meierhof und das hübſche 
Schloß gehört der Familie von Bouloz, deren 
Vorfahren im 16. Jahrh. die Lebensherren von 
Sullens waren. Die größtentheils wohlhaben: 
den Einwohner beſchäftigen ſich mit Viehzucht 
und Landbau. 

Sulpice, St., 1) Dorf von 255 Einw. 
in reigender Umgebung, im waadtl. Bezirk 
Morges, 1 St. von Morges. Es liegt am 
Ausfluffe der Benoge in den Genferſee. Don 
dem ehemaligen Ziftergienfer = Priorat if nur 
noch die Kirche, mit den Trümmern des vors 
maligen Konventgebäudes, vorhanden. Bor 
einiger Zeit wurde bier ein altes Grabmal, 
mit Steletten zweier Ritter in ihrer Rüftung 
einem goldenen Ringe, Spangen, Thränenfrüg- 
lein u. f. w. entdeckt. Gemeindegebiet: 413 8. 

2) — Pfarrdorf von 561 Einw., im hins 
terfien und wildeſten Theile eines fchmalen 
und engen Thale gl. Namens, im neuenburg. 
Dez. Bal de Travere, 2641 F. ü.M. Gleich 
hinter diefem von Felſen umgebenen Ort bricht 
die Duelle der Reufe unter einer Felswand 


hervor, und ſetzt micht weit von dort bie Räder 
mehrerer Bapiermühlen, Gifenhammer, Dels 
mühlen u. f. w. in Bewegung. Die Umges 
bumaen dieſer Quelle und der nahe Thalpaß 
la Ghäine find romantiſch. Bei lepterm iſt 
feit alten Zeiten eine flarfe eiferne Kette in 
dem Felſen befefligt, mittelft welcher ehemals 
dieſer Paß gefchlofien wurde. 

Sulfannathal, auch Salzanna, das, 
{im Oberengadin, im bünd. Bez. Maloja, das 
fih nahe bei Scanfs, zur Linfen des Inn, 
öffnet. Bei dem Dörfchen Sulfanna, wo fi 
ein Arvenwald befindet, 5147 F. ü. M., fvals 
tet es fi in zwei Mebenthäler, Perchia Bela 
und Val Kontana, durch welches leßtere man 
zum Theil über Gletfcher und Schneefelder 
(Höhe des Uebergangs 8960 Buß ü. M.) 
nah Dal Tuors und in das Sertiger Thal 
gelangt. Dur das andere Thal führt der 
rauhe Paß über den Scaletta nah Davos. 
Neifende, welche aus dem Engadin über den 
Scaletta nad Davos gehen, fönnen bis Gas 
vella, am Gingange des Thals, °/ı St. von 
Scanfs fahren. Eulfanna it 3 St. von Scanfs 
entjernt, und bient den Säumern über den 
Scaletta als Rubepunft. Die Bewohnerſchaft 
bes Dertchens befand nur aus fog. Routnern 
(Schneeausfhauflern), von denen jedoch nur 
noh 3 Männer übrig find, da alle übrigen 
nach und nad) in Lauinen umfamen. 

Sulsbad, der, entivringt am Den 
im Hintergrunde des Sulsthals, durchfließt 
dafielbe feiner ganzen Länge nad), und ergießt 
fi) nördlich von Mühlinen in vie Kander, im 
bern. Amt Frutigen. 

Sulz, 1) Dörfchen in der Bf. Rohrdorf, 
Gemeinde Künten, aarg. Bez. Baden, 1233 
F. ü. M. Es liegt rechts an der Reuf, und 
hat zum Theil wohlhabende, fih von der Dich 
zucht näbrende Ginwohner. Hier if eine Fähre 
über die Reuß für Menfchen und Feine Sachen 
angelegt. 

2) — Dörfchen in der Pi. Dynhart umb 
dem zürch. Bez. Wintertfur. Das Schloß 
wurde 1386 von den Zürchern zerllört, 

3) — kl. Dorf in der Pf. Hipfirch und dem 
Iugern. Amt Hochdorf, mit 215 Einw. Reines 
Dermögen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei: 
und Schulweſen: 130,000 Fr. ; für das Armens 
weien: 259,300 Fr.; Kadafterfhagung aller 
Liegenfchaften: 234,480 Fr.; Unterflügte: 34 
Berfonen. 

4) — auf ber, Häufergruppe füblih vom 
Grindelwald, am Mettenberg, im bern. Amt 
Interlaken. 

5) — fiebe Sulzthal. 

Sulzbad, Dorf und Givilgemeinde in 
der Bf. und dem zürdh. Bez. Ufer, 1551 F. 
ü.M. Es liegt !/z St. von feinem Pfarrort 
in ſchönen Gütern. 1668 begann bier eine 
pellartige Kranfheit, der fog. Uſtertod, die 
über das ganze Kirchſpiel Ufter ſich ausbreitete 
und in demfelben 596 Berfonen wegraffte. > 
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Sulzberg, 1) vormals eine PVichtrift, 
jegt aber ein Feiner Weiler mit einer Huf: 
fchmiede, in der Gemeinde Ochlenberg, Pi. 
Herzogenbuchfee, bern. Amt Wangen. 

2) — Dörfchen in der Pf. und dem zürd). 
Bez. Pfäffifon. 

Snlzbrunmen, zerfir. Weiler in ber 
außerrhod. Gemeinde Urnäfch. 

Sulzfluh, ein prächtiger Kalffelfen im 
Rhätikon und bünd. Bez. Prätigau, 8749 F. 
ü. M. An feinen Wänden bewundert man ein 
ausgezeichnet fchönes Echo. Zahlreich find auch 
an der Sulzfluh die Höhlen. Norbweitlich von 
ihr ragt fleil das Schwarzhorn empor. Bon 
Rüti im St. Antonienthal ift fie in 4 St. 
eriteigbar. Die Ausficht, die weit über den 
Bodenfee u. f. w. hinausreicht, fteht der auf 
dem Scäja plana wenig nad). 

Sulzi, einzelne Häufer bei Aegerten in 
ber Pf. Lenk und dem bern. A. Ober:Sim: 
menthbal. 

Sulzig, auf der, Bauernhof in der Pf. 

Mohlhaufen, Iugern. Amts Surfee. Gin Land: 
mann, Jakob Schmidlin, der um die Mitte des 
vorig. Jahrhunderts die Bibel las und empfahl, 
und einige von den fatholifchen Lehrfägen ab» 
weichende MHeußerungen verbreitete, wurde 1747 
burch ein Kepergericht von 4 Geiftlichen zum 
Sceiterhaufen verurtheilt, jein Haus durch 
den Henfer in Aſche verwandelt und auf der 
Branditätte eine Schandfäule errichtet, auch 
fein Weib und Kinder, mit 71 andern Ber: 
fonen, des Landes verwiefen. 
. Sulzthal,das, ein 11/&t. langes Wie: 
jenthal, im aarg. Bez. Laufenburg, weldyes 
fih von der Höhe des Bögberge, von Süden 
gegen Morden, zum Rhein binabfenft. Es iſt 
eng und rauh, und von Gyps- und Kalfbergen 
umjchloffen ; indefien gedeihen doch Winter: 
früchte, und an einigen Orten auch Wein. 
Der Sulzbach richtet bei anhaltendem Regen— 
und Thaumwetter oft Verwühlungen an. Die 
in diefem Thal befindlichen Ortichaften: Ober: 
und Mittel: Sulz und Büg oder Unter-Sulz, 
Leidifen und Rhein: Sulz enthalten zufammen 
1125 Ginw. Zu Rhein-Sulz ift eine Säge: 
mübhle, ein Bauernhof und eine Kapelle; zu 
Leidiken eine Mahlmühle und eine Kapelle; 
zu Büß eine falzhaltige Quelle (j. Büg), und 
zu Mittel:Sulg, wo Öypsgruben ausge: 
bentet werden, die Piarrfirde des ganıen 
Thale. Nabe bei Mittelfulz iſt eine Moffete, 
die ein fo ftarfes menhitiiches Gift enthält, 
daß Hunde, welche hineinliefen, davon ges 
tödtet wurden. Das vormalige fürſtliche Frauen» 
Rift in Sedingen hatte in viefem Thal alle ge: 
richtgherrlichen Rechte und den Kirchenſatz. 

Sumiswald, ſchön gebautes Pfarrdorf 
an der Heerſtraße von Bern nach Luzern, das 
mit ſeinen übrigen zerſtr. Wohnungen nebſt 
Waſen, Schonegg, Hornbach und Kleinegg 
eine [Kirchgemeinde von 5564 Seelen bilvet, 
im bern. Amt Trachielwald, Es liegt auf 


einer Anhöhe an der Grüene, in einem reigens 
den Thale, und jein Aeußerea verräth die 
Wohlhabenheit des größern Theils feiner Eins 
wohner. Neben Landwirthichajt und Viehzucht 
blühen bier audy die Gewerbe und bie Strohs 
aeflecht: und Leinwandfabrifation, Handel mit 
Leinwand und mit Käfe. Mehrere der Hands 
werfer genießen eines bedeutenden Nufes auch 
auswärts. Die Kirche, im Jahr 1512 erbaut, 
it ſehenswerth ihrer Wenitergemälde wegen, 
und eben fo fällt auch die Hattliche PBiarrwohs 
wohnung angenehm ins Auge. Gine fleine halbe 
Stunde hinter Sumiswald, auf einem von ber 
Gruͤene befpülten Felfen, erheben fich anfehns 
lihe Gebäude des bis 1798 landvögtlichen 
Schloſſes, welches die Gemeinde mit einem 
Koftenaufwand von 77,000 Fr. nebit aller Zus 
gehör an Gütern u. f. w. 1812 Faufte und zu 
einem Armenbaufe für 300 Berforgungsbedürfs 
tige einrichtete. Dies Schloß hatte einit feine 
eigenen Rreiherren, fam 1225 durch Schenfung 
an das deutiche Spital der Jungfrau Maria 
zu Serufalem, dann an die Johanniter, und 
1698 durch Kauf an die Stadt Bern, die in 
demfelben einen Landvogt, der die dazu ges 
hörende Herrichait verwaltete, den Wohnfig 
angewieien hatte. — Gidg. Poſtbüreau. 
Summa-Prada, fl. zu Kagis gehörens 
der Ort im Domlefchg und bimd. Bez. Heins 
zenberg. Im feiner Nähe liegt das alte Schloß 
Schauenitein, das zerfallende Stammhaus der 
erlofchenen Herren gl. Namens, davon fich jegt 
die fathol. Linie der Familie v. Buol fchreibt. 
Sumwir, Somwir, auch Val Tenji, 
großes an herrlichen Alptriften, Wiefen und 
Wäldern reiches und fehönes Thal, im Ober: 
fand und bünd. Bez. Vorderrhein, das fih 5 
St. lang zwifchen hohen mit Gletichern belafte: 
ten Gebirgen hinzieht, und weiter oben in vie 
Thäler Viglots und la Greina fich fpaltet. Zwis 
fchen venjelben erhebt fih ver Piz Miededi 
(Mittagsfpige) oder Vial, den Hintergrund 
bildet die Greina mit ihrem Paſſe, über den 
man in die Blegnothäler gelangt. Das jehr 
bobe Thal iſt heu- und waldreich, aber ſehr 
einfam. Die große in diefem Thale zeritreute 
Pfarre begreift die Weiler Perbomet, Laus, 
Reits, Encarden, Val, Compadiels, St. Bes 
nedetg, Gampiefches, Nuns, Nabius, Gurtins 
und Tichupina, und zählt mit Surrbein 1353 
Seelen; Sumwir liegt 3260 8. ü. M. Bom 
Dorfe Summir aus laffen fih die Nachbar— 
thäler und deren gr. Gletſcher befuchen. Schuls 
fond: 1080 Fr,; Armenfond: 14,280 Fr.; Uns 
terftügte: 180 Verſonen. Bei dem Dorfe, in 
deſſen Nähe fih Silber: und Kupfergruben 
vorfinden lfollen, ftand das Schloß Hobenbals 
fen, ver Ritterfig eines um vie rhätiiche Re— 
publik verdienten ausgeftorbenen adelichen Ges 
ſchlechts. Der Ort hat ein fchönes Glocken— 
geläut und die Umgebung erzeugt vortreftlichen 
Waizen. 
Sumpf, im, 2 Höfe und 3 Häuſer mit 
2) 


einer Krämerbube, an der Straße nach Luzern, 
wie bei Sumiswald, im bern. A. Trachfel: 


»Sundbad, der, ein vom Guggeuhikeli 
dur eine wilde Schlucht bisweilen mit Unges 
füm ſtürzendes Wafler, das fih am Fuße des 
—— in den Thunerſee ergießt, im K. 
ern, 
Sundlauenen, obere und untere, 
kleine Häufergruppe unter Nußbäumen verbors 
en am 5ftl. Ufer des Thunerfees, und ber 
inmündung des Sundbachs in denjelben, in 
der Pf. Unterfeen und dem beru. A. Inter: 


lafen. 

Sur, fathol. Pfarrort von 163 Seelen, 
auf einem Berge, im Thale Oberhalbitein, 
bünd, Bez. Albula, mit ſchönen Alpen. Schul: 
fond: 1778 Br. ; Armenfond: 0; Unterftüßte: 16. 

Sura-,auhZura=-Alp,die, bei Klims, 
Bez. Im Boden in Graubünden, eine ſchöne 
Alp für 200 Kühe Sömmerung. Der fall 
1 St. lange Felspfad zu derfelben wurde 1645 
ausgehauen. 

ee, fathol. Bfarrborf von 189 See: 
len, im Albulathale, bünd. Bez. Albula, 2773 
5 ü.M., in der Tiefe unter der ſchönen Ruine 

elfort. Im J. 1853 brannte diefer Ort zum 
Theile ab. An ein verfallendes Gemäuer, eine 
ehemalige Schmiede, fnüpft ſich eine geben 
fterhafte Volksſage. Gin Theil der Bewoh⸗— 
ner beichäftigt ſich mit Strohflechten. Unter: 
ftüßte 25 


Surb (Surbe, fluvius 1270), ein forellen: 
reiches Flüßchen, welches bei Schöflisporf im 
zurch. Bez. Negensberg entipringt, das wieſen— 
reiche Sengnauers, Endiger- und Degerfelver: 
thal bewäflert und bei Döttingen ſich mit der 
Aar vereinigt. Don Niederwenigen bis zu feiner 
Mündung treibt es eine bedeutende Zahl von 
Mafferwerken, namentlih Mühlen, und die 
vormalige St. BlafiensProbftei zu Klingnau 
übte auf eine weite Strede das Fithfangsreght 
in ihm aus. 

Sur⸗Caſtel, f. Ober⸗Caſtel. 

Surcrot, ein auf der Roche-Blanche ge⸗ 
legener Weiler, 2 St. nördlich von Grandjon, 
im waadtl. Bez. d. N. 

Sureggip, FM. Ortſchaft in der Gem. 
— teſſin. Bez. Lugano. 

urenen, die, Belfengebirg zwiſchen den 
Kant, Unterwalden und Uri, norbwärts vom 
Titlis, ze dem Schloßberg und dem Uri- 
Rotbitod. Eine große Gemeinalp, auf welcher 
jährlid 4— 600 St. Rindvieh und Pferde und 
3 — 4000 St. Schafe gefüömmert werden, breitet 
fih an diefem fonnigen Gebirge aus. Dem 
Mangel an Schatten, dem ir en Luftzug und 
den jehr Falten Quellen fchreibt man die häus 
fon plöglichen Todesfälle unter dem jungen 
ich zu. Die Hirten hingegen werfen die 
Schuld auf den „Sreis“, ein fabelhaftes Unger 
tbüm. Botaniker und Entomologen finden auf 
diefer Alp reiche Ausbeute. Auf der Höhe des 
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ftarf gebrauchten von Altorf nah Engelberg 
führenden Paſſes, der Surened, hat man eine 
herrliche Ausficht nach dem Titlis, dem Rhein» 
thal und den Gisgebirgen von Glarus, Graus 
bünden und Uri. Die Surened erhebt fi 
7220 F. ü. M. 1799 ging eine Abtbeilung 
des franz. Kriegsheeres mit jchwerem Geſch 
über bieten Bergpaß, und griff die Defterr 
cher bei der Reuß an, mußte ſich aber wieder 
zurücziehen, als die Rufen unter Suwarow 
über den Gottharbsberg vorbrangen. 

Surleg, Dörfchen am Silvaplanerfee und 
am Inn, über den bier eine Brüde führt und 
am Fuße des Piz Roſatſch, zur Gem. Silvas 
plana, bünd. Bez. Maloja (Ober; Engadin) 
gehörig, 5581 F. ü. M. 

Surdn, beißen im K. Graubünden zwei 
am Jan (Den) gelegene Dertchen, das eine 
in der Gem. Ardez, das andere in der Gem. 
Sins, im Unter-Engadin, Bez. Inn. 

Surpierre, deutih Ueberſtein, ans 
fehnlicyes auf einer felfigten Anhöhe liegendes 
Schloß, oberhalb der Landſtraße von er 
nah Moudon, im freib. BrovesBezirk, 1 
Fuß ü. M. Es trägt das Gepräge hoben 
Alters, und einzelne Theile deſſelben ſollen 
aus dem 6. Jahrhundert ſtammen. Man ger 
nießt auf vemjelben eine reizende Ausfiht, Das 
Pfarrdorf gl. N. zählt 245 Seelen. Hierher 
pfarren Cheiry, Villeneuve, Praratoud, Cha⸗ 
pelle:Commin und Senfun. Bis 1847 trug 
ein freib, Bezirk diefen Namen; er umfaßte die 
Pfarreien Ferigny, Menieres, Nuvilly, Surs 
pierre und Buiffens. 

Surplattad, Weiler in der Gem. Rins 
fenberg, bünd. Bez. Glenner. 

Surpon, Weiler in der Pfarre Ruis, 
bünd. Bez. Glenner. 

Surrein, fath. Pfarrdorf im Sumwirers 
thal im bünd. Bez. Vorderrhein, 2740 5. di. 
Meer. !/s St. von hier ift ein Badehaus, 
defien Heilwafler Schwefel und Gifenocher ents 
hält, 2981 #8. ü.M. In der Nähe deſſelben, 
bei einer Kapelle, ift ein fchöner Waſſerſturz. 

Surrbin, Weiler in der Pf. Lumbrein, 
dem Lugneger Thale und bünd, Bez. Glenner, 
Der Piz Regina, der «fi über dem Orte er⸗ 
hebt, fteht * F. * * —— 

Surſee mt, im Kant. “ 
gegen Oſten an das Amt Hochdorf ‚gegen We 
ten an das Amt Willifau, gegen en an 
die Aemter Entlebuh und Luzern und er 
Norden an den K. Aargau, Gs bilder, e 
reiche Landſchaft mit vielen ſchön re 
Gefilden, fruchtbaren und ſtark bevölferte 
Gegenden, Die fanften, leicht erfteigbaren 
Hügel haben viel Aehnlichkeit mit denen des 
angrenzenden Aargau. Das reine Verm 
fämmtl. Ortsbürger für Polizei⸗ und — 
weſen betrug 1853: 25,162,098 Fr. D 15 
dafterfhagung aller Liegenfchaften: 22,380,592 
05 Unterftügte zäblte man: 5437 Perſonen 
15%). Der Biehitand belief fi 1850 at 







870 Pferde über und 132 unter 1/2 Jahren, 
8333 St. Hornvieb über und 3418 St. unter 
1'/2 Jahren, 8028 Schweine, 1583 Schafe, 
879 Ziegen, mit einem Gefammtichagungs: 
werthe von 1,077,346 a. Schwfr. Der Bezirk 
umfaßt 21 Pfarreien mit 34,421 Seelen. 

Surjee, Stadt, Amtsort von 1627 ©., 
an der Suhr und der Nordſeite des Sempa— 
cherfees, in einem fehr fruchtbaren und fchös 
nen Gelände, 4 St. von Luzern und 5 St. 
von Zofingen. Er befteht aus 3 Gaflen, hat 
eine anfehnliche Pfarrkirche, ein geräumiges, 
altertbümliches Rathhaus mit fchönen, einge— 
legten Holjverzierungen im Rathfaale, ein Ka: 
puzinerflofter und ein 1820 zwedmäßig er 
bautes und wohleingerichtetes Spital. Die 
Ginwohner treiben meiſt Landwirthſchaft und 
leben zum Theil von Fleinen Stadtämtern. In 
der im 3. 1828 gegründeten Sparfaffe waren 
im 3. 1853 von 1508 Ginlegern 412,292 Fr. 
deponirt. Reines Bermögen fämmtl. Ortsbür: 
ger 1853: 2,477,430 Fr.; Kadalterihägung 
aller Liegenfchaften: 828,140 Fr. Unterfügte: 
107 Berj. Unter den Bürgern diefes Orts zeich⸗ 
nete fi im 17. Jahrh. Johann Barzäus aus, 
der als Chorherr zu Schönenwerth flarb, und 
für feine Zeit ein berühmter lateinifcher Dich: 
ter war. Obgleich Surjee an der Hanbdelsitraße 
von Bafel nad Luzern, Aarau und Bern ge: 
legen ift, zogen feine Bürger bisher doch we: 
nig Bortheile davon, indem es hier außer 
den gewöhnlichen Handwerkern fein bedeuten: 
des Gewerbe gibt. Bor der fehweiz. Staats: 
umwälzung, durch welche auch die Munizipal: 
rechte diefer Stadt mit jenen des ganzen Zans 
bes verfchmolgen wurden, verfammelte ſich hier 
die helvetifch:militärifche Geſellſchaft. Surfee 
fam bei der Aechtung bes Herzogs Friedrich 
von Defterreih 1415 durch Groberung unter 
die Oberherrſchaft von Luzern, und erhielt 
1420 die Beflätigung feiner Freiheiten und 
Gerechtfame. Zu der von 4 Geiſtlichen (den 
fogen. Bierherren) beforgten Pfarrei gehören 
die Filialfirchen Degelſtein, Gattweil, Geuen- 
fee, Schenfen und Than, mebit den Weilern 
und Dörfchen Buchholz, Grüt, Ober: und 
Unterlehbn, Mauenfee und Bognau. In den 
Jahren 1363 und 1734 litt diefe Stadt großes 
Brandunglüd, wo fie jedesmal beinahe ganz 
in Aſche gelegt wurde. Beiuchenswerth iſt die 
Kapelle MariasZell, !/s St. von der Stadt 
entfernt, wo eine fchöne Ausficht auf den Sem: 
pacherfee fich darbietet. Im Gaſthofe zur Sonne 
unterhält der gebildete Gigenthümer ein 3005 
logifches Kabinet. Gailthöre: Sonne, Kreuz, 
Hirſch. — Gida. Poſtbüreau. 

Survent du Village, 5 zeritr. Häus 
fer in der Abtheil. la Heutte der Pf. Pery, 
bern. A. Gourtelary. 

Sudcevaz, fl. Dorf von 180 Ginw., im 
waadtl. Bez. Doerdon, mit einem fehr alten 
Schloſſe, 6'/. St. nordweitl. von Laufanne und 1 
St. von feinem Bezirksorte, 1379 8. ü. M. 


In feinen Umgebungen werben Berfteineruns 
en gefunden. Gemeindegebiet: 920 Juch. 
uscevaz ift der Geburtsort des 1785 verft. 

Dekans Decoppei, der dem großen Haller bei 

Abfaffung feiner Geſchichte der Schweizer Plan: 

zen behülflich war. 

Euierberg auch Saufenberg, ober 
das fog. Shi Bli auf dem Zürichberg, ift 
ein fl. Schloß mit herrlicher Ausfiht, auf 
der Seite der größern Stadt Zürih. Es wurde 
im 17. Jahrh. von dem bünd. Gefchichtfchreis 
ber Guler von Wine bewohnt, und gehört 
jest Herrn Schultheh von Zürih. Während 
der Beichießung der Stadt durch die helvet. 
Truppen 1802 hatte General Andermatt in 
dieſem Schloß fein Hauptquartier, und zur 
Linken deſſelben war die Batterie errichtet, 
von welcher Granaten auf die Stadt gefchofien 
wurben. 

Suiten, Weiler mit einem großen Lagers 
haus für durchgehende Waaren und einem viels 
befudhten Wirthehaufe, !/ı St. von Leuf, im 
wallif. Bes. d. N. Die große Strafe von 
Sitten nad dem Simplon geht bier vorbei. 
Zwiſchen diefem Weiler und dem Fleden Leuf 
führt eine hölzerne Brüde über die Rhone. 

Suitenberg, der, zwiſchen dem Urner 
Mayenthal und dem Gabmenthal, im bern. 
N. Oberhasle. Der aus dem Oberhadles in 
das Gadmenthal über diefen Berg führende, 
vormals nur für Saumthiere brauchbare Weg, 
wurde 1811 in eine Runittraße verwandelt, 
die aber auf der Berner Seite fowohl als auf 
der Urner Manches zu mwünfchen übrig läßt. 
Die Länge derfelben beträgt 99,000 Buß; fie 
ift 12 8. breit, bat ein Gefälle von 10 bis 
130/0, an einigen Stellen von 15/0, und fos 
flete circa 240,000 a. Schwfr. Die Länge der 
Strede von Meyringen bis Wafen im K. Uri 
beträgt 12 St. Die Höhe des Uebergangs auf 
der Scheided, wo man viele feltene Pflanzen 
findet und wo eine fchöne Ausficht auf den 
Steinengleticher, das Mayenthal u. f. w., bes 
trägt 6980 F. ü. M. Diefe Anlage wurde 
zu einer Zeit unternommen, wo der Simplon 
zu Frankreich gehörte, es mithin für den K. 
Bern wichtig war, fi eine direkte Verbin: 
dung mit der Gottharditraße, und durch dies 
felbe nach Italien zu eröffnen. Der Suftens 
vaß war ſchon im Alterthum, vorzüglich aber 
im Mittelalter im Gebrauche. 

Suitenhorn, das, hoher Felsitod, 
10,830 F. ü. M,, in der Gebirgsfette, die 
das bern. A. Ober:Hasle vom K. Uri jcheidet. 
Gr fteht ſüdlich vom Uebergang des Suilens 
berges und öftlich vom Steinberge. Zwiſchen 
ihm und diefem legten dehnt fich der gewaltige 
Steinengletiher aus. 

Sutershans, zerftr. Weiler im Schlucht» 
theile ver Pi. Guggisberg, bern. A. Schwars 
jenburg. 

Sutſcheins, Dörfcheni.d. Gem. Cumbels, 
dem Lugnezerthaie und bünd. Bez. Olenner. 


Sutz, Pfarrdorf am Bielerfee, das mit 
Lattrigen 363 Seelen zählt, im bern. A. Ni: 
dau, '/e St. von diefen Amtsorte, 1416 F. 
ü.M. Seine Lage auf der fanften Abdachung 
eines nach dem See fi neigenden Hügels, 
feine in Aderfeld und Meingärten beftchenven 
Umgebungen, nebit der freundlichen Ausficht 
auf den Seefpiegel, verleihen diefem Ort eigene 
Reize. Hier find Alfermee und Tüfcher eins 
gepfarrt. In der Vorzeit war bier ein Ritter: 
fig, von dem jede Epur verſchwunden ilt. 

Suvers, auch Suferd, reform, Pfarr: 
dorf von 184 Ginw.,, am Fuße des Kalferbergs, 
in der Landſchaft Rheinwald, bünd. Bezirks 
Hinterrhein, 4076 F. ü. M. Unangenehm 
fallen dem Reifenden die vielen ruinenartigen, 
zum Theil mit Moos bewachfenen Wohnungen 
auf. In der Nähe diefes Orts it eine neue 
Gifenhütte angelegt, die jedoch feit einiger 
Zeit nicht mehr im Betrieb it. — Seit die 
Straße über den Splügen Suvers Banane, 
hat der Drt große Ginbuße erlitten. Die ums: 
gebenden Berge enthalten die prächtigſten Mar: 
morarten in Menge. — Schulfond: 4715 Fr. ; 
Armenfond: 50 Fr.; Unterflügte: 1. 

Suviana, Kleiner Ort in der Gem. Ga: 
fagnola, tefiin. Der. Lugano. 

Syders, fiehe Siders. 

Syens, fiehe Siens. 

Sylv 45— St., in ber Volksſprache 
Sant Evaitels, Dorf mit 533 Ginw., auf 
einem Hügel, in der Pfarre Biffers und dem 
freib. Senſe-⸗Bez., 2746 F. ü. M. Es bildet 
mit den dazu gehörenden Weilern und Höfen: 
Muſchels, Granfels, Tſcherlun, Tſcherlan, 
Metzgera, Zur Scheuer, Gana, An der Mat: 
ten, Goleta, Auf dem Hubel, Tfchuppen, 
Auf dem Bühler, Flüheli, Aebnet u. f. w. 
eine Gemeinde mit befondern Dorimeiltern. Im 
Winter it der Ort von den Berfehrswegen 
fait abgeſchnitten. 

Syres, led, altes Schloß im waabil. 
Kr. und Ber. Oron, von welchem nur noch 
ein halbzeritörter Thurm übrig ift. Neben ans 
dern Alterihümern entdeckte man in dejien Nähe 
vor wenigen Jahren ein Fleines röm. Bad. 


T. 


Tabla nair, Weiler in der Gem. St. 
Maria, bünd. Ber. Münſterthal. 
Tablat, 1) Bezirf im K. St. Gallen, 
renzt gegen Oſten und Süden an Appenzell 
9. und den Bezirk Rorſchach, gegen Nor: 
den an den Bezirf St. Gallen, gegen Werten 
an den Bez. Gofau. Gr umfaßt die Pfarren 
Häggenſchwyl, Muhlen, Zablat, St. Fiven, 
St. Georgen, Wittenbab, und zählt 7643 
meiit fathol. Ginw. Diefelben zählten im J. 
1846 im Ganzen 345 Unteritüßte und ein Ar: 
mengut ven 107,549 Gld. Das iteuerbare 
Vermögen ter Einwehner betrug 21/2 Mill. Gld. 
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2) — Tabulatum, Pfarrei und politifche 
Gemeinde in heiterer Thalgegend, welche aus 
mehrern Heinern Ortfchaften, wie St. Geor: 
gen, Rotmonten u. | w., und zerfir. Käufern 
efteht, im St. Gall, Bezirk gl. N. Das 
fteuerbare Vermögen der Bewohner betrug 1846: 
1,222,500 Gld.; der Ort zählte (mit St. Ge: 
orgen und Rotmonten) 107 Unteritüste und bes 
(a8 ein Gemeindegut von 55,829 Gld. Es be- 
findet fi hier ein Armenbaus. Die Gemeinde 
Zablat war im 16. Jahrh. ein Sig der Mies 
dertäufer und ihrer Gräuel. 

3) — Givilgemeinde mit Schule, deren 
Ginwohner Landbau mit Weberei verbinden, 
in der Bf. Turbentbal, zürch. Ber. Winters 
thur, 1792 8. ü. M. Hier ergießt ſich ver 
Steinenbach in die Töf. 

Tablatbad, der, FH. Bach in Außer: 
rhoden, der bei der Lank, wo eine Brücke über 
denjelben führt, in die Sitter fällt. 

Taborberg, der, eine Höhe mit einer 
der herrlichiten Ausfichten auf das Sarganfers 
Ländchen und einen Theil von Graubünden, in 
der Nähe des BPiefferfer: Bades im Kant. St. 
Gallen. Kein Bavegaft verfäume es, dieſen 
reizenden Standpunft zu befuchen, da feine 
Entfernung vom Klofter Pfäffers Faum 1/. St. 
beträgt. 

Tabonfjet, ein entlegenes bevölfertes 
Alptbal in der waadtl. Gem, Chateau v’Der, 
Bez. Pays d’Enhaut, gegen Billeneuve, 

_ Tügerfelden, auch Degerfelden, gr. 
PBiarrdorf in einer anmutbigen Tiefe und frudhts 
barem Gelände, von dem Surbbache durch— 
floffen, mit 757 größtentheils reform. Ginw., 
aarg. Bez. Zurzach, 1099 8. ũ. M. Die 
Straße von Zurzach, welche von Narau hier 
durchrührt, veranlaßt, befonders in der Zur: 
zacher Meßzeit, eine große Belebtbeit. Nahe 
bei dem Dorfe fieht man noch die Trümmer 
der alten Burg der Herren von Tägerfelden 
aus wildem Gebüſch Hoch und meitichauend 
hervorragen, unter weldyen Konrad Erzieher 
Herzogs Johann von Schwaben war, und 1308 
Theil an der Ermordung des Kaifers Albrecht 
genommen hatte. Gr flüchtete in die Nähe 
von Neresheim, und hütete unbekannt bis an 
fein Ente die Schafe, und feine Burg ward 
—— In den Umgebungen ward ehemals 

ohnerz gegraben. Auch findet man unter 
dem Ruckfelde Mergel, zur Verbeſſerung des 
Wieſenbaues. Der 1812 in Schaffhauſen ge— 
ſtorbene geſchickte Landſchaftmaler Johannes 
Hauenſtein war von hier gebürtig. 

Tägerig, Filialdorf der Pf. Niederwyl 
mit 990 Einw., nebſt einer dem h. Wendel 
geweihten Kirche, im aarg. Bez. Bremgarten, 
> St. von feinem Amtéſitze. Es liegt an 
einem Berghange, 1182 8. ü. M, umd hat. 
wiejenreihe Umgebung. Die Stadt Mellingen 
hatte bis 1798 hier gerichtsberrliche Rechte. 
Im 5%. 1838 (17. Mär) ward die Hälfte des 


Ortes von den Flammen verzehrt ; doch floffen 


teichliche Liebesſteuern, 45,000 a. Schwfr., fo 
daß für die dringendſte Noth hinreichend ges 
forgt war. 

Tügermoos, Weiler in ber Ortsgem. 
SalensKeutenen, Pfarr- und Munizivalgem. 
und thurg. Bez. Stedborn, 1770 F. ü. M. 

Tägernan, fleiner Weiler in der Pfarre 
Gofau, zürd. Bez Hinweil. Auf einem hier 
befindlichen Regierungslehen ftarb 1806, als 
Pächter, der belvet. Senator Bodmer von 
Stäfa, auch Vater Bodmer genannt. 

Tägerſchen, Dorf und Givilgem. von 
226 Ginw. in ver Pfarr: und Munizivalgem. 
und dem thurg. Bez. Tobel, mit einem Gvel- 
fig, der mit der Revolution feine Gerechtiame 
verloren, an der Straße von Wyl nach Kon: 
tanz, 1687 F. ü. M. Reines Gemeindever: 
mögen im 3. 1852: 653 Gld. 

Zägertidi, ſ. Dägertiden. 

Tägerweilen, gr. reform. Pfarrdorf 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, 1 St. von Kon: 
Hanz, im thurg. Bez. Gottlieben, 1304 F. 
ü. M.. 68 liegt etwas landeinmwärts und hat 
den herrlichſten Bli auf ven Bodenſee und die 
fhönen Umgebungen von Konſtanz. Im Dorfe, 
durch welches die alte römische Hochſtraße von 
Arbor felix nach Ad fines führte, ftebt, um: 
fern der Kirche, der fchöne ehemalige Kreifig 
Pfanzberg auf einer fleinen Anhöhe, mit 
einer herrlichen Ausficht. Die Einwohner be: 
Ihäftigen fi mit Getreide-, Obit- und Wein: 
bau, Strumpfwirferei u. f. w. Die Gemeinde 
befigt große Waldungen und hatte im 3. 1852 
ein Vermögen von 72,633 Gld. Auf dem 
Kirchbofe ruht Melch. Aepli, der menfchens 
freundliche Arzt und Stifter des feinen Namen 
tragenden Kantonalfchulfonde. In fehr alter 
Zeit foll auf dem Kirhbühel ein Klofter ge: 
ftanden haben, das um 900 nach Konſtanz ver: 
feßt wurde. Der alte Kirchthurm foll einft ein 
Feſtungsthurm der Herren von Tägermweilen ge: 
weien fein. Die Pfarre umfaßt nebit den drei 
vormaligen Edelſitzen Ober-Kaſtel, Hertler, 
Pilanzberg und Hochſtraß, die Weiler und Höfe 
Dber: und Unterfaftelen, Nagelsbanfen und 
den Stubenhof. Zu dem Munizipalbezirf ge: 
bören zehn Weiler und Höfe. Gidg. Poll: 
bürean, 

Tännlenen, Schulbezirk mit einem ei: 
genen Schulgebäude in der Pf. Wahleren und 
dem bern. A. Schwarzenburg. 

Täſch, fl. Pfarrgemeinde von 177 Einw. 
(mit Zumetyen und Täfchberg) im Matterthal 
und wallif, yr Viſp. Sie liegt in einer 
engen langen Fläche, welche der Viſpbach zu: 
weilen überſchwemmt und die reich am fchönen 
Maflerfällen ift, 4578 8. ü. M. 

Täſchliberg, 1) Weiler in der Ortes, 
Pfarr: und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Ber. Arbon. 

2) — Gegend mit zerfir. Häufern in ber 
Gemeinde Waldftatt 8 Appenzell A: Rh. 
Tättnau, f. Dättnan. 
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Tättweil, f. Dättweil. 

Taferd, auch Taffers, franz. Tavel, 
große in vier Schröte abgetheilte Kirchgemeinde 
an der Straße nah Schwarzenburg, 1 St. 
von Freiburg, im freib. Senkebeiitt 1989 F. 
ü. M. Nebit Düdingen iſt fie eine der älteiten 
Pfarrſtiftungen in diefem Bezirf und war 1448 
ver Schauplag der blutigen Fehden zwifchen 
den Bernern und Freiburgern. Die Pfarr— 
firche des Ortes, welcher für fi 589 Seelen 
zahlt, ift eine der fchönften im Kanton, und 
es find nebſt 47 einzelnen Höfen die Ortichafs 
ten Rohr, Ober: und Untermontenadh, Alters: 
wyl u. a. m bier eingepfarrt, auch find Hei: 
tenried und Rechthalten Filiale derjelben. Die 
jchönen Felder, Wiefen, Weiden und Gehölze, 
womit das Gebiet bevedt iſt, und der forgs 
fältige Landbau, fcheinen einen größern Wohl: 
ftand zu verfprecdhen, als wirklich vorhanden, 
denn die Zahl der Unterftügungsbebürftigen iſt 
fehr bedeutend. Auf dem ſehr großen Gottes: 
ader befindet fich noch eine Kapelle, die dem 
b. Jakob gewidmet it, bei welcher vormals 
alle Andächtigen fi) im Pilgerkleid auf den 
25. Juli wieder zufammenfanden, die eine 
Pilgerfahrt nach St. Jago de Gompoftella ge: 
than hatten. Gin 1796 verftorbener Einwohner 
von Taffers, 3. 8. Blanzer, vermachte dieſer 
Pfarrei 5000 Fr. zur Befoldung eines Schul: 
meilters und eines Organiiten. 

Tafferna, die, Flüßchen im K. Frei: 
burg, entipringt bei Zirfels und Berg, nimmt 
bei Mühlethal die Rohr-, Weißen: und Ledey— 
bäche auf und mündet bei Flamatt, Senjebez., 
in die Senie. 

Taffleten, Weiler nördlich von feinem 
Pfartorte Bubifon, zürch. Bez. Hinweil, 1613 


F. ü. M. 

Tagelſchwangen, ſiehe Dagel— 

dwangenm. 

Taggenberg, fl. aber hübſch gelegener 
Berqweller bei Mülflingen, wo er eingepfarrt 
it, im zürch. Ber. Winterthur. 

Tagftein, Nieder-, ein bübfches, mo: 
dern gqebautes, der Familie Salis zuftändiges 
Schloß, auf einem aus dem freundlichiten Ges 
lände auffteigenden Hügel, in der Gem. Mas 
jein, im Domlefhg und bünd. Bez. Heinzens 
berg. Aus den obern Fenitern diefes Land: 
figes genießt man einer weiten und reizenden 
Ausfiht. Gin angenehmer Weg führt von 
Thufis zu demfelben. 

Tagwen, die, heißen im K. Glarus jene 
15 Abtdellungen, in welche der Kanton eins 
getheilt if, nämlih: Bilten mit Kerenzen, 
Urnen, Näfels, Mollis, Netitall, Glarus, 
Gnnenda, Mitlödi, Schwanden, Eichen, Bet: 
fchwanden, Rüthi, Pintbtbal, Matt, Elm. 
Diefe Bezirfe find an Umfang und Volksmenge 
fehr verfchievden, aber gleich in Betreff des 
volitifchen MWahlrechts der Rathsherren, welche, 
vier an der Zahl, die innere Verwaltung und 
die niedere oder örtliche Polizei ihres Tags 
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wens beforgen. Die Landleute dieſer Tagwen 
werden Tagwenmänner genannt. 

Taijesjeurs, auch Taifedjeurs, N. 
an einem fteilen Berghange einfam gelegenes 
Dorf in der Pfarre Chateau d'Oex und dem 
waadtl. Bez. Pays d'Enhaut, gegenüber dem 
Bade Etivaz. 

Talein, Weiler am Sapiferberge in ber 
Gem. Trimmis, bünd. Bez. Unterlandquart. 

Talent (lat. Tas: der, ein vom Sorat 
bei Ghalet:ä:Wobet abfließendes Wafler, das 
oft das anliegende Land mit Perheerung be: 
droht, Echallens durchläuft, und ſich in ben 
Kanal von Entreroche bei Ghavornay ergießt. 

Talpi, heißen 5 Häufer, unweit dem uns 
tern Thore ver aarg. Stadt Zofingen, auf fruchts 
barem Boden. 

Tambohorn, f. Schnechorn. 

Tamil, große, ber Gemeinde Flims ge: 
hörige, im Bezirk des St. Petersthal im 
bünd. Bez. Glenner gelegene Alp, auf weldyer 
bei 120 Kühe und über 1000 Schafe geſömmert 
werden. 

Tamina, die, ein fehr wildes Gleticher: 
wafier im St. Gall. Bezirf Sargans, das 
aus dem Sarbonagleticher im Kalfeujerthal 
entfpringt, mehrere Bäche aufnimmt, neben 
dem Bfefferferbad vorbeiftrömt, und fich bei 
Ragatz in den Rhein ergießt. Höchſt pittoresf 
ift der früher nicht ohne Gefahr zu ſehende 
Taminafchlund zwifchen der Mineralquelle und 
dem Bade Pfefſers. 

Tamind, reform. Pfarrdorf mit Yahr: 
marftsrecht und 770 Ginw. im bünd. Bezirk 
Im-Boden, 2106 8. ü. M. Bis vor 40 93. 
war es in Trins eingepfarrt. Sowohl bei der 
Kirche als bei dem jchönen ehemaligen Land: 
fite der Familie von Albertini (jet Herrn 
Dberft U. von Planta gehörend) hat man eine 
fhöne Ausfiht auf die fernen Gebirge und auf 
die weiten Thäler der beiden Rheine. Schul: 
fond: 10,927 $r.; Armenfond: 4590 Fr. Uns 
terftügte: 25. Von bier führt ein Pfad über 
den Kunkelsberg nach Pfeffer. Reichenau ift 
bier pfarrgenöffig. Diele der Einwohner näh— 
ren fih vom Holzflögen auf dem Rheine. 
Im Jahre 1799 hatte Tamins dur Blüns 
derung und eine allgemeine Feuersbrunſt viel 
gelitten. 

Tann, 1) Dörfchen zwifchen Dürnten und 
Rüti, mit einer Schule, in der Bf. Dürnten 
und dem zürdh. Bez. Hinweil, 1591 F. ü. M. 

2) — Weiler nördlich von feinem Pfarr: 
orte Baar, an der Zürchergrenze, Kts. Zug, 
1668 F. ü. M. 

Tannader, Beiler von 7 Häufern in 
der Abth. Moosfeedorf der Pf. Müncyenbuch- 
fee, bern. A. Fraubrunnen. 

Tannay, fl. Dorf von 160 Ginw. auf 
einer Fleinen Anhöhe unweit der Straße von 
Laufanne nach Genf, in der Pfarre Goppet, 
waadil, Bez. Nyon. Gemeindegebiet: 401 
Juch., wovon 34 Juch. Neben. Es beiteht 


bier eine Mühle und eine Dreſchmaſchine auf 
dem Gute des Herrn Duvillard. 

Tanne, die hohe, ein Berg mit fehr 
bübfcher Ausficyt nächft dem Dorfen Engels 
burg, im St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Tanne, Ta, 5 Höfe in der Pf. Tavans 
nes, bern. 9. Müniter, 

Tanne oder Thal, 1) Weiler in ver 
ee zücch. Bez. Hinweil, 2349 


2) — Weiler in der Schulrhode Vienacht 
der Gem. Lußenberg, K. Appenzell A.⸗Rh. 

Tannegg, Dorf und Givilgemeinde in 
der Pf. Dußnang, Munizipalgem. Fifchingen, 
thurg. Bez. Tobel. Die Bewohner, deren 
raubes Gelände dem Aderbau wenig günftig 
it, leben von Viehzucht und Manufakturarbeit. 
Reines Gemeindevermögen im J. 1852: 1740 
Gulven. Das im 13. Jahrh. von den Bifchös 
fen von Konftanz in der Nähe diefes Orts auf 
einem Hügel erbaute Schloß Tannegg wurde 
1405 von den Appenzellern zerflört. Bon ven 
Biſchöfen von Konftanz wurde der Tanneggers 
thurm lange Zeit als Gefängniß für große 
Verbrecher gebraucht. Auf der Burg, von 
welcher noch ein Thurm übrig it, lebte und 
ſang lieblihe Lieder der harmlofe Sänger 
Heinrich von Rusge im 13. Jahrh. Seine 
Familie fchrieb ih Rugg von Tannegg. 
Im 3. 1693 erwarb ſich die Abtei Fijchingen 
Schloß und Herrſchaft Tannegg und bildete 
daraus ein Klofteramt. 

Tannen, 1) Häufer in der Bf. Schönen: 
berg, zürch. Bez. Horgen. Von hier war einer 
der Anführer in der Gnfurreftion 1804, Na: 
mens Kleiner, gebürtig, der mit Willi von 
Horgen und Schneebeli von Affoltern fein Les 
ben auf der Richtſtatt verlor. 

2) — heißen im K. Appenzell A.:Rh. viele 
erfir. Bauernwohnungen, denen theils ihre 

age, theils ihre Reinlichkeit ein gefälliges 
Ausfehen gibt, in den Pfarren Wolfhalden, 
Wald, Teufen und Bühler, 

3) — H. Weiler mit einer der b. Margas 
retha geweihten Kapelle, gegen den Sempacher⸗ 
fee hin anmuthig gelegen, im luzern. A. Sur: 
fee. Die Kapelle wurde 1474 geftiftet und 
von den Edeln von Reinach der Pf. Surfee 
einverleibt. 

4) — heißen im K. Bern: a) Vorder— 
und Hinter=, 2 Höfe und 5 Häufer im Ilfie⸗ 
Viertel der Pfarre Langnau und N. Signau ; 
b) auf der, Häufergruppe bei Hirzboden in 
der Bf. Adelboden, A. Frutigen. 

Tannen, ſ. Thann. 

Tannenbad, das, ein dürftig eingerich— 
teter Badeort in trauriger Gegend hinter Su— 
miswald, deſſen Heilquelle häufig von den Ums 
mwohnern gebraucht wird, im bern. A. Tradhs 
felwald. 

Tannenbanditod, der, Felsſtock in 
ber @ebirgsfette zwijchen dem Engelberger⸗ und 
dem Melchthal, im K. Unterwalden:o. vd, W, 
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Er ragt 7870 8. ũ. M. auf, ſteht weitlih vom 
Hänglihorn (8150 8. ü. M.) und dem Trub: 
fee und norböftlicdy über dem Melchjee und ver 
Alp gi. N. 

Tannenberg, Hinter: und Vorder-, 
ber, ein hoher und freier, mit dunfeln Wald: 
freifen —— Berg, zwiſchen Hermet— 
ſchweil, Wallikon und — im zürch. 
Bez. Pfaffikon. Gr hat zwei Hochwachten mit 
prächtigen Ausfichten. 

Tannenbrunnen, 4 Wohns und Ne: 
bengebäude in der Pf. Schöftland,, aarg. Bez. 


Kulm, 
Tannenbühl, fl. Weiler in ver Pfarre 
Blumenftein, bern. A. Thun. 
Tannenhorn, das, mit dem Rothhorn 
auch die hintere Flüh genannt, einer der höch— 
ften Gebirgsgipfel in der Kette, welde das 
Entlebuch vom K. Unterwalvden trennt, weil. 
en — im luzern. A. Entlebuch, 7200 


Tanneumoos, Häuſergruppe in der Pf. 
Gontenſchwyl, aarg. Bez. Kulm. 

Tanmenthal, 3 Höfe mit einem Fleinen 
Bade im Landiewyl» Drittel ver Pf. Biglen, 
bern. A. KRonolfingen. 

Tannerboden, mehrere Häufer im Dorf: 
en der Pf. Lügelflüh, bern. A. Trachfels 
wald 


Tauney-See, der, oberhalb Vauvry, 
im wallif. Bez. Monthey. Gr ift tief, von 
Tannenwälvern und Felfen umfränzt, hat 3/4 
St. im Umfange und nimmt den Landybach 
auf. Man behauptet, daß er durch umterir: 
diſche Ausgänge die Quellen der Weiler von 
Mier nähre. 

Tannhölzli, zerfir. Häufer in der Ab. 
theilung Aldhenftorf der Pf. Koppigen, bern. 
N. Burgdorf. 

Taunlialp, die, ſchöne Alptrift im Hins 
tergrunde des Melchthals, K. Unterwalven o. 
d. W., mit einem Senndorfe. Norböftl, dar: 
über ragt der Tannenbandftod und das Hängli⸗ 
orn auf. Sie it hart an der Grenze des 
ern, U. Hasle. Gin Fußweg führt darüber 
von Sarnen nad) dem Gentels und Gngitlen- 
thal und nach Engelberg. 

Tannfhadhen, eine Getreivemühle nebſt 
einem Bauernhofe unweit der Zollbrüde, in der 
Bf. Lauperswyl, bern. A. Signau. _ 

Tannwald, im, Weiler in der Pfarre 
Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

Tannwang, gew. Tangwang, Dörf- 
chen in der Orisgem. Bonau, Munizipalgem. 
und Pf. Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 
Dis 1798 gehörte es zur Herrfchaft Alten: 


flingen. 

Tannfe, fl. hochgelegenes Dertchen in 
ber Gem. Furna, bünd. Bez. Oberlandquart, 
im Prätigau. 

Tanzenbeinbrüde, die, zwifchen ber 
Häberli» und der Teufelsbrüde, an der Gott: 
hardtsſtraße, im Kin. Uri. Sie wirb wahr: 


fcheinlih ihrem angeblichen Grbauer Tanzen» 
bein nad genannt, und befindet fich in ben 
Schöllenen, 

Taradp (Trasp 1160), Pfarrborf mit 
357 kathol. Ginw., 4530 F. ü.M., am redy: 
ten Ufer des Inn, im Unterengadin und bünd. 
Dez. Inn. Gr ift der einzige der fath. Reli: 

ion zugethane Ort im Engadin ; fein ehemals 
ehr ärmliches und fchmußiges Neußere hat fich 
in neuefter Zeit etwas vortheilhafter geitaltet. 
Die Gemeinde hat zwar nur einen fehr Fleinen 
Armenfond, aber auch feine Armen zu unter: 
fügen. Schulfond : 3500 Fr. Ueber dem 
Dorfe erhebt ſich auf einem fenfrechten Felien 
die hohe Veite gl. Namens, mit ftarfen Thür: 
men und Mauern, einer Kapelle und einer 
tiefen Gifterne. rüber gehörte politifch und 
firhlich die Herrfhaft Tarasp nah Schuls; 
jest hat fie einen befondern, unter vem Bifchof 
von Chur ftehenden Pfarrer. Die Herren von 
Tarasp, im frühen Mittelalter im Engadin, 
Pinftgau und Bergell reich begütert, farben 
mit U Gebhard um 1192 aus, nachdem Ulrich 11. 
fat alle feine Güter dem Bisthum vermacht 
hatte und in ein Klofter gegangen war. Uls 
ri II. war auch Stifter des Klofters Marien: 
berg. Die Grafen von Tyrol erhielten dieſe 
Herrfchaft im 13. Jahrh. durh Kauf, und 
übten von der Zeit an befländig die Landes- 
hoheit über diefelbe. Kaifer Leopold gab fie 
im 5. 1686 dem Fürften von Dietrichftein, 
welcher auch wegen diefer Herrfchaft auf dem 
damaligen Reichstage zu Sig und Stimme im 
fürftlihen Kollegium eingeführt ward. Im 
Miener Frieden trat Defterreih Tarasp an ven 
Kanton Graubünden ab. Die Kirche diefer 
einzigen beutfchen Gemeinde im Engadin ift zu 
Kontanas und hat dort an einem fleinen See 
ein KapuzinersHofpizium ; es gehören mehrere 
Höfe bieber, als: Rallatiha, Capofch, Spars 
feld, Florins und Vulpera. Hier bei Vulpera 
(!/s St. entfernt) entipringen die 2 bedeutend» 
ften der vielen Mineralquellen, welde um 
Tarasp und Schule fprudeln und wodurch dieſe 
Gegend in Europa einzig daſteht, und zwar 
befigen vie beiden Natronfäuerlinge nad 
Herrn Dr. Adolf v. Plantas:Reichenau's Anas 
Infe folgende Beltandtheile in 1000 Theilen: 
a. Die große Duelle: Gifenoryvul 0,0129, 
Kalkerde 0,9066, Magnefia 0,3233, Kali 
0,2040, Natron 5,1604; Koblenfäure 7,0802, 
Schwefelſäure 1,3933, Salzfäure 2,3233, Kie: 
felerve 0,0321, Jod 0,0062. b. Die kleine, 
unter dem gleichen Dache befindliche Duelle: 
Eiſenoxydul 0,0082, Kalterve 0,9042, Mag: 
nefia 0,3086, Kali 0,2081, Natron 5,0287, 
Kohlenfäure 6,9358, Schwefelfäure 1,4033, 
Salzfäure 2,3234, Kiefelerve 0,0120. — Die 
roße Duelle liefert in der Minute 986— 995 

ub. Gentimeter Waſſer, faft 1 Liter, die Fleine 
nur 364— 369 Cub. Gentimeter. Das ſpezi⸗ 
fiihe Gewicht beträgt bei der großen 1013, 
bei der Heinen 1012,9. Die Temperatur (21. 
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September Morgens und Abends) 60, 25 Celſ. 
bei beiven. Die der Duelle entitrömenden Gas— 
blafen beiteben der Hauptmenge nach aus koh— 
lenjaurem Gafe. — Bon gleiher Zufammens 
fegung , nur durchgehende Ichwächerm Gehalte 
ift die Schulferfalgquelle. Planta glaubt, alle 
drei Quellen befigen einen rag 
Entſtehungsoherd. Mit den berühmteiten Na: 
tronfäuerlingen Deutichlands und Italiens ver: 
glichen, find die Tarasper Heilquellen bei glei: 
chem Gifengehalt reicher an Natroncarbonaten 
als der Sprubel zu Karlsbad und die Mineral: 
wafler zu Marienbad, Eger, Bilin, Seidſchütz, 
Sevlig. Bei mehr Energie und Kraft gegen: 
über den obwaltenden Schwierigkeiten, unter 
denen der Haß zwiſchen Schulg und Tarasp 
die beveutennfte if, würde Tarasp leicht zu 
einem der eriten Kurorte Guropa’s zu erheben 
fein. Vorzüglich wird es gegen Bejchwerden 
des Unterleibs und zwar mit großem Grfolge 
angewandt ; bereits wird jährlich ein ziemlich 
beveutendes Quantum von Flaſchen verfandt. 

Tardid-Brüd, die, auch die Unter: 
Zollbrüde genannt, 1601 F. ü. M. Sie 
hat ihren Namen von ihrem Erbauer Medar— 
dus und führt 1 St. oberhalb Ragag über ven 
Rhein. Sie gehört zu der bünd. Gemeinde 
Malans, welche fie unterhielt und bis 1848 
den Zoll bezog. Bei derjelben fteht ein Wirths— 
haus und nicht weit davon bei der obern 
Brücke vereinigt fich die Landquart mit dem 
Rhein. 

Taritet, Weiler im Kr. les Planches 
und waabtl, Der. Devey, 11/. St. ſüdöſtlich 
von jeinem Bezirfsort, unterhalb der Straße 
nad Villeneuve, in defien Nähe ein Tufftein- 
bruch if. Der Drt beiteht größtentheils aus 
Getreide: und Sägemühlen und bat eine ror 
mantifche Lage. 

Zarreau, found le, Weiler von 6 Häu: 
fern in ver Pfarre Noirmont, bern. A. Frei: 
bergen. 

Tartar, ein reform. Dorf von 170 Einw. 
am Heinzenberg und im bünd. Bez. d. M. 
Seine Einwohner, weldye Korn und Obit bauen, 
find zu Mafein eingepfarrt umd bis auf 4—5 
Familien alle unterftügungsbebürftig. Armens 
fond beftand im 3. 1850 noch feiner; auch be— 
fist die Gemeinde weder Alpen noch andere 
Gemeindegüter und nur einen Fleinen Schul— 
und Kirchenfond. 

Tartegnin, Dorf von 197 weinbauenden 
Einwohnern im waadtl. Bez. Nolle., 5 St. 
fünmweitlih von Lauſanne. Gemeindegebiet : 
244 Juch., worunter 69 Juch. Neben, 48 3. 
Miefen, 30 3. Felder. Hier wächst der beite 
rothe Yacötewein. 

Tarviarſch, ‚Alvenweiler hoch in dem 
Eeitentbale Nandto, ſüdlich von Schweinin- 
gen, 6144 F. ü. M. 

Tasberg, Taihberg, Weiler mit eis 
nem Yandfige, einer Del:, einer Schneide: und 
einer Getreivemühle, nebit einer Kapelle, und 


Ober: Tasberg, ebenfalls ein Landhaus 
nebit einem Pachtgut, in der Pf. Tafers und 
dem freib. Senfebezirf. 

Tasna, Bal (Tassima 1161), ein drei 
Stunden langes Hochthal im Unter: Engadin 
und bünd. Bez. Inn, 5784 F. ü. M., in der 
Alp gl. N. Es öffnet ſich !/s St. von Arvez 
als tiefes Tobel, erweitert ſich in höherer Lage 
und bat einen Ueberfluß an großen und fchönen 
Triften. Der Tasna ftrömt in engem Bett in 
feinen Tiefen und bahnt fih den Weg nad 
dem Inn, mit dem er fich vereinigt. Im ſei— 
ner Mitte theilt es fih in zwei Seitenthäler, 
in las Urezas und Urfchai, von welchen diefes 
der Gemeinde Fettan, jenes der von Ardez 
mit den darin befindlichen Alpen gehört. An 
der Weſtſeite des Thales Urfchai, bei der ober: 
ten Hütte 7024 8. ü. M., hängt der Glets 
fcher Chialous tief herab; auf derſelben Heigt 
auch der Berg Fötſchiol empor, über den ein 
Meg ins tyrol. Saltüren: (Goltüra:) Thal führt. 
An feiner Nordfeite begrenzen Urfchai gigans 
tiſche Felsthürme, und ein anderer Gleticher, 
der im Mittelpunft zwijchen den Thälern Urs 
fhai, Fenga, Laver und Campatſch ſteht und 
in diefe feine Arme ausftredt. An der Bunts 
erap (ſteinernen Brüde) iſt die Grenzicheide 
zwifchen den beiden Kreifen Ober: und linters 
Tasna. 

Tatroz, MH. Ort mit 87 Ein. in ber 
Br. Attalend und dem freib. Veveyſebezirk. 

Tab, Weiler nörvlich von Niedergeftelen, 
im waltif. Ber. Goms, 4771 F. ü. M. 

Tanbentbal, das, El. einfames und 
romantifches Seitenthal des größern Simmen— 
thals im K. Bern, in der Pf. Boltigen. Es 
enthält 10 zeritreut liegende Hänier. 

Tanbenmood, 4 Häufer unterhalb Fraus 
brunnen an der Emme, in der Pf. Grafenrieb 
und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Tanna, die, Bad, der oberhalb Grands 
villars im K. Freiburg entfpringt, dort einen 
hũbſchen Waflerfall bildet, Korn und Säge 
mühlen treibt und fich weiter unten in die 
Saane ergießt. Unfern von dem Taunajturze 
befindet fich ein ergiebiger Marmorbruch. 

Tanretunum, ein vormaliges römiiches 
Kaitell und volfreicher Fleden, 563 durch einen 
ungebeuren Belfeniturg von dem hohen Dent 
d'Oche berab vollfommen verfchüttet. Bei dies 
fem Anlaſſe fchwoll der Genferfee fo hoch und 
fo plöglid an, daß er die Städte Laufonium 
(Laufanne) und Lifus (St. Prer), Gollium 
(Eufly), Galarena (Glerolles), Vibiscum (Bes 
vey) und Bennilucus (Billeneuve) größtentbeils 
zeritörte. Gr war in einer anmutbhigen Bucht 
des Genferfees, in einem fanft aniteigenden 
Thälchen gelegen, welches jegt mit großen 
Belsblöden und einer wenigitens 500 F. hoben 
Schuttmafje aufgefüllt it. Man bat nie Nach— 
grabungen angeftellt. Eine große Menge Kalk: 
öfen befinden ſich auf diefem Trümmerhaufen, 
in der Provinz Ghablais des Herzogtbums 
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Sapoyen, der !/e St. von St. Gingolph und 
1 St. von Dieillerie entfernt if. 

Tavannia (Tavanasa 766), fleines Dorf, 
2426 8. ü. M., in der Pf. Danis und dem 
bünd. Bezirk Vorderrhein, zur Rechten des 
Rheins. Im feiner Mitte quillt ein Brunnen, 
bei welchem vormals die Boten der Gemeinden 
des Grauenbundes, wenn fie nady Trons zum 
Bundestag gingen, ſich gewöhnlich aufbielten, 
ihre Reifefäde öffneten und die mitgebrachten 
Speiſen gemeinfchaftlih genoflen. Die bier 
über den Borderrhein firhrende Brücke hat eine 
biftoriiche Grinnerung an 1799, wo eine Kom: 
pagnie frangöflicher Grenadiere, umringt von 
den wilden Haufen des Bündner Landiturms, 
ficy über viefelbe eine biutige Bahn erfämpfte, 
in dem Augenblide, wo eine andere von den 
Medeljerbanern, unweit der Kapelle’ bei Diſ— 
fentis, entwaffnet und nievergemeßelt wurde, 

Tavanned, dentih Dachsfelden, 
fchönes und großes Pfarrdorf am Fuße der 
Klufe von Bierre > Pertuis, mit 672 Seelen, 
einer Saljnieverlage, anſehnlichem Gafthofe 
und einer alten, erhöht liegenden Kirche, im 
bern. A. Münfter, 2389 F. ĩ. M. Die Ein: 
wohner biefes Kirchipiels, die ſich zuerft für 
die Reformation erflärt hatten, ziehen nebit 
ihren Nachbarn von ihrer Schafmaftung auf 
den herrlichen Triften beveutenden Gewinn. 
Tavannes hatte feinen eigenen Adel, deſſen 
legter Sprofie, Margaretha. den Vater des 
in den Tagen bes franz. Königs Karl IX. bes 
fannten Marfchalle von Tavannes, der ein 
Graf von Soulr war, beiratbete. Die Pfarrei 
umfaßt außer Tavannes noch die 5 Bürger: 
und Ginwohnergemeinden Lovrefie, Saicourt, 
Saules, Reconvilier, Ghinden, Seit 1822 
beiigt der Drt eine Straße (58,280 F. lang) 
nach den Freibergen. 

Tavel, Tabernensis, romantijch liegen: 
der Weiler unterbalb dem Schloffe Chatelard 
an der Baye von Glarens, gegen deren Ber: 
mwüftungen er durch einen flarfen Damm ges 
fibert wird, 1 St. nörblih von der waadtl. 
Stadt Vevey. Es werden bier noch bisweilen 
römifche Alterthümer und Münzen gefunden. 

Taderme fuperiori, Hauptort des 
Kreifes Taverne im teffin. Bez. Lugano, und 
nicht weit davon Taverne inferiori. Beide 
durch einen Felſen gefchiedene Ortſchaften has 
ben vielen Verkehr durch die Landſtraße, die 
fih vom Monte Genere bier durch nach Lauis 
ziebt, daher die vielen Gafthäufer und Kram: 
buvden, befonders in eriterm Drte. Bei Tav. 
fup. fand ein Gefecht im J. 1800 zwifchen 
den Franzoſen und den retirirenden Deiters 
reichern ſtatt. Eidg. Poftbürean. 

Taverneö, les, Taberne, in alten Urs 
funden Froideville, fl. Dorf von 140 Einw., 
die fich mit Landwirtbichaft befaffen, im waadtl. 
Ber. Dron. Die Gemeinde befteht aus zer: 
freuten Weilern und Häufergruppen. Im Wei: 
ler la Daufaz beiteht eine Erziehungsanſtalt 


bes Heren Sonnay. Gemeindegebiet: 495 Juch. 
Man bat hier in der Nähe viele Spuren aus 
den Zeiten des Mittelalters gefunden, zu wel: 
— durch den Ort eine belebte Straße 
ührte. 

Tavetſcher-, Tawätſcher-Thal, 
das, rom. Val Tujeisch, im bünd. Bez. Bors 
derrhein. Es bilvet ven binterften Theil des 
bünd. Dberlandes, des Thals, welches fich 
von Chur längs dem Rhein aufwärts gegen 
Abend hin erftredt, und zieht fi von Diſſentis 
in weſtſüdweſtlicher Richtung 3'/z St. lang bis 
zur Oberalp hinauf und 4 mit ſeinen Sei— 
tenthälern 3 St. breit. Im Nordweſt begrenzt 
ed die Kette des Kriepalt und des zart. im 
Weiten die Oberalp, im Südweſten der Badus 
und der Sirmadun. Das Tavetfch if eines 
der reizgenditen und fruchtbariten Hochthäler, 
reih an herrlichen Wieſen und Weiden umd 
mit vielen zerftreuten Wohnungen bevedt , leidet 
aber oft von Yauinen, wie dies noch 1817 ver 
Ball war. Der Männerfchlag ift in dieſem 
Thal ſtark und ſchön, aber troß regen Fleißes 
berrfcht unter ver Bevölferung große Armuth. 
Ihre Haupibefchäftigung it Viehzucht und Acker⸗ 
bau. Auch gedeiht in demfelben ver Flache 
und Hanf, welder ausgeführt wird, vortreff- 
lih, und in feinem untern Theil, fogar bie 
4890 8. ü. M., Sommergetreive; auch ver 
Kirſchbaum kommt noch bei Sedrun, 4360 F. 
ü. M., fort. Die mittlere Höhe des Thales 
it 4790 5. Die Pfarre Tavetjch zählt 979 
Seelen und begreift: Sedrun, Gavorgia, Nisla, 
Bugnei, Gonda, Salins, Gamijcholas, Sars 
fung, Giuf, Ruhras, Selva und Ghiamut. 
Aus dem Tavetich führt ein ſtark gebrauchter 
Meg über die Oberalp nach Andermatt (von 
Monpetavetich bis Andermatt 6 St.) und über 
den Kreuzlipaß in 81/2 St. nach Amſteg. 

Taviglianaz, Alp mit 70 Sennbütten, 
nahe dem Gol de la Groir, am nördl. Fuße 
der Diablerets, im waadtl. Ber. Aigle, 5470 
F. M. Diefe Alp und die Sennhütten 
gehören der Gemeinde Gryon als Gemeindes 
gut, auf welcher jede Haushaltung ihre eigene 
Hütte bat. Es foll bier noch viel patriarchas 
liſche Einfachheit und gaftireie Sitte herrichen. 
Man erfteigt die Alp von GEryon aus in zwei 
Stunden. 

Tavigliane, der, ein Falfartiger hoher 
Gebirgsitot im Kr. Ber des waadtl, Bezirks 
Aigle, oberhalb der Alp gl. N. und weitwärts 
von den Diablerets. Gr it 7270 8. ü. M. 

Tavrü, Bal, Seitenthälcen des Scarl: 
tbales, ſüdweſtl. von Scarl, bei der Alphütte 
6517 F. ü. M. Der Piz Tavrü, ſüdlich von 
der Alp und dem Thale gl. N., erhebt ſich zu 
einer Höhe von 9752 F. ü. M. 

Tedlingen, beißen im Kant. Bern: 1) 
Dörfchen und Givilgem. in ver Pf. Nadels 
—— A. Aarberg; 2) Häufergruppe im ders 
felben Gemeinde und Pfarrei. 

Tegerlohn, auh Tagerslohn, HM. 


Meiler mit einer Kapelle in der Urner Pfarre 
Silenen. 

Teguna-Pedemonte, Pfarrdorf von 240 
Seelen am linfen Ufer ver Melezza, 1 St. 
von ofarno, im teffin. Bez. d. N. 

Telnan, Dörfchen von 138 Einw. an dem 
vielgebraudhten Wege über die Schafmatt, in 
der Bf. Gelterfinden und dem bafelland. Bez. 
Siſſach, 1360 F. ü. M. Ueber diefem Orte 
birgt das Geflräuh einige Trümmer ber 
alten durch Volksſagen berühmten Ritterburg 
Scheideck. 

Telfs, Weiler in der Gem. Küblis, dem 
Prätigau und bünd, Bez. Oberlandquart. 

Tell, großer zerftreuter Weilen mit 24 
Häufern in der appenz. außerrhob. Gemeinde 
Urnäfch, zwifchen legterm und Hemberg. 

Tellen, Border:, Hinter: und 
Mittler-, Weiler in der Orts: und Muni— 
aipalgemeinde Hohentannen, Pf. und thurg, 
Dez. Bilchofszell. 

Tellenbad und Tellenmoos, zeritr. 
Häufer in der Pf. Efcholzmatt und dem luzern. 
A. Entlebuh. Ginige davon ftehen in einem 
fleinen moofigten Thalgrunde. . 

Tellendburg, auch im Tellen, ein im 
alten Styl gebantes ftarfes Schloß auf einem 

rasreichen Hügel, der die äußerſte de bes 
Scheidungegebirge zwifchen dem Kander- und 
Adelbodenthal bildet, am Fuße des Mittag: 
borns und im bern. A. Frutigen. Es war das 
Stammhaus der alten Herren von Frutigen, 
und jest ift es der Mohnfig des Regierungs: 
ſtatthalters. Unterhalb demfelben nimmt die 
Kander den wilden Engſtligenbach in ſich auf. 

Zellern, Alp und See liegen nörbl. 
von Gefchinen, ſüdweſtl. vom großen Sidel— 
born, 7567 Buß ü. M., im wallif. Bezirk 
Goms. 

Telliſtock, der, Feleſtock, 7964 F. ü. 
M., in der Gebirgskette, die ſich vom Titlis 
weftlich erftrecdt und das Gabmen: vom Gentel⸗ 
und Engſtlenthal ſcheidet, im bern. A. Ober: 
basle. Gr fteht weill. von Gadmen. Mord: 
öſtlich von ihm if die Gabmenfluh, über bie 
—— von Gadmen ins Engſtlenthal 


geht. 

Telliftöde, die, beeiste Felegipfel zwis 
fchen den Mutthörnern und dem Luzendro, auf 
der Grenze der Kantone Uri und Teffin, weit: 
lid vom Gotthard. Der weit ausgebreitete 
Telligletfcher umftarrt diefe unbefuchten Ge: 
birgehöhen. 

Tells-Kapelle, die, 1) eine Kapelle, 
1/4 St. von dem ſchwyj. Flecken Küßnacht, an 
der Straße von diefem Drte nach Immenſee, 
1482 8. ü. M. Sie wurde zum Andenfen der 
That Wilhelm Tells, ber A den Landvogt 
Geßler erſchoß, erbaut, und hatte folgende 
neuere Inſchrift: Brutus erat nobis, Uro 
Guillelmus in Arvo Assertor Patrie, Vindex 
Ultorque Tyrannüm; die jedoch durch die ältere 
wieder erjegt worden iſt: 
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„Hier Ift Grißlers Hochmuoth vom THAN Erſchoßen 
Und die Schweiger Edle Freyheith Entfproßen 
Bie Lang Wird aber Solde Mähren 

Noh Lang Wan Wir die alte währen,” 

Gin Gemälde vom Maler Beutler ftellt den 
Sturz des tödtlich getroffenen Landtyrannen 
dar. Die vielbefuchte Kapelle, uriprünglich ven 
14 Nothhelfern geweiht, wurde von Zeit zu 
Zeit erneuert, fo 1644, 1768, 1834. 

2) — auch Tellöplatte oder Tell: 

[nrung, eine Kapelle am Vierwalpftätterfee, 
ilial der Urner Pf, Sififen. Sie ift Wilhelm 
Tell zu Ehren erbaut, der bier den kühnen 
Sprung aus dem Kahne that unb denſelben 
wieder in die Fluthen zurüdjchleuderte. 1388 
wurde die Kapelle in Gegenwart vieler Eins 
wohner ver Walpflätte, von welchen 114 Tell 
perſönlich gefannt hatten, eingeweiht. Seit: 
dem wird alle Jahre zu feinem Andenfen und 
zu lebhafter Erneuerung des Danfs für die 
vorzüglich durch feine Mitwirfung erworbene 
Freiheit am Freitag nach Ebrifti Himmelfahrt 
in diefer Kapelle ein feierliher Gottesdienſt 
ehalten, zu welchem fich ehemals, außer vies 
em Bolfe aus allen Ständen, au vie Re 
gierung des Standes Uri einzufinden pflegte. 
Bemerfenswerth find bie über der Tellsfapelle 
auf der Tellenrüthe —— dem dortigen 
Gebirge fremden Blöcke von ſchönem weißem 
Granit. 

Tempel, im, Weiler auf einem Reb- 
hügel über der Thur, in der Pf. Andelfingen, 
zürch. Bez. d. N. 

“empeidet, der, I Bauernhof nahe 
bei Glattbrud, in wilder Gegend, feit 1806 
angelegt und jegt fchon ziemlich urbar, in ver 
Pfarre Rümlang und dem zürch. Bezirk Res 
geniperg. 

2) — der, ein ſchöner Meierhof auf dem 
rechten Ufer der Grgolz, in der Nähe von 
Augſt, im bafelland. Bez. Lieftal. Er liegt 
in einer wiefenreihen, zwifchen freundlichen 
Hügeln eingefenften Ebene, und if eine An—⸗ 
lage des 1833 verftorbenen Alt:Bürgermeiftere 
Chriſtoph de Matthias Ehinger von Bafel, der 
ihn auch zu einem Fideifommiß für die Ehins 
gerſche Familie beſtimmte. Den Namen erhielt 
er von den in diefer Gegend gefundenen Ueber: 
bleibfeln eines römifchen Tempels, Bäder und 
Waflerleitungen der alten Augufla. 

Temperifen, HH. Weller, anmutbig am 
Baldeggerſee gelegen, in der Iuzern. Pf. und 
dem A. Hochdorf. 

Tenero, Dorf mit vielen freundlichen 
Landfigen reicher Kocarner, am ſüdlichen Fuße 
eines hohen Gebirge, mit fhönen Weinpflan- 
sungen, in der Gem. Gordola und dem teffin. 
Bez. Locarno. Hier, wo man das ganze Los 
carner Seebecken überficht, fällt die Verzasca 
in ben Langenfee. Die fchöne Brüde über die 
Verzasca iſt 120 F. über dem gewöhnlichen 
Waſſerſtand, und doch überfchäumt jene biss 
weilen diefe Wölbung. 
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Tengia, Abtheilung der Gem. Roffura, 
teifin. Bez. Leventina. 

Tenn, Weiler zwifhen Wyler und Riet, 
— — und walliſ. Bez. Raron, 4454 


Tenna, reform, Pfarrdotf von 162 Ein⸗ 
wohnern im Kreife Savien und bünd. Bezirk 
— Es liegt auf einem ſich ſanft 
neigenden Abhange, der mit Aeckern, Wieſen, 
Häufern und Ställen überfäet iſt. Der Ten: 
nerwald prangt mit hohen Tannen und ift 1 
St. lang. 

Tenniten, Pfarrborf von 432 Ginw., 
mit einer alten Kirche, in einer fchönen Thal: 
gegend des bajelland. Bez. Siſſach, 1350 #. 
d. M. Landbau und Fabrifarbeiten find feine 
Nahrungsquellen. In der Nähe der über die: 
fem Orte emporragenden Fluh if ein ergiebi: 
ger Steinbruch. Zunzgen ift bier —— 

Tennli, Häufergruppe bei Zihlmatt, in 
ber Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Tennwyl, f. Dennweil, 

Tentenberg, der, aub Dentenberg, 
ein mit baumreichen Wiefen, Aeckern und einem 
Dörfchen von etwa 170 Einw. bedeckter Berg, 
der fih in die Pf. Bolligen, Stettlen und 
Vechigen ausdehnt, im A. und K. Bern. Er 
ift mit dem Uzliberg in gleicher Lage. An ihm 
hatten die Edeln von Tentenberg fi einen 
... gebaut, biefelben, welche kurz nach 
der Erbauung Berne die Mühlen mit dem 
großen Damm bei der Stadt anlegen ließen. 

Tentlingen, franz. Tinterin, Landfig 
und Dorf von 256 Seelen in der Pf. Giffers 
und dem freib. Senjebez. Diefer Ort bildet 
mit Neuenhaus, Debertswyl, Präderwahn, 
reg St Stersmühle eine befondere Ge; 
meinde. liegt in einem wiefenreichen, von 
ber Ergera bewäflerten Thale. 

Tenture, la, Sägemühle bei Goumois, 
in der Pf. Bommerats, bern. A. Freibergen. 

Ted, Val, Seitenthal der Landſchaft 
Puſchlav, zieht fih in nordöſtlicher Richtung 
von Angelo Euflode nach dem Bernina hinauf; 
ber Lago di Teo, ein Heiner, wildromantifch 
.; See, ruht in einer Höhe von 7262 

aM, 
Tercier, Dorf, feit dem Brande von 
1801, in welchem 61 Häufer ein Raub ver 
Flammen wurden, ſchön aufgebaut, in ver Pf. 
Blonay und dem waadtl. er Vevey, 5 St. 
füdölllih von Kaufanne und i St. nordöſtlich 
von feinem Bezirfsort. 

Termina, Abtheilung der Gemeinde 
Monteggio, teifin. Bez. Lugano. 

La, eiler, mit Pre 
l'Eveque zufammenhängend, mur ein weni 

öher, auf der großen Straße von Genf re; 
bamonir. Gr gehört zur Genfer Gemeinde 
Gaurvives, 
Terreronge, f. Plancemont. 
er⸗See, der, ein Fleiner, aber tiefer 
See im waadil. Jourthal. Als dritter See 


diefes Thals foll er den Namen Larster (lacus 
tertius) erhalten haben. Gr liegt an ber 
Straße zwifchen Lieu und Charbonnieres, und 
feine Ufer find mit Sumpfpflanzen dicht bes 
wachſen, welche eine trügerifche Dede bilden. 
Nah der Meinung der Thalbewohner foll er 
mit dem Jours und Brenetjee durch unterir: 
difche Gänge verbunten fein, was jeboch bei 
der höhern Lage beflelben unwahrfcheinlic. 
Terdönaud, kathol. Pfarrdorf am Gin: 
gange in das Baljerthal, im bünd. Bezirk 
Slenner, zählt mit St. Martin 228 Ginw. 
Schuliond mit demjenigen von Lunfchania und 
St. Martin: 3400 Fr. ; Armenfond: 1600 Fr.; 
Arme: 32, Mit Boccarifchuna, Lunfchania, 
Mons, Travefafh, St. Martin, Montatich, 
Palbuära und Furt macht es eine Nachbarfchaft. 
Tervin, Weiler am Viegebache, nördl. 
von Barme, im wallif. Bez. Sivers, 4143 


DM. 

Terweil, f. Therweil. 

Terzen, Ober- und Inter (Tertia 
Statio), 2 fathol. Dörfer im St. Gall. Ber. 
Sargans, beide in der Pf. Duarten am und 
über dem Mallenfee, 2038 8. ũ. M. Griteres, 
auf dem Gebirge, zählt 290 Ginw. Bei dem 
legtern , welches mit feiner Filialkirche, zwifchen 
Nuß- und Ahornbäumen verfiedt, an einem 
Bujen des Sees liegt, wird im Mai flarfer 
Hechtfang getrieben. Beide Orte befigen gute 
Alpen und Waldungen. 

Telferette, Pfarrdorf und Hauptort des 
gleihnamigen Kreiſes im Gapriatcathale und 
teffin. Bez. Lugano, mit 96 Einw. Bon bier 
war der berühmte Baumeiiter Ritter Canonica 
gebürtig, Grbauer der Arena in Mailand und 
mehrerer Theater in andern Städten Italiens. 
In der Umgebung ift das Kapuzinerklofter 
Bigorio, 

Teifin, Kanton, ber, zwifchen 45% 46° 
45‘ bis 469 31‘ 15° der Breite und 25% 41‘ 
21'‘ bis 260 39° 38° der Länge. Die größte 
Länge von etwa eine Stunde nördlich vom 
Hofpiz auf dem Gotthard bis nad Chiaſſo be- 
trägt 22 Stunden, die größte Breite vom Ende 
des Gentovalli bis zum Greina (Bal Camadra) 
17'/ St.; der Gefammtflächeninbalt ungefähr 
128 Duadratftunden, oder 819,200 Schweizers 
Jucharten. Gr grenzt füdöfll. an die Lombars 
dei, ſüdweſtl. an Piemont, norbweitl. an ven 
K. Wallis, nördl. an Uri, norböfll, an Graus 


bünden. 
Gebirge. Im Norden und Norbweiten 
wirb der Kanton von der Gottharbfette und 


zwar dem Gentralftode verfelben, im Diten 
und Südoſten von Zweigen ber Adulafette der 
rhätifchen Alpen umfchloffen, welche ihre Arme 
durch den ganzen Kanton entfenden. Vom Lufs 
manier zieht ſich auf der Ditfeite des Teffin 
ein langer Arm in ſüdöſtl. Richtung, in wel: 
chem der Pizzo Molajo (7969 F. ü. M.), 
und der Monte Sobrio hHervorragen ; vom 
Gotthard fleigen zwei gewaltige Hauptzweige 
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auf der Weſtſeite dee Teifin, Livinen von 
Pal Berzasca und Balle Maggia trennend, 
bis zum Lago Maggiore herab, an deſſen 
nörblihem Ufer ihre Ausläufer ſich berühren. 
Im öftl. Arme find der Pizzo forno 8954, 
die Gima della Becore 7945 8. di. M. Die 
erhabeniten Gipfel, im weftlichern Arme, der 
nahe am Pizzo forno mit dem vorigen zuſam— 
mentrifft, ftieben der Boncione di Vesvero 8354, 
der Pizzo Maflari 8502, der Monte Ravina 
8760 F. ü. M. u. f. w. Aus den Grenz 
ftöden zwiichen Uri, Teffin und Wallis und 
ihren füdlichen laufenden Armen zweigen eine 
Menge Heinerer Arme in den Kanton öftlich 
ab, fomwie auch aus Piemont einzelne Ausläu— 
fer der Monterofafette ſich nach dem Lago 
Maggiore hinüberziehen. Die höchſten Gipfel 
finden fi in den nördlichſten und norbweill. 
Gebirgenz fo der Fuflograt im Thale al. N. 
7216 F. ü. M., die beiden Aurfen ob Botco 
und Gimalmotto (Bal Buntita und Bal Campo) 
7160 und 72138... M., das Grieshorn 9007 
F. ü. M. (Grenze von Teſſin, Mallis und 
Piemont), Poneione di Braga 8826, Pino 
Gallina 9420, Bieciora 9494, Gavergno 9608 
und 10,085 #8. ü. M. 

Sin den aus der Adulagrupve nach dem öftl. 
Teifin in fübl. und weſtl. Richtung fidh ver: 
aweigenden Hauptarmen, von denen der füb- 
liche Ausläufer bis an den Luganer- und Lan— 
genſee ausfendet, zeichnen fich durch Höhe und 
Stellung vorzüglich aus: der Boncione di Mal: 
vaglia, der Bone. di Claro 8373 F., der aus: 
ſichtreiche, Schöne Camoghé 8740 3. , der Pirzo 
Menone 7110 #8. , ver Monte Senerofo 5199 8., 
der Jöripaß (in Dal Marobbia) 6210 F. ü. M. 

Wichtig als Grenzſcheide zweier binfichtlich 
des Klima befonders fehr verfchiedener Lan: 
destheile, wenn auch von fehr unbedeutender 
Höhe (1720 F. ü. M.) it der Monte Ge: 
neri, der vom Camoghé öftlich und vom Gam— 
baroano weil. beherrjcht, eine niedrige Quer: 
fchwelle zwifchen dem füblichfien Thalboden 
des Ticino und dem nördlichen des Iſone bil: 
det. Nach diefem Bergrüden unterfcheidet man 
einen cis- und einen trantceneriichen Landes: 
tbeil. Griterer den Nord» und Norpweitwinden 
offen, mit einer mehr dem alpinen Klima ſich 
annähernden Temperatur; Lepterer hat durch: 
aus milde, italienische Luft und Vegetation. 

äler. Der eigenthümlichen Verzwei— 
gung von drei Seiten in den Kanton ihre Arme 
bineinitredender Gebirge verdankt derfelbe ſei— 
nen Reichtum, jeine Mannigfaltigfeit der 
Thäler. Von allen das beveutendite und wohl 
das einzige Hauptthal des Kantone iſt das: 
jenige des Telfin, im obern Theile Val Le: 
ventina genannt. Aber eine Menge von an— 
fehnlichen Nebenthälern, in welche ſich wies 
der wie in Bünden und Wallis eine große 
Zahl von Zuthälern abzweigen, münden im 
Hauptthale. Rechts: Berretto, Val Ebironico, 
d'Ambra, Berzasca; linfs: Val Canaria, Biora, 


Eadelin, Blegno, Oſogna, Marobbla. Am 
reichiten an vielfach verzweigten Zus und Beis 
thälern find das Verzasca⸗ und Blegnothal, 
welches leßtere namentlich in feinem obern 
Theile ein wahres Labyrinth von wilden Hochs 
thälern, wie Val Gamadra, Scaradra, Gen: 
tovalli, Luzzone, Val di S. Maria, Val di 
Gampo x. darſtellt. Ueber dem Hauptthale 
des Teſſin zeichnet fich im ciscenerifchen Theile 
das Maggiathal durch Ausdehnung und Viel—⸗ 
beit der in demfelben mündenden Nebens und 
ZJutbäler aus. Rechts münden: Balle di Fuflo, 
VB. Sambucco, ®. di Peccia, B. Bavona oder 
N. Gavergno, V. di Campo oder Rovana, 
V. di Vergeletto, V. Onfernone, Gentovalli, 
Melerza. 

Im transcenerifchen Theile, deſſen warme, 
fruchtbare Gelände gegenüber den wildern und 
fältern Thälern des nörblihern Landestheils 
einen anmuthigen Kontraft darftellen, bilden 
die Thäler des Agno und des Ifone ſozuſagen 
ein Ganzes, das ſich dem Luganerfee zu öff: 
net. Bemerkenswerthere Nebenthäler find im 
Norden das Bal Golla und Val Capriaeca, 
im Oſten Bal Rovio, im Welten Bal Mas 
gliafina. 

Gewaͤſſer. Dem Gebirge- und Thäler⸗ 
ſyſteme des Teflin entipricht dasjenige feiner 
Gewäfler. Wie alle Alvenfantone befigt auch 
namentlich der R. Teffin einen außerorbent 
lihen Wafferreichtbum, der ihm aus den ums 
erfchöpflichen Quellen im Schooße der Hodhs 
gebirge zugeführt wird. 

any dem Pogebiet gehört der Teſſin, der 
Hauptfluß und die Maggia, die Verzatca, der 
Agno, der Caſſarate, die Treia, der Fiume di 
Riva, die Breggia ıc., aljo weitaus die größte 
Zahl der ſämmtlichen Gewäfler des Kantons 
an; nur zwei Bäche, der eine Auefluß bes 
Luzendrofees, und der andere ein Zufluß bes 
Mittelrbeing, von der Al» Piora herabfoms 
mend, eilen dem Rheine zu. 

Aus drei Hauptquellen, einer am Gries— 
horn, zwei am Gottbardt (wei Seen) ftrömt 
der Teſſin in ſüdſüdöſtlicher, zuletzt in weits 
liher Richtung dem Lago Maggiore zu, und 
empfängt auf feinem 10'/e deutſche Meilen 
langen Laufe von Norden und Oſten den Brenno 
(von der Greina und dem Lufmanier) mit feis 
nem Beifluffe, oberhalb Biasca, die Moefa 
aus dem Miforertbale bei Gorbuno, die Mas 
robbia vom Jorio her, unterhalb Giubiasco; 
von Weiten der Ticinetto, die Piumegna, die 
Rierna u. ſ. w. — Sein Fall vom Urfprunge 
an (6500) bis zu feiner Mündung betränt 5885 
8, — durchſchnittlich fat 279 F. ver Stunde. 
Neue bedeutende, zum Theil prachtvolle Brüfs 
fen wölben ſich innerhalb des Kantons über 
den Fluß. Durch tiefe, gefährliche Schluchten 
braust die Vergasca vom Pizzo forno bers 
ab, eine beträchtliche Zahl von Bächen aufs 
nehmend, dem Langenfee unterhalb Tenero zu. 
Die Maggia, nah dem Teffin der beveus 


tendſte Fluß des Landes, empfängt aus einem 
Heinen See, unweit der Alp Campo la Torva 
entipringend, außer einer Menge anderer Zu: 
und Beiflüfe, die Bavona, die Novana, den 
Visletto, Soladino, die Melezza mit dem On: 
‚fernone, und ergießt ſich unterhalb Locarno, nad) 
einem Laufe von 7'/z dentiche M. in den San: 
genfee. Fünf größere Brüden, unter denen zwei 
au den fchönften diefes an Bauwerken diefer 
Art jo reichen Kantons gehören, führen über 
ben Fluß, deſſen Fall von feinem Urfprunge 
bis zur Mündung 5445 #. beträgt — durdy: 
fehnittlih 363 8. per Stunde. 

Im transcenerifchen Theile finden fich we— 
niger anfehnliche Flüſſe; die erwähnenswerthen 
find der fiichreihe Agno over Vedeggio, 
vom Camoghé herabfommend, der bei Agno 
in den Luganerfee mündet, die Trefa, der 
Auéfluß des legtern Sees, welcher auf bei: 
nahe feinem ganzen Laufe in den Langenſee 
die Grenze zwifchen dem Kanton und der Lom— 
bardei bildet, ver Gaflarate, ein Bach, der 
vom Gollatbale dem Luganerſee eine Mafle 
Geſchiebe zuführt und viele Waſſerwerke (Müh— 
len, Sägen :c.) fpeist; dem Gomerfee fließt 
die Breggia vom M. Generofo zu. 

Faſt alle viefe Gewäſſer und ihre Zuflüffe 
dienen nicht nur aur Befeuchtung der Land: 
fchaften, vie fie durchitrömen: fie haben die— 
felben nur zu oft überfchwemmt und durch die 
Maſſe ihrer Sefchiebe in Wüſten verwandelt. 
Beſonders verheerend find der Teſſin felbit 
(1834), der Brenno, die Maggia, Marobbia, 
Moeſa, vor Allen der Dragonate und ber 
Gaggiolo. 

Außer dem Langenfee, wovon der kleinere 
Theil dem Kantone angebört, und dem Lago 
di Lugano, den beiden großen Sammlern jalt 
aller Gewäſſer des Landes, beſitzt Teilin noch 
eine Anzahl Fleiner, in den Hochthälern des 
eieceneriichen Theiles zeritreuter Seen, fo den 
Lago di &ucendro, die fünf Seelein 
auf dem Gotthard, den Ritom-See am 
Südweſtabhange des Lukmanier, den Lago 
di aqua Freggia, den Tramorcia:©ee 
(oberhalb Fiefjo), der Laghetto (oberhalb 
Ehironico),, die Naret-Seen in VB. Gavergno, 
der Driglio (im Luganischen oberhalb Ponte 
Gapriasca), der Muzzano (smifchen Lugano 
und Agno) und M., welche zum Theil eher Teiche 
zu nennen find, zum Theil richtiger Bünden 
angehören, wie der Tomas: See, der Lago 
Scurd u, A. 

Klima. Bon den Hodgebirgen, Morden, 
Nordoit und Nordweiten herab bis zu den höchſt 
liebliyen Ufern ver beiden großen Seen ſteigt 
man binnen einer Tagereife aus Polarklima 
zu der heißen Temperatur der füdlich gemäßig— 
ten Zone herab. Kein Kanton der Schweiz, 
kaum Bünden und Wallis ausgenommen, bietet 
eine ſolche Mannigfaltigfeit der Klimate als 
Teſſin. In manden Thälern, wie im Pal 
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runde zu ewigem Gife, während er an ber 

ündung Mein und doppelte Ernten bietet. 
Faſt ebenfo auffallende Grfcheinungen zeigen 
die Abhänge des Camoghé, von deſſen Gipfel 
abfleigend man in wenigen Stunden die Der 
getation der Hochalpen, der fubalpinen, der 
montanen Region, bis zur Zone der Süd: 
früchte antrifft! 

Im Allgemeinen it jedoch das Klima au 
im cigceneriichen Theile und felbit in ven Bergs 
thälern deffelben freundlicher und milder als 
diesfeits der Aiven. Die wärmſte Temveratur 
bat, wie bereits erwähnt, der tranzcenerifche 
Theil. Immerhin herrſcht ein namentlich in 
der Vegetation fehr wahrnehmbarer Unterfchied 
zwifchen den Sonnen= und den Scyattenfeiten 
der meilt fehr engen Thäler (Sonnenjeite: Ges 
treive und Mein; Schattenfeite: Wälder und 
Weiden). Während am Gotthard der Winter 
9 Monate hindurch dauert, hält er in den 
mittlern Gegenden biesfeits des Genere 4 bis 
5 Monate, jenfeits des Genere faum 3'/2 Mos 
nate an. An den Ufern des Lago Maggiore 
und Lago di Lugano fällt der Thermometer 
felten auf den Sefrierpunft; dagegen wird der 
häufige Neiff fowohl im Frühling ale im Herbft 
den Früchten verberblid. 

Die Gewitter, oft mit furchtbaren wols 
fenbruchartigen Regengüſſen und Hagel bes 
gleitet, treten fat immer Vormittags ein; 
am häufigiten find fle in den transcenerifchen 
Bezirken, namentlich in Menprifio. Unter den 
Winden fpielt bier der Föhn die Hauptrolle; 
im Sommer weht von Mitternacht bie Mittag 
die Tramontana, von Mittag bis Nachts der 
Invernal Breva an den Ufern der beiden Haupts 
feen. — Nebel find nicht häufig: am öfteriten 
treten fie an der Mündung des Teflin ein. — 
Lauinenſtürze haben nur zu oft die in den Thäs 
lern der Hochgebirge, namentlich um den Gott: 
bard gelegenen Ortſchaften zerſtört; auch Schnees 
flürme (tormente) werden den Reifenden nicht 
felten gefährlich. 

Geognoſtiſches. Hinfichtlih der Ges 
birasbildungen und der Mineralien gehört der 
Kanton zu den merfwürdigiten der Schweiz. 
Die in den Kanton fich herabfenfenden Arme 
ber Gotthardkette, durchgängig Urgebirge, wer: 
den durch das lange Thal des Teſſin durchs 
brochen, wodurd namentlich in den Gebirgen 
des obern Livinen höchſt auffallend wechfelnde 
Richtungen entitunden. Glimmerſchiefer, Gras 
nit, Gneis, Topfitein, Porphyr, Urfalf find 
durchgehende bis in den Bezirf von Mendrifio 
vorherrſchend, wo namentlih Glimmerfchiefer 
und Gneis mit Flögfalf und Kalfiteinfchiefer 
abwechfelt, oder in den Schichten durchſetzt 
find. Beſonders interefiant find die Urfalf: 
felfen zwifchen Fontana und Nirolo, auf beis 
den Seiten des Teffinfluffes, ferner die Fels 
fenbildungen von Stalvedro bis Dazio Grande. 
Die Stromdurchbrüche in den jehr engen Thä— 
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ber an vielfach in den Schichten mwechfelnden 
Mineralien reiche Landftrih vom Orta zum 
Luganerfee u. f. w. — Gyps, weißer und fars 
biger, bricht zu Arogno und bei Dlivone; Tuf, 
in Lugano häufig zum Häuferbau verwendet, 
wird in Val d’Intelvi gegraben; trefflichen 
Topfftein (zu Kochgefchirren vielfach verar: 
beitet) findet man im PBecciathal, wo er ganze 
Belfen bildet, bei Bignasco und Gavergno 
(Lavizzara). Marmor von allen Arten, nas 
mentlich die lebhaft gefärbten und trefflic zu 
den fchönften Bauten verwendbaren, die man 
macchia vecchia und broccatello nennt, fins 
den ſich bei Arzo und Befazio; aus dem feinen 
und birfigen Granit, der an manchen Stellen 
bricht, if u. U. die fchöne Stiftsfirche von 
Bellen, erbaut; der berühmte Dolomit von 
Campo lungo (Ober-Livinen) enthält rofen: 
rothe und blaue Gorunde, grüne Turmaline, 
rothen Titan ꝛc. Steinfohlen find nicht be: 
fonders häufig, und wurden nur bei Arogno, 
wo das mächtigite Lager, eine Zeit lang aus: 
gebeutet. — An Metallen if der Kanton nicht 
befonders reich; hie und da (Duinto, Aitano, 
Seſſa) wurde etwas Gold, im Pal Marobbia 
Eifen gefunden. Dagegen find feine Gebirge 
um fo befannter durdy ihre außerordentliche 
Menge von Boffilien und edlen Stei— 
nen — fo Rubinen, Topafe, Hyazintben, 
Granaten ıc., namentlih an feltenen Edel— 
feinen, wie ben eleftrifchen fchwargen und 
ſtaäänglichten Schorlen, Sageniten, Gyaniten, 
Ndularen, Bergeryſtallen von allen Arten; 
Feldſpatheryſtallen, Tremolithen, Asbeſt ıc. — 

Mineralquellen find: Alfalifch erbige: 
zu Dffasco im Bedreto⸗Thal; einfache natür: 
li warme: zu Graveggia (ſardiniſch) auf der 
Grenze von Onfernone; halbwarme: zu Stab: 
bio, Acqua Roſſa, Ghirone und Dlivone (die 
beiden legtern eifenhaltig); Falte Mineralquels 
len: zu Briffago, auf der Alp Prato, bei 
Sonvico x.; Mineralbäder: zu Stabio, Ro: 
vio (auf dem linfen Ufer des Lugano:Sees) und 
(fehr klein) zu Dffatco. 

Der interefianten Mannigfaltigfeit der Be: 
getation und der raſchen Uebergänge aus der 
alpinen in die mildeſten Zonen Guropa’s, 
welche der KR. Teffin darbietet, wurde bereits 
gedaht. Auch in den Hocdthälern, um den 
Südabhang des Gotthard, fteigt die Wald: 
vegeiation etwas höher als auf der Mordfeite 
der Alpen — Bünden ausgenommen. Der 
Meinftod gebt bis über 2100 %. hinauf. In 
diefer Region (von 615 8. ü. M. bis 2100 8.) 
und welche in zwei Stufen zerfällt, gedeihen 
in der untern (bis 1600 5.) Pomerangen, Gi: 
tronen, Granaten-, Lorbeers, Feigenbäume 
im Freien; die Getreide-Ernten find zweifäls 
tig. — Der zweiten Region, der des Kalla: 
nienbaums und Maulbeerbaums (2100 — 3000 
Buß), gehören auh Pflaumen, Birnen, Aepiel, 
Buchen an. — In der obern Region (3000 
bis 5000 8.) Fommen bei 3700—4200 F. noch 
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Kirſchen und Zwetſchgen fort. — Die Alpens 
region (5000—6000 F.) zeigt eine Fülle aros 
matifcher Alpenfräuter, aber mit Ausnahme 
der Weißtanne und Arve (bis 6350 #.) nur 
verfrüppelte Bäume des übrigen Nadelholzes. 
Jenſeits diefer Region beginnt diejenige der 
höhern Alpen und des ewigen Schnees. (Siehe 
Schweiz.) 

Unter den Getreivearten werben vorzüglich 
Mais, Weizen, Roggen, Hirfe, Buchweizen 
gebaut. — Franscini gibt weder hier, noch bei 
den andern Kulturen das denfelben gewidmete 
Areal an. Jedenfalls reicht das erzielte Duans 
tum, troß der namentlich beim Mais fehr er: 
Rs Grnten und der doppelten Heimfung 
des Getreides, für den Bedarf nicht bin. Der» 
felbe beträgt, das Gonfumoquantum an Gerealien 
für das Individuum im K. Teffin zu 3'/e Ztr, 
per Jahr berechnet: 400,000 Ztr. Am meilten 
vorgerüdt if der Getreidebau in den trans 
cenerifchen Gegenden. Die jährliche Einfuhr an 
Getreide beträgt circa 380,000 Ztr., an Mehl 
eiwa 3900 Ztr, (im 3. 1854: 269,865 Ztr., 
Getreide, 6810 Ztr. Mehl und Hülfenfrüchte), 
53,884 Itr. Reis (doch iſt bei Lepterm das 
Duantum, das über den St. Bernhardin nach 
Bünden und über den Gotthard nach der übrigen 
Schweiz eingeführt wurde, mitgerechnet). Nach 
Branecini herrfcht leider auch hier die Zeritüdes 
lung der Felder in hohem Grade. 

Nicht ganz ohne Bedeutung it der Tas 
bafbau in den Bez. Lugano und Menprifio ; 
die Gefammtproduftion foll mehr als 1000 Ztr. 
betragen. Ausgeführt wurden 1854: 60 Ztr. 
Tabaf in Blättern; 343 Ztr. fabrizirter Tabaf; 
eingeführt: 4827 Ztr. in Blättern und Karots 
ten; 6 3tr. fabrizirter, 

Hinfihtlih der Wiefenfultur hat man 
erſt in neueſter Zeit in einigen Kreifen anges 
fangen, das künſtliche Verfahren weiter vors 
gerudter Kantone nadzuabmen; bie und ba 
werden Klee und andere Futterfräuter anges 
baut; allein im Allgemeinen fteht der Wiefen- 
bau hinter demjenigen weitaus der meiiten Kan⸗ 
tone fehr zurüd. — Auf den fetten Wieſen, 
deren Zahl fehr zugenommen, erntet man Heu 
und Gmd, und läßt das Vieh das „dritte Gras“ 
abmweiden. Wie erwähnt, find die meiften Weis 
den (Berggüter) fogufagen Gemeindegut, auf 
denen die Ortsbürger im Frühjahr und Herbit 
weiden laffen; doch haben viele das Weidgangs⸗ 
recht abgefauft; noch ausgedehnter ift das Ger 
meindereht des Weidgangs auf den magern 
Miefen der Mayenfäfle. 

Im Jahr 1833 hat Franscini den Vieh» 
fand berechnet auf 52.510 Stüd Hornvieh, 
1500 (?) Pierde, 600 Maulıbiere und Gel, 
24,000 Scyafe, 75,000 Ziegen, 25,000 Schweine, 
Der Kant. führt jährlich etwas Hornvieh Heiner 
Rage und eine fehr beträchtliche Zahl von 
Schlachtvieh (namentli Kälber) aus. 

Wenn fchon mehrere Alpenbezirke, wie Lir 
vinen, Valle Maggia u. f. w, einen fehr guten 
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Käfe probuziren und ausführen, fo könnten body 
bei Ginführung geregelterer Sennwirthichaft 
noch weit günftigere Refultate erzielt werden. 

Der Weinbau if fehr ausgedehnt und 
wird in 20 (von 38 Kreifen) allgemein, in 7 
Kreifen nur wenig oder gar nicht, in 11 Kreifen 
nur theilweife betriehen. Die befiern Weine 
finden fih im Hügellande der Bez. Menprifto, 
Lugano, auch in Lorarno und Bellinzona. Nur 
wenige Weine, vielleicht in Folge der Be: 
handlung, welche mehr ein bedeutendes Quans 
tum als eine gute Dualität erzielen möchte, 
lafien fi den beiten Rothweinen anderer Ran: 
tone an die Seite ftellen. Ausgeführt wird 
feiner oder nur fehr wenig (1854: 0 Itr.), eins 
geführt wurden 1854: 17,119 Ztr. 

Ebenfo foll auch der Obſtbaumzucht, 
welcher das Klima fo fehr günflig fein würde, 
nicht die wünfchbare Sorgfalt gewidmet wer: 
den. Außer den in den übrigen Kantonen vers 
breiteten Obſtarten, welche jedoch im eiscene⸗ 
rifhen Theile edler gedeihen, als im andern, 
wird der weiße Maulbeerbaum (der Seiden: 
zucht wegen), die zahme Kaflanie, die ein 
Hauptnahrungsmittel des Landvolkes bildet, 
der Delbaum (am Luganerjee), deſſen Pflege 
jedoch noch immer viel zu wünfchen übrig laſſen 
foll, und ein nichts weniger als treffliches Del 
liefert, der Feigenbaum, im Freien gehalten; 
Gitronen: und Bomeranzenbäume werden theils 
in Gefäßen, theils an Geländern gezogen und 
im Winter mit Stroh bedeckt. 

Wie groß das teffinische Waldareal ſei, 
fonnte bisher nicht ermittelt werben; doch 
dürfte die Annahme, daß es ungefähr 23 %/o 
des gefammten Flädeninhaltes umfafle, nicht 
ar gewagt ericheinen. Beinahe fämmtliche 

aldungen find Gemeindeeigenthbum, und wer: 
den leider auch jegt noch nicht foritimäßig bes 
wirtbichaftet oder auch nur beauffichtigt. Aus: 

eführt wurden 1854: für 238,150 Franfen ges 
ägtes oder gefchnittenes Holz; für 402,996 $t. 

oljfohlen; für 678,081 Fr. rohes Holz; doch 
it die nicht unbeträchtlihe Ausfuhr aus dem 
bünd. Mifor inbegriffen, 

Die teffinifhe Fauna unterfcheidet ſich 
wenig von derjenigen des ſüdlichen Graubün— 
den. Der Bär wird auch in den Mälvdern ber 
dem Miforers und Galanfathale, und dem 
bünd, Oberlande benachbarten Thäler feltener 
als früher getroffen; noch feltener der Wolf; 
häufig find Küche, Marder, Dachſe, Hafen, 

raue und weiße (Berghafen), ziemlich häufig 

iſchottern; ſeht zahlreich find die Wögelarten, 
die Alpenraubvögel, wie das edlere Geflügel 
der Hügel» und Gbenenregion. vertreten; es 
ibt Bajanen, Berg:, Hafel:, Rebhühner; 

chnepfen ıc. Unter den Amphibien verdienen 
der Leguan, Vipern (befonders am Luganer: 
fee) Erwähnung. — An Fiſchen, beionders 
trefflichen Forellen, find die Seen und Flüſſe, 
namentlih die Gebirgswafler fehr reich; die 
Bifcherei der Forellen, Agoni (Alje?), der 


Cheppi, Barfche bildet einen bedeutenden Nah⸗ 
rungsjweig der Bewohner der Seeufer. Der 
Aal, in der nördlichen Schweiz fo felten, wird 
im Meberfluffe in der Trefa und dem Auefluſſe 
ans dem Luganerfee gefunden. — An feltenen 
Infeltenarten feblt es nicht; als Bewohner 
füdlicherer Himmelsitriche fommt der Scorpion 
und die Gicade häufig vor. 

Die einzige in bedeutenderm Umfange und 
mit größerm Griolge betriebene Indüſtrie 
it die Seide. Diefelbe beſchäftigte (1846) 
gegen 1000 Spinnerinnen und Hafplerinnen 
in 40 Bilanden und bei 493 Defen. Jetzt 
dürfte die Zahl weit bedeutender fein. Aus— 
eführt wurden im 3. 1854: 212 Ztr. Roh: 
eive und 531 Ztr. Seidenabfälle und Florets 
feive (nad) Franscini beträgt die Ausfuhr nach 
Züri und Bafel: 360 Ztr. jährlich); einge: 
führt von legterer nur 7 Ztr. — Die Tabafs 
fabrifation wird nicht mehr in jener Ausdeh—⸗ 
nung betrieben, wie früher. Es befinden ſich 
bier 15 —20 Fabrifen, mit 1—2 Arbeitern 
jede. Ueber die muthmaßliche Produktion f. o, 
(Tabakbau). — Außerdem bildete die Strobs 
flechterei jchon feit langer Zeit für etwa 1800 
Berfonen im Onfernonetbale einen wenn auch 
nicht reichlichen,, doch ziemlich fichern Erwerbs⸗ 
jeeig. Ausgeführt wurden im Jahre 1854: 
360 Itr. 

Baft noch Härfer als im Kanton Graubüns 
den iſt die periodifche Auswanderung der Tefs 
finer in die Fremde, befonders Öberitalien, 
wo fie als Maurer, Gypsarbeiter, Steinhauer, 
Kupferichmiede, Kaminfeger, Laftträger, Kas 
anienbrater, Ghocoladefabrifanten, Glaſer, 
Kubhirten, Dienitboten, Kellner den Winter 
oder Sommer hindurch, oder längere Jahre 
fi einen Berdienft fammeln, um dann bie 
übrige Zeit des Jahres, oder bei Binigen, des 
Lebens zu Haufe zugubringen. Als Defterreich 
im Februar des 3. 1853 jene berüchtigten „Res 
preſſalien ⸗Maßregeln“ gegen die in der Loms 
bardei befindlichen Teffiner ergriff, zeigte es 
fih, daß über 6500 Teffiner allein in dieſem 
Theile Italiens ſich aufhielten; doch foll vie 
Zahl der in der Lombardei damals Zurüdges 
bliebenen nicht unbedeutend gewefen fein, und 
nach Franscini wurden in den Dreißigerjahren 
jährlich 10,000— 12,000 Bäfle für 1 Jahr ew 
theilt an etwa 10 % der ganzen Bevölke— 
rung. — Im 3. 1850 jchägte man 11,924 Teſ⸗ 
finer außer dem Kantone abwefend ; wovon 4470 
in der öflerreichifchen Monarchie, 2784 in Frank: 
reich, 2252 in Italien, 1696 in den farbinis 
fhen Staaten. Nah Amerika wanderten aus 
von 1851 — 1853 522 Perfonen. — Daß nicht 
wenige der berühmteſten Baumeiiter und Bild: 
bauer, Maler Staliens feit mehrern Jahrhun— 
je aus dem Teſſin hervorgegangen, iſt bes 
annt. 

Handel. Die bedeutendſten Ausfuhrar: 
tifel find außer Vieh, Käfe, Seide, Holz, 
Kohlen und Strobgeflehten: Tabak, Kalk, 
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Steine, Topffteine, Marmor ıc. (5803 Ztr.), 
Belle umd Häute gegen 4000 Ztr., Gerberlohe 
9079 Ztr., Baumrinde 5135 Ztr., Kaflanien 
910 Ztr). Die Ginfuhrartifel: Kolonials und 
uruswaaren; Manufakturen aller Art; Ge: 
treide, Mein, Branntwein, Metalle. Sehr 
Hark if der Tranfit über den Gotthard, na— 
mentlich von roher und fabrizirter Seide und 
Baumwolle, Käfe, Neis, Rindvieb. Weniger 
bedeutend ift der Tranfit über ven Bernhardin. 

Eine Berechnung über den Betrag des Nas 
tionalvermögens anyuftellen,, ift, bei dem Nicht: 
vorhandenfein eines Katafters und einer Kan: 
tonsbrandafiefuranz, nicht möglich. So viel 
fcheint gewiß, daß der Wohlitand der Privaten 
verhältnismäßig ziemlich gering it, indem ein 
Dermögen von 20,000-- 30,000 a. Schwir. 
unter dem Landvolfe, und von 50,000— 60,000 
a. Schwir. in den Städten und Fleden für 
fehr bedeutend gilt. Allerdings kommen jähr: 
lich durch die periodiiche Auswanderung, durch 
den Grlös aus den einheimiſchen Produkten, 
durch Viehhandel fehr große Summen in das 
Land, doch dient namentlich eriterer weniger 
ur Gründung eines fihern Beſitzes, als zur 

* des Lebens. Franscini ſchätzte 1850 
das unbewegliche Privatvermögen auf 57 Mil: 
lionen Franken, doch immerhin unter dem 
Vorbehalte, daß die Berechnung auf fehr mans 
gelhaften Angaben beruhe. — Große Güter 
befigen fehr viele Gemeinden namentlich im 
eiscenerifchen Theile in Waldungen, Weiden, 
Alven, und die Zahl derer, welche ein Ber: 
mögen von weniger als 80,000 — 90,000 Fr. 
beflgen, foll fehr gering, folder aber, bejon» 
ders in den Bez. Leventina, Blegno, Locarno, 
Balle Maggia, die gegen eine halbe Million 
und mehr an Vermögen nachweiſen Fönnen, 
nicht unbebentend fein. — In der Erſparniß— 
kaſſe des Kantons mit ihren 4 Rilialen in den 
drei Hauptorten und in Mendrifio hatten 3012 
Ginleger im 3. 1853: 1,122,996 Fr. deponirt. 

Die Ginwohnerzahl betrug 1850: 

117,729 Seelen, wovon 109,422 Rantonsan: 
ehörige, 517 Bürger anderer Kantone, 7445 
usländer, 13 Heimatlofe. Reformirte zäblte 

man 50, Ieraeliten 2. Die zeitweife Abwer 
fenden mitgerechnet, kann die Bevölkerung des 

Kantons gegenwärtig auf etwa 125,000 In: 

dividuen geichägt werben. 

Gefdihte Wir —* wenig mehr als 
Vermuthungen über die Namen der Volker—⸗ 
ſchaften, welche vor der römijchen Beſitznahme 
des jegigen Kts. Teilin, der fpäter einen Be: 
ftandtheilder Gallia Ciealpina bildete, denfelben 
bewohnten. Gbenfo dürftig find hiſtoriſche Nach⸗ 
richten über die gotbifche und longobarpdifche 
Herrichaft in den Thälern fünlid des Gott: 
hard; außer einigen hinſichtlich der Aechtheit 
der Urkunden zweifelhaften Ber Pag rl fo 
der Sraffchaft Bellinzona an Bihchof heodat 
von Como durch Luitgrand, König der Longo⸗ 
barden, und den Namen mehrerer Thürme ıc,, 


an welche füch Iongobarbifche Grinn 
fnüpfen (Reiten des Königs Defiverius bet 
Airolo, Stalvedro, Quinto, Chiggiogna bei 
Baido, Locarno .ıc.) finden ſich feine, ober 
ebenfo unfichere geichichtlihe Anhaltspunfte, 
Auch über die fpätere Zeit, noch des 10, 
und 11. Jahrhunderts, beichränfen fich gewiſ⸗ 
fermaßen die hiſtoriſchen Nachrichten auf Wer: 
gabungen der Grafichaft Bellinzona, des Mark 
tes Lugano x. an die Bilchöfe von Como. 
An die legtern und die Stadt Como gelangte 
nad und nach die Herrfchaft über fait ga 
Trantcenerien und einen bedeutenden Th 
von Giecenerien, und die erworbenen ımd ers 
oberten Landichaften, namentlich jenfeits des 
Monte Generi, hatten die Folgen zahllofer 
Fehden zwiſchen Como und Mailand, fowie 
zwifchen Welfen und Ghibellinen zu erleiden, 
So im Anfange des 12. Jahrhunderts bei Ans 
laß einer ſtreitigen Beſetzung des Bilchofss 
fubles von Como; während der Kämpfe Mais 
lands mit Friedrich Barbaroffa, der Gomo meis 
ftens zu feinen Anhängern zählte (1156—1187) 5 
Thäler und Städte des nachmaligen 
gingen in Folge von Groberungen und Fries 
densichlüffen namentlich während des 13, Jahr: 
hunderts häufig aus einer Hand in die andere, 
aus der Hand der Melfen (die Vitani) und 
der Ghibellinen (die Rusca und Drelli se. im 
Como) über, zumal feit muthmaßlich die deut⸗ 
ſchen Kaifer eine für jene Zeit und ihre eigenen 
Zwede ſehr wichtige Straße über ven Gott- 
hard angelegt. Am Anfange des 14, Jahr⸗ 
bunderts, im 3. 1308, zur nämlichen Zeit, 
als .der Grütlibund gefchlofen ward, gelangte 
das Schloß von Bellenz durch Kauf von dem 
Bitani an die Nusca. Im 3. 1331 treten die 
Eidgenoſſen zum erfien Male auf den Kampfes 
plag um das Teffin, ven fie während zweier 
Jahrhunderte mit abwechfelndem GI bes 
haupteten, um zuletzt „Herren und 

diefer Landichaften zu bleiben. Die Urner, 
an Bewohnern des Urfernthales verübte Un— 
bilden an den Leventinern, die damals unter 
dem Domfapitel zu Mailand ftanden, zu rächen, 
fliegen über den Gotthard, eroberten taich 
Airolo und Duinto, liefen ſich aber zu Giors 
nico in einem Bergleiche mit Franechino Nusca, 
dem republifanifchen Oberhanpte zu Como, zu 
friedenftellen und kehrten wieder heim. - 
den folgenden 10 Jahren a 
und Locarno in den Fehden zwifchen den Nuss 
coni und Vieconti an legtere, und das Blegn 
thal foll zu derfelben Zeit nad einander an 
die Visconti, Pepoli (Bologna) und Bentis 
voglio übergegangen fein. Noch viel'härtere 
Leiden hatten dieje Gegenden im 15. Jah 
durch die Veit (1400) und durch die unablär: 
figen Fehden der Städte Oberitaliens, 
welche ſich die Bear und zwar von 
an weit häufiger einmifchten, zw leiden. £ 
3. 1402 erfdyeinen wieder die ‚von db 
Obwaldnern unterlügt, als Rächer erlitte 
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Beſchädigungen auf dem Viehmarkte zu Vareſe, 
erobern Livinen, laſſen ſich von deſſen Bewoh— 
nern huldigen und den Eid der Trene leiſten; 
daffelbe geichah binnen wenigen Jahrzehnden 
zu wiederholten Malen, und im J. 1419 traten 
ihnen die Herren von Sar Bellinzona und das 
ganze Gebiet von Livinen bis zum Monte Ge: 
neri um 2000 Gulden ab. Aber wenige Jahre 
nachher ward diefe Landjchaft vom Herzog Vie: 
eonte wieder erobert, und die ohne Gintracht 
und Ordnung über die Berge gezogenen Urner 
und Unterwaldner erlitten bei Arbevo (1422) 
ihre erfte Niederlage. Zwar gelang es einem 
Heinen Heerbaufen von 500 Schwyzern unter 
Petermann Ryfig von Schwyz (1425), den 
Phil. Visconte zu Bellinzona zu einem für die 
Eidgenofien fehr günitigen Vergleiche zu zwin— 
gen, allein den dauernden Bei von Livinen 
erlangte Uri erit im 3. 1441 im Bertrage zu 
Mailand, wo ihnen der Herzon jenes Thal 
als Pfand für eine Summe von 2000 Dufaten 
überließ. Es wurde fpäter nie mehr einge— 
löst. Außer den Kriegsnöthen in den beftän: 
ne Barteiiehden der Pisconti NRusca und 
Vitani fuchte auch die Peit immer häufiger 
alle jene Gegenden heim und entvölferte ganze 
Thäler. Nachdem die füdlichen Thäler des 
Teffin fih eine furge Zeit der Theilnabme an 
den Thaten des ambrofianifchen Freiftaates, 
zu welchem auch Gomo gehörte, geireut, und 
derfelbe eine leichte Beute des ſchlauen Sforza, 
Eidam des legten PVisconte geworden, und 
während das Blegnothal fih vom Domfapitel 
zu Mailand und den Bentivoglio zu Bologna 
Iosfaufte (1457), erfolgte zwiichen den Rusca, 
Sanfeverino und Sforza ein fo häufiger Le: 
benewecdfel der Landſchaften des Luganifchen 
und Locarniihen, daß das Wolf binnen 26 
Jahren zehnmal wechjelnden Herren zu hul: 
digen hatte. Im diefe Zeit (1467) fällt jenes 
Gapitulat, durch welches der Herzog Galeazzo 
Maria Sforza den Urnern den Beſitz des Li— 
vinenthals re Zwar fommen noch ver: 
chiedene Zwiltigfeiten vor, weil die herzogl. 
gierung die Hatiffations: Akten nicht be» 
ſtimmt genug ausfertigen wollte; im 3. 1477 
aber war alles geregelt und beendigt. Doch 
elang es dem Papſt Sirtus IV. ein Jahr 
päter, im Kanton Uri eine lebhafte Aufres 
gung gegen den Herzog von Mailand zu Stande 
zu bringen. Unter dem Borwand von Strei: 
tigfeiten, welche über gewiſſe Beholzungsge⸗ 
rechtigfeiten in den Kaftanienwäldern der Ge: 
meinden Jragna und Lodrino entftanden, grifi 
die —* te Jugend im ganzen Urnerlande 
zu den — und die Behörden, dem Drange 
nachgebend, gaben ihre Zuflimmung zu einem 
bewafineten Zug gegen Bellinzona, und ver: 
langten jelbit die Unterflügung der übrigen 
Gidgenofien. Die Abjendung einer Berner: 
gefandtichaft nach Bellinzona zur Friedensver: 
mittlung hatte, gegen den friegerifchen 
ftüm 1 und Anderer, feinen Grfolg. Gine 


zahlreiche Erpedition (menigitens ‚10,000 M.) 
zog Mitte November 1478 über den Gotthard; 
nachdem fie einige Tage vor Bellinzona ger 
legen, und in der egend viel verwürtet 
hatte, zog fie hauptfächlich in Folge der firens 
u Winterszeit wieder heim, ließ jedoch in 
iornico eine Abtheilung, beſtehend aus Urnern, 
Miligen anderer Kantone, und hauptſächlich 
aus Leuten des Leventinerthales zurüd. Die 
Truppen des Herzogs rüdten zu einem ver- 
wegenen Angriff gegen diefe heran, erlitten 
aber eine fürchterliche Niederlage; dies if die 
Schlacht von Giornico (28. Dez.). Im fols 
enden Jahre erfaufte Mailand den Frieden mit 
—— Gelde, und die Schweizer erhielten 
überdies 25,500 Gulden unter dem Namen einer 
Gntfhädigung für Kriegsfoften. Während der 
hierauf folgenden mailändifhen Wirren, in 
denen nun auch die von Ludwig Sforza herbeis 
gerufenen Franzoſen eine wichtige Rolle zu 
fvielen begonnen, fiel Como und bald aud 
das Gebiet von Lugano an den frangöfifchen 
Marſchall Trivulgio (1499), Bellinzona und 
die Riviera, Blegno dagegen unterwarfen fich 
dem Schutze der 3 Urfantone (1500). Die 
Weigerung der Gidgenoffen, Bellinzona den 
Franzoſen zu überlafien, wurde nun Berans 
laffung zum ‚Kriege, der nach furzem fiegreihem 
Zuge der Schweizer bis Locarno zum Ber: 
gleiche von Arona führte (1503), in welchem 
die Grafſchaft und das Schloß Bellen), fowie 
Iſone und ei or den Gidgenofien zuges 
fihert wurden, ald von Bapit Julius II. 
gelodt (1510), bald zur Rache für erlittene 
Beleidigungen (1511), bald als Mitglieder ves 
heiligen Bundes, welchen der Papſt mit Spas 
nien, Gngland, dem Kaifer und den Benetias 
nern gegen Branfreidy geichloffen, rückten faft 
alljährlich die Schlachtbaufen der Gidgenofjen 
über den Gotthard, und befegten in rafchem 
Zuge das ganze Tejfin, errangen den glors 
reihen Sieg von Novara (1513), erlitten die 
zwar für fie höchſt ruhmvolle Niederlage bei 
Marignano, und erlangten endlich im ewigen 
Srieden (1516), den fie mit König Franz 1. 
zu Freiburg ſchloſſen, die Herrſchaft über den 
jepigen Kanton Teffin. 
eber die Zeit der Herrichaft der Lands 
vögte der 12 Orte (von 1516— 1798) it went 
zu beridten. Das Land erhielt Rube, ſtan 
aber unter firengen, nur zu oft das Recht und 
die Billigkeit beugenden Herren. Hatte zwar 
jede Ortichaft, jede Vogtei ihre eigenen Stas 
tuten und Privilegien, ftand fie auch unter 
felbitgewählten Vorſtehern, fo wußten doch die 
Landvögte auf tanfend Wegen Anläffe zur Gin 
mifchung in die Verwaltungs; und Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten der Gemeinden und Vogtelen, 
und Mittel zur eigenen Bereicherung zu finden. 
Für das geiftige und leibliche Gedelhen der 
Unterthanenfchaiten, zumal für Aderbau, Ins 
duftrie und Handel geſchah nichts, ober fehr 
wenig. Trotz furdhtbarer — der Malefiz« 
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aerichte waren Morbihaten, Straßenräubereien 
(beionders am Monte Generi) fo zu fagen an 
der Tagesorbnung. — Ginen Aufſtand, den 
die Bewohner des Livinertbals im J. 1755 
gegen Uri, welches über vaffelbe allein herrichte, 
verfudhten, hatte die rajche, mit tiefer Des 
müthigung verbuntene Unterwerfung des Tha⸗ 
les, den Tod der Anführer auf dem Schaffot, 
und die Aufhebung der Privilegien der Land: 
ſchaft zur Folge. ie 
Nach Ausbruch der franzöſiſchen Revolution 
war die Bevölferung des Kantons in zwei ſich 
blutig befehdende Barteien geipalten, deren 
eine der Aufforderung der fogenannten Bas 
trioten, fi an die neugegründete cisalpinijche 
Republik anzufchließen, Gehör zu geben ge: 
neigt war; trog vielfacher Drohungen und 
Lockungen zog aber der gefunde Sinn ver 
Mehrheit des Volkes das Felthalten an der 
Gidgenoffenichaft vor, welche Teſſin, zuerſt in 
die Kant. Bellenz und Lugano getheilt, nach— 
ber durch die Mevdiationsafte als einziger Kan: 
ton in die Neibe der 22 Staatsförper auf: 
nahm, In diefe Periode (1803 — 1814) fällt 
die Schöpfung mancher wohlthätiger Geſetze 
und abminiitrativer Neuerungen, do der Los⸗ 
fauf der Grundzinfe und Zehnten, die Ver: 
theilung von Semeindeland. Leider aber wurde 
das öffentliche Unterrichtsmefen ganz vernach— 
täffigt. Doch binderte auch Parteihaß und be: 
fonders die willfürliche plögliche Befegung des 
Kantons durch die Franzoſen (1810), die einer 
Ginverleibung mit dem Königreihe Italien 
vorbergehen Follte, das materielle und geiitige 
Auffommen des Kantons. Erſt nachdem die 
in Folge des Unterganges der navoleonifchen 
Hertſchaft und der Reaftionebeitrebungen einer 
auch in der Tagfagung farf vertretenen Partei 
entflandenen neuen Unruhen mit Hülfe eidgen. 
Bayonette unterbrücdt worden, trat einige 
Nuhe ein. Leider vereitelte aber der Mangel 
an rechtichaffenen, tüchtigen, die Bedürfnifie 
des Landes verfichenden Männern, an vers 
Nändigen Beamten, jowie der aus einer nichts 
weniger als liberalen Berfafjung hervorges 
gangene Große Nath felbit umd der durch 
das verfchwenderiiche Syitem der Regierung 
erfchöpfte Zuftand der Finanzen alle Bemühun: 
en einiger patriotifch geſinnter Männer zu 
unften einer Hebung der öffentlihen Wohl: 


fahrt. 

Die Unzufriedenheit der Gebildeten und des 
Volkes gab- fi von Jahr zu Jahr deutlicher 
fund, und noch mehrere Monate bevor die 
Pariſer Zulirevolution zum Ausbruche fam, 
befand ſich der ganze Kanton in heftiger Gäh: 

‚ und gab fih eine neue Berfaffung, 

e von 37 aus 38 Kreisverfammlungen, 
‚alfo mit ungeheurer Mehrheit —— 
ward. Dennoch wurde der neue Staatsrath 
mit Ausnahme eines Mitgliedes aus dem Schoße 
der alten Regierung gewählt. Bald traten 
jedo h die alten Mängel und Mißbräuche, Be: 


ftechlichfeit und Gigennug der Beamten, Bill: 
für der Regierung u. f. mw. wieder hervor. Als 
Lestere nun fogar gegen bie Prefie, gegen das 
Vereinsrecht einzufchreiten wagte, erhoben ſich 
die bedrohten Schügenvereine, überfielen unter 
Anführung Luvinis das Zeughaus von Lugano, 
befegten Locarno; die Gegner flohen (7. Dez. 
1839). Es wurde eine neue Regierung ges 
wählt, die aber ihrerfeits foweit der Mäßi—⸗ 
gung vergaß, daß fie mittelft der Gerichte die 
vertriebenen Gegner um Hab und Gut umd 
Ehre zu bringen tradhtete. Es bildete ſich 
eine Verfhwörung unter den Verbannten, vie 
auch im Bolfe wieder zahlreihen Anhang fans 
den. Am 1. Juli 1841 brady eine Gegenres 
volution aus. In Valle Maggia und Bers 
zasca ſtand das Volf auf; Haufen von Gefindel 
unter Anführung der Verbannten brachen dus 
der Lombardei ein und zogen gegen Locarno. 
Aber die Regierung rechtzeitig gewarnt, hatte 
Truppen aufgeboten,, es fam bei Ponte Brolla, 
und des folgenden Tags (3. Zuli) bei Tenero 
zu Gefechten, die gänzlich zum Nachteile der 
ämpörer ausfielen. Sie wurden gänzlich yer> 
iprengt ; die auigeitandenen Thäler unterwars 
fen ih. Abermals überfchritt die Nacheluft der 
Sieger alle Grenzen der Mäßigung — fie vers 
urtbeilte den Advokaten Neffi, einen der In— 
furgentenchefs, zum Tode! Doch geftattete fie 
einige Monate fpäter vielen der Verbannten 
die Nüdfehr in die Heimat. — Seither wurde 
die Ruhe des Kantons zwar mehrere Male 
durch heftige Gährungen, die zu politifchen 
Mordthaten führten, aber durch feine Bürgers 
friege mehr — Einigen patriotiſchgeſinn⸗ 
ten, durch Kenntniſſe und Geiſt ausgezeichne⸗ 
ten Männern, zum Theil Mitglieder der Res 
glerung gelang es, namhafte und umfaflende 

erbefierungen in allen Zweigen der Derwals 
tung durdhguführen, und der Kanton würbe, 
tro$ der im zeiten und fpäter 
während der italignifhen Aufllände dauernden 
Agitation, welche zwar viel Sympathie für 
ihre italienischen Nachbarn, aber zu wenig 
Klugheit offenbarte, auch in materieller Hins 
ſicht einen fchönen Aufihwung haben nehmen 
fönnen, wenn nicht die Vertreibun —* 
politiſirender Kapuziner und die Aufhebung der 
Seminare zu Ascona und Polleggio Oeſterreich 
einen willfommenen Vorwand geboten hätte, 


feinen Groll für früheres Mitwiffen der Res 
— 





Grreichte auch Oeſterreich mit dieſe 
ſchnöden Gewaltthat mur einen Theil 
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Abit, und gelang es ihm auch nicht, die 
ibm verhaßte Regierung mittelt von Mailand 
aus angezettelter Unruben zum Sturze zu brin- 
gen, fo verurfachte doch die Haltung der jchweis 
zeriihen Wrefutivbehbörbe, welche den ange 
thanen Schimpf nur mit diplomatifchen Noten 
vergalt, und felbit nach Abbruch des biplos 
matifchen Verkehrs von Seiten des öilerreidh. 
Geichäftsträgers den ſchweizeriſchen Charge 
d’aflaires in Mien belief, ein Gefühl tieler 
Demüthigung im Herzen des fchweizerifchen 
Volkes. — (Seither iſt die Grenzfverre aufge: 
hoben, und endlich (April 1855) der Span 
ganz beigelegt worden.) 

Später erfolgte Unruhen (Winter 18°%/ss) 
nad den Nationalrathawahlen gaben jwar von 
der gewaltigen, noch immer herrichenden Par⸗ 
teileivenfchait Zeugniß, hatten jedoch die un: 
erwartete fpätere Folge, daß die Verfaſſung 
eine theilweife Revifion erlitt, worauf nad 
neuen fantonalen und eidgenöſſiſchen Wahlen 
der Friede wieder eintrat. 

Berfaffung. Der Kanton Teſſin hat die 
am 4. Juli 1830 fait einftimmig angenom: 
mene Verfafjung beinahe ein Biertel: Jahr: 
hundert feitgehalten. Grit nad dem famojen 
PBronunclamento gelang es (d. Märı 1855), 
fih über die Annahme einer theilweifen Re: 
form zu verfländigen. Nach der teffinifchen 
Berfafjung ift die Fatholifche Religion zur Lanz 
desreligion erflärt; aber die Glieder der Geiſt⸗ 
Hichfeit fönnen zu den verfaflungsmäßigen Be: 
amtungen weder wählen, noch gewählt werben. 
Der Kanton if in 8 Bezirke (ungefähr die 
alten Amteien) eingetheilt, nämlich: Lugano 
mit 12, Locarno 7, Mendriſio 5, Livinen 4, 
Bellinzona, Blegno und Valle Maggia, jedes 
mit 3 und Riviera mit einem einzigen Kreife. 
Die Städte Bellinzona, Locarno und Lugano 
find Hauptorte des Kantons, abwechjelnd von 
6 zu 6 Jahren. (Dem Jahre 1814 wird diefe 
unglüdflide Neuerung verdankt, welde aus 
einem Hauptort, früher Bellinzona, nit we; 
niger als drei fchuf, mit Nadıtheilen aller Art.) 
NAftivbürger wird man mit jzurüdgelegtem 20. 
Altersjahr; wählbar in den Großen Rath, in 
die Bezirfsgerichte, Wriedensgerichte und Ge: 
meindräthe mit dem 25., und in den Staate: 
Ha und das Obergericht mit dem 30. Alters: 
jahre. 

Der Große Rath, als oberfte und geſetz— 
gebenve Gewalt, beiteht aus 114 Mitgliedern, 
wovon jeder Kreis frei aus allen Kantone: 
bürgern, welche die durch die Verfaſſung vor: 
geichriebenen Gigenfchaiten befigen, 3 auf die 
Dauer von 4 Jahren wählt. er Gr. Rath 
hält jährlich 2 ordentliche Sigungen, Anfangs 
Mai und September; jedes Mitglied erhält 
Sigungsgelder. Derſelbe hat in der Geſetz— 
gebung das Recht der Jnitiative, ſowie der 
Abänderung der ihm von der Vollziehungsbe- 
hörde vorgelegten Gefepesvorichläge, nad) nä: 
bern Beilimmungen der Berfaflung. 
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Der Staatsrath, die Bollgiehunge: nnd 
Verwaltungsbehörde der Republik, beiteht aus 
7 Mitglievern, wovon eines die Funktionen 
des Staatsfchreibers verſieht. Der Prä— 
fivent wird vom Staaterath felbit unter feinen 
Mitgliedern auf 6 Monate gewählt (vor der 
legten Reiorm wechjelte das Präfivium unter 
allen Mitgliedern der Reihe nach von Monat 
zu Monat). Die Wahlen in ven Staatsrath 
trifft der Große Rath; die Amtsdauer if 4 
Jahre ; nach zweimaliger unmittelbarer Wie— 
derwahl fann (ſeit 1830) ein Mitalied des 
Staatsraths während wenigitens 2 Jahren nicht 
mehr in denfelben gewählt werben. 

Die Gerchtigkeitspflege fümmt den 
Friedensgerichten nach Kreiſen), den Bezirks: 
gerichten und einem Obergerichte zu. Die Mit: 
glieder der Friedensgerichte werden durch die 
Kreisverfammlungen ernannt; die Bezitksge— 
richte und deren Schreiber ernennt der Große 
Rath aus den ihm von den Kreisverfammlun- 
gen vorgefchlagenen Kandidaten. Das aus 9 
Mitgliedern beitebende Obergericht wird vom ' 
Gropen Rathe außer feiner Mitte unter den: 
jenigen Staatsbürgern gewählt, welche vie 
dur die Verfaſſung hiefür vorgefchriebenen 
Gigenfchaften bejigen. Die BVerfafjung aner: 
fennt das Prinzip der Gejchwornengerichte für 
Kriminalfälle. 

Jede Gemeinde (deren man 260, wovon 
manche jehr flein find, zählt) hat einen Ges 
meinderath von 3 bis 11 Mitgliedern, welcher 
die Verwaltung und Ortspoligei beforgt. Alle 
Mitglieder des Gemeinderathes werden von 
der Semeindsverfammlung auf 3 Jahre er: 
nannt; der Borfiger heißt Syndie. — Die Ber: 
faflung von 1830 flellt eine Menge unverein- 
barer Aemter auf, deren Zahl noch durch ein 
Geſetz vom 6. Juni 1831 vermehrt wurde. 

In den ſchweiz. Nationalrath fendet 
der K. Teſſin 6 Mitglieder, in den Stände> 
rath zwei. Das eidg. Geldcontingent be— 
trägt zu 30 Rp. per Kopf 35,327 Fr. — Das 
Mannjhaftscontingent: Sappeurs 170 
Mann, Artillerie 255 M. bei den Roms 
pagnien, 85 M. Parftrain, 154 Trainpferpe, 
6 Sechspfünder: Kanonen, 2 Vierundzwanzig: 
pfündersHaubigen, Kavallerie: 38 Guiden; 
Scharfſſchützen 300 M., Infanterie 36 
Komp. mit 4084 M., 2 Büchjenfchmieden und 
6 M. zum Gefundheitsvienfte. Früher beitund 
das tefſiniſche Kontingent fall nur aus Ins 
fanterie. 

Finanzen. Der Kanton hatte im An: 
fange (1803—1804) auf eine Bevölkerung von 
ungefähr 90,000 Seelen nur 380,977 Lire 
Ginfünfte; 1830 Lire 863,857, und 1846 fire 
1,055,968. Aber mit den Ginnahmen jteiger: 
ten fih auc die nothwendigen Ausgaben in 
wachjendem Maße jo, daß die Bilvung einer 
großen öffentlihen Schuld nothwendig wurde, 
welde am 30. Oft. 1830 Lire 5,260,896, 
und 21 Jahre jpäter am 31. Dez. 1851 Lire 
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7,120,658, am 1. Yan. 1853 in neuem Gelb 
5,160,802 Franfen beitrug. — Ginfünfte 
nach dem Büdget von 1854: GEidgenöſſiſche 
Gntfhädigungen für Zölle Fr. 284.200 (im 
Maßſtab von 2 Fir. 40 Rp. auf den Kopf); 
für Poſten Fr. 14,908 96 Rp. (faum 13 Rp. auf 
den Kovf); Berbrauchfteuern auf Wein, Kos 
lonialwaaren u. f. w fr. 135,079; Ealy 
Tr. 180,732 (Brutto fr. 322,000); Stemvel: 
papier Fr. 30,300; Päfle Fr. 14,000; Gerichts⸗ 
taren Fr. 15,000; Militärtaren Fr. 16,500; 
im Ganzen, verfchievene andere fleinere Gin: 
fünfte dazu gerechnet, Br. 779,355, was auf 
den Ginwohner circa Fir. 6 beträgt. Aus: 
gaben, nach dem gleichen Büdget: Allgem. 
Verwaltung Fr. 105,140, in dem Bezirfe Fr, 
20,418; Standertruppe oder Gentdarmeriefr. 
40,000; Zuflig und Geiängnifie Br. 109,714; 
öffentlihe Arbeiten (ſehr drückend durch bie 
langen Straßenzüge und die große Zabl von 
Brüden über Flüfe und Bergſtröme) Fr. 
266,290; Unterrichtswefen Fr. 116,140 (gegen 
etwa 38,000 Kr. Ginnahmen); Militär Fr. 
115,162 ; öffentl. Schuld ungeiähr Fr. 267,000 
(jährliher Zins circa Kr. 212,000, Rückzah— 
lungen circa Fr. 55,000); im Ganzen, vers 
fchiedene Fleinere Gegenttände mitgerechnet, 
Fr. 1,054,912, alſo ein muthmaßliches De: 
fit von 275,157 Fr. Die öffentlihe Schuld 
frißt demnab für Zinfen und jährlihe Rück— 
ee nicht weniger als !/s der Reinein: 

nfte des Staates weg. Die Gentralifation 
ber Kloftergüter (1812, 1848, 1852 und feit: 
ber) verfchafite dem Etaat ziemlich beträchtliche 
Güter, aber mit ſehr vielen Laſten beichwert ; 
auch befigt Teifin in Wirklichkeit jo zu jagen 
fein vroduftives Vermögen. Nach vielen bal: 
ben Mafiregeln, nach einem halben Jahrhun— 
dert unabhängiger Griltenz, und nad) vieliady 
unterbrodenen und wieder aufgenommenen Be: 
rathungen der Behörden iſt man endlich (März 
1855) au einer Verfländigung gelangt über die 
Nothwendigfeit, den gleihen Weg einzuſchla— 
gen, wie fait alle andern Kantone, d. h. eine 
direfte Vermögens- und Ginfommensiteuer an 
erheben, welche jährlich, ohne die Bevölke— 
rung zu febr zu beläftigen, 140—150,000 Fr. 
einbringen foll. 

Kirchlich ſteht der Kanton feit erbenflicher 
Zeit unter dem Bisthum Gomo für ungefähr 
s/4 feiner Bevölkerung , und für den Neit (Ni: 
viera, Blegno, Leventina, Pfarrei Gapriatca 
im Luganefiiben und Briftago am Langenfee) 
unter dem Grzbiihof von Mailand. Man 
ſchaͤßt, der Biſchof von Como ziehe ?/s feiner 
Ginfünfte aus Liegenichaften und Kapitalien. 
Man zählt 230 bis 235 Pfarreien und Filialen 
mit einer Menge Kaplaneien und einfachen 
Benefiziaten. Ghorberrenitifte mit einem Vor: 
Neher oder Erzprieſter beiteben in Balerna, 
Lugano, Agno, Locarno, Bellinzona ; die älte: 
fen und bedeutenditen Pfarreien find Riva, 
Mendrifio und Biasca. Im Jahr 1837 wurde 


die Weltgeiſtlichkeit auf 527 Berfonen berech⸗ 
net; damals zählte man aud in 12 Gonventen 
133 Ordensgeiſtliche und in 8 Klöftern 177 
Monnen; im Ganzen 837 geiſtliche Individuen, 
eder 1 auf ungefähr 140 Seelen der Bevölfe: 
rung. In Folge der 1848 und feither ſtattge— 
babten Aufbebungen und Reduftionen beitehen 
nur noch 4 Kapuzinerflöfter (Madonna del Saſſo 
oberhalb Locarno, Faido, Bigorio, u), 
und 4 Nonnenflöfter (Auguftinerinnen in Monte 
Garafio und Locarno, — — ober⸗ 
halb Claro, Kapuzinerinnen in Lugano. Das 
Vermögen von 8 im Jahr 1848 aufgehobenen 
Klöflern (3 Franzisfaner: und 5 Monnenflöfler) 
betrug ungefähr 2,300,000 Lire, belaftet mit 
54,380 Lire für 88 lebenslänglihe Penfionen 
und mit vielen andern Leiſtungen. Daflelbe 
wurde dem Staat zugewendet, aber zum größs 
ten Theil fchon zur Dedung der jährlichen 
Defizite verbraudt. In Folge des fogenannten 
Säfularifationsgefeßes der literarifchen Inſti⸗ 
tute wurden feit 1852 die Inſtitute von Pos 
leggio und Ascona, das Benediftinerhaus in 
Bellinzona, das der Somaſchi in Lugano, fo 
wie das der Serviten in Menprifio geichlofien. 
Das Vermögen diefer verfchiedenen Inſtitute 
wird auefchließlich ur Unterftügung literarifcher 
und wiffenichaftlicher Unterrichtsanftalten ver: 
wendet; dennoch genügten die Ginfümfte der 
legten Jahre zu diefem Zweck fo wenig, daß 
die Staatsfafje jährlih noch mit 30 35,000 
Franken nachhelfen mufte. 
CErziehungeweſen. Gemäß einer Be— 
ſtimmung der neuen Verfaſſung und unterſtützt 
durch die öffentliche Meinung fing man 1831 
und 1832 an, ſich ernſtlicher mit den Schulen 
und namentlih mit dem Primarunterricht, der 
in jämmerlichem Zuitande war, fich zu bes 
fhäftigen. Seit 1836 werden jährliche Bei: 
träge (ungefähr 28,000 Fr.) den Gemeinden 
verabfolgt, zur Unteritügung an ihre Lehrer: 
befoldungen ; 1837 begann man mit öffentlichen 
vädagogifchen Unterrichtsfurfen; 1840 grün» 
dete man Zeichnungsichulen, die für einen 
roßen Theil der Bevölferung , welche ſich mit 
alerei, Architektur, öffentliden Arbeiten ıc. 
beichäftigt, fehr wichtig find; 1841 eröffnete 
man in jedem Bezirf eine höhere Clementar— 
oder Sefundarfchule. Um die Thätigfeit der 
Regierung und des Grziehungsdepartements zu 
unterflügen, wurden fchon früher 15 Inſpek⸗ 
toren aufgeitellt. 1851 —52 zählte man 134 
Schulen von 10 Monaten, 57 von 8-10, 27 
von 8, 28 von 6—8 und 204 ron nur 6 Mos 
naten jährlicher Unterrichtszeit. Das Lehr: 
perſonal beſtund aus 300 Lehrern und 148 Leb: 
rerinnen für Mädchenſchulen, weldye fait überall 
von den Knaben getrennt find. Dbligatoriiche 
Schüler waren 19,378, wovon regelmäßig 
16,722 Theil nahmen, alio 1 auf 7 Seelen 
der Bevölferung. Beinahe alle Dörfer haben 
ihre Schullofale verbefiert oder neu gebaut; 
aber die Lehrer find meillens noch fehr ſchlecht 
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bezahlt (im Durchſchnitt 170 — 200 Franken). 
Durch das Säfularifationsgejeg von 1852 hob 
man die von religiöfen Rorporationen oder von 
Prieſtern, welche die Bifchöfe ernannten, ges 
leiteten Kollegien auf und gründete dafür eben 
fo viele Heine Gymnaſien in Menprifio, Zus 
gano, Ascona, Locarno, Bellinzona , Boleggio, 
ebenio ein Lyzeum oder höhere Schule in us 
gano. Gegenwärtig bejchäftigt man ſich das 
mit, die Zahl diefer Anftalten zweckmäßig zu 
vermindern und zugleid die Unterrichtsmittel 
zu vermehren. 

Die öffentlihe Wohlthätigfeit wirb 
durch eine Kommiſſion geleitet, welder ein 
Heiner Hülfefond zu Gebote flieht. Dahin 
fließt der Ertrag einiger Kolleften und ge: 
wifier Bußen ; aber jedes Jahr fommen Brand; 
unglüde , Ueberſchwemmungen oder andere Gr: 
eignifje in folcher Zahl vor, daß fie die Ver: 
wendung des ganzen Grtrages nöthig machen. 
Der fortwährend fchlechte Zuftand der Finan⸗ 
zen und andere Urfachen haben bis jetzt den 
Kanton verhindert, öffentlihe Anftalten für 
Mailen, Taubflumme, Gebrechliche und Ars 
beitsunfähige, Irren u. ſ. w. zu errichten. In 
Menvrifio (auf der Stelle des ehemaligen Ka: 
puzinerklofters) wird gegenwärtig der Spital 
TZurconi gebaut, fo benannt nah feinem 
Gründer, der fchon 1817 eine ziemlich bes 
deutende Summe zum Kapitalifiren für diefen 
Zwed beftimmte. Das Bermögen diefer Ans 
Halt beläuft fih gegenwärtig auf ungefähr !/e 
Million. Alle Kranfen, obne Unterſchied ihrer 
Herkunft, follen das Recht der Aufnahme ba- 
ben, foweit die infünfte dies geftatten. Lu— 
gano, Locarno und Bellinzona haben Gemeinde: 
ſpitäler; aber nur dasjenige von Lugano If 
von einiger Bedeutung hinfichtlich der aufzu— 
nehmenden Zahl der Kranken, die gut vers 
yflegt find. Lugano befigt überbies das In— 
fitut Maghetti, ein Feines Waijenhaus. 
Das Hofpiz auf dem St. Gotthard wurde 1838 
befier bergeitellt, und leiftet jährlih Taufenden 
von Reiſenden trefilihe Dienite. Es wirb 
tbeilweife durch Beiträge der Negierung und 
zum Theil durch Kolleften und freiwillige Ga— 
ben der Gidgenofien ꝛc. unterhalten. Xirolo 
hat ein Kleines Hofpiz in Balle; Dlivone hat 
deren zwei in Gafaccia und Gamperio, beide 
auf dem Weg zum Lufmanier und in Berbin: 
dung mit dem Hofpiz zu St. Maria im Kt. 
©raubünden. 

Teifin,der,il Ticino, ein Fluß, ver 
größte des nach ihm benannten K. Teffin, den 
er der Länge nad) auf einer Strecke von 18 
St. durchſtrömt. Er entjpringt aus 3 Haupts 
quellen, von denen die erſte den kleinen Seen 
auf dem Gottharbtsübergange,, nahe beim 
Hofpiz 6590 F. ü. M. und ganz in der Nähe 
der Reußquelle im Lugendrofee, entitrömt ; bie 
weite aus dem Stellafee am Fuße des Stella: 
Sins auf dem Gottharbt, 6340 F. ü. M., 
fommt. Beide vereinigen fih im Tremolathale 


oberhalb der erftien Brüde, 5260 F. ü. M., 
und nehmen weilich von Airolo, 3930 F. it. 
M., vie an der Nobena, 6210 F. ü. M., ih 
bildende dritte Hauptquelle in fih auf. Der 
junge Strom wird bald hernach durch die Zus 
flüfje aus dem Ganariathale und aus den Seen 
der Pioras Alpen bedeutend verflärft, drängt 
fih bei Dazio grande durch ven Piotino, fürzt 
ſich vom Irntsfalden bei Giornico (Irnis) 
hinab, nimmt neben vielen andern Bächen den 
Tribut der Laghettoalp in ſich auf, verboppelt 
feine Waflermaffe durch den Blegno, den er 
unter Biasca empfängt, nimmt Gorduna ges 
genüber die Moefa, und unterhalb Giubiasco 
die Marobbia auf, und ergießt fich bei Maga: 
dino in den Langenfee (Lago:Maggiore), dem 
er bei Seſto Galende wieder entitrömt, um von 
dort an fchiffbar einen feiner Zweige als Ras 
nal gegen Mailand zu richten und fich unter: 
halb Mala, im lombarbijchevenezianifchen Kö: 
nigreich, mit dem Po zu vereinigen, mit dem 
er fi in das adriatifche Meer ergießt. Schiff: 
bar wird er für Flöße zwilchen Giornico und 
Bodio, jedoch nur zur Zeit ver Schneeichmelge. 
Im K. Teffin führen 10 Brüden über den 
Fluß, unter denen mehrere zu den fchönften Baus 
werfen diefer Art gehören, fo diejenigen bei 
Dazio Grande und Bellingona. Zuweilen rich: 
tet der Fluß außerordentliche Verwüftungen an; 
in traurigem Andenken ift diejenige des Jahre 
1834. Der Teffin it jehr reich an Fiſchen, 
namentlidy an Forellen. 

Tötesmoire, ein dichtbewaldeter Berg— 
rüden auf der Grenze zwilchen dem Trient: 
thale, im wallif. Bez. St. Maurice und dem 
favoy. Nalorfinethal. Gin für Pferde gang- 
barer Pfad führt 6850 8. ü. M. von Palors 
fine nad Trient darüber hin. Weiter unten, 
3754 8. ũ. M., feht das Wirthehaus. An 
der Grenzicheide zwifchen Wallis und Savoyen 
find von den Ginwohnern vor mehrern Jahr: 
hunderten Verſchanzungen angelegt worden, 
die jegt in Trümmer zerfallen. 

Tettenried, ſ. Dettenried. 

Tenfelöbrüde, 1) die, alte und 
neue, berühmte Reußbrüden nördlich unter: 
halb vem Urnerloh, im düſtern Schlunde ver 
Scöllenen, 4180 F. ü. M. Die Bogenöff- 
nung der ältern beträgt 75 Fuß, die der neuen 
55 Fuß im Lichte und hat 21 Fuß Höhe; der 
Mittelpunkt verfelben liegt 95 Fuß über 
der Neuß. Als Suwarow 1799 mit 25,000 
Mann und 5000 Pferden über den Gottharbt 
in die Schweiz 30g, war der Bogen der alten 
Brüdevon herabgeitürgten Felsblöcden zertrüm⸗ 
mert, aber die Hufen legten Balfen über die 
Lücke und drangen hinüber, Die neue Brüde 
(4344 F. ü. M.) wurde ſehr funftreih im 3. 
1828 über der Altern erbaut, zu welcher man, 
zwar nicht ohne Gefahr, hinunterfteigen fann, 
obwohl die Anficht ds Waflerfturzes von der 
obern pittoresfer i%. Behufs des Baues muß⸗ 
ten Sprengunzen vorgenommen werben, umd 
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die Arbeiter, um die Granligwader zu verfenfen, 
fi) an Seilen in die Tiefe Hinablaffen. Unter 
und vor der Brüde Nürzt die Neuß mit Don: 
nergetöfe über mächtige Beleblöde, und der 
hoch auſwirbelnde Schaum benegt den Hinüber⸗ 
wandelnden. Gin nahe liegender, fait würfel: 
ter Blod wird der Teufelsftein 
g at, und fpielt in der Legende von der 
eufelabrücte eine wichtige Rolle. 

2) die, Brüde über die Sihl, am Etzel⸗ 
berg, über deſſen Rüden eine Straße von bier 
nach dem Zürcherfee führt. Sie liegt ’/ı St. 
von @infieveln, und nahe an der Brüde ſoll 
das Haus geitanden haben, in weldyem der 
befannte Arzt und Theofoph Paracelſus (ge: 
ftorben zu Salzburg 1541) geboren worben. 
Meil er, nach der Meinung des Pöbels, mit 
dem Teufel im Bunde geftanden, foll die Brüde 
den Namen befommen haben. 

3) — die, im KR. Wallis. Sie befindet 
ſich 10 Minuten unter Leuf und ift über bie 
Dala gebaut. Bon berfelben überfieht man 
am beiten die aus Schutt und Gerölle ge: 
bildeten Hügel jenfeits der Nhone, die von 
dem Durchbruch des Sees, wo jeßt die Leufer 
Bäder find, wahrfcheinlicdy gebildet worden. 
Tenfelöthal, das, ke der Höhe des 
bünd. NAlbulaberge. Hier gebt die Straße 
zwifchen hoben Seifen hindurch, iſt jehr öde 
und einfam und im Herbſt und Frühling wes 
gen den häufigen Lauinen gefährlid. Das 
ganze Thal ift mit Felstrümmern bededt, und 
aus dem feinen See in der Tiefe entipringt 
die Albula, an welcher das Wirkhshaus zum 
Weißenſtein gelegen iſt. 

Teufen (Tiugn 890), ſeit 1479 mit ei⸗ 
gener Pfarrei, ift nad Herifau die 5 Ge⸗ 
meinde in Appenzell A.:Rh., im Mittelpunkt 
des Landes gelegen, 2573 8. ü.M., und zählt 
in 670 Käufern 4500 Einwohner, von denen 
mande durch Mouffelinefabrifation, Stiderei 
umd Handel zu bedeutendem Wohlftand gelangt 
find, was den vielen fhönen Häufern wohl ans 
aufehen if. Das Dorf felbft (mit ungefähr 

äufern) bat unter allen appenzelliichen 
Dörfern die ſchönſte, freundlichite Lage, in 
einem fruchibaren Thale, 1 St. von St. Gal⸗ 
fen und 2 Heine St. von Appenzell entfernt, 
durchfchnitten von der befonders im Sommer 
ſehr belebten Straße nady den Kurorten Gais, 
Appenzell sc. Die Kircye, 1777 erneuert, birgt 
in ihrem Fühn zugefpigten Helmthurme eine 
herrliche, 130 Centner ſchwere Glode; der 
Kirche gegenüber zieren den gr. Markt: 
plaß zwei in den Jahren 1 und 1839 nen 
erbaute ſtattliche Gebäude: das Piarr- und 
Nathhaus mit fhönem Rathſaal, und das 3 
——— und 3 Schulen umfaſſende Schul⸗ 
haus; während ven ſüdlichen Eingang des Dor⸗ 
fes ein erſt im Herbite 1854 vollendetes Ar: 
tilleriegeuabaus beherrſcht. Bei der 1849 ge- 
flifteten Erſparnißkaſſe waren 1853 175 Berf. 
mit einer Ginlagefumme von 16,700 Fr. ber 


theiligt. Die Gemeinde befigt außer ihren 5 
Primarfchulen (2 im Dorf, 1 in Niederteufen, 
1 hinter der Ggg und 1 im Tobel) auch eine 
Sefundarfchule mit 2Lehrern, von einem Berein 
gemeinnügiger Männer 1849 ins Leben gerufen, 
jet fchon mit einem Fond von 27,000 Fr. ; 
ferner im Schönenbähl, gr St. vom Dorfe 
entfernt, eine 1833 erftellte und voryüglich 
durch einen finderlofen Gemeindebürger, Kaufs 
mann U. Gfchwend, unterftügte Armenerzie 
bungeanftalt, hauptfächlich für fähige Waifen- 
finder aus der Gemeinde berechnet, mit Schul 
und Webunterricht, auch etwas Landwirthſchaft; 
daneben öfters auch für fremde Söhne und 
Töchter, namentlich aus Graubünden, als Fort» 
bildungsanftalt benugt; der Stifter Gſchwend 
binterlich bei feinem Tode 1850 der Anftalt 
ein Bermächtniß von Fr. 106,000. Für die 
Armen bat die Gemeinde dann noch ein 1826 
neuerbautes, großes Armenhaus, meiftens von 
80—90 Perſonen bewohnt, mit eigenem Fond; 
außerdem gibt die Gemeindsarmenpflege durchs 
ſchnittlich 12,000 Fr. im Jahr an folche Arme, 
die nicht in einer der befondern Anftalten vers 
forgt find. Was überhaupt die Gemeinde zu 
leiften im Stande ift, das haben befonders 
in neueſter Zeit verfchiedene Bauten, naments 
lich Straßenbauten gezeigt, 3. B. die jehr 
elungene Korreftion der Straße von St. Gal⸗ 
en nach Gais, welche die Gemeinde Teufen 
Fr. 126,000 gefoftet hat; und ſchon ift wieder 
der Bau einer ganz nenen Straße befchloffen, 
welche, das „Hinterland“ mit dem „Vorder⸗ 
land“ verbindend, von Welten nach Oſten mit» 
ten durch die Gemeinde Teufen (etwa 11/ St.) 
gehen wird, mit einer Brüde beginnend, noch 
60 8. höher als die fchon vorhandene, welche 
im romantifchen ®mündertobel 85 F. hoch über 
den Abgrund führt. Teufen war im frühen 
Mittelalter Sig des Ammanns des Sonder⸗ 
amtes, welches im 3. 1366 vom Stifte St. 
Gallen an Rud. von Steinach verpfänbet, aber 
im $. 1381 wieder eingelöst wurbe, Die 
Pfarre ward von der Gemeinde im 3. 1479 
errichtet, und die Reformation fand hier fhon 
1523 *—* Bei dem Kampfe der Harten 
und Linden 1732 — 1734 betheiligte ſich auch 
Tenfen ; auch im J. 1798 erfolgten bier flürs 
mifche Auftritte, Hiehen im Teufen 
arges Wefen im J. 1806. — Teufen hat dem 
Yande fchon eine Reihe fehr verdienter Stan 
deshäunter gegeben, fo bie Lanbammänner 
Gmünder, Zürcher, Nagel, Dertle (Bater 
und Sohn); ferner alter (mb 
Ständerath) Roth, der feit etwa 20 ren 
bei allen in der Gemeinde vorgenommenen Baus 
ten (PBiarr: und Schulhaus, fowie Straßen: 
forreftionen) große Opfer darbrachte und das 
neben ſich längere Zeit hindurch auch beſonders 
der Hebung des Gefangs annahm, fo daß ein 
ausgezeichneter Männergefangverein, der fel 

an eidgenöffiichen Feſten mit — e 

fall aufgetreten, mit Recht allgemein bas 


Roth'ſche Belang“ genannt wurde. — Auch 
ausgezeichnete Architekten und Mechaniker hat 
Teufen aufzuweifen: fo ven berühmten Brüden; 
baumeifter Grubenmann, den funftreihen We: 
ber Gmünder und den noch hier lebenden Gr: 
finder des Blattſtichwebſtuhls, Natheherr 3. 
K. Altherr. — In der Nähe des ziemlich bes 
fuchten, gegen Bliederfucht angewendeten Son: 
derbades iſt auf der Höhe der „Frölichsegg“ 
eine herrliche Ausfiht, norbwärts über den 
Bodenfee und feine Geftade, ſüdwärts in vie 
Appenzeller: und Tyrolerberge, weitwärts über 
die fruchtbaren Gelände der Gitter und Thur 
bis gegen Schaffhaufen. Das in der Gemeinde 
Zeugen gelegene Nonnenklofter Wonnenitein ge: 
hört unter innerrhopifche Gerichtsbarkeit. — 
Gaſthöfe: Hecht, Bär, Linde. — Eidg. Poſt— 
und Telegraphenbürean. 

Teufen, Ulten:, Hohen, Mittel: 
und Nieder-, ehemalige Burgen, bald ders 
felben, bald verfchiedener Herren. Bei Alten: 
teufen ift noch jetzt das Schloß der legten Ge— 
richtsherren. Sie liegen in der Pf. Rorbas, 
rt Bez. Bülach. In dem gerichtsherrlichen 

chloffe lebte in feinen Jünglingsjahren eine 
geraume Zeit als Schriftfleller und Dichter der 
ruſſiſche General und Studiendireftor von Klin— 
ger. In der Nähe diefer Ritterburgen liegen 
die kleinen Dörfer Hinterteufen, wo der Rhein 
die Töß aufnimmt, und Mitteltenufen, unfern 
dem Schloffe Altenteufen, mit trefflihem Reb: 
gewädhie. 

Tenfenau, Weiler in der Gem. Herifau, 
K. Appenzell A.:Rh. Im 14. Jahrh. ward 
hier eine fpäter wieder eingegangene Pfarrei 
errichtet. Grundmauern der Pfarrkirche fand 
man vor nicht langer Zeit. Einſt foll ver Ort 
u Herren d. N. gehört haben. 

enfenbad, Hinter= und Vorder-, 

2 zwei Meiler zur Rechten der Töß, in der 

f. Bauma und dem ee Be. Pfäffikon, 
an einem Berghange gelegen. 

2) — Weiler in der Pf. Haufen und dem 
zur. Bez. Affoltern. 

Teufenberg, zerftreute Häufer in ben 
appenz. saußerrhop. an Schönengrund 
und Urnäfch, 

Teufenmoos, Weiler in abgelegener Ge: 
gm der Pf. Sternenberg, zürch. Bez. Prüf: 

on, 

Tenffe, innere und äußere, zerftreute 
Häufer in ver Bf. Lauenen, bern. A. Saanen. 

Teuffelen, befier Tänffelen, PBiarr: 
dorf mit alter Kirche unweit dem Bielerfee, in 
einer heitern offenen Gegend, im bern. 4. 
Nidau, 1468 F. ũ. M. Mit Berlafingen zählt 
es 812 Ginw., die ſich vom Getreides, vorzüg: 
lih vom Weizenbau nähren. Der Pfarrfpren: 
gel begreift noch die 3 Bürger: und Ginwoh: 
nergemeinden Mörigen, Hermrigen und Epſach 
mit 1768 Seelen und 4 Schulen. Gleich fei- 
nen Nachbarorten Walperswyl und Suz hatte 
auch Teuffelen im Mittelalter feine eigenen 
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Edeln, welche Bürger zu Bern und Solothurn 
waren. 

Tenffenbadh, vier zerfir. Häufer und 
Güter im Lauperswpls Viertel der Pf. Lang: 
nau, bern. A. Signau, 

Tenffeumatten, Hätfergruppe bei Mit: 
holz in ver Pf. und dem bern. N. Frutigen. 

Tenffenthal, 1) gr. Dorf im Wonen: 
thale, mit 666 Ginw., in der aarg. Pf. und 
dem Bez. Kulm, 1363 F. ü.M. & hat eine 
fruchtbare Feldmark und gute a. Ueber 
diefem Orte liegen auf einem bewaldeten Felſen 
die Trümmer des alten Schloffes Troftburg, 
defien Befiger, Rudolph von Rynach, da er 
1415 nicht zu Bern fchwören wollte, baflelbe 
in Flammen aufgehen jah. Zur Gemeinde ge: 
hören noch das Moos, die Bampf, unter dem 
Kohlholz, KRaltenherberg. Bon Aarau ift der 
Drt 13/4 St. entfernt. 

2) — in ber Tiefe und auf der Anhöhe 
zeritreute Häufer bei Hilterfingen, im bern. A. 
Thun. Hier war ehemals ein alter, in Trüms 
mern liegender Ritterfig. 

3) — Häufer hinter Reinifch, in dem bern. 
N. Frutigen. 

ze uf fmatt, großer Alphof zwifchen Gourt 
und Grenden, hoch auf dem Gebirge auf der 
foloth. Grenze, in den bern. A. Münfter ges 


hörig. 

Teuffwintel, auh Tiefenwintel, 
fl. Häufergruppe am MWallenfee, in der glarn. 
Gem. Kerenzen, auf der Grenze gegen das 
St. Gall. Oberland. 

Tenfi, in der, Häufergruppe in der Nähe 
des appenzell. Fleckens Herifau, mit einer Ges 
treides, zwei Säge: und zwei Papiermühlen. 

Tenftbal, das, eine enge Bergfluft zur 
Seite des Briſtenſtocks, nächſt der Gottharde: 
ftraße, im Kt. Url. Es werden in derjelben 
viele Bergfriftalle gefunden. Auch hat diefe 
Kluft Bleiglanggänge, die aber nicht benugt 
werden. 

Teuſchen, Weiler in der Ortsgem. und 
Pf. Aawangen, Munizipalgem. Adorf, thurg. 
Bez. Brauenfelv. 

Tentlingen, Dorf in der Pf. Gifers, 
freib. Senfebez., am nörbl. Fuße der Berra, 
1Y/2 St. ſüdlich von Freiburg. 

baa, Weiler in der Pf. Seen, zürch. 
Bez. Winterthur, 

Thäyngen, großer, fchöner und volfs 
reicher Marftfleten, Hauptort des ſchaffh. Bez. 
Reyath, 1395 F. ü. M Gr wird, an der 
Yandftraße von Scaffhaufen nah Stuttgart 
gelegen, von der Bibern in zwei ungleiche 
Theile gefchieden und zählt 1252 Ginw., die 
u den wohlhabenvften des Kantons gehören. 
Das hiefige Weingewächs ift von vorzüglicher 
Güte; Korn-, Miefen:, Hanf und Gemüſe— 
bau wird flarf und mit Vortheil betrieben. 
Armengut: 43,316 Fr.; Arme: 27. Schul» 
fond: 2269 Fr. Por der Revolution hatte 
Schaffhaufen zwei Drittheile der Gerichtobar⸗ 
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feit über diefen Ort und die Familie Im Thurm 
einen Drittbeil. Im Schwabenfriege hatte 
Thäyngen viele Drangfale zu leiden. Bei 
einem Angriffe der deutſchen Truppen zogen 
fi die Bewohner in den Kirchthurm zurüd, 
und ftürzten fih, als vieler in Flammen ftand, 
lieber in die Speere der Feinde hinab, als daß 
fie fihergaben. Gafthöfe: Stern, Adler, Krone. 

Thal, 1) Pfarrdorf und Kreisort, mit 
360 paritätifchen ‚ von Wein: und Feldbau fich 
nährenden Ginwohnern, im St. Gall. Bezirk 
Unterrbeinthal, 1265 8. ü. M. Gs liegt in 
einem ſchönen Thale und hat eine beiven Nes 
ligionstheilen —— Kirche, von wels 
cher Buchen ein dovpeltes Filial if. In der 
Nähe liegt das weitläufige Bauried. Auf dem 
nahen Buchberge, bei dem fleinernen Tifche, 
bat man eine der entzüdenditen Ausficten, 
die Bodmer von Zürich in feinen Fragmenten 
unter der Auffchrift: der Landbufen, befungen 
bat. Im Fucheloch werden in einem Sand: 
ſteinbruche Mühlen:, Scleif: und Brunnen: 
fteine gebrodhen. Nahe der Kirche, in welcher 
audy die Appenzeller Rhod Lutzenberg den Got: 
tesdienft befucht, ift ein Badehaus mit einer 
Mineralquelle. Die politiiche Gemeinde zählt 
2748 Seelen. Zwei große Unglüdsfälle trafen 
den Drt; im 3. 1806 brannte der größte Theil 
des Dorfes ab, und am 29. Aug. 1832 richtete 
ein Wolkenbruch an Gütern und Käufern einen 
Schaden von mehr als 400,000 fl. an. 

2) — im, beißen im Kant. Bern: a) ein 
Meiler in der Pf. Madisweil, A. Aarwangen; 
b) ein Weiler mit zwei Höfen, einer Mühle, 
Schmiede und neuem Schulbaufe, in der Pr. 
und dem N. Trachfelwald; c) Dörfcen von 7 
Mohnhäufern, in der Pf. Erlenbah, A. Nie: 
berfimmenthal; d) Häufergruppe bei Büetigen, 
in der Pf. Dießbach, A. Büren; e) im Ben 
nigen=, Höfe und zerftr. Häufer in der Berg: 
gemeinde der Pf. Wynigen, 4. re 

3) — eine holzreihe Gegend, die mehrere 
fleine Ortſchaften und einzelne Häufer in fich 
begreift, und von dem Dorfe Degereheim nadı 
Mogeleberg ſich erftredt, in der Bf. Mogele: 
berg, St. Gall. Ber. Untertoggenburg, 2155 
F. ü. M. Sie befikt feit 1748 eine eigene 
evangel. Schule, welche auch von den Rindern 
diefer Konfeffion in Hildisau befucht wird. 

4) — gr. zerfir. Weiler mit 24 Häufern, 
worunter ein Schulhaus, in der appenz.-außer: 
rhod. Pf. Urnäfch, der vermöge der Anmuth 
des fruchtbaren Thalgeländes den ſchönſten Theil 
der Gemeinde bildet. Denfelben Namen trägt 
ein Weiler in der Gem. Herifau. 

5) — Hinter-, Mittel: und Vor— 
—** pr —— in F la = er 
zipalgem. Hohentannen, . und thurg. Ber. 
Biſchofszell. een 

6) — zwei Weiler im Kant. St. Gallen, 
einer von 14 Wohngebäuden, in der Pf. und 
dem Ber. Wyl, ver andere von 13 Häufern, 
in der Br Andwyl, Bez. Goßau, 2524 $.ü.M. 


z 


7) — im, beißen im Kant. Zürich: a) ein 
Dorf in einem Thalgrunde der Pf. Bärents- 
weil, Bez. Hinweil; b) Weiler in der Pfarre 
Wülflingen, Bez. Winterthur; c) Sculges 
—— in der Pf. Bachs, Bez. Regens⸗ 

erg. 

5) — im, zerfir. Häufer in der Pf. Altens 
dorf und dem ſchwyz. Bez. March. 

9) — heißt eine der Bürden der innern 
Landſchaft Savien, im bünd. Bez. Heinzen⸗ 
berg. Sie umfaßt 9 zeritreute Höfe und Weiler, 
und bildet eine reform. Pfarrei, mit circa 220 
Seelen. Schulfond: 1700 Fr. 

10) — auch Baldthalerthal, das, ein 
4 St. langes, nach und nad fidy verengendes 
Thal, im ſoloth. A. Balsthal, zwifchen der 
Hauenftein- und Weißenſteinkette des Jura. 
Die Dörfer in demfelben find: Laupersvorf, 
Matzendorf, Nedermannsdorf, Herbetsweil, 
Welfchenrohr und Gänsbrunnen. Es beginnt 
an der Waſſerſcheide zwiſchen Bänsbrunnen und 
Welfchenrohr, verenget ſich fehr ftarf beim 
Hammerrein, öffnet fidy bei Herbetsweil gegen 
Mapendorf und Laupersborf und endet beim 
Moos an der Klus. Die Schattfeite oder der 
nördliche Abhang dieſes Thals ift größtentheils 
mit Wald bevedt, und der Gebirgsrüden über 
das Horn, die Läbern und Schwengimatt ift 
böher als der entgegengefegte Rüden, worauf 
fid) ergiebige Sennberge befinden, und deſſen 
unterer Abhang wohl angebaut und mit vielen 
zerfireuten Wohnungen befegt if. 

Thalbrünnli, Höfe im Dorf» Biertel 
der Pr. König, N. und K. Bern. 

Thale born, das, Felsſtock im Gad⸗ 
menthale, bern. N. Oberhasle, ſüdlich über 
den Alpen von Weißenmatt und Stein, weft. 
vom Gteinengleticher, fübweltl. vom Suftens 
pafle, 8530 F. ũ. M. 

Thalgraben, Mühle und Säge im Em- 
mens®iertel ver Bfarre Lüpelflüb, bern. U. 
Trachſelwald. 

Thalgrund, heißt einer der Gemeinde⸗ 
bezirke ver Pf. Yauterbrunnen, bern. A. Inter⸗ 
lafen. Gr wird eingetheilt in ven Vorder-⸗ und 
den Hintergrund, bat 2 Schulen und umfaßt 
etwa 160 zerftr. Häufer. Hier befinden ſich 
auch Kirche und Pfarrhaus von Lauterbrunnen. 

Thalgut, ein Gefundheitebad mit 5 Häus 
fern an ver Aar, zwifchen dieſer und einem 
um Theil bewaldeten Abhange, am füpöftlichen 
Kuße des Belpbergs ziemlih einfam gelegen, 
in der Nähe von Gerzenfee, bern. A. Seftis 
gen, 1650 F. ü. M. Die Badgebäude find 
zwar hölzern, aber gut eingerichtet und unters 
halten, und die Mineralquelle hält Koblen: 
fäure, atmofphäre Luft, fohlenfaures @ifen, 
Bitterde, Kalk, fchwefelfaures, falzfaures und 
fohlenfaures Natrum, und wird gegen Gicht 
und Rheumatismen mit Erfolg angewendet. 

Thalhöfe, Be Höfe in der Pf. Mag- 
den, aarg. Bez. Rheinfelden. 

Thalheim, großes Pfarrdorf im Schens 


Fenberger Thale, aarg. Bez. Brugg, 2 St. 
von feinem Amtsfige, 1420 8. ü.M. Es 
zählt mit den dazu gehörigen, zum Theil weit 
erftreuten Meilern und Höfen 1117 Ginw. 

emeindegut : 28,045 Fr. ; Schulgut: 9608 Fr. ; 
Kirchengut: 38,509 $r.; Armengut: 18,732 Fr. 
Thalheim ift, mit Ausſchluß einer nah Dften 
zu gehenden Deffnung rings von Bergen, wie 
die Gyſulafluh, Hardt, auf Würz, Gggberg, 
Homberg, meiſt den höchſten Bergen des aarg. 
Jura umgeben, und durch dieſe Yage begüns 
ftigt, zieht man hier auf 90 Juch Nebland 
einen guten Wein, der in güniligen Jahren 
in beträchtlicher Menge ausgeführt wird. Auf 
dem Berge über Thalheim fteht das noch in 
feinen Ruinen umfangreiche Schloß Scyenfen: 
berg, einſt Sig eines bern. Landvogts, jetzt 
Gigenthum eines baierifchen Edelmanns gl. N.; 
tiefer liegt das ſchöne Schloß Kaftelen mit 
einer hübſchen Ausficht. 

Thali, aud Thalin, Dörfchen von obit: 
beichatteten Wiefen umringt, in der Pf. Wyl, 
bern. A. Konolfingen, wohin daflelbe vor 1798 
herrfchaftspflichtig war. 

Thalmannshäudli, Häufergruppe in 
der Ortsgem. Anetswyl, Pr. Mazingen, Mus 
nizipalgem. Wängi, tburg. Bez. Tobel. 

Thalmühle, die, eine Getreivemühle 
unterhalb Ober: Jlinau, im Kentthale und zur 
obern Hofgemeinde gehörend, im zürd. Bey. 
Pfäffikon. 

Thalweil, ſchönes Pfarrdorf mit ſehr 
vielen ſtattlichen Gebäuden, auf der Höhe am 
weitl. Ufer des Zürichfees, im zürch. Bez. Hor: 
gen, 1472 F. ü. M. Auf dem Kirchhofe öffnet 
ſich die ſchönſte Ausficht über den See, und der 
Anblick des Naturgemälves ift bei guter Abend: 
beleuchtung entzückend. Sowohl bier als in 
dem nahen Oberrieden wird der Nebbau auf 
vielen Grirag, mit einem geringen Gewächs 
und mit großem Fleiße betrieben. Kür eine 
Juchart Reblandes wurden fchon 3200 a. Schwir. 
bezahlt. Kuno von Rheinfelden wollte hier ein 
Kloſter ftiften, aber Nadbot von Habsburg er: 
baute Muri, und verpflanzte dahin, was hier 
bereits begonnen war. Vormals hatte Thal: 
weil Gdelleute gl. Nam. Die Kirchgemeinde, 
welche noh 5 Weiler und mehrere Häufer: 

ruppen umfaßt, zählt 1889 Kirchgenoſſen, die 
ch meiſt mit Baumwollen- und Seidenweberei 
und Baumwollenfpinnerei befchäftigen. Auch) 
beitehen hier eine Tuch» und eine Gffigfabrif. 
Landbau und Viehzucht werben nur in geringerm 
Maßſtabe betrieben. Gemeindegebiet: 874 Jus 
harten, wovon Jer Miefen, '/s Reben, !/s 
Aderland, s Holzboden, !/a Weiden. Es be: 
fteht bier eine Sefundarfchule und ein wohl: 
thätiger Frauenverein. In der im 3. 1841 
efifieten Grfparnißfaflfe hatten im J. 1853: 
743 Ginleger 197,140 Fr. deponirt. Die 
Gründung der Pfarrei ſtammt aus dem 12. 
Jahrhundert; ein fchönes Gebäude iſt die neue 
Kirche. Eidg. Pot: und Telegraphenbüreau, 
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Thangraben, Vorder- und Hinter=, 
— in der Pf. Griswyl, bern. A. Tradhs 
elwald. 

Thauhalten, Häuſergruppe bei Fultigen 

in der Pf. Rüggisberg, bern. 4. Seftigen, 

Thann, 1) fl. Häufergruppe in der Nähe 
ihres Pfarrorts Bernegg, St. Gall, Bezirks 
Unterrheinthal. Di 

2) — oder St. Carl, von einer dieſem 
Heiligen geweihten Kapelle alfo genannt, ein 
Dörfchen auf einer fruchtbaren Anhöhe, in der 
luzern. Pfarre und dem Amte Surfee. - Der 
Ritterfig in diefem Orte it längft zerftört. 

Than, Korn: und Sägemühle, in males 
rifcher Lage an der Baye de Glarens, zwifchen 
Tercier und Brent, im waadtl, Ber. Vevey. 

Thec, fin du, 11 in einer vüſtern Ges 
gend zeritr. Höfe und Häufer, die nach Epau— 
villers pfarren, im bern. U. Freibergen. 

Theilingen, E. Dorf in der Pfarre 
Weislingen, zürd). Ber. Präffifon, 2112 F. ĩ. M. 

Thelwald, eine Häufergruppe im Saas 
ferthale, am Gingange eines finfter bewach- 
jenen Bergſchlundes, im wallif. Bez. Viſp. 
_ Thermen, Dorf und Pfarre mit 304 
Seelen, auf dem alpenreihen Briegerberge im 
wallii. Bez. Brieg, 3555 F. ü. M. Hafel 
und Mata en find bier eingepfarrt. 

Therweil, auch Terweil, freundliches 
wohlgebautes Prarrdorf von 892 fathol. Ginw., 
im bafellandjch. Bez. Arlesheim, 982 F.üu.M. 
Es in der Mitte des Laimenthals, und 
ſeine als fleißige Landwirthe ſich auszeichnen⸗ 
den Einwohner nähren ſich von Ackerbau und 
Viehzucht. Der Ort hat eine anſehnliche Kirche, 
wei Mahl-, eine Del: und eine Gypsmühle. 
Im 30jährigen Kriege wurde er von den Schwer 
den hart mitgenommen. 

Theurre, & la, Weiler mit 12 Häufern, 
in der Br. Saignelegter, bern. A. Freibergen. 
‚ Thenjferret, Mühle, Dele und Säge 
in einer tieren Thalfchludht am Doubs, in der 
Pf. Noirmont, bern. A. Freibergen. Die Felſen 
treten bier fo nahe zufammen, vaß fie faum 
dem Fluffe einen Ausgang geftatten, und der 
Paß it fo eng, daß der Weg durch die Scheune 
der Mühle führt. 

Thiele, Bont de, eine Brüde unmittels 
bar beim Austritt der Zihl aus dem Neuens 
burgerfee, nebit einem Dörfchen von 149 Ginw., 
die zu Gornaur firdgenöffig find, im Bez. und 
Kt. Neuenburg, hart an der Berner Grenze, 
1343 F. ü. M. Bon der ziemlich hohen Bogens 
brüde überfieht man den Neuenburgerfee feiner 
ganzen Länge nad. Das Schlofi Thiele wird 
gegenwärtig als Gefängnif benußt. Im bur: 
zn Kriege fchirmte ein Mewenburger, 

amens Baillods, die Thielebrücte mit —* 
bewaffneter Mannſchaft gegen die andrängens 
den Feinde fo lange, bis er aus ven benadh- 
barten Drten Hülfe erhielt. 

zyieler ehe Zihl. 

Thierahern, ſchoͤn gelegenes, von baum⸗ 


= 
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reichen Wieſen umringtes Pfarrdorf von 803 
Ginw., im bern. 9. Thun, 1 St. von feinem 
Amtsorte, 2410 F. ü. M. Seine 1707 neu 
erbaute Kirche if eine alte Stiftung aus der 
Zeit des burgundifchen Könige Rudolf im 10. 
Jahrhundert, und hat einen Dferchesugel von 
3317 Seelen und 5 Echulen, der noch die Ein 
wohners und Burgergem. Uebeſchi, Pohleren, 
Uetendorf mit vielen zerfir. Höfen und Häufern 
umfaßt. Die nächte Umgebung if reich an 
fhönen Landfigen, fo pen der HS. dv. 
Stürler, v. May u. ſ. w. Bon der Gallerie 
des erhöht liegenden Wirthehaufes zum Bären, 
zu welchem jet auch der jchöne Landfig des 
Hrn. v. May von Bern gehört, hat man eine 
der reichiten Nırsfichten über die Fläche der 
Thuner Allmend, das Beden des Thunerfees 
und die Schneegebirge. Durch Zufall eutdeckte 
man bier 1764 fünf althelvetiſche (?) Gräber. 

Thierberg, der, hoher Felsitod in der 
vom Oberaarhorn nordöflich ausgehenden Ges 
birgereihe, die mit den Zinfenftöcden ausläuft 
und den Oberaargletfcher von dem Lauteraar: 
gletfcher fcheidet, im bern. A. Oberhasle, 
weſtlich von der Grimſel, ſüdlich über dem 
Unteraargleticher, 8760 8. ü. M. 

Thierberge, die, hohe mit großen Eis— 
mafien bevedte Felſen, im Hintergrunde des 
Geſchenenthals, Kts. Uri; der hintere oder der 
Steinberg ſteht 10,286 F. ü. M. Sie fchließen 
fih an den Galenſtock an, und der Rhoneglet: 
fher ſteigt von demſelben ins Wallis, fowie 
der Triftgleticher ins bern. Gadmenthal hinab. 

Thiergarten, le, Häufergruppe bei 
ihrem Bfarrorte Vermes, bern. A. Deleberg. 

Thierbag, eine Gegend mit 14 zerftr. 
Häufern, in der Pfarre Bütfchweil, St. Gall. 
Bez. Alttoggenburg. 

Thierhorn, das, Felsftod zwifchen dem 
Ueſchinen⸗- und Adelbodenthale, im bern. N. 
Brutigen. Es fteht nördlich vom Steg- und 
füdlih vom Kindbetthorn. 

—— an, Wirthshaus und meh⸗ 
rere Höfe, 3640 F. ü. M., in angenehmer 
Lage, unweit Schwenden im Diemtigthale und 
dem bern. A. Niederfimmenthal. Ihm gegen: 
über ftebt der Fels Schurten = oder Schorrenfluh. 

Thierrend, Pfarrdorf von 720 Ginw., 
auf einer getreidereihen Anhöhe des Yorat, 
an der Straße nach Vverbon, im waabil. Bez. 
Moudon, 51/2 St. von Laufanne und 11/4 St. 
von Moudon, 2456 F. ü. M. Neiruz, Bil: 
lars sle:&omte, Ogens und Gorrevon find bier 
pfarrgenöffig. Gemeindegebiet: 1981 Juch. Bei 
diefem Orte fanden die Frangofen den fchon 
lange geſuchten Anlaß zum Friedensbruche mit 
Bern, als ihnen am 25. Januar 1798 zwei 
Hufaren hier erfchoflen wurden. 

Thierftein, Amt, fiehe Dorncd: 
Thierſtein. 

Sieein Schloß, ſeit 1798 eine 
Ruine, welche zür Rechten der Lüſſel und der 
Straße den über ſie ragenden hohen und ſteilen 


Felſen krönt, in der Gem, Büſſerach, A. Dorn⸗ 
eck⸗Thlerſtein. Die Trümmer dieſer alten Fel⸗ 
ſenburg zeigen ſich von jeder Seite, doch von 
unten her am ſchönſten. Sie war langes, wohl 
nicht der Stammfig, der bei Wittnau im Frick 
thale zu fuchen it, doch die legte Wohnung 
eines deutichen Helden» und Grafengefchlechts 
diefes Namens, aus weldem Graf Dswalp, 
als Felvhauptmann der Elſaßer, am Tage bei 
Murten glorreidh in den Reiben der Schwe 

focht. Als fie 1522 mit großen Ländereien der 
Grafen an Solothurn gekommen, diente fie 
einem Amtmanne der Stadt zur Reſidenz. An 
ihrem Buße find die jept einem Privatmanne 
gehörenden Defonomies und Meiereigebäude für 
die Bewirthichaftung des ehemaligen Sploßguts. 

Thioleyre, la, hübſcher Bach im Kt. 
Waadt, der bei Eherner entipringt,. mehrere 
Mühlwerfe treibt und fih in die Baye de 
Montreur ergicht. 

Thioleyres, Fl. Dorf von 166 Ginw., 
mit guter Viehzucht, im waadtl. Bez. Dron, 
3/4 St. von feinem Bezirksorte. Ge⸗ 
meindegut betrug 1848 faſt 4000 Schwir.; und 
durch den Fleiß und die Umficht der 
hatte ſich feit 30 — 40 Jahren der Werth ver 
Grundftücde verdoppelt. Es befteht bier eine 
Käferei. 

Thörigen, Dorf und Gemeinde von 718 
Seelen, in der Pf. Herzogenbuchfee, berm. U. 
Wangen, an der Straße von Langenthal 
Burgdorf und Bern, fowie an der von 
und Huttwyl nach Solothurn. Der St 
bach und der Altachenbach, welche die Feld⸗ 
marf viefes Orts bewäflern, haben bier ſchen 
mehr als hundert Jucharten Landes in Sumpf 
boden verwandelt; deſſen ungeachtet bereicht 
unter den Ginwohnern Wohlftand. Bon einer 
vor der Reformation hier geftandenen, St. 
—— Kirche, deren Ginfünfte das e 

rmengut noch bezieht, find vor 30—40 
ren die Grundmauern wieber entdeckt, auch 
Menſchengebeine dabei aufgegraben worden. 

örishand 
der, ein Berg hinter be 


Thörishans, fiche 
w Stadt f weldjem eine merf- 
aabtl. Sta evey, auf we 
würbige Tropffteinhöhie if, genannt —— 

ue pliau, oder Felſen, ver regnet. D 
hai, das von oben herabtröpfelt, jan 
fih in einem Beden, wo man e 
Formen findet, die man umter dem. 
Confetti di Tivoli fennt. 

Thon, befier Ton („in dem Tann“, Wal), 
ein anmutbig auf dem erhöhten Fuße des Gups 
pen — und zu Schwanden eingepfarrtes 
glarn. Dörſchen nächſt feinem Pfarrorte, mit 
—8 ſtattlichen Wohnungen mehrerer Fabrikbe⸗ 


tzer. 

Thoner, kathol. Pfarrdorf unfern Chene, 

in angenehmer Lage, im genf. Wahlbez. des 
rechten Ufers. 

Thonne, Ia, ein Wafler, das auf ven 

Bergen von Srandrillard entfpringt, und ober» 









halb diefem Dorfe einen ſchönen Kall bildet, 
im Kanton Rreiburg. 

Thooß, Border: und Hinter-, ſiehe 
Border- und Hinter-Tond, 

Thor, Weiler in der Ortes, Pfarr: und 
Munizipalgem. Tobel, thurg. Bez Tobel. 

Thor, hohe, das, eine Gruppe fenf: 
rechter, von der Natur verfchierenartig gebil: 
deter Felfen, zwiſchen welchen ſich, wie durch 
ein Thor, der Weg vom Nigi nach Weggis 
zieht, e St. unterhalb des falten Bares. 

Thorberg, ein modernes Schloß mit 
Mirthichaftegebäuden, auf einem Sandſtein— 
felfen in dem romantifchen Krauchtbale und 
bern." A: Burgdorf. Es war urfprünglich ein 
feiter ffeiherrlidrer Sig, und von 1397 bie zur 
Reformation ein Kartbäuferflofter ; darauf Woh: 
nung eines bern. Amtmanns bis zur Revolu: 
tion. Nach derjelben und nach wieder einge: 
tretener ee des Kantons Bern 
warb hier eine obrigfeitliche Gefällverwaltung 
angeordnet. an befindet ſich hier die Iwangs⸗ 
arbeitsanſtalt des Kantons, in welcher im 
J. 1852 154 Perſonen in Haft waren, die mit 
Meberei, Schneiderei, Tiichlerei u. f. w., be: 
fonders aber mit der Bewirthichaftung des 
Thorberggutes von 194 Jucharten und des in 
Pacht genommenen Schwentigutes beſchäftigt 
wurden. — Auch eine Irrenanitalt, tr 
im %. 1853 48 Irre verpflegte, ift in den 
Räumen des Schlofles. 

Thor-Egg, die, ein hoher mit Alpen 
befleiveter Berg, der einen Theil des Schrats 
tenberges bildet, in der Pf. Flühli und dem 
Iuzern. A. Entlebuch. 

Thoren, fl. Häufergrubpe auf der freib. 
Grenze, in der Pf. Wahlern, bern. Amtebez. 
Schwarzenburg. & 

Thormann’d- Hänfer und Thor: 
mannd- Scheuer, zwei Landgüter, jenes 
mit 5, diefes mit 2 Häufern, im Narziehle: 
Drittel der Stadt Bern. 

Thürli, beim, 1) kl. Weiler in der Pf. 
Guggisberg, bern. A. Schwarzenburg; 2) — 
beim, Häufergruppe im Mettlen : Drittel der 
Pf. Wattenwyl, bern. A. Seftigen; — —— 
pr Häufer in der Pf. Belp, ebenfalls im 

. Seftigen, 

Thürliwang, fl. Weiler in der Orts: 
em. Gottshaus, Munizivalgem. Hauptweil, 
f. und thurg. Bez. Bifchofezell. 

Thürmelen, Weiler in der Pf. und dem 
aarg. Bez. Muri. 

Thürm, Häufergruppe in der Ortsgem. 
Tägerichen, Bf. Tobel und Betiwiefen, thurg. 
Ber. Tobel. 


Thürnen, Fl. Dorf von 264 Einw., im 
baſellandſch. Bez. Siſſach, an der Straße nad) 
dem untern Hauenftein, 1290 F. ü. M. Vor 
einigen Jahren entdeckte man hier Spuren von 
Bedtoblen. Zwifchen hier und Diepflingen 
ereignete fi 1758 ein Beraſturz. 

huilieres, befier Tnilierc®, les, 
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Weiler und Ziegelhütte im waadtl. Kreife und 
e4. Grandfon, 1/. St. von Mverdon. 

Thun, ein bern. Amtsbezirk, der füblich 
an das hohe Nipengelände ſtößt, und nördlich fich 
in den Flächen des Mittellandes des Kantons 
Bern verliert. Er begreift eine ſchöne Land— 
ſchaft von der lieblichſten Mannigfaltigkeit, und 
wird von fleißlgen Menſchen bewohnt, die in 
den Städten Bern und Thun vortbeilbaften 
Abſatz für ihre ländlichen Erzeugniſſe finden. 
Diefer Amtebezirk bildet alfo nady feiner Lage 
gewiffermaßen das Mittelgebiet zwijchen ven 
höhern Hirtenthälern des Sochlanses und dem 
niedrigen Hügelland von Berns Umgebungen, 
welches für den ausgedehntern Aderbau we— 
niger geeignet, nur wenigen Weinbau an eini- 
gen fanft abhängenden Hügeln am Seegeſtade 
erlaubt, dagegen die fetteften Weiden und Wie— 
jen bat, die der Zucht von großem und fraft= 
vollem Vieh fehr günftig find, doch ift feit einer 
Reihe von Jahren der Viehſtand im Abnehmen 
begriffen. Als Borhof der Alpen bietet ver 
Amtsbezirk Thun ſchon höhere Gebirge dar, 
wifchen welchen größere und fleinere Thäler 
ch durdywinden, und Nadels over Laubgehölz 
an ihren Abhängen bis zu den Belsfämmen, 
wechfelnd mit üppigen Triften, hinanfteigen. 
Torffünpfe finden fi) in den Niederungen nur 
wenige, und nicht ausgedehnte. Der Amtes 
bezirf zählt folgende Pfarren: Thun, Steffis- 
burg, Schwarzenegg, Sigriswyl, Hilterfingen, 
Amſoldingen, Thierachern und Blumenftein mit 
26,036 faft ausschließlich reformirten Einwohs 
nern. In der 1827 geftifteten Erſparnißkaſſe 
waren im 3. 1853 1385 Ginleger mit 241,053 
Franken betheiligt. Aus bedeutenden Armen: 
gütern müflen ſehr viele Bedürftige unterjtügt 
werden. 

Thun, Heine Stadt mit 3379 Ginw., 
1/ı St. norbwärts vom Ufer des Thunerjees, 
an der Mar, von welder fie befpült wird, 
1770 8. ü. M. Diefe legtere theilt fi uns 
mittelbar über dem Orte in zwei Arme, deren 
einer mehr öftlidy die Stadt in zwei Hälften 
fondert, der andere fie weillich an ihren auern 
umfchlingt. Auf der Oftfeite it der Berg mit 
dem alten, 1182 erbauten, und dem im 3. 
1429 aufgeführten neuern Schloffe, der 
bübfchen Pfarrkirche, mit ihrem achteckigen, 
alterthümlichen Thurme und dem fchönen Grabs 
mahle eines H.vonMay, von Nahl; — fie warb 
von Rudolph J1. von Strätlingen 993 ges 
ftiftet, aber im 3. 1738 neu erbaut, — und den . 
Häufern der Geiftlichkeit. Im der Vorhalle des 
neuern Schloffes, in welchem der Regierungss 
flatthalter wohnt, fieht man die genealogiſch 
en Wappenfchilve aller bern. Schul⸗ 
heißen zu Thun, von 1374 bis auf unſere 
Zeit. Die alte Grafenburg wird mit dem neuen 
Schloſſe von der gleichen Ringmaner wnfongen; 
und beſteht aus einem gewaltigen vieredigen 
Thurme, mit 4 Eckthürmchen. In einem der 
Säle gewahrt man noch einen Feuerherd von 
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60 Fuß Länge, 45 F. Breite, 26 F. Höhe, 
auf dem ein ganzer Ochſe gebraten werben 
kann. Bom Schloſſe, wie J dem Kirchhofe, 
hat man eine herrliche Fernſicht über den See 
und die an Naturfchönheiten fo ——— en 
Umgebungen. Thun hat ſehr beſuchte Schulen, 
ein ſchönes Natbhaus, Spital, Waifens 
baus; eine Bibliothef mit 8000 Bänden, ein 
Archiv, in weldem viele wichtige Urkunden. 
Die Stadt ift im Beſitze eines der größten 
Gemeindegüter der Schweiz. Ihr gehört 
neben andern beventenden Beſitzungen jeit ur: 
alten Zeiten die herrliche Kiley: Alp mit Söm: 
merung für 1300 Schafe und 254 Kühe im 
Diemtigthale, welche durch die veritändigen 
Bemühungen des veritorbenen Hrn. Friedrich 
Koch in einen vortrefflihen Zuftand erhoben 
wurde. Die Bürgerfchaft it gewerbfam; Klein: 
handel, Landbau, Handwerfe, einige Manu: 
fafturen, in Seide 4. B., und etwas Grof: 
handel, namentlich mit Käfen und Leinwand, 
find ihre wefentlichiten Erwerbezweige. In 
Thun befinden ſich bisher die größten Ziegel: 
und Baditeindrennereien des Kantons. Auch 
bringen die Wochen- und Jahrmärfte, an wel: 
chen vie Bewohner aus fait allen Thälern des 
Dberlandes hieher frömen, und die hiefige 
eidgen. Militärfchule, fowie die Truppen 
übungen, ur der eidgen. Milizen jehr viel 
Bervient in die Stadt. Von Wichtigkeit find 
auch die zahlreichen Penfionen für fremde, 
welche in der herrlichen Gegend den Sommer 
zuzubringen pflegen, und der Durchqug der fehr 
Yahlreichen Neifenden (im 9. 1853 über 25,000 
Berfonen). Bäder zählt die Stadt vier, im 
Hotel Bellevue, bei Teufcher, an der Thuner 
Almend, Dampfbäder im Nofengarten. Die 
große fchöne Thuner Almend, auf welder 
das Polygon nebit andern Gebäulichkeiten für 
das eidgen. Militär, wurde der Gidgenoflen- 
Schaft von der Gemeinde Thun für 200,000 
Franfen abgetreten. Hier wurde das legte große 
Uebungslager im 3. 1852 unter dem Befehle 
des eidg. Oberften Bourgeois gehalten. Sehens⸗ 
werth ift das vor dem Scherzlingerthore auf: 
eitellte Rigi-Panorama der Gebr. Huber. 

ahrſcheinlich find Stadt und Schloß von den 
38 en von Zähringen angelegt worden, und 
ihre früh erlangte Bedeutjamfeit geht daraus 
hervor, daß fie einft bei 70 adeliche Geſchlechter 
unter ihren Berbürgerten ze Sie hatte 
fogar einen Schirmbund mit den drei Wald: 
fantonen, und wurde verfchievene Male von 
den Bernern belagert, zulegt aber von dem 
Brudermörber Eberhard von Kyburg zuerſt für 
die Summe von 3000 Pfund an Bern verkauft 
und hernach 1384 gänzlich abgetreten. Ihre 
Bürger fämpften mit Ruhm am Tage bei 
Murten 1476, und für ihren Heldenmuth wurde 
ihr Banner mit einem goldenen Sterne geziert. 
Gidgen. Poft- und Telegraphenbüreau. Gaft- 
Höfe: Hotel Bellevue (In Hofftetten, wo ver 
Landungsplag der Dampfichiffe), Wreienhof, 


Belle; weißes Kreuz, Krone, eidgenöffifches 
reuz. 
Thundorf, Kreisort und reform, Dorf 
von 320 Ginw., in der Pf. Kirchberg, thurg. 
Dez. Frauenfeld, in angenehmem und ei 
barem Gelände , auf der Süpfeite des Schloffes 
MWellenberg. Die Bewohner treiben Aderbau 
und Weinhandel. Zur Munizipalgemeinde ges 
hört noch Luſtdorf mit deſſen Weilern und Höfen. 
Thuner-See (Wendelfee im Mittel: 
alter), der, 1713 5. ü. M. Seine Länge 
von Süden nah Nordweſten beträgt 5 St., 
feine Breite 1 St., und feine durchichnittliche 
Tiefe 400— 500 F., bei ver Nafe 726 Fuß. 
Die Aar und die Kanter ergiefen fich in dieſen 
See, und die erftere enifliet demſelben wieder 
bei Thun. Seine Geftade bieten höchſt mans 
nigfaltige Anfichten dar. Zur Rechten erheben 
fid) ungeheure Felfenmaffen, unter denen der 
Niefen, das Stock- und das Morgenhorn bes 
jonders hervorragen. Zur Linken wechfeln reis 
zende MWeinhügel und Wiefen, Getreivefelder, 
Waldungen und Dörfer ab, und fein dunkel⸗ 
blauer Waflerfpiegel bietet einen lieblichen Anz 
bli dar. Gr ift reich an Fiſchen, vorzüglich 
an Forellen, Aalböden (Salmo Wartmanni) 
Karpfen, Hechten u.f.w. Es berrfchen ziemlich 
regelmäßige Winde auf dem See; von Mor 
gens bis um 10 Uhr der Nieverwind, und von 
3 Uhr Nachmittags bis nach Sonnenunterg 
der Oberwind, Stürme find felten, und 
Schiffiahrt, mit Ausfchluß des fünlichen Theils 
an der Mafe fiher. Täglich wird der Thuners 
fee von zwei Dampfern zweimal zwifchen Thun 
und Neubaus befahren. Am ſüdlichen Theile 
it das Ufer im Frühſahre zuweilen von Lauis 
nen bedroht. Im 7. Jahrhundert foll das 
Maffer des Thunerfees einmal fo warm ges 
wefen fein, daß todte Fiſche, wie gefotten, 
ans Land geworfen wurden. Für den Geo- 
noften bieten die Umgebungen des Sees Ges 
Tegenheit zu intereffanten Studien. ea 
Thuugſchneit, die, eine Felſenwand 
mit einer angenehmen Waldparthie umd meh⸗ 
rern zeritreuten Häufern, an der Nar, in der 
Gem. Steffisburg und dem bern. A. Thun. 
Thunftetten, Pfarrdorf im bern. A. 
Aarwangen, °/4 St. von Langenthal, auf einer 
Eleinen Anhöhe, unweit der großen Straße von 
Züricy nach Bern. Hier Acht ein Schloß des 
H. von Pourtales von Neuenburg, mit vers 
ſchiedenen fchönen Anlagen, ehemals eine Jos 
banniter: Gomthurei, welches im Anfı des 
18. Jahrh. von dem berühmten Schultbeifen 
Hleronimus von Erlach erbaut wurbe, zu wels 
chem ſpaͤterhin eine Kleine Herrichaft gi 
deren Rechte die Revolution a D 
Pfarre, welche in die zwei Bürgers und Gins 


wohnergemeinden, jede mit eigener n 
und befonderm Schulhaufe, ui den cl Dürr 
hen Fort und Welfchland und We 


lern getheilt iſt, dar 1774 Ginw. Langens 
thal war vor der Revolution bier’ i — 
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Thuoten-See, der, kl. fiſchreicher See, 
nebſt einem Bauernhoͤfe bei Menznau, im Ius 
zernifchen Amte Surfer. 

Thur, die, ein Gebirgaftrom, der dem 
Lande und dem Kanton Thurgau den Namen 
ertheilt. Gr entfpringt aus zwei Quellen, von 
denen ſich die fünlihe am nörbl. Abhange der 
Gurfiriten, in zwei Fleinen Seen 5240 8..ıu.M, 
und die nördliche am ſüdl. Buße des Hochlentis 
und Alpitein, beive im Thurtbale oder Ober: 
Toggenburg des Kant. St. Gallen, befinden 
und oberhalb Alt-St. Johann fich vereinigen. 
Die Thur ſtrömt zuerit in nordweſtl. Richtung 
bis Kappel, fodann in nördlicher bie Schwar: 
zeubach, darauf in norvöftlicher bis Biſchofs— 
zell, wieder in norbweitlicher bis Mühlheim 
und endlich in ganz weitlicher bis zu ihrer dop⸗ 
pelten Mündung in den Rhein, zwiſchen Flaach 
und Marthalen im Kanton Zürich, wobei fie 
auf ihrem Umwege von 8 Stunden viele tau— 
fend Jucharten Ackerlandes der Kultur entzieht. 
Sie nimmt bei Bijchofszell die Sitter, bei 
Lang- und Kurzdorf die Murg auf und fchwillt 
oft im Frühling und Sommer plötzlich und 
heftig an, fegt große Kiesbänfe ab und macht 
oft fchredliche Verbeerungen. Im Winter oder 
bei anhaltender Sommerdürre ſchwindet fie da— 

egen, und dies iſt auch ein Grund, weshalb 

fe nicht zu den fchiffbaren Flüffen gerechnet 
werden fann. Auch wird fie verhältnigmäßig 
fehr wenig zum Treiben von Waflerwerfen be: 
nugt. Ihr Lauf beträgt 25 St. 

Thurberg, ein vormaliger Freifig mit 
einem Weiler, zwiichen Weinfelden und März: 
fetten, an dem weinreichen Dttenberge in ver 
DOrtsgem. und dem thurg. Ber. Weinfelden. 
Urfprünglich im Bellge ver Freiherren von 
Altenklingen, wurde Thurberg als Erbe Eigen: 
thum der Herren von Enne, die es im J. 1420 
verfauften, worauf es ein Freiſitz wurde. Ge: 
genwärtig gehört Thurberg der Familie We: 

elin in St. Gallen. Bon der alten Burg 
nd noch einige Trümmer fichtbar. 

Thurgau, Kanton, der zwiichen 26° 
19° bis 279 7° ofllicher Länge und 47% 26° bis 
470 43° nördlicher Breite liegt, befigt einen 
Flächheninhalt von 276,480 Jucharten oder 
43!/5 Schweizerquadratitunden. Nah Norden 
grenzt der Kanton an Baden und den Kanton 
Schaffhauſen, nah Nordoften unmittelbar an 
Baden, mittelbar durch den Bodenfee no an 
Baiern und Mürtemberg, nad) Weiten an Zü: 
rich und nab Süden an den Kt. St. Gallen. 
Schloß und Dorf Horn am Bodenſee find ganz 
von St. Galliſchem Gebiete umſchloſſen. 

Obwohl feinen einzigen hoben Berg be: 
figend, wird der Kanton doch von mehrern 
gügel: und Bergreiben, Ausläufern der St. 
Galler und Appenzeller Gebirge durchzogen. 
So dehnt fih von Stammheim (Zürich) bie 
an den See bei Romanshorn ein langer Berg: 
rücen von einer mittlern Höhe von 1700 bis 
2100%.u.M., deſſen Zweige im Weiten die Neun: 
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fornerhöhe und ver Kohlfirſt, inmitten des Kan⸗ 
tons der Ditenberg, 2065 F. ü.M. find. Eine 
andere Bergfette zieht fih von der Mündung ver 
Steinah in den Bodenſee weſtlich nad Bi: 
ſchofszell, fendet, bald nördlich ſtreichend, einen 
Arm nad Frauenfeld, und verzweigt ſich jen— 
feits ver Murg im K. Zürich. Zu diefer Kette 
erg der Almansberg, der Lettenberg, Gas 
tis, 2321 F., Hofenrugg, 2288 F., Stähelis 
bud, 1991 F. ĩ. M. Die Vorberge der Hörnlis 
fette, jowie das Hörnli felbit bilden eine dritte 
Hügelgrupve; hier erheben ſich ver Tannegger- 
berg, der Hafelberg 2533 F., Homberg 2416 
Fuß ü. M. Das Hörnli felbit ſteht 3068 8. 
u. M. Auf den meilten diefer Berge genießt 
man ausgedehnter, herrlicher Ausfihten, vors 
züglih auf dem Hohenrain (bei Wälvi), auf 
dem Ditenberg, Sonnenberg ıc. 

Gewäſſer. Der Hauptfluß des ganzen 
Kantons, der von ihm auch den Namen em: 
pfängt und deflen ganzes Waffergebiet dem des 
Rheines angehört, ift die Thur. Nachdem fie 
aus dem Toggenburg in nörplicher Richtung 
herabſtrömend, bei Rickenbach den Kanton bes 
rührt, wendet fie ſich wieder öftlich, tritt ober= 
bald Bifchofszell ganz in den Kanton ein und 
durchfließt ihn in weſtnordweſtlicher Nichtung 
mit vielen Mindungen auf einem Laufe von 
11 Stunden. Ihr Fall it bedeutend auch im 
Thurgau und fie verurfacht viele Berheerungen. 
Gbenio gefährlich, wenn auch nicht fo waſſer— 
reich, iſt die Sitter, die ih unterhalb Bifdyofss 
zell mit der Thur vereinigt. Leßtere nimmt 
überhaupt auf der rechten Uferfeite fieben, auf 
der linken auper der Murg noch neun Bäche 
auf: die Murg felbit empfängt neun Zuflüffe, 
worunter die Lauche und die Küßelmurg die bes 
deutendſten find. Unmittelbar dem Bodenſee 
Rrömen zu: die Salmfah, Steinah, Egnacher 
Aach, die Goldach, der Roggwyler Bach ıc. 

Vom Boden- und Unterſee gehören dem 
Kantone ziemlich bedeutende Strecken, etwas 
über einen Viertel an (f. d. Art.). Im Ins 
nern des Kantons finden ſich noch einige klei— 
nere Seen, wie der Dber:, Unter: (Hütt: 
wyler) und Hafenfee, unterhalb vem Schlofie 
Steinegg, zwilchen Stein und Frauenfeld; ers 
ſtere beiven haben !/a, leßterer '/s St. im Um⸗ 
fange und geben einen fehr reichen Grtrag an 
Fiſchen; ebenfo ergiebig ift auch der Heine Bi- 
chelſee, an der Grenze des K. Zürich, im füds 
weſtlichen Theile des Kantons. Der Ggelfee 
bei Littenhaid iſt jegt ein Sumpf. 

Mit Ausnahme der Gegenden um bas 
Hörnli it das Klima überall fehr mild; am 
See mäßigen die Nebel die fonft etwas niedere 
Temperatur. Das mildeite Klima hat Dießen- 
bofen. Die Frühlingsfröfte werden gefürchtet, 
jo lange die Vorarlberge noch nicht „aber“ find. 
Gewitter find felten verderblich, fo lange fie 
nicht auf den höhern innern Bergreihen des 
Kantons fich niederlaffen. Der Schnee bleibt 
gewöhnlich nur wenige Tage liegen, fo daß ſich 


faum je im 3. Jahre eine Schlittbahn bildet. 
Die mittlere Zahrestemperatur in den See 
gegenden foll 100 R. fein. Bon Erdbeben wird 
der Kanton felten heimgeſucht. Die ftärfiten 
der Neuzeit ereigneten fih in den I. 1755, 
1835 und 1855. 

Hinfichtlid der Geſteinarten gebören bie 
beiden nörblichern Ketten ver Molafleformation 
an; die fühlichen Hügelreihen hingegen (von 
Steinach auslaufend) find mit —— Na⸗ 

elflueſchichten bedeckt; von der gleichen Art 
d die Berge der Hörnlikette; die Höhen zu 
beiven Seiten des Thurthals, jowie deren Aus: 
läufer beftehen aus Geröllen, feinförnigem 
Sanpftein und fandigem Mergel. Diefer Sand- 
ftein ift meift weih und nur zu Feuerſtätten 
brauchbar; doc fommen um Bifchofszell, am 
Dttenberge, um Frauenfeld auch Lager foldyer 
Sandileine vor, die obwohl ungleich hart, zu 
Baufteinen verwendet werden. Studiteinfalf 
und Kalfmergel finden fih an mehrern Orten, 
legterer unterhalb Bifchofszell und Littenhaid, 
und überhaupt eine Strecke weit der Thur ent: 
fang, deren Bett er bildet; er liefert einen 
trefilihen Kalk und ausgezeichnet dauerhaften 
Mörtel. An mehrern Orten wird derfelbe als 
Düngergnps verwendet. Tuffteine fommen weit 
feltener vor, als früher. Neben Eleinern Ge- 
röllen von Granit, Gneif, Grünftein, Glim— 
merjchiefer, Quarz, Urfalf, findet man nicht 
felten, befonders im obern Thurgau, einzelne 
große Felsblöde, dem Uebergangss und dem 
Urgebirgsgefteine angehörend ; man verwendet 
fie vorzugsweife gern zu Baufleinen, Verſtei— 
nerungen trifft man im Mufchelfandfteine häufig 
an. — Nefter und Flöße von Steinfohlen, je 
doch von geringer Mächtigfeit, finden fich bei 
Liebburg, Tügerweilen, Ggelshoien, Well: 
haufen, beim Lofe Müdhard über Frauenfeld. 
Torf wird feit 1742 gegraben; als die beveus 
tendften Torfmoore werden genannt die um Piyn, 
Eſchlikon, Lommis, Hauptwyl, Zihlichlacht. 
Der Boden wird als im Allgemeinen rauh, 
he und Faltgründig, ſehr lehmig geichilvert, 
on Notker ſchalt vor 800 Jahren die doris- 
sima gleba des Thurgau; doch iſt der Boden 
feines Kalfgehaltes wegen für den Dünger fehr 
empfänglic. Bon Getreide wird vorzüglich Korn, 
Meizen, Noggen, Gerfte, Ginforn und Haber 
ebaut. Das Areal des Aderlandes umfaßte 

3.1852: 97,549 Judy. , und die Produktion 
belief fi auf 100,000 Malter MWaizen und 
25,000 Malter Roggen und Gerite: das Quan—⸗ 
tum der fehr reichlich gepflanzten Erbäpfel nicht 
inbegriffen. Da diefe Produftion für den Be: 
darf nicht hinreicht, fo werden jährlich circa 
38,000 — 40,000 Malter eingeführt. Der mitt: 
lere Breis einer Jucharte Aderlandes ift 329 
Franfen (im 3.1801: 78f.). Dem Wiefen: 
baue wird jegt weit mehr Aufmerffamfeit ge: 
fchenft, als früher; die fchönften Wiesländer 
finden fidy in den Thälern der Murg, Lüßels 
murg und Salmſach, um Bifchofszell, Täger: 
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weilen, Frauenfeld, Jolikon u. ſ. w. Diefer 
Bodenart gehören circa 62,269 Juch. an (im 
53.1801 blos 45,273, im 3. 1831 fait 47,000 
Juch.), welche circa 850,000 Zentner Heu lies 
fern follen. Der mittlere Breis einer Jucharte 
Wieslandes war 1852: 441 Fr., im 3. 1801: 


148 fl. 

Der Biehftand hat ſich etwas vermindert; 
die Tepte Viehzählung im 3. 1834 (!) ergab 
2754 Pferde, 29,806 Haupt Hornvieh, 2121 
Schafe, 2843 Ziegen, 3217 Schweine. 

Dem Weinbau gehören 5550 Jud. an, 
am flärfiten findet er fid; längs vem Rheine 
und Seeufer, länge des Thurihales, um Frauens 
feld und Gachnang und zeritreut an vielen 
Orten. Um Meinfelden, bei Ittingen, Steins 
egg, am Ditenberge, am Winzelnberge (bei 

tbon), am Griftenbühl wachſen ganz; vor- 
züglich gute Weine; im Allgemeinen ftehen fe 
der Qualität nach in gleicyer Linie mit denen 
des zürderiichen Weinlandes und Schaffhau— 
jens. Der durchſchnittliche Ertrag der Jucharte 
Neblandes wird auf 44 Gimer (etinas über 7 
Saum) angegeben, fo daß alfo der durchſchnitt⸗ 
lie Gefammtertrag circa 49,000 Saum, & 
40 Fr., mit einem Werthe von 1,960,000 Fr. 
betrüge, wovon wenigitens zwei Drittel aus⸗ 
geführt werden, indem die große Mehrzahl ver 
Devölferung mehr Obitwein als Wein conjus 
mirt. Der durchſchnittliche Werth einer Jus 
carte Reblandes beträgt nad Angaben des 
Nechenichaftsberichtes von 1852: 928 Fr. , im 
5. 1801 hingegen 568 fl. 

In der That iſt ver Thurgau der obftreichite 
Kanton der Schweiz, und es wird auf bem 
Obſtbau ganz vorzüglicye Sorgfalt verwendet. 
Am meilten Obit — und zwar befonders tern⸗ 
obit — wird gezogen in der Gegend von: Ars 
bon bis gegen Stedborn, längs des Seeufers, 
ferner auf dem Seerücken von Dünnrrehaus 
bis Nufbaumen, auf den nördlichen Abhängen 
des Gabris, um Neufich, Schönholgersweilen, 
Braunau, Affeltrangen, an den Anhöhen um 
Räuclisberg, Zihlſchlacht, Sulgen, Tuttwyl, 
Gerliton u. ſ. w. Weniger als früher, aber 
in jehr bedeutenden Duanten wird das Obft 
gedörrt und als foldhes im Lande confumirt 
oder ausgeführt; fat noch mehr, angeblich 
120,000 &imer circa 20,000 Saum) wird zur 
Moit: (Obftwein:) Bereitung verwendet. ie 
durchfchnittliche Broduftion wird auf mehr als 
3a Millionen Viertel, etwas weniger als ein 
Sünftheil der gefammten Obftproduftion der 
Schweiz angegeben. 

Das Walvarcal des Kantons beträgt 
47,498 Jucharten, etwas mehr als den 5. Theil 
des Flächeninhaltes des Kantons. Hievon find 
3558 Juch. Staats: und ehemalige Klojters 
walvungen. So weit die Befugniß des Staats 

eht, werden die Waldungen ſehr gut bewirths 
Ichaftet und beauffichtigt. Der Werth einer 
Jucarte Waldlandes betrug 1852: 177 Fr., 
im 3. 1801: angeblich 24 fl, { - 


An Wild if der Kanton nicht mehr fo 
reih als vor Zeiten, doch ift die Jagd auf 
Hafen, Füchſe, Fiichottern (in der Thur) noch 
immer lohnend. Zahlreihe Fifharten be: 
wohnen den Bodenfee (27), die Thur (14), 
die Murg (9 Arten), die Lüpelmurg, die Seen 
bei Hüttweilen und Bichelfee, wo der Nal, der 
Hecht, die Karpfe häufig. 

Hinfictlich der Inpuftrie gehört ver Kan 
ton Thurgau nit in die Reihe der Kantone 
erſten Ranges; dennoch herrſcht feit einigen 
Jahren auch auf diefem Gebiete ein regeres 
Keben. Es beitehen 4 Baummollenipinnereien 
mit 22,656 Spindeln, und 1 Baumwollenwes 
berei mit 256 Webſtühlen; von legtern im 
Ganzen 306; Handwebitühle das ganze Jahr 
thätige 3500, im Ganzen aber 5610; 5 große 
Bärbereien und Nppreturetablifiements, mehs 
rere Tabaffabrifen. Die noch im vorigen Jahr: 
hundert jo blühende Leinwandweberei, welche 
allein von Arbon aus wöchentlih 300 — 400 
Ballen Leinen verfendete, ift fehr gefunfen 
und befchäftigt noch etwa 570— 600 Weber, 
and der Ertrag aus dieſer Fabrikation wird auf 
eirca Mill. Franken geſchãtzt. Bon ziemlich 

eringem Belange iſt die Spitzenfabrikation in 

teckborn. Außerdem find 2 Wollenfpinnereien, 
1 mechanische MWerfftätte, 1 Bleiweißfabrik, 
Gerbereien und alle übrigen wichtigern Hand» 
gewerbe thätig. 

Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Wein 
(eirca 24,000 Saum jährlich), Obſt, Obſtwein, 
Branntwein, Hornvieh, Holz, Fiſche, Gyps, 
Häute, Leinwand, Baumwollenfabrikate; ein— 
geführt werden vorzüglich Salz, Vieh, Tücher, 
rohe und verarbeitete, Käfe, Metalleıc., Baum: 
wolle und Manuſakturen aller Art, Kolonial: 
waaren, 

Das Nationalvermögen wird nach Aus— 
welfen im Rechenfchaftsberichte von 1852 und 
aus andern Quellen (laut Steuerfadafter und 
Aſſekuranzpolicen) berechnet folgendermaßen: 
In Wiesland 27,500,926 Fr.; in Aderland 
(auch Gärten) 32,135,692 Fr.; in Neben 
5,153,017 ®r.; in Waldungen 8.416,006 Fr. 
Zufammen 73,205,641 Fr. — Der Kavafters 
werth fänmtlicher Gebäude betrug 55,270,350 
Fr.; in der Mobiliaraffefurang werden 280 
Nummern, mit 2,675,367 Fr. verfihert, auf: 
—5 — eirca der 5. Theil des ganzen Möbel⸗ 

erficherungsfapitals (im I. 1850) von etwas 
weniger als 12 Millionen Franfen. Die von 
Thurgauern im Befige befindlichen Kapitalien 
wurden im Jahre 1831 auf circa 12 Millionen 
Branfen angegeben und dürften gegenwärtig 
wohl noch einen Sechstel mehr betragen, mit: 
bin 14 Millionen; der Werth des Viches darf 
zu 5 Mill. Franken angefchlagen werden. So: 
mit betrüge der Werth des Eulturfähigen Dos 
deng, der Gebäude, Möbeln, Kapitalien, Viehs 
der thurgauifchen Bevölferung circa 114 Mill. 
Franken. — Nach der neueiten Abtheilung der 
„Beiträge zur Statiflif der Schweiz vom eid: 
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genöifigen Departement des Innern (III. Thl. 
. Abichn. 1855)" umfaßt der Kant. Thurgau 
97,450%/4 Juch. Ackerland; 61,095'/s Juch. 
Wieſen; 5,301 Juch. Reben; 45,070 Juch. 
Bald; 774 Juch. Waidland, und an unfruchts 
barem Land, Gewäfler, Straßen ıc. 66,789 
Zucdarten. — In den zwei Griparnißfaflen des 
Kantons hatten im 3. 1853: 5919 Berfonen 
1,429,503 Fr. deponirt. — Auch im Thurgau 
it eine ———— ziemlich ſtarke —* 
wanderung nach Amerifa wahrnehmbar. Im 
3. 1850 befanden ſich in Amerifa 301 Thur⸗ 
gauer; hiezu famen noch von 1850 — 1853 
(Juni) 186 Ausgewanverte. 

Geſchichte. Zur Zeit der alten Helves 
tier einen Haupttheil des Tigurinergan’s bil: 
dend, hatte ver Thurgau unter römifcher Herr⸗ 
Ihaft mehrere feſte Pläge, wie Ad fines 
(Reue), jegt Pfyn, Arbor felix (Arbon), 
(raunodurum u. f. w. Am Ende des 2. und 
Anfangs des 3. Jahrhunderts begannen die 
immer häufiger wiederholten Einfälle ver Alle: 
mannen und Sueven, und unter ben beftändis 
gen Kriegen verövete das Land. Etwa 100 
Jahre nachdem es unter allemannifche Herr⸗ 
fhaft gefommen und als das Chriſtenthum, 
wenn auch nicht überall, fo doch an vielen 
Orten im Thurgau gepredigt wurde, fland der 
Gau ſchon umter fränfifcher Herrſchaft; mit 
mehr Grfolg lehrten fpäter die Senvboten Gals 
Ius und Golumban, Der Thurgau fland bis 
751 unter Gentgrafen, wahrſcheinlich Lehens— 
träger der Herzoge von Schwaben, die hier 
nicht jelten ihren Sig aufichlugen ; nach Aufs 
hebung des Herzogthums regierten wieder fräns 
fiiche Grafen das Yand, das fi vom Bodens 
fee und Rhein bis an die Waflerfcheiden des 
Säntis, weſtlich bis an die Neuß eritredte ; 
das Rheinthal gehörte zum Linzgau. Unter 
den Fehden ver Karolinger unter 8 und mit 
ihren Vaſallen und unter den Raubzügen der 
Ungarn und Sarazenen litt der Thurgau, oft 
Schauplag der Kämpfe, ſchwere Drangfale. 
Noch härtere Zeiten erlebte das Land, als 
nad) Erhebung des thurgauifchen Grafen Burfs 
hard zur Würde eines Herzogs von Schwaben 
ein neues zahlreiches Geflecht von Adeligen 
auffam, die ihre Grhebung theils der Abwes 
jenheit einer ſtarken oberherrlihen Hand — da 
die Herzoge fortan fich meift in Schwaben aufs 
hielten — theils ihrem Reichthume, oder der 
Uebertragung gräflicher Rechte und Pflichten 
an fie verdanften. Dieſer Mel, entweder 
Reichstreue oder Vafallen der Grafen von Wins 
terthfur und Kyburg, der Grafen von Wülf: 
lingen, Toggenburg, des Biichofs und der Aebte 
von Konitanz, St.Gallen, Reichenau, Rheinau, 
mehrte ſich mit den Jahrhunderten und über- 
ſpannte das Yand mit einem Nebe von Burs 
gen, die nur zu oft von Kriegsgerümmel und 
den Klagen der Leibeigenen, aber doch auch 
von den Liedern gefeierter Minnefänger, wie 
Ulr. von Zazifofen, von Singenberg, Walter 


von Klingen, des Sängers Gaſt ꝛc. wieder: 
ballten. ——* mehrte ſich auch der Wohl⸗ 
ſtand und die Zahl der Klöſter, damals der 
einzige Hort der Wiſſenſchaft. 

Den eriten gewaltigen Stoß erlitt dieſe 
Adelsmacht auf den Schladhtfelvern gegen die 
Gidgenofjen, bei Morgarten, Sempach, Nä— 
fels, gegen die Appenzeller, welche nady ihren 
Siegen am Stoß und bei PVögelisegg eine 
Menge Sclöffer des thurgauifchen Adels bra= 
hen, was die Auswanderung und das Erlö— 
fchen zahlreicher Gefchlechter zur Folge hatte. 
Beim Uebergang des Landgerichtes und Blut: 
bannes von Herzog Friedrich von Deiterreic) 
an die Stadt Gonitanz entzogen der Abt von 
St. Gallen, ver Graf von Toggenburg und 
das Haus Habsburg, als Beliger der Graf: 
ſchaft Kyburg, ihre Gerichte der Oberherr— 
lichfeit des neuen Landgerichtes ; biedurch wur: 
den die Grenzen der alten Landgraffchaft Thurs 
gau auf das jeßige Gebiet des Kantons redus 
irt. Bald nad Ausbruch des alten Zürich- 

ieges gelangte der größte Theil des jegigen 
—— in den Beſitz der Eidgenoſſen, und 
gänzlih, nachdem fie Deiterreich die Lands 
vogteien Thurgau und die Stadt Diefenhofen 
weggenommen (1460); auch Konitang verlor 
feine Rechte und ven Blutbann im J. 1499 
als Strafe für feine Allianz mit dem ſchwä— 
biſchen Bunde. — Es begann jeßt die Zeit 
der eidgenöffljchen Sandvögte, die fidh mit den 
thurgauifchen Gvelleuten und den Prälaten in 
den Bezug von Zinfen und Rechten und die 
andere Beute vom Volke theilten. In den 
mailändiichen Feldzügen verloren die Thurs 
auer fehr viele Leute, in der Schlacht von 

arignan allein 500 Mann, dennoch ließen 
fie ih, fo oft die Werbtrommel geichlagen 
wurde, vom Reißlaufen in fremde Dienite nicht 
abhalten. Die Reformation nabm der größere 
Theil des Volkes an, aber konfeffionelle Streis 
tigfeiten, welche mehr als einmal beinahe Ur- 
fache von Religionsfriegen geworden wären, 
ogen fi durch 2— 3 Jahrhunderte hindurch, 
o der Kalenderfireit (1585), der Gachnanger: 
auflauf (1610), der Wigoltingerbanvdel (1664). 
Der Unorpnung ım Kriegsweien, durch die 
Herrichaftsverhältniffe der Landvögte zu den 
übrigen Gerichteherren veranlaßt, Balf die von 
Kilian Keffelring entworfene Kriegsverfaffung 

; auch befjerte fih Manches im Polizei⸗ und 

ulweſen, nachdem Bern in Kolge des 1712er 
Toggenburgerfrieges unter die Zahl der Ne: 

ten im Thurgau aufgenommen worden war. 

Die Leibeigenfchaft ward kurze Zeit vor der 
Revolution (1797) abgeſchafft, dann aber er: 
zwang fich die fo junge Freiheit des Volkes 
auch Unabhängigkeit und Aufnahme in den 
Bund der Gidgenofien, und im I. 1803 er: 
langte der Kanton feine Selbſtſtändigkeit durch 
die Mediationsafte. Trog fehr geringer Mits 
tel gelang es ven Näthen bei großer Sparſam⸗ 
feit, manche wichtige Schöpfung ins Leben zu 
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rufen. Die nach dem Sturze Napoleons überall 
eintretende Reaktion machte fi aud im RK. 
Thurgau dur das herrfchfüchtige Gebahren 
einer Geldariftofratie, namentli durch unde⸗ 
mofratifche Abhängigkeit der Stellvertretung 
vom Vermögen geltend. Es trat daher die 
allgemeine Unzufriedenheit nach und nach ims 
mer fchroffer hervor, bis fie, durch die all 
meine Bewegung des J. 1830 unteritüßt, 
Luft machte. Die Folge war die Schöpfun 
einer neuen, fehr freifinnigen Verfaſſun en 
auf Grundlage derfelben die Wahl neuer Räthe. 
Die Hauptzüge der zulegt 1849 revivirten 
Verfaffung find mit Uebergehung derjenigen, 
welche auch in denen der übrigen Kantone und 
der Bundesverfaffung enthalten find, folgender 
Stimmberechtigt find: 1. Alle ehr⸗ und 
wehrhaften, nicht unter Vormundſchaft ſtehen—⸗ 
den und nicht almofengenöffigen Kantonsbürger, 
welche das zwanzigite Altersjahr zurückgelegt 
baben und auf dem Staatsgebiete wohn 
find: 2, alle Schweizerbürger, welche feit wes 
nigitens einem Jahre mit feitem Wohnfige im 
Kanton angefievelt find und den im Ziffer 1 
bezeichneten Grforderniffen Genüge leiften. Na= 
turalifirte Schweigerbürger müflen feit wenig⸗ 
tens 5 Jahren das Schweizerbürgerredit be— 
figen, um zu Beamtungen wählbar zu fein. 
Die Titulaturen find abgeichaftt. Der Staat 
ift verpflichtet, das Kreditwefen zu heben und 
zu f[hügen, und namentlich zut Gründung einer 
Hypothekarleihbank, foviel in feiner Stelh 
liegt, beförderlichit mitzuwirken. (Seithererfüllt, 
Die ganze Staatsverwaltung ift öffentlich; 
das Gerichtsverfahren foll in ver Regel öffentlich 
und mündlich fein. Es find alle Behörden und 
Beamten für ihre Verrichtungen verantworts 
lich ; ein befonderes Geſetz bezeichnet den Ume 
fang und die Wirkungen diefer Verantwortlich⸗ 
feit. Die Stiftung neuer geiftlicher Körpers 
fchaften im Kanton ift unterfagt.. Im Ger 
meindeverwaltungswefen find folgende —* 
meine Grundfäge zu beobachten: 1. Pe 
Borfteber durch die Gemeinden; 2. felb 
dige Verwaltung des Gemeindeweſens durch 
die Gemeinden unter gefeglich georpneter Ober⸗ 
auffiht des Staates; 3. Deffentlichkeit des 
Gemeindebaushaltes und der viesjälligen he 
handlungen. Der Kanton Thurgau bleibt 
weilen in 8 Bezirfe und 32 Kreife eim 


Veränderungen in der bisherigen 
diefer Territorial:Abtheilungen find Gegenita: 
der — —— Frauenfeld iſt der 

Die 


des Kantons. oberſte Behörde des Kan⸗ 


tons iſt der Große Rath. Gr aus 
den Abgeordneten des Volkes, —— 


ben, als ſeine Stellvertreter, unm 
ri * nen - ie 220 Des 
antonseinwohner ift ein Mitglied des Gr 
Ratbes zu ernennen, Die Wahl der Mitglies 
der gefchieht in den Kreisverfammlungen. Wähl: 
bar ift jeder ſtimmberechtigte Kantongeinwoh⸗ 
ner, der das 25. Altersjahr angetreten 
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Alle 3 Jahre findet eine Geſammterneuerung 
des Großen Nathes flatt. Die Amtédauer be; 
ginnt mit dem 1. Juni eines Jahres und ens 
digt mit dem 31. Mai des dritten darauffol: 
genden. Gr verfammelt ſich ordentlicher Weife 
alljährlich zwei Male, für die Sommerfigung 
u Weinfelden und für die MWinterfigung zu 
rauenfeld. Der Große Rath ernennt in feis 
ner eriten Sigung den Präfldenten, den Vice— 
präfiventen und 4 Stimmenzähler aus feiner 
Mitte für die Dauer eines Jahres und beitellt 
fih fein Sekretariat. Die nämlihe Perſon 
fann nicht 2 Jahre nacheinander die Stelle 
eines Präfiventen befleiven. Mitglieder des 
Negierungsratbes find weder für die Stelle 
des Präfidenten, noch für diejenige des Nice: 
präfiventen des Großen Rathes wählbar. Ohne 
Bewilligung des Großen Rathes fann wäh— 
rend der Dauer der Sigungen fein Mitglied 
verhaftet werben, es fei denn daffelbe auf fri— 
fcher That des Verbrechens ergriffen worden. 
Die Sigungen diefer Behörde A in der Re: 
el öffentlih. Zur Gültigkeit der Verbands 
ungen wird die Anwefenbeit von mindeftens 3 
Viertheilen fämmtlicher Mitglieder erfordert; 
bei Geſetzen, Defreten, Beſchlüſſen und Wahr 
len enticyeivet die abjolute Mehrheit ver An: 
wefenden. (Die Befugniffe des Gr. Nathes 
als oberfter und gefeßgebender Behörde find 
die nämlichen, wie in fait allen andern Kan— 
tonen.) Die Gefebesvorfchläge müflen in der 
Negel 4 Wochen vor ihrer Berathung dem 
Volke zur Kenntnig gebracht worden fein. Alle 
Geſetze unterliegen dem Veto des fouveränen 
Volfes während einer Friſt von 40 Tagen, 
vom Tage ihrer öffentlihen Bekanntmachung 
an gerechnet. Ein Negierungsrath iſt die 
oberite Vollziehunge: und Verwaltungsbehörde 
des Kantone, Der Gr. Nath beitellt denfelben 
frei aus allen Aftivbürgern und ftimmfähigen 
Kantonseinwohnern, weldhe das 25. Nlterss 
jahr angetreten haben. Gr befteht aus 7 Mit: 
lievern, inbegriffen den Direftor der Staats: 
anzlei, welcher als folder vom Gr. Rathe 
ernannt wird. Mit jeder Sefammterneuerung 
des Gr. Nathes if auch eine ſolche des Re: 
ierungsrathes verbunden. Der Präffvent des 
egierungsrathes wird vom Gr. Rathe je für 
die Dauer eines Jahres ernannt. Die näms- 
liche Perfon fann nicht zwei auf einander fols 
gende Jahre hindurch die Stelle des Präſi— 
denten befleiven. Zur Gültigkeit von Bes 
fehlüffen des MNegierungsrathes ift die Anwe— 
fenheit von wenigitens 4 Mitgliedern erfor 
derlih. Er übt die nämlichen amtlichen Ver: 
richtungen, wie in den übrigen repräfentativs 
demofratifchen Kantonen (Bern, Aargau, Züs 
rich u. f. w.). Der Regierungsrath hat die 
Befugniß zu anferordentlihen Maßnahmen, 
fofern die Zeitumfände folhe zur Nothwens 
* machen und Gefahr im zo fein 

rede; er it jedoch pflichtig, dem Gr. Nathe 
bei deflen 2a Zufammentritte hievon Res 


chenfchaft abzulegen, und die Maßnahmen 
dauern nur infofern fort, als der Gr, Rath 
feine Zuflimmung biefür ertheilt. Wenn er 
5 Handhabung der öffentlichen Ordnung im 

nnern Truppen aufbietet, fo ift der Gr. Rath 
unverzüglich einzuberufen. Er bat dem Gr. 
Rathe alljährlich und in der Zwiſchenzeit, fo 
oft legterer es verlangt, Bericht über feine 
——— und diejenige der ihm unterge⸗ 
orpneten Behörden und Beamten zu erftatten. 
Gin Grziehungerath von 5 durch den Gr. 
Rath gewählten Mitgliedern beauffichtigt und 
leitet die faämmtlichen Schulanftalten des Kan— 
tons, Die Förderung des Volfsunterrichts im 
Allgemeinen, fowie der gewerblichen und wifs 
fenthaftlichen Bildung iſt feine Aufgabe. Gin 
reformirter und ein fatholifcher Kir- 
benrath üben, jeder für feinen Ronfeffionss 
theil, ——— Kompetenzen: 1) Die Anfſicht 
über alle Gegenftände des firchlichen Kultus; 
2) über die Bildung der Geilllichfeit, ſowie 
über die ———— und den fittlichen Le—⸗ 
benswandel der angeflellten Geiftlichen; 3) über 
den Religionsunterricht der Jugend ; 4) über 
die tonfeifionellen Kirchenvorfteberfchaften; 5) 
die Prüfung der Kandidaten für das Predigt- 
amt w. ſ. w. Jeder der beiden Kirchenräthe 
beitebt aus 5, nämlich 2 geiftlichen und 3 welts 
lihen Mitgliedern nebft 2 Suppleanten, weldye 
von den fonfeffionellen Grofrathsfollegien auf 
die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Die 
Kirchenräthe beftellen füch felbit ihre Präſiden⸗ 
ten. Gin Sanitätsrath von 5 Mitgliedern 
übt die oberſte Aufficht über das Gefunpheites 
weien im Kanton. Der Gr, Rath ernennt 
die Mitglieder des Sanitätsrathes, nebſt 2 
Grfagmännern für die Dauer von 3 Jahren. 
Für jeden Bezirf wird ein Bezirfsftatts 
halter aus ven ftimmfähigen Kantonseinwohs 
nern für die Dauer von 3 Jahren ermwählt. 
Derſelbe bat als folder die Verpflichtung er 
Vollziehung der Gefepe und Defrete, zur Er⸗ 
haltung der öffentlihen Sicherheit und zur 
Handhabung der polizeilichen Ordnung. Für 
jeden Bezirf wird ein Bezirfsrath aufges 
ftellt. Derfelbe befteht aus dem Statthalter 
als Präfivent und 2 Mitgliedern, welche, for 
wie 2 Grfagmänner von der Bezirfsverfamms 
lung gewählt werden. Der Bezirfsrath übt 
die naͤchſte Aufficht über die Beforgung des 
Motariatss, des Vormundſchafts⸗ und Armen⸗ 
weiens und über die Verrichtungen der Ge: 
meindeverwaltungen. Gin Obergeriht if 
die oberfte richterliche Behörde des Kantons, 
Der Gr. Rath beitellt viefelbe aus allen Aktiv⸗ 
bürgern und ftimmfähigen Kantonseinwohnern, 
welche das 25. Altersjahr angetreten haben. 
Das Obergericht beſteht aus 7 Mitgliedern, 
inbegriffen den Sefretär, welcher als folder 
vom Gr. Rath ernannt wird, fammt einer 
entfprechenden Anzahl Grfagmänner. Jede Ger 
fammterneuerung des Gr. Rathes zieht auch 
eine foldhe des ————— ch. Der 
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Praͤſident des Obergerichtes wird vom Großen 
Rathe jeweilen auf die Dauer eines Jahres 
gewählt. Kür jeden Bezirk wird ein Bezirks: 
ericht von 5 ——— von den Bezirkaver⸗ 
Kane ewählt, welches diejenigen Eivil: 
und Strafrechtsfälle, welche ihm durch die Ge⸗ 
feßgebung zugewiefen werden, beurtheilt. Die 
Beurtheilung der bürgerlichen Rechtsftreitig- 
feiten im Sacwerthe is auf 30 Gulden und 
der Polizeiftraffälle von geringerer Bedeutung 
ift mit ſummariſchem Berfahren und ohne Zus 
lafjung von Nechtsanwälten durch das Geſetz 
einer Kommiſſion des Bezirksgerichts zuzufcheis 
den. Für jeden Kreis wird durch die Kreis: 
verfammlung ein Friedensrichter auf bie 
Dauer von 3 Jahren ernannt. An ihn ge: 
langen alle bürgerlihen Rechteftreitigfeiten zum 
Berjuche gütliher Erledigung. Ihm ift die 
Handhabung des Redytstriebs übertragen. Fol: 
gende Gemeinwefen ftehen im Kanton unter 
verfaffungsmäßiger Garantie: 1) die Munizis 
palgemeinden, 2) die DOrtsgemeinden, 3) die 
Bürgergemeinden, 4) die Kirchgemeinden, 5) 
bie — Jedes dieſer Gemein— 
weſen hat eine beſondere Vorſteherſchaft. Die 
Munizipalgemeinden beſtehen aus den ſtimm— 
fähigen Bewohnern eines jeden der 73 Munis 
ipalbezirfe. Jever Munizipalgemeinde ift ein 
emeinderath vorgeſetzt, beitebend aus wenig⸗ 
ftens fünf Mitglievern. In denfelben treten 
unächſt die Vorſteher der Ortsgemeinden im 
unizipalbezirfe,. Die übrigen it lieder, ſo⸗ 
wie den Gemeindeammann, als Bräfiventen 
des Gemeinderathes, wählt die Munizipals 
gemeinde aus ihren jlimmfähigen Angehös 
rigen, welde das 25. Nltersjahr angetreten 
haben, für die Dauer von 3 Jahren. Dem 
Gemeinderath und defien Abtheilungen find vor; 
zugsweife folgende Berrichtungen übertragen : 
1) Die Beforgung des Bormunbfeaftsweiens, 
unter Being der Notariatsbeamten; 2) der 
Deang der Steuern und Abgaben zu Handen 
der Staatskaſſe; 3) die für Handhabung der 
niebern Polizei im Umfange der Munizipalge- 
meinde erforderlichen Verfügungen; 4) die Be- 
firafung von an zeiübertreftungen. Die Orts- 
emeinden bejtehen aus den ftimmberechtigten 
inwohnern derjenigen Ortfchaften, welche nach 
den Borfchriften des Geſetzes einzeln eine pos 
litiſche Ginheit bilden oder durch Zufammens 
jebung u einer folchen vereinigt find. Im der 
ui der Drtsgemeinden liegt vorzugs⸗ 
weife die Berathung über die Ausführung von 
Straßenbauten und anderweitigen Unterneh: 
mungen, die Prüfung der Rechnungen über 
bie Semeindeausgaben und die Beftimmung ber 
— der zu erhebenden Steuern oder der 
pi den Frohndienſte. Die Bürgergemein: 
beftehen aus denjenigen ftimmberechtigten 
Angehörigen einer Ortsgemeinde, welche in 
elben wirklich verbürgert find, und ent: 
Bes meift in ———— welche das 
gergut, Steuern, gerrecht u. ſ. w. bes 


treſſen. Ohne die Zuſtimmung des Gr. Rathes 
kann die —— ven Corporatlonsgut uns 
ter die einzelnen Genoſſen einer Bürgerges 
meinde nicht ftattfinden. Alle Beräußerungen 
und Berpfändungen des unbeweglichen ⸗ 
meindevermögens, alle Verwendung des Grund⸗ 
Rodvermögens zu laufenden Bedurfniſſen, die 
Kapitalaufnahnen, welche nicht zur Tilgung 
abgefündigter Rapitalien ftattfinden, alle Ge 
meindereglemente, welche die Gemeinden aufs 
zuftellen verpflichtet find, bebürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Zuftimmung des Regierungss 
rathes. Die beiven Konfelfionstheile werden 
im Gr. Rathe nach Verhältniß ihrer Seelen: 
ahl repräfentirt. In den ——— * ſol⸗ 
en 5 evangeliſche und 2 katholiſche Mitglieder 
erwählt werben. Auch bei Beitellung ver übris 
gen Verwaltungsbehörden find im Allgemeinen 
die Grundfäge der Barität zu beobachten. Eine 
Synode ordnet die innern Angelegenheiten ber 
evangelifchsreformirten Kirche, unter Vorbehalt 
des Rechtes der Genehmigung des Staates. 
Die DOrganifation des Fatholifchen Kircheniwes 
fens it Sache eines auf eingeholtes Gutachten 
des Fatholifchen Kirchenrathes zu erlaffenden 
Geſetzes. Die Staatsbehörben werben bie Bers 
bindung der fatholifchen Geiftlichfeit und des 
fatholifigen Kirchenrathes mit den Do en 
der katholiſchen Kirche, namentlich mit dem 
Bifchofe, in religiöfen und kirchlichen Dingen 
nicht hemmen, Es unterliegen alle kirchlichen 
Erlaffe und Verordnungen, die veröffentlicht 
werben wollen, vor ihrer Befanntmachung und 
Vollziehung der Zuflimmung des Negierungss 
rathes (placetum). Der Staat gewährlei 

beiden Konfeffionen die Unverleglichkeit der zu 
frommen Zweden beftehenden Güter und Sir 


verlangt, fo ift der Ent 
Ammtlichen Kreisverfamm 
einzuholen. Jed 
Bolte die Frage 
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dem Gr. Rathe die Revifion der Verfaſſung 
beichließen, fo findet alsdann auferorbentlicher 
Weiſe eine Integralerneuerung des Großen 
Rathes ftatt. Jede Abänderung der Verſaſſung 
muß dem Volke zur Annahme oder Verwerfung 
vorgelegt werven. 

In den — ——— Nationalrath 
ſendet der Kanton Thurgau 4 Mitglieder, in 
den Ständerath 2. Das thurgauifche Geld: 
fontingent beträgt zu 40 Rappen per Kopf 
88,819 Fr. Das Mannichaftsfontingent: Ars 
tillerie: 255 M. bei der Kompagnie, 64 M 
Barktrain, 120 Trainpferde, 4 Sechspfünder: 
fanonen und 2 24pfünder Haubigen; Kaval— 
lerie: 137 Dragoner; Scharfſchützen: 300 
Mann; Infanterie: 27 Kompagnien mit 
3146 Mann ; 1 Büchſenſchmied, und 9 Mann 
zum Sefundheitsvienite. 

Hinfihtlih des Erziebungswefens hat 
der Kanton in neuefter Zeit Bedeutendes ge: 
leiftet, und viele feiner Glementarfchulen ver: 
dienen denen der hierin am weitelten vorge: 
fchrittenen Kantone beigezählt zu werden. Im 
3. 1852 befaß Thurgau 266 — * 
mit 14,463 Alltags» (Winter⸗) Schülern und 
5909 Sommerrepetirichülern; 6 Sefundarfchulen 
mit 209 Schülern, wovon 162 Knaben und 47 
Mäpchen, ein Schullehrerfeminar mit 69 Zög— 
lingen, eine landwirtbichaftliche mit 45 Zögs 
lingen und endlich feit Kurzem eine verhält: 
nigmäßig gut frequentirte Kantonsschule. 

Die Schulfonds fämmtlicher Gemeinden be; 
liefen ſich auf 1,829,500 $r. Das reine Ber: 
mögen ſämmtlicher evang. Gemeindefonds ber 
trug an Kirhengut: 1,917,675 Fre; Ars 
mengut: 1,358,204 $r. ; der fatholifchen Ges 
meinden: Kirchfpielfonds für Schulen, Armen: 
und Kirchenweſen ıc.: 2,594,730 Fr.; Orts: 
—— Te Er. font Th 

urgaubo der, gon ur 
Weiler u einien ver Limmat, mit einer det 
nen Fähre über diefen Fluß, in der Pf. Ge 
benftorf, aarg. Bez. Baden. Es befinden ſich 
dafelbft es große Baummwollenfpinnereien der 
Herren Bebie, jede mit etwa 20,000 Spindeln. 

Thurm, zum, zerfir. Weiler in der Ge: 
meinde SaflensThal, bünd. Bez. Heinzenberg. 

Thurmatt, fiehe Ußingen, 

Thurnen, eine anſehnliche, fich über die 
8 Ginwohnergemeinden Rigglsberg, Burgiftein, 
Nümlingen, Mühle: und re Be, Kauf: 
dorf, Lohnforf, Rüthi erftredende Pfarrge⸗ 
meinde, im bern, A. Seftigen, mit 5021 Seelen 
und 5 Schulbezirfen. Zur Beftreitung der alls 
gemeinen —* theilt ſich die Kirchgemeinde 
in 3 Drittbeile, Riggisberg, Burgiftein und 
Thurnen. Das Thurnenmoos, ein beträcht- 
liches, von der Gürben durchitrömtes Thal: 
beden, jeliigen dem Belp⸗ und Längenberge, 
war vielleicht früher ein See, jept find dort 
bebeutende Totfftechereien. Das Thurnen 
(Kirhenthurnen) liegt freundlih am Fuße der 
waldigen Anhöhe von NRiggieberg, in Frucht: 


barem Gelände, hat einen fchönen Pfarrhof 
und zählt 284 Einw. Mühlethurnen, das et— 
was weiter aufwärts, und wie diefes an ber 
Straße nad Wattenwyl und dem Bade Blu— 
menftein liegt, hat 642 Seelen. Das Patronat 
der Pfarrei gehörte einſt dem Klofter Inters 
lafen. Gidgen. Poſtbüreau. 

Thurrain, einige Häufer in der Orte: 
em. Rothenhaufen, Munizivalgem. und Pf. 
ußnang, bei welchen eine Brüde über bie 

Thur führt, im thurg. Bez. Weinfelden. 

Thurthal, das, hieß ehemals der St. 

Gall. Bez. Obertoggenburg. Gegenwärtig wirb 
nur die Gegend von Alt⸗St. Sobanı bis Wild⸗ 
baus fo —— Hohe grasreiche Hügel und 
Berge bilden rechts und linfs an der bier nur 
fchmalen Thur eine liebliche Alpenlandſchaft. 
1439 erhielten die Bewohner von den Freis 
herren von Raron beträchtliche Freiheiten. 

Thnfis, roman. Tusauna, curtis Tosana 

im J. 1156, Marftfleden von 769 meift refor- 
mirten, wohlhabenden und deutich ſprechenden 
Ginwohnern und Hauptort des bünd. Bezirks 
Heingenberg, 2370 F. ü. M. Gr liegt feit vem 
legten Brande ftattlich wieder aufgebaut am 
Fuße des Heingenbergs, in lachenden Gefilven, 
tiber welche aber der Rhein, die Albula, bes 
fonders aber der Nolla bisweilen ihre ſchwarzen 
Fluthen verwüſtend wälzen. Thufis hat bes 
trächtliche Jahrmärfte, ſtarken Korn- und Vieh: 
handel, viele Kramläden und bedeutende Ger: 
bereien. Außerdem gewährt die Durchfuhr über 
den Splügen und den Bernardin den Gaſtwir⸗ 
then, Frachtfahrern, Säumern u. f. w. vielen 
Verdienſt. Schulfond: 11,000 — 12,000 Fr. ; 
NArmenfond: 4318 Fr; Arme: 14. Im Bes 
zirfe von Thuſis liegt der erfte Weinberg an 
den Ufern des Rheins. Etymologifirende Ghros 
niften leiteten den Namen des Ortes allgemein 
von Tuscia ab, umd nennen die Tuscier unter 
Nhätus (der in der Nähe die Schlöffer Nhealta 
——— —— ebaut habe) als 

ründer von Thuſis. Campell ſpricht von der 
durch Auffindung von Ruinen von Ringmauern 
unterftügten Sage, daß der Flecken einſt eine 
Stadt mit ziemlich bedeutendem Umfange ges 
wefen. Auffallend häufig wurde Thuſis durch 
Feuersbrünite zerſtört, fo im 3. 1558, 1717, 
1742, 1845. Hart am Ufer des Nolla liegt 
ein ziemlih gut, obwohl einfach eingerichtetes 
Bad, deſſen fchwefelhaltiges Waſſer gegen 
Haut= und ——— empfohlen wird. 
Die längft erlofchene Familie von Rofenroll 
war die größte Wohlthäterin für Kirche und 
Schulen, Arme und öffentliche Anftalten diefer 
Gemeinde, und ein vormaliger Pfarrer Willi 
bettelte ein artiges Kapital zur Stiftung eines 
Maifenhaufes, das aber aus Mangel armer 
Kinder wieder einging, und defien Vermögen 
zum Kirchengute gefchlagen wurde. Der zu 
Bern 1563 verfiorbene Wolfgang Musculus 
ftammte von Thufis. Cine —— Berũhmt⸗ 
beit hatte das Thusner Strafgeriht-vom J. 


1618 erlangt, bei welchem die franzöfliche 
Bartei gegen Unfchuldige wie Schuldige unter 
ihren Gegnern, freilich durch deren nicht we— 
niger rüdfichtslofe Strafgerichte gereizt, mit 
fehonungslofer Härte verfuhr. Gidgen. Polls 
und Telegraphenbüreaun. Gafthöfe: Bolt, gel: 
dener Adler, Pia Mala. 

Tiefenlaften, roman. Casti, Impedinis 
926, castellum (Impetinis) 1156 und im 11. 
Sahrh., El. kathol. Pfarrdorf mit 135 roma— 
nifhen Ginw., am Gingange des Oberhalb: 
fteins, im bünd. Bez. Albula, 2617 F ü.M. 
Es liegt in einem tiefen, mit jähen Bergen 
umgebenen Thale an der Albula und der Straße 
über den Julier, Zum Schutze der hier über: 
brüten Albula hatten die Römer einen Thurm 
(Gaftellum) erbaut; jedenfalls Hand an der 
Stelle, wo jeßt die Kirche, ein uralter Thurm, 
römiſchen Urfprunge. Die römiſche Heerftraße 
ging während ihrer langen Herrſchaft in Rhä— 
tien vom Gomerfee ber über den Julierpaß durch 
dieſes Thal in gerader nördlicher Richtung nach 
Chur. Vielleicht beftand hier im frühern Mit: 
telalter ein Klofter, wenigitens wird von Ge: 
fchichtsforfchern der Name Uapitinis, nach An: 
derer Lesart Impetinis in einer Urfunde von 
926 auf Tiefenfaiten gedeutet. Don hier führen 
Berbinpdungsitraßen, außer der großen Haupt: 
firaße durch) den wilden Paß des „Stein“, der 
gleich hinter Tiefenkaften beginnt, nah Ber: 

und Davos, der Albula und dem Davofer 
diwafler entlang, und ein pittoresfer, aber 
fchauerliher Pfad durch den Schyn nach Für: 
ſtenau. Schulfond: 1700 Fr.; Armenfond: 0. 
Gidgen. Boitbüreau. 
iefenthal, Hammerfchmiede mit zwei 
Hämmern, nebit einigen Mebengebäuden, in 
einem auffteigenden Wieſenthälchen, a St. 
von. Dorned, im foloth. A; diefes Namens. 

a Weiler von 6 Wohngebäu: 
den, und einer Gypsmühle, in der aarg. Pf. 
Ghrendingen, Bez. Baden. Gewöhnlich heißt 
man.diefen Ort nur im Bag. 

Tiefithal, aud Teuffenthaf, einige 
fehr. alte Wohnungen, die unter dem en 
der Heibenhäufer befannt find, und nur im 
Sommer noch zuweilen von ihren Eigenthü— 
mern beſucht werben, in einem wilden Thälchen 
oben am Brienzerfee, und den Brienzerberg 
EITEREL, N. Odufergnippe, im der Pf 

sejreu ‘ ergruppe in der ° 

erg, St. Ball. Bez. Art enburg. 

ieftobel, Gruppe von 3 häufen, in 
ber. Gem, Teufen, Kant: Appenzell A.:Rh. 

Tießelbad, Hl. Weiler mit Kapelle im 
—2 e, —— Büchiſchwand im Kanton 

den 0.2, W. 

Tietfurth, HM. Dorf von 24 Häufern, in 

ber Pf. Bürihweil, St. Gall. Bez. Alttog: 


genburg, 

Tild, Dörfchen, das mit Mädris eine 
Schule gemei ‚im Mels, St. 
Sale gemdn bat, Inder Pf. Melt, © 
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Tine, la, de Coufleus, eine merk 
würdige Kluft am Zufammenflufte der Benoge 
und des Veyron, welche fich in dieſelbe — 
80 F. im Durchmeſſer und 60 F. in der Höhe, 
im 8. Waadt. Der Zufammenfluß ift unter: 
halb Ferreyres, St. von La Sarraz, und 
leicht zugänglich, wenn man etwas weiter ımten 
zum Fluſſe hinab und längs bemfelben auf 
wärts geht. Die Fifchottern, weldye die Ufer- 
höhlen bewohnen, follen unter den Fifchen be> 
deutenden Schaden anrichten. 

Tine, Pas de la, ein Wirthehaus im 
waadtl. Bez. Pays d’Enhaut, am Ende der 
Gem. Roffiniere, 2503 5. ü. M. Es liegt 
einfam am Gingange eines Engvafles und einer 
finftern Felsſchlucht, durch welche die Straße 
von Bulle nach Chateau d'Oex führt, und in 
deren Tiefe die Saane fließt, auf der freibur⸗ 
gifchen Grenze. 

Tiniere, la, Bergwafler, das von bem 
Chaudeberg im K. Waadt herabftürzt, und ſich 
bei Villeneuve in den Genferfee ergieft. Er 
wird oft feinen Umgebungen gefährlid. 

Tinzen, roman. Tinizun, Tinetone im 3. 
Jahrb., Tinnazune im 11. Jahrh., Digzun 
und Tenizono im 13. Jahrh., Tingezun 1160 
u. f. w., Pfarrdorf mit 413 kathol. Einw,,; im 
Oberhalbitein, bünd. Bez. Albula, 3880 Fuß 
ü. M. Das Dorf iſt fehr alt und liegt am 
Fuße des 9334 Fuß hohen Tingenerborng, 
einer weithin fihtbaren gewaltigen Pyramide, 
welche bis jetzt noch niemals, Febr nicht von 
dem berühmten Gemfenjäger Joan Marchette 
Golani, der zweimal ven Verſuch machte, 
eritiegen werden fonnte! Früher beitand in der 
Nähe ein Vitriolwerk; ſpaͤter wurde auf @ifen 
getrieben, jedoch ohne hinreichenden j 
Es ift Fein Zweifel, daß das Tinetone des 
Antoninifchen Itinerars, weldes lauf dem— 
felben 20,000 Schritte von Chur und 25,000 
oder vielmehr 16,000 Schritte von Murum 
—— die war, das heutige 
jei. Man findet hier fhönen weißen Mlabafter, 
der zu einem Handelsartifel gemacht zu wers 
den Erg n ats er 

on benweiler, we ‚don Heres 
mence, im Hintergrunde des Dal de Hereng, 
Fe pishanfen, ft. zerfir. @emelabe 

»» au en ’ « | * 
der Pf. umd Munizpalgembe, Altersweilen, 
thurg. Bez. Gottlieben, an der Strafe vo 
Biſchofszell nah Konftanz. Fer 



















al es Seit 
a Re ee 
öffnet, und in die Gebirge ver Albulagrimp: 
hinanfzieht. Es ift feit Alters fehr rei 
Engadin. 


Gifen und Blei. Ein beſchwerlicher Pfav füh: 
Pr ing a gru 
inten im Thale iſt die Hütte 7305 F 


* Fire, der, ein hoher mit is und 
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Schnee belaſteter Berg im K. Unterwalden ob 
d. Wald, unter 46% 46° 34° nördl. Breite und 
26° 6° 12°‘ der Fänge, an der Grenze von Uri 
und dem bern. Oberlande. Gr erhebt fih 9970 
F. ü. M. und fteigt unmittelbar aus dem En: 
gelbergerthale empor. Sein Rüden iſt mit 
ewigem Gije bevedt, welches am 6. Auguft 
1797 (nady Ingenieur Müllers Meſſung) 175 
Fuß did war. Bon dem Nollen, der höchiten 
Kuppe, foll man bei heiterm Wetter, vor 
Eonnenanfgang, vermittelt eines guten Kerns 
glajes den Straßburger Müniter feben fönnen. 
Gewiß it, daß man bei hellen Wintertagen 
noh 2 St. nordweitlih von Straßburg den 
Gipfel des Titlis erblickt, und jedenfalls if die 
Ausficht ungemein großartig. Man überficht 
nit nur die gefammte Wlpenfette, fondern 
auch die ganze nördliche Schweiz, einen Theil 
des Schwabenlandes, das Elſaß u. ſ. w. Der 
Titlis wurde zuerſt 1739, hernach 1786 und 
feitvem fehr oft eriliegen. Man pflegt am 
Abend von Engelberg aus bis zur Sennhütte 
auf der Trübfeealp zu geben, von wo man in 
der Morgenfrühe vor Sonnenaufgang und noch 
während das Gis feit und die Luft heiter if, 
aufbricht und die übrigen 4 Stunden über Se: 
röll und Gletſcher bis auf den Gipfel zurüd: 
legt. Gefahr it bei etwelcher Worficht feine; 
doch ift die Tour fehr beſchwerlich. Während 
auf der ſüdöſtlichen Seite fchroffe, mehrere 
taufend Fuß tiefe Abgründe gegen den Wen 
dengleticher abilürgen, fteigt der Titlis auf ver 
Morpfeite ziemlich fanft an. Die nächſten Nadı: 
barn des Titlis find: der Raupersgrat, 7570 
F. ü. M., der Nucenberg, Geißenſpitz, 7500 
5 ü. M. und der Grafen. 

Titterfee, feiner, fühmweitlich von ber 
Grimfel, ſüdlich vom Fleinen Sivelhorn ge: 
legener See, 7450 8. ü. M. 

Titterten, Fl. Dorf mit 392 Ginw. und 
einer fleinen, fehr alten Kirche, in der Bf. 
Reigoldewyl, baſellandſch. Bez. Waldenburg, 
2075 F. ü. M. Es liegt auf der Höhe des 
Gebirgs, zwiichen dem Reigoldewplers und 
Maldenburgerthale, in romantischen Umgebun: 
gen, bat nur mittelmäßigen Aderbau, aber 
gute Viehzucht. Auch befchäftigt das Seiden— 
bandweben viele Einwohner. 

Tobel, ein tburg. Berirf, bildet den fü: 
fichiten Theil des Kantons Thurgau, wird oft: 
wärts von dem Ber. Bifchofszell, ſüd- und 
weitwärts von den Kantonen Zürich und St. 
Gallen, norbwärts von den Ber. Frauenfeld 
und Weinfelven begrenzt. Gr ſteht, in Rüd: 
fiht der Fruchtbarkeit, den andern Bezirken 
etwas nach, wozu bie Natur des Erbreichs und 
feine Lage gegen die höhern Berge des Togs 
genburger und Zürcher Gebiets vieles beitragen ; 
auch find feine Ginwohner, im Ganzen ge: 
nommen, weniger wohlbabend. Doch berricht 
einige Induſtrie in Moll: und Baumwollen: 
weberei und Spinnerei ; es find zwei mechanifche 
Spinnereien und 56 Webſtühle in Wengi und 
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Münchweilen in Thätigfeit. Der Bezirk ents 
hält die 5 Kreiſe: Tobel, Schönholgersweilen, 
Lommis, Sirnach und Fifchingen, und in bies 
fen die Kirchgemeinden Tobel, Affeltrangen, 
Dusnang, Sirnach, Braunau, Schönholjerss 
mweilen, Au, Bettwieſen, Bicyelfee, Fiſchingen, 
Lommis, Wengi, Rickenbach, Heiligkfreuz, Wels 
fensberg und Wuppenau, die 14,961 parit. @inw. 
zählen. Das reine Vermögen fämmtlicher Ges 
meinden betrug 1852: 158,972 fl. Der Bezirk 
zählt nach neueften Daten auf circa 34,325 
Jucharten Boden 2,832 Haushaltungen; die 
Bovenfultur vertheilt fih ungefähr auf 7157 
Juch. Wald, 15,020 Juch. Aderland, 11,898 
Juch. Wiefen und 250 Juch. Reben. 

Tobel, 1) Kreis: und Bezirfshauptort, 
Dorf, zum Theil in tobelartigem Grunde ges 
legen, 1678 F. ü. M., mit einer Fatbolifchen 
Bfarrfirhe und 385 Ginw. Es befindet fidh 
bier eine vormalige Johanniter: Gommenthurel, 
die 1228 vom alten Grafen Diethelm von Tog— 
genburg geftiftet wurde, und in der Kolge an 
Naturalgefällen die reichte der Schweiz ward, 
In der Mitte des 18. Jahrh. zäblte fie im 
Thurgau 1024 Leibeigene, und bei der Auf: 
hebung betrug der Kapitalwerth der Güter mehr 
als 200,000 fl. Der legte Commenthur, ein 
Bring von Hohenlohe-Schillingsfürſt, erbielt eine 
jährliche Benfion von 4000 fl. Das Gebäude 
wurde in ber Mitte des vorigen Jahrhunderts vom 
Hügel, auf dem fie fich befand, in den Thalgrund 
verjegt und neu aufgeführt, und iſt jet zum 
Zuchthauſe des Kantons eingerichtet. Der von 
einem Kaplane unteritügte Pfarrer verfieht ven 
fathol. Gotteadienft auch zu Affeltrangen. Im 
J. 1852 betrug das reine Gemeindevermögen 
5944 fl., der Armenfond 555 fl. Die Muni- 
ipalgemeinde umfaßt, mit ihren 30 Zuges 
Virungen, 215 Wohngebäude. 

2) — heißen außerdem im Kant. Thurgau 
mehrere Weiler in den Drtsgemeinden Bis 
ſchofszell, Gottshaus, Schweizershol;, Ras 
persweilen, Dußnang. 

3) — heißen im Kant. St. Gallen viele 
Bauernhöfe, Häufergruppen und Weiler in ven 
Kirchfpielen Häggenfchwyl, Bruggen, Mor— 
ſchwyl, Waldkirch, St. Fiden, Alt-St. Jos 
bann, Aymoos, Nebitein, Mühlreuti, Ragap, 
DOberglatt und Ebnat. Auch führt noch ein 
Weiler diefen Namen, welcher zu der Pfarre 
Ganterfchweil im Bez. Untertoggenburg gehört. 

4) — im, ein Babdeort, 1/s St. von dem 
appenz. Flecken Trogen, in einer engen Schlucht 
der Goldah. Die im Mergelfandfteine ent: 
fpringende Heilquelle befigt einen beträchtlid 
ſchwefligen Geruch und Geihmad, und wirb 
gegen Haut» und Gliederfranfheiten, Ger 
fchwüre mit Erfolg angewendet. Bedienung 
und Preiſe werden empfohlen. 

5) — werden im K. Appenzell: Außerrhoden 
genannt: mehrere Schulbezirfe und Weiler in 
den Gemeinden Herifau, Schwellbrunn, Urn 
älch, Teufen, Speicher und Lupenberg. Le: 
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terer zählt 22 Häufer und bildet einen der vier 
Schulrhoden der Gemeinde. Schuls und Löfchs 
anftaltegut: 22,500 Er. 

6) — Il. Weiler mit einer Getreivemühle, 
Säge und Baumwollenfpinnerei, in der Pf. 
Wald und dem zürd. De: Hinweil. Don dem 
Gvelfige der alten zürcherifchen Familie Tobler, 
unter deren Nachfommen Salomon fi durch 
feine [höne Dichtung: „die Enfel Winkelrieds“ 
verdienten Ruf erworben, hat die Zeit jede 
Spur vertilat. 

Tobel-Mühle, die, Weiler mit einer 
Getreidemühle und einer Jaccarbweberei, im 
Küfnachter Berge und zürd,. a Meilen. 

Todtenfee, der, düfterer, in wilder Ge: 
gend am füröftl. Fuße des großen Sivelhorns 

elegener See, nörblid von Ulrichen, wallif. 
Ber, Goms, 7708 8. ü. M. 

Todtnaht, Dorf am nörbl. Fuße des 
mittlern Dttenberges, mit gutem Obitbau, in 
der Pf. Altersweilen, Munizivalgem. Hugols⸗ 
bofen, thurg. Bezirfs Weinfelden, zählt 327 
Einw. Das reine Gemeindevermögen betrug 
1852: 1290 fl. 

Töbeli, 1) Weiler in ven Pf. Seen und 
Wald, zürch. Bez. Winterthur und Hinweil. 

2) — Dertchen in der appenzells außerrh. 
Gemeinde Speicher. 

Tödi, oder Dödiberg, der, der höchſte 
Gebirgsftod in der nach ihm benannten Kette, 
welche weſtlich vom eigentlichen Tödi, öſtlich 
vom Kriepalt beginnend, ſich als Grenzmauer 
zwifchen den Kant, Glarus und Graubünden, 

um Theil auch St. Ballen, mit einer durch— 
onittlichen Erhebung von 7700—8800 Fuß 
bis zum Galanda und defien Ausläufern in den 
beiden Pizalun binzieht. Der Tödi fteht fü: 
öflih vom Scherrhorn und nordweſtlich vom 
Kiftenberge, und theilt fich in awei Gipfel, von 
denen der vordere oder nördliche Tödi, und der 
bintere oder jüdliche Piz Rufein genannt wird. 
Der höchſte von ihnen (der erftere) it 11,115 
Fuß ü. M., während der letztete 10,270 Fuf 
ü. M. ſteht. Don der Höhe des Töpi fenfen 
ſich viele Gletfcher, unter welchen der Sand: 

‚ Border», Mittels und Hinter: Tödifirn, 
der Bifertenfirn die vorzügliditen find. 
feinen Füßen dehnen ſich die Sand», Biferten: 
und Rufeins Alpen aus, und auf feinem wet: 
lidyen Abhange führt zwifchen dem Fleinen Tödi, 
einem abgefonderten Felszahne, und dem Gemfl: 
fiod ein Pfad über den Sanpfirn und Grat 
von Diffentis nach dem Linththale, der nur 
mit guten Führern betreten werden fann. Das 
Haupt des Tobi glänzt am Abend vom Son: 
— * noch eine Stunde länger als die Gi: 
—* feiner niedern Nachbarn, und erglüht vom 

ichte der Sonne auch fait eine Stunde früher 
denn biefe, fo daß zur Zeit der Sonnenwende 
beinahe Feine Nacht um feine Krone it. Zum 
erften Male wurbe der Töpi von drei Geme- 
jägern (Bernd. und Gabr. Vögeli und Thomas 
ut). nach zwei vergeblich unternommenen 


land, !/r Wiefen, 1/» Reben ıc. 


gm am 11. Auguft 1837, zum zweiten 
Male von denfelben und dem fpäter am Netli- 
berge verunglücdten H. v. Dürler, am 19. Aus: 
auf befielben Jahres und zum dritten Male 
von 5. Regierungsftatth. Studer von Bern 
und den HH. Siegfried und Prof. Ulrich von 
Zürih, mit Thomas Thut umd zwel andern 
Führern, im Auguſt 1853 erfliegen. Die Aus: 
5 erg als außerordentlich großartig ges 
ert. 

Tönisbach, Gruppe von 7 Häufern, in 
der Abth. Gyſenſtein der Pfarre Münfingen, 
bern. A. Konolfingen. 

Törbel, Pfatrdorf im wallif. Bez. Viſp, 
in einem wilden Thale unweit Stalden und 
dem Zufammenfluffe ver beiden Vifobäche, 4710 
F.ü. M. Die Pfarre begreift: Burgen, Am 
Feld, Auf dem Biel, Z’brunnen, Im Stein- 
baus, Inden Furen, In der Binnen und Zum 
Fellah, und zählt im Ganzen 508 Seelen. 

Töß, Dorf, gr. Pfarrdorf von 1732 Bins 
wohnern, 1/s St. von der zürd. Stadt Win- 
terthur und dahin amtepflichtig. Es liegt 1354 
F. ü. M., am Tößfluffe, über den bier eine 
bevedte Brüde führt, welche die von biefem 
unterbrochene Landftraße von Zürich nah Win 
terthur verbindet. Die Einwohner befchäftigen 
fi vorzüglich mit Manufafturarbeit und Hand» 
werfsbetriebe, weniger mit Lands und Wein: 
bau, welch leßterer mit iebe geime Gewädhfe 
lohnt. Gemeindegebiet: 1300 Juch., wovon 
beinahe die Hälfte Holz umd Boden, 1/ı Aders 
Unter den 
Gebäuden zeichnen fich das ehemalige Amts- 

ebäubde, das Piarrhaus und das Sch 
äude aus, Es befteht hier ein wohlthätiger 
Frauenverein und ein Armenhbaus, der 
Nähe diefes Orts erlitten 1292 die Zürcher 
vom Herzog Albrecht von Defterreich eine Nies 
derlage. Hier befchwor au, durch weile Po⸗ 
pularität, der Zürcher Landyogt auf 
Kyburg den furz nach der Reformation 1525 
unter den Sandleuten diefer Gegend ſich 
hobenen wiedertäuferifhen Aufruhr. Gidgen. 
Polbüreau. 

Töß, Klofter, vormaliges Dominikaner⸗ 
Srauenklofter, liegt nächſt dem Dorfe Töß, 
welches in bie alte Klofterfirche zum Gottes- 
dienfte gebt. Bis 1228 war es ein armes Bes 

uinenhäuschen. Nachher warb es durch reiche 
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canonifirt wurben, durch befonbers erbaulichen 
Lebenswandel und mandherlei Wunderwerfe aus. 
Im 3. 1525 ward das Rlofter fäcularifirt und 
die Berwaltung einem Amtmanne übertragen, 
der bis 1798 in Töß wohnte. Gegenwärti 

befindet fich im Kloſter eine bedeutende Fabrik. 

a die, Toissa 853, Thosa 886, Tozze 
1253, Fluß, welder im zürd. Bez. Hinweil 
an der Toggenburger Grenze in drei Quellen, 
3386, 3540 und 3570 8. ü. M. entfpringt, 
das lange, ſich vielfach frümmende Tößtbal, 
das zuerit den Namen Kifchen-, in der Mitte 
Baumas, und weiter unten Turbenthal ge: 
nannt wird, durchfließt. Aus diefem Letztern 
tritt er ins Flache, und fällt bei Tößriedern 
in den Rhein. Bei Wülflingen nimmt die Töß 
die Culach, bei Töß die Kempt auf. Eilf höl- 

erne und zwei fteinerne Brüden, und 22 Stege 
bren über den Fluß. Bei anhaltendem Re- 
en verurfacht der fonft ziemlich unbedeutende 
us Verwüſtung, und verändert den Lauf viel: 
fältig in feinem weiten Kiesbette. 
ößegg, Weiler auf einem Vorfprunge 
oberhalb der Töß, in der Pf. Wildberg, — 
Dez. Pfäaffikon. 

Tößriedern, kleines Dorf von 30. Häufern 
auf einer Anhöhe am linken Rheinufer, — St. 
von Galifau, wohin es pfarrgenöffig ift, im 
urch. Ber. Bülach, 1291 8. ü. M. Seine 

inwohner nähren fih vom Mein» und Feld: 
bau. Bei der Ziegelbütte, die ein Erblehen 
von Galifau it, fließt die Töß in den Rhein. 
Hier war bisher ein Hauptverfammlungsort der 
"za 


Toffberg, Dorf in der Pf. Tafers und 
im freib. Sente- Bezirk. 

Toffen, Nieder-, 1) ein an der Dftfeite 
des Längenbergs zeritr. Dorf von 691 Einw., 
in ber Sr Belp und dem bern. N. Seftigen. 
Es erhielt feinen Namen von dem bier häufig 
—— Tuffſtein, den es auch dem nahen 

offenmoos leiht. Das in gutem Styl erbaute, 
ehemals oberherrliche Schloß, mit geichmad: 
vollen, ausfichtreichen Anlagen und Luflwäld- 
chen, ift, nebit ver Mühle, dem Gafthaufe und 
den Wirthichaftsgebäuden, eine Befigung der 
Familie von Werth in Bern. Fundort römis 
fcher Alterthümer. 

2) — DOber:, eine Anzahl von Höfen und 
Häufern, in ver Pf. Zimmerwald, A. Seftigen. 

Toggenburg, Ober: und Unter-, 
Alt und Neu-, vier Bezirke im K. St. 
Gallen. Sie werben öflih vom K. Appenzell, 
weitlich vom KR. Züridy, ſüdlich von den Ber. 
Sargans und Uznach, und nördlich vom es 
Gofau begrenzt. Ober: Toggenburg enthält die 
Pfarreien und polit. Gem, Wildhaus, Alts 
und NeusSt.:Fohann, Neflau, Krummenan, 
GEnnetbühl, Stein, Ebnat und Kappel. Ber: 
fammlungsort für die Bezirfsgemeinde und für 
das Bezirksgericht ift der num abgebrannte einft 
fo fhöne Ort Kappel. Der irf enthält 
2423 Katholifen und 9535 NReformirte. Neu⸗ 
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Toggenburg umfaßt die Gemeinden Wattwyl 
— Lichtenſteig, Oberhelfenſchwyl, 

runnadern, Hemberg, St. Peterzell, Krinau 
und Riken. Er zählt 2517 Katholifen und 9625 
Neformirte. NAlt:Toggenburg umfaßt die Ges 
meinden Bütfchweil ( Sanptort), Lütisberg, 
Mofnang, Kirchberg, Gähweil, Libingen und 
Mühlrütbi. Der Bezirf begreift 9039 Kathos 
lifen und 1406 Reformirte. Unter-Toggenburg 
befteht aus den Gemeinden Mogelsberg, Gans 
terſchwyl, Jonſchwyl, Ober⸗Utzwyl, Henau, 
Flawyl (Hauptort), Magdenau, Oberglatt, 
Bichwyl, Niederglatt und Degersheim. Bes 
völferung: 8497 NReformirte, 5429 Katholiken. 
Das untere Toggenburg, als der tiefer liegende 
Theil, hat noch Fruchtfelder, auf welchen alle 
Getreidearten gepflanzt werden, während das 
obere große Viehweiden und Alpen zeigt. Das 
Hauptihal, von der Thur bewäflert, zieht ſich 
auch dieſem Fluſſe nah, von Schwarzenbach 
bıs Wildhaus, auf den bis zum Säntis und 
deſſen Ausläufern, den Gurfirfien binanfteigen 
den Bergen, welche mit zerfireuten Senn— 
hütten und Höfen bevedt find, und enthält 
eine Menge ſtattlicher Dörfer, in denen eine 
lebhafte Induſtrie fih regt. Hier iſt vors 
züglich der Sig der St. Galliſchen Mouſſelin— 
ftiderei und Baummollenweberei; auch Seiden: 
und Mollenmanufaftur fegt eine Menge Hände 
in Bewegung. In vielen Gemeinden befinden 
ſich bedeutende Handelshäufer, und die ftatt- 
liche Bauart der meiften Dörfer weist auf 
Wohlhabenheit hin; doch nimmt unter dem 
aufgewecten, fchönen Wolfe, wie überall in 
den Fabrifviftriften die Armuth von Jahr zu 
Jahr zu. Im 11 Gemeinden befinden ſich 
—— und das zu fämmtlicher 
Dorfichaften eg im J. 1846: a) in Alt: 
Toggenburg: 108,492 Gld.; b) in Neu⸗Tog⸗ 
enburg: 118,230 Gld.; c) in Ober-Toggens 
urg: 150,311 Glb.; d) in — urg: 
130,614 Gld. Seither haben fi die Armen: 
fonds bedeutend vermehrt. Doch darf auch als 
ünſtiges Zeichen für den öfonomifchen Zus 
Hand der Bevölferung die geringe Zahl von 
Auswanderern, die im 3. 1852 nur 15 Köpfe 
betrug, angefehen werden. Im I. 1853 hatten 
1878 Berfonen in fämmtlichen vier Bezirken 
480,985 Fr. eingelegt. Die Zahl der Armen, 
in a): 246; in b): 482; in c): 618; in d): 
436; zufammen 1782 Perſ.; ‚bei einer Ge: 
fammtbevölferung von 48,472 Seelen in den 
4 Bezirken; unter biefen waren 302 in Armens 
bäufern. Das Toggenburg hatte während meh» 
rerer Jahrhunderte hindurch eigene Grafen, 
deren Ausiterben bekanntlich den Krieg um bie 
große Erbfchaft veranlaßte. 1468.fam es fäufs 
lich an die Abtei St. Ballen. Verträge und Bers 
gleiche mit derfelben follten den Landleuten ihre 
erworbenen Rechte fihern, mwurben aber von 
den Aebten fo fehr umgangen und mißachtet, daß 
die mißhandelten Unterthanen Selbithülfe nah 
men, worauf ber 1712er Krieg ausbrach, dem 
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die Toggenburger die fpätere günftigere Stel: 
lung gegenüber ihren Herren verdankten. 1798 
wurde das Ländchen dem Kant. Linth und 1803 
dem K. St. Gallen zugetheilt. 

Toggmweil, Dörfchen mit einer Schule, 
auf einer Anhöhe, oberhalb feines Pfarrorts 
Meilen, im zürch. Bez. d. N. 

Tolenre, Ice, Bad, der einer tiefen 
Schlucht unterhalb des Combe de Frechaud ent: 
firömt, die waadtl. Gemeinden Biere und Sau: 
braz trennt, und fid in die Aubonne ergießt, 
wo er feinen Namen verliert, obgleich er be: 
trächtlicher als dieſe it. Sein Bett ift mit 
fchwarzgem Moos gepolitert. 

Tolochenaz, Feines Dorf von 179 Einw., 
im waadtl. Bez. Morges, 2'/s St. von Lau: 
fanne, Gemeindegebiet: 374 Juch. (27 3. 
Neben). Hier fchloffen 1802 die Agenten der 
belvetifchen Ginheits-Regierung eine Art Frie: 
bensvertrag mit den infurgirten Bauern, den 
fogen. bourla-papai (Papierverbrenner), ab, 
welche die Ardyive der umliegenden Schlöffer 
verbrannt hatten. In der Nähe hat man im 
5. 1827 unter einem von Menfchenhand auf: 
efühbrten Hügel mehrere Gräber aus unbe: 
annten Zeiten, und von einem nicht leicht zu 
beftimmenden Wolfe herrührend, entvedt. Sie 
bildeten eine Art von Todtenader, beilanden 
aus trodnem Mauerwerf, hatten vie Geftalt 
eines Sarges, waren zwifchen 2 und 3 Fuß 
breit, 6 Fuß lang, und 1!/e Buß tief, und ent: 
bielten mehr over minder gut erhaltene Sfes 
lette, bei denen man da oder dort noch einige 
eiferne Zierrathen fand. Man vermuthet, dag 
diefe Gräber von den Saragenenhorden her: 
rühren, bie im Mittelalter die Schweiz durch— 
zogen, Italien überſchwemmten, und von dort 
durch die Schweiz wieder qurüdfehrten. 

Toma=-Sce, der, Eleiner wildgelegener 
Gleticheriee, am Badus, bildet eine der Quel⸗ 
len des Borderrheins, 7240 8. ü. M. 

Tomild (Tumil 1156, Tumilles 1200), 
fathol. Pfarrdorf von 226 Einw., im Dom: 
lefchgertbal und bünd. Bez. Heingenberg, 2533 
F. u. M., auf einem Hügel. Bei der Kirche 
in eine herrliche Fernficht und in der Nähe 
liegt romantifdy die Kirche St. Lorenz, wo 
Gufebius Scotus 30 Jahre lebte und 884 ftarb. 
Auch verfchönern die Schlöſſer Paſpels und 
Ortenſtein die Umgebungen diefes Orts. Schul: 
fond : 680 Fr. in Kapit, und 800 — 900 Klft. 
Neder und Wiefen, Armenfond: 485 Fr.; 
Arme: 25. Der Tomilferbach kommt zwifchen 
dem Tranfer» und Scheiverberg herab, treibt 
‚eine Schneides und 2 Getreivemühlen, fchwillt 
bisweilen an und ergießt ſich in den Rhein. 

Tonhub, Dörfchen in der Orts: und Mus 
nizipalgem. Hefenhofen, Pf. Salmſach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Torembec, ein fchönes Alpthal, im höch: 
ften füplichen Theile des Bagnethals und dem 
wallif. Bez. Entremont, Es dehnt fih vom 
Buße des großen Chermontanegletichers, wels 


‚gebehnt, 


her vom Mont Combin herniederragt, bis zur 
Brüde von Mauvoifin aus. Seine Länge bes 
trägt nahe an 2 St. und feine Breite zwiſchen 
1/a und 1/e St. Dies fhöne Thal iſt rings von 
hoben Gebirgshäuptern und fchimmernden Eis: 
feldern umgeben. Es enthält 12 größere und 
mehrere Eleinere Waſſerfälle. Südöſtlich feit- 
wärts befindet fich der liebliche Chermontanefee, 
am Fuße eines bläulichen Gletſchers, von wel— 
chem große Gismaflen losbrechen und in der 
ſtillen Fluth herumſchwimmen. Heerben unb 
kleine Hütten ſchmücken dieſe hohe idylliſche Ge: 
gend. Ein Fußweg führt von hier über den 
Col de Fenetre in die Val Pellina und nad 


fleißige Landwirthe find, im freib. Glane-Bez., 
2032 F. u. M. In diefem wohlhabenden Orte 
ſtehen: ein fchöner Landſitz und ein neues 
Schulhaus, weldyes diefe Gemeinde 1818 aus 
eigenen Mitteln erbaut bat. In der hübfchen 
Kirche it das Grabmal Johann Friedr. von 
Diesbachs, Fürſt von St. Agatlıa (F 1751), 
der ſich in franzöſiſchen und öfterreichifchen 
Kriegsvienten großen Ruhm erworben. 

Torny, le petit, ein Pfarrdorf von 262 
Einw., in welches noch Bervires, Nepofleur 
und Ghatrenaye eingepfarrt find, im freiburg. 
Glane-Bezirk, 2022 F. ü. M. 

Torre, 1) Pfarrdorf von 102 Einw. und 
Hauptort des teffin. Bez Blegno, mit Grumo 
vereinigt, zur Linfen des Brenno; 2) ein Dörfs 
chen nahe bei dem teffin. Bezirfsort Mentriflo. 

Torrent, 1) Weiler mit Mühle, Säge 
und einem Hochofen, bei Cormoret in der Pf. 
und dem bern. 9. Gourtelary. 

2) — Alvenweiler awiichen Aibinen und bem 
Leuferbad, im wallif. Bez. Leuf, 5910 8. ü.M, 

Torrentd, Col des, ein Bergübergang 
zwiichen den Thälern von Hirens nnd dem Gin 
fiſchthale (ober vielmehr einem Zweige deſſel⸗ 
ben, dem Torrentihale), im R. Wallis, &r 
Ichnt fi füdlich an den Vegevis und nörblich 
an den Gournior. Ueber denfelben führt ein 
vielgebrauchter Pfad von Gvolena nah Giris 
menze, welcher auf dem höchſten Punkte 9097 
F. ü. M. il. Auf der Höhe, welche ein 
fleines Thal von 1!/e St. Länge und 1 St. 
Breite bildet, befinden ſich 2 Fleine Seen und 
mehrere Blöde des ſchönſten Alabaſters, welche 
frei zu Tage liegen. Die Umficht ift nicht aus: 
aber durch die hohen Gishörner der 
Dent:blanche und der Dent de Herens immer 
fehr anziehend. Südöſtlich feitwärts vom Ueber⸗ 
genge liegt der große Gletfcher Praz. Das 

orrentthal zieht fi etwa 2 St. lang dem 
Gletfcherbache entlang bis zum Torrents oder 
Moiregletfcher hinauf; auf der Alp diefes N. 


Hößt der Wanderer auf Sennhütten von eigen: 
thümlicher Bauart. Diefelben find mit weiten 
vieredigen Plägen und 5° hohen Mauern eins 
geiaft, am deren innerer Seite Gallerien an: 
ebracht find, wohin das Vieh bei ſchlechtem 
etter untergebracht wird. Die Butterfäher 
werden durch Waſſerräder in Bewegung geſetzt. 

Torricella, großes und fchönes Pfarr: 
dorf in einer lieblichen, von Alleen und Bapveln, 
Kaitanien, Wallnuß- und Maulbeerbäumen 
durchichnittenen Gegend, im teſſin. Bez. Lu— 
gano, 134 F. ü. M. Mit Taverne Infe— 
riori zählt es 512 Seelen. Den Namen leitet 
man von einem alten Thurme ab, defien Trüm— 
mer noch fichtbar 

Tortengo, Weiler in der Gem. Mairengo, 
teffin. Bez. Leventina. 

Tour (Thurm), beißt die urſprüngliche 
Pfarrkirche nebit Prarrwohnung des freiburg. 
Dorfes Montagny, die ſich im Bezirk der re: 
formirten waadtl. Gemeinde Gorcelles befin: 
den, welche Kirche noch jegt vom Piarrgeift: 
lihen in Montagny bedient wird. Sie iſt eine 
häufig befuchte Wallfahrtsitätte. Corcelles war 
ehedem bier kirchgenöſſig. 

Tour d'Ai, In, fiehe Ai, la Tour d'. 

Tour de Peilz, la, Turris Peliana, 
Hauptort des Kreiſes al. N., kleine Stavt von 
1035 Einw. am Genferfee, 10 Minuten von 
"even, mit welcher Stadt der Ort durch einen 
Spaziergang verbunden iſt, im Bez. Vevey. 
Sie befteht aus zwei neben einander parallel 
laufenden Gaffen, von melden die eine, da bie 
Straße nach Villeneuve durch viefelbe gebt, die 
belebtere ift, die andere fids dem Seeufer ent: 
lang zieht. Die Stadt ift eine Stiftung des 
Grafen Peter von Savoven, der fie 1239 mit 
Mauern umgab, und den Anflevlern große Pri— 
vilegien, viel Weidland und Waldungen jchenfte, 
die noch jegt im Bellge der Nachkommen find, 
auch das feit 1747 in ein hübjches Privathaus 
umgebaute und mit Sartenanlagen verfchönerte 
alte Schloß aufführte, welches nachher oft von 
den Herzogen von Savoyen bewohnt wurde, und 
nun ‘der Familie des H. Syndik Rigaud von 
Genf, welcher darin eine Sammlung mittel: 
alterliher Geräthe, Waffen, Trophäen, aufge: 
ſtellt hatte, zugehört. Der Ort iſt fehr wohl: 
babend und die Gemeinde befigt reiche Laͤnde— 
reien. Gebiet: 670 Zuch., worunter 402 3 
Neben. Kein Fleckchen Landes iſt unbebaut. 
Außer den 4 Glementarjchulen it bier noch eine 
Kleinkinderſchule; auch eine Volksbibliothek fteht 
zum öffentlichen Gebrauche. Das Städtchen iſt 
mit einem Landungeplatze verſehen, der einen 
kleinen Hafen bildet, in welchem gewöhnlich 
25 — 30 Segel- und Ruderſchiffe liegen, hat 
in ihren Umgebungen viele jchöne Landſitze, 
und die Ginwohner treiben, neben der Schiff: 
fahrt, bauptfächlich Weinbau. 1815 fand man 
beim Graben eines Brunnens in einer Tiefe 
von 18 F. die Hirnfchale eines Thiers von un: 
befannter Art, das die meiſte Berwandtichaft 
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mit dem Hirfche zu haben fcheint. Sie wird 
in einem Kabinet zu Bern aufbewahrt. Im 
15. Jahrh. fanf die Bevölkerung durch die Vers 
heerungen der Peſt auf 60 Feuerherde; umd 
nad der Schlacht bei Murten wurde das Städts 
chen, weil es den Truppen Karls des Kühnen 
Hr Zurchug geſtattet, verbrannt und einges 


ichert. 

Tonr des Mayens, la, fiehe Mayens, 
la Tour des. 

Tonr de Tröme, la, fchönes Biarr- 
dorf mit Landrigen im freib. Dez. Greierz, 
3/4 St. von Greierg und 1/s St. von Bulle, 
2330 8. ü. M. Gs hat eine angenehme, aus 
fichtreiche Lage und zählt 593 Ginw. Den 
Namen erbielt das Städtchen von einem alten, 
noch lebenden Thurme, wahrfcheinlich die Ruine 
eines aus dem Mittelalter Hammenden befeilig- 
ten Schlofjes der Grafen von Greierz. her 
mals war la Tour ein hübiches Städtchen, 
weldes Bern und Freiburg in einer friegeris 
fchen Fehde mit dem Grafen von Gruhere 
1348 eroberten. In der Nähe iſt die foges 
nannte Eichenwieſe, auf welder 1348 zwei 
beberzte Männer von Billars jous Mont die 
Vorwache der den Grafen Peter IV, v. Greierz 
befebdenden Berner und Freiburger mutbig 
aufhielten, bie die Greierger zu Hülfe berbeis 
eilten. 1781 begann bier der Aufruhr der 
freib. Landleute gegen ihre Regierung, bie 
unter Anführung des Beter Niflaus Chenaur, 
aus diefem Orte, mehrere Hundert ftarf, ſich 
gegen die Hauptitadt in Marfch fegten, gröfs 
jere Freiheit gu fordern. Durch ſchnellen Zus 
zug bern. Succurjes wurde jedoch dieſer Auf: 
ttand bald aedämpft. Das Flüßchen Treme 
fommt von Bart Dieu herab. Bon bier aus 
führt ein Fahrweg ins Jaunthal und nad) der 
Valſainte. 

Tonrnay, Schloß und Weiler in der 
Genfer Gemeinde Prögny. Don diejer Höhe 
genießt man einer herrlichen Fernſicht auf den 
Montblanc und vie Geitade des Genferſees. 

Tourne, la, Berg und Weiler in der 
Gem. Gorcelles und dem Bez. Boudry im K. 
Meuenburg , bei welchem man von einer hohen 
Felsfpige, la Tablette genannt, eine vortreffs 
liche Weberficht de« Meuenburgerfees und über 
das denfelben einſchließende Amphitheater hat. 
Die Höhe des Berges ift 3969 F. ü. M. Im 
Innern des Berges Tourne find Grotten mit 
fchönen Stalaftiten. 

Tourmedoz, bewohnte Gegend in ber 
Pf. Gorgemont, bern. A. Gourtelary. Die 
Sufe bildet bier mebrere fehenswerthe Fälle, 
uuter denen der Piffot, deſſen Sturz 150 F. 
beträgt, der ichönite iſt. 

Tonrnereffe, av. Tornerefje, die, 
ein Flüßchen, weldes im Thale von Gtivaz, 
unfern dem Bade d. M., am Fuße des Gap 
au Moine, im waabtl. Bei. Bays d'Enhaut, 
entipringt, jenes Thal durchſtrömt und fidy bei 
Moulins, fünlih von Chateau d’Der, in bie 


Saane ergießt. Zahlreiche Lachsforellen fpielen 
in feinem Flaren Waſſer. 

Tourtemagne, auh Turtmann, 
Dfarrdorf und Gemeinde von 433 Ginw., im 
wallif. Bez. Leuf, mit mehrern guten Gaft: 
böfen. Es liegt 2093 F. ü. M., in einer 
Ebene zur Linfen der Nhone, wo das durch 
fhöne Weiler ausgezeichnete, alpenreihe Turt- 
mannthal beginnt, welches ein danach be— 
nannter Waldſirom bewäflert, unb das fich 
wifchen den Viſp- und Ginflfchthälern 4 St. 
—9 nach dem Hochgebirge hinzieht. Bei dem 
Dorfe Turtmann iſt ein hübſcher Waſſerfall; 
der ihn bildende Bach ſtürzt in einer Schlucht, 
etwa 80 F. hoch, auf eine breite Felsplatte, 
von der er mit Gewalt in einem flachen Bogen 
hervorfchießt, unter welchem man, ohne benegt 
u werden, hindurch gehen fann. Das Schloß 
Petri (Turris a it in eine Ka: 
pelle verwandelt. Im Hintergrunde des nur 
im Sommer bewohnten Alpenthales fleigt der 
Tourtmanngletfcher, über welchem das Weiß: 
born emporragt, berab. In das Nifolaithal 
führt der Jungvaß, in das Einfiſchthal der 
Paß über die Korcletta, 9204 F. ü. M. beim 
Mebergange. In dem uralten großen Duben: 
walde, der ungefähr die Hälfte des ganzen 
Thales einnimmt, hauet noch ziemlich häufig 
der Luchs. Die Senndörfchen Niggelin, Tſcha— 
fel, Gruben, Zerpletfchen, z'Meiden, werben 
von Hirten bewohnt, die noch den alten Wal: 
fer Dialekt, ähnlich demjenigen der Averfer 
im 8. Graubünden, reden. 

Tonrtemagne, die, fl. Waldſtrom, ver 
von den Gitifchaiven her das Tourtemagnethal 
durchfließt und fi bei Tourtemagne in die 
Rhone ergießt. 

Tourtig, auh Turtig, Dörfchen in 
ber zu Raron gehörigen Filialpfarre St. Ger: 
mann, im wallif, Bez. Raron. Es liegt an 
der Rhone, am Fuße eines fruchtbaren Berges, 
auf welchem die Pfarrkirche Unterbädy flieht, 
1986 F. ũ. M. 

Tonffen, fl. Dorf am ſüdlichen Ende 
des Iſenberges gegen Affoltern, in der Pf. 
Ottenbach, zürdh. Bez. Affoltern, 1385 F. ü. 
M. Bon Einigen wird es auch Taufen, Taus: 
heim genannt. 

Trahfellauenen, ein ärmlicher Weiler 
im bern. Lauterbrunnentbal, 2—3 St. hinter 
der Piarrfirche, bei welchem von 1782 — 1805 
ein Bleihüttenwerf fland. 

Trahfelwald, ein bern. Amtsbezirk, 
welder von den A. Signau, Burgdorf und 
Narwangen, fowie vom K. Luzern umgeben ift, 
und verjchiedene der fchönften und wohlgebaus 
teften Theile des Emmenthals enthält. Die 
Kirchſpiele diefes Amtsbezirfs find : Huttwyl, 
Griswyl, Dürrentoth, Walterswyl, Affoltern, 
Sumiswald , Trachſelwald, Lügelflüb und 
Rüegsau mit 23,970 reform. Einw. Meben 
Landbau, Viehzucht und Alpenwirthfchaft be: 
Schäftigen ſich Viele mit Leinwandweberei; auch 
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einige Fabriken find in Thätigkelt. Meben 
vielem Wohlſtande macht aber auch Hier ver 
Pauperismus Fortichritte; doch if das Ver: 
hältniß der Unterftügten zu den Beſitzenden 
noch immer weit günftiger, als in vielen an» 
dern Amtebezirfen. Gparfaffen find in den 
Dörfern Dürrenroth und Eriswyl-Wyſſachen⸗ 
graben. Der Amtsbezirf umfaßt 36,851 Juch. 
Land, wovon 1120 Juch. Garten, 23,706 3. 
Aderland, 1979 3. Wiefen, 2632 3. Weiden 
und 7414 3. Wald find, 

Tradhfelwald, kl. Pfarrborf mit guten 
Gebäuden und einer hübfchen Kirche, in einem 
liebliden Thalgelände, deſſen Ginwohner fi 
von Viehzucht und Landbau nähren. Das 
Schloß oder der Amtefig auf einer Inftigen 
Höbe iſt feit gebaut und hat am Thurme außer: 
ordentliche ftarfe Mauern. Im 3. 1408 fam 
dieſe Burg aus der Hand Burfards von Su— 
mitwald um 1000 fl. und 800 Pf. Pfenninge 
faufsweife an die Stadt Bern. Nur wenige 
Häufer des Dorfes felbit gehören in bie Pr. 
Trachſelwald, während die übrigen in das 
Kirchſpiel — eingepfarrt find. Die 
Schulen und Schulgebäude der Pfarrei find im 
Dürrgraben, welcdes der Gollectivname für 
das ganze Kirchiviel it, das 1717 Einw. zählt. 

rach slau, ein Kreis der Pf. Einfieveln 
mit einer Filialfirhe, in deſſen Umfang das 
Frauenftift in der Au fteht, im K. Schwyz. 

Tracht, Dorf in der Pfarre Brienz, am 
Briengerfee, bern. A. Interlafen, bat ein 
Wirthehaus und einen —— für die 
den Brienzerſee befahrenden Reſſenden. Viele 
der Bewohner finden reichlichen Verdienſt durch 
die —— 

räliken, kl. Dörfchen in ver Gemeinde 
Hünenberg und der Zuger Pf. Cham. 

Trainant, der, fl. Bach im K. Genf. 
Er entipringt oberhalb Frontener, durchfließt 
die reigende Schlucht diefes Wellers, und er: 
gießt ſich bei Blongeon in den Genferfee. 

Trame, la, El. Bad, der in den lIms 
gebungen von Tramelan entfpringt. Er ift vie 
höchſte und reichte Duelle der Birs, mit wels 
cher er ſich unter Lovereſſe nach einem zweis 
Nündigen Lanfe vereinigt. 

Tramelan, Ober- und Unter-, 
deutſch Tramlingen, zwei wohlgebaute 
Dörfer, das eritere mit 1620 Seelen, und 
diefes 1/4 St. weiter abwärts mit 931 Einw., 
im bern. A. Gourtelary. In Ober Tramlin: 
aen, 2857 %. ü. M., werden feit fehr alter 
Zeit bedeutende Jahrmärfte gehalten, und in 
beiven Dörfern befchäftigen fich mehr als ®/s 
der männlichen Bewohner mit der Uhrenfabri⸗ 
fation, während die Frauen Spigen aus Roß⸗ 
haar und Seide klöppeln. Eine vor einer 
Reihe von Jahren ausgebeutete Asphaltgrube 
wurde durch ein Naturereigniß verfchüttet. Bon 
ber im J. 1499 in Aſche gelegten Burg der 
alten Herren von Tramlingen find_ nur noch 
wenige Weberrefte vorhanden. Die Pfarre wird 


in die 3 Gemeinden: Tramelan deſſus, Tr. 
defious und Mont Tramelan eingetheilt. In 
Eriterm ih ein eidg. Poſtbureau. 

Tramelan, la Chaur de, fiche 
Chanr, la. 

Tranhepied, Weiler in der Gemeinde 
Graffier, mit einem natürlihen Teiche von bes 
deutender Tiefe, in der Nähe von Bonmont 
im K. Waadt. 

Trauchets an Fond de fa Combe, 
les, eine tiefe Felsſchlucht nördlich unterhalb 
dem Hoſpiz auf dem gr. Bernhardbtsberg, im 
wallif. Bez. Entremont, durch welche der Weg 
führt. Sie it faſt befländig mit hoben Schnee: 
*8 zes und im tiefſten Grunde 7270 

ü 


Trand (Trannes 1208, Trans 11. Jahrh., 
Traunnes 1222), reform. Pfarrdorf auf einem 
fonnigen Berge im Domlefchgerthale und bünd. 
Bez. Heinzenberg. Seine 104 Einw. nähren 
fih von Viehzucht. Schulfond 3400 Franken 
Arme 24. Nrmenfond 0. Der Muthwille 
eines Jungen in diefem Orte vergriff ſich 1725 
an einigen Bildern in der Kirche, worüber es 
beinahe zu einem NReligionsfriege in Bünden 
gefommen wäre. In der Tiefe liegt St. Mag: 
dalena und nördlich davon Moos, mit einer 
Sauerquelle und guter Waldung. 

Teappeien, Meiler in der Pf. und dem 
bern. A. Büren. 

Trafadingen, Dorf mit einer Kirche 
und 624 Ginw. im fchaffh. Bez. Unterflett: 

au, dicht an der badifchen Grenze, 1268 F. 
4 M. Es if zu Wildingen eingepfarrt und 
nährt fih vom Wiefen:, Ader: und Weinbau. 
Armenfond: 14,948 Fr. ; Unterflügte: 19 Perf. 
Sculiond: 3861 Fr. 

Traubad, der, Hl. Bach, entfpringt am 
üblichen Abhange des Hohgant, im bern. A 
Snterlafen, und nimmt bei Habferen den Na: 
men Lombach an, unter weldem er fich bei 
Neuhaus nach einem 3'/zftündigen Laufe in den 
Thunerfee ergießt. 

Traubadegg, zerſtr. Hänfer in der mit: 
telten Bäuert der Pf. Habferen, bern. N. 
Snterlafen. 

Tranbeuhof, der, ein hübfcher, in 
berrlihem Weingelände angelegter und wegen 
feiner erhöhten Xage ausfichtreicher Herrenfig 
ii im ei. Gall. Bez. Unterrhein- 


thal. 
e Traufböhle, die, unweit Amfoldingen, 
im bern. A. Thun, eine große hochgewölbte 
Grotte, die fi in einem Welfen 30 F. em: 
porzieht, 50 F. Breite und 16 F. Tiefe hat, 
und von der Kander, als fie noch in ihrem 
alten Bett fi wälrte, mag ausgehöhlt wor: 
den fein. Stalaftiten, in den fjonderbarften 
Formen, bangen in derfelben herab. 
Traderd, gr. ſtattlich gebautes Pfarr 
dorf von 1471 Einw. im neuenburg. Bez. Bal 
de Travers, 2244 8. ü. M. Es liegt an der 
Nordſeite des Thales und an ber gr. Straße 
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von Neuenburg nad Pontarlier und Befancon 
und hat ein von alten mädtigen Linden ums 
fchattetes Schloß, das mit dem Orte und 
einigen bier eingepfarrten Weilern ehemals 
eine Herrſchaft bildete, die der Familie Sans 
doz gehörte. Die Einwohner bejchäftigen ſich 
mit Landbau, vorzüglich aber mit Uhrmacherei. 
Gidgen. Bofbüreau, 

Traverd, Bal de (Vallis Transversa 
1049, 1056), ein Thal und Bezirk im Kant. 
Neuenburg. Derfelbe befleht aus 11 Clvilge— 
meinden : led Bayarbs, Göte aur Fees, Noirs 
aigue, Berrieres, Mötiers (Hauptort), Bove⸗ 
refie, Gouvet , Travers, Fleurler, St. Sulpice 
und Buttes, welche in 9 Kirchipiele eingetheilt 
find, und zählt 12,944 Ginw. (im $. 1852). 
Die Haupterwerbszweige bilden die Ubrenfa- 
brifation und das Spigenflöppeln; in Fleurier 
it eine Drahtitiftiabrif. Ueberall zeigt fich 
unter der Bevölferung große Thätigkeit und 
intelligente Ausbeutung der zwar bürftigen 
Gaben des Groreihs und des Waflers, des 
erilern zum Aderbau und zur Gewinnung von 
Asphalt, des legtern zum Betrieb höchſt funits 
voll angelegter Waflerwerfe und die Ausfuhr 
von Aephalt. Namhaften Gewinn bringt auch 
das Sammeln von Bergfräutern zur Bereitung 
von Wundwaflern und Schweizerthee, noch bes 
deutender ift der Grtrag von der Verfertigung 
des Wermutbgeiftes (Extrait d’Absynthe) in 
Mötiers und Couvet, von welchem jährlih an 
150,000 Flafhen ausgeführt werben. Auch 
der Viehſtand if in diefer vorzugsweife indu— 
firiellen Thalfchaft nicht unbedeutend und flärs 
fer als in irgend einem andern Bezirke des 
Kantons; man zählte im 3. 1852: 3624 St. 
Hornvieh, 614 Pferde, 996 Schafe, 626 Zie⸗ 
gen, 1006 Schweine, 769 Bienenförbe. Die 
Bodenflähe umfaßt in runden Zahlen: 5200 
Zud. Feld, 3300 3. Wiefen, 370 3. Sumpfs 
land, 1160 3. Aufbruh, 6500 3. Weiden, 
3300 3. Waldung, von denen 2300 Privat: 
und 1000 Gemeindeeigenthbum. In der Kan: 
tons⸗Aſſekuranzkaſſe waren im 3. 1852: 2919 
Gebäude mit einem Werthe von 7,643,100 Fr. 
verfichert. Fleurier, Bovereffe, Mötiers, Gous 
vet, Buttes und St. Sulpice bildeten früher 
in politifcher Beziehung die Kaftellanei Val 
Travers, während aus Travers und Noiraigue 
die Herrfchaft und Mairie Travers beitand, 
welche im 3. 1413 vom Grafen Conrad von 
Neuenburg an den Ballarden Johann von 
Neuenburg als Lehen überging. Dom Val de 
Travers ging im 3. 1831 der mißglüdte Vers 
fuch, Neuenburg von Preußen loszureißen, aus. 
Tr spsin y Dörfcyen in der Gem. Bidogno, 
teffin. Bez. Lugano. 

Treib, die, Schiflände: mit einem 
Wirthehaus in der Urner Gemeinde Seelis: 
berg, am Dierwalpftätterfee, wo die Seefahs 
rer nicht felten eine Zufludhtsftätte gegen 
Stürme und Ungewitter ſuchen. In den Zeiten 
des aufblühenden Schweizerbundes warb bier 
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manche Zuſammenkunft ver 3 Urfantone ge: 
halten. 

Treien, Beiler zwifchen Ballwyl und 
feinem Biarrorte Eſchenbach, Iuzern. Amte 
Hochdorf. 

Treiten (franz. Treiteron, Treytron), 
Dorf von 343 Binw. in der Pi. Ins und dem 
bern. A. Erlach. Hier wurde 850 der Bifchof 
Davis von Laufanne von einem Freiherrn von 
Tägerielden erichlagen. 

Treler, Dorf von 320 Einw. im waabtl. 
Ber. Nyon, 7 St. ſüdweſtl. von Laufanne 
und 1. St. von Nyon. Gemeirdegebiet: 119 
Juch. Gs liegt am Ende einer Ebene, 1576 
F. ü. M., auf welcher awei koniſche Erphügel 
von gleicher Höhe bemerfenswerth find, die 
F für Grabhügel alter nordiſcher Krieger 
ält. 

Trelofiodefe, la, Senndörfhen am 
nörvlichen Abhange des Nreugberges (Col de 
la Groir), in der Gem. und dem Kreije Dr: 
monds-Deſſus, des wandtl. Bez. Aigle, 4660 
F. ü. M. 

Tréme, Ia, ein wilder Bach im freib. 
Ber. Greierz, der am Buße des Berges le 
Tremeitaz entipringt und fih bei Broc in die 
Saane ergieft. Gr verurfacht viele Ueber: 
fhwemmungen. 

Tremettaz, le, ein Berg hinter dem 
Mol-fon, in den freib. Ber. Greierz und Be: 
venfe, auf weldhem der Bergbah la Treme 
entivringt. 

Tremola-Thal, das, deutih Trüm— 
meluthal, ein wilder Thalpaß an der ober: 
iten ſüdlichen Bergneige der Gotthardts, wis 
ſchen dem Hoſpiz und Wirolo, im teffin. Ber. 
Leventina. Durch diefe einfame, befonders bei 
der teinernen Brüde ſchauerliche Schlucht Hürzt 
fich der Teſſin in hohen Fällenhinab. Die mittlere 
Höhe des Thales iſt 4800 — 5200 #8. ü. M. 
Auch if der Weg durch dieſe Ginöde wegen 
der Kauinenflürze im Frühling und Herbit ge: 
fäbrlid. Eine eigenthümliche Steinart, die 
man im Thale häufig findet, hat ihren Na: 
men von demfelben. In diefem Val Tremola, 
eben bei der Teffinbrüde war es, wo Suwa— 
row am 25. Sept. 1799 im Kampfe mit den 
ge Wind deren Artillerie: und Gewehrfeuer 
die Reiben der Ruſſen furchtbar lichtete, ein 
Grab machen ließ und fi mit der Drohung 
bineinlegte, fi da begraben u laffen, wenn 
feine Kinder zurüdweichen würden. Die Des 
monftration wirfte, und der ruſſiſche Feldherr 
blieb Meiſter des Schlachtfeldes. 

Trempna, gr. Dorf und Pf. von 293 
Elnw. im tejfin. Bez. Mendrifio, in freund: 
licher Lage. 

Trémont, einige Höfe in der freib. Pf. 
EhHätel St. Denys, Veveyſe⸗Bez. 

Tremorcino-, Tramorcio-See, 
ber, Uegt anmuthig oberhalb Fleſſo, im teffin. 
Bezirk Leventina. Gr hat etwa 3 St. im 
Umfange. 


Trefa, die, Ausflug des Luganerfees, 
auf der ſüdweſtlichen Seite beffelben, bildet 
eine Strede weit die Grenzen des K. Teffin 
und des lombardifchen Königreichs , und ergießt 
fi) unter Ruvino in den Langenfee, nachdem 
fie ven Romanino, die Lifora und die Pres 
veggia aufgenommen. Das Thal diefes Fluf- 
fes it ein reigendes Gelände voll lieblicher 
Haine, befchatteter Quellen, malerifher Hüt⸗ 
ten und fleiner Infeln im Bette des Stromes. 

Treutli, das, Häufergruppe in der Pf. 
Lauenen, bern. A. Saanen. 

Trevelind, Landfig mit ehemals herr: 
fchaftliden Rechten, in einer lieblihen Lage, 
bei der waadtl. Stadt Aubonne, deren Pfarr— 
dee noch im 16. Jahrh. an diefer Stelle 

and. 

Trey, Pfarrborf mit 460 Ginw., die mit 
Diebzucht und Feldbau ſich befchäftigen, im 
waadtl. Ber. Payerne. Gemeindegebiet: 810 
Juch. Armengut: 12,000 Fr. Zur Stiftung 
der Piarrei gab ein biefiger Bürger Corna— 
maufaz die Hälfte feines Vermögens ber. Die 
Familie De Trey in Payerne ftammt von bier. 

Treycovagnes, Dörfchen von 160 Eins 
wohnern im waadtl. Bez. Merdon, 7 St. 
nördlich von Lauſanne, 1416 8. ü. M. Ges 
meindegebiet: 410 Juch. Bier, wo vermuth- 
lih der Standort einer röm. Gohorte war, 
wurde eine weißmarmorne Meilenjäule ent— 
det, mit einer Inſchrift aus des Septimus 
Severus Zeiten. Es foll ehemals eine Bors 
fadt von Merdon gewefen fein, von wo aus 
es £ St. entfernt liegt. . 

reyfayed, Weiler von 8 Wohngebäu 
den in der Gemeinde Rueyres, Pf. Sales und 
dem freib. Bez. Greierz. Gr bildete bie 1798 
eine Herrfchaft, die der Familie Gottrau in 
Breiburg zugehörte. , 

Treytorrend, oder Troidtorrend, 
1) altes fleines Dorf von 195 Ginw., mit 
einem alten bis 1798 ortsherrlichen Schloſſe, 
welcdyes der Familie Du:Gue gebört, im waaptl. 
Der. Vayerne, 21/2 St. von Payerne. 

2) — au, Weiler auf der großen Straße 
swiichen Defaley und Gully im Ktn. Waadt. 
Der bier wachſende Wein wird vorzüglich ges 
fhäßt. Im 53. 1812 entdedte man in einem 
—— Weingarten Ueberreſte von einem röm. 

ade. 

Treyvaux, auch Treffels, gr. Pfarr— 
dorf mit 2 Kirchen und Kirchgemeinde von 868 
Seelen, im freib. Saane-Bez., 2463 F. ü. 
M. Es liegt in romantifher anmuthiger Lage, 
3 St. von Freiburg, am Fuße des walvigen 
und ausfichtreihen Combert. Dabin gehört 
auch mit vielen Höfen das Dorf Giiert, das 
eine Filialfirche hat. 

Tribey, fl. Häufergruppe zwiſchen der 
Mar und Zihl, in der Bi. Bürglen, bern. N. 
Mivau. Es find Gründe vorhanden, anzuneh— 
men, daß zwiſchen hier und Bürglen am Abhange 
des Jeneberges die röm. Petinesfa (PBeteniska), 


welcher Antonin in feinem Stinerar erwähnt, 
eftanden. Noch fieht man viele Ruinen, die 
nlage von Gaflen, und oben auf dem Berge 
erfennt man aus der ferne ſchon an den hö; 
bern Tannen, wo das alte Caſtrum fich erhob. 
Pon Aventicum fam die Strafe über das 
Moor, jept noch die „hohe Straße” genannt, 
ing von Petineska auf einer Brüde beim 
orfe Bürglen über die Zibl, von Mett und 
Bierre vertuis nah Augufta Rauracorum, und 
theilte fich allem Anicheine nach bei Mett in 
zwei Wege nah Salodurum und Pindonifja. 

Triboltingen, mwohlgebautes Dorf von 
345 Ginw. in der Pf. und Munizipalgemeinde 
Grmatingen, thurg. Ber. Gottlieben, 1301 
5 u. M. Gs liegt angenehm am Unterfee 
und an der Strafe nah Stedborn, und bat 
beträchtlichen Weinbau. 1499 ward diefer Ort 
von den ſchwäbiſchen Bundestruppen verwüſtet. 

Tribſchen, ein Landfig, Fideikommiß der 
Inzern. Familie Am Rhyn, auf einer Lands 
fpige, in einer vortrefflihen age am Luger: 
nerjee und mit einer herrlichen Ausficht, 1/a 
St. von Luzern. 

Trihelegg, auf der, Häufer in der 
Abth. Alp Wärgisthal der Pf. Grindelwald, 
bern. A. Interlafen. 

Tridtenhaujen, Hof und Getreide: 
mühle in der Pf. Zollifon, Bez. und Kanton 
Zürih. Es liegt in einem einfamen, romans 
tifhen Thälchen und wird von Luftwandelnden 
aus der Stabt viel beſucht. 1778 verurfachte 
die Fluth, welche Küßnacht vermwüftete, auch 
bier fürdhterlihe Zerflörung. 

Trieg, Weiler in der Gem. Präz, bünd. 
Bez. Heinzenberg. 

Triegendorf, Fl. wohlhabendes Dorf 
in etwas erhöhter Lage, in der Pi. Seeberg, 
bern. A. Wangen. > 

Triemen, Weiler in ver Pf. und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Triengen, Pfarrborf und Kirchgemeinde 
von 1917 Seelen im luzern. A. Surfee, je 
St. von feinem Amtsort und 5'/a St. von Lu: 
jern. 88 liegt an der aarg. Grenze neben 
Büren, 1751 F. ü. M., hat ergiebigen Feld— 
bau, gute Viehzucht, umd viele feiner Eins 
wohner treiben Handel mit allerlei Landeser— 
zeugniffen, und befchäftigen fi zum Theile 
mit Baummollenweberei und Fabrifarbeit. Rei: 
nes Bermögen fämmtlicher Ortsbürger für das 
Armenwefen: 461,590 $r.; für Schul: und 
Bolizeiwejen: 500,500 Fr. Kadaſterſchatzung 
aller Liegenichaften: 499,300 Fr. Unterftügte: 
369 Perſ. Der Drt bat eine hübfche neue, 
zur Zeit noch thurmlofe Kirche und mehrere 
ftattlihe Häufer. — Eidg. Poſtbüreau. 

Trient, feines Dorf am Fuße der Tete 
noire, im weidenreichen Thale gi. N., 3880 
8. M., in der wallif. Pi. und dem Ber. 
Martinah. Seine muthvollen Ginmwohner , 
99 an der Zahl, widerfegten fih den Frans 
zofen, welche viefen wilden, abgelegenen Ort 
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1798 befeßen wollten, unb trieben fie aurüd. 
Durch eine romantifche Bergfluft führt ein 
an einer Felswand hängender Pfad zu diefem 
Dorfe, von weldhem der waflerreihe Trient: 
bady berabraufht. Die Gegend ift reih an 
Denfmälern großer Naturereigniffe. Ueber den 
Trientbach führt eine Brüde, welche die Straf- 
fen zwifchen Martinah und St. Maurice vers 
bindet. Gier war es, wo im 5. 1844 die 
Unterwallifer von ben ianatifirten Oberwal—⸗ 
lifern eine blutige Niederlage erlitten. Gaſt— 
höfe : altes und neues Hotel de Trient. 

Trient, EoL de, oder fa Forchaz de 
Martigny, ein vielbegangener Berglibergang 
zwijchen vem Trienttbale im wallif. Ber. St. 
Maurice und dem Rhonethal von Martinach 
im Bez. gl. N. Gin für Pferde gangbarer 
Pfad führt 4730 F. ü. M. von Martinach 
nad Chamounir darüber hin. Auf feinem öftl. 
Abhange bat man eine reizende Ueberficht des 
Rhonethals bis über Sitten hinaus. Win we: 
nig unterhalb der Höhe auf der ſüdlichen Seite 
ſteht ein Fleines Wirthehans, 

Trient, le, ein Gletſcherſtrom, der im 
höchſten Theil des Trientthales aus dem let: 
fher d. R., im wallif. Ber. St. Maurice 
entipringt. Diefer Gletſcher liegt zwiichen 
dem Balme, dem Gatogne und der Arpettay, 
und hängt mit dem großen Salenagleticher zu: 
jammen, der nah dem Ferrerthal hinabreicht. 
Der Trient durchſchlängelt das Trientthal, 
ſtürzt fi in die Kluft von Leytra, wo er ſich 
mit der Gau noire von Valorfine, dann mit 
der Barberine vereinigt, durchraufcht die fins 
ſtere Schludt von Vernay und ergieft ſich 
unjern diefes Drtes in die. Rhone. 

Trient: Thal, das, öffnet fich gegen: 
über Fully im wallif. Ber. Martina, und 
zieht fih dem Trient entlang 3'/2 St. hinauf 
bis zum Trientgletfcher. Echöne Alpweiden 
breiten fich in feinem obern Theile aus, düſtere 
enge Schluchten enthält der untere. Weber 
den Col de Balme und die Tete nolre gelangt 
man in das Ghamounirthal, über den Gol de 
Trient nad Martinach. 

Triftenftod, oder Triftitod, der, 
hoher Felsſtock in der Gebirgsfette, die vom 
Suftenhorn fid) gegen das Finiteraarhorn ers 
ftredt, im bern. A. Oberhasle. Gr erhebt 
fih 9777 F. ü. M., ſteht ſübweſtl. vom Steins 
berg (10,290 F. ü. M.), ſüdöſtl. vom Steins 
haushorn und nordöſtlich vom Diechterhorn. 
Nördlih ragt von ihm der Triftengleticher 
und füplich das Gisfeld herab, das ſich tiefer 
abwärts in den großen Nhonegleticher ergießt. 
Der Triftenftod iſt nicht zu verwechfeln mit 
dem wallif. Trift: oder Zinalhorn ob Zermatt, 
11,240 F. ü. M., und einem andern Trifts 
horn (Breithorn),, öftlid vom Fleinen Monte 
Gervin, 12,770 8. ü. M. 

Triftthal, vas, ein fehr wildes Alpens 

elände, in deffen Grund der auf mannigfache 
rt geborftene, vielfchrundige Gletſcher d. N. 
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mit dem jenfeitigen Rhonegletfcher im Ober: 
Wallis und mit dem auge rin im Ge: 
fchenenthal zufammenhängt. Gebirgsſtöcke von 
8 — 11,000 F. Höhe umftehen ringsum das 
einfame Thal. er wafferreiche Triftbach bil» 
det, unweit feinem Nustritte vom Gletfcher, 


mebrere fchöne Fälle. 

Trimmbad, gr. Pfarrdorf von 1054 
fathol. Ginw. im foloth. A. Dlten » Gösgen. 
Es liegt am fühl. Fuße des untern Hauens 
fteins, in anmuthiger Gegend, 1280 F. ü. M. 
Neben dem zu ihren Bedürfniſſen nicht hin— 
reichenden Feldbau handeln die Ginwohner im 
Sommer mit Obſt und erwarben bisher einen 
nicht unbedeutenden Berdienft durch Straßen: 
arbeit ; auch die Kappenfabrifation befchäftigt 
Mehrere. Die Pfarre wird vom Stifte zu 
Schönenwerth beitellt, und die Kirche ward 
1747 neu und fchön erbaut. Bon 1534 bis 
1808 hat biefer Ort durch Feuerunglüd großen 
Berluft erlitten; er zählt viele Arme, zu deren 
Unterfügung der fonit beträchtliche Armen— 
fonds (16,365 Fr.) nicht zur Hälfte ausreicht, 
überhaupt follen die Finanzen troß guter Ber; 
waltung in traurigem Zuflande fein. Schul: 
fond: 16,873 Br. Der das Thal durdhfließende 
Bad hat gewöhnlich einen fanften Lauf, und 
bei anhaltender Trodne fcheint er ganz zu 
verfchwinden ; wird er aber durch Wolfenbrüche 
angefchwellt, fo verheert er das anliegende 
Land. Hier if ein Steinbruch, in welchem 
viele Ginfafjungen j Thüren, Fenſtern, Waſ—⸗ 
ferbehältern ıc. gebrochen werden. Oberhalb 
dem Dorfe ift der ſüdl. Gingang des Hauen- 
fteintunnele. 

Trimmid (Trimune 958, 960, 976, 
Tremunis 966, im 11. Jabrb., Trimons 998 
u. f. w.), parität. großes Pfarrborf von 888 
Einw. im bünd. Bez. UntersLandquart. Es 
liegt 1 ©&t. von Chur, feitwärts der Land» 
firaße, 2001 8. ü. M., hat eine fathol. und 
eine evang. Pfarrkirche, letztere dicht unter 
den Felfen, auf welchen ehemals das Schloß 
Trimons fand, welches eigene Herren d. N. 
hatte, deren bereits in Urf. bes 9. Jahrh. 
gedacht wird, und im 3. 1360 an das Bis: 
thum Chur kam. Jetzt find alle Spuren das 
von verfhwunden. Dem fchlechten Trinfwaffer 
und dem Mangel an Sonne wird die hier fehr 
häufige Kropffranfheit jegei@rieben; die Volke: 
fage aber nennt den heil. Luzius (i. 3. Jabrh.), 
der auf einem Gefährte, von einem Ochſen 
und einem Bären gezogen, Holz führend von den 
Trimmifern verfpottet oder fogar wilden Thieren 
vorgeworfen worben, und ihnen zur Strafe die 
Krankheit „an den Hals gewünſcht“ als Urs 
beber. Wein wurde hier, wie aus Urkunden 
des 10 Jahrh. hervorgeht, fchon in jener Zeit 
ee Schulfond evang. Trimmis: 3370 Fr. ; 
athol. Trimmis : Frin.; Armenfond: 
19,580 Fr.; Unterflügte: 43. ine kalte Mi⸗ 

(le in dem nahen Ma tobel, wo 
ein jchöner Wafjerfall, foll ftarfen Hunger er: 


regen. Im Umfange biefer Gemeinde find 
noch andere Tobel, an die ſich mandhe felt- 
fame Sage fnüpft, das Nfpermonter-, Balz 
tanner. und Scalärentobel, aus welchen aber 
verheerende, wilde Bäche (Nüfen) auf die Gü—⸗ 
ter der Gemeinde bervorfürzen, 

Trimftein, Dörfchen mit einer Schule 
in der Pf. Münfingen und dem bern. U. Kos 
nolfingen. Es > angenehm und fruchtbar 
am Buße des Ballenbühl, und gehörte bis 
1798 zur Herrfchaft Worb. 

Trins, Hobens, f. Hubentrind, 

Trinſer-See, der, Fleiner, eine halbe 
Stunde im —— haltender See, oberhalb 
Hohentrins, im bünd. Bez. Im Boden. Gr 
nährt trefiliche Hechte. 

Tripertſchwand, Weiler in gefreider 
reicher Lage, in der Bf. Neuenkirch und dem 
Iuzern. A. Surſee. 

Triphon, St., fl. Dorf mit Jahrmarftss 
recht. auf dem Hange des Hügels la Motta, 
im waadtl, Bez. Aigle, !/z St. von Nigle, 
1351 8. ü. M. Ueber vemfelben ift ein alter 
vierediger Thurm, der 60 F. bo, 27 #. 
breit, 246 F. über der Thalfläche ſteht und 
wohl faum mit Recht den Römern zugefchries 
ben wird; eher dürfte er aus dem frühern Mit⸗ 
telalter (9.—10. Jahrh.) Rammen. Swifchen 
ihm und dem Dorfe ift ein Bruch von ſchönem, 
ſchwarz⸗ und weißgeflreiftem Marmor, deſſen 
Unterlage eine 15 $ mächtige Banf von Bes 
lemniten, Haififchzähnen u. f. w. bildet. Auch 
hat man in den Umgebungen römiſche Alters 
thlimer, Münzen, Ajchenfrüge, Meilenfäulen 
u. f. mw. gefunden. 

Triften, Weiler im ſchwyz. Bez. Pfef⸗ 

n 


on. 

Triftenberg, der, beißt im Ingern. U. 
Gntlebudy einer der höchſten Gebirgsfulme, 
der die Geſtalt eines abgeftugten Kegels hat. 
Zwifhen diefem und dem Nothhorn liegt der 
Maifee; in der Nähe defielben find einige fes 
henswerthe Grotten mit Stalaftiten, 
milch und Erzen. 

Triftenftod, ver, Kelsftod in der vom 
Strehlberg gegen Grund fich nörbl. N: 
den Gebirgsreihe, weftl. von Guttannen, im 
bern. N. Oberhasle. Nördlich von if 
der Gummen und ſüdöſtlich der Galenflod, 

Tritient, le, Dorf in der Pf. Salvan 
und dem wallif. Bez. St. Maurice, in einem 
hohen Gebirgswinfel, 3250 8. ü. — ah 

e 


Trog, im, flattlihe Bauern bei Su⸗ 
eg en — H Ya 
m 


miswald, im bern. N. e 
reihe Bewohner großen Handel 
en. 


und 


en ber eiz fein 
Wiefen, am norböftlich 
zwifchen 2 Armen ber 





— 351 — 


M. bei der Kirche. Seinen Hauptplaß, auf 
dem alle 2 Jahre die Landsgemeinden gehal— 
ten werben, ziert hauptfächlich die war Fleine, 
aber hübihe Kirche. Artige Brescogemälde 
und ein Taufftein aus farrariihem Marmor 
find ihr Schmud. Das Rathhaus enthält 
einen Theil des Landesardhives, Gefängniffe, 
ehemalige Folterfammern, die mit den Bild» 
niffen der Landammänner gefchmüdte Raths: 
ftube ; das flattliche J—— wurde 1824 
aufgeführt und enthält Rüſtung für 7 — 800 
Mann. In einem der Zellweger’ihen 
Häufer, wo jegt das Rathhaus, hat der 
ehemalige Bibliotheffaal, jegt Sitzungs— 
faal des Gr. Rathes, fchon manchen Neifenden 
interejfirt. Sechszig Fuß lang und zwanzig 
Buß body, erregt derfelbe vorzüglich durch die 
Stufaturarbeit und andere Verzierungen Be: 
wunderung. Das Rathhaus, das zugleich als 
Gefängnig für die Kantonsgefangenen dient, 
befigt außer den genannten noch andere fehr 
ſchöne Räumlichkeiten für Sikungen von Bes 
hörden, 3. B des Kleinen Nathes, verfchies 
dener Kommiffionen, des Verhörrichteramtes. 
Es wohnen in demfelben der Landfchreiber und 
der Landweibel. Auch Trogen befigt viele ge: 
— * Anſtalten, fo ein Armenhaus, 
1763 geitiftet, eine landwirtbichaftlihe Wai: 
fenanftalt (die Schurtanne), früher lange 
Zeit unter Konr. Zellwegers Leitung Borbils: 
dungsanftalt für fünftige Armenlehrer; 4 Freis 
fhulen, nämlich 1 Waifens, 1 höhere Töchter: 
ſchule und 2 Kinderbewahranftalten, fo wie die 
Kantoneſchule, mit dem von Dr. Schläpfer 
ihr gefchenkten Naturalien » Kabinete, durch 
Beiträge der Familien Zellweger, Honnerlag, 
Tobler geftiftet. In der 1820 geflifteten Gr: 
fparnißfaffe hatten 800 Ginleger im 3. 1853: 
127,365 Fr. deponirt. Heilbäder beitehen 
im Tobel und im Kaſtenloch (f. d. Art.). Den 
Hauptnahrungszweig der zum größten Theile 
wohlhabenden Bewohner bilden Viehzucht und 
Landwirthſchaft, befonders aber Fabrikation 
von Baumwollenwaaren, Mouflelineftiderei u. 
Weberel, Bärberei von Indienne, und andere 
Gewerbe. Trogen war feiner Zeit ein Mittel: 
punft des Leinwandhandels; fein Wochenmarft 
wurde von allen Seiten zahlreich und weither 
befuht. Dadurch fammelte ſich bedeutender 
Reichthum, befonders auch in der Familie Zell: 
weger, deren Namen feit Jahrhunderten mit 
der Geſchichte der Gemeinde (und des Landes) 
unauflöslih verfnüpft if. Wenn das Ver: 
mögen, weldes fi in Händen von Detonien 
befindet, gegenwärtig weniger als früher bes 
trägt, fo find dagegen die Gemeindegüter durch 
freigebige Schenkungen und Vermächtniſſe nicht 
unbeträchtli angewachfen. Der 
beftand derſelben betrug Ende März 1854: 
Br. 403,241. 30 und ir du er wieder wie 
alljährlih durch einige Zufchüffe vergrößert 
worden; denn der Geil des Wohlthuns hat 
fh im Berhältniffe zu vergangenen Zeiten 


ermogens⸗ 


eher vermehrt als vermindert. Beſonders hat 
die Famille Zellweger ſich um das Wohl der Ges 
meinde verdient gemadht : ein Dr. Laurenz Zellwe- 
ger ftiftete das Armenhaus, Landammann Fb. 
und fein Bruder Dr. Joh, Kafp. 3. find die 
Gründer der Kantonsfchule, fowie der Grfpars 
nißfaffe in Trogen, der älteften des Kantons. 
Im Pfarrhauſe befindet ſich eine fehr werth- 
volle Bibliothek, entitanden aus derjenigen des 
verftorbenen Oberſten Honnerlag, aus der früs 
bern „vaterländifchen“ und der des Dr. Johann 
Kafv. Zellweger,, nebit einer fleinern Samms 
lung aus dem Nachlaſſe des ſel. Defan Frei, 
welcher alles von Appenzellern Gefchriebene, 
über Appenzell und in Appenzell Gedrudte in 
Büchern, Karten und Brofchüren forgiältigit 
fammelte. Die Zahl der Bände mag fi auf 
etwa 12,000 belaufen , darunter find die Quellen 
der Appenz. Gefchichte, fowie die Quellen zu 
einer Geſchichte der diplomatischen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz, beide v. 
Dr. Job. Kafp. Zellw. zu feinen angefangenen 
Merken und deren nicht erfchienene Fortfegung 
mit vielen Koften zufammen getragen. Trogen 
darf noch immer nicht nur in politifcher, fons 
dern auch in geiftiger Beziehung ein Hauptort 
des Kantons genannt werden, denn ee ift feit 
Jahren ein MWohnfig edler Gemeinnützigkeit 
und wahrer Bildung. Nah J. C. Zellweger 
trägt die Gemeinde ihren Namen von einem 
Allemannen, Trogo, der fih im 3. 677 bie 
her geflüchtet haben foll. Im Mittelalter war 
fie Hauptort einer Freivogtei, hatte Blutbann, 
feinen eigenen Ammann und eigenen Abel. 
Im J. 1454 löste ſich .. von der Lehens⸗ 
berrfchaft der Abtei St. Gallen los. — Die 
Reformation ward im J. 1528 eingeführt, und 
nad) der ward Trogen Hauptort von Außer: 
Nhoden. Die polit. Gemeinde, welde 2611 
Seelen zählt, wird in 3 Striche: den Trogener⸗, 
Gugiter: und Strogler: Strid ur t. Im 
Ganzen enthält fie 65 Weiler, Häufergruppen 
und Höfe. — Ging. Pol: und Telegraphens 
ie — Galthöfe: Krone, Schäfli, Löwe, 
ir ſch. 

Trogenmood, ein Alpberg im Hinter—⸗ 
grunde von Habferen, beim Urfprung ber 
Gmme, im bern. 9. Snterlafen. 

Seaggensieh und Troggenriedgra- 
ben, Häufergruppe mit Delmühle in der Pf. 
ir et bern. A. Laupen. 

roglodyten, heißen, dem Griechiſchen 

entnommen, Belfenwohnungen im Lindenthal, 

* Pf. Krauchthal im bern. A. Burgdorf ges 
end. 

Trogmatt, Höfe in der Pi. Höchftetten, 
bern. A. Konolfingen. 

Trogne, fl. Dorf in der Pf. St. Mars 
tin, wallif. Bez. Herens. 

Troimer, fathol. Dorf von 247 Einw., 
wozu noch ein Theil von Evordes gre: im 
—2 des linken Ufers im K. Genf, liegt 
mit zahlreichen Landhäufern auf einer Anhöhe, 


1305 F. ü. M. Gs hat mit feinen Nachbar: 
ten Beyrire, Avufy und Gompeflöres weite und 
fruchtbare Ackerſtrecken, die trefflich angebaut 
find. In feinem Gebiete it die Pierre aur 
Dames, wahrfcheinlich ein allobrogifcher Grab: 
fein, von 5 F. Dide und 6 F. Länge, mit 
4 halben, fehr roh ausgehauenen menfchlichen 
Figuren, febenewertb. Gr liegt rechts ſeit— 
wärts, dicht hinter einer Hede, am Wege von 
Troiner nah Boſſey, ungefähr 400 Schritte 
von der Grenze Savovens. 

Trois-Rods, Weiler in der neuenbutg. 
Pfarre und dem Bez. Boudry, 1388 8. ũ. M. 
In der Nähe befindet fi eine Stalaftiten: 
Höhle. 

Troidtorrens, wohlgebautes Piarrdorf 
im wallif. Bez. Monthey, 1 St. von Mon: 
they. Der Ort liegt in einer angenehmen 
Gegend, am Bingange in das Jllierthal, bat 
fchöne Wieſen und Aeder von bemerfenswerther 
Bruchtbarfeit. Anmuthig erhebt ſich die Kirche 
auf einem Relfenvorfprunge. Die Ginwohner 
diefes Ortes, fowie der ganzen Pfarre, vie 
1191 Seelen enthält, find ein fraftvoller Men: 
ſchenſtamm und gute Landwirthe. In dieſes 
aebirgige, große Kirchiviel gehören : Properay, 
Golleine, Ehenalier, Gries, Neffonnaires, Ror: 
renjez, Bernavdes, Pas, Rhieſes, Perrayaz, 
Ghefeaur, Dozon, Gcortaz , Ner, Feur, Com: 
bas, Grois, Levoz, Pereys und Margoifen. 
Zu dem häufigen Befuche des in Troistorrene 
befindlichen Mineralbades ladet nicht nur die 
Anmuth der Gegend, fondern auch die fräftige 
Heilquelle ein, die gegen Verſtopfungen em: 
pfohlen wird , und in 24 Ungen 48 Gran ſchwe— 
felfaure Kalferbe, 10 Gran fchwefelfaure Talk: 
erde und 10 Gran fohlenfaure Kalkerde ent: 
hält. Auch im nahen Morginthale liegt ein 
Heilbad mit ähnlichem Waſſer. 

Trom, aum, mehrere Häufer mit einem 
Bade in der Abth. Biffen der Pf. und des N. 
Saanen. 

Tromfperg, Weiler in der Pf. Kirch: 
dorf, aarg. Bez. Baden. 

Trommwyl, Dörfchen bei Nüggisberg, in 
der Bf. diefes Ortes, bern. A. Seftigen. 

Troucs, led, Weiler im Jorat bei 
Froideville, im waadtl. Bez. Gcallens, von 
Koloniften aus dem Jourthal bevölfert. Den: 
felben Namen führt auch eine nahe Anhöhe 
mit einem ausfichtreihen Haufe. 

Tronday, fur la Montagne, zerſtr. 
Meiler bei Roces in der Pf. Moutier, bern. 
N. Münfter. 

Trond (Taurentum, Taurontum 766), 
großes Piarrdorf, Gemeinde von 1047 Seelen 
und Hauptort des bünd. Bez. Vorderrhein, 
Es liegt 2740 F. ü. M., 10 St. von Chur, 
in einem fruchtbaren Thale, am Buße des 
fteilen Mundaun. Bfarrgenöffig find hier die 
Nachbarfchaften Gampliun, Gravas, vg = 
dira, Creſtatſcha, Darvella, Flutginas, Ti: 
raun, Rinkenberg, Lumneins, Bricla. Reiche 
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Erigruben und Schmelzhütten, deren trefiliche 
Grgeugnifie dem berühmten Schamfer Kifen 
gleich geflellt wurden, leben ſchon feit einem 
Jahrzehnd nicht mehr in Betrieb; die Hütten 
liegen, dem Berfall entgegengebend, am Eins 
gang in das wilde Bonteglias: oder Bontaigliats 
thal, aus welchem der Ferrera: (Bifen:) Bach 
bervorbraust. Sculfond : 1445 Fr. ; Armens 
fond: 8025 Kr. ; Unterflügungsbebürftige: 404. 
Beim Gingange in das Dorf fteht der alte, 
mit einem ſchönen Monument gezierte Ahorn, 
unter welchem vor 430° Jahren (1424) die 
Stifter des grauen Bundes fih verfammelten. 
Der über 6 Buß lange Stamm iſt hohl, die 
Krone verfchwunden,, und wenig grünende Aeſte 
erhalten noch die Lebenektraft des Baumes, 
Neben ihm ftebt die Fathol. Kapelle mit einer 
von Schönen Säulen getragenen Borhalle. An 
ihrem mit Sternen befäeten Gewölbe find fol: 
gende Sprüche mit goldenen Buchſtaben ges 
fchrieben : In Libertatem vocati estis. — Ubi 
Spiritus domini, ibi Libertas. — In te spe- 
ravernnt Patres. — Speraverunt et liberasti 
eos, — An den Seitenwänden liest man neben 
geichichtlichen Frescomalereien manche alte fin» 
nige Reime. In Trons befigt die Abtei Diſ— 
fentis ein geräumiges Beneficiat-Gebäude, wo 
die Sefandten des grauen Bundes zn herber- 
gen pflegten, wenn fie in Trons den Landtag 
hielten. In einem großen Saale dieies Ges: 
bäudes fieht man die Gemälde der Wappen 
aller Gemeinden des grauen Bundes und aller 
Landrichter feit 1424, nebit vielen Begebens 
beiten, welche ſich auf die damals Be 
Revolution beziehen. Feierlich, aber einfach 
warb unter jenem Ahorn im 3. 1824 am 30. 
Mai die 400jährige Jubelfeier der Stiftung 
des ar. Bundes begangen. — Eidq. Voſtbureau. 
Troftburg, ein Güterbezirf nebſt Kapelle 
bei Mellingen, zur Rechten ver Reuß, in der 
Pf. Rohrdorf, aara. Bez. Baden. Mellingen 
übte ehemals hier Twingrechte aus. 
Troftburg, die, Ruinen eines alten 
Ritterfiges, nebtt einem Banernhofe, auf einem 
Rebhügel über dem Dorfe Teuffenthal, in der 
aarg. Bf. und dem Ber. Kulm. Bei der Bins 
nahme des Aargaus durch die Berner 1415 
wurde diefes mwehrhafte Schloß, weldes da» 
mals mit wichtiger Twingherrlichkeit dem Edeln 
Rudolf von Reina gehörte, von den Siegern 
verbrannt. In der Folge erhob fidy daſſelbe 
wieder aus dem Schutt und fam, nach mans 
cherlei Wechſel feiner Befiger, an einen Lands 
mann. In diefen Trümmern fprubelt aus eis 
nem Felſen eine reiche Quelle hervor. 
Trowlaire, Sennerei an der Töternoire, 
in der Gem. Finhauts des wallif. Ber. St. 
Maurice, 3470 F. ü. M., in fehr reigender 
Lage, am Wege von Valorfine nach Trient. 
Trub, eines, nebf der Kirche, Piarrs 
wohnung und einem Gaſthauſe nur aus wenis 
gen Gebäuden beftehendes Thalvörfchen im 
vanböfchriertel, mit einem 2536 Seelen und 


6 Schulen umfaffenden Kirchfprengel, im bern. 
A. Signau, 2494 F. i. M. Das Trubthal, 
durch welches die Trub fließt, iſt reich an Als 
pen und mit Wohnungen von großer Reinlich— 
keit und eigenthümlicher hübfcher Bauart Über: 
fäet. Im Hintergrunde des Thales fteigt der 
ausfichtreihe Napf empor, auf deſſen ‚Höhe 
von Trub ein angenehmer Fußweg in 4 St. 
führt. Die erſte Kultur diefes vormals fo wils 
den engen Geländes war das Werk ber erften 
Mönche des von dem Freiherrn Thüring von 
Brandis hier 1139 geitifteten, jegt faſt fpurlos 
verfchwundenen Benediftinerflofters zum heil, 
Kreuz gewefen. Es beitand mit reichen Gin: 
fünften und Gerechtiamen bis zur Reformation. 
Die Bewohner diefer Kirchgemeinde, welche 
in das Brandöſch⸗, Fankhauſer-, Twären: und 
Gummenviertel getheilt wird, find, ungeachtet 
ihrer einfamen Lage, ein durch natürlichen Ber: 
fland und große Geübtheit im Schwingfampfe 
— der Schwingerfönig 3. Beer ilt aus Trub — 
ausgezeichnetes Alpenvölfchen. Die Gemeinde 
befigt ein neues Spital für 100 Perfonen und 
ein ziemlich beträchtliches Armengut, hat aber 
auch nicht wenige Arme zu ernähren; 50 Alp: 
berge liegen im Umfange des Gemeindegebietes. 
Weber die Ilfis und die große Emme führen 
gegen 40 Brüden, unter denen die Trubſchachen⸗ 
und die Kröfchenbrüde die größten und gededt 


find. 

Trubſchachen, eine aus lattlichen, höl— 
zernen Käufern beilehende Gruppe, in einem 
engen und rauhen Thale an der Ilfis, die mit 
ihren zeritreuten Zugehörungen eine Selferei 
und einen Schulbezirk der Pf. Trub bildet, im 
bern. A. Signau. Durch den düſtern Thal— 
grund führt die Heeritraße nach Luzern. Der 
Helfer hat den Religionsunterricht im innern 
Lauperswylviertel, das Firhlich noch zu Trub 
gehört, zu erteilen. Aderbau und Leinewand: 
manufaftur befchäftigen die Bewohner. 

Trudelingen, einige Häufer in der Urs 
—— Büuͤrglen, mit einem eingegangenen 

abe. 

Trueb, oder Trub, die, Bach, ber im 
Sanfhausgraben in der bern. Pf. Trub ent: 
ipringt. Der Brandöfhbah, Seltenbach und 
Twerenbac fließen in die Trub, die bei Trub— 
ſchachen von der Ilfis aufgenommen wird, 

Trübbach, auch Trübenbad, Dörf: 
chen mit eidg. Zollflätte nebit einem ſtark be: 
ſuchten Gafthaufe, einer Getreidemühle und 
einer Rheinfähre nadı Balzers, unweit Atz— 
moos und an der Landitrafe am Fuße bes 
Schollberges im St. Gall. Bez. Sargans, 
1490 5. ü. M. — Eidg. Poftbürean. 

Trübenbad, Bauernhöfe an der oft wild: 
tobenden Sulg, in der Pf. Schwargenegg und 
dem bern. A. Thun. 

Trübfee,der, ein ziemlich tiefer, Feiner 
See oberhalb Engelberg in Unterwalden ob dem 
Wald, zwifchen dem Biziftod und Geisberg, 
auf der wilden mit Felstrümmern befüeten Trüb— 
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feealy, 5800 F. ü. M. Gr wirb durch den Schnee 
der Gebirge und die Gletſcher des Titlis ges 
nährt und hat !/2 St. im Umfange. Der Trübs 
bach ſtrömt aus dem Trübfeegletfcher durch das 
Alptbal gl. N. in den Trübfee. 

Trühlern, in der, 3 Häufer in ber Pf. 
Mübhleberg, bern. A. Laupen. 

Trülliton, Pfarrdorf zwifchen Andelfins 
gen und Benfen in trefflihem Gelände und 
mit Weinbergen, die ein edles Gewächs lies 
fern, im zürch. Dez. Andelfingen, 1348 F. ü. 
Meer. Mit Truttifon, Wildenfpuh und Rus 
dolfingen zählt die Pfarre diefes Orts 1393 
Seelen. Gemeindegebiet: 1046 Jucharten, 
wovon 3/5 Aderland, 1/r Wiefen, 1 Hol, 
!fıı Neben. In befonders guten Lagen wur— 
den Schon 2560 alte Schweizerfranfen für 1 
Juchart Rebland bezahlt. Neben dem Landbau 
befchäftiget Weberei und anderes Gewerbe bie 
Bewohner. Die Gemeinde befist ein Armens 
baue. Der Ffaiferlihe Generalfeldmarfhall 
Bürfli, Freiherr v. Hohenburg, der fich vom 
gemeinen Kürfchner durch ausgezeichnete Vers 
dienfte fo hoch emporfchwang, und die hiefigen 
Gerichte als Kreuzlingiiches Lehen befaß, hatte 
im Anfange des 18. Jahrh. hier ein hübſches, 
feit feinem Tode wieder zerfallenes Schloß ers 
baut. Zwiſchen Trüllifon und Andelfingen fiel 
1799 ein Treffen zwifchen den Deiterreichern 
und Franzoſen vor, in welchem die legtern 
unterlagen. Das Dorf litt durch Plünberung, 
und mebrere Binwohner fanden bei diefem Er— 
eigniffe ihren Tod. Gine celtifche Gräberflätte 
mit Waffen und Schmudfaden wurde im J. 
1841 bier aufgefunden. ' 

Trümmelbad, oder Trümmleten— 
bad, ein fl. Bad im bern. Lauterbrunnens 
thal, der einen reizenden Wafferfall bildet. 

Trümmletenthal, das, mehr eine 
Schlucht als ein Thal, zwifchen der Wengerns 
alp und dem nörbl. Fuße der Jungfrau im 
bern. A. Interlafen. Es fleigt 1 St. ſüdlich 
oberhalb Kauterbrunnen dem Bache gl. Namens 
entgegen, und zieht ſich 21/2 St. lang bis zum 
Grat des innern Bigers, von wo eine Glet— 
ſchermaſſe fih in feine Tiefe fenft. Gin auf 
Baumflämmen gegen den Abgrund erbauter 
Meg führt aus dem Lauterbrunnenthal durch 
diefe Schlucht, in welche fih im Sommer faft 
täglich Lauinen ſtürzen, zur Wengernalp hinan. 

Trütli, auf dem, zerftr. Häufer in der 
Pf. Lauenen, bern. A. Saanen. 

Trüttlilon, auh Truttlilon, Weis 
ler in ſchönem fruchtbaren Gelände in der 
Ortsgem. Buch, Pf.- und Munizipalgem. Ueß— 
lingen, thurg. Bez. Frauenfeld. 

Trützi-See, der, Fl. See ſüdlich zwi— 
fchen dem Geſchenen- und Löffelhorn, bildet die 
Duelle des Trüsibaches, der bei Geſchinen 
vorüberfließt, 7973 F. ü. M. 

Trungen, kl. Dorf in der Pf. und dem 
St. Gall. Bez. Wyl, 1662 F. ü. M. 68 
gehört zur politifchen Gem. ——— und 


feine Einwohner haben ihren — bei 
der Kapelle Dreybrunnen, unwelt Wyl. Bor 
1798 hatte Wyl hier die Herrſchaft. 

Trupchum, Val, kl. Seitenthal des 
Ober: Engadin, zieht ſich weidenreich von 
Scanis öſtlich in das Hochgebirge. Die Hütte 
hinten im Thale liegt 6280 8. ü. M. 

Truttifon, Dorf mit einer Filialkirche 
von Trüllifon, in weinreicher Umgebung, und 
auf der Strafe von Neunforn nad Schaffhau- 
fen, im zürch. Bez. Andelfingen. Gemeindes 
gebiet: 1091 Juch., wovon 3/5 Aderland, !/s 
Holz und Boden, !ıı Wiefen, !ıs Neben. 

Trybeind,, auch Treibeius-Kreuz, 
Kapelle mit einigen Häufern, unweit Solo: 
thurn und der Nar an der Straße nad) Büren, 

ter foll jene Narbrüde geftanden haben, welche 

erzog Leopold 1308 oberhalb Solothurn fchlug, 
als er diefe Stadt belagerte und durch den 
Edelmuth ihrer Bürger überwunden, mit ihnen 
Frieden machte. Im der Nähe liegt das Kal: 
berweidli, ein Thälchen, in welchem die 1564 
in Solothurn an der Peſt geitorbenen Berfonen 
beerdigt wurden. Gin einfaches leinernes Kreuz 
Ki als Grinnerungszeichen in der Mitte des; 

elben. 

Tihäntenberg, der, ein Alpberg im 
bern. Adelbodenthal und N. Frutigen, in ben 
Umgebungen von Kirhihwänden, von weldem 
vor mehr als 200 Jahren ein Theil herab» 
flürzte und viele Menjchen, Hütten und Vieh 
begrub. Auch jeßt noch würden die von diefem 

berabfallenden Schneelauinen dem Dorf 
Kithichwänden den Untergang bringen, wenn 
fie nicht durch einen Wald, der Bannwald ge: 
nannt, gebrochen würden, in welchem deswe— 
gen bei fchwerer Strafe fein Baum gefällt 
werden darf. Die Alven des Tfchäntenbergs 
bilden den Fuß des Albriſthorns, des Gfür, 
der Männliflub u. f. w. Das Tichäntentbal 
enthält eine Anzahl zerftr. Häufer und hat 
einen Ueberfluß an grasreichen Matten und 
rn 

Tihäpishof, zerftr. Häufer hoch und 
rauh gelegen, in der Pf. Möhnthal, aarg. 
Dez. Brugg. 

Tihäppel, Ober: und Unter-, zer 
freute Häufer und Höfe mit Mühle in der 

fgemeinde der Pf. Huttwyl, bern, A. Tracy: 
elwald. 

Tihafis, ſ. Chavanned, 
. Tihannff (Canities), alte zeritörte Fels 
fenburg bei Remüs, im bünd. Unterengabin 
und Bez. Inn. Sie war im Beſitze der HH. 
von Remüs, Lehensträger der Grafen von Tyr 
zol und des Bisthums. Im 3. 1308 mußte 
Swanzinger von Nemüs alle Rechte feiner Fa: 
milie Pr die —— verkaufen, die Burg 
wurde im Hennenkriege 1476 durch die Oeſter⸗ 
reicher verbrannt. Ihre Trümmer liegen auf 
einem Kelfen am Nande der finitern Wraunfa: 
fchlucht. Der Engabinerheld, Gebhard Milz 
beim, verlor hier gegen die Defterreicher fein 
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Leben, nachdem er in einem Gefechte ven rie⸗ 
fenmäßigen Anführer der Tiroler, Joh. Mars 
tin, mit eigener Hand erlegt, bis in die eilfte 
Reihe eingedrungen war und die Hallenfer- 
Fahne zerrifien hatte. 

‚Tihappina, 1) eine reformirte Pfarrges 
meinde von 251 Ginw., im bünd. Bez. Heinz 
zenberg, 5036 5. ü.M. Ungeachtet der wild» 
fcheinenden Lage ift ihr Gelände mit vielen 
zerfireuten Wohnungen befegt, doch leidet fie 
fehr von Rüfenen und Bergfällen, die der ober- 
halb liegende Lüſcherſee verurfadhen foll, fo 
daß feit 50 Jahren fchon viele Häufer und 
Güter verfunfen find. Alpenwirthſchaft it bie 
vorzüglichite Duelle des Wohlitandes dieſer 
Gemeinde. Schulfond : 4210 Fr.; Armen⸗ 
fond: 1700 Fr.; Unterftüßte: 27 Perfonen. 

2) — (Ceipene 766), Weiler in der Gem. 
Oberfaren, bünd. Bez. Vorberrhein. 

Tiheppad, rei. Dorf von 212 im Als 
gemeinen wohlhabenden Einwohnern, in ber 
Pi. Aetigen und dem folothurn. A. Buchegg⸗ 
berg= Kriegitetten, Armenfond (1852): 5532 Fr; 
Schulfond (mit Heifigfofen): 16,137 Fr. 

Tihentra, Tidintre, Tzintre,dbie, 
Meiler im freib. Thale Charmey am Jauns 
bache, über den bier eine malerifche Bo 
brüde von fühnem Bau führt. Nebſt einigem 
MWirthehäufern hat der Ort eine eigene * 
velle; auch werden hier die beiten Grelerzer 
Käfe aufbewahrt, gefalzen und dann ins Aus- 
land verfendet. 

Tiherfingen, zeritr. Häufer mit einer 
Kapelle in gutem —— in der Pf. 
— —98 —— 

er lach, kathol. Dorf mit einer Kirche 
in der Pf. Beiſchiß, 1/s St. oberhalb des 
St. Gall. Städtchens Wallenftabt. Es liegt 
auf einer angenehmen Anhöhe, hat fruchtbare 
Güter und vortheilbafte Gemeinrechte. 

Tiherlan und Tſcherlun, zwei kleine 
hochgelegene Weiler in der Nähe ver Filials 
fiche St. Sylvelter, Pf. Giffers, freiburg. 
— 
emen,im, zerſtr. Häufer unterh 
der Lombahaip im — per 4 
* * een 

‚ ertihen (Scirscenes 1222), ref. 
a * era vn * 
am Fuße rgale m erthale 
und bünd. Bez. Pleffur, 4159 F. ü. m Saul: 
r.; Arme: 


fond: 1360 Fr.; Armenfond: 510 
Semeinde bat bedeutende Wal⸗ 


22 Perſ. Die 

der und Alpen. 
Tihingel, 1) gerfireutes Dorf, das feine 
in ber 


eigene chule hat, auf einem 

ar * 8 —* bern, 2 Es 
mit ſeinem Anhöhe, 

jenfeits des ehe | 


dem Dörfhen Gonten & ‚ bat 

und Main, y i Ba) —— 
— der, großer Gle— im J 

Interlaken, der Hit ehe re 
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Gaſterthal herabſteigt, und der Kander zum 
Theil ihren Urſprung gibt. Gin ſehr beſchwer⸗ 
licher und feineswegs gefahrlofer Gletſcherweg 
führt über den Tfchingel von Lauterbrunnen 
nad Kanderſteg. 

3) — der, NAlpberg und Felsitod, letzterer 
7190 F. ü. M., im bern. A. Oberhaele. Gr 
if der lebte öfll. ring Ad Baulhornfette 
und ſteht ſüdweſtlich von Meyringen. Mord: 
weſtlich von ihm ſteht das Wandelborn. 

Tidingelalp, die, eine der ſchönſten 
Alpen im Thalboden des großen Kienthals im 
bern. N. Frutigen, mit einem gut gebauten 
Mirthichaitsgebäude, das dem Berner Burger: 
fpital gehört, und 3570 F. ü. M. liegt. Im 
der Nähe defielben bildet der Tichingelbacdh 
einen hübſchen Fall, und zugleih bat man 
die Ausfiht auf den weit fehönern Sturz des 
Dündenbadhs. 

Tſchingelbelch, der, große weitläufige 
Alp, unterhalb welder der Giesbach ſich in 
den Brienzerfee ftürzt. 

Tihingelberg, im, Dörfchen am Wege 
nad) Grindelwald und im Thale gl. N., im 
bern. N. Snterlafen. In diefem Dertchen 
fommt die Sonne vom 28. Dft. bis 8. März 
nicht über den nahen Berggrat zu Geſichte. 

Tihingelfeld, Alp am öfl. Abhange 
des Schwarzborns, im bern. A. Interlafen, 
5045 F. ü. M. Der Giesbach entfpringt auf 
ihr. Defllih von ihr if der Wildgerit; ſüd— 
weſtlich der Hexenſee; nörblich das Aralphorn. 

Tſchingelhorn, das, hoher Felsftod, 
11,022 8. iı. M., im Grenigebirge zwifchen 
den Kantonen Bern und Wallis. Gr ragt wie 
eine Pyramide aus dem Lütſchen- und Langes 

leticher auf. Nordöſtlich von ihm fteht das 
Sreitborn. 

Tihingellohtighorn, das, hoher 
Felstod zwiihen dem Oeſchinen- und dem 
Adelbodenthal, im bern. 9. — * 8444 
F. ü. M. Er ſteht ſüdlich vom Mittag- und 
nördlich vom Kindbetthorn. 

Tihinglen, die, hoher Berg in den 
Grenzfeiſen des Kantons Glarus gegen Grau— 
bünden. In dem Tſchingelſpitz, 8870 F. I. M., 
it das befannte St. Martinsloch, durdy wels 
ches im Frühling und Herbit die Sonne auf 
Elm fcheint. j 

ziatunebtel, f. Cinuscal. 

Tihnepis, am, Höfe bei Zwiſchenfluh, 
in der Pf. Diemtigen, bern. A. Niederfims 
menthal, 

Tihüplern, Weiler in der freib. Pf. 
Rechthalten, Senje-Bezirf. 

Tſchufis, El. Ort mit 2 hübſchen Land» 
bäufern am Bielerfee bei Neuenjtadt, im bern. 

Grladh. 

Tihug, der, hoher rund geformter Berg 
in der Pf. Oberbalm, A. und K. Bern, an 
welchem zerftreute Wohnungen, Walpitreden, 
Wieſen und Weidepläge mit einander wechfeln. 

Tihugg, Dorf am Berg Jolimont mit 


325 Ginw., in der bern. Pf. und dem A. Er⸗ 
lad. Hier ſoll in der Borzeit die Pfarrkirche 
von Erlach geitanden haben. 

Tſchuggen, 1) ein hoch in einem Berg> 
fefiel gelegenes Mirthshaus zwiichen Davos 
und Süs, im Flüelas (Süffers) Thale, bünd. 
Bez. Inn; ein Seelein gl. N. norböftlich von 
GErofa liegt 5356 F. ü. M. 

2) — der, Felsitod, 7800 F. ü. M., 
nördlich über der Wengernalp und dem Laubs 
born, zwifchen den Thälern von Lauterbrunnen 
und Grindelwald, im K. Bern. Norböftl. von 
ibm ſteht der Satteljpig und nordweſtlich der 
Männlichen. 

3) — unter dem, Weiler in ber Bf. 
Parpan , bünd. Ber. Pleſſur. 

Tihupern, oder Shuperu, Hof und 
Landhaus in der Pf. Giffers, im freib. Senſe⸗ 
Bezirk, ehemals den Ligorianern gehörig. 

Tihupina, Weiler im Thale und der 
Pi. Somwir, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Tübad, Piarrdorf von 359 Ginw. in ber 
Mähe des Bovenfees an einem wein» und obits 
reichen Bergabhange, im St. Gall. Ber. Rors 
ſchach, 1305 F. ü. M. Der Ort ift fehr alt, 
bieß in frühern Zeiten Tüffenbach und feine 
Bogtei Fam mit Rorſchach 1466 an das Stift 
St. Gallen. Die Pfarre ift eine neuere Stifs 
tung und bie Kirche allen Heiligen geweiht. 
Die Bewohner nähren fi von Obſt-, Aders 
und Weinbau. Es befteht hier eine Papiers 


mühle. 

Tümpfel, H. Weiler in der Ortsgem. 
Grießenberg, Bf. Leutmerfen, Munizipalgem. 
Amlifon , thurg. Bez. Weinfelden. 

Türkei, Weiler in der Orts, Pfarr⸗ und 
Munizipalgemeinde und dem thurg. Bez. Bis 
ſcecn # 

Türlen, auch Törlen, fl. Weiler in 
der Bi. Haufen, zürch. Bez. Affoltern, nahe 
am Türlerfee, 2022 F. ü. M. 

Türlerfee, der, kl. lieblich gelegener 
See am ſüdl. Buße des Albis, im zürch. Bez. 
Affoltern. Gr in 1/s St. lang, '/s St. breit, 
reih an Fifchen und Krebfen, und liegt 2000 
F. ü. M. Gr entläßt die Neppifch, welche 
Stallifon und Birmenftorf bewäflert, und bei 
Dietifon ſich in die Limmat ergießt. 

Tüfherz, armes Dertchen zwiichen Wing: 
reis und Alferme, am nörbl. Ufer des Bieler: 
fees, von Weinbergen umgeben, im bern. N. 
Nidau und jenjeits des Sees, zu Suß eins 
gepfarrt. Das Hujpital in — hat hier 
ein großes Rebgut mit einem großen Gebäude. 
Mit Alierme zählt der Drt 262 Seelen. 

Tüsenberg, H. Dorf mit einer U. 2. 
Frauen ee Kapelle, in der Pf. Düpdins 

en, freib. Senſebezirks. Es werden hier jchöne 
Wlatten von Sandſtein gebrochen, und von den 
Landleuten um Bau ihrer Stubenöfen benupt. 

Tufertihweil, Dörfchen mit einer Ka— 
pelle in ver Pr. Lütisburg, im St. Gall. Bez. 
Alt⸗Toggenburg. 
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Tnft, auf, Weiler in der Abthlg. Alp: 
ed der Pf. Grindelwald, bern. A. Inter: 
lafen. 

Tuftbach, zu, und Tuftli, im, Häu— 
fergruppe in der Alp Bad, der Pf. Grindel: 
wald, bern. A. Interlafen. 

Tufti, Höfe diht am ſüdweſtl. Ufer des 
Thunerjees, in der Pf. Spiez und dem bern. 
A. Niederfimmenthal. 

Tuggen (Tuccanla 880), Pfarrdorf von 
1161 Seelen, im ſchwyz. Bez. March, 1268 
F. ü. M. Diefer zur Linfen der Linth ge: 
legene Drt, deffen fehöne Häufer und große 
Pfarrkirche an dem fruchtbaren, ſanft fich er: 
hebenden Buchberge glänzen, gab ſchon vor 
1000 Jahren einem aroßen Landesbezirk feinen 
Namen und hatte mächtige Grafen. Von den 
Grafen von Rapperſchwyl fam Tuggen an bie 
Toggenburger, fpäter an Schwyz (1427). Zu 
Anfange des 7. Jahrh. waren Golumban und 
Gallus die erſten PVerfündiger des Chriſten— 
thums zu Tuggen, wurden aber von den heid— 
nifchen Ginwohnern, als fie in ihrem apoito: 
lifhen Gifer die Götzenbilder derſelben ins 
Waſſer warfen, mit folder Wuth verfolgt, 
daf fie nur mit Lebensgefahr entrinnen fonns 
ten. Tuggen liegt ?/s St. vom Zürichfee, der 
ſich ehemals bis hierher erftredte, den vors 
maligen unüberfehlihen Sümpien gegenüber; 
daher diefer font angenehme Ort im höchſten 
Grade ungefund war. Grynau, Lindport und 
Müllinen find hier kirchgenöſſig. Kirchen» und 
Pirundvermögen: 38,445 Fr. ; Schulgut: 6347 
Fr.; Armengut: 7851 Br. 1652 faufte die 
Gemeinde von der Abtei Pfeffers fowohl die 
Kollatur ihrer geiſtlichen Pfründen, als vie 
Zehnt- und Lehngefälle für 12,750 fl. an ſich. 

Tnilerie, la, Hänfergruppe mit Ziegel: 
hütte in ver Pr. Glovelier, bern. A. Delsberg. 

Tuiliöred, Weiler mit Ziegelhütten auf 
einer ausfichtreichen Anhöhe, halbwegs zwiſchen 
Grandfon und Dverdon, im waabtländ. Bez. 
Grandſon, 2327 8. ü. M. Sowohl bier als 
in den umliegenden Ortfchaften wird die Pferde: 
zucht ſtark betrieben. 

Tunnetſch, Weiler ob Brieg und Ther— 
men, im walliſ. Bez. Brieg, 4673 F. ü. M. 
Das Tunnetſchhorn ob Thermen ſteht 9066 
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ü. M. 

Tuoi, Val, ein mit ſchönen Bergwieſen 
und Triften bedecktes, 2 St. langes Thal, das 
bis an die wilde Gebirgsgruppe des Selvretta 
hinaufſteigt, und ficy bei Guarda öffnet, im 
bünd. Unterengadin. Die darin befindlichen 
vier Alpen, von welchen zwei, jede mit 70 und 
die beiden andern mit 35 — 40 Kühen bejegt 
werben, gehören der Gemeinde Guarda. Ueber 
große Gletſcher und Schneefelder führen Pfade 
nah dem voralberg. Ochfenthal. 

Tuorz, Bal, hohes Seitenthal des obern 
Albularhales, im bünd. Bez. Albula. Es 
öffnet fih bei Bergün, läuft mit dem Val 
Tiſch faſt parallel zu den Gebirgen der Albula: 


Gruppen hinauf, welche die Landſchaft Bergün 
vom Engadin fcheiden, und iſt wie Val Tifch 
reich an trefilihem Gifenerz —————— 
und Magneteifenftein). Botaniker und Mineras 
logen finden in dieſem Thale, in weldhem 2 
GBletfcherfeen ruhen, manche feltene Pflanze, 
manch interefjantes Geftein. Mühfame Bergs 
pfade führen durch das Thal nach Zug im Obers 
Engadin. 

Zurbad- Thal, das, ein grasreicdhes 
vom Thurbady bewäflertes Thal binter Gſtaad, 
mit einem Bad, am nördlichen Fuß des 7860 
% u. M. erhabenen Gifferhorns, das leicht 
eritiegen wird, in ber bern. Pf. und dem 9. 
Saanen, mit einer Schule und etwa 370 Gins 
wohnern. Das Bad follte der Heilfräfte feiner 
Scwefelquelle wegen beſſer und befannter wer— 
den. Die in diefem Thalboden zerftreuten Häufer 
bejigen fchöne Alpen. 

Zurbenmoos, zerfir. Häufer bei Büz- 
berg in der Pf. Thunftetten, bern. A. Mars 
wangen. 

Turbenthal, das, ein anmuthines von 
der Töß durchſtrömies Thalgelände, 5 St. öfts 
ih von Zürih, im zürch. Bez. Winterthur. 
Seine theild waldigen, theils triftenreichen 
Anhöhen und die an den Ufern der Töß fi 
binziehenden freundlichen Wieſen und Aderfels 
der werden von einer fehr fleißigen und vers 
Händigen Bevölferung beitellt, die in zum Theil 
fehr ſtattlichen Wohnungen der 2 Pfarrgem. 
Turbenthal und Wyla lebt. Neben Landwirths 
ſchaft blüht Induſtrie. Beſonders Baumwol— 
lenweberei und Spinnerei, Seidenmanufaftur, 
auch Korbflehten und Drechſeln von Evins 
deln ıc. und andere Handwerfe geben Vielen 
Verdienſt. In der Nähe des Dorfes Turs 
bentbal (1711 F. ü.M.), Wyla gegenüber, 
frönt das noch bewohnbare Schloß Breiten 
Landenberg einen Hügel, und in der alten 
Pfarrkirche des Orts ruhen in der dortigen 
Bamiliengruft viele ber Edeln diefes Geſchlechts, 
welche die Grundherrfchaft in diefem Thale 
befaßen, und von welchen im $. 1795 ein Theil 
ihrer Gerichtsbarfeit an die Gerichtsgenoflen 
verfauft, von biefen aber, mit Vorbehalt eini— 
ger Nußungen, fogleih an die zürch. Regie— 
rung wieder abgetreten wurde. Die Pfarre 
Turbenthal umfaßt das Dorf gl. NR. und Hus 
zikon, die Dörfchen Neubrunnen, Oberhofen, 
Steinenbah und Tablat, 9 Weiler und 19 
Hofe mit 2336 Einw. Gemeindegebiet: 4642 
Jucharten, wovon fait !/s Weidland, 1/ı Ader- 
land, '/s Holz, 1/s Wiefen, !/so Torfland, !/ro 
Baumgärten u. f. w. Es befteht hier eine 
Sefundarfchule; im Umfange der Pfarrei find 
5 Baummollenfpinnereien mit circa 23,912 
Spindeln. Die Pfründe iſt fehr alt; einer ba- 
silica in Turbatum wird bereits im 3. 858 er: 
erwähnt. Als eine Seltenheit verdient er— 
wähnt zu werden, daß im vorigen Jahrh. eine 
Frau bier 4 völlig ausgetragene Knäbchen zur 
Welt brachte, die jedoch 2 St, nach der Ges 
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burt ſtarben. — Innerhalb der Pfarrgemeinde 
befindet ſich das äußere Gyrenbad. — Eidg. 
Poftbürean. 

Turretin, Schloß und Dörfchen in ber 
genf. Pi. Satigny. Diefer aus freundlichen 
Umgebungen fich erhebende Ritterfig wurde 1632 
der um ihre Vaterſtadt vielverdienten Familie 
Turretin zu Genf erblebensweije übergeben, 
zum Zeugniß danfbarer Anerkennung ihrer dem 
Baterland geleifteten Dienite. 

Turtig fiebe Tourtig. 

Turtmann, fihe Tonrtemagne. 

Tufinge, Weiler in der Pi. Blonay, 
waadtl. Ber Vevey. 

Tuttwyl, f. Tuttweil. R 

‚„märcnbaggreben auch Twären- 
Viertel, ein Kleines triftenreiches Seiten: 
und Bergthal, zwifchen den Bergrüden ver 
Ramfegg und Palmegg und dem Höhengrate 
von Siebern, Hochſtalden und Bach, in der 
Pf. Trub, bern. A. Signau, mit 28 zerftr. 
Bauernhöfen. Das Thälchen wird vom Twä— 
renbach durchzogen, der in die Trube fällt. 

Twann, franzöſiſch Douane, großes 
Piarrdorf von 865 Seelen, am nördlichen Ufer 
des Bielerfees, im bern. A. Nidau. Es if 
Nädtiich gebaut, hat mehrere hübfche Privathäu— 
fer, bildet eine lange, dem See nad) ange: 
legte und gepflafterte, ziemlich enge Straße, 
und beiteht aus zwei Theilen, Groß» Twann 
und Klein-Twann, und die Pfarrei bildet mit 
den Zugehörungen nur eine Bürger: und Gins 
wohnergemeinde.e Der von der Höhe nad 
langem Regenwetter oder nach itarfen Gewits 
tern in einem herrlichen Wafferfall aus zer: 
boritenen Belsfeiten beruntertobende Tiwann: 
bach, mündet bei Klein-Twann, wo eine fteinerne 
Brücke über ikn führt, in den See aus. Die 
Ginwohner nähren ſich faſt ausfchließlich vom 
Meinbau, zu welchem Zwede fie felbit Felſen 
in fruchtbare Weingärten verwandelt haben, 
fo wenig auch die Natur bes Geländes ihren 
Fleiß begünfligt. Auf der Twannflub, ober: 
halb dem Dorfe, wo man noch Spuren einer 
Burg findet, hat man eine köſtliche Ausficht. 

eicht, wo eine durch den Wind in Bewegung 
geſetzte Sägemühle belebt, iſt hier eingepfarrt. 
Die vormaligen Klöfter Fraubrunnen und Buch: 
fee bejaßen hier beträchtliche Nebgüter, die 
jest ein Gigenthum der Stadt Bern find. Schon 
feit 1781 beftebt in diefer, wie in den benach— 
barten Gemeinden Ligerz und Tüfcherz, eine 
Rebgefellichaft zur Beauffichtigung und Unter: 
fuhung der alljährlihen Rebarbeiten. In 
periodiihen Zufammenfünften befchäftigt fie 
fih mit allem, was die Kenntniß und Verbef: 
ferung des Rebbaues angeht, und ertheilt aus 
den Bußen der faumfeligen Rebleute Beloh: 
nungen an die gejchicften und fleißigen. 

wannberg, Hof und Gafthof oberhalb 
wann, am Bielerfee, im bern. A. Nidau. 

Tweregg, auf, zerfir. Häufer in der Pf. 
2auenen, bern. A. Saanen. 


Twinge, Weiler öftl. von feinem Pfarr⸗ 
Hr Der, im Bez. und K. Schwyz, 2909 


uf ü. M. 
Twirgi, Häufergruppe bei Neſſenthal in 
der Pf. Gadmen, bern. N. Oberhasle. 
Tziemern, Fl. Häuſergruppe in der Pf. 
Ghamofon und dem wallif. Bez. Gonthey. 
Tzintre, f. Tſchentra. 


u. 


Udligenfhweil, Piarrgemeinde, 2 St. 
von Luzern, mit 522 Ginw., im A. und R. 
Luzern, in einem hügelichten, an Wieſen, 
Korn und Obſt fruchtbaren Gelände, Die Kirche 
war einft ein Filial der benachbarten Pi. Küß⸗ 
naht, und der Pfarrer diefes Orts gab 1725 
duch feine Widerfeglichfeit gegen eine obrigs 
feitlihe Verordnung Anlaß zu dem befannten 
Zurispiftionsftreit zwiſchen Papſt Benedikt XII. 
und Luzern. Ueber biefes Dorf führt von Küß— 
nacht ein angenehmer ausfichtreicher Fußweg 
nach Roth und Dierifon auf der Strafe von 
Luzern nach Zürich. Neines Vermögen füämmt- 
licher Ortsbürger für Polizei: und Schulwefen: 
527,650 Br.; für das Armenwefen: 456,050 
Branfen; Kadaſterſchatzung aller Liegenschaften: 
389,050 Fr.; Unterftügte: 34. In der Um: 
gegend wurde vor nicht langer Zeit eine Blei: 
mine entdedt. 

Udorf, Ober- und Unter-, au Ur— 
dorf, zwei Dörfer, die mit 1 Weiler und 1 
Hofe eine Pfarre von 770 Einw. bildet, welche 
fi) von Reb⸗ und Aderbau, fowie von Strümpfs 
weberei nähren. Sie liegen in einem lieb» 
lihen Thalgrunde des Bez. und K. Zürich. 
In Oberudorf it die Wohnung des ref. Piars 
rerd. Das Heilbad, uun eingegangen, warb 
ehedem itarf befucht und trug fogar den Nas 
men Beihesda (Haus der Güte Gottes), im 
3. 1551 erhielt das Badehaus vom Grafen 
von Würtemberg eine gemalte Feniterfcheibe. 
Niederudorf gehörte bis zur Nevolution zur 
Herrſchaft Uitikon. In der Nähe iſt ein Torf: 
moor. 

Uebenwyl (Villars les Jones), Dörfchen 
oberhalb dem Stadtberg, mit jchönen Lands 
figen und einer Kapelle, an der Strafe von 
Breiburg nad Bern, in der Pf. Düpingen, 
freib. Senfebezirf. 

Meberibrugg, Gegend mit zerfir. Häus 
fern in der Gem. Appenzell, Kant. Appenzell 
J.Rhoden. 

Ueberſtorf, gr. Pfarrdorf mit mehreren 
Landſitzen an der Grenze des K. Bern, im 
freib. Senſebezirk, 2032 F. ü. M. In der 
ſchönen Kirche iſt ein treffliches, die Jungfrau 
darſtellendes Altarblatt, welches der Maler 
Vollmar ſchenkte, der in Ueberſtorf das Bürs 
gerrecht erhalten. Die Pfarre theilt fih in 
den Obern und Untern Schrot und zählt mit 
den dazu gehörigen 55 Weilern und Höfen 


1163 Seelen. Bern übt bier das Kirchenpa- 
tronat aus, die Kaplanei wird hingegen von 
den Pfarrgenofien beftellt. Auf der Ebene zwi: 
fehen der Saane und Senfe werden Granit: 
blöde mit Feldſpath gefunden, wie man foldhe 
auch in dem Reußthal und auf der Grimjel 
antrifft. 

Ueberthal, Weiler in der Pf. Bögberg, 
aara. Ber. Brugg. 

Webeidhi, erhöht an dem Fl. See gl. N. 
aelegenes Dorf von 652 Ginw., in der Pf. 
Thieradyern, bern. A. Thun. Im Mittelalter 
ftand eine Tängft zerbrochene Burg der Edeln 
von Uebeicht an dem See. 

Neblenberg, weidenreiher Berg mit 
zerfireuten Häufern im Dorf: Bezirk der Pf. 
Frutigen, bern. U. d. N. 

Uech, zerfir. Häufer in der Herdgemeinde 
der Pi. Huttwyl, bern. A. Trachſelwald. 

Uehreubohl, auch Urembolt, Kleines 
Dorf in der Ortsgem. Opfershofen, Munizis 
palgem. und Bf. Bürglen. ‚ thurg. Bez. Wein: 
felden. Bis 1798 hatte es mit einigen nahen 
Weilern feinen eigenen Gerichtsflab. 

Ueten, Ober- und Unter-, 2 Heine 
wohlhabende Dörfer mit 319 Ginw., im aarg. 
Ber. Laufenburg. Sie liegen in einem Heinen 
Miefenthal, !/ St. von Frid an der Staf: 
feleggftraße, und find nad Herznach einge: 


pfarrt. 

Ueltſchenacker, Höfe in der Pf. Thier— 
adhern, gegen Amfoldingen ‚im bern. A. Thun. 

Werifon, eine kl. fchöne Ortfchaft in reis 
gender Lage und auf der Straße von Stäfa 
nach Napperfchweil, in der Pf. und Gemeinde 
Stäfa, zürd. Bez. Meilen. Es beftehen bier 
eine Tabafitampfe, eine Gerberei und eine Schiff: 
macherei. Die alten Herren diefes Ortes, deren 
Burg an der Stelle fland, wo jegt ein Pri⸗ 
vathaus, waren Lehenträger und Dienftleute 
von Einſiedeln; fie fanden ihren Tod am Mor: 
Bear. und das Grlöfchen ihres Geſchlechtes 

chte dem Klofter hier Rechte und Nutzun— 

en. Die alte adelige Familie Wirz von Zürich 
atte hier lange ihren Wohnſitz. 

Uerke, ein Bad, welcher bald nach feinem 
Urforunge im K. Luzern in den K. Aargau 
tritt, durch das Thal bei erfheim fließt, und 
ſich bei Unterentfelden mit der Suhr vereinigt. 

Uerkenberg, Häufergruppe in der Pf. 
Schöftland, aarg. —2* Kulm. 

Wertheim, auch Merken, ge. Pfarrdorf, 
mit einer Gemeinde von 1310 Einw., im aarg. 
Bez. Zofingen. Der Ort liegt mit den dazu 
gehen! en Weilern Hinterwyl, Neudorf (Ober: 

ul), Bilienbers; Klanfenhubel, Linden, Jgele- 
graben u. a. in einem fruchtbaren Thale, das 
ein fifchreicher aus dem K. Luzern abfließender 
Bad) bewäflert, 2 St. von Zofingen entfernt. 
Dis zum 3. 1541 bing die Kollatur der hie: 
figen Pirlinde von dem foloth. Stift Schönen» 
wertb ab. Kirche und Pfarrwohnung haben 
eine erhöhte angenehme Lage in einem etwas 
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engen Thale. Der biefigen Mühle wird 1362 
als Eigenthums des Gdelfnechts Waltharb von 
Büttifon gedacht. Noch if unter den Bür⸗ 
gergelehter das adelidhe von Huben (wie 

alzenwyl). 


u 

Uerſchen, Weiler auf einer Anhöhe ger 

gen dem Kollertobel, in der Pf. Bauma, zürch. 
er. Bräffifon. 

—— — fl. Dorf von 156 Einw. 
in der Pf. Stammheim, Munizivalgemeinde 
Eſchenz, thurg. Bez. Stedborn. In der Nach⸗ 
barfchaft befinden fich drei fl. Seen, der Obere, 
der Untere und der Hafenfee; zwifchen denjel- 
ben find noch Trümmer der alten, 1405 von 
den Appenzellern verwüfleten Burg Helfenberg. 

Mertinen, beißen im 8. Unterwalden nid 
dem Wald die 13 politifchen Abtheilungen diefes 
Landes, nämlih: Stanz, Gnnenmoos, Dal- 
lenwyl und Wyſenberg, Stansfladt, Obbür- 

en und Kirfiten, Oberdorf und Waltersberg, 
Büren unter dem Bach, Buche, Ennetbür- 
gen, Wolfenfchießen, Boden, Allzellen und 
Oberrickenbach, Büren ob dem Bach, Bedens 
ried, Hergiswyl, Gmmeten. Jede diefer Uers 
tinen gibt nah Mafigabe ihrer Bevölferung 
eine beftimmte Anzahl fogenannter Uertirathe— 
herren, welche zufammen die Regierung bilden, 
und ift im Abſicht ihrer Gemeinde» und Polis 
zeiangelegenheiten unabhängig von den übrigen. 

Uerzlikon, Dorf und Gemeinde in der 
Di. Cappel, zürch. Bez. Affoltern, 1592 8. 
u. M., ?/ı St. von feinem Pfarrort entfernt. 
Die Gemeinde —* ſchöne Waldungen; mehr 
rere hieſige Lehnhoͤfe ſind Eigenthum des Staa⸗ 
tes. Von dem alten Ritterſitze der Bödli von 
Uerzlikon ift jede Spur verſchwunden. 

Ueſchinenthal, das, Alvthal im berm. 
A. Frutigen. Es öffnet fich_fünlih oberhalb 
Kanderfteg, zieht ſich in weil. und ſüdweſtl. 
Richtung 2 St. lang bis zum Kindbett⸗ Thiers 
und Steghorn hinan, wird vom Uefchinenbach 
durchftrömt uud enthält die im Winter unbe⸗ 
wohnten Alpendörfer Ueſchinen, Balmi, Pläzlt 
und Baden, letzteres iſt das höchſte 
Fußweg führt nördlih am Tſchingellochtighorn 
vorüber nach Adelboden. 

üeſiton, Fl. Dorf mit einer Getreide 
und Sägemüble in freundlicher, fruchtbarer 
Lage am linfen Ufer des Greifenfees, zu Mauer 
a el im zürdh. Bez. Ufter, 1397 F. ü. M. 

ehlingen, Kreisort und Pfarrdori mit 
einer parität. Kirche und 631 Einw., zur 
ten der Thur, an der Straße von f 
nach Schaffhaufen und Dießenhofen, 1200 8. 
ü. M. Bon der dem Stifte zu Jitingen im 
3. 1162 einverleibten Kirche biefed Orts “ 
gen die Fathol. Filiale Warth und ab, 
zugleich ift fie eine Fillalkirche der pr 
teitant. Pfarren Huttweilen und Ellifon im 
Züri. Die Reformirten baten \ 
und viele Mühe gegenüber der Har 
der Rarthaufe Jttingen die Grlang 
reform. Gottesdienftes durdhz 

















Gemeindevermögen im J. 1852: 2588 Gld. 
Hier und in der Umgegenb if der Weinbau 
beträchtlich und das Gewächs zum Theil gut. 
Eine ſehr fchöne auf Aktien gebaute Brüde 
führt hier über die Thur. Zur Munizipalgem, 
gehört noch Neunforn, zur Ortsgem. Bud) 
und Warth. , 

Ueſtisthal, fiehe Juſtithal. 

Uetelbürg, kl. Doͤrſchen mit einer Ka— 
pelle, in der Pf. Gauen, St. Gall. Bezirks 


znach. 
Uetendorf, auch Jetteudorf, großes 
Dorf von 1546 Ginwo., in der Pf. Thierachern, 
bern. A. Thun. Seit 1370 gehörte es dem 
Spital zu Thun. Vor der Grabung des neuen 
Kanderbettes bei Strättlingen, mündete bie 
Kander nicht weit von diefem Orte in die Aar. 

Netendorfberg, Dörfchen oberhalb Ue— 
tendorf in der Pf. Thieracdhern, bern. A. Thun. 

Unterfhen, Weiler in der Orts: und 
Dfarrgem. Braunau, Munizipalgemeinde und 
6 Bez. Tobel. 

etigen, Häuſergruppe in der Pf. Hasle, 
bern. A. Burgdorf. 

Uetikon, Pfarrdorf am öſtlichen Ufer des 
Zürichiees, zwiſchen Männedorf und Meilen, 
im zürch. Bez. Meilen, 1488 F. ü. M. Hier 
lebte der fchweizer. Erobefchreiber Konrad Fall 
als Pfarrer, deſſen gelehrte Söhne die Hand: 
fehrift einer bie 1516 reichenden Fortſetzung 
der Tichudifchen Chronif befigen. Die Pfarre 
Vetifon umfaßt eine Anzahl von Häufergrups 
pen und Drtegegenden und zählt 1121 Ginw., 
die fi theils mit dem Anbau ihrer Rebhügel, 
Dbitgärten und Getreiveäder, theils mit Sei: 
denwinden, Kämmeln und Baumwollenmanus 
fafturen befchäftigen.. Gemeindegebiet: 818 
Judarten, wovon mehr als !/s Aderland, et: 
was weniger Wiefen, 1/s Holz und Weide, !/s 
Neben. Es beftehen hier 2 Bitriolölftedereien. 
Auf dem hodjliegenden Kirchhof ift eine aus: 
gezeichnet ſchöne Ausfiht auf das dies- und 
jenfeitige Seegeflade. Eidg. Poſtbüreau. 

Wetliberg, der, Uto, heißt der nörd— 
Nichte Givfel des Albis im KR. Züri. Seine 
höchſte Spike ift 1640 F. ü. Zürichfee und 
2687 8. ü. M., und die Kuppe beſteht aus 
Nagelflub. Oben find noch die Reite der al: 
ten Uetliburg zu fehen, deren als Gigenthum 
der Freiherr v. Regensberg in Urkunden vom 
3. 1268 gedacht wird, und welde eben da: 
mals auch durch Liſt vom Grafen Rud, v. 
Habeburg , dem Zürcher Hauptmann eingenom: 
men wurde. Als derjelbe nämlih in Erfah: 
rung gebracht, daß der Befiger täglich mit 12 
weißen Rofien und 12 weißen Hunden auf bie 
Jagd zu reiten pflegte, habe er fich folche ver: 
fchafft, jei dann, wie von den Zürchern ver: 
folgt der Burg näher gerüdt, unb von ber 
nichtsahnenden Befagung aufgenommen und fo 
Herr des Schlofjes geworden. Schon häufig 
bat man auf der Kuppe celtifche, römifche und 
mittelalterliche Waffen, Münzen, Urnen, Werk— 
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zeuge gefunden. Die Römer mögen hier eine 
Warte, die Celten eine Opferſtätte gehabt 
haben. — Jetzt beſteht oben ein Kurhaus und 
zahlloſe Reiſende und Bewohner der Umgegend 
beſteigen zu Fuß, zu Roß oder Eſel, zu Wa— 
en den Berg, um die herrliche Ausſicht, die 
—* oben bietet, zu genießen. Auf mehrern 
Panoramen iſt dieſelbe dargeſtellt. — In einer 
der Schluchten des Uetliberge verunglückte im 
53.1840 der Beiteiger des Tödi, Fr. v. Stürler. 

Uetligen, Fl. Dorf in der Pf. Wohlen, 
unweit ber Landftraße bei Ortfchwaben, im A. 
und K. Bern. Im Frühling 1822 wurde hier 
eine bohle, durch ihre Größe merfwürdige Linde 
umgehauen. Beim Ausgraben der Murzeln 
fand man Gemäuer, und als dieſes wegger 
räumt wurbe, ein Gewölbe, worin 40 gut ers 
haltene Todtengerippe nebeneinander lagen, 
ohne weitere Spuren, die über diefes Grab: 
gewölbe hätten Auskunft geben fünnen. Giner 
dunfeln Sage nach, itand in früherer Zeit an 
diefer Stelle eine Kapelle, auf deren Trüm— 
mer die Linde mag gepflanzt worden fein. 

Uetweilen, Dörfchen in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizivalgem. Wigoldins 
gen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Uetzweil, auch Aetzweil, Dorf mit 
331 Einw. und Filialkirche der Bf. Sarmens 
ſtorf, aarg. Bez. Bremgarten, 1629 F. ü. M. 
Im J. 1812 fand man an der Straße von hier 
nach Sarmenſtorf Reſte alter römiſcher Bäder: 

Uf-der-Schynen, eine große und ſchöne 
Alp, 2 St. von Langnau, im bern. A. Sigs 
nau, Auf derfelben werben die beiten Gmmen= 
thaler KRäfe bereitet, welche, wie die aus dem 
Schangnau, fehr gefucht find. 

Uffbanfen, farrdorf und Kirchgemeinde 
von 1003 Seelen, im Iuzern. A. Williſau, 
1. St. von feinem Amtsort und 8'/. St. von 

uzern. Es liegt gegen den K. Bern in einem 
nach der Luthern fich fenfenden, mit Miefen, 
Meiden und fruchtbaren Aeckern gefchmüdten 
Berggelände, und doch gehören feine Gins 
wohner zu den unbemittelteren. Reines Vermös 
gen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei: und 
Schulwefen: 324,870 Fra; für Armenweien: 
323,260 Fr.; Kadaſterſchatzung aller Liegen 
fchaften: 728,440 Fr.; Unterflüßte: 223 Ber: 
fonen. Von dem Gemäuer des alten Ritters 
fites der im 12. und 13. Jahrhundert blühen 
den Herren diejes Orts, hat die Zeit jede 
Spur verwifcht. 

uffiton, Piarrdorf auf einer Fleinen Ans 
böbe, an welchem die Strafe von Dagmer— 
fellen nach Surſee vorbeizieht, im luzern. N. 
Willifau, 21/ St. von feinem Amtefige und 
6 St. von Luzern. Die Pfarre begreiit 703 
Einwohner, deren Erwerbszweig Aderbau iſt. 
Buchs gehört als Filial hierher. Reines Vers 
mögen jämmtlicher Ortebürger für Polizei: und 
Schulweſen: 265,286 Fr.; für Armenwefen: 
290,290 Fr.; Kadaſterſchatzung aller Liegens 
ichaften: 249,034 Br. ; Unterfügte: 155 Perf. 


uffnau, fihe Aufnau. 

Ufryn, fl. Häuſergruppe bei ber wallif. 
Hauptſtadt Sitten. h 

Uhwieſen, fiehe Uwiſen. 

Uinna, Val, triftenreihes, 2 — 3 St. 
langes Seitenthal des Unter-Engabin, im bünd. 
Der. Inn. Es öffnet ih bei Sins und enthält 
eine Anzahl von Sennhütten. 

Uitikon, fl. Pfarrdorf von 310 Ginw., 
auf einer lieblichen Anhöhe des Albiszuges, 
im Bez. und Kant. Zürih, 1724 F. ü. M. 
Das fchöngelegene Schloß der Herren v. Stei- 
ner in diefem Ort war ber Si der ehemali— 

en, mit vorzüglihen Rechten verfehenen Frei: 
Dertichaft Uitifon. Der Bau der Kirche und 
die Stiftung der Pfründe (1626) geichahen 

rößtentheils aus dem Vermögen der vormas 
Tigen Herrfchaftsherren. Acker- und ein wenig 
Meinbau, auch etwas Seidenmanufaftur und 
ZTaglöhnerarbeit befchäftigen die Bewohner. Ge: 
meindegebiet: 819 Jucd., wovon fait die Hälfte 
NAderjeld, a Holz, ?/s Wiefen, !/ıs Weiden 
u. f. w 


Et w 

Ullmatt, drei fchöne Alphöſe auf dem 
Brat des Jura, über dem Schloſſe Ramitein, 
in der Pf. Brepweil und dem baſellandſch. 
Bez. Waldenburg. Sie gehören dem Bürger: 
fpital zu Bafel. 

Ulmiß, 1) franz. Ormey, reform. Dorf 
von 397 Ginw., auf der linfen Seite der Bi» 
bern, zu Berenbalm im K. Bern. eingepfarrt, 
im freib. Seebezirf, 1814 8. ü. M. 

2) — Nieder= und Ober, zwei Dörf- 
hen in der Pi. König, A. und K. Bern. 

Ulrich, St., 1) Dörfhen am Fuße des 
Gevelerberge, mit fchöner Auoſicht und in 
fruchtbarer Lage, in der Pf. Sevelen, St. 
Gall. Bez. Werdenberg. 

2) — eine hübſche Kapelle in der Iuzern. 
Di. Nußweil, im A. Surfee, bei welcher fich 
ein Wohngebaäude, ehemals Einfledelei, befindet. 

Ulrichen, Pfarrdorf im wallif. Bezirke 
-&ombs mit 247 Ginw., liegt auf einer ans 
genehmen Gbene, auf der noch Getreide ge: 
baut wird, 4149 8. ü. M., am Buße der 
Grimjel. Zwifchen diefem Ort und der Rhone 
quillt ein Faltes, noch unbenußtes Schweiel: 
wafler. Oberhalb dem Dorfe ftehen zwei höls 
erne Kreuze zum Andenfen des Kampfes der 

berwallifer mit Herzog Berthold von Zäh: 
ringen 1211, und mit den Bernern 1419. Der 
eritere ward bier aufs Haupt geichlagen, und 
die legtern wurden unter Anführung eines 
tapfern Hirten und des DOrtsfaplans über die 
Grimfel zurückgeſchickt. Dem Dorfe gegenüber 
mündet das Gginenthal. 

Umberan, fiehe Auw. 

Umberftried, Weiler in der Pfarre 
Meberftorf, freib. Senfe-Bezirks. 

Umbertihwendi, Weiler in der Pfarre 
Tafers; freib. Senſe-Bez., 2678 F. ü. M. 

Umbrail, der, eine hohe Felekuppe in 
der Gebirgsreihe, welche vom Ortelerfpig nörb: 


360 


ler, Pfarrdorf mit 646 


lid) niederfteigend, das graubünd. Münfterthal 
von der lombard. Grafſchaft Bormio trennt. 
Der Umbrailpaß fteht auf der Uebergangshöhe 
77398. u.M. Gr ragt norbweill. neben dem 
Broglio oder Wormſerjoch und füdl. neben dem 
Sraele auf. Der Umbrail it mit Eis und 
Schnee bevedt und 9340 F. ü. M. An feinem 
fünlihen Fuße entipringt die Adda. 

Umifen, Eleines, mit Dbflbäumen um: 
ebenes Piarrdorf mit 216 Ginw., am füdl. 

uße des Bötzbergs, im aarg. Bez. Brugg, 
!/ı St. von biefem Städtchen. Es liegt Als 
tenburg gegenüber an der Landſtraße nad) 
Bafel. Mit ven eingepfarrten Ortichaften Rys 
nifen und Villnachern bildet es ein Kirchſpiel 
von 1068 Seelen. Wegen der wechſelnden Aar— 
ſchachen fand Umifen früher oft in Streit mit 
Villnachern, Altenburg und Brugg. Die Jo— 
hanniter » Sommende zu Leuggern befaß bier 
früher Gollaturrecht und niedere Gerichte. In 
der Mühe des Dorfes iſt ein Steinbruch, ber 
die umliegende Gegend mit jeuerfeiten Sands 
jtein-Blatten verfieht. 

Undalen, El. Dorf mit einer Schule, in 
der Pi. Bauma, zürdh. Bez. Pfäffikon. Es 
liegt, von Wieſen und Sommerpflanzungen 
umgeben, zur Linken der Top, 4 St. von 
feiner Pfarrkirche. 

Undrevilierd, deutih Unterſchwy— 
Ginw., im bern. N. 
Delsberg, 3 St. von diefer Amtsitadt. (Ueber 
die hieſigen Schmelghütten und das Hammer: 
werk fiehe Forgee.) Nicht weit von Undre— 
viliers it die Grotte der heil. Kolumba, eine 
von der Natur bereitete Arkade, 80 %. tief 
und 60 8. breit. Dabei it eine Heilquelle, 
deren Wafler für Kinder, welche mit der eng» 
liihen Kranfheit behaftet find, wirkſam fein foll. 

Unfpunnen, auh Uſpunnen, hoher 
vieredigter, gebrocdhener Thurm, an den ein 
runder fleinerer maleriſch ſich anlehnt, das 
Ganze aus didem Gebüfch hervorragend, im 
Bodeli, am Buße des Abendberges, bei Ins 
terlafen, im 8. Bern. Die Unfpunnen waren, 
Ritter und farben im 14. Jahrhundert aus; 
ihre Burg ging durch Grbfchaft an die Gveln 
von MWädenfhwyl über, von dieſen an die 
Frhrn. von Weißenburg. In einer benachbars 
ten Wiefe wurde ben 17. Auguft 1805 und 
auf gleihen Tag 1808, in Gegenwart. einer 
großen Menſchenmenge, ein Alphirtenfeſt, ber 
Nehend in Wettfämpfen, Uebungen im Schwins 
gen, Steinftoken, Zielſchießen, Alphornblafen, 

ingen, gefeiert, und den Gewinnern obrig« 
feitliche greife ausgetheilt. 

Unter= oder ç— er, 
der, großes Cisfeld, zwiſchen dem nees 
und Strahlhorn auf feiner nördlichen, fo wie 
dem Thierberg und den Zinfenftöden auf feis 
ner füdl. Seite, well. von der Grimfel, im 
bern. A. Oberhasle. Es if der 2 St. lange, 
1 St. breite unterſte Ausfluß der Finiter und 
Lauteraargletfcher, mit denen es unmittelbar 


rg und bie vom Bergliftod, Schreck⸗ 
orn, Lauteraar: und Finfteraarhorn herabragen. 
Eine 70 Fuß hohe Moräne hat ſich bei ber 
Vereinigung beider Gletſcher gebildet. Auf 
dem Nbichwunge, dem biefelben trennenden 
Grate, ftellten zuerſt Prof. Hugi in Solo: 
thurn (1827), dann auf dem Gletſcher felbft 
in einer von ihm und feinen Begleitern er: 
bauten Steinhütte (Hötel des Meuchätelois) 
Prof. Agaſſiz ihre Beobachtungen über bie 
Gletſcher an. Eine der Aarquellen entjpringt 
ihm und nimmt bald darauf die vom Ober: 
aargleticher auf. Man fann diefen Gletſcher 
ohne Gefahr bereifen. An feinem Fuße fteht 
er 5778 5. ü. M. 

Unteräbwit, zerftr. Häufer in der Hof: 

emeinde der Bf. Huttwyl, bern. A. Tracy: 

— 

Unteralp, die, ein Nebenthal von dem 
Urſern⸗-Hauptthal, auf dem Gotthard im K. 
Uri. Es öffnet fid gleich hinter Andermatt 
und zieht fi als enges Thal zwifchen dem 
Roßbodenſtock und Magis einerfeits und dem 
Gurfchen, St. Annaberg und Gotthard anders 
feits füdlich hinan. Eine unwegfame Feleſchlucht 
verbindet die Unteralp mit Ganariathbal. In 
dieiem Thale fommen die fchönen Hyacinth: 
granaten vor; auch brechen über dem Felſen 
PBontenera ſchwarze Schörlen. Diefes Alpen: 
thal, durch welches von Andermatt ein Weg 
nach Nirolo führt, wird von einem Bach, einer 
der Neußquellen, durchflofien. 

Unterbad, 1) Dorf in dem Kirchipiel 
Meiringen, im untern Haslethal und dem bern. 
Amtsbez. Oberhasle.. Der Dltichibach, der 
vom Oltſchihorn herabfließt, bildet hier einen 
prächtigen Sturz. 

2) — Dürfen mit Schule, theils in der 
Pf. Hinweil, theils in der Pf. Wald, zürch. 
Bez. Hinweil, 1'/ St. von feinem Biarrort. 

3) — zerftreute Häufer in den außerrhod. 
Gemeinden Trogen und Speicher. 

Unterbad, 1) das, großes hölzernes 
Bareljaus mit 40 Wannen, in der Gem. Ap— 
venzell. Die Quelle enthält in 32 Mat Waſ— 
fer: Kalferbe: 741%/3 Gr.; Bittererde: 1831/z 
Gr.; Grtractivftoff: 35 Gr.; Roblenfäure: 160 
Kubifzoll, und dient befonders geaen Verſto⸗ 
yiung im Pfortaderſyſtem, Hektik, Anlage zur 
Schwindfuht, Verfchleimung der erften Wege. 

2) — Häufergruppe in der Pf. und dem 
—— Bez. Muri, zur Gem. Buttwyl 
gehörig. 

Unterbäd, Piarrgem. von 228 Ginw., 
im wallif. Bez. Raron. Sie liegt zur Linfen 
der Rhone, über Turtig, auf einem erhöhten, 
fruchtbaren Boden zerfireut, und hat gute Al- 
ven. Man rühmt den Fleiß und die Aufge: 
wedtbeit der Bewohner. 

Unterbäden, 1) Dörichen in der Nähe 
der Laube, in einem tridhterförmigen, von 
rauhen Felfen gebildeten Thalgrunde, 1'/s St. 
von feinem Pfarrort Boltigen, im bern. 9. 
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Oberfimmentbal. Es bildet mit feinen Zuges 
hörungen einen Schulbezirk. 

2) — Bauernhöfe in der Gem. Safenwyl, 
sur; Bez. Zofingen. 

nterbirgifch, zerfireute Häufer an 
einem Bergabbange, nad Naters pfarrges 
nöffig, im wallif. Bez. Brieg. 

Unterbottjperg, Dörichen im St. 
Gall. Bez. Unters Toggenburg. 

Unterbreitader, Weiler in der Pf. 
und dem zürd. Bez. Hinweil. 

Unter dem Eiger, zerfir. Weiler im 
Grindelwaldthal, bern. A. Snterlafen, am 
nördl. Abhange des äußern Gigers, ſüdweſtl. 
von Grindelwald. 

Unter der Heid, oder Unterheid, 
Dorf in der Pfarre Meiringen, im bern. 9. 
Hasle, auf dem Wege von Brienz nah Mei: 
ringen, 2 St. von erfterm und 1 St. von 
legterm Ort entfernt. Es if in der Mitte 
zwifchen den fchönen Wafjerfällen des Wens 
del: und Oltſchibachs, von beiden 1/s Stunde 
entfernt. 

DuleresDentet, der, im K. Bafel, f. 
Arlesheim, Be. 

Untereggen, fath. Pfarrdorf mit einer 
der heil. Magdalena geweihten Kirche, im St. 
Gall. Bez. Roͤrſchach, 1'/. St. von der Haupt- 
ſtadt. Die Pfarre zählt 754 Einw., die Land— 
bau und Viehzucht treiben. Bis 1649 gehörte 
die Gemeinde zur Pf. Arbon, wurde aber dann 
mit Goldbach vereinigt und im J. 1701 zur 
eigenen Pfarre erhoben. Die Edeln von Rors 
ſchach und nad ihnen die von Sulzberg, hats 
ten in frühern Zeiten die Gerichtsbarfeit über 
diefen Ort, in welchem der in der Folge mit 
dem Kardinalshut begabte Abt Cöleſtin Sions 
drati einige Jahre lang die pfarrliden Vers 
richtungen bejorgte. 

Untereih, Weiler in der Pf. Brütten, 
zürch. Bez. Winterthur. 

Unterems, Fl. Dorf mit 114 Einw., 
in ber Pf. Ems und dem wallif. Bez. Leuf. 

Unteren, Weiler in der Gem. Heiden, 
K. Appenzell A.⸗Rh. 

Unterfluh, Dörfchen in der Abth. Hasles 
berg, Pf. Mevringen, bern. N. Oberhasle. 

Unterfubren, eine Getreivemühle, 
Hanfreibe und Sägemühle, mit drei Wohn: 
gebäuden, beim Waſen in der Pf. Sumis- 
wald und dem bern. A. Trachjelwalb. 


Unterhänfern, zerftr. Häufer in ber 
Alp Scheidegg, Pi. Grindelwald, bern. N. 
Snterlafen. 


Unterhalden, Weiler mit 12 Wohn: 
gebäuden in der Pi. Benten, St. Gall. Bez. 
after. 

Unterhaltberg, Weiler in der Pfarre 
Wald, zürch. Bez. Hinweil. 

Unterhemberg, Dörichen von 14 Wohn: 
ebäuden, in der Pf. Hemberg und dem St. 

all. Bez. NeusToggenburg. 

Unterbirfhland, eine Gegend mit zer 


freuten Wohngebäuden, 
Uznach, See⸗Bez. 

Unterhölzii, HM. Weiler in der Gem. 
Altenburg, Bi. und aarg. Bez. Brugg. 

Unterhof, Weiler in der Gem. Egg, 
zürch. Bez. Uſter. 

Unterbolz beißen im K. Bern a) ein 
Hof mit Badewirthichaft in der Pf. und dem 
A. Wangen. Das Mineralwafler it unbeden: 
tenden Gehalts. b) Häufergruppen in den Pf. 
Guggieberg und Ihurnen. 

Unterindat, Dorf in der Pi. Lütiaburg 
und den St. Gall. Bezirfe Alt:Toggenburg, 
41/2 St. von St. Gallen. 

Untermoos beißen im K. Bern Häufer: 
grupven in den Pf. Langnau und Lügelflüh. 

Unterm:Stein, fchönes Landhaus mit 
beträchtlichen Güterbefigungen an der Well: 
feite des Buchbergs, in der Pi. Thal, im St. 
Gall. Bez. Unter: Rheinthal. Es iſt ein Fidel: 
fommis der Kamilie Kunfler in St. Gallen. 

Unterpretich, FH. Dorf in den Gburer 
Alpen des Schanfigg, zu Groja in der Pfarre 
Langwies, bünd. Bez. Vleſſur, gehörig. Hier 
liegen 2 fl. Seen, welche gute Forellen näh— 
ren, 5336 F. ü. M. 

Unterrehftein, ein Babeort in einem 
engen, von einem Bade bewäfferten Wieſen— 
thaͤlchen, und von einer jungen Tannenwal: 
dung umgeben, in ber appenzell: außerrhov. 
Gem. Grub, feitwärts von der Landſtraße von 
Trogen nad dem Rheinthal. Die Anſtalt be— 
ftehbt aus einem geräumigen alten Bauern: 
baufe mit 40 Wannen, und der Heilquellen 
find drei, deren Waſſer Koblenfäure, Fohlen: 
und falzfaure Kalkerde (lestere fehlt der fog. 
Kupferquelle) Schweſelwaſſerſtoffgas enthält, 
hepatifh und von angenehmem Gefchmade ift, 
deren Wirfung bei Hauts, Glieder: und Frauen⸗ 
zimmerfranfheiten befonders gerühmt wird. 

Unterrengg, Weiler in der Pf. Lang: 
nau, zürch. Dez. Horgen. 

Umterfihähen, Biarrdorfvon 475 Einw., 
am Zufammenfluffe der beiden Hauptquellen des 
Schäden, in rauher Gegend, 3 St. von Altorf, 
im Bez. und RK. Uri, 3140 8. ü. M. Der 
Diarrbezirk iſt ſehr ausgedehnt, und erſtreckt 
fih in dem wildromantifchen Schädyenthal bis 
an die Glarner Grenzen. Das Schädjenbad 
(f. Shädhenbad) liegt bei dem Dorfe Un- 
terſchaͤchen, an der Deffnung von zwei Berg: 
thäleen. Die Hirtenwohnungen von Schwan: 
den, Witterſchwanden und Eſch find hier ein: 
gepfarrt. 

Unterfhanbigen, Weiler in ver Pi. 
Egg, zürch. Bez. Ulter. 

Unterſchulhaus, Weiler mit dem 
—— der Pf. Schönenberg, zürch. Bez. 

orgen. 
nterihwanden, Weiler am Wege nach 
—— Pfarrorte Richtensweil, zürkh. Bez. 

orgen. 

Unterfee, fiebe Bodenjee. 


in der St. Gall. Pf. 


——— 


Unterſeen, Städichen von 1361 Ginw., 
m bern. U. Interlafen, zwiſchen dem Thu— 
ners und Brienzerfee, am Fuße des Harder, 
1724 F. ü. M., durch die Aar von dem Dorf 
Narmühle geichievden. Es hat eine fonderbare 
Bauart, und die Häufer find vom Alter ges 
fhwärzt, wie man deren viele in den Kant, 
Bünden und Wallis fiebt. Die bedeutend» 
ten Gebäude find das Kaufhaus, zugleich 
Rath: und Gafthaus, die Kirche, das Pfarr— 
haus und das vormals zum Sig des bern. Amts 
manns beitimmte Schloß. Es gibt hier meh: 
rere Schneidemühlen, eine Schadhtelfabrif (an 
der Narmühle), eg rien u.f.w. Für 
Molkenkuren befteht eine Anftalt, die zugleich 
Fremde aufnimmt bei Dr. Eberfold; eine Mis 
neralwafleranftalt bei Dr. Sterfi. Der Fiſch⸗ 
fang lohnt reichlich; ehemals warb bier der 
Aalbod in großer Menge gefangen, jegt iſt 
er weit feltener geworben. Reiſende, welche 
die Alpen befuchen, finden bier die ſachkun— 
digften Führer. Nach Grindelwald 5 St.; nad 
Lauterbrunnen 3 St.; nad Brienz 3. ©t.; 
nad Bern 10 Stunden. Die Anhöhen, welche 
diefen Ort und feine reigende Umgebung bes 
herrſchen, gewähren die mannigfaltigite Auss 
ſicht, über das mit fetten Wiefen und lieb— 
lichen Scattengängen prangende Thal des 
Bödelin und die beiden Seen; ſchön ift die 
Ausficht von der Aarbrücke aus. — Gidgenöfl. 
Poſtbüreau. 

Unterſomeri, ſiehe Sommeri. 

Unterſtock, ein aus 24 Häufern beſte⸗ 
hendes Dörfchen, nächſt der Grimfelftraße, in 
einer romantifchen Gegend der Pf. Hasle im 
Grund, bern. A. Oberhasle, zu welder ein 
leichter, neben einem vereingelten Felſenſtück 
über die herabbraufende Aar angelegter Steg 
von der Straße führt. 

Unterftraß, zerfir. Gem. am Fuße des 
Zürichbergs, der Limmat entlang ſich bins 
geben, im Bez. und R. Zürih, 1373 F. 

. M. Sie it in die PredigersKirche pfarr⸗ 
enöffig, hat 1782 ein eigenes Schulhaus ers 
aut, zählt 1324 (im 3. 1825: 490, im 3. 
1836: 1236) Seelen, und begreift, wie die 
Gem. Oberjiraß, viele hübſche Landhäuſer und 
Gartenanlagen. Die meiiten der Bewohner bes 
fhäitigen fih meilt mit Manufafturs und mit 
Babrifarbeit in ven Eſcherſchen Etabliſſements, 
den zum Theil in der Stadt, zum Theil in 
Unterftraß gelegenen Roth: und Seidenfärbe— 
reien, Kattundrudereien, Wolltuchjabrifen und 
mit Taglohnarbeit. Das Gemeindegebiet ums 
faßt: 573 Jud., wovon 9 3. @ärten, 11 3. 
Baumgärten, 212 Juch. Wiefen, 231 Judy. 
Aderland, 83 J. Neben, 24 5. Holzboden. 

Unter-Sulz, fiehe Sulzthal. 

Unterthal, das, eine Bergichlucht rechts 
vom glarn. Dorfe Elm, mit einigen zerſtr. 
Häufern, aus welder der Raminerbach ſich 
hervordrängt. Durch diefelbe führt ein Pfad 
über das Gebirge ine St. Gall. Weißtannenthal. 
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Unter-Urbach, Häufer mit Mühle und 
Säge, in der Abth. Grund der Pfarre Hasle 
im Ka ‚ bern. Amtsbez. Oberhasle, 2930 


Untervas, Vatz 998, Vazes 1178, gr. 
parität. Piarrdorf mit einer alten fathol. und 
einer neuern reform. Kirche, und 1097 Ginw., 
im bünd. Bezirke Unterlandquart, 2 St. von 
Chur, 1730 F. ü. M., am nörbl. Fuße des 
Galanda, von fchönen Feldern, Miefen und 
MWaldungen umgeben. Die Gemeinde befigt 
3 fchöne Alpen am Galanda, nämlich, Sale; 
mit 133, die mittlere mit 101 umd die hintere 
Alp mit 102 Kühen. Zur Beichäftigung und 
Unterbringung ihrer fehr zahlreichen Armen (im 
3. 1852 befaßen 400 Angehörige und Bürger zu: 
fammen feine 2000 $ranfen!) bat fie im Jahre 
1851 ein Heimmwefen mit Güterfompler zur 
Errichtung einer Armenanitalt um 12,750 Fr. 
angefauft. — Armenfond (1854): 17,800 Kr. ; 
Unterflügte: 187 Perſonen; Schulfond: circa 
2700 Fr. Im 3.1686 verlor dies Dorf durch 
eine Beuersbrunft 50 Wohngebäude. Die mans 
herlei Gefälle, welche das Klofter Pfeffers in 
diefer Gemeinde hatte, wurden 1567 von ber: 
felben losgekauft. Die fath. Pfarre verfieht 
ein Kapuziner. In den Umgebungen von Uns 
tervatz fieht man die Trümmer von den brei 
alten Ritterfigen Neuenburg, Rappenftein und 
Friewis. 

Unterwalden, Kanton, zwifchen 250 
42‘ und 260 14° öftlicher Länge und 460 44‘ 
und 46% und 57° nördlicher Breite, fait in der 
Mitte der Schweiz, grenzt gegen Norden an 
Schwyz und Luzern, gegen Welten an Luzern, 
gegen Süden an Bern und gegen Often an 
Ari. Seine größte Länge beträgt gehn Stun: 
den, feine größte Breite fieben und eine halbe 
Stunde. Der Flächeninhalt wird auf 128,000 
Jucharten für Obwalden und 76,800 Judy. für 
Nidwalden, oder 32 ſchweit. Duadratflunden 
ein Mae wovon 20 auf Obwalden und 12 
auf Nivwalden fommen. Bon diefem Flächen— 
raume find ungefähr 64,000 Juch. Alpenland, 
10,000 Juch. Waldboden, 1500 I. Pflanz: 
land und 46,000 Judy. Wiesland. 

Die Gebirge, welche den größern Theil 
ber Oberfläche einnehmen, bilden von Norden 

egen Süben —— um dieſelbe gleich: 
am eine Ringmauer. Als Vorgebirg im nörd: 
lichen Theile des Kantons erhebt ſich der Bür- 
gen. Südöſtlich fept fih das Buochjerhorn, 
nordiweftlich der Loper an, der durch die Rengg 
fi an den Pilatus anfchmiegt. Hinter dem 
Pilatus mit feinen Felsthürmen, dem Tomm: 
lishorn (7116 8. ü. M.), dem Eſel (7054 #8. 
ü. M.), der Grenzwand dreier Kantone, ſetzt 
fi) die Kette über den Schwändiberg fort bis 
zum Giswylerſtock und dann weiter über bie 
norbweitlichen Zungererberge bis zum Brünig. 
Diefer vereinigt die Stette wieder mit dem 
Kaiferftuhl, Rudenzerberge und den Sadıeler: 
bergen. Im Hintergrunde von ungern er: 


bebt fih der Hochſtollen (7690 8. ü. M.). 
Hinter diefem beginnen die Kernferberge, und 
ziehen ſich an dem Gentlethal vorbei nach dem 
Tannalpſtock hinauf. Im Nordergrunde fegen 
ſich die Kernferberge über Großächerli bis zum 
Stanferhorn fort; dieſes geht an Wolfen— 
fchießen vorbei gegen dem Melchthale. Hier 
erheben fich die majfiven Kalkthürme: das Hoh— 
licht, das Midderfeld, der Mildgeißberg, und 
weiter hinten der Ochienftod, das Joch nnd 
der Biziſtock. Neben allen diefen thront 10,570 
Fuß ü. M. der Titlis mit weitbin prangendem 
Gletſcherfelde. Die Kette läuft von diefem an 
die Spannörter, den Schloßberg, die Surenen 
und den Blafenftod. Im nordöſtlicher Rich— 
tung, jenfeits den Quellen der Aa, zeigt ſich 
der Weißberg, im Hintergrunde der Rothſtock. 
Rückwärts des Klofters Engelberg itarren in 
fat unzugänglichen Maffen ver Hennenberg und 
das Beispiel empor, umd im Morbergrunde 
gegen Weiten der Mallenftod (8080 F. ü. M.). 
Der Steinalpenbrifen zieht fih nördlich bis 
zum Buochierhorn hervor. Diefes fenft fich 
hinab nad den Bengenrieveralpen und ſteigt 
dann wieder bis Miederbauen. In höberer 
Richtung zieht fih der Steinalpenbrifen nad) 
Dften und bildet die Felewand des Schwals 
mie, der durch die beiden Riſetenſtöcke und den 
Schienberg in den Maſſen Oberbauens endet. 
Hier verliert fich die Kette der Unterwaldners 
Er in den Berggruppen des urnerifchen Iſen— 
tbals. — Als Gebirgspaß verbindet der Brünig 
(3670 Fuß ü. M.) das Berneroberland mit 
Lungern, die Reng Alpnacht mit Hergiswyl, 
das Zoch (6910 F. ü. M.) Engelberg mit 
Dberhasle, die Surenen (7170 F. ü. M.) 
Engelberg mit Uri, und die Storeng (6290 
Ruf ü. M.) das Melchthal mit Engelberg. — 
Das Land von diefer Gebirgswelt umſchloſſen, 
ſcheidet fich in zwei Hauptthäler, in das Thal der 
Gngelberger: Aa und in das Thal der Sarners 
Na. Die ausgedehntefte Ebene in Obwalden 
erftrecft fi) vom Sarnerfee nach dem Geſtade 
von Alynacht, und in Nidwalden zwifchen Stans, 
Stansftad und Buochs. 

Gewäſſer. Nördlich wird das Land vom 
DVierwalpftätterfee befpült, wovon ungefähr ein 
Viertel zum diesfeitigen Rantonsgebiet gehört. 
In dieſen — ſich die Engelberger⸗Aa und 
die Sarner: Aa. Binnenſeen find der Sarner—⸗ 
und der Lungernfee, von denen der eritere bie 
beiden Melchen, in feinem Ausfluffe auch die 
beiven Schlieren, der lektere die beiden Lauvi, 
beide aber noch mehrere Bergbäche aufnehmen, 
die in ſchönen Tagen den malerifchen Reiz des 
Landes erhöhen, in Folge von Ungemittern 
aber oft verheerend ausbrechen. Alpenſeen trifft 
man auf den Alpen Seefeld, Melchfee, Trüs 
penfee, Sewlen, Lauterfee und Maienfee und 
auf dem Pilatus. Die Buchten des Vierwalb: 
ftätterfees find fifchreich, weniger der Sarnens 
und der Lungernfee. Die Bergbäche liefern 
Forellen von vorzüglicher Keinheit. 
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Geologiſches. Mineralien. Beide 
Kantonstheile liegen außer dem Gebiete des 
Granits und der Nagelfluh, im Bereiche des 
Kalkſteins und der Kalkerde, die beſonders auf 
den Alpen die Fruchtbarkelt des Raſens erhöht. 
An den Granit ftreicht das Land durch die 
Grenzen von Uri und Bern, an die Nagel: 
fluh durch die Grenzen des luzerneriichen Entles 
buch. An der Kefelenflub, im Hintergrunde 
des Melchthals und in der Kniri bei Stans 
finden fich ——— von dunkler Farbe, 
Iren Theil mit weißen Adern durchzogen. Eiſen 
iegt in dem öſtlichen Theile des Hochitolleng, 
an der Erzegg in der Hochalp Melchfee; ein 
Hochofen beitand dafür unten in dem Melch— 
thale, warb aber Anfangs des vorigen Jahr— 
bunderts wieder geſchloſſen, weil der Ertrag 
die Roten nicht deckte. Eine geognoftifche Merf: 
würdigfeit find im Lande die vielen unterirdi— 
ſchen Windhöhlen, fogenannte Neolsgrotten, in 
welchen bei ſtärkſter Sommerwärme 2 bis 5 
Grad Kälte berrfcht. Solche finden fih auf 
den Gmmettenalpen, am Buße des Pilatus und 
am Stanierberge. Mineralquellen, mei: 
ſtens Schwefel haltend, trifft man mehrere an, 
doch werden nur zwei zu Badanftalten benugt, 
von denen das Kaltbad in der Schwändi wegen 
feiner Heilfraft fehr gerühmt wird, 

Obichen die Jagd, ohne Patent, völlig frei 
it, fo ift fie noch ziemlich ergiebig. Gemien 
werben alle Jahre in ziemlicher Anzahl geſchoſ— 
fen. — Das Klima it in einigen höhern 
Bergtbhälern, wie Engelberg und Lungern etwas 
raub, im Ganzen aber mild und geſund. — 
Bodenfultur,. Der Stanferboden und vie 
Umgegend des Sarnerfees zeichnen fidy durch 
Bruchtbarfeit aus. Mirgends findet man fo 
große und fchöne Nußbäume. Auch Birnen, 
Wiepfel und Zwetichgen gedeihen vortrefflich. 
So bildet namentlih die Ebene um Sachſeln 
einen einzigen Obitbaumwald. Der Getreide: 
bau jcheint in frübern Zeiten ftärfer gewefen 
zu fein. Um die vielen und großen Alpen zur 
Sommerszeit mit dem Vieh benugen zu fönnen, 
wird der Boden mehr zu Wiesland, zur Fut— 
terpflanzung für den Winter benugt. Seit ven 
legten Theurungsjahren werden nun alflmälig 
die großen Allmeiven zu zeitweiliger Benugung 
für lanzland vertheilt; doch genügt die Ge: 
treideproduftion bei Weiten nicht für den Be: 


darf. 

Neich if dagegen Unterwalden an Wal: 
dungen. Zu bedauern ift, daß wegen gänz— 
lihem Mangel an Forſtkultur der (Ertrag der: 
felben nicht fo reichlich iſt, als er es bei bei: 
ferer Bewirtbichaftung fein fünnte. Dennoch 
werden jährlich bei 20,000 Klft. Brennholz 
und bei 60,000 Fuß Bauholz geichlagen, wos 
von ungefähr ein Viertel nad dem Auelande 
geht. Handel in größerm Betrage und Ins 

aſtrie, außer einer PBapierfabrif im Rotzloch 
und einer Glashütte in Hergiswyl, hat Unter: 
walden nicht. — Seine Haupterwerbsquellen 


find Viehzucht und Käfeprobuftion. Nach ben 
legten amtlichen Erhebungen beträgt ver®ich» 
ftand in Obwalven 216 Pferde, 142 Stiere, 
5092 Kühe, 2600 Rinder und Jährlinge, 1817 
Schweine, 8600 Ziegen und Schafe. — In 
Nidwalden 103 Pferde, 3679 Kühe, 81 Stiere, 
33 Ochſen, 1201 Rinder umd Jährlinge, 601 
Kälber, 3336 Ziegen und Schafe. Die Art 
des Hornviehs nähert fih in Nivwalden mehr 
der Schwyzerrace, in einigen Berggemeinden 
von Obwalden mehr dem Berneroberländers 
ſchlage. Zum Zwed der Veredelung werden 
in jüngster Zeit Ausſtellungen veranftaltet, und 
von den Regierungen Preife verabreicht. Der 
Unterwaldnerfäje zeichnet ſich durch Haltbars 
feit aus, und eignet fich befonders zu „Reibs 
füfe“. Gr geht größtentheils nad den ſüd— 
lichern Gegenden, während der Gmmenthalers 
käſe mehr im Norden jeinen Abſatz findet. Die 
Produftion in Obwalden und Nidwalden jus 
fammen mag fid) auf 25,000 Zentner jährlich 
belaufen, 

Die Zahl der Einwohner von Obwal—⸗ 
den beträgt nach der legten Zählung 13,799 
und diejenige von Nidwalden 11,339, zufams 
men 25,138, Worunter 326 Bürger anderer 
Kantone und 52 Ausländer (11 Deiterreicher, 
15 Badenfer, 7 Mürtemberger u. f. w.). In 
Amerika niedergelaffen waren 1850: 29 Unters 
walpner, feither find bis Juli 1853 binzuges 
fommen 71 Perfonen. — Seine Geſchichte 
theilt Unterwalven als einer der drei Urftände 
fait durch alle Zeiten mit feinen älteften Bun— 
desgenofien von Uri und Schwyz. Mor den 
Verbindungen mit ihnen hatte es ſich ſchon 
MWaflenrubm erworben. Schon am Gnde des 
vierten Jahrhunderts haben der Sage nad die 
Unterwalpner die Stadt Rom von den plün— 
dernden Gothen retten geholfen, und zur Bes 
lohnung vom Bapite ihr Yandespanier mit dem 
Himmelsichlüffel im rothen Felde erhalten. 


-Zur Zeit der Feudalberrfchaft drangen geift- 


liche und adeliche Herren in das Band und ers 
warben fich Rechte und Ginfünfte. Damals 
erhoben fich die Burgen, die jet noch in ihrem 
Zerfalle hiſtoriſche Erinnerungen wedend alters 
thumsgrau in die Thäler hinabſchauen. Ans 
fangs des neunten Jahrhunderts begab fich 
Unterwalden mit Uri und Schwyz unter den 
Schup des deutfchen Reihe. Ob- und Nids 
walden, in ihrem Umfreife gemeinfam vers 
waltet, verfammelten fih zu Wyserlen bei 
Kerns zur Landesgemeinde. Im Jahre 1150 
erfolgte dann aber eine fait gänzliche Trens 
nung der Rantonsverwaltung. Mehr als vie 
von der Chronik biefür angeführten Gründe 
mag bie Verfchiedenheit im Charakter der Bes 
völferung von Ob- und Nidwalden, die fidh 
feither bei vielen wichtigern gefchichtlichen Mos 
menten geltend gemacht hat, hiezu beigetras 
gen haben. 

Als gegen Ende des dreizehnten Jahrhuns 
berts die Freiheit der Länder durch das Haus 
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Habsburg bedroht war und die Vögte Beringer 
von Landenberg in Sarnen und Junfer von 
MWolfenfchießen auf dem Nogberge mit Ueber: 
muth das Land beherrichten, war Arnold Ans 
derhalden aus dem Melchthale, deſſen Bater 
Heinrich, wegen des Widerſtandes feines Sohnes 
gegen die Wegnahme der Ochfen vom Pfluge 
turdy die Knechte Landenbergs des Augenlichts 
beraubt worden, einer der drei Stifter des 
Bundes im Rütli zum Schuge der ſchweiz. 
Freiheit und Unabhängigfeit. Gemäß diefem 
Bunde fielen am Neujahrsmorgen 1308 die 
Burgen auf dem Landenberge und dem Rotz— 
berge. An der Schlaht bei Morgarten den 
16. Wintermonat 1315 gegen Leovold von 
Deiterreich nahm Unterwalden rühmlidyen An: 
theil und fchlug Tags darauf Straßbergs Heer 
bei Alpnacht und die Luzerner beim Bürgen: 
ſtad. Mit Uri und Schwyz bot Unterwalven 
im Jahr 1332 der Stadt Luzern die Hand zum 
Pierwaldftätterbund. Zum Kampfe Berns mit 
dem Adel ſchickte es 300 feiner Bürger nach 
Laupen. 

Im Jahr 1351, nachdem Zürich, Bern, 
Zug und Glarus in den Bund aufgenommen 
wurden, fam linterwalden dem Range nad 
als fechster Drt in die Neihe der Eidgenoſſen. 
In der Schlacht bei Sempach (1386) wider 
Herzog Leopold entichied der Held, Nitter Ar: 
nold von Winfelried durch feinen Heldentod den 
Erfolg des Tages. Durch Groberungen bei 
verfchiedenen Anläffen famen beive Kantond: 
theile in Beſitz mehrerer Landvogteien. 

An dem Zürcherfriege betheiligte Unterwal— 
den fich ebenfalls in thätiger Weile. Nach den 
Burgunderfriegen, als die Gipgenoffen wegen 
Theilung der Beute und der Aufnahme Frei: 
burgs und Solothurns entzweit auseinander: 
gehen wollten, da entichied auf dem Tage in 
Stans die hohe Milde und die tiefe Einficht 
des frommen Klausners, Nifolaus von Flüe, 

eb. 1417, geit. 1487 in Sachſeln, für den 

ieden und die Verfländigung. Im Schwa— 
benfriege und in den italienifchen Feldzügen 
ernteten die Unterwaldner manden Lorbeer 
und verloren manchen tapfern Bürger. Den 
kirchlichen Neuerungen zeigte es ſich immer ab: 
bold und betheiligte ſich auch in dieſer Rich: 
tung an den unfeligen Zwiltigfeiten in der Eid— 
genoſſenſchaft während der Zeit der firdhlichen 
eformen. Im Sera hielt es fich zu 
den Städten und begünitigte befonders das nach— 
barliche Luzern. Zur Zeit, da die fremden 
Fürften um die Gunft der Gidgenoffen buhlten, 
ſchloß Unterwalven manche günftige Kapitu: 
lation, ftrebte nach Benfionen und verlor dabei 
manchen guten Bürger auf den Schlachtfelvern 
des Auslandes. 

Im Charakter des Volfes von Nidwalden 
lag von jeher ein eigentbümlicher Hang zu reli— 
gioſer Schwärmerei. Diefen benugten im J. 
1798, nachdem bereits beide Kantonstheile 
die helvetijche Nerfailung angenommen hatten, 


einige Banatifer, um das gute Volf unter Vor⸗ 
gabe von Religionsgefahr gegen bie Leiſtung 
des Verfaſſungseides anzureizen. Es wählte 
einen Kriegsrath und fämpfte dann am 9. Sept. 
1798 gegen die frangöfifhen Truppen unter 
Schauenburg. Mit großem Verlufte erlag es 
zwar der Uebermacdht, zeigte fich aber hiebei 
wie in den jchönften Tagen der Vorzeit durch 
Heldenfinn und Tapferfeit würdig feiner Ahnen. 

Zum Sturze der helvetifchen Negierung 
wirkten beide Kantonstheile eifrig mit und 
fhlugen die von ihr in das Land gefandten 
Truppen an der Nengg (1802). 

Im Gegenfage zu Obwalden, welches ven 
Bund von 1815 annahm, zeigte Nidwalden 
auch bei dieſem Anlaffe fich wieder renitent und 
verlor deshalb das Klofter und die Thalfchaft 
Engelberg, die mit Obwalden vereinigt wurden. 

Wie in den übrigen Känderfantonen bildes 
ten ſich während der Reftaurationsepoche durch 
den Ginfluß der aus fremden Dieniten heims 
fehrenden Militär: Familienberrfchaft und Mas 
gnatentbum aus, Darum ift es erklärlich, daß 
Unterwalden mit Uri und Schwyz im Anfange 
der Dreißigerjahre während des Kampfes, wel: 
chen das Volk in den größern Kantonen mit 
der Nriftofratie und dem Patriziat zu beitehen 
hatte, für die legtere Partei nahm und gegens 
über der Tagfagıng, welche die Ginführun 
des neuen Bundes anftrebte, fi mit Bafel- 
ſtadt, Wallis und Neuenburg am 14. Nov. 
1832 in Sarnen und fpäter in Schwyz für bie 
Aufrehthaltung des Althergebrachten und Bes 
lebenden zu einer Konferenz vereinigte und erft 
dann wieder in den Schoß der Tagjakung zus 
rüdfehrte, ald Schwyz in Folge des Küßnachter— 
zuges von den Givgenoffen militärifch eccupirt 
worden war. Durch diefe Decupation waren 
aber die liberalen Grundſätze und Anfichten, 
die aus den neuern Begriffen von Politik und 
Staatsrecht hervorgegangen, nicht nach Unters 
walden gedrungen. Vielmehr äußerte fich hier 
jefuitifcher Einfluß durch die aus den Jefuitens 
Anftalten von Freiburg heimfehrenden Zöglinge. 
Nach der Klofteraufbebung im Aargau und dem 
darauf erfolgten Umfchwunge in retrogradem 
Sinne in einigen Kantonen bot daher Unter: 
walden an ver Rothenerfonfereng in Luzern Hand 
zur Gründung des Sonderbundes. So finden 
wir dann audy die Truppen von Ob: und Nid— 
walden am 30. und 31. März; 1845 gegenüber 
den Freifchaaren von un hi und am 23. Nov. 
1847 gegenüber den Grefutionstruppen der Tags 
fagung im Felde. Wenn bei legterm Anlaß 
der MWiderftand des Sonderbundes fo uner— 
wartet kurz war, fo it es der Rathlofigfeit 
und dem Ungefchicde der Führer zugufchreiben 
und nicht dem Mangel an Feſtigkeit und Ents 
fchlofienbeit der Truppen von Unterwalden, bie 
da, wo fich ihnen Anlaß darbot, ſich auch bei 
diefem traurigen Anlaffe mannhaft gezeigt haben. 
Schon in ver Nacht nach dem Treffen bei Gis— 
lifon fagte ſich Obwalden und Tags darauf 
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auch Nidwalden vom Sonderbunde los. Es 
' war dies Greigniß um fo wichtiger, ale es im 
Plane des fonderbündifchen Kriegsrathes ges 
legen, ſich in den drei Urfantonen jo lange 
nody zu halten, bis die fremde Diplomatie Zeit 
zur Ginmifchung gewonnen haben würde. Wie 
arglos und gutmüthig übrigens der Charafter 
des Unterwaldner Volkes ift, wenn es nicht von 
Dben mißleitet wird, zeigte fich bei der hierauf 
erfolgten militärifhen Occupation durch die gute 
Aufnahme und die verfönliche Gefinnung, mit 
der es den eidg. Wehrmännern entgegen fam, 
fo daß felbit der Oberbefehlshaber — in 
feinem Schlußberichte mit Rührung erwähnt. 

Seit der Annahme des neuen Bundes haben 
beide Kantonstheile ihre Verfaſſungen mit dem: 
felben in Uebereinftimmung gebracht. Die Grund⸗ 
jiee der Berfaffung von Obwalden, vom 28. 

pril 1850 find folgende: 

Die Regierungsform ift rein demofratifch, 
die römifch-Fatholijche Religion die Religion des 
Staates, Sarnen der Hauptort des Kantons: 
theiles. Die perfönliche Sicherheit, die Gleich— 
heit vor dem Geſetze, das Bereinsreht, das 
Betitionenreht, das Recht freier Meinungs: 
Außerung, fo wie der Fortbeſtand der Kloͤſter 
find garantirt, Die Beamtungen find nicht be— 
foldet. Jeder ift verpflichtet, eine Beamtung, 
die ihm vom Volke übertragen worden, wäh, 
rend zwei Amtsvauern anzunehmen. Die Ein: 
theilung des Kantonsgebietes in fieben Gemein: 
den it beibehalten. Für Stimm: und Wahl: 
fähigfeit if das jimangigfte Nltersjahr feſtgeſetzt. 
Die Yandsgemeinde als oberfie Wahlbehörde 
wählt ven reg. Landammann und die übrigen 
Mitgliever des Regierungsrathes fo wie das 
Mitglied des Stänvderathes, und als oberite 
geſetzgebende Behörde enticheidet fie über An: 
nahme und Verwerfung von Verfaflung und 
Gejegen. Es darf jedoch fein Antrag vor die 
Landegemeinde fommen, deſſen Borlegung vom 
Dreifachen Rathe nicht bewilligt worden ift. 
Der Dreifache Landrath, welcher aus den Mit: 
gliedern des NRegierungsrathes und des Land: 
zathes und aus einem auf je 125 Seelen von 
‘ den Gemeinden gewählten Mitglieve beiteht, 
prüft die Vorlagen an die Landsgemeinde, er— 
läutert Berfaffung und Geſetze, wählt die Mits 
glieder des Kantonsgerichts und übt das Recht 
der Begnadigung aus. Der Landrath, aus den 
Mitgliedern des Regierungsrathes und aus 
einem Mitglieve auf je 250 Seelen ver Be: 
völferung, von den Ginwohnergemeinden auf 
vier Jahre gewählt, iſt oberfie Vollziehungs: 
und Berwaltungsbehörde. Der Regierungsrath 
beiteht aus 12 Mitgliedern von der Landege: 
meinde auf 4 Jahre gewählt. Gr iſt als Vers 
waltungss und Bollziehungsbehörbe dem Land: 
rathe untergeoronet. Mebit dem leitet er vie 
Unterfuhung in Kriminal- und Polizeifällen 
und beurtheilt in der Eigenfchaft eines Polizei: 
und SKriminalgerichts Polizei- und Kriminal- 


fälle. Der regierende Landammann it Präfi: 


dent des Regierungsraihes, des Landrathes 
und Dreifachenrathbes. Das Kantonsgericht ifl 
oberite civil: und Friminalrichterliche Behörbe, 
Es beiteht aus 13 Mitgliedern, vom Dreifachen 
Rathe auf vier Jahre aus den Gemeinden je 
nach ihrer Bolfszahl gewählt. In jeder Ge- 
meinde ijt ein Siebengeriht als Givilgerichte- 
behörbe erfier Sußang aufgeflellt. Die Ges 
meindeverwaltung und beziehungsweiſe die Voll⸗ 
ziehung der regierungsräthlichen Beſchlüſſe und 
Perordnungen werden in den Gemeinden von 
den Ginwohnergemeinderäthen und die Gemein: 
deforporationsverwaltung von den SKirchenger 
noffengemeinberäthen geleitet. 

In der Verfaffung von Nidwalden vom 
Jahr 1850 find die allgemeinen Hauptbeitim: 
mungen fait überall gleich, wie in derjenigen 
von Obwalden. Im Bezug auf die Gebiets: 
eintheilung und die Organijation der Behörden 
entnehmen wir derfelben folgende, zum Theil 
abweichende Beitimmungen: Nidwalden ift in 
ſechs Pfarrgemeinden eingetbeilt, und dieſe 
zerfallen für die Verwaltung der Gemeinde— 
angelegenbeiten in 11 Bezirke. Der Flecken 
Stans it Hauptort. Die Landsgemeinde wählt 
die „vorfigenden Herren“, nämlich den Lands 
ammann, Statthalter, Landfädelmeiiter, Bor 
ligeivireftor, Obervogt, Zengherrn, Bauherrn 
und Landesfähndrich, fowie die Mitglieder des 
Sandrathes. Für Stimmfähigfeit if das 18. 
und für Mahlfühigfeit das 25. Altersjahr feit- 
geſetzt. Die Nachgemeinde, welche ebenfalls 
aus fämmtlichen Himmfähigen Landeseinwohz 
nern befteht, iſt oberite gefeßgebende Behörde. 
Jeder Kantonseinwohner if berechtigt, Vor— 
ſchläge und Anträge an diefelbe zu bringen. 
Sie dürfen aber nichts enthalten, was ber ka— 
tholiichen Religion oder der Kantons = oder 
Bundesverfaflung zuwiderläuft, und müffen 14 
Tage vorher dem regierenden Landammann bes 
hufs Publifation eingereicht werden, damit je: 
der Stimmfähige Gegens oder Abänderungs— 
anträge machen fann. Der Landrath ift erſte 
und der Wochenrath untergeorvnete Verwal—⸗ 
tungs= und Bollziehungsbehörde. Für die Leis 
tung des Ba ge: mehr it ein Schulrath 
aufgetellt. Die Gerechtigkeitspflege verfeben 
das Kriminalgericht als hoͤchſte ſtrafrichterliche 
Behörde, das Gefchwornengericht als legte In— 
ſtanz in Givils und Bolizeifällen, das Polizei— 

eriht und das Siebengeridht als zweite Ins 
anzen, das Vermittlungsgericht als erſte Ins 
tanz und das Ghegericht. Die Gemeindever: 
waltung beforgen die Gemeinderäthe, die Ges 
———— die Genoſſen⸗ 
räthe. 

In den fchweiz. Nationalrath wählt Obs 
walden 1 und Nidwalden 1 Mitglied und ebenfo 
in den Ständerath. Das Geldkontingent 
von Obwalden an die Bundesfafie beträgt 
1932 Fr., dasjenige von Nidwalden 1588 Fr. 
Zum Bundesauszuge Hlellt Obwalden 3 Infans 
teries und 1 Scharfichügenfompagnie, zufams 
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men 410 Mann; Nidwalden 2 Infanterie: und 
1 Scharffhüsenfompagnie, zufammen 337 M. 
Die ordentlichen Staatseinnabmen in Obwalven 
belaufen fih auf circa 70,000 Fr. Sie fließen 
aus dem Grtrage des GSalzregals, aus den 
Zinfen der verichiedenen PVerwaltungsfonde, 
aus der Zoll- und Poſtentſchädigung und dem 
Ertrage des Ohmgelves, und reichen ohne Er: 
bebung einer direften Steuer bin zur Dedung 
der orbentlihen Ausgaben. In gewöhnlichen 
Jahren ergibt fich fogar ein Heiner Vorſchuß, 
der als Eparpfennig zur Beſtreitung allfälliger 
außerorbentliher Ausgaben zurücgelegt wird. 
Nidwalden, das feit 1798 in feinem Staate- 
haushalte zurüdgefommen tft, muß zur Dedung 
der Ausgaben, die durchſchnittlich fich auf Br. 
40,000 belaufen mögen, jährlich eine Vermö— 
gensiteuer erheben. Das reine Staatsvermö- 
. gen, das fih in Nidwalden auf den Befig eis 
niger Waldungen befchränft, mag in Obwalden 
400,000 Fr. betragen. Reuerverficherungsans 
ftalt befigt Unterwalven feine. Es find aber 
die Brandunglüde bier jo äußerſt felten, daß 
eine folche bis dahin noch nicht Bedürfniß ge: 
worden iſt. Dagegen befigt Nidwalden eine 
Erſparnißkaſſe in Stans, die ſchon im Jahre 
1827 gegründet, mit einem Ginlagefapital von 
160,000 Fr. von 1100 Ginlegern ſich als fehr 
gemeinnüglich bewährt bat. In Obwalden ift 
eine gleiche Anftalt im Jahre 1849 gegründet 
worden, welche bei 139 Ginlegern ein Depos 
fitum von 34,793 Fr. aufweist. 

Im Armenwefen hat Obwalden durch 
Gefep vom 26. Dft. 1851 eine durchgreifende 
und glüdlihe Reform vorgenommen. Die Ar: 
menunterftügung ift Sache der Gemeinden, Der 
Gaflenbettel und die PVerwandtfchaftsiteuern 
wurden abgefchafft und hiefür eine von den Ge- 
meinden je nach Bebürfniß zu erhebende direkte 
Bermögensitener feftgeftellt. Kür Unterbrins 
gung und PVerforgung von Alten und Gebred;: 
ichen ift gegenwärtig eine Kantonalarmenans 
ftalt von größerem Umfange im Baue begriffen. 
In Nidwalden bat faft jede Gemeinde ein 
Waiſenhaus. Die Unterftügung und Berfor: 
gung der Armen liegt den Armenverwaltungen 
in den Gemeinden ob. 

Weniger fortgefchritten find beide Kantons: 
theile im Erziehungsweſen. Im Kapu— 
zinerflofter zu Stans, im Kollegium zu Sar: 
nen, unter Leitung ehemaliger Ronventualen 
von Muri, und im Klofter Engelberg beftehen 
wei Latein und Sefundarfchulen ; allein bie 
eiftungen derfelben, fowie auch die der Volks— 
fchulen ftehen hinter den Anforderungen ber 
Zeit zurüd. Gerühmt wird einzig der Unter: 
richt der feit einiger Zeit eingeführten Theodo- 
fianifchen Lehrfchweitern. Kirchlich wird der 
Kanton, jedoeh nur proviforifch, durch das 
Bisthum Chur verwaltet. Bemerfenswerth 
find die hübfchen Kirchen, wie man fie durch: 
chnittlich kaum in einem andern Lande findet. 

eiftliche kommen beinahe 2 auf 1000 Seelen. 


Klöfter hat Unterwalden 5: die Benebiftiner- 
abtei in Engelberg, das Kapuziners und das 
Srauenflofter in Sarnen und das Kapuziners 
und Frauenkloſter in Stons. 

Wenn Unterwalden in Bezug auf gefellige 
Ausbildung noch nicht weit fortgefchritten if 
— in Obwalden ift gegenwärtig noch Feine 
Druderprefie, fein Billard, feine Zuderbäderei— 
jo zeigen dagegen die Bewohner jehr viel Ans 
lage zur Kunft, Wir erinnern nur an die ger 
enwärtig lebenden Künitler, an die Maler 
Paul und Theodor von Deſchwanden, Kaifer 
und Zelger in Stans, an die Bildhauer Ims 
hof, Kaifer, Abart und Ghriften. 

Unterwaffer, 1) Dorf in der Pf. Ober: 
wald und dem wallif. Bez. Gombs. Es Liegt 
am Gingange des Berenthals, Oberwald öfll. 
gegenüber, am linfen Rhoneufer und am redhs 
ten des Gerenbachs, 4189 F. ü. M. Führer 
und Maultbiere für die Neifenden über bie 
Grimfel und die Furfa find hier ftets zu haben. 

2) — Getreidemühle mit Wirthfchaftsrecht 
und einigen Käufern, in fhönem Wieſenge— 
lände, zwifchen Alt:St.- Johann, wohin fie 
pfarrgenöffig ift, und Wildhaus, im St. Gall. 
Bezirk Obertoggenburg. 

Unterweg, Häufer bei Moos + Seedorf, 
in der Pi. Münchenbuchfee, bern. N. Fraus 
brunnen. 

Unterwintersberg, eine fruchtbare Ges 
gend mit 53 zerſtr. Wohngebäuden, in der Bf. 
Kappel und dem St. Gall. Bez. Ober:Togs 
genburg. 

Unterwydenbad, Weiler in ver Pf. 
und dem zürch. Ber. Horgen. 

Unterwyl, auch Niederwyl, Weiler 
bei Gebisvorf und zu diefer Gemeinde gehö— 
rend, im aarg. Bez. Baden. Hier hat man 
Spuren von Steinfohlen und fogar von einer 
Salzquelle entdeckt. 

Urathshörner, die, hohe Kelfen in 
ber Grenzmauer zwiſchen Bern und Uri. Aus 
dem Gadmenthal gefehen,, gewähren fie einen 
wirklich erhabenen Anblid, 

Urbadthal, vas, ge ber Burg 
und dem Laubflod, bern. A. Oberhasle. Es 
hat einen mit Gras —— mit Hütten 
betreuten Thalbovden, gute Alpen, und zieht 
fid) von Hasle im Grund dem aus dem Gauli; 
Gletſcher hervorftrömenden Urbache entgegen, 
4 St. lang, in füblicher und ſüdweſtl. Rich- 
tung, bis an den Fuß des Gauligletichers, 
der vom Bergliflof und Gtrahlberg herab: 
ragt und * den ei Haͤnggletſcher 
gekrönt wird. Dies Thal, welches öſtlich von 
der hohen begleticherten Felskette des Räzli 
und weitlid von der des Engel- und Gſelli— 
horns ummauert ift, gehört zu den raubeiten 
und zugleich zu den merfwürbigiten ber fchweis 
zerifhen Hochalpen. Bon Hasle im Grund 
führt ein rauher Pfad mühfam bergauf in bie 
Borfaßweiden Urbah, 2930 F. ü. M., mit 
einer großen Gruppe Alphütten, von dort im 


die Schrätterenalp, 4690 F. ü. M., und enb- 
lich nach Matten, 6130 F. ü. M. Auf einem 
noch rauhern, nur bei günfliger Witterung 
gangbaren Gemejäger: Pfade gelangt man in 
10—11 Stunden durch diefes Thal nach der 
Urnenalp, von da über den Gauli » Gletfcher, 
und über gähe Firnhänge empor auf den Aa— 
rengrat am Schweewigen= Horn und jenfeits 
über Riefeten hinunter auf den Lauter: und 
Unteraargletfcher, von wo man bald die Grim— 
fel erreicht. 

Urban, St., ehemals eine Ziſterzienſer— 
Abtei in einem fruchtbaren, angenehmen Thale, 
im luzern. A. Willisau, zwiſchen Langenthal 
und Zofingen, von dieſem 2 St., von jenem 
1 St. entternt. Das 1712 von Abt Malachias 
Glutz begonnene und hernach von dem Abt 
Robert Balthafar vollendete, regelmäßig und 
fchöngebaute Kloſter, hinter welchem fih Tan: 
nenwälder amphitheatralifch erheben, bat eine 

roße zweithürmige Kirche, deren prächtiges 
nnere mit Stufaturarbeit und Werfen der 
Bildnerei verziert if; ringsum ſtehen die dazu 
gehörigen Wirthſchafts-, Handwerks» und Be: 
amtengebäude. St. Urban wurde in der Mitte 
des 12 Jahrh. von den Freiberren von ans 
enftein und Kapfenberg geiliftet, und Schen: 
ungen und Käufe erhoben es nad) und nad) 
u einer der angefeheniten Abteien in der 
chweiz, in welder die Tugend der Galt: 
freundfchaft und Mohlthätigfeit gegen Arme, 
ohne Unterfchied des Glaubens, von jeher aus: 
eübt wurde. Dom J. 1778 an bis ins zweite 
ahrzehend des gegenwärtigen Jahrhunderts 
hatte St. Urban zur Bildung tüchtiger Schul: 
lehrer Großes geleitet. Später ward auch dies 
Klofter in die politifchen Händel der Vierzi— 
erjabre fo gefährlich verwidelt, daß die Aufs 
ebung deſſelben durch luzern. Großraths-Be— 
ſchluß gerechtfertigt erſcheinen mußte. Das 
auf 41/e Mill. Fr. angeſchlagene Kloſterver— 
mögen wurde zum Theil (circa 3% Mill. Fr.) 
zur Tilgung der Sonderbundsfriegsfoften des 
Kantons, zum Theil jür Penflonirung der Eon: 
ventualen beflimmt. Die beionders an philo— 
logischen, hHiltorifchen und theologiichen Wer: 
fen fehr reiche Bibliothek von 30,000 Bänden 
und die naturhiftorifchen Sammlungen bilden 
den Kern der jegt fehr bedeutenden Kantons: 
bibliothef. Das Klofter felbit mit den dazu 
gehörigen Gebäulichfeiten nebit einigen Güͤ— 
tern warb im J. 1853 an Hrn. Gunier von 
Bern, bamaligem Direktor der fchweiz. National: 
vorfichtefaffe um 900,000 a. Schwir. behufs 
Einrichtung einer Barketteriefabrif verfanft. 
Aus diefer Transaktion entfpann fich ein auf: 
fehenerregender Prozeß der Subfcribenten der 
Nationalvorfichtsfaffe gegen Hrn. Gunier und 
die Aftionärs der Anflalt, der zur Auflöfung 
—* Inſtitutes durch die Regierung von Bern 
ührte. 

Urden, Urten, eine verwilderte Alp im 

Schanfigg und bünd. Bez. Pleſſur. Sie liegt 
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zwifchen Arofen und Parpan und zwiſchen dem 
Weiß- und Rothhorn, 6071 F. ü. M., und 
umgibt einen tiefen See, der bei Aenderung 
des Wetters wie ſiedendes Waſſer anfchwellen 
ſoll. Man behauptet, daß er erſt im 16. Jahrh. 
durch das Verfinfen eines Stüd Landes ent: 
ftanden fei. Ueber dieſem Fleinen See, im 
rotben Horn, wurde ehemals ein Silberbergs 
werf mit Vortheil bearbeitet. Das Volk ers 
zählt eine fchauerlihe Sage von einem Sen 
nen diefer Alp, der aus Habjucht ſich dem 
Teufel verfchrieben und mit der giftigen Milch 
einer rothen Kuh vielen Reifenden und zulegt 
auch feiner Mutter den Tod gebracht habe, 
worauf dann die fruchtbare Alp verfchwunden 
und jener See entitanden fei, aus deſſen Tiefe 
der Senn von Zeit zu Zeit die gejpenftifche 
Kub zu melfen emporiteige. 

Urezas, Bal, hohes Seitenthal des Val 
Taena im bünd. Unter: Engadin, zieht fh im 
Hintergrunde begletfchert bis an den Fötſchiol; 
ein fehr befchwerliher Weg führt in das vors 
arlberg. Jamthal über weite Schneefelder und 
Gletſcher des Fötſchiolpaſſes, 8518 3. ü. M. 

Urgiß, altes zeritörtes Bergichloß mit 
einem Bauernhof, oberhalb dem Dorfe Dentſch— 
büren, im aarg. Ber. Aarau. Es war im 15. 
Jahrh. eine Befigung der Edeln v. Gffinger, 
und noch jegt haben jeine mit Geſträuch übers 
wachjenen Trümmer ein wildes, gebieterifches 
Anſehen über dem engen Thalgrunde. 

Uri, Kanton, ein Chaos von Schluch— 
ten, engen Thälern und ungeheuern Gebirgen, 
liegt an dem nördlichen Abhange der Alpen 
fette, zwijchen dem 26° 2° und dem 20% 39‘ 
öftlich von Ferro und dem 46% 30' und dem 
46° 58° nördlicher Breite. Gr grenzt gegen 
Norden an Schwyz, gegen Diten an Glarus, 
gegen Süpdoften zum Theil nody an diefen Kan— 
ton, größtentheils aber an Graubünden, gegen 
Süden an Teffin und gegen Welten an Wal: 
lis, Bern und Unterwalden. Seine längfte 
Ausdehnung von Süden nad) Norden, von der 
teffin. Grenze auf dem Gotthard bis zur Treib, 
iſt 10'/a ©t., die Breite von der Glarner: 
grenze im Nazili auf der Marchalp bis an die 
Unterwaldnergrenze auf Surenen beträgt 7 St., 
der Flächenraum des Kantons etwa 47 Schw. 
[_)Stunden (300,800 Jucharten). 

Keiner der Urnerberge ift niedriger als 
5000 $.ü.M., mehrere überiteigen die Höhe 
von 10,000 F. und die meiiten bleiben zwi— 
ſchen 8—9000 F. Zu den höchiten gehören der 
Galenitof, das Sujtenhorn, das Scheerhorn, 
die Spannörter, die Windgelle, der Brifens 
tod, der Urirotbftod und das Mutthorn. Den 
Mittelpunkt des Urner Gebirgsſyſtems bildet 
der Gotthard, zugleich der Gentralitod der 
gewaltigen nach ihm benannten füblichiten der 
drei Hauptfetten der Alpen; er fendet Zweige 
in die benachbarten Kantone mit einer Durdy= 
fhnitteerhöhung von 8000 F. ü. M. und in: 
nerhalb ves Kantons bildet er 17 Heine Thäs 


Ier, welche 30 Eleine Seen und 8 Gleiſcher in 
ihrem Schooße bergen und bie Quellen für die 
Reuß und den Teffin, und im weitern Sinne 
auch für die Nhone und den Rhein liefern. 
Die Gletfcher nehmen einen fehr bedeutenden 
Theil des Landes ein, Hlundenlange Alpen: 
thäler find davon hoch angefhllt und nach Berech⸗ 
nungen Franscini’s beilehen nicht weniger als 
9/20 der Sefammtoberflädhe des Kantons aus 

elſen, Schneefelvern und anderm unfultivir- 
barem Boden. Gin einziges aber fehr ebenes 
Thal gebt aus dem PVierwalpflätterfee hervor 
und zeräftet ſich mannigfaltig. Zuerfl entfen: 
det ed das Thal von Sififon und das Iſen— 
thal, theilt fih dann hinter Altorf in das des 
Schächenbaches und dasjenige der Neuß. Dem 
erfliern entwinden fich das Rieder: und Bruns 
tbal, dem legtern noch mehrere Aeſte, wors 
unter das Maderaner,, Felli- und das Maien: 
thal die beveutenpflen find. 

Der Hauptfluß des Kantons iſt die 
Reuß, melde auf dem St. Gotthard ihren 
Urfprung hat und fih in den Dierwalpitätter: 
fee ergieht (ſ. Neuß). Beinahe jedes Thal 
bat feinen mehr oder weniger wilpbraufenden 
Bach, wie der Kerſtelen-, der Schäden: und 
der Maiendbah. An Seen ilt der Kanton bes 
fonders reih. Außer dem Theile des Vier: 
waldflätterfees, ber auf Urnergebiet ift, fin: 
den wir noch den Oberalpiee, dann die Seen 
auf Golzern in der Sennlialp, auf Selisberg 
in der Spillinen, auf dem Briiten, in der 
Lautſchech, im Gritfelverthal, außer welchen 
zwifchen verfchiedenen Berggivfeln noch über 
dreißig Eleinere Alpfeen und Teiche liegen. 

Das Klima ift verfchieden, je nach der 
Lage der Thäler und Nähe der Gebirge. Das 
Hauptthal von Flüelen bis Bürgeln und Ams 
fteg iſt ſehr mild; die Temperatur gleicht hier 
derjenigeu Italiens und es gibt manche Win: 
ter, in denen ſich feine Sclittbahn bildet. 
Kühler und rauber, aber zugleich reiner iſt 
die Luft auf Selisberg, im Sen: und Scäs 
chenthal und befonders in Urfern, wo der Win: 
ter beinahe acht Monate dauert. Bei der ei: 
—— Bildung und Lage der Thäler 

errſcht in den Winden ziemliche Regelmäßig— 
keit; unter ihnen ſpielt, wie in Bünden, Tef— 
fin, Glarus der Föhn (Südwind) die Haupt: 
rolle. So lange derfelbe durch das Thal braust, 
ruhen in Altorf alle größern Feuerftätten, und 
eine Feuerwache von mehrern Perfonen durch— 
en die ganze Nacht bie Straßen des Fleckens. 

n der Tiefe der Thäler fommt er am häu— 
figſten im Frühjahre und Herbſte, wo er oft 
acht Tage lang mit ununterbrochener Wuth 
tobt. Er fchmilzt in vierundswanzig Stunden 
Schneemafien, welche acht Tage andauernder 
Sommerhige widerftanden haben, und fündigt 
fi durch eine Erfchlaffung bei der belebten und 
bei der Pflangenwelt an. Auf den Gebirge: 
höhen erheben fich zumeilen heftige Wirbel: 
winde, welche während des Schneefalles zwis 
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fhen Urfern und Airolo den Reiſenden ges 
jährlich werben können. Gbenfo ereignen 2 
namentlidy in den an den Abhängen des Gotts 
hard liegenden Thälern Lauinenflürze ſehr häu- 
fig; Ban Erdrutſchen und Bergftürgen find viele 
Gegenden ausgeſetzt. 

Geologiſches. Der größte Theil des 
Kantons liegt in dem Urfelsgebilde, auf wel: 
chem norbwärts die Kalfalpen aufgefegt find. 
Da das Neußthal die Alpen in der Streis 
hungslinie durchichneidet, fo Fann faum ir: 
gendwo das unmittelbare Aufliegen der unges 
heuern Kalfflöge auf dem kryſtalliniſchen Kerne 
ber Alpen befier beobachtet werden, als bier. 
Die Urgebirgsarten enthalten Rauchtopaje, ros 
fenrothe Flußſpathe, ſchwarze Schyörle, Turs 
maline, Adulare, Epidote, Granaten, Ames 
tbyite u. f. w. Nirgends in den Alpen und 
vielleiht faum irgendwo auf der Erde findet 
fih in einem fo geringeu Umfange ein jolcher 
Reichthum von Foffilien, als auf dem Gotts 
harbberge. Außer großen Lagern und Gän— 
gen von Syenit, Felsttein, Gabbro, Sers 
pentin ıc. enthalten diefe Felſen eine Menge 
zum Theil gefchägter Mineralien, welche von 
den Gebirgsbewohnern aufgefucht und an Mies 
neralienhändler und Durchreifende verfauft wers 
den. Innert dem Bereiche diefes Urgebirgs 
findet man an mehrern Orten Spuren von 
Bergbau auf Alaun, Blei» und SKupfererze, 
welcher auf der Stube und im Taufthal am 
Briten und gegenüber in der Inſchialp im 3. 
1626 im Gange war, und 1629 in Folge der 
großen Pet wieder einging. 

Boden. Vom Urnerfee bis zum Was: 
merwald find die Gärten mit Getreide, Reps, 
Hanf, Kartoffeln und Gemüfe bepflanzt und 
die gragreichen Wieſen mit den verjchiedenar- 
tigſten Obitbäumen befegt. Ueppige Nußbäume 
beſchatten die Straßen; an ſonnigen Abhän— 
gen trifft man den Kaſtanienbaum. Bei 2800 
5. verfchwinden die Kernobit:, bei 3300 $. 
die Kirfhbäume. Das Thal von Urjern liegt 
feld über der Holzregion. Der Getreidefultur 
it nur ein fehr Feiner Theil des Landes ges 
widmet, etwa 15,040 Jucharten, (5°/0) und 
Uri produzirt faum den 6. Theil des jährl. 
Bedarfs an Frucht; dagegen iſt der Kartoffels 
ban verbreiteter als früher. Große Streden 
unbebauten Landes liegen auf dem Rüden der 
hohen Gebirge, die feiner Kultur fähig find 
und daher vorzugsweife zur Viehzucht und Als 
penwirthſchaft fih eignen. In der jchönften 
Thalebene werben viele Hundert Jucharten Lan⸗ 
bes nur als Weidgang für das Vieh benupt. 
Nach Franseini re etwa 60,160 Juch. 
aus Alpweiden und Wiesboden, — !/s der Ges 
fammtoberflädhe. 

Bei diefer Beichaffenheit des Bodens bils 
den die Viehzucht und die damit verbundene 
Alpenwirth "art die vorzüglichile Erwerbs- 
quelle der Urner. Bom Rinpvieh fommen zwei 
Racen vor. In Urfern und im Ey obern Reuß⸗ 
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thale wird die Feine fogenannte Bünbnerrace 

ebalten, welche wie die Ziegen die fteilen 
Hhhänge beſteigen. Im untern Landestheile 
iſt die dunfelbraune Schwygerrace allgemein, 
die bier aber im Durchfchnitte Feiner if, als 
im Schwyzer- uud Unterwaldnerlande. Die 
Pferde gehören einer der ſchönſten Abarten 
deutfcher Nacen an. Der Viehſtand im 3. 1854 
betrug 215 Pierde, 8054 Kühe und Rinder, 
2147 Kälber, 25,986 Ziegen und Schafe, 1459 
Schweine. 

Der Hauptgewinn aus der Mil, der 
Käfe, fällt nach der Höhe und Güte der 
Alven auch bei gleicher Bearbeitung verfchie: 
den aus; befonders ſchmackhaft und daher ge: 
fucht ift der ganz fette Urfelerfäfe. 

An Waldungen it der K. Uri reich; fie 
umfaſſen einen Raum von etwa 30,080 Juch., 
to der Sejammtoberfläche, die Bortpflanzung 
wird aber lediglich der Natur überlafien, bloß 
if dafür geforat, daß die Schlagung einiger: 
maßen überwacht wird. Der Handel mit Holz 
liefert einen beträchtlichen Grirag. Nicht nur 
Brenns und Bauholz, fondern auch gefügte 
Bretter, Gypslatten, Geigenbretter und Bla: 
der für Ebeniſten werben erportirt. 

Babrifation von Belange findet man in 
Uri nicht; dagegen bringt der PBerfonenverfehr 
und der Waarentranfit über den Gotthard 
vielen Familien in Altorf und Urfern, die nes 
ben den Spebditionsgefchäften noch Handel mit 
Käfe, Mein, Neis und Pferden treiben, reich— 
lihen Gewinn. Fiſcherei und Jagd befon: 
ders auf Gemſen, Berggeflügel, Alpenhafen 
und Füchfe gewähren auch einigen Erwerb. 
Beide find ohne Patent, ganz frei. 

Die Ausfuhr im Allgemeinen befteht in 
Dich, Käfe, Butter, Häuten, Wolle, Bellen, 
Holz, Harz, Pech, Potaſche, Arzneipflangen 
und Mineralien. Gingeführt werden vor: 
sügtih Salz, Getreide, Kolonialwaaren, Arzs 
neimittel, geiflige Getränfe, Del, Wollen, 
Leinwand» und Seidenſtoſſe. Wenn audy in 
Altorf und Urfern mitunter ziemlicher Wohl: 
fand angetroffen wird, fo iſt der Kanton, im 
Allgemeinen ſelbſt von der Natur nur kärglich 
bedacht, durch die Heereszüge in den Revolu: 
tionsjahren, durch Ueberfhwemmungen nnd die 
legten Theurungsjahre in feinem Vermögens: 
beitande ſehr zurüdgefommen, und es herrſcht 
in einigen Gegenden große Armutb. So fehr 
Uri hinfichtlich des Umfangs feines Gebietes 
und des MWohlitandes feiner Bewohner hinter 
den meiſten Kantonen zurüdfteht, fo blickt 
jeder Schweizer mit einer gewifien Ehrfurcht 
auf diefes Gebiet der Gidgenofienichaft, als 
auf die Wiege der fchweizerifchen Freiheit und 
— wo faſt jedes Blatt feiner Ge⸗ 
ſchichte eine Großthat aufgezeichnet hat. 

Geſchichte. Die erſten Einwohner Uri's 

leßen nach der Chronik Tauren (Alpen⸗ oder 
er und da fie einen Stierenkopf 
als Beldzeichen führten, fpäter auch Uren. 
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Schon in den eriten Jahrhunderten chriftlicher 
Zeitrechnung follen fie von Kaiſern nnd Paͤp⸗ 
fen vielfahe Auszeichnungen und Freiheiten, 
fowie das Recht, fih nach eigenen Geſetzen 
zu regieren, erhalten haben. Karl ver Große 
Ichenfte den Bewohnern von Uri für geleitete 
Dienite gegen die Longobarden ein paar Harfch- 
hörner und ließ die Straße über den St. Gott: 
hard ausbefjern und auch für Pferde gangbar 
machen. Später erhielten verfchiedene Herren, 
Stifte und Klöfter im Lande Rechtſame. Ges 
gen die Angriffe diefer Großen und Mächtis 
gen verbanden fi die freien Männer von Uri 
mit denjenigen von Schwy; und Unterwalden 
und begaben fich unter den unmittelbaren Reiches 
fhuß. Im Jahre 1291 wurde der Bund mit 
Schwyz umd Unterwalden erneuert umd dabei 
die älteſte jest befannte Bumdesurfunde ent— 
worfen, und mit ihr der erfte Grunditein zur 
Gidgenofienichaft gelegt. Am 7. Wintermonat 
1307 bielten die Kidgenofjen in Killer Mitter: 
nacht ihre Zufammenfunft im Rütli und rath— 
ihlagten über den Schuß ihrer Freiheit und 
Unabhängigfeit gegen die Herrichaft Deflers 
reihe. Gemäß damaligem Webereinfommen 
ichleiften die Urner, nachdem der öfterreidh. - 
Landvogt Hermann Geßler von Bruned durch 
den Schuß des Tellen, eines feden Mannes 
von Bürgeln, in der hohlen Gaſſe bei Küß— 
nacht gefallen war, am Neujahrsmorgen 1308 
das landvögtlide Schloß „Zwing: Uri.“ und 
ichlugen dann mit ihren Verbündeten den Her— 
zog Leopold von Deiterreich den 15. Nov. 1315 
am Morgarten, Durch die Erweiterung des 
Kreifes der Bundesgenofien, durch Ankauf der 
Zölle, Losfauf der Leibeigenen, Grwerbung 
von Rechten und Bellgungen öſterreichiſch ges 
finnter Herren und Klöfter, ſowie durch ds 
wehr unbegründeter Anſprüche fuchten bie Urs 
ner fi immer mehr zu befeftigen. - An dem 
Breiheitsfampfe bei Sempach nahınen fie rühm⸗ 
lichen Antbeil. Im 3. 1402 eroberte Uri das 
Livinenthal. Nach wiederholtem Kampfe für 
die Behauptung deffelben trat es im J. 1406 
mit feinem Gegner, dem Freiherrn von Gar, 
dem damal. Oberheren von Bellenz, in Burgs 
recht und fur; darauf (1410) mit dem Urferns 
thale in ewige Gemeinichaft. Uri war zufries 
den, jeine re gegen die Anfprüche 
feines Grbfeindes, Deflerreih, gewahrt 
haben und fann nicht auf Rache. Daher 
es nicht ausziehen, als Kaiſer Sigmund im 
3. 1415 auch die Eidgenoſſen zum 
gen den geädhteten gas Friedrich von 
reich aufforderte. auf wiederholte 
nung erhob es fein Banner, begehrte 
edelmüthig feinen Antheil an dem diefem ums 
—— Fürften entriffenen — 
urch einen glüdlichen Belduug über den Gotts 
hard zur Behauptung von Bellen; erwarb es 
nebit reichlicher ———— 
beit bis vor die Thore- von ‚ fowie 
die feierliche Beflätigung feiner Rechte und 
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eibeiten durch Kalfer Friebrih II. Im 

ürcherkriege fämpften die Urmer rühmlich bei 
Baar und Kappel, vorzüglich aber im 3. 1444 
bei St. Jafob an der Bird und 1446 bei Ras 
gap. Kaum von diefen Feldzügen heimgefehrt, 
waren fie gezwungen, wegen Livinen gegen 
Mailand auszuziehen, bis endlich den 26. Ja- 
nuar 1467 das ganze Livinenthal Uri auf im— 
mer zugefprochen wurde, Wie die übrigen eidg. 
Orte ging Uri nun auch verfchiedenartige Vers 
bindungen ein, und jchloß Berträge mit Päp— 
fen, Fürſten und großen Herren, und nahm 
tapferflreitend Antheil an den großen Siegen 


der Gidgenofjen gegen Burgund. Dagegen ret⸗ 


tete nur ein geſchicktes Manöver und die treue 
Mithülfe des Livinerhauptmanns Stanga die 
Urner aus fchwieriger Lage, als fie auf Ans 
fliften des päpitlichen Legaten einen neuen Zug 
gegen Mailand unternommen. Der Sieg bei 
Giornico 1478 hatte vielmehr die Unterwer: 
fung aud des Bellenzer Thales unter Uri's 
firenger Herrfchaft zur Folge. 

Trog mancher Anläfje zu Reibungen, Frucht 
der Burgunderfriege, mit den Städten, na: 
mentlich Bern und Zürich, entzog ſich Uri dem 
Beiſtande der Gidgenofien in Zeiten der Ges 
fahr und bei gemeinichaftliden Eroberungs— 
zügen niemals. Seine Mannſchaft ſchlug dh 
tapfer in den Gefechten bei Fraſtenz, im 
Schwaderleh und auf der Walferheive im 
fog. Schwabenfriege, brachte mit den andern 
Eidgenoſſen Wunden und Ruhm und Zügel: 
lofigfeit ver Sitten mit beim aus den unfeli: 
gen Mailänderzügen. Aber ebenvamals, wahr: 
fcheinlich in der großen Marignanerichlacht, ging 
das uralte Schlacdhthorn „der Uriſtier“, deſſen 
— Karl dem Kühnen Entſetzen gebracht, ver: 
oren. 
Zur Zeit der Firchlichen Reformen fand bie 
neue Lehre im Urnerlande feinen Gingang und 
es wurde deren Verkündigung hoheitlich unters 
fagt. An allen drei fonfejlionellen Kriegen der 
Eidgenofien 1529— 31, 1656 und 1712 beihei- 
ligten fih die Urner als eijrige Söhne ber 
Kirche. Im 3. 1755 zogen fie nochmals über 
den Gotthard zur Unterbrüdung eines Auf: 
ftandes in Livinen, legten aber bei Beftrafung 
deſſelben nicht geringe Härte an den Tag. Das 
anze Thalvolf mußte entblößten Hauptes und 
niend der Hinrichtung der Führer des Auf: 
ruhrs zufehen. Die Unterthanenverhältniffe wa: 
ren jedoch nicht mehr von Dauer. Sie lösten 
fih dur die von Frankreich ausgefprocdhenen 
Worte „Breiheit und Gleichheit.” Umfonft 
gab Uri feine Unterthanenlande frei, es erlitt 
auch in feinem Innern während der Zeit der 
Revolution gänzlihe Umwandlung. Zur Ab: 
wehr ver helvetifchen Verfaſſung kämpfte es 
vereint mit Schwyz unglüdlich aber helden— 
müthig gegen die franzof. Truppen am Mors 
garten und am rothen Thurme. Durch feind- 
liche Weberfälle, Blünderungen, Ginquarties 
zungen während ber Durchzüge frangöftjcher, 


—— 


öſterreichiſcher und ruſſiſcher Kriegsheere warb 
das arme Urnerländchen faſt vernichtet. Das 
Unglüd zu vermehren, äfcherte am 5. April 
1799 eine Beuersbrunft den ganzen Flecken 
Altorf ein. 

Mährend der Mediationgzeit wurde fodann 
das Thal Urfern dem Kantone als Bezirk eins 
verleibt; Livenen aber blieb für Uri verloren. 
Bei der Auflöfung der Mediationsakte, als 
eine große Partei in Livenen die Wiedervers 
einigung mit Uri wünfchte und Uri geneigt 
war, das Livenenthal als freien Bezirk anzu— 
nehmen, fonnte es nicht dazu gelangen. Uri 
war zu Fein und zu arm, es hatte feinen Ver: 
treter feiner Intereffen am Wiener Kongreſſe. 
Im 3. 1814, als fih in Schwyz und Nids 
walden Trennungsgelüfte äußerten, beſchloß 
die Landsgemeinde von Uri im Bunde mit 
allen Ständen zu verbleiben und den foges 
nannten Zürcherbund anzunehmen. Während 
der Breiheitsbeftrebungen des Volkes gegens 
über dem PBatriziat und der Ariftofratie bielt 
fih Uri, von Magnaten geleitet, mehr auf 
Seite der letztern. Es vereinigte ſich mit den 
übrigen Urfländen, Bafelitadt, Wallis und 
Neuenburg zur Sarnenfonferenz und tagte fpäter 
abgefondert mit dieſen Ständen zu Schwyz. 
Gegen die Reform des Bundes hielt es an 
dem Sape fell, daß der Bund, weil auf einem 
Bertrage beruhend, nur mit Zuſtimmung aller 
Kontrahenten abgeändert werben fünne. Auch 
nach der Auflöfung der Sondertagfagung in 
Schwyz (1833) waren die Gefandten von Uri 
ſtetsſort auf allen Tagfagungen die vorzüglichs 
ten Träger des alten Spitems. Mit Hart: 
nädigfeit ftemmten file fich gegen jede Neues 
rung. Sie boten dann audy willig die Hand 
zum Sonderbunde und wiejen alle Ausglei: 
chungsverſuche der Tagfagung zurüd. as 
Waffenglück lächelte den Urnern nochmals, ins 
dem fie im Anfange des Sonderbundsfeldzuges 
die Teffiner auf dem Gotthard in die Flucht 
fchlugen; als aber das furze Gefecht bei Gis— 
lifon für den Sonderbund unglücklich ausfiel 
und mebrere der eriten Magiftraten von Uri 
die Schweiz verlaffen hatten, endigte auch Uri's 
Wideritand gegen die Durchführung liberaler 
Ideen in der Geltaltung der Bundesverhält: 
nie. Wie die übrigen Urfantone, ging es 
mit General Düfour, der den Tagjagungsbes 
ſchluß zur Auflöfung des Sonderbundes zu voll: 
ziehen hatte, eine Kapitulation ein und trat 
wieder in Bern in den Kreis feiner übrigen 
Bundesgenoffen. Bei der Abitimmung über die 
neue Bundeeverjafjung ſtimmte Uri zwar vers 
neinend, nichts deito weniger beftrebt es ſich 
nun auf loyale Weiſe, em Bundespflichten 
in allen Theilen nadyzufommen. Der Kanton 
Urt zählt in beiden Bezirken, Uri und Urſern, 
—* Einwohner, ſaͤmmtlich katholiſcher Kons 
eſſion. 

Die Grundzüge feiner im Jahre 1850 re: 
vidirten VBerfafjung find, außer den auch 


in der Bundesverfaffung enthaltenen Beſtim— 
mungen, folgende: Die Souveränetät beruht 
im Volke, welches diefelbe unmittelbar in jeis 
nen verfafiungemäßigen Berfammlungen durch 
Stimmenmehrbeit ausübt. Die chriftlich rö— 
mifch:Fatholifche Religion ift die Religion des 
Staates. Die perfönliche Freiheit, die Gleich: 
heit vor dem Geſetze, das Petitionsrecht, das 
Vereinsrecht, die jreie Meinungsäußerung und 
der Fortbeitand der Klöfter unter Oberaufficht 
des Staates find gewährleiftet. Jeder Wahl: 
fähige if verpflichtet, eine vom Volke aus— 
gehende Beamtung während einer Amtsdauer 
anzunehmen. Kein Beamter darf ohne richter: 
liches Urtheil während feiner Amtsdauer ent: 
fegt werden. Die Allmend und das übrige 
Bezirfsvermögen bleiben den beiden Bezirken 
Uri und Urfern als reines Korporationsqut zu 
freier Verfügung ausgeichieden. Jedem der 
beiden Bezirfe liegt innert feinem Gebiete der 
Bau und Unterhalt der Haupt: und Meben: 
firaßen und der Wuhren unter DOberaufficht 
des Staates ob. 

Die Deffentlichfeit der Berathungen des 
Landrathes ift im Grundfage ausgefprochen. 
Meder in einer vollziehenden noch richterlichen 
Behörde dürfen zugleih Water und Sohn, 
zwei Brüder, oder Schwiegervater und Schwie: 
erfohn fißen. Altorf ift der Hauptort und 
Eis aller Kantonsbehörden. 

Die oberfte fouveräne und gefeßgebende 
Behörde ift die Landegemeinde. Sie verfam: 
melt fi alljährlih am erften Sonntage im 
Mai zu Böglingen an der Gand; aufßerorbent: 
licher Weiſe fo oft und wohin fie ver Landrath 
ausichreibt. Jeder Gegenfland, um von der 
Landegemeinde in Behandlung genommen wer: 
den zu fünnen, muß entweder vom Landrathe 
angetragen oder von fieben „ehtlichen“ Män- 
nern aus fo viel Gefchlechtern des Landes be: 
gehrt werden. In der Kompetenz der Lande: 
gemeinde liegt die Annahme oder Berwerfung 
oder Abänderung von Verfaſſung und Gefepen, 
die Bewilligung von Landesiteuern, Grhebung 
von Staatsanleihen, die Grtheilung des Land: 
rechtes, die Beitimmung der Taggelder aller 
von ihr gewählten Beamten. Als oberite 
Wahlbehörde wählt fie den Landammann, Lands 
fiatthalter, den Pannerherrn, Landeshaupts 
mann, 2andesjädelmeifter, Bauherrn, Sans 
tonsgerichtspräfidenten und fünf Mitglieder des 
Kantonegerichts und deren Suppleanten, das 
Mitglied des fchweizeriihen Nationalrathes 
und die Mitglieder des Ständerathes, die 
Kanzleibeamten, KRantonsfürfprech und die Lan⸗ 
desbedienfteten. Der Landrath befleht aus dem 
Landammann, dem Landesflatthalter, den übri- 
gen vier verfigenden Mitgliedern des Regie: 
rungsrathes, dem Kantonsgerichtspräfldenten 
und dann aus Mitgliedern, weldhe von den 
Gemeinden auf vier Jahre in dem Berhält: 
niffe von je einem Mitglieve auf 300 Seelen 
gewählt werden. Im Landrathe dürfen aber 
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nicht mehr ſechs Mitglieder aus dem gleichem 
Geſchlechte figen. Der Landrat ift „itellvers 
tretend⸗ gefeßgebende Behörde. Als ſolche 
übt er die Jnitiative in der Geſetzgebung, in 
dem Sinne, daß alle Gefekesvorichläge von 
ihm und durch ihn und mit feinem Gutachten 
begleitet, yor die Landegemeinde fommen. Er 
fann von fih aus Geſetze erlaffen. Dieielben 
erhalten aber erſt dann bleibende Geſetzeékraft, 
wenn fie von der nächſten Landegemeindevers 
fammlung genehmigt werden. Gr hat die Aus— 
legung der Gefege. Gr überwacht die ger 
fammte Staateverwaltung.. Gr macht das 
Büdget und prüft die Staatsrechnungen. Gr 
hat das Recht der Begnabigung und ertheilt 
Amneftie bei politifhen Vergehen. Handelt 
es fi) aber um Begnadigung eines zum Tode 
Verurtheilten, fo muß der zweifache Lands 
rath, d. h. für jedes Mitglied des Lands 
rathes noch ein „Mitrath“, ebenfalls durch die 
Gemeinden gewählt, einberufen werden. Bei 
Aufgeboten von Truppen verfügt er über deren 
Verwendung. Als Wahlbehörde ernennt er 
fünf Mitglieder des Regierungsrathes und fünf 
Mitglieder des Kantonsgerichtes, den Präſi— 
denten und bie Mitglieder des Kriminalge- 
richtes, das Verhöramt, die Mitglieder aller 
Berwaltungsfommiffionen, fowie die übrigen 
untergeoroneten Vollziehungebeamten und Lan—⸗ 
besbedienftete, fowie den Kommandanten ber 
Milizen, die Stabsoffiziere und den Oberins 
ftruftor. 

Der Regierungsrath, beitehend aus den 
von ber Landsgemeinde gewählten „vorfigen- 
ben“ Herren und aus fünf Mitgliedern vom 
Landrathe aus feiner Mitte gewählt, iſt unter 
DOberaufficht des Landrathes mit der Vollzie⸗ 
hung der Gefege, Verordnungen und mit der 
Staatsverwaltung beauftragt. Im demjelben 
follen die fünf Hauptlandestheile Urfern, das 
Reußthal, das Schächenthal, die Seegemeins 
den und die Bodengemeinden wenigiiens durch 
ein Mitglied vertreten fein. Die Amtsdauer 
it vier Jahre. Der Erziehungsrath bes 
ſteht aus fünf geiftlichen und ebenfoviel welte 
lien Mitgliedern. Der Diögefanrath bes 
ſteht aus fünf weltlichen Mitgliedern, vom 

andrathe gewählt, aus den bijchöflichen Koms 
miffarien beider Bezirfe und zwei geifilichen, 
vom Prieſterkapitel gewählten Mitgliedern. 
Gr behandelt unter Oberaufſicht des Lands 
tathes alle ftaatsfichlihen Angelegenheiten, 
übernimmt bie Berrichtungen eines Ghegerichts 
und andere fittenpolizeiliche Gefcyäfte und übt 
er I über die Derwaltung des Kirchen 
gutes. 

Das Kantonsgericht iſt die höchſte civils 
und firafrichterliche Behörde nnd hat die Dbers 
aufficht über die gefammte Nechtepflege. Die: 
erite Inſtanz in Kriminalfällen ift das Kris 
minalgericht. Im den beiden Bezirken bes 
ſteht ein Bezirfegericht als erſte Givilinftanz. 
Für Streitanftände, welche wegen Baus und- 
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Unterhalt der Wuhren entftehen, find befon- 
dere Gerichte aufgeſtellt. 

Die Bezirfsgemeinden, die Berfamm: 
lung aller Korvorationsgenofien eines Bezirkes 
verfügen über das Korporationdgut und wählen 
die Mitglieder des Bezirkerathes und des Be: 
zirfsgerichtes. Für die Aufficht über das Ars 
menwefen in den Bezirken befteht eine Bezirke: 
armenpflege. Die Gemeindeangelegen: 
heiten und das PWormundfchaftswefen werden 
von den Dorfgemeinden verwaltet, welche hie— 
für den Gemeinderath beitellen. In jeder Ge: 
meinde befteht zur Verwaltung des Kirchen: 
gutes ein Kirchenrath und für die Unterflügung 
der Armen eine Gemeindearmenpflege. Die 
Verfaſſung fann revidirt werben, fobald bie 
LZandegemeinde die Reviſion beſchließt. 

In den fchweiz. Nationalrat wählt Urt 
ein Mitglied und in den fchweiz. Ständerath 
zwei Mitgliever. Zum Bundesauszuge ftellt 
es eine Abtheilung Barkftrain, eine Scharf: 
fhügenfompagnie und ein balbes Bataillon 
Snianterie, aufammen 429 Mann. Sein Gelb: 
fontingent beträgt 1450 Franken. 

Dei Vertheilung der öffentlihen Vortheile 
und Laſten fallen neun Zehntel auf den Bezirf 
Uri und ein Zehntel auf den Bezirk Urfern. 
Im Finanzweſen nehmen überhaupt oft die 
Bezirke die Stelle des Staates ein. Die Ges 
fammteinnahmen mögen ſich durchichnittlich auf 
circa 250,000 Fr. belaufen, die ohne Erhe— 
bung einer direfien Steuer für die Beilreitung 
der Ausgaben binreihen. Bon der Zollent: 
ſchädigung, die Uri von der Bundesfafle er: 
bält, fließt ein aroßer Theil in eine Amor: 
tifationsfaffe zur Tilgung der Schuld, welche 
von der Örbauung der Gottbarditraße herrührt. 
In Altorf beitebt eine 1837 geitiftete Kan— 
tonals Grfparnißfaffe, in welcher im 3. 1853: 
353 Ginleger 113,712 Fr. devonirt hatten. 
Größere Geichäfte macht jedoch die Kotterie 
der Gebrüder Mubeim in Altorf, die Feit 
Jahren „zu Guniten der Armen“ ausgefpielt 
wird. — Die Volfsfchule ſteht in Uri noch 
auf einer niedrigen Stufe. Zwar befigt jedes 
Pfarrdorf, felbit jedes Filialvörfchen eine 
Schule, aber meiſtens nur während der Win: 
ter&geit. Im Sommer müffen die Kinder auch 
auf den Bergen und Alpen wohnen und ver- 
geſſen, was fie in der Winterfchule erlernt. 
Revetirs oder Sonntageichulen mangeln noch 
ganz. In Altorf if ein Gymnaflum, welches 
in der legten Zeit durch Errichtung einer Real: 
fchule erweitert worden it. Auch in Urfern 
halten die Kapuziner eine Lateinſchule, vielleicht 
mit ein Grund, daß viele Gingeborne von Ur: 
fern in den SKapuzinerorden treten. Vieles, 
was dem Bolfe von Uri an Schulbildung ab— 
gebt, erfegen feine natürlihen Anlagen, mit 
denen es als Bergvolf qut ausgeitattet if. 
Seit der Trennung der Schweizerfantone von 
dem Bisthume Konſtanz fteht Uri unter feinem 
Bifchofe, jondern ift nur proviforifch in kirch— 


lihen Dingen dem Biethume Chur unterges 
orbnet, welcher Diögefe Urfern fchon früher 
einverleibt war. Der Prieterftand genieft ‘ 
Achtung und Zutrauen und hat daher auf das 
Volk großen Einfluß. Die Piarrer und Ka— 
pläne, welche jede Gemeinde für fich felbit 
wählt und befolvet, haben durchfchnittlich fargen 
Gehalt. Die Biarrei in Urfern wird durch die 
Kapuziner verfehen. Klöfter find in Uri drei, 
das Kapuziners und das Frauenflofter in Als 
torf und das Frauenkloſter in Seedorf. Win 
fhönes Denfmal gemeinnügiger Thätigfeit 
fegen fich die Behörden von Uri durch die 
Korreftion der Reuß, die gegenwärtig unter 
der Leitung des Ingenieurs Emanuel Müller, 
des Erbauers der biesfeitigen Gottharbeitraße, 
in der Ausführung begriffen it. 

Urfantone, die, heißen die drei Kan— 
tone Uri, Schwyz und Unterwalden, weil aus 
ihnen der Bund der Eidgenoſſenſchaft hervorging. 

Urmein, Ormen 1198, Dorf von 133 
romanifchsredenden Binw., bünd. Bez. Heins 
zenberg. — Schulfond: 1394 Fr.; Armenf.: 
680 Fr; Unterftügte: 3. Oberhalb Urmein 
liegt der Bascominafee. 

Urnäjd, 1) Pfarrort mit einer Kirchges 
meinde, zu der etwa 19 Weiler gehören, von 
2464 Seelen, in Appenzell-Außerrhoden, 2 St. 
von Herifau, 2550 F. ü. M. Gs liegt in 
einem anmutbigen Thalgelände an der Urn 
äfch, welche bier einige Schneides und Ges 
treidemühlen treibt und Igededte Brüden zählt, 
hat ſchöne Wiefen, 85 Alpweiden, und große, nur 
den Bürgern, die eigenen Rauch führen, zuflän- 
dige Waldungen, bedeutenden Viehſtand, und 
alle Jahre Anfang Auguſts eine von Sennen, 
Viebhändlern, Zinsleuten und Krämern ſtark— 
beiuchte Kirchweihe. Urnäſch, die ausgedehns 
tefte Gemeinde des Kantons, it einer ber 
Verfammlungsorte des Kleinen Raths hinter 
der Sitter, und grenzt mit feinem, eine Tages 
reife im Umfang haltenden &emeindebezirf an 
das hohe Gebirge des Alpiteins. Cine Ueber: 
ſchwemmung des burchfließenden, oft wilden 
Urnäfchbaches, der hier den Nürig, Hofs, 
Buchen: und Tobelbach aufnimmt, hat 1778, 
1831 und 1852 große Verwüllungen angerichs 
tet. Die Gemeinde befigt 4 Schulen, eine 
mufterhaft geleitete Waifenanflalt, bedeutende 
Schuls, Kirchen- und Armengüter, ein Ars 
menhaus. In der 1849 gefliiteten Erſparniß— 
fafie des Ortes hatten im 3. 1853 260 Perf. 
31,400 Fr. eingelegt. Sowohl bier, als in 
Hundmweil, Stein und Gais, wohnen die größ— 
ten Molfengrempler, die ihre Waaren auf die 
benachbarten Märfte und nah Schwaben ſen— 
den. Die Hauptbefchäftigung der Bewohner 
beiteht in ihrer trefflihen Alpenwirthſchaft, 
dem Landbau, Holzhandel, auch Molkenbereis 
tung; die Induftrie iſt bier noch verhältniß- 
mäßig unbedeutend. — Zu der feit alten Zeis 
ten beftehenden Kirchweih findet flch immer 
eine große Menge von Gäſten ein. Seit 1824 


_ 174 — 


belebt bier eine Badeanſtalt, bie als ein 
sehr Fräftiges Gliederbad (das Waſſer enthält 
fohlen: und falzfaure Kalkerde) gerühmt wird. 
Sie befindet fih anf einer von der Urnäfch bes 
feuchteten Wieſe, zur Wyden genamt, und 
ein mit dem Wohnhauſe verbundenes Diner: 
gebäuve enthält einen Saal, dem an Größe 
im Npperzellerlande feiner gleihfommen foll. 
Umäfh, ein fehr alter Ort, befaß ſchon 1345 
einen eigenen Ammann, eigenes Banner und 
Wappen. Seit dem Kampfe um die Freiheit 
behawptete Urnäfch feinen Vorrang als erfie 
Gemeinde von Außerrhoden, gehörte bis 1417, 
wo fie eine eigene Pfarre fliitete, zur Pfarre 
Herifan. Seit der Landestheilung hat die Ge: 
meinde dem Lande vier Landammänner ges 
geben. Noch bewahrt man hier eine Reliquie 
des hl. Antonius auf, die Beute eines Schwei— 
ers aus den italienischen Feldzügen. Umfonft 

t hiefür zur Zeit der Reformation der Flek⸗ 
ken Appenzell eine Aly, die jegt 10,000 Fr. 
im Wertbe if. — 1854 baute Urnäfch mit 

roßen Opfern eine Kunſtſtraße bis an die 

renze von Waldſtatt. Bon dem gemeinnüßig- 
gefelligen, aufgewedten Geiſte der Bürger auch 
diefer Gemeinde zeugen das Beflehen von drei 
Gefangvereinen, einer Mufifgefellichaft, einer 
Leſegeſellſchaft, einer Volks⸗ und —— 
thef, eines Hausarmenvereins. Die Einführung 
der Reformation geſchah im J. 1523. Im J. 
1648 bramite der Ort bis auf 3 Häufer ganz 
ab. — Gaſthöfe: Krone, Taube, Rößli. 

2) — die, De entfpringt in der Schwaͤg⸗ 
alp, 3950 F. ü. ., In Appenzell⸗Außerrho⸗ 
den, wo am Fuße des hohen Säntis mehrere 
Duellen, welche vie fieben Brunnen genannt 
werben, aus ebenem Boden hervorfprubeln. 
Sie ergießt fih an ver St. Gall. Grenze am 


Rubel in die Gitter, Bei Wolkenbrüchen 


ſchwillt fie zuweilen bis zu einer Höhe von 
20 8. an, und verurfacht auferordentliche Ver⸗ 
—— J in * J „1070, in 1881, 
> e Haup e der Urn : ber 
Kronfizie + und —— 
Urnen, Vieder-, f. Niedernenem. 
Urnen, Obers, f. Oberurnen. 
Urmer:Boden, der, ein fchöner triften: 
reicher, faſt ebener LZhalgrund zwiſchen maͤch⸗ 
ig Gisgebirgen , wie des Glatten, ver Gems⸗ 
feier, des Breitfien und Rothnoſſenfirn, am 
Klanfenpaffe aus dem Glarner Linththal ins 
Urner Schächenthal, im R. Uki. die 
blumigen Matten fchlängelt fih der Fätſch⸗ 
bach; Heerden und Sennhütten find darüberhin 
ſtreut; auch eine Kapelle, in welcher ver 
arrrer von Spiringen den Sennen Gottee- 
dienſt Hält, umd ein Fl. Wirthehaus, liegen 
iin Thale. Weiter oben, am Buße des Klaus: 
fen, öffnet ſich das Seitenthälchen der Klus, 
nnt durch die Sage von dem Hirten, der 
den Weg zur jebt verſunkenen Alp für feine 
ihn befuchende Geliebte mit Käfen genflaftert 
Habe, während er feine arme Mutter darben tie. 


Urmerloh, das, eine 200 F. ande, 
16 F. breite und 14 F. hohe Felfengall 
im Kirchberg, K. Uri, durch welche der 
von Andermatt nach Wafen führt. Sie 
nördl. oberhalb der Teufeldbrüde am rechten 
Ufer der Neuß, welche fich daneben aus ihrem 
ruhigen Bette, mit furchtbarem Getöfe in den 
100 F. tiefen Abgrund für. Man nennt 
einen italienifchen Schweizer, P. Moretint, 
als Unternehmer diefes Durchbruchs, der 16,000 
Schwfr. gefoftet haben foll, und 1707 gemacht 
wurde. eitert warb die Gallerie durch den 
Ingenieur Müller von Altdorf, den Erbauer 
der fchönen Nydebrüde in Bern. Im frühem 
Jahrhunderten ging der Weg auf einer böl- 
wiege in Ketten hängenden Brüde (der ſtaͤu⸗ 
enden Brüde) um die ſchroffe Steinwanb 
herum, weil diefer bier plöglich durch große 
fenfrechte Granitfelfen gefchloffen wurbe. 

Urs, St., Weiler in der Pf. Tafers und 
dem freib. Senfes Bez, mit einer Kapelle, 
wohin von vielen Orten Pilger wallen. 

Urfanne, &t., deutih St. Urſitz, ein 
wohlgebautes Städtchen in wilder Lage, mit 
726 Ginw., 3 St. von Prumtrat, im bern. 
A. diefes N., 1385 8. h. M. Es Hat zwei 
Kirchen, die ehemalige Kollegiat-» und bie 
Piarrfirche. Im leitere find die bena 
Ortſchaften Montmelon, Montenol und Seleute 
eingepfarrt. Der Doubs, der fich Hier Pay 
von Mitternacht gegen Abend wendet, und über 
den eine fleinerne Brüde hinführt, bewäflert 
das holzreiche St. Urfigthal, auf deſſen 
Sonnenfeite das Obſt frühzeitig gedeiht. Nord⸗ 
wärts fteht auf einem fehroffen Felſen das alte, 
mit feiten Kerkern verfehbene Schloß, und 

anz nahe den Mauern bes Stäbtehens am Ge» 
ade des Doubs ift die Felshöhle des HI. Urs 
ſieinus, des Schußpatrons, dem das bis zur 
Revolution beftandene Chorhertenftift feinen 
Urfprung verdanft. Die Bewohner nähren ſich 
von den Gryeugniffen der Landwirth und 
Viehzucht; nicht ohne Bedeutung find die hie⸗ 
* Gerberelen und die Jahrmärkte. Dis 
ähe find die großen Gifenwerke von Belle— 


fontaine. 
Urfhai, Bat, Seltenthal des Dal 
adin, durch welches ein 


Tasna im Unter: 
mühfamer Pfad über Gletfchet nach dem vor⸗ 


arlberg. Jamthale führt. Die oberfte ae 
diefes Thales, deſſen Alpen den Arbegern 


hören, welche noch im Anf. des 16. Ya 

ihre Leichen über dieſe Wildnife 6-7 St. 
weit nach Galthürn im Dora ( ara), 
ar Pfarrorte tragen mußten, Hegt 7 Bed. 






cfenbach, Pfarrdorf von 1509 Seel 
in einem bergigten, fruchtbaren — 2* 
gebauten Gelände des bern. A. 9— 
diefem Dorfe, das in die 4 Viert ter», 
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welchen eine zu Hofen), 1 Schneivemühle, 
nebit allerlei Handwerfsbetrieb. Auch bringt 
das Nähen von Strobgeflecht zu Hüten fowie 
bie Leinewandweberei, vorzüglih aber ver 
Landbau, den Einwohnern Serdienf. 
Urjeren, ein Alpenthal und Bezirk, im 
Ganzen von 6 St. Länge und 1/s St. Breite, 
am Gotthard im Kant. Uri und an der teffin. 
Grenze. Es zieht ſich vom Urnerloch bis an 
bie Furka, in der Richtung von Mordoft nad 
Sübweit, und bietet eine anmuthige Abwech— 
felung von pittoresfen und lieblihen Alpen: 
landfchaften. Bevor die Neuß fih bei den 
Scöllenen eine Bahn gebrochen, mag das 
Thal einen See gebildet haben. Es ift nördl. 
vom Galenſtock, Bilerhorn, Betzberg und Teu⸗ 
ſelsberg, öſtlich vom Oberalpſtock, der Ober: 
alp, dem Badus und ſeinem Nachbar, dem 
Sixmadun, ſüdlich von der Pontenära, den 
Gipfeln des Gotthard und dem Mutthorn, der 
Furka und der Sedlialp umgeben. Acht Glet⸗ 
ſcher ragen ins Thal hinab, nämlich die der 
Burfa, vom Biel, Matt, Krifpalt, St. Anna, 
MWeiswafler, Lugendro und Pisciora. Die durchs 
fchnittl. Höhe des bewohnten Thales iſt 4300 
bis 4550 8. ü.M., erreicht alfo nur die Höhe 
des obern Rhonethales im Wallis, des höhern 
Albulas, des Davoferthals, des obern Vorder: 
rheinthals u. f. w., aber bei weitem nicht bes 
Ober: Engadin und des Averſerthals in Bün- 
den. Die Bevölferung beläuft fi auf 1304 
(im 5. 1825: 1383) Seelen, die fih in die 
vier Drifchaften Andermatt, Hofpenthal, Zum 
Dorf und Realp theilen, und nur eine Pfarre, 
Andermatt, bilden. Die fänmtlichen Ginwohner 
beichäftigen ſich größtentheils mit der Vieh— 
zucht, und bereiten wohlſchmeckende Käfe, welche 
bie beſten und fetteften in der Schweiz find, 
und in 15—30 Piund fchweren Stöden auss 
geführt werden. Ginen bedeutenden Erwerbs: 
zweig bildet aber der Tranfit über den St. 
Gotthard durch Borfvannlieferung, Wirthfchaft, 
Dffenhaltung der Straße; Viele wandern als 
Taglöhner nah dem Wallis aus, während fich 
eine Anzahl von Bewohnern durch den Handel 
mit Räte, Mein, Reis, Pferden Wohlhaben⸗ 
beit und Ginfluß über die TIhalleute verfchaflt 
haben, Außer dem Fleinen, ſehr beichädigten 
Gehölz über Andermatt, der Bannwald ge 
nannt, iſt im Thale fein Baum zu fehen, nur 
bin und wieder einiges Weidengebüfch am Ufer 
ber Reuß, deren Gewäfler das einförmige Grün 
des Über den Thalgrund ausgebreiteten Wie— 
fenteppichs angenehm beleben. Die Reichen 
laſſen ihr Brennholz mit großen Unkoſten her: 
beijühren und geben dadurch den Nermern ei: 
nigen Berbienft; die Aermern bedienen fich zur 
Beuerung der Alpenrofen und einer Alpenpflanze, 
die fie Breufch nennen. Da Spuren von Tori: 
boden ſich im Thale zeigen, fo follte man durch 
das Torfſtechen den Holgmangel zu erfegen fus 
hen. Aus einer geifllichen Stiftung von etwa 
200,000 Br. werden die kirchlichen Ausgaben 


beftritten und wirb den Armen jährlich dreimal 
Prod, Käfe und Salz ausgetheilt. Sehe Fl. 
Thäler fondern fi von ihm ab, nämlich das 
Dbers, Unteralps, Rodunt, Weitenwafler:, 
Muttens und Gorfchenthal, welche nur in zer⸗ 
freuten Sennhütten im Sommer bewohnt find. 
Als urfprüngliche Heimat der Urferen:Thalleute 
werben die Wallifer (Wiberer) genannt, welche 
über die Furka eingewandert fein mögen; von 
Rhärien aber famen dem Thale die eriten Herrs 
fcher und das fittigende Chriſtenthum; die Abtei 
Diffentis übte hier geiitlihe und zum Theil 
weltliche, das deutfche Reich die weltl. Macht 
aus. Im 3. 1323 vertrieben die Thalleute 
den Reihsvogt von Hofpenthal, wählten einen 
Landmann von Uri, v. Moos, als Vogt, und 
ſchlugen die Truppen des Abtes von Diffentie, 
der mit ihnen bald fiegreih, Bald unterlies 
gend oft in Fehde war, zurüd. Bis 1410 res 
ierte es fich dann, nach dem Tode des Vogte, 
elbſt, und begab fih in a pc hi 
von Uri; Diffentis entfagte 1426 allen Rech: 
ten auf das Thal. Bis 1798 war das Urfes 
renthal ein fat unabhängiger Breiftaat. Es 
hielt feine Landsgemeinde, wählte in derſel⸗ 
ben einen Thalammann, einen Thalflatthalter, 
Sedelmeifter und Thalfchreiber, fowie feine 
Richter und feinen Thalrath, von weldem vie 
Appellationen an den Rath zu Altorf gingen. 
Auch hatte die Thalgemeinde gefepgebende Ges 
walt, und mit Uri ein Landrecht, welches 1779 
zum lestenmale erneuert wurde. Seit 1803 ift 
das Thal als ein befonderer Bezirk dem K. 
Uri einverleibt. 


Ginw. in einer fruchtreichen, ſchönen Gegend, 
an der Straße von Solothurn nach Bern, in 
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ber Bf. Zegiftorf und dem bern. A. Fraubruns 
nen. Der Ort wird von dem Bade gl. N., 
dem Ausfluffe des kl. Sees bei Moosjeedorf, 
bewäflert, und deſſen Grundherrlichkeit gehörte 
bis 1798 der Familie von Erlach. 

Urweid, Jumere, einige zerftr. Häufer 
und Alphütten mit ſchoͤnen Triften, an ber 
Grimſelſtraße, im bern. N. Oberhasle, 2343 
Fu M. 1799 waren öflerreih. PVorpoiten 
bis hierher vorgedrungen. Bei der Aarbrüde, 
oberhalb der Urweid, bezeichnet ein Fels das 
unglüdlide Schickſal von 4 Thalleuten, die 
1664 von einer aus der Stodalp fi loswin: 
denden Schlaglauine hier erdrückt wurden. 

Urwyl, Urbel, Höfe bei Leimiewyl, 
in der Br. Rohrbach, bern. A. Narwangen. 

Nfeigne, Dorf in der Pf. Hrremenfe 
und dem wallif. Ber. Hörens. Seit feiner 
Ginäfcherung in den Unglüdsjahren 1798 und 
1799 neugebaut, ruht es hübſch auf einer brei: 
ten Anhöhe zwifchen der Borgne und Veſonce 
in fruchtbaren Umgebungen. In der Umge— 
bung des Dorfes fieht man eine Menge dün: 
ner Sandfleinfäulen,, wovon einige über 100 F. 
hoch find. Ihre Kapitäler beſtehen aus mäch— 
tigen Granitbroden, welche dieſe natürlichen 
Säulen gegen die Abwaſchungen des Regens 
fhügen, der zu ihren Füßen den Bopen im: 
mer mehr wegichwemmt, und auf ſolche Weiſe 
fie von Jahr zu Jahr höher macht. 

Wjfiered, Weiler in der Gem. Gul: 
layes, Pi. Mezieres, waadtl. Bez. Dron, mit 
einem fleinen Landfchloffe in anmuthigen Um: 
gebungen. 

Liter, Bezirk, ehemals A. Greifenſee, 
im 8. Zürich, grenzt gegen Nordoſt an den 
Bez. Pfäffikon, gegen Südoſt und Süden an 
die Bez. Hinweil und Meilen, gegen Südweſt 
an die Bez. Meilen und Zürich, gegen Nord: 
weit an legtere und den Bez. Bülach. — Die 
Hauptgewäffer find der Greifenfee, die Aa und 
die Glatt. — Areal:Gefammtfläce 33,202 Juch., 
wovon 1930 3. Riedboven, 2380 3. Gewäſ— 
fer, 750 Juch. unfultivirbarer Boden; Reb— 
land 158 Juch.; Aderland 12,685 Juch., wo: 
von ?/s für Brodfrüchte mit einem Nettoertrag 
von 32,978 Mlir., 4229 3. zu anderm An: 
bau, und zwar !/s gu Groäpfeln (Ertrag 91,650 
Seiter) ; Wiesland 7615 Juch. (Ertrag 255,119 
ZItr. Heu); Waldungen: 7692 Jud., wovon 
58 3. Staatswaldungen, 1719 3. Gemeinde: 
und Senofjenihaftswaldungen, 2721 3. Pri— 
vatwaldungen; Viehbeſtand: 34 Zuchtochſen, 
640 Ochſen, 3266 Kühe, 332 Rinder, 328 
Kälber, 303 Pferde, 1257 Schweine, 184 
Schafe, 487 Ziegen. — Die mittlern Preife des 
Nderlandes waren im J. 1843: 320 - 640 a. 
Schwfr.; des Neblandes 880—1280 a. Schwfr. ; 
des Miefenlandes 480— 960 a. Schwir. — 
Die Haupterwerbsjweige der 17,005 fait auss 
fchließlich reform. Binw. find Aders und Obſt— 
bau, fowie Viehzucht; immer im Steigen be> 
griffen if die fehr bedeutende Baummwollen = und 


Seidenmanufaftur. Die Gemeindegüter ver: 
tbeilten fidy (1852) wie folgt: Kirhengüter: 
262,740 Fr. (im J. 1840: 42,424 $r.); Ars 
mengüter: 108,979 Fr. (im Jahre 1840: 
93,103 $r.); Gemeindegüter: 339,170 Fr. 
(im $. 1840: 180,293 $r.); Primarfduls 
üter: 393,713 Fr. (im 3. 1840: 92,774 
&.): Sefundarfhulgüter: 12,084 Fr. 
(im 3. 1840: 9390 Fr.). — Primarfchulen 
zählte der Bezirk (1852) in 10 Kirchgemeins 
den: Dübendorf, Egg, Bällanden, Greifenfee, 
Maur, Möndaltorf, Schwerzenbach, Uiter 
(Hauptort), Bolfetihwyl, Wangen, 48 mit 
1902 Alltags», 918 Repetir-, 935 Sing- und 
Unterweifungsfhülern. Sefundarfchulen gab es 
3 mit 57 Schülern (48 Knaben und 9 Mäds 
hen). — Die Zahl der Unterflügten des Be: 
zirfs betrug (1852) 718, worunter 416 Kin— 
der, 85 Kranke ꝛc., etwas mehr als 41/2 Proc. 
der Bevölferung; doch Scheint diefe Zahl kei— 
neswegs alle Armen zu begreifen. — An der 
im 3. 1836 geſtifteten Beſirks-Erſparnißkaſſe 
waren 2012 Ginleger mit 129,397 Ar. betheiligt. 
Uſter, ſchön gebauter Marktflecken, der 
ſich in Ober- und Nieder-Uſter theilt, im 
zürch. Ber. gl. N.; Ober-Uſſer 1437, Nieder: 
Uſter 1382 F. ü. M. (Gr liegt an dem Aa— 
bad), der bier von dem Pfäffikerſee dem Greis 
fenjee zufließt, in einem angenehmen, fruchts 
baren Gelände zwifchen diejen beiden Gewäſ— 
fern. Auf einem Traubenhügel ſteht das alte 
Schloß mit einem Thurme von 10 #8. diden 
Mauern. Schon im 10. Jahrb. unter den 
mächtigen Agilolfingen galt die Burg derer von 
Ulter für eine ftarfe Veſte. Später fam fie an 
die Freiberren’von Bonſtetten, bei denen fie 
mit der Herrfchait bis 1534 blieb, worauf fie 
die Befiger mehrmals wechjelte, und enplich 
an die Familie Schultbeß von Nechberg ges 
langte. Bei der 1099 eingeweibten, jet aber 
neu und fehr fchön aufgeführten Kirche, einer 
der ſchönſten Kirchen des Kantons, ſtand vors 
mals ein Beinhaus, wo die Schädel von fans 
denbergs 71 Todesgefährten aufgeitellt waren. 
1629 begrub man die Ueberreite jener Märs 
tyrer feierlih auf dem hiefigen Gottesacker, 
wo ſchon ihre Leiber lagen, und fegte ihnen 
ein einfaches Denfmal mit den Namen der Hins 
gerichteten. Die Kirche enthält einen weiße 
marmornen Taufitein, von Aborn in Konſtanz. — 
Semeindegebiet: 7200 Juch., wovon etwa bie 
Hälfte Aderland, 0 Waldungen, '/s Matts 
land, 68 Juch. Rebland, 45 Juch. Weidland 
u. f. w. Neben Viehzucht und Feldbau, die 
jedoch immer mehr in den Hintergrund treten, 
find Manufaftur, Arbeit in den 6 Baummolls 
fpinnereien (ufammen 57,800 Spindeln) und 
MWebereien, den Kattundrudereien, Bärbereien, 
der Spindelnfabrif, einer Gießerei u. f. w. 
die Haupterwerbszweige. Mit Ober: und Nies 
der-Uſter find hier noch pfarrgenöffig: Sulzs 
bach, Werifen, Nänifen, Wermetjchweil, 
Freudweil, Noffifon und 4 Weiler. — Im 
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5. 1668 rafite bier und in der — der 
ſog. Uſtertod, eine peſtartige Krankheit, faſt 
600 Menſchen weg. — In Uſter fand am 22. 
Nov. 1830 jene große Volksverſammlung flatt, 
welhe den Impuls zur rn armen 
im Kanton gab. — Römifhe Münzen, ein 
Merkur von Erz, und andere Alterthümer, fos 
wie eine große Menge von Gerippen, die man 
bier zu verfchiedenen Zeiten ausgrub, laſſen 
auf das Vorhandenfein einer röm. Niederlaf: 
fung ſchließen. — Gafthof: Kreuz. — Ging. 
Voitbüreau, 

Uttenberg, Dörfchen in der zürd. Pr. 
Knonau und dem Bez. Affoltern, 1468 8. ü. 
M., in deffen Nähe ſich der Fl. Negelfee be: 


findet. 

Uttenwyl, fl. Dorf in der Pf. Kirch: 
berg, St. Ball. Bez. Alt:Toggenburg. 

UÜttigen, kl. ſchönes Dorf mit 321 Einw., 
in der Pr. Bf. Kirchdorf, bern. A. Seitigen. 
Ein hübfcher Landfig mit engliſchen Anlagen 
ziert diefen fehr fruchtbar und anmuthig ge: 
legenen Ort, der bis 1537 feine eigene Pfarre 
hatte, in weldhem Jahre Kirche und Biarrs 
wohnung ein Raub der Flammen wurden, 
worauf die Vereinigung mit Kirchdorf erfolgte. 
Die Volfsfage gibt der Burg Uttigen, des 
ren umfangsreidye Ruinen noch fichtbar, und 
welche einf der Siß der Freiberren v. Kram: 
burg gewefen, 4 Jucharten Inhalt, und madıt 
fie zum größten aller Twingherren -Schlöfjer 
im K. Bern. Uttigen befigt ein Armenhaus. 

Uttweil, Kreisort und anfehnl. Dorf 
von 606 Seelen, in fruchtbarer, obilreicher 
Lage. zwifchen Romanshorn und Keßweilen am 
Bodenfee, im thurg. Bez. Arbon, 1293 F. u. M. 
Hier ift ein bedeutender Landungsplatz, vorzüg: 
lich für Früchte, Vieh und Baumaterialien, und 
nebit Getreide: und Obſtbau bildet die Spe— 
dition nad dem Toggenburg und nah Win: 
terthur und Zürich einen nicht unbedeutenden 
Grwerbezweig der Bewohner. Doc fcheinen 
die Gemeindefinangen nicht zu blühen. Das 
reine Vermögen derfelben betrug 1852 nur 
27 fl. Der Ort befigt eine neue Kirche, iſt 
aber nad Keßwyl pfarrgenöffig. Das Stift 
©t. Gallen befaß bier ſchon im 9. Jahrh. 
Güter, doch fam der Drt fpäter an Ginfies 
bein, dann an die Herren v. Güttingen, fpäter 
an das Stijt Münfterlingen. An fonfeffionellen 
Reibungen fehlte es auch bier nicht im 17. 
Jahrh., an denen fich auch die ref. und fath. 
Stände betbeiligten. 1800 wurde diefer Ort 
von den Haubiggranaten der Williamfchen Flot: 
tille auf dem Bodenſee jehr beſchädiget. ing. 
Poſtbureau. 

Utze uſtorf, großes Pfarrdorf von 1651 
Ginw., 4 St. unterhalb des Schloſſes Lands: 
hut, im bern. A. Fraubrunnen, an der Straße 
von Solothurn nach Burgdorf, 1475 F. ü. M. 
Es hat eine flachgelegene, an treffl. Aeckern 
und Wieſen reihe Feldmark, die bieweilen 
durch Ueberſchwemmungen der Emme leidet, 


welche, in großer Windung von Alchenflühl, 
fie zum Theile befpült. Einer der bern. Lands 
fhreiber,, die hier bis 1798 ihren Sitz hatten, 
war der Naturforfcher G. S. Gruner (+ 1778). 

Usingen, auch Utzigen, 1) Dorf mit 
einem Scylofje der Herren Darelhofer, 2 St. 
von Bern, in der Pi. Vechigen, A. und K. 
Bern, 2170 8. ü. M., vor der Revolution 
eine Twingherrfchaft, zu welcher noch einige 
fl. Dörfer gehörten. or der Erbauung der 
Stadt Bern war fie ein Lehen der mächtigen 
Grafen von Kyburg, und der Twingherr von 
Ugingen derfelben Waffenträger. 

2) — aud Thurmatt, einige zerftreute 
Häufer in der Urner Bf. Altorf. 

Uwiſen, aud na fhöngebautes 
Dorf mit einer alten Filialfirde an der Straße 
von Schaffhaufen nady Winterthur, 1 St. von 
Schaffbaujen, in der Pf. Laufen, zürdy. Ber. 
Andelfingen, 1416 F. ü. M. Gs bildete vor 
der Revolution ein befonderes, zum Theil von 
Konftanz abhängiges Amt. Gemeindegebiet: 
1252 Juch., wovon 5/ı2 Holzboden, !/a Ader: 
feld, ?/z Reben, !/s Wieſen n. f. w. — Die 
Weinberge geben ein fehr geichäßtes rothes 
Gewachs. — Fundort römijcher Münzen. — 
Gidg. Poitbüreau. 

ana dh, Städtchen, 1293 F. ü. M., 
Hauptort des St. Gall. Sees Bezirks mit 1536 
fath. Ginw. Es liegt auf einer fchönen Ans 
böhe am Uznacherberg, auf weldyem eine ftarfe 
Deite Toggenburgs Hand, lange Zeit ein Zanfs 
apfel zwijchen den Nebten von St. Gallen und 
den Grafen von Toggenburg; fie wurde im J. 
1266 von Graf Rudolf von Habsburg erobert. 
Uznach gehörte ſchon im 8. Jahrh. als ein 
Hof mit einer Kirche nach St. Gallen, ward nach 
dem verheerenden Hunnenfriege mit Mauern 
umgeben und erlangte mancherlei Vorrechte. 
Um die Landſchaft Uznach, ein Theil des Erbes 
der Grafen von Toggenburg, entipann ſich der 
alte Zürichfrieg. Der Ort hatte häufig von 
Beuersbrunft zu leiden, fo 1445, 1495 und 
1762, wo er halb abbrannte. Das biefige 
Spital (Tönier:) und Armenſtift ift reich dos 
tirt. — Uznachs Bewohner zeichneten ſich ſchon 
früh durch große Regſamkeit und aufgewedtes 
Weſen aus; fie hatten bereits im 15. Jahrh. 
eine Mufifgefellihaft. Landwirtbichaft, Arbeit 
in der biefigen großen Baumwollenfpinnerei 
(24,480 Spindeln) und die ftarf befuchten Jahr⸗ 
märfte bilden die Haupterwerbsquellen ver Bes 
wohner. Gin beträchtliches Braunfohlenflög 
befindet fi in der Mähe. Zu der außer der 
Ningmauer befindliden, auf den Trümmern 
der Burg Uznaberg im Jahre 1505 erbauten 
Pfarrkirche zum bi. Kreuz gehört die Filials 
firche zu Grmenfchweil. Zu der polit. Gem. 
gehören noch die Ortſchaften und Höfe Dats 
tifon, Ober- und Unterbirichland, Rüthy und 
Usnacherberg , alle aus ſchönen, obitreicyen 
Matten fid) emporhebend. — Gidg. Poſt- uud 
Telegraphenbüreau. — Gaſthof: Linthhof. 


Bacallo, Biarrborf von 550 Einw. in 
fhönem wiefenreichem Gelände des teffin. Bez. 
Menprifio, nabe der lombarbifchen Grenze, 
1121 F. d. M. Ges iſt der Geburtsort des 
Bildbauers Peter Lirone (gefl. 1692), und bes 
Gefchichtmalers Peter Anton Magati (geft. 
1768). ine fchöne Brüde ſpannt fich hier 
hber die Breggia. Rogiano und San Simone 
find bier eingepfarrt. 

Baccio, El. Ortſchaft in ber Umgebung 
feines Pfarrortes Bidogno, teffin. Bez. Lu: 
ano. 

Vachareſt-See, der, auf einem hoben 
Bergrüden im wallif. Bagnethal, hat ?/ı St. 
im Umfange. In feinem Mittelpunfte ift ein 
Strudel, welcher alles Holz verichlingt, das 
von dem Winde auf diefe Stelle getrieben wird. 

Vacherie, la, 1) ded Breulenr, ein 
Berghang in der Pf. Breuleur, im bern. A 
Breibergen, an welchem ein Dorf in Tannen: 
gruppen zeritreut liegt. 

2) — la, Hof und 3 Häufer bei Sonvilier, 
in der Pf. St. Imier, bern. A. Gourtelary. 

3) — found Montfancon, Häufergruppe 
in der Pi. Montfaucon, bern. U. Breibergen. 

Baheried-Brunisred, 1) fieben auf 
Wiefen und Weideplägen gebaute ländliche 
Wohnungen, im Bez. der Pf. Tramelan, 
bern. A. Gourtelary. 

Pr —* ⸗Jo ann. J — Biden und 
ergtriiten zerſtr. Häufer, in der Pf. Lajour, 
bern. 9. Münfer. * 

3) — ⸗-Maillard, zerſtr. Weiler in hoch 
gelegener von Wäldern umfchloffenen Weids 
gegend der Bi. Genevez, im bern. A. Münfter. 

Vättis (Vettens 1253), Thal und Pfarr: 
borf von etwa 350 fath. Ginw., im St. Gall. 
Dez. Sargans, 5 St. von feinem Bezirksorte, 
2916 8. ü. M. Ihm weſil. ift der Cingang 
ins Galfeuferthal zwifchen den Gebirgsftöden 
des Galanda, deſſen Gipfel man bier in circa 
4 St. teil anfleigend, erreicht, und der grauen 
Hörner. Neben der Alpenwirthſchaft bietet dem 
beitern Hirtenvölfchen der Verkauf felbiiver: 
arbeiteter Rebſtöcke einen Fleinen Verdienſt. 
Die Gemeinde zählte im 3. 1846 22 Arme, 
und hatte einen Armenfond von 4480 Gld. In 
der Nähe befinden ſich die 3 Höhlen des Dra: 
chenloches (f. d. Art.). Der Weg von Bieffers 
über den Kunfelsberg nach Bünden führt ab: 
wechfelnd zwifchen Kelfen an der raufchenden 
Tamina und näher bei Bättie durch angenehme 
Miefen, wo fih das Thal wieder öffnet. Im 
Brüblinge if diefer Weg den Lauinenflürgen 
ausgefegt. Auch führt ein Weg durch das Gal: 
feuferthal, im befien Hintergrunde der Gar: 
dona⸗Gletſcher ſich ausbreitet, in das glarn. 
Sernftthal. Südweſtlich vom Dorfe fit der 
Görbsbrunnen, eine zeitweis Rrömende Quelle, 
welche mit großem Geräufche aus der Fels: 
wand hervorbricht. 


teffin. Bez. Valle Maggia. 

Baglio, Dorf_und Gemeinde von 236 
@inw. In der Pf. Origlio, in ausfichtreicher 
Lage des teffin. Ber. Lugano. In der Näbe 
des Dorfes befindet fich der Fleine Origlios&ee, 
1724 F. ũ. M. 

Bahlen, ſiehe Wahlen. 

Vaillons, les Prés, oder Pré⸗Val— 
Ion, heißt das anmuthig lange und offene 
Bergtbhal auf dem bern. Tefienberg, in ver 
Seefette des bern. Jura, das fi von Rorboft 
nah Sübweit, oder von Jlfingen nad Node, 
zwifchen den dunfeln Waldhöhen des Geſiler⸗ 
und Spigbergs hinzieht, und in deſſen Schooße 
fih Wieſen und Weiden mit vielen ländlichen 
Wohnungen ausbreiten. 

Vairano, Pfarrdorf von 376 Einw. im 
teffin. Ber. Locarno. Es gehen von bier und 
einigen Nachbarorten viele Ginw. als Maurer 
und Steinhauer ins Ausland. 

Bal, Dörfchen und Nachbarſchaft im Sum: 
wirer Thale und der Bf. Summwir, bünd,. Bez. 
Borderrhein. 

Balancy, fhöner Landſitz mit reigenden 
Spaziergängen und ſchöner Ausfiht, !/. St. 
weſtl. von Lauſanne. Bei demfelben befindet 
fih eine eifenhaltige Duelle, 

Balangin, veutih Balendys, Fleiner 
Fleden und Hauptort des nenenburg. Bezirks 
Dal de Ru. Gr zählt mit dem Weiler Bors 
carderie 448 Ginw., und liegt romantifch 1 St. 
nörbl. von der Hauptſtadt am Bingange in 
das Nüzthal, 2056 F. ü. M.. Das hohe 
noch feite Schloß flieht am Ufer bes Seyon; 
1153 erbaut, war es der Si eines Zweigs 
der Grafen von Neuenburg, und Hauptort 
einer Graffchaft gl. Namens, welde 1579 
durch Kauf an ae, fam. Jetzt dient 
es theils als Sigungslofal für die Behörden, 
theils als Gefängnig. Im Nathhaufe fieht 
man bie Bildnifje aller Fürften aus dem Haufe 
Brandenburg. Gine mit vielen ausgezeichneten 
Privilegien ausgeflattete Corporation, die Bour- 

eoifie von Balangin, welche fidy feit 1352 er: 
Balten hatte, warb am 30. Zuli 1852 durch 
Gr. Rathsbefchluß, als mit dem Geifle und 
den Belimmungen der neuen Kantonsveriaj- 
fung, welde feiner Gorporation vor Andern 
befondere Privilegien anerfannt wiſſen will, 
unverträglih,, aufgehoben ; das Bermögen, 
etwa 200,000 $r., wurde unter die Gemein: 
ben vertheilt, welche ehemals der Fahne von 
Balangin folgten. Im demfelben Jahre, 6. 
Zuli, fanden hier zwei großartige Volfäver: 
fammlungen der Demofraten und ber Roya—⸗ 
liften des Kantons, eine Art Muflerung der 
beiverfeitigen Kräfte flatt, wobei auf Seite 
der ritern 9500, der Letztern 3300 auf dem 
Plage erfchienen. — Eidg. Polbüreau. 
alatſch, Bal, Seitenzweig des Val 
Beil im bünd. Bez. Glenner. Es enthält eine 
bitterfalzhaltige Mineralquelle. 


Ba ge Weiler in ber Gemeinde Peccia, 
e 
l 
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Valatſcha, Feine Ortſchaft in der Gem. 
Tarafp, bünp. Ber. San. 
Balavran, Weiler in der genf. Gem. 


Eoller. 

Balbella, eine Nachbarſchaft im innern 
Galanfatbal und graub. Bez. Moeſa. Es tft 
das höchſte Dörfchen im Thal, aus welchem 
ein Verbindungepfad über das Mittaghorn 
nad dem Bernbarbin führt. 

Balbert, Weiler in der Pf. Ocourt, 
bern. A. Bruntrut. 

Balbunaera, fleine Ortſchaft in der Ge: 
meinde Tersnaus und dem bünd. Bez. Glenner. 

Valcava, ein wildes, wiefenreicdhes Flei- 
nes Thal, in welchem eine reform. Pfarre mit 
182 Seelen it, im bünd, Ber. Münfterthal. 
Schulfond: 1700 Fr.; Unterflügte: 0. Höhe 
ü. M. des Dörfchens: 4331 F. 

BValdarſch, Weiler öftlih von feinem 
BPiarrorte Flums, St. Gall, Bez. Sargans, 
1921 8. ü. M. 

Baleina (Valeina 1156), Weiler in der 
Gemeinde Kapis, bünd. Bez. Heinzenberg. 

Balendas, rom. Balendau, Valen- 
danum 766, Valendaus 1208, reform. Pfarr⸗ 
dorf von 555 Ginw., mit Jahrmarftsredht, in 
der Thalfhaft Gruob, bünd. Ber. Glenner. 
zu gehören bieher: Brin, Garera, Gas 
ertfch, Dutgien, Durifch, Gieren, Berfam mit 
Areza, Fahn und Sculms. Zu Valendas fand 
ein altes Schloß gl. N., deſſen Trimmer noch 
—— anſehnlich. Es war Sitz des rhatiſchen 

iniſterialgeſchlechtes von Valendaus, deſſen zus 
erſt in Urkunden des 13. Jahrh. (1265) ger 
dacht wird; und von deren Nachkommen es 
noch im 16. Zahrh. bewohnt war, Später 
verbauerten diefelben und erlofchen im Anfang 
diefes Jahrh. Auf ver Miefe Prada, nahe 
am Dorfe, fiel 1621 eine Schlacht zmwifchen 
Granbündnern und Truppen fatholifcher eidges 
nöffiiher Orte vor. Schulfond: 4231 Pr. ; 
Armenfond: 1164 #r.; Unterflüßte: 12, 

Valens (Valens 1255), Piarrdorf von 
circa 400 fathol. Binw., im St. Gall. Ber. 
Sargans. Es liegt 21/2 St. von feinem Ber 
zirfeorte, am norböftlihen Fuße der grauen 
—— ſüdweſtlich vom Pfeffersbad auf einer 

ergfläche der ſüdöſtl. Seite des Faſanenkopfs, 
2814 5.4. M. Der Drt hat gute Alpen: und 
Thalweiden, aber auch giemlich viele Bedürftige 
gu unterflügen. Der Armenfond betrug 1846: 
3052 Old. 1754 brannte er ganz ab. 

Balentinsberg, St., der, ein zwi— 
Then dem Dorf Rütbi und dem Rhein einſam 
flehender Hügel, von deſſen begrüntem Schei— 
tel die uralte Kirche und die Pfarrwohnung 
mens; im St. Gall. Bez. Ober-Rhein: 


al. 

Valeyres, 1) zerfir. Dörfchen von 29 

Aufern, norbweitlich von feinem Pfarrorte 

illeneuve und 2 St. von der waabtl. Stadt 
Beven, bei welchem man 1815 einen röm. 
Todtenacker entdeckte. 


2) — ſons Montagny, Dorf mit 215 
Einw., im waadtl. Bez. Dverdon, mit gutem 
Mein: und Feldbau. Man hat dort oft röm. 
Gemäuer entdedt. Höhe ü. M. 

3) — found Rances, auch Petit— 
Berne genannt, weil dafelbit viele ehemalige 
bern. Herrenfige find, hübjches Dorf von 496 
wein- und aderbauenden aber vürftigen Gin: 
wohnern, im waadtl. Ber. Orbe, %/ı St. von 
diefer Stabt, 1736 F. ü. M. Römiſches Maners 
werf und Münzen, die man hier ausgegraben, 
jeugen von dem ehemaligen Dafeln einer röm. 
Niederlaffung. Joh. v. Müller lebte hier einige 
Zeit bei H. v. Bonftetten. 

4) — fon Urfind, Dorf von 227 Eins 
wohnern, im waadtl. Bez. Mverdon, %ı St. 
von feinem Bezirksort, 1607 F. ü. M. Auch 
bier werden viele röm. Münzen aus der Zeit 
von Nero und Vespaſian u. f. w. gefunden. 

Ballamand, deſſons und deffus, 
erfteres ein Weiler und lepteres ein Dorf mit 
285 Ginw., welches in feinen Umgebungen 
hübfche Landhäufer hat und Wein» und Acker⸗ 
bau treibt, in der Pf. Cotterd, waadtl. Ber. 
Avenches. Auch bildeten beide, mit dem naben 
Bellerive, bis zur Mevolution eine Herrichaft 
der bern. Familie von Grafenried. Das fchöne 
Schloß liegt in Unter: Ballamand. Gemeindes 
gebiet: 500 Zuch., worunter 60 3. Neben. 

Ballaten, Weiler in der Gem. Ober: 
faren, bünd. Bes Borderrhein. 

Valle, ein Spital oder Zufluchtsort für 
arme Reiſende, nebit einem kleinen Weiler 
zwifchen Airolo und Maderan, im teffin. Ber. 
Leventina, der Gem. Airolo gehörig, 3685 F. 


u. M 

Malt -Mengie. fiebe Maggia: Thal. 

Balls, 1) Nahbarichaft und Fl. Ort in 
ber Pf. Bals und dem Balfers Thale, bünd. 
Ber. Glenner. Hier tbeilt fih das Thal in 
—— Zweige Val Peil und Val Za— 
vreila. 

2) — Weiler, der zur Hälfte in die Gem. 
Brigels, zur andern nach Trons gehört, im 
bünd. Bez. Vorverrhein. 

Balletta- Alp, die, große und fchöne 
Alp am Gioriaberg im Marobbiathale. Die 
Hlitten liegen !/a Stunde oberhalb der Bifen- 
ſchmelze und 3090 #. ü. M. 

Balletta, Paß, der, führt über den 
Baletta, einen hoben ziemlich breiten Berg in 
der Kette, welche das bünd. Oberhalbitein von 
Avers und Schams trennt, Yon Stalla nad 
Zuf, dem höchſten Dörichen in Europa. Die 
Höhe des Ueberganges IR 8110 F. ĩü. M. Von 
Stalla erreiht man biefelbe in 2!/e, von Juf 
in 1'!/e St. 

Vallettes, les, Dörfhen in der Bf. 
Bovernier und dem wallif. Bez. Martina, 
Diefer wilde Ort ward urſprünglich von den 
Arbeitern in dem dortigen Gifenbergwerf bes 
wohnt, deſſen Gießhütte durch den Durchbruch 
der Dranfe (1818) zerflört wurde, jegt aber 


wieder nen aufgebaut it. Späterhin war es 
ein Zufluchtsort der Trappiiten. 

Ballon, 1) Weiler in der genf. Gemeinde 
Ghöne: les: Bougeries. 

2) — Dorf von 150 Ginw., in der Pf. 
Garignan, freib. Broyes Bez., bildete ehemals 
eine Herrſchaft. 

VBallorbe, Kreisort, Thaldorf und große 
Piarrgemeinde von 1491 Ginw., in malerifchem 
fruchtbarem Jurathale des waabtl. Ber. Orbe, 
2364 8. ü. M. Am Fuße eines 200 Fuß 
hoben waldigen Felfens if der Orbequell. 
Nicht weit entfernt if auch die Grotte aur 
Tees (Gava di Faie), ein fehr hobes, nicht 
leicht zugängliches Weltgewölbe, über wel: 
diem noch ein zweites Stockwerk ſich erbebt. 
Die Drbe, über welche bei dem mohlgebauten 
Dorfe eine Schöne Brüde führt, ſtrömt durd 
dies mit Wohnungen befäete Thal. Uriprüng: 
lih war Mallorbe eine von Romainmotier abs 
bängige Probflei. Jetzt iſt es Hauntfip ber 
Gifengewerte des Landes. Das meilte Roh— 
material wird aus Burgund, nur das alte aud 
der franz. Schweiz bezogen. Gtwa 12,000 Ztr. 
altes und Gußeiſen werben verarbeitet, und 
zwar au Stangen, Wagenachſen, Nägeln (3000 
Zentr.), Uhrmacherfeilen (100,000 Dutzend), 
Gewichten, Echnellwagen, Meſſern u. f. w. 
Mit der Fabrifation von Mägeln find circa 
130, der berühmten Feilen find 30, mit dem 
Herbeifchaffen, Spalten, Verfoblen des Holzes 
(etwa 15,000 Körbe Kohlen) find 160 Mens: 
ſchen beichärtigt. Der beträchtliche Bretter: 
handel bringt 140,000 — 150,000 Fr. in Um: 
lauf. Gs berrfcht unter den Vallorbern, bie 
als tapferes, emfiges, feit neuerer Zeit etwas 
Aufwand treibendes Völfchen geichilvert wer: 
den, viel Wohlbabenbeit. Die Gemeinde hat 
ein Ginfommen von etwa 30.000 Fr., vertheilt 
Holz unter die Bürger und beiigt außer Ele— 
mentars und Mäpchen: auch eine Kleinfinders 
ſchule. — Eidg. Poltbüreau. 

Valpaſchun, zerir. Weiler mit einer 
Schule in der Pf. Balcava und dem bünd, 
Münitertbale. 

Balrhein, Piz, deutſch Rheinwald— 
ſpitz, der, eim hober Gebirgeitod am Aus: 
gangepunfte der Adula-Gruppe in Graubünden. 
Er ſteht fait in der Mitte zwiichen dem Rhein— 
wald», Galanfas, Kentba=, und dem Scara: 
dra= Thale, nördl. vom Moſchelhorn. Aus der 
Tiefe diefer Thäler fteigen ſtarre Eio- und 
Schneemaſſen au feinem Scheitel, der fid 
10,280 F. ü M. erbebt, empor und beveden 
ihn. Bon den Gletſchern, die von ihm 
berabragen, find ber obere und der untere 
Rheingleticher, aus welchen der Hinterrhein 
entipringt, die merkwürdigſten. Bon Zeit zu 
Zeit wirft der Rheingletſcher aus feinem Schoße 
mancherlei Zeichen ſehr früher. Beſchreitung, 
3. B. alte Waffen, aber auch golphaltiges Erz 
aus. Der Piz: Balrhein wurde gegen Ende des 
18. Jahrh. von dem Gebirgsforſcher Placivus a 
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Specha, Konventual in Difentis, erftiegen, 
der ihm auch feinen jegigen Namen gab. 

Balrnz, fibe Vaulruz. 

Bald, oder St. peterstbal, das, im 
bünd. Ber. Glenner. Es zieht fich anfangs 
ziemlich enge, dann ſich hie und da erweiternd 
an der Oſtfeite des Rugnezerthals zum Haupts 
ode und einem nördl. Zweige der Apulas 
Gruppe bin und verzweigt fich bei Wall (Bals) 
in die Mebenthäler: Pal Beil (Pfeilthal) und 
Pal Zavreila. Die Länge des ganzen Thals 
beträgt 4 — 5 ©t.; es theilt ib in 5 Nach— 
barichaften: Nals am Plag (die Hälite des 
Ganzen), Camps, Salavüra, Balle und Leis, 
Zavreila, Front, Moos, Beil x. Die Mobs 
nungen find durch das ganze Thal zerſtreut, 
und werden von ungefähr 800 deutichredenden 
Katholifen bewohnt, die man als munter, 
thätig und gute Wirthe jchildert. Im Winter 
1827 zerftörte eine Lauine in Vals 13 Ställe 


‚fammt allem Heuvorrath und einem Theil des 


Viehſtandes. Ginem melfenden — bei 
dieſem Ereigniß Scheuer und Auiterifng über 
den Kopf weggeflogen ſein. Der Valſerberg 
(Cuolm da PBale), reih an ſchönen Alpen, 
liegt 8170 8. ü. M. Gin Gletſcherpfad führt 
über venfelben (Höhe des Uebergangs 7680 
F. M.) nah dem Nbeinwald. Noch ans 
dere hohe Berge, der Bis Tomil 9460 F., der 
Dachberg (Pig Gamona) 9640 F., der Piz 
Gurletich, der Kalerberg 7574 8. ü.M. um— 
Heben das einfame Thal, in weldyem bei St. 
Peter Getreide, Hani, Flache, Kartoffeln und 
fogar Sommerweigen noch gut gedeihen. 

Balsam Platz, aub St. Peter, ſchö— 
nes Pfarrdorf am Valſerbach im Kreife um 
einen großen Plag gebaut, mit Jahrmarftss 
recht, in dem wielenreihen St. Peterthal und 
graub. Bez. Glenner, 3855 F. ü. M. Die 
hiefige St. PVeterefirche it die Pfarrkirche des 
ganzen Thals und bier verfammelt ſich jähr— 
lich die Thalgemeinde. Schulfond: 4250 Ar.; 
Armenfond: 14,954 Ir. (für das ganze Thal); 
Unterflüßte: 210 Perſ. Unterhalb des Dories 
fprudelt eine alfaliihe Duelle, deren Waſſer 
an Gehalt und Mirfung demjenigen des Schlans 
genbades im Naflauifhen ähnlich it. 16 Ungen 
defjelben enthalten: ſchwefelſaures Natrum 1,05 
Gran, id. Kalk 10.06, falzfaures Natrum 0,45, 
id. Kalf 0,03, foblenfauren Kalf 550, id. 
Gifenorydul 0,19, barzig. Grtractivftoff 0,03; 
bei einer Lufttemperatur von 14 Gr. Reaum. 
ift die natürliche Wärme des Waflers 21/29 
R. und das fvezifiihe Gewicht 1,00499. So 
wichtig auch diefe Duelle werden fonnte, fo 
wird fie doch leider nicht mehr benugt und das 
Badgebäude ift in Verfall begriffen, Bon bier 
führen Wege nach Hinterrbein, dem Lentathal, 
nad Dlivone, auf den Lufmanier und nad) 
Safien. 

Valfainte, ehemalige Karthauſe am ſüd⸗ 
lichen Fuße der Berra, in einem kleinen Thale 
des freib. Bez. Greierz, 3152 5. u.M. Sie 
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mwurbe 1294 von Gerharb von Gorbidre geflif: 
tet, erbielt 1498 von Johanna von Mont aus 
dem Nachlaß Peters und feines Sohnes, Peter 
von Pre, die Hälfte der Herrfchaft Pre (die 
andere Hälfte fam 1519 von Bartholome von 
Pre, Heren zu Gorcelle le Jurat, an Preis 
burg) und brannte 1732 ab, warb aber fihöner 
wieder aufgebaut. Bei der Aufhebung 1778 
wurde ein Theil der Güter den Jeſulten zu 
Freiburg, ein anderer dem Biſchof ebenvafelbit 
angewiefen. 1791 brachten die Trapviften dies 
Klofter Fäuflih an fi, als fie die Revolution 
aus Franfreich vertrieb. Im Folge der Ent: 
deckung der donpelten Verrätherei des Abtes, 
Aug. de l'Eſtrange gegen Napoleon und bie 
Bourbonen mußten die Trappiiten im 3. 1811 
das Klofter räumen. Im Januar 1818 ward 
es der Kongregation des Erlöſers (Rigorianern) 
erlaubt, ſich bier anzuſiedeln, und das Klofler 
als Gigenthbum zu erwerben, worauf fie eine 
Grziehungsanftalt einrichteten. Seit 1848 ift 
das zum Theil in Verfall gerathene Gebäude 
Brivateigenthum. Wege führen von Broc, 
Charmey, Jaun und dem Schwarzfee nad) die: 
fem einfamen vom Javroz durchfloffenen Thale. 

Baljorey=: Thal, eigentlich Val So: 
rey, oder Val Orfey, das, ift ein Sei: 
tenthal des Val d'Entremont im K. Wallie, 
öffnet fih bei St. Pierre und wird vom let: 
ſcher gl. N. gefchlofien, der den Valforeybadı 
entläßt. Letzterer vereinigt ſich mit der Dranfe 
bei St. Bierre, nachdem er weiter oberhalb 
in einer tiefen Schlucht einen Fall gebildet. 

Baltanna, kl. Weiler bei Trimmis im 
bünd. Bez. Unterlandquart,, in einfamer, frucht: 
barer Lage. 

Valzeina inter- und Vorder— 
(Val sanna im 16. Jahrh.), ein heureiches, 
fehr liebliches Bergthal im Prätigau und bünd, 
Bez. Unter: Landquart. Das Thal zieht ſich 
von feinem Gingange, zu dem man von Sayes 
und Trimmis, oder durch den Tritt von Igis 
aus, oder in der Clus (Schloß) gegenüber 
Grüſch aniteigend, in 11/2 St. gelangt, 
vom Eckſtein (4280 F. ü. M.), an der Mit: 
tageplatte (4245 8.) und dem Scheiterberg 
(5482 %.) bis an den Montelino (6535 #8.) 
hinan. Die von aller Welt abgefonderte Pfarr: 
gemeinde zählt 243 Seelen. Bei der Kirche 
in Border-Balzeina ift die Höhe 3395 F. ü. M. 
Den Namen (Vallis sana) foll es von der ge: 
funden Luft tragen, weiche Perflüchtige im 
16. Jahrh. vor der Seuche befhügt. Das 
durchfchnittliche Lebensalter it hier 44 — 45 
Sabre. — Schulfond von beiden Gemeinden: 
1700 Fr.; Armenfond 3843 Fr.; Unterflügte: 
10 Berfonen. 

Bandel, Heiner Ort in der genf. Gem. 
Eompefieres. 

Vandoenvres, eine aus den Weilern 
und Drtfchaiten Bandoeuvres, Chougny, Grete, 
Prefiy, Miolens, Beflinge, Hauts-Créts und 
la Rupe beilehende genf. Kirchgemeinde von 


526 gewerbfleißigen Einw., im MWahlbez. des 
linfen Ufers, 1431 F. ü. M. Der König von 
Sardinien trat 1754 Vandoeuvres mit allen 
Hoheiterechten der Stadt Genf ab. Die Nes 
formirten haben einen eigenen Pfarrer, und 
die Katholifen halten fich zu Chouler. 

Banel, Ruinen einer gerieten Burg auf 
einem auefichtreihen Hügel in der Nähe von 
Rougemont, waadtl, Berirfs Pays d'Enhaut. 
Sie war ein Mohnfig der Grafen von Gruyere. 
Graf Peter mußte 1323 diefe Burg felbit bres 
chen lafien. Gin Bach bildet hier die Scheide: 
linie zwifchen dem bern. und waabdtl. Saanens 
land, deutfcher und franzöflicher Sprache. 

Vaneſchas, MH. Dertchen in der Gem. 
Vrin, bünd. Bez. Glenner. 

VBangeron, der, ein Bach, der unfern 
Boſſy im K. Genf entipringt, in der Nähe 
von Ferner eine Strede lang verfumpft, und 
fih beim Weiler Bangeron in den Genfer: 
fee ergießt. 

Barambe, fchöne Landfige, die einen ans 
mutbigen Weiler bilden, in der genf. Pf. Petit— 
Sacconner. 

VBaren, gr. Dorf mit 413 Ginw., und 
Hauptort des wallif. Ber. Leuf, Es liegt auf 
der legten Stufe des Gebirges, dem Flecken 
Leuf gegenüber, 2407 F. ü. M., und hat eine 
fchöne NAusfiht auf das Rhonethal und auf 
das Gebirg, fowie auch auf die Thäler gegen 
Piemont. Im Kriege von 1799 ward diefer 
Drt ein Raub der Flammen. Seitdem iſt er 
wieber aufgebaut, und feine fchönen, meiftens itei- 
nernen Häufer verfündigen mehr Wohlitand ihrer 
Bewohner, als viele andere umliegende Dörfer. 

VBarengel, Weiler in der Gem. Vuar—⸗ 
rens und dem waadtl. Bez. Echallene. 

Varenzo, Weiler, nicht weit von Duinto, 
teffin. Bez. Leventina. 

Vaſön, fl. Dorf mit 1 Schule und 1 Fis 
lialfirhe, welde von Balens abhängt, im 
St. Gall. Bez. Sargans, 2854 F. ü. M. 
Es liegt an der Morgenfeite des Monte-Lung, 
und hat gute Alpen und Wälder. 1817 zer- 
flörte eine vom Monte » Luna herabftürgende 
Lauine die fchönften Holzungen und begrub 
viele mit Vieh und Heu angefüllte Ställe, 

Vatiz, Dörfchen in der Gem. Jgels, 
bünd. Ber. Glenner. 

Bandotte, eine Getreivemühle und Dele 
am Doubs, ineinerwilden, einföormigen Schlucht, 
ur Gem. PBommerats gehörend, im bern. A. 
— ——— 

Baud, le, Dorf mit vortrefflichem Mers 
gel in feinen Umgebungen, im waabdtl. Bez. 
Nyon, 7 St. ſüdweſtl. von Laufanne und 2 
St. von Nyon. In der von den hiefigen Gins 
wohnern vor wenig Jahrzehnden erbauten Kirche 
hält der Pfarrer von Burtigny monatlich ein- 
mal Gottesdienft. 

Banderend, Dorf und Gemeinde in ber 
Pfarre Morlens, freib. Glane:Bez., mit 205 
Ginmwohnern, 
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Bauffelin üglisthal, vor Zeiten 
Fögelinstha orf mit einer Kirche, die 
eine Filiale von Bery ift, mit 255 Ginw,., im 
bern. A. Gourtelary, 2149 F. ü. M. Ges 
liegt in einem hoben, angenehmen Thale, das 
fi unterhalb der Reuchenette, 2 St. von Biel 
öffnet. Hier if das nahe Plagne (Plentich) 
pfarrgenöffig. 

Bangonbry, Dörfchen ‚von 76 Ginw., 
im waadtl. Bezirfe Grandfon, 9 St. nördl. 
von Lauſanne und 1 St. von Grandfon. 

Baulion, gr. und fhönes Pfarrdorf von 
994 Einw., am Fuße der Dent gl. N. in 
einem von Felfenwänden eingefchloffenen und 
vom Nozon, ebemals Lyon bewäflerten (Baur: 
Lyon daher der Name) Thalgelände, mit zeritr. 
Höfen, im waahtl. Ber. Orbe, 2878 8. ü.M. 
Es hat eine rauhe Lage, doch iſt jein Ger 
lände wohl angebaut. Schuhmacherei ift der 
Griwverbszweig fait aller Familien ; die Fabri— 
fate tragen fie auf die Märfte. Am Fuße des 
Dent de Baulion findet man viele Beriteines’ 
rungen und ein Erdpechlager. — Gidgenöf. 
Boitbürean. 

Baulion, Dent de, ein Gebirgeftod 
dee Jura, im waadtl. Ber. Orbe, zwiichen den 
Thälern Romainmotier und Jour. Gegen das 
Jourthal fteil abgeriffen, neigt er fich wieſen— 
und bolzreich allmälig gegen das Thal von 
Vallorbe hinab, von wo man mit fleinen Was 
gen bis auf feinen Gipfel, 4580 5. ü. M., 
gelangen fann. Die Ausfiht von demſelben 
auf die Alven, vom Titlis bis au den Felſen 
im Dauphine, über die Kantone Waadt, Frei- 
burg und Neuchatel und über den Jura bis 
nad Pontarlier, iſt nad) derjenigen auf der 
Döle die ſchönſte des Jura, 

Vaulruz, Vauruz, deutih: Thal: 
bad, Pfarrdorf im freib. Bez. Greierz, 1 St. 
von Bulle. Das Dorf, das aufer der Kirche 
(2552 F. du. M.) noch eine Kapelle enthält, 
beitebt aus 9 Häufern, einem Gaflhofe (Stadt: 
baue) und 1 Schneidemühle. Die ganze Pfarr: 
emeinde zählt in allen dazu gehörenden Weis 
ern und Höfen 496 Einw. In dem alten 
Schloffe wohnte bis 1798 ein Amtmann von 
Breiburg. Neben Landwirthſchaft bildet Holz⸗ 
ausfuhr eine beträchtliche Ginnahmenquelle. 
Freiburg erfaufte dieſe Herrichaft für 5000 
Thaler in Gold im 3. 1548. 

Vaumarkus, Baumarcnd, deutſch: 
Famergü, ein fleines hübſches Dorf von 
182 Ginw., am Neuenburgerfee, im neuenburg. 
Bez. Boudry, und nahe an der waadtl. Grenze, 
1483 F. ü. M. Auf einer Anhöhe bei dem: 
felben liegt das freiherrlihe Schloß, das 
eine der prächtigiten Ausfichten beherrſcht mit 
fhönen Gartenanlagen; eine Befigung der 
Bamilie von Büren zu Bern. Der Angriff ber 
Gidgenofien auf das Schloß Vaumarkus, zur 
Zeit des burgundifchen Kriege, war eine ge: 
Iungene Diverfion, woburd fie den Herzog 
Karl von Burgund aus feinem feften Lager 


bei Grandſon herauszuleden fuchten. In der 
Umgegend findet man viele Berfteinerungen. — 
Eivgen. Boltbüreau. 

Bantenaidre, El. gutgebautes Dörfchen 
von 8 Häufern, in der Abthl. Goumois, der 
Bi. led Bommerats, bern. A. Breibergen, auf 
einer fruchtbaren Anhöhe über dem Doubs. 

Vauvrier, fiehbe Vouvry. 

Baur, H. Dorf von 97 Einw., das aus 
Groß: und Klein- Baur befteht, im waabtl. 
Dez. Morges, 1 St. von lepterer Stadt. Es 
finden ſich hier Reſte einer röm. Wafferleitung. 

VBaurdijon, over Talapet, ein herr 
lid gelegener Landfig, mit einer prächtigen 
Ausficht, zwifchen Golombier und Boudry, im 
K. Neuenburg. 

Vayauna, eine auf einem Berge liegende 
Nachbarſchaft, der Piarrgemeinde Schiers, 
im bünd. Bez. Unter-Landquart. 

Vazerol, ehemals Scolar, Weiler in 
der Sem. Brienz, bünd. Bez. Albula, an der 
Landfirafe von Chur nach Tiefenfaften hinab, 
3596 8. ü. M. Hier war es, wo die Abge— 
ordnneten der 3 Bünde, vornehme Herren, Geiſt⸗ 
liche und Landleute im 3. 1471 die Gidgenofs 
fenfchaft der 3 Bünde in Hohenrhätien fiftes 
ten. Noch ftehen die Trümmer des Haufes, 
in dem der Bund geichloffen ward. Die ä Porta 
hatten hier einen Thurm. — Sehr fchön if 
an diefem und einem weiter unten befindlichen 
Punkte der Blick auf das Oberhbalbitein, die 
Schlucht des Schyn, auf ben Heingenberg und 
in das Thal der Albula, fowie auf die hoben 
Gebirge ringsum. 

Bazer:See, der, Kleiner fiſch- und be— 
fonders forellenreicher See, in romantifcher und 
waldiger Umgebung, zwifchen Barpan und Lenz, 
4596 F. ü. M., in dem bünd. Bez. Albula. 
Seit mehrern Jahren iſt der See großentheils 
troden gelegt. Gr gehört feit alter Zeit dem 
Bifchoje von Chur. 

Vechigen, Pfarrdorf in einem Fleinen, 
durh Anmuth, Mohlitand und Fruchtbarkeit 
ausgezeichneten Thalgelände, zwiſchen Morb 
und GStettlen, im N. und RK. Bern, 2 St. 
von der Hauptitadt. Die Pfarrei bildet nur 
eine Ginwohnergemeinde, beiteht aber aus dem 
Vechigen-, Sinneringens, Usigene, Bergs 
Viertel und zählt 2692 Seelen. Sie bildete 
mit Bolligen, Stettlen und Muri das erſte 
und älteite Gebiet der Stadt Bern. — Es be: 
finden fih hier mehrere Tuchfabrifen. — Im 
Jänner 1781 litt diefer Ort von einer Grunds 
lauine, wobei ein Haus verfchüttet wurde. 

Becorin, Fl. Dorf ſüdlich von Siders, 
im wallif. Bez. Siders, 4205 F. ü. M. 

nd EG il, oder Agno, ein forels 
lenreicher Fiuß im Kant. Teifin, welcher im 
Iſonethale an den füdl. Abhängen des Camoghé 
entfpringt, bald die Leguana aufnimmt, dann 
das nach ihm benannte Agnothal befruchtet, 
= 7% in den Agnobufen des Luganer Sees 
ergiebt. 
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Végévis, le Mont, ein hoher, mit 
einem Gletſcher gefrönter Alpberg, im Thale 
und wallif. Bez. Herens, ſüdöſtl. vom Dorfe 
Gvolena und öfll, neben dem Gletfcher von 
Berpecle. Sein Gipfel it 8680 F. ü. M. 

Behweid, Dörfchen unweit feines Pjarr: 
ortes Belp, bern. A. Seftigen. 

Beihatel einige Höfe im K. Freiburg, 
1) in der Pf. Ghatel St. Denys, 2) in der 
Bf. Avry devant Pont. 

Beige, Weiler in der Gemeinde Leyfin, 
waadtl. Bez. Nigle. 

Beigdy, zeritr. Häufer in den Genfer Ge: 
meinden Gorfier und Juſſy. 

- Beillard, Weiler in der Gem. Chenit, 
waadtl. Bez. La Valle. 

Beir alie, auch VBeyraz, Fl. in Wieſen 
und MWeingärten gelegenes Dörfchen in der 
Pi. Venthöne mit 65 Einw., im wallif. Bez. 
Siders. Hier it die Gerichtsitätte für den 
ganzen Bezirf, die fih ehemals auf einem 
ummauerten Plage befand, auf dem die Siguns 
gen unter freiem Himmel gehalten wurden, 
und ein fchönes, der Familie Rour gehöriges 
Wohnhaus. s 

Veiſonaz, oder Vaiſonaz, Dorf mit 
201 Ginw., a einem hervortretenden Gebirge: 
faume, 1 St. ſüdlich von Sitten, im wallif. 
Ber. Sitten, 3817 F. ü. M. Aus feinen 
weitläufigen Forften führen die Bewohner viel 
Bauholz nach der Hauptitadt. 

Belan, Mont, der, ein hoher Felsſtock 
in der fühlichen Bergkette des Wallis, nabe 
bei dem großen St. Bernhard. Er erhebt 
fih 11,337 8. ü. M., und von ihm ftarrt der 
Menoue:Gletjcher herab. 

Belard, fl. Dorf in der Pf. Engollon, 
und dem neuenb. Bez. Val de Ruz. 

Veldi, Weiler in der Gem. Ellikon, 
zürch. Bez. Winterlhur, nad) Ueßlingen im 
K. Thurgau pfarrgenöflig. 

Beleno, fl. Ortihaft auf einer teilen 
aber ausfichtreichen Anhöhe, im tejfin. Bez. 
Bellinzona, zu St. Antonio eingepfarrt. 

Bellerat, Fl. Gemeinde von 88 Ginw. 
auf der Höhe zwifchen Rode und Gourrende; 
lin, und von diefem 3/4 St. entfernt, im bern. 
A. Müniter. 

Beltheim, Kreisort und Pfarrdorf mit 
637 Ginw., 11/4 St. von feinem Bezirkfsorte, 
zur Linfen der Aar, am Fuße der Gyfulafluh 
des aarg. Bez. Brugg, 1170 F. ü. M. Dort, 
fait am Gipfel der Flub, foll die heilige Gy: 
fula als Gremitin gelebt und die Kirche, in 
der einige Leichenfteine bern. Landvögte zu 
ſehen, nebit 5 Chorherrenſtellen geftiftet haben. 
Noch jept tragen einige Häuſer im Orte den 
Namen der Pfaffenhäufer. Die Pfarre ums 
faßt das Dorf Oberflachs, die Schlöffer Wil: 
denftein und Kaflelen, die Höfe Auhof und 
Siebenell. Wie das ganze Gebiet der Pfarrei 
fich überhaupt durch Fruchtbarkeit auszeichnet, 
jo bringt es auch einen in guten Jahren vor 


trefflihen weißen Wein hervor. Ginen bes 
trächtlichen Theil des biefigen Armenguts bildet 
das Legat eines in Murten geftorbenen hiefis 
gen Bürgers 3. Reifchgaffer. 

Veltheim, Piarrdorf von 721 Ginm., 
unweit Winterthur, im zürh. Be. d. N., 
13708. ü. M. Der —— des Weinbaues 
bildet die Hauptnahrungsquelle der Bewohner, 
Das hieſige Gewächs foll das Gedächtniß Härs 
fen; die Juchart Reblandes in guten Lagen 
wurde ſchon mit 2250 a. Schwir. bezahlt. Ges 
meindegebiet: 713 Juch., wovon !/s Aderland, 
1a Waldung, !/s Wieſen, !/o Neben, 30 3. 
Weidgang. — Behchtenswertb iſt eine hiefige 
außerordentlich flarfe Duelle (144 Maß in der 
Minute), welhe im Sommer fehr falt, im 
Winter dampft. In der Kirche iſt das Grab— 
mal mit von ihm felbit verfertigter Infchrift 
und allegorifchen Ornamenten des Pfarrers und 
Kämmerers Konrad Füßli, des gelehrten Ges 
fchichtforfchers (} 1775). 

VBence, 1) Dorf und Gemeinde in der Pf. 
Vollege, im wallif. Bez. Entremont. In der 
Nähe befindet ſich eine Eiſengrube. 

2) — aud Feiz, Dörichen in der wallif. 
Pr. und dem Bez. Martinach. 

Bendelinconrt, deutih Wendlind« 
Dorf, ein unanfehnlihes Pfarrvorf in einer 
fumpfigen Gegend, mit 644 Ginw., im bern. 
A. Bruntrut, 2 St. von feinem QAmtefige. 
Noch fchreibt fich die Familie Wallier zu Solos 
thurn, ehemals Befigern der Herrichaft, von 
Menvlinsdorf. 

Bendönte (Ventidomus), Weiler ober: 
halb la Rippe, an der Grenze von Franfreich, 
im waabtl, Dez Nyon. 

Benned, ein Landhaus bei Laufanne, 
befien romantische Spaziergänge, nebit der in 
Belfen gehauenen Kapelle, häufig befucht werden. 

Benoge, la (Vinolia, Vinogia), Fluß, 
welcher zu l'Jsle, am ſüdöſtlichen Fuße des 
waadtl. Jura ie, ‚ den Veyron bei 
Feneyres, dann bei Gollion die Senoge, bei 
Daillens die Molombaz, die Feine Chamberone 
aufnimmt, und nach einem fehsftündigen Laufe 
fi) am Ende des Vorgebirgs von St. Suls 
pice in den Genferfee ergießt. Don ihrer Wens 
dung bei Gelepens bis zu ihrer Mündung hat 
fie 240 Fuß Fall. Auf dieſem Punkte war es 
auch, wo ver Drbefanal fi mit ihr vereinis 
gen follte, um den Genfer: mit dem Neuens 

urgerfee zu verbinden. 
ent, Weiler in der wallij, Pf. und dem 
Dez. Conthey. 

VBentone, aud Bentböne, Pfarrdorf 
mit 397 Ginw., im wallif, Bez. Siders. Es 
it von fruchtbaren Feldern umgeben, hat eine 
ſchöne Kirche und genießt einer entzückenden 
NAusfiht auf das Rhonethal, In der Nähe 
find noch Trümmer des Schloffes feiner längit 
erlojchenen Herren. 

Beraye, Ia, ein vom Dent de Jaman 
fasfadenweife herunterfallendes Bergwafler, das 


fich bei Beytaur in den Genferfee ergießt. Es 
trennt den Weiler gl. N. von Beytaur, im K. 
Waadt. 

Verainathal, Alpthal, das ſich ober 
halb Mombiel bei Kloſters öffnet, und in ſüd— 
öſtlicher Richtung 3—4 St. lang in die Hoch— 
gebirge der Selvretta-Gruppe hinaufzieht. Ihm 
entquillt ein Duellarm der Landquart. Bei 
Frempveraina theilt es fich in das weltliche 
Jöri⸗ und öflliche Süfferthal; die beiden fchönen 
NovaisAlpen (Dber:Novai 590 F. ü. M.) 
am Gingange des Thales gehören zu den be- 
deutendſten des Prätigau. Sehr beichwerliche 
Gleticherpfade führen durd das Thal nach 
Süs im U. Engadin. 

Verbier, Dorf mit einer Kapelle im 
wallif. Bagnesthal, Bez. Entremont. Es liegt 
3850 8. ü.M. auf angebauten Terrafien eines 
hohen Hügels, auf weldye eine große Ebene 
mit mehr als 300 Maienfäßen at, über 
die der angsfichtreiche aber fteile Felfenthurm 
Pierre⸗ a-Soie emporfteigt. Gin Pfad führt 
über denfelben in die Thäler von Nendaz und 
Sierabloz. 

Berbier, Eolde,auh Col d'Orſera, 
ein beichwerlicher und jelten mehr gebrauchter, 
7648 8. hoher Bergübergang zwifchen dem 
Bagnesthale und denen von Nendaz und Here: 
mence. 

Berdhere, HM. Dorf in der Pf. Liddes, 
wallif. Bez. Entremont. 

Vercoren, kl. Dorf mit Kirche in ber 
Pf. Chaley, wallif. Bez. Sivers, 

Verdabbio, ein Pfarrort mit 198 fa> 
tholifchen Kirchgenoſſen, im Miforerthale und 
bünd. Ber. Moefa. Unterflügte: 1; Armen: 
fond: 76 Fr. 

VBerdafio, Pfarrdorf in der vol, Gem. 
Intragna, tefin. Bez. Locarno. Es liegt im 
Thale Gentovalli, am Abhange des Gebirges 
und zur Linken der Melezza. 

Vereloup, oder Bers Te Lonp, kl. 
Hänfergruppe in der Genfer Pf. Collex-Boſſy, 
1319 F. ü. M. 

Verena, St., 1) Ginfievelei, !/e St. 
nördlich von Solothurn, am Ende einer äuferit 
romantifchen Felsſchlucht in einem Borgebirge 
des Jura. Hier befinden ſich die berühmten 
folothurn. Steinbrüdhe, in denen u, A. viele 
verfleinerte Ucberrefte urmweltlicher Gondhilien, 
Schildkröten, Krofodille u, ſ. w. angetroffen 
werden. Gin thätiger Gremite, Arfenius, foll 
es gewefen fein, der im 17. Jahrh. die fehr 


fehenswerthe Verenakapelle tief in den Kalks, 


felfen bineinarbeitete. Vor etwa 50 Jahren 
ließ ein Bürger der Stadt (Gafmann) das im 
Hintergrunde befindliche Grabmal des Heilan- 
des mit fleinernen Bogengeftellen verzieren ; 
jest forgt der Stabtmagiftrat ſowohl für die 
Erhaltung des Ganzen, als der dahin führen: 
den Wege. Der untere Fußpfad führt einem 
Heinen Bache nach zu den Denkſteinen von No: 
bert Glutz-Blotzheim, des Oberſten Voitel 
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und des Schultheißen Wengi. Sehr ſchön iſt 
auf mehrern Punkten die Ausfiht auf die 
Alpenkette. 

2) — ſchöne Kapelle am Fuße des Kämis 
Ralls, unweit feines untern Maldfaumes. Durch 
feine freie Lage beherrfcht der Kämiftall eine 
prächtige Ausficht über Zug, den See und 
deffen Umgebungen. Vormals war fie nur ein 
Heiligenhäuschen, wurde aber nach und nach 
erweitert, und mit verfelben eine Waldbruderei 
verbunden. 

VBergelletto, Pfarrdorf von 456 Ginw., 
im Val Onfernone und tejfin. Bez. Locarno, 
2804 F. ü. M. (8 befigt 14 fchöne Alpen, 
worunter 5 Gemeindegut. Greſſo ift hier pfarr- 
genöffig. 

Veriola,die, fl. Fluß, welder aus dem 
Gletſcher Roßboden, auf dem Uebergange des 
Simplon, im wallif. Bez. Brieg, entſpringt, 
und der neuen Straße in fühlicher und weſt— 
licher Richtung, bald auf der rechten, bald auf 
der linfen Seite folgt, bis er fi unterhalb 
der Brüde von Crevola in die Toccia ergießt. 

Verlongz, Häufergruppe im Orfierethale 
und wallif. Bez. Gntremont. 

Vermes, deutſch Pferdmund, PViarrs 
dorf von 605 Einw., im romantiſch wilden 
Thale des bern. A. Delsberg, 3 St. von feis 
nem Amtefige. Gnvelier und Clay find dahin 
pfarrgenöffig. Höhe ü. M. 1699 Fuß. 

VBermol, zeritr. Weiler ſüdweſtlich oberz 
halb feinem Pfarrorte Mels, im St. Gall. 
Dez. Sargans, 3325 F. u. M. 

VBernamieje, Berggemeinde mit 185 
Ginw., in der Pf. Nar und dem mwallif. Ber. 
Herens, 4079 5. ü. M. Die Häufer liegen 
vereinzelt an und auf den wiefenreihen Hügeln 
über einem ausgedehnten Lerchenwalde, Gigen: 
thum der Gemeinde, 

Vernand, Weiler in ver Nähe anmuthiger 
Maldgänge, im waadtl. Bez. Laufanne, 1!/s 
St. von diefer Stadt. Auch trägt diefen Nas 
men ein Berggut des 5. Deleffert, mit einer 
bezaubernden Ausficht, bei Mont la Ville, in 
defien Nähe ungeheure Granitblöde ſich befin— 
den, einer derjelben mißt auf der Erdoberfläche 
15,588 Kubiffuß. 

VBermate, Dorf von 191 Ginw., in ber 
Pf. Agno, teffin. Bezirks Lugano, auf weins 
reichen Hügelterraffen. 

Vernayaz, Dörfhen von Moräften ums 
— in der Pf. Salvan und dem wallif. 

er. St. Maurice. Nahe bei diefem Orte ift 
la Verrerie, ein Meierhof mit vielen fchönen, 
trefflich bewirthichafteten Gütern. 

Bernaz, fiebe Laverna. 

Vernea, Weiler, !/ St. vom Neuens 
burgerfee, im neuenb. Bez. Boudry, nad) St. 
Aubin pfarrgenöffig. 

erner, Dörfchen der Pfarre Montreur, 

waadtl, Bez. Vevey. Granaten und Lorbeer: 

—* wachſen hier im Freien. Eidg. Poſt⸗ 
ireau. 
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Bernier, ein im Schirm von Obflbaum: 
gruppen ruhendes Fathol. Pfarrvorf, das mit 
Ghatelaine, Aire, Avanchet, Gredate und Bel: 
effert eine Genfer Gemeinde bildet und 767 
Einwohner zählt, 1378 5. ü. M. 

Berollaz, Häufergruppe bei St. Mau: 
rice, in der wallif. Pf. und dem Bez. d. N. 
Hier fteht eine Kapelle zum Andenfen an die 
thebäifche Legion, melde im J. 302 an ders 
felben Stelle mit ihrem Anführer Mauritius, 
auf Befehl des Kaifers Mariminian dezimirt 
worden fein foll. Verehrer dieſer Märtirer 
wallfahrten häufig hierher. 

eroffaz, Pfarrdorf mit einem Sprens 
gel, der 607 Seelen zählt, im wallif. Bezirk 
St. Maurice, 2537 F. ü. M. 

Berraux, ein hohes enges Bergihal auf 
der waadtl. und freib. Grenze, an der Dent 
de Jaman, 1 St. lang und wenige Minuten 
breit, durch welches ein Fußweg über den Felfens 
paß, Trou de l'Etoile genannt, nady Greierz 


führt. — 

Verrerie, la, ſiehe RJeyr 

Berrey, Dörichen in der Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bez. Gonthey. 

Berriere, fl. Weiler in der wallif. Pf. 
und dem Ber. Martinadh. 

Verriéres, led, gr. zerfir. Pfarrgem. 
an der Strafe nach WBontarlier, im neuenb. 
Bez. Dal de Travers, 2891 F. ü. M. Sie 
theilt fih in Derriäres de Suiſſe und Der: 
riöres de Four, von denen bie eritern zum K. 
Neuenburg und die letern zum franz. Doubs» 
departement gehören. Die neuenb. Verrieres 
zählen 1635 größtentheile wohlhabende Einw., 
die fich zum Theil mit Viehzucht, zum Theil 
mit Uhrenfabrifation und Waarentransport be> 
fchäftigen. Unter dem Namen Mijour erfcheint 
die Bfarrgem. fehon in Urfunden des 14. Jahrh. 
Auf dem moorigen Thalgrunde wird an 2 Orten, 
wo die Mächtigfeit 10 Fuß beträgt, Torf ge- 
flohen. Im Umfange der Gemeinde liegt die 
Grotte aur Tees. — Eid. Bot: und Tele- 
graphenbüreau. 

Berfam, ref. Pfarrborf von 329 deutfch- 
redenden Ginw., in der Gruob und dem bünd. 
Dez. Glenner, 2798 F. ü.M. Es liegt hoch 
über dem tiefen Tobel gl. R., in deſſen Tiefe 
eine Sägemühle. Schulfond: 4037 Fr.; Ars 
menfond: 4090 Fr.; Unterftügte: 32 Berf. 


Zu Berfam gehört noch NAreza. 
Berd chez le Bart, Fleines Dorf mit 
trefflihem Rebbau in der Hf. St. Aubin und 


Hi neuenb, Bez. Boudry. — Eidg. Poll: 
reau. 

Verſegoͤres, over Verchicheyre, Dorf 
im Bagnesthal und dem walliſ. Bez. Entre⸗ 
mont, 2840 F. ü. M. 

Berd l’Eglife, fiehe Ormonde. 

Berd led Clonds, Sennpörfchen im 
Duos Kr. Ber des Bez. Aigle, 3860 8. 


Bert dir, ſchön gebauter Fleden von 937 


Einw., im genf. Wahlbezirfe des rechten Ufers, 
1186 F. ü. M. Er liegt am Leman, 1!/. St. 
von Genf, an der großen Straße von dort 
nah 2aufanne, und hat einen Hafen. Lands 
bau und Waarentransport befchäftigen die Bes 
wohner. Berfoir wurde um 1768 gebaut. Der 
Herzog von Choifeul, Ludwig XV. Minifter, 
wollte durch diefe Anlage die Genfer des blüs 
henden Handels berauben, und machte mit Er⸗ 
bauung des Hafens den —“ Die Genfer 
wurden Anfangs von dieſem Entwurfe beuns 
rubigt, fahen jedoch diefen Entwurf ihres ges 
waltigen Nachbars bald wieder fcheitern, weil 
es der projeftirten Stadt Berfoir an mwohls 
habenden und unternehmenden Anbauern fehlte, 
welche die Häufer in den langen und breiten 
Strafen, bie man in Menge abgeftedt, hätten 
aufführen fönnen, weshalb Boltaire fagter 
ä Versoix nous avons des rues, mais nous 
n’avons point de maisons. Zur Gemeinde 
gehören noch Verſoix la Ville, die beiden 
Schlöffer St. Loup und Ecogia, Chevrier, 
Biolay und ein Theil von Sauveirier. Es bes 
findet fih hier noch eine orthopäbdifche Anflalt. 

Verſoir-la-Bille, ſchönes Dorf mit 
einem geräumigen Hafen, in der Genfer Pf. 
Derfoir, von dem es nur einige Minuten ents 
fernt ift. 

VBerfoiye, die, Meiner Strom, ber in 
der Gegend von Divonne entfpringt, auf eine 
furge Strede die Grenze des KR. Genf gegen 
Sranfreich bildet, und fih bei dem Flecken 
Verſoir in den Genferfee ergießt. 

Bervey, Weiler in der Gem. Morne, 
waadtl. Bez. Aigle, 1 St. norbweitlih von 
Nigle, mit vielen Marmorfelfen. 

VBerzadca, Kreis und Thal, im teffin. 
Ber. Locarno, mündet auf dem rechten Ufer 
des Teffin, oberhalb Tenero. Das Thal if 
7 St. lang, aber fehr ſchmal, und die Häufer 
der fieben Gemeinden in demſelben (Lavertezzo, 
Vogorno, Gorippo, Brione, Gera, Prasco 
und ag el find fait alle an Bergabhängen 

ebaut, Der Weg in biefes Thal if nur für 

enfchen und für kleine Gfel, deren bier viele 
gehalten werben, zu erflettern. Die Cinw., 
3065 an der Zahl, pflanzen Reben, Mais, 
Hanf, und wandern zum Theil als Rauchjangs 
fehrer aus. Mit dem Rufe der Arbeitfamfeit 
theilen fie auch den der Rachſucht. Die wilde 
Derzasca durchtobt fchäumend das Thal in 
tiefem dunfelm Klippenfchlund. 

Beſenaz, Enpite de, bürftiger Ort in 
der Pfarre Collonge-Bellerive und dem genf. 
Wahlbezirk des linken Ufers, am Genferfee 
und an der Örenze von Savoyen. In der Nähe 
- in einem Sumpfe die Ruinen des Jagds 
fchlofies Rouelbeau. 

Beſin, Dorf von 214 Einw. und ehem. 
Herrfchaft in der Pf. Cugy und dem freib. 
Broye-Bezirk. 

Befiy, Weiler in angenehmer Lage, auf 
einer von der Arve gebilveten fruchtbaren Halb» 
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y in der genf. Pfarre Beyrier, 1264 Fuß 


Veſti, auh Veſtihäuſer, Fl. Häufer: 
ruppe in ber bern. Pi. Ligerz und dem A. 
idau, 

Vetroz, ein wegen feiner Sümpfe fehr 
ungefundes Ykarthorf und Hauptort des wallif. 
Der. Eonthey. Mit Conthey zählt die ganze 
polit. Gemeinde 2488 Seelen. Die Abtei St. 
Maurice hat in diefem Orte die Pfarrfollatur, 
und ein ſchönes Landhaus mit einem großen 
Bauerngut und vielem Weingelände. Das treff⸗ 
lie Gewächs ift unter den Namen Malvafier 
befannt. 

Delleemy!, Weiler in der Pf. Düdingen, 
freib. Senje- Beruf, 

Vevey, deutih Vivis, ein Bezirk des 
K. Waadt, welcher gegen Ofen und Norden 
von dem K. Freiburg, gegen Weiten vom Bez. 
la Baur, gegen Süden von dem Genferfee und 
dem Ber. Nigle begrenzt wird, 13,845 Seelen 

ählt und die 4 Kreife Planches, la Tour, 
Meven und Gorfier begreift. Bor dem Nord: 
winde durch die Alpenhöhen gefchüßt, hat der 
Bezirk ein für den Breitengrad (46° 27°) unges 
wöhnlich mildes Klima, welches auch Früchte 
füdlicherer Himmelsftriche zur Reife fommen 
läßt. Der Bezirf umfaßt 2125 Juch. Reben 
und 5035 Juch. Maldungen. Die Straße über 
den Simplon nad Freiburg, und die Lage am 
Genferſee begünftigen Handel und Gewerbe. 

Vevey (Viviscum, Vibiscum), dentſch 
Vivid, Kreis: und Bezirfsort, ihrer Größe 
nach die zweite Stadt des K. Waadt mit 5201 
Ginw. Die Stadt liegt unterm 469 27' ver 
Breite, und dem 240 32° der Länge, hat ein 
herrliches Klima und eine prächtige, in ihrer 
Art einzige Lage der Länge nad am See, und 
bildet ein Dreied, defien öftlicher Winkel ſich 
in einer einzigen Gaſſe endigt. Vevey ift wohl: 

ebaut, hat ziemlich breite Gaflen, und eine 

nzahl fchöner öffentlicher Gebäude. Unter 
diefen verdienen befondere Erwähnung die in 
der Mitte der Stadt liegende Kirche St. 
Glara, an der Stelle eines ehemaligen Nons 
nenflofters erbaut, das im 3. 1755 aufgeführte 
Stadthaus mit ſchönem Treppengeländer, 
das Korn= und das Kaufhaus; das Spi— 
tal, deſſen DBermögen nahe an 190 Mill. 
n. Br. betragen foll; das Kafino und meh» 
tere Brunnen. Der von fchönen Gebäuden 
umgebene A it 600 Fuß lang und 
an 400 Buß breit. Herrliche Ausfichten ges 
währen die Spaziergänge am Quai, die Pros 
menabe des Panorama, des Glos, vorzüg- 
lich aber die Terrafje der Kirche St. Martin. 
In der legtern Kirche, welche ein 1498 ges 
bautes Portal bat, findet man mehrere Grabs 
mäler benfwürbiger Perfonen, unter andern 
bes englifchen Generals Edmund Lublow, eines 
der Richter Karls 1. von England, und bes 
And. Broughton, der dem Könige unmittel- 
bar vor der Hinrichtung das Todesurtheil vors 


las. Unter den Privatgebäuben: zeichnen fich 
aus der Palaſt Gouvreu mit feinen fchönen 
Gärten, das trefflihe Hötel Monnet (ebemals 
les belles truites), der Kantorhof, das Schloß, 
einft den Herren von Tavel zu Bern gehörig, 
dann Sig der Landvögte, Sowohl die ſchöne 
Lage der Stadt, als der feine gefellige Ton 
und der Mohlftand ihrer Ffunfifleißigen Ein— 
wohner geben vderfelben einen vorzüglichen 
Rang unter den Städten der Schweiz. Neben 
dem franzöflihen, italienifchen und deutichen 
Kommiffionshandel werden mit den inländi- 
ihen Weinen, Saanen» und Greierzerfäfen 
die anfehnlichiten Gefchäfte gemacht. Eine fehr 
gefchäftige vielfältige Induſtrie belebt den Ort. 
68 befinden fich bier acht Uhrmachereien, Mis 
neralwafler:, Champagner», Tabaf-, Choco⸗ 
lade-, Leimfabrifen ; eine Fabrik chemifcher Er⸗ 
zeugniffe, eine Mafchinenwerfitätte, eine Stabls 
federnfabrif, endlich eine Anzahl von Mühlen 
mancherlei Art; Seivenbau wird fchon feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts betrieben. — 
Ungewöhnlid groß ift die Zahl der Bildungs; 
und Mobhlthätigfeits: Anfttalten. Außer einem 
vortrefflichen Gollöge, deſſen Gebäude auch die 
Primar- und Realjchulen umfaßt, befigt Vevey 
noch eine Arbeits- und eine Primarſchule für 
Arme, eine Kleinfinderfchule und mehrere Bris 
vatinititute für Mädchen und Knaben. Bine 
öffentliche Bibliothek, die im 3. 1848 12,000 
Bände zählte, wurde von der Viviſer Seftion 
der waadtl. SocietE d’Emulation im Jahr 
1805 gefliftet. Zur Unterftügung der Armen, 
der Handwerfer und Lehrlinge beftehen meh» 
tere Dereine, mit zum Theil fehr bedeuten⸗ 
den Bonds, fo die Stiftung Falconnet 

85,000 n. Br. ; die Stiftung Burnat 

60,000 — 70,000 Er. Mehrere derſelben unters 
halten befondere Schulen. In der 1814 ges 
fiifteten Grfparnißfafle, der älteften des Waabt⸗ 
landes, hatten im 3. 1853: 1171 * 
829,148 Fr. deponirt. Sehr zahlreich find bie 
Penfionen für die vielen Fremden, welde die 
fehr gefunde Luft und die ausgezeichnet fchöne 
Lage berbeizieht. Gelegenheit zu öffentlichen 
Dergnügungen bieten das Zugendfeft des Gym⸗ 
naflums, die Schüßenfefte, befonders aber bas 
uralte, wohl aus der Nömerzeit ſtammende 
Winzerfeit. Was die Sage Wahrjchei 
von feinem Urfprunge liefert, iſt: daß 
vor der Reformation die geiftlichen 

Stifts ——— und mehrere ander 
Gutsbeſitzer alljährlich ihre Reb⸗ und 
leute einluden, eine Prozeſſion durch die Stab 
Vivis mit den Werkzeugen ihres Berufes zu 
veranftalten, Diefe mit den Sitten jener Zeit 
in Ginflang ſtehende Bröhlichkeit zog 

deite ſich 


n des 


mehr Landarbeiter an, und verwan m 
legt in eine Geſellſchaft, die den en | 
—— bis auf unſere Zeiten 

Man ſuftete 


von bie Ginfünfte dienen follten 


zeichnete Nebgärtner Preife —— 


in der Folge eine Gel ‚ wos 


letzte Winzerfet wurde im Jahr 1851 gefeiert. 
Der Name und hier entdedte Alterthümer, 
Münzen, Infchriften u. f. w. ftellen es fall 
außer Zweifel, daß bier einft das römijche Vi— 
biscum ftand. Zur Zeit der burgund. Könige 
war Vevey ein Fiſcherflecken mit einem Schloffe 
(Caria, Gerichtshaufe), das fpäter den Chor: 
berren der Martindkicche gehörte und freilich 
mehrfach umgebaut, unter dem Namen „ver 
Kantorhof“ noch beiteht. Hier unterzeichnete 
König Rudolf IN. die Urkunde, wodurch er 
dem Bisthum Laufanne die Graffchaft Waadt 
von der Veveyſe bis ur Aubonne (1011) ſchenkte. 
Im 53. 1257 ftellte fi Vevey, das damals bes 
reits die Hälfte der jegigen Größe hatte, unter 
den Schug der Grafen von Savoyen; in Folge 
mannigfacher Freiheiten nahm die Stadt an 
Wachsthum rafch zu, und warb 1401 Haupt: 
ort der Sandvogtei Chablais. Die Belt raffte 
in der Mitte des 15. Jahrh. einen großen Theil 
der Bevölferung hinweg. In den Kriegen mit 
Herzog Karl von Burgund litt es ſchwere Drang: 
fale, und wurde fchon 1474 von den Bernern 
erobert, aber wieder an Savoyen abgeireten. 
1536 Fam es mit der ganzen Waadt unter bie 
Hoheit von Bern , weldyes die niedere Gerichts: 
barfeit über diefen Ort erft fpäterhin fich er: 
warb. Bis 1798 hatte Vevey einige vorzüg- 
liche Gerechtfame und feinen befondern Großen 
und Kleinen Rath. Gaſthöfe: Hötel Mon: 
net (3 Kronen), Balfe, 3 Könige, weißes 
Kreuz, goldener Löwe, Lilie 1c. — Gidg. Poft: 
und Telegraphenbüreau. 

Beveyſe, die, Flüßchen, welches am 
Berge Cherannas, dem legten Vorfprunge der 
Algen, gegen den Jorat, entfteht, den Kant. 
Miadt von dem von Freiburg eine Strede 
lang abfondert, fich endlich gegen Süden wen— 
det, den waadtl. Bezirf Vevey durchſtrömt 
und fich unterhalb diefer Stadt in den Genfer: 
fee ergießt. Die Ueberſchwemmungen des Flüß— 
chens find gegenwärtig weder fo häufig noch 
fo gefährlich als früher, da er ungeheure 
Granit und Dmarzblöde, Marmor ıc. mit 
fich fortriß und feine Gefchiebe auf einem Ger 
biet auflagerte, das eine Quadratſtunde um: 
faßt. Vielmehr it dafielbe jegt zum nützlichen 
Treiber mannigfacher Waflerwerfe geworben. 

Bevenje- Bezirk, der, im K. Freiburg, 
grenzt im Norden und Weiten an den Olane-Bez., 
im Oſten an den Bez. Greierz, im Süden an den 
K. Waadt. Ausläufer ver Waadtländer Alpen 
und des Molefon durchziehen ihn von Süden 
und Dften her; dem Jorat gehört fein weit: 
liches Gebiet an. Die Veveyſe und ihre Fleinen 
Zuflüffe bewäflern einen Theil des Bezirks. 
Derfelbe zählt in den 4 Pfarreien, Attalens, 
Ehätel St. Denis, St. Martin und Sem: 
fales und im Ganzen 16 Gemeinden 7132 
Ginwohner,, deren Erwerbezweig erregen 
in Viehzucht, zum Theil auch in Landbau und 
der Ausfuhr von Brenn⸗ und Bauholz, Brets 
term u. f. w. befteht. Torfmoore werden bei 
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Semfales und Steinfohlengruben bei St. Mars 
tin ausgebeutet. Bei der im 3. 1824 geflif» 
teten Griparnißfaffe waren im Jahr 1853 95 
PBerfonen mit der Summe von 29,729 Fr. be> 


theiligt. f 
Ber, deutich Bälß, ar. Piarrborf und 
Hauptort des wallii. Bez. Herens, 2911 
ü. M. Die Gebäude find meiſt von Hol, 
haben aber ein freundliches Ausfehen. Beſon— 
ders gut nimmt fi die Pfarrwohnung aus. 
Neben der Kirche fteht noch eine Kapelle. Uns 
geachtet der hohen Lage hat der Ort doch ein 
fruchtbares Selände, und ift mit einer Menge 
von Obſt-, befonders von Ririhbäumen, ums 
eben. Die Biarre, zu welcher Trettolay und 
ber= und UntersLavernaz gehören, zählt 798 
Einwohner. 

BVBeril, MDörfchen in der wallif. Bf. und 
dem Bez. Leuk. GEs liegt in einem kleinen, 
hohen, von Felfen umringten Thalgrunde. 

Beyrier, fathol. Pfarrdorf von 567 Einw. 
im 8. Genf, unweit dem Buße des Saleve, 
auf einer nichts weniger als fruchtbaren Erde, 
mit prächtigen Ausfichten über die nahe Arve 
und die fchonen Gefilde, welche fie durchfließt. 
Sierne, Veſſy und Troiner gehören zu dieſer 
Pfarre. Höhe ü. M. 1318 F. 

Veytaur, reiches Dörfchen, defien Bür— 
gerſchafi aus drei Familien befteht, im waabtl. 
Dez. Vevey, 1'/2 St. von Vevey. Gemeins 
degebiet: 835 Juch., worunter 21 J. Reben, 
221 3. Wiefen, 591 3. Felder und Sommer: 
weiden für 100 Kühe. 

Beyton, Weiter in der Gem. Rauces, 
waadtl. Bez. Orbe. i 

Bezia, di Dentro un di Fnori, 
Kreisort, Piarrdorf von 302 Ginw., nicht 
weit von Lauis, an der Hauptſtraße, aus zwei 
zerfir. Dörfchen beftehend. Es hat eine vors 
züglich fruchtbare und wohlbebaute Feldmark. 

Bezio, H. Dorf von 273 Seelen im tejftn. 
De. Lugano, Liegt zu oberſt im Thale des 
Magliafino zwiſchen Vescoggia und Mugeno, 
1188 F. ü. M 


Bin mala, die, eine höchſt wilde, zer— 
riffene Felskluſt, und fchauerlicher Paß zwiſchen 
Thufis und dem Schamferthale im Kant. Graue 
bünven. Die erfte Anlage zu diefem Felspfade 
wiirde im 3. 1470 gemacht. Man gab ihm 
diefen Namen wegen der häufigen Felſen- und 
Lauinenftürze, die Tanfenden von Reifenden 
den Tod in biefem graufenhaften Schlunde 
brachten. Zu mehrerer Sicherheit wurden im 
den Jahren 1738 und 1739 noch zwei fleinerne 
Brüden über die Kluft gefvrengt, wobei bie 
Kühnheit des damaligen Meifters bei diefem 
Brüdenbau, Chriftian Wildener, von Das 
v08, Bewunderung verbienen. Die erite 129 
Fuß über dem Rheine ftehende leitet ven Weg 
von der linfen auf die rechte Seite des Schlun⸗ 
des; nad) einigen hundert Schritten durch eine 
Gallerie, führt eine zweite 375, nach Andern 
399 8. hohe Brücke wieder auf die linfe Seite, 
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und dann geht er über bie dritte (160 F. hoch) 
nochmals auf das rechte Ufer des in den Ab: 
ründen des engen Schlundes wild braufenden, 
aum fihtbar durchſchäumenden Hinterrheins. 
Auf der zweiten 40 Fuß langen Mittelbrüde 
if der anziehendſte Standpunft diefer fchauer: 
lien melancholifchen Rieſenſchlucht. So: hoch 
diefelbe über dem Strome fchwebt, fo reichten, 
wie verfichert wird, am 27. Auguft 1834 bie 
Mafler doch bis nahe zur Höhe der Spannung. 
Sobald man die dritte Brüde überfchritten hat, 
öffmet fih dem Wandrer das lachende Scham: 
ferthal. Bekannt iſt vie That des fühnen Land: 
ammann Salom. Hunger von Thufis, der vor 
etwa 55 Jahren ſich nahe bei der erften Brüde 
an einem Seile in die Tiefe hinabließ, um 
den mit einer Geldſumme belafteten Reisfad 
eines Säumers herauf zu holen! deſſen Roß 
eine Lauine in die Tiefe gefchleudert; und der, 
als er nad ftundenlangem Suden den Sad 
gefunden, jede Belohnung ausſchlug. Höhe 
ü, M. bei der erften Brüde 2567 F., bei der 
dritten 2663 F. 

Biand, Fathol. Dörfchhen mit Schule in 
E 5— Brufio, bünd. Bez. Bernina, 3968 

UM. 

Bid (Vicus), altes Dorf von 228 Seelen 
mit einer Kirche, im waabtl. Bez. Nyon, 61/2 
St. ſüdweſtlich von Lauſanne, bildet mit Gland 
und Goinfins eine Pfarre. Höhe ü. M. 1385 
Buß. In den Umgebungen dieſes Drts ftößt 
man auf röm. &emäuer, und findet zuweilen 
rom. Münzen aus verfchiedenen Zeiträumen. 
Gemeindegebiet: 369 Juch., worunter 48 3. 
Neben. 

Bico foprano, auch Veſpran, Visi- 
brane 1160 und 1222, Vicosuprano 1179 und 
1219, reform. Fleden von 287 Ginw., im 
Bergell und bünd, Bez. Maloja. Diefer Ort, 
3280 %. ü. M., liegt an der Mera, über 
welche hier eine fchöne Brüde gebaut ift, und 
enthält, außer einer neuen geräumigen Kirche, 
das Rathhaus, wo der Podeflat und die Kri— 
minalbehörde des Thals fih verfammelt, und 
einen weiten, von wohlgebauten Häufern um⸗ 
gebenen Platz mit einem fchönen Brunnen. 
Schulfond: 2200 Fr.; Armenfond: 3149 Br. ; 
Unterflügte: 0. Am Buße eines Gletjchers 
bildet die Albigna einen bedeutenden Fall. Die 
bier feit fehr alten Zeiten wohnbafte Familie 
Prävoſt leitet ihren —— eine jeden⸗ 
falls unächte Urkunde König Dagoberts I. von 
Auſtraſien (der ſich beſcheidener Weiſe darin 
Magnus nennt) geſtützt, von der altrömiſchen 
berühmten Famille der Fabier ab, und zwar 
von jenem Fabius Präpofitus, deſſen Livius 
gedenft. Jedenfalls gehört die Familie Prä— 
voſt zu den älteften rhätifchen Gefchlechtern, 
und es wird bereits in frühen Urkunden im 3, 
1330 eines Bodeftaten des Bergelle dv. Namens 
erwähnt. Der heil. Gaubenzius foll hier im 
vierten Jahrhundert den Märtirertod gelitten 
haben. Hier find kirhgenöffig die zwei Weiler 


Pongello und Roticcio, auf einer nahen Ans 
höhe. — u Voftbüreau, 

Bictor-Emannel-Brüde, die, auf 
der Alp Muccia, '/s St, unterhalb dem Webers 
gange über den Bernhardin, an beflen Süd⸗ 
feite, führt über die Moefa, und ift 10623 F. 
über das Strombett in einem Bogen von 72 F. 
Weite gefprengt, mit einer Länge von 158 #. 
und einer Breite von 20 F. Die Stügmauern 
betragen 1870 Kubikmeter. Sie erhielt dieſen 
Namen zu Ehren des Könige Victor Ema— 
nuel von Sardinien, welder 164,000 Glv. 
an den neuen Straßenbau beitrug. Nicht weit 
oberhalb derselben bildet die Moefa einen Ball. 

Bidy, Ebene mit mehrern Landfigen, !/e 
St. von Faufanne, an der Strafe nah Mors 
ges, 1203 F. du. M. Hier fland einft das 
alte, im 3. 563 durch den plöglichen Auss 
tritt des Sees bei dem Ginflurze des Berges 
Tauretunum zerflörte Laufonium, und 1804 
wurde in dem nahen Bois de Baur ein Ges 
wölbe voll Urnen und Münzen entdedt. Da 
man in der Folge hier weiter nachgrub, ers 
bielt man vier große Amphoren, eine bronzene 
Statue der Diana von 3 Zoll Länge, Münzen, 
verschiedene Zierratben u. f. w. zur Ausbeute, 
welche Alterthümer fi jegt auf dem Mufeum: 
in Lauſanne befinden. 

Bie ſous la neuve, kleine Häufergruppe 
von ſechs Wohngebäuden, in der Nähe von 
Saignelegier, in der bern. Pf. und dem N. 
Breibergen. , 

Viege, fiehe Visp. 

Vielbringen (Vilmaringen 1299 und 
1311), Dorf und Gemeinde in der Pf. Worb- 
und dem bern. A. Konolfingen. 

BVBierdörfer, jept Fünfdörfer, Kreis 
im bünd. Bez. Unter: Lanbquart, ehemals ein. 
Hochgericht im bünd. Gotteshauebund und hieß 
die Herrichaft Rauch» Afpermont. Die Preis 
herren von Ajpermont überließen viefes Gebiet: 
dem Hochſtifte Chur, von welchem fich die Ein⸗ 
wohner in der Folge frei fauften. Es it frucht» 
bar an Feldfrüchten, Wein und Obft, und der 
Aderbau wird mit Fleiß und Ginficyt getrieben. 
Seit der Bereinigung der ehemal. Herrichaft: 
Haldenflein mit diefem Hocgerichte (Kreiſe), 
die durch die franz. Vermittlungeafte frei ers 
klärt und demfelben einverleibt worden, erhielt 
es den Namen der Fünfvörfer, und begreift. 
nun die 5 Gemeinden oder Ammannfcyafien: 
Zizers, Trimmis, Igis, Untervag und Hals 
denitein. " 

Bierwaldftätterfee, der, einer ber- 
fhönften und größten Landſeen der Schweiz.. 
Gr liegt beinahe im Mittelpunfte derſelben, 
wird zuweilen auch Zuzernerfee genannt, obs. 

leich diefe Benennung nur einer Bucht dess- 
felben gebührt, die fich gegen bie Stadt Luzern 
zieht, und aus welcher die Reuß fließt. 
Namen geben ihm die 4 Malpflätte Kuzern, 
Uri, Schwyz und Unterwalden, deren Gebiete 
feine Gewaͤſſer befvülen. Gr gehört wegen ſei— 


nes malerifchen, großen und fchauerlichen Cha⸗ 
rafters und der außerordentlihen Mannigfaltigs 
keit feiner Umgebungen, zu den anziebenditen 
Gewäflern der Schweiz. Die Landſchaft an 
diefem See, ber viele Krümmungen macht, 
welche ihm eine fehr unregelmäßige Geitalt 
geben, fo daß er eher mehrern zuſammenhän— 
genden Heinen Seen, als @inem See gleicht, 
it nicht fo reigend in fanften Naturgemälden, 
wie der Zürichfee, da der freundlichen, mit 
bübjchen Landhäufern und Dörfern geſchmückten 
Hünel nur wenige, der wilden Gruppen unb 
Anfihten hingegen viele find. Indeſſen fchei: 
nen die gewaltigen Berge, die fein Felébecken 
umringen, von der Natur felbft zu Denfmalen 
jener großen Scenen geweiht zu fein, bie in der 
Nähe geichahen, und bie für den Freund ber 
Freiheit ein fo großes Intereffe haben. Denn 
bier an dem Bierwaldflätterfee legten die erften 
Helden den Grund zu dem Schweizerbunde. 
An feinen Ufern fanden Tells wichtigſte Thaten 
ftatt, und die Sieger bei Morgarten und Sem: 
pach waren Ans und Ummwohner beffelben. Auch 
in dem legten unglüdliden Revolutionsfriege 
find feine Umgebungen denkwürdig geworden, 
als der Donner des franzgöfifchen Geſchützes in 
den Thälern der Bierwaldilätte wiederhallte, 
und manchen Helden in venielben zur Vertheis 
diqung feines Herdes aufrief.” Die Mafler: 
fläche des Vierwaldſtätterſees iſt 1350 8. ü. 
M. Gr it 9 St. (von Luzern bis Flüelen) 
lang; 3 bis 4 St. breit. An einigen Orten 
ift er mehrere hundert Klafter tief. Aus Mans 
gel genugfamen Spielraums Hürzen öfters die 
Minde von einer Felfenwand zur andern und 
werben zu fürchterlichen Mirbeln. Deffen un: 
geachtet if die Schiffiahrt fehr Iebhaft und 
zwar namentlich während der Reifefaifon, wo 
täglich Hunderte von Wanderern ihn mit Dampf: 
und Segelfchiffen, fo wie auch mit Ruderboten 
befahren. z 

Bieſch, fiehe Field. 

Bienr, Col du, ein hoher, faſt gertrüms 
merter Felſenkamm zwifchen dem Thale von 
Eirt, in der Provinz Faucigny des Herzog: 
thums Savoyen und dem Alpthale von Mouf: 
fon, im wallif. Bez. St. Maurice, zur Ges 
meinde Salvan gehörig. Darüber führt ein 
im hoͤchſten Sommer faum gangbarer, gefährs 
licher Felſenpfad, 7670 F. ü. M. Bon dem 
faum 2 Fuß breiten Grate des Vieur hat man 
eine berrlihe Ausſicht auf die umliegenden 
—— und bis zum 15 St. entfernten Gens 

erfee. 

Bienrhanr, Weiler ver Gemeinde Ste. 
Groir, waadtl. Bez. Grandfon, am Fuße des 
Ghafleron, 7 St. von Grandfon. 

Bieze, la, ein Gebirgeitrom im wallif. 
Dez. Monthey. Gr entfpringt hoch im Hinters 
grunde des Champérythals (Val d’Illiez) in 
wei Armen, von denen der füdl. aus den 

letfhern der Tfallen durch eine maleriiche 
Schlucht herabflürzt. Der well. fommt vom 
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Bol de Conz oder Cuz herab. Beide vereinigen 
fi unfern Champery und durchſtrömen das 
romantifche Illiezthal, in weldem mehrere 
fühne Brüden darüber führen. Oberhalb Mon: 
they, durch einen Felfen geleitet, wird ihr wils 
bes Gewäfler von einem fünftlichen Kanal aufs 
genommen und der nahen Rhone zugeführt. 

Bigama, Ober: und Unters, zwei 
Dörfhen mit einer Kapelle, in den Pf. Gas 
morino und St. Antonino, teffin. Bez. Bels 
linzona. 

Biganello, kl. Dorf mit 319 Einw. am 
Buße des Gotthard, mit der Ausficht auf den 
Euganerfee, im teffin. Bez. Lugano. Pazza⸗ 
lino und Albonago gebören gu biefer Gemeinde. 

VBigend, rom. Bignong, fathol. Pfarr: 
dorf von 199 Einw. im Lugneger Thale und 
bünd. Bez. Glenner. Es liegt angenehm und 
fruchtbar, Oberkaſtels gegenüber, auf einer 
Anhöhe. Schuliond: 1530 Fr.; Armenfond: 
1208 Fr.; Unterflügte: 17. 

VBigera, Dörichen in der Gem. Occo, 
teffin. Bez. Leventina. 

Bigino, Feine Ortfchaft unweit feinem 
Piarrorte Gaftello, teffin. Bez. Leventina. 

a Dorf in der Gem. Gentilino, 
teffin. Bez. Lugano. Die Umgegend ift reich 
an Wein. Unter den Ginwohnern find viele 
Steinhauer, trefflidhe Arbeiter in Marmor und 
feinem Sandflein, welcher hier gebrochen wird. 

Bigne, In, Weiler in der Pf. Bauvers 
nier, und dem mwallif. Bez. Martinach. 

Bigotti, Ti, Weiler in der Gem. Mas 
gliafo und dem teffin. Bez. Lugano. 

Bilard le Moine, fihe Mündhen- 


wyler. 

Billa, 1) Dorf, das mit Pleif 229 rom. 
redende kathol. Ginw. zählt, im Vrinthale 
und bünd. Bez. Glenner. Hier werden bie 
Berfammlungen der Landegemeinde und das 
Gericht gehalten. Es liegt auf einer ebenen 
Terreffa des Glenners. Zwiſchen Villa und 
Fuort, wo das fog. Lugneger Thor, fchlugen 
im 3. 1355 bie Taonegen eine Werbenbergiiche 
Schaar, wobei ſich befonders die Frauen durch 
ihre Tapferkeit ausgeichneten. Schulfond: 1300 
Fr.; Armenfond: 2300 Fr.; Unterftügte: 43. 

2) — Dorf im Bedrettothal und teffin. Bez. 
Leventina, 4260 8. ü. M. Seine Ginwohner 
treiben vorzüglich Viehzucht, doch gedeiht noch 
Sommerroggen, Hafer und Hanf. Die Bergs 
hänge haben ſchöne Waldungen von Nadelholz. 
Die untern Waldjäume tragen viel Birfen und 
Ellern. Ein Lauinenflurz hatte 1695 die Kirche 
nebft einigen Wohnungen zerftört, daher die 
jegige Kirche wegen gleicher Gefahr fehr nies 
drig iſt und der Glodenthurm an der Berg⸗ 
feite ein fünftes Eck hat. Bon bier führt ein 
Weg in die weitläufige Griftallinenalp, von 
wo ein Weg über den Narrettpaß, 7490 8. 
u. M., ins Bal Maggia führt. 

3) — Weiler unterhalb feinem Pfarrorte 
Coldrerio, teffin. Bez. Mendriſio. Sehenss 
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werth find bier drei Rundbilder des Malers 
Mola von Goldrerio; der Baumeliter Carl Bec: 
carla war von bier gebürtig. 

4) — anmutbig gelegenes Pfarrborf von 
264 Einw., ſüdlich von Sonvico, teffin. Bez. 
Lugano. 

5) — ein trauriger, fhmugiger Weiler über 
feinem Pfarrſitze Gvolena, im wallif. Bez. 


Hérens. 

6) — St. Pierre, Pfarrdorf und ehe— 
malige Herrfchaft mit 318 Ginw. in angenehmer 
Gegend des freib. Glane-Bez., 2247 F. ü.M. 
Hier find Luffi, les Glanes, Fuyens und les 
Granges pfarrgenöffig. 

7) — Dörfchen in der Pf. Olivone, teffin. 
Der. Blegno. 
Billarabond, Kleines Pfarrborf mit 247 
Ginw., im freib. Glane:-Bezirf. 

VBillaranon, Dörfchen von 96 Ginw., 
das mit le Saulgy eine Gemeinde bildet, in 
der Pf. Siveriez und dem freib. Glane-Bezirk. 
Es war vormals eine Herrfchaft, die im 3. 
1545 für 700 Thaler verfanft worden. 

Billarbeney, Dörfchen von 75 Ginw., 
in der Pf. Broc und dem freib. Bez. Greierz, 
2266 8. ü. M. 

Billard, 1) Fl. Ort in der Pf. Nendaz 
und dem wallif. Ber. Gonthey. 

2) — Dörfchen in der Gemeinde Ollon und 
dem waabtl. Ber. Aigle. 

Billard d'Avry, Dörfdhen von 88 Gin: 
wohnern in der Pf. Avry und dem freib. Bez. 
Greier. 

Billardvolard, Pfarrborf von 256 Eins 
mwohnern, im freib. Bez. Greierz, 2259 8. üı. 
M. Es it von üppigen Wiefen umgeben, und 
bilvete mit Villars:Benoit und Botterens (zwei 
benachbarte Weiler) eine Herrſchaft, die in der 
Folge faufeweife an Freiburg fiel. Im Jahr 
1731 wurde eine Bettlerin aus biefem Ort, 
die als Here berüchtigt war, zu Gorbiere vers 
brannt, und heut zu Tage noch wiffen aber: 

läubifche Leute diefer Gegend Vieles von den 

aubereien diefer Unglüdlichen zu erzäblen. 

Billaret, Weiler in der Bf. Bärfiichen, 
freib. Senfe:Bezirf. 

VBillarey, Dörfchen in der Pf. Montagny 
und dem freib. Broye:Bez., 1610 F. ü. M. 

Billargiromd, Dorf von 144 Einw. und 

-ebemalige Herrſchaft in der Bf. Orfonnens und 
dem freib. Glane-Bez., 2435 F. ü. M. 

Billarepod, deutſch Rupertswyl, 
hübſches Dorf und Pfarre, die mit den Weilern 
Blan und Ghandofjel 303 Ginw. zählt, im 
freib. See: Bezirf. 

Billariaz, Dorf und ehemalige Herr: 
fait mit 201 Ginw., im freib. Glane-⸗Bezirk. 

VBillarimbond, Pfarrdorf von 278 Eins 
wohnern im freib. Glane-Bezirk, 2376 8. ü. 
M. Hieher gehört der Weiler Macconene. 

Billarlod, Dorf von 152 Ginw., im 
freib. Saane-Bez., 2410 F. ü. M. 


trut, deffen Bewohner bei feinem Pfarrort Fon⸗ 
tenois gezählt find. 

2) — Bofon, FH. Dorf im Kr. U’Isle und 
waadtl. Ber. Gofionay, 2 St. von feinem Bes 
zirfeorte, 2026 F. ü. M. 

3) — Bramard, Fl. Dorf von 192 Einw. 
im Kr. Oranges und waadtl. Bez. Payerne, 
31/4 St. von diefer Stadt. 

4) — Burquin, Dorf von 267 Ginw., 
im waabtl. Kr. und Ber. Grandfon. 

5) — de Buippend, Weiler in der Pf. 
Buinpens, freib. Ber. —— 

6) — en, mehrere anmutbig gelegene Land⸗ 
fite, e St. von der waadtl. Stadt Vevey, 
145 8...M 

7) — la Gingine, Weiler in der Gem. 
Perroy, waadtl. Bez. Rolle. 

8) — le Comte (Villaris Comitis 1168), 
Dorf von 268 Einw., im waadtl. Bez. Moudon. 

9) — ’Epime, Dörfchen von 62 Ginw., 
in der Pf. Jvonand, waadtl. Bez. Merdon, 
1 St. von diefer Stadt. 

10) — le grand, oder led Friques, 
Pfarrdorf von 359 Ginw., in einem angenchs 
men, an Mein und Getreide fruchtbaren Ge— 
lände des waadtl. Ber. Avenches, 1434 F. ü. M. 

11) — les, hübſches Thälchen zwiichen 
den Bergen der Pleyade und Planchatel, reich 
an Weiden mit Sennhütten und Ställen, ober: 
halb Blonay und den Bädern von l'Alliaz im 
K. Waadt. 

12) — le Terroir, anſehnliches Dorf 
von 543 Einw., wovon #/s der Fathol. Conſeſſion 
beipflichten, im waadtl. Bez. Echallens, 2010 
F. ü. M. 1783 fchlug der Blig in die Kirche 
ein, tödtete 11 Perfonen und 13 wurden babe 
verwundet, 

13) — = Auffery, Dörfchen von 83 ins 
wohnern, im Kr. la Sarraz und waadtl. Ber. 
—— !ja St. von dieſer Stadt, 1490 F. 


14) — »Mendraz, Meines Dorf von 200 
Einw., im Kr. St. Gierges und waadtl. Ber. 
— 1'/ St. von dieſer Stadt, 2401 F. 


15) — Ste. Eroir, Dorf von 160 Einw., 
im Kr. Gcublens und waadtl. Bez. Morges, 
1572 8. ü. M. Zur Zeit der Bifchöfe von 
Laufanne war hier ein Hofpiz für Reifende. 

16) — ſous Champvent, Meines Dörfs 
chen von 56 Ginw., im fr. Ebampvent und 
Dez. Dverdon. Man findet in feinen Umges 
bungen röm. Münzen. 

17) — ſous Yens, Piarrdorf und Kreiss 
ort von 341 Ginw., im waadtl. Bez. Morges, 
1 St. von diefer Stadt, 1493 #...M. Hier 
wurde im Jahr 1823 ein Käſtchen mit röm. 
Münzen gefunden, die jetzt im Kantonsmus 
feum aufbewahrt werden. 

18) — ſous Mont, fchönes Pfarrdörf⸗ 
hen von 112 Ginw., deſſen gefhmadvolle Häus 
fer ganz von Stein gebaut find, am Fuße des 


Billard, 1) Dürfen, !/s St. von Prun: | Mont Dafilon, im freib. Ber. Greierz. Es 


— 391 


war ehebem ein Filial von Greierz, und wurbe 
erft 1786 zu einer eigenen Pfarre erhoben. Bei 
der Ginweihung der Kirche 1786 hatte der funf: 
tionirende Biſchof fünf Prieſter um fih, die 
alle Thorin hießen, aus diefem Ort gebürtig 
waren und von ben ausgezeichneten Helden Glas 
rimbauld und Brassdesfer, die ebenfalls ven 
Geſchlechtenamen Thorin führten, abftammten. 
Ein fleiler Bergvfad, durch den Chemin-de⸗levi, 
führt von hier bis au dem Gipfel des Molefon. 

19) — fur Matran und fur Gläne 
und fe Terroir, Pfarrdorf mit 335 Ginw., 
tm freib. Saane: Ber. Cs liegt !/e St. füds 
öſtlich von der Haupiſtadt, ift mit angenehmen 
—— geziert und hat einen ergiebigen 

oden 


20) — =» Tiercelin, Dorf von 271 Einw., 
im Kr. Bottens und mwaabdtl. Bez. Echallens, 
2518 F. ü. M. Man gräbt hier einen guten 
Mergel zur Düngung der Felder. Auch befigt 
die Gemeinde gute Weiden und bebeutende 
Mälder. 

21) — "Bellsuz Meiler in der Gem. 
Gumeffens, der Pf. Buippens, freiburg. Bez. 


Greierr. 2 

Billarjel le Giblonr, und V. fur 
Marly, zwei Dörfer im K. Freiburg, von 
welden eines mit 156 Seelen in die Pfarre 
Eſtevayer le Giblour, das andere, auch Villi— 
fchert genannt, mit 83 Seelen zu Marly, beide 
im Saane:Ber., pfarrgenöffig ift. 

Villarfivirianr, Pilialgemeinde der 
Pfarre Drfonens, im freib. Saane: Bezirk. 

Billarzel, PEvsgue, ein Piarrborf 
von 358 @inw,, vormals ein Stäbtchen, deſſen 
Schloß vom Bifchof Bonifaz von Laufanne 1231 
erbaut, durch Wilhelm Graf von Genevois 1316 
‚ belagert, und fpäterhin durch die Freiburger 
zerflort wurde. Das Dorf liegt im Kr. Gran» 
ges im waadtl. Bezirf Payerne, 2 St. füd- 
öflich von feinem Bezirksort. 

Villd, auch Vilt, Fleines Dorf mit einer 
Kapelle, in der St. Gall, Pfarre Sargans, 
1a St. von diefem Städtchen entfernt. 


Ville, du boid 88 Ecaſſeys, Weiler. 


in ber Bf. Eret, ein anderer Drt gl. Namens, 
nicht weit von diefem, gehört in die Pfarre 
Vuiſternens, beide in den freib. Veveyſe-Bez. 

Ville, du bois Fiangered, fiehe 
Fiaugöre®, 

Villeneuve, 1) deutih Nenftadt, 
Fleine Stadt und Kreisort von 1161 Ginw., 
deren vornehmfle Erwerbezweige Wein: und 
Landbau, nebſt der Viehzucht, find, an ber 
Straße von Vevey nah dem Wallis, 1170 
F. ü. M. Sie liegt am öfllichen Anfange des 
Genferfees, der hier mit ben mannigjaltig ge: 
formten, mit einander fontraflirenden Höhen 
ber ihm umfchließenden Gebirgsmwelt, eines ber 
reichten und erhabenften Gemälde bildet. Der 
Ort befleht nur aus einer Straße, hat ein fchon 
1236 von Ayınon, aus dem Haufe Savoyen, ge: 
Riftetes reich dotirtes Spital, bei welchem 


Dern bis 1798 einen Verwalter aus feinen 
DVerbürgerten unterhielt, deſſen Stelle fait fo 
einträglih war, als eine feiner vormaligen 
Landvogteien, und das jetzt mit dem Kantons 
fpital zu Lauſanne vereinigt it. Graf Anmon 
wurde in demfelben beerdigt. Die Gemeinde 
befigt reiche Waldungen und Weiden, und ein 
Waiſenhaus. Es beiteht hier eine Bolfebiblios 
thek. Mit Genf ſteht Villeneuve in täglich zwei⸗ 
maliger Dampffchiffeverbindung. Billeneuve it 
das alte Pennilucns der Römer, welches durch 
den Sturz des Tauretunum und die Ueber— 
fhwemmungen des Sees 563 zerflört wurde, 
Ginige römische Infchriften, und unter dieſen 
ein Meilenzeiger, wurden hier gefunden. Auch 
foll bier die Schlacht zwifchen den Römern 
unter Lucius Gaffius und den Helvetiern unter 
Divico (107 vor Chriſti Geb.) vorgefallen 
fein. Am Buße des Nrvelbergs fprudelt eine 
Schwefelquelle, die Barnia (balnea) genannt 
wird, aber vernachläfftgt it. 1815 entbedte 
man oberhalb Billeneuve alte Gräber mit 
menfchlichen Sfeletten und Thränengefäßen. 
Ueber den Bah Gaufroide, der aus einem 
Alpenthal herabrauſcht, führt eine Brüde, auf 
welcher die Ausficht befonders ſchön if. Die 
Umgebungen von Billeneuve waren früher vor 
Anlegung des Rhonefanals ſehr fumpfig; feits 
ber hat man diefelben größtentheils ausges 
trocknet. Noch vor nicht langer Zeit löste der 
Tod eine Ehe zwifchen zwei Landleuten, bie 
72 Jahre gedauert hatte. — Eidg. Poflbürean. 

2) — Dorf mit 295 Ginw., in der Bf. 
Surpierre und dem freib. Broye-Bezirf, feits 
wärte der Straße von Payerne nad Moudon. 

Billengeanz, zeritreuter Weiler mit 63 
Ginw. und 1 Schneides und 1 Getreidemühle, 
in der Pi. Promafens und dem freib. Glanes 
Bezirk, 2081 8. ü. M. 

Billeret, großes Dorf, a St. von feis 
nem Pfarrorte St. Imier, bern. A. Gourtes 
lary, mit 970 @inw., an der Landitraße nach 
dem Neuenburgifchen gelegen, 2530 8. ü.M. 
Bon bier werben viele Werkzeuge zur Berfers 
tigung der Uhren von den Uhrenmachern der 
Umgeaend bezogen. — Gidg. Poflbüreau. 

Billetas, Dorf und Gem. im Bagness 
Thal und dem wallif. Bez. Entremont. Es 
liegt am Gürtel eines fruchtbaren Berges über 
der rechten Thaljeite. 

Billette, 1) Dörfchen,, theils zur genf. 
Piarre Chene,les:Bougeries, theils nach Chene⸗ 
Thoner gehörig, vom Seimebach, welder die 
ehemalige Grenze des Kantons bezeichnete, in 
zwei Theile gefondert, 1268 F. ü. M. Gs 
beiteht hier eine Armenanftalt für Mäpchen. 
Gemeindegebiet: 291 Juch. (113 3. Neben). 

2) — fl. Dorf von 288 Einw. am Fuße 
eined Hügels, auf welchem das Dorf Grands 
vaur liegt, mit welchem es eine Pfarrgemeinde 
bildet, und von defien Kirche man eine herrs 
lihe Ausfiht hat, im waadtl. Bez. la Baur, 
1!/e St. ſüdöſtlich von Laufanne. 
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3) — ha, Weller in der Pf. und dem 
Thale Zaun, freib. Bez. Greierz. 

Billi, Weiler in der Gem. Ollon und 
dem waadtl. Bez. Aigle. 

Billierd, Dorf von 288 Einw., im 
neuenburg. Bez. Bal de Rus. Bei biefem zu 
Dombrefion pfarrgenöffigen Drt entfpringt an 
einem Hügel der Seyon. Auch entdedte man 
bier Trümmer eines alten römifchen Weges. 

Billigen, großer Filialort von 733 Ginw. 
mit einer Kirche in der Pf. Rein, aarg. Bez. 
Brugg. 1 St. von diefer Stadt. Der Ort, 
im frühen Mittelalter vermuthlich ein Städt: 
en, liegt auf der linfen Seite der Nar am 
Geißberge und unter den Trümmern des Schloſ—⸗ 
ſes Befierflein, 1121 F. ü. M., bat guten 
Frucht» und Weinbau. An dem Nothberge 
werben bisweilen römifhe Münzen und andere 
Altertbümer ausgegraben. 

Billme 2 en, ehemals Billmarin- 
gen, großes Pfarrdorf im aarg. Bez. Brem⸗ 
garten, mit Marktrecht und 1594 Ginw., 1 St. 
von Lenzburg. Es liegt mit feiner geräumigen 
fchönen Kirche am Rufe eines Fleinen Berges 
in einer gegen den Bünzbach fich erfiredenden, 
fruchtbaren und mwohlangebauten Ebene, 1360 
F. ü. M. Der Ort ift in der Gefchichte der 
Schweiz und des Aargau durch 2 Schlachten 
und ein Gefecht zu Berühmtheit gelangt. Am 
24. Januar 1657 wurden die Berner bier uns 
vermuthet von dem Kriegsheere der verbündeten 
Fathol. Kantone überfallen und gefchlagen. Am 
25. Juli 1712 erfochten wiederum die Berner 
einen Sieg über das Heer ber fathol. Kantone, 
und am 11. Januar 1841 fchlugen bier die Re: 
—— unter Oberſt, jetzt Bundesrath 

rei⸗Heroſẽe die von den Klöftern aufgewiegel⸗ 
ten Freiämtler nach kurzem Kampfe zurüd. Die 
Piarre begreift noch die Ortfchaften Büttikon, 
Hilfifon und Anglifon. 

Billmahern, Dorf mit 504 Einw. im 
aarg. Bez. Brugg, 1113 5. ñ. M. Die Eins 
wohner find nad Umikon, 1/s St. von bier, 
eingepfarrt. Don den ehemaligen Bewohnern 
der jegt in Trümmern liegenden Ritterburg 
bat man feine Nachrichten. An dem Gebirg 
findet man Bohnerz und in einem nahen Stein: 
bruche werben bis 14 Buß lange Platten von 
Muichel:Sandftein —“ 

BVillonet, Weiler in der genf. Pf. Berner, 
linfen Ufers, 

Bilterd (Vilters 988), Pfarrborf im St. 
Gall. Bez. Sargans, 1552 F. ü. M. Es liegt 
in einer frudtbaren Gegend und hat gute Alpen. 
Der Dorfbach hat fchon öfter große Verheerun⸗ 

en angerichtet. Im Gebirge fünlid von dem 
tfe ruht ein Fleiner dunkler See al. Na: 
mens, 5849 F. ü. M. Im J. 1846 zählte man 
bier 19 Unterftügte; ber Armenfond belief ſich 
auf 4209 Gld. Im April 1800 brannte Vilters, 
mit Ausnahme der Kirche, Pfarrwohnung und 
Mühle, ab. Da zur gleichen Zeit eine ans 
ftedende Krankheit im Orte berrfchte, kamen 


mehrere Kranfe, die wegen fchnellen Umſich⸗ 
fihgreifens der Blamme nicht mehr gerettet 
werden fonnten, im Feuer um. Die politiſche 
Gemeinde zählt 1639 Seelen. 

Bincy, fchönes Dörfchen mit einem fchloßs 
ähnlichen Herrenfige auf einer weinreichen herr⸗ 
lich gelegenen Anhöbe, in der Pf. Gilly, waabtl. 
Bez. Rolle. An einem Haufe diefes Orte iſt 
noch eine römifche Infchrift lesbar, welche römis 
fhe Anfievelung bier ungweiielbait macht. 

Binelz, Viniata 1436, franz. Fenil, 
Pfarrdorf von 580 Ginwohnern, im bern. A. 
Erlach, auf einer Anhöhe am Bielerfee, 1500 
Bug ü. M., deſſen zerftreute, meiſt anfehn- 
lie Wohnungen, zwifchen Baumgärten vers 
Nedt liegen. Gine Feuersbrunft verzehrte 
im Frühling 1825 dreizehn Häufer und zwei 
Mebengebäude, wobei zehn Menſchen, die 
fich nicht mehr retten fonnten, in der Gluth 
ihren Tod fanden. Bon der Schiffslände 
(Goſtel) führt ein treppenförmiger Piad von 
72 Staffeln zu den eriten Häufern des Doris, 
von welchen man bis zur ausfichtreihen Höhe, 
wo Kirche und Pfarrhof fich befinden, noch 
ziemlich zu fleigen hat. Die Piarre begreift 
noch Lüſcherz. Die hiefige Pfründe wart vors 
mals in gewöhnlichen Jahren bei 6000 alte 
Schwfr. ab. 

Bingels, Vingnols 1436, Viniols 1339, 
franz. Vignenles, fl. Dorf mit 127 Ginw. 
in der Pf. und dem bern. A. Biel, 1500 8. 
ü.M. Es hat eine freundliche Lage am Bielers 
fee und der hiefige Weinberg liefert das befte 
Gewächs in diefer Gegend. 

VBinzel, artiges Dorf von 138. Seelen, 
mit feinem ehemaligen Govelfige ſehr freundlich 
im Nebgelände gelegen, in der Pf. Gilly und 
dem waadtl. Bez. Nolle. Gemeindegebiet: 
245 Juch., worunter 50 Juch. Neben, 

Biola, Val, ein Bergübergang zwiſchen 
der graub. Landſchaft Puſchlav und dem Val 
Viola, einem weitlihen Zweige des Pedenoss 
thales, in der lomb. Landichaft Bormio, Der 
fleine See am Paſſe liegt 6659 8.4. M, Ein 
Meg führt über ihn, 7484 5. ü. M., von 
St. Carlo nach Poſchiavo in 5 St. 

VBiolenbadh, der, Flüßchen auf der 
Mordfeite des K. Bafel. Gr fließt durch bas 
Dleöbergerihal bis Gibenach, in welchem er das 
Gebiet der K. Baſel und Aargau fcheidet und 
* Augf mit der Grgolz in den Rhein fi 
ergießt. 

Bionunaz, Pfarrdorf zwifchen zwei Walb- 
waflern im wallif. Bez. Montbey, 1465 8. 
ü. M. Dies Dorf, das von Fruchifeldern, 
Gehölzen, Weinbergen und Obitgärten umges 
ben it, bat lebhafte, geipäftige und durch 
Arbeitfamkeit fi rühmlich auszeichnende Bes 
wohner, litt aber fchon viele ſchwere Un 
fälle. 1720 verbrannte es größtentheils; 1746 
wurde es durch eine Meberfchwemmung vers 
wüftet; 1758 mwüthete bier eine — 
euersbrunſt die 


und 1800 legte eine F 


— 3% 


65 Wohnhäufer und 61 mit dem Feldfegen an- 
aefüllte Scheunen in die Aſche, wobei vier 
Menichen umfamen und ein großer Theil des 
Viehſtandes zu Grunde ging. Links von der 
Strafe erblidt man ftarfe, erit in neuefter 
Zeit entiiandene Felsbrüche. Auffallend find 
die großen mit Dächern bedeckten Röhrenbrun: 
nen. Die Pfarre zählt 776 Seelen, wozu 
Rorgon, Mayen, Befaud, Reverculag und 
Grojat nebit noch einigen zerſtr. Käufern ges 
hören. Der 1812 als Probſt zu Nifolsburg 
in Mähren veritorbene Niklaus Dufour, eis 
land biplomatifcher Agent Kaiſer Joſephs U., 
war von Pionnaz gebürtig. In der Nühe 
diefes Dorfes find zwei Berge, von melden 
die Umwohner viele fagenhafte Dinge zu er: 
ählen wiffen: der Recon, reich an trefflichen 
Ipen, in deſſen nadten und fahlen Felswän— 
den eine Legion höllifcher Geifter ihr Unweien 
treiben foll; und der Injeng, defien zadige 
Relfenfpige einft einer ungeheuern Schlange zur 
Mohnung diente, die fidy bald in einer tiefen 
fchaurigen Höhle auf derſelben verfrodh, bald 
dreifah fi) um den Fels wand und an der 
Sonne wärmte, aber von einem berfulifchen 
Züngling, Mario, mit einem großen Stein 
zerfchmettert wurde, Ging. Poſtbüreau. 

Bionnet, Schloß und Weiler oberhalb 
DBierre, im waabtl. Bez. Aubonne. 

Viques, deutih Wir, Dorf und Pfarre 
mit 530 Seelen, im bern. g. Delaberg, zwei 
Stunden von feinem Amtsorte. Recolaine ift 
bier eingepfarrt und bildet mit Piques eine 
Bürger: und Ginwohnergemeinde. Viques hatte 
vor Zeiten feine eigenen Edelleute, von deren 
Stammfig, auf einer waldbewachſenen Anhöhe, 
noch ein Heiner Heberreft von Mauerwerf wahr: 
genommen Wird, Es wird von den Ginwoh— 
nern das meilte Korn im Delsbergertbale ge: 
baut. Bei diefem Orte ift eine Gragrube, 
deren Gifen in der Schmelzhütte zu Gourren: 
delin gegoffen wird. 

VBira, 1) Pfarrdorf und Hauptort des Kr. 
Sambarogno und teffin, Bez. Kocarno, mit 617 
Ginw. Gs liegt, trefflichen weißen Wein pro: 
duzirend, am Langenfee. Hier iſt eine Ueberfahrt 
nad Luvino, von wo ein fchöner Weg über 
Ponte⸗Treſa nach Lugano führt. Foſſana, Dr: 
pm ‚ Magadino, Cognola und Duartino find 

ier eingepfarrt, 
2) — Oriſchaft in der Gem. Mezzovico, 
teſſin. Bez. Lugano, in fehr obftreicher Gegenv. 

Bidletto, Heine Ortichaft unmeit feines 
Pfarrortes Gevio, teffin. Bez. Valle Maggia. 

Bifoye, Piarrdorf im Thal Anniviers, 
deſſen Hauptort es ift, und dem wallif. Bezirk 
Sivers. Ge if wohlgebaut und hat eine fchöne 
neue Rirche. Unweit demjelben bildet die Na: 
viſanche einen malerifchen Sturz. Gin merk: 
würdiger Weg (les Pontis), durch Felfen ge: 
hauen, führt von Siders nad diefem Dorfe. 

ifp, ein Bezirk im Kt. Wallis, von 
dem Bez. Brieg öſtlich und den Bez. Raron 


und Siders weſtlich, größtentheils eingefchlofs 
fen. Gr wird von einem bei dem Fleden Viſp 
ſich öffnenden, tiefen, von Norden gegen Süs 
den 10 St. lang fidy erfiredenden Doppelthale 
gebildet, das Anfangs, in einer Länge von 2 
Stunden, ziemlich breit und fruchtbar ift, dann 
ſich oberhalb Stalven in zwei Arme, das Ni— 
folais und das Saasthal (f. d. Art.), theilt, 
beide durch Großartigfeit der Naturſzenen gleich 
ausgezeichnet. Die Gletjcher des Nofa, Ger: 
vin und Moro fcheiden diefes Thal von Stalien. 
Es it reih an den felteniten Pflanzen und 
Steinarten, und wird von einem deutich ſpre— 
chenden biedern und frommen Alpenvolfe bes 
wohnt. Diefer Bezirk begreift die Kirchfpiele 
Vispyah, Saas, St. Niflaus, Täſch, Zer: 
matt oder Zur Matt, Viſperterbinen, Stalven 
und GStalvenriev, Törben, Grächen, Nanda, 
Zeneegen, Bee und Embd, welche zufammen 
5471 Seelen in ſich faflen. 

Viſpaq, Bifp, franz. VBiöge, Hauptort 
des wallif. Bez. Viſp, wohlgebauter Flecken mit 
529 Ginw., zu welchen die alten Familien 
Blatter, Burgener, Kalbermatten, Lang, An 
den Matten, In den Matten u. A. gehören. 
Gr liegt am nördlichen Ende des Vifperthales, 
am Fluffe al. N. Der Drt, 2160 8. ü. M., 
gewährt eine reigende Anficht, wird aber durch 
die Viſp, deren Bett 13 Ruß höher als ber 
Thalgrund fteht, trog der Dämme nicht felten 
ftarf befchädigt. Ueberbies ift der Aufenthalt 
wegen der nahen Sümpfe und der vielen Stech— 
müden nicht befonders angenehm. Durch das 
Grobeben vom 25.—30. Juli 4855, namentlich 
am 25. und 26. Juli wurde fat die ganze Ort: 
fchaft in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Es blieben faum fechs reparaturfähige Häufer 
übrig. Im Viſp fcheint der Gentralpunft der 
Erderſchütterungen geweſen zu fein, welche das 
Dberwallis in jenen Tagen heimfuchten. Eine 
der beiven Kirchen, welche dem heil. Martin 
geweiht war, hatte den fchöniten Thurm im 
ganzen Walliferlande, und einen trefflid ges 
bauten Gingang. Manche Häufer verfündeten 
die Wohlbabenheit ihrer Gigentbümer, welche 
ehemals noch viel größer geweien, wenn bie 
Sage gegründet iſt, daß der Adel diefes Ortes 
eine befondere Kirche gehabt, um fich nicht mit 
dem gemeinen Manne zu verunreinigen. Nabe 
bei dem Fleden fieht man die Trümmer bes 
Schloſſes Hübfhburg, welches einſt der Sig 
der Grafen von Viſp und Blandra war, und 
1388 von den Oberwallifern zerflört wurde, 
Viſpach hat mehrere Jahrmärkte; auch führt 
die Simplonftraße hier durch. — Eidg. Ports: 
büreau. — Gaſthöfe: weißes Roß, Bolt, 
Sonne, Kreuz. 

Bilpbad, der, aud Bilp, bie, ein 
reifender Gletſcherſtrom im wallif. Bez. Viſp. 
Gr beitehbt aus zwei Hauptzweigen, von denen 
der öſtliche am Diftel, dem Saasfee entitrömt, 
und fich ſüdlich oberhalb Stalden mit dem weit: 
lichen vereinigt, der aus dem Gronerfee, am 
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Fuße der nördlichen Sleticher des Rofa, Ber: 
abfommt und durch das Matter: und Nikolai: 
thal fließt. Er ergießt fich endlich nordweſtlich 
unterhalb Viſp in vie Rhone, und ift bei feis 
ner Ginmündung in diefelbe 1910 F. ü. M. 

Vifperterbinen, Dorf und Pfarrgem. 
mit 511 Seelen, auf dem Berge, zur Yinfen 
über dem Gingang in das Viſpthal, im wallif. 
Der. Viſp. Fur Pfarre gehören Zbrunnen, 
Niederhäufern, In der Bizinen, Oberftalven, 
Unterftalden, Barmily und Gattel. In ber 
Mähe liegt eine hübiche Ginfievelei, die mit 
su kleinen See eine Zierde diefer Gegend 

det. 

Bittore, St, Dorf mit einem vom 
Grafen Heinrid von Mifor gegründeten Kol: 
legiatftifte und einer Bropftei, 1 St. von Bel: 
lenz, im Miforertbale und bünd. Bez. Moefa, 
1828 8. ũ. M. Schulfond: Grundſtücke mit 
170 Fr. Ertrag. Arme: 15. Zuder Pfarre, weldye 
594 Seelen enthält, gehört auch Monticello, 
wo ſich das Miforerthal öffnet und die zurüd: 
tretenden höhern Gebirge in anmuthvolle, üppig 
begrünte Hügel ablufen. Die Trümmer einer 
alten Burg erheben noch die Schönheit des 
Beländes, 

Visnau, Pfarrdorf von 579 Ginw. am 
Fuße des Vipnauer:Gebirgsftods, im A. und 
K. Luzern, 2!/e St. von der Hanptitadt. Hier 
befindet fi eine große Bierbrauerei und ein 
Wirthehaus, das im Sommer von Rigi:-Rei: 
fenden ſtarken Zufpruch erhält. Meines Ges 
meindevermögen im 3. 1850: 2309 a. Schwir. ; 
reines Bermögen jämmtlicher Ortsbürger : 
154,250 a. Schwir.; Kabdafterihakung aller 
Liegenichaften : 237,830 Fr. Unterflügte: 54 
Berfonen. Die in der Höhe des Drts erfcheis 
nende große rothe Steinwand wirft beim Abends 
ſchimmer ein eigenes feltenes Farbenipiel. Hins 
ter diefem Drte ift in einer Felswand, am 
fübwellihen Fuße des Rigi, eine merfwürbige 
Grotte (f. The 

Bivier (le grand und fe petit), 
Große und Kleiü-Vivers, zwei Landfige 
in der Pf. Bärfiichen und dem freib. Seebezirk. 
Beim erftern befinden fi 2 Ravellen, und bei 
dem legtern fiebt man einen 70 %. hoben und 
nah allen 4 Seiten 36 F. breiten Thurm, 
wohl aus dem 13, Jahrh., der mit dem Land- 
fie aufammenhängt. 

Biviß, f. Denen. 

VBocaglia, Dörfchen weitlich von Grama, 
im Onfernonetbal und teffin. Bez. Locarno, 
3100 8. ü. M. 

Bögelisegg, eigentlih Füglisedch, 
weil es einem Panne Namens Kügli von St. 
Ballen gehörte, Meiler mit Galthaufe, 2960 
FJ. ü. M., im K. Appenzell A. Rh., an der 
Straße von St. Ballen nah Trogen. Es 
liegt auf einer Anhöhe, bie ſich vom Horft nach 
ber Goldau hinabzieht, 1/s St. von Speicher, 
und iſt berühmt wegen feiner herrlichen Aus— 
fihten nad) dem Thurgau, über den Bodenſee 


nah Schwaben u. f. w. Hier fand 1403 ein 
Treffen zum Vortheil der Appenzeller ftatt (f. 
Speicher). Winft bildete der Meiler eine 
eigene Rhode. 

Vosns, vereint mit Malind, Feiner 
Meiler von 42 Einw. in der Pf. St. Blaife 
und dem Bez. und K. Neuenburg, 179 Fuß 
über M. 

Boete, Proͤde, fchönes Landgut an der 
Birs, !/e Stunde unter der bern. Amtoeſtadt 
Deisberg. 

Voettes, Weller in der Gem. Ober: 
Ormonds, waadtl. Bez. Aigle, 2!/e Etunden 
nortwärts von Nigle, 


Bogelberg, f. Adula. 
Bo —438 Dörfchen bei Gümmenen, 
in der Bf. Feerenbalm, bern. N. Laupen 


Bo eiplans. Ober⸗, Unter-, Bor- 
der⸗, Mittels, dieiez werden mehrere 
Bauernhöfe in der Pf. Ebifon und dem A. 
und K. Luzern genannt. 

Dogt rain, auf dem, Häufer in ver 
Buß: Alp ver Pf. Grindelwald, bern. A. In: 
terlafen. 

Vogelrüti, El. Weiler unweit der Neuß, 
in der Pf. Nohrdorf und dem aarg. Bezirk 
Baden. 

Bogelfang, 1) Häufergruppe in ber 
Kirdigemeinde Rapperswyl und dem bern. N. 
Aarberg. 

2 — Meiler in der Abth. Wyler im Sand, 
der Vf. Seedorf, bern. A. Narberg. 

3) — Häufergruppe in ber Abth. Dietere- 
wyl der Pr. Rapperswyl, bern. U. Aarberg. 

4) — Kleine Häufergruppe mit fruchtbaren 
— in der Nähe des Urner Hauptfledens 

orf. 

5) — H. Dorf von 17 Häufern mit einer 

Kapelle in der Pf. und Gemeinde Lengnau, 
se Der. Zurzach, liegt in anmuthiger wald» 
reicher Gegend. - 
6) — Fl. Dorf ganz in der Nähe des Zus 
fammenfluffes der Limmat mit der Mar, in der 
Pf. Gebenſtorf, aarg. Bez. Baden. Hade 
und Pflug ſtoßen hier noch öfters auf römiſche 
Alterthümer und Münzen. 

Bogelöberg, Dörfchen in der Pfarre 
Henau und dem St. Gall, Ber. Untertoggens 
burg, 4/s St. von St. Gallen, 

ogelshaus, fchöner Lanbfig mit Hö⸗ 
fen, beträchtlichem Grundeigentbum und einer 
Be Ne in der Pfarre Böflngen und dem 
freib. Senſebezirk. 

Vogelſtand, zerſtr. Häuſer im Dorfs 
Viertel der Pf. Wahlern, bern, A. Schwar: 
zenburg. 

—J——— anf dem, zerfir, Häufer in 
der Abth. Buß-Alp der Pf. Grindeln ald, bern. 
N. Interlafen, 

Boglingen, Fl. Dorf auf dem Kerenzer: 
berg im KR. Glarus, anmutbig in einem Obfts 
wäldchen verſteckt, 1711 F. ü. M. 

Bogorno, auch St, Bartolomen di 


Vogorno, Dorf von 858 Ein. mit hübfcher 
Pfarrkirche im Thale Verzasca und teſſin. Ber. 
Locarno. Diefer Ort bat etwas Weinbau und 
ift der einzige des Thales, deſſen Ginwchner 
andwandern. Ihre Hauptbefchäftigung iſt Ka— 
minfegen im Auslande. 

BVBogtleiten, Dörfchen in der Pf. Uns 
tereggen, deſſen Ginwohner Harfen Obfibau 
treiben, im St. Galliihen Bezirk Rorfchad. 

gegiipur, f. Courdavon. 

Bolaterra, auch Folaterra, die, ein 
Felsvorſprung fürl. von der Dent de Morcles 
und nörvlih von Martigny, im wallif. Ber. 
d. N. und am rechten 
von hier plötzlich nach Morden wendet. Auf 
feiner Höhe find zwei Feine fiichreiche Seen, 
und über feinen Abhang führt ein Fußweg von 
Branfon nach Golonge; auch findet hier der 
Botaniker eine Menge feltener Pflanzen. Bon 
allen Standpunften im Wallis iſt feiner mehr 
geeignet, dem Reifenden das Bild dieſes Lan: 
des in feinem fchöniten Theile zu zeigen, als 
dieſer. 

Volken, anſehnliches Dorf in der Pfarre 
Flaach und dem zürch. Bez. Andelfingen, 1262 
F. ü. M. Es liegt im fruchtbaren Flaachthal, 
in weinreichem Gelände. Fundort celtiſcher 
Gräber, 

Bolkentöweil, nahrhaftes, auf frucht 
barem Boden gelegenes Pfarrdorf, im zürch. 
De. Ufter, 1471 8. d. M. In feinen Pfarr— 
bezirf gehören Hegnau, Snmifen, Guntene: 
wyl und Kindhauſen, zufammen mit 2028 Gins 
wohnern, nebit 5 Schulen. Gemeindegebiet: 
1000 Jud., wovon mehr als die Hälfte Acker— 
land, faft !/s Gemeindgut, !/s Mattland, y. 
Holz und Boden. Außer Landbau und Vieh— 
zucht bildet Seiden- und Baumwollenweberei 
einen Erwerbszweig. Bis 1638, wo die Pfarr: 
pfründe geftiftet worden, war die Kirche ein 
Bilial von Ufer. Eidg. Poſtbüreau. 

Vollbad, auf, Häufer im Emdthal und 
der Pf. Aeſchi, bern. A. Frutigen. 

Bollege, Piarrvorf, !/e St. oberhalb des 
Zufammenfluffes der beiden Dranfen bei St. 
Branchier, im wallif. Bez. Gntremont, 2835 

A. Es liegt am Fuße des Berges 
Levron, über den ein Weg nad Saron im 
Rhonetbal führt. Nahe dabei fließt der unges 
flüme Bach Merdenfon, über ven eine Brüde 
führt und der oft große Verheerungen anrich: 
tet. Zu Bollöge find pfarrgenöſſig Levron, 
les Chemins, Gtieg, Vence und Etyes, zus 
fammen mit 869 Ent. 

Bollenweid, Weiler in ver Pf. Haus 
fen, zürd. Bez. Affoltern. 

Bollifon, Anfer- und Juner-, 
jenes ein Dörfchen, dieies ein Weiler, in der 
Dr. Egg, zürch. Bez. Uſter. 

Vonnaiſe, la, maleriſch gelegenes Dörf— 
chen und Gemeinde in der freib. Pf. Muriſt 
la Moliere und dem freib. Broye-Bez. 

Boralpfee, FH. See in ver Alp gl. N., 
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Rhoneufer, welche ſich 


fühmwefll, von Grabs, im St. Gall. Bez. Wer: 
denberg, 3426 8. ü. M. 

VBorbrüde, die, eine ans beiläufig 30 
Haushaltungen beftehende, auf dem linfen 
Nheingeftade gelegene Ortichaft, welche durch 
eine 135 Ruß lange Brüde mit der fchaffh. 
Stadt Stein verbunden wird und daher cine 
Vorftadt derſelben bildet. 

Borburg, ein alter Burgſtock und Denk: 
mal zerbrochener Ketten, auf einem felfigen 
Bergvorfprunge bei Oberslirnen im K. Glarus, 
bei dem man eine fchöne Ausficht hat. Im 
12. Jahrhundert trugen die deln dieſes Nas 
mens diefe Burg von dem Stift Sädingen zu 
Lehen, deffen Vögte über das von ihm bes 
herrſchte Glarnerland fie fpäter zu ihrem Mohns 
fite benugten. Nach dem Siege der Eidsge— 
nofien bei Sempady wurde fie aber von den 
Glarnern eingenommen und in Schutt gelegt. 

Bor dem Wald, 1) ein Bezirk zeritr, 
Mohnungen und einzelner Häufergruppen auf 
dem Lengenberg, in der Pf. Zimmerwald, 
bern. N. Seftigen. 

2) — eine Häufergruppe auf dem Kerenzers 
berg im K. Glarus, am Wege von Mollis nach 
Kerenzen. Hier kann man das ganze untere 
Linththal bis an den Zürcdherfee und den Lauf 
der Linth von Mefen an durch die neuen Ka— 
näle überfehen. 

3) — eine fehr zerfir. Gemeinde in ber 
aarg. Pfarre und dem Bez. Zofingen, 1324 
Fü. M., in deren Umfreis ehemals drei bes 
trächtliche fiichreiche Weiher waren, die zu vers 
fchiedenen Zeiten ausgetrodnet und zu urbarem 
Fande gemacht wurden. Sie zählt mit dem 
alten Dörfchen Benzligen und den kl. Orten 
Nümlisberg, Kragern, Scheibe, Im Meier, 
Rüti, Geißbach u. f. w. 1143 Ginw, unter 
welchen fich viele Baumwollenfpinner und Wer 
ber von Rattunleinwand befinden. In einem 
der beiden Schulhäufer wird von einem Geiits 
lichen in Zofingen der Gottesdienft beforgt, der 
fi jedoch auf die Sommermonate beichränft. 

Bor dem Ziel, Höfe in der Pfarre 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. J 

Border-Aathal, Vorderdändler, 
Vorderehrli, 3 Weiler in der Pf. Wald, 
zürch. Bez. Hinweil. 

Borderberg, eine fruchtbare Gegend der 
Pf. Flums, St. Gall. Bez. Sargand, deren 
Bewohner von Viehzucht und Obftbau leben. 

Borderrhein, Bezirk im Kt. Graus 
bünden, umfaßt das ehemalige Hochgericht, 
jegt Kreis Diffentie, mit 7457 fait ausſchließlich 
romanifchen, Fatholifhen Einwohnern. (Ueber 
Lage, Produfte ꝛc. ſ. Diffentis, Truns, Mes 
dels, Tawetih, Somwir.) Die Schulfonds 
fämmtlicher Gemeinden in diefem Bezirke be> 
liefen fih 1850 auf 23,000 Fr., bie Armens 
fonds 1854 auf 88,321 Fr.; Unterflügte: 1234 
Berfonen. . 

Vorder-Sädel, Weiler in der Pfarre 
Bärentsweil, zürd. Ber. Hinweil. 
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Vorderſcheur, Weiler in der Pfarre 
Fifchenthal, zürch. Bez. Hinweil. 

VBordertableten, Weiler in der Pf. 
und dem zürch. Bez. Horgen, 

Bordertobel, Weiler in der Pf. Ster: 
nenberg, zürch. Bez. Pfäffikon. . 

Vorderwannwiesd, Weiler in der Pf. 
Maur, zürdh. Bez. Uſter. 

Vordorf, einer der 5 Gemeindabezirke 
von Herifau, mit vielen zerfir. Häufern, im 
K. Appenzell A.“„Rh. In feinem Umfange ift 
die treffliche HerifauersWaifenanftalt. 

VBorenwald, fl. Ort in der innerrhob. 
Pf. Gouten. 

Vorgab, auf der, zerfir. Häufer in ber 
Pf. Lauenen, bern. A. Saanen. 

Borhalden, Weiler in der Pf. Wal, 
zürch. Bez. Hinweil. 

Borhölzli, Häufergruppe in der Pfarre 
Mett und dem bern A. Nidau, 

Vorhof, Weiler oberhalb Rüggieberg, 
im bern. U. Seftigen, 2967 F. ũ. M. 

Bor im Holz, Feines Dorf bei feinem 
Pfarrorte Grofaffoltern, im bern. N. Aarberg. 

Vorfhwand, einige Häufer in der Ab— 
theilung Kirchſchwand der Pf. Adelboden, bern. 

Frutigen. 

Vortobel, kleiner Weiler im Wahltagwen 
Kerenzen, an der Grenze gegen den Kanton 
St. Ballen, gehört theils in die Pf. Obital- 
den, theils in die Pr. Mühlehorn. 

Vouvry, auch Vauvrier, ein feit ſei— 
nem Brand von 1805 neuerbautes hübſches 
Pfarrdorf von 953 Seelen, im walliſ. Bez. 
Monthey. Bei feiner auf einem Hügel ſtehen— 
den Kirche genießt man einer ausgedehnten 
Bernfiht. Die Gemeinde bat ichöne Bergweis 
den. Das Duellwafier derfelben foll ſtark eifen: 
haltig fein. Bei Bouory endigt der Gtod: 
alyerfanal. — Zur Grinnerung an Karl den 
Großen, der bier auf feinem Zuge gegen die 
Longobarden fein Hauptquartier aufgeichlagen , 
wurde bis in die neuere Zeit fein Namensfeft 
(28. Januar) gefeiert. Das jüngfte Ehepaar 
pflegte dann eine Wiefe, auf der getanzt wurde, 
vom Schnee zu reinigen. Eidgen. PBollbüreau. 

VBraconne, Weiler in ver Pf. Ste. Croir, 
waadtl. Bez. Grandfon, 2 St. von legterm, 
3429 8. ü. M. Es liegt auf einer angench: 
men Fläche an der Neuenburger Grenze. Die 
Ginwohner befchäftigen ih in der Gegend mit 
Uhren» und Spigenmaderei. Hier befindet 
fi eine Käshütte, in welcher fehr feite und 
ſchwere Käfe gekocht werden. Den Zieger be— 
wahrt man in Rauchfängen auf. 

Bricla, Weiler nicht weit von feinem 
Pfarrorte Truns, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Brin (Varin 1209), fathol. Pfarrdorf mit 
466 Ginw., im Thale gl. Namens und dem 
bünd. Bez. Glenner, 4650 F. ü.M. Armen- 
fond: 510 Fr.; Unterftügte: 15. Mit Vane— 
ſcha, Puzasc, Caminada, Ligiezun und Camps 
bildet Brin eine Nachbarfhait 


Brinthal, Val de Vrin, rg des 
Lugneper Thales, zieht fid bis Vrin hinauf, 
wo es ſich in die <häler Puzatſch nad Weiten, 
und Banezza nach Diten fpaltet. Bor feiner 
Gabelung ericheint es als ein ziemlich hohes 
Thalgelände, in welchem Wieſen und Weiden 
mit Kelvern umd zerftreuten Weilern und Dörfern 
wechleln. Die Einwohner fprechen romaniſch. 

Btuoz, Val, kleines Seitenthal des bünd. 
Ober-Engädin, welches gegen den Silierfee 
öffnet und weidenreich nach der ſüdweſtlichen 
Bernina Gruppe ſich hinaufzieht. Der wilde 
Vtuozbach firömt dem GSilferfee zu. 

VBuadend (Wuadingen), großes Piarrs 
dorf, e St. von Bulle, auf der Straße nad) 
Bevey, im freib. Bez. Greierz, 2451 5.5. M. 
Diefer Ort, der 948 Ginw. zählt, hatte bis— 
ber die Gigentbümlichfeit, daß auf dem Ten 
nenthor der Wohnungen das Wappen des Eigen 
thümers in Holz eingehauen erfchien. 

Bnailly, Weiler in der Genfer Pfarre 
Berner, linfen Uiers. 

Buarat, kleines Dorf in der Pf. NAttas 
lens und dem freib. Veveyſe-Bezirk. 

Buarmarend, Dörfchen mit 183 Ginw. 
in der Pfarre Morlens und dem freib. Glanes 
Bezirk. 

Buarniaz, oder Buargny, Weiler im 
Kr. Ormonds, waadtl. Bez. Nigle, 3 St. 
norböftlich von legterm. 

Buarrend, Kreisort und Pfarrdorf von 
549 Seelen, das einſt (1229) durch die Bauern 
von Berchier eines Mordes wegen geplündert 
wurde. Es hat mit Gffertines einen gemeins 
fchaftlihen Pfarrer, und liegt 1 St. nördlich 
von Echallens, in deſſen Bezirk es gehört, 2093 
F. ü. M. Bis 1798 bildete der Ort eine 
Herrichaft, welche der Familie Berchier von 
Belmont gehörte. 

Buarrenned, Weiler in ver Gemeinde 
Ehätelard, waadtl. Bez. Vevey, 1!/e St. öfts 
lid von diefer Stadt. 

Bnatty, Keiner Weller von 8 Häufern 
und einigen Wirthichaftsaebäuden, in der freib. 
Bf. Lechelles und dem Broye: Bezirk. 

Buchérens, eine aus zeritr. Weilern bes 
ftehende Gemeinde im waadtl. Bez. Moudon, 
3l/e St. nordöftlih von Laufanne, 2274 8. 
ü. M. Sie ift zu Siens kirchgenöſſig und zählt 


458 Einw. 

Bufflens, 1) la Bille, ehemals Boff- 

lens, deutſch Wolflingen, Pfarrdorf von 
315 Ginw., auf einer den Lauf der Venoge 
beherrfchenden Anhöhe, 1468 F. ü. M., vor 
mals bedeutender als jest, im waadtl. Bez. 
Goffonay, 2 St. von Laufanne. Gemeindes 
ebiet: 1199 Juch. Die Ortsherrichaft ges 
örte der Familie von Metray. Auch hatte 
biefer Ort ein von Romainmotier abhängiges 
Priorat. 

2) — le Chätean, ein Pfarrdorf von 
247 Ginw., 1680 Fuß ü. M., im waabtl. 
Dez. Morges, 21/2 St. weſtlich von Laufanne. 
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Gemeindegebiet: 455 Juch., worunter 74 J. 
Reben. Das große düſter ausfehende Schloß 
von Ziegeliteinen ward vielleicht ſchon zur Zeit 
der Königin Bertha aufgeführt, und gehört 
jet der Familie von Senarclens. Gine Weide, 
la Borgue, ſeit undenflihen Zeiten bis vor 
wenigen Jahren gemeinfchaftlic” von mehrern 
umliegenden Ortſchaften benugt, ward flets 
von ihnen als Geſchenk der Königin Bertha 
angeiehen. 

Bugelle, Dorf mit einer Filialfirche der 
Dfarre Fiez, am Fuße des Jura, im waabtl, 
Dez. Merdon, 81/2 St. norbweill. von Lau: 
fanne, 1613 F. ü. M. 

Buibroye (Vicus Brolae), Fleines Dorf 
mit 244 Ginw., im waadtl. Bez. Dron, 4 St. 
von Lauſanne. Das Gemeindevermögen belief 
fih im Jahr 1848 auf 10,420 a. Schwfr. an 
liegenden Gütern und Kapitalien. 

Buippend (Wippingen), Pfarrdorf 
von 207 Einw., 51/e St. fünlih von Freiburg, 
auf der Straße nady Vevey, im freib. Bezirk 
Greierz, 2186 F. ü. M. Es hat ein ehevem 
landvögtliches Schloß, das jegt verlaflen fteht 
und eine Meile den Karthbäufern von Bart 
Dieu zum Aufenthalte diente. Die unweit das 
von ftehende Burg Wippingen ift eine Privat: 
befitung. Zur Pfarre Vuippens gebören Mar; 
fens, Sorens, PBillarssvaffaur, Bil: 
lars de Vuippens, nebit einigen Höfen. 
Nabe bei Buippens findet man Spuren von 
Steintohlen. Mit Everdes bildete es eine Herr: 
fchaft, die Freiburg in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. faufte. 

Buiſſens, Piarrvorf mit 284 Einw. im 
freib. Broyes Bezirk, 2262 F. ü. M., aanz vom 
K. Waadt umgeben, 21/2 St. von Merdon. 
Es liegt in einer fruchtbaren Gegend und nabe 
bei demielben auf einem Hügel das vormals 
landvögtlihen Schloß, weldyes 1801 mit allen 
bazu gehörigen Gebäuden und Grundbefigungen 
für 12,000 Fr. an Privatperfonen verfauft 
wurde. #reiburg erhielt diefen Ort 1578. Pres 
vondavaur iſt bier pfarrgenöffig. — St. von 
bier entfernt find die Bäder dieſes Namens, 
von finiterm Gehölze umgeben, und felbit aus 
der Um —— wenig beſucht, obgleich die Quelle 
in —* edenen Fällen nicht ohne heilſame 
— ſein ſoll. 

Buiſternens, Pfarrdorf von 314 Einw. 
im freib. GlanesBezirf, 2401 F. ü.M., 7 
St. ſüdöſtlich von der Hauptſtadt. Pfarrger 
nöffig find bier die Weiler Jour, la Ville du 
Bois Gcaffey, Somentrie, Liefrens, la Magne, 
Billariaz, Eſtivenens. Die ausgedehnte Feld: 
marf der Gemeinde ift trefflich angebaut. Vui⸗ 
fternens hatte einft feinen eigenen Nvel, und 
fam nad mandyerlei Wechfel in der Beherr: 
fhung an die freib. Familie Maillarb, welche 
bis 1798 die Grundherrſchaft dafelbit befaß. 

2) — en Ogoz, Welſchwinterlin— 
gen, Biarrborf, das mit Motzey 537 Binw. 
zählt, im freib. Saane-Bezirk, 2466 F. ü. M. 


Bnitteboef, Dorf in der Pf. Peney, 
mwaadil. Bez. Orbe, 8 St. nordweſtlich von 
Laufanne, 1844 F. ü. M., zählt 453 Seelen. 
Nahe dabei ift eine Höhle (Cavatanna, Govas 
tannaz) voll DVerfteinerungen, in welcher ein 
periodijch fließender Bach entfpringt. Der Ort 
liegt am Buße des Sucheron umd der Gombe 
de Baulme, an einer beide Berge trennenden 
Schlucht. 

Bulliend, Dorf von 458 Ginw., im 
waadtl. Bez. Oron, 4l/e St. von Lauſanne. 
Es liegt auf einem wohlangebauten Hügel, 
2277 F. ü. M. Die DOrtsherrfchaft gehörte 
der Familie von Chandieu. j 

Bullierens, 1) ein ſchönes großes Pfarr: 
dorf mit einem Schloffe von ausgedehnter Aus: 
fiht, das feit 1665 dem Haufe Meftral gehört, 
im waabtl. Bez. Morges, 3 St. nordweſtlich 
von Laufanne, 1678 F. ü. M. Diefer Ort 
zahlt 512 Einw. Gemeindegebiet: 1509 3., 
worunter 25 I. Neben. Vor einer Reibe von 
Jahren ward hier ein römifcher Mufivboden 
auegegraben. 

2) — Weiler in der Pf. Onnens, waadil. 
Be. Grandfon. 

Vulpera (Fontana Vulpaira 1095), Dörf- 
chen in der Nähe von jeinem Pfarrorte Tarasp, 
biünd. Bez. Inn. Ueber vie bier zahlreich dem 
Boden entftrömenden Mineralquellen ſ. Ta: 
rasp. 


W. 


Waadt, Kanton, auch Waadtland, 
franz). Vaud (pagus valdensis), liegt zwifchen 
dem 230 57° öfllider Länge (Merivian der 
Inſel Ferro), und zwifchen dem 460 12° und 
dem 46% 58° nördlicher Breite. Der ſüdlichſte 
Punkt befindet fi ein wenig über dem Dorfe 
Morcles, an der Mallifer Grenze; der nörbs 
lichite gegen den Weiler La Sauge, am Neuen 
burger⸗See; der weitlichite im Jura, weitlich 
vom Dappenthale (von Franfreicy beftritten) ; 
der öftllichite gegen den Griesbach, Fleiner Ba 


zwiſchen Rougemont und dem bernifchen Dorfe 


Saanen. Seine Ausdehnung von Olten nad 
Meften (18'/. St.) ift fomit etwas größer, als 
diejenige von Norden nad Süden (17'/2 ©t.). 
Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr 70 Quad.⸗ 
Meilen. Im Süden dehnt er fidh unregels 
mäßig längs des Leman⸗Sees und der Rhone 
aus, welche ihn vom Ghablais und vom Wallis 
fcheiden; im Oſten bis in die Berner: und 
Breiburger-Alyen, längs der Kantone Wallis, 
Bern und Freiburg; im Norden grenzt er an 
die Kantone —— und Neuenburg und den 
Neuenburger- und Murten⸗See; im Weſten 
ſcheidet ihn der Jura von den franzöfiſchen 
Departementen du Doubs, du Jura und de 
l'Ain; im Süden und Süd⸗Weſten berührt er 
noch den Kanton Genf. Der Bezirk Wiflisburg 
iR vom Kanton Freiburg eingefchlofien, fowie 
die freiburgifchen Dörfer Surpierre und Vuiſſens 
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vom Kanton Waadt umſchloſſen find. Der Bez. 
Nyon fchließt die genferiiche Gem. Geligny ein. 

Sein niedrigſter Punkt find die Ufer bes 
LemansSeet, 1235 8. ü. M.; der höchſte Punkt 
ift die Diablerets:Spige, eine waadtländiſche 
Alp an der Wallifer Grenze (10,000 Buß); 
die höchſt gelegenen Dörfer find: Bullet im 
Jura (2765 Fuß); l'Etivaz (3626 Fuß), 
Morcles (4605 Ruß) in den Alpen u. f. w. 

Gine vom DiableretssBerge ausgehende 
Linie, die fi nad Norden und weſtwärts vom 
Drmonts:Thale zieht, dem Bergrüden ver 
MWaadtländer-Alpen längs des linfen Ufers der 
Dber:Saane folgt, die Spigen des Jorat-Ber: 
es überfteigt, jih abermals aufwärts gegen 
en wendet, dem linken Ufer der Venoge 
entlang bis zum Dent de Baulion, und von 
da gegen Süden wieder abwärts längs bes 
eriten Jurarüdens ; diefe Linie theilt den Kan: 
ton Waadt in zwei beinahe gleidye Theile, 
nämlih: in die fünliche oder Leman-See— 
Niederung, deren Gewäſſer fich burch die Rhone 
in das mittelländifche Meer ergießen, und in die 
nördliche oder die (Murten-, Neuenburger:) 
Seen:Miederung , deren Waſſer durch den 
Rhein in die Nordjee fließen. In der Nähe 
von Laffaraz, bei der Bompapvles- Mühle theilt 
fich der Bach Nogon in zwei Arme, wovon ber 
eine feinen Lauf gegen Süden, der andere 
gegen Norden nimmt, daher audy die dortigen 
Bewohner diefen Bunft gemeiniglid bie Mitte 
der Melt nennen. 

Die Gewäffer der fühlihen Niede— 
rung: find, von Oſten ausgehend : 1) die 
Rhoöne, bei ihrem Ginteitt in die Waadt 
200 Buß über dem Leman⸗See, ſchiffbar bis 
nad) Ghefiel; 2) der Avencon; 3) bie 
Grionne; 4) die Grande-Eau, drei von 
den Alpen fommende und unterhalb Ber und 
Nigle fih in die Rhone ergießende Wildbäche ; 
5) die Gau-Froide (faltes Wafler) ; 6) die 
Tiniere; 7) die Gephife; 8) die Berapye; 
9) die Bay von Montreur; 10) die Bay 
von Glarens; 11) der Burier; 12) die 
DOgnonnaz; 13) die Veveyſe, von den 
Alpen fommende Bergfiröme, die ſich von 
Billeneuve bis Bivis in den Leman:See er: 
gießen; 14) die Bergere; 15) die Salance; 
16) der Foreflay; 17) die Chenalétazz 
18) die Lutrivaz; 19) die Baudefe; 20) 
die Buachére; 21) der Blon; 22) die 
Ehamberonne, vom Zorat fommende und 
wijchen Bivis und Vidy, wefllich von Laufanne, 
Ih in den LemansSee ergießende Bäche; 2 
die Benoge, Fluß; 24) die Morges; 25 
der Boiron; 26) die Aubonne; 27) die 
Dullive; 28) die BPromenthoufe; 29) die 
Aaſſe; 30) der Boiron (zweite diefes Nas 
mens); 31) ein Arm der Berfoie, alles vom 
Jura fommende und zwifchen Vidy und Verſoix 
fi in den Leman⸗See ergießende Bäche. Gi- 
nige andere ſehr unbedeutende Bächlein find 
nicht erwähnenewerth. 


Der Leman:Sre hat 35 Stunden im Ums 
freis; feine größte Tiefe beträgt 1100 Fuß 
(1!/2 Stunden nörblid von Gvian); fomit hat 
der Grund des Sees beinahe die gleiche Höhe, 
wie die Rhone bei Montelimart und der Rhein 
bei Goblenz. 

Die Gewäfler der nörblichen Niederun 
find: 1) die Saane, welde ihren Lauf bur 
den Morden der Waadtländer Alpen nimmt, 
verfchiedene Bergbäche der umliegenden Thäler 
aufnimmt: 3. DB. die Tornereffe im Eti— 
vaz, die Gerine, den Hongrin, die Fe 
nils, den Flendruz, die Boſſons u. f. w., 
die größtentheils aus den kleinen Alpenſeen 
fließen; 2) der Chandon, kommt vom Jorat 
und ergießt ſich in den Murtenſee; 3) die 
Broye, die einen Lauf von 13 St. hat und, 
nachdem fie zahlreiche Bäche, unter andern 
die Fleine Glane aufgenommen, fi in ven 
Murtenfee ergießt , denfelben wieder verläßt 
und in den Neuenburgerfee ausmündet; 4) die 
Mentue; 5) der Buron, die vom Sorat 
fommen und in den Meuenburgerjee fließen ; 
6) der Talent, der vom SJorat fommend, 
nah Aufnahme des Nozon fih in die Orbe 
ergießt; 7) der Arnon fommt vom Jura, 
fließt bei St. Groir vorbei und in den Neuens 
burgerjee; 8) die Orbe, fie fließt aus dem 
See des Rouſſes und ergießt ſich in die Seen 
de Jour und des Brenets; fie verliert ſich in 
den Trichtern (von der Matur gebildete 
Spalten in diefen Seen), und erfcheint wieder 
680 Fuß tiefer bei Vallorbes; nad Aufnahme 
zahlreicher Zuflüffe ergießt fie füh bei Jferten 
in den See unter dem Namen Thielle, welchen 
fie vom Talent erhält, der fi in den Mö— 
fern von Orny und Gntreroches mit ihr vers 


einigt. 

Die Seen von Neuenburg und Murten (fos 
wie der Bielerjee im K. Bern) haben vem Ans 
feine nad) vor Zeiten nur einen einzigen See 
gebildet; fie find von umfangreichen Möjern ums 
geben, zu deren Gntfumpfung man endlich ernits 
lich fchreitet. Der Neuenburger:See hat 9 St. 
Länge und 2 St. Breite; feine bedeutendfte Tiefe 
it bei Gortaillod und beträgt 400 Fuß; feine 
Waflerhöhe verändert fih, je nad) der Jahress 
zeit, um 7 Buß; er liegt 1433 5. ü. M. und 
it um einige Buß höher als der Bieler- und 
einige niederer als der Murtenfee. Gr über: 
friert felten. Der füplich gelegene Theil von 
la Lance bis nahe bei Gheyres gehört allein 
um Kanton Waadt. Der Murtenjee hat einen 

mfang von ungefähr 5 St., feine größte 
Tiefe beträgt ungefähr 162 F.; der Bully 
fcheidet ihn vom Meuenburgerjee. Gr friert 
öfters zu. Wir haben die Seen de Jour und 
des Brenets im Jura erwähnt, die durch 
einen Kanal verbunden und nur durch eine Land⸗ 
junge getrennt find. Der erftere hat 2 St. 
Länge und 25 Minuten Breite; feine größte 
Tiefe hat 150 F., feine Höhe über dem Meere 
3090 F.; fein einziger Zufluß ift die £ionne, 


— 39 — 


welche ihren Brent in ben Höhlen bat, bie 
den Namen Höllenfeffel führen. Der Bre— 
netefee hat faum eine Stunde im Umfange. Im 
Diten des Jourjees befindet fich ein fehr Eleiner, 
noch höher gelegener und tieferer See, näms 
lih der Terfee. Im Iorat- Gebirge, im 
Diten des Gourge-Thurmes, befindet fidy ‚der 
Bretfee von 4 Stunden Umfang und unbedeus 
tender Tiefe, welcher fich durch die Waſſerfälle 
des Foretay in den LemansSee ergießt 

Die höchſten Berge find die im öfllichen 
Theile des Kantons gelegenen Alpen. Die 
beveutendfte Kette geht von der Becca d'Odon 
(Divenhorn), Grenze der Kantone Waadt, 
Wallis und Bern, aus, und erfireckt ſich bis 
zur Rhone, in der Nähe des Dent du Midi; 
fie umfaßt unter andern die Gipfel der Dias 
blerets, des großen Muveran und des Dent de 
Morcles (ungefähr 9 — 10,000 Fuß). An 
dieſe Kette ſchließt fih noch ein Glied, das 
ih längs des linfen Ufers der Grand: Gau 
hinzieht und mit der Spige des Chamoſſaire 
endet ; dies find der Ollon- und der Gryon—⸗ 
berg, welche unter andern fi durch ihre 
Salzjquellen bei Ber auszeichnen. Bom Ol: 
denhorn aus zieht fid) eine andere bemerfenss 
werthe Kette nach Weiten, welche im Norden 
und Weiten das Ormontsthal umfaßt und die 
linfe Seite des Saanens nebit Hongrinthales 
bildet. Man findet in diefer ziemlich gevrängs 
ten Kette die Gipfel der Möndhefapuze, der 
Tornette, des Liofon, der Bamelon » Thürme, 
des Mayen-, des Ai-Thurms, des Beauregard, 
des Gorgeon; fodann in der Nähe des Lema— 
nerfees die Berge Arvel, Col de Chaude, 
Chaur de Naye, Dents de Märdaffon, be 
Jaman, Arréte de Verraux, Eubli, Pleyau 
und Plan de Ehätel. Bon der gleichen Kette 
ieht ih no, vom Welten des Col ve Bil: 
on, im Hintergrunde des Ormonts aus, eine 
Derzweigung nach Norden, welche das linfe 
Saanenufer dicht berührt und das Arnenhorn, 
das Meißenberghorn, den Col de Jabloz und 
den Rübli in ſich faßt, welch' leßterer dies 
felbe jählings endet. Gegenüber dem Rübli 
und dem Mittagefelfen befindet fit die Ge— 
birgsfette des rechten Saanenufers auf Waadt» 
länderboden und umfaßt die Berge Mont 
Gray, Robomont, Dents de Gombettaz 
und Nuth, welch' lepterer den Grenzpunft 
von Waadt, Freiburg und Bern bildet. Die 
durdhfchnittliche Höhe diefer Bergfpigen beläuft 
fih auf ungejähr 5600-6800 Fuß. 

Der Jura, aus 4 oder 5 parallel lau: 
fenden Ketten gebildet, hat feinen hödjiten 
Rüden auf der Schweizerfeite. Auf Waadt: 
länderboden enthält er von Süden nach Nor: 
den aufwärts folgende Bergipigen: Dole, 
Noirmont , Marchairu, Mont: Tendre, Rifoud, 
Dent te Baulion, einen Theil des Mont 
d'Or, den Sucet, Aiguille de Baulmes, 

haſſeron, Thevenon, und einen Theil des 
teur sdbus Bent an ber Neuenburgergrenze. 


Diefe Gipfel, eben fo abgerundet und gleich— 
förmig, wie die Alpen im Gegenjage zerrifien 
und unregelmäßig find, wechfeln in ihrer Höhe 
zwiichen 4400 und 5200 Fuß. 

Das Jorat: (auf deutjch Jurten-) Gebirge, 
welches die Alven mit dem Jura verbindet, 
dehnt fich zwifchen der Veveyie und der Des 
noge aus und bildet die Weinberge von Las 
vaux und die Höhen von Grossde:Daud; 
gegen Norden dehnt es feine Derzweigungen 
bis zum Bully und den Seen des Seelandes 
aud. Die höchſten Spigen, nämlich ver Pé— 
lerin und la Tour de Öourze, oberhalb 
Lavaur , erreichen nahezu 4000 Fuß. Die 
Sennhütte zu Gobet, das Signal von Lau— 
fanne find niederer; das Joratgebirge bildet 
oberhalb Laufanne eine ziemlich ausgedehnte 
Hochebene, nämlich Plaines du Loup. 

„ Gine untere Abitufung des Juragebirges 
umfaßt den weltlichen Theil des Lemanjees und 
bildet die Nebberge von La Eöte (Signal de 
Bougy, 2183 Fuß). Auf eben diefem untern 
Gebirgsabfage breitet fi die Ebene von Biere, 
einer der eidg. Waffenpläße, aus. Die Nieder: 
ebenen find unter andern die von Pilleneuve, 
durch die Nhone gebildet, die größte an Aus» 
dehnung; die der Orbe bei Ifferten, gebildet 
von der Thiele ; die von Peterlingen im Thale 
der Broie; die von Vidy, zwifchen der Venoge 
und dem Klon. 

Das Klima it, je nach den Dertlichkeiten, 
ein fehr verfchiedenes, weßhalb auch ein Durch: 
jchnittsverhältniß jchwer zu beſtimmen it. Die 
Temperatur des größten Theils des Landes 
ſteht 1 bis 2 Grade niedriger als diejenige des 
Kantons Genf. Aus den in Lauſanne, Bonvillars, 
Morſee, Vivis, ſtattfindenden meteorologiſchen 
Beobachtungen können bis jetzt feine ganz bes 
ſtimmten Schlüffe gezogen werben. Zu Bons 
villars (Grandfon) it i. 3. 1854 der niebrigite 
Thermometerftand, am 15. Febr. — 101/20 R. 
— der höchſte am 24. Juli + 24'/2°; 
Barometerhöhe: 27 3. 3 2. bis herunter auf 
25 3. 108. Zu Laufanne, i. 3. 1855, höch⸗ 
fer Wärmegrad: —+ 2103‘ R., am 4. Juli; 
niedrigiter: — 7° 34’ am 20. Januar. 

Die gewöhnlichften Winde find: die Biſe, 
vom Norden oder beffer Nord-Oſten fommend, 
heftig, anhaltend, troden und falt, dem ſchreck⸗ 
lichen Miſtral Suüdfrankreichs entfprechend. Die: 
felbe erhält ven Himmel heiter, bläst heftiger 
am Abend als am Morgen und in dreitägigen 
Abſchnitten. Der fog. Wind, von Süd-Weſt 
fommend, daher auh Genferwind geheißen, 
meift warm und feucht, führt Negen und Ges 
witter herbei. Der Bornan, Sübwind, von 
Savoyen herfommend, ftürmijch und von furzer 
Dauer. Die Baudatfe und der Bauderon, 
ſchwächer als die erjigenannte, Fommen von 
Südoft aus Wallis herüber; es find Winditöße 
des Sirocco der Jtaliener oder des Föhn aus 
der Oſtſchweiz; die Vaudaiſe ift warn unb 
heftig. Der Zoran, Weilwind vom Jura 
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berfommend, kalt, ungeftüm, bringt ſchwarzes 
Gewölk und if ein Vorläufer der Bije. Der 
Rebat, ein Eleiner, leichter Wind, an den 
fhönen Eommermorgen regelmäßig vom Les 
manfee berwehend. Der Sechard, ein ans 
derer Landwind, fanft und regelmäßig dem vors 
berigen am Nbend folgend. Die Uberra, 
flürmt plöglid aus den Schluchten des Jura 
über den Neuenburgerfee. Unterarten ber bis: 
hergenannten find unter dem Namen ſchwarze 
Bife, weißer Wind u. f. w. befannt. Die 
Bife und der ſeg Wind (Genferwind) wehen 
am häufigſten. Aus einer zu Genf angeftellten 
Beobachtung ergibt fich folgende Durchſchnitts— 
berechnung von 6 Jahren: 155 Tage Bife, 
129 T. fog. Wind, 81 T. verfchiedene Winde. 
Um einen richtigen Begriff von dem Klima 
des Kantons Maadt zu befommen, muß man 
denfelben in fünf Zonen theilen: 1) Am Ufer 
des Sees, bilden einige günflig gelegene, vor 
den Nordwinden gejchüßte Orte, Lavaur, Mon: 
treur , einen der ‘wärmiten Landftriche der 
Schweiz; es wachen dort in freier Luft Gras: 
natbäume, einzelne Dlivenbäume, der Gewürz: 
lorbeer , prachtvolle Feigenbäume. Höchfter 
Thermometergrad zu Montrenr: + 23° R. 
niedrigfter — 6°. Am Buße einer Mauer 
fleigt das Thermometer im Sommer Mittags 
bis auf 45° R. 2) Die Zone der Wein: 
berge, von der Waſſerfläche des Sees an bis 
ungefähr 5 oder 600 Fuß darüber (Lavaux, 
La Göte, Orbe, Bonvillars, u. f. w.) Außer 
der Rebe findet man da häufig die Beige, den 
Pirfih, die weiße Maulbeere, die Kaflanie, 
den Mandelbaum, die Melonen, u. f. w.; 
die höchite Öirenze des weißen Maulbeerbaumes 
ift in der Umgegend von Gofjonay. 3) Die 
Zone der Dbfibäume und Getreidearten, welche 
bis ungefähr 3000 F. ü. M. reiht, bei St. 
Groir 3. B.; in einigen, vor den Minden 
efhüsten Alpenorten ſteigt dieſe Zone noch 
Böher: Savigny, bei Laufanne 2478 F. ü. M., 
ift einer der legten Bunfte, wo das Getreide 
ohne Schuß gedeiht. In dem untern Theile 
diefer Zone findet man die Nepfel: und Kirfch- 
bäume ; die Birnbäume fteigen höher bis 
Savigny. 4) Die unteralpiiche Zone, welcher 
mehr insbefondere Maiden, Weißtannens (abies 
ectinata) und Buchwälder angehören, erliredt 
ich unter andern über den Jorat, die Nieder: 
alven und den Jura. Die Rothtanne (abies 
excelsa) geht bis zum @ipfel ver Alpen; bie 
Buche treibt vorzüglich in den feuchten Stellen 
diefer Zone. Yun den nicht verfalften, ungleidy: 
artigen Helfen von Ber wächft gerne der Lerchen⸗ 
baum; den Zemberbaum (pinus cembra) trifft 
man auf dem Dent de Morcles an. 5) Die 
Alpenzone, fpeziell harakterifirt durch die roits 
farbene Alpenroſe (rhododendron ferruge- 
neum), welche in den Hodalpen und auf dem 
Hochjura angetroffen wird. Der Dent de Jaman 
oberhalb Bevey, und die Station von Enzeins 
day bringen eine anfehnlide Mannigfaltigs 


feit von Alpenpflanzen hervor. Dom Garten 
Buenzod in Monireur, wo man die merk— 
würdigſten Südpflanzen findet, fann man in 
drei» bis vierflündigem Marſche nad) Jaman 
gelangen, wo ſich die Rennthierfledhte und viele 
andere lappländifche Pflanzen vorfinden. Daraus 
fann man auf den großen DReichthum der waadt⸗ 
ländifchen Flora fchließen ; diefelbe umfaßt wohl 
drei Biertbeile der gefammten Schweizer:Flora, 
und im Allgemeinen die ganze Flora der ges 
mäßigten europäifhen Zone, mit Ausnahme 
— dem Granit-Boden eigenthümlichen 
rten. 

Die Geologie des Kantons bietet gleich— 
falls eine Reihenfolge aller Grdarten dar, von 
dem Granit bis zur Tertiar- Formation und 
den legten erratifchen Ablagerungen. Eine vor 
Kurzem von Hrn. Rud. Blanchet gezeichnete 
und den Schulanitalten zugeſchickte geologifche 
Karte enthält folgende Angaben: Bei Lavey 
fieht man eine Granitfchicht (woraus die dortige 
Mineralquelle entipringt), welde fich nach 
der Hauptmaffe des Mont:Blanc hinziebt und 
mit derfelben ſich vereint; man findet noch in 
der Umgegend biefer Station eine Quarzart, 
welche eine gewiſſe Aebnlichfeit mit den gold» 
haltigen Erdarten Kaliforniens und Auftraliens 
hat. Ginige taufend Schritte weiter hinauf, 
Station von Herbignon in Wallis, bemerft 
man eine der Steinfohlenformation angehörige, 
beitimmt ausgeprägte Lagerung, welde fid an 
die verfchiedenen anthracithaltigen Lagerungen 
im Wallis fnüpft. Man findet da no die 
Schiefererden des Mont:Blanc , des Müniter: 
Thales und der Gteinfohlenlagen Frankreichs. 
Unter den beobachteten foffilen Pflanzen bes 
finden fich heuropteris auriculata, artherophi- 
lites foliosus und eyclopteris varians, — Lias 
oder Mergelbildung findet fi in der Umgegend 
des Devens, wofelbit die Ausbeutung der Minen 
von Ber eine Reihe von Ammoniten, fowie 
die grypliea arcuata hat erfennen lafien, leßtere 
ein charafteriitiiches Foſſil diefer Formation. 
Auch Meergras (fucus) findet fi vor. Die 
häufigen Unterbrechungen der Schichten, das 
häufig wechlelnde Steigen und Hallen der 
Derge bei Aigle haben bis jegt die Aufnahme 
einer geologifchen Karte der verfchiedenen Bos 
denbildungen unmöglihd gemadt. Indeſſen 
hat man den Mufchelfalf auf den Höhen der 
Diablerets, den Kreideboden zu Morcles und 
Muveran beiti mmt nachgewieien. 

Der Jura iſt erit kürzlich mit großer 
Sorgfalt erforfcht worden. Hr. Campiche von 
St. Groir hat eine pradhtvolle Foifilienfamm- 
lung zufammengebradht, nach welcher es ihm 
gelungen ift, folgende Bobenarten zu beitimmen, 
welche in der Kleinen Gemeinde St. Groir fi 
vorfinden. In ihrer Reihenfolge von oben 
nad unten find es folgende: Meer: Miolafie, 
—— Kreide, Gault, Aptiſche Schichten, 

eoconiſche Schichten, Portland⸗ Kimmeridge; 
Schichten, Korallenkaik, Oxford⸗Mergel, Groß⸗ 
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Rogenſtein, Bath⸗Schichten, Eifen-Rogenitein. 
Dann ſollte der Lias folgen, allein er iſt 
nirgends beobachtet worden, ebenſowenig wie 
die noch tiefer liegenden Keuper⸗ und Muſchel⸗ 
Kalk: Formationen. 

Die Kreidebildungen bebeden die äußere 
Krufte des Jura; man beobachtet fie in dem 
untern Theile bei La Sarraz, bei Mauremont, 
wo die Tunnelarbeiten file durchitochen haben ; 
bei DOrbe , bei Ghamblon bilden fie zwei 
neocomifche Infeln, welche aus der fie umger 
benden Molafje hervorragen. — Die Tertiar: 
formation füllt das Schweizerbeden aus zwi- 
fchen Jura und Alven. Die Haupthöhen des—⸗ 
felben tragen den Namen Jorat, welcher ſich 
mit dem Giblour im Kanton Freiburg verbindet. 
Die Molaffe, welche diefe dritte Formation 
bildet, if aus Materialien zufammengefegt, 
die von Meberreiten der frühern Kormationen, 
durch Waſſerſtröme aufammengefpült, berrühren. 
Man findet darin Quarz, PBorphyr, Kalk. Die 
größern Blöde find im öftlihen Landestheile 
geblieben und reichen bis nad Gpefles und 
an den Bret:See; fie bilden die Zone der 
Nagelflue. Weiter nach Weiten tit die Zone 
der Baufandfteine,, von regelmäßigem Korne 
und feiter Maſſe. Im übrigen Theil des Landes 
von La Eöte und Gros⸗de⸗Vaud trifft man einen 
mehr erdigen Sanbftein, welcher in der Ge: 
gend von Rolle und Neus in Thonerde, und 
an vielen Orten, z. B. in der Umgegend von 
Iferten, in Mergel übergeht. An der Ober: 

äche des Bodens, in den Bezirken Sfferten, 

eterlingen, Milven , findet man eine Banf 
von Steinplaiten, ein mit Seemufcheln vers 
mengter Kalfniederfchlag , bei den Geologen 
unter dem Namen Muſchelſandſtein bes 
fannt. Unter den in der Nähe der Nagelflue 

efundenen foffilen Pflanzen find Affazien, Nußs 

äume, Gichen, Balmen und eine Anzahl Farn: 
fräuter. Die Thiere, die da lebten, find das 
Anthracoterium magnum. ein Krokodil, Schild⸗ 
fröten, fowie Land» und Süßwafler: Gondilien. 
In der Zone der Taufendfteine find feine Ber: 
feinerungen gefunden worden. Die Thiere, 
welche in der Seebucht des Muſchelſandſteins 
lebten, find unter andern: Adtobates armatus; 
Zygobates sıuderi ; Notidanus serratissimus; 

otidanus primigenius; Hemipristis serra; 
Oxyrhina asatis; Oxyrhina quadrans; Oxy- 
rhina Dessorii; Lamna cuspidata; Odontaspis 
contordidens, 

Die beobachteten erratifchen Foffilien ge: 
hören der Bormation des grünen Sandſteins 
an: Natica, Turbo, Ammonites , Inoceramus 
sulcatus, u.f.w.*) Die nüglichen geologifchen 
Grzeugniffe find: die Bau: und Sandfteine, die 
befonders im Jorat gebrochen werden; bie 
Steinfohlen, die ſich von Bully nach Semfales 


) S. Apergu de la distribution du terrain ter- 
tiaire, IT R. Blanchet, ©. 5 u. ff 


erſtrecken und mit jebem Tage in größerm 
Maße ausgebeutet werben (ungefähr 40,000 
Zentner); Torf, in der NRhones@bene, zu 
Gourze, Wiflisburg , Ifierten, Gutreroches, 
Gpendes; Schwarzer Marmor, zu St. Triphon; 
Gyps, bei Ber und Billeneuve, Man bes 
merft Steinöl zu Vallorbes; Asphalt und 
Bohnerz in verfchiedenen Gegenden des Jura, 
Blei am Dent de Morcle und dem Montv’or. 
Die Sarine und die Grande-Gau führen Gold⸗ 
flimmer in geringer Menge mit fih. Zu Ber 
liefert eine fehr befannte Saljquelle jährlich 
ungefähr 35,000 Zentner Salz. Berfchiedene 
warme Mineralquellen, namentlih die von 
Lavey, Ifferten, Henniez, l'Alliaz, Gtivaz, 
St. Loup, Rolle, werden benutzt. 

Aus dem Thierreiche iſt nichts beſonders 
zu erwähnen, das nicht auch in den Nachbar⸗ 
fantonen vorfommt , ausgenommen bie grüne 
Eidechſe (lacerta viridis), die in der Schweiz 
nur am Lemanjee vorfommt. Das Mufeum 
von Laufanne enthält jedoch einige ziemlich 
feltene Zugvögel, welche auf dem Leman ges 
tödtet worden, und eine der fchöniten Samm— 
lungen von europälfchen Meer: und Süßwaffer: 
Muscheln. Der Wolf, das Wildfchwein, der 
Luchs, der Steinbod, find fehr felten ges 
worden; der Bär und die Gemfe fommen 
häufiger vor; ber Hafe, der Fuchs, der Dachs, 
find ziemlich allgemein. Die Seen und die 
Rhone liefern ſchmackhafte Fifche, unter andern 
große Forellen, die man bis nach Baris ver: 
tendet ; außerdem noch Barſchen, Schnäpel 
(Adelfiſch, Seeforclle), Hechte, Karpfenu. a. m. 

Gine im Jahr 1795 mit dem Viehſtand vor: 
genommene Zählung brachte folgende Zahlen: 
55,501 Stüd großes Hornvieh, 21,769 Pferde, 
58,108 Schafe, 14,753 Ziegen und Börde, 
30,448 Schweine. Gine im Frühling 1851 
ftattgefundene Zählung hat folgendes Refultat 

eliefert: 838 Stiere, 5776 Ochſen, 42,318 

ilchkühe, 31,006 Kälber und junge Kühe, 
32,919 Hämmel und 2ämmer, 17,092 Böde, 
Ziegen und Zidlein, 32,426 Schweine, 75 
Zuchthengſte, 14,885 Pferde und Stuten, 2962 
Füllen, 318 Eſel, 100 Maulejel, 28,162 Mut: 
terichafe und Scafböde (447 von fpanifcher 
Race, 2018 Baitarbe und 25,697 von einheis 
mifcher Race). Man erfieht hieraus, daß eine 
ftarfe Zunahme an großem Hornvieh und Scha⸗ 
fen, eine geringere an Ziegen und Schweinen, 
hingegen eine Eleine Abnahme an Bierben 
ftattgefunden hat. 

n Betreff der Landeskultur und der Bos 
benanbauung finden folgende Verhältnifie ftatt: 
Gefammtfläche: 610,360 JZucharten, Gebäulich- 
feiten und Pläße 2082, Gärten 2605, Reben 
12,360, Wieſen 125,098, Neder 160,205, Wal: 
dungen 148,845, Waiden 29,068 Juch. 

Bine aus 5 Jahren gezogene Durchſchnitts— 
Berechnung liefert folgenden Status für die 
Bodenfrühte: Getreide 160,000 Säde (der 
Sad zu 10 Vierteln & 41/2 Ar. nach gegen: 
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waͤrtigem Preiſe), Miſchelkorn 80,000 Säcke, 
Roggen 7000, Hafer 145,000, Gerſte 45,000, 
Kleinfamen 10,000, Kartoffeln (vor der Kran: 
rn. Säde. 
ie Nüffe und Kirfchen, auf den ſüdlichen 
Abhängen der Alpen und des Jorat, verfchaffen 
den Binwohnern ein ziemlich beträchtliches Gin: 
fommen an Del und Kirſchwaſſer. Die Kafta: 
nien gedeihen in ziemlich großer Menge auf 
den unteru Alpenabhängen, in Montreur, 
Aigle, Ber u. f. w. Im Broiethale wird 
Tabak gepflanzt. Aber der wichtigſte Zweig 
der Landwirthfchaft ift der Rebbau, vorzüglich 
an den Ufern des Lemanfees und der Nhone. 
Die geſchätzteſten Rebberge find: die weißen 
Meine von Dvorne, bei Aelen und von Dezaley, 
bei Zavaur ; rothe Meine (Neuenburger⸗ u. Bor: 
deaurgewächs) zu Lavaur und St. Prey; weißer 
Mein von La Eöte iſt als alter Wein fehr 
geihäst u. ſ. w. Die fehr mühlamen Arbeiten 
des Meinbaus befchäftigen ungefähr 20,000 
Menſchen; nad einer Berechnung hat das 
Mauerwerk, welches die Reben von Lavaur 
fügt, eine Längenausdehnung von ungefähr 
200 Stunden. Im Durchſchnitt fann man die 
jährliche Weinerndte auf etwa 60,000 Fuder 
Se) fhägen. Davon werden 20 bis 25 
aufend ausgeführt, bauptfählih nad ben 
Kantonen Bern, Luzern, Aargau, und nach dem 
fünlichen Theil des Kantons Freiburg. In 
Detreff der Menge und der Güte findet ein 
roßer Unterſchied zwifchen den Jahrgängen 
datt. welcher von der PVeränderlichfeit des 
Klimas berrührt. Im gewiflen Jahren blüht 
der MWeinftod vier bis fünf Wochen früher als 
in andern; bisweilen wird bei glühender Son: 
nenhige geherbitet, andere Male ift zur Zeit 
der MWeinlefe der Boden mit Schnee bebedt. 
Im Jahre 1854, einem der guten Jahrgänge 
binficytlih der Qualität, if zu Lavaur das 
Fuder (char , 400 Berner: oder 495 Waadt: 
länder: Maab) bis 400 Fr. verkauft worden. 
Sn andern Jahren, vor der Traubenfranfheit, 
ift der Char auf 50 Fr. alte Währ. und noch 
darunter gefommen. Im Jahrgang 1847, gut 
in Anfehung der Menge, fam der gute Lavaur 
auf 75 Br. die Fuhre. Im ergiebigen Jahre 
1834 hat man im Bezirk Bivis 12 Fuder per 
Juchart und im Bezirk Lavaur zehn Fuder gu 
macht. Im Jahr 1855 find in Lavaur 4 bis 
5 Fuder auf die Juchart gefommen; Mittel: 
preis ungefähr 240 Fr. der Char, zu Laufanne 
Br, zu Aelen 280 Sr. Die in den legten 
Zahren über alles Nebgelände Guropas ver: 
breitete Traubenfranfheit, verbunden mit der 
Lebensmitteltheuerung, wodurch der Spefus 
lationsgeift angefpornt worden, hat feit 3 bis 
4 Jahren bie Weinpreife beträchtlidh in bie 
Höhe getrieben. Heute ift die Krankheit völlig 
verjchwunden. Verſchiedene Vereine , insbe: 
fondere die Landbaugeſellſchaft, muntern bie 
MWeinproduftion durch öffentliche Concurſe auf. 
Die Waadtländers Weine find im Sommer 1855 


an ber Parlfer Weltausstellung mit Ehren be: 
fanden: die weißen Weine von Gülly (Herr 
Fonjallaz s Foreflier) find mit der filbernen 
Denfmünze beehrt worben; Rothweine (Neuen 
burgergewädhs) von Montagny-kavaur (Herr 
R. Blandhet) und weißer La Göte (Herr E. 
Veret) haben ehrenvolle Erwähnung erhalten. 
Das Gewächs, welches jet am beiten heimifch 
zu fein fcheint, ift der Gutedel von Fontaines 
bleau; die ausländifchen Gewächfe, bie in den 
legten Zeiten einheimifch gemacht worden und 
am beiten gedeihen, find verfchievene Sorten 
weiße Tofayer: und Rheinweine, rothe Bordeaur, 
Burgunder und Neuenburger. An dem von 
der Zandbaugefellfhaft im Jahre 1851 verans 
flalteten öffentlihen Concurs find an rothen 
Weinen vorgelegt worden: 13 Mufter Neuens 
burgergewädhs, 10 Burgunder, 2 Borbeaur, 
5 von der Loire, 3 von der Döle; an weißen: 
5 Rhein» und 2 Tofayerforten. Eine von Hm. 
R. Blanchet 1852 veröffentlichte Notiz führt 
27 Gewäcdhsarten auf, welche im Kanton mit 
größerm oder geringerm Grfolg einheimifch ge: 
macht worden. 

In Induſtrie und Handel hat ber 
Kanton Waadt, außer den Grzeugnifien des 
Landhaus, im Ganzen Feine Zweige von Bes 
deutung. Indeſſen haben einige Gemeinden, 
denen die Hülfsquellen des Landbaus mangeln, 
gewiſſe — auf eine bemerfenss 
werthe Stufe gebracht, wie 3. B. die Uhrens 
fabrifation, die Jumelierarbeiten am Lac de 
Zour und zu St. Croir. Zwölftaufend Uhren, 
die den Genfer Fabrifaten nicht nachſtehen, 
und mehr als 40,000 Muſikdoſen gehen alljährs 
li aus diefen Bergen hervor, um in ferne 
Länder nach Amerika, China u. a. m. audges 
führt zu werben. Zweitauſend Arbeiter unges 
fähr finden in biefen Zweigen Befchäftigung. 
Man fucht die Uhrmacherei in Laufanne eins 
zuführen. Zu Ballorbes find bedeutende Ham⸗ 
merwerfe, Fabrifen von Nägel, Feilen, Senfen 
und fonftigen Gifenwaaren. In Sentier iſt eine 
Babrif von ſehr geſchätzten Rafirmeffern ; zu 
Baulion, im Jura, werden Schuhe verfertigt; 
in Lauſanne find Gerbereien, Bärbereien, Spins 
nereien, Sägemühlen u. f. w.; in Morfee, 
eine Gerberei und eine Gießerei; in Bivis, 
Gießereien, Marmorfchneivmühlen ; Gigarrens 
fabrifen zu Grandfon, Laufanne, Vivis Kaͤ⸗ 
ſereien und Brettſchneidemühlen in den Alpen 
und dem Jura; zu Lavaux Weberei von Bluſen 
(sarraux); eine Papierfabrik zu Laſarraz; 
in Henniez eine Fabrik von hölzernem Aders 
geräth; Töpferarbeiten in vielen Orten des 
Jorats; Getreidemühlen überall. Die Maurer, 
Steinhauer, Keſſelſchmiede, Scheerenfchleifer, 
Glaſer, find zum größten Theil Fremde, Gas 
voyarden oder Franzoſen; die Schufters und 
Schneivergefellen find meiftens Deutſche. An 
der MWeltausitellung zu Paris, im’ Sommer 
1855, bat die Waadt 78 Ausfleller gehabt. 
Don diefen haben 26 eine Ehrenmelbung er» 
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halten, nämlich 3 für Fenerwaffen, 1 für einen 
Dflug, 1 für Mais, 1 für Seldenwürmer, 1 
für einen Nahen, 1 für eine MWeinfelter, 7 
für Uhren, 1 für aftronomifche Inftrumente, 
2 für Lederbereitung, 1 für Pelgwaaren, 2 für 
Weine, 1 für Raflermeffer, 1 für Spigen, 
1 für Geräthichaften zum Gebrauch der Blins 
den, 2 für Mufifvofen. 7 Ausiteller haben 
die Denfmünze zweiter Klaffe erhalten: näms 
2 für Uhren, 1 für coss-noix-ter, 1 für Wein, 
2 für feine Feilen, 1 für Stidereien. 5 er: 
bielten Denkmünzen erfter Klaffe: 1 für Drai- 
nageröbren, 2 für Uhren, 1 für Lederbereitung, 
1 für Chocolade. — Es eriftirt in der Waadt 
Fein bebeutender Handeleplag. Laufanne und 
Duchy treiben hauptfächlich den Kommiffionss 
handel und ein wenig Banfgefchäft. Bivis 
treibt flarfen Kommiffionshandel und ift ges 
wiffermaßen der Mittelpunkt des Weinhandels 
geworden. Bon da werben auch die Käfe und 
die Dielen aus dem Greyerzthale und den ums 
liegenden Waabtländerbergen verfendet. Mor: 
fee, Ifferten, befonders feit Anlegumg der Ei: 
fenbahn und der regelmäßigen Betreibung der 
Waflerfahrten, machen ebenfalls Kommijfions: 
geichäfte. 

Die vorzüglichtten Gegenitände der Ausfuhr 
find: Weine, Getreide, Schladhtvieh, Salz, 
Käfe, Holz, Uhren und andere Kunitprobufte 
aus den Bergen, Leder, Gigarren u. a. m. 
Unter den Gegenſtänden, welche eingeführt 
werden , iſt befonders zu erwähnen: Getreide 
und Mehl, feine Weine und gebrannte Wafler, 
Schlachtvieh (bauptfählid Schweine und 
Schafe), Kolonialwaaren, Zeuge, Putzwaaren, 
Roheifen, Salz, Kaftanienu.a.m. Im Jahr 
1849, dem legten der Kantonalzölle, bat ſich 
die Ginfuhr auf 183,440 Zentner Waaren und 
13,462 Str. Getreide belaufen; und die Auss 
fuhr auf 48,219 Itr. Waaren, 30,158 Ztr. 
Getreide, 18,357 Huber (chars) Wein; von 
legterm im Jahr 1848 25,584 Fuder. Die 
Durchfuhr hat 142,804 Itr. betragen. Die 
Zölle haben im Jahr 1849 173,231 Fr. 2I Rp. 
alte Währ. abgemworfen. 

Die Gefhichte des Kantons Waadt fann 
in 10 3eiträume getheilt werben. 1) Dergals 
lifche Zeitraum, vor Ghrifti Geburt, bie 
Seit der Helvetier, von welchen Julius Gäfar 
ausführlich erzählt; dieſe hatten vier Bezirke 
ober pagi; das dem heutigen Waadtlande ent: 
fprechende Gebiet war der Bezirk von Aventis 
cum und der Urbigener, und derjenige ber 
Antuaten. Außer den Berichten Gäfars hat 
man zwei andere Gefchichtsquellen für die cels 
tifche Periode; nämlidy: die an verfchiedenen 
Punkten des Kantons aufgefundenen Alterthü— 
mer, unter andern bie Gräber bei Bel-Mir; 
fodann die deutlichen Spuren celtifcher Sprache, 
welche man in ben Namen einer großen Anz 
zahl waadtländifcher Ortfchaften erfennt. Die: 
fer Zeitraum endigt mit dem unglüdlichen 
Auswanderungsverfuch der Helvetier nach Gal⸗ 


lien. Bon Eäfar zurückgeſchlagen, mußten fie 
wieder in ihr Land zurückkehren und geriethen 
unter das römifche Joch, etwa 70 Jahre nach 
Chriſti Geburt. (Win berühmter Maler in 
Paris, von waadtländiicher Herfunft, Herr 
Gleyre, arbeitet gegenwärtig an einem Kunſt⸗ 
werfe von großem Verdienſt, welches auf diefe 
Epoche Bezug hat. Daſſelbe ftellt ven Divico 
bar, wie er, nach feinem Siege über die Rö— 
mer an den Ufern des Lemans, die Beflegten 
unter einem Joche durchgehen läßt). 2) Rös 
mifcher Zeitraum, die vier eriten Jahr- 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung umfaſſend. 
Die römische Kultur verbreitet fich in Helvetien 
und namentlich auch in der Sc des heu⸗ 
tigen Kantons Waadt, wofelbit die Städte 
Aventicum (Avenches, Wiflieburg), Novidus 
num (Nyon, Neus), Laufonium (Raufanne) 
u.a. m. re werben. Alterthümer, auf: 
gefunden in der Nähe von Wiflisburg und 
Neus, zu Vidy und an verfchiedenen andern 
Orten, bezeugen den Glanz dieſer Epoche. 
Aventicum hatte den Titel eines Bundesges 
noffen des römischen Volfes und ſtand im Range 
über den einfachen Munizipalflävten. 3) Der 
Burgumdifche Zeitraum dauerte nur uns 
efähr ein Jahrhundert, unter den erſten An—⸗ 
ührern des Barbareneinfalle, welcher das rös 
mifche Weltreich zu Grunde richtete. Die 
Burgunder, ein fanftes Volk, ließen fich in 
Helvetien nieder, mehr in Folge freier Meber- 
einfunft als in ver Gigenjchait von Groberern. 
Man theilte die Reichthümer unter einander. 
Die Burgunder erhielten von den Gallo—⸗Rö— 
mern zwei Drittbeile der Ländereien und einen 
Drittheil der Sclaven. Gondioch und Gunde- 
bald, Könige der Burgunder, gaben ihrem 
Volke Geſetze, welche unter dem Namen lois 
gombettes gefammelt worden und lange in 
den romanifchen Gegenden Gültigfeit gehabt 
haben. Unter Sigismund, im Jahr 517, ges 
fchieht die erfte Erwähnung von dem pagus 
valdensis. Um biefe Zeit wurde das Chriften- 
thum im Lande eingeführt, und die Sprache 
der Bevölferung, ein Gemifch von germaniſchem 
und römifchen Glemente, zum größten Theile 
von legterm, bildete ſich in bie romanijche um, 
aus welcher das gegenwärtige Branzöfljche her⸗ 
vorging. 4) Bränfifher 3eitraum, wels 
cher von der Mitte des 6. Jahrhunderts bis 
zum Ende des 9. reicht, unter den fränfijchen 
Königen der Merovinger und Garolinger, den 
Befiegern der Burgunder. Helvetien fand uns 
ter der Verwaltung eines Patricius von Transs 
juranien, deſſen Reſidenz in Orbe war. Ber 
breitung des Chriſtenthums und Entfaltung der 
kirchlichen Gewalt. Marius, Biichof der Aven⸗ 
tifer, gründet im Jahr 581 die eriien Woh— 
nungen der Stadt Laufanne. Bildung der 
Beudallehen. 5) Zeitraum des zweiten 
Burgunderreiches. Beim Berfall des ka— 
rolingijchen Kaiferreiches ließ ſich Nuboli v. 
Stretlingen, Statthalter von Transjuranien, 


u St. Moriz zum König ernennen. Diefer 

eitraum dauerte vom Ende des 9. bis zum 
Gnde des 10. Jahrhunderts. Die Rubdolfifchen 
Könige refidirten entweder in Laufanne oder 
in Orbe, oder in Sfferten, oder zu PBeterlingen, 
oder zu Stretlingen bei Thun. Die gute Kö: 
nigin Bertha, Gemahlin Rudolfs I1., lebt 
noch jest in der Grinnerung des waabtländis 
fchen Volfes. Man bewahrt in Beterlingen 
ihren Reitfattel, auf weldem fle zu fpinnen 
pflegte. Der Biichof von Laufanne wird, wie 
noch andere neiftliche Herren, von Rudolf III. 
zur Grafenwürbde erhoben, darauf Gmpörung 
und Sieg der Seigneurs, woraus die bedeuten 
den Lehnherrſchaften hervorgehen, unter andern 
die Grafſchaften Burgund, Neuenburg, Greyerz, 
Genf, Sitten, die Abteien St. Mori, Romains 
motier, Beterlingen, die Herrfchaften Grandfon, 
Drbe, Coſſonay, Wüfflens, Gitavayer, Blos 
nay u. a. m. 6) Zeitraum des deut 
fhen Reihes und des burgundifchen 
Neftorats, vom Ende des 10. bis in die 
Mitte des 13. Jahrhunderts. In diefem Seits 
raum nimmt die Macht der adeligen Herren 
auf Koften des föniglichen Anfehens bedeutend 
zu; das Bisthum Laufanne, unter andern, fo 
wie die Graffchaft Savoyen erhalten von der 
Gunſt der Kaifer während des Kampfes zwi- 
fchen den Welfen und Gibelinen bedeutende 
PVergrößerungen. Gründung der erften Bürger: 
flädte durch die Herzoge von Zähringen, Ref: 
toren von Burgund, als Bollwerfe gegen bie 
widerfpenftigen Herren: Bern, Freiburg, Burg: 
dorf, Rolle, Morfee ; die Städte Laupen, Mur: 
ten, Ifferten, Milden werden vergrößert und 
befeſtigt. @inrichtungen ber — eg 
7) Savoyifcher Zeitraum. Nad dem Er; 
lofhen des Zäringiichen Haufes begründeten 
die Grafen von Savoyen , mächtiger und ges 
ſchickter als andere, ihr Uebergewicht über die 
übrigen Edlen des romanifchen Gebietes, wels 
ches Uebergewicht fih bis in das 16. Jahr: 
hundert erhielt. Die Großen des Landes 
fhaarten fi willig um die Grafen von Sa: 
voyen, welche die Hergogsmwürbe erlangt hatten. 
Aber die Fleinen Herren und die Dia: ſchloſſen 
ſich immer enger an einander zur Behauptung 
ihrer Ortsfreiheiten. Betrachtliche Entfaltung 
des Bürgerthums und beſonders der vier guten 
Städte Milden, Morſee, Ifferten und Neus. 
Lauſanne bildete, unter dem Schutze ſeines 
Biſchofs, eine beſondere Macht und war im 
Beſitze von Lavaur, Wiflisburg und andern in 
den Beſitzungen Savoyens eingegrenzten Orten. 
Bund der Bürgergemeinden mit andern Stäbs 
ten, Bern, Freiburg ıc., damit fie mehr Kraft 
gegen bie Herren erhalten. Die Burgunderfriege 
verschaffen den Schweizerbürgern Gingang in das 
romanifche Land. Die Berner u. Freiburger fegen 
fih als Sieger in Murten fe, fowie in den 
Statthaltereien Aelen, Orbe, Echallens, Grand⸗ 
fon. Zerſtörung der Schlöſſer, Triumph der 
Bürgerſchaften über die weltlichen und geiſt— 
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lichen Herren; Annahme der kirchlichen Refor⸗ 
mation. 8) Berner Zeitraum vom 16. 
bis Ende des 18. Jahrhunderte. Bern, die 
mädhtigfte Stadt des Schmweizerlandes, Friegs- 
gerüftet, und durch den Krieg ftarf, fiegreich 
durch feine Maffen, feine Politit und feinen 
religiöfen Glauben, erlangte ein natürliches 
Uebergewicht über die übrigen Bürgerfchaften, 
welche ſaͤmmtlich fi willig dem Bunde ber 
Schweizer anſchloſſen. Bald aber mißbrauchte 
Bern fein — ———— ſtolz auf ſeine Erfolge 
wollte es, was ihm auch gelang, ſeine Bun⸗ 
desgenoſſen ſich zu Unterthanen machen. Die 
waadtlaͤndiſchen Gemeinden hatten ſich anfangs 
aus Sympathie und gemeinfchaftlihen Inte: 
treffen, gerne dem BernersFoche gefügt. Aber 
fpäter itießen die romanifchen Gemeinden, im 
Bewußtfein ihrer Stärfe und ihrer Ginheit, 
biefes Joh mit Abſcheu zurüd, Im Jahr 
1798, unter dem Ginfluß ber franzöfiichen Re- 
volution, machte fi) der Kanton Waadt von 
der Herrfchaft des Berner Batriziats frei. 9) 
Helvetifher Zeitraum; von 1798 bis 
1803. Das nunmehr unabhängige Waadtland 
nahm den Namen Kanton Leman an und 
ſchloß fi feiter an das fchmweizerifche Vater: 
land. Es wurde eine der fräftigfiten Stüßen 
der einen und untheilbaren helvetifchen Res 
publif, fämpfte beharrlich gegen alle Reaftio- 
nen diefer ürmifchen Zeit und fah zu Laufanne 
die legten Zuckungen der befiegten Gentralges 
walt. Durch die Mediationsafte, 1803, wurbe 
es der 19te der eidgenöffifchen Kantone unter 
dem Namen Kanton Baadt. 10) Waadt: 
ländifher Zeitraum. Im Jahr 1803 
wurbe bie Kantonalverwaltung eingeridytet und 
zahlreiche organische Geſetze, die noch Heute 
Geltung haben, traten ins Leben. Dieſe Ber: 
faffung flürzte zufammen mit ihrem Urbeber 
und wurde durch die von 1814 erfeßt, ein Auss 
fluß der damals triumphirenden politifchen Tens 
denzen. Aber im Jahr 1830 raffte fi) das 
waadtländifhe Volk auf und gab fih eine 
feinen demofratifhen Gefühlen entſprechende 
Kantonalverfaffiung.. Im Jahr 1845, dems 
felben Impuls auch in eidgenöffifchen Dingen 
folgend, trug es —* zu jener größern 
bundesgenöſſiſchen Verbruͤderung bei, die es 
feit 1798 angeſtrebt hatte, und bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch die Rantonalverfafiung 
einer Revifion unterworfen. Diefe Berfafiung 
vom 10. Auguit 1845 befteht gegenwärtig noch 
in Kraft. Doch wurde diefelbe in Folge der 
neuen Bunbesverfafjung von 1848 angemeflen 
mobifigirt und durch das Gefeg von 1851 
über die Incompatibilitäten einer Abänderun 

unterworfen, welche fammt der Berfaflung felb 

durch eine Volksabſtimmung gutgeheißen wor: 
den if. Nach diefer Berfarfung befigt das 
Bolf die Oberberrfchaft, weldhe es vorüber- 
gehend in den Kreis: und Gemeinde: Ber: 
jammlungen und fortwährend durch das Veto: 
und nitiativ:Recht auf das Begehren von 
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8000 Bürgern ausübt. Gs gibt kein Bor: 
recht der Berfon noch des Orts; jeder 
Bürger ift wahlfähig mit dem 21. Alters: 
jahre, mit Borbehalt der Ausnahmsfälle 
für Ausfchliefungen. Adminiftrativ theilt fich 
der Kanton in 19 Bezirke, jeder mit einem 
Präfekt; fodann in 60 Kreife mit ebenfovielen 
Friedensrichtern ; und endlich in 388 Gemein 
den, jede mit einem Syndic an der Spiße. 
Außerdem beftehen im Kanton zur Grleichterung 
der verſchiedenen Verwaltungszweige 8 Mili- 
tärbezirfe, 4 Kirchendiftrifte, 6 für die Forſt⸗ 
verwaltung, 2 für Straßen» und Brüdenbau, 
und 4 Staatsanwaltichaften. 

Ein Großer Rath, in welden für je 
taujend Seelen ein Mitglied gewählt wird, 
übt die gefeggebende Gewalt, ernennt bie 
Mitglieder des Staatsraths, des Kantonalge: 
richts und die Deputirten für den Ständerath. 
Kein Staatsbeamter fann Mitglied des Großen 
Rathes fein. Diefer wird für 4 Jahre gewählt, 
nach deren Ablauf er einer Integralerneuerung 
unterworfen ift. Er hält jährlich zwei ordent⸗ 
lihe Sigungen. Der Staatsrath It bie 
vollzichende Gewalt und beſteht aus 9 aus der 
Mitte des Großen Raths für 4 Jahre gewähls 
ten Mitgliedern und wird alle 2 Jahre zur 
Hälfte erneuert. Gr theilt fi in vier De: 
partemente (Inneres, Juſtiz und Polizei, Mi: 
litär und öffentliche Arbeiten, Finanzen), in 
welch jedem zwei Mitglieder zugleich zwei Jahre 
hindurch ihren Sig haben. Es beleben außer: 
dem 9 Gommiffionen oder Dicafterien für die 
verfchiedenen Spegialverwaltungen, nämlid: 
für den öffentlichen Unterricht, Gefundheitsrath, 
die öffentlihen Bauten, der öffentlichen Armen: 
unterflügung, ber Forſten, des Aderbaus und der 
Mufeen, der Begnadigung, und die Kirchen: 
fommiifton, in welchen allen ein Mitglied des 
Staatsrathe den Borfig führt. Es beiteht 
ferner: ein Generalinfveltor der Miligen, ein 
Kriegstommiffär, eine Verwaltung der Salinen, 
eine des Kataſters und der Pläne, eine der 
Strafanflalten. Die Befoldung eines Staats: 
rathes beträgt 2400 alte Franfen. 

Die Gerichtsverfaffung begreift: ein 
Kantonsgericht, aus 9 Mitgliedern beſtehend, 
welche der Große Rath auf 4 Jahre ermwählt 
und alle 2 Jahre zur Hälfte erneuert. Es iſt 
Gafjationsgericht für civils und firafgerichtliche 
Prozefie und zugleih Anflagegeriht. Werner 
19 Bezirfsgerichte mit je 4 Richtern und 1 
Praäſidenten, in Straffahen als Criminal» 
und Gorreftionelgerichte unter Zuziehung von 
Geſchwornen, und ohne Gefhworne als Poli: 
zeigerichte mit 3 Mitgliedern Recht fprechend ; 
in Givilfahen geben die Bezirksgerichte ihr 
definitives Urtheil über alle Streitigkeiten von 
einem Belange von mehr als 150 Fr. n. W. 
In jedem Kreiſe ift ein Friedensrichter 
und ein Friedensgericht mit 4 Beiligern; 
legteres übt blos die Auffiht über das 
Bormundfchaftswefen aus; die Briedensrich- 


ter hingegen haben fehr zahlreiche Obliegen- 
beiten: fie ſuchen bei Givils und Straf» 
rechtsfällen die Bartheien zu verföhnen, fpres 
hen Recht über jeden Streitfall von 150 
n. Fr. und darunter, beforgen die Borunters 
fuhung in Straffahen, geben die amtlichen 
Beurkundungen, ſchließen die Eivilehen ab 
u. f. w. Alle diefe Beamten, mit Ausnahme 
der von dem Staaterath ernannten Beifiger, 
fowie der Kantonalrichter, werben von bem 
Staaterath und dem Kantonalgerichte gemeins 
fhaftlih auf 4 Jahre erwählt. Man zählt 
ungefähr 630 richterliche Beamte. Der Staat 
trägt jährlich ungefähr 100,000 n. F. Ges 
richtefoften. 

Im Jahr 1854 wurden 1593 Clvilſtreitig⸗ 
feiten auf gütlichem Wege beigelegt und 1237 
blieben unverföhnt,, 830 wurden gerichtlich ent⸗ 
ſchieden. Straffälle wurden gütlih ausge: 
alihen 762; Borunterfuchungen fanden flatt 
670, und 1129 Fälle wurden vor Bolizeigericht 
gewiefen. Die Gefammtbefoldung der Fries 
densrichter und Briedensgerichte im Jahr 1854 
hat 178,650 Fr. 32 Rp. betragen. 

Bor den Bezirfsgerihten: 237 Givilpro: 
zefle, richterlich entichieven, und 225 entweder 
aufgegeben oder noch im Handel. — Straf: 
fahen: 26 Griminalfälle, 74 correctionelle, 
1172 volizeigerichtlihe. Befoldungsfumme : 
118,834 Fr. 3 Rp. Totalfumme der friedenss 
und bezirksrichterlichen Befoldungen: 297,084 
Fr. 35 Rp. SKanzleifoften: 28,000 Fr. 

Die Semeindsbehörden, von den Bürs 

ern ernannt, befteben aus einem Vorfteher 
(Syndic), dem ein Berwaltungsrath beigeges 
ben ift, nebft einem Gemeinderath, oder wenn 
die Gemeinde nicht 600 Seelen zählt, einem 
aus allen Bürgern beitehenden Gefammtrath. 
In der Dbliegenheit der Gemeinden ift bie 
Ortspolizei, die Armenunterftügung, ein Ans 
theil am Unterhalt der Straßen, der Primar: 
unterricht u. a. m. Ginzelne Gemeinden bes 
fiten große Ginfünfte, welde größtentheils 
aus den zur Zeit der Reformation eingezoges 
nen Gütern der Geiltlichfeit berrühren, und 
deren Meberfchuß die Bürger in natura oder 
Geld unter ſich theilen ; in andern Gemeinden 
reichen die Ginfünfte zur Beflreitung der öfs 
fentlichen Laſten nicht bin, welche daher durch 
Gemeindefteuern gedecdt werden müflen. In 
diefem Balle befinden fi gegenwärtig 50 Ges 
meinden. 

Der öffentlide Unterricht hat, außer den 
Gemeindeleiftungen,, ein Büdget von ungefähr 
240,000 Fr. Im Hauptorte iſt eine Akademie 
mit vier Fakultäten: Jurieprudenz, Theologie, 
sciences (mathematifche und Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten), letires (Philoſophie, Philologie, Ges 
fehichte) ; ferner beiteht da eine Kantonejchule, 
ein Lehrer: und ein Lehrerinnenfeminar. Im 
Kanten gibt es 11 Mittel» oder Realſchulen 
und Gemeindegymnafien, 750 Brimarfchulen, 
von 31,720 Schülern befucht, etwa 20 öffent 
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liche Bibliothelen zu Raufanne und im Kan⸗ 
ton, unter welchen die Kantonebibliothef mit 
ungefähr 60,000 Bänven. 

Die öffentlihen Bauten haben ſeit etlichen 
Sahren eine große Ausdehnung gewonnen ; 
man hat zahlreihe Straßen und Brüden er: 
baut, die Bucht von Glarens umbämmt; ge: 
genwärtig finden große Arbeiten ſtatt zur Gin- 
dämmung der Rhbone im Bezirf Aigle. ine 
an bie Meitbahngefellfchatt conceffiontrte 
Schienenftraße wird Genf mit Bern verfnüpfen, 
tiber Morfee, Iſſerten, PBeterlingen u. f. w.; 
feit Frühjahr 1855 wird die Strede Morfee: 
Ifferten befahren. Gine andere Linie von Jougne 
nah St. Moriz über Laufanne und Willeneuve 
ift projeftirt. 

Die Kirche iſt durch ihre innere Ginrichs 
tung (Geſetz v. 1839) mit dem Staate eng 
verfnüpft; die 1845 von den angeftellten Geift: 
lichen genommene Gntlafjung bat in den Pfar: 
reien Lücen gelafien, von welchen zur Stunde 
noch nicht alle erfeßt find: Es beleben ge: 
genwärtig 124 Piarrämter und außerdem noch 
4 deutiche Pfarreien und die 5im Bez. Echal: 
lens durch die Verfaſſung gewährleiſteten und 
andere in verfchiedenen Städten gebuldete fas 
tholifche Piarrämter. Ferner gibt es noch eine 
große Anzahl von Seftens oder Diffidenten: 
firchen, eslenaner, Derbyter, Mormonen, 
Anhänger der Freien Kirche u. f. w. 

Die Gefepgebungsbefchlüffe find in ber, 
bereits 54 Bände zählenden, offiziellen Ge: 
fegeefammlung (Recueil des lois) enthalten, 
Bon 1803 bis 1854 find in Kantonsſachen 
2100 verfchiedene Gefege und Legislativbe: 
ſchlüſſe erlaffen worden, von welchen 661 ganz 
oder theilweiie noch in Kraft beitehen. In 
diefer Zahl find einige Beichlüffe der helvet. 
Regierung von 1798 bis 1803 und etliche Ver: 
träge der Gidgenofienfchaft einbegriffen; dage: 
gen die Beichlüffe der eidgen. Räthe feit 1848 
nit. Gin Amtsblatt veröffentlicht die Erlaſſe 
der verfehledenen Behörden ; das amtliche Bül⸗ 
letin der Grofrathefigungen macht die Ber: 
bandlungen dieſer oberften Behörbe befannt. 
Das waadtländiiche Givilgefegbuch, datirt v. 
1819 ; dafielbe bat gang neulich durch die Ab: 
ſchaffung des Baterfchaftsprinzive, ſowie durch 
die Zulaſſung der unehelichen Kinder zu einem 
Antheil an der Hinterlaſſenſchaft eine Abän⸗ 
derung erlitten. Das Civilgeſetz enthält zum 
größten Theile die Grundſätze des Code Na- 

oleon ; nicht in Uebereinſtimmung mit diefem 
End bauptfächlich die Beſtimmungen über Adop⸗ 
tirung, über das Hypothekarweſen, über Ehe: 
bündniffe und Teilamente. 

Die Volkszahl des Kantons beläuft ſich, 
nad der Zählung von 1850 auf 199,585 
Seelen, wovon 6962 KRatholifen und 388 
Juden. Im Nationafratb ift der Kanton 
durh 10 Abgeordnete verireten; fein Kon: 
tingent für das eidgenöfflihe Heer beträgt 
5827 Mann Auszugstruppen, 2914 Mann 


Neferve, 484 Pierde für den Auszug und 
302 Pierde für die Neferve; aber der Effektiv⸗ 
beitand feiner gefammten Mannfchaft beträgt 
32,070 Maun, nämlich: 9989 im Auszug. 
7313 in der Reſerve, die übrigen in ver Lands 
wehr und den Refrutirungsvepots. Sein Aus: 
ug reicht für das zum Bundesheer zu itels 
ende Auszugs: und Referve:KRontingent hin. 
Sein Bundesauszug beiteht aus 1 Kompagnie 
Saveurs, 3 befpannten Batterien, 1 Batterie 
Vofitionsgefhüs, 1 Parffompagnie, 125 M. 
rain, 3 Rompagnien Dragoner, 4 Komp. 
Scharfihügen, 36 Komp. Infanterie. Sein 
Geldfontingent beträgt : 99,792 Fr. 

Die Einnahmen im 3. 1854 haben betra= 
en: 2,407,284 Fr. 94 Rp., nämlih: Grunde 
euer 592,494 Fir. 94 Rp.: Handänderungss 

gebühr 547,258 Fr. 33 Nv.; Salzhandel Fr. 
253,831 90 Rp.; Zölle 220,187 Fr. 20 Ry.'; 
Poſten 207,812 Fr. 9 Rp.; Getränfeitener 
154,417 Fr. 70 Rp.; Forſten 105,380 Fr. 
79 Rv. ; Kapitalzinſen 92,088 Fr. 13 Rp. ıc 

Die Ausaaben im 3. 1854 find um Fr. 
16,250. 66 Rp. unter den Ginnahmen geblies 
ben ; biefelben betrugen in runden Zahlen: 
Allgemeine Verwaltungskoſten 245,370 #r. ; 
Juſtiz und Bolizei 300,000 Fr.; Inneres 
750,000 Fr.; Militärwefen und öffentl. Baus 
ten 1,100,000 #r.; Finanzen 93,000 Fr. 

Der Vermögensbeſtand des Kantons- ift 
folgender: Gefammtbevölferung im 3. 1854 : 
199,575 Seelen ; Zahl der Gigentbümer: 
37,936; Gebäulichfeiten im 3. 1840: 67,838 5 
Zahl der Kadaſtergegenſtände: 670.827 ; Ra: 
dafterwerth der Grundftüde: 113,425,535 Wr., 
der Gebäude: 126,318,300 Fr., beider zuſam⸗ 
men: 239,728,995 #r.; Hypothekarlaſten: 
90,911,261 Fr. ; bewegliches Vermögen im 
3. 1850: 94,824,646. $r. 

Die Kantonalbanf, 1845 gegründet mit 
einem Nominaliond von 2 Millionen alte Frf., 
zur Hälfte vom Staat und die andere Hälite 
von Aktionären gezeichnet, aber in Wirklichkeit 
damals nur im Bell eines Kapitals von 
525,200 a. Fr., macht jest für jaͤhrlich 50 Mill. 
n. W. Geſchaͤfte. Folgendes ift ihre Bilanz 
vom 31. Dezember 1854: Activa KRafla, an 
Banficheinen und Geldſorten Fr. 454,698. 73. 
— Disfontirte Bapiere, die im Portefeuille 
13,468, Fr. 4,746,239. 13. — Sypothekar⸗ 
Schuldner, 364 Schuldtitel, an Kapitalien, 
Zinfen und Marchzinſen Fr. 2,561,208. 33.— 
Gröffnete Gredite auf Bürafchaften Fr. 4,073,003 
45 Rp. — Diefontirte Obligationen , 32 
Titel, Br. 54,986. 90. — Gebäude der Banf, 
Fr. 199,843. 42. — Verſchiedene Liegenichafs 
ten fir. 34,838. 81. — Aftienanfäufe Fr. 2320. 
— Banfmobiliar Fr. 8377. — Berfertigungss 
foften der Banficheine Fr. 2206. — Nicht accep⸗ 
tirte Merthicheine Fr. 3826. 48. — Zmeifels 
hafte Schuldner Fr. 2954. 14. Zufammen 
Fr. 12,144,502. 39. (n. ®.) — Paffiva. 
Ausgegebene Aktien (2500 Aftien zu 580 Er.) 
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Fr. 1,450,000. — Der Staat Waadt, fein 
Kapitaleinſchuß Fr. 1,450,000. — Banffcheine, 
ahlbar an den Inhaber, Fr. 1,450,000. — 
Kaufende Rechnungen Fr. 4,590,675. 86. — 
Devofitengelver Fr. 2,674,291. 80. — Ge: 
richtlihe Hinterlagen Fr. 232,937. 66. — 
Miethzins der Banfgebäude Fr. 1965. — 
Aftienzinje zu 40/0 nebit 1!/2 %/o Dividende, 
Saldo vom 31. Dez. 1853 und vom 31. Day. 
1854 Fr. 163,511. 55. — NRefervefonds Fr. 
95,847. 08. — NRüdvergütung des Disconto 
der Bapiere im Portefeuille auf neue Rechnung 
Fr. 16,296. 60. — Gewinn und Berluft, Saldo 
auf neue Rechnung zum Erſatz der muthmaßs 
lichen Berlufte Fr. 18,976. 84. Zufammen 
Fr. 12,144,502. 39. 

Der Kanton Waadt ift bei dem in lebten 
Jahren ftattgehabten Auswanderungsguge nicht 
fo ftarf betbeiligt als andere Kantone ber 
Oſtſchweiz. Es find jedoch ungefähr 250 bis 
350 Auswanderer aus der Waadt nach ben 
Setiffolonien in Algerien abgegangen. 

Wang, Weiler in der Gem. Schwanden, 
K. Glarus. Oberhalb defielben genießt man 
einer ſehr anmuthigen Ausficht in das Lints 
thal — 

abern, Groß- und Klein, 2 Ort: 
fchaften am Buße des Gurten, in der Pfarre 
König und dem A. und K. Bern. Gs befindet 
fich bier feit mebrern Jahren eine Knaben: Er: 
ziehungsanitalt. Nicht wenige Landfige ſchmücken 
die beiven Drte. Bon dem Stammhaufe des 
alten, um Bern viel verdienten, längit er: 
lojchenen adeligen Gefchlechts gl. Namens, aus 
welchem Petermann als großer Staatsmann 
und Held vorzugsweife im 15. Jahrh. glänzte, 
find feine Spuren mehr vorhanden. 

Waburg, auh Wagendburg, ein 
Wirthshaus an der Süpfeite des Pfäffitonfees, 
in der Pf. und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Wachſeldorn, hochgelegenes Dorf mit 
347 Ginw. und einer Schule, am Buchholter: 
berg, in der Pf. Diesbach, bern.. A. Konol: 
fingen. Es liegt 4 St. von ver Kirche, 

Wacht, die, Wirthshaus auf dem Brünig, 
im bern. U. Oberhasle, auf dem höchſten und 
fehr ausfichtreichen Bunfte des Ueberganges, 
3579 F. ü. M. Gin fchmaler Fahrweg geht 
von bier nady Brienz, ein anderer nad) Mey— 
ringen und ein dritter nach ungern. 

Wachtersberg, Weiler in der Orts: 
und Munizipalgem: Hugolshofen, Pf. Alters: 
weilen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Wachthubel, Häufergruppe im Nieb: 
Diertel ver Pf. Nefchi, bern. A. Frutigen. 

Wäckerſchwand, 8 Häufer mit — 
baren Gütern auf der ſüdl. Grenze der Gem. 
Dchlenberg, in der Pf. Hergogenbuchfee, bern. 

Wangen. 


’ Wädensweil, großer ftabtähnlicher 
Marktflecken, der mit Herrlisberg,, 12 Weilern 
und 19 Höfen 5841 Einw. zählt, am wefll.| Thal mit zwei 


Bez. Horgen. Die Lage diefes Orts an dem 
vom See umfpülten Fuße eines terraffirten mit 
Häufergruppen, Kornfeldern, Wein-, Obſt— 
(100,000 Biertel in ergiebigen Jahren tragend) 
und Bemüfegärten geſchmuckten Berggelänves, 
an welchem viel Alpenwirthſchaft getrieben 
wird, iſt eine der anmuthigften der Schweiz. 
Ihn zieren eine 1767 durch den appenzell. Ars 
hiteften Grubenmann erbaute fhöne Kirche mit 
einer Orgel (die Pfarre wurde 1286 geftiftet), 
ein geräumiges, anfpredhendes Schulgebäude, 
ein trefflih eingerichtetes wohlbeforgtes Ars 
mens: und Wa Tenda us nebjt vielen hübfchen 
Privatgebäuden, die mit jedem Jahr durch neue 
Anlagen verfchönert werben ; alles verräth hier 
Thätigfeit, Gewerbfamfeit und Mohlftand. Wär 
densweil zählt 4 mechanische Baummollenfpins 
nereien, 2 Tuchfabrifen, mehrere Rothfärbes 
reien, 1 Sodabrennerei, 3 Seifenfievereien, 
Talglichterfabrifen, Gerbereien, worunter bie 
bes Herrn Haufer eine der größten in der 
Schweiz, eine Fabrif von Chemifalien, eine 
Bierbrauerei, Leder-, Bells, Mouffelin:, Tuchz, 
Spezereir und Weinhandlungen und Brofefz 
fioniften jeder Art in binreichender Anzahl. Es 
befteht hier eine Badeanſtalt. Die hiefige Lefe- 
gejellfchaft if die älteſte (1790) und bedeu— 
tendite am Zürichfee. — Gemeindegebiet: 3500 
Jucharten, wovon ?/ıs Weiden, !/s Wiefen, 
J Holz, !aı Reben, ꝛ1 Ried, 26!/2 Juch. 
Ackerfeld ꝛxc. Das ſchöne Schloß, ein für 
Freunde großer Anfichten anziehender Stands 
punft, bejonders von dem Pavillon, die Auss 
fit auf dem Horn oder dem Vorgebirge am 
Gießen, nebit der dabei befindlichen Cascade 
des Wildbachs, die Ausfiht auf dem Galgens 
rein, auf dem Herlisberg, auf der Sennwaibd, 
von den Burgruinen der alten Freiberren von 
Wädenſchwyl, die im 12. und 13. Jahrh. in 
diefen Gegenden eine wichtige Rolle jpielten 
und deren Herrfchaft im 3. 1291 an den Jos 
hanniterorden und im %. 1549 durch Kauf an 
Zürich überging, bieten dem Fremden Genüfle, 
wie man fie felten finden möchte. Bemerfenss 
werth durch feine noch vor nicht vielen Jahren 
mit einem berrlihen Walde geſchmückte Lage, 
wie auch in geognoftifcher Hinficht iſt die Halbe 
infel Au, In den dreißiger Jahren fand man 
dafelbit Knochen von vorweltlichen Thieren, los 
wie auch uralte Waffenſtücke. — Am nordweſt⸗ 
lihen Ende der Halbinfel liegt ein Landgut, 
einit Gigenthum des Generals Job. Rud. Werd⸗ 
müller. — Gaflhöfe: Seehof, Krone, Engel, 
Hirſchen. Eidg. Pol: und Telegraphenbürean. 
MWüflernweid, Höfe in der Abtheilung 
Defchfeite der Pf. Zweifimmen, bern. U. Obers 
— fr. Berghöfe am B 
eſſen, zeritr. Berghöfe am Berge 
al. N., % der — Hasle und dem bern. A. 
Burgdorf. 
äggithal, das, großes romantiſches 
farrgemeinden: Vorder⸗Waggi⸗ 


Ufer des Zürichjees, 1505 F. ĩ. M., im zürch. thal und Hinter Wäggithal, jenes mit 636 
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diefes mit 302 Einw., im ſchwyz. Bez. March. 
@s erfiredt fih in der Richtung von Nords 
Nordoſt gegen Süd-Südweſt längs ber Ya, 
4 St. lang, von den Glarner Gebirgen_ bis 
in die Gegend von Lachen, wo es fich öffnet. 
Das vordere Wäggithal if 2005 F. ü. 
Meer; das hintere dagegen 2700 F. Zu 
beiden Seiten erbeben ſich fteil abgeriffene 
Berge, wie das Borkfmatteli, der Schinberig, 
die beiden Fluhberig, der Zünglifpig, im Hin: 
tergrunde der Revertenftod u. f. w., von wels 
chen das verwitterte Geftein, das aus großer 
Höhe dem Thale zueilt, ihm oft großen Scha— 
den thut; und feine Gehöfte und Sennhütten 
find durch daffelbe zerfireut. Im Hinterthal 
befürchtet man den Ginfturz eines Berges, der 
dann nicht nur alle x eg Güter verfchütten, 
fondern auch den Aabach anfchwellen würde, 
fo daß das 1 Stunde lange Thal überſchwemmt, 
und daraus ein See zu einem fpätern, bie 
March bevrobenden Ausbruch ſich bilden dürfte. 
Auch der Hundebach, der aus einer fchauerlichen 
Kluft, in welcher angeblich ein See, entipringt, 
wird oft fehr verbeerend. Die Einwohner, ein 
gefundes, fröhliches Völfchen, nähren ſich von 
der Vieh- und Pferdezucht, welche einen fräf: 
tigen, flinfen und auedauernden Schlag gibt. 
Das Mäggithal nährt auf feinen fetten Srif, 
ten und Alpen mehr Vieh als das untere Land 
a" ernähren vermöcte. Das Vorder: MWäggir 
hal hat ein reines Kirch- und Pfrundvermö- 

en von 27,780 Fr.; Schulgut: 4256 Fr.; 
—5—— 2396 Fr.; Gemeindegut: 856 Fr. 
Hinter: Mäggitbal: Kirchengut: 11,732 Br.; 
Schulgut: 2914 Fr.; Armengut: 1772 Fr.; 
Gemeindegut: 534 Ar. Wege führen durch 
dafjelbe von Galgenen nad dem Pragel, nad 
Einfieveln, nah dem Muotathal, über den 
Ibrig und nach Näfels, über ven Hirzli. Nach 
alten Sagen foll ein gebrauchter Weg von 
Nuolen durch das Wäggi- und Muotathal nach 
Uri und Italien geführt haben. Der Gem. 
Hinter: Wäggithal gibt das Volk ein hohes 
Alter. 

Wäldi, 1) kl. Dorf, defien Gemarkung 
reich an guten Miefen und Obit it, auch et: 
was Reldfrüchte trägt, in der Pf. St. Gallen: 
fappel, St. Gall. Seebezirks. 

2) — zerftr. Gem. in der Pf. Lippers— 
wylen, thurg. Bez. Gottlieben, auf der Höhe 
des Gebirge zinifchen dem Rhein- und Thur—⸗ 
thal, 1823 5. u. M., 11/e St. von Konitanz, 
an der Straße von dort nach Frauenfeld. Die 
Umgegend ift fehr obſt- und fruchtreich. Reines 
Gemeindevermögen: 2471 Glv. 

Wältishaud, oder Wältishauſen, 
Dörfchen in der Pf. Niederbüren, St. Gall. 
De. Wyl, 1807 8. ü. M. 

—— — die, ein Alpberg zwi⸗ 
fchen ven Thälern von Lauterbrunnen und Grin: 
deiwald, im bern. N. Interlafen. Er if 
triftenreih, mit Hütten und Heufchobern be— 
fegt, und wird wegen der Berbindung zwifchen 


beiden Thälern und ber herrlichen NAusficht, 
befonders auf die Jungfrau jährlich von vielen 
Tanfenden von Reiſenden begangen. Gin ziem— 
lich bequemer Reitweg führt von Grindelwald 
nach Lauterbrunnen in 8 Stunden. Auf ber 
Lauterbrunner Seite fteht etwa 50 Minuten unter 
der Scheideck (6284 F. ü. M.) das Hotel de 
la Jungfrau, 5330 F. u. M., ein ländliches 
Wirtshaus, in welchem Reifende gewöhnlich 
den Sonnenaufgang abzuwarten pflegen, und 
wo Byron einen Theil feines Manfred dichtete. 
Auch auf der Scheideck, wo ſich der solle herrs 
liche Blick auf die Jungfrau bietet, fteht ein 
jegt nicht mehr bewohntes Wirthahaus. 
Wängi, auch Wengi, parit. Pfarrdorf 
mit 1566 Ginw., worunter 393 Katholiken, im 
thurg. Bez. Tobel. Es liegt an der Murg, 
1448 F. ü. M., zwiſchen Sirnach und Mar 
zingen, hat eine ref. und eine fathol. Schule, 
und es befindet fich hier eine Baumwollenfpins 
nerei. Don dem Ffathol. Pfarrer wird ber 
Gottesdienſt zu Mazingen und GStettfurt, ber 
reformirte zu MWängi mit Tutwyl, Krilberg, 
Anetswyl, Wittenwyl von dem zu Aadorf bes 
forgt. Reines Gemeindenermögen: 2487 Glb. 
(1852). Nahe bei diefem Dorfe, an ver als 
ten Landftraße zwiichen Frauenfeld und Wyl, 
lag der Edelſitz d. N. Hier wohnte und lebte 
Ende des 13. Jahrh. der edle thurg. Sänger 
von Wengi, deſſen Gefchleht noch im 14. 
Jahrhundert blühte, Die Burg wurde 1405 
von den Apvenzellern zerflört, und fam mit 
der Herrſchaft an die Abtei St. Gallen, die 
Hirſchau, Landfchad, und endlich wieder an die 
Abtei. — Eidgen. Poftbüreau. 
Hälferiböfe, 4 Bauernwohnungen mit 
fruchtbaren Gütern, in der Pf. Kulm und dem 


aarg. Br. d. N. 

Wällern, zerftr. Häufer in den außer: 
rhod. Gemeinden Trogen und Speicher. 

Wagen, El. Dorf mit einer Filialkirche 
der Pf. Jona, im St. Gall. Seebez., 1351 
F. ũ. M. 

Wagenburg, Ober- und Unter-, 
2 Weiler in der Pf. Embrach, zürch. Bez. Bülach. 
Ober⸗Wagenburg 1927 F. ũ. M. Bon den Bes 
ſitzern einer ehemaligen nahe Arie Ritters 
burg hat Bilgeri, Abt von Rüti, feinem Klos 
fter damit großes Vermögen erworben, daß er 
auf der Mahlitatt bei Näfels die Leichen des 
dort erfchlagenen öfterr, Adels ausgrub, und 
zur Beflattung nach Rüti führte, 

Wagenhanfen, ehemalige im 10. Jahr: 
hundert geitiftete Probſtei, die Hbäter zur Abtei 
erhoben, bei der Reformation aber aufgehoben 
wurde, mit mehrern Wirthichaftsgebäuden und 
beträchtlihen Gütern am Rhein, unweit ber 
ſchaffh. Stadt Stein, im thurg. Bez. Sted- 
born, 1240 8. ü. M. Die ref. Kirchgemeinde 
zählt 1308 Pfarrgenofien, bie in den umber 
zerfireut liegenden Weilern wohnen. Die Ge; 
—— iſt reich an Getreide, Obſt und Hanf. 

rmenfonds der Kirchgemeinde: 4387 fl.; reines 
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Gemeindevermögen: 5730 fl. (1852). Der 
Pfarrer übte ehemals als Probſt geile Twing⸗ 
rechte aus. Zu dem Munizipalbezirk gehören 
11 verſchiedene Ortſchaften und Weiler. 
MWageninde, die, ein tiefer Einſchnitt 
in dem Beifengrat des appenzell. Alpfleins, 
6680 F. ü. M., durch welchen man nad) dem 
hohen Sentis feige. Bon den Hütten des 
obern Mefmers geht man in 1/2 St. auf die 
Höhe der Magenlude. Aus der Ferne geiehen 
hat fie Aehnlichfeit mit einem durch Feljen ges 
fprengten Felſenpaſſe; fie ift reich an Verſteine⸗ 
rungen und bietet eine ſchauerliche Ausficht auf 
tiefe Abgründe und zerrifiene Felſen. 
Wagersweil, Dörfchen in der Ortöge: 
meinde Gngwang, Hfarre und Munizipalgem. 
Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 
al ad, zu, zerfir. Käufer in ber 
Abthlg. MA der Pf. Grindelwald, bern. 
A. Interlafen. 
Wahlbad, beim, Zoableng, ander, 
erfir. Weiler in der Abthlg. Negerten der 
9 Lenk, bern. A. Ober-Simmenthal. 

Wahlen, 1) Dorf mit 328 Einw. und 
einer Filialkirche von Laufen, im bern. A. 
Laufen, 1299 F. ũ. M. Ueber demſelben auf 
einem bewaldeten Hügel erblickt man noch 
Mauerſtöcke von dem längft zerſtörten Schloſſe 
Neuenſtein. 

2) — Dörfchen in der Pf. Thierachern, 
bern. A. Thun, vom Walenbache bemwäflert. 
Wahlendorf, fiehe Walendorf. 

Wahlenhand, Dorf in einer hochliegen- 
den aber falten Gegend, in der Pf. Guggis— 
berg und bern. A. Schwarzenburg, 3462 
Fuß ü. M. 

Wahleren, Hl. Dorf auf einem Hügel mit 
einer hübfchen Ausficht und einem Kirchfpiel 
von 5414 Seelen, im bern. A. Schwarzenburg. 
Es wirb in die 4 Viertel Dorfviertel, Ober: 
tbeil, Außertbeil und Niedertheil eingetheilt, 
und außer einer Menge vereinzgelter Käufer: 
gruppen, die alle ihre befondern Namen füh- 
ren, find Schwarzenburg, An den Matten, 
Lanzenhäufern, Mammishaus, Elisried, Lang: 
weil, Nydegg, Sangiweil, Steinbrunnen, Wy— 
den, Ried, Mutten u. a. bier firchgenöffig. 
Mahleren, eigentlich nur aus der Kirche, dem 

- Pfarrhaufe und 3 andern Gebäuden beftehend, 
liegt beinahe in der Mitte feines Pfarrſpren— 
gele, und die Kommende König hatte vormals 
das VBatronatrecht. Ackerbau und hauptiächlich 
Viehzucht nähren die Einwohner, 1645 wurs 
den Kirche und Thurm vom Blitz entzündet 
und in Aſche gelegt, wobei auch die Gloden 
zerfchmolgen. 

Waiblingen, f. Weiblingen. 

Waid, fieben Häufer am linken Ufer des 
Steinenbads , in der Gem. Ebnat, St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg. 

Waidhalden, in der, ein Heilbad bei 
Meiſprach in dem bafelland. Bez. Lieftal. Es 
liegt angenehm und ausfichtreich auf einer Anz 


höhe bei diefem Dorfe, befigt die erforberlichen 
Einrichtungen, auch Bequemlichfeiten zum Ge: 
brauche der Molfenfuren, und feine Duelle, 
ob fie gleich noch nicht chemifch unterfucht wors 
den, wird gegen allerlei Gebrechen gerühmt. 
Walachern, auch Wallahern, zwei 
anfehnliche Meierhöfe in dem Kirchfpiel Sees 
berg, bern. A. Wangen, unfern von der 
Straße nach Burgdorf. 
Walchweil, Ober: und Unter, Pfarr 
emeinde mit zerſtreuten Häuſern an der Oft: 
eite des Zugerfees, zwiſchen dem Lotters und 
Ruffibah, im K. Zug, 1361 F. ü. M. Gie 
zählt 1 Kirche, 2 Kapellen und 1039 Einw., 
die ſeit 1804 das Pfarrbefegungsrecht haben. 
Die Einwohner treiben Handel mit Kaftanien, 
edörrtem Obſt, gebrannten Waffern und mit 
—c* äumen, die in dieſer gegen 
die Nordwinde geſchützten —— trefflich ge⸗ 
deihen. — Standpunkte find bei Lau— 
terbach und Rebmättli, fo wie bei dem hüb— 
fchen Wafjerfalle Grindwäfcheten ; in der Nähe 
droht ein bedeutender Bergichlipf, die Brecht, 
die fi von Zeit zu Zeit immer mehr erweitert. 
Auf dem Malchweilerberge werden große Ebenen 
als Gemeindeweide benugt. In den Feleſchluch⸗ 
ten im Tobel, alte Höhle u. f. w. wohnten 
fog. „Bergmännchen mit ihren Bamilien“, von 
denen das Bolf allerlei Sagen zu erzählen weiß. 
Gidgen. Poitbürean. 

Wald, vor dem, f. Bor dem Wald, 

Wald, 1) ſtädtiſch gebauter Prarrort mit 
einer großen Kirchgemeinde von 3808 Seelen 
in zwei Dörfern, 30 Weilern und 56 Höfen, 
im zürch. Bezirke Hinweil, 2001 F. ü. M. 
Im Flecken, welder fehr viele wohlgebaute 

Häufer zählt, und in einem weiten, von Ber: 
gen und Hügeln umgebenen Thale liegt, if 
ein neues großes Schulgebäube,und eine 1757 
erbaute und 1784 fchön erneuerte Kirche. Es 
werben hier die meiften bebeutendern Hands 
werfe betrieben; auch befinden fih im Ge: 
meindsumfange 2 mechanifche Spinnereien nebit 
200 Webftühlen, 1 Badehaus, 1 hemifche Bas 
brif, 1 Färberei. Die Pfarre Wald wird in 
die fechs Schulbezirfe Wald, Nied, Laupen, 
Hübli, —— und Güntiſperg getheilt. 
Gemeindegebiet: 4900 Juch., wovon 9/25 Wei⸗ 
den, faſt /4 Wieſen, !/s Holz, Aderland, 
1/30 Streuland, Alpen für 16 Kühe Sömmes 
rung — Wald hat eine Sefundarfchule. In 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts entitand 
in diefer Gemeinde eine lange Fehde zwifchen 
ihr und der Pfründe, über den Kartoffelzehn— 
ten, die durch einen Regierungsbeſchluß bes 
feitigt wurde. Die Gemeinde ift über ein Berg: 
elände zerfireut, das mit trefflihen Wieſen 
edeckt ift und wenig ergiebiges Aderfelv hat, 
in welchem Sommerfrüchte und Erdäpfel ge— 
deihen. Bei Wald werden noch Schneden in 
Gärten gezogen. — In der Nähe am foger 
nannten Mondmilchgubel findet man Monds 
mild. Sehenswerth ift der 80 Fuß Hohe Fall 


des Weißenbach bei Niet, der fih im Winter 
in eine Gisjäule verwandelt. — Der Gemeinde: 
marfung und dem Dorfe werben die Jone und 
der Schmittenbach zumeilen gefährlid. Auf 
den nahen Anhöhen hat man ſehr fchöne Bern: 
ſichten auf die Alpenkette, den Zürichfee und 
die Linthgegend von Grynau, bis nahe an 
Mollis. Am ſchönſten iſt fie über Hüttenberg, 
1/2 St. von Wald entfernt, befonders aber auf 
dem in 1'/2 St. zu erfleigenden Bachtel. Auch 
ale Sommeraufentbalt wird der Ort von Kur: 
gäften benugt, wozu die reine gefunde Luft, 
das gute Duellwafler, die abwechielnden Spas 
ziergänge mit reigenden Standpunften, fich vor: 
züglih eignen. Gafthöfe: Ochs, Löwe. — 
at Boftbürean. 

) — ein mit Manufafturiftenwohnungen 
befegtes Hügelgelände, in der Pf. Peterszell, 
St. Gall. Bez Obertoggenburg. 

3) — Pfarrdorf mit einer Kirchgemeinde 
von 1435 Seelen, hoch gelegen, in Appenzell: 
Außerrhoden. Seine hohe Lage, 2955 F. ü. M. 
(bei der Kirche), 1 St. von Trogen und 1'/a 
Stunde von Heiden, gewährt eine ſehr fchöne 
Auefiht. Die Kirche wurde 1686 und das 
Waifenhaus 1787 erbaut. Auch ift das Pfarr⸗ 
gebäude in diefem anfehnlichen, gut gebauten 
Orte neu und fchön aufgeführt und von hüb- 
ſchen Gartenanlagen umgeben. Die Gemeinde 
beiigt jebr beveutende Schuls, Pfrund⸗, Ar: 
mens und Gemeindegüter, meilt durch Schen: 
fungen großmüthiger Bürger, wie der ver: 
ftorbene Walfer in Meffina, gebilvet. Durch 
die Auswanderung der Familie Sturzenegger 
und zweier Gebrüder Malfer in andere Ge— 
meinden gerietb Wald Ende des vorigen Jahr: 
hunderts in Verfall, hat fi aber feither wie: 
der bedeutend gehoben. In der Erſparnißkaſſe 
des Drtes hatten im I. 1853 228 Ginleger 
21,256 Br. deponirt, — Die Gemeinde be: 
fieht aus den beiden Schulbezirfen Wald und 
Fahrenſchwendi, erfterer mit 16 Weilern. In 
der Nähe der Mühle befinden fich neben einem 
fhönen Waflerfall mehrere Felsgrotten, weldye 
eine romantifche Partie bilden. Somohl in 
Wald als in den angrenzenden innerhod. Ge: 
meinden Oberegg und Hirfchberg fabriyierte 
man früher halbdicke Leintücher, die unter dem 
Mamen „Gonftancette” ine Ausland verfendet 
wurden. Jetzt arbeiten einige geſchickte Fa— 
brikanten in gewirkter Waare, und andere lies 
fern ———— Mouſſelinſtickereien. 

4) — Bor dem, Außer- und Ober-, 
Weiler und Häufergruppen auf dem Längenberg, 
in der Pf, Zimmerwald, bern. A. Seftigen. 

5) — zum, 6 Häufer und Höfe im Wald: 
drittel der Pf. Schangnau, bern. N. Signau. 

6) — FM. Weiler in der Ortsgem. Otten— 
berg, Piarre und Munizipalgem. Märftetten, 
thurg. Bez. Weinfelven. 

7) — beißen drei Weiler in den Pi. Bauma, 
Ellikon, Fiſchenthal, zürch. Bez. Biäffifon, 
Winterthur, Hinweil. 
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8) — Ober: und Unter⸗, 2 Berghöfe 
in einem mit dem Schönthal auf dem obern 
Hauenitein parallel laufenden Alpenthälchen, 
in welchem noch ein dritter, der Schattenb 
genannt, ſich befindet, die fämmtlich dem Spi: 
tal in Baſel gehören, in der Pf. Langenbrud 
und dem bajelland. Bez. Waldenburg. 

9) — hinter dem, Berghöfe in der Nähe 
des Dorfes Meifirh, aber zu Kirchlindach 
eingepfarrt, im bern. Stadtamtsbezirf. 

10) — vor dem, Häufergruppe in der Pf. 
Spiez, bern. A. Niederfimmenthal. 

11) — im, beim, Häufergruppen in den 
Pfarren Gfteig und Lenf, bern. A. Nieverfims 
mentbal. 

12) — Ober: und Unter, 2 in ge 
ringer Gntiernung von einander gelegene Höfe 
im Bez. Stein und K. Schaffhaufen. 

Waldberg, PBerggelände in der Abthl. 
Pöfchenried der Pf. Lenk, bern. A. Ober 
Simmenthal. 

Waldeck, ein in alt-franzöſiſchem Styl 
erbauter ſchloßartiger Herrenfig, * St. von 
der Stadt Solothurn. Er iſt ein Fideicommiß 
der Familie von Beſenval, bat eine ſchöne, 
ausfichtreiche Lage, rechts von der Strafe aus 
dem Attisholz nach Solothurn, ift von Gärten 
und Luſtgehölzen umgeben und enthält außer 
einem Fleinen Theater mehrere ſehenswerthe 
Kunfts und Alterthumesgegenitände. Gin dabei 
befinvliches herrſchaftliches Bad, das jedoch 
dem öffentlichen Gebrauche nidyt gewidmet if, 
empfängt fein ſchwaches mineraliiches Wafler 
(foblenfaurer und ſchwefelſaurer Kalf, ſalzſ. 
Natrum, Ertraftivftoff, freie Koblenfäure) aus 
einem von Fichten befchatteten Sodbrunnen. 

Waldegg, 1) oder Rufen, eim bedeu— 
tender Häuferbezirf auf der Höhe des St. Bea 
tenbergs im bern. A. Interlafen. Gr enthält, 
nebit einer Schule, 40 Wohngebäude mit 152 
Seelen, die nach St. Beatenberg pfarren. 
Trefflihe Weiden begünftigen vorzüglich die 
Viehzucht. Denfelben Namen tragen zwei bes 
deutende Landgüter in den Pfarren Bern und 
Bremgarten. 

2) — Weiler in der DOrtsgem. Bußwyl, 
at: - Munizipalgem. Sirnach, thurg. Bez. 

obel. 

Walden, Dörfchen bei Niederbipp und 
dafelbit Firchgenöffig, im bern. A. Wangen. 

Waldenburg, Bezirk, im K. Baſel⸗ 
land, grenzt nörolih an ben Bezirk Lieital, 
ſüdlich und weſtlich an den K. Solothurn, öſt⸗ 
li an ven Bez. Siffah. Das Ganze beſteht 
aus 3 Thälern, die an und auf den niedrigern 
Anhöhen Waldungen und jchönes Aderield, 
in den Gründen treffliche Wieſen mit Obſt⸗ 
bäumen, auf dem rauhen Gebirge hingegen 
Weiden und Alpen haben; daher auch in dies 
fem Bezirke viel Viehzucht und Alpenwirth- 
fchaft. — Gin bedeutender Theil der Einwoh⸗ 
ner befchäftigt fich mit Seivenbandweberei. Der 
Bezirk begreift 9759 Ginw., worunter 434 Ka⸗ 
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tholiten. Im Juni 1798 erhoben ſich in die: 
fem Bezirfe Unruhen, in welchem mehrere Ge: 
meinden die Theilung der Staatsfafle unter 
alle bajel. Kantonsbürger forderten. Auch an 
den NAufitänden von 1830— 33 nahmen die 
Maldenburger energifchen Antheil. 

Waldenburg, Bezirfsort, Städtchen 
mit auf den nahen Bergwiefen lieblich zerftr. 
Mebengebäuden und 756 Einw., am Fuße des 
Dberhanenfteins, 2180 F. ü.M. Die Ge 
birgeöffnung wird durch das Städtchen volls 
fommen verfperrt und fein Thor verfchließt zus 
gleich den Bergpaß. Es hat 2 gute Gaſthöfe, 

Schulgebäude, 1 Pfarrhaus und eine feit 
1834 erbaute Kirche. Es befinden fich bier außer 
den nötbigen Handwerfen und einer Papier— 
mübhle, Oel-, Schneid- und Getreidemühlen, 
eine Anzahl von Seidenbandwebſtühlen. Seit 
einigen Jahren wird ein Verſuch mit Ginfüh— 
rung der Uhrmacherei im Großen hier gemacht. 
Auf dem öftlichen Abhange des Berges fieht 
man die Trümmer des 1798 von den Lands 
leuten zeritörten Schloffes, von wo aus einft 
die Landvögte auf ihr Thalgebiet berabichau: 
ten; daſſelbe dient jest als Bulvermagazin. 
Die Umgegend von Malvdenburg it zwar etwas 
wild, aber maleriih, und die durchgehende 
Hauenſteinſtraße —— den fleißigen Gin: 
wohnern manche Vortheile. Non errreulichem 
Gedeihen find eine 1825 gefiftete Erſparniß— 
fafle (Einleger: 200 Berf.; Ginlagen: 80,376 
Fr.), und eine feit 1823 beftehenve Viehver— 
fiherungsanftalt. In der Nähe ift ein fchöner 
80 Fuß Hoher Waflerfall, im Müniterli ges 
nannt. Im J. 1788 wurden bier römijche 
Altertbümer, Götzenbildchen, Infchriften und 
Münzen hervorgegraben. Gine Ueberjchwem: 
mung am 16. Juli 1830 verurfachte diefem 
Städtchen einen Schaden von nahe an 13,000 
fr. nur an Gebäuden und Geräthichaften, und 
ein Ramilienvater fand in den Klutben feinen 
Tod. Baſel Faufte Waldenburg von feinem 
Bifhof Humbert und das Domfapitel begab 
fich feiner Aniprüche auf daſſelbe 1585. Ein 
maleriiher Pfad führt über die Schloßalp unter 
der Felswand des fchroffen Rehags von Mal: 
denburg nach Gptingen, ein anderer Bergweg 
über die Tichoppenhöfe nach Reigolveweil. Die 
Pfarre umfaßt noch Ober: und Niederdorf. — 
Dane: Poitbüreau. 

aldhänfer, die, Dörfchen in der Pf. 
Flims und dem binid. Bez. Im Boden. 

Waldhänfern, fleines Dorf mit 134 
Seelen, in der Bf. Bünzen, aarg. Bez. Muri, 
liegt in fruchtbarer, angenehmer Gegend, an 
der Bünn. 

Waldhand, Weiler mit Wohlſtand ver: 
fündenden Häufern und fehönen Gütern, an 
der Straße nah Sumiswald, im ber Pfarre 
Lügelflüh und dem bern, A. Trachfelwald. 

Waldhanfen, Trümmer einer Ritter 
burg in wildverwachfenem Waldgeftrüpp, nebit 
einem Bergweiler von 5 Häufern, 1 Schule, 


die nach Bachs im Kant. Zürich bfarrgenöffig 
find, in der Gem. Fiſibach, aarg. Ber. Zurs 
es Don den alten Bewohnern der Burg 
atten Alzerus und Adalbero 1114 die nahe 
liegende Probſtei Wislifofen an das Klofter 
St. Blaſien vergabt. 

Waldhof, ar. Weiler mit fehr abträg- 
lihen Gütern, in der Ortsgem. Dünnershaus, 
Pfarre und Munizipalgem. Langen-Rickenbach, 
thurg. Bez. Gottlieben. 

aldi, 1) Dörfchen, das mit Hintertoos 
eine Gemeinde bildet, in der Pfarre Bußnang 
und Wertbühl, Munizipalgem. Schönholzerss 
weilen, thurg. Bez. Tobel. 

2) — Dörfchen im Ruederthal und der Bf. 
Rued, aarg. Bez. Kulm. Hier wurden vor 
nicht langer Zeit Steinfohlen gefunden. 

3) — denjelben Namen trägt eine Häufer: 
gurve in der Orts: und Pfarrgem. Luftorf, 

unizipalgemeinde Thundorf, thurg. Bezirks 
Brauenfelv. 

4) — Höfe in der Abth. Graben ver Pf. 
Rohrbach, bern. A. Aarwangen. 

5) — —— in der Gem. Berg: 
Dietikon, aarg. Bez. Baden. 

6) — Weiler in ben Pf. Kilchberg und 
Langnau, zürch. Bez. Horgen. 

Waldiberg, der, ein das ganze Jahr 
hindurch bewohnter Berg, in der Urner Bf. 
Silenen, zu deffen Wohnungen der Zugang 
über fenfrechte Kelfen gefährlich ift. 

Wald im Wuhl, Weiler in der Pfarre 
Lauperswpl, bern. A. Signau. 

Waldisbalm, der, eine merfwürbige 
Berggrotte, oberhalb dem Dorfe Biznau, am 
ſüdweſtl. Fuße des Rigi. Sie bildet ein großes, 
mit mächtigen Tropfiteinfäulen gefchmüdtes Ges 
wölbe, das fich 170 Klaftern lang in den Fel— 
ſen erjtrecft. Ueber dem Gingang fällt von der 
Höhe ein ſich in Staub auflöfender Bach herunter. 

Waldlird, gr. fath. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. Gofau, 3 St. von St. Gallen, 1952 
5. ü. M. Bei der Kirche ift ein Pfarrer und 
ein Kaplan angeltellt. Die polit. Gemeinde, 
welcher kleinere Ortichaften und einzelne Höfe 
einverleibt find, * 2601 Einw., die ſich 
mit Getreides, Obſt- und Wieſenbau und Vieh— 
zucht befchäftigen. 1466 empörten ſich die Ein 
mwohner gegen den damal. Abt von St. Ballen, 
der die Abſchaffung ihres mit den Appenzellern 
errichteten Landrechts forderte. Aber das Recht 
mußte der Gewalt weichen, und der Aufitand 
wurde bald gedämpft. Im diefer Ortſchaft be— 
findet fih auch eine ſchon vor längerer Zeit 
entdeckte Mineralquelle, die fich gegen verſchie⸗ 
dene Gebrechen heilfam beweiſen foll. Im 3. 
1831 wurden in ver Nähe bei Widenhub durch 
Zufall beim Pflügen eines Stüdes Landes bei 
6000, zum Theil jehr feltene, römijhe Müns 
zen in einem fleingutartigen Topfe gefunden, 
welcher letztere durdy gemwaltfames Heraus: 
wägen zertrümmert ward, Sie waren alle vom 
3. 69 bis 275 nad Chriſti Geburt. 
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Waldnacht, die, fchönes, hocdhgelegenes 
NAlpenthälchen, in der Urner Pf. Attinghaufen. 
Es liegt am Fuße der Surenen, und belohnt 
den Manderer für den fteilen vabin führenden 
Meg durch weite und reizende Augfichten, von 
welchen die in dem Bodi: Schlund, wo fi 
unter einem Steg ein hübſcher Waflerfall und 
in der Tiefe der Pierwalvflätterfee zeigen, von 
allen die interefiantefte fein dürfte. 

Walditatt, 1) Pfarrgem. von 983 See- 
Ien, in Appenzell: Außerrhoden. Sie ift die 
einzige, welche nicht an fremdes Gebiet grenzt, 
und liegt zwifchen Herifau und Urnäfch an der 
Straße nach dem Toggenburg. Aermer als die 
meiften übrigen Gemeinden an Induſtrie und 
wohltbätigen Anftalten, befigt fie dagegen einen 
Reichthum an Torf und Sandftein auf ihrem 
Gebiete. Den Namen foll fie von einer frü— 
bern röm. (wälfchen) Anfievelung tragen (?). 
Die Gemeinde wird in die obere (2804 F. 
über Meer), fchon 822 urfundlih erwähnt, 
und die untere Waldſtatt (2533 F. ü.M.) ge: 
theilt. Durch einen eigenen Kirchenbau trennte 
fie fi 1720 von Heriſau. 

2) — Bad, 1 St. von Herifau, in Ap— 
penzellsAußerrhoden. Es ift erit feit Ende des 
vor. Jahrhunderts (1772) errichtet, und feine 
Mineralquelle hemifch unterfucht worden. Nach 
ihrer Zerlegung finden fi in 1 Unge Baditein 
Kalferve 5 Dradm. 45 Gr., Gijenerde 1 Dr. 
24 Gr., Selenit 53 Gr. Don guter Wirkung 
foll das Waſſer bei Lähmungen, Beinfraß, 
Geſchwüren, Krämpfen, Katarrhen, Menitrua: 
tionsftörungen fein. Die Badeanitalt befteht 
ans einem hölzernen unregelmäßigen Gebäude, 
hat aber einen neuen Tanzfaal mit einer lich: 
lidyen Ausficht, und zählt 60 Wannen in 4 
Gewölben; das Waſſer fließt aus 8 Quellen. — 
Eidgenöſſ. Poftbüream. 

Walendorf, El. auf ver Höhe gelegener 
Drt bei dem großen Habferenwald, nicht weit 
von der Meuenburger Strafe, die fih von 
Bern durch denfelben zieht, in der Pf. Mei: 
fir und dem bern. N. Aarberg. 

Walenguflen, Weiler auf dem Keren: 

erberg, in der glarn. Pfarre Kerenzen, auf 
Faden Miefen gelegen. Von Weiten ber 
fcheint die Sonne zweimal des Jahrs auf die: 
fen Ort durch ein Koch in den Felſen des vor: 
dern Mürtichenftode. 

Walferdhaufen, Weiler in der Pf. 
Mezifon, zürd. Ber. Hinweil. 

Waltringen, Pfarrdorf auf einer Meinen 
Anhöhe mit mehrern ſchönen Wohngebäuden, 
an der Landſtraße von Bern nach dem untern 
Emmenthal, im bern. A. Konolfingen. Gin 
weites Moos, als Weideplag benußt, nimmt 
die große Thalfläche ein. Ziemlich bedeutende 
Leinwands und Mollentuch: Manufafturen von 
mancherlei Art und von meiltentheils bern. 
Hanf und Flachs, verbunden mit einem aus: 

ebreiteten Handel, haben diefem Orte Wohl: 
and und Handelsruhm feit einigen Jahrzehn; 


ten erworben, wozu die Fabrifanten Joh. Mies 
ſcher und Söhne und Andreas Geißbühler, vors 
züglich aber Johann Ulrih Röthlifperger und 
Söhne, den Grund legten. Die Kirchgemeinde 
zerfällt in die 4 Abtheilungen: Biglenthal, 
Walkringen, Schwendis und Wikardswyl⸗Vier⸗ 
tel und zählt 2055 Seelen. Der bier geſtan— 
dene vormalige Edelſitz iſt längft zerfallen. 

Wallalp, aub Wahlalp, die, eine 
fhöne Alp mit einer großen flattlichen Senn— 
hütte, am Stodhorn, zwijchen ver Neunenen 
und dem Laucherhorn, im Kanton Bern, in 
einem fi) davon nennenden Bergthal, aus ber 
der Buntichibach fließt, zur Gem. Boltigen im 
Dber: Simmenthal gehörend; es werben jährs 
lih 180 Stück Vieh darauf geföommert. Bon 
derfelben läßt fih das Stodhorn leicht und ges 
fahrlos eriteigen. 

Wallbach, Dorf zur Linfen des Rheins, 
mit einer 1698 erbauten kleinen Filialfirdye der 
Pr. Mumpf, im aarg. Ber. Rheinfelden, 1/2 
St. von diefer Stadt. Der Ort zählt 638 
Ginw,, die fih vom Landbau und der Schiff: 
fahrt nähren. Hier it eine Fähre über den 
Rhein angelegt. Gemeindegebiet: 1040 Juch. 
(ä 36,000 Wiener I Fuß), wovon 530 Juch. 
Ader, 88 3. Wieten, 14 3. Reben, 22 3. 
Gärten, 386 3. Walo. 

Walltenberg, der, hoher mit Gras und 
Holzungen befleiveter Berg bei Mollis, im 
Kanton Glarus. Wo der Wallenfee feinen Fuß 
beipült, befindet fih ein mineralifcher Brunnen, 
deſſen ſchweflicht harzige Duelle die lodern 
Bafern wieder fpannen, die Verſtopfungen aufs 
A und den Kreislauf des Bluts befördern 


fo 
Wallenbuh, Dörfhen von 81 Seelen, 
in der Pf. Gurmels und dem freib, See:Bez., 
1668 8. ü. M., reih an Obſt und Feld: 
frücdhten, fo wie an guten Wiefen und Wal; 
dungen. Es iſt ganz von dem bern. A. Laupen 
eingefchloffen, und hatte von 1527 — 1549 eigene 
Vögte, zu Beziehung der dortigen Eehenrechte, 
die 1552 der Stadtfchreiberftelle und 1732 dem 
Wagmeiſteramt zu Freiburg zugeorbnet wurde. 
Ein Kaplan bedient die Kavelle diefes Orts. 
a das, oder Bei der 
Suit, fiebe Wallenitadt. 
Wallenland, Häufergruppe in der Pf. 
DOber:Entfelden, aarg. Bez. Aarau. 
Wallenried, over Ejfert, Dorf mit 
221 Ginw. in der Bf. Gurmels und dem freib. 
—— mit einem ſchönen Landſitze, 1708 
F. ũü. M., 2 St. von Freiburg, 1 St. von 
Murten. Ghemals waren die Ortsbewohner 
zu Frohndienſten in Wiflisburg verpflichtet. Ges 
neral Rudolf von Gaitella, der im 3. 1772 
vom König von Frankreich in ven Grafenitand ers 
hoben wurde, indem er die Feſtung Wefel, bie 
von 20,000 Preußen belagert wurde, mit 2500 
Mann als Kommandant jehr tapfer vertheidigt 
und behauptet hatte, löste nachher mit der Er⸗ 
bauung der hiefigen Kirche und Kaplaneiftiftung 
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ein damals der heil. Jungfrau geihanes Ge: 
lübde, falls die Vertheidigung ihm gelingen 
würde, Ueber ver Thüre der Sacriitei liest man 
folgende Infchrift: „Ob defensam Wesileam 
„arcem , fractos hostiles conatus, Brunsvigium 
„Principem debellatum Sanctissime Virgini 
„deipare dedicavit Rodolphus a Castella. 
„AV. Aug. 1764.” 

Wallenſchwyl, Weiler im aarg. Be. 
Muri 


Wallenfee, fiehe Wallenſtadterſee. 
Wallenitadt, Walastade 1253, Städt: 
chen und Kreisort im St. Gall, Bez. Sargans, 
16 St. von der Hauptſtadt. Es zählt mit 
Bärfchis 1868 Seelen, und liegt am füowell. 
Fuße der auf diefer Seite mit fchroffen Fels: 
ſtirnen fi darftellenden Gurfiriten, 1320 #. 
ü.M. Der Drt hat oft durch Feuer und Waſ— 
fer —— 1799 ward er durch eine von be— 
trunfenen öfterr. Soldaten verurfachte Feuers: 
brunft verwüftet, und die vor der Kinthforref: 
tion um ſich greifenden PBerfumpfungen des 
Mallenfees, der wegen feines durch die Linth 
ehinderten Abfluffes immer höher ftieg, drohten 
ihm DVerderben und Untergang. Denn fchon 
drang die Verſumpfung in den Ort jelbfl. 
Außerhalb des eigentlichen Städtchens am See 
felbft, wo eine unter dem Namen Wallenge: 
ftaad befannte Anzahl Häufer, ift eine eigene 
Niederlage für den bedeutenden Waarentranfit 
aus und nach Stalien, welcher nebit dem Holz⸗ 
handel eine ziemlich beveutende Erwerbsquelle 
für die Bewohner bildet. Schon in uralten 
Zeiten befaß Wallenſtadt Wichtigkeit... Eine 
röm. Straße führte durch Gafter aus Helvetien 
nach Rhätien und Italien. Unter Kaifer Ludwig 
dem Frommen führten neben andern Bahrzeugen 
auch vier kaiſerl. und ein biichöfl.schurifches Schiff 
Neifende und Handelswaaren. über den See. 
Diefe hatten den Vorzug, daß fie feinen Zoll 
der faiferl. Zollftätte entrichten mußten. Wals 
lenſtadt ift die Heimath des Dichters Bernolp, 
der unter dem Namen des Barden von Riva 
befannt it. Gaftböfe: Adler, am See, Hirfch, 
. Röflt. — Eidg. Bolt: und Telegraphenbüreau, 
Ballenfabterberg, der, ein das 
Städtchen Wallenftadt begrenzendes, wieſen— 
reiches Berggelände, mit 30 zerftr. Häufern 
und einer Schule, deſſen — nach Wal⸗ 
lenſtadt pfarrgenöſſig ſind. An ſeinen niedern 
Hügeln wächst guter Wein und viel Obſt. 
Wallenftadterfee, oder Walenſee, 
der, (romanifh Leg della Riva). Gr liegt 
größtentheils im Kanton St. Gallen, grenzt 
aber auch an den Kanton Glarus. Gr hat 
feinen Namen von dem Städtchen Wallenftadt, 
das ehemals dicht an jeinem Ufer lag, und von 
welchem er nach und nach eine ziemliche Strede 
zurüdgetreten it. Seine Fänge von Morgen 
gegen Abend beträgt 31/4 St. und feine Breite 
öchitens 2/4 St. Seine Höhe it 1317 8. ü. 
M. und er foll fait durchgehends 400 bis 500 
Buß tief fein. Außer einer großen Anzahl von 


Baͤchen ergießen fich bei Wallenftabt die See, 
und bei Weſen eg einen neuen Kanal) de 
Linth, welde ihn nicht weit von ihrem Gins 
fluffe wieder verläßt, in diefen See, Gr it 
nur gegen Morgen und Abend offen; gegen 
Mitternacht aber von kahlen, meiitens ſenk— 
rechten Felſen, über denen fidy die 7 Gurfiriten 
erheben, eingeichloflen; eben jo mittagwärts 
bis nahe an Mühlehorn, wo grüne Berge ihre 
Stelle einnehmen. Die Waflerfälle des Rietles 
und Kombadjes, des Bayer» und Serenbaches, 
die aus einer Höhe von 900 — 1200 #. ber: 
abftürgen, bei trodener Witterung zwar vers 
fiegen, tragen zur romantifchen Schönheit ver 
Seeufer nicht wenig bei. Sichere Landungss 
pläge find: Mübhlethal, Mühlehorn, Terzen, 
BWallenitadt, Murg, Mels und am Filzbach— 
fall. Gin gefährliher Wind ift der fogenannte 
Bättlifer, ein heftiger Nordwind, der über den 
Blättliferfelfen mit ungeheurer Wuth in den 
Seefeffel von feinen fchroffen Wänden herabs 
fürzt, und Wellen erregt, die fi himmel: 
wärts dem rajenden Sturm entgegenthürmen. 
Ihm ſchreibt man den Untergang des Delphin 
u, eines allerdings ziemlich Ihwachen Dampfs 
oots, das in der Nacht des 19. auf den 20. 
De. 1850, 10 Minuten vor Wefen, mit 14 
Menſchen verſank, aber fpäter aus der Tiefe 
herauf geholt wurde, Doch find foldhe Un: 
glüdsfälle felten. Regelmäßige Winde find: 
der fogenannte Unterwind, der Nachmittags 
bis nad Sonnenuntergang, und der Oberwind, 
der Vormittags weht. Der See nährt einen 
Reihthum an Fiſchen, befonders Lachſe, Fels 
hen, Rötheln. Seit etwa 20 Jahren befährt 
ihn täglich ein Dampiboot, zweimal von Wefen 
nah Wallenftadt und zurüd. 

Wallenitöde, die, hohe Felſengipfel, 
auf dem ——— zwiſchen Engelberg und 
Nidwalden. Sie erheben ih 7970 F. ü. Vier— 
waldſtätterſee. Zwifchen ihnen und dem Ealis 
ftod führt der Weg durch eine tiefe Schlucht 
aus Nidwalden an der Seite der raufchenden 
Ya nach Engelberg. 

Wallenweil, fl. Dorf mit einer Schule 
und 151 Ginw. in der Pf. und Munizipalgem. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Wallpübel, der, Berggüter und Höfe 
am Berge dieſes Namens, in der Gemeinde 
Wahleren, bern. A. Schwarzenburg. 

Wallikon, 1) Waliken, Kleines Dorf 
und bejondere Schulgemeinde in der Pf. und 
dem zürch. Bez. Pfäffikon, auf einer freunds 
lien Anhöhe gelegen, 2075 F. ü. M. 

2) — Fl. Dorf und Eivilgemeinde mit treff: 
lihem Weingelände, in der Pf. Wiefendangen, 
zücch. Bez. Winterthur. 

Wallis, Kanton, franzöſiſch Valals. 
Sleug hin mit veinem Geift zu jenem Wunderthale, 
Dem Thale, um welches fühn empor die Tempelhöhn, 
Die Felſen, wie Erinn’rungsmale, 

Bon grauen Ewigkeiten ſtehn! 
So wie das ganze Altertbum überzeugt 
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war, daß bie Schmweizeralpen die höchſten Zins 
nen bes ganzen Abendlandes feien, daß die 
Flüſſe, die von diefen Bisfeldern herabitürzen 
und nah allen Weltgegenven ſich vertheilen 
ihren Mutterfchoos in einer Schneeregion has 
ben, wo bie eriten und legten Sonnenftrahlen 
des Tages ſich brechen: fo hieß es im Beſon⸗ 
dern vom Bette der Rhone, fie fließe aus 
ewiger Nacht hervor. 

Wirklich iſt unfer MWelttheil nirgends fo 
riefenmäßig aufgethürmt, die Natur nirgends 
furdhtbarer gebaut, als wo ſich auf balbem 
Wege die Bölfer des Nordens und Südens 
begegnen; bei den Duellen der großen Flüſſe, 
die ihn bewäflern, und vorzüglich bei den 
Quellen der Nhone. Das Beden der alten 
Nacht aus dem fie hervoritrömt, der dermalige 
Kanton Wallis, geftattet kümmerlich 80,000 
Menſchen den Aufenthalt, obichon es bei 94 
Duadratmeilen Inhalt bat. Seine Bevölke— 
rung beträgt daher nicht den zehnten Theil 
einer fruchtbaren Landfchaft, indem neun Zehn: 
tel theils in ewigem Gife flarren, theils wer 

en kahler Felfen, wilder Tobel, fchauerlicher 
bgründe und verheerender Waldbäche unans 
baubar find. Der Himaleh des Abendlandes 
ift daher auf den Kanton Wallis und feine 
nächite rg befchränft, und nur bie we— 
nigiten feiner Fürften find ganz außer deſſen 
Bereih. Nicht nur find feine Berge — der 
einzige Montblanc ausgenommen — die höchs 
fien, fondern es find deren mehr auf diefem 
Punkt zufammengedrängt,, als in ganz Guropa 
fonft fönnen gezählt werden. Sie bilden eine 
Bergkette, die das Thalbecken von allen Seiten 
einfchließt, und die dem Rhodan nur einen ein: 
zigen ſehr engen Ausflug offen läßt, da wo 
wijchen der Dent de Morcles und der 
ent vu Midi das Thalbeden in einer Tiefe 
von 2660 Metres unten am Fuße diefer zwei 
Pyramiden ſich hinzieht, mit denen die Natur 
den Gingang zum obern Bett der Rhone aus: 
eſchmückt hat. Diefe Pelfenzinnen befinden 
d in der Mitte zwifchen dem Nequator und 
dem Pol, und haben Feine Nebenbuhler auf 
ihrer Erbhälfte als den indifchen Himaleh und 
vielleicht den Kaufas im tiefen Oftfüden. 

Das Nhodanbeden, wie es gegenwärtig den 
—— Kanton der ſchweiz. Bidgenoffens 
chaft bildet, ſtreckt ſeine —2 Grenze 
um 4° 46° 34‘°,1 öftlidyer Parifer Laͤnge, und 
deine öftlichfte bis zum 60 7° 42,1 aus. Der 
füdlichite Punkt ift die Bergfpige des Baraf- 
fon := 450 52° 6,6, und der nörblichite jene 
des Galenſtocke — 46% 36' 46°. Auf dies 
fem Eleinen Punkt haben Domherr Berchtold 
und Ingenieur Müller über hundert Berg: 
fvigen in das trigonometrifche Netz hineinge- 
flochten, die 10,000 F. ) die Meeresfläche über: 
fleigen,, ohne diefen Bergwald erjchöpft zu 


) Die Höhen find Hier in Schweizerfuß ange 
geben, 


haben, fo daß die burchfchnittliche Höhe der 
Bergfanten, welche die nordweitliche Kette bes 
Kantons bilden, 3000 Metres überfteigt, bie 
der fühlichen Bergfette gegen Savoyen und 
Piemont hin die vorhergehende mehr als um 
200 Metres überragt. 

In diefem Nepe feiner Hochgebirge erfcheint 
das Wallis nur zu fehr als eine Inſel mit 
fteilen Abhängen, weldje mitten in der civilis 
firtten Welt emporgetaudht if. Die Geftalt 
eines langen Thales von Firnen ringsum eins 
geichloffen, mit einem einzigen Ausgange, fo 
wie die Art Schleuße, durch welche fi ber 
Fluß feine Bahn in die große Länderfcheide 
gebrochen bat, wiederholen ſich in jedem der 
zahlreihen Seitenthäler des Wallis. Ihre 
innere Geſtaltung bietet die nämlicdyen Abtheis 
lungen und Unterabtheilungen mit Verzwei—⸗ 
gungen dritten und vierten Ranges bar, jo 
daß die verfchiedenen Theile dieſes labyrinthars 
tigen Ganzen unter fi wie die verfchiedenen 
Aeſte und Zweige eines und defielben Baumes 
zufammenhangen. 

Wallis iſt der ſüdlichſte Kanton der Kid: 
genoſſenſchaft. Seine Grenzen bildet die dop- 
pelte Bergkette, welche ſich bloß bei St. Moris 
öffnet, und füdlich bis an den Genferfee forts 
läuft. Im Weiten und Süden berührt fie das 
Königreihd Sardinien, im Oſten die Kantone 
Teſſin und Uri, im Norden Bern und Waadt, 
Die Thalfohle von St. Gingolph bis zum Gas 
lenftod oder Gletichhorn beträgt fiebzehn 
Meilen; und von der höchſten Monte:Rofaipige 
bis zum Mönch beinahe zehn. Der ganze 
Umfreis des Gleticherbollwerfes von der Dent 
de Morcles nördlich bis an die Furka, von da 
ſüdlich und weillich bis an die Dent du Mipi 
mißt bei 42 Meilen mit Ausnahme einiger 
Unterbredungen, die ſich meiſt auf Engpäfie 
befchränfen; er gehört zum großen Theil eis 
nem ewigen Winter an, der an mandyen Orten 
bis weit in das tiefere Land hinabitarrt. 

Wir wollen diefe Bergfrone mit ihren eiſi⸗ 
gen Riefendiamanten etwas näher betrachten, 
und die beveutendern Berge befonders hervors 
heben, deren jeder wie ein Ungeheuer ange- 
ſtaunt würde, wenn nicht der Rieſe unter 
Niefen zum Zwerge würde. 

DeiSt. Gingolph am Genferfee (1264',3) 
fängt die weſtlichſte Gränge des Thalbedens 
des Rhoneurfprungs an. Drei Meilen weit 
gegen Süboften find feine Berge rechts und 
linfs nicht über 8200 F. ü. M. erhoben. Allein 
bei Monthey erhebt fi die Dent du Midi, 
mit weldyer die nördlide Dent de Morcles 

leihfam wie zwei Cherubine des eifigen Pa: 
aftes hüten und fchon von Ferne den Wans 
derer anitieren. Sie ftehen nur 13,525 Schritte 
von einander entfernt und haben ihren Ginis 
gungspunft im Galenftod. 

ur in Fleiner Entfernung von der Dent du 
Midi (10,760 F.) erhebt fich die mit einem 
Kreuze beſteckte Spige des Tfallens (11,026 
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8.) und etwas füplicher ver Ruoan (10,890 F.) 
Bon da fenft fi das Gebirg bis zum Cha: 
mounysPBaffe, befannt unter dem Namen Téte 
noire, wo der Webergang zu den niebrigiten 
gehört. 

Vom Eol de Balme erhebt fich das Ge: 
Birg wieder fehnell empor, umd die Riefenreihe 
dreht fi immer Aeigend zum Montblanc 
bin. Die bemerfenswertheiten find: Aiguille 
verte (13,888%.); die AiguillevdeMoine 
(12,950 F.); die Aiguille va Tour (11,931 
8). Beim berühmten Hofpiz des hl. Bern: 
hards, über welches fchon fo viel Schönes, 
Gutes und Wahres ift gefchrieben worden, an: 
—— geben wir zuerſt deſſen geographiſche 

age, nämlich 450 52° 27,5 Breite, vom 
füdlihen Hausgiebel aus, 49 50',0 Länge; die 
Höhe des Weberganges 8325',4. Das Haus 
liegt in einer 1596 F. tiefen Schlucht zwiſchen 
dem Dronaz (9968 F.) und dem Baraffon 
(9974 F.), der fünlichiten Grenze diefes Kans 
rd 45° 52° 6, 6 Breite und 49 51’ 46° 

änge. 

Bon bier nimmt das Gisgebirg feine Rich: 
tung gegen Dften, dem NRiefenfürften, dem 
Montes Rofa zu. Im diefer Richtung zeich— 
net fich auerfi der Mont Velan majeltätifch 
aus. Seine Höhe beträgt 12,799 5. Gr 
wurde zuerſt von Hrn. Murith, einem gelehr: 
ten Ghorherrn des dafigen Klofters beitiegen, 
ber jebod nur zur Höhe von 12,386 F. gefom: 
men fein foll. Zwifchen dem Belan und dem 
Barafion ift noch des Mont Menue zu er: 
wähnen, ver 10,250 F. body auch der Riefen: 
verwandtſchaft angehört. 

Nun kommt das unermeffene Gleticherfeld 
bes Combin, deflen höchite Kuppe 14,565 F. 
mißt. Der Dom diefer Gisregion hat 45° 
56° 16°',7 Breite, 40 57° 49,7 Länge. Ein 
Borgebirg von ihm, der Fleine Gombin, das 
ſich 8000 Schritt egen Norden vorftredt, hat 
noch 12,385 5. Zwiſchen dem Rhonetbal und 
Bagne zieht ein — Mittelgebirg von 
Martinach vier Meilen gegen Oſten bin, 
bis wo es fi im Grand-Dtomaz mit der 
großen Südkette verbindet. Unter den Gipfeln, 
die wir hier antreffen ragen befonders hervor: 
der Montfort 11,231 5. im Hintergrunde 
des Mendazthales; eine Meile füpöftlich tief 
im Bagnethal der berüchtigte Montpleu— 
reur 12,509 8.), deſſen Gletſcherſtürze fo 
mande Berwüftungen angerichtet haben. Am 
öflihen Abhange diefes wilden Gebirges ge: 
gen das Heremencethal entfteigen ver Me: 
tailler und der Liapey, ein Mittelgebirg, 
das einen mit ewigem Schnee bedeckten Raum 
von Feng zwei Duadratmeilen enthält und 
von feiner Seite durchwandert wird. 

Zwifchen dem Herdmence» und Evo: 
lenathale erhebt ſich ein Eolofjaler Berg 
rüden, der mit den Mandelans, nördlich 
(10,105 #.) beginnt, und mit den Aiguilles 
noires (12,344 8.) fchließt, im Süden durch 


die Arollafpalte von der großen Bergfette ab» 
gefchnitten.. Weſtlich dem —— Ueber⸗ 
gange durch die Arollaſpalte ins Augſtthal 
em fi mehrere Berge , der Mont 

ollon, der Peigne, die Pointes du grand 
Glacier u. f. w. 

Zwifchen den Arollas und Ferpecle: lets 
fchern geht eine dünne Felſenwand durch, deren 
ausgezeichnetite Spige, ein Spiegel des blauen 
Himmels, im Azurblaue fchimmert, und viels 
leicht deswegen die La Blava genannt wird 
(12,439 #.). Sie wird auf der Hauptſtraße 
oberhalb Sitten gefehen; H. Engelhardt hat 
eine herrliche *2 davon aufgenommen. 

Und num nahen wir dem MontesRofa 
und feiner Umgebung. Gine ftarfe halbe Meile 
weitlicher als das Matterhorn fteht im weiten 
Firnfelde ganz frei wie eine Schilvwache die 
Dent d'Hérens (14,102 F.), vor ihr ziehen vors 
bei die es wagen über die Gismeere von Fers 
pecle und Zmutt von Herens nach Zermatt zu 
wandern. Wir fliehen hart an dem erftauns 
lien Matterhorn, Mont Silvius, Mont 
Gervin, 

Alle Abbildungen, alle Befchreibungen, 
deren faum ein Berg mehrere aufzuweifen 
bat, ſelbſt diefenigen, in denen ſich jüngit HH. 
Engelhardt und Ulrich erfchöpft haben, ſelbſt 
wo die Dichtkunſt aufgeboten wurde Farben 
und Worte herzugeben, find viel zu ſchwach, 
den Gindruct zu fchildern, der Geift und Körs 
per bannt, wenn man auf einmal vor diefer 
Felspyramide, wohl der einzigen ihrer Art in 
der Welt fteht. Das Matterhorn, zwar nicht 
das höchſte Horn im Wallis, fteht durch feine 
Riefengeftalt einzig da. Niemand, der in diefe 
Gegend föommt, ringsherum von den folofjaliten 
Bergen umfrönt, frägt lange, welches unter 
ihnen das berühmte Matterhorn fei. Hr. Chor⸗ 
herr Berchtold, dem wir die trigonoimetrifche 
Mefiung der MWallifergebirge verdanfen, bat 
daſſelbe vielfeitig gemefjen und fand feine Höhe 
15,187 #., beflen Breite 45% 58° 40°, deſſen 
Länge 5° 9° 20°, 

ier ftehen nun auf einem Geviertraum von 
8 Duadratmeilen: die Dent blandhe, Dent 
de Rong, der Moming, Zinal, das Weiß— 
orn, das Matterhorn, der Dom, das 
Rimfifhhorn, der Lyskam, die weißen 
Brüder, die fünf Spigen des Monte-Roſa, 
das Breithorn u. a., die alle die Höhe von 
14,000 F. überfteigen. Inder Mitte dieſes Kreifes 
ift das Dorf Zermatt (f. d. Art.) in einem 
Keſſel von beinahe 10,000 F. verfenft, obfchon 
felbit 5562 F. ü. M. erhöht. 

Von diefen find die fünf Spiken des Ros 
fas, der Lyskam (15,353 F.), die weißen Brüs 
der (14,327 F.), das Breithorn (14,208 F.), 
das Matterhorn (15,187 F.), die Dent de 
Rong (14,102 F.), fo aud das Theoduls 
born (11,694 F.) der Fleine Gervin (13,136 
Fuß) in der großen Bergfette, welche das Walz 
lis von Piemont trennt und machen die Grens 
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en. Die Dent blande (14,738 #.), der 

oming (13,890 #.), Zinal (Trifthorn, 
14,313 F.) und das Weißhorn (15,230 5.) 
umlagern das Ginfifchthal; die Stralhörner 
(14,216 F.), das Rimfifhhorn (14,181 F.). 
die Feehörner (13,648 %.) führen die Linie 
vom Monte Rofa zum Dom. Die höchſte 
Monte Rofa: Spige wird von Hrn. Berchtold 
auf 15,642 F. angegeben mit 450 65° 15° 
Breite und 50 31’ 50° Länge. 

Nimmt man die verichiedenen Spitzen als 
ein Gebirg an, fo ift der Dom der höchfte Berg 
im Innern der Schweiz. Sein Name ift neu 
und eben fo neu ift feine Entdeckung. Auf der 

auptftraße durch das Wallis ift er nirgends 

chtbar und eben fo unbefannt war er im Zer⸗ 
matterthal. Nur als ein hoher Dreizad in 
fehr verfürgter optifcher Sehlinie erhebt er fich 
in dem weſtlichen Saasgrat unter dem zwei: 
beutigen Namen Miſchabel (Miitgabel). Bon 
der Gemmi aus hielt ihn Hr. v. Melden und 
Andere für Monte Roſa-Kuppen. Domberr 
Berchtold maß ihn 1833 von dem ſüdlichen 
Grate über den Leuferbädern und hernad) an 
mehrern Orten als eine unbefannte Kuppel 
unter dem Namen Dom und fand fpäter, daß 
der unanjehnliche Dreizack in Saas mit feinem 
Dom identifch 15,386 F. hoch, alſo nur 256 #. 
niederer fei als der Monte Rofa. 

Die weſtliche Himmelsfäule dem Dom ge: 
genüber ift das prachtvolle Weißhorn, tie Kö— 
nigstochter der Bergfürften, die Stirnperle im 
Panorama der Alpen, 43 8. höher als das 
Matterhorn ; welches als Jungfrau des Sü— 
dens die Jungfrau des Nordens um 1200 F. 
überragt. Dom Monte Rofa finft das Grenz: 

ebirge allmälig hinab in die Niederung des 
onte Moro:Bafjes, um von da fich wieder 
um Laquin und zum Fletſchhorn zu er: 
eben. Diefe bilden die zwei höchſten Spigen 
des Gebirge, welches die durch die Napoleons: 
firaße berühmt gewordene Simplonsfchludt vom 
Saaferthale trennt. Das Fletſchhorn 
(13,557 F.) erfcheint Folofjalifch, fobald man 
von der Heeritraße die Deffnung des Ueber: 
ganges nach Stalien ſieht; der Laquin aber 
(13,613 $.) erſt, wo fi die Straße ſüdlich 
wendet. Bon der Simplonfchluht öfllich bis 
zum Norbende der Wallifer-Alpenfette find 
die Riefengebirge bedeutend niedriger. Das 
Hübfhhorn (10,807 F.), das Breits oder 
Mederhorn (12,038 F.), auch Monte Leone, 
das Wafen: und Bortelhorn (10,783 F.), 
der Helfen (10,739 #.), die beiden Eher: 
babung (10,891 #.), Feines über 12,000 F. 
bilden die Grenzen bis in die innerite Tiefe 
des Binnenthales. Im Innern der Alpenfette, 
in einer Entfernung von einer Meile davon 
etrennt flebt das TZunnetfhhorn (10,009 
&). Zwiſchen Goms und Pomat, 46% 25°,8 
Breite, und 50 59°6 Länge iſt das Nothhorn 
(11,119 #8.) verfledt. 
Im äußerſten Often zwifchen Uri, Teſſin 


und Wallis fteht das Ledihorn (10,304 F. 

46° 32° 11°, 1 Br., 607° 42,1 8. und 381/a 
Gradſek. nördlicher das Mutthorn (10,472 #.) 
Endlid im Norden des Kantons über dem 
Rhonegleticher zeichnet fich prachtvoll aus der 
Galenſtock oder das Gletſchhorn (12,172 #.). 
6000 Schritte fünlicher als der Galenitod 
macht das Gebirg eine 3000 F. tiefe Spalte, 
durch welche der Furkapaß (8240 5.) alſo nur 
85 8. niederer als der St. Bernhard nad 
dem Kt. Uri führt. Bon bier wenden wir 
uns der nördlichen Gebirgefette zu und nehmen 
diefelbe bei ver Dent de Morcles auf. Bon 
bier fommen wir in der Richtung des Diden- 
hor ns zum Grand Moeveran (10,284 #.), 
der von allen Seiten dem Anblid offen fteht. 
Zwifchen ihm bis zu den Diablerets , 12,000 
Schritt in derfelben —— macht die Berg⸗ 
kette eine Niederung, den Cheville⸗Paß. 

Die Diablerets, ein Gletſchervorgebirg 
(10,863 F.) iſt mehr durch angerichtete Un—⸗ 
glücksfälle als durch geodäſiſche Auszeichnung 
befannt. Das Oldendorn hingegen (10,543 
F.), eine erfteigbare und mit Signal beitedte 
Bergnadel war der Verbindungepunft zwifchen 
der nördlichen und füblichen Erdmeſſung der 
Schweiz. Seine Breite beträgt 46% 19° 47°, 2 
und bie Länge 49 53‘ 8‘, 9. Nahe demfelben 
im Oſten, zwifchen wildzerriffenen Bergen ift 
der Sanetihübergang von Sitten ins Sims 
menthal (7562 8). Bon hier zieht fich ber 
Bergrüden Hin bis zum Geltenhorn (11,009 $.) 
und zum Trubelnftod (10,108 F.) und vonda 
rüfwärts zum Lämmeraberg (10,512 $.). 
Hier if der Gemmiübergang (7798 F.) body, 
fehr wild, weil von ba wieder die höchſten 
Berge der Mordfette anfangen, als das Rins 
dberborn, das Balmborn (12,523 F.), der 
Alteld und das gegenüberftehende Doldenhorn, 
zwiſchen welchen beiden eine enge Spalte von 
faſt 8000 F. Tiefe das Gaſternthälchen bildet. 

Dom Doldenhorn in der Richtung zur Jungs 
frau erheben fih die Blümlisalp, das 
Tſchingelhorn, das Breithorn und Groß— 
born, ſämmtlich über 12,000 F. hoch. Bon 
der Jungfrau (14,063 F.) mehr gegen Norden 
gedreht, ragt noch der Moͤnch (13,890 F.) und 
der Giger (13,419 5.) aus dem, vier Quadr.r 
Meilen weiten, Giefeld empor. Diefen fait 
parallel ftreichen im Norden von Lötjchen der 
Lötſchberg, das Hofenhorn, das 3as 
denhorn, das Tennbadhhorn. 

Zwifchen Lötfchen aber und dem Rbone- 
thal zieht ih ein Mittelgebirg bin, welches 
uns das Bietfchhorn und Reithorn (13,340 
8.) und die Aletfhhörner zeigt, deren erfle 
Spige (14,136 F.) die zweithöchſte Zinne der 
nördlichen Alpen ift. Ihren Höhepunkt erreichen 
fie im Finſteraarhorn (14,430 5.) und ihre 
Oſtgrenze (12,361 #.) im Oberaarborn, 
nachdem wir eine Linie von beinahe 6 Meilen 
in gerader Richtung zurüdgelegt haben ohne 
einen gränenden Nafen anzutreffen. Dies if 
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das Hochland, von defien Firmen die Quellen 
der Rhone, des Rheins und des Po fih in 
drei Meere münden, die Europa einfchließen. 
Mährend der Monte Rofa feine Waffer unter 
Venedig, gießt die Jungfrau die ihrigen bei 
Amſterdam ins Meer, und von allen den aufs 
gezählten Bergrücken find nicht ein Halbdutzend 
audgenommen,, von denen nit der Som: 
mer\mei die weiten Gefllde der NAllobrogen 
tränft. 

Auf der Dis, Süd⸗ und Weſtſeite befin- 
den fich folgende Päfle: 1) Ueber die Yurfa 
vom Urfprung der Rhone ins Urfernthal; 2) 
über die Nufenen aus dem Gginens in bas 
Beprettothal, und aus dem Gainenthal fiber 
den durch feine Waflerfälle berühmten Gries 
in das Formazzathal; 2 über den Albrun aus 
dem Binners in das DOffolathalz 4) die 14 
Stunden lange Napoleonsitrafle über ven Sims 
plon von Brig nach Domo d'Oſſola mit ihren 
9 Zufludhtshäufern , ihren 22 Brüden, 30 Waf- 
ferfällen, 10 in den Felfen gehauenen Galle: 
rien, an deren größten, 630 Schuh lang, allein 
über 1000 Arbeiter während 15 Monaten ge: 
arbeitet haben; 5) über den Monte Moro aus 
dem Saas: in das Anzasfathal und über den 
Diftel nach Monteli; 6) über das Matterjoch 
aus dem Matter: in das Tournandhethal, wo 
man noch Spuren einer alten Reboute antrifft; 
7) durch die ziemlich gefährliche Arolla»Spalte 
aus dem Gringer: in das Pellinathal; 8) über 
den Gol de Fendtre aus dem Bagne= in das 
Augftthal; 9) über den großen Bernhard aus 
dem Gntremont= ebenfalls in das Augſtthal; 
10) über ven Col de Ferrer aus dem wallififchen: 
in das piemontefifche Ferrerthal; 11) über den 
Bol de Balme von Trient nad Chamouny, fehr 
befucht und durch die neueſte Organifation ver 
Führergefellfchaft in jeder Beziehung gefichert; 
12) über die Tete Notre von Trient nach Ba: 
lorfine; 13) über den Gol de Gour von Cham— 
pery nach Orner; 14) und über den Gol de 
Champ von Champéry nah Göte d’Arbre; 15) 
über den Col d'Abondance von Monthey nad 
Motre Dame v’Abondance. Auf der Nordſeite: 
16) Ueber die Grimfel vom Rhonegletfcher und 
von Obergefteln nach dem Grimfelfpitale und 
von da nad) vem Oberhaslithale; 17) über den 
Lötfchberg aus dem Lötfchen: ins Gafternthal, 
und über den Tſchingel nach Interlafen,, wel: 
ches der fürzefte Weg werden fünnte aus dem 
Dberlande ins Lötfchenthal und von da über 
den langen Gletfcher nach dem Fiefcherthale 
und aufs Eggiſchhorn; 18) über die Gemmi, 
von den Leuferbädern nach Kanderſteg; 19) über 
die Strubelel von Sivers nach dem Nvelbo: 
den; 9 über den Ravyl von Ayent nach dem 
Sffigenthale; 21) über den Selten von Sitten 
nad) Lauenen; 22) über ven Sanetich von Sit: 
ten nach Gſteig; 23) an den Diablerets vors 
fıber, von Avent bei Gundis nach Grion, Eher 
ville-Paß. Im Winter find mit Ausnahme des 
Simplons, ii großen St. Bernhards und des 


in pi bei St. Motiz alle übrigen Wege 
theils ganz gefchloffen, theils nur gehbten Berg: 
—— offen. Die letztern z. B. auf dem 

anetfh, der Gemmi, dem Lötfchberg, ver 
Burfa u. f. w. werden durch lange längs des 
Fußſteiges aufgepflanzte Stangen angedeutet. 

Mallis bat feinen Namen von feiner urs 
forünglichen Geſtalt, denn es ift ein Thal, und 
zwar als Längethal das größte ver Schweiz. 
Es zieht fih von Nordoſt nach Südoſt und da, 
wo es ausgeht nad Nordweſten. Die Thal: 
fohle ſchwankt meiſtens zwiſchen einer und einer 
halben Stunde. Aus dem Hanptthale dehnen 
fi dreizehn Seitenthäler nah Süden, unter 
welchen einige ſich gehn Stunden weit erſtrecken, 
und drei nur in die nörbliche Alpenfette ans, 
Jene find: 

Das Gerenthal, f. d. Art. 

Das Eginenthal, Ulrichen gegenüber, 
welches drei Stumden lang fich zu den Gries: 
gletichern hinzieht und nebft fehr hohen Waſ⸗ 
terfällen nahe bei Im⸗Loch eine ergiebige Ofens 
fein Mine in fich fchließt. 

Das Binnerthal, fünf Stunden lang, 
in welches man durch einen engen Schlund 
über drohende Abgründe gelangt, mit mehrern 
Meilern, die zufammen nur eine Pfarrgemeinde 
bilden, reich an werthvollen Mineralien, auch 
durch feine Sennereien vortheilhait befannt, 
welche fehr gute Käfe liefern. 

Das Gantherthal bei Brig, chemals 
bevölfert und durch eigene Kaftelane bevorfläns 
det, heute noch befannt durch die im Hinter: 
grunde über ven Ganterbach erbaute, von uns 
ten aufgemauerte und anf mächtigen Pfeilern 
ruhende prächtige Brücde über welche die Sims 
plonitraße führt, 

Das Nanzerthal, aus welchem die dem 
Anfcheine nach fo unbedeutende und doch fo 
wilde und verheerende Gamſa zwifchen Glyeé 
und Viſp hervor brauft, und das zwiſchen um: 
geheuern himmelangethürmten Felfen, auf deren 
Abhängen im Sommer ftattlihe Viehheerben 
weiden, zum Biltinagletfcher emporfteigt. 

Das Vifperthal, eines der größten im 
Mallis, welches von Tag zu Tag an Berens 
tung gewinnt und dem Ghamounithale den Vor⸗ 
rang flreitig macht. Seit einigen Jahren zieht 
es die Reifenden zu den majeftätiichen Glet— 
fchern des Monte Rofa bin, und von Jahr zu 
Jahr nimmt ihre Anzahl zu. 

Pon Biſp aus läuft es neun Stunden lan 
zur Kette des Monte Rofa hin. — In Stals 
den, ungefähr 2 Stunden von Viſp, theilt fi 
die Straße in zwei Arme: die eine führt zum 
Monte Moro durch das Saaferthal; die andere 
fchlängelt fih rechts längs der wildbraufenden 
Viſpe nach Zermatt hinein. Diefe Straße if 
im höchſten Grade malerifch; hier zieht fie ſich 
zwifchen Hundertjährigen Tannen durch, welche 
ihre breiten Aeſte von beiden Seiten herab» 
hängen, dort zwifchen Birfen und Grlen; bald 
führt fie auf einem — über den 
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Strom, der im tiefen Felsbette feine fchäus 
menden Fluthen fortwälzt; bald mwindet fie ſich 
jähe Abhänge hinan, welche gleichfam die Bor: 
mauer zum großen Sletfchertempel des Monte 
Roſa bilden. Randa, am Fuße des Weißhorns, 
Täſch mitten in einem kleinen Wiefenplane 
bilden nebft einigen Weilern die Anhaltss und 
neuen Ausgangepunfte derfelben. 

In Zermatt find zwei Gafthäufer zur 
freundlichen Bewirthung der von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Reifenden auf das Bequemite eins 

erichtet worden. Don da beiteigt man den 

iffel, deſſen Nüden man den Gorner: 
grat nennt, er bildet den Fernfichtspunft des 
majeftätifchen Gispalaftes, deſſen Hauptfäulen 
wir unter den Bergen bezeichnet haben. Das 
Bifpertbal it reich an Naturerzeugnifien, lies 
fert eine beträchtliche Klora und zahlreiche, 
mitunter werthvolle Mineralien; Heine Be: 
wohner, rüftig und ihätig nähren ſich größten: 
theils von Viehzucht. 

Das Turtmannthal aus dem die Turts 
manne fließt, die unweit dem Flecken Turt: 
mann einen ber fchönften Waflerfälle bilvet, 
erſtreckt fih 4 bis 5 Stunden weit zwiſchen 
dem Viſper⸗ und Ginfifcherthale hin zum Weiß- 
Ten Es zeichnet fi aus durch feine Alpens 

riften. 

Das Ginfifhthal, fieben Stunden lang, 
öffnet fi gegenüber von Sivers, fleigt den 
beiden Ufern der Navifanche entlang in zwei 
Beräftungen, dem Zinals und dem Gremenzs 
thale, hinauf an die Zinals und Torrentglet> 
fher. Der Haupts oder Maulthierweg ins 
Einfiſchthal Läuft am rechten Ufer der Navi: 
ſanche; das linke Ufer zeigt nur einen Fuß: 
fleig der zu den wunderfchön gelegenen Senn: 
hütten von Vercorin führt. Es zählt 1750 
Ginwohner, welche fehr thätig find und zu den 
wohlhabenpften Thalbewohnern gehören. Das 
Einfiſchthal hat befonders in den legten Jah: 
ren durch die Ausbeutung eines fehr reichhals 
tigen Nifel= und Kobaltwerfes an Bedeutung 
vr, aus den geologifchen Studien, welche 

diefem Thale angeftellt worden, ergibt fich, 
daß es in jeder Beziehung eines der interefs 
fanteften im Wallis if. 

Das Herensthal öffnet fi in Brämis, 
eine Stunde hinter Sitten und zieht ſich längs 
ber Borgne 11 bie 12 Stunden weit zu den 
ungeheuern Gletfchern bin, welche es vom 
Augftthale trennen. Da wo die zwei Arme 
der Borgne —— theilt es ſich in 
zwei Nebenthäler, das Borgnethal, durch 
die hohen Gletſcher der Dent Blanche, der 
Dent de Nong und der Pointes des 
Bouquetins geichloflen; das Veſoncethal 
durch den Barmagletfcher (f. Art.). Auch diefes 
Thal fängt an befuchter zu werden und fann 
neben den angrängenden feinen Rang behaup- 
ten, befonders wenn einmal die ſchon lange im 
Plane liegende Fahrſtraße zu Stande füme, da 
die jeßige Saumftrafe in ziemlich vernachläßig: 


tem Zuflande ift, und dem Bette eines vers 
ronnenen Bergftromes gleicht. 

Das Bagnes- und Entremontthal, 

welche fi bei St. Brandier in rechtem Wins 
fel ſchneiden. Jenes hat von da bis zum Gol 
de Fendtre jenfeits des Gietroz eine Länge von 
11 Stunden; diefes vom felben Hauptorte bis 
> großen St. Bernhard 6 Stunden. Die 
eiden Drancen befpühlen die beiden Thäler 
und fließen bei St. Brandyier zufammen, um 
zu gewiffen Zeiten mit der Rhone an Wafler: 
—* zu wetteifern. 

Das Ferretthal. Das Vieze⸗ oder Il⸗ 
llezthal, von Monthey hinauf zu dem Berg— 
kamme des Cour, ungefähr 5 Stundeu lang, 
reich an wildromantifchen Scenen , maleriichen 
Waflerfällen und feltenen Pflanzen. Auch in 
diefes intereffante Thal fteht eine Kunſtſtraße 
in Ausficht. 

Gletiher. Wallis zählt 130 Gleiſcher, 
welche nicht weniger als den fünften Theil feines 
Flächeninhaltes beveden und dem Beobachter 
Natur manden Stoff zur Betrachtung 

ieten. 

Will man z. B. einen entſtehenden Glet: 
fcher beobachten, fo braucht man nur einen 
unferer Bergrücden zu erflimmen und man ftößt, 
beionders nad) einigen falten Jahren auf Schnee: 
maffen, an denen die Gletſcherbildung in der 
Bewegung und Bildung einer wagerechten 
Moräne Pervortsit. 

Will man einen der großen Gletfcher be 
wundern, fo fleige man einen unfrer wildtos 
benden Waldbäche aufwärts, und bald ftellen 
fi) ven Bliden jene bläulihen Maflen dar, 
welche von den Zinnen ins Thal herunter fih 
fenfen, die Thalfchluchten ausfüllen und wie 
ein Lavaſtrom nah den Abwechslungen des 
Bodens fih geitalten. So der Aletfchgleticher, 
das weiteite Gisfeld in der Schweiz wenn man 
ihn vom Eggiſchhorn aus ins Auge faßt. Er 
wurzelt an den Zinnen bes Mönche und ber 
Jungfrau; treibt mit Riefenfraft, indem er 
bundertjährige Tannen mit fi fortreißt,, zwis 
fchen zwei Felswänden vorwärts bis Blatten, 
3 Stunden von Brieg; und hier wo der Schlund 
zu enge ift, daß die Gletichermaffen frei ſich 
ausdehnen fönnen, fiehbt man ihn anfchwellen, 
gleichfam über fich felbit zurücfichbreiten und 
von feiner obern Seite verberbendrohend ſich 
ausdehnen. So auch ber Gornergletfcher, „einaie 
in feiner Art, der vom Monte Rofa be 
bis in die Gefilde von Zermatt ſich ausdehnt 
und befonders durch die ſechs pünktlich gezeich⸗ 
neten Moränengänge fich Eennzeichnet , aus 
denen bie und da gefbeniterartige Gi 
den embortaudhen, deren jede einen u 
heuern Felsblod trägt, Andere eig 
andere Gigenthümlichfeiten. So % gt der Zi- 
gure⸗Neuve⸗ Gletſcher im Gvolenathale an einem 
ziemlich jähen Abhang ungehindert hinunter, 
rückt vorwärts und zieht fidh wieder mit einer 
Schnelligkeit zurüd, wie man fie wohl nit 
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ends wahrgenommen hat. Desgleichen ber 

ortingletfher im Nendazthale. Giner ber 
ſchönſten und großartigiten it der Rhoneglet⸗ 
ſcher, zwifchen dem Gerftenhorn und dem Ga: 
lenſtock, an feiner Oberfläche mit Zaden und 
fpigigen Eispyramiden bejäet, ein wahrer gos 
thiicher Gistempel, an feiner untern Seite eine 
nach allen Richtungen hin geflüftete, von uns 
ten gewölbte Gismafle. 

Don mehrern diefer Gleticher trennen ſich 
ungeheure Lawinen los, melde mit Donner: 
getöfe herunterflürgen, oft Verderben und Tod 
um fi her verbreitend, 1501 riß eine foldye 
am St. Bernhardsberge eine ganze Schaar 
eivgenöffiiher Krieger mit ſich fort, 1595 flürz- 
ten fo große Lawinen in die Rhone, daß Diele 
austrat, über hundert Häufer wegivülte, und 
mehr als 60 Menfchen und 400 Stüd Vieh 
ihren Tod in den Fluthen fanden. 1720 be: 
grub eine folde Schneemafle am Abhange des 
Simplon 40 Menfhen. Gine noch verderbs> 
lichere zerſtörte am 18. Februar des nämlichen 
Sahres das Dorf Obergeiteln in Goms, wo 
ein großes Grab 88 Sclachtopfer aufnahm. 
Auch das Dorf Biel daſelbſt wurde in den 
Amanziger Jahrendiefes Jahrhunderts von einem 
Schneeiturze fchredlich heimgefuht, und das 
Dorf Leuferbad ift mehr als einmal fait gänzs 
lich gerflört worden, 

Es ift fchon gefagt worden, daß fich die 
weiten Gefilde der Allobrogen meiltens am 
Sommerfchweiß der Wallifer: Eisgebirge er: 
quiden. Dem Waflergebalte nach gehören jes 
doch die meiften Gewäſſer von Wallis dem 
Nhodan (Nhone, Rotten) an, und werben 
von ihm dem Mittelländifchen Meere zugeführt. 
Die Rhone, melde das Thal feiner Länge 
nach durchfließt und in ihrem weitiortgefepten 
Laufe zu einem ber größten Flüſſe ropas 
anfchwillt, entfpringt an der Meitfeite des 
Rhonegletichers am Fuße der Majenwand 5582 
Fuß ü. M. aus drei fleinen Quellen, welde 
in einer Fleinen Entfernung in das unter der 
Gletſcherwucht hervorfirömende Wafler hinein: 
fließen und demielben ihren Namen leihen. 
Dieſe Quellen follen leicht ichwefelhaltig fein 
und nie unter dem 14. Wärmegrad ftehen. 
Anfangs unbeträchtlih und nicht gefährlich 
ſtürzt die Rhone bald mit jugendlichem Unger: 
ſtüm über aufgethürmte Welsblöde, an denen 
fie ihre erften Kräfte verfucht, die Felswand 
hinunter, um fih an den Gletſcherbächen zu 
näbren und zum Riefen heranzuwachſen. Die 
Rhone bildet verfchiedene, ehr oder weniger 
große Infeln, die einen mit Wald, andere 
mit Gras bewachſen, einige mit Ruinen und 
Burgen, andere mit Binfen und Wafferpflan- 
zen bevedt. Niedrig und ruhig fließt fie im 
Winter, aber vom Mai bis Ende Juli fchwellt 
das Schmelzen des Schnees ihre Zuflüfle immer 
mehr an, und bisweilen tritt fie bei ſtarkem 
Thauwetter oder heftigen Regengüflen verder: 
bend aus, fpottet des Flickwerkes mit dem man 


fie einzudämmen verfucht, fanbet die Gefilde 
die an ihren Ufern liegen ein, und läßt weits 
hin Schlamm und Sümpfe liegen, die befon- 
ders in den Ebenen von Raron, Turtmann, 
Gradetſch, Martigny und Jlarfaz bei Monthey 
den Ginwohnern nachtheilig find. Mehrere 
ſolcher Kataſtrophen hat die Geſchichte aufbes 
wahrt, Die fchredlichitien fallen in die Jahre 
1338, 1472, 1521, 1626, 1726, 1834 und 
1849. In ungeheuern Windungen durchzieht 
die Rhone die Landebene bis Martigny, wo 
fie in einem Winfel von 60 Gr. ihre Kichtung 
nach dem Leman nimmt, in den fie fich ohn—⸗ 
weit Bouveret mündet. Wie ein breiter Sil: 
berftreif wibt fie fich hinein in vie malerifchen 
Tinten des ſchönſten ver Seen; ſtrömt bei Genf 
wie neu verjüngt aus demfelben wieder hervor, 
um unter ihrem urfprünglihen Namen ins 
große Weltmeer hinabzufließen. Sie ift nur 
etwa zwei Stunden vor ihrer Mündung in ven 
Genferfee fchiffbar. 

In ihrem Laufe durchs Wallis nimmt die 
Rhone über 80 Gletfcherbähe auf, worunter 
die — ſind: 

Im Gomsthale (ſüdlich) die Elme, die 
Egine, welche von dem Grießaleticher herab: 
ftürgt und mehrere ſchöne Maflerfälle bildet, 
die Blinde und die Binne, (nördlich) der Fie- 
ſcherbach; bei Brieg (nördlich) die Mafia vom 
Aletſchgleiſcher durch den Bergfchlund Blindt: 
thal, (ſudlich) die Saltine, welche vom Mäs 
derhorn und den Kaltwaſſergletſchern herab 
flürzt, in der Ganterfchlucht fich befonvers bei 
Thauwettern zu einem wildtobenden Berg— 
ſtrome vereinigt und die fhöne Ebene von Brieg 
oft verheert; bei Viſp die Viſpe, aus zwei 
Armen bei Stalven gebildet, deren einer dem 
Saaferfee auf dem Monte Moro, der andere 
dem Gornerfee zubinterft bei Zermatt entquillt, 
ein wilder Strom, der oft an Waſſermaſſe mit 
der Rhone wetteifert; bei Gampel (nörvlich) 
die Lonza, die im Hintergrunde des Lötfchers 
thales am langen Gletſcher entſpringt, 
und aus dem Zufluffe zahlreicher Waldbäche 
zu einem der bebeutenditen Seitenftröme ans 
ihrwillt und oft Spuren der Verwüſtung zus 
rüdläßt; bei Turtmann füdlich die Turtmanne, 
dem Weißhorn entfpringend, merfwürbig durch 
den wunderfchönen Waflerfall, den fie ober— 
halb dem Dorfe Turtmann bildet; bei Leuk 
(nördlich) die Dala, die vom Balmgleticher 
berabfließt,, im Leuferbad einen fehr maleri: 
ſchen Waflerfall bildet und fich durch fchauers 
volle Felsklüfte einen geheimnißvollen Pfad ges 
—— hat, aus dem ihr Rauſchen wie Geis 

erhaud) dem NReifenden entgegentönt ; bei Bräs 
mis (jüdlih) die Borgne, eine Thräne ver 
Dent: Blanche; bei Sitten die Sionne (nörbs 
lich); bei Gundis oder Conthey die Morge 
(nördlih), dem Sanetſch entipringend, vie 
Scheide zwiichen Ober: und Unterwallis bil: 
dend; bei Martigny (jüdlich) die Drance, der 
beträchtlichite, aber zugleich gefährlichite Seis 


tenfirom, aus drei Armen bei Orfieres und 
Sembrandhier gebildet, vom großen St. Bern: 
hard und vom Gietroggletiher. Diefer Strom 
bat fich durch die fchredlichen Verheerungen, 
die er in feinem Flußgebiete beſonders im 3. 
1818 angerichtet, furchtbar gemacht, fo daß 
man den Schaden auf 1,200,000 alte Fr. ans 
fehlug (f. Art. Bagnes, in Meyers Grofunde 
trefflich behandelt) Jedes Jahr ermeuert fie 
mehr oder weniger ihre Verwüftungen. 1855 
wurde das Dori Chabloz in Bagnes zum größ— 
ten Theile überfchwemmt und die umliegenden 
Wieſen eingefandet. Der Trientbadh bei Ber: 
nayaz (üdlich), die Salenfe (ſüdlich), befannt 
durch die Piſſevache-Cascade, die man von der 
Hauptftraße bei Mieville anfihtig wird; vie 
Dieze bei Monthey. 

BRallis hat feine eigentlichen Seen, denn 
vom Genferfce darf es nur einen Heinen Ab: 
fchnitt beanfpruchen, indem feine Ufer faum 
in der Breite einer Stunde, von der Mün— 
dung der Rhone bis St. Gingolph, von dem: 
felben beſpült werden. Allein an fleinern Seen, 
deren Namen oft faum den Ginwohnern bes 
fannt find, befigt es wohl an die breißig, die 
meiften in den hoben Alpen, deren himmel: 
anragende Gisfuppeln ſich in ihren melandyo= 
liſchen Fluthen fpiegeln, feiner über 1 Stunde 
Umfanges meflend. Die erheblihern find, 
auf der linken Seite ver Rhone: der Brodel: 
fee, nahe am Griefgletfcher; der Sirvottenfee, 
nahe am Simplon; der Hobſchen- Eroſch-) 
Gee, dem Gimplonfpitale gegenüber ; der 
Saasſee in den Gletichern des Monte Rofa; 
der Gornerſee über Zermatt im St. Niflaus: 
thale; der Refchifee im Reſchithale; der Cham: 
brionfee auf dem Berge GCharmontanaz, im 
Hintergrunde des Bagnesthales; der Vachereſt⸗ 
fee, auf einem hohen Bergrücken dafelbit; der 
St. Bernharbsfee, der die Mauern des Klo: 
fters befpült und mit feiner graulichen Farbe 
mit der wilden ſchweigenden Belfenwelt ſelt— 
fam abfticht; der Champeyſee in den Glet— 
fchern des Ferretthales, wie ein Smaragd 
zwiſchen ungebeuern Granitblöden eingefaßt; 
der Verdſee im Bezirfe Monthey; der Penei— 
ferfee in den Alpen von Port-Valais; der Lo: 
venetfee über St. Gingolph. Auf der rechten 
Seite der Rhone: der Longſee über Oberwalp ; 
der Märgelenfee im Aletichgleticher, den man 
vom Aeggiſchhorn aus erblidt, eben jo merf: 
würdig durch feine Verheerungen, wenn er 
feine Giedämme durchbricht, ald durch feine 
feltfamen Grfcheinungen, wenn der Föhn feine 
Gisderfe ſprengt und der Wind mit deren 
Schelten fpielt, fie aneinander treibt umd zu 
Vyramiden aufibürmt; ver Bettmerfee über 
Möril; der Daubenfee auf der Gemmi, ein 
trüber düfterer See mitten in einer öven Ge— 
gend; der Granderanfee bei Lenz; der Ges: 
rondaſee bei Sivers, in deffen dunkeln Waffer: 
fviegel fi die Karthanfe Aymon von Thurn 
taucht ; der Mont:Orgefee bei Sitten, an den 
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fi die Sage der verfallenen Kirche knüpft; 
er befpält den mit Reben und GSaatfelvern 
gefchmücten Hügel Mont: Drge, auf dem vie 
Ruinen eines alten Bifchofsichlofles ſtehen, 
welches von den Patrioten circa 1420 zerftört 
worden ; der Derborandefee am Fuße der 
Diablerets, im 3. 1749 durch die Ligerne ges 
bildet, welche durch den Ginfturz eines der 
Diableretezadfen in ihrem Laufe abgefchnitten 
worden; die Fullyſeen bei Fully. Berfchiedene 
andere fleine Seen find durch Schleuien ges 
regelt, und ihr Wafler wird durch Fühn anges 
legte Wafferleitungen ftundenweit über Klüfte 
und gähnende Abgründe geführt. 

Die topographifche Lage des Nhoneihales, 
der Ginfluß des nahen Gletſcherhauches, die 
öftern Beſuche des Föhn, die Harfe Nüds 
ftrablung der Sonnenftrahlen u. f. w. verur⸗ 
fachen im Wallis große Verfchiedenheiten des 
Klima’s und manche oft plögliche Abänderun⸗ 
gen der Temperatur. Wenn die Behauptung 
übertrieben ift, daß man hier während ber 
Schönen Jahreszeit oft tropiſche Hitze und nors 
diſche Kälte J— einmal antreffe, fo iſt es doch 
wahr, daß ein Raum von bloß einigen Stun: 
den die Gegend, wo die Mandel blüht und 
die Traube reift, von jener des ewigen Schnees 
trennt, und daß die Temperatur an einigen 
Orten wahrhaft überrafchende Abſtiche bilvet. 
So erbliden wir an den Felsränften, zwiſchen 
denen der Aletſch vorwärts rüdt, im Juni 
blühende Rofenfträuche und im September bie 
rothen Trauben des Elebeerbaumes; fo neigen 
bei Zermatt die wogenden Roggenfaaten ihre 
vollen Aehren über den Gleticher bin; bei 
Saillon fann man von einer Schneemafie aus 
reife Kirfchen und bei Bovernier reife Trauben 
pflücten, während man mit der einen Hand 
eine alte Lauine berührt. 

Sitten und das ganze mittlere Wallis has 
ben eine höhere Temperatur als Genf, das 
boh 150 Meter tiefer liegt. Die mittlere 
Temperatur für Sitten und Umgegend mag 
zwifchen 80 — 90 ſchwanken. 1851 war fie 

‚59°; Marimum +33°,4’, Minimum —1. 

ittlerer Barometerftand 716,64 Millimeter; 
Marimum 730,24; Minimum 702,24. In 
Sitten ift der Winter fälter, aber ver Soms 
mer viel heißer. Gine ähnliche Erhöhung der 
Temperatur fümmt im Innern der meilten 
Seitentbäler, felbt am Rande der Gleticher 
vor. Hieraus erflären fi die Verfchievenheis 
ten des Pflanzenwuchfes; z. DB. in Gmbis, 
Ayent und Savieje fleigen die Cerealien an 
den fonnigften Abhängen nicht über 1200 Mes 
ter und die Wälder nicht über 2000, 
jene im Münfter, in Goms und in Zermatt, 
auch bei Kühmatten im Lörfchenthal 1600 M. 
und die Waldregion 2400 Meter hoch 

Aehnliche Gegenfäge kommen auch in der 
Richtung der Thäler vor. Im obern Goms— 
thal, welches fih von NO. nah SW. rid- 
tet, ift der Winter bedeutend länger und bie 
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Getreideärnte um 15 Tage fpäter als in Zer- 
matt, weldyes in der nämlichen Höhe, aber 

egen Mittag liegt. — Auch in hygrometri⸗ 
Aber Beziehung bietet Wallis manche Abwechs: 
lungen dar. 

Der Reif ift befonders im mittlern Wal: 
lis während des Aprils und Maimonats fehr 

efürchtet, weil oft der frühe Pilangenwuchs 
n einer falten Nacht verfengt wird; nament— 
fi ift er dem Nußbaum und den Neben jchäd- 
lich. Im Sommer hingegen fällt in beißen 
Zahren bei Sitten fein erfrifchender Than auf 
die Bilanzen. Im Winter liegen ganze Stref: 
fen Monate lang unter einer dichten Mebels 
fhichte, die fh als Neif auf Bäume und 
Pflanzen abſetzt; in Sitten iſt dies eine Sel- 
tenbeit. Auf zehn Male entladen fich die Ger 
witterhagelwolfen wenigitens neunmal an den 
großen Bergfetten und ziehen vorüber, ohne 
daß das Mittelwallis feucht würde. 

Gewitter find im Wallis ziemlich häufig. 
Allein fo fürchterlich majeftätifch oft der Don: 
ner durch die Berge rollt, der Bewohner zit: 
tert weder für feine Wohnung, noch für feinen 
Kirchthurm, denn die Geſchichte hat nur ein 
oder zwei Beifpiele, daß der Donner in ber 
Thalebene eingefhlagen babe. Nur in der 
Höhe von 1100 Meter droht der Blitz den 
Kirchthürmen ; höher hinauf trifft er oft Lerch— 
bäume, am meilten aber fällt er auf die him— 
melanragenden Bergfpigen. 

Nichts deſto weniger find wohl in feinem 
Kanton die Ueberihwemmungen häufiger, 
fowohl der Gletſcherbäche, als auch ver Rhone. 
Auch hier ſteht die Fluth von 1834 und 1839 
in traurigem Andenfen. Im Winter aber rich: 
ten im obern Goms, im Lötſchen- und Saas 
ferthal die Lauinen häufig beveutenden Scha= 
den an und fordern fait alljährlih Menjchens 
leben. Befonders aber ſcheint Wallis, na- 
mentlich die Bezirfe Viſp, Brieg und Raron, 
der Flafftfhe Boden der Erdbeben zu fein. 
Laut beitimmten Angaben laflen fich diefelben 
feit 1552 bis auf die neufte Zeit nachweilen, 
wie folgt: 1552, 97; 1633, 49, 54, 84, 85, 
92; 1712, 15,23, 37, 39, 54, 55, ſehr bef: 
tig und unheilvoll, 1756, 88; 1803, 8, 17, 
23, 26, 34, 36, 39, 50, 51, 52, 53, 54, 
55, den 25. Juli, welches ungeheuern Scha— 
den an Gebäuden, Kirchen und Straßen ans 
nerichtet hat und annoch (1856) fortvauert, 
fo daß die Bewohner viefer Gegenden in be— 
fländiger Angſt und Beitürzung leben müſſen. 

Mineral: und Heilquellen giebt es im Wal: 
lis viele und berühmte. Die warmen Quel— 
len von Leuf haben europälihen Ruf. Ihre 
erprobte Wirkiamfeit bei Haut- und Drüjens 
franfheiten, Rheumatismus, Geichwüren ıc. 
führt alljährlich eine beveutende Anzahl Bad: 
gäſte aus allen Theilen Europa's nach Leuf, 
Sie find fehr wafjerreich und enthalten Eohlen- 
ſaures Gas, fchwefelfauren Kalf, Magnefia, 
Soda, Botafche, Stronzian, Fohlenjauren 


Kalt, Eiſen-Protoryd u. f. f. Die Tempe— 
ratur der fogenannten Lorenzquelle, der waſ— 
ferreihhten,, if 510%. Nicht minder berühmt 
fann die Badquelle in Saron werden, 
feitvem das Vorfinden des Jods, in beträdht- 
liher Menge, chemiſch ausgemittelt worden. 
Die Anitalt iſt fehr vortheilhaft gelegen und 
auf einen guten Fuß geſtellt. In Morgins 
bei Monthey befindet ſich das fogen. rotbe 
Waffer, ſehr eifenhaltig, deſſen Heilkraft ges 
rühmt wird. Das Brigerbad, in feinen 
Gigenichaften von jenem in Leuk wenig vers 
fehleden. Die Schwefelquellen bei Ober: 
wald, Ulrichen, in ven Rinderalven, bei Bos 
vernieru.f.w. Der Rothbach bei der Kirche 
in Saas und die Quellen auf dem Augſtbord 
im Biipertbal, mit Grfolg gegen das Fieber 
angewendet. Saillon, Sembrandier und 
Bagnes befigen Mineralquellen. In Comes 
biolaz, Gringerthal it im Jahre 1544 eine 
Salzquelle entdedt worden, der man in 
—— Zeit wieder Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
ſcheint. 

Wenn man die Gebirgsarten, die Wals 
lis umgeben, aufmerkſam betrachtet, fo muß 
man mit Hrn. Studer annehmen, daß fle durch 
eine Gruppe unterfchievlicher, in einen Quin— 
cunx auslaufender Maffen gebildet worden, 
welche riejenhafte, nach allen Richtungen bin 
zerriffene Kegel daritellen, deren Baſis eiförs 
mig unter den Felfenwänden fich hinziehen, die 
fie fcheitelrecht umgeben. Diefe ige find die 
kryſtalliniſchen Mailen der Niqguillessrous 
ges, des Montblanc, der Dent: Blanche, 
des Roſa, des Gotthbards und des Fin— 
fteraarhorns. Der Rundfreis, den dieſe 
Rieſenſäulen bilden, it der breite Gürtel des 
Kalfiteins, deflen einer Theil die Bergſcheide 
zwifchen dem weftlihen Wallis und dem Kt. 
Bern bildet, und deſſen äußerer Rand fich 
unter den Tertiärgebirgen des Sanditeins und 
der Nagelflue verliert, welche der große See 
abgelegt hat, der die ganze Fläche zwifchen 
den Alpen und dem Jura bevedte, an deſſen 
Ufern vie Palme grünte und die Maſtodonten 
hausten. Diefer Gürtel zieht fi auf ver 
Norpdfeite hinauf bis zum öftlihen Theil des Löts 
fchenthales, wo er in die fenitallinifchen Stein 
arten (Urgebirg) übergeht. Seine aufgerichteten 
Kalffleinfhichten mit Nummuliten» und Geris 
thiumverfteinerungen , die tiefen Kelseinichnitte, 
die ansgezadten Kanten tragen das fprechende 
Gepräge der gewaltigen Umgeſtaltung, welche 
durch das Erſcheinen der Granit, Serpentins 
und Urgebirgsblöde ftattgefunden hat. Merk— 
würdig find die Dent de Morcles und vie Dent 
du Midi, durch die Uebereinitimmung der Höhe, 
der Form der Felsarten und des Schichten: 
baues. Sie ſcheinen ein Ganzes ausgemacht 
zu haben, das gewaltfam zerriffen wurde ; ihre 
Füße beftehen aus Urgebirge, auf welchen die 
Kalkſteinflötze, nach Nordweſten fich fenfend, 
aufgeſetzt ſind. Urfelsblöcke ſindet man vors 
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üglich im untern Nhonethal und in den Ne: 
Benthälern. Die Süpdfeite der Gemmi iſt außers 
ordentlich merfwürbig, weil man in den ſchwei⸗ 
zerifchen Alpen nirgends die Kalkiteingebilve 
von oben bis unten ununterbrochen, Schichte 
auf Schichte, beobachten fann, wie bier. Auf 
der linfen Seite der Rhone ftreichen zwifchen 
Gneiß- und Glimmerfchiefer Serpentinlager, 
die mit dem Glimmerfchiefer abwechfeln, und 
Urfalkftein in zahlreihen Schichten. — Die 
füdliche Gebirgefette liegt in dem Urfelsge: 
birge. Da wo diefes den Uebergang von der 
Kalfiteingone bildet, ſtößt man auf eine Art 
röthlihen Sandftein, worin ſich die ſchönſten 
NAbprägungen von Farrenpflanzen zeigen. 

In der Nähe von Sitten zeigt fich der 
Duarzit, der einerfeits in Sandſtein, anders 
feits in Gneiß übergeht; weiter ein mit 
fchimmernden Blättchen durchichoffener Kalk: 
fein, der bier in Gyps, dort in Dolomit über: 
gebt. Bald glaubt man auf Tonfchiefer zu 
flogen, und faum einige Schritte weiter fömmt 
Glimmerfhieier, dann Gneiß, Granit und 

rüner Talfichiefer, und endlich Serpentin zum 
Korichein. Ges ift alſo bier ein weites Feld 
für ven Geologen. Wallis ift daher auch in 
mineralogifcher Beziehung einer der intereflan: 
teften und reichiten Kantone. Wir wollen bloß 
die merfwürdigern Mineralien mit ihren Fund: 
orten anführen. Bergfrvitalle, die ver: 
fehiedenartigften und ſchönſten: Wiefcherthal, 
Lötihen, Goms, Mifpertbal, Piſſevache ıc. 
Granaten: Simplon, Beegleticher, Ganded, 
Binn, Rofa, NRiffelborn (in Glimmerichiefer, 
roths violett), Zermatt u, ſ. w. Mortrefflicher 
Topfftein in dem Grüfillbache bei Pfün; 
zartgrüner, fächerartiger, Fryitallifirter in En: 
tremont; Lötfchenthal. Tuffalfitein fehr ges 
wöhnlich. Körniger Gyps: St. Leonhard, 
Eitten, Außerbinn (Marienglas), Nendaz, 
Charaz. GBarara: Marmor am NRhoneglet: 
fcher und bei Saillen. Nifel unv Kobalt 
im Ginfiichthale, Bagnes. Serpentin in 
den verfchiedeniten Kormen: Goms, Naters, 
Zermatt, Nendaz, Bagnes, Bal Tournanche 
u. f. w. Gold: Zwijchbergen bei Gondo, 
auch tie Rhone führt Golpfand. Silber, 
verbunden mit Blei: Peiloz in ie Grone, 
Eiſcholl, Lötichentbal u. f. w. upfer, ges 
diegen: St. Barthelemi bei Nendaz, St. Mar: 
tin. Kupferfies: Troistorrents, Salvan, 
Siders, Martigny, Herens, Nendaz und an. 
derwärts vielfah. Gifen: Binner: und Gans 
terthäler, Ghamofon, Chemin, Palette, Bo: 
vernier ; als Magneteifenftein fümmt es 
vielfach vor auf der fühlichen Berafette, be- 
fonders in Saas, Zermatt, St, Bernhard; 
als Eiſenſpath: Binn, Nufenen, Chemin, 
Salvan. Steinfohle, — Aproz bei 
Sitten, Tennbach, zwiſchen Ergiſch und Ei: 
Koll, Chandoline; Erdfohle bei Vouvry. 
Bleiglanz: Mer bei Sun Verbier in 
Bagnes, Kriegalp, Binnerthal; ſchwefel⸗ 


fanres Blei, filberhaltig: Rothenberg im 
Lötſchen, Eiſcholl, Wacheret. 

Was das Hüttenwefen im Wallis be 
trifft, fo bat man fchon in frühern Zeiten Ber: 
fuche gemacht, doch meiftens ohne erwünschten 
Griolg, theils aus Mangel an Hülfemitteln, 
theils aus Abgang der —— Sachkenntniſſe. 
Gegenwärtig werden ausgebeutet: vie filber: 
baltigen Bleiwerfe von Lötfchen, Nendaz und 
Iſerabloz; das Goldwerk in Zwifchbergen ; die 
Gifenwerfe von Ghamofon und Chemin, welche 
feit 1852 durch die Erweiterung der Gifenhüt- 
ten von Ardon an Bedeutung gewonnen haben; 
die Nifelminen von Ginfifch, nächſt den Gifen- 
minen wohl vie He brief und ergiebigiten. 
Bei Sitten die Steinfohlengruben , welche ſehr 
erfreuliche Nefultate liefern ; die Schieferbrüche 
bei Verneyaz; einige Marmor: und Topf— 
fteinbrüche in Bagnes, Gvolenaz, Viſp, Im: 
Ich u. f. w. Die Auebeutung der Bergwerfe 
hat dem Staate für Bewilligungen und Ab— 
gaben in den Jahren 1849 — 1854 den mitt: 
lern Betrag von Fr. 6165. 57 eingebradt. 

Mallis befist wohl die fchönfte Flora 
der Schweiz; fieben Achtel der Schweiger: 
pflanzen fommen da vor; die Pflanzen des 
Südens leben neben jenen von Spigbergen un: 
ter vemfelben Himmel vereinigt. Der Pilan: 
zenwuchs bildet vier fcheitelrechte Regionen. 
In der erften find die Pflanzungen; fie nimmt 
etwa 22 geogr, Meilen, alfo nicht den vierten 
Theil des Flächeninhaltes ein. Hier wechſeln 
die Miefen und Aecker, die Reben und die 
frucht: und laubtragenden Bäume mit ihrem 
verjchiedenen Grün und ihren gelben Streifen; 
bier entfaltet die Malliferflora ihren Neid: 
thum; die zwei Drittheile der Walliferpflan: 
zen, namentlich alle einjährigen, gedeihen in 
diefer Region. Die mittlere Höhe derſelben 
geht, einige Hundert Punkte abgerechnet, auf 
1263 Meter ü. d. M. Auf diefe folgt die 
Negion des Nadel: oder Zapfenholges, der 
Bäume mit immer grünem Yaub. Hier fommt 
bloß ein NAchtel der Pflanzengattungen vor, 
aber jeve Gattung in unzähligen Arten. Diefe 
Region begreift ungefähr 18 Duadratmeilen; 
ihr mittlerer Höheftand ift 2050 Meter ü. M. 
In diefen dunfeln Wäldern liegt ein unſchätz⸗ 
barer Reichthbum, den das Land fo wenig zu 
benugen weiß. Die dritte Region ift die der 
Alpentriften, die fi zur Schneeregion, 2760 
Meter über M. binaufzieht. In der untern 
Gränze ift der Pflangenwuchs üppig und herr: 
lich ; die Gattungen find zahlreich, die Her: 
backen mit hohen Stengeln und breiten Blät: 
tern fommen in der Gentiana, den Diileln, 
dem Ampfer u. f. w. wieder vor. Aber all: 
mälig verfürgen fich die Stengel, die Blätter 
werben fehmaler, die Zahl der Gattungen 
nimmt ab. Die letzte Region ift die des ewi⸗ 
gen Schnees, welche mit den madten Felſen 
beinahe den dritten Theil des Flächeninhaltes 
einnimmt. Der höchfte Bunft, wo man Pha⸗ 
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nerogamen antrifft, iſt wohl der Grat des 
Matierhorns, 3400 Meter ü. M.; 300 Meter 
höher fommen nicht einmal vie Lychen mehr 
vor, und die Felſen find mit grünlichem Eis 
überzogen. Neben diefen Zonen bietet das 
Wallis auch zwei horizontale Hauptrichtungen 
dar, deren untere, vom Leman bis an die 
Morge, ſich von der obern durch ihre Kafta> 
niens und Buchenwälder unterfcheivet. Merk: 
würdiger noch find die Gigenthümlichkeiten des 
Pflanzenwuchfes im mittlern Wallis. Bei 
Sitten gegen die Mayenberge findet man den 
Lerchbaum und den Seidelbaſt nur in einer 
Höhe von 1100 Meter; bei Martinach ver: 
mählen fie fih mit dem Kaſtanien- und dem 
Nußbaum. Die Nebe fteigt bei Zeneggen 
und PVifperterbinnen bis zu 1369 M. u. M., 
und diefe Pflanzung liefert einen ſehr eveln 
weißen Wein, unter dem Namen „Heidenwein“ 
fehr vortheilhaft befannt. 

Die Hauptgegend für den Weinbau liegt 
zwifchen Sivers und Ardon, wo durchweg weißer 
und rother Mein in den verichiedenften Sorten 
gedeiht. Diefem Zweige der Landwirthichaft 
wird feit einigen Jahrn befondere Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt; man legt neue Pflangungen an 
und ſucht hauptsächlich jene Weinforten zu 
ziehen, welche im Auslande Abfag finden und 
einen größern Grirag liefern. Die Wallifer- 
weine find fehr geſchätzt; die vorzüglichſten 
find: der Malvoifter in Sivers und Vetroz, 
der den Vergleich mit jpanifchen Weinen aus: 
hält; der Arvine und der Humagne in Sitten, 
der Ballioz bei Vetroz, der La- Marque und 
Goquenpein bei Martinah. Mehrere Pflanzuns 
gen von Gortaillod und Döle geveihen vor: 
trefflich; überhaupt laffen fich die meiſten Wein: 
arten mit Grfolg anbauen. 

Der Aderbau iſt im Wallis im Port: 
ſchritt. Es wird feit einigen Jahren viel ge: 
than für Trocenlegung —*4 er Strecken, 
Urbarmachung der bisher wildliegenden All: 
menden ; in vielen Gemeinden hat man dieſe 
Gemeindegüter zum Anbaue verloost und zieht 
daraus den zehnfachen Ertrag. Allein jo lange 
es nicht möglich ift, der Nhone ein —— 
Bett anzuweiſen, find die meiſten Verbeſſe— 
rungen im Rhonethal erfolglos, weil die Ueber— 
ſchwemmungen zu häufig ſind und beim erſten 
beiten Thauwetter die ſchönſten Hoffnungen zer: 
Hört werden. Die Wechſelwirthſchaft kömmt 
immer mehr in Achtung. Martinah, St. Pe: 
ter bei Ardon, Brämis, Sitten und Siders 
liefern das meifte und jchönite Getreide. — 
Seitdem die fchredlihe Kartoffelfranfheit die: 
fes jo nügliche Gewächs alljährlich vernichtet, 
gewinnt die Anpflanzung des Mais an Aus: 
dehnung und nz jelbft in die Thäler (Ber, 
937 Meter über M.). 

An Manniafaltigfeit und Feinheit bes 
Obſtes ſteht Wallis feinem Kantone nad. 
Unter den zahlreichen Fruchtbäumen zeichnen 
fih aus die prächtigen Mußbäume, die in gu- 


ten Jabren fehr ergiebig find und ein vortreff- 
lihes Del liefern; die Birn:, Aepfel⸗ und 
Pflaumenbäume, deren Früchte fehr geiucht 
find. Die Gegenden von Siders und Sitten 
find reich an Feigens, Mandel-, Granat: und 
Maulbeerbäumen ; Monthey hat feine herrlichen 
Kaftanienwälvder. Die Kirfche reift in Goms 
bei Niederwald (1306 Met. ü. M.); einzelne 
Bäume find noch höher im Lötjcherthal bei 
Wyler (1444 Met. ü. M. 

Der Wildſtand läßt fich nad dem Klima 
und dem Pflanzenwuchs beilimmen. Wallis 
gleicht in diefer Beziehung einem großen Thier: 
garten, man zählt da ungefähr 400 Gattungen 
von Wirbelthieren, wovon die Vögel drei Dritts 
theile ausmachen, da der Simplonpaß der fürs 
zeſte Weg nah dem Süden if. Beſonders 
jahlreih find die Infeften. Wenn man an- 
nehmen darf, daß die Käfer den dritten Theil 
ausmachen, fo fommen 7 Inſekten auf jede 
Gattung der Phanerogamen. Wenn man das 
Wild der Thalebene mit jenem der Alpenre— 
gionen vergleicht, fo zeigt fich ein beträchtlicher 
Unterfchied in Hinficht auf Gattung , Geitalt 
und Körperdedung. Die meilten Gattungen 
find unten, die wenigflen oben; bie großen 
Vierfüßer: die Gemſe, der Bär, der Luchs; 
ferner der Adler, der Lämmergeier, der Uhn, 
das Haſelhuhn, das Schneehuhn, der weliche 
Hahn u. f. w., wohnen auf den hohen Ber: 
gen; die Waſſervögel, die Reptilien und Ins 
feften in den unsern Regionen. In heißen 
Jahren richten die Inſekten großen Schaden an; 
jo haben die Heufchreden 1837 die ganze Ge: 
gend von Viſp bis Naters verwüflet. Ebenſo 
zahlreich und mannigfaltig find auch die Schmet⸗ 
terlinge,, unter denen der große und Fleine 
Apollo u, f. w. ſich auszeichnen; dagegen find 
die Fliche felten, weil die Mehrzahl der Sei: 
tenftröme zu reißend und die fleinen Seen zu 
hoch und zu Falt find. Die Rhone allein ift 
fiſchreich, inobeſondere bei St. Morigen, Sitten, 
Salgeſch und Raron, wo man prächtige Ladyes 
forellen fängt. 

Den Hauptnahrungszweig des Wallifervol: 
fes bilden die Landwirthſchaft und die Vieh: 
zucht. Das Wallifer Hornvieh zeigt fehr 
große Derfchiedenheit, in Some zieht man die 

berhasli:Race vor; im Lötfchenthale wird vie 
berniihe Race von Adelboden und Frutigen 
zogen ; aud) das Gringerthal hat eine eigene 
ace, bie fehr geihägt if, aber an Milchreich- 
thum den übrigen nachſteht. Im Ganzen zählt 
man ungefähr 56,000 Stud; Schafe 44,500 
Stück; verhältnifmäßig am meiiten haben die 
Bezirke Sivers, Herens und Bifp; Ziegen 
25,000 St.; Schweine 9300 St.; Pferde 
2237; Maultbiere 2300 St.; Eſel 500. 

Der Hanvdelsverfehr if im Wallis 
ſchwach und die Induſtrie unbedeutend. In⸗ 
deſſen ift auch hier Kortichritt. Der Kanton 
befigt eine Glashütte bei Monthey, welde 
viele Hände beſchaͤftigt und ausgezeichnete 
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Glasziegel und Glaskryſtalle Liefert; eine 
Siegelbütte an der Morge, 2 Papiermühlen, 
eine in Naters und die andere in Vouvry; 
eine Nagel: und Meſſingdrahtſchmiede in St. 
Gingolph. In Bagnes beiteht feit einigen 
Zahren eine Wollenweberei, welde fehr ges 
diegenes braunes Landtuch liefert, aber mit 
den auswärtigen Webereien nicht wetteifern 
fann. Im Oberwallis ift die Lein- und Mol: 
Ienweberei allgemein. Bon einiger Bedeutung 
it feit einigen Jahren die Seidenzudt in 
Monthey, St. Morigen und Uvrier bei Sit: 
ten, wo eine fehr ſchoͤne Anlage ift; die Seide 
foll zu den vorzüglichfien gehören. Auch die 
Strohflechterei wollte man in Aufnahme brins 
en, fie mußte aber wieder aufgegeben werben. 
er Tranfit über den Simplon iſt von gar 
feiner Bedeutung. Die Ausfuhr beiteht in 
Rindvieh „Käſe, ungegerbtem Leder (Schaiz, 
Ziegen: ufd Gemsfellen, Otter-, Hafen: und 
Fuchspelzen); Holz in rohem Zuſtande 68,370 
Zentner; dieſes fann eine fehr ergiebige r: 
werbsquelle werden, wenn die ind Leben ge: 
rufene Forftverwaltung ihre Aufgabe verſteht 
und darauf hingearbeitet wird, der Blünderung 
der Hochwälder zu feuern und das Holz in 
verarbeitetem Zuſtande ins Ausland zu beförz 
dern; Steinfohlen, Koblen, Gifenauß, Glas, 
Ninden u. f. w., im Ganzen 2,400,000 3tr. 
Auch die Ausfuhr des Meines wird von Jahr 
u Jahr beträchtlicher, feitdem der Weinbau 
N rofältiger betrieben wird, zumal wenn bie 
Ernte im Waadtlande fehlihlägt. Ginger: 
führt werden Rindvieh (in Goms werden 
alljährlid 5 — 600 Rinder aus dem Ober: 
hasli eingeführt, einige über den Lötſchberg 
und die Gemmi), Bacherin aus Savoyen, 
Wollen-, Baumwollens und Seidenzeuge, Lurus: 
artifel, Reis, Zuder, Kaffee u. f. w. (115,000 
Zentner). Die allerdings ſehr beträchlichen 
Summen lafjen fich nicht einmal annähernd be> 
flimmen. 
Geſchichte. Die eriten Bewohner Wal: 
lefiens ftammten laut den Jahrbüchern Gäfars 
aus dem celtiichen Gallien. Sie theilten ſich 
in das Land; die Biberier am Fuß der 
Burfa, die Seduner im mittlern Wallis, die 
Veragrer in Martinah, die Nantuaten 
von Mauvoifin, oberhalb St. Morig bis zum 
Leman. In einem fürchterlichen Treffen, wel: 
es zwifchen den Helvetiern und den Römern, 
zwifchen Divifon und Caſſius vorfiel, wurde 
die römifche Armee gänzlich aufgerieben und 
die blutigen Meberbleibfel mußten ihren Naden 
unter das Jod beugen (107 v. Ch.). Bald 
darauf ſchickt Gäfar feinen Statthalter Galba 
ur Befriegung der Veragrer, Seduner und 
antuaten; die Imländifchen überfallen vie 
Fremden, werden aber befiegt und die römifchen 
Adler flattern auf den Anhöhen von Dftodus 
rum. Die Wallifer beugen ihr Haupt unter 
die römiſche Herrichaft ;. Auguflus ertheilt 
iguen das Bürgerrecht und andere Borrechte, 


um ihre Anhänglichkeit zu gewinnen. 69 rüdt 
Cecina an der Spige feiner verheerenden Le: 
gionen über den St. Bernhard ins Land, wäh: 
rend 302 Mariminian auf feinem Zuge nad 
Gallien bei Tarnada die thebäifche Legion 
niedermeßeln läßt, welche ſich weigerte, den 
Göttern des Heidenthums zu opfern. Das Blut 
diefer fechstaufend Märtyrer befruchtete dem 
Boden zur Aufnahme des duriftlihen Glaubens 
und der bi. Theodor fiftete das Rlolter St. 
Morigen, wo er die Gebeine der tapiern Glaus 
benshelven fammelte. Arianiſche Vandalen— 
horden ergießen fi über das Wallis, verbees 
ren Alles und werben von den Burgundern 
verdrängt, deren König Sigiemund die Abtei 
von St. Morizen königlich beftenert und ein 
Goncilium in der damals blühenden Stadt 
Gpaun verfammelt, die im darauf folgenden 
Jahre durd einen Bergiturg verichüttet wurbe. 
Wallis geht dann an die Franfen über (555) 
welde die Lombarden befriegen , deren wilde 
Horden über den St. Bernbarb ins Land 
drangen und überall Spuren der Verwüſtung 
zurüdließen. In diefe Zeit fällt die Verſetzung 
des Biichoisfiges von Dftodur nad Sitten. 
— Karl der Große zieht durch Wallis; auf 
Verwendung feines Verwandten Altheus bes 
fhenft er die Abtei mit reichlichen Gaben 
und Gütern. Seine Söhne lafien fih das 
Wallis von Rudolf, dem Sohne Konrads von 
Aurerre entreißen, welcher das zweite Burguns 
derreich gründet. Gr wird in der Abteiklrche 
zu St. Morigen 888 unter den Beifallsbezeus 
gungen einer ungebeuern Menge von Herren 
und Bifchöfen, die fih um ihn verfammelt hats 
ten zum König gefalbt. Biſchof Walther von 
Sitten war Rudolfs Stüge auf dem Throne. 
Sein Sohn, Rudolph I1., folgt ihm und ers 
weitert feine Staaten, während unter Konrad, 
defien Nachfolger, Wallis von den Sarazenen 
überfallen wird, welche fi des St. Bernhards 
bemäcdhtigen, rauben und in den bis dahin uns 
bewohnten Thälern ſich niederlafien. Beim 
Ausiterben des Haufes Rudolphs geht Wallis 
durh Schenfung Rudolphé III. an die deutichen 
Kaifer hinüber. Konrad der Salier tritt es 
mit dem Ghablais an den Graf Hubert (Upert) 
mit der weißen Hand, ben Stammberen 
des Haufes von Savoyen ab. Hermenfrid, Bis 
fhof von Sitten erwirbt ſich die Gunſt Hein 
rihs IV,, indem er feinen Durchzug über den 
St. Bernhard befördert, als er fih nah Rom 
begab, um den Bannfluch, der auf ihm laitete, 
löfen zu laffen. 1127 wurde Konrad von Zäh: 
ringen vom Kaiſer Lothar zum Mektor von 
Kleins Burgund und folglih von Wallis ers 
nannt. Hierüber aufgebracht greifen die Ober⸗ 
wallifer zu den Waffen, erhalten einige Bors 
theile und vermögen fih gegen die Angriffe 
Berchtholds zu behaupten. — Bon diefem Zeit: 
punkt aus entipinnt ſich der lange Kampf zwis 
fchen den Batrioten, dem Adel und den Bir 
fhöfen des Landes. 1318 wird der Adel bei 


Zurimann in ben Seufzermatten von ben 
Patrioten aufs Haupt gefchlagen, einige Jahre 
fpäter bei St. Xeonard, wo Anton vom Thurn 
den an feinem Onkel Guihard Tavelli, Bis 
ſchof von Sitten, verübten Mord ſchwer büßen 
mußte. Gduard von Savoyen ſucht ſich mit 
Hülfe der Berner auf dem biſchöflichen Sig 
zu behaupten, auf den ihn Amedäus befördert 
hatte; zweimal wird er verbrängt und Wil: 
helm von Raronia folgt auf ibn. Grbittert 
und mißtrauifch gegen Alles was ihre Unab— 
bängigfeit zu beeinträchtigen ſchien, erheben 
die Batrioten die Maze gegen die Naronia 
und Thomas In der Bündt erficht ſich 1419 
am Tage zu Ulrichen einen unfterblichen Namen. 
Die Schlöffer diefer Herren werden zeritört, 
ibre Befigungen geplündert und ber Graf von 
Savoyen Amedäus der VIII. und Wilhelm von 
Ghalland, Bifchof von Laufanne, vermögen nur 
mit Mühe die Wiedereinjegung der Raronia 
in ihre Rechte zu bewirfen. Johann Ludwig 
von Savoyen, Bilchof von Genf, wird am 15. 
Movember 1475 unter den Mauern von Sitten 
von den DOberwallifern mit Hülfe der Berner 
und Solothurner geichlagen. In ihrem Sie: 
gesraufche überfallen fie die untern Zehnten 
und befreien fie von der Herrichaft der Grafen 
von Savoyen. . 

Joſt von Sillinen und bald darauf Kardi— 
nal Schinner ziehen bald die Aufmerffamfeit 
Guropas auf fih, befonders der Letztere hat 
fih durch feine thätige Betheiligung an den 
Kriegen Italiens, durch feine Fehden mit 
Georg Superfar, durch fein Anfehen und ſei— 
nen Ginfluß auf den Landstagen und an den 
fremden Höfen, einen Ghrenplag unter den 
— Männern der Cidgenoſſenſchaft 
erworben. — Die Kirchenreform dringt ins 
Sand; allein 1603 beichlieft eine MBolfsver: 
fammlung die Aufrechthaltung der fatholifchen 
Religion, die Andersdenkenden haben entweder 
die neue Religion abzuſchwören oder das Land 
zu verlaffen. Ginige Jahre fpäter begründen 
die Oberwallifer ihre ——— im Unterwallis, 
Biſchof Hildbrand Joſt entſagt auf dem Lands 
rath der Carolina, auf welche die Biſchöfe 
von Wallis ihre Anſprüche weltlicher Ober: 
herrlicpfeit gründeten. Allein da er nur dem 
Drange der Umitände und dem Rathe feiner 
Breunde nadhgegeben, ließ er die Carolina 
durch Kaifer Ferdinand II. ins geheim gut: 
beißen. Darüber gerathen die PBatrioten in 
Bewegung, und Anton Stodalver, des Hody: 
verraths angeklagt, muß mit feinem eben für 
die Anhänglichfeit an die Bifchofspartei eins 
ſtehen. Hilvbrand fieht ſich nach fiebzehnjähr 
rigem hartem Kampfe genöthigt der Garos 
lina zu entjagen. Die Wallifer verfaufen 
ihre Dienſte an fremde Monarchen, bis 1790 
die Unterwallifer der Grprefiungen ihrer Land: 
vögte müde, in der Hoffnung einer nahen Be: 
freiung ſich rührten. 1798 drangen wirklich 
franzöfiiche Truppen ins Land; die Ummwälzung 
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eht ohne Blutvergießen vor fih und bie 

elbittändigfeit von Unterwallis wird am 5. 
Hornung feierli ausgefprodhen. Sitten wi- 
derſetzt fich, die Frangofen nehmen ben Bolten 
der Morge ein, drängen die Oberwallifer zus 
rüd und plündern die Hauptſtadt, den 17. Zunt. 
Das Land wird mit der helvetifchen Republik 
vereinigt, empört fi und wird durd einen 
blutigen Kampf zwifchen den Franzoſen und 
den Patrioten neuerdings erfchüttert. Diefe 
bereiten fih im Pfünmwalde zu fräftiger Ger 
genwehr, werden aber überfallen und mit ger 
fälltem Bajonette bis an den Fuß der Furfa 
verfolgt. Den 14. Mai 1800 zieht Napoleon 
Bonaparte, eriler Konſul, an der Spige von 
30,000 Mann über den großen St. Bernhard; 
zwei Jahre ſpäter wird Wallis als freier, uns 
abhängiger Staat erklärt; aledann unter dem 
Namen Simplon: Departementan Franf: 
reich angeichloffen, 12. Dftober 1810. 1815 
endlih wird Wallis als zwanzigiter Kanton 
in die fchweizeriiche Eidgenoſſenſchaft aufge: 
nommen. Die erite Sorge der freis und ſelbſt⸗ 
Nändiggewordenen Nation gebt dahin, ein 
Grundgefeg auszuarbeiten; allein da die Gel— 
tendmachung gewifler Anſprüche ab Seiten bes 
Dbers Wallis eine Beritändigung unmöglich 
machen, fo treten die Gefandten der fremden 
Mächte, die in Zürich tagen, ins Mittel und 
beicheeren dem Wallis die Berfaffung des 12. 
Mai 1815. Folgen nun 15 Jahre ver Rube, 
während deren man die Ausbebung der Res 
fruten und die durch den Durchzug der 60,000 
Deitreicher unter General Frimont verurfachten 
Verluſte zu vergefien begann. Allein der dar 
mals in der Schweiz vorherrſchende Geiſt hatte 
ein Wahlſyſtem eingeführt, welches mit den 
demofratiichen Gefinnungen nicht ganz im Eins 
flange fand, unter dem Volfe Mißvergnügen 
erregte, die militärische Befegung von Gundis 
und Martinach herbeiführte, und unter den 
Streiden der Julirevolution zufammenftürzte. 
1839 verlangt Unterwallis die verbältnifmärige 
Vertretung nach Kopfzahl in der geſetzgeben— 
den Behörde. Diejes Begehren, vom Obers 
wallis zurüdgewiefen,, führte zu einem folge: 
ſchweren politifchen Zerwürfniſſe. Bald find 
im Wallis zwei Regierungen. Die Gidgenof: 
fenfchait tritt vermittelnd ein, aber verſchlim⸗ 
mert die Lage. Die zwei Parteien flehen eins 
ander bewafinet gegenüber; nach einigen, zum 
Glücke nicht blutigen Gefechten, welche zum 
Vortheile der untern Zehnten ausfallen, nimmt 
der ganze Kanton die Berfafjung vom 3. Aug. 
1839 an, welche ven Grundjag der verhältnißs 
mäßigen Bolfsvertretung aufftellt. Der Friede 
ſcheint auf die Dauer bergeftellt; allein Unters 
wallis entzweit fich bei Anlaß der Aufhebung 
der Klöfter im Margau. Die Einen fürchten 
Religionsgefahr und wollen die alten Inftitus 
tionen wahren; nügliche Gefege finden vor 
dem Referendum feine Gnade. Die Gähs 
zung bringt burh alle Schichten und wird 


durch eine mehr ober weniger leidenſchaftlich e 
Preſſe unterhalten. Die Junge Schweiz 
gebahrt fich feindlich gegen die beitehende Orb» 
nung und wird fammt ihrem Organ, das „Echo 
des Alpes“ von der geilllichen Oberbehörde als 
in dem, gegen die geheimen Gejellichaften 
ausgeſprochenen Bannfluch begriffen erflärt. 
Es kömmt zu Fehden, Thätlichfeiten, die Preſſe 
der „Gazeite du Simplon“ wird zerſtört. Die 
Regierung von 1840 zieht ſich zurück. Die 
Wirren dauern fort; die konſervative Partei 
gewinnt die Oberhand und nad den Tagen 
am Trient muß die Mäßigung dem Anfinnen 
einer Partei weichen, melde in einem excep: 
tionellen Gericht perſönliche Unbilden rächen 
will. Die Geſchichte von 1844 bis 1848 if 
befannt. Der erſte Aft der durch die eidgen. 
Truppen eingefepten Regierung iſt die Gin- 
ziehung eines bedeutenden Theiles geiftlicher 
Güter zur Tilgung der Kriegefoflen. Gin 
Konfordat foll venfelben regeln. 

Berfaffungen. Die erite in meuerer 
Form entworfene Berfaflung war die vom 
30. Auguſt 1802. Gin Landrath als geieb: 
gebende Behörde, aus Gejandten gebilvet, 
welche nad beflimmten Kategorien von den 
Zehntenräthen im Verhältniß zur Kopfzahl er: 
nannt wurden, wo der Bifchof Sig und Stimm⸗ 
recht hatte; ein Staatsrath von drei Gliedern 
und eben fo vielen Suppleanten, als vollziehende 
Gewalt; ein Zehntenrath, der die Zehntenan: 
gelegenheiten fchlichtete und deſſen Präfident 
von rechtswegen Sig im Landrath hatte; ein 
Gemeinderath zur % erg der Gemeindes 
güter; ein bürgerlihes und friminelles Kan— 
tonsgericht ; ein Zehntengericht; ein Kaſtlan — 
das find die Hauptzüge diefer von den Ge— 
fandten der franzöſiſchen, italienifchen und hels 
vetifhen Republik beilegelten Berfafjung. 

Nach dem Sturze der franzöfifhen Herr⸗ 
fhaft wurde Wallis an die Verfaffung von 
1815 gebunden, welche von der vorhergehenden 
im Wejentlichen nur darin abwich, daß bie 
Zehntenräthe eine gleiche Anzahl Gefandte auf 
den Landrath aborbneten, daß der Bijchof auf 
demjelbeneinen Zehntenvertrat, daß der Staats: 
rath zwei Glieder mehr, aber feine Erſatzglie⸗ 
ber hatte, daß die Annahme der Gefege den 
Sehntenräthen und in drei befondern Fällen 
dem Volke vorbehalten war, und daß zu ihrer 
Aufhebung die zwei Drittheile des Landrathes 
fimmen mußten. 

Die Verfafjung vom 30. Januar 1839 war 
nur einige Monate in Kraft. Die vom 3. Aug. 
defielben Jahres erflärte, daß der Unterricht 


den Bedürinifien des Volkes angemeflen fein: 


folle; flellte die verhältnißmäßige Vertretung 
wieder ber, gab der Geiftlichfeit zwei Abge— 
orbniete; führte die Deffentlichfeit der Groß: 
rathefigungen ein und das Betorecht in den 
Primarverfammlungen; berechtigte den Viertel 
der Wallifer Bürger, die in andern Gemeinden 
anjäßig find mit den Gemeinden an biefen Ber: 
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fammlungen Theil zu nehmen, fchaffte jede 
Kandidatur zu Givilänmtern ab; übertrug die 
Mahl der Gefandten in den Großen Rath den 
MWahlfollegien und die der erflinflanzlichen 
Richter den Urverfammlungen u. f.w. — Die 
vom 14. September 1844 entfernte die Raien 
vom höhern Unterrichte, behielt die Einrichtung 
der Mahlfollegien bei, gab der ehrw. Geiſt— 
lichfeit drei Vertreter; errichtete ein Gericht 
für politifche Vergehen und Verbrechen, und 
ftellte den Grundfag auf, daß die Gefege nur 
dann in Kraft treten follten, wenn fie von der 
Mehrheit ver ftimmfähigen Bürger , die bei 
der Abſtimmung in den Urverfammlungen fi 
betheiligt haben, angenommen worden. 

Die Staatöverfaflung vom 10, Jan. 1848 
erflärte den Primarunterricht für verbindlich ; 
fchaffte die Bertretung der Geiftlichfeit im Gr, 
Rathe ald eine Ausnahme, fowie au 
jede Art von Referendum oder Veto ab, 
feste die Amtsdauer der oberften Behörden auf 
5 Jahre (Hatt zweier), die Zahl der Staats: 
ratheglieder auf 7; errichtete Bezirks- oder 
Kreiswahlverfammlungen, mit der Befugnis, 
die Sefandten auf den Gr. Nath aus ſich zu 
wählen; führte vie Gemeinderäthe ein u. f. w. 
Die Verfaflung vom 23. Dez. 1852, die ge: 
genwärtig in Kraft fleht, weicht nur in einzel: 
nen Beilimmungen von der vorigen ab; fie 
führte die Zahl des Staaterathes auf 5 Glies 
der, ihre Amtsdauer auf 4 Jahre zurück ; führte 
für die Wahl der Grofratbsmitglieder die Abs 
fimmung in den Gemeinden mit Zufammen: 
zählung in den Bezirken ein; nahm eine Be: 
Rimmung zum Abſchluſſe eines Konfordates 
mit dem römifchen Stuhle, betreffend die Ber: 
Außerung der geiſtlichen Güter, auf; ſchloß die 
Geiſtlichkeit von der Ausübung politifcher Rechte 
aus; behielt die Gutheißung des Volkes vor 
für jede Abänderung des Finanzfnitems oder 
Erhöhung des Steuerfußes u. f. w. 

Das Land ift nad) der neuen Benennung 
in 13 Bezirfe (früher Zehnten) eingetbeilt: 
Goms, Brieg, Raron (öflic und weſtlich), 
Bifp, Leuf, Sivers, Herens, Sitten, Guns 
dis, Martinach, Gntremont, St. Morigen, 
Monthey. Die geieggebende Gewalt beſteht 
aus einem Großen KRathe von je einem Ge 
fandten auf 1000 Seelen. Gr ftellt die ans 
desbeamten auf und beitimmt ihre Befugnifie, 
wählt ven Staatsrath, das Appellationsgericht, 
beſtehend aus 9 Gliedern, die beiden Stän- 
beräthe, die böhern Offiziere u. f. w. Der 
Staatsrath befteht aus 5 Gliedern, wovon 2 
aus dem öfllichen, 2 aus dem weftlichen und 
1 aus dem mittlern Wallis genommen wers 
den. Diefem liegt die Führung der Negies 
rungsgefchäfte ob; er handhabt die Vollziehung 
der Berfafjung und der Kantonds wie der eid- 
genöffiihen Geſetze, bezeichnet für jeden Ber 
zirf einen Regierungsflatthalter und wählt alle 
nit vom Gr. Rathe gewählten Beamten und 
Angeflellten. Gr bildet ein befonderes Gericht 


über Verwaltungsftreitigfeiten, woihr ein Be: 
richterlatter vom Gr. Rath ernannt wird. 
Meber feine Amtsführung bat er alljährlich 
in der ordentlichen Winterfigung dem Großen 
Rathe Bericht zu eritatten, In jedem Be, 
zirfe beiteht ein Berwaltungsrath und ein Bes 
zirfögeriht. Der Kanton zählt 167 Gemein: 
den. Jede Gemeinde hat einen Richter, einen 
Gemeindes und einen Bürgerrath, ein Wai— 
fenamt und einen Schulausjchuß. 

Der Kanton zählt nach der neuften Volks: 
zählung 81,559 Ginwohner, wovon Katholifen 
81,096, Reformirte 463, Landesabwefende 1869, 
Fremde 4980. Die 5 öfll. Bezirfe Some, Brieg, 
Viſp, Raron, Leuf (23,488) gehören dem deut: 
fchen, die 6 well. Herene, Gundis, Martinach, 
Gntremont, St. Morigen, Monthey (44,469), 
auch Sitten und Siders (13,622) mit einigen 
Ausnahmen, gehören dem ſranz. Sprachſtamme 
an, alio 2/3 auf !/. Die fatholifche Reli: 
gion ift die allein herrſchende; doch iſt auch 
den Reformirten, die fich im Kantone anfics 
deln, freie Ausübung ihres Gultus geflattet. 

Das Auswanderungsfieber hatte bisher im 
Mallis nicht fo Hark um ſich gegriffen, da 
der Wallifer fehr an feinem Baterlande hängt. 
In den legten drei Jahren find etwa 150 Fa: 
milien theils nach Amerifa, theils nad) Afrika 
ausgewandert. 

or 1848 befaß Wallis 6 Männer: und 3 
Frauenklöſter. Die 2 Jeſuitenklöſter von Brieg 
und Sitten und das Frauenflofter der Ehrw. 
Urfulinerinnen in Sitten wurden aufgehoben ; 
die übrigen beitehen noch, nämlich : zwei Kar 
puzinerflöfter, eines in Sitten feit 1628, das 
andere in St. Morigen feit 1611, die fein 
eigentliches Vermögen beſitzen; zwei Kloiter: 
frauenftifte, das eine in Brig, das andere in 
Colombey; zwei Benediftiner-Mönchsflöfter, 
das auf dem großen St. Bernhard mit einer 
Sufurfale auf dem Simplon, und die fönig: 
liche Abtei von St. Morigen, feit dem 12. 
Jahrh. unter der Regel des bi. Auguflin. 

In den ſchweizeriſchen Nationalrath jendet 
der Kanton Wallis 4, in den Stänverath 2 
Mitgliever. Sein Militärfontingent befteht 
(Elite und Referve): in zwei Batterien Ge— 
birgsartillerie mit 230 Mahn bei den Roms 
pagnien und 40 Mann Barftrain; 3 Komp. 
Scyarffhügen (2 Elite, 1 Reſerve) 300 M.; 
27 Komp. Infanterie (18 Wlite, 9 Referve) 
3009 Mann, 1 Büchfenfchmied und 8 Mann 
zum Sanitätedienite (zufammen 3588 Mann) ; 
158 Trainpferde. 

Die Einfünfte des Kantons betrugen im 
Jahre 1853: 712,437 Fr. (im 3. 1852: 774,809 
Franken), und zwar für Gefälle, Zoll: und Poſt⸗ 
entfchädigungen: 134,890 Fr., GSalzregie: 
206,662, Nationalvdomänen 12,532 u. f. w. — 
Die Ausgaben betrugen: 695,026 Fr. (im 
3. 1852: 777,010 $r.). — Hievon mwurben 
verausgabt: 93,742 Fr. für Staatsſchuld; alls 
gemeine Verwaltung: 84,715 Fr.; Bolizeis 
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weien: 62,014 Fr., wovon für Zuchthausver⸗ 
waltung : 17,069 $r ; Erziehungsweſen: 30,770 
Branfen; Straßen:u. Brückenbau: 147,876 Fr.; 
für Militärweien: 126,064 Fr. 

Die Anzahl der Armen fonnte bisher nicht 
ermittelt werden, da laut Gefeh vom 23. Mai 
1825 jede Gemeinde die ihrigen zu verpfles 
gen hat. 

Es beiteht eine qut geleitete Zucht» und 
Strafanttalt in Sitten; allein um ihren Zwed 
zu erreichen, if das Gebäude nicht geräumig 
genug und zur firengen Sönderung der Ges 
ſchlechter nicht eingerichtet. Sie zählt durchs 
ſchnittlich 70 Sträflinge. 

Das Volksſchulweſen im Wallis war 
lange ſehr vernadhläffigt. Seit der neuen Schuls 
reorganifation ift Vieles gethan worden; allein 
es bleibt nody manches Hinderniß zu bejeitigen. 
Die Hauptbeftimmungen des in Kraft ſtehen— 
den Gefeges über den öffentlichen Unterricht 
find: in jeder Gemeinde foll eine Brimarfchule 
fein; der Befuch der Schule ift verbindlich bis 
zu 15 Jahren; Schulvauer mindeitens 5 Mo— 
nate; Wahl des Lehrperfonals durch die Ges 
meinden unter Gutheißung des Erziehungsdes 
partements. — Der Kanton zählt 299 Schus 
len, die von 13,200 Kindern beider Ges 
ichlechter befucht werden. In den meiſten Schu: 
len, wo nicht Geiſtliche amtshalber Schule 
halten, find patentirte oder befähigte Schuls 
lehrer angeflellt. Die höhern Lehranitalten 
find: ein fatholifches Briefterfeminar in Sits 
ten; eine Rechtsſchule, das Kantonal-Lyceum, 
ein deutiches Gymnaſium in Brieg, ein frans 
zöſiſches in St. Morizen. Der Staatsrath 
wählt das Lehrperfonal. 

Wallis hat einen Bifchof, welcher in früs 
bern Zeiten in Martinady refivirte, feit 580 
aber in Sitten. Er wird vom Großen Rathe 
auf den vierfachen Vorfchlag des Domfapitels 
von Sitten unter Gutheißung des päbitlidhen 
Stuhles gewählt, und hängt unmittelbar von 
diefem ab. Das Domfapitel von Sitten be: 
fteht aus 12 refivirenden und 12 Titularen 
Domberren. Die Abtei von St. Morigen, vie 
ältefte diesfeits der Alpen zählt 30 Mönche 
oder regulirte Chorherren. 

Ballidmatrt, Weiler in der Pfarre 
Heitenried und dem freib. Senfe:Bezirf. 

Wallißellen, Pfarrdorf von 574 Ginw. 
an der Landſtraße von Zürich nach Winterthur, 
im zürch. Bez. Bülach. Gemeindegebiet: 632 
Juch., wovon %/s Aderland, !/s Matten, !/r 
Holz, 15 Juch. Neben. Neben dem Landbau 
bildet Seidenweben und Winden — es beitehen ° 
bier eine mechaniſche Spinnerei und eine Ans 
zahl von Webſtühlen — mit Fabrifarbeit den 
er Die Pfarre ift eine Filiale von 
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Wallisweil, 1) zwei DOrtfchaften mit 
507 Einw. an der Nar, einander gegenüber 
Itegend, in den Pf. Wangen und Niederbipp 
und im bern. A. Wangen. Bei dem Höfli ift 


eine Fähre über den Strom. Jedes ber beiden 
Dörfer hat feine eigene Schule. 

2) — fl. Weiler am Rothbach, im roman 
tifhen Thalgelände zwifchen und 
dem Klofter St. Urban, am weſtl. Fuß des 
Boowaldes, in der Pf. Glashütten (Rufen), 
aarg. Bez. Zofingen. Dem Amtmann 3. Wy 
von Marburg verdanft das Dertchen die Frucht: 
barmachung eines beveutenden Bodenitriches. 

Wallopalp, die, auf dem wilden Wal: 
lopberg, zwiſchen der Kaiferegg, dem Rother: 
falten (6780 F. ü. M.), dem Gemsgrat und 
Mivvdersgalm (6760 F. ü. M.), an der Grenze 
gegen den KR. Freiburg. Auf diefer Alp in 
eine merfwürdige tiefe Höhle, von den Ans 
wohnern die Taggeli: Kilhen (Kobolv: Kirche) 
geheißen, worin neben andern intereflanten 
Stalaftiten, auch eine natürlich ausgehöhlte 
Kanzel it. 

Walperswiyl, Piarrvorf mit 556 Einw., 
auf einem weinreichen Hügel, 1371 8. ü.M., 
unfern dem gr. Moos, im bern. A. Nivdan. 
Es liegt 1 St. von Aarberg und durd den 
Drt, ver fih ziemlich im Wohlſtande befindet 
und einen fehr gangbaren Gafthof hat, geht die 
große Straße von Bern nach Neuenburg, welche 

eide Städte in frübern Zeiten zwiſchen ihren 

Abgeorpneten bier oft Zufammenfünfte halten 
liegen. In der Nacht vom 30. zum 31. Aug. 
1824 wurden in Folge Branditiftung durch 
einen, wegen liederliher Mirtbichaft —— 
ten Einwohner 30 Gebäude ein Raub der Flam—⸗ 
men. Zu Walperswyl ift auch Buel kirchge— 
nolta. 

Waltalingen, Dorf und Filiallirche von 
Stammheim, im zürch. Bez. Anvelfingen. Ges 
meindegebiet: 974 Juc., wovon !/e Aderland, 
!a Holz, Ir Neben, !/r Wiejen, 8 3. Hanf: 
land. Landwirtbichaft, Seidenweberei xX. ber 
fchäftigen die Einwohner. — Höhe ü. M. 
1318 Fuß. Oberhalb des Dorfes liegt auf 
einem Hügel die Burg Schwandeck, zu welcher 
noch einige Ueberrefte der ehemaligen Schloß: 
güter gehören. 

Waltenfhweil, Pfarrdorf mit 684 
Ginw., im aarg. Bez. Muri. Die Gemeinde 
errichtete 1799 eine eigene PBiarre, da fie zus 
vor nur einen Brühmefier hatte. Der Ort liegt 
am Bünzbah und an der Straße nah Wohlen 
und treibt ſtarke Viehzucht. Hier find auch die 
Höfe Bülisader und Unterhöhl eingepfarrt, 
von welchen jener einen an ber Strafe nad 
Muri gelegenen Weiler bilvet. 

Waltenfperg (Dvfenwaltensberg), 
* Dörfchen auf einer wiefenreichen Anhöhe, im 
Kirchſpiel Bärentsweil, im zürch. Bez. Hinweil. 

Waltenfpurg, Vorce 766, Walt: 
ramsburg 1209, rom. Uors, ref. Pfarr: 
dorf mit 443 meilt romanifhen Ginw., im 
bünd. Bez. Glenner. Es liegt am linfen Ufer 
des Vorderrheins in eimer angenehmen, ges 
treivereihen Gegend. Leber einen Berg führt 
ein flarf gebraudyter Fußweg von Waltenfpurg 
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in den Kanton Glarus. Auf diefem Berge if 
eine Mineralquelle von außerorbentlicher Kälte, 
welche dem Geſicht und dem Gehöre heilfam 
fein foll. In der Nähe des Dorfes ſtehen die 
Ruinen der Burgen Grünfels, St. Georgen: 
berg, Bogelberg, Kropfenſtein. Armenfond: 
5232 $r.; Unterftüßte: 54 Perſ.; Schalfond: 
3400 fr. 

Waltenftein, fl. Dorf unweit der Quelle 
der Culach, in der Bf. Sclatt, zürch. Ber. 
Winterthur, 1804 F. ü. M. Im der Nähe, 
im Heiterthal, if eine Getreivdemühle. 

Walteröberg, der, ein fchöner, zum 
Theil bewalveter Berg, mit leidyt abfallenden 
Miefengründen, in der nivwald. Pfarre Stans, 
Er it von ziemlichem Umfange, und trug einſt 
die Stammburg der Edeln diejes Namens. Noch 
ftebt auf der Höhe eine große Kapelle. 

Walterfhweil, #ilialfirche mit einem 
Meierhofe und einem einſt berübmten Heil 
bade, im —— der Zuger Pfarrgemeinde 
Baar. Das Heilbad gehörte der Abtei Wet— 
tingen. Es wurde von derſelben wohlbeforgt, 
und noch bis gegen bie Mitte des vorig. Jahrh. 
häufig befucht. Als aber die Landsgemeinde in 
Sug das Miederfaufsredyt aller Güter befchloß, 
welche im Kanton andern als Gingebornen ge: 
börten, fo gerieth es in neue Hände, und das 
mit in gänzlichen Verfall. 

Walterswyl, 1) ——— von 850 
Ginw., im bern. Amt Trachſelwald. Die 1745 
neugebaute Kirche, die Piarrwohnung, das 
Schulhaus und eine Serberei bilden eine Häu— 
fergruppe, die von der Anhöhe herab fich hübſch 
ausnimmt, und den eigentlichen Namen Wals 
terswyl trägt. Diele Pfarre, welche aus den 
6 „Höfen“ Wigiſperg-, Schmidigen⸗, Grüns 
dene, Berg, Heſſen- und Sigeriſthof beitebt, 
befindet fich gleichſam im Borgrunde des Ems 
menthals, in einem wohlbebauten Gelände, an 
defien umgebenden Abhängen manche flattliche 
Bauernhöfe liegen. Viehzucht und Landbau, 
verbunden mit etwas Reinwandweberei, nähren 
die Einwohner. 

2) — Dorf, das mit Nothader 448 Einw. 
zählt, mit einer Kilialfirche in der Pr. Grekens 
bach, folothb. Amts Diten. Es liegt in einem 
fleinen fruchtbareh Thale, am ſüdlichen Fuße 
des Engelberg, auf der aarg. Grenze. Armens 
fond: 4696 Fr.; Schulfond: 12,270 Fr. 

Waltikon, fl. Drt auf ver Höhe und 
an der Straße von Zürich nach Grüningen, in 
der Pf. Zumifon, Bez. und K. Zürich. 

Waltrigen, eigentlih: Klein- Ems 
mentbal, ein Berirk von zerftreuten Höfen 
und Häufergruppen mit 2 Getreivemüblen, die 
theils nach Urſenbach, Affoltern und Walters⸗ 
wyl, theils nach Dürrenroth pfarrgenöffig find, 
und in die bern. Memter Wangen und Trachiels 
wald gehören. Man hieß fie das kleine Em: 
menthal, weil fich ihre Bewohner an die vors 
malige Emmenthalifhe Sapung (das Landes⸗ 
recht) hielten. 
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Waltwiyyl, 1) Dörfchen in der Pf. Em: 
men, Iugern. Amts Hochdorf, 1312 F. ü. M. 

2) — Heiner Ort mit fhönen Gütern, in 
der Bf. Wengi, bern. Amts Büren. Hier führt 
eine Brüde über den Limpach. 

Walzenhanfen, kleines zerfir. appenz. 
außerrhov. Biarrdorf, auf einem Berge, an 
der Grenze des Rheinthals, 2072 F. u. M., 
durch die fchöne Ausficht bei feiner Kirche über 
das Rheinthal, die Ebene von Schwaben und 
die Tyroler Gebirge berühmt. Man zählt bier 
bei 92 Kirchen, eine große Menge von Städten, 
Schlöflern, Dörfern u. f. w. Wein:, Obi: 
und Wiefenbau, und mit diefen vereint Manu: 
fafturarbeiten nähren die 1794 Ginw., welche 
die Kirchgemeinde bilden. Zu derſelben gehören 
64 Weiler und 3 Schulbezirfe. Die Gemeinde 
it fehr wohlhabend und befigt bedeutende Schulz, 
Armen s und Kirchengüter, ein Armenhaus, eine 
1824 gegründete Brandaflefuranz, und eine von 
Landeshauptmann Leuch gefiftete Irrenanftalt. 
Auf die frühe Bewohnung der Gegend burd) 
die Alemannen foll der Name tes allerdings 
fehr alten Weilers Almenfverg hindeuten; ur; 
kundlich fommt Walzenhaufen in einer Urfunde 
von 1320 vor; damals fchenfte ihn Abt Hilti- 
bold von St. Gallen dem Klofter Magdenan. 
1487 gelangte es durch Kauf an die Brüder 
008 und Hans Künzli, aus dem Bregenzer: 
wald. Im Laufe der Zeit vergrößerte fich der 
Drt, riß fi) wegen Unduldfamfeit der Katho— 
lifen von der Mutterfirhe St. Margarethen 
im Rheinthal los und ftiftete 1638 eine eigene 
Pfarrei. — Im der 1852 gegründeten Spar: 
faffe hatten im folgenden Jahre 142 Ginleger 
7337 Fr. deponirt, 

Wampflenmühle, vie, eine Getreide: 
müble mit mebrern Häufern am Fuße der Rin: 
deralp, im Diemtigthal und bern. A. Nieder: 
fimmenthal. 

Wandelbach, Waſſerſturz im bern. 4. 
Dberhasle, Er ſprudelt von dem Mandelhorn 
herab, umd ergößt das Auge auf der Wande— 
rung vom Brienzgerfee nah Meiringen. 

Wandelburg, Trümmer eines alten 
Schloſſes oberhalb Benfen, im St. Gall. Sees 
Bezirk. Hier herrichten eint Grafen von Rhä— 
tien über das Ländchen Uznach, denen die 
Grafen von Lenzburg und Rapperſchweil folg: 
ten. Bon letztern hat Heinrich, mit dem Zu: 
namen der Wanpler, nach feiner Zurückkunft 
aus Palätina, 1227 das Klofter Wettingen 
mit 1300 Marf Silber geftiftet. 

Wandelhorn, das, Alpberg im bern. 
A. Oberhasle. Es iſt ein Seitenaft des Faul⸗ 
horns nnd an ihm entfpringt ver Wandelbadh, 
der unten im Thal, unterhalb Falcheren, einen 
fhönen Fall bildet. Südweſtlich darüber ſteht 
der Garzen, ſüdlich ift der Tſchingel und ſüd— 
weſtlich der —— 

Wanflen, kl. Häufergruppe zur Rechten 
ber Sitter, an ber Straße von Appenzell nach 
dem Weißbad, in der Pf. Appenzell. 


Danger, 1) ein bern. U. im obern Aar⸗ 
an, auf beiden Ufern der Aar, zwiſchen ben 
oloth. Aemtern Läbern, Balsthal und Kriegs 
ftetten und den bern. Amtsbez. Aarwangen und 
Burgdorf. Es if fruchtbar an Getreide, hat 
im Jura einige ſchöne Alpen und Sennereien, 
viel ebenes, gut angebautes Gelände, treffliche 
Waldungen und viele begüterte Einwohner, die 
ſich theile von dem fleißigen Anbau ihres fruchts 
baren Bodens und der Viehzucht, theils auch 
durch ihre Induſtrie nähren. Das Amt bes 
greift die Pf. Dot: Herzogenbuchiee, Urs 
fenbah, Wangen, Ober- und Niederbipp mit 
18,771 Seelen. In der 1824 geitifteten Grs 
fparnißfafle des Ber. hatten im Jahr 1853: 
2654 Ginleger 671,374 Fr. deponirt. 

2) — mwohlgebautes Städtchen an der Aar 
mit 968 Ginw., im bern. N. diefes Namens, 
1289 8. ü. M. Ueber die Aar, an deren 
rechter Seite der Drt liegt, führt eine bevedte 
Brüde. Im Orte ift ein hübſches Schloß, der 
Sitz des Negierungsftatthalters, ferner ein fchös 
nes geräumiges Schulhaus, ein 1821 erbautes 
Spital, und die neue gefehmadvolle Kirche, zu 
deren Grbauung die Kegierung einen Zufhuß 
von 14,000 a. Schwfr. leiftete, und in welcher 
ein heraldiſches Meitterftüd der durch die Ges 
brüber Müller in Bern wiedererfundenen Glass 
malerei, von 5 Fuß der Diagonale, bewundert 
wird, Landbau und Schifffahrt, fo wie die Zus 
bereitung von Pferbehaaren und die Werfertis 
gung von Töpferwaaren, find die Erwerbs⸗ 
quellen der Ginwohner; auch iſt der Berfehr 
mit Salz und Gifen nicht unbedeutend. ine 
Färberei in Krapp, Tabafsfabrifen, eine Bleiche 
und Wollenfärberei u. A. geben nicht wenigen 
Bewohnern Verdienſt. Die Pfarre umfaßt nebit 
Mangenried auch Walliewyl. Von Bern if 
Wangen 8 St. und von Solothurn 2 St. 
entfernt. — Eidg. Pollbürean. 

3) — Dörfchen anf dem Küßnachterberg, 
nahe bei der Kor, in der Pf. Küßnacht, 
zürch. Bez. Meilen, 1 St. von feinem Piarrs 
orte entfernt. 

4) — gr. Pfarrdorf mit 908 kath. Ginw., 
im foloth. Amt Diten. Es liegt 1 St. von 
feinem Amtsort, an der Straße nad Solos 
thurn, 1256 8. ü. M. (Kleins Wangen), bat 
einen fchönen Biarrhof nebft einem ebenfalls 
neuen Schulbaufe, und au dem in der Kirche 
befindlichen St. Gallengrab wallfahrten viele 
Mütter mit ihren fränfelnden Kindern. Nach 
der freilich auf einem Bofabelnfchniger beruhens 
den (wanga heißt eine Schlagwaffe) Behaups 
tung verfchiedener Alterthumsforfcher foll in der 
Gegend diefes Dorfs 611 ein Treffen zwiſchen 
einem allemanniichen und einem burgundifchen 
Kriegsheer vorgefallen fein. Schulfond: 19,848 
Fr.; Armenfond: 7333 Fr. Die an der Dün- 
nern liegende Abtheilung diefes Orts heißt Klein⸗ 
Mangen, und iſt von trefflichen Wiefen, die von 
Wäflerungsfanälen durchſchnitten find, umgeben. 

5) — Pfarrborf, das mit Nuolen 1345 
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Seelen zählt, im ſchwyz. Ber. March. Es 
liegt am ſüdlichen Fuße des Buchbergs, 1305 
F. ü. M. Seine Einwohner nähren ſich größten: 
tbeils von der Viehzucht. Kirchens und Pfrund: 
gut: 34,807 Fr.; Schulgut: 5299 Fr.; Armen: 
gut: 10,991 Fr. Die den heil. Jafob und Wen: 
del geweihte Pfarrfirche ift eine wenigftens 700 
Jahr alte Stiftung, und foll von dem Kon: 
ftanzifchen Bifchof Rumold (ein Edler von Bon: 
ftetten und vormaliger Rapitular zu @infieveln) 
1060 U. I. Fr. Kapelle in Ginfieveln vergabt 


worden fein. 
6) — Pfarrborf von 780 Ginw., im zürd. 
. u M. Hier if noch 


Der. Ufer, 1391 F 

Brüttifellen pfarrgenöffig. Die Kirche gehört 
zu den älteiten Dorffirchen des Kantons. Land: 
bau, Seidenweberei, Babrifarbeit — es beitehen 
bier eine Baummollenipinnerei, eine Färberei, 
eine Giefhütte, Mühlen ꝛc. — und Ausbeutung 
bes nahen Torfmoores, deſſen Torf fie nad 
Zürich führen, bilden die Haupterwerbsquellen 
der Bewohner. In der Nähe ift eine periodi- 
fhe Duelle, eine fog. Hungerquelle. 

7) — Groß», Bfarrdor im Iugern. Amt 
Surfee, 11/e St. von feinem Amtsort und 5 
St. von Luzern. Der Pfarrfprengel, (2724 
Seelen zählend) erfiredt ſich, nebſt Wangen, 
hber die Dörfchen BPreftenegg, Sigrieweil, 
Wüſcherweil und 7 Weiler und Höfe. Der Ort 
gebörte urfprünglih den Edeln gl. Namens, 
welche auf dem nahen, längit verfallenen Edel⸗ 
fite wohnten, und hat eine ziemlich ſchöne 
Pfarrkirche, wozu die Filiale zu Rooth und 
Stätenbah gehören. Die Ginwohner, welche 
vom Landbaue leben, find zum Theil ziemlich 
wohlhabend. Reines Bermögen fämmtlicher 
DOrtebürger für Polizei- und Schulweſen: 
1,687,900 #ranfen; für das Armenweſen: 


1,648,000 Fr. Kadaſterſchatzung aller Liegen: 
68 


ſchaften: 1,338,777 Fr. Unterftüpte: 3 


erf. 

8) — Klein-, Pfarrgemeinde, die mit 
Hohenrain 2008 Seelen zählt, im Iuzern. U. 
Hochdorf. Von den alten Herren diefes Orts ſtif⸗ 
tete Heinrich 1260 das Ritterhaus Hohenrain, 
Von feinem in der Nähe geflandenen Gvelfig 
bat der mächtige Hauch der Zeit jede Spur 
verwifcht. Durch diefen Gutthäter erhielt Ho: 
benrain auch das Patronatrecht der hiefigen 
Kirche, nebft andern Rechtfamen. (Ueber Ber: 
mögen ſ. Hobenrain.) 

9) — Nieder- und Ober-, 2 Fleine 
Dörfer, erfteres auf der Freiburger Straße, 
2022 F. ũ. M., im A. und 8. Bern, beide 
zu Könik eingepfarrt. Letzteres, höher gegen 
den Forit gelegen, hatte einft einen Gvelfig. 
In feiner Nähe ift der wegen eines Sieges ver 
alten Berner intereffante Donnerbühl; fait auf 
denjelben Feldern war das Schlachtfeld von 
Meuenegg. 

Waungnenried, Dorf von 415 Seelen an 
ber Strafe von Herzogenbuchfee nach Wangen, 
in der bern. Pfarre und dem N. Wangen, 


1512 F. ü.M. Es liegt in der Mitte ſchöner 
Aderfelder, großer Holzungen und vieler, meift 
moofigter Wiefen, und hat gute Viehzucht. 
angs, Feines in Obitbäumen verſtecktes 
Dorf mit zeritreuten Häufern und 217 Ginw., 
in der PBfarre Mels, St. Gall. Bear. Sars 
gans, 1558 F. ü. M. Anden grauen Hörnern 
ın der Nähe diefes Orts, liegen der fchwarze 
(6776 #8. ü. M.), der wilde und der Schüttes 
See. Die alten Semeindsgenofien von Wangs 
haben wichtige Alprechte, als Grblehen vom 
ehemaligen Stifte Pfeffers; es foll hier noch 
das alte Geſetz beftehen, daß jeder Bräutigam 
gehalten it, wenn er der Rechte, nah Inhalt 
des Lehenbriefs, nicht verluftig werben will, vie 
Brautnacht im Dorfe gu feiern. y 

Wannen, 1) Fl. Weiler in den appenzell, 
Pf. Herifau, Wald und Oberegg. 

2) — die, eine Alp auf dem obern Hauens 
flein, am weitlichen Abhange des Wannenbergs, 
in der Bf. Langenbrud, bafell. Bez. Walden⸗ 
burg. Das mwannenförmige Berggelände gibt 
fomwohl diefer Alp, als einer andern auf foloth. 
Boden, welche beide ein kleiner Bach trennt, 
den Namen, 

Wannenbad, das, liegt an dem Berge 
über dem zürch. Flecken Stäfa. Es wird aus 
der Umgegend flarf befucht, da ſich mit der in 
vielerlei Uebeln wirffamen Heilquelle eine reine, 
gefunde Luft, prächtige Fernfiht und bequeme 
Ginrichtung vereinigen. 

Wannenflnd, die, 1) der höchſte Theil 
der Wannenalp, am obern Hauenftein, im 
re a Waldenburg. Sie erhebt fidy 3980 


2) — heißt im bern. A. Trachjelwald ders 
jenige Theil des Ramisberges, an deſſen Abs 
bange gegen bie Emme einige Käufer erbaut 
ſtehen, welde diefen Namen führen. Gin 
ſchmaler Fußſteig führt an diefer Häufergruppe 
vorbei, von Lügelflüh nah Ranflüh. 

Wanni, im, Häufer in der Abth. Port 
der Bf. Habferen, bern. A. Interlafen. 

Wanzenan, Hof unweit der aarg. Stabt 
Rheinfelden, mit einer Delmühle, Tabaks— 
ftampfe und einem Steinbruch, aus welchem 
große Lieferungen nach Bafel gemacht werden. 

MWanzenried, Border: und Hintere, 
ee Weiler in der Pf. Worb, bern. A. Konol⸗ 

ngen. 

Wanzwyl, kl. Dorf mit einer Getreide⸗ 
und einer Delmüble, an der Straße von Her: 
zogenbuchfee nach Wangen und Bafel, in der 
Pf. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wangen. 

appenihweil, Hinter- und Vor— 
der=, zwei beifammen liegende Ortichaften am 
weitl. Fuße des Allmann, in der Pf. Bärents: 
weil, zürch. Bez. Hinweil. Sie zählen 52 bis 
54 Häufer; unter ihren Binwohnern find meh— 
rere Fabrifanten. Oberhalb diefes Ortes ift 
die fogenannte Täuferhöhle, in deren 
binteriten Gängen, die jet nicht mehr beſucht 
werben und größtentheils zerfallen find, ſchon 
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Ueberreſte von Hausgeräthfchaften follen ge: 
funden worden fein, was zur Beilätigung der 
Sage dienen dürfte, daß dieſe Höhle Pose 
Zeit wirklich als eine Zufluchtftätte für einzelne 
MWiedertäufer gedient babe. In der Nähe — 
einſt ein Beghinenkloſter. 

Warmesberg, kleines am grünen Berg⸗ 
gehänge bei Altſtätten gelegenes Dorf und in 
dieſes eingepfarrt, im St. Gall, Bez. Ober: 
Rheinthal. Seine Einwohner treiben neben 
der Mouffelinweberei Wiefens und Getreide: 
bau. Gin Fußpfad führt von NAltitätten über 
den Warmesberg zur Kapelle Am Stoß und 
nah Gais. 

Wart, die, 1) Burgruine auf einem fegel: 
förmigen Hügel, deſſen Abhänge Reben bes 
frängen, neben Pfungen, im zürd. Bez. Win: 
terthur. Diefer Edelfig gehörte den Freiherren 
gl. Namens, von welchen Rudolf in den Kö— 
nigemord NAlbrechts I. verwidelt ward, und 
defien Gattin, Gertrud von Balm, durdy ihre 
Seelengröße und mufterhafte Treue bis in den 
Tod ihren unglüdlichen Gatten noch berühmter 
gemacht hat. Rudolfs Vater, Jac. v. Wart, 
gehört zu den beffern Meitterfängern. In ber 
Mähe liegen, zur Nechten der Töß, die ans 
muthigen Wartgüter. Der biefige Mein foll 
dem Hochheimer wenig nadhitehen. 

2) — heißen im K. Bern: a) Ober= umd 
Niederz, Höfe in der Pi. Lyß, A. Aarberg; 
b) inder, auf der, Häufergruppen und Höfe 
in den Pf. Walfringen, Zweifimmen und Wah: 
lern, A. Konolfingen, Ober: Simmenthal und 
Schwarzenburg. 

Wartan, 1) gr. reform. Gemeinde mit 
vielen zerftreuten Häufern nebft den Trümmern 
einer alten Burg, zur Linken des Rheins, im 
St. Gall. Bez. Werdenberg. Die Piarrfirche 
ſteht zu Gretfchins. Der Uebertritt eines Re— 
formirten zur fathol. Religion 1694 veranlaßte 
die Wiedereinführung der Mefje und eine ges 
rg Grbitterung unter den evangel. und 
athol. Ständen, die jedoch ohne weitere Fols 
gen blieb. Diefe Gemeinde enthält in ihrem 

ezirk mehrere Getreide: und eben fo viele 
Scneivemühlen, zwei Eifenhammerwerfe und 
eine Ziegelbrennerei. Sie it fruchtbar an 
Getreide jeder Art, futter und obſtreich, und 
es wächst in berfelben ein guter Wein. Im 
Mißverhältniß ſteht die Heine Bevölkerung mit 
dem weiten &üterbezirf diefer Gemeinde, die 
Dberihan, Gretihins, Fontenas, Murris, 
Meite oder Hohlenweg, Trübbach und Matug, 
nebit dem Valferberg und Lavadarſch, umfaßt, 
eine 1 St. lange Gemeintrift dem Rheine nach, 
beträchtliche Waldungen und die Alvelen : Alp 
befigt,, auch bedeutende Armen: und Schulfonds 
bat. Mit Azmoos zählt die polit. Gemeinde 2097 
Seelen. Das alte zerftörte Schloß d. Namens 
gehörte einft den Edeln von Fontenas, von 
welchen es in ber Folge an das Haus der 
Grafen von MWerbenberg und zulegt an die 
gräfliche Familie von Toggenburg als Lehen 


fam. Bis zur Revolution 1798 trug dieſe Ge: 
gend noch Meberbleibjel von ver frühern Leib⸗ 
eigenſchaft. 

2) — die, zerfallene Burg auf dem St. 
Martinsberg, in der Gem. Azmoos, St. Gall. 
Dez. Werdenberg. 1517 kam fie nach mancher⸗ 
lei Wechfel ihrer Befiger mit allen ihren Zus 
gehörvden an Glarus. 

Wartburg, MUeberbleibjel von NRitters 

ſchlöſſern, auf zwei einander nahe flehenden 
Berggipieln, von denen der füdliche zum aarg. 
Bez. Zofingen, der nördliche aber zum foloth. 
A. Diten:Sösgen gehört. Das legtere Schloß 
it auch unter dem Namen Säliſchloß befannt 
und dient zu einer Warte (j. Säliſchloß). Die 
herrliche Ausficht lodt immer viele Schauluftige 
auf dieje Hügel. 
 Wartegg, gr. und gefchmadvoll einge: 
richtetes Schlog, mit einer herrlichen Ausficht, 
oberhalb des Dorfes Staad am Rorſchacher— 
berg, im St. Gall. Bez. Rorſchach. Es ge: 
hörte bis in die Mitte des 17. Jahrh. ven 
abelichen Blarern von Wartenfee, von welchen 
es um 11,000 fl. an die gräfliche Familie von 
Thurn faufsweife überging. Mit demjelben 
waren namhafte Gefälle und Güter verbuns 
den, fo daß es 1768 auf ein Angebot von 
55,000 fl. nicht mehr feil war, ei diefem 
Schloſſe ſteht eine Lauretanifche Kapelle, vie 
fpätern Urfprungs als diejes, und eine Filiale 
von Rorſchach if. 

Wartenberg, 1) der, ein ziemlich hoher 
und fleiler Berg, öftlich dem Dorfe Muttenz, 
im bafell. Bez. Arlesheim, Er ift zum Theil 
mit Reben bejegt, nad der Höhe hin aber 
ganz mit Holz bewachſen. Die auf demſelben 
befindlichen, mit Cpheu bewachjenen Trümmer 
dreier alter Burgen fcheinen zweierlei Zeitaltern 
anzugehören, und gründliche Alterthumsfor: 
fher wollen aus dem nördlichen das Robur 
Valentinian's machen. 

2) — am, — in der Abth. Lüt- 
ſchenthal der Pf. Gfleig, bern, A. Interlaken. 

Wartenfeld, ein zwar alterndes, doch 
noch bewohnbares Schloß auf dem Berge über 
dem Dorfe Loftorf, im ſoloth. A. Olten-Göss 

en. Wegen feiner hohen Lage hat man aus 
einen Benitern eine prächtige Ausſicht, die 
von Keller auf einem Banorama dargefellt ift. 
Vielleicht von den Grafen von Frohburg er- 
baut, fam die Burg von dem Helden von Murs 
ten, Adrian von Bubenberg, welchem fie erb: 
lid zugefallen, 1465 fäuflih an Solothurn, 
welches viefelbe als Wohnfig der Landvögte 
von Solothurn benugte. Nach der Familie 
Greder, die lange Zeit hindurch als Landvögte 
das Schloß bewohnten, trägt es bei dem Volfe 
noch jept den Namen Grederſchloß. Gegen- 
wärtig gehört es der Familie Altermatt von 
Solothurn. Zum Scloffe gehört vie nahe und 
ihöne Alp Burg. Bom Bade Loftorf, welches 
an feinem öfllichen Buße liegt, wird es bequem 
erſtiegen. 


Wartenflue, Landfig nebſt Kavelle und 
Bauernhof an der Halden, im N. und K. Lu: 
gern. Hier fand ehedem eine Burg. 

Wartenfce, 1) Schloß und Kapelle in 
der Bf. Nottweil, luzern. A. Surſee. Es hat 
eine der reigendften Lagen, auf einer Anhöhe 
am Sempacherfee, in fruchtbarem Gelände, 
und überjchaut den ganzen See mit allen ihn 
umgrenzenden Hügeln. Nach dem Sempadher: 
kriege wurde es zerflört, fpäter aber wieder 
aufgebaut. Die Familie Schnyver zu Luzern 
gibt fich den Beinamen von Wartenee. 

2) — Schloß mit herrlicher Ausficht in 
einer der reigenditen Gegenden über dem Dorfe 
Staad, im St. Gall. Bez. Rheinthal, Bon 
einem Gveln des Etifts St. Gallen in grauer 
Vorzeit angelegt, wurde es von feinem Gr: 
bauer die „Wart am See“ genannt, daher ſich 
auch deſſen Nachfommen davon fchrieben, und 
viele Güter zu Rorfhah, Buchen, Goldach, 
Bernang u. a. D. hatten. Mit dem Madıs; 
thum ihrer Ramilie bauten dieje neben ihrem 
Schloß noch zwei andere Burgen, und zwiſchen 
ihnen einen feiten Thurm, h dad Wartenfee 
ein dreifaches Schloß darftellte, von dem man 
aber die erfte urfprüngliche Anlage nach und 
nad in Abgang fommen lich, da auch der 
männliche Stamm der Edeln von Martenjee 
mit dem Jahre 1377 erloichen war. Durch 
Heirath fam im Anfang des 15. Jahrh. War: 
tenfee an das fchon damals fehr alte Gefchlecht 
des Bernhard Blarer von Konſtanz, welcher 
den Familienſtamm gründete, von dem ſich 
Zweige in Zürich (Blarer von Wartenfee) und 
St. Gallen, fowie im Biethum Bafel und im 
DOberrheinfreife (Blarer von Gyrſperg) ein: 
bürgerten. Das noch erhaltene ältere Schloß 
wird gegenwärtig bewohnt, in dem ummittels 
bar an demjelben angebauten neuern (auf deis 
fen Thurme die entzüdende Ausſicht vorzugs: 
weife genoſſen wird) wohnt man zur Zeit 
der Meinlefe. 

Wartenftein, 1) alte zerflörte Burg mit 
fehr jchöner Ausfiht am Wege von Pfeffers 
nach Ragag, im St. Gall. Bez. Sargans, 
Sie wurde 1208 von dem Abte Konrad von 
Dieffers erbaut und von diefem Klofter einem 
Vogt zur Wohnung angewieſen. Bon den 
Bögten ward der legte im Klofterhofe zu Ra: 
gab ermordet. Abt Hermann ließ fie 1341 
erneuern und eine Kapelle hinzubauen, auch 
füpöftlich der Burg den ſchönen Weinberg bei 
der Porta romana anlegen, deſſen Gewächs 
fi vor allen Weinen der Gegend auszeichnet. 
Vor circa 30 Jahren entvedte man hier einen 
langen unterirpifchen Gang, deſſen Richtung 
nad einer Duelle geht. 

2) — Ruinen eines alten Schloffes auf dem 
Kaldymattenberg bei Lauperswyl, im bern. N. 
Signau. Sie beftehen aus einem ftarf ver: 
mwitterten Thurme und etwas Aundament von 
altem Gemäuer, mit Tannen umwachſen. Das 
Klofter Trub Faufte diefe Burg im J. 1284 
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von Heinrih Swaro; aber nah vier Jahren 
ſchon fam fie an Werner von Schweinsberg, 
aus dem Gefchledyte von Attinghaufen von Uri, 
defien Nachkommen fie bis ins 15. Jahrh. be 
faßen. Bei den Umwohnern vflanzt fich bie 
Sage fort, daß der legte Bewohner von Mar- 
tenitein, bei einer Belagerung aufs Aeußerfte 
gebracht , feine Schäge in den tiefen Sobbruns 
nen verfenft, umd ſich jelbit fammt feiner eins 
zigen Tochter zu Pferde nachgeſtürzt habe. 

Warth, 1) Pfarrdorf von 238 Einw., 
wiſchen der ehem. Karthaufe Jttingen und ver 
Ortſchaft Weiningen, in der Munizipalgem, 
Ueßlingen, thurg. Bez. Frauenfeld, an ver 
Straße von Neunforn nah Piyn. Mit bifchöfs 
licher und landesherrlicher Genehmigung wurde 
1833 hier eine Piarrpfründe geitiftet umd die 
Kirche, die vorhin von Meßlingen abhing, zu 
einer Biarrfirche erhoben. Der Ort hat vel 
Getreivefelder und ergiebigen Weinbau. Reis 
nes Gemeindevermögen im %. 1852: 4605 fl. 

2) — oder Wart, die, heißt in der 
Zuger Gem. Hünenberg das Gemeindehaus, 
bei weldhem die Hünenberger ihre politischen 
und militärifchen Weite begeben und ihre Ges 
meindsverfammlungen halten. Daffelbe dient 
ihnen zugleich zum Archiv und zur Schule, ik 
an einen Bürger vermiethet, der Wirthſchafts⸗ 
rechte ausübt und die Aufficht über die Archive 
hat. Auch wird hier jedesmal im Auguft ein 
großer Vieh: und Krämermarft gehalten. 

Warthöfe, die, einige Bauernhöfe im 
Kaiſtenthal, in der Pf. Kaiften und dem aarg. 
Der. Laufenburg. 

Waſen, 1) Biarrdorf auf einem Hügel 
an der Gotthardsſtraße, im K. Uri. Es liegt 
anmuthig am Fuße des Maienftocds zwiſchen 
hoben Gebirgen und Tannenwäldern. Im feine 
erhaben ftehende Kirche , 2894 F. ü. M., find 
die Filiale Maien, Göfchenen und Göſchenen⸗ 
alp eingepfarrt und bilden ein Kirchfviel von 
1349 Seelen. Waſen hat ein gutes Wirthes 
haus, in welchem eine hübiche Kriftallfamm: 
fung gezeigt wird. Hier trifft man noch einis 
gen Gartenbau und wilde Kirfchhbäume ar. 
Auch vereinigen fih in der Nähe der Maien: 
bach, über den eine fchöne Brücke ſich ſpannt, 
mit der Neuß, und die Suften« mit der Gott: 
hardsſtraße. Der Rohrbach, der aus einer 
engen Felſenkluft zur Rechten herabitürzt,, bildet 
unweit von bier einen fchönen Fall. Im Mai 
1799 vertheidigten ſich bier die retirirenden 
Urner mit Hülfe ver Schwyzer und Unterwalds 
ner ohne Anführer gegen ein von Soult bes 
fehligtes ſtarkes franzöftiches Truppenkorps. 

2) — auf dem, großes, meift von der 
ärmern Volksklaſſe bewohntes Dorf in der Pi. 
Sumiswald und dem bern. A. Trachielwald, 
an der Strafe von Sumiswald nach Eriewil. 
Außer einem wohlgebauten Schulhauſe befindet 
fich bier ein Gaſihaus. Seit 1827 iſt ein 
Helfer angeftellt, dem bie Seelforge umd ber 
pfarramtliche Theil des Jugendunterrichtes für 
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den innern Theil ver Kirchgemeinde Sumis: 
wald übertragen it. Die Ginwohner nähren 
fih zum Theil vom Spinnen und Weben oder 
Berfertigung der Göllerfettelein, zum Theil 
vom Holzhauen in den Waldungen. 


3) — hübſcher Weiler in der Pf. Nieders. 


wenigen, zürdh. Bez. Negensberg. 

4) — Hof und Landſitz in anmuthiger Um: 
ebung der Pf. St. Margarethen, St. Gall. 
ez. Unter:Rheinthal. 

Waller, oder zu Waſſeren, El. zer 
fireutes Dorf am Kirel in der Pi. Diemtigen, 
bern. A. Nieverfimmenthal, 1 St. von feinem 
Pfarrorte. 

zanljerdeng, der, ein mächtiger Fels: 
berg im ſchwyz. Muotatbhale, an deren Buße 
das Frauenflofter St. Jofeph liegt. Die aus 
feinen zerboritenen Wänden herunterfluthenden 
Sießbäche und die wildſtrömende Muota vers 
leihen der Gegend romantijchen *4 

Waſſerfallen, die, 1) ein hoher, an 
Alven und Holzungen reicher neh, in der Jura⸗ 
fette, zwifchen den Kantonen Bajel und So— 
lothurn, über welchen ein vielgebrauchter Fuß: 
pfad aus dem Reigoldsweiler- in das foloth. 
Mümliswvlerthal führt. Er erhebt ſich bei 
der Sennhütte bis auf 2870 8. ü. M. Den 
Namen gibt ihm ein bei Regen oder Schnee: 
fehmelzen bedeutender Wafleriturz. 

2) — Häufergruppe in der Gem. Unter: 
Siggentbal, Pf. Kirchdorf, aarg. Bez: Baden. 

Wafferfloh, Gegend mit 17 zerftreuten 
Häufern in der Bf. Oberhelfenswyl,, St. Gall. 
Dez. Neus Toggenburg. In ihrer Nähe find 
die Trümmer des Schloſſes Neu: Toggenburg. 

Waſſerfluh, die, Bergkuppe des Jura, 
nicht weit von Küttigen,, im aarg. Bez. Aarau, 
erhebt fich 2675 F. ü. M. und wird der jchö« 
nen Ausficht wegen oft bejucht. Auf der nörds 
lichen und öſtlichen Seite fällt fie fchroff ab 
und bejteht zu oberft aus Nagelfluh. Der Grat 
iſt fait ſchneidend. Auf ihrer nordöſtl. Seite 
führt eine ehemals viel gebrauchte Straße über 
den Benfen. 

Bafferwendi, Dörfchen auf dem Hasler: 
berg, in der Pf. Meiringen und dem bern. A, 
Oberhasle. Es liegt 3820 8. ü. M. und bes 
greift mit Golveren 370 Einw., mit welchem 
es auch die Schule gemein hat. Gin Alppörfs 
dien am nördlichen Abbange des Tfchuggen, 
hoch über vem Lüticherthal, im bern. A. Ins 
terlafen, führt denſelben Namen. 

Wafterlingen, Dorf von 437 Ginw. 
auf dem Rafzerfelv, in der Pf. Wyl und dem 
zürch. Bez. Bülach. Gemeindegebiet: 800 J., 
wovon !/4 KRornland, ei Gemeindewaldung, 
— Roggenfeld, ıfıs Wiefen, t/ıs Holz und 

oden, Iıa Neben, '/s unnüßes Land u. f. w. 
Im Jahre 1701 wurden aus diefem Dorfe ein 
Mann und jieben Weibsperfonen in Zürich hin: 
gerichtet, die der Hererei beſchuldigt waren. 

Waswied, Weiler in der Pr. Baͤrents⸗ 
weil, urd. Da: Hinweil. 


Watt, 1) Fl. Dorf in der Pf. Regenſtorf, 
nicht fern vom Kagenfee und den Trümmern 
von Ait:Regensberg, im zürch. Bez. Negenss 
berg, 1361 F. ü. M., bat fchöne Weder, 
Wiefen und Wälver in feinen Umgebungen. 
Man findet bier zuweilen römiſche Münzen. 

2) — im, gr. Hof und Meierei im ver Pf. 
St. Georgen und St. Gall. Ber. Tablat. 
Im gleihen Kanton führt diefen Namen ein 
Dörfdyen, das zu Nieverglatt lirchgenöſſig und 
im Ber. Untertoggenburg gelegen if. 

3) — im Sand, El. Dorf von 10 Häus 
fern in der Pf. Regenflorf, zürch. Bez: Res 
gensberg, gegenüber Watt. 

Wattenwyl, 1) zerſtr. Pfarre von 2310 
Ginw., unter vem alten Herrichaftsfip Burgi⸗ 
kein, im bern. U. Seftigen. Das Derf liegt 
von Obitbäumen beſchattet in einer wiejenreis 
chen bene. Die Kirchgemeinde betebt aus 
den Dritteln: Dorf, Rain und Mettien. Der 
oft aus feinen wilden Klüften furchtbar her⸗ 
vorftürgende Gürbenbach trennt den Ort vom 
Bade Blumenflein. Das ehemalige Herrſchafts⸗ 

ebäude diefes Ortes if jegt Pfarrwohnung. 

ie Herrjchaft Fam 1642 faufsweife an die 
Gemeinde, welche fie furz hernach an die Stadt 
Bern abtrat. Um eben diefe Zeit wurbe vie 
Pfarre geitiftet und 1683 Kirche und Thurm 
neu aufgeführt. Im J. 1757 ſtürzte ein im 
Bezirk diefer Pfarre befindlicher hochgelegener 
Zannenwald, der Jungwald, theils zufammen, 
theils verfanf er fo, daß von vielen der größe 
ten Tannenbäume feine Spur weftunnchurs 


war. 

2) — oder Wattemweil, Dorf zwiſchen 
Vechigen und Wilfardewyl, in der Kirchgem. 
Worb, bern. A. Konolfingen, mit zum größern 
Theile wohlhabenden Bewolmern. 

Wattfluh, zerſtr. Häufer und Höfe in 
der Abth. Horben der Pf. Diemtigen, bern. N. 
Nieverfimmenthal. 

Wattingen, Dorf mit einer Filialfirche 
der Urner Bf. Wafen, an der Gottharbeftraße. 
Es liegt zur Rechten der Reuß, über welche 
bier eine fchöne Brüde gefprengt worden, In 
der Nähe bilvet der Rohrbach einen fehenss 
werthen Fall. Auf dem rechten Reußufer, uns 
weit der Brüde an der Straße, fteht ein uns. 
anfehnlichee, von armen Leuten bewohntes 
Haus, an weldem die drei erften Eidsgenofien 
nebt Wappen der drei Urfantone gemalt find; 
diefes it das Stammhaus der Familie Behler 
von Wattingen, die Uri von 1599 bis jegt 
viele Standeshäupter und Landesbeamte gelies 
fert hat, und von zwei Brüdern aus Franfs 
furt a. M. abftammt, die fich aus unbefannter 
Urſache in diejer wenig einladenden Gegend 
angbfievelt hatten. 

Wattwyl, gr. fchönes Pfarrborf und 
Hauptort des St. Gall. Bez. Neu: Toggens 
burg, mit 980 parit. Ginwohnern, welche ſich 
der Vfarrfirche gemeinichaftlich bedienen. Es 
liegt am Buße des Genmebtrgt. an der Thur 
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und der Straße nach Uznach, te St. ſüdlich 
von Lichtenſteig und 7 St. von St. Gallen, 
3051 F. ü. M. Die polit. Gemeinde if in 
7:Bezirke, Dorf, Bundt-, Steinthal:, Watt: 
wyler⸗ Hummelwald⸗, Schmibberg-, Schönens 
Kr und ScheftenauersBezirf eingetheilt, und 
ählt 5006 Ginw., mworunter 960 Kath. Die 
— umwollenfabrilation, zwei Kattundrudereien, 
eine Bleiche und noch andere Fabrifanftalten 
ewähren der volfreihen Gemeinde viele Be: 
häftigung. Von den beiden Kattundrudereien 
wurde die eine im Frühling 1828 mit noch 7 
andern Wohngebäuden, unter welchen ſich die 
Wirthshäuſer zum Schäfli und zum Kreuz be: 
fanden, ein Naub der Flammen. Die Kirche 
befigt eine fehöne Orgel; audy macht die Grün: 
dung einer Armen: und Matfenanftalt diefer 
Gemeinde Ehre. Die 10 Schulen in derfelben 
find in rühmlichem Zuftande. Unter die bes 
merfenswertheften Privatanftalten gehören die 
von Heren Arzt Oberteufer angelegten und 
ſchon feit einer Neihe-von Jahren vervoll: 
fommneten Heilanftalten für Gemüthsfranfe 
und Lungenfchwindfüchtige, zu welden im 3. 
1826 auch noch eine Bades und Trinfanftalt 
Binzngefegt wurde. In Wattwyl vereinigen 
fi die Strafen von St. Gallen nah Züri 
und von Schaffhaufen durchs Toggenburg nad) 
Feldkirch. Hier in der Pfrundwiefe wurde vor 
der Revolution zu gewifien Zeiten die Landes: 
emeinde des Toggenburgs gehalten. Gine 
hnliche, von mehr als 3000 Männern_be: 
fuchte Bolksverfammlung fand hier am 4. Dez. 
1830 ftatt. Der 1797 verftorbene Mouffelin- 
weber und Schriftftellee Ulrich Brägger, ums 
ter dem Namen des „armen Mannes aus dem 
Toggenburg“ befannt, wurde 1735 hier gebo⸗ 
ren. Wattwyl ift auch der Geburtsort des 
1800 verftorb. Dichters I. Ludwig Ambühl. 
Gidg. Poſt⸗ und ur er Gafthöfe: 
Löwe, Rößli, gr. Bierbrauerei, Hirſch. 
Banwyl, Dorf von 487 Einw, in der 
Pf. Altishofen, luzern. A. Willtfau, zwifchen 
dem Manens und Ergolzwylerfee. Die Kapelle 
diefes Ortes wird von Altishofen bedient. Das 
Stift Münfter ift Zehentherr in dem hiefigen, 
durch fleißige Kultur ausgezeichneten und von 
Waldhügeln umfchloffenen Gelände. Reines 
Bermögen fämmtlicher Ortsbürger für Pollzel⸗ 
und Schulwefen: Fr. 144,030; für Armen: 
weien: Fr. 227,920; — aller 
Liegenſchaften: Fr. 213,952; Unterftügte: 50. 
Wabre, Dorfchen von 70 Einw. im Bez. 
und K. Neuenburg. Die Ginwohner find zu 
Gornaur eingepfartt und nähren ſich von Ader- 
und Weinbau. 
Weerftein, Weiler und Hügel, auf dem 
ehemals eine Burg der Freiherren gl. Namens 
13. und 14. Jahrh.) fand, in der Ortsgem. 
—— Pf. Sulgen, thurg. Bezirks 


We en. 
Benenpetten, großes Pfarrborf im 
aarg. Bez. Rheinfelden, 1413 $.d. M., mit 
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700 Einw. Die Grumbherrfchaft in. dieſem 
Thalvorf, das fih von Acker⸗ Obſt⸗ und 
Meinbau und von der Viehzucht nährt, hatte 
bis zur Ginverleibung des Frickthals in ven 
K. Aargau das freiherrliche Haus von Schönam, 
welches diefelbe von dem Stifte —— er⸗ 
hielt, während das Frauenſtift Sädingen den 
Pfarrfag und den Zehnten befaß. Sa der 
Feldmark findet man auf einem Hügel einige 
Mauerftöde von ee dem Stamms 
haufe der reichen und mächtigen Grafen von 
Homburg, welche 1304 ausftarben und Landes⸗ 
herren der ganzen Umgegend waren. Die Kirche, 
1750 inaceiht, it die fchönfte Dorfkirche des 
Bezirkes ; auch das Schulhaus zeichnet fich 
durch gefällige Bauart aus, Gemeindegebiet: 
1794 Zud. A 36,000 Wiener «Duadratfuß, 
worunter 898 3. Aderland, 340 3. Matten, 
34 3. Neben, 458 I. Waldungen, 64 $. 
Gärten und Bündten. Hier werben einige 


Zahrmärfte ——— 
Weggis, oder Wü gie, freundliches 
Pfarrvorf am Ufer des Wierwalbflätterfees, 


1350 8. ü. M., mit 1279 rg im 
A. und K. Luzern. Seine Gegend ift ebenfo 
anmutbig als bein Gelände fruchtbar, und vers 
forgt die Stadt Luzern, von welcher es 2 St. 
entfernt, vorzüglich mit Gemüfe und ‚Gartens 
—— welche die Bewohner ihr auf dem 

ee zuführen. Da diefer Ort gegen vie kal⸗ 
ten Mordiwinde vom Rigi geſch wird, fo 
reift bier alles am früheften im ganzen Kans 
ton Luzern, und Obſt, hauptfächlich : 
die hier häufig gegeflen und auch 
werben, fommen Dier ed fort. 
fo tft auch die Kifcherei hier fehr ein b 
Im Sommer 1795 verfchüttete vom ‚ber 
ein Schlammftrom einen großen Theil der Ger 
gend des obern Dorfes, wobei 31 — 


eſtürrzt wurden, und gegen 80 des 
— angebauten Landes unter der Horb 
—— Schlamm- und Steinmaſſe 


anfen. Die Pfarrkollatur gehört der Ges 
meinde, welche fie vergabungsweife 1435 vom 
Heinrich von Moos erhielt. Im 


MWeggis durch das Zuflrömen von ' 
welche mit ven Dampfbooten hier landen, 1 
orbentlich 1 




















Mer gi 
Untsehflte: 110 Serfone. 


und Glenn Befeveter Berg, 


Wegmühle, die, eine Häufergrupp 
aus Pd —8 Vwapier⸗ und Fr 


1.1 m-Setehenp. Anetal Bellen, m 
und K. Bern. Die rfabrif diefes Ort 
gehört Hrn. ee Eee 


Wehnthal, heißt im Kanton Zürich 
(Bez. Regensberg) das Thal zwifchen der Lä- 
ern und der Gag, und enthält die Pfarrbörs 
er Niederwenigen, Schöfflisporf und einen 
Theil von Stelnmaur, Man zieht in demfel: 
ben die einzige dem Kanton eigentbümliche 
Rindviehrace; fie hält hinfichtlih Größe und 
Körperbau die Mitte zwifchen vem Berner: und 
———— Die zum großen Theil wohl: 
habenden Einwohner zeichnen fidy durch unver 
borbene Sitten aus und find ein arbeitfames 
Bölfhen. Dem Derein trefflicher Geiftlichen, 
die für Kirche und Schule wohlthätig wirkten, 
verdankt es feine religiöfe Aufklärung. Das 
Heinfte Dörfchen bat jaft immer feine eigene 
Pfarrfirhe und Schule, 

BWeiad, f. Wenad, 

Weibeldried, Weiler in der Pf. Zaun, 
freib, Senſe-Bez., 3806 F. ü. M. In den 
Dberbergflühen wurden bisher verfchievene 
Steinfohlenlager ausgebeutet. 

BWeiblingen, auh Waiblingen, HM. 
Weiler in der Ortes, Pfarr: und Munizipalgem. 
Schönholzersweilen, thurg. Ber. Tobel. 

Weid, 1) beißen im K. Zürich: 3 Weis 
ler in den Pf. Meilen, Möndalterf, Richtene: 
weil; — auf der, oder Shännishalden, 
Kurs und Gefellihaftshaus mit herrlicher Aus: 
ficht in der Pf. Wipfingen, auf der Höhe des 
Bergabhanges, norvöftlich vom Dorfe. 

2) — beißen im 8. Bern: inder, Häus 
jergenppe und Fleiner Weiler in ven Pfarren 

ohrbach und Thurnen; untere, eine Häu— 

fergruppe in der Pfarre Oberbipp. 

3) — Weiler in der DOrtsgem. Bußwyl, 
Er: — Munizipalgem. Sirnach, thurg. Bez. 

el. 


4) — im der, Dörfchen in der Pfarre 

Gretzenbach, foloth. A. DOltens@ösgen. 
eidader, Häufergruppe in der Pfarre 
Bieterlen, bern. A. Büren. 

Weiden, 1) aub Widernmälle, 
Dörfchen mit einer Getreivemühle in ver Pf. 
und luzern. A. Willifau. 

2) — heißen im KR. Thurgau: a) ein Wei: 
ler in der Orts⸗, Pfarrers und Munizipalgem. 
Schönholzersweilen, Bez. Tobel; b) Obere, 
Mittleresund Untere, 2 Weller und 1 Hof 
in der Orts: und Pfarrgem. Neßlingen, Bez. 
Brauenfeld, 

Weierholz, Vorder- und 
2 Hänfergruppen in der Orts: und 
Mammern, thurg. Bez. Stedborn. 

Weiershäüusli, 2 Weiler in den Orts: 
— Engwang und Grießenberg, thurg. 


ez. Weinfelden. 

Weiher, im, gewöhnlich Wyer, einige 
Bauernhöfe im der ähe des: Dorfes Ebnat, 
St. Gall: Bez. Obertoggenburg. 

Weiher, Weiler von 14 Bohn: und Ne⸗ 
—— und 109 Seelen, in ber zürch. 


Pr. Rütht, 
> Beil, fi Wuinl. 


inter-, 
arrgem. 
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Weilen, auch Wylen, werben im Kt. 
Thurgau genannt: 1) Dorfchen in ver Orte- 
emeinde — * Pf. Altnau, Bez. Gott⸗ 
ieben; 2) Dörfchen in der Ortsgem. 
haus, Bf. Bifchofszell, ———— Haupt⸗ 
weil, Bez. Biſchofszell; 3) kleiner Ort in der 
Orts- umd Pfarrgem. Egnach, Bez. Arbon; 
2 Dörfhen der Drtsgem. Lanzenneunforn, 

. Herdern, Dez. Stedborn; 5) Gemeinde 
von 292 Ginw. in der St. Gall, Pr. Wy 


share; die, ſchöner Landſitz ber 
Gem. Thal, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 
Gr gehört dem Fürften von Hohenzollern: ige 
maringen und war vormals, während ber eid⸗ 
genöffifchen Beherrſchung des Landes, die Woh⸗ 
nung bes reform. Landſchreibers. 
einfelden, ein thurg. Bezirk, fait in 
der Mitte des Kantons, und von ben Bez. 
Frauenfeld, Stedborn, Gottlieben, Bifchofs- 
zell und Tobel eingefchloffen. Er bildet einen 
der fruchtbarften Landestheile, der Ueberfluß 
an Getreive aller Gattung, an Wein von dem 
beten thurg. Gewächs, ergiebige Dicht 
und einen trefflichen Obſtbau hat. Auch einige 
Induſtrie beginnt feit einer Neihe von Jahren 
emporzufommen. ‘ Der Bez. Weinfelden ent- 
hält die 5 Kreife Weinfelden, Märftetten, 
Bußnang, rt we und Berg, mit den Kirch⸗ 
gemeinden d. N., nebit Wigoldingen, Leut- 
merfen, Hugolshofen, Andweil, Birrwinken, 
welche 12,411 meilt reformirte Einw. zählen. 
Reines Gemeindevermögen im Jahre 1852: 
315,471 Gb. 
Weinfelden, Bezirksort im K. Thurs 
gau, ein wohlgebauter Marftjleden von 2166 
reform. und 90 kath. Ginw., mit einer großen 
parit. Pfarrkirche. Er liegt, mit Weinbergen 
frängt, in einem freundlichen, ebenen und 
fruchtbaren Gelände, !/s St. von der Thur, 
am Fuße des Ditenbergs und der Strafe von 
tauenfeld nad) Arbon und Bifchofszell, 1318 
MM., und ift wohl der begütertfle Ort 
des Thurgaus. Ueber die Thur, welche manch⸗ 


Gotts- 


mal durch ihr Austreten Verheerumgen verurs 
ſacht (tie dies 1778, 1789 und befonvers 1817 
geihab), führt eine jchöme Brücke. Das anf 
einem Weinberge liegende Schloß, chemals 
der Sig eines zürch. Obervogts, wird jet 
nicht mehr bewohnt. Das in der Kirche auf 
vem Haupfaltare befindliche filberne Grucifir 
iſt die Stiftung eines Vaters, deſſen Töchter: 
ein 1636 mit einem Biegenbode aus dem ober: 
fen Stode des Nathhaufes herabfiel, ohne 
Schaden zu nehmen. Zu Anfang ver ſchweiz. 
GStaateumwälgung 1798 forderten die hier vers 
ammelten Nbgeorbneten des Thurgaus von 
en damaligen Oberherren, den ächt alten 
Kantonen, Freiheit und Unabhängigkeit. Auch 
in fpätern Jahren und bis in vie neueſte Zeit 
Iegten die Weinfelver viel Unabhängigkeitefinn, 
aber auch zugleich Rivalitäteeifer, namentlich 
n Frauenfeld an den Tag. Weld> und 
einbau, verbunden mit flädtifchem Handwerfe- 
Betrieb, und den Portheilen der bedeutenden 
Qurchfuhr, find die Haupterwerbszweige dieſes 
Orte. Auch wird farf mit Materialwaaren 
und befonders mit Flachs, Hanf und Garn, 
welches hier geiponnen wird, gehandelt Im 
dem neuen Rathhauſe hält der thurg. Große 
Rath feine Sommerfigungen, der Kirchenratl; 
im ganzen Jahr, der Erziehungsrath abwech: 
jelnd bier oder in Frauenfeld. Seine Lage in 
der Mitte des Landes machte den Ort jchon in 
den früheſten Zeiten zur Wahlftabt für man: 
-therlei daſſelbe betreffende Angelegenheiten. So 
telten die vormaligen thuro. erichteherren 
ier alljährlich ihre regelmäßige Zufammen- 
ft; desgleichen die Quartierhauptleute umd 
Ausichüffe der Gemeinden ihre Berfammlungen 
uw Berathung der Landesinterefien. Im 3. 
1785 faufte ſich die hiefige Bürgerfchaft von 
der Leibeigenichaft und deren Leiſtungen los. 
Weinfelden u. an Grumdftücden 900 Juch. 
I 800 3. Aderland, 577 3. Wiefen, 
365 3. Neben, 58 I. Garten» und Hanfland, 
und gehören von den Waldungen zu dem Sclofle 
447 Ju. Schloß und daft faufte die 
"Stadt Zürich im J. 1614 von den Herren von 
Gemmingen für 131,000 Gld., ließ beides bis 
1798 durch Obervögte verwalten und das Schloß 
mebit den dazu gehörigen Gütern im J. 1835 
verſteigern. Die Reformation fand in Meins 
felden bald Eingang, aber durch den Ginfluß 
der fathol. Gerichteherren wurde der fathol. 
GSotteadienft bald wieder eingeführt, umd vie 
roteftanten mußten den Katholiken drei Dier- 
ile des Kirchengutes 1674 herausgeben. Die 
tiitung der Pfarrei datirte ſich aus dem 13. 
Zahrh. Meines Gemeindevermögen (1852): 
152,950 G1d.; Armengut: 31,577 Gld. Gaſt⸗ 
: Traube. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphen- 


Weingarten, 1) im Kt. Ben: 
a) ein Dörfhen mit wohlhabenden Ginw. in 
der Pf. Groß: Affoltern und dem A. Marberg. 
1779 brachte ihm ein Brandunglüd großen 
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Schaden; b) Häufergruppen und Weiler in den 
Pf. Reichenbach und Nüegeau, A 
und Trachſelwald. 7 
2) — beißen im RK. Thnrgan: a) VBor- 
der= und Hinter⸗, kleine zerſtr. Gemeinde 
von 215 Einw. in der Pf. und Munizipalgem, 
Lommis, Bez. Tobel. Weines Gemeindever⸗ 
mögen (1852): 2445 Glv.; b) H. Drt in der 
Orisgem. Fleltſhen, Pf. und Munizipalgem. 
Buhnang, Ber. Weinfelden; c) Weiler in den 
Orts und Pfarrgem. Mühlheim und Sulgen, 
Bez. Steckborn und Biſchofszell. } 
Weingreiß, TEN Dörfchen 
in der Pf. Twann, liegt zwiſchen üfcherg und 
Twann, an der Strafe von Biel nady Neuen 
ftabt, bern. A. Nidau. | 
Weinhalden, Bauernhöfe ineiner freund⸗ 
lichen Lage, in der Pf. Münfingen, berm. N. 
Konolfingen ' 
Weiningen, 1) Pfarrdorf mit Jahr 
marftsrechf, nicht weit von ver Limmat, auf 
ihrem rechten Ufer und an der Panpftraße von 
Zürich nach Baden, im Bez. und K. Züri, 
1431 F. u. M. Es zählt 832 Einw. Gin 
gerfartt find hier Geroldsweil, Oberölweil, 
Unterengfiringen, ein Weiler und fünf Höfe, 
Die biefige, vormals bedeutende Gerichts 
lichkeit, welche fich noch über die Dörfer Eugſt⸗ 
ringen, Detweil, Geroldſchweil und 
erſtreckte, mit welcher zugleich die S 
lichkeit über das in der Nähe liegende Klofter 
Fahr, als ein Lehn von der Abtei Ginfieveln, 
verbunden war, befaß die zürcherifche Famille 
Meyer von Knonan vom Anfange des 15. Jahrb. 
bis 1798; ——— gehörte fie den Preis 
herren von Negeneberg. Gin durch feine ork 
ginellen Eonverbarfeiten, übrigens trefflicher 
und verbienter Gerichtsherr Meyer von Anonau 
führte im I. 1740 zuerſt im Kanton Züri 
den Kartoffelbau ein. Reben wurben 
ſcheinlich ſchon vor dem 12. Jahrh. hier‘ 
pflanzt. Gin ee Gebäude ift das Piarrs 
haus. Gemeindegebiet: 954 Juch., wovon 
Holzboven, h derland, Y/s Neben, */s 
fen, !as Weiden. Das Schloß der b 
Gerichtöherren wurde 1820 an ben‘ 
Grimm verfauft. Die end —— 
durch vieles nnd vorthei gelegenes 
elände und trefflichen Wein aus; auch ſind 
Bier —5 Kirſchen, beſonders die ſchwar⸗ 















en, geſchätzt und t | 
— ahren viel Geld ein. Es 
ch hier zwei Pappeln, von 

über 200 Fuß mißt. Wah y 


die höchſten Bäume in der 
wurbe im 3. 1524 ganz € 


den au werden. Mehr als ein 
halbes Jahr brachte Stähelin, mit ein v Bee 
büchfe verjehen, die Nacht im einem Dichten 


Zaune zu, um feinen Pfarrgenoflen bei einem 
Ueberfall ein Zeichen geben zu fünnen. Ging. 
Boftbürean, 

2) — reform. Dorf mit einer paritätiichen 
Kirche und 316 Einw., in der Pfarre Pfyn, 
thurg. Bez. Stedbeorn. Reines Gemeinvever: 
mögen (1852): 3204 fl. 

MWeinftein, ein altes, noch bewohnbares 
Schloß mit ſchönen Glasgemälden, auf einer 
Anhöhe bei Marbach, im St. Gall. Bezirf 
Unterrheinthal. Die Ausficht it angenehm, 
und der bier gebaute Wein ziemlich qut. Es 
gehört der Familie Cuſter von Altädten. 

Weirden, Grupve von 6 Häufern, in 
der appenz.⸗außerrhod. Gem. Teufen (Nieder:). 

rd der, auch Gruben ge: 
nannt, ein hobes, wildes, nur wenig mit 
Malpftreifen durchzogenes Gebirg, im Luzern. 
N. Entlebuch, defien Grenze es zum Theil 
gegen Unterwalden o. d. MW, bildet. 

Weishalden-Mühle, die, eine Ger 
treivemüble an der Töß, über welche bier eine 
Fußbrüde führt, in der zürd. Pf. Embrach, 
Dez. Büladı. i 

Weisholz, Dörfchen in der Pf. Ram— 
fen und im fwafb. Bez. Stein. Hier wurden 
beim Umackern 1760 große Stücke Bernſtein 
efunden, wovon noch in Privatkabinetten zu 
—28 einige aufbewahrt werden. Auch 
traf man Epuren von Steinfohlenlagern. 

Weis lingen, Pfarrdorf, das mit Neſch⸗ 
weil, Theilingen, Dettenried und 2 Weilern 
1528 Einw. zählt, im zürch. Dez. Pſfäffikon, 
1801 F. ü M., Gemeindegebiet: 2767 Juch., 
wovon fat die Hälfte Aderland, Ya Holz, !/a 
Wieſen, 63 Juch. Weid. Es beftehen hier 
außer einigen Mühlen und einer Säge eine 
Sennhütte und eine Baummollenipinnerei ; auch 
or ed bier einige Seivens und Leinenweb⸗ 

üble. Die Viehzucht wird flärfer als ver 
Aderbau betrieben. Auffallend iit hier die Sel⸗ 
tenheit der Gewitter und das niemalige Vor— 
fommen von Maifäfern. Hier lag einit eine 
Burg der Herren von Weislingen ( Weyerhaus), 
die, ſchon vor 300 Jahren zerfallen, einem 
Landmanne zur Wohnung diente. Die Dede 
an der alten Kirche ift von Schnigwerf, und 
1500 verfertigt. Die Kollatur fam 1519 von 
einem Yandmanne Boffard von Bärentsweil an 
die Familie von Breitenlanvenberg, die fie 
noch hat. 

Weißbach, auch Wyßbach, zerfr. 
Weiler mit wohlhabenden Einwohnern, einem 
Wirthshauſe und einer Stampfe, auf frucht— 
barem Thalboden, in der Pf. Madisweil und 
dem bern, N. Narwangen, deſſen Güter der 
oft anfchwellende Weißbach zu beichädigen droht, 

Hd Aland das ein Badeort am nörd- 
lichen Fuße der Ebenalp und am Ausgange des 
Thales von Schwenvi und deflen von Weiß: 
wafjer, nahe beider Bereinigung diefes Baches 
mit dem von Seralp, welche forann den Ras 
men Sitter annehmen, in Appenzell: Inner: 
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thoden. Es liegt 2524 8. ü. M., 1 St. fühe 
wärts von Appenzell. Die Heilquelle it falt, 
enthält Fohlenfauren Kalt und wird nur zum 
Baden gebraudıt. Das größtentbeils neu aufs 
—— Badgebaͤude nimmt ſich in feiner Eins 
amfeit, von artigen Spagiergängen umgeben, 
fehr gut aus; Bewirthung und Bedienung follen 
qut und billig fein. Seit 1780 wird Dieter Ort 
beſucht und zwar vorzüglich als Sammelplatz 
aller Alpenwanderer, als letzte Station, ehe 
man ſich in höhere Regionen begibt. Auch zieht 
die Ziegene und Kuhmolkenkur jehr viele fremde 
hierher. Sonntags pflegen bie Hirten der lIms 
gegend ins Weißbad zu fommen, und jollen 
ſich bei ſolchen Anläffen mitunter auch auf Kos 
ften der Badegäſte belufligen. Pan fleigt von 
bier über die Sennhütte, den Gicher, in 1!/a 
St. zum Wildkirchlein binan und in 1 St. 
zum Seealpſee. 

Weiße Hand, das, fran. Maiſon 
blande, ein Yandfik mit herrlicher Ausficht, 
!/a St. oberhalb Diel, in der Gem. Leubrins 
gen, bern. A. Biel. 

Weißenau, Trümmer eines ehemaligen 
Nitterfiges der Freiberren von Weißenburg, 
auf einer Fleinen Injel, oben am Thunerſee, 
wo die Mar in denfelben fließt, im K. Bern. 
Sie nimmt ſich fehr malerifch aus, und in 
ihrer Nähe foll eint ein Dorf geitanden haben, 
das Wyden bie, Jahrmarftsrecht hatte und 
im 14. Jahrh. vom Waſſer zeritört wurde, 
1334 wurde dies Schloß mit der dazu gehörigen 
Neicheberrichaft an das Klofter Interlafen um 
die Summe von 2000 Piund verfanft. 

Weißeubach, 1) beißen im K. Zürich: 
a) Reibe und Getreivemühle mit 3 großen 
Bauernhöfen, im fruchtbarer Gegend der Pf. 
Mettmenttetten, Bez. Affoltern, !/s St. von 
feinem Bezirfsorte und an der Zürderftraße 

elegen. er Mühlengewerb wird mit mehr— 

Een Benutzung des Waſſers durch eine eins 
zige Quelle, den Kefbrunnen, welcher dem 
nahen Walde entquillt, getrieben. b) 2 Weiler 
in den Gemeinden Hinweil und Bärentsweil, 
Bez. Hinweil. 

2) — Hl. Häufergruppe an der Landſtraße, 
nädyit der Kantonsgrenze gegen Kröfchenbruns 
nen, in der Bf, Marbach, lugern. A. Entlebuch. 

3) — Weiler von 7 Häufern, mit einer 
Schneide: und Getreivemühle, in der Pfarre 
Boswyl, aarg. Bez. Muri, 

4) — Weiler in der Pf. Tafers und dem 
freib. Senie: Ber. 

5) — heißen im Kant. Bern: a) hübiches 
Dorf, das von der Simmen getbeilt ift, in der 
Pf. Boltigen, A. Oberfimmenthal; b) Groß— 
und Klein-, ein Weiler in derjelben Ger 
meinde; c) Häufer und Mühle in ver Pfarre 
Oberwyl, A. Niederfimmenthal, 

Weißenberg, fl. Weiler in der Gem. 
Strengelbab, aarg. Bez. Zofingen. 

—— auch Wyßeuburg, 
Dorf in der Pf. Därſtätten und dem bern. 


u A: 


Miederfimmenthal, in einer Bergichlucht an der 
Simmen, 2270 8%. it. M. Nahe dabei, auf 
einem fehroffabgefchnittenen Hügel, ftehen bie 
Trümmer des Schlofles Weißenburg. Weißen: 
burg genießt einer überaus reinen Luft, und 
if daher befonders denen zu empfehlen, welche 
fi einer Molfenfur bevienen wollen. Hinter 
diefem Dorfe, tief in einem Schlunde, liegen 
die Burgtrümmer von Weißenau. Gine gute 
Straße führt in e St. ins 

Weißenburger-Bad, in der Gegend 
auch Bunjchi-Bad, von dem Bache Bunſchi, 
an welchem es gelegen iſt, genannt, tief in 
einer keffelähnlichen, bewaldeten Bergſchlucht, 
2759 8. ü. M. Diefer Badeort iſt Ahon feit 
dem 3. 1604 befannt, und wird jegt auch von 
vielen Ausländern wegen feines vorzüglid ges 

en Brufts und Lungenfranfheiten heilſamen 
affers befucht. Die Temperatur des farb: 
und geruchlofen alfalifchen Waſſers ift bei der 
Duelle 22° R. und im Sammler 201/20 R. 
Morgens um 7 und Abends um 5 Uhr fließt 
es eine Zeit lang wärmer als gewöhnlid). 
Seine Beflandtheile find : atmofphäriiche Luft: 
1,2109 en Sauerftofigas: 0,2737 Ku: 
bifzoll; Koblenfäure: 3,435 Kubifzoll; fohs 
lenfaures Kalf: 0,623 Gran, ſalzſ. Talkerde: 
0,970 Gr., fchwefelf. Natrum: 5,041 Gr., 
do. Talferve: 3,404 Gr., do. Kalkerde: 29,300 
Gr. , Kiefelerde: 0,514. Die aufgelösten Salze 
betragen aufammen 15 Gr., wovon der Gyps 
beinahe 2/s ausmacht. Die Ginrichtung der 
Badehäufer it gut und es finden zweierlei 
Hreiſe ſtatt, doch wohnen alle Kurgäfte nahe 
beifammen. Die Umgebungen find reih an 
interefianten Standpunften. Eine Stunde vom 
Made ift ein 100 Fuß hoher Fall des Morges 
tenbaches. Nach dem Gurnigelbade führt ein 
Leiternpfad über die Scheide zwiſchen dem 
GBanteriich und der Neunenen. 
Weihenburg- Berg, bochgelegenes, 
efir, Dorf, auf dem Berge d. Nam., in der 
f. Därftetten, bern. A. Niederfimmenthal, 
eine Nähe bei dem Kurorte Weißenburg, die 
freie Ausfiht auf das Thal, das zu feinen 
Füßen liegt, zieht, zumal an Sonntagen, viele 
Brunnengäfte dahin. 
Weibenburg- Stalden auf dem, 

uf ppe in der Bf. Därftetten, bern. 9. 

iederfimmenthal. 

— Weiler auf dem Hasle- 
berge, in der Pf. Meyringen, bern. X. Oberhasle, 
3/4 St. öflidh von feinem Pfarrorte, ſüdweſtl. 
anter der Planplatte, mit einer reizenden Aus: 


Weißenkäppel, zerftr. Häufer in ber 
Abth. — ber Br. —— 
bern. A. Fraubrunnen. 

————— Alpdorf und ſchone Alp: 
trift im abmenthale im bern. A. Oberbasle, 
& &t. öftlid von Gadmen, füblih von der 
über den Suften und am linken Ufer 
des Gadmenbachs. Weber ihr ragt ſüdlich das 


felben gegen Mitt 


Thalens und fühmweftlich das Radulfshorn auf. 
Nordöftlich ſteht der Pfründliſtock. 
Weißenried, Weiler in ver Abth. Düzs 
berg der Pfarre Thunftetten, bern. A. Wars 
wangen, an der Heerftraße. 
eißenftein, der, ein Gipfel des Jura, 
im folotb. A. Läbern, 3949 F. ü. M., unter 
50 9° 9° Länge (Baris) und 47% 15° 31" der 
Breite. Wegen feiner außerordentlich großen 
Aueficht iſt er eine der befuchteften Sößen in 
der Schweiz und wird deßhalb von Vielen dem 
Rigi an die Seite gefteit, wo nicht vorgezogen. 
Man überſieht die ganze Alpenfette von den 
Gipfeln des Tyrols bis zum Montblanc. Nod 
jeder von den vielen Taujenden, die fie erfliegen, 
erntete vollen Lohn feiner Mühe, wenn anders 
das Wetter ihm günftig war. Am Fuße des 
Berges erblict er die Berenafchlucht, die Spies 
el mehrerer großen Fiſchteiche, Solothum in 
feinen Baumgärten, die Aar, die nur mit vielen 
Krümmungen ver lieblichen Gegend ſich ent⸗ 
findet, und den Lauf der Gmme. So weit 
das Auge reicht, die abwechfelnden Farben von 
Setreivefeldern, Wiefen, Buchs und Tanıız 
waldgruppen mit hundert dazwifchen Legenden 
Ortfchaften. und Kirchthürmen, Die großen 
Spiegel des Murten», Nenenburgers und Dies 
lerfees, die Petersinfel, Burgdorf mit feinen 
Sandfteinfelfen, ver vielzadige Pilatus, der 
ee: —* die Stockhornkette, der 
Molifon. Im Weiten die höhern Gipfel des 
Jura, Döle, Dentde Baulion, Mont » Tendre; 
Thaſſeral, und Hafenmatt. . Diefes alles wie 
ein Feenparf eiugefchloffen von den wolfenams 
fteigenden Hochalpen in einem Halbzirfel von 
mehr als 60 Stunden. Mitten 9 enüber die 
Jungfrau, die Giger, das Sinferanrh 
Schredhorn und Wetterhorn; etwas weſtli 
der Montblanc und die herüberfchanenden Spi 
des Nofa und Matterhorns. An einem 
weit über ven Säntis hinaus, die Schfa- Plane 
und die Sulzfluh, am andern der 
Mole und Saleve, — Man weiß nit, © 
man der Morgens oder Abendbeleuchtung % 
Vorzug geben darf. Um das Emporfteigen des 
Landes aus der Nadht, vie Nahe no 
höchſten Eisfirnen, und den Aufgang der Sk 
in aller Pracht und Majeftät zu fehen, begibt 
man fich auf die —* liegende —— 
St. öͤſtlich vom Wohnhauſe, doch muß man im 
Sommer ſchon um 2 Uhr zu fih oben 
* des 
























befinden, um das ganze Scha 
nenaufgangs Äh . Keller trefflic 
—— follte in der Hand feines Beſuch 
ehlen. Die Stadt Solothurn, deren Eigen— 
thum der Weißenftein ift, hat mit einem Ko 
ftenaufwande von 20,000 a. im 
1826 auf demfelben einen Gafthof von ; 
Stodwerfen, mehrern Sälen Bir 
aufführen laffen, deſſen Einrich 
dienung für Reifende zu * 
nichts zu wünfchen * ßt. 
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bietet dem Kommenden den erſten bequemen 
Standpunkt zu der herrlichen überraſchenden 
Fernſicht dar. Alljährlich halten ſich zahlreiche 
Gäfte längere Zeit, um Molken- oder Luftkuren 
zu machen, bier auf. Bon Solothurn erreicht 
man den Gipfel auf einer für leichte Wägen 
fahrbaren Straße in 3 Stunden; von Gäns; 
brunnen aus in 112 St. Schon vor 3—4 
Zahrhunderten wurde eine Fahrftraße auf den 
Berg angelegt, die nad) Gänsbrunnen führte. 
$beibenflein, zum, 1) ein Wirthshaus, 
einfam in wildem Berggelände, an der Straße 
von Ghur nach dem Unterengadin, im Kanton 
Graubünden, 6249 8. ü.M. Es liegt neben 
wei kleinen Seen, welche bie vortreftlichiten 
orellen liefern. Man erreicht es durch das 
wilde, trümmerreihe Teufelstbal (Val de) 
Diavel) von Bergün in 1 Stunde, auf der 
Straße durch den Bergüner „Stein“. Diefe 
Bergitraße ift ein Werk, das an Kühnheit der 
berühmten Bia Mala wenig nadıgibt. Auf 
ihrer Retirade im franzöftich» öfterreichifchen 
Kriege fuchten die Franzoſen die Straße zu 
fprengen, um ihren fie verfolgenden Feinden 
den Weg abyufchneiden, wurden aber durch 
deren Nähe daran verhindert. Jetzt noch iſt 
eine Menge tiefer Köcher zu ſehen, die von 
ihnen in die Seitenwand gebohrt wurden. Kür 
den Botaniker bietet die Umgegend des Wirths— 
hauſes zahlreiche jeltenere Pflanzen, nament: 
lich Kryptogamen; das Hochgebirge iſt noch 
ziemlich reich an Wild. 

2) — im, beißen im 8. Bern: a) ein ſchöner 
Landfig in den Umgebungen von Bern und !/e 
&t. von diefer Hauptitadt entfernt, in der Br. 
König. Nahe dabei befindet ſich das Weißen: 
fteinhöfgli; r: fl. Weiler hinter Metligen, in 
welchem die Einwohner den drei Pfarren Woh— 
len, Meykirch und Kirchlindach zugetheilt find, 
im Stabtamtebezirf. 

Weißgrat, der, oder weißer Kamm, 
franz. Aröte blanche, ein hoher Bergüber: 
gang zwiihen dem Matterthale, im wallif. 

er. Bifp und dem St. Giacomothale, dem 
höchſten Theile des Ghallantthales, im Pie: 
mont. Gr lehnt fih öftlih an den Lyskamm, 
welcher wild zerflüftet zum Roſa emporragt 
und unüberfteiglih ift, und weſtlich an das 
Matterjoh. Auf beiden Seiten ragen große 
Giletfcher von ihm herab, von welchen der fü: 
lihe oder Njasgletfcher der jchönite iſt. Gin 
gefährlicher Jägerpfad führt im höchſten Som: 
mer, 11,270 na ü. M., von Zermatt nad 
——— Ti 14 J—— big 
e au mehrere Höfe in der Pf. 
Bolligen, 9. und R. Bern. 
eißborn, das, eines von dem unge: 
heuern begletjcherten Felshörnern, welche das 
Viſpacherthal im Kt. Wallis ſüdweſtlich um: 
eben, oberhalb dem Dorfe Randa, 13,900 
u. M. Aın 27. Dezember 1819, nachdem 
ſchon im 3. 1636 der Einſturz des Gletjchers 
das Dorf zerftörte, wobei 36 Menfchen um» 


famen, und nachdem auch in den J. 1736 und 
1786 ähnliche, wenn auch weniger verderbliche 
Kataftrophen vorgefommen, flürzte ein Theil 
feines Gletſchers ein und zerflörte das Dorf 
Randa zur größern Hälfte, durch den Drud 
der Luft, der durch diefen Ginfturg verurfacht 
wurde, wobei 2 Perſonen, nebit einer großen 
Anzahl Vieh umfamen. Die Schnee:, Eis— 
und Scuttmaffe bevedte einen Raum von 
2400 Fuß in der Länge und 1000 Fuß in der 
Breite, 1u/2 Buß hoch. 

Weißöhrlen, zerfir., hübfch gelegenes 
Dorf, am Fuße der Blumalp, in der Nähe 
des Kernwaldes, Kant, Unterwalden n.d.W. 
In frühern Zeiten (vor 1153), mithin vor der 
Theilung des Landes, wurde bier die Landes 
gemeinde gehalten. 

Weißſtägen, fl. Weiler an der Langeten, 
mit einem Wirtbehaufe, in fruchtbarem Ges 
lände, an der Straße von Langenthal nad 
Sumiswald, in der Pf. Rohrdorf, von der 
er ?/4 St. entfernt ift, bern. A. Trachſelwald. 

Weißtannen, ein Pfarrvorf im Thale 
gl. Nam. und dem St. Gall. Ber. Sargans, 
3069 8. ü.M. Das Thal öffnet fich ſüdweſtl. 
oberhalb Mels, zwijchen den grauen Hörnern 
und dem Melfer- oder Mäprisberg, und fteigt 
der Seez, welche es durch eine tiefe Felekluft 
entläßt, engegen, in fürweftlicher Richtung 
5 &t. lang, bis an die Grenzen des Kant. 
Glarus. Die grauen Hörner, welche in das: 
jelbe hinabitarren, trennen es vom Kalfeufers 
thale. Es hat viele Alpen, Weiler, Wiefen 
und Waldungen, herrliche Anfichten und reis 
ende MWafjerfälle, wird aber wenig bejucht. 

ufwege, von denen aber nur einer über die 
Alp Baltüfch ungefährlich, führen durch viefes 
Thal in das von Kalfeus und in das Glarner 
Krauchs und Sernftthal, ins erftere über den 
Seezboden, ins letztere über die Seezalp (5330 
F. u. M.) und den Seezkamm. 

Weite, auch Hohlenweg, Fl. Dorf an 
der Straße unter Trübbah, St. Gall. Bez. 
Werdenberg, in einem Lanpbufen, den die Bor: 
berge Montelone, Martins= und Bontnaferberg 
bilden. Gin abfürzender Meg führt von hier 
gegen Sevelen linfs der Montelone vorbei, 
während fi die Landitraße in der Ebene um 
dieſelbe biegt. 

Weitenb HB, Oäufergrappe in der Abth. 


Herbligen ver Pf. Oberdießbach, bern. A. Ko⸗ 
nolfingen. 
Weitenwald, Alphof auf einem Berge 


bei Gptingen, im bafellandich. Dez. Walvens 
burg, in deffen Nähe die malerischen Trümmer 
von Mitenheim auf einem Welfenvorfprunge 
über dem Dorfe Eptingen liegen. 
Welingen, Dörfden in der Ortsgem. 
Meiningen, Munizipalgemve. Piyn und Pf. 
Hüttweilen,, thurg. Ber. Stedborn. : 
Welffensberg, H. kathol. Pfarrdorf in 
der Orts: und Munizipalgemde. Wuppenau, 
thurg. Bez. Tobel, 2143 $. ü. M. Leuberg 


und bie Höfe Hagenweil, Grabenbach, Som: 
meran und im Hölzle find hier pfarrgenöffig. 
Die Pfarre wurde laut glaubwürbiger Ueber: 
Heferung von den Herren von Tronberg ger 
fliftet, aber bald der Nbtei St. Gallen ein: 
verleibt; erft feit 1736 wohnt hier ein eigener 
Pfarrverweſer. 

Wellberg, 1) heißen im K. Luzern meh— 
tere Berghöfe am Berge d. N., im Kirchſpiele 
- Wangen und A. Surſee, ſowie zwei Weiler in 
ber or. Nltichofen, Ober: und Unterwellen: 
berg genannt, im A. Williſau, legtere eben: 
fall® in hügelichter Lage. 

2) — der, ein mit fhönen Bauerngütern 
befleiveter Berg, deſſen waldiger Gipfel 820 
Fuß überm Bierwalpftätterfee erhaben it, in 
der Pf. Wangen, luzern. A. Surfer. 

Wellenberg, alterthümliches, ſtarkes 
Schloß und Stammort der Eveln von Wellen: 
berg, auf einer Höhe an der linfen Seite der 
Thur, 1 St. über der thurg. Stadt Frauen- 
feld. Bon den Wellenberg, unter denen einem 

Ulrich) die Burg von den Zürchern 1259 zer; 
ört wurde, Fam fie an Hug von Landenberg, 
dann an Rappenftein 1516, an Gregor von 
Ulm, 1669 an Job. Efcher von Züri, end: 
lih 1694 an den Stand Zürich; jegt iſt es 
eine Privatbefigung. Hier hat man eine rei: 
zende Ausficht auf das fchöne offene Thal. 

Wellhanſen, wohlgebautes Dorf von 
279 Ginw,, mit einer Schule, in der Muni— 
ipalgem. und Pf. Felben, thurg. Dez. Frauen: 
I Es Liegt am Rufe des Schloſſes Wellen: 

erg, 1251 F. ü. M., und hat guten Dbits, 
Wein: und Aderbau. 1783 und 1796 litt 
diefer Ort Brandfchaden. 

Wellhorn, das, ein mächtiger Gebirge: 
Rod, mit “einer Sletfcherdede, deſſen Kuppe 
9840 F. ũ. M. erhaben it, im bern. A. Ober: 
hasle. Es ſteht norböftlicd von Grindelwald 
und fübmweltlic von Meyringen, füplich ober: 
halb ver Hasle-Scheideck, und dem Schwarz: 
horn gegenüber, umd ift einer der äußerſten 
nördlihen Vorfprünge ver hohen Gebirgsfette 
des Berner Oberlandes. An feinem öftlichen 
Abhange befindet ſich zwiichen ihm, der obern 
Burg, dem Wetter: und Gftellihorn, der prachts 
volle Rofenlauigletiher. Die Bewohner des 
Haslethals geben ihm, gleich feinem fchönen 
Nachbar, dem MWetterhorn, den gl. Nam., in: 
dem fie das Wellhorn auch Wetterhorn heißen, 
daher beide ſchon oft mit einander verwechſelt 
worden. k 

Wellnau, 1) Weiler in tiefem Thal: 

runde gegen dem Hörnliberg, in der Pfarre 
auma, zucch. Dez. Pfäffikon. Hier werden 
Geſchäfte mit Baummollentüchern gemacht. 

2) — Weiler mit einer Filialfapelle der 
Pfarre Triengen, im luzern. A. Surfee, 

Wellrenti, Gruppe von 10 Häufern, 
in der apvenz.»außerrhod. Gem. Teufen. 

ec franz. Rofiere, fath. 
Pfarrdorf von 721 nicht fehr bemittelten @in- 
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wohnen, in einem beinahe baumlofen Alpen 
tbale im foloth. A. Balsthal, 2152 8. ü. M. 
Es hat eine 1674 erbaute Kirche, deren Pa: 
teonat das vormalige Ghorherrenftiit Müniter 
bts 1569 hatte, ein neues Schulgebände und 
eine Betreivemühle, die in einer wilden Schlucht 
tief gefenft liegt. Biele Bewohner finden ihren 
Verdienft mit Holzmachen, Grigraben in ven 
Erzgruben umd mit dem Fuhrweſen zu den bes 
nachbarten @ifenwerfen. Armenfond : 3031 Fr. ; 
Schulfond: 8469 Fr. Brifenmatt, Sollmatt 
und andere Berghöfe find hier eingepfarrt. 

Welihland, Dörfchen in der Abtheil. 
Bügberg der Pf. Thunftetten, bern. A. Aar⸗ 
wanaen. 

Welſchmatten, großer und fchöner Meier: 
bof, mit fehr abträglichen Gütern, in der Pf. 
Noggenburg, bern. A. Delsberg. 

Welſikon, Dörfchen mit einer Getreives 
mühle und Deltrotte, In der Pi. Dynhart und 
dem zürd. Bez. Winterthur, 1456 8. ü. M. 
Bon dem Nitterfige diefes Orts iſt jede Spur 
verfchwunden; man gewinnt bier einen vor: 
züglih guten Wein. 

Wenden, hübiches Landhaus mit Gartens 
anlagen und einer Meierei, auf einer Anhöhe 
reigend gelegen, in der Pf. Riehen und dem 
bafel. Landbezirf. 

Wendel, Weiler zwifchen Herrlisberg und 
Haid in der Pf. Wädenſchweil, zürch. Bez. 

orgen. 

Wenden-Alp, die, auch In Wen: 
den, eine große lo, 1 &t. von Gadmen, 
im bern. A. Oberhasle. Sie hat mehrere 
Sennhütten und nährt 100 Kühe und eine 
Anzahl Schafe. Der Wendengleticher füllt die 
Kluft zwifchen den Uratbshörnern und dem 
—— und zieht ſich tief gegen die Alp 

nab, 

Wendenftod, oder Wendeitod, der, 
hoher Kelsitod, 9930 F. ũ. M., in ver Ge 
birgefette, die vom Titlis weitlich ſich erſtreckt 
und das Gadmenz vom Gentel- und Engitlens 
thale ſcheldet. Nordöſtlich von ibm fteht der 
Tirlis und ſüdöſtlich if die Gadmenfluh. Süds 
öftlich unter ihm befindet fih die Wendenalp 
und im Hintergrunde derjelben der Wenden— 
gletiher. J 

Wendhäuſern, auch Wendhänslen, 
eine Getreidemühle und Säge, in der Pfarre 
Bubifon, zürdh. Bez. Hinweil, Der Müller 
Heinrich Bäbi zeichnete fich durch Talente und 
Bertigfeiten in mechanifchen Werfen aller Art 
aus, und bie Spinnmafcinen, die er in zwei 
Gebäuden aufgeftellt, find fein Werk. 

Wenge, auh Wengen, ein in fetten 
Miefen zeritr. Dorf, mit gutgebauten Häufern 
und einigen Manufafturiften, die mit oberlän- 
diſchen Stoffen Handel treiben, in ber bern. 
Pf. umd dem A. Frutigen, von feinem Pfarr⸗ 
orte k St. entfernt. Hier verdient der Ges 
richtsfäß von Känel ehrenvolle Auszeichnung, 
der, nebit 150 Bernerfronen, Haus und Land 
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m Errichtung einer Schule und zum Unter 
Balte eines Lehrers ſchenkte. 

Wengen, eigentih Wängen, Außer: 
und Inner-, zerſtr. Dorf auf der Wengern- 
alp, 1560 F. über Lauterbrunnen, im bern. 
A. Oberhasle, wo es firdhgenöffig if, und 
4010 F. u. M., in angenehmer Umgebung und 
mit vielen Ahorn» und Eſchengebüſchen. 

Wengenalp, ſiehe Wängernalp. 

MWengi, 1) Bfarrdorf im bern. A. Büren, 
1536 8. uͤ. M. Es liegt 1!/. St. von feinem 
Amtsorte, bat einen allen Feldfrüchten güns 
ftigen Boden ımd vorzüglichen Yandbau. Der 
Ritterfig diefes Ortes iſt längit eingegangen. 
In die Kirchgemeinde, die 744 Seelen zählt, 
gehören noch Waltwyl, Scheunenberg und Jans 
zach oder Janzenhaus. 

2) — in der, Dörfchen und Babeort mit 
einem Gafthaufe und einer Gerberei, auf einem 
Gebirgehange, zur Rechten über der Jonen, 
in der Pf. Aeugft, zürch. Bez. Affoltern. Die 
Mineralquelle ift ſchwefel- und alaunbaltig, 
und wird aus der benachbarten Gegend befucht. 

3) — Dorf in ver Pfarre Reichenbach und 
dem bern. A. Frutigen. 

Wenglidwyl, Weiler in ver Pf. Ta- 
fers und dem freib. Senie: Bez. 

Wendlingen, Dorf von 615 Einw., am 
Wege über die Scafmatt, 1745 8. ü. M., 
im bafellandih. Bez. Siſſach, !/e St. von feis 
nem Pfarrorte Dltigen, auf einer hohen frucht: 
baren Ebene. Der Aderbau iſt äußerit ergie- 
big, und es wird immer viel Getreide zum 
Derfaufe aufgefpeichert. Unter dem Dorfe an 
* Strafe nach Tecknau ift eine Tropffteins 

öhle. 

Wenzikon, Dörfchen in der Bf. Elg 
— zürch. Bez. Winterthur, 1847 su 


Werd, 1) Dörfchen mit 140 Einw., in 
der Pf. Lunfhofen, aarg. Bez. Muri, Es liegt 
zur Zinfen der Reuß, 1209 8. ü. M. Das 
Hefti, wo eine Fleine Fähre über die Reuf ift, 
gehört zu diefer Gemeinde; ebenfo der früher 
durch den Aufenthalt räuberifchen Gefinvels 
berüchtigte Infelbof. Im 14. Jahrh. erhob 
fih die Burg der Fam. von Schönenwerd aus 
den umgebenden Waflergräben. Beide nahmen 
in Trauer über den Tod eines Söhnchens, das 
ertranf, das Ordenskleid, er in Muri, wo er 
fpäter Abt wurde, fie in Hermetſchwyl. 

2) — anmuthige Drtsgegend von 20 bis 
25 Häufern, in der appenz.saußerrhod. Gem. 
Heiden. 

—— die, El. Rheininſel bei Stein, in 
ber Gem. Eſchenz, thurg. Bezirfs Stedborn. 
Die Römer hatten bier ein Gaftrum und eine 
Brücke auf das allemanniiche Geftade, Noch 
gewahrt man Spuren von diefen Anlagen bei 
niedrigem Waſſerſtande. Jet befindet fich auf 
derſelben ein Weiler mit einer Kavelle. Diefes 
Infelhen war eintt, 749—759 n. Chr., das 
Pathmos des heil. Othmars und Abts von St. 


Gallen, zu deſſen Gebeinen früher gewall- 
fahrtet wurde, Nachdem im Jahre 1526 dem 
evang. Pfarrer von Eſchenz die Wohnung auf 
diefer Infel angewiefen worden, warb er 1580 
verjagt und der evang. Gottesdienft in Eſchenz 
aufgehoben. 

Werdbühl, eine Kirche, Pfarrhof, Mes 
mer: und Schulhaus, nebſt einem Erblehen— 
hof, auf einer ausfichtreichen Anhöhe, an wel— 
cher ein quter Mein wächst, in der Ortsgem. 
Reuti, Munizivalgem. Bußnang, thurg. Ber. 
Meinfelden, 1656 Fuß ü. M. Der Biarrer 
diefes Orts führt den Titel Probſt, und der 
jedesmalige Domprobit zu Konſtanz hatte früher 
das Patronatredt. Schon im 3. 1155 ge 
hörte das Caſtrum Werdbühel, von dem man 
jest feine Spur mehr entdeckt, dem Biichofe 
von Konſtanz. 

Werdegg, Trümmer eines vormals feſten 
Ritterfigee, auf einer Anhöhe zwiichen Hittnau 
und Dürftelen, im zürch. Bez. Pfäffikon. Im 
11. und 13. Jahrb. faßen mehrere rg 
zu Zürich im Rath von Rittern; der legte ftar 
1370. Im alten Zürcherfriege zerflörten die 
Gidgenofien diefe Burg, die Herrfchaftsrechte 
aber blieben bis zur Revolution in Brivathäns 
den und famen in den neuern Zeiten an die 
Familie Schmid von Zürich, die ihren gerichtss 
herrlihen Sig zu Kempten bei Wezikon hatte. 

MWerdenberg, der, Bezirk im Kant. 
St. Gallen, beiteht aus den Gemeinden Sa— 
leg, Games, Grabe, Buche (Hauptort), Se— 
velen, Sar, Wartau, Sennwald und Atzmoos, 
und enthält 1838 Katholiken und 11,791 Res 
formirte, 

Werdenberg', altes Städtchen im 
St. Gall. Bez. Werbenberg, 1373 F. ü. M. 
Es liegt in einem fchönen und fruchtbaren 
Gelände, unten an der Morvoftfeite der Kurs 
firiten, nicht weit vom Rhein und 12 St. von 
St. Gallen. Die Stammburg der einft mäch— 
tigen und reichen Grafen von MWerbenberg, 
fteht oberhalb ver Stadt und war ſpäterhin der 
MWohnfig eines Glarner Amtmanns. Diefes 
große, feite Schloß, jet Privateigentbum des 
Hrn. Dr. Schläpfer, iſt noch bewohnbar, und 
man hat von demſelben eine weite Ausſicht. 
Nach manchem Herrichaftswechiel famen Schloß 
und Herrſchaft 1517 kaufsweife an den Kant. 
Glarus, Die Einwohner des Städtchens find 
nach Grabs eingepfarrt, umd befchäftigen ſich 
vorzüglih mit der Landwirthichaft und ber 
Pferdezucht. Auch gewährt ihnen bie burdhe 
führende Landſtraße nad) Bünden, fowie ver 
bedeutende Jahrmarkt, einigen Verdienſt. Mit 
Vorrechten von ihren alten Herren begabt, 
ftrebten die MWerdenberger immer mehr nad 
Erweiterung. Unwillig fügten fie ſich daher in 
bie harte Beberrfchung der demofratifchen Glar⸗ 
ner, aber ihre alien Auflehnungen wurs 
den (das letzte Mal 1721) mit Konfisfation 
und Berbannung der Ungufriedenen beftrait. 
Diefe Demüthigung, bei welcher drei arme 
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Gemeinden (Grabe, Buchs und Sevelen) über 
70,000 fl. an Bußen und Konfisfationen an 
Glarus zahlen mußten, und die Grpreflungen 
vieler Landvögte, welche die Stelle von ihren 
eigenen Landleuten mit 1 fl. auf jeden männ⸗ 
lichen, über 16 Jahre alten Glarner erfauften, 
waren die Urfache der allgemeinen, mitunter 
— Dürftigfeit der Bewohner Werden: 
ergs. 5 

Werdhöfe, die, zerfir. Dorf in der Pf. 
Lys, bern. A. Aarberg, in fruchtbarem und 
wohlgebautem Gelände. Gs war um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ein der Bamilie von 
Merth in Bern gehöriges Landgut, im Zus 
fammenhange von 1000 Juch. Landes. Durch 
Zerftüdelung in viele Theile und durch Auf: 
bauung mancher ſchönen Wohnung ift dafielbe 
nach und nad entitanden, und näßrt jegt feine 
Dewohner reichlich. 

Werdt, Wördt, altes Schlößchen im 
Nheine, nahe bei dem großen Wafferfturze, in 
der Pf. Neuhaufen und dem Ber. und Kant, 
Scaffhaufen. Hier, wo ein wichtiger Boll, 
reicher Lachsffang und große Miederlage der 
nach Schaffhauſen gehenden oder von dort kom— 
menden Waaren it, überficht man die ganze 
Breite des Rheinfalles, ein Schyaufpiel, das 
fih in feiner ganzen Schönheit und Gigen- 
thümlichfeit in der Gamera obfeura, die im 
— Stockwerke aufgeſtellt iſt, noch dar— 
ietet. 

Wergenſtein, Dörſchen von 68 rom. 
redenden Seelen, hoch auf einem Bergrüden 
in der Landfchaft Schams, bünd. Bez. Hinter; 
rhein gelegen. Die Bewohner find meilt fehr 
arm und nähren fich ausschließlich von Vieh: 
zucht. Sculfond: 1340 Fr.; Armenfond: 
340 Fr.; Unterftügte: 5 Perfonen. 

Wergisthal, Bergdorf, Gemeindsbezirk 
und große ſchöne Alp an der fleinen Scheid: 
ef, im Grindelmaldthale und bern. Amtsbez. 
Interlafen. Diefe Alp erſtreckt ſich vom linfen 
Ufer der Lütichenen nach dem Girate der Lau: 
terbrunnen: Scheived, und hat für 205 Kühe 
Sömmerung. Hier wächst als abgehendes 
Wäldchen die Arve, aus deren Nüſſen ehemals 
eine Milch gepreßt ward, die man als vorzüg: 
liches Heilmittel gegen die Schwindſucht ge: 
braucht und häufig verfandt hat. Der Berg 
IhunersTichuggen in diefer Gemeinde erhebt 
fi 7800 8. ü. M. 

Weriken, Dörfchen in der Pf. und dem 
zuͤrch. Uſier. 
Werutatsweil, kl. Dorf zwiſchen Pfäffi— 
fon und Uſter, und in beide pfarrgenöſſig, zürch. 
—— Uſter. Bon hier war Jakob Gujer, der 
berühmte Landwirth auf dem Kabenrüthihof, 
gebürtig. (S. Kapenrüthi.) 

Wermiſchbach, kl. Weiler mit einer Del; 
mühle, im Luthernthale und zu bortiger Pfarre 
gehörend, luzern. A. Willifau. 

Batrnetößenfen, Do 
brifarbeitern, Webern und 


mit vielen Fa⸗ 
andiwerfern, in 


der Pf. und dem zürd. Bez. Hinweil, 2260 
Fuß ü. M., nahe am Urfprunge der Ionen. 
Hier ift eine der Hauptjchulen in der Hinweiler 
Kirchgemeinde. 

MWerthenitein, ein Wallfahrtsort und 
ehemaliges Franzisfanerflofter, nebit einer Ger 
meinde von 592 Seelen, im luzern. A. Sur: 
fee, 4 St. von Luzern, 1696 8. ü. M. Das 
Klofter wurde 1630 geftiftet, und liegt übers 
aus romantifch auf einem Felſen an der Gimme. 
Ueber diefen verheerenden Waldftrom führt hier 
eine Brüde. Als die Regierung in Luzern im 
3.1634 und 1635 den hiefigen Kloſter- und 
Kirchenbau vollendet hatte, machte fie ven ers 
ten Antrag zur Bewohnung des neuen Heiligs 
thbums und zur Beforgung der Wallfahrt den 
Jeſuiten, die ihn aber ablehnten; dann den 
Kapuzinern, welde ſich damit entfchulvigten, 
daß Ihre fürſtl. Gnaden in Ginfleveln ein Miß- 
fallen darüber empfinden und durch Anlegung 
eines Orvenshaufes in Wertbenflein den Wall: 
fahrten nah Ginfieveln Abbruch geſchehen 
möchte — Worauf die Aufforderung an bie 
Franzisfaner erging, die fie bereitwillig an: 
nahmen. Gegenwärtig befindet fi in ben 
Gebäuden des Klofters die Taubftummenanttalt 
des Kantone. Die hübſche Kirche mit ihrem 
Thurme und dem fie einfchließenden Portikus 
zeigt fih auch in der Entfernung ſchön. Von 
derjelben fiel im Winter 1827 das Gewölbe 
herunter; doch konnten die Leute, die fich dars 
in befanden, noch alle ſich reiten, weil vie 
Gefahr zu rechter Zeit wahrgenommen wurde, 
Gbenfo wurde audy der Mehrtheil der Frescos 
gemälde in der fie umgebenden Gallerie ziems 
lich befchädigt. Ehedem wurde jährlich ein 
großer Bittgang von Luzern nach Werthenitein 
— Von der alten Stammburg der Frei— 

erren von Werthenſtein ſind noch Trümmer 
ſichtbar. Reines Vermögen ſämmtlicher Orts 
bürger für Polizei- und Schulweſen: 280,600 
Fr. ; Kadaſterſchätzung aller Liegenfchaften: 
371,800 #r.; Unterftügte: 175 Perſonen 

Weſemli, aufdem, ein reigender B 
rüden, 4 St, von Luzern, mit einer treifs 
lihen Ausficht auf die Iuzern. Seebucht. Hier 
liegt ein Kapuzinerflofter, das in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. geftiftet wurbe, bas erite 
und aͤlteſte in der Schweiz ift, einen beirächl: 
lihen Umfang bat, und deſſen Bibliothek vor 
allen andern diejes Ordens in der Eidgenoſſen⸗ 
Schaft durch Neichhaltigfeit und Auswahl der 
Bücher ſich auszeichnet. 

Wefen, 1) Marktflecken mit einer Piarrs 
firche nebft zwei Nebenfirchen und einem Dos 
minifanernonnenflofter, im St. Gall. Bez. Gas 
fer, 1310 F. ü. M. Gr liegt in einer reigenden 
Gegend am weil. Ufer des Wallenfees, am 
Aueflufie der Linth und dem Fuße des hoben 
Mesnerberge. Bor Vollendung der Linths 
arbeiten, die nahe bei diefem Drt begonnen 
wurden, war berfelbe oft überfchwemmt, und 
wegen ber Ausbünftungen war feine Lage jehr 
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ungefund. Die Zahl der Ginwohner beläuft 
fih auf 625, die fih von Schifffahrt und der, 
wegen der flarfen Durchfuhr einträglichen Gaſt⸗ 
wirtbfchaft, fo wie vom Landbau nähren. Der 
Landungeplatz it der Hafen und Marft des K. 
Glarus, wo Wein, Baumwolle und Getreide 
ausgefchifft werden. Die Bürgerichaft hat gute 
Alven und Bergwälder; eben fo befigt auch 
das Frauenflofter wichtige Güter. Hinter dem 
Wirthshauſe zum Nöpli zeigt ſich ein artiaer, 
Heiner Waflerfall, und ſchöne Ausfichten find 
oberhalb Weſen an verfchiedenen PBunften, fo 
in dem —* St. oberhalb Weſen liegenden Berg⸗ 
dörfchen Ammon, befonders aber auf dem Speer, 
den man in 31/2 St. erfleigt. Unweit Wefen, 
am Biberlifopfe, wurden vor Kurzem ein röm. 
Machtthurm nebft Ringmauer, Sfelette, Ge: 
räthichaften ausgegraben. Nah der Schlacht 
bei Näfels 1388 wurde Mefen von den ſieg— 
reihen Glarnern wegen einer Verrätherei nies 
dergebrannt. Auch 1799 und 1800 litten dies 
fer Ort und feine Umgebungen fchredlich durch 
den Krieg. — Gaſthöfe: Schwert, Adler, 
Rösli. — Eidg. Poſtbüreau. 

2) — zwei Weiler in den auferrhodifchen 
Gemeinden Schwellbrunn und Herifau. 

Wefenmatt, Weiler in der Pf. Haufen, 
zürch. Bez. Affoltern. 

Weſperſpühl, anmuthiger Landſitz mit 
dir Meinbau zur Rechten der Thur, beim 

örfchen Alten, im zürd. Bez. Andelfingen. 
Es gehörte vormals Herrn Billeter von Zürich, 
bei welchem einſt der Dichter Wieland Gaft: 
freundschaft fand, Der alte Edelſitz fand auf 
einer benachbarten Anböhe. 

Weſſenberg, eine Burgruine weſtwärté 
von Mandach, im aarg. Bez. Brugg. Gs war 
diefes Schloß einft eine Beſitzung der Ritter 
von Palm, von welchen Einer, als Theil: 
nehmer au dem Kaifermord bei Windiſch, fich 
befannt gemadt, und foll die Stammburg 
einer noch blühenden freiberrlichen Familie die: 
fes Namens fein, deren Abfümmling, der vor: 
malige Konftanzifche Bisthbumsverwefer Ignaz 

einrich Freiherr von Wefienberg, der edle 
ichter, unfern Zeitgenofien ein erhabenes 
Beifpiel wohlthätiger Simpirfung auf die relis 
giöfe Kultur der fathol. Schweiz gegeben bat. 

Weſtnan, auh Wöfhnan, FM. Dorf 
mit einer Mabimühle und 183 Einw. (Eppen: 
berg inbegriffen), auf der Grenze und an ber 
Straße von Solothurn nach Aarau, im foloth. 
Amt Olten, 1148 Fuß ü. M. Sculfond: 
4633 Br. (mit Gppenberg). 

Wette, an der, FH. Häufergruppe mit 
dem Schulhauſe des Bez. Tobel der Gemeinde 
Zeufen, im K. Appenz. A.-Rh., am Bache gl. N. 

Wetterhörner, die, 3 mit Schnee und 
Eis bevedte, jchroffe Gebirgshörner, zwifchen 
dem bern. Hasle: und Grindelwaldthal. Das 
vordere, 11.412 F. ü. Me, fteigt an dem öſtl. 
rate der Scheideckalp beinahe fenfrecht in die 
Höhe, wird nur an feiner Morgenfeite durch 


einen Abfak unterbrochen, worauf der Alpigelns 
gleticher. Der fog. Obernberg, der nörplichite 
Gipfel, ruht auf einem Geftelle von fünfs 
taufend Buß hohen Felewänden ; oft ftürgen 
Lauinen mit fchredlichem Getöfe von dem— 
felben herab. Im Hasle und K. Unterwalden 
beißt das vordere MWetterhorn die Haelijungs 
frau. Zuerſt erfliegen wurde es am 30. Aug. 
1844 von den Führern Bannholzer und Zaun 
von Rofenlaui; das Mittelborn, welches etwas 
weiter füplich vom vorigen und vom Anfens 
bälli Reht, von den Herren Förfter Fankhauſer 
und Dr. Roth von Bern im Jahr 1845 von 
der Grimfel aus, und das fogenannte Ro— 
fenborn, das ſüdlichſte Horn, von Profeffor 
Defor, Herren Dollfuß, Dupäquier u. Stengel, 
vom Hötel des Neuchatelois aus in 7 St. am 
28. Aug. 1844 erfiegen. — Viele Gemſen 
— in dieſer ſchwer zugänglichen Gebirgs⸗ 


welt. 

MWetterlatte, die, Alpberg zwifchen 
dem Suld» und Kienthal, im bern. Amt Frus 
tigen, fübönlid von Reichenbach. Er iſt ver 
nordweitlihe Theil der vom Schwalmeren aus: 

ehenden Gebirgsfette. Süpöftlich von ihm 
—* der Dreiſpitz. 

Wetterloch, das, Höhle am Gebirgs— 
ſtocke des Kamor, im K. Appenzell. Es iſt 
das berühmteſte von den tiefen Windlöchern, 
an welchen der Kamor ſo reich iſt, und die 
Mondmilch mit Stalaftiten von feltfamer Ges 
Halt enthalten. Die Erzählung, „daß, wenn 
man einen Stein in dieſes finftere Loch bins 
abwerfe, man denſelben fait !/z St. lang von 
Bels zu Fels fallen und zulegt ins Waſſer 
ſtürzen höre“, it ein Mährchen, da bie fenf- 
rechte Tiefe diefes Lochs nicht über 600 Fuß 
geihägt wird; die Fallzeit beträgt nicht über 
1 Minute. 

Wetterdbühl, Gruppe von 4 Häufern 
in der appenz. außerrbod. Bemeinde Teufen. 

Wettingen, Kreitort und großes Pfarr⸗ 
borf in einer ſchönen Ebene, !/a St. von der 
Stadt Baden, mit 1610 Ginw., 1264 F. ü. 
M., im aarg. Bez. Baden. Bis zur Revo- 
lIution fand das Dorf unter der weltlichen 
Gerichtsbarkeit der Abtei. Der Stifter des 
Kloiters hatte noch vor defien Gründung ſo— 
wohl das Dorf und die Gerichte, als auch den 
Zehnten von Wettingen vom Graf Hartmann 
von Kyburg und Dillingen gefauft und fie dem 
neuen Gotteshaufe geſchenkt. Bine an ver 
Mauer des Kirchthums befindliche Inſchrift 
fagt: daß Lucius Annufius Magianus, feine 
Gattin Alpina Alpinula und ihre Tochter Bere: 
grina, bier der Göttin Iſis einen Tempel er: 
baut haben: 

Dex Isidi Templum a Solo 
L. Annusius Magianus 
De suo posuit wir aquens. B. 
Alpisa Alpinula conjar 
Et Peregrina fil. XC dede — 
Rant L,*, D,’, Vicanorum. 
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In dem Wäldchen bei dieſem Dorfe grub 
man 1633 einen Topf mit römiſchen Münzen, 
mehrere filberne Ovfergeichirre u. f. w. aus. 
Auf dem Felde um das Dorf war 1840 ein 
eidg. Uebungslager. Nicht weit von MWettin: 
gen jenfeits der Limmat, die in ihrem ſchnel⸗ 
len Laufe bier von Felien eingeengt it, Harfe 
ne. wirft und die größte Krümmung bat, 

eat 

Wettingen, ebem. Zilterzienfer: Abtei, 
mit einer Anzahl von Nebengebäuden, !/2 St. 
von ihrem Bezirfsorte Baden. Sie wurde 
1227 vom Grafen Heinrich von Rapperfchweil, 
in Folge eines in Lebensgefahr auf dem Meere 
gethanen Gelübdes gebaut, nachdem er aus 
dem beil. Lande zurücdgefebrt war. Sie trug 
anfangs den Namen Meeritern, in Grinnerung 
an einen in jener Gefahr bofinungverfündend 
durch die Wolfen ichimmernden Stern. Im 
Mittelalter fam das Klofter durch fchlechte 
Wirthichait der Nebte in Verfall, und wäh: 
rend der Reformation ward es fait von allen 
Mönchen verlafien; die Zurüdgebliebenen bil: 
deten jebody den Stamm für eine neue Bes 
wohnerihaft und das Kloſter erhob ſich nad 
und nad wieder zu feinem Reichthum. Im 
dem frangölijch = öfterreichiichen Kriege 1799 
wurde diefes Klofer von den frang. Truppen 
hart mitgenommen, nachdem es furg vorber 
von der helvetifchen Regierung ſchon in Kons 
tribution geießt worden war; aber die zeit: 
berigen Nebte wußten durch fluge Defonomie 
alle diefe ibm zugefügte Unbill und Beſchädi— 

ungen wieder vergefien zu machen und den 
lor ihres Gottechaufes herzuſtellen. Ginit 
beiaö Wettingen eine eigene Druderei, aus 
welcher mehrere Werfe von Geittlichen dieſes 
Klofters hervorgegangen find... Unter der Auf: 
fiht des Abts von Mettingen Handen folgende 
fieben Frauenflöfter gleichen Ordens: Belds 
bach, Kaldrein, Dänifon, Gnaden— 
tbal, Frauenthal, Magdenau und 
Wurmsbadh, in weldhe er Beidytväter ab» 
geordnet; auch beſaß er das Recht, auf ge 
wiſſen kath. amd evangeliihen Piarreien Geiſt— 
liche anzuſtellen. Am 13. Jänner 1841 wurde 
das Kloiter, mit allen andern des Yargau in 
Folge der Unruhen im Freienamte aufgehoben, 
und defien Vermögen als Staatequt erklärt. 
Jetzt befindet fih in den Räumen des Kloiters 
das Schullehrerfeminar des Kantons, mit wel: 
chem landwirthſchaftlicher Betrieb verbunden 
id. In der mit geichmadlofen Verzierungen 
überlavenen Kirche fiehbt man einen großen 
fteinernen Sarfophbag, in welchem die Leiche 
dea bei Windiſch ermordeten Kaifers Albrecht 
15 Monate lang aufbewahrt wurde, ehe man 
fie in die Familiengruft nach Speier abführte. 
Diefes Grabmal galt in der Folgezeit dem 
Grafen Rudolf von Habsburg » Laufenburg, 
eines MWohithäters von Wettingen, deſſen Ges 
beine bier eingefenft jept ruben. Andere alte 
Denfmäler ſucht man bier umfonft, wenn man 


einige Girabdedel in den dunkeln Kapellen und 
dem noch licdhtlofern Kapitelhaus ausnimmt, 
welche in halb erloſchener Steinfchrift die Ruhe⸗ 
ftätten des eigentlichen Stifters und anderer 
wettingerjcher Gutthäter bezeichnen; mehr aber 
dürften das von Kennern gerühmte, geſchnitzte 
Ghorgetüble und die trefilichen Slasmalereien 
auf den Fenſtern des Kreuzganges, den Kunſt⸗ 
freund anfprechen. Die Stiftsbibliotbef war 
zwar nicht bedeutend, aber Silbereilens Chro⸗ 
nit, weldye darin aufbewahrt wurde, und jetzt 
eine der Zierden der Kantonsbibliothef bilvet, 
it für den fchweizerifchhen und deutſchen Ger 
fhichteforfcher wichtig, da fie viele ſchätzbare 
Nachrichten über das Haus Habeburg und ans 
dere berühmte Geſchlechter enthält. Die Grus 
benmanniche Brüde, welche bier über die 200 
Fuß breite Limmat ging und aus einem eins 
iigen Bogen beitand, ward 1799 von den 
Frangofen abgebrannt. An ihrer Stelle baute 
man 1820 eine. neue. 

Wettsweil, Dorf von 324 Ginw. in 
der Pf. Stallifon und dem zürch. Bez. Affols 
tern, 1724 8. ü. M. Bon Mettsweil trug 
bis zur Revolution eine 1466 erworbene innere 
Vogtei den Namen. Fundort römifcyer Alters 
thümer. 

Webenhofen, Ffleiner Weiler an ber 
Strafe von Schaffhauſen nad Stühlingen, in 
der Pi. Gächlingen, ſchaffh. Bez. Ober: Kletts 
gau. In fchriftlichen Urfunden wird vieles 
Drts und feines Avels ſchon im 14. Jahr. 
gedacht. ; 

Wetzwyl, Nieder: und Ober, zwei 
Dörſchen auf einer fruchtbaren Anhöhe, in der 
Bi. Büron, Iugern. Amts Surfee. 

‚. Weyadı, gr. Piarrdorf von 716 Einw,, 
im zürd. Bez. Negeneberg. Es liegt unweit 
Kaiferſtuhl am Rhein und auf der aarg. Grenze, 
1297 8. ü » Der Weins und, Aderbau, 
nebit der Viehzucht, ſtehen hier in vortbeils 
baftem Betriebe. Wine veriodifhe Duelle 
(Hungerbrunnen) fidert in der Nähe des 
Dorfes auf einer Länge von mebrern hundert 
Fuß aus dem Boden bervor, und wird mit 
rofem Nuten als Wiefendünger benußt. 

urch ein Schlohengewitter litt die Sem. im 
3. 1838 großen Schaden. In einem Nagelfluh— 
felfen in der Umgegend liegt eine Höhle, das 
fog. Gromännliloh. Der bei Weyach häufig 
vorfommende weiche Sandflein wird zu Deiens 
platten und Feuerherden verwendet, Bei, dem 
Dorie beginnt einer der beiden einzigen großern 
Gichenwälder des Kantons. 

Weyer, im, beim, beißen: eriteres 
eine Häufergruppe bei Zäzimyl, in ber Pf. 
Höchhtetten, bern. A. Ronolfingen; legteres 4 
Häufer mit Schule bei Bürgiltein, M. Trade 
ſelwald. 

Weyermaunns-Haus, das, Gaſthaus 
nebit Defonomiegebäuden (Stadteigenthum), 
zwifchen Bern und Bümplig, an ber Straße 
nach Murten. x 


MWeyern, 1) Dorf in fruchtbarem Ge: 
Jände ver St. Gall. Prarre nnd des Bez. Myl. 

2) — Dörfchen in der Drts= und nigis 
palgem. Roggweil, Pi. Berg im Kant. St. 
@allen, tburg. Bez. Arbon. 

Wenersweil, auh Wehrswylen, 
Dorf und Gemeinde in der Br. Berg, thurg. 
Ber. Weinfelden, 1770 #8. ü. M. Es fam 
1758 an die ehemalige Herrichaft Weinfelden; 
vorher waren feine Gerichte Privatbeſitz. Der 
Ort treibt vielen Weinbau. Reines Gemeinde: 
vermögen 1852: 1026 fl. 

Weziton, 1) großes Pfarrdorf, das ſich 
in Obers und UntersWezifon theilt, an der 
Süpdfeite des Piäffifonfees, im zürch. Bezirk 
Hinweil, 1684 F. ü. M Im der Nähe if 
ein großes Torfmoor und eine fchöne Getreide: 
mühle, die Stägmühle genannt. Wezikon war 
eine der erflen Ortfchaften des K. Züri, in 
welcher die Baummollenweberei in Gang ge: 
Bracht und Fabrifverdienft mit Landfultur ver: 
bunden wurde. Bon hier aus verbreitete fich 
auch dieſes Gewerbe in die ganze Umgegend. 
Auch jetzt noch find die Arbeiten in Baum: 
wolle hier fehr lebhaft, und bei den zwei im 
Dorfe angelegten mechanifchen Spinnereien 
finden fehr viele Bewohner Beichäftigung; in 
der Kirchgemeinde waren 1839 zehn Spin— 
nereien in Thätigfeit. Gbenfo zählt man etwa 
100 Webſtuhle, auf welden viele Leinwand 
um auswärtigen Handel verfertigt wird. Große 

rheerungen richtet zuweilen der Kemptners 
bat an, Gemeindegebiet: 3743 Juch., wos 
von s/ıa Aderfeld, 7)10 Wieſen, 2 Holz und 
Boden, !/io Gemeindegut in Holy. Das 1823 ab» 
getragene alte Schloß in diefem Ort, welches 
bis zur Revolution ein gerichtsherrlider Sig 
war, nachdem das Geſchlecht der Edeln von 
Werifon, unter denen Ida (1340) unter die 
Sahl der Heiligen aufgenommen worden fein 
foll, im 14. Jahrh. erlofchen war, hatte unter den 
38 Burgen umher das feltene Glüd, nie von 
einem Reinde heimgefucht zu werden. Zu ‘der 
volfreichen Kirchgemeinde, weldye 3364 Seelen 
zählt, gehören nod vie Dörfer Seegräben, 
Kempten, Gttenhaufen, Robenhaufen und 13 
Weiler nebit 4 Höfen, mit 7 Schulgenefjens 
fdyaften. In Wezikon lebte einſt und farb 
(1772) als Pfarrer Zohann Scmidlin, der 
mit feinen anmuthigen Sefangweifen viele Taus 
art feiner Mitbürger ergögte, und in deſſen 

ußftapfen fpäterhin die von bier gebürtigen, 
von ihm gebildeten Tonfünftler Egli und Wal: 
der traten. In der Kirche if fein Denkmal 
mit der des Dichters und Sängers würdigen 
Inſchrift von Lavater. Noch lebt Schmidlin 
in den gefangliebenden Einwohnern ber ganzen 
Gegend und in ihren Mufifgefellfchaften. — 
Eidg. Porbhrean. 

2) — fl. Dorf und Gemeinde in ber fath. 
Pfarre und Munizivalgem Lommis, thurg. 
Dez. Tobel, 1912 8. Ü.M.; die Reformirten 
flud zu Luftorf eingepfarrt. 
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Wezweil, Dörichen und Filialfircye der 
Pr, Herrliberg am Zürcherfee, im zürdh. Bez. 
Meilen, 2109 8. ü. M. 

Wibsrada- Klofter, St, ein 1646 
—— Benediktinernonnenkloſter, im Dorfe 

t. Georgen, St. Gall. Bez. Tablat. Namen 
und Urfprung hat es von der frommen Wibos 
raba, welche im 10. Jahrh. ſich al& Gremitin 
in diefer Ginfamfeit niederließ, nach dem Beis 
fpiele vieler ihrer Zeitgenoffen ein befchauliches 
Leben führte und 925 von den Hunnen ermors 
det wurde. Das Klofter bat eine hübfche Kirche, 
die zugleich Pfarrkirche des Orts iſt, und ein 
geräumiges, aber fchlechtes Gebäube, das mit 
dem neuen und fchönen einer hiefigen medhas 
nifhen Baumwollenfpinnerei ſehr fontraftirt, 
(S. St. Georgen.) 

Wihenftein, Trümmer einer ehemal., 
zum Theil in einer Felshöhle gebauten Burg, 
nicht weit von Oberried, St. Gall. Bezirk 
Dber:Rheinthal. Ihre Erbauer waren Dienit: 
männer der Abtei St. Gallen, und fommen 
urfundlich Schon im 13. Jahrhundert vor, 

Widhlen=: Alp, die, große und fchöne 
Alp hinter Elm im K. Glarus, beim untern 
Staffel 4073, beim obern 4550 F. ü. M. Sie 
zieht fih vom Fuße mächtiger Gebirgsitöde 
allmälig längs der Sernit bis zu deren Urs 
fprung aus den @lerfchern des Hausſtocks 
empor, und ift mit dem lebbafteiten Grün bes 
Fleivet , auch von zahlreihem Rindvieh, Schafen 
und Pferden beſtoßen, (284 Stöße Rinder und 
Kühe, 150 Schafe, 12 — 16 Pferde). In die- 
fer Alp find auf ausgedehntem Sumpfboden 
mehrere Schwefelquellen, deren Heilwaſſer gut 
it. Sie find aber nicht mehr gefaßt und ans 
deres Waſſer mifcht fh damit. Im frühern 
Zeiten ftand bier ein Badehaus, von dem jegt 
eine Spur mehr vorhanden if. Zwiſchen 
grünen Hügeln in einer Bertiefung liegen die 
Sennhütten der Alp. Unten fließt ſich an 
die Alp Wichlen die ebenfalls anfehnlidhe Erbs—⸗ 
Alp. An dem fih hoch aufthürmenden Wide 
lenftod, der mit Gletſchern und Schnee be— 
det if, werden fchöne Kridalltüde gefunden. 
Bußwege führen von der Wichlenalp über die 
Brugmattalp, die ebenfalls zur Alp gehört 
und den oberiten Staffel derfelben bildet, und 
durh das Durnachthal nach Linththal, und 
über den Kärpfflof und das Diesbadhthal nach 
Bettichwanden. . 

Wichlenſtock, eigentlich Wichlerſtock, 
der, ein hoher Feleſtock im Glarner Sernfts 
thal, ſüdweſtlich von Elm und fürlid dem 
Kärpfflod gegenüber. Gr bildet weitlid über 
dem tiefen Züsfchlumde ein fteiles Vorgebirge 
und lehnt fid dahinter an den Rinfenfopf, 
8090 F. ü.M., über den ein Weg nah Graus 
bünden führt, Weſtlich ihm zur Seite erhebt 
fi) der hohe Hausſtock. Der höchſte Bunft des 
Wichlerſtocks if 8592 F. ü. M. 

Wihtrah, Nieder- und Ober⸗, 
(Wichtorf 1556), zwei Dörfer, jenes 706 


— 46 — 


dieſes 562 Einw. enthaltend, 3 St. von Bern, 
an der Straße von Bern nach Thun, im bern. 
A. Ronolfingen, 1704 Fuß ü. M. (N. W.). 
Zu Oberwichtrach ift die Pfarre, zu welcher 
noch Kiefen und Oppligen gehören. Auf dem 
Gottesader, hinter dem Chor der Kirche, ift 
der zu Nieberwichtrach von Landflürmern im 
März 1798 ermorbete General von Erlach be> 
graben. Der auf trefflichem Boden betriebenen 
Landwirthfchaft verdanken die Bewohner ihren 
Mohlitand. Oberwichtrach, wo eine Fähre über 
die Aar if, gehörte einſt dem Klofter Gin: 
fiedeln, und ging von dieſem fchenfungsweife 
an die bern. Edeln von Stein über, von wel: 
chen die Herrfchaftsrechte 1527 an Bern ver: 
fauft wurden. MNiederwichtrach bildete bis aur 
Revolution eine dem Haufe Steiger zuftändige 
Herrichaft. Im beiden Ortjchaften ift ein großer 
Neichtbum von Duellen. 

Widderfeld, fiehe Pilatus. 

Biden, 1) Weiler in der Pf. St. Gals 
Ienfappel und dem St. Gall. Seebezirf. 

2) — Beilervon 11 Häufern in der appenzell. 
außerrbod. Gemeinde Urnäfch. 

Widenhub, Dörfchen in der Pf. Wald: 
kirch, St. Gall. Bez. Gofau. Fundort römi:- 
fher Altertfümer. (S. Waldkirch.) 

kaiherherg, am, Dörfchen von 9 Häus 
fern am Berg diefes Namens, in der Pfarre 
Langnau, bern. A. Signau. 

iderhub, Kleiner Weiler in der Pf. 
und dem bern. 4 Seftigen. 

Widnan, Fath. Pfarrdorf im St. Gall. 
Ber. Unter « Rheinthal. Bor der Revolution 
bildete diefer Ort mit Haslach eine Herrfchaft, 
er auch die Rollatur der Pfründe gehörte, 
welche 1780 in die Hände eines Herrn von 
Salis übergegangen war. Beide Konfeſſions— 
verwandte haben bier ihre befondern Schulen; 
die Reformirten pfarren nad) Diepoldsau. 

Widweil, auch Widdifhweil, Dörf- 
hen in der Pf. Bubifon, im zürch. Bez. Hin: 
w 


eil. 

Wiedehorn, kl. Ortfchaft in der Orts⸗, 
Pfarr-, und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Wiedilon, großes fhönes Dorf in einem 
obſt- und wiefenreihen Gelände, 1290 Fuß 
ü. M., am Buße des Uetlibergs, Bez. u. 8. 
Zürih. Die Nähe der Hauptftadt macht diefe 
Gemeinde zu einem Filial der Etadtpfarre 
St. Peter, obgleich hier ein befonderes Bet: 
und Schulhaus nebit einem Gottesader ill. 
Diefes legtere wurde 1789 erbaut, und wie in 
Enge und Leimbad wird alle Sonntage nur 
eine Katechifation und an hohen Feſttagen eine 
Predigt darin gehalten. Das Dorf zählt 1409 
Seelen, und in feiner Nähe ift der botanifche 
Garten von Zürich; Gemeindegebiet: 2040 
Juch., wovon etwa die Hälfte Holzboden, ?/a 
Aderland, 1/7 Wiefen, !/ıs Weiden, !/so Baum: 
gärten. Die Bewohner befchäftigen fih nur 
zum Theil mit Landbau, die Uebrigen mit 


Seidenwinden und Zetteln, Arbeiten in Fa—⸗ 
brifen, Handwerfen. Es beftehen bier unter A. 
zwei Branntweinbrennereien und eine Papiers 
fabrif. ine hiefige Sauerquelle enthält ziem- 
lich viel Ciſen. Bis 1798 bilvete diefe, mit 
allen Zugehörungen 1990 Ginw. zählende Ges 
meinde eine Obervogtei, und wurde 1389 von 
Zürich erfauft. Im der Mähe diefes Dorfes 
wurde das große Freifchießen im 3. 1834, vom 
13. bis zum 19. Juli gebalten. Diefes Nas 
tionalfet, das die Stadt Zürich ihren Mits 
eidgenofien bereitete, wurde bis dahin von feis 
nem andern Bolfsfeite diefer Art in ver Schweiz 
an glängender Ginrichtung noch an Reichthum 
der Gaben übertroffen. Ueber 30,000 Menſchen 
waren bei demfelben gegenwärtig. Schon im 
3. 1504 gab Züri auf dem gleichen Plag ein 
für jene Zeiten ebenialls fehr bedeutendes eid⸗ 
genöffifches Freifchießen. Bei Wierifon wurs 
den ſchon öfter römifche Münzen gefunden. 

Wiedlisbach, Heines Landfädtchen von 
924 Ginw., an der Hauptſtraße von Solothurn 
nad Bafel, im bern. A. Wangen, !/e St. 
von feinem Amtsorte und 2 St. von Solor 
thurn, 1455 F. u. M. Die fih vom Lands 
bau auf fruchtbarem Boden und einiger Manus 
faftur nährenden Bürger find nad Oberbipp 
eingepfarrt, haben jedoch eine Fleine Kirche 
für Wochengottesdientte. Die Gegend dieſes 
Drtes und des nahen Nttisweil ift durch die 
großen Granitblöcde merfwürdig , welche in ders 
felben zeritreut in der Grove verborgen liegen 
und nur wenig in den Wiefen hervorragen. 
Die daraus gehauenen Mübliteine find unter 
dem Namen Wiedlisbacher Mühliteine weit bes 
rühmt. Es befindet fih hier ein mittelmäßi 
eingerichtetes Bad, deſſen afalifchserdiges Waſ⸗ 
fer jedoch unbedeutend if. Der Ort hat dur 
die Wegſchaffung feiner Thore, wie durch Aufs 
führung befierer Gebäude an der Hauptgafle ein 
etwas freunblicheres Anfehen gewonnen. Bern 
hat daffelbe feit 1463, von welchem fi die 
Ginwohner von der Leibeigenichaft und ber 
jährlichen Kopfſteuer fpäterhin frei Fauften. — 
Eidg. Bollbüreau. 

ienadht, Ober- und Unter=, Bergs 
dorf mit Schule (Schulgut 10,200 $r.), n 
der außerrhob. Gemeinde Lußenberg, wo treffr 
liche Steinbrüche find, von deren fhönen Plat⸗ 
ten viele ausgeführt werden. Ge ift nach Thal 
firhgenöffig. Im Dorfe, namentlich aber bei 
Landegg und Kapf find herrliche Standpunfte zu 
Ausfihten auf den Bodenfee und feine Ges 
ade, fo wie auf das Unterrheinthal, Höhe 
u. M. 2198 Fuß. 

Wierezwyl ——— 1501, Wers 
hbarts= oder Werreswyl 1344), Fl. Dorf 
mit vielen und Schönen Waldungen, in der Bf. 
Kapperswyl, bern. A. Aarberg. 

Wie, 1) diefen Namen führen viele zerfir. 
Häufer in den Gem. Stein, Trogen, Wald 
und Urnäfch, in Appenzell: Außerrhoden, 

2) — an der, 10 zerfir. Bauern= und 
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Manufatturiftens Wohnungen, in der Pf. Ebnat 
und dem St. Gall. Ber. Ober-Toggenburg. 

3) — Ober- und Reuti-, zeritr. Bauern: 
bäufer im Fifchenthal und zürdh. Der. Hinweil. 

Wiefe, 3 Wohngebäude mit fhönen Gü- 
tern, nördlich von Niederöng und zu diefer Ge> 
meinde gehörend, im Kirchfpiel Herzogenbuchſee 
und bern. Amt Wangen. 

Wiejen, 1) Dorf von 530 fath. Ginw., 
in der Bf. Sfenthal, foloth. Amts Göggen, 
am füböfllichen Fuße des Wiefenberges, 2110 
F. ü. M. Die Jahrmärkte fowohl zu Bafel, 
als in der ganzen Umgegend, werben von Käfer 
bändlern aus dieſem Orte bezogen, welche bie 
in der Nachbarſchaft verfertigten Käfe dahin 
um Verkauf bringen. Ginft wurbe von den 
IBemohnern viel nach Gold» und Silbererzen 
im Wiesnerberge gegraben und es follen große 
Summen (bis 22,000 $r.) auf diefe Art vers 
loren worden fein. Es herrfcht hier feit Gin: 
führung guter Schulen, Abitellung des Weid: 
angee ıc., Wohlftand und viel fröhliches Weſen. 
Sr Zeit ver Kirchentrennung war es der Pfarrer 
zu Trimbach, welder die Bewohner dieſes ba; 
mals nach —— kirchgenöſſigen Orts bei 
dem fatholifhen Glauben verharren machte; 
feither haben die Wiesner das Recht, ihre 
Kirchweih 3 Tage und Nächte zu feiern. Schul: 
gut: 7785 #Br.; Armengut: 7164 Br. 

2) — Hl. ref. Pfartdorf von 211 beutjchs 
redenden Ginw., im bünd. Bez. Albula.. Es 
liegt hoch auf einem Gebirgshange, über dem 
Davofer Landwafler, 4476 Fuß u. M. Hier 
wächst noch Roggen, Gerite und Hafer. Ins 
terefiant ift die Straße nach Davos, die ſich 
uerſt um die Höhe windet und dann längs ben 

elswänden „der Züge“, wo nur Lauinen- Ber: 
wüſtungen fihtbar find, ſich hinzieht. Jenniss 
berg, auf fonniger durch eine fchauerlich tiefe 
überbrüdte (f. Jennisberg) Schludt von 
nie getrennter Höhe gelegen, ift hier kirch⸗ 
enöffig. 
? 3) F die, ſtarker Bach, der auf dem 
Feldberg im Großherzogthum Baden entſpringt, 
durch das fruchtbare Wieſenthal fließt, bei 
Niehen in den KR. Bafel tritt und bei Kleins 
hüningen fi in ven Rhein ergieft. Gr ver: 
urfacht durch Ueberſchwemmungen in den bes 
nachbarten Gegenden häufig großen Schaden. 
Gine 1433 erbaute Brüde führt darüber auf 
der großen Straße von Bafel nad Frankfurt. 
Ein Kanal wird aus diefem Bach nach Klein: 
Bafel geleitet und fegt viele Gewerfe in Thä— 
tigkeit. Auch ift diefem Fluſſe in Hebels klaſ— 
fiihem Gedichte, „die Wiefe*, ein Tiebliches 
Denkmal geweiht. 

4) — Weller mit einem anſehnlichen Schul: 
bezirt in der altstoggenburgifchen Pf. Mos: 
nang, Kt. St. Gallen. 

iefenberg, der, 1) hoher Berg zwis 
ſchen Läufelfingen und Zeglingen, im bajell. 
Dez. Siſſach, nach welchem eine der Hauptfetten 
des Jura benannt it (f. Jura). Gr gehört 


zu den höchſten im K. Bafel und erhebt fi 
3087 8. ü. M. Ghemals war bier eine Hoch⸗ 
wache. Es gibt wenige Standpunfte, die dem 
Auge einen fo großen Horizont entfalten, wie 
die Kuppe diefes Berges; wenige, die mit fo 
geringer Anftrengung beftiegen werden Fönnen. 
Es beiteht ein Panorama der Ausficht von 
Birmann. 

2) — der, fhöner Berg mit trefilichen 
Alpen, vielen Wohnungen und einer Filials 
kirche, in der nidwalden. Pf. Stans. 

—— große, ins zürch. Amt 
Winterthur gehörige Pfarrgemeinde, die mit 
Buch, 1 Weiler und 2 Höfen 833 Seelen ent⸗ 
hält, und feitwärts von der Straße von Wins 
tertäur nach Brauenfeld, 1478 F. ü. M. ge 
legen if, Die Einwohner bauen hinreichend 
Getreide und vielen und guten Wein. Man 
gräbt auch Torf, und der Grdäpfelbau wird 
mit vielem Fleiß betrieben. Gemeindegebiet: 
2176 Zud., wovon F Ackerland, 1/s Wieſen, 
1/s Holzboden, !ıs Reben u. ſ. w. Fundort 
römiſcher Alterthuͤmer. Die hieſige Kirche ge⸗ 
hört zu den ältern des Kantons. Gin alter 
Thurm iſt der Reit des Stammfiges einer Bas 
milie d. N. — Eidg. Poſtbüreau. 

Wieſenſtalden, auh Weißenſtal— 
den, Dorſchen zur Linken der Simme, an 
einem mit fchönen Wiefen bedeckten Berghange 
und zu Oberweil Firchgenöffig, im bern. 4. 
Nieder-Simmenthal. 

BWiedlenboden, Höfe in der Abtheilun 
BVielbringen der Pf. Worb, bern. A. Konols 


fingen. 

Wiezilon, Fl. Dorf in der Pf. und Mus 
nizipalgemeinde Sirnach, thurg. Bez. Tobel, 
in ſehr fruchtbarer Gegend. 

Bifflishurg, —* Avenches. 

Wig —— eine Gegend mit 14 Häus 
fern, in der Pf. Oberhelfenswyl, St. Gall. 
Dez. NeusToggenburg. 

Wiggen, Heiner Weiler mit einer Ger 
treive> und Sägemühle, nebft einer Kapelle in 
ber Pf. Eſcholzmatt, luzern. Amts Gntlebud: 

Wiggen, die, auh Wilen genannt, 
altes, jedoch noch bewohnbares Schloß, im 
welchem jchön gemalte Glasfcheiben beivundert 
werden und das eine reizende Lage hat, im 
St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Wigger, die, Fluß im K. Luzern. Gr 
entipringt an der Enziflub, im Enzgebirge, 
und fließt neben Willifau vorbei. Unter Schöß 
nimmt er die Luthern auf, die am Buße des 
Napfs am gleichen Gebirge entſteht und gold» 
haltigen Sand führt, verläßt bei Mehliäden 
den K. Luzern und fällt bei Yarburg in die 
Nar. Nicht weit von Narburg führt eine fchöne 
fieinerne Brüde darüber. Bei plöglichen Res 
genalifen hat er fchon viel Schaden gethan. 

ie aarg. Negierung ließ 1821 diefem Fluß, 
auf 1/. St. bis zu feiner Mündung in die Aar, 
einen neuen Sauf geben, um feinen Verheerun⸗ 
gen vorzubeugen. 


—— 


Wiggis, der, Gebirgeftod im Kant. 
Glarus, der fih von Oberurnen bis Netitall 
siebt, und mit feinen Spalten und hoben, 
fchroffen, felten mit Gefträuch bedeckten Wän— 
den bei jedem Standpunft, von weldem man 
ihn betrachtet, eine neue Siene großer Ge: 
birgsnatur darſtellt. Die Ausfiht von diefem 
Gebirge it ausgedehnt und großartig, befons 
ders nach der ölll. Schweiz, fo wie über. die 
Olarner Thäler. Die höchſte Spige, die Schleie, 
6960 F, ũ. M., fann man gut und ohne Ge⸗ 
fahr erfieigen. Der Rautifpig, 7031 F. ü. M,, 
ummittelbar über Netitall, fällt in einer fait 
fenfrechten Wand ins Thal hinab, Gin Theil 
des zu dem Miggis gehörigen Sonnenberges 
ftürzte 1762 herab und begrub einen beträdht: 
lichen Wald, der das weitere Wortrollen der 
Kelfenmaffen hbemmte. Auch Lauinen fommen 
mitunter verbeerend herab, fo 1817 und 1839. 
Die Wiggieald am Oſtabhange des Berges 
fömmert 200 Schafe. 

Wiggiswyl (Witiswyl 1264), Feines 
Dorf mit einer längſt zerfallenen Burg, bei 
Müncdhenbuchfee, im bern. U. Braubrunnen, 
Es hat eine Schule und zählt 117 Einw. Seine 
Lage über dem See von Hofwyl, auf einer 
obftreichen Anböhe, iſt fehr freunnlich. 

Wiggwyl, fl. Dorf in einer fruchtbaren 
Gegend der Br. Beinwyl, aarg. Bez. Muri, 
> St. von feinem Bezirksort. 

Wigifperg, Güter» und Häuferbezirf in 
der Pi. Walterswyl, bern. A. Trachſelwald. 

Wigken, Meiner zerfir. Weiler in einem 
Thalboden gegen die luzern. Grenze, 2 St. 
von feinem Pfarrort Langnau, im bern. A. 
Signau. 

Wigoltingen, ref. Pfarrdorf mit 1236 
Ginw. in der Munizipalgem. al. N., thurg. 
Bez. Weinfelden, 1349 F. ü. M. Die Kirche 
mit dem Kirchenfage wurde um das %. 900 
dem konſtanz. Domkapitel von Biſchof Salo- 
mon einverleibt. Gin am Pfingſtfeſte 1664 
ansgebrochener, von muthwilligen für den ſpan. 
Kriegsdienft geworbenen Rekruten veranlaßter 
Aufitand hatte die Folge, daß die Fatholifchen 
Kantone fid) gegen Zürich bewaflneten, wo: 
durch diefes gleichfalls zu Friegeriichen Rüſtun— 
gen bewogen ward. Nur der wirffamen Da: 
zwifchenfunft der unparteiifchen Stände gelang 
es, den Ausbruch des Krieges zu hindern. Seit; 
ber geht die hiefige Kirchgemeinde flets am 
Bfingifeite ohne Blodengeläute aus der Kirche. 
Der evangelifche Piarrer hat mit jenem von 
Lippersweil die Filiale Rapersweilen zu befors 
* Reines Gemeindevermögen 1852: 4644 Fr. 

uch gehören in die hieſige Pfarrgemeinde die 
Sculorte Thur, Bonau, Gngwang, Wagens 
ſchweil, Illhart und Sonderſchweilen. 

Wikacker, zerſtr. Häufer in der Abth. 
Frießwyl der sr. Mohlen, A. und K. Bern. 

Wikardéwyl, alte Oxtichaft mit einer 
Schule und fleißigen wohlhabenden Yandwirthen 
an einem Bergabhange, in der Pf. Walfringen, 


von welcher es ein Biertheil bildet, im berm. 
Amtsbez. Konolfingen. Auch it hier eine fehr 
fhägbare, aber nur von der ärmern BVolfsflaffe 
benugte, erft vor wenigen Jahren amalplirte 
Schweielquelle. Es liegt an einem Berghang 
im Scatten veritedt. 

Wilchingen, beträchtlicher, volfreicher 
Marktflecken von 1345 meiit begüterten Ginw., 
im ſchaffh. Bez. Unterflettgau, 1444 F. ü.M. 
Die Kirche, die ein Sechseck bildet, und die 
anfehnliche Biarrwohnung mit ihrem neuen Hofs 
raum fchmüden einen Beinhügel, von dem fich 
eine Ausficht darftellt, die im Kanton Schaff> 
haufen wenige ihres Gleichen hat, und wo 
man das ganze Klettgau überihaut. Kröpfe 
werden unter den biefigen Einwohnern häufig 
wahrgenommen. Korn: und Weinbau auf der ſehr 
ausgedehnten Dorigemarkung find Hauptbeichäf- 
tigung. Schulgut: 26,530 Fr.; Armengut: 
12.698 Fr.; Unteritügte: 85 Perf. 1717 ers 
bob fi hier wegen einer von Schaffhauſen bes 
willigten Weinichenfwirtbichaft ein Aufitand, 
der heftige Unruhen im ganzen ſchaffh. Gebiete 
veranlaßte, die erit 1729 gänzlich gedämpft 
wurden, 

Wild, oder Wildeneybad, dat, nicht 
fehr befuchter Kurort, in einer wilden Ginfam> 
feit,, in der Abth. ObersHünigen der Pf. Wyl, 
2800 F. ü. M., am Fuße des Kurgenbergs, 
bern. A. Ronolfingen. Die Duelle foll gegen 
allerlei Gebrechen der Haut beilfam fein. 

Wildandrift, der, Belsftod zwiſchen 
dem Kien- und Sefinenthal, im bern. Amte 
Frutigen, 8767 8. ü. M. Gr ſteht nordweſtl. 
von den Hunpdshörnern und der Furfa, und 
weitlich vom Scilthorn. Unter ihm nördlich 
it der Anprift. 

Wildberg, Pfarrdorf hoc über der Töß 
gelegen, im zur. Bez. Piäffifon, das mit 
den piarrgenöjfigen Ortfchaften Schalchen, Rys 
fen, Tößegg, Breite, Grifen und 5 Höfen 990 
Ginw. begreiit, 2100 F. ü. M. wWildberg 
verdient feinen Namen nicht, denn feine Lage 
it herrlich, und rund um den Hügel, auf wels 
chem es gelegen, find die jchöntten Wieſen, 
von Quellen bewäflert, und weiterhin frucht⸗ 
bare Kornfelder. Gemeindegebiet: 1834 Juch., 
wovon fait die Hälfte Nderland, 4 Wies 
fen, '/s Weiden, !/ız Holgboven. Gin beveus 
tender Theil der Einwohner beichäftigt ſich mit 
Baummwollenweberei, manche mit Seidenjpins 
nen und Fabrifarbeit. Die Kirche ge zu 
den Ältern des Kantons, Die adelichen Bes 
iger diefes Orts find um die Mitte des 15. 
Jahrh. ausgeftorben. Bon ihnen bat Ritter 
Hans die Pfarrpfründe geftiitet, nachdem ihm 
feine Burg vom Feuer verwünet worden und 
fein Sohn 1420 ertrunfen war, ba er fi auf 
Zößegg faum niedergejeflen hatte, worauf er 
ſich nah Rom begab und daſelbit flarb. 

Wildenbadh, auch Stäubibad, der, 
ein interefjanter Waflerfall, 1/2 St. von Beg⸗ 
genried im Kanton Unterwalden nid dem Wald. 


—— 


Gr if der Ausfluß eines kleinen auf dem Ge: 
birge liegenden Sees, und raufcht und ſchaͤumt 
durch eine tiefe Bergkluft in immerwährendem 
Fall bis in den See herab. 

Wildegg, die, anfehnlihes Schloß mit 
betraͤchtlichen Gebäuden auf einer Anhöhe über 
der Hellmühle, mit einer weiten Ausficht, in 
der Pfarre Holderbanf, aargauifchen Bezirks 
Lenzburg, 1 Stunde von dieſer Stadt, 1356 
—* ü. M. Es gehört der Familie von Ef— 

nger von Bern, welche dieſes Schloß mit 
Gütern und Herrfchaftsrechten in ben Dörfern 
Holverbanf und Möriten 1484 um 1730 fl. 
rhein. erwarb und fich daher „von Wildegg“ 
fhreibt. Am Buße diefer Anhöhe liegen in 
einer lieblichen Ebene, von reizgenden Anlagen 
umgeben, die weitläufigen Babrifgebäube und 
Wohnhäuſer der Herren Laue und Dtto, und 
die Gtabliffements der Herren Joler, deren 
Strohgeflehte auf den Ausftellungen in Lon— 
don und Paris bewundernde Anerfennung fans 


den. 

Wild Elfigen, der, hoher Helfen zwi: 
fhen der Gemmi und dem Gafternthal, im 
bern. A. Interlafen, 8637 F. ü. M. Südl. 
von ibm fleht der Altels- und nörblid das 
Datelenhorn. 

Wildenburg, die, 1) Burgtrümmer auf 
einem Hügel im dorzetobel, im Zuger Ges 
meindsbezirt Baar. Die Breiherren, die ehe: 
mals bier haufeten, Fränften lange die Bürger 
der Stadt Zug. Die Entführung eines Bauern: 
mäbchens ward endlich das Rofungszeichen, dem 
Unfug diefer Dynaften ein Ende zu machen; 
1355 bemädhtigten fich die Zuger des Schlofs 
fes und verwandelten es in Schutt. 

2) — auch Wildenberg, alter Burg 
ſtock !/a St. von dem St. Gall. Dorfe Wild: 
haus, der fich zwifchen wildem Gefträud und 
abgerifienen, mit Gras überwachfenen Mauer: 
flüden 30 — 36 F. hoch erhebt, und hinter 
welchem der Schafberg mit feinen unzähligen 
Belfenzaden auffteigt. Natur und. — des 
Felſen, der dieſe Burg trägt, haben ihr eine 
beſondere Stärke gegeben. Jetzt wähnt der 
en in ihrem Schutt große Echäge zu 

nden. 
Wildenegg, mebrere Häufer im Emmen; 
nn der Bf. Yügelflüh, bern. A. Trachſel⸗ 
walb. 

Wildenrüti, Dörfchen bei Uetendorf, 
in der Bi. Thierachern und dem bern. A. Thun. 

zollbeniand, ‚ein in einfamer Lage be; 
findlihes Dörfchen in der Pf. Trüllifon, zürch. 
Bez. Andelfingen, 1511 #. u. M. Ge if 
merfiwürdig geworden durch die jchauerliche relis 
giöfe Berirrung einer hiefigen Bamilie, von 
der im März 1823 zwei Mäpdchen gefreuziget 
wurden. Laut Urtheil hat man das Haus nies 
dergeriffen, und darf auf diefem Pla Fein an: 
deres erbaut werden. Gemeindegebiet: 537 
Juch., wovon die Hälfte Aderland, etwas 
weniger TER: !Yız Wiefen, !ır 


Reben. Auf der Hochwache bat man eine 
fchöne Fernficht. 
Wildenftein, 1) Bergſchloß auf einem 


hohen Felfen zwiſchen Bubendorf und Zyfen, 
im bafell. Bez. Lieſtal. Seine Lage ift höchſt 
romantifch, und fein verflorbener Gigenthlimer, 
Alt:Rathsherr Peter Bifcher von Bafel, fuchte 
es in dem Zuflande einer Ritterburg des Mit⸗ 
telalters zu erhalten, in weldem Bilder, Wafs 
fen, gemalte Fenfterfcheiben, Hausgeräthe, ja 
fogar Muſikinſtrumente, Alles an den Gefchmad 
und an das Thum und Treiben der Vorzeit ers 
innert. Dieſes Schloß if von allen Bergs 
fchlöffern des K. Bafel das einzige noch ers 


baltene. 

2) — Schloß auf dem linfen Yarufer, 
oberhalb Schinznach, in der Pi. Veltheim, 
aarg. Bez. Brugg. Nah dem Grlöfdhen ber 
Herren von Wildenflein, 14. Jahrh., fam es 
nach einander an die Edeln von Reinach, von 
Luternau, Mülinen. Bon 1720 bis 1798 
diente es einem bern. Amtmann zum Wohn⸗ 
fige. Die aarg. Regierung verkaufte es 1815 
dem franz. General Rapp für mehr als 70,000 
Fr. Seither ging diefe Befigung, in Folge 
einer Steigerung an die Familie Gifinger über. 
@ine Zeitlang war hier der Wohnſitz des bes 
rühmten Kupferftechers Angler. 

Wildern, ein vormals adelicher Freifig 
der Familie Zezifofen (12. und 13. Jahrh.), 
feit 1680 Gigenthum der Abtei Fifchingen, jest 
Privateigenthum im Kr. und A. Tobel im 
Kanton Thurgan. 

Wilderswyl, großes und fchönes Dorf 
mit 1145 Ginw., in anmuthigem offenem Wies 
fengrunde, unter- Obftbäumen bei Jnterlafen, 
in der Pf. Gfleig und dem bern. A. Inter: 
lafen. Die meiiten Keller find aus den Trüms 
mern des Schlofjes Unfpunnen erbaut worden. 
Die Straße von Unterfeen nach Zweilütfchenen 
führt Hier durch, eine andere geht nach dem 
naben Gſteig. Wilderswyl wurde in einem 
Aufſtand feiner Bewohner gegen das Klofter 
Interlafen, 1353, von den diefem zur Hülfe 
ziehenden Bernern und Solothurnern in Aſche 


gelegt. : 

Vitdeſchwand, auch Willeſchwand, 
zerſtr. Weiler im ſüdl. Hintergrunde des Adels 
bodenthals, im bern. A. Frutigen. 

Wilde Strubel, over Wildftrubel, 
der, hoher Felsitod, 9996 F. ü. M., auf ber 
Grenze der bern. A. Frutigen und Oberfim— 
menthal und des wallif. Bez. Leuk. Gr fteht 
füpöftl. vom Ammertens, norbweitl. vom Lam⸗ 
merns, und norböfll, vom Rawylpaß. 

Wildgerft, der, Alpberg im bern. 4. 
Hasle, 8890 J. ü.M. Er ift ein öfll. Zweig 
des Faulhorne. Nördl. unter ihm ift der lieb» 
liche Ditjchifee, öftlich neben ihm der Garzen, 
füdl. das Schwarzhorn und well. das Faul: 


born. 
Wildhaus, kl. Piarrdorf im St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg. Es a aus etwa 
2 


— 


30 Wohngebäuden, worunter ſich 4 Wirthé⸗ 
häuſer befinden und hat 2 Pfarrkirchen, für 
beide Ronfeffionsnerwandte. Es liegt am Fuße 
des 7330 F. ü. M. erhabenen Schafbergs,, der 
ein Theil des Säntis ift, und ift der weſtlichſte 
am höditen gelegene Ort im Toggenburg, 
3392 #8. ü. M. Noch ſteht eine Ruine uns 
weit dem Dorf und nahe einem Heinen Berg: 
fee, Wildenburg genannt, wovon bafjelbe wahr: 
fheinlih feinen Namen erhalten. Auf dem 
Sommerifopf bat man eine fhöne Ausficht auf 
das Mheingelände und Borarlberg, und von 
Hohenembs aufwärts ins Graubündifche. Unter 
Wildhaus, im Münzenried, entfpringt die 
Thur. Dom Dorfe erblidt man die ganze 
Kette der Eurfirften, die fih in fanftern Ab: 
hängen mit ihren anliegenden Alpen Aftra- 
faifern, Vilters und Selun darftellen, und ?/s 
&t. abwärts an der Straße iſt Lifighaus, wo 
noch das Haus ſteht, in welchem Zwingli, der 
Neformator, defien Vater hier Ammann war, 
1484 geboren wurde. Gegenwärtig zählt bie 
politifhe Gemeinde 1163 Seelen, wovon 838 
Reiormirte. Die Hauptbefhäftigung der Ein: 
wohner ift Viehzucht, jährlich werben hier bes 
deutende Märkte gehalten. Die Gemeinde um: 
faßt noch die Oriſchaft Schönenboden, die 
öftlih vom Dorfe Wildhaus gegen das Rhein» 
tbal aus zerfireuten Wohnungen gebildet wird. 
Der bohen Lage diefes Drts ungeachtet kom— 
men bier Gerfte und andere Sommer: und 
Minterfrüchte noch orbentlich zur Reife. Ber: 
ehrer Zwingli's haben zu deſſen Andenken 
bier eine Schule gegründet. Don Wildhaus 
führt ein Fußweg über die Krayalp nad dem 
Weißbade, ein anderer über ven Käferrud nad 
Wallenſtadt, fowie ein dritter über Grabs nach 
Buchs. — Eidg. Pollbüreau. 
Wildkirchlein, das, eine Ginfiedelei 
mit 1 Eleinen Kapelle in Appenzell» Innerrhoden. 
Sie liegt 110 Fuß über der Alp Bommen und 
4620 F. ü. M. am Ein ange der Höhle eines 
ſenkrechten Felfen. Dieler rt wirb von Ans 
dächtigen als Wallfahrtitätte, zu welcher ihn 
Dr, Saul Ulmann 1656 umgewandelt, von 
Naturliebhabern hingegen wegen feiner Feljen- 
fluft und fchönen Ausficht fowohl bier, als auf 
der anliegenden Gbenalp fleißig beſucht, auf 
welche letztere man von dem Wildkirchlein 
durch zwei, eine ebene und eine anfleigende 
Belfenhöhle gelangt, in deren einer früher ein 
wirthender Gremit wohnte, der im vergangenen 
Jahre über eine Felswand hinunterftürzte. Dept 
beiteht zunächſt unterhalb dem MWildfirchlein 
beim Gier eine Wirthichaft im Sommer. 
Der dortige Wirtb beforgt die Führer und die 
Beleuchtung der Höhlen. Das heil. Schugen- 
gelfeit wird jährlich mit Meſſe und Hochamt 
efeiert, worauf ein ftarf beſuchtes Feſt ber 
nnen auf der Gbenalp gehalten wird. Höchft 
überrajchend ifl der Anbiid auf die hier lieb» 
liche, dort ſchauerlichwilde Umgebung beim Hin: 
austritte aus der dritten Höhle auf die Ebenalp. 


BWildfee, der, ein Feiner Bergfee in 
ber Nähe des Felfenfammes der grauen Hör: 
ner, im St. Gall. Bez. Sargans. Seine Um: 
—— find über alle Vorſtellung ſchauervoll. 

onnenblide fallen nur im höchſten Sommer 
darauf und fhmelzen feine Eisdede auf wenige 


Wochen. 

Wildfperg, Weiler in der zürch. Pf. 

Greifenfee, Bez. Uiter. 

: —— —— —— im 
ant. Zug, auf der Grenze gegen wyz, 

4078 F. M. 

Wiler, ſiehe Wyler. 

Wilhelmsbad, das, ein Heilbad in der 
Gemeinde Maladers, !/s St. von Chur, im 
K. Graubünden. Es befindet ſich jegt, nach: 
dem es früher oben an einer einfamen fteilen 
und felfigen Halde erbaut gewefen, in einer 
wildromantifhen Schlucht, am rechten Uier 
der Pleffur, ift ziemlich ärmlich eingerichtet, 
und erbielt feinen Namen vom eb Des 
figer. Das Wafler enthält fchwefel: und fohs 
lenfaure Kalfs And Bittererde und zeigt fich 
wirffam bei Hautkrankheiten, Gefchwüren, Ras 
tarrhen u. ſ. w. Es wird trotz der geringen 
GEntiernung von Chur nicht Hark beſucht. 

Willadingen, Dörfchen in der Pf. Kop⸗ 
pigen und dem bern. A. Burgdorf. 

Willenfhwand, großer Weiler im der 
Bi. Adelboden, bern. A. Frutigen. 

Willenfhweil, fleines dorf in der Bf. 
Bubifon, zürch. Bez. Hinwell. 

Willer, beißen im wallif. Bez. Gombs: 
1) eim Weiler zuc Gemeinde Bligigen gehörend ; 
2) ein anderer in der Pi. Fieſch; 3) ein Dörf- 
hen, welches auh An Willern genannt wird, 
in der Bf. Dinn, legteres mit fchönen Alpen. 

Willerli, Häufergruppe in der Pfarte 
Meiringen, bern. A. Interlaken. 

Willeröhänfern (Wildersheifern 
1264), Höfe in der Gemeinde Ochlenberg, 
der an erzogenbuchjee, bern. A. Wangen. 

illerzell, Filialkicche mit vielen dazu 
gehörigen zeritreuten Wohnungen, in der ſchwyz. 
Di. Ginfiedeln, 2755 8. ü. M. 

Willi, 1) Dörfchen mit einem zur Wies 
fenwäflerung benugten Bach durchfloͤſſen, in 
der Pf. Neudorf, Iugern. A. Surfee. 

2) — auch Wyli, El. Weiler in ver aarg. 
Pf. und dem Bez. Muri. 

BWilligen, Bäuerde und Schulgemeinde 
von 195 Seelen, in der Abth. Scattenhalb 
der Pf. Meiringen, bern. A. Oberhasle. Zwi— 
fhen den beiden Dörfchen Stein und Willigen 
führt eine bedeckte Brüde über die Aar. Bei 
dem biefigen Bade, von beffen Heilquelle der 
Gehalt jedoch unbeflimmt ift, erhält man auch 
gute Molken. 

Willilon, Außer- und Inner-, awei 
Weiler in der Pf. Deiweil, zürch. Bez. Meilen. 

Willifau, Amt, im Kanton Luzern, 
grenzt gegen Oſten an das Amt Surfee, gegen 
Welten und Süden an den Kanten Bern, und 


egen Norden an den aarg. Bez. Zofingen. 

6 bildet eigentlich die nörblide Abdachung 
des Gebirgeitods vom Enzi und Napf, und 
feine von der MWiggern, Luthern, Pfaffnern 
und Roth durchflofienen Bergthäler öffnen ſich 
im Norden gegen das Margau. Es zählt in 
den 4 Berirksgerichtsfreifen Williſau, Wltiss 
bofen, Zell und NReyden, zwölf Kirdhfpiele, 
die zufammen 34,807 Ginw. enthalten. Mag 
es in dieſem Amt einzelne Gegenden geben, 
wo die tiefern Gründe fumpfig und daher des 
Anbaues nicht fo ganz fähig find, oder wo ber 
Boden jteinigt und rauh ift, und fchwere Be 
arbeitung fordert, fo fommen dieſe mit ben 
vielen fruchtbaren Landſtrichen doch in fein 
Verhältniß. Die Einwohner treiben einträg- 
lichen Aderbau, und auf den trefflichen Wieſen 
und Alven fhöne Viehzucht. Auch die Hanf: 
fpinnerei und Weberei befchäftigt viele Hände, 
und die meiften Tücher werden auf ven Märften 
zu Langenthal im Kanton Bern verfauft. Im 
neuefter Zeit find auch manche andere Indus 
firieziweige in Aufnahme gefommen. Reines 
Vermögen der aa 3 fämmtlicher Gemeins 
den für Polizei: und Schulweien: 16,431,900 
Fr. ; für das Armenweſen: 16,396,918 Fr.; Ka- 
dafterfchagung aller Liegenſchaften: 21,706,957 
$r.; Unterflügte: 6056 Perf. Die reinen Kor: 
porationsgüter der Gem. betragen: 750,528 Fr. 
Williſau fam mit feinen Zugehörungen von 
1407 — 1412 an Luyern. 

Willifau, Stadt, Amteort mit 1231 
Seelen, bat eine große fchöne Pfarrkirche, und 
ein bochgelegenes Schloß. Ihre Lage, in einem 
hügelreihen und fruchtbaren Thale, 1718 8. 

M., am Ufer der oft verheerenden Wigger 
und am Fuße des bewaldeten Willibergs, if ans 
mutbig. Außer dem gewöhnlichen Handwerks: 
betrieb und Kleinhandel, bringen ſowohl ber 
Landbau und die Waarendurchiuhr auf der Heer: 
ftraße von Bern nach Luzern, als die Jahrmärkte 
und feit neueller Zeit auch mancherlei Induſtrie, 
welche durch jährliche Ausftellungen immer mehr 
Anregung und Anerkennung findet, Berbienfl. 
Die gemeinen Ginfünfte der Stadt Willijau 
find fehr namhaft und fließen aus den Nußuns 
gen von beträchtlichen Alpen und Waldungen. 

as Schloß wurde 1690 bis 1697 neuerbaut. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Armenwefen: 1,178,500 Sr. ; für Bolizeis und 
Schulweſen: 1,652,465 Fr.; Kadalterfhagung 
der Liegenfchaiten: 547,450 Fr.; Unterflügte: 
108. Gine beſuchte Wallfahrisfapelle verbanft 
laut der Sage ihre Gntitehung dem feltiamen 
Tode dreier gottesläfterlider Spieler. Wils 
Iifau bat neben dem Leutprieiter mehrere Kurat⸗ 
fapläne, von welchen einer die Heiligblutficche, 
außer dem Städtchen, zu bedienen hat. 1408 
fam der Kirchenſatz und Zehnten vergabungss 
weife an das Stadthofpital in Luzern, Die 
Stabtpfarrfiche gehört zu ben fchönften des 
Kantons. Williſau ift der Geburtsort des vers 
ftorbenen St. Urbanifchen Kapitulars, des geift- 
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vollen 2 av. Hecht. Seit dreimaligem Branbe 
unglücd, wobei die Stadt beinahe ganz in Aſche 
ge egt wurde, if fie nun befier und fchöner ges 
ut. Bis 1798 beforgten ein Schultheif und 
Rath ihre Gemeinrechte. Gaflhöfe: Krone, 
Röpli, Stern. — Eidg. Poſtbüreau. 
Willifau, Land, auh Stadtkirch— 
ang, ber, eine große Landgemeinde in der 
uzern. Pf. und dem A. Willijau. Sie bildet 
zwar ein durch Hügel und Berge begrenztes, 
jedoch mildes Gelände, das feiner Natur nach 
zu Aderbau und Viehzucht trefflih benutzt 
wird und den Wirtbfchaftefleiß belohnt. Außer 
den Filialfichen St. Niklaus, HeiligeKreuz, 
St. Eyrill und beim heil. Blut, zählt biefe 
Gemeinde 3161 Seelen, und umfaßt die Orts 
ſchaften, Weiler und Höfe: Oſtergau, Haung, 
Geßersweil, Guntersweil, Reichenthal, Weiz 
denmühle, Wellfperg, Mettenberg, Dlisrüthi, 
Schwand, Büttenbühl, Schüllen, Hofitetten, 
Dallweil, Rekenbuel, Roßgaß, Buchbrugg, 
Brüglismatt, Kübliematt, Hirfchmatt, Lachen⸗ 
weid, Boreglen, Kalchthoören, Mattenberg, 
Neuegg, nebit den Höfen im Buchmwigernthal. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Bolizeis und Schulwefen: 1,694,100 Fr.; für 
das Armenwefen: 2,069,800 Fr.; Kadaſter⸗ 
ſchatzung aller Liegenſchaften: 2,385,200 Fr.; 
Unterſtutzte: 706. Bon den vormaligen Ritters 
gen: Seblen, Amishorn, Bunegg, Wants 
ſchweil und Hafenberg, bezeichnen faum noch 
Schutthügel die Stellen, wo fie einft geftanden. 
Willisdorf, Dörihen und Ortsgem. 
mit einer Fleinen Kirche, zu Dafadingen pfarr⸗ 
genöffig, in der Munizipalgem. und dem thurg. 
Bez. Dießenhofen, 1357 3. ü. M. 
Wimmis (Yindemis 995, Wymdmis 
im Ofgau 1397), ein bedeutendes Dorf und 
farre von 1353 Einw. im bern. A. Nieder⸗ 
mmenthal, 3640 Fuß ü. M. Es liegt zur 
Rechten der Simme, über weldhe dahin von 
der Siebenthalerftraße eine fühne Brüde führt. 
Obgleich von dem hart anfloßenden Niefen übers 
ragt, ift fein Gelände noch fruchtbar und er- 
niebig. Auf dem am felfigen Hange der Burgs 
fluh gelegenen, mit einem Thurme verfehenen 
Schlofe, wohnt der bern. Regierungsflatts 
balter. Lepteres gehörte den Freiherren von 
Meiffenburg, ‚nachher den Familien von Brans» 
dis und Scharnadhthal. Damals war Wimmis 
ein Städtchen, welches die Berner 1286 und 
1303 zerftörten. Das Pfarrhaus, das auf den 
Trümmern defjelben ruht, und die noch höher 
gelegene Kirche mit dem Kirchhof und dem 
chloßgarten, dürjten fo ziemlich den Umfang 
biefes Städtchens bezeichnen. Der Piarrfag 
gehörte in ältern Zeiten dem Kloſter Sels im 
Elſaß und die Kirche foll 933 von König Rus 
dolf von Burgund, aus dem Haufe Strätt: 
lingen, gefiftet worden fein. Mit der Ans 
mutb der Lage verbindet diefer Ort Reichthum 
an Obſt, daher er auch zwifchen Obftbäumen 
verftedt liegt. Urkunden aus dem 10, Jahrh. 
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laſſen auf damals hier getriebenen Weinbau 
fließen; es möchte wohl der höchſte in der 
Schweiz geweien fein, daber auch der lateinis 
ſche Name diefes Orts: Bindemis. Auf ber 
fchönen Allmend bei Wimmis, die vom Wims 
misbach durdhfchnitten wird, mwimmelt es in 
den Monaten Juni und Juli von Apollofchmets 
terlingen. Gin Schieferlager, das vor Jahren 
hier abgevedt wurde, wird nun bearbeitet. — 
Eidg. Pohbhrean. 

Di, im, ober Unterwind, Weiler 
in der Oris⸗, Pfarrs und Munizipalgemeinde 
Fifchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Windbrud, der, gr. Alptrift am nörbl. 
Abhang des Hohgant im bern. U. Thun, 

Windege ‚ 1) Trümmer einer alten Burg 
auf einer Bergipige an der Linth, zwiſchen 
Weſen und Schännis im St. Gall. Bez. Galler. 
Zwar ohne hiftorifche Gründe glaubt man der 
Sage, daß diefe Burg von den Grafen von 
Lenzburg vor 1100 Jahren angelegt und be; 
wohnt worden und folglich noch älter als Lenz⸗ 
burg felbit fei. Später ward fie der Wohn» 
fig der Meyer von Windegg, von welchen einer 
1308 das wichtige Meyeramt Glarus dem 
Herzog Leopold von Oeſterreich verfaufte, an 
welches Haus auch das Schloß Windegg Füuf: 
lich übergegangen war. Die Nachkommen dies 
fer Meyer erichienen in der Kolge unter dem 
Namen Windegger in Wallenftadt. 1386 er: 
oberten die Glarner Windegg und verbrannten 
es. Nachher fam es an Schwyz und Glarus. 

2) — verfallenes Schloß in der zürch. Pfarre 
Mald, von defien alten Befigern einer in ber 
Mordnacht zu Züri 1350 als Verſchworner 
gefangen und vor feinem Haufe gerädert wurde. 

3) — Gruppe von 3 Häufern in der appens 
zell.zaußerrhod. Gemeinde Urnäſch. 

Windgelle, die, bober Gebirgsftod im 
Kanten Uri, zwoifchen dem Schäden: und dem 
Maderanerthal. Sein höchſter Gipfel wird auch 
Buchi, der füpliche ——— 
genannt und ragt 9818 F. ü. M. empor, die 
fleinere Windgelle dagegen 9240 F. Mehrere 
wilde Thalfchluchten umringen feinen Buß. 

Windiſch, Pfarrvorf und Rreisort im aarg. 
Bez. Brugg, bat mit Königsfelven, Bachthalen, 
Fahr: Windifh, Lindhof und Oberburg 1287 
@inw., und das Kirchfpiel, zu welchem noch 
Altenburg, Habsburg, Haufen und Mülligen 
gehören, enthält 2627 Seelen. Windiſch liegt 
auf einer Anhöhe, nicht weit von dem Zufam: 
menfluffe der Limmat, der Reuß und ber Aar, 
1127 8. ii. M., in einer der fruchtbariten und 
reizendſten Gegenden des Kantons, und ift eben 
fo reich an herrlichen Ausfichten, die fich be— 
fonders fchön aus dem Pfarrhof darbieten, als 
an Trümmern und Denfmälern röm. Alter: 
tb ms. Hier hatten nämlich die Römer ihre 
berühmte Stadt Vindoniſſa erbaut, von wel: 
her das Dorf noch feinen Namen führt, und 
Die Ihnen zur Schutzwehr und Grenzfeftung, 
jo wie zum Hauptwaffenplag gegen bie germas 


nifchen Völfer diente. Es war zugleich ihre 
größte Niederlaffung und Handelsftabt im alten 
Helvetien. Sie nahm die ganze Gegend ein, 
auf welcher jegt Brugg, Königsfelden, Altens 
burg, Windiſch, Fahrwindiſch, Gebiflorf und 
Haufen Heben. In der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts waren die Weberbleibfel 
des ovalsrunden Theaters noch ziemlicy gut er= 
halten; allein in den 1770ger Jahren übers 
ließ die damalige Landesregierung das ganze 
Stüdf Landes, auf welchem dieſes Theater ges 
flanden hatte, an zwei Maurer, welche fos 
dann alles ummühlten, die fchönften Monus 
mente, Infchriften sc. zernichteten, und dem 
meiften übrigen Fund an Gold», Silber: und 
Kupfers Münzen, Gemmen und andern Kofts 
barfeiten in das Ausland verfauften. Ein aͤhn⸗ 
lihes Schidfal erfuhren auch noch mehrere 
fpäter aufgegrabene Alterthümer, die in frembe 
Hände fielen. Noch jegt führt eine rom. Wafs 
ferleitung 1 St. weit vom Braunegaberge über 
das Birrfeld dem Klofter Königsfelvden reichs 
liches und gutes Wafler zu. Auch hat man 
in Windifh goldene und filberne Bilpfäulen 
röm, Gottheiten und viele Münzen von Gäfar, 
Auguſt, Nero und andern Kaifern, bejonders 
von Befpaflan, ja fogar Glephantenfnochen ges 
funden, Der größte Theil von Bindoniffa ward 
im 5. Jahr. von ben Hunnen unter Attila 
verwüſtet, nachdem ſchon im 3. 303 die Stadt 
von germanifchen Völkern erobert, durch Conſt. 
Chlorus aber fogleich befreit worden, und das 
Uebrige gerflörte 594 der fränf. König Childe— 
bert. Schon früh (nah Binigen 511) warb 
bier ein Bisthum errichtet, welches 594 nad 
Andern 559 nach Konſtanz verlegt wurde. Bet 
Fahr-Windiſch führt eine neu gebaute Brüde 
über die Neuß. Es befindet fi in Windiſch 
die größte Baumwollenfpinnerei der Schweiz, 
weldhe mit mehr als 36,000 Spindeln arbeis 
tend, Gigenthum des Herrn Kunz ill. 

Windlach, Dorf zu Stadel kirchgenöſſig, 

im zürch. Bez. Regensberg, 1290 F. ü. M. 
inegg, auh Weineck, ein altes 
Schloß auf einer Anhöhe zwifchen Malane und 
Ienins, in der Pf. Malans, bünd. Bez. Unter: 
landquart. Es gehörte ehemals der Familie 
Guler, die ſich davon fchrieb, und aus welcher 
der Gejchichtfchreiber Bündens, Johann Guler, 
abitammte. Jetzt Neht es der Gemeinde Mas 
lans zu, weldye die damit verbundenen Güter 
jährlih an den Meiftbietenden verpachtet. 

Winilen, ſ. Wynilkon. 

Winiſtorf, Dörfchen von 115 kathol. 
Ginwohnern , in der Pf. Aeichi, foloth. A. 
Kriegftetten. Seine Gemeindegüter hat Wis 
niflorf mit Heinrihswyl und Herfimpl gemein- 
ſchaftlich. 

Winkel, 1) Dorfchen, 1St. von Luzern, 
mit einer Kapelle, am äußerſten Ende des 
Vierwaldſtätter-Seebeckens von Stansſtad her, 
in der Pf. Horw, A. und K. Luzern. Es iſt 
der Landungsplatz der Ueberſchiffenden vom K. 
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Untermwalden, und meift von Fiſchern und Schif: 
fern bewohnt. 

2) — Dorf in der Nachbarfchaft von Bülach, 
wohin es eingepfarrt if, im zürd. Bez. gi. N. 
Mit Rüti und Efchenmofen bildet es eine Ges 
aneinde mit 751 Seelen, und batte einft einen 
——— zu Schaffhauſen verbürgerten Herren 
d. N., unter denen Hans bei Sempach fiel; 
jest if von der Burg Feine Spur mehr vor: 
handen. Gemeindegebiet: 900 Juch., wovon 
etwa !/2 Aderland, ?/a Holzboden, !/s Wiefen 
und Baumgarten, 1/ıs Weiden. 

3) — Weiler in der Pf. Wald, zürd. Be. 
Hinweil. 

4) — a) Weiler bei Hasle im Grund, am 
Buße des Kirchet, in der Pi. Meiringen und 
dem bern. A. Oberhasle. Denfelben Namen 
führen: b) Häufergruppen in den Pf. Aarwans 

en, Lotzwyl, Thun; ferner: c) 1 Kleiner 

eiler mit einem Landfiße in der Pf. Kirch: 

dorf; d) — Ober: und Ünter-, einige Höfe 
in der Abth. Gicht der Gem. Boltigen. 

5) — im tiefen, einige Häufer in ber 
glarn. Pi. Mühlehorn, am Wallenftädterfee, 
nicht weit von dem St. Gall. Gebiet, wo der 
Rothbach die Grenze bildet. 

Winkeln, 1) fl. Weiler mit einer Ra: 
pelle, in der Pf. Bruggen, St. Gall. Be. 
Rorſchach. In dem vom Bifchof von Konflanz, 
Werner von Staufen, mit dem Abt von St. 
Gallen, Ulrich von Hohenfar, wegen der Lehen: 
berrlichfeit auf der Burg Rheined, geführten 
Krieg, fiel bier 1208 eine Schladht vor, in 
welcher der Abt von St. Gallen unterlag. 

2) — in, Weller im der berner. Piarre 
und dem Amte Brutigen, befigt feit einigen 
Jahren ein neues Schulgebäude. 

Winlelried, eine neugebaute und fchön 
gezierte Kapelle, am Wege von Sarnen nad 
Stanz, 1/2 St. von lepterm Fleden, im K. 
Unterwalden N. d. W. Sie iſt dem Andenken 
der beiden Winfelrieve gewidmet, nämlich dem 
Struthane, der den Drachen erlegte, welcher 
einſt die dortige Gegend mit Schreden erfüllte, 
und dem Arnold, welder in ver Schlacht bei 
Sempach (1386) beldenmüthig fein Leben 
opferte. ier flarben auh am 9. Herbſt⸗ 
monat 1798 achtzehn Nidwaldner -» Mädchen 
fechtend für das Vaterland, nachdem fie mehr: 
mals vergebens von den Feinden aufgefordert 
wurden, die Waffen niedergulegen, bei mwels 
—— Anlaß die Franzoſen die Kapelle in Schutt 

egten. 

Winſpillen, mehrere Häufer in ver Abth. 
Bißen der Pf. Saanen, im Amtebez. gl. N. 

Winterau, vor Zeiten ein Bauernhof, 
jegt eine aus 10 Wohngebäuden beitehenve 
Häufergruppe, oberhalb Mettlen und Stauden, 
in der obertoggenb. Gemeinde Gbnat, Kanton 
St. Gallen. Gin 1824 hier flattgefundener 
Erdſchlipf, der einen Fleinen Wald verrüdte, 
drohte dem Dörichen Stauden Gefahr. 

Winterberg, Weiler mit einem vor 


— GEdelſitze der Herren d. Namens, in 
der Pf. Lindau, zürch. Ber. Pfäfſikon. 
Wintered, die, Alp im bern. A. Inters 
laten, im Lauterbrunnenthal, am Fuß bes 
8510 F. ü. M erhabenen Rietenhorns. Ob— 
gleich fie jehr fteinigt, waldigt und fumpfigt 
it, gibt fie doc für 200 Kühe Sömmerung. 
Gine Alp al. Namens im Defchinenthal im 
bern. A. Frutigen, öfll. am Oeſchinenſee und 
füdl. unter dem Schwarzhorn, 
BWinterhalden, 1) ein 2 St. langer 


u 
‘Berg, mit einigen Liefen und Thalklüften, 


deren umliegende Höhen mit Laub» und Nas 
delgehölze, mit Wiefen und rauhem Ackerfeld 
abwechjelnd bevedt find, im aarg. Bez. Brugg. 
Er if eine — — Jura, und die Ort⸗ 
ſchaften und Höfe Mönthal, Ampfern, Urs 
ſprung, Letzi, Winterhalden u. f. f. gruppiren 
fih in feinem Schoofe. 

2) — feines Dorf in ver Gem. Meiens 
berg und dem aarg. Bez. Muri. Es Hat eine 
angenehme Rage und ifl nach Sins eingepfarrt. 

3) — zerfir. Häufer an der großen Lands 
firaße, in der aarg. Pf. und dem Ber. Zofingen. 

4) — Häufergruppe in der Abth. Nieders 
Graswyl der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 

Winterfrant, Heiner zerſtr. Weiler von 
6 bis 8 Wohngebäuden, in der Pf. Rüegs 
gifperg im bern. A. Seftigen. Gr liegt nicht 
— vom Schwarzwaſſer, in einem rauhen Ge⸗ 

nde. 

Winterlingen, Ober- und Unter-, 
zwei kleine Weiler auf der Straße von Freis 
burg nach Schwarzenburg, in der freib. Pfarre 
Tafere, Senjebezirks. 

Wintermatt, FH. Alp mit einem Senns 
dorfe am Anfange der Gemmi, im bern. 4. 
Brutigen. Sie ift !/. St. nördl, von Schwas 


renbadh. . 
Winters-Ey, Weiler in der Pfarre 
Nuegsau, bern. A. Trachfelwald. Die hier 
ebrochenen Sandfleine werden zu Defen und 
rer re efucht. 
Winterfin en, Pfarrdorf von 575 Eins 
wohnern im bafell. Bez. Siffah, 1394 F. ü. 
M. Diefee in eine enge Thalichlucht einges 
fchlofjene Dorf hat zwar im Winter eine düftere 
Lage, aber dennoch wird hier ein guter rother 
Wein gezogen, der feiner Haltbarkeit und Güte 
wegen gefudht if. In guten Jahren werben 
bier bei 1500 Saum gewonnen. Die Kirfchens 
pflanzungen find in der Feldmark diefes Orts 
ebenfalls fo zahlreih, daß oft über 100 Saum 
des beiten Kirfchenwaflers von den Ginwohnern 
gebrannt werden. Auch die Fruchtfelder, welche 
die Berghänge an die hochliegenden Ebenen 
bedecken, zeugen vom fleißigiten Anbau. 
Wintersweil, fl. Dorf in der Gem. 
und Pf. Beinwpl, aarg. Ber. Muri, 1 St. 
von feinem Bezirfsorte entfernt. 
WBinterdwyl, Weiler in ber Pfarre 
Scüpfen, bern. A. Yarberg. Hier hat Herr 
J. F. von Werdt von Bern eine Baumſchule 
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angelegt, weldye durch die Vortrefflichkeit ber 
Obſtſorten vortheilhaft fi auszeichnet. 

Winterthal, viele Wintergäter nebit 
einer Anzahl von Häufern in der Pf. Adels 
‚boden, bern. A. Frutigen. 

Winterthur, ein zürch. Bezirk, liegt 
an ben norböftlichen Grenzen des Kantons. Auf 
der ſüdweſtl. Seite zieht er fi längs der Töß 
von Pfungen bis nach Zell, und wird von den 
Bez. Andelfingen, Bülach und Pfäfflfon und 
von dem fhurg. Bez. Frauenfeld eingefchloflen. 
Ein Theil diefes Bezirkes ift bergigt, enthält 
meift Wiefen und Aderland, und zum Theil 
auch wilde Alpgegenden; der andere, (nord: 
weſtlich) hat ſchöne Meinberge und Getreide: 
felver, und der Weinbau wirb megen feines 

uten Produktes weit ſtärker als die Feldwirth: 
haft und Viehzucht getrieben. Jener zählt 
mehr Fabrifarbeiter, diefer mehr Güterbauer. 
Die Kirchgemeinden des Bezirkes Winterthur 
find nebft dem Hauptorte Winterthur: Riden: 
bach, Altikon, Gllifon, Dynbart, Wiefendan: 
en, Glfau, Oberwintertfur, Seen, Ellg, 
ell, Turbenthal, Echlatt, Wülflingen, Brüt: 
ten, Sitzberg, Dättlifon, Veltheim, Töß, 
Seuzach, Heitlingen, Neſtenbach und Pfun: 
gen. Sie enthalten 30,498 reformirte Einw., 
wozu noch die evangelifhen Bewohner des 
Zürcher Thetls der thura. Pfarren Aadorf, 
Gachnaug, Aawangen, Dußnang und Hütt- 
weilen fommen. Die Gefammtflähe des Bes 
irfes umfaßt 69,986 Juch., wovon 860 Juch. 
tebboden, 1580 3. Rebland mit einem 
jährl. Durdyfchnittsertrage von 12,950 Saum 
im Werthe von etwa 1 Mill. Ferm), 27,111 
ud. Aderland, wovon ?/s für Brodfrüchte 
mit einem jährlichen Durchfchnittsertrage von 
73,382 Malt. Frucht und 288,140 Seſter 
Grväpfel; 13,559 Juch. Wiefen mit einem 
Heuertrage von 404,493 ZIntr.; 24,626 Juch. 
Waldboden. Der Bedarf an Brennholz bes 
trägt jährlidy circa 20,000 Klfte.; der a 
aus den Waldungen beläuft fih auf 10,5 
Kir. Der Berarf an Brodfrüchten 53,371 
Malter, es ergibt fich alfo ein Weberfchuß von 
20,011 Maltern. Viehbeſtand 1854: 46 
Zuchtochſen, 1654 Ochſen, 4049 Klıhe, 930 
Rinder, 764 Kälber, 692 Bferde, 179 
Schweine, 525 Schafe, 1722 Ziegen. Die 
Gbemeinvegüter des Bezirkes beliefen fih im 
Jahr 1853 auf 6,526,382 Br. ; die Armengüter 
auf 1,719,434 Fr.; die Primarfchulgüter auf 
1,366,027 Fr.; die. Sehmbarfchulgüter auf 
27,624 Fr.; die Kirchengliter anf 1,262,487 
Franken. An Unterftügten zählte man 1852: 
1554 Perf., im 3. 1854: 1859 Perf. Neben 
bem fehr fleißig betriebenen und lohnenden 
Aderbau und der VBiehzudt befchäftigen bie 
Baumwollenfabrifation und mande andere blüs 
hende Intuftriegweige fehr viele Hände. 

Winterthur (Vitodurum), die fchönfte 
Stadt des Kantons Zürich, und eine der wohl: 
gebauteften und reinlichften der Schweiz, am 


Flüßchen Culach, in einem freundlichen Thal⸗ 
gelände, 4 St. von Zürih, 1370 F. ü. M. 
Sie zählt 5341 fat ausfchließlich ref. Ginw., 
hat zwei Hauptflraßen, die in gleicher Richtung 
neben einander laufen, und von 8 Quergafien 
durchichnitten werben. Auch fehlt es bier nicht 
an öffentlichen, wohlunterhaltenen Bromenaden 
und Schattenpläßen, die mit den Landſitzen 
und Gärten der Umgebung, fo wie ben mit 
BWeingärten und Waldungen begrenzten Hügeln 
die Lage fehr angenehm machen. Das Ge: 
meindevermögen beläuft fi auf 5,420,000 Fr.. 
ohne die Liegenfchaften von beiläufig 600,000 
Fr. am Werth. Gemeindegebiet: 519 Juch. 
NAderland, 563 3. Wieswachs, 236 3. Wein: 
reben, 2777 3. Baldung, 11 3. Hanfbünten, 
26 3. Gärten. Das Schulgut beträgt 583,333 
Fr. Im der Erfparnißfaffe der Stabt (1818 ge— 
gründet) hatten im 3. 1853: 6507 Ginleger 
872,118 Fr. deponirt. Die mit zwei Thürmen 
umd einer fchönen Orgel von Aloys Mofer ge: 
fhmüdte, im Anfange des 16. Jahrhunderts 
erbaute Pfarrfircdhe, von feiner des Kantons 
an Größe und Anfeben übertroffen, das im 3. 
1782 aus Duaderfleinen aufgeführte Ratbs 
haus miteinem höchſt werthvollen Stabtarchive, 
das neue, großartige mit einem Koflenaufwande 
von nahe an 300,000 Fr. errichtete Schul: 
gebäude, in welchem fich eine viele Selten: 
heiten enthaltende große Bibliothek, eine Ge: 
mälde:, Müngens und Alterthümerſammlung, 
nebſt einem Naturalienfabinette befinden, nnd 
das Spital gereichen diefer Stadt zur Ehre 
und Zierde. Die Stadt befigt vorzüglich aute 
Primarfchulen, ein Gymnafium, eine Gewerbes 
und eine Induftriefchule. Zwifchen Winterthur 
und Zürich ift der Verfehr Äußerft lebhaft, und 
diefer Ort ift in Rückſicht der Betriebfamfeit 
feiner Bewohner und ihrer ausgebreiteten Hans 
deleverbindungen einer der hervorragenditen der 
Schweiz. Die biefigen Handeldhäufer machen 
bedeutende Geſchäfte mit Baumwolle, und in 
neuern Zeiten auch mit Kolontalwaaren. An 
Fabrifen befigt die Stadt 1 Kattumdruderei, 
Baummollenfpinnereien und Webereien von 
Rattin, Siamoifen, Ereppen, 1 Metallgieße⸗ 
rei, 1 Mafchinenfabrif, mehrere ausgezeichnete 
mechanifche Werkitätten, 1 Gewehrfabrit, 1 
Glashütte, 7 Färbereien, fo wie chemiſche 
Maarens und Mineralwaflerfabriten. Die Kauf⸗ 
mannfchaft hat ein Direftorium und zwei Sen: 
falten oder Mäller. Es befinden fich hier meb« 
rere Buchhandlungen, Buchdruckereien und lithos 
araphifche Anftalten, die rühmliches leiten. In 
Winterthur vereinigen fi die St. Gallen: 
Appenzeflifche Eifenbahn und die Rheinfall: 
bahn mit der Norboftbahn, welche nach ihrer 
Vollendung den Berfehr nody bebeutend ver: 
arößern werden. In Winterthur befindet ſich 
eine Filtalbant von Zürich. Bin vortrefflicher 
Geiſt belebt alle öffentlihen Anitalten des 
blühenden Gemeindeweſens, und auch in ges 
feltfchaftlicher Rückſicht ift Winterthur ein ans 


nehmer Ort. Es beftehen hier ein geiellichaft- 
icher Girfel (Lefeverein), Sänger» und Mufif- 
geiellichaften; ebenfo zeichnet ſich Winterthur 
durch feine milden Anflalten und die Thätigfeit 
feiner Armenvereine ans; für religiöfe Zwecke 
wirft eine Bibelgefellichaft. Hier find mehrere 
Gemälde», Zeichnungs-, Kupferflihs und 
ornithologifche Kabinette Fenntnißreicher und 
begüterter ‘PBrivatperfonen , wie des Herrn 
Dr. Ziegler, der Herren Schellenberg,, Clais, 
Studer u. f. w. Auch war Winterthur fchon 
lange eine fruchtbare Mutter trefflicher Män- 
ner jedes Standes: des berlin. Afabemifers 
Sulzer; des Rektors Künzli; des 1816 ver: 
ftorbenen Dr. Sulzer; des 5. Bundesraths 
Furrer; des in jedem Fach brauchbarer Kennt: 
nifje bewanderten Dr. Ziegler; bes welt» und 
menfchenfundigen Johann Rudolf Sulzer; des 
Humoriſten Johann Ulrich Hegner; und bes 
Pfarrers zu Oberwintertfur, 3. 3. Hegner. 
Von Künjtlern verdienen genannt zu werden: 
die Landſchaftmaler Felix Meier und Steiner, 
Anton Graf, einer der trefflichſten deutſchen 
Bildnifmaler; der Maflermaler Aberli, ver 
in einer Gattung, die von ihm ihren Namen 
trägt, erit jpät von feinem Schüler Rieter und 
von einem andern feiner Mitbürger Bieder- 
mann (legterer nod lebend) übertroffen 
ward; der Inſektenſchilderer Schyellenberg ; 
der Blumenmaler und Kupferäßer Steiner; 
der treffliche Bildnißmaler David Sulzer; Nie: 
ter d. j.; und Nberli, ein in und außer der 
Schweiz rühmlich befannter Stempel und 
Steinſchneider. Winterthur war bis zur Nes 
volution ein Municipium der Stadt Zürich, 
und flets mit derfelben kraft feiner anſehn— 
lihen Breiheiten wetteifernd, it es in allen 
löblihen Dingen und gemeinnügigen Einrich— 
tungen gleich thätig. Bon Kaifer Rudolf dem 
Habsburger mit Stadtrechten ausgeftattet, ward 
es bei Aechtung Herzog Friedrichs von Defler 
reih, Reicheſtadt. Es genoß bis 1437 fall 
voller Unabhängigkeit, kehrte aber freiwillig 
unter Defterreihs Schirm zurüd, hielt 1460 
eine fait zweimonatliche Belagerung (durch die 
Zürcher) mit verzweiielter Gegenwehr aus, 
und fam 7 Jahre fpäter mit vielen Freiheiten 
und Vorbehalt der niebern und hohen Gerichts- 
barfeit unter Züri. Winterthur hatte bis 
1798 einen Großen und einen Kleinen Rath, 
jener aus 40, diefer mit ben beiden Schults 
heißen aus 13 Gliedern. Der Große Rath 
war Bei eber, ſprach in Kriminalfällen bei 
todeswürdigen Verbrechen, nahm Bürger an. 
Ging. Voſt- und Telegraphenbüreaun. Gaft- 
höfe: Wilder: Mann, Sonne. 
Boingelubens, Weiler in der Ortes, 
Pfarr» und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. 
Bezirk Arbon, an der Straße nah Frauen» 
feld. Gr war ehemals fürſtlich Mörsburgifches 
Eigentum. Hier wächst ber befle Wein im 
Rauton, der ſchon von den Biſchöfen von Kons 
ſtanz, welchen derfelbe zuſtand, als Tafelwein 
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geſchätzt wurde. Auch iſt die Ausficht auf einem 
großen Theil des fruchtbaren obern Thurgan, 
den Bodenfee und die Tiroler» und Appens 
zeller-&ebirge,, befonders des Abends jchön. 

Win senberg, Dörfchen in der Pf. Lütid- 
burg, St. Gall. Bez. Alttoggenburg. 

Winzenried, Heiner Ort in ben Bf. 
Zimmerwald und Belp auf dem Lengenberg, 
im bern. A. Seftigen. 

Winzuan, Dorf von 350 wohlhabenden 
Ginw., in der Bi. Ober öegen und dem foloth. 
Amte Gösgen, 1244 J . M. Dieſe Ges 
meinde bat ein neues fchönes Schulhaus mit 
ihrem Kirchort gemeinschaftlich erbaut. Schuls 
gut (mit Gösgen gemeinſchaftlich): 16,609 Fr.; 
Armenfond: 11,200 Fr. Bon ven alten Bes 
berrfchern diefes Orts, deren Ritterfig ſchon 
längft abgegangen if, waren Einige Gutthäter 
des Kloſters St. Urban. 

Winzwylen, einer Weiler in der Zuger 
Gemeinde Menzingen. 

Wipkingen, großes Dorf von 887 Ginw. 
an der Zimmat, Ye St. von Zürich, wohin es 
amtepflichtig it. Es hat eine Kirche, die ein 
Filial der Großmünfterfirche in der Stadt ift, 
jedoch von einem bejondern Geiltlichen bedient 
wird. Das Dorf hat eime zwedmäßige Vieh— 
affefuranzfaffe und fchöne Feldwirthſchaft. Ge— 
meindegebiet: 1578 nd, wovon ?/; Wies 
fen, Yıs Aderland, */ıs Reben, '/ıs Waldung 
und Weidgang. Der größere Theil der Bes 
wohner beichältigt fich mit Landwirthſchaft, doch 
zählt man auch eine Anzahl von Hanbwerfern, 
Indiennedrudern (3 KRattundrudereien), Seir 
denwindern x. Mit Erfolg wird bier von H. 
Studer die Seidenwürmerzucht betrieben. Fund⸗ 
ort römifcher Alterthümer. Das Gelände viefes 
Drts wird durch hübſche Landſitze verjchönert. 
Ueber dem Dorfe am Käferberg befindet ſich 
in der Nähe des Hofes Weid eine Fernſicht, 
die man nicht fhöner in Zürichs genußreichen 
Umgebungen finden fann. 

Wir el, Weiler im Biefcherthal und 
wallif. Ber. Gombs. 

Wirthenmood, Weiler in der Abthl. 
Bußwyl der Pf. Heimiswyl, bern. A. Burgs 
d 


ork 
Wirzenthal, au Wirgenweil, kl. 
Weiler in einem hohen Berggelände, der Pf. 
Bärentsweil und im zürch. Bez. Hinweil. 

Wid, kleiner Weiler in den appenzell. Ges 
meinden Speicher und Dberegg. 

Wisholz, MH. Ort in der Pi. Ramjen, 
ſchaffh. Bey. Stein. Bon Zeit zu Zeit hat 
man bier beim Umadern große Stüde Bern« 
fein gefunden. 

isfilofen, eines Pfarrdorf mit 149 
Ginw. nebſt einer vormals St. Blaſiſchen 
Propftei, im aarg. Bez. Zurzach, 1 St. von 
Kaifertuhl, 1244 F. ü. M. Die beiven Brüs 
der Alger und Adelbero von Wyslikon (Wiss 
lifofen) gründeten hier auf ihrer Bamilienburg 
eine befonbere Zelle, eines Gelübdes wegen, 
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und überließen fie auf ewige Zeiten dem Beil. 
Blafius. Der Abt Ruften von St. DBlafien 
übernahm Isgleid 1114 mit Zeugen dieſes Ge⸗ 
fchenf an fein Klofter, dem es auch bis zu 
feiner Auflöfung 1807 einverleibt blieb. Das 
Gebäude iſt in feinem flillen Grunde zwifchen 
— und Obſtbaäumen lieblich gelegen. Außer 

öbifon find hier Mühlebah, Goldenbühl, 
Nütibof und Haele Firdigenöffig. 

mispittenberg, der, ober befier 

Windfpille (Arbelhorn), heißt das Ge: 
birg, welches von Gſtad, im bern. A. Saanen, 
das Gſteig vom Lauenenthal trennt und bei 
Gſteig ih an das 8540 F. ü. M. erhabene 
Windipillenhorn lebnt. Bortrefflihe Alpen bes 
beden es, und feine Höhe in der Saanenwind: 
fpillenalp beträgt 5760 8. ü. M. Gin Fuf- 
weg führt darüber in 1'/ St. von Lauenen 
nad Gſteig, und an feinem Fuße gegen Lauenen 
eigen fich flarfriechende Schwefelquellen. Die 

iefen Namen führenden Häufer pfarren nad 
Saanen. 

Wißli, Hänfergruppe im Wyſachengraben 
ber Pi. Eriswyl, bern. A. Trachſelwald. 

Wißried, oder Wiffenriet, Dörfchen 
in der Gemeinde Blatten und dem wallif. Ber. 
Raron, auf dem nördl. Gebirge, 5356 F. ü. M. 

Wittenbah, große Piarrgemeinde von 
1301 meiſt fathol. Ginw., an der Straße nach 
Konftanz, im St, Gall. Ber. Tablat, 1 St. 
von St. Ballen, 1899 F. ü. M. Gie liegt 
in einer Tiefe, bat trefflichen Obſt- und Feld: 
bau, mweitläufiges und ——— Torfland und 
viele wohlhabende Bauern. Der verſtorb. Ka⸗ 
puzinersGeneral zu Rom, Bater Grasm. Baum: 
gartner, flammte von Wittenbach her. 

Wittenweil, Dörfchen nebft einem Schloß 
und einer zu der Muniztvalgem. Adorf, Pfarre 
Wängi gehörigen Schloßfapelle, im thurg. Bez. 
Tobel. Als ein vormaliger Gvelfig fam dieſes 
Heine Schloß 1777 an die SchultHeß’iche Fa- 
milie in Zürich. 

Bitterfhwanden, Keiner Weiler mit 
einer Rapelle in der Pf. Spiringen und dem 
Urner Schähenthal, 2426 F. ü. M. 

‚Witterfhwyl, fath. Pfarrdorf von 298 
Ginw., im foloth. Amte Dornach. Es liegt 
im Laimentbal auf fruchtbarem , auch Wein und 
trefflihes Obſt erzeugendem Boden, und hat 
eine 1641 gebaute Kirche. Die Pfarre ift eine 
neue Stiftung der Gemeinde. Ihre Errichtung 
und Dotation gefhah 1808, nachdem vorher 
ein Konventual des Kloſters Mariaftein an be: 
flimmten Tagen bier den Gottespienft beforgt 
batte. Im 3 1832 ſtieß man hier auf eine 
Anzahl alter Gräber; die Sfelette zeigten auf: 
fallend tiefe abgeplattete Stirnen. — Schul: 

db: 8630 Fr. ; Armenfond: 3940 Fr. 

BWitteröhaufen, Weiler in der Orts: 
ee Suntershaufen, Pf. Sulgen, thurg. 

e3. Brauenfeld. 

Wittiglofen, Landſchloß und Weiler am 
mittägigen Ende der Schooshalde bei Bern, 


mit fchönen Gütern, in melden von Zeit zu 
Zeit röm. Lampen, Fingerringe, Münzen, auch 
große Quaderſtũcke hervorgegraben wurden. Geis 
nem Befiger verbanft die dortige Gegend bie 
—— und gute Behandlung der Schaf⸗ 
ucht. 

Wittisburg, auch Wittinsberg, 
kleines gutgebautes Dorf von 245 Ginw. auf 
dem Berge oberhalb Rimmlingen, wohin es 
eingepfarrt ift, in dem bafell. —* Siſſach. 
Feld: und Obſtbau nähren die wohlhabenden 
Ginwohner, unter welchen auch Bandweber ſich 


befinden. 

Wittiwyl, Häufergruppe in der Abth. 
Homberg der Pr. Steffisburg, bern. A. Thun. 

Wittnan, auh Weittnan, anfehnliches 
Pfarrdorf im aarg. Bez. Laufenburg, 21/2 St. 
von feinem Amtsorte. Es liegt in einem Ne» 
benthal des Frickthals, in einer holzreichen an 
Mein und Getreide fruchtbaren Gegend, uns 
weit ber Grenze des Kantons Bafel, 1197 8. 
ü. M., und zählt 939 Einw. Auf einer Spige 
des Hombergs ftand das längitverfallene Stamm» 
haus der Grafen von Homburg, die einft Lans 
desherren der ganzen Umgegend waren und 1304 
ausftarben. Anderes faum noch fihtbares, von 
dihtem Waldgeftrüpp ummwachfenes Gemäuer 
wird auf einem andern Hügel im Wittnauers 
Thal wahrgenommen, und (nach der Bolfsfage) 
für die Ruine eines Ritterfiges ber Edeln von 
Rechberg gehalten. Das Patronatrecht gehört 
der foloth. Abtei Mariaftein, aus welcher ein 
Seittliher die Piarrgefchäfte, unter vem Nas 
men eines Probftes beforgt. Sie erhielt es 
als eine Schenfung zu Ende des 13. Jahrh. 
vom Grafen Rudolf von Thieritein. 

Wittweil, Bilialort der Pf. Schöftland, 
im aarg. Bez. Zofingen. Er zählt 527 zum 
größern Theile wohlhabende Ginw., und liegt 
in dem anmuthigen Thal, weldes die Suhr 
bewäfjert, bie fih auch an der Oſtſeite dieſes 
Dorfs Hinfhlängelt. Fabrifation und Anbau 
des fruchtbaren Bodens befchäftigt die Be— 
wohner. 

Wittwyl, Dörfchen in der Pf. Münfter, 
Iugern. A. Surfee, zur Gemeinde Gunzwyl 


gehörig. 

Wölflisried, Weiler in der Pf. Wohlen, 
Amts und K. Bern. 

Wölfliswyl, Kreisort, großes Pfarrborf 
mit 739 Ginw. im aarg. Bez. Laufenburg, 1410 
F. ü. M. Das hier zu Tage gehende rogenflein- 
förmige Gifenerz wurde früher verfuchewelfe auss 
gebeutet und zu Gußwaaren verfehmolgen. Die 
1822 neugebaute Kirche nebit der freundlichen 
Pfarrwohnung ftehen auf einer Eleinen Anhöhe 
über dem Dorfe, deſſen Häufer in dem zwar 
engen, jedoch an Wein und Getreide fruchts 
baren Thale zerftreut find, durch welches die 
Straße vom Benten nah dem Frickthal fi 
binzieht. Die Kollatur der Pfründe hatte das 
Kollegiatlift zu Rheinfelden, dem_fie 1709 
von Örzherzog Berdinand Karl von Oeſterreich 
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gefchenft worben. Dberhof if bier kirchge⸗ 


. nöfflg. „ 

Wöſch, obere, untere, innere, 
Häufergruppen bei Erlenbach, im berner. A 
— Hauſ⸗ in d 

i runnen uſergruppe in der 
Abth. Waldried der Pf. Oberiwpl, bern. A. 
Niederfimmenthal. 

Wöſchnan, f. Weſtnan. 

Wohlen, 1) Kreisort und Marktflecken an 
der Bünz, mit 2430 meift fathol. Ginw., in 
fruchtbarer Ebene, 1 St. von Bremgarten und 
1!/ St. von — im aarg. Bez. Brem⸗ 
garten, 1287 F. ü. M. Der Ort it wohl⸗ 
gebaut und hat eine fchöne neue Kirche. Hier 
it der Ausgangs» und jet noch Hauptpunkt 
der Strobgeflecht:Babrifation, und von Wohlen 
theilte fich diefer beveutende Grmwerbszweig nach 
und nach der Umgegend und dem ganzen K. mit. 
Doch beftand er bis zum Anfang diefes Jahrh. 
nur in groben @den und Spigengeflecht, und 
war von geringem Ertrag, erſt 1801 ward das 
fiebenhalmige Strohgeflecht eingeführt und ge: 
genwärtig find die aus den hiefigen und ans 
dern aargaulfchen Fabriken hervorgehenben fei⸗ 
nen Strohgeflechte über alle Weltmärfte ver- 
breitet. Im NAugufl 1820 und 1828 mwurben 
bier auf der weiten Ebene der Umgegend eids 
genöffijche Hebungslager gehalten. Das Wohle: 
ner Feld war au am 6. Dezember 1830 der 
Sammelplaß der zahlreichen bewaffneten Haus 
fen, die unter Anführung des Gommanbanten 
Fifcher von Meerenfhwand, an 6000 Mann 
ſtark, fih nah Aarau in Bewegung fegten, 
worauf die Verfaſſungsänderung bes Kantons 
erfolgte. Hier hatten die Grafen von Alten: 
burg ein Schloß, weldes fie im 10. und 
11. Jahrhundert bewohnten. Diefe verarmten 
Herren beraubten die Ginwohner ihrer alten 
Frelheiten gewaltthätig, und als fie fi da: 
gegen empörten, unterbrüdten fie diefe mit 
Maffengewalt. Das Batronatrecht der Pfarre 
hatte bisher die Abtei Muri, welcher es 1178 
vom Papſt Alerander Ill. übergeben worden. 
Hier iſt Harzrüti Firchgenöfftg. — Eidg. Poſt⸗ 
bürean. 

2) — Piarrdorf, an einem gut angebauten 
Beruhange gegen die Aar, am rechten Ufer ders 
felben, im 9. und K. Bern. Es liegt unter 
halb der Neubrüde, 1'/z St. von der Haupt: 
ſtadt, und wirb in Ober: und UntersWoblen 
abgetheilt. Die vortreffliche Kultur eines hüg⸗ 
lichten, nicht überall günftigen Geländes hat 
hier ziemlichen Wohlſtand hervorgebracht. Uets 
ligen, Murzgelen, Särisweil, Dettigen, Kaps 
velen, Illiswyl, Möriswyl, Frießwyl, Wahr 
Iendorf nebft vielen Weilern und Höfen, bilden 
mit Wohlen ein Kirchfpiel von 3172 Seelen, 
mit 5 Schulen. 

Wohlenfhweil, kathol. Pfarrdorf mit 
461 Ginw., einer neuen Piarrwohnung und 

tem Gaſthauſe, im aarg. Bez. Baden, !/s 
t. von Mellingen, am der Landſtraße nach 


Lenzburg, 1197 8. u. M. Die Pfarre ums 
faßt noch die Ortichaften Büblifon und Mäg- 
genweil. Die Kollatur der Piründe befaß vor: 
mals der jeweilige Hofmeifter zu Königsfelben, 
ba fie vor der Reformation von ber bortigen 
Abtei abhing. In dem Bauernaufſtand 1653 
geiien die Hülfstruppen von Zürich eine Ins 
urgentenfchaar bei dieſem Drte an, wobei ders 
felbe in Brand gerieth und größtentheils in 
Afche gelegt wurde. Seitdem wurde er noch 
mehrmals durch Brandunglüd heimgefucht. Am 
7. November 1830 traten hier auf einer Wiefe 
über 4000 Männer zu einer Bolfsgemeinde zus 
fammen, auf welcher mit Ginmuth befchloffen 
wurde, auf Berbefferung der aargauifchen Vers 
faffung bei dem großen Kantonsrath anyus 
tragen. ine ebenjo feltene als traurige Ber 
rühmtheit erlangte Wohlenfhwyl f. 3. durch 
die Branpfliftungen und Straßenräubereien des 
damaligen DOrtspfarrers Peter Welti, eines 
Bridthalers, der im J. 1834 zu Baden hin⸗ 
gerichtet wurde. Den im Feuer, das er ans 
geeat, Umgefommenen, hielt er felbft die 
eichenrebe. 

Wohley und REUNEL 2 Häufer- 
gruppen, bei deren eriterer eine Fähre iit, in 
ver Bf. Frauenfapvelen, bern. Amts Raupen. 
1558 haben die Binwohner diefes Drts ihren 
Twing, welchen fie früher an fi gebracht, an 
Bern überlaffen. j 

Wohlhanfen-Wiggern, Pfarrborf im 
luzern. Amte Surfee, an der Emme, mit dem 
Bleden gl. Namens durch eine Brüde verbuns 
den, 1775 F. ü. M. Kirche und Pfatrhaus 
leben auf einer Anhöhe, und die Pfarrfiiftung 
gefhah 1657, 4 Jahre fpäter, als ſich rund 
umber das Landvolf wider die Stabt Luzern 
empört, und bier einen Kriegezug gegen dies 
ſelbe befchloffen hatte. Der — die⸗ 
fer luzern. Pfarre wird in die Schwarzenbacher 
und Haßlifchwander Bruderfchaft abgetheilt, in 
welchen beiden Gintheilungen alle die zahls 
reichen vereinzelten Bauernhöfe ſich zeritreut 
befinden, und zählt 1600 Einw. Reines Vers 
mögen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei⸗ und 
Schulwefen: 512,370 Fr,; für das Armens 
weien: 284,190 Fr.; Kapaflerfchagung aller 
Liegenfchaften: 724,800 Fr. Unterftügte: 460 

er 


Wohlhauſen, im Markt, ein ehemal. 
Städtchen, jetzt eim Fleiner Fleden von 280 
Einw., im Inzern. A. Surfee, in ver Bi. 
WohlhaufensWiggern, 1810 F. ü. M., 4/e 
St. von Luzern. Er liegt an der Definung 
des Entlebucher Thals, am Austritt der Emme 
und dem Einfluß der Sigeren in diefelbe. Dies 
fer Drt, der ein alterndes Ausfehen hat, bes 
faß ehemals einige Gerechtſame. Senkrecht über 
bie Häufer fleigt der Hügel empor, aus wels 
chem die Freiberren von Thorberg mit barter 
und flolger Macht das umliegende Land bes 
herrfchten. Jetzt deden Schutt und Gebuſch 
die Meberrefte ihrer einft glängenden Burg. 
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Neines Bermögen ſämmtlicher Ortsbürger für 
Bolizeis und Schulwefen: 71,000 Fr. ; für das 
Armenwefen: 92,400 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 109,900 Br. — Eidg. 
Pofbüreau. 

Wolfader, Häufergruppe in ber Pfarre 
Thunfletten, bern. A. Aarwangen. 

Wolfbuchen, kleiner Weiler bei Ober: 
Stoden in der Pf. Neutigen, bern. A. Nieder: 
Simmenthal. 

Wolfbühl, Weiler in der Pf. Schönen: 
berg, zürch. Bez. Horgen. 

Wolfenihiegen, 2 Dorffhaften mit 
erftreuten Käufern, in einem engen, aber 
aan und obftreichen Thale, welches die 
Aa durchfließt, im K. Unterwalden N. d. W. 
Durch diefelbe geht die von Stanz nach Üngel: 
berg führende Straße. In dem untern Dorfe 
befinden fich die 1776 neuerbaute fchöne Pfarr: 
firde, in welcher des frommen Anachoreten, 
Tochterfohns des fel. Bruders Klaus, Konrad 
Sceubers, Gebeine ruhen. Gin marmornes 
Grabmal bezeichnet die Rubeftätte. Auf einem 
nahen Hügel lag einft die Burg ber Gveln 
von Molfenfchieß, von welchen einer fich zum 
Werkzeuge der Tirannei hatte gebrauchen laflen, 
aber 1307 von einem Landmann, defien Ehe: 
weib er verführen wollte, im Bade erfchlagen 
wurde. Das Kirchfpiel, welches auch Altfellen 
und Oberrickenbach umfaßt, zählt 1301 Seelen. 
1806 fanden hier in mehrern Berghalden Erd: 
rutfche ftatt. 

Wolfendberg, Ober: und Unter-, 
2 Weiler in der Pf. Bauma, im zürd. Bez. 
Pfaäffikon. Gin längft gebrochener naher Rit: 
terfig erhält noch das Andenken der Edeln die: 
fes Namens, 

Wolfenſchwyl, zerfirente Häufer in den 
außerrhod. Gemeinden Herifau und Schönen: 


grund. 
Wolfentſchwyl, Weiler in ven Gemein: 
—— und Ratſchwyl, luzern. Amts 
ochdorf. 
Wolfenzedel, Weiler in der Pfarre 
Sternenberg, zürch. Bez. Piäffifon, auf der 
Höhe eines Berges am Wege aufs Hörmli ges 


legen. 

Wolfershanfen, oder Walferd- 
anfen, Dörfchen mit einem Wirthshaus, 1a 
t. von Kempten, zur Pf. Wepifon, zürd. 

Der. Hinweil gehörig. Im 16. Jahrhundert 
waren Bauern diefes Orts aus den Familien 
Weber und Wiedmer Gerichtsherren daſelbſt, 
bie ihre Rechte umd Gefälle nach umd nach ver: 
äußerten. 

Wolfertihwyl, Dorf in der Pfarre 
Magdenau, St. Gall, Bez. Untertoggenburg, 
4 St. von St. Gallen, 2368 #. ü. a. 

Wolfgang, St., 1) Kleines Dorf mit 
einer Filialfirde und Lofalfaplanei, in der 
Zuger Pf. Cham, 1385 F. ü. M. Gs liegt 
auf einem fanft anfleigenden Berge, und hält 
im Auguft einen Jahrmarkt. Hier burchkreugt 


bie Straße von Zürich nach Luzern die von Zug 
nah Sins. 

2) — Weiler mit einer diefem Heiligen ge: 
weihten Kapelle, am Buße der Burgruine Kals 
fenftein, in ber foloth. Pf. und dem A. Balss 
thal, 1585 8. ü. M. Hier trennt fich die Straße 
nah Mümlieweil und über den Paßwang 
von jener über den obern Hauenflein nad Sans 
aenbrud, Die Kavelle, zu welcher früher häus 
figer als jegt gepilgert wurde, bis 1823 Piarr: 
firdde von Holderbanf, in romantifcher Umges 
buma gelegen, erhielt ihr Dafein 1475. 

Wolfgang, St., 1) franz. St. Youp, 
Meiler und Kaplanei in der Pf. Düpdingen, 
im freib. Senfebezirf. Hier ift ein häufig be 
fuchter MWallfahrtsort. 

2) — einzeln ftehendes Wirthshaus auf der 
Paßhöhe zwifchen dem Prätigau und der Land⸗ 
fchaft Davos, 5001 F. ü. M., !/. St. vom 
Dörfli, bünd. Bez. Ober⸗Landquart. Gegenüber 
breitet ſich die ihrer geognoftifchen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten wegen interefjante todte Alp aus. 

Wolfhag, Weiler in der Ortsgemeinde 
Gotthaus, Munizipalgemeinde Hauptweil, Bi. 
und thurg. Ber. Bifchofszell. 

Wolfhalden, eine appenz. außerrhor. 
Kirchgemeinde von 2212 Seelen, auf der rheins 
thalifchen Grenze. Die Wohnungen ſtehen zer⸗ 
fireut in wohlangebanten Gütern, und die Kirche 
nebft dem Gafthaufe oben am Berge, 2192 
F. ü. M. Stiderei, Mouffelinfabrifation und 
Kornhandel haben mehrere Ginw. bereichert. 
Auch wird bier der Wein⸗, Obſt⸗, Wiejens 
und Getreivebau mit Sorgfalt betrieben, und 
eine große Bierbrauerei befindet fich im Drte. 
Wegen feiner reinen und der Gefundheit febr 
zuträglichen Luft, ift diefer Ort zum Gebraude 
der Molkenkur zu empfehlen. Die Gemeinde 
if in 3 Rhoden, die äußere, obere oder Kirch— 
rhod, und die untere Rhod eingetheilt, zählt 
67 Weiler und 6 Schulen. Außerhalb des 
Dorfes liegt eine Pulvermühle, die ſchon meb- 
rere Male aufflog. 1808 wurde in diefer Ge: 
meinde eine wohlthätige Anftalt errichtet, in 
welcher nicht nur älternlofe, arme Kinder, 
fondern auch alte Kranfe und Gebrechliche ge 
nährt, gekleidet, unterrichtet und verpflegt wer: 
den. Hier erfämpften die Appenzeller 1405 
einen Sieg über die ihnen überlegenen Oeſter⸗ 
reicher, unter Herzog Friedrich vom Deiterreih, 
mit einem Derluft von nur 44 Mann, und trier 
ben diefe, nachdem fie über 500 Mann ge 
tödtet hatten, in die Flucht. Auch im Jabr 
1445 wurden die Schwaben mit einem Ders 
Infte von 177 Mann bier gefcjlagen. Gink 
war Wolfbalven nah Thal (KR. Gallen) 
ficchgenöfftg. 1652 ward jedoch eine eigene 
Pfeund gefiftet, und die herrlich — 
Kirche gebaut. Von bier war Ju Rohner BE - 
bürtig, für defien Losfauf aus 


Stlaverei die Gemeinde umfonft eine Dede 


tende Summe bot, bis ihm auf Mapokeomt 
Forderung mit Sklaven aller —— 


tionen die Befreiungsflunde ſchlug. Weber das 
Bad Schönenbühbl, f. d. Art. — Gaſthof: 
Krone. — Gidg. Poſtbüreau. 

Sortgaufen, Ober- und Unter-, 
jenes ein Dörfchen, dieſes ein Weiler, in der 
Br. Bubifon, zürd. Bez. Hinweil. Unters 
Molfbaufen liegt 1564 8. ü. M. 

Wolfiten, Dorf in der Pf. Kirchberg, 
St. Gall. Bez. Alttoggenburg, 6 St. von St. 
Gallen. 

Wolfikon, Dörfchen in der Drtsgem. 
Strohmyien, Pr. Luftorf, Munizipalgemeinde 
Amlifon, thurg. Bez. Weinfelden. ° 

Wolfisberg (Wälftéberg 1498), M. 
Dorf von 285 Ginw., am füblichen Hange bes 
Jura, in der Pf. Oberbipp, bern. A. Wangen, 
2097 Fuß u. M. Die über dem Dorfe auf: 
tragende Felfenwand heißt die Amtflub, und 
auf dem Sennberge Buchmatt, welcher noch 
höher als diefe Belfenwand liegt, genießt man 
einer ausgebehnten Fernſicht. 

Wolfrih, im, Weiler von 8 Häufern 
in der freib. Pfarre Rechthalten, Senfe: Bezirk. 

Wolfäberg, der, vormaliger Gvelfig 
und Schloß auf ausfichtreicher Höhe über feiner 
Drts» und Pfarrgemeinde Grmatingen, im 
thurg. Bez. Stedborn, 1564 F. ü. Es 
war früher eine Beſitzung des Herrn Ignaz 
Mechinger,, fönigl. großbritann. General⸗Kom⸗ 
mifjäre. Später, bis 1836, gehörte es dem 
Oberſten Parquin, der das Schloß zu einer Luſt⸗ 
Penfion für fremde Reifende einrichten lie, dies 
Unternehmen aber nad dem Verſuche Louis 
Napoleons auf Straßburg, in die auch Par: 
quin verwidelt war, aufgeben mußte. 

Wolfögrub, die, jchön gelegener Lands 
fig mit bedeutenden Ghtern und einer hübfchen 
Ausfiht, in der Pf. Thal, St. Gall. Bezirk 
Unter:Rheinthal. 

Wolfsmatte, mehrere Höfe in der Ge: 
meinde Ober-Stedholz, der Pf. Lotzwyl, im 
bern. Amt Wangen. 

Wolfsfteige, Häufergruppe im Dorf: 
der Pf. Küpelflub, bern. A. Trachſel⸗ 
- wa 


Wolftobel, Feiner Weiler in der inner: 
rhod. Pf. Oberegg. 

Wolfwyl, Flarrdorſ mit 1033 kathol. 

w., im foloth. Amte Balsthal. Es liegt 
an der Aar, welche hier einen fehr reißenden 
Lauf bat, auf hohem Ufer, im freundlicher 
Lage, 1311 F. ü. M. Die Kirche wirb auch 
als Wallfahrtsfirche beſucht, und ein mwohls 
—— Landfig ſchmückt dieſen Ort, deſſen 

nwohner ſich neben Viehzucht und Ackerbau 
auch von etwas Weberei naͤhren. Schulfond: 
13,806 Fr.; Armenfond: 12,910 Fr. Die Herr: 
ſchaft Wolſwyl hatten im 14. Jahrhundert die 
Gdeln von Blauenftein , von welchen Hans 1398 
das Dorf mit allen Rechten und Nngungen, 
nebfl dem Kirchenſatz, an feine Oheime Hems 
mann und Wilhelm von Grünenberg für ans 
derthalb Hundert Gulden verpfänbete. 
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Wolgisweil und Wolperdweil, 2 
Feine Weiler in der Pfarre Tafers, freib. 
Senſe-Bezirks. 

Wollberg, Häuſergruppe in der Gem. 
Schupfart, aarg. Bez. Rheinfelden. 

Wollerau, Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1168 @inw., im ſchwyz. Bez. Höfe, (bis 
1848 einen eigenen Bezirk bildend), auf einem 
Berge, !/z St. vom Zürichfee, 1638 F. ü. M., 
an die zürd. Gem. Richtenswyl anftoßend. 
Die Gema Hafen, von 130 Judy, ge: 
hört feit 1470 (Hafenbrief) zum Theil nad 
Wollerau, zum Theil nach Richtensweil, In 
firdlichen und Schulverhältnifien gehören die 
Bewohner zu legterm. — Kirchen s und Pirund: 
vermögen: 34,706 #r.; Sculgut: 1604 Fr.; 
Armengut: 1689 Br. Hinter diefem Dorfe 
acht ch ein Rebhügel, in welchem ein quter 

ein gezogen wird. Es hat eine hübiche, 
1784 neuerbante Pfarrkirche. Bei Wollerau 
geihah auch um das Jahr 1444 eine Schlacht, 
in welcher die Schwyzer bie Züricher beflegten. 
Bis auf den fünften Tag lagen die Todten auf 
dem Felde; da famen mehr denn hundert 
Frauen von Zürich und fauften die Leichname 
ihrer Männer und Söhne den Siegern ab, 
um folde begraben zu fönnen. 1795 vers 
wüftete ein Bergichlivf ſechs Wohngebäude, 
und 1798 beitanden 800 Glarner, unter Aus 
führung des Hauptmanns Balthafer Zwicki von 
Mollis, einen harten Kampf gegen die frangös 
ſiſche Uebermacht. — Eidg. — — 

Wollishofen, fchönes Pfarrdorf zur 
Linken am Zürichſee, das mit einigen Häuſer⸗ 
gruppen und Höfen 1093 Ginw. zählt, 1 St. 
von Züri, wohin es amtepflichtig if, 1330 
F. ü. M. Der Ort hat viele Htäntifche Häufer 
und Anlagen in anmuthigem Gelände. Bei 
diefem Dorfe griffen den 25. Sept. 1799 die 
franz. Generale Mortier und Klein den ruffis 
ſchen linfen Flügel an, hrend die Diviffon 
des Generals Lorge bei Dietifon die Limmat 
vaffirte; damit begann die Schlacht bei Zürich. 
Die Einwohner verbinden Landwirthſchaft und 
Fifcherei, die zumeilen bier fehr ergiebig iſt, 
Färberei mit Fabrifarbeit, und Winden und 
Weben von Seide. Gemeindegebiet: 977 J., 


wovon 1/s Wieſen und Moos, !/ı gh. 1ls 


Aderland, !/ıo Reben, !/ıo Almend. Seit 1798 

befteht hier eine Leſegeſellſchaft. Die Herrs 

fchaftsrechte über diefen Ort, welche ehemals 

der adelichen Familie diefes Namens gehörten, 

erfaufte Zürich 1432 und Tief fie bis 1798 

—* einen Obervogt verwalten. — Eidg. Poſt⸗ 
au, 

Wolfen, auch Wolfs heim, Dörfchen 
mit einer Schule in fruchtbarer 6 
Pf. Ottenbach, zürch. Bez. Affol 
F. ü. M. Es bildet mit Touſſen und Bickweil 
eine Schulgemeinde, und liegt an der Nord⸗ 
ſeite des Brandholzes. 

Wonnenſtein, ein 1379 geſtiftetes 
Franziskanerfrauenkloſter in der appenz. außer⸗ 


* 
e 


rhod. Gemeinde Teufen, 2417 F. ü. M. Ge 
fteht unter dem Schirme von AppenzellsInner: 
rhoden, ift mit einer Ringmauer eingefchloflen, 
und die Roth bildet nahe bei demſelben einen 
fhönen Fall. Zur Zeit ver Reformation mußten 
die jüngern Monnen vor einer Anzahl von 
muthwilligen jungen Burfchen ſich flüchten; 
zwei der Schweftern verheiratheten fi. Aber 
nach etwa 8 bis 9 Jahren ward das Klofter 
wieder beſetzt; und 1687 neu aufgeführt. 

Worb, großes wohlgebautes Pfarrborf 
auf der Straße ins Emmentbal, im bern. U. 
Konolfingen, 1779 Fuß ü. M. Es iſt fehr 
mwoblhabend durch Gewerbſamkeit und fleißige 
und forgfältige Kultur des Landes, hat viele 
anfehnliche Gebäude, unter welchen eine wohl: 
gebaute Hammerfchmiede, eine Leinwanbbleiche, 
eine Tabak», Getreide: und Schneidemühle, 
und eine Anzahl von Landfigen Aufmerkjamfeit 
verdienen. Bor alter Zeit bieß es Morwe, und 
noch findet man römifche Spuren. Worb liegt 
zu den Füßen eines bis zur Staatsummwälzung 
berrfchaftlihen, hohen und mit Thürmen nad 
alter Art befeftigten Schloſſes, das eine der 
vorzũglichſten Fernfichten über eine mit Hügeln 
und Thälern wechfelnde, wohlangebaute Lunds 
ſchaft, zumal nad der Alpenkette, hat. Der 
Kirchſprengel erfiredt fich noch über die Bür— 
ger: und Ginwohnergemeinden Engiſtein, Wat: 
tenwyl, Rüfenacht, Bielbringen, Ried und 
Rychigen, und zählt 3185 Seelen. Gin 1805 
von einer radhefüchtigen Meibeperfon bier ge: 
ftifteter Morbbrand fonnte nur durch Muth 
und Geſchicklichkeit der Löfchenden abgewendet 
und gänzliche Verwüftung verhindert werden. — 
Eida. Poſtbüreau. 

Worben, Ober: und Unter-, Babeort 
und fleines Dorf mit 454 Ginw., auf dem 
linfen Narufer in der Pf. Bürglen, bern. 4. 
Nivan, 1349 F. ü.M., 11/2 St. v. Aarberg, 
eben fo weit von Nidau. Es liegt ganz eben 
und hat in feiner Nähe eine weite Strede 
Sumpfland, eine Folge der von der Mar und 
Zihl verurfachten Verheerungen, denen jedoch 
durch die projeftirte Korreftion hoffentlich bald 
wird @inhalt gethan werden. Bei der Mine: 
ralquelle, welche Eohlenfaures Gas, Stickſtoff⸗ 
gas, Fohlenfauren Kalf, Gifenorydul, Bitter: 
erde, jchweielfauern Kalk, falzfaures Natrum 
und Kalk, falpeterfaures Kali u. f. w. enthält, 
it ein wohleingerichtetes, aus der Umgegend 
ziemlich ftarf befuchtes Babgebäube. Mechen 
— ſtarken Obſtwachs, gute Pferde⸗ 
u 


Worblaufen (Worlaufen 1180, 
Worloff 1498), Ortfchaft mit fhönen Herren: 
figen und Bauernhöfen, wo die Worbien in bie 
Aar einmündet, in der Pf. Bolligen, A. und 
K. Bern. ‚Hier befinden ſich auch mehrere zum 
Theil anfehnlihe Gewerke. Auf dem Worb: 
laufenfeld wurde 1748, nächſt unterhalb dem 
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Fuß tief umter dem Boden ein wohlerhaltener 
römiſcher Moſaikboden, ein Gemälve darftellend, 
entdedt. 

Worblen, die, Flüßchen im K. Bern. 
Es entipringt am Hundſchupfen, oberhalb 
Biglen, ſtrömt an Worb, Stettlen, der Weg⸗ 
und Papiermühle vorüber, und ergießt fd. 
nad einem fünfflündigen Laufe, bei Worb— 
laufen in die Mar. 

Wormferjod, fiehe Braglio. 

Wiühre, Weiler in der Pf. Möndaltorf, 
zürch. Bez. Uiter. 

Wührenbadh, Weiler in der Pf. und 
dem zürch. Bez. Horgen. 

Wülflingen,gr. Piarrborf au der Culach, 
bei Winterthur, im zürdy. Bez. diefes Namens, 
1318 $. ü. M. Hier war einſt der Sttz eis 
ner anfehnlihen Freiberrfihaft Mach ver: 
fhiedenen Veränderungen fam diefelbe (1633) 
an die adelihe Familie Meis von Zürich. 1725 
faufte fie der General Salomon Hirzel, wel: 
cher das Schloß wieder herftellen lieh und bas 
rin eine fo abenteuerliche, verfchwenderifche 
Wirthſchaft mit Roſſen, Jagden, Bauten und 
vielerlei Seltfamfeiten trieb, daß die Herr 
fhaft an den Kanton und das Schloß an den 
Schultheiß Joh. Sulzer von Winterthur vers 
fauft werden mußten (1760). Gin Andenfen 
an jene Zeit bilden die fonderbaren Malereien 
im Scloffe von Stöffi v. Rieden. — Es bes 
findet fi in Wülflingen eine Baummollenfpins 
nerei, 3 Ziegelhütten u. f. w. Im J. 1822 
grub man bier cinen gemauerten Kanal aus 
der Römerzeit aus. Habrifation und Lands 
wirthfchaft nähren bie Einwohner. — Gemeindes 
gebiet 3400 Juch., wovon 12/4 Holzboben, 
Sr Aderland, ?ır Wiefen, !/ss Neben. Ge: 
fährliy wird dem Drte zuweilen die Gulad). 
In der Kirche find ſehenswerthe Grabmäler. 
Dahin find pfarrpflichtig: Radhöfe, Toggenburg, 
Thal, Neuenburg und Rumſtall, und die Kirch 
gemeinde zählt 2034 Einw. Die alte Burg 
Wülflingen, einft ein großer Nitterfig,, von 
welchem noch ein Thurm mit einigen Mauer 
trümmern fihtbar find, krönt eine Anhöhe zur 
Linken der Töß. 

Würenlingen, ar. Pfarrdorf mit 1130 
fath. Ginw., im aarg. Bez. Baden, 1 St. von 
Zurzach. Der Drt zählt etwa 186 Wohn: und 
Nebengebäude, von denen 1790 durch Brands 
fiftung eines jungen Böſewichts, der felbit 
Einwohner des Orts war, mehr als 50 in 
Blammen aufgingen. Mitten zwijchen dem 
obern und untern Theile des Dorfes Hehen 
auf einem angenehmen Hügel Kirche und Pfarr 
haus. Das legtere ward 1779, wo die Biarre 
durch reiche Beiträge der Ginwohner geftiftet 
wurbe, neu erbaut. 

Würenlos, varit. Pfarrborf im aarg. 
Ber. Baden, 1 St. von feinem Amtsort, 
1378 8. ü. M. Es zählt 793 Einw., wor—⸗ 


Bulvermagazin und rechts an ber Straße von | uuter die Reformirten die Kirche zu Dtelfingen 
Bern nach Reichenbach, beim Pflügen einige | befuchen. Am Ende des Orts fieht auf einer 
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Heinen Anhöhe ein ehem. Landhaus des Abts 
von Wettingen, die Trotte genannt, welches 
eine der berrlichiten Fernfichten darbietet. In 
der Feldmarf reift der Pflug oft römifches 
Geräthe, Münzen, fleine Bilpfäulen u. f. w. 
aus der Erbe. Auch if in der Nähe ein Stein: 
Bruch, aus welchem Brunnenbeden weit in die 
Runde verfandt werden und welcher fehr große 
verfteinerte Hayfiichzähne enthält. Die fchöne 
fleinerne Brüde über den oft wilden Furthbach 
beiteht aus einem einzigen gewaltigen Stein: 
blod. In der Gemeinde wurde 1816 eine 
Grfparungsfaffe errichtet. 

Wiürglen, fl. Häufergruppe wit einer 
jest in eine Baummwollipinnerei verwanbelten 
Getreivemühle, bei Rykon und nach Illnau 
firchaenöffig, im zürch. Bez. Pfäffikon. 

ürzbrunnen, eine alte Kirche in wal: 
diger und einfamer Lage über einem engen 
Thal, im bern. A. Signau. Sie iſt die Pfarr; 
firche von Röthenbach, foll nach der Volkeſage 
aus der Nömerzeit herſtammen, nad allge: 
meinem Daflrhalten aber die ältefte Pfarr: 
und Mutterfirhe im Gmmenthal fein. 

Wüfgisweil, fl. Dorf, mit fleißig bes 
bauten fruchtbaren @emarfungen, in der luzern. 
Pf. und dem A. Willisau. Es liegt auf der 
Straße von Rußweil nach feinem Amteort. 

Wüſtenbach, Ober: und linter-, 2 
Fl. Weiler in der Bf. Oberweil, bern. A. Nie: 
derfimmenthal, in öder Lage. Nicht weit das 
von find die Trümmer der Feſte Simmened, 
auf einem #elfen, einft eine Befitung des er: 
lofehenen Haufes von Brandis. 

Wüſthänusli, Dörfchen in ver thurg. 
Ortsgem. Huben, Munizipalgem., Pf. und Ber. 
Brauenfeld, welchen Namen auch ein Heiner 
Meiler in der Orte: u. Piarrgem. Dußnang, 
Munizipalgem. Fifchingen trägt. 

Wüſtisthal, fiehe Juſtisthal. 

Wully, oder Bully, veutſch: Wiftel- 
faderberg, ver, ein ziemlich freittehender 
Hügel, gleidyfam eine Halbinfel zwifchen dem 
Murten: und Nenenburgerfee bildend, im Kt. 
Freiburg, der einer Landfchait den Namen 
AR 2029 8. ü. M. Gr erhebt fich ver 

tadt Murten gegenüber, und auf feiner Höhe 
2220 5 ü.M., und 880 F. über dem Neuen: 
burgerfee, it eine der merfwürdigiten Ausfichten 
ber die Schneegebirge, die Seen von Neuen: 
burg, Biel, Murten u. f.w. Zu Haut: Bully, 
Ober-⸗Wiſtellach, gehören die Dörfer Mottier, 
Lugnorre, Joreſſans und ein Theil von Mur 
und Guevaur. Bas: Bully (UntersWiltelach) 
umfaßt die Dörfer Braz oder Motte, Mant, 
Sugiez und ChHaumont. Seit 1828 ift auch 
eine fhöne Kunfitraße durch das Moos ans 
elegt, die nach Murten u. f. w. führt. Der 

iftellächberg ift durch die Arbeitfamfeit feiner 
Anwohner Äußerft fruchtbar. Es wächet hier 
ein angenehmer Mein und alle Getreidearten 
und Semüfe, wie Spargeln, Zwiebeln, alle 
Kohlarten und vieles gutes Obſt, womit die 


Einwohner, fo wie mit Fifchen, die Märkte 
der benachbarten Städte verforgen. 

WBunderllingen, Weiler mit Oele, 
Getreide: und Schneivemühlen, in einem abges 
legenen Thal, 4 St. von Unter-Hallau, Kt. 
Scaffhaufen. 

Wunnewyl, Piarrdorf von 885 Ginw., 
im freib. Senfebez., 1930 F. ü. M., an der 
Landitraße von Freiburg nach Bern, und 3 St. 
norböftlih von der Hauptſtadt. Der Weiler 
an der Senfenbrüde ift bier eingepfarrt. 

Wuppenan, Piarr- und Munizipalgem. 
mit 1381 großentheils fath. @inw., im thurg. 
Fi Tobel, 1881 F. ü. M. In der dem 
beil. Martin gemweihten parität. Piarrfirche 
hatte früher auch der ref. Pfarrer zu Schöns 
holzersweilen pfarrlihe Berrichtungen zu vers 
eben. Neben Viehzucht und Aderbau bildet 
Kattuns und Leinewandweberei die Haupters 
werbequelle. 

Wurmſpach, ein Zifterzienferfrauenklofter, 
1 St. oberhalb Rapperswyl, am Zürcher Obers 
fee, im Kt. St. Gallen. Es ift eine gräflich 
Rappersweilifhe Stiitung von 1260 und hat 
gute Ginfünfte und beträchtliche Gefälle im 
Kt. Zürich. Es befindet ſich hier ein Stein 
bruch, wovon große Laften auf dem See nad 
Zürich geführt werben. 

Wurp, ehemaliger Ritterfig_der Eveln 
glelches Namens über dem zürch. Dorfe Küßs 
naht, Bez. Meilen. Die Zürcher zeritörten 
die Burg unter Anführung Rudolfs von Habs- 
burg in ihrer Fehde mit den Freiherren von 
Regenfperg, im 3. 1268. 

Wutäch, die, ein forellenreicher, durch 
feinen Austritt oft großen Schaden anrichten⸗ 
der Fluß, der aus dem Tittifee fommt und die 
großberzogl. badenſchen Aemter Neuſtadt und 
Bondorf durchläuft. Gr bildet bei der Wuns 
derflinger Mühle die badenſche Grenze gegen 
den Kt. Schaffbaufen, nimmt 16 Bäche des 
Randen auf, wird zum Holzflögen benugt und 
ergießt fih in der Nähe von Waldshut in 
den Rhein. 

Wyden, 1) Fl. Ortſchaft in fruchtbarer 
Lage, die mit Hafenberg, Hennenrüthi und 
einigen andern Fl. Weilern und Bauernhöfen 
eine Gemeinde von 352 Einw. bildet, in der 
Bf. Gggenwyl, im aarg. Kr. und Bez. Brems 
garten. In dem Bergweiler Haſenberg iſt 
eine von Gggenwyl abhängige Wallfahrtskirche. 

2) — Dörichen an einem Berge in der 
Pf. Lengnau, aarg. Bez. Zurzach. 

3) — heißen im Kt. Bern mehrere Heine 
Weiler und viele zeriireuteu Häufer und Höfe, 
in den Pf. Affoltern, Melchnau, Sumiswalp, 
Frutigen und Wahlern. 

4) — fl. Häufergruppe mit einer Gerberei, 
in der Pf. Höchttetten , bern. A. Konolfingen. 

5) — El. Dorf in der Pf. Neuened und 
bern. A. Laupen. Es liegt am ſüdlichen Abs 
hange des Brombergs und foll früher den 
Nanıen Oberwyl getragen haben. 
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6) — Weiler mit einem romantisch gele- 
genen Schloß, einſt — ber im 13. Jahrh. 
blühenden adlichen Familie d. Nam., in ber 
Bi. Offingen, im zürd. Bez. Andelfingen. 
Es gehört Privaten, war im 17. Jahrhundert 
eine Zeit lang Beligung des Grafen Mari: 
milian von PBappenheim, Landgrafen zu Stüh: 
Hingen. Der nunmehrige Gigenthümer hat 
feine nächſten Umgebungen wieber anftändig 
erneuert. Winterthur hatte Wyden 1803 an 
die Gemeinde Dffingen verkauft. Zu Anfange 
des 17, Jahrh. lebfe hier ald Amtmann der 
Landſchaftsmaler und Kupferäger Belle Meyer 
von Winterthur. 

7) — Weiler in der Pf. Bauma, zürd). 
Der. Pfäffikon. Bon hier war Jak. Ruegg 
gebürtig , der im vorigen Jahrh. die Sefte 
der Neugläubigen im Kt. Zürich begründete. 

Wydenbäch, 1) Fl. Häufergruppe von 
4 Wohngebäuden in der Berggemeinde Ochlen- 
berg, Kirchſpiel Herzogenbuchfee, bern. Amt 
Wangen. R 

2) — Weiler mit zerfir. Häufern au ber 
Straße von Zug nad Horgen, in der Pf. und 
bem zürch. Bez. Horgen. 

Woydi, gr. Gemeintrift und Häufergruppe 
hinter Frutigen, im bern. A. d. Nam, 

Wydlen, Weiler in der ſchaffh. Gem. 
Buchthalen. Einige Sümpfe in der Nähe ver: 
dienen die Aufmerfjamfeit des Botanifers. 

‚ Wygergraben, Dörſchen im Schooße 

eines fleinen engen Thales, nad Hergiswyl 
—— — und zum luzern. A. Williſau 
gehörig. 

Wuhlen, kl. Ortfchaft mit einer Filial: 
firhe in der obwald. Bf. Sarnen. 

Wyken, fchöne Berghöfe in der Bi. 
Sumiswald, bei welchen ein rauher Hohlweg 
nad) Affoltern im Emmenthal vorbei führt, im 
bern. A. Trachſelwald. 

Wylon, Bergfchloß, Gem., zwiſchen Zo⸗ 
fingen und Reiden, im luzern. A. Willifau, 
Das Schloß, 1749 F. ü. M. gelegen, war in 
frühern Tagen ein berühmter Ritterfig und 
beiland aus vier, durch einen Graben von ein: 
ander gefchievdenen Burgen. Der Felfen, auf 
weldem es thronet, ift voll von Seemufcheln, 
befondersd von Belemniten, die in einem harten 
Stein figen. 1415 wurde es von den Luger: 
nern eingenommen, zwei von biefen Burgen 
geichleift, und eine dritte fpäter abgetragen, 
die vierte aber ben Edeln von Buttifon wieder 
eingeräumt , welchen fie zuvor gehörte. 1476 
erhielt Luzern die Burg Wyfon mit allen 
Recht ſamen kaufsweiſe. 1801 kam dieſes Schloß, 
das jetzt zerfällt, durch Kauf für 19,600 Fr. 
in Privathände. Am Fuße des Schlofhügels 
liegt das Dorf gl. Namens, das in die Pi. 
Reiden gehört, eine Kapelle hat, und mit feis 
nen Zugehörungen 952 Seelen zühlt. Es bil: 
det eine eigene politifche Gemeinde, die 4 St. 
von ihrem Amtsort, und 81/4 St. von Luzern 
entfernt ifl. Neines Bermögen fänmtlicher 


Drtsbürger für das Armenweien: 401,210 $r:, 
Kadaſterſchatzung aller Liegenichaften: 786,930 
Br. Unterjtügte: 176 Bert. 

Wyl, N) beißen im Kt. Aargau a. ein 
anfehnliches Dorf von 739 ©. im Mettauer: 
thal und der Pf. Mettau, aarg. Bez. Laufen: 
burg. Bis 1803 bildete es mit Mettau, Ober: 
hofen und Etzgen eine politiihe Gemeinde, die 
früher niedergerihtlih dem fürftlichen Stift in 
Sedingen unterworfen war. b. — Weiler an 
der Straße von Baden nach Gebiſtorf, an der 
linfen Seite der Limmat, aarg. Bez. Baden. 
Bundort römiſcher Alterthümer. c. — Dörfs 
hen in der Pf. Birrwyl, aarg. Ber. Kulm, 
an der Strafe nah Beinwyl. 

2) — heißen im Kant. Bern a. — auf 
Shloßwyl, Bergſchloß und Pfarrdorf im 
bern. A. Konolfingen, bei Höchitätten, 3 St. 
von Bern. 2100 F. ü. M. Das Schloß, 
MWohnfig des Regierungsftatthaltere, mit einer 
fhönen Ausficht, ift von weitem fichtbar , und 
hat einen Thurm, der ein Werf der Römerseit 
zu fein fcheint, da römifche Bilder und Mün- 
en in der Nähe find ausgegraben worden. 

ie Mauern des jehr anfehnliden Sclof: 
thurmes find unten 12, oben 8 Fuß did, und 
von fo großen Steinen, daß man nicht begreiit, 
wie fie hergeſchafft worden. Auch trägt id 
das gemeine Bolf von diefem Thurme mit dem 
Mährchen: daß in demjelben jeden Abend ein 
Bett bereitet werde, und jeden Morgen fei es 
vom böjen Feind zerlegen; doch finden ſich 
jedesmal einige Kreuzer, jedesmal ungerade, 
jwifchen den Kiffen als Schlafgeld. Werbe 
aber das Betten vergefien, fo ſei wildes Ge 
lärm im Schloſſe. Die Pfarre ift zerfireut, 
und begreift mit Oberhünigen und <hali 954 
großentheils wohlhabende Ginw. Das Dorf 
Wyl liegt am Buße des Schlofjes, angenehm 
und in janft emporfleigendem , baumreichem 
Gelände. b. — Weiler am Fuß der Haube, 
bei Ober⸗Wichtrach, und daſelbſt pfarrgenöfflg, 
im bern. A. Konolfingen. c. — Weiler in der 
Pi. Wyningen, bern. A. Burgdorf. Die Herr 
fchaftsrechte über dieſen Ort Famen 1400 faufss 
weife von Gög v. Hünenberg an die Stabt 
Burgdorf. d. — Weiler von 7 Häufern im 
Bergvieriel der Pi. Heimiswyl, bern. A. Burg: 
dorf. e. — Vorder= und Hintere, wei 
Weiler in der Pi. Koppigen, bern. Amt 
Burgdorf. 

3) — Dörfchen in der Pf. Starrfird, am 
Fuße des Gngelbergs, im foloth. A. Olten. 

4) — Weiler bei Oekingen, in ver Pf. 
und dem foloth. A. Kriegfteiten. ’ 

5 St. Gall. Bez., wurde burd die 
neue Landeseintheilung des Kt. St. Gallen 

ebildet,, und enthält die Gemeinden Wyl, 

Bronfchofen, Zutzwyl, Oberbüren, Niederbüren 
und Niederhelfenfchwyl , mit 7554 fath. und 
248 ref. Ginw. PVerfammlungsort für Die 
Bezirfsgemeinde: Wyl. j 

6) — Fl. Stadt von 1555 Seel., Im St. 
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Gall. Ber. Wyl. 1816 F. ü. M. Sie liegt 
auf einer Anhöhe an der Landflraße von Zürich 
nah St. Gallen, in fehr fruchtbaren, befons 
ders weinreichen Umgebungen, auf der thurg. 
Grenze, 6 St. von der Hauptftabt. Mehrere 
hübſche Gebäude, eine Kirche, ein Kapuziner⸗ 
Manne: und ein Dominifaner-Weiberklofter, 
verdienen Grwähnung. In einem großen Ges 
bäube, das feit der Nevolution zu einer Bier: 
fchenfe herabgefunfen,, wohnte bis zu biefem 
Ereigniß ein Statihalter aus den St. Gall. 
Stiftsfapitularen. Auch war biefe Stadt der 
Mohnfig eines Landeshauptmanns als Bewah: 
rers des eidg. Schirmredhts. Die Ginwohner 
nähren fih von Leinwand: und Baummollen: 
manufafturen , von der Durchfuhr umb ben 
Wochen: und Jahrmärkten. Der Kriegsichaben, 
den Wyl im Jahr 1712 im fogenannten Tog: 
genburgerfriege erlitten, belief ſich auf 53,300 fl., 
für deſſen Vergütung ſich feine Bürger bei 
dem Abte, fo wie für die Zurückgabe entriffes 
ner Rechtſame im Jahr 1732, vergeblich be— 
warben. Aus diefem Städtchen ſtammt Pan— 
eratius Forfter, der legte Fürſtabt von St. 
Gallen, defien Vater Brigadier in neapolitas 
nifchen Dieniten, die Mutter aber eine Gräfin 
Bernis gewefen. Eidg. Poſt- und Telegraphen: 
Büreau. 

7) — H. Weiler ın Pr. Ettiswyl, im luz. 
A. Willifau. 

8) — an der Ma, gr., amphitheatraliſch 
angelegter, mit Linden umpflanzter Plag, auf 
welchem die nivwald. Landesgemeinde gehalten 
wird, und mit einem anfehnliden Kornhaufe 
zwiſchen Stanz und Buochs, in Nidwalden, 

9) — auh Weil, bei Nafz, Piarrborf 
auf dem Nafzerfelde, das mit Hüntwangen, 
Waſterkingen, Buchenloh, 1 Weiler und 2.Höfen, 
932 Seelen zählt, im zürch. Bez. Bülach, 
1336 F. ü. M. Der Ort hat bebeutende Wein: 
berge, ſchöne Waldungen und guten Wiefen- 
wachs; nebenbei wird Klee gebaut und die 
Viehzucht ift Mark im Zumehmen begriffen. 
Die Strobhutiabrifation wurde ehemals ftärfer 
betrieben als jetzt und es wurben in ber Kirch: 
—— jährlih für 16,000 bis 20,000 fi. 

trohhüte verfertiget. Durch Konkurrenz hat 
biefer Erwerbszweig fehr abgenommen, dagegen 
aber die Landwirthichaft fit gehoben, fo daß 
die Grundſtücke jegt in hohen Preifen ftehen. 
Es befteht Hier ein nur aus der Umgegend 
befuchtes Bad. Der Ort wurde mehreremale 
durch Beuersbrünfte verheert. — Die hiefige 
Kirche gehört zu den Altern des Kantons und 
die Pfarrei wurde 1496 geftiftet. 

Wyla, Pfarrgemeinde, welche mit 5 in 
den Bergen zerfireuten Weilern und 12 Höfen 
1331 Ginw. zählt, im zürch. Bez. Pfäffikon. 
17558. ü. M. Bon den Ginwohnern nähren 
2/s ſich ausfchließlih vom Baummollfpinnen 
(Spinnerei) und vom Weben, der größere Theil 
der übrigen ®/5 aber verbindet mit dem Feld— 
bau ebenfalls Fabrifarbeit, letztere jedoch nur 


als Nebenfache, Gemeindegebiet 1700 Iuch., 
wovon fat die Hälfte Weiden, /ız Aderland, 
Pi Wieſen, Holzboden. @s beflehen hier 

els, Säge, Getreidemühlen, 1 Gerberei 
und 1 Pärberei. Das Dorf Wyla liegt in 
einem Obſtbaumwalde verſteckt, und feine auf 
einer Anhöhe erbaute Kirche hat eine herrliche, 
das Thal beherrfchende Lage und in feiner 
Nähe feht das Roſenbad, deflen Mafler 
fat die nämlihen Beitandtheile enthält, wie 
das Gyrenbad, doch führt es ſtatt Eiſenoxyd, 
Kiefels und Thonerde. Bei Magenfrämpfen 
und Glieverreigen leiftet es gute Dienite. 
Außerdem verdient eine außerordentlich kalte 
und reichlicy fließende periodifhe Duelle Be: 
achtung, welche ſchon nach einem Laufe von 100 
Schritten Wafjerwerfe treibt. Auch feine jchöne 
Pfarrwohnung verdient — Ueber die 
ihm zur Linken fließende Töß führt der ſog. 
hohe Steg. Die Eveln von Landenberg waren 
bis zur Revolution Gerichtsherren dieſes Orts. 
Die Pfarre wurde 1466 gefliftet. Eidgenöſſiſches 
Poſtbũreau. 

Wylberg, Außer- und Juner-, Höfe 
in der Bf. Rohrbach, bern. A. Aarwangen. 

Koylen, 1) beißen im Kt. St. Gallen 
a) El. Dorf am Rorfchadherberg, über Staab; 
b) Dörichen von 16 Wohngebäuden in der Pf. 
Andwyl, Bez. Goſſau; c) Dörfchen von 11 
Häufern in der Pf. Kaltbrunn und dem Bez. 
Gaſter; d) ein fathol. Dorf in der Pf. umd 
dem Be. Wyl. 

2) — heißen im Kt. Schwyz a. Thälchen 
mit fruchtbarem Gelände, einigen Höfen und 
einer Kapelle, dem heil. Konrad gewidmet, in 
der Pi. Freienbach, und dem ſchwyz. Bez. 
Pfeffilon. Der hier gezogene Wein wird vors 
züglih geihägt. Die Weingärten und na— 
mentlich die Leutſchen, wo das beite Gewächs 
ift, gehören zum Schloffe Pfeffikon, mithin dem 
Klofer Einſiedeln. b. — ein Weiler mit Ka- 
pelle an der hier überbrüdten Muota, in ber 
®em. Ingenbogl, Bez. Schwyz. 

2 — Meiler mit Mühle und andern von 
ber Dibern getriebenen Wafjerwerken in der 
Pi. Ramjen, ſchaffh. Bez. Stein. 

4) — Weiler mit einer Kapelle, an einem 
ei Bergfee, in der Zuger Gemeinde Mens 
zingen. 

5) — ein Babeort, 1 St. ſüdöſtl. von dem 
obwald. Fleden Sarnen, nahe am Sarnerjee, 
1720 8. ü.M., in fehr angenehmer Lage. 
Seine Einrichtung ift zwedmäßig, die Bewirs 
thung billig und feine 1818 neugefaßte Heil: 
quelle, die Schwefelfäure und Salzfäure, 
Natrum und etwas Kalkerde enthält, wird 
Innerli und äußerlich gegen Arthritis, offene 
Schäden, Rheumatismen, Gelbſucht, Hypo: 
chondrie 1c. ıc. mit Grfolg benugt und erfreut 
ſich ziemlich ſtarken Zufpruches, befonders aus 
der Umgegend. - 

6) — heißen im Kt. Zürich drei Weiler in 
den Gem. Bauma, Hittnau, Stammheim, 


= A 


(1579 F. ĩ. M.) und den Bez. Pfäffifon und 
—— 

Wylenhof, Weiler in ver Pf. und dem 
zürd. Bez. Bülach. 

Wylensdorf, feiner, aus 10 Haushals 
tungen beflehender Ort, zunächft bei Diefien: 
bofen, in der Pf. und dem thurg. Bez. diefes 
Namens. 

Wyler, 1) heißen im Kt. Bern a. zwei 
von den 13 Bäurden, in welche das Kirchipiel 

Meirtingen, A. Oberhasle, getbeilt wird, mit 767 
" Seelen. Bon diefen beiden Gemeinden, deren 
jede ihre Schule hat, wird die eine Wyler 
fonnenhalb, wozu au das Mühlethal gehört, 
die andere Wyler fchattenhalb genannt. Beide 
find. jenfeits des Kirchets gelegen, und erfteres 
am Gingang in das Gentel: und Gadmenthal. 
b. — im Sand, 2 Dörfchen, die fih in 
"Borders und HintersWyler theilen und nahe 
beifammen liegen, mit wohlhabenden Ginw., 
in der Bf. Seedorf, A. Aarberg. Die Ges 
richtsherrlichkeit in vdenfelben beſaß von 1267 
bis 1380 das Kloiter Frienisberg, feit diefer 
Zeit aber die Stadt Bern. c. — im, Heiner 
Meiler in ver Pf. Nüggieberg, A. Seftigen, 
in einem mit Wieſen und fi. Getreidepflan« 
zungen bevedten Boden. d. — Weiler mit 
zeritr. Häufern und abträglihen Gütern, in 
der Pfarre Münfingen, A. Konolfingen. e. — 
bei Brienz, f. Brienzwyler. f. — bei 
Gfeig, ſ. Gfteigwyler. g. — Dorf an 
der Gmme, eben und fruchtbar gelegen, in der 
Pf. Ugenforf, A. Fraubrunnen, mit 337 Ginw. 
h. — Häufergruppen und zerftr. Höfe in ven 
Gem. Reihenbah , Sumiswald, Ober:Dief: 
bad, Thun. i. Dörfchen in der Ortsgem. 
Endorf, Pf. Sigriswyl, A. Thun. k. — Weis: 
ler am Fuße der Haube, in der Pf. Wichtradh, 
A. Konolfingen. 

2) — vor Holz, Dörfchen von 13 Häuf. 
mit einer Kirche, die vordem die Piarrfirche 
von Heitenried geweien war, in der freiburg. 
Bf. Heitenried, 2238 F. ü. M. 

3) — Weiler in der Pf. Düdingen, freib. 
Senjebez. Bon ihm hat einer der 4 Bezirke 
(Schröte), in welde diefe Piarre abgetheilt 
wird, feinen Namen, In denfelben gehören 
noch: Barriswyl, Angitorf, Maziswyl, Tügen- 
berg, im Than, im Ried, Luſtorf, Vetterwyl, 
bohe Zelg, Lantenmannsgut, ein Theil von 
Maria-Hilf und Bragnirismoos. 

4) — Dörfchen in der Pf. Buch, zürd. 
Bez. Andelfingen, 1311 F. ü. M. 

5) — Dorf mit 181 Einw., im wallif. 
Ber. Raron, mit fhönen Gütern. 

Byler-Dltingen, fihe Oltingen: 


yler. 

Wulerbrüde, die, eine offene Brüde 
über die Yar, über welche die Straße vom 
Brienzerfee nach Meiringen geht, 2 St. unter: 
halb diefem legtern Ort. Bei dieſer Brüde 
fcheiden fich die Berner Aemter Interlafen und 
Oberhaele. 


Wylerhorn, das, Alpberg nordweſtl 
vom Brunig, auf der Grenze zwiſchen dem 
bern. A. Interlaken und dem Lungerenthal, 
im Kt. Unterwalden ob dem Wald. Gr ragt 
ſüdweſtlich, 5760 F. ü. M. über der Breit 
feldalp empor. Nörblih von ibm ſteht der 
Neſſelſtock und norbweillich das Roththor. Er 
bietet eine der größten und fchöniten Ausfichten 
dar, und iſt fowohl von Lungeren in '/s St., 
ald von Brienz in 2'/ St. leicht und ange⸗ 
nehm zu befteigen. Vom Brünigübergang fann 
man in 1 St. feinen @ipfel erreichen. 

Wylhof, 1) El. Dorf in ver Pi. Birr⸗ 
wyl, aarg. Bez. Kulm. Mit feinem Pfarrorte 
bildet es eine politifche Gemeinde. 

2) — im, heißen im Kt. Züri a. kl. 
Dorf in der Pi. Rußikon, Ber. Pfäffikon. 
68 liegt auf einer fruchtbaren Anhöhe über 
feinem Piarrort. b. Weiler in der Bf. Zollifon, 
Fa alhBf, fche Hafwnl 

y 8 ‚ Nebe D wu . 

Byli, Weiler in der Gem. Gunzwyl, 
Pf. Neudorf, im luzern. A. Surfee. 

Wyli, fiche Wüli. 

Wyliberg, Fl. Dorf und Zivilgemeinde 
zwijchen dem Bottenwyler- und Reitnauerwalb, 
auf einer jiemlichen Anhöhe im aarg. Bez. 3os 
fingen. Seine zum größern Theile wohlhas 
in Einwohner find nad Reitnau pfarrs 
genöffig. 

Wyliho „Weiler mit ſchönem Landhauſe 
und Wirthfchaftsgebäuden in der Pf. Luterbach, 
folotb. A. Kriegitetten, 1308 F. ü. M. 

Wyliſchwyl, fl. Dorf im Iugern. Kirch: 
fpiel Roͤmerſchwyl, A. Hochdorf. Es hat frucht- 
bares Gelände und wohlhabende Ginwohner. 

Wyna, die, Bach, entiteht oberhalb 
Neudorf im Iugern. A. Surfee, fließt bei dem 
Bleden Münſter vorbei, in den Kt. Aargau, 
durch das fruchtbare Kulmerthal zur Suhr, und 
mit diefer bei Rohr zur Nare. 

Wynaun, Ober: un IInter=, letzteres 
ein Piarrdorf, erfleres ein Dörfchen, zufanmen 
mit 937 Ginw., im bern. 9. Yarwangen. 
Beide reihen von der Landſtraße oberhalb 
Morgenthal, das nebit Yegerten und Birch 
bier firdhgenöffig iR, bis an das rechte Aars _ 
ujer, wo Kirde und PBiarrhof Neben. Bei 
niedrigem Stande der Mar bemerfte man im 
vorigen Jahrhundert auf der Oberfläche Stein: 
öl, weldes aus dem Grunde hervorquillt, 
Das Dorf hat guten Ader: und Feldbau und 
wohlhabende Ginwohner,, und unter vielen 
einige Baummollen-Babrifanten und mehrere 
Handwerfer. Die Kirche iſt ein ehrwürbiges 
Gebäude, das inwendig noch gothifchen Ge: 
ihmad zeigt, und in der Bauart hohes Alter 
verräth. Die Eollatur der Piründe kam taufchs 
weife vom Klofter St. Urban an Bern. Bei 
Ober: Wynau gehen quer über die Aar einige 
Belsriffe, die Schrennen genannt, die bei 
— Waſſerſtande der Schifffahrt gefähr⸗ 

nd, 
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Wynegg, die, eine fait ganz zerfallene 
Burg der Familie diejes Namens, bei Hirs⸗ 
landen, im Bez. und Kt. Zürich. 

Wynigen, anfehnlihes Pfarrdorf am 
Oeſchbach und an der alten Strafe von Burg: 
dorf nad) — im bern. A. Burgdorf, 
1 St. von feinem Amtéfitz, 1309 F. ü. M. 
Es liegt in einem engen von Waldhügeln 
umfchloffenen Thale, und hier wird außer den 
gewöhnlichen Feldfrüchten ziemlich viel Flachs 
und Hanf gebaut und verarbeitet. Die Pfarre 
welche aus den Vierteln Wynigen, Breiten: 
egg, Kappelen , Miftelberg beiteht, begreift 
2725 Angehörige, die auf vielen zerftreuten 
Meilern und Höfen wohnen. Bon biefen bier 
pfarrgenöffigen Zugehörungen ift ber 1/. St.vom 
Dorf entlegene Hof Heidenflatt deswegen be= 
merfenswerth, weil bei demfelben von Zeit zu 
Zeit Alterthümer, Münzen, Göpenbilderchen, 
Opferſchalen, irdene Nichentöpfe und Krüge 
ausgegraben werben, und unter dem Boden 
entvedftes altes Mauerwerk vermuthen läßt, 
daß zu den Römerzeiten bier eine anfehnliche 
Niederlaſſung Hattgefunden habe. Gin wid: 
tiger Staatsvertrag wurde 1665 zwifchen So: 
lothurn und Bern in diefem Orte abgefchloffen, 
in Folge deſſen auch das Kirchenpatronat von 
Solothurn an Bern überlafien ward. 

Wynigshaus, Gruppe von 8 Häuſern 
und Gütern in der Gem. Ochlenberg, nad) 
der ſüdöſtl. Grenze hin gelegen, zur Pfarre 
rn und ins bern. Amt Wangen 
gehörig. 

Wynikon, ud Wynilen, Pfarrdorf 
mit 861 Kirchgenofjen, im lugern. A. Surfee. 
Es liegt an einem Berge, bat fruchtbare Län—⸗ 
dereien, hinlänglichen Kornbau und gute Obft: 
zucht, doch nähren fidh die Bewohner zum Theil 
vom Fabrifverdienfte. Das Damenitift Schennis 
hatte fowohl bier, als in dem benachbarten 
aarg. Dorfe Reitnau, anfehnliche Zehnten und 
Gründzins⸗Gefälle. Die jetzige Kirche wurde 
1702 neu aufgeführt, und der Drt war vor 
der Reformation ein Filial von Reitnau. Gr 
liegt 5'/e St. von Luzern und 1!/e St. von 
feinem Amtsort. 

Wynon, Ober: und Unter-, zwei 
f. Weiler mit einer Getreivemühle, an der 
Wyna, in der Gemeinde Gunzwyl, Pf. Müns 
fler und dem Iuzern. A. Surfee. 

Wyſerlen, bübfche ng mit zerftr. 
Häufern, in der obwald. Pf. Kerne. Auf dem 
Sande, nahe bei denjelben, ward , vor der 
Theilung Unterwaldens, die Landsgemeinde 
vom 5* Lande gehalten. 

vBahengraben, der, ein fruchtba- 
res, zwiichen begrasten Hügeln gelegenes und 
mit vielen Häufern befäetes Thal, in der 
Bf. Erisweil und dem bern. N. Trachfelwald. 
Es it von beträchtlicher Länge und bildet für 
fih eine Gemeinde von 2163 Seelen. Sie 
wird in den untern und obern Wyhachengraben 
getheilt, Er auch Neuligen und Schwenbi, 


jedes von beiläufig 20 Familien und einer 
Schule, gehören. In der untern Hälfte dieſes 
Thals befinden fih das 1822 neuaufgeführte 
Schulhaus, eine Getreide-, Säge: und Dels 
Mühle und viele Profeffioniften. Es herrfcht 
wenig Wohlftand in diefer Gemeinde, obwohl 
es an den Bedingungen dazu nicht fehlt. — 
Im Jahr 1853 Hatten in der hiefigen Spar⸗ 
kaſſe 200 Ginleger 20,300 Fr. beponirt. 

Wyſſenbäch, Dörfchen an der Strafe 
nad Zweifimmen, und zu Boltigen kirchge— 
nöffig, im bern. A. Oberfimmenthbal. Es liegt 
ur Linken der hier überbrüdten Simmen, wo 

e den Lytis- und Grubenwaldbach aufnimmt. 

Wyſfenfluh, Häufergruppe in der Abs 
theilung Hasliberg, der Pf. Meyringen, bern. 
A. Oberhasle. 

Wuyßeühalten, Weiler in der Pfarre 
Rüfchegg, bern. N. Schwarzenburg. 

Wißhölzli, Häufergruppe nebſt Wirths⸗ 
hauſe, füplich neben —— in dortige 
Pf. und zum bern. A. Wangen gehörend. 

Wytenmoos, MH. Weiler mit einer Ges 
treivemüble, in der Pf. Marbach und dem 
luz. 9. Entlebuch. 

Wytenſtein, der, ein aus ver Obers 
fläche des Vierwaldflätterfees, am Vorgebirge 
von Treib, nördl. vom Riedli und füpwelll. 
Brunnen gegenüber hervorragende Felszaden, 
welcher wahrfcheinlich von der Höhe der Brons 
alp berabgeftürzt if. Gr bildet den Schei— 
dungspunkt zwiſchen dem Urners und dem Gers 
fauer Seebeden. 

Wytellikon, Weiler in der Gem. Zolli- 
fon, Bez. und Kt. Zürich. 

Wyti, zerſtr. Weiler mit Schneidemühle 
im romantifhen Sartigthale der bünd. Lands 
{haft Davos, 5369 F. ü. M. 

Wytikon, Pfarrdorf auf dem gleichnas 
migen ausfichtreichen Berge, 1 St. von Zürich 
und dahin amtspflihtig, 1939 F. ĩ. M. Es 
hat eine von der Stadt aus beforgte Filials 
firche, und 328 Einw. Gemeindegebiet: 742 
Juch., wovon 3/7 —— 1/s Aderland, 1/s 
MWiefen, 14 Juch. Baumgärten, 5 Juch. Reben. 
Die größere Zahl der Bewohner nährt fi 
von Landwirthſchaft; nicht wenige jedoch au 
von Seidenweberei. In den Schladhttagen des 
2., 3. und 4. Juni 1799 wurde in der Nähe 
diefes Dorfs zwifchen Branzofen und Defters 
reichern hartnädig und mit abwechfelndem Er— 
folge geitritten, bis endlich die legtern bie 
Höhe nahmen, und jene fih zurüdziehen mußten. 

Wyttenbach, (Weibenbach, Wyden- 
bach, 1498) Dörfchen nicht weit von ber 
Emme, in der Pf. Nüderswyl und dem bern. 
A. Signau, Es trägt den Namen von einem 

vorbeifließenden Heinen, oft gefährlichen Wald 
wafler, Wydenbach. 

Wyttenviertel und Wyttenbach— 
raben. Das erſtere ein Gemeindsbezirk 
n einem fl. grünen Thalgrunde obenher Lau— 

perswyl und zur Pf. a gehörend, im 
3 
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follen noch ziemlich rohe Sitten und wenig 
Luxus bereichen. Im der 1820 gegründeten 
Grfvarniffafe des Bezirkes hatten 1853: 600 


bern. A. Signau, — und ber Leptere ein 
Geitentbal des Hoͤrnbachgrabens, 8 Bauern: 
höfe enthaltend, ebenfalls in der Pf. Nüders- 















wyl. Berfonen 253,000 Fr. eingelegt. 
Wyttifeld, zerftr. Häufer und Höfe in Yverdou (Edurodunum) Kreiss und 
der Pf. Niederbiph, bern. U. Wangen. Dezirksort, Breite 550 21‘, Änge 310 26‘, 
yttmatten, Häufer in der Abtheil. | 1345 8. dk. M., eine in drei parallelen Stras 
Grund, der Pfarrei Kauterbrunnen, bern. N. | Ben beitehende, hübſch und regelmäßig gebaute, 
Snterlafen. von 3619 gewerbfamen Menjchen 0 


&. 


Zau, Weiler in der Pf. Heremenfe und 

dem wallif. Bez. Herens. 
9. 

Dens, g Pfarrborf von 709 Ginw., auf 
fru&hptbarem Boden, im waadtl. Diftrift Morges, 
41/2 St. von feinem Bezirksorte, 1761 8.5. M. 
Sand: und Weinbau nähren die Einwohner. 
Mit Erfolg wurde im Jahre 1620 bei großer 
Zungersnoih das fehlende Getreide durch ger 
dörrte und gemahlene Gicheln erjegt. 

pr&s, Dörichen in der Gem. Aggetters, 
wallif. Bez. Herens. 

Yich, oder Eid, auf, 1) Dörichen aufeinem 
felfigen Abhange am füdl. Ufer des Brienzer: 
fees, in der Pf. 2 Tai dem bern. A 
Spnterlafen, 2460 8. ü. M. 

— 2) Sennweiler in der Gem. Davos: 
Platz, bünd. Bez. Oberlandquart, hoch auf 
einem Berge, 6570 8. d. M.; man genießt 
—* einer ſchönen Ausſicht auf die Landſchaft 

avos und in die Gebirgswelt des Straͤla und 
des Selvretta. 

Yverdon, ein Bez. des Kt. Waadt, wel: 
her gegen Süden an den Diſtrikt Gcallens, 
gran Rorden an den Ber. Grandfon, gegen 

eten an den Difteift Orbe, gegen Often an 
die Ber. Moudon und Payerne grenzt, aus 
den 4 Kreifen Yverdon, Molondin, Belmont 
und Gkampvent befteht, und 13,336 fait aus⸗ 
chließlich ref. Einw. 8 Er hat mehr 

er:als Weinland. Die Feldfrüchte gerathen 
gus; ber Wein ift von geringer Güte, An den 
eiven Ufern der Orbe gibt es viele Moräfte, 
die des Austrodnens fähig wären, die Toris 
lager von Yerdon nad) Untteroches umfaflen 
ein Gebiet von 1600 Judy. und haben eine 
Mächtigkeit von 5 bis 14 Buß. Dod gab 
das Torigraben in den Dreißiger Jahren Ans 
laß zu Reibungen zwifchen den Torfgräbern 
und ihren Gegnern, welche Streitigfeiten vom 
Staatsrathe zu Gunften der erftern entjchieden 
wurde. Außerdem enthält der Boden Topf: 
ein, Waltererde,” etwas Braunfohlen und 
en, und bei Dverbon und Guarney Mineral: 
quellen mit Kohlenwafierftofgeheit, Das Areal 
des Weinlandes nimmt 344 Juch., das ber 
Waldungen 66841 Juch. ein. — Auf dem Lande 


durch die Zihl, 
bildeten Eilande 


lich werben fechs Jahrmarkte hier gehalten, 
die zahlreiche Landleute aus —— ndee: 
gegenden herbeiziehen. Die Bahrzeuge, Di 
man zum Transporte der Weine auf bem 
Neuenburger: und Bielerfee gebraucht, werben 
Barfen genannt, Es befinden fi in Yoerbor 
mehrere Fabriken, fo eine Schwefelfäurefal 
mehrere Loh⸗ und Stampfmühlen, e 
geftiftete Induftriegejellichaft. — Die Ei 
der Stadt betrugen 1848: 60,000 Fr. 
werben circa 25,000 Fr. für ben &f 
Unterricht und den Gottesbienft , 2000 
für Unterhalt der Gebäude und Grund 
21 — 22,000 $r. für Brüden, Str 
verwendet. — Die Stadt befigt ein 
nafium und eine Realſchule; außerdem 
man mehrere Grziehungsanftalten, 
der deutjchen Schwei 
verdon eine gute 
antons. Im Schloſſe 
liothef, welche römijche Alterthüme 
und ein Naturalienfabinet.. Aus der iı 
Zahrhundert Hier beſtandenen Druderei 
un gingen . koſtb 
u, A. die große Encye e 
vor, Die Teak ken debäude in 
Stadt find: das mit vier Thürmen ı 
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im Jaht 1135 duch K. v. Zähringen erbaute 
Schloß, bis 1798 die Wohnung eines bern. 
Amtmanns, und von 1805 bis 1825 Heinrich 
Peſtalozzi's, der in demfelben feine Erziehungs⸗ 
anftalten hatte, jet Gymnaſiumsgebäude; 
eine in gutem Gefchmade erbaute Kirche, deren 
Thurn aus dem 15. Jahrh. ſtammt; ein fchör 
nes Rath: und Kollegienhaus; auch empfängt 
bier ein ficherer, aber des vielen Schlammes 
wegen unbequemer Hafen mit Ablagbäufern 
die häufig abgehenden und anfommenden Schiffe. 
Ein Spital, das ein Ginfommen von 7—8000 
Fr. befigt, fo wie mehrere Hilfsvereine, forgen 
für den Unterhalt der Armen. Grwähnung 
verdient die Stiftung des Hrn. D. Bourgeois, 
der im 3. 1821 eine Summe von 18,000 n. Fr. 
vermachte, mit der Beitimmung, daß wenn 
diefelbe durch Zinfeneumulirung bis auf 7!je 
Mill. vermehrt worden fein würbe, nach Vor— 
mwegnahme einer halben Million zu Gunften 
der vier Bürgerfchaften des Gebers (Dverbon, 
Grandfon, Giez und Buitteboeuf), der Reit 
zur Bildung eines Kapitals verwendet werben 
follte, aus defien Zinfen das Loos der Armen 
im ganzen Kanton verbefjert und die ur 
an das Baterland belohnt werde. - Der zu 
Treycovagnes gefundene römiſche Meilenitein 
befindet dh gegenwärtig in der Fourflraße. 
Bon bier ftammte der 1807 geſtorbene General 
Haldimand , General en Chef in englijchen 
Kriegedienien, Gouverneur von Kanada, der 
durch feine perfönlichen Berbienfte zu dieſer 
hohen militärifchen Würde emporgeitiegen war. 
Mährend der römifchen Periode war das 
Castram Ebrodunense am Neuenburgerfee (das 
jesige Ifferten) durch feine Handlung und 
Schiffahtt bedeutend. Es lag auf der Straße 
von Urba (Drbe) nah NAventicum (Avenche), 
und der große Moraft zwifchen Orbe und 
Ifferten dürfte in den älteiten Zeiten einen 
Theil des Ebrodunenfiſchen Sees (Neuenbur⸗ 
erfees) gebildet haben, aber durch unbefannte 
Umftände ausgetrodnet und in Sumpfland ver: 
wandelt worden fein. — Eidg. Poſt⸗ und Te- 
legraphenbürean. 
Yverdon-Bad, das, eine Badeanſtalt 
anf einer fchönen Miefe, 1/4 St. von Merdon 
entfernt, nahe bei der Vorſtadt über der Zihl, 
und durch eine artige Allee mit derfelben ver: 
bunden. Sie wurde 1730 gegründet, und die 
jegigen Badgebäube find eine Anlage von 1760. 
Es wird in der Kurzeit, als eines der gerühms 
teften im Kt. Waadt, häufig befucht, die Bes 
wirthung iſt gut und Billig, und der Weg da> 
bin eine anziehende Promenade; ebenfo fehlt 
bier felten gute» Geſellſchaft. Der Mineral 
gebalt der nach faulen Giern riechenden 20 R. 
Wärme haltenden Duelle it: Schwefelleber: 
gas, Selenit, Kalkerde, hauptſächlich Kochſalz, 
auch Bitterfalz und etwas Gifen, und wird in 
uts, Glieder: und Magenfranfheiten als jehr 
eilſam angepriefen. 
Yoonand, (Evonens 1009), ſchönes 


Pfarrborf von 861 Feld: und Weinbau trei- 
benden Ginw., in einer glüdlichen Lage, nahe 
beim Neuenburgerfee, in welchen EL: bie 
Mantla mündet, wo man 1778 einen jetzt in 
Dverdon befindlichen Fußboden von Mofaif und 
viele römiſche Münzen fand, im waadtl. Be. 
Merdon, 2 St. von Merdon, 1345 F. ü. M. 
In die Kirche dieſes Orts pfarrt Rovrahy. 
Gemeindegebiet: 217 Juch. Reben, 488 Juch. 
Wieſen, 1269 Juch. Felder. Verſteinerungen, 
die man hier fand, werden im Kantonsnatu— 
ralienkabinet aufbewahrt. 

Vorne, (Hyberna sc. equitum Roma- 
norum), gr. aus 744 Ginw. beitehendes, in 
einem Bergfefiel, 1364 F. 4. M., liegendes 
Dorf, im waadtl. Bez. Aigle, 9 St. von Lau: 
fanne, welches 1584 durch einen Bergfall zum 

rößern Theil verfchüttet wurde, der 120 Ber: 
onen begrub, feitdem aber wieder hergeftellt 
it. Zum Andenken an biefes furdtbare Er—⸗ 
eigniß liest man an einem Privatgebäude fols 
gende Infchrift: Deus Protector meus, An- 
tonius ab Erlach, Agatha a Diesbach, que 
Anno 1584. D. 24. Martis, miraculosa Mon- 
tis Ruptura zer Terre Motum facta penitus 
cooperta Villa cum adjacentibus Prediis fuit, 
eandem felicibus inchoatam Auspiciis intra 
Triennium absolutam reddiderunt An. 1611. 
Das hiefige Weingewächs, welches auch zum 
Theil auf dem Bergichutte des alten Orts ges 
pflanzt wird, gilt für das beſte im Kanton 
und wird theuer bezahlt. Gemeindegebiet: 
230 Juch. Reben, 128 Judy. Felder, 981 Juch. 
Wieſen u. f, w. Jährlich werden mehr Wieſen 
in Nebland umgewandelt. 


3. 


Zännen, Hinter-, Weiler bei Unter- 
Sengenegg, iE% Pf. Fremen thesen 
. un, 


Zuzziwyr, zerſir. Dorf und Gem. mit 
1042 Einw., in der Pf. Höchttätten, bern. A. 
Konolfingen. Seine Häufer verfündigen den 
Wohlitand der Bewohner. Hier ift auch ein 
neues hübfches Schulgebäude nebit der Mohr 
nung eines Geiſtlichen, der den benachbarten 
Pfarrern zur Aushilfe dient. 
Zafreila-Thal, das, mit einem Dörf⸗ 
hen gl. R. im graub. Bez. Glenner, zwifchen 
dem ar wert und dem Zaporthorn, 5490 
F. M. Es bildet einen der beiden Arme, 
in die jih das St. Betersthal hinter Vals 
fpaltet, iſt ziemlich reich an fruchtbaren Alpen. 
erſtreckt fih an rauhe, mit ewigem Schnee und 
Gis belaftete Gebirgshöhen. Bon Zafreila 
führt über die Garaftödlipöhe ein Weg in 
5l/e St. nach Ghirone im Palenferthal, und 
über Campo in 4!/s St. auf den Lufmanier. 
abler&horn, das, Pelsftod in ver 
Gebirgsfette, die von der Blümlisalp nad 
Norbweit fich erſtreckt, zwiichen dem Kanders 
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und Kienthal, im bern. A. Frutigen, 7850#. 
4, M. Nördlih von ihm ſteht das Armig⸗ 
und füdöfll. das Dundenhorn. 
ahmisholz, DOber- und Untere, 
äufergruppe in der Pf. Guggisberg, bern. N. 
chwar * 
ahnershub, eine Gegend mit 18 zerftr. 
Häufern, in der Pf. Henau, St. Gall. Bez. 
Untertog enburd. } 
aiben», teder- und Ober-, 2 Dörs 
fer Im aarg. Bez. Laufenburg. Nieverzaihen, 
1401 F. ü. M., bat 457 Einw. und beide find 
nach Herznach eingepfarrt. Sie liegen 2 St. 
von ihrem Bezirfsorte in einem fl. fruchtbaren 
Thale, in welchem Gifenerzlager Häufig zu 
2 ausgehen. Die neue Kirche von Unter: 
Salben, nebit der Priefterwohnung, wurde im 
Sale 1830 von dem Pfarrer in Herznach, Earl 
Hüfele, aus eigenen Mitteln erbaut, und von 
einem, von der Landesregierung beſoldeten 
Geiflichen bedient, der zugleich zur Aushülfe 
in den benachbarten Pfarreien beitimmt if. 
Im 3. 1854 raffte die Cholera in Oberzaiben 
29 Perſonen weg; in einem Haufe, dieſer, 
wie es fcheint, mit bradigem Waffer verfehe: 
nen Gemeinde , farben 5 Perfonen in einer 


Nacht. 

—— * das, hoher Schneegipfel 
in einem Arme der bünd. Noulafette, welche 
das Lugnetzer⸗ und Nheinwaldthal vom Blegno⸗ 
thale fcheivet , nördlich vom Mofchelhorm, 
10,220 #.ı.M. Bon der Zaportalp aus er- 
reicht man den günſtigſten Stanbpunft, um 
den Gletfcher und die Duelle des Hinterrheins 
zu überfehen. 

Baffotta, oder Chaffotta, Landiig 
und Höfe in der Pf. Givifieg und dem freib. 
Saane: Bezirf. 

Auuagensieh, f. Dorf von 377 wohl: 
abende Binw., in der Pf. Jegiftorf und dem 
en, A. Fraubrunnen. 

Zaun, 1) Weiler in der Pf. Mehringen, 
bern. A. Oberhasle, oberhalb dem fchönen Fall 
des Oltſchibachs, mit reizender Ausficht. 

2) — im, Häufergruppe in der Pfarrei 
Gadmen, bern. A. Oberhasle, unweit Neffen: 
thal gelegen. 

Zannegs, Häufergruppe bei Dey in der 
Pf. Diemtigen, bern, A. N.-Simmenthal. 

Zbinden- Mühle, die, eine Häufer: 
gruppe in der freib. Pf. Tafers Senje:Ber. 
mit einer Oehl⸗, Schneide: und Getreivemühle 
nebſt einigen Wohngebäuden. 

biatten, einige zerftreute Häufer im 
Bifperthale und wallit. ez. Viſp. 

Zbrigg, einige Häufer in der Gemeinde 

Niederaͤrnen und dem wallif. Bez. Gombs. 
brunuen, El. Dorf in der Pf. Törbel 

und dem wallif. Bez. Viſp. Es liegt in einem 

engen Thalgrunde. 

eglingen, auh Zöglingen, Dorf 

Einmw., im bajell. Bezirk Siſſach, 
41652 8. 5: M. Es liegt in einem Fleinen 


tiefen Thale an der Oſtſeite des Wiefenbergs, 
hat Obft: und Getreiveban und gute Viehzucht, 
auch arbeitfame, mitunter bemittelte Einwoh— 
ner, die nach Kilchberg eingepfarrt find. Ir 
feiner Nähe if die fchöne Alp Mapperach und 
der Mafferfall im Gießen. Man ſtößt hier 
bisweilen auf röm. Grundmauern, und es foll 
die Verbindungsftraße zwifchen dem römiichen 
Ultinum und aa Rauracorum durchge⸗ 
führt haben. Zwifchen diefem Ort und dem 
Dorfe Ditingen befindet fi) an dem fogenanns 
ten Spigenflühlein eine natürliche Gishöhle. 

Zehnderhorn, dar, hoher Berggivfel 
auf der Grenzſcheide der drei wallif. Bez. Leuf, 
Raron und Biſp, welche fi) auf feinem 7760 
Fuß hohen Gipfel berühren. Er fteht füdlich 
über dem Thale von Eifchol, öftlich über Grus 
ben im Turtmannthale und weſtlich von Stalden 
im DBifperthal. Fußwege führen an jeinem 
nördl. Abhange von Gijchol nach Gruben und 
auf der fürlichen Seite von Gruben nad 
Augfipfort und St. Niklaus. 

En“ erihtenbund, fiehe Bund. 

einigen, gr. Pfarrborf im aarg. * 
Rheinfelden, 1 St. von feinem Amtsort. Es 
gablt 983 Einw., welche den Nebbau mit Fleiß 
eforgen, und einen trefilichen rothen Wein 
ziehen. Das Patronatrecht und der Zehnten 
war ein altes Eigenthum bes vormaligen bafel. 
Domftiftes, dem diefelben 1285 vom Grafen 
Rudolf von Habsburg gefchenft wurden. Kirche 
und Schulhaus find artige Gebäude. Verhee— 
rend wüthete hier 1811 das Nervenfieber. Ger 
meindegebiet: 2950 Juch., nämlich: 1094 J. 
Ader:, 380 Zuch. Wiefen:, 104 J. Nebland, 
58 3. Gärten, 1314 Juch. Waldungen. Die 
Feldmarf diefes Orts grenzt mit jener ber 
bafell. Ortfchaft Buus und Maifprach zus 
fammen. 

Zelg, 1) verfhiedene Weiler in den außer⸗ 
rhodeniyen Gemeinden Heiden, Wald und 
Nebtobel. 

2) — beißen im Kt. Bern a, auf ber, 
eine Fl. zerftreute Ortſchaft mit wohlhabenden 
Einw., ?/s St. von Gommiswyl, in der Pf. 
Melchnau, bern. Amt Narwangen; b.ander, 
Weiler und Gruppen von Häufern und Höfen 
in den Pf. Oberwyl, Wynigen, Wahleren, 
Gurzelen, Belp, Lenk, Steffisburg, Griewyl, 
Buggisberg. 

3) — eine Abtheilung der appenz.sauflerrh. 
Gem. Heiden, mit einem Scuihaufe. Der 
großmüthige Wohlthäter feines DBaterlandes, 
der 1825 verftorbene Sedelmeilter Tobler, hat 
auch bei der hiefigen Schule durch ein nams 
haftes Geſchenk an diejelbe feinen Namen ver- 


wigt. 

5 elf, 1) Pfarrdorf unweit ber Töß im > 
Bez. Winterthur, 1678 5. ü. M. eine 
Grundſtücke werben oft von der Töß beſchädigt, 
welcher jedoch in neuefter Zeit durd) Dämme 
und Wuhren wirfjame Hinderniſſe entgegenge, 
fellt worden find. Hier find Baumwollſpin⸗ 


nereien, eine bedeutende Spindelfabrif und in 
der Nähe find Tufiteinbrüche. Bei Oberlangen» 
hard befindet fih die fog. Teufelsfirche, eine 
* in einem Tufſteinfelſen mit mancherlei 
ropfiteinfiguren und einem Fleinen Teiche. 
Die Kirchgemeinde begreift Ryfon, Kohlbrunn 
und Oberlangenhard, die mit Zell 1849 Einw. 
zählen. Gemeindegebiet: 3016 Juch., wovon 
Fi Aderland, '/s Negerten, !/s Wiefen, t/s 
alvung , !/2ss Weiden. In der 1851 geflif- 
teten Grivarniffaffe hatten 2 Jahre nachher 
182 Berfonen 4850 Fr. eingelegt: 
2) — gr. Pfarrdorf mit einer Kirchgemeinde 
von 1355 Seelen, im lugern. U. Willifau. Es 
bildet mit Hüswyl, Bryſecken, Oberwyl, Bo: 
denberg, Stodi und Leimbügen eine Givilge- 
meinde, und liegt an der neuen Landſtraße von 
&t. Urban nah Surfee. Hier zieht ſich auch 
die Straße von Surfee nah Huttwyl und 
Dern dur. Die Herrfchaft Kaftelen übte bis 
1798 twingherrlihe Rechte in diefem Ort aus, 
und die neuerbaute Kirche fteht mit der Pfarr: 
wohnung über der neuen Straße erhoben, ma: 
lerifch auf einem Hügel. Aderbau und Vieh: 
zucht nähren die Einwohner. Reines Vermö— 
en fümmtlicher Ortsbürger für Polizei- und 
Schulweien : 487,160 Fr. ; für das Armen- 
weien 381,030 Fr.;5 Kadaſterſchatzung aller 
Liegenfchaften 769,270 Fr; Unterſtützte: 145 
Perſonen. — Eidgenöffiihes Poſtbüreau. 
Zellerfee, der, auch Unterſee, ein 
zur Fiſcherei und Schifffahrt ftarf benußter 
Theil des Bodenfees, der fübmweltlih von dem 
Kt. Thurgau und defien Bezirfen Gottlieben 
und Stedborn, nordöſtlich von dem großherz. 
Badenfchen Gebiete begrenzt wird und fich 
unter Konflanz ausbreitet. Der Rhein, der 
bei Konftanz dem Bodenſee entſtrömt, mündet 
nach einem Yaftündigen Lauf in den Zellerfee, 
den er bei der ſchaffh. Stadt Stein wieder 
verläßt. Gr umgiebt die Inſel Reichenau, ift 
nirgends über 85 Buß (bei Nadolfszell) tief, 
und oft verfchwindet Pas Maffer zwifchen diefer 


Inſel und den Ortfchaften Schopflen und Wol: 


matingen fo, daß man trodnen Fußes von der 
Inſel auf das gegenüber befindliche Ufer fom> 
men fann. Im Winter gefriert ver See fall 
alle Jahre. Diefelben Gattungen Fifche, welche 
den Bodenfee bewohnen, werden noch in arö- 
ßerer Menge im Zellerfee gefangen, doch follen 
bie. des —* dieſe an Güte übertrefien. Der 
Zellerfee ift auf allen Seiten mit fruchtbaren 
Gegenden umgrenzt und die Ufer find weniger 
fteil als diejenigen des Bodenſees, befonders 
reizende Schönheiten gewährt das thurg. Ge; 
flade, deſſen Ortfchaften, Schlöffer und Herren: 
fite, von Wein: und Obfigärten eingefaßt, ſich 
in dem vom Sonnenglanz erleuchteten See 


fpiegeln. € - fehe € 
den Eupen, Ann Epgen. b 
giols und dem wallif. Ber: on. 

 Benfgmieden, oder Zefhmitten, 


469 


Dörfhen in der Pf. Stalden, wallif. Bezirke 

Bisp, 3543 8...M. ı 

Zentenberg, El. Weiler in ber Gemeinde 

Unterfulm, in der aarg. Pf. u. dem Bez. Kulm. 
Zerleitenbaum, Landhaus mit ſchönen 

Umgebungen, !/a St. von Luzern, an ber 


Halbe. 
Zermatt, AA , Pfarrborf von 
369 Ginw., im wallif. Be. Viſp, 5073 8. 
ü. M. Es liegt ——— im Mittelpunkte 
einer grasreichen Tiefe in wilder großartiger 
Umge un. dem Matterhorn gegenüber, der 
fih aus Gletſchern, die wie der Findeln und 
der Gornergleticher, fait die Thalfohle erreichen, 
gleih einem Obelisk erhebt. In der Ums 
gegend find fchöne Wafferfälle. Don hier geht 
ein Bergpaß über Gletſcher ins Tournanchethal, 
in welchem ſich auf der äußerften Grenze gegen 
Italien die Schanze von St. Theodul befindet, 
die das höchſte Feſtungewerk Europas und 
vielleiht auf der Grde if. Auch führt ein 
Bußweg über den Mattergrat und. öfllich uns 
term Matterhorn bin nach Breuil, der im 
höchſten Sommer auch von Pferden befchritten 
wird; über ven Zmuth⸗ und FerpeclesOletjcher 
gelangt man ins Gringerthal, über ven Findeln 
und Allelingletfcher ins Saasthal, endlich über 
das weiße Thor nad) Macugnagna. Ehemals 
ing ein Pfad von bier nördlich am Matters 
En vorüber ins Herensthal. Es ift aber 
feit länger als 50 Jahren durch die Gletfcher 
unugänglich geworden. Intereſſante Ercurfios 
nen fann man von Zermatt auf den Ryffelberg, 
auf deſſen Gipfel mit höchſt u Auss 
fiht auf die nahe Monte-Rofagruppe ein 
Gafthof errichtet ift; ferner um ſchwarzen See 
auf das Hörnli am Buße des Matterhornsz 
und an den Fidelngleticyer unternehmen, Zu 
diefer Gemeinde gehört das Thal Finalet, das 
5730 F., Imuth, welches 5440 #., und der 
Weiler am Görnerfee, der 6270 F. ü.M. ift. 

erneb, ſiehe Ceruetz. 

erpleticen Weiler in der Pf. Turt⸗ 
man, wallif. Bez. Leuk. 

eihwinden, Weiler in der Gemeinde 
Stalven, im Saas-Rofathal des wallif. Bez. 
Viſp. Bon bier führt ein fteiler Fußweg über 
den Hannods oder Örächnerberg in 3 St. nach 
St. Nifolas, im Thale deſſelben Namens. 

Benfenberg, Alt» und Men-, zwei 
Burgruinen im Homlefchgerthal und bündn. 
Dez. Heinzenberg. Das legtere wurde in einer 
Fehde mit dem Grafen von Werbenberg 1452 
von den Bündnern zerſtört. Die Kamille Tras 
vers hatte Hier einen Meierhof mit einem am 
Scloßhügel gelegenen Wald, nebft einem 
kleinen See. 

Besilon, fl. Dorf und Gemeinde mit 
466 Ginw. in der Pf. Affeltrangen, thurg. 
Dez. Tobel. Es liegt am. öftlihen Fuße des 
Immenberges, feinem Pfarrfige gegenüber, 
hatte früher eine Burg und eigenen Adel, aus 
welchem lestern der gepriefene Sänger, Ulrich 
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von Zakichofen, wohlder Einzige it, der feinen 
Namen durch die Ueberfegung des Heldenliedes: 
„Lanzelot vom See,“ auf vie Nachwelt über: 
trug. Die Bewohner befchäftigen fih außer 
mit Landwirthichaft, au mit Weberei. 

Zezwyl, gr. Dorf im Kulmerthal, in der 
Pf. Sontenfhwyl, aarg. Bez. Kulm. Es zählt 
1226 Ginw. und liegt an der Landſtraße von 
Aarau nach Luzern. Die Einwohner treiben 
Landbau und Kabrifenarbeit. 

Zgraggenthal, das, ein tiefer enger 
Schlund zur Linfen der Neuß und der Gott: 
barbeftraße, im Kt. Uri. In demfelben macht 
ber von der Inſchialp herabſtürzende Inſchi— 
alpbach, nahe bei defien Mündung in die Neuß, 
und unfern der über ihn führenden fteinernen 
Brüde, zwifchen fihwargen Tannen, einen 
fhönen, aber fchwer zugänglichen Fall. 

Ziegelbrüde, die, eine im 3. 1844 
neu hergeftellte, ſolide hölzerne Brücke über 
die Lintb, welche das Glarnerland mit dem 
St. Gall. Gebiete verbindet, und bei welcher 
eine Suſt und Sciffmeifterei (auf ®larner 
Boden mit einem Weiler nebft großer Baum: 
wollenfpinnerei [über 17,000 Spindeln] ) fich 
befindet. Unweit derfelben iſt die nene Linth— 
folonie. Hier floffen vor 1811 die Maag (Aus: 
fluß des Wallenttädterfeet) und die Linth zu: 
fammen. (S. Biberlifopf.) 

Ziegelhaus, beim, Häufergruppe bei 
Wachſeldorn, in der Pf. Dießbach, bern. N. 
Konolfingen. _ 

Ziegelhäufi, das, ein Gafthaus bei 
Deiswyl, in der Pf. Stettlen, A. und Kt. 
Bern, hübfh am Morblenbach gelegen. 

Ateneigänier Weiler in romantifcher 
Lage in der ſchafſh. Gem. Thäyngen. 

iegelried, Dörfchen in der Pfarrei 
Schüpfen, bern. A. Narberg. Es bildet mit 
feinen zerſtr. Zugehörungen einen wohlhaben- 
den Schulbezirf, 

Ziegermatti, an, Häufergruppe in der 
Pf. und dem bern. N. Frutigen. 

Zielibad, im, Fl. Dorf auf der foloth. 
Grenze, zu Usenftorf kirchgenöſſig, im bern. 
N. Fraubrunnen. Es hat viel Holz, auch eine 
Schule, und enthält 282 Cinw 

ielmatt, 1) mehrere Höfe im Thalweg 
zwiſchen Gggiwyl und Röthenbach, und in 
erſterm eingepfarrt, im bern. Amt Signau. 

2 ein Hof mit einer Wabrife von 
Kutſchen, Chaiſen und Fuhrwerken aller Art, 
gegenüber der Filialfirhe von Ruegsbach, 
Kirchhöre Ruegsau und bern. A. Trachfelwald. 

Zielweil, einige zerfir. Häufer in der 
Bi. Gottſtadt und dem bern. Amt Nidau 

ihl, die, franzöfiih Ia Thiele, ein 
ſchiffbarer Fluß, der feine Quellen auf dem 
Jura im Kt. Waadt bat, und 6 St. weit 
durch den nördlichen Theil defielben zum Neuen: 
burgerfee fließt. Als Ausflug von diefem läuft 
er in zwei Armen Hinter Landeron und nnter 
der Brüde bei St. Johann im den DBielerfee, 
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den er bei Nidau in einem Haupt: und bref 
Nebenarmen (die ſich unterhalb dieſem Städts 
chen vereinigen) wieder verläßt, und in ftillem 
zweiftüindigem Kaufe bei Meienried von der Nar 
aufgenommen wird. Da diefer Fluß nicht bins 
reichendes Gefäll hat, um ben bei Regen ober 
Schneeichmelzen ſchnell wachſenden Bielerfee 
des Zufluffes in gehörigem Verhältniß zu ents 
ledigen, und die aus ähnlichen Urfachen ans 
gefchwollene Aar von Meienried der Zihl ents 
gegendrüct, fo entftehen dadurch große Uebers 
fhwemmungen im Amt Nidau. ine ſolche 
richtete 1818 einen Schaden von 60,000 Fr. 
an. Man befchäftigt ſich jept mit ausgedehnten 
Plänen zur Korreftion der Juragewäfler, durch 
welche auch den Meberfchwemmungen der Zihl 
geftenert und große Streden troden gelegt 
werben follen. 
Zihl, im, 6 Häufer und Höfe in ber 
Pi. Buchholterberg, bern. A. Konolfingen. 
Zihlſchlacht, Kreisort, gr. reform, Dorf 
mit einer Filialfirhe und 485 Ginw,., welche 
fi) mit Obſt-, Flachs⸗, Getreivebau, Baum⸗ 
wollen: und 2einwandweberei befchäftigen, in 
der Pf. Sitterborf, St. von feinem Pfarr⸗ 
ort, 1572 F. ü. M. Bei Zihlſchlacht erlitten 
die Bürger von Biſchofszell und die Truppen 
des Biihofs von Konitanz durch die Appen⸗ 
zeller im 5. 1405 eine Niederlage. Reines 
Gemeindevermögen im J. 1852: 2116 Gib. 
Zillis, romanifh Cirann, Ciraues 
im 11. Jahrh., ref. Pfarrdorf von 306 roma= 
nifch redenden Ginw., im Schamjertbal und 
bünd. Bez. Hinterrhein, 2720 F. ü. M. Gs 
liegt, von Wiefen und Feldern umgeben, an 
dem Hinterrhein, über weldyen hier, nahe am 
Ausgange der Via mala, eine Brüde führt. 
Zillis hat eine fehr alte im 3. 940 von Köni 
Dtto I. den Biſchof Waldo gefchenfte, dur 
ihre Bauart und großen Duaderfleine merf: 
würdige Mutterfirche und ein Rathhaus. Schuls 
fond: 3950 Fr., Armenfond 2280 Fr. 
immbel, Hinter= und Border-, 
5 Häufer in der Zuger Gemeinde Baar. 
Zimmerberg, 1) der, ein bewalveter 
Berg mit ausgezeichnet fhöner Ausficht, nebit 
einigen diefen Namen führenden Häufern, in 
der Pf. Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 
2) — Weiler mit einer Schule, im Kirdys 
fpiel Oberburg, bern. A. Burgdorf. 
Zimmerwald, Pfarrborf auf dem Läns 
genberg, 2653 F. ü. M., unweit der Büts 
fchelegg, im bern. U. Seftigen, zählt mit 
Dbermublern 810 Seelen. Nahe bei viefem 
Orte foll auf dem Immerhubel (nach ver 
ragen ein Heidentempel geftanden haben. 
Die Stiftung der zerfireuten Pfarre jchreibt 
fih von 1699, in welddem Jahr Kirche und 
Pfarrwohnung gebaut wurden. Zu bderfelben 
gehören die zwei Schulgemeinden Bor dem Wald 
und Mieder:Muhleren. Im Hornung 1830 
flarb hier der Pfarrer Gruner, der für einen 
befiern Landbau, wie für Volfsfchulen und das 
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NArmenweien Bieles geleitet hatte. Auf ber 
Anhöhe Ebnetberg genießt man einer vorzüg: 
lich Schönen Ausficht. 

Zimmerzcy, Außer- und Juner-, 
vier große und fehöne Bauernhöfe, im der 
Kirchgemeinde Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Zimmlisberg, Dorf in der Pf. Rappers: 
wyl, bern N. Aarberg, liegt auf einer An- 
höhe gegen das foloth. Dorf Mefien. 

nal, fiebe Cynal, 

infenftod, der, folofialer Gebirge; 
Rod, der ungefähr 1 St. weitlid vom Grimſel⸗ 
hoſpiz, am Borber-Nargleticher, 8310 F. üı. M., 
liegt, wo die Aar aus einem oft veränderlichen 
Gletfchergewölbe, in der Höbe von 5850 F. 
ü.M., entitrömt, im bern. A. Oberhasle. Er 
ift berühmt wegen der zwei fchwer zugänglichen 
tiefen Felehöhlen, die zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts einige taufend Zentner Kriſtalle, 
30,000 fl. an Werih (deren einige ein Ges 
wicht von 8 Zentnern hatten), ihren Entdedern 
egeben haben follen, von welchen die Nach: 
ommen noch jetzt in ehrenhaftem Wohlſtande 
im Dörfchen Geißholz ſich befinden. Diefes 
Krittallgewölbe war das größte und reichite, 
das je in der Schweiz ausgebeutet wurde. Die 
Kriftalle befinden fich gegenwärtig in Samm: 
lungen in Bern und {fm Musde d’histoire na- 
turelle zu Paris. Bei demfelben bietet fid) 
eine der merkwürdigſten und zugleich der fchauer: 
lichten Ausfichten im Hochgebirge. Vor ſich 
erblidt man unten im Wbgrunde eine mit 
Trümmern bedeckte Gletſcherwüſte, weſtlich vie 
ſteile Maſſe des Lauteraarhorns, öſtlich das 
Siedelhorn, nördlich Kuhtriften, überall un: 
geheure Schnee- und Gisfelver in dieſer chao— 

tifchen Wüſte. 

Zinſenthal, Häuſergruppe in der Pf. 
Unterkulm, aarg. Bez. Kulm. 

Zinſiken, oder Zinzikon, Weiler, 
nach Ober⸗Winterthur pfarrgenöſſig, im zürch. 
Bez. Winterthur. 

Zinsmoos, Häufer in einem mit ſchönen 
Pllanzungen bevedten Gelände, in der bern. 
Di. und dem A. Frutigen. 

Zirkels, fl. Häufergruppe mit einer Del 
mühle in ver freib. Pf. Düpdingen (Senfe: 
bezirks), in deren Nähe zwei Steinbrüche ſich 
befinden , wovon der Gine einen bläulicyen 
Sandftein zu Platten, der andere hingegen 
Schöne Tufiiteine liefert. 

Zizers, (Zizurisd, Zizures, 825, 
955 u. öfter), ein paritätifcher, feit feiner Ein: 
äfcherung 1767 ein wenig befler gebantes, ob: 
wohl immer noch nichts weniger als jchönes 
Dorf mit ref. und fath, Pf. von 925 Ginw., 
im bünd. Bez. Unterlandquart, in einer der 
fruchtbarften Gegenden Granbündens, nicht 
weit vom Rhein. Er liegt ſchön an einen fanfs 
ten Hügel angebaut, 1760 5.4.M. , 2'/ St. 
von Chur. Der alte vieredige Thurm war 
vormals ein Theil des Schlofies Friednau, 
defien anfehnlicher Umfang noch aus feinen 


Mauerſtöcken und unterirbifchen Gewölben zu 
erfennen iſt. Die bier durchgehende vielges 
brauchte Landſtraße von Ragatz (und Feldkirch) 
nah Chur belebt den Ort. Die dem Biss 
thume gehörige hübſche Meierei Molinaera 
und die Trümmer von Rauch Nipermont liegen 
zwifchen Zizers und Trimmis am Fuße der 
Hocdwangfette. Dr. Amſtein ftiftete bier 1778 
die erite öfonomifche Gefellichaft in Graubüns 
den, die fih um diefes Land viele Verdienſte 
erwarb. Die gräflihe Familie Salis:Zizers 
befigt in diefem Orte zwei Schlöffer. — Ar—⸗ 
mengut: 19,580 Br. ; Sculfond der evang. 
Gem. 11,000, der fath. Gem. 8700 Fr. — 
Die Sicherung des Gemeindgutes gegen die 
Verwültungen des vorliberfliegenden Rheins 
war bisher mit bedeutenden Koften verbunden, 
Zizers ift einer der wenigen Orte in Bündten, 
die ein Armenhaus beiigen. Im 5. 1810, 
den 6. Febr., gebar bier eine Frau in einer 
Stunde 4 Kinder, 2 Knaben und 2 Mädchen, 
die noch vor ihrem Tode getauft wurden. Gidg. 
— ’ zief 
ambriggen, fiebe Fieſch. 

meiden ivenweiler im ———— 
und der Pf. Turtman, walliſ. Ber. Leuk, 
5686 F. ü. M. 

moos, 1) Fl. Weiler in der Pf. Fieſch 
und dem mwallif. Ber. Gombs. 

2) — Häufergruppe in der Pf. Däritetten, 
bern. A. N.:Simmenthal. 

Zmuth, Weiler am Fuß des Matterhorn 
und an dem Bache gl. N. im Nikolaithal und 
wallif. Bez. Viſp. Mit dem nahen Thal Fi— 
nalet und den Hütten beim Gornerfee, gehört 
er zu den höchſten Wohnorten der Alven, er 
liegt 6588 8. ü. M. Nahe, oberhalb des 
Dörichens beginnt der Zmuttgleticher. 

Zofingen, ein Bezirk des Kt. Aargau. 
Gr Br gegen Morgen an den Bez. Kulm, 
gegen Nbend an den Kt. Solothurn, gegen Mits 
tag an das luz. A. Willifau und den bern. 4. 
Narwangen, und gegen Mitternadht an den 
Ber. Narau (die Nar) und das folothurn. U. 
Diten. Gr beſteht aus den fünf Kreifen Zo⸗ 
fingen, Brittnau, Marburg, Köllifen und 
Staffelbach, und umfaßt die Kirchiviele Zofingen, 
Brittnan, Aarburg, Niederwyl, Köllifen, Rufen, 
Uerkheim, Reitnau und Kirchleerau. Diefe 
enthalten in 21 Ortfchaften 26,191 faſt aus« 
fchließlich reform. Ginw. Die in der Gegend 
der Yar und an der Wigger gelegenen Theile 
diefes Bezirfs find fait durchgehende eben und 
bilden ein breites Thal. Der übrige Theil ik 
war hügelicht, aber er hat doch, wie überhaupt 
der ganze Bezirk, fruchtbare, gut angebaute 
Aeder, vortrefflihe Wiefen und Waldungen 
von Nadelholz. Weinbau ift Feiner, dagegen 
blühen Manufafturen und Handlung. In dem 
12 Grfparniffaffen des Bezirks hatten im J. 
1853: 1411 Ginleger 196,674 Fr. deponirt. 
Der Biehitand war.1852: 532 Bferbe, 5959 St. 
Hornvieh, 676 Schaje, 1163 Ziegen, 2325 
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Schweine. — Die Armengüter fämmtlicher 
Gemeinden des Bezirks betrugen: 383,402 Fr. 
Die Zahl der Armen: 2712 Perfonen. 
Zofingen, (Tobinium), Kreis und 
Amtsort, eine fehr alte Stadt, in der Nähe 
der Wigger, die 3559 Einw. zählt. Das ganze 
Kirchſplel aber umfaßt noch vier Zivilgemeinden 
als Ditringen, Strengelbah, Bor vem Wald 
und Mühlethal, mit 8873 Seelen. Zofingen, 
welches in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend liegt, it eine der wohlhabenditen 
Städte des Kantons. Sie hat eine lange und 
breite Hauptitraße, größtentheils regelmäßige 
Häufer und mehrere gefchmadvolle öffentliche 
und Privatgebäude, unter denen fich das Rath: 
haus und das neue Schügenhaus vorzüglich) 
auszeichnen. Nahe bei Legterm flehen zwei 
Linden, deren Alter auf 800 bis 900 3. ge: 
fhägt wird, und in deren Neiten zum Tanzen 
eingerichtete Böden angebracht find. Auch die 
Pfarrkirche ift wegen ihrer Größe und ihres 
anfehnlihen Thurms bemerfenswerth. Neben 
—— aller Art und Landwirthſchaft beſitzt 
ofingen und Umgegend beträchtlichen Handel 
und ausgedehnte Induftrie, namentlich in Seiden- 
band-und Baumwollenfabrifaten, Färberei, auch 
noch in Leinwand, und man berechnet den Arbeits: 
Iohn, den die Unternehmer dieſer Gewerfe 
jährlihd nur an die Weber in dem nädhiten 
Umgebungen auszahlen, aufmehr als 900,000 Fr. 
Der Abſatz und die Verfendung der feidenen 
Bänder jowohl, als der Baumwollen:Fabrifate, 
iſt befonders nach Ztalien fehr beträchtlich. In 
der hiefigen, 1695 geitifteten und durch die 
Bergabung des 1806 zu Bern veritorbenen 
Profeſſors Rudolf mit 5000 Bänden vermehrte 
Stadtbibliothek, findet man merkwürdige hand: 
Schriftliche Briefe der Schweizer:Reformatoren, 
eine trefilihe Sammlung römifcher Münzen 
und jchweizerifcher Mevaillen, und Handzeich- 
nungen und Gemälde von SchweizersKünftlern, 
die ſich früher jährlih hier zu verfammeln 
pflegten. Zofingen ift ver Geburtsort mehrerer 
ausgezeichneten Gelehrten und Schriftiteller: 
des Theologen Ringier, des fchweizerifchen 
Geſchichtſchreibers Jakob Lauffer, des Alter: 
thumsforfchers Johann Georg Altmann, des 
Botanifers Suter u. f.w. Don mehrern wird 
diefe Stadt, welche jchon unter der fränfifchen 
Dberherrichaft (Karl der Die 883) das Münz: 
recht beſaß, für eine der älteſten Städte der 
Schweiz gehalten. Bon 1251 bis 1415 fland 
fie unter der Herrichaft des Haufes Deiterreich, 
für welches ihre Bürger in den Kriegen mit 
den Gidgenofjen mit Tapferkeit, vorzüglich bei 
Sempach unter ihrem wadern Schultheiß Nik— 
laus Thut, kämpften. Herzog Leopbld AI. 
fihrieb 1381 ein aroßes Turnier nad Zofingen 
aus, weldem 660 Fürften und Ritter bei— 
wohnten. Im Jahre 1415 wurde fie von den 
Bernern belagert und ergab ſich ihnen unter 
Borbehalt ver Munizipalrechte, welche fie unter 
dem Haufe Defterreich genoffen, nämlich des 


Blutbanns und des Rechts de non appellando. 
Seit 1798 gehört fie zum Kanton Aargau, 
Die Unterrihtsanftalten find in einem treffs 
lihen Zuftande, es befinden fich hier außer 
ben Primarlehranflalten noch eine Bezirksſchule 
und eine Taubflummenanftalt für Mädchen. 
Die Gemeinde befist ein fehr bedeutendes 
Vermögen, namentlih in Waldungen. In 
dem nahen Boowald, deſſen größter Theil der 
Stadt gehört, findet man noch jept die größten 
Tannen, von welchen ehemals eine Menge 
nad) Holland geflößt und von dort zu Schiffe 
nah Genua gebracht wurden. Zofingen war 
von 1807 bis 1813 der Berfammlungsort ber 
belvetiihen Geſellſchaft, und ift es jept von 
jenem Bereine ſtudirender Schweizerjünglinge, 
der unter dem Namen des „Zofinger-Bereins“ 
1819 duch Zürcher- und Berner:Studenten 
geitiftet wurde. Intereſſante Gntdedungen 
wurden wiederholt, jo 1826, 1827, 1853 hier 
vor dem obern Thor auf dem Landgute der 
Bamilie Sutermeifter gemacht, wo man am 
Abhange eines Hügels auf römifches Mauer: 
werk ließ. Bei weiterm Abveden der Erde 
fand man nicht nur Bruchſtücke von Bafen, 
Bußgeftellen, runder Säulen, fondern aud 
Ihöne großentheils wohlerhaltene Moſaikböden, 
Bäder, Hausgeräthe, Münzen. Aus dem bis 
jept Entdeckten läßt fich fchließen, daß an diefer 
Stelle eine Billa oder ein römifches Bad ges 
fanden habe. Die Nachgrabungen find fort: 
gelegt und von einem erfreulichen Erfolge bes 
gleitet worden. Giner der Fußböden umfaßt 
einen Raum von 30 Fuß 6 Zoll Länge und 
20 Buß 31/2 Zoll Breite, mithin ungefähr 620 
Duadratfuß in Form eines Quadrats haltend. 
Die aufgededten Gebäuderefle umfaſſen bei— 
läufig 50,000 Quadratſchuh. Das dabei einges 
richtete Gafthaus heißt zum Nömerbade. Gidg. 
Poſt⸗ und Telegrapbenbüreau. 

Zollbrüde, 1) die, werben im Kant. 
Bern zwei Brüden genannt. Die eine führt 
über die Nar, an ihrem Ausfluffe aus dem 
Brienzerfee, von Interlafen nach Brienz und 
dem Hasleland, und liegt in der Nähe von 
Goldewyl. Die andere iſt in der Pf. Laupers⸗ 
wyl über die Emme gebaut und bei derfelben 
ſteht ein Wirthshaus nebit einigen andern 
Wohnungen. 

2) — die obere, jegt Oberbrud, eine 
bededte Brüde über die Landquart, 1/2 St. 
nordbwärts von Zizers, im bünd. Bez. Unters 
landquart. Sie war ein Gigenthum des Hoch: 
gerihts Chur, das hier einen Zoll heben ließ. 
Bei derfelben fleht ein fehr belebtes Wirthäs 
haus mit andern Gebäuden, worin ein eidg. 
Boflbüreau, 

3) — die untere, im Mittelpunkt zwir 
ſchen Zigers und Ragag. (Siehe Tardisbrüde): 

Zollifofen, Ober: und inter», 2 
Dörtchen in. der Pf. Bremgarten, Mund Rt. 
Bern, mit zerite. Wohngebäuden. Es gab 
einem der vier bern. Landgerichte den Namen. 


ic 


Seine Ginwohner nähren fi meiftens von 


Aderbau. 

Zolliton, zerfir. Pfarrdorf im Bez. Zürich, 
mit 1316 ©., auf einer Anhöhe zur Rechten 
des Zürcherfees, 1462 %. ü.M. Schon in 
der erſten Hälfte des 12. Jahrh. blühte hier 
Meindbau. Sein .anfehnlicher Kirchthurm ift 
weithin fichtbar. Hier hielten zur Reformations- 

. zeit die MWiedertäufer ihre erſten Verſamm⸗ 
lungen und nöthigten die Regierung durch ihren 
dabei getriebenen Unfug zu ernften Gegenmaß⸗ 
regeln. Das Gelände diefes an der Bergter: 
raſſe fih erhebenden fchöngelegenen Orts ift 
reih an Obi, Wein und Waldungen, und 
wo ber Boden zum Acker⸗ und Wiefenbau ger 
ſchickt ift, wird auch diefer mit Fleiß betrieben. 
Mit dieſen ländlichen Gewerben verbinden die 
Einwohner Seide-Manufaltur. Gemeindege: 
biet: 682 Juch., wovon !/s Wieſen, 1/s Holz, 
1/5 Neben, !/o Weiden, !/r' Aderland. Hier 
berrichte ehedem die löbliche Sitte, daß jeder 
Ehemann: bei feiner Dermählung einen Baum 
auf das Gemeindewerf zu pflanzen verpflichtet 
war, bie aber wegen ſchädlichen Mißbrauches 
abgefchafft wurde. Der Wührenbach hat dem 
Orte in frühern Zeiten häufig Schaden verurs 
ſacht; im J. 1841 ergoß fi über die Ums 
gegend, namentlich aber über das Dorf Zollifon 
ein ſolches Schloffenwetter, daß der hiedurch 
veranlaßte Schaden auf mehr als 90,000 n. Fr. 

eihägt wurde. In die Pfarre gehören Hub, 
richtenhaufen, WptellifersHöfe, Am Gitaad, 
Deim Sennhof, Zolliterberg und Beim Weils 
hof. In der Umgegend von Sollifon findet 
man bisweilen römifche Münzen. Cidg. Polls 


büreau, 

Bi „nenfenberg, Weiler mit abträglichen 

—— in der Inzern, Pfarre und dem Amt 
urfee. 


Zorn, Bauernhof in der Gem. Hauptweil, 
und thurg. Bezirk Bifchofszell. Bei dem— 
felben ftebt noch ein alter Thurm als Ueber: 
reſt der ehemaligen wehrhaften Burg Hohen: 
Zorn, deren Befiger gl. Namens Herren der 
Gegend von Bifchofszell waren, von welchen 
fie im 9. Jahrh. an den Biſchof Salomon 
von Konſtanz kam. 

Zorten mean im 11..Jahrh., Dörf- 
en in der Pf. Obervag, bünd. Bez. Albula, 
3740 8.5: M. Hier flieht die Kirche von 
* — 

ubader, Weiler in der Pf. Ueberſtorf 
und dem freib. Senſebezirk. 

Zuben, 4) Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule, in der Pf. Altnau, Munizipalgem. 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 

2) — Häufergruppe mit 11 Seelen, in der 


Pf. Eifholl und dem wallif, Bez. Raron. 
3) — bei der, 11 gerfir. Käufer im der 
Pf. Lauterbrunnen, 


Abth. Vordergrund d 
sem, - mieten. u. auf der Norbs 
* e, er 
und Oftfeite, nur auf gähem, fejmalem Pfad 


u erfteigender Kelfenhügel im bern. A. Ober⸗ 
hase, in der Mitte v {hen Meiringen und 

uttannen. In der Tiefe dieſes Borfprungs 
fieht man die fhäumende, über und zwifchen 
Belsbroden fließende Nare. Man hat mehrere 
Zeichnungen der Zuben, namentlich eine fehr 
getreue von Billaume, lithographirt von Engel⸗ 
mann. 

Zudhweil, Pfarrdorf von 435 Einw. in 
lieblicher Lage St. von der Hauptflabt an 
ber Straße von Solothurn nad) Herzogenbuch⸗ 
fee, im foloth. A. Kriegftetten, 1343 $. ü.M. 
Im religiöfen Parteifampf 1533, als die Bros 
teftanten aus der Stadt Solothurn weichen 
mußten, und ber fath. Kirchenpienit mit Ges 
walt wieder eingeführt wurde, hielten bie 
Freunde der Neformation in dieſem Ort ihre 
religiöfen Berfammlungen. Man fieht auf 
dem Gottesader einen, dem edeln Polen, dem 
Helden Thaddeus Kosciusko, der 1817 zu Sos 
lothurn farb und deſſen Eingeweide hier bei- 
6 find, errichteten Denkſtein mit der Ins 
ſchrift: Viscera Thaddæi Kosciusko deposita. 
Die XVIL Octobris MDCCCXVI. Die 
Bewohner befchäftigen fih mit Aderbau und 
Handwerken. Sculfond 11,959 Fr. 

BRTIERERGER, —A— 
fathol. Pfarrdorf, im St. Gall. Bez. Gopau, 
5t/e St. von der Hauptitadt, 1616 F. ü. M. 

Züge, die, oder Ziiga, ein merfwürbiger 
Dergweg am fteilen Abhange der Höhen, norbs 
weſtlich oberhalb Glaris, der Landſchaft Davos, 
bünd. Bez. Oberlandquart. Gr beginnt füb- 
lich unterhalb Glaris, wo er ſich von dem zum 
Schmelzboden trennt, welcher dem linfen Ufer 
des Davofer Landwaflers folgt. Gr fleigt am 
rechten Ufer zur bewaldeten Höhe hinan, zieht 
ſich durch Wald und von furdtbaren Lauinen⸗ 
zügen (die ihm den Namen gegeben haben) 
verödete Flecken dahin, oft über einem jähen 
Abgrunde oder einem fleilen Abhange fchwes 
bend, bis er endlich nach 11/s St. jeine ſüd⸗ 
weftliche Richtung verläßt und ſich plöglich nach 
Norden wendet, um in die Schludht von 
MWiefen und nach diefem Dorfe zu führen. Im 
neueſter Zeit it der Weg durch Lauinen und 


Erdrutſche ungangbar geworden; die Reifenden 


eben jegt durch die fog. untern. fahrbaren 
üge; vom Schmelzboven auf dem fi noch 
immer bochanfteigenden Wege, der ebenfalls 
wilde und pittoresfe Anfichten bietet. Fußwege 
führen von ihm zum Schmelzboden hinab. 
Zülligen, Weiler in der Gem. Defchens 
bay, der Pf. Rohrbach und dem bern. N. 
Narwangen. 
- Züimilon, Dorf, fchön auf einer Anhö 
geleaı ten. der Pf. Volketſchweil, im zürd. 
} fer. Der Ort hat eine Schule und 
ge Einwohner finden ihren Unterhalt im 
ndbau und Fabrifverdienit. 
Zünikon, Zivilgemeinde und Dorfichaft, 
in der thurg. Pf. Ga ‚ und der zürd. 
polit. Gem. Bertſchilon, Bez. Winters 
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thur, 1816 F. ü.M. In den Gemeinde: 
—— dieſes Orts gehört auch Fule und 


Gündl 

a Kanton, der, zwifchen 260 2‘ 
Ha 260 29° der Länge und 479 9" bie 470 
41° 30% der Breite wird im Oſten umd Nord: 
öften vom Kt. Thurgau, im Südweſten von 
&t. Gallen, in Süden von Schwyz und Zug, 
im Weiten vom Kt. Nargau, im Nordweſten 
vom Grofherz. Baden, im Norden vom Kt. 
4 me begrenzt. Die größte Länge (11 
Schw.:Stunden) bat der Kanton von dem Hoben 
Nohnen bis an die Schaffhaufer Brüde, die 

rößte Breite vom Schnebelhorn bis an bie 
* bei Ottenbach, 8 Schw.-Stunden. Der 
lächeninhalt beträgt 479,001 Schw. Jud). 
oder 745/ Schw. Quadrat-Stunden. 

Obwohl zum größten Theile im Gebiete 
der Alven gelegen, gehören die verfchiedenen 
Gebirgszüge des Kantons doch nicht zu den 
höhern der Schweiz. Sechs Hauptfetten, Zweige 
und Ausläufer der dritten Alpenkette durch— 
ziehen in der Richtung vom Südoſt nad) Nord» 
weit das Land. Es find dies die Albisfette, 
mit mehrern die herrlichiten Ausfichten bieten; 
den Gipfeln, wie der Metliberg, 2687 #.; der 
Schnabel, 2710 8. ; der Vorder: Albis 2627 8. 
und der höchſte unter ihnen, der Bürglenitug 
2826 5. ü. M.; drei Straßen führen über 
den Albis nach den Kt. Schwyz und Zug. — 
Seſtlich vom Albis zieht im ſüdlichſten Theile 
des Kantons mit nordweftliher Richtung bis 
nahe bei Zürich eine Hochfläche, mit einer 
mittlern Erhebung von 2000 — 2300 F.; einer 
der höchſten Gipfel iſt der ebenfalls ausficht: 
reiche Zimmerberg. Bedeutend höher als die 

enannten erhebt fi die Kette des Hohen 

oßnen, der an der Südgrenze bet Kantons 
in das Sihlthal hinabſchaut; er if fait der 
einzige Berg des Kantons, der zum eigentlichen 
er e gehört und ſteht 3781 8. ũ. M. 
Der Brellaͤnderſteln, wo die Kt. Zürich, Zug, 
Schwyz ſich berühren, if 3654 9. ü. M. — 
Gine vierte 7 Stunden lange Bergfette zieht 
fat parallel mit dem öfllichen Ufer des Zürich 
fees, von Stäfa an in nordweillicher Richtung 
bis pm Zürichberge; ihre hoöchſten Punkte 
find die weitfchanende Forch und der fteilaufs 
ragende Pfannenftiel, 2639 F. ü. M.; aud 
über diefe Bergreihe führen mehrere Straßen. 
Am tel, 3444 8.1. M., beginnt eine gleich 
lange Kette, die des Alman (Walman); fle 
de über Kyburg und Rheinsberg längs 
er Töß fort und läuft bei Rheinefelven aus; 
ihre mittlere Höhe beträgt 1600 — 2000 #.; 
ver eigentliche Alman flieht 3335 8. ii. M.; 
der Schaufelberg 2848 8. u.M; der Walisberg 
88 F. dh. M. Gbenfalls zum Alpengebirge 
ind zwar als Ausläufer der Toggenburger Kette 
Dont dem vorigen faft parallel der 6 St. 

Göbenzug des Hörnli, deſſen ausſichts⸗ 
veicher @infel, 3406 #. , während das Schnee 


der Höchfte Verg des Kantons, 3987 


mündet, ift 
wichtig. 


FH. M. ſtehtz die mittlere Höhe der Kette 
it 2400 — 3000 8. — Bon geringer Ausdeh⸗ 
nung, aber wichtig in geognoftifcher —55 
it die Lägern, der öſtliche Ausläufer d 
Jura in der Schweiz. Sie tritt von Baden 
ber mit fteilen Wänden und überaus ſchmalem 
Grate in den Kt. Zürich ein und fällt bei 
Regensberg ſteil ab. Ihre höchſten Erhebungen 
find auf der Hochwacht 2635 F. am Bu 
born auf der Nargauer Grenze 2654 F. ü. 
(Ueber füämmtliche Höhenfetten f. d. betr. — 
Saͤmmtliche Gewäſſer des Kt. Züri 
gehören dem Rheingebiete an. Man zählt nach 
Meyer von Knonau 14 größere und Feinere 
Flüffe und 827 Bäche. Unter den Flüſſen find 
die bebeutenditen: der Rhein. Gr bildet auf 
einer Strede von 4'/2 St. die Grenze, und 
hat innerhalb des Kantons Überhaupt einen 
Lauf von fat 7 Stunden, der. bei dem Städt- 
chen Laufen durch den berühmten Sturz unters 
brochen wird. — Die Thur verurfacht 
ihrem 4'/aitündigen Laufe oft fehr beveut 
Berheerungen; noch gefährlicher war früher die 
jegt auf den gefährlichiten Punkten forrigirteTöß, 
einer der Hauptflüffe des Kantons mit 11! 
flündigem Laufe vom Tößftod bis Gylifan. 
Etwa 14 fteinerne und hölgerne Brüden ſpau⸗ 
nen fih über die Töß. Ihre wichtigften Zur 
flüfe find die Culach, welche bei Schlatt ent⸗ 
foringt umd bei Wülflingen mündet; und bie 
Kempt, die vom Stofjel herfließend, ein Thäls 
chen gl. N. durchfließt, und unweit Töß 
mit dem Hauptflufje vereinigt. Die Glatt 
ihren Urfprung am Fuße des Alman, von mo 
fie bis zu ihrem Ausfluffe aus dem Greifeuſee 
den Mamen Aabach trägt. Bon dort flieht 
fie in nordweſtlicher Richtung mit zahlreichen 
Krümmungen, dem Rheine zu, in den fie bei 
Rheinsfelden mündet. Wegen ber —— 
ſchwemmungen und Verſumpfungen, bie Mk 
verurfachte, wurde fie von Niederglatt bis zur 
Glattbrüde in den J. 1813 — 1830 eimer 
Korreftion unterworfen. Die Länge ihres Baus 
es führen 
immat, der 























fes beträgt jegt 9 — 10 St., und 
15 Brücden über den Fluß. t }, der, 
Ausfluß des Zürcherfees, durchfließt mit J 
Falle und ſchöner heller Farbe den om 
— mu. — he iſt der. 
einzige re Fluß des be 
tendiler Zufluß ift die ihrer Ueberre 
en wegen — Reppiſch. Aus 
wy tritt die Sihl bei der Brücke 
an u e .. Kantons, 
ach zu Waflerwerken * | 
und ergteßt ſich me he 
Bei dem Eisgange bedroht fie häufig bie T 
MWiedifon und Adlisweil. — Indie 
den Kanton nur auf einer Furgen Grenzire 
berührt, münden die Lorze und bie | 
Gine andere Zonen, die vom Alm 
firömt, und bei Bollingen in den 3 
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Unter allen Seen, an denen der Kanton 
ſehr reich ift, fowie unter den zahlreichen ber 
deutenden Binnengewäflern dieſer Art ver 
Schweiz , ja man darf wohl behatıpten, der 
ganzen Erbe, zeichnet fi der 81/ St. lange 


und — %ı St. breite Zürcherfee durch die |. 


unbefchreiblide Anmuth aus, die über feine 
Ufer ausgegofien if. Bon Jahr h Jahr 
wächst zugleich feine Wichtigkeit als Vermitt⸗ 
ler eines jehr ausgedehnten Verfehres. Seine 
Tiefe iſt ungleich; bei der Au beträgt fie 600 8. 
— Auch der weit Fleinere Greifenfee (Länge 
5/s St., Breite 1/ St.), der öftlich vom Zür- 
erfee gelegen eine parallele Lage von Süd: 
oft nach Nordweſt hat, bildet mit feinen ab- 
wechfelnd hügeligen und ebenen Ufern, feinem 
eryſtallhellen Waffer ein Tiebliches Gemälde. 
Noch Fleiner find der im Bezirfe gl. N. ger 
legene Pfäffiker- und der Türlerfee am fünf. 
Fuße des Albis, und der en bei Regen: 
florf ; letzterer iſt e St. lang und !/; St. 
breit. — Außerdem liegen noch eine namhafte 
Zahl von Meinen Seelein, wie der Lützel⸗, der 
Hüttens, Haarfee u. f. w. im Lande. 

De 8 mildeſten Klima’s erfreuen ſich Zürich 
und die Gegenden am untern SZürichfee; ein 
rauheres haben die fühlichen Bezirke, nament⸗ 
lich das obere Tößthal. Der eigentliche Winter 
datiert Hier gewöhnlih 5 — 6, in Zürich felbit 
meift nur Ale — 4 Monate. Reife fuchen 
am meilten die Flußgegenden heim, Nebel be: 
decken die Uſer des Hauptfees umd des Blatt: 
thales fat 3 Momate, in leßterm zählt man 
nur 2—3 ganz nebelfreie Monate. Gewittern, 
oft mit Hagel, find namentlich die obern Ges 
genden ausgefegt. Periodiſche Winde find der 
trodene Of, der feuchte Wet und Süpweit; 
der warme ſchneefreſſende, traubenzeitigende 
Süd (Föhn, im Frühling und Herbit). Erd⸗ 
beben zählte man im vorigen Jahrhundert 90, 
worunter 60 allein in Balifau. 

In geognoftifher Beziehung bietet 
Zhreich manche intereffante Erfcheinungen, 3. B. 
die Boffilien von Elephanten⸗, Rhinszerose⸗ ıc. 
Gattungen in den Steinfohlengruben Käpf⸗ 
nach und Elgg; die große Zahl von an vielen 
Orten zerfireuten erratifchen Bloͤcken. Im 
Allgemeinen gehören die melften der obenge⸗ 
nannten Höhenzüge der Molafjeformation und 
zwar die Hörnlis und Almansfette vorgugsweife 
der Nagelfine und dem Sanpflein (in fait hori« 
ontalen Schichten) an; in den weftlichen 

etten wechſeln dfteine und Mergel ab, 
Die Lägern und die Gegend. beim Nheinfalle 
beftehen aus Jurafalf, Unter ven Mineralien 
finden fih: Bohnerz auf beiden Seiten der 
Zägern und bei Klurlingen ; sort an vielen 
Orten, am jchönften bei Rorbaß; Mergel und 
Gypo in reichlicher Menge und fehr guter auf 
ber nördlichen Seite der Lägern und ſchwarzer 
Mergel bei Käpfnach und Nolisweil in den 


m,w nig ergiebigen Steinfohl 
Raben 641 sRönfnach 20,000 Sent. jührlie; 


Braunfohlen in einem nenlich endeckten fehr bes 
beutenden u bei Dürnten und Torf an vielen 
Orten; Juch. follen nah Sulzer Torfs 
boden fein, mit einem Inhalte von 70,200,000 
Zentner. 

An wichtigen Mineralquellen beſitzt der 
Kanton feinen Ueberfluß; zwar zählt man 14 
folhe Quellen zweiten und dritten Ranges, 
doch find unter diefen nur das innere ımd äußere 
Gyrenbad (alkaliich erdige Wafler) und das 
Nydelbad (erdige Schwefelquelle) von einiger 
Bedeutung. 

Dem Charakter des mehr hügeligen und ebes 
nen, als gebirgigen Bodens gemäß, der jedoch 
nicht au den fruchtbarften Gattungen gehört, bes 
ichäftigt fich die Mehrzahl der Bevölkerung mit 
Aderbau. — Gtwa 7/2 der ganzen Oberfläche, 
139,969 Juch. find (1854) dem Nderbaue ges 
widmet, welche einen burchfchnittlichen Ertrag 
von 385,455 Malter Bropfruht und etwa 
1,600,000 Sefter Grbäpfel liefern. Der Bes 
darf aber beträgt fait 440,000 Malter Frucht 
und es wird das Mangelnde (etiva 54,000 
Malter) meift aus Deutfchland bezogen. Auf 
den Aderbau wird geoßer Fleiß und viel Sorge 
falt verwendet; leider iſt auch hier das Grund⸗ 
eigenthum ſehr zerfblittert. Unter den Ges 
treidearten werden vorzüglih Walzen, Korn, 
Roggen, Gerſte und Hafer gepflanzt; ver Erd⸗ 
äpfelbau it ganz allgemein und wo bie Krank⸗ 
heit nicht herrſcht, Tehr ergiebig; Hanf wird 
weit häufiger als Flachs gebaut, welch legterer 
durch die Baummolleninduftrie mehr und mehr 
verdrängt wird. Die Preife des Ackerlandes 
find ungemein verfchieden und zwar nicht nur 
in Bezirken und Kreifen, fondern felbft in ver 
nämlichen Gemeinde. Die hoöchſten mittlern 
Preife zahlt man in den Bezirken Züri), 
Horgen, Meilen, 1000 — 1800 Fr., die 
oe bei durchfchnittlichen in den Berirken 
Präifiton , ——————— Hinweil 
176 —480 Er. ; es gibt zahlreiche Gemeinden, 
in denen die Juchart mit 2600 Fr. und einige 
(Männedorf, Winterthur ꝛc. x.), wo ſie mit 
3800 Fr. bezahlt wird. Als Durchfchnittspreife 
fir den ganzen Kanton gelten für geringe 
Bodenarten folche zwifchen 140 — 350 Fr. 5 
für mittlere 600 — 1000 Fr. ; für beſte Bodens 
arten 1250 — 2300 Ft. — Obwohl von Nas 
tur nicht ergiebig, liefern die Wiefen in 
Folge reichlicher Düngung und Bewäflerung 
ſchönen Ertrag; die größte Zahl derfelden find 
zweimähdige. Das Miefenareal des Kantons 
(Weiden mit eingerechnet) beträgt 129,551 J. 
welche nach = Suljers Angabe einen durchs 
fchnittlichen Ertrag von beinahe 4 Millionen 
Zentner Hew und Emd ergeben. Den ſtärkſten 
Wiefenban haben die Bezirke Affoltern, Meis 
ien, gorgen Hinweil, Die Breife für vie 
Juchart iefenboven find im emeinen um 
3— 400 Fr. höher als für Aderboden. — Weis 
den von —— Ansdehnung finden ſich nur 
in den Gebirgegegenden. — Der Gart 
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iR im Kt. Zürich auf eine Stufe der Boll: 
Tommenheit gehoben, wie fie fih kaum in 
einem andern Kanton der Schweiz und in 
wenigen Gegenden Europas findet. Außer den 
gewöhnlichen und edlern ®emüfearten probu> 
zirt man namentlich auch alle feinern Obſtſorten, 
welche zwar nicht das Kräftige, wohl aber den 
Wohlgeſchmack des bündnerifhen Obſtes er: 
reichen. Was in der Blumengärtnerei geleiftet 
wird, beweifen die Ausitellungen, welche faſt 
jährlich der Land» und Gartenbauverein vers 
anftaltet. Man ſchätzt den durchſchnittlichen 
Obſtertrag zu circa 11/2 Mill. Bierteln, welche 
zum größern Theile gebörrt und zu Moſt ver: 
arbeitet werben; befonders zeichnen fich bie 
Bezirke Affoltern, Horgen, Meilen, Uiler, 
Hinweil x., und in diefen die Gemeinden 
Richtensweil, Uſter, Egg, Stäfa, durch die 
Reichlichfeit der Obfternpten (bis zu 100,000 
Dierteln in Wädensweil) aus. Die Verede— 
lung des Obſtes wird durch die Benutzung 
zahlreicher Obſtbaumſchulen befördert. 

Das Waldareal des Kantons umfaßt 
144,841 Juch., worunter 4470 Juch. Staats⸗, 
37,935 Juch. Gemeinde, 15,555 Juch. Kor: 
porations: und 86,879 Juch. Privatwalbungen. 
Mit Ausnahme der legtern ftehen alle übrigen 
MWaldungen unter einer foritpolizeilichen Auf: 
fiht; am beiten find die Staatswaldungen be: 
wirthichaftet,, die einen durchſchnittlichen Er— 
trag von 1 Klftr. per Jucharte geben, wäh 
rend man von ber nämlichen Bodenfläche der 
Privaten nur ?/2 Klitr. erhält. Der größte 
Theil der Waldungen befteht aus Nadelholz, 
Laubwaldungen (Eichen) von einiger Ausdeh— 
nung find nur zwei, bei Bülach und Weiach. 
Diefe Waldungen ergeben einen jährlichen Er— 
trag von fait 63,000 Klfte. Brennholz und 
15,750 Klitr. Säge:, Baur, und Geſchirrholz. 
Der Bedarf aber beträgt nad Sulzer 90,297 
Klafter mehr, welche dur den Torf: und 
Koblenertrag nur zum Eleinen Theile gededt 
wird, fo daß jährlich bedeutende Summen für 
Hol; in andere Kantone, namentlidy nad) 
Bündten, nah St. Gallen und Schwyz für 
Kohlen und Torf, fließen. Zu den ftärfiten 
Konjumenten von Brennmaterialien gehören 
die zahlreihen induftriellen Gtabliffements, 
Dampfmafchinen u. f. w. 

Meinbau wird im Kt. Zürich in großer 
Ausdehnung und, weil je nad) dem Bedürfniß 
und nach Bodeneigenfchaft bald auf Qualität, 
bald auf Quantität betrieben, ergibt er Ge: 
wächje von verfchiedenfter Gigenfchait und Gr- 
tragsmenge , vom fprüdhwörtlid gewordenen 
Bendliker bis zu den edlen Sorten des Teufer 
Strohmweines, des feinern Winterthurer, Re: 
gensberger und Neftenbacher Weines, unter 
denen einige in der That den befiern fpanifchen, 
fizilifchen, burgundifchen und Rheinweinen nicht 
nachſtehen. In den meiften Rebbergen wird 
weit mehr auf Duantität als auf Dualität 
gebaut, daher der verhältnigmäßig ungewöhns 


lich ftarfe mittlere Grtrag von 12 Saum per 
Jucharte. Der Rebenfultur gehören 14,697 
Juch. Bodens an, und der burdhfchnittliche 
Grtrag iſt 140,560 Saum jährlich, wovon uns 
gefähr 1/s ausgeführt wird. Die Preife ver 
Weinberge ſchwanken zwifchen 300 —4800 Fr. 
als Durdyfchnittspreis für gute Lagen werden 
angegeben 2300, für mittlere 1700, für ges 
tingere 600 — 800 Fr. Für Beförderung 
rationellen Landwirthichaftsbetriebes wirkt bie 
landwirtbfchaftliche Schule des Kantons. 

In bedeutenderm Umfange wird die Vieh— 
zucht nur in den Bezirken Affoltern, Winters 
thur, Horgen, Hinweil, zum Theil auch in 
den Dez. Zürich, Weiler und Regensberg bes 
trieben. Grfreulich it, daß im Wiehbeflande 
feit dem vorigen Jahrzehend auch nah Ber: 
hältniß der Bevölferungsvermebrung eine Zus 
nahme flattgefunden, wie es folgende Tabelle 
beweist: 

Rindvieh. Pferde. Schweine Schafe. Ziegen. 
1842: 52,466. 3939. 20,882. 4665. 7,264. 
1854: 60,139. 4236. 15,770. 2921. 10,640. 

Gine vermögensttatiftifch wichtige Abnahme 
hat nur in der Zahl der Schweine flatiges 


funden. 

Hinfichtlich des Fleiſchverbrauches ftellt ſich 
gleicyjalls eine bedeutende Vermehrung heraus. 
1842 betrug die Maffe des von Privaten und 
in Schläcdhtereien getödteten Viehes nach ziems 
lich genauen Angaben: 9,847,490 Pfund; 1854 
dagegen 13,170.975 Bf. ; 1842 famen auf den 
Kopf der Bevölferung eine jährliche Konfumtion 
von 39 Bf. Fleiſch; 1853 dagegen 51'/z Pi. 
Gs wurden 1853 im Ganzen 15,400 St. 
Schlachtvieh von Außen bezogen; ausgeführt 
wird verhältnigmäßig wenig; im: 3.1842: 
etwa 3600 St. Grofvieh, und circa 3700 St. 
Kleinviceh; über die Ausfuhr von: 1853 find 
feine Angaben vorhanden. ine eigenthüm⸗ 
liche Rindviehrace befist der Kanton nur in 
dem Mehnthalerfchlage (f. d. Art). 

An Produften der Alpenwirtbichaft wurden 
1842 ausgeführt: 11 — 12,000 Ztr. Käſe; 
1300 Ztr. Butter, 

Der Ertrag der Jagd iſt höchſt unbeveus 
tend; bie und da findet fich noch etwas Kleins 
wild, Füchſe, wilde Kagen, Edel- und Haus: 
marter, Fifchottern. 

Grgiebiger ift die Fifcherei in ven Seen 
und Bergſtrömen; die am häufigſten vorfoms 
menden Fiſche find die Lachsforelle, die zur 
weilen ein Gewicht von 30 Pfd. erreicht, die 
Blußforelle, der Lachs, die Maraine, der 
Karpfen, der Hägling, die Nafe, der Aal, 
und eine große Anzahl anderer Bijchgat- 
tungen. 

Die Bevölkerung des Kantons betrug 1850: 
250,698 Seelen, nämlich 243,928 Reformitte, 
6690 Katholifen, 80 Juden. Unter dieſen 
waren Gemeindebürger 162,724, andere Kans 
tonebürger 71,195, Bürger aus andern Kans 
tonen 11,184; Heimatloſe 22; Ausländer 5573. 
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Außer der Schweiz waren abweſend 5395 Kan⸗ 
tonsbürger. 
In induftrieller Beziehung leiftet der 
Kt. Zürich fo Bedeutendes, wie wenig Länder 
der Grde und rivalifirt im Verhältniſſe zu 
feiner Bevölkerung fogar mit Gngland und 
Belgien. Der beveutendfte unter diefen Ins 
duflriezweigen ift die fchon feit dem 15., noch 
mehr aber feitdem vorigen Jahrhundert blühende 
Baummollenfabrifation, deren Produfte, 
befonders Baummollengarn und Baummwollens 
tücher nach Deutfchland, Italien, Belgien, der 
Türkei und nad) Amerifa ausgeführt werden. 
Es arbeiten 72 Baumtwollfpinnereien mit 
420,000 Spindeln und 856 Webftühlen, welche 
eirca 26,500 Arbeiter jedes Alters und Ges 
fehlechtes bejchäftigen; der Geſammtarbeits— 
lohn wirb annähernd auf 4 Millionen Franken 
angegeben. 

eit wichtiger dem Werthe nad) ift bie 
Seibenmanuleher, welche ſchon feit dem 
13. Zahrh., freilich mit häufigen und längern 
Unterbrechungen, im Kanton betrieben wird. 
Shren eigenthümlichen Auffhwung nahm fie 
feit der —— der reformirten Flücht: 
linge im 16. und 17. Jahrh. Es werden 
Tramfeide und feivene, glatte und faconnirte 
Zeuge fabrizirt und zu rl nach Amerifa, fer: 
ner nach Deutfchland, Belgien, in die übrige 
Schweiz, nad Holland, der Levante erportirt. 
Bei der Vertheilung der Arbeit an Taufende 
von Landleuten it es Außerft ſchwierig, von 
Jahr zu Jahr die Zahl der Arbeiter zu er: 
fahren. Im J. 1843 gab man diefelbe an je 
16,800 Berfonen, weldye angeblich 3%/ Mill. 
Branfen verdienten, gegenwärtig follen 17,900 
Arbeiter und Arbeiterinnen circa 4/4 Mill. Fr. 
an Lohn erhalten. Den Werth der erportirten 
Seide berechnet Hr. Sulzer auf 45 Millionen 
Branfen, den Nettoertrag auf etwa 18 Mill, 
Franken jährlich. 

Mollfabrifen, die ältefte Induftrie des 
Landes (feit Anfang des 13. Jahrh.), beiteben 
im Ganzen 12, welche circa 280 Zent. Wolle 
zu Dicktuch und 1000—1100 Zent. zu Eaffinet 
verarbeiten und 600 Perſonen bejchäftigen ; 
Blachsfpinnerei eriftirt nur noch eine, nachdem 
einit die Leinwandmanufafturen unter den Ins 
duftriegweigen lange den erften Rang behauptet. 
Eines heben Rufes genießen die Zürcher Ma— 
ichinenfabrifen ; man zählt deren acht, unter 
welchen die, große Fabrik von Eicher, Wyß 
und Comp. Dampffchiffe und andere wichtige 
Maſchinen für das Ausland verfertigt. Außer 
dem beitehen 34 Färbereien und Kattundruf: 
fereien, 51 @erbereien, 11 Lichters und Sei» 
fenfabrifen, 4 Metallgießereien, 10 Steinguts 
und Fayencefabriken, 12 Bierbrauereien. Nicht 
unbedeutend ift im den weitlichen Bezirken der 
Verdienſt, den das Landvolf aus der Stroh— 
fledyterei sicht: Buchdrucereien, die als Maß— 
ab für die Bildungshöhe eines Volfes ange: 
ſehen werden, weist der Kantom nicht wenis 


ger als 18 auf; Lithographien im Ganzen 10, 
uchbandlungen find 14, 

Die Einfuhr beſteht hauptfächlich in: roher 
Seide, Baumwolle, Wolle, Eijen, Farbiteffen, 
Getreide, Salz, Holz, Wein, Branntwein, 
Kolonialwaaren, Vieh, Käfe, Häute u.’ ſ. w. 
Die Ausfuhr in: verarbeiteten Seiden:, Wol⸗ 
lens und Baummwollenftoffen, Maſchinen, Wein, 
Vieh, Käfe, Butter, Leder, Seife und Lichter, 
Kartoffeln. 

Das Nationalvermögen des Kantons 
Züri wurde im 9. 1852 von Hrn. Regies 
nu. Sulzer berechnet auf: 410 DIL. 
a. Schwfr., und zwar: Brandaſſekuranzwerth 
der Gebäude 152,568,000 Schwfr ; Fahrhabe 
aller Art, in der fchweizerifhen Mobiliars 
aflefuranz 40,200,000 Schwir. ; in fremden 
Mobiliaraffefurangen 25,400,000 Schwfr.; 
Werth der Grundſtücke 133,032,000 Schwir.;z 
das Handels: und Betriebsfapital des Kantons 
mit Inbegriff des baaren Geldes 58,800,000 
Schwfr. Unter der wahrfcheinlichen Voraus— 
feßung der Nichtigkeit der übrigen Berechnuns 
gen würden dieſe Angaben übereinftimmen mit 
denen des NRechenfchaftsberichtes von 1855, 
nach welchem die Summe der Gebäudeaſſeku— 
augen 220,487,043 Fr. und der Mobiliar: 
affefurangen 107,762,450 Br. beträgt, und es 
beliefe fich jomit das gefammte Nationalvers 
mögen des Kants. Zürich annähernd auf circa 
590 Mill. Fr. Herr Sulzer fagt, diefe Bes 
rechnung feine um fo mehr gerechtfertigt, 
da ein Genentenber Theil des Mobiliars nicht 
verfichert fei und einerfeits die auf diefen Hy—⸗ 
vothefen haftenden Kapitalien wohl zu a/ıı 
Theilen den Bürgern des Kantons jelbft ges 
höre, anderfeits die Forderungen fremder Kre—⸗ 
ditoren durch die Kapitalien fompenfirt werden, 
welche Zürcher außer dem Kanton befigen. — 
In ven 26 Griparnißfafien hatten im 3. 1853: 
42,007 Berjonen 6,224,368 Fr. eingelegt. 

Das Armenweſen befindet fih im Gans 
zen in georbnetem Zuſtande; die Behörden 
überwachen mit Sorgfalt die geſetzliche Thäs 
tigkeit der Gemeinden in ihrem Armenweſen. 
Auch im K. Zürich wird jedoch eine von Jahr 
zu Jahr fortjchreitende er der Armen⸗ 
—* bei einer nicht gleichen Schritt haltenden 

ermehrung des Armenfonds bemerkt. Im J. 
1852 betrug die Zahl der Unterſtützten 12,517 
Perſonen; die Armenfonds beliefen ſich auf 
3,993,314 Br. ; im 3. 1853: Arme 14,090, 
Armenfonds 4,111,528 Fr. Die Gemeindes 
üter jlellten 1852 dar einen Werth von Fr. 
6,533,192: 1853: 16,699,982 Fr. 

Geſchichte. An der Stelle, wo einſt das 
Castrum ober die Statio Turicensis ftand, ers 
bob fih am Ende des 7. Jahrh., zu einer 
Zeit, da das Klofter Diffentis feine Gelder 
und Kirchenichäge nad Züri (Turegum) 
flüchtete (670), die Brobftei jun Großmüniter, 
und im 3. 853 die Frauenabtei, welcher nad) 
einander zwei Töchter ihres Stifters Ludwigs 


. 
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des Deutſchen vorſtanden; beide wurden mit 
reichen Gütern und Immunitäten begabt. Karl 
dem Großen warb die Erbauung der „Pfalz“, 
einer föniglichen Wohnung zugeſchrieben, in 
welcher er felbit, fowie mehrere feiner Nach⸗ 
folger zeitweilig ihr Hoflager bielten. Schon 
um jene Zeit, noch mehr aber fpäter, war 
der ganze „Bürichgau*, der ſich im 10. Jahrh. 
vom Thurgau zum größern Theile trennte, 
mit Anfievelungen, Burgen und Dörfern be— 
fegt. Zürich, die Stadt, anfangs nur ein 
Gaftrum, erweiterte fi rafch, der Name ci- 
vitas wird ihr fchon in Nrfunden des 10. Jahr: 
bunderts beigelegt ; fie ftand unter der Ge— 
richtebarfeit der Fraumünfterabtei, aber unter 
dem Schirme eines Reichsvogtes. Mit diefem 
Amte wurden am Ende des 11. Jahrhunderts 
bie Herzoge von Bähringen, mit der Lands 
rafichaft über den Zürichgau zuerſt die Gra— 
en von Nellenburg, dann die Grafen von 
Zenzburg belehnt. Bei dem Tode des legten 
Zähringers (1218) zog Kaifer Friedrich II. die 
Kaftvogtel über beide Stifte und wahrfchein- 
lich auch über die damals mächtig aufblühende 
Stadt an ſich und erhob Letztere, welche ihm 
und feinem Sohne treu anhing, zur Reichs— 
ſtadt. Die mehrmals eintretenden Verlegen: 
heiten ber Abtei benußte die Stadt zur Gr: 
werbung von Freiheiten und Gütern; laut dem 
Nechtebrief, einer im 13. Jahrh. verfaften 
Sammlung der zürdheriichen Nectsübungen, 
beſaß fie damals ſchon wichtige Nechte. Bon 
dem regen geiftigen Leben, das fchon damals 
die Bürger auszeichnete, und zugleich von dem 
Berfehre mit Itallen zeugte die Aufnahme 
und der Schuß, den fie Arnold von Brescia 
gewährten. Um jene Zeit machten fie auch 
nach Außen bin ihre Kraft geltend, indem fie 
unter Beihülfe des nachmaligen Kaiſers Rudolf 
von Habsburg, welchem durch Erbſchaft die 
Grafſchaft Kyburg zugefallen war, den fie bes 
fehdenden Freiherrn von NRegensberg empfind: 
lich züchtigten. Bon Kaifer Rudolf mit wich: 
tigen Rechten befchenkt , Iohnten fie ihm durch 
Anbänglichkeit, bis die Forderung drückender 
Leitungen und die Beforgnig vor den Plänen 
feines Sohnes Albredyt fein Hans den Zürdhern 
entfrembeten. Winterthur da egen, welches 
vom Grafen Hartmann von 6 urg 1180 zu 
einer Stadt erhoben worden, hielt ſtandhaft 
re Haufe — und wurde, mit Zürich 
Erwerbung von Macht und Reichthum wett: 
eifernd, mit großen Rechten und Freiheiten 
von demfelben begabt. Die mit Winterthur 
herrſchende Spannung fam ve Ausbruche, 
nachdem es zwiſchen Kalſer Albrecht und Adolf 
von Naſſau, welchem letzterem Zürich anhieng, 
I Kriege gefommen. Zürich griff die Stadt 
Intertbur an, erlitt aber eine ſchwere Nies 
un dagegen aber widerftand es, als Als 
brecht felbft fich vor feine Mauern legte, mit 
Glüd und ſchlug feine Truppen zurüd (1298). 
An diefem Siege hatten Zürichs tapfere Frauen 


rühmlihen Antheil, Während der Blutrache 
(1309) ließ die Stadt ſich von den Herzogen 
Friedrich und Leopold beflimmen, neutral zu 
bleiben und. erhielt dafür das Sihlfeld und den 
Sihlwald. Nachdem es bei Morgarten neben 
Minterthur unter dem Heere des ernst üie 
pold gegen die drei Waldſtätte geitrittem, trat 
es 1327 zum Schuße des Landfriedens in eine 
Verbindung mit denfelben und begleitete: fie 
(1331) fogar auf einem. Zuge nad) Livinen. 
Wenige Jahre darauf * erfolgte, durch 
ungetreue Verwaltung, Anmaßung und anderes 
Unrecht der Negierenden herbeigeführt, nad 
Anregung Rudolf Bruns der Sturz der Re 
gierung und ber bisherigen Berfafh Au 
die Stelle der letztern trat eine Zunfterfas 
fung mit einem aus Räthen und Zunftmeiitern 
beftehenden Rathe, an deſſen Spige ein Bür 
ermeiiter (als erfter: Rudolf Brun) fand, 
war fuchten die Verbannten mit Hülfe des 
Grafen von Rappersweil und ihrer ur 
in der Stadt im 3. 1350 Verfaſſung und Re 
gierung wieder zu flürgen, allein das Unter 
nehmen fchlug fehl. Die Berfchwörer büßten 
auf vem Schaffote, und die erbitterten 
nahmen die Schlöffer und Ortfchaften 
und NeusRappersweil ein. zum be 
gen den Adel, fowie gegen Defterreich, 
Zürich im Jahre 1351 in einen ewigen Bunt 
mit den vier Waldſtätten, und errang im 
lichen Jahre, obwohl von Brum: 
einen großen Sieg überjene Feinde. 
erhielt es fpäter beveutende Freiheiten: 
Kaiſer Karl IV. MNebergriffe Seitens 
Söhne Bruns und des Rathes ver 
eine neue Stärfung des demofratifchen 
ips in der ana (1373) durch den 
en gefchwornen tier und den ſogen. 
briet, Der Sempacherfrieg führte die 
als Sieger vor eine Menge von B 
Adels, und ward Defterreichs Schaaren 
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bene Hartnaͤckigkeit, verletzter Stolz, verwik⸗ 
felte die ſich mehr und mehr fühlende Stadt 
in den unbeilvollen Streit um die Toggen: 
burger⸗Erbſchaft. Nachdem mehrere Vermitt- 
lungsverfuche der Gidgenoffen am Troße ber 
Bürger, befonders aber ihres Bürgermeilters 
Stüjft, geicheitert, eilten fie Schwyz und 
Glarus, welche die nächſten Anfprüche an die 
Grbichaft des Haufes Toggenburg erboben, zu 
Hülfe, fügten der zur Stadt gehörigen Land: 
Schaft in dem mehrjährigen Kriege höchſt em: 
pfindlichen Schaden zu, fchlugen die Zürcher, 
die fih mit dem alten Feinde Deflerreich ver: 
bündet hatten, in mehreren Treffen ; doch ge 
lang ihnen die Einnahme der 60 Tage lang 
belagerten Stadt nidt. Erſt im 3. 1446 fam 
der Frieden, im J. 1450 vie völlige Aus: 
leihung zu Stande. Zürich mußte ſich laut 
hiedsrichterlihem Spruche des bern. Schul: 
theißen von nee; Frage dem Bunde mit 
Deiterreich losfagen. ie rafch jedoch Zürich 
ſich von den erlittenen Berluften erholen fonnte, 
bewies es im J. 1452, da es ſchon im Stande 
war, die Grafihaft Kyburg von Herzog Sig: 
mund wieder zu erwerben, und 1460 vermochte 
es auch Winterthur, das von Oeſterreich, dem 
es mit ſtandhafter Treue fletsfort angehangen, 
aufgegeben wurde, um 10,000 fl. zu gewinnen. 
Unter Hans MWaldmanns, des ausgezeichneten 
Kriegers und Staatsmanns Anführung nahm 
Zürich auch an den fiegreihen Kämpfen gegen 
Burgund (1474 — 1477) rühmlichen Antbeil. 
Aber während der kurzen Ruhe, deren ſich das 
Land nad) Beendigung des Krieges nach Außen 
erfreute, entzweiten Partheiungen den Rath 
und die Bürgerfchaft. Waldmanns Feinde — 
und er hatte fi deren durch manche gewalt: 
fame Neuerung, durch das Streben, Zürich 
auf eine hohe politifhe Machtitufe zu heben, 
dur ſtraffe Handhabung der Sittengeſetze, 
durch Herabfegung der alten Gefchlechter, viele 
und mächtige im Kantone wie unter den Gid- 
genoffen zugezogen — benußten einen gering: 
ügigen Anlaß, um ihn, der ſich durch die 
erbefjerung der Verwaltung um feine Mit: 
bürger große Berbienfte erworben, zu flürzen. 
Waldmann ward (1489) bingerichtet. Seine 
Berurtheilung hätte ohne die eidgenöffiiche Ver: 
mittlung die fchon lange beftehenden Zwiſtig— 
feiten zwifchen der Landfchaft und der Stadt 
beinahe zum feindlichen Ausbruche gebracht; 
doc errang die Waldmann'ſche Parthei — die 
Landſchaft — in friedlicher Weife den Sieg, 
indem (1498) ein neuer gefchworner Brief im 
Sinne der von Waldmann angefirebten Rich— 
tung zu Stande fam, welcher die Befugnifle 
des Großen Nathes u. N. dahin erweiterte, 
dag ihm die alleinige Vollmacht zur Abände: 
zung der Berfaffung übertragen wurde. 
ie faft alle übrigen alten Orte, half 
Zürich die Siege über Oeſterreich und den 
ee Bund (1499) erringen und machte 
ie Züge nach Italien mit, auf denen viele 


Hunderte feiner Bürger in den Schlachten bei 
Novara und Marignano ꝛc. ihr Leben verloren; 
ebenfo jchloß es Fr 1516 dem „ewigen“ Bünds 
niffe der Eidgenoſſen mit Frankreich an, 
Früher und fchneller als in irgend einem 
andern Kantone der Schweiz fand die Nefors 
mation zuerft in Zürich durch Zwingli’s Bes 
mühungen allgemeine Verbreitung, und. übte 
einen mächtigen Einfluß nicht nur auf die Sit- 
ten des Volkes, die freilih einer Beſſerung 
fehr bedurften, fondern auch auf die politifche 
Denfungsart, auf die Freiheit und den Gifer 
in wifjenichaftlichen Beilrebungen,, auf die po- 
litiſche Stellung iu den Eidgenoſſen und zum 
Auslande aus, mit den Zürich während diefes 
Zahrhunderts feine Militärfapitulationen mehr 
abſchloß. Bald, in dem zwar raſch vermitiel- 
ten furzen Feldzuge von 1529, in weit erns 
fterer Art aber im 3. 1531 mußte Zürich für 
feinen neuen Glauben das Schwert ziehen, 
aber innere Händel, Zögern der Führer und 
Bundesgenofien, namentlich Berns führten bei 
Gappel eine Niederlage berbei, welche ber 
—— der neuen Lehre über die geſammte 
Schweiz Einhalt that, und für die politifche 
Machtitellung der Schweiz nad) Außen in Folge 
der verlornen Ginigfeit von er nißvollen 
Folgen begleitet war. In Zürich ſelbſt bes 
feitigte fich die Reformation immer mehr, und 
die Stadt, wo nad Zwingli’s Tode (bei Gap: 
pel) Bullinger predigte, wurde ein Zufluchts- 
ort flüchtiger englifcher, teifinifcher und fran- 
zöflfcher Anhänger der Neformation, welche 
den empfangenen .. Ginführung wichtis 
er Verbefierungen in Induftriezweigen, welche 
ürihs Reichthum mehren halfen, vergalten. 
Mehr unter der Hebung diejer Künfte des Fries 
dens, als unter bedeutenden politifchen und 
friegerifchen Thaten verfloffen die folgenden 
Jahrhunderte, Der Kanton half gegenüber 
den Belirebungen des ultramontanen Boro— 
mäifchen Bundes den proteftantifhen Bund 
(1588) mit Bern und den übrigen evangelifchen 
Drten, fowie mit mehrern proteflantifchen oder 
der Krone Spanien und Deflerreich feindlichen 
Mächten fchließen, verhielt fich jedoch wäh— 
rend des seeißigiährigen Krieges mei in den 
Schranken vorfichtiger Zurtethaltung, obwohl 
es den ſchwer heimgefuchten reformirten Bünds 
nern dann und wann Hülfstruppen ıichen 
ließ. Unruhen, in den Herrſchaften ei dends 
weil und Knonau wegen Steuererhöhung zum 
Zwecke ver eier: su von Zürich entitanden, 
wurden rafch ged ort und an den Führern 
fireng beitraft. Dagegen konnte es wenige Jahre 
nachher den Negierungen der durch den großen 
Bauernanfitand (1653) beunrubigten Kantone 
durch Abfendung von Hülfstruppen Hülfe lets 
fen und trug zur Unterdrüdung des Aufitans 
bes wefentlich bei. Wenig Lorbeeren erndtete 
Zürich in dem Religionsfriege von 1656, wo 
es Nappersweil längere Zeit umfonft belagerte. 
Die Einnahme diefer Stadt gelang ihm aber 


⸗ 


im britten Religionsfriege von 1712 (f. St. 
Zn: und Züri erhielt mit Bern den 
Antheil, den die fünf befiegten Orte bisher 
an der Regierung der Grafſchaft Baden und 
der untern Freien Aemter, fowie von Raps 
versweil gehabt. Mißgriffe von Seiten der 
Negierenden während diejes Krieges führten 
Derbefjerungen in der Staatsform und der Ber: 
waltung des Kantons herbei, doch behielt die 
Berfaflung den Landgemeinden gegenüber einen 
ausgezeichnet ariltofratifchen Charakter. Die 
höchſt ungleiche Vertretung der Landgemein: 
den im Gr. Nathe hatte, troß der fehr mil: 
den und auf nußbringende Erſparniſſe hinzie— 
lenden Verwaltung, ſchon lange den Keim zur 
Unzufrievenheit in das Volk gelegt, welche 
denn auch im 3. 1798 zum Ausbruche fam, 
nachdem die Stadt den von den Landgemein- 
den, befonders Stäfa, geitellten Borderungen 
bezũglich einer Erweiterung der Handels: und 
Gewerbefreiheit nicht entfprochen und viele der 
Mißvergnügten und die Gemeinde Stäfa mit 
ziemlih harten Strafen ng hatte. Der 
alte Große Rath legte am 13. März feine 
Gewalt nieder und der Kanton nahm die hel: 
vetifche Verfaffung an, während deren Wal; 
ten Zürich mehremale der Schauplag von Nie: 
derlagen und Siegen der fümpfenden Truppen 
Defterreichs und Frankreichs wurde. Nach dem 
Umſturze der auch im Kantene Zürich fehr 
unpopulären helvetifchen und der Ginführung 
der Mevdiationsverfafiung, und Unterbrüdung 
eines durch das Mißtrauen gegen die Negies 
rung und Unzufriedenheit über mehrere neue 
Geſetze u. ſ. w. entitandenen Aufruhrs des 
Landvolfes um den Albis und in den öfllichen 
Berggegenden befleißigte fih der Kanton mans 
nigfacher Berbefferungen im Militärwefen, half 
unter Anregung und Leitung des trefflichen 
Gonrad Gier die Linthforreftion fchaffen , und 
war 1807 und 1813 Direftorialort der Eidge: 
noffenfchaft. Züri drüdten die Folgen der 
Allianz mit dem flets truppenbedürftigen fran- 
zoͤſiſchen Kaiſerreiche mehr als irgend einen 
andern Kanton. Während des Wiener Kon: 
grefies arbeitete auch in Zürich und von dort 
aus eine Partei für Wiederherftellung der Ber: 

Itniffe von 1789, und gelangen deren Bemüs 
ungen auch nicht vollfommen , fo erbielt doch 
die Stabt und deren reaftionäre Politik durch 
die neue Verfaſſung vom 11. Juni 1814 eine uns 
verhältnifmäßig flarfe Vertretung im Großen 
Nathe. Die Folgen hievon waren bei gerin- 
gen Verbefierungen in einigen Zweigen ver 

erwaliung, Ueberwiegen des ſtädtiſchen In: 
terefjes in ven Landesangelegenheiten und mehr 
und mehr umfichgreifende Unzufriedenheit des 
Landvolfes, welche durch die Gonfiscirung miß > 
beliebiger Zeitungen nicht unterbrüdt wurde. 
Am 13. Oft:1 hatte dann zu Uſter eine 
die ————— betreſſende Berathung 
Statt, zu wel Ö 31 Großrathömitglieder 
aus verjchiedenen Gegenden des Landes ver: 
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einigten. Das von ihnen ansgegangene Me 
wer. fand im Kleinen Rathe —— 
Dennoch war die einmal vorhandene Au 
im Volke nit mehr: zu verhüten. Am 22, 
Nov. wurde in Ufter eine neue Berfammlung von 
Abgeordneten des Volfes gehalten, bei 
wohl über 10,000 Bürger vom Lande ſich ein 
fanden, um ein zweites Memorial an die Re 
gierung zu berathen,, in welchem eine billigere 
ertretung des Landes im Großen Rathe ber 
gehrt werden follte, ein Berlangen, dem ber 
rofe Rath am 25. Nov. auch entfpradh. Aus 
den Berathungen diefer Behörde ging ſodann 
die Verfaffung hervor, fo wie fie mit den in 
den 3. 1838— 1840 vorgenommenen Mobi 
fation in ihren Hauptzügen unten mitget 
it. Groß find die Refultate der feit 1830 in 
allen Zweigen ver Berwaltung und im Rechte; 
weien, aber zugleich auch in indufiriellen und 
landwirthichaftlihen Verbältniffen vorgenom- 
menen Reformen. Zürich ſchuf eine. Univerfis 
tät, . way pa —* alt — 
gezeichneter Tüchtigfeit und. europ ur 
— haben und noch wirken, eine a 
ehrerbildungefchule, und hob das Schulweſen 
auf eine Stufe, auf weldher es nur in 
beutfchen Staaten fteht, befeitigte alle Schrans 
fen des freien Verkehrs und der: induftriellen 
Thätigfeit, ließ großartige Bauten, wie das neut 
Poltgebäude, das Kantonsipital, die Kantond 
ſchule aufführen; im Gerichts:, Militäre mb 
Finanzwefen wurden eingteifende, na 
Umgeltaltungen vorgenommen. Indeſſen riß 
wenn auch aufrichtiges, doch nicht gleich bes 
fonnenes Streben, der Wiſſenſchaft freie Bahn 
u brechen, die Regierung im 3.1839 zu dem 
efehluffe Hin, einen der befannteflen Ber 
treter der rationaliftiihen Richtung in der 
Theologie, den Dr. David Straup au 
Zürcher Hochfchule zu ‚berufen — ein Beſchluß 
der, nachdem er längere Zeit heftige Journ 
fämpfe hervorgerufen, den Konfervative 
Anlaß bot, die Regierung zu 
der großen fonfervativen Berfammlung zu 
ten (2. Sept.) zog ein bedeutender Trunp bes 
waffneten Landvolfes unter der An des 
Pfarres Hirzel von Präffifoen am 6 r 
RL 
eergangene uhrser ng zuruckge 
und die Sehen die konfervativen, (Gomited.0hb 
gehobenen Unterfuchungen niedergefchlagen! 
den, Nachdrud pn) Nach kurze 
deritande und einigem Blutvergießen, be 
em durch einen unglüdlicren Zufall a 
verdiente Botaniker Staatsrath Hegetichwäke 
das Leben verlor, unterlag die Megierung; 
an ihre Stelle trat eine fonfervative, 
rend der nun bald in Folge ber argauiſ⸗ 
beginnenden Wirren erhie 
vermittelnd, und: nahm 
dann eine entichiedenere Haltung zu & 
des liberalen Prinzips an, em dm 
1845 eine Kreditverweigerung bie R 
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zum Rüdiritte peröthiet. Befonnerer aber doch 
entſchiedener ald manche andere liberale Kans 
tone wirfte Zürich anfangs noch vermittelnd 
zur Auflöfung des Sonderbundes bei, gegen 
welchen es ein trefilides Kontingent in das 
Feld führte. Mehrere feiner Staatsmänner 
Reben in der Reibe der einflußreichſten Schöpfer 
und Aufrechterhalter des neuen Bundes, in 
befien Räthen feine Bertreter durch ausge: 
zeichnete Begabung und Einfluß eine hervor: 
tragende Rolle fpielen. Im 5. 1851 feierte 
Zürih in den Mauern feiner Hauptſtadt das 
Säfularfeit des Gintrittes des Kantons in 
den Bund der Gidgenofien. 

Grundzüge der Berfaffung. Die 
höchſte Gewalt liegt in ven Händen bes Bolfe, 
ausgeübt dur den Großen Rath, als beflen 
Stellvertreter; alle Bürger des Kantons haben 

leiche Naatsbürgerlihe Rechte, und haben, 
e nach ihren Fähigkeiten und Kenntniffen, Zus 
tritt zu allen Stellen und Aemtern ; Freiheit 
der Preſſe; vollfommenes Betitionsrecht, und 
Befugniß, Anfichten, Wünfche und Befchwer: 
den vor ben Großen Rath zu bringen; Preis 
heit des Handels und der Gewerbe; Trennung 
der Gewalten; Unverleglichfeit ves Gigenthums 
und gerechte Gntfchädigung für Abtretungen, 
die das öffentliche Wohl erheifcht; Zehnten und 
* Grundzinje find losfäuflich, und der Boden 
darf mit feiner nicht loskäuflichen Laſt belegt 
werben; Gleichheit der öffentlihen Staatsla= 
ften, im BVerbältniß des Vermögens; jeder 
Kantons- und angefeffene Schweizerbürger ift 
milizpflichtig ; Militärfapitulationen mit frem— 
den Staaten find unterfagt; Pflege und Un: 
terflügung des Staats an alle niedern und 
höhern Schulanftalten. Gin Großer Rath 
übt die höchite Gewalt nach der Vorfchrift der 
Berfaffung aus; er belebt aus 220 Mitglie: 
dern, unter denen die Stabt Zürich felbit 12 
ernennt , ihm fteht die Gefeßgebung und bie 
Dberaufficht über die Landesverwaltung u. f. w 
zu, auch ift er der Stellvertreter des Rantone 
nad Außen. Alle Mitglieder find auf eine 
Dauer von 4 Jahren gewählt, und je zu 4 
Jahren werden neue Wahlen vorgenommen. 
Ein vom Großen Rathe aus feiner Mitte ges 
mwählter Präfident befleidet diefe Stelle nicht 
länger als ein Jahr und ift nicht unmittelbar 
wieder wählbar. Die Berrichtungen der Groß: 
räthe find unentgeldlich. Die oberſte Verwals 
tungebehörbe bildet ein NRegierungsrath 
von 9 Mitgliedern, die vom Großen Rathe 
auf 6 Jahre gewählt find; jedes dritte Jahr 
tritt die Hälfte verfelben aus, Zwei Ne: 
gierungspräfidenten(Bürgermeifler) füh— 
ren abwechjelnd, jeder ein Jahr lang, im Re: 
gierungsrathe den Vorfig. Sie find nur auf 
eine Dauer von zwei Jahren gewählt. Dem 
Regierungeratbe liegt die Führung faämmtlicher 
Regierungsgeichäfte ob; er beftellt die für das 
Regierungswefen erforderlichen Direftorien des 
Innern, der Polizei, der Juſtiz, der Finan— 
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zen, des Milltärs, der Erziehung, des Mebi: 
cinalwefens und der politiichen Angelegenheis 
ten; auch hat er die Aufficht über ven Kirchens 
und Grziehunge-Rath. Für den ganzen Kanton 
befleht ein Oberg ericht von 12 Mitgliedern 
vom Großen Rath nach freier Auswahl, in 
oder außer feiner Mitte, erwählt,, deren Amtss 
dauer auf 6 Jahre beftimmt if. Zwei Präfls 
denten führen abwechfelnd, jeber ein Jahr lang, 
im Obergericht den — Es iſt vie hödhite 
Behörde für alle Rechtsſachen, an die alle 
Appellationen von den Bezirksgerichten gehen. 
Die Kriminalfälle werden durch Schwurgerichte 
beurtheilt. Der ganze Kanton bildet nur Ginen 
Schwurgerichtskreis. Jeder der eilf Bezirke hat 
einen Bezirksrath, beftehend aus dem Statt⸗ 
halter als Präfidenten und 2 (in Zürich 4) Bes 
zirfsräthen, der die Semeinbeverwaltungen und 
Maifenpflege beauffichtiget; einen Bezirks: 
fatthalter, als Stellvertreter ber Regierung, 
von dem Regierungsrathe aus einem Dreier: 
vorfehlage der Bezirfsverfammlung auf 6 Jahre. 
erwählt, und ein Bezirfsgericht, das aus 5 
Richtern befteht, in Bagatellfachen die zweite 
und in widhtigern Streithändeln die erfte Inftanz 
bildet, und die Aufficht über die Friedensricdhe 
ter, die Kreisgerichte und Notarien bes 
Bezirks hat. Jede Gemeinde hat ihren Ges 
meindeammann und Gemeinderath, 
nebit einem Gemeindspräfidenten. Die 
eilf Bezirfe, in die der Kanton eingetheilt ift, 
find: Zürich, Affoltern, Horgen, Meilen, Hins 
weil, Ufter, Pfäffikon, Winterthur, Andel- 
fingen, Bülady und Regensberg. — In den 
ſchweizeriſchen Nationalrat) fendet der Kans 
ton Zürich 13 Mitglieder, 2 in den Stänbes 
rath. Sein Geldfontingent beträgt gu 50 Raps 
pen per Kopf der Bevölferung: 125,349 Fr. ; 
fein Mannfcaftsfontingent: Genieweſen: 
207 Sappeurs, 189 PBontonniers; Artillerie 
1384 M., Kavallerie 179 M., Scharffchügen 
806 Mann; Infanterie: 10,307 Mann. 
Das Schulwefen, unter Leitung eines 
Grziehungedireftors und eines Grziehungss 
rathes ftehend, hat feit 1830, wie erwähnt, 
außerordentlich Fortfchritte gemacht, und ift 
fortwährend Gegenfland großer Sorgfalt Seis 
tens der Behörden, weldye zur Hebung bess 
felben feine Unfoften fparen. er Kanton 
zahlt außer den Stabtfchulen Zürich und Wins 
terthur, an denen 85 Lehrer angeflellt find, 
und welche 2675 Schller zählen; 477 Bris 
marfchulen mit 26,555 Alltags», 11,178 Res 
petirs und 9875 Sonntagsfchhlern ; außers 
dem 61 Sefundarfchulen mit 1225 Schülern 
und Schülerinnen; es fommt mithin auf 5 
Kantonsbewohner 1 Schüler! Die Primars 
fchulgüter der Landfchulen betrugen 1854: 
2,866,487 $r.; der Stadt Zürich 643,400 Fr.; 
Wintertburs 583,333 Fr.; im Ganzen aljo 
4,093,220 $r.; die Sefundarfchulfonds : 247,944 
Franken. Kür die PBrimarfchulen leiflete der 
Staat einen Beitrag von Pa Br. ; — Weib: 
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Hehe Arbeitsfchulen finden ſich in der großen | aus. Der Reichthum an mannigfaltigen Ge⸗ 
ey mer ver Gemeinden. Privatinftitute zählt | aenftänden und Ansfichten, der über 
der Kanton 20, worumter 2 Waljenfchulen, 
2 NArmenichulen, 2 Rettungsanftalten. Zur 
Heranbildung von Schullehrern befindet fich 
in Kıfmact ein Seminar, mit welchem eine 
Uehungefchule verbunden if; 1854 zählte das⸗ 
felbe 77 Zöglinge. Behufs fteter Anregung 
zum Selbſiſtudium und weiterer Ausbildung 
Hereinigen fich die Lehrer jedes Schulfapitels 
zu Konferenzen, bei welchen päbagogifche The: 
mat beiprochen werden. Jedes Kapitel befipt 
eine fleißig. bemugte Bibliothef. — Höhere 
Bildungefchulen find: die Thierarzneis 
fchule, das GOymnafium umd die Indus 
feriefchule (Kantonefchule), an welden bis 
in die neuefte Zeit fortwährend Männer von 
großer Tüchtigfeit angeftellt waren. Das Gym⸗ 
naflam zählte 169, die Induſtrieſchule 294 
Scyüter, worunter 54 Kantonefremde und 23 
Ausländer; die Hochſchule zählte 154/55 192 
Studirende, worunter 66 Mediziner, 27 Philos 
fophen, 24 Juriften, 21 Theologen. Ueber 
die mit der Hochfchule verbundenen Samms |, 
Jungen und Anftalten, ſ. Zürich, Stadt. 
en geifilichen Angelegenheiten ftehen der 
Kantonsfirhenratb und die geiftlihen Kapitel 
vor; der Kanton zählt 164 evan . Pfarrämter. 
Die Kirchenfonds fämmtlicher Gemeinden ber 





Yın Kanton befindet ſich nur eine vorwies 
gend fathol. Gemeinde: Nheinau, wofelbft 
Franken; die Sekundarſchulfonds 35,293 Br 


Züri, die Hauptfladt des K | 
liegt unter 470 22° 30° nörblidher Breite ı 

















gutes 898,043 Br. ; ans Regalien 445,178 Br.; 
aus Steuern und Gebühren 1,165,374 Br. 
4 Auefchluß der Vorflädte, 17,040 Einwohner 
Die Gebäude find zum Theil unregelmäßig 
und unanfehnlih, die Straßen meiſtens em 
und manche fteil. Indeffen vermehrt fidh von 
Jahr zu Jahr die Zahl der fchönen Privat: 
häufer, befonders in den Vorftäbten Stade 
hofen und Thalader. Die beiven durch bie 
Limmat getrennten Hälften der Stadt find Tal 
von gleicher Größe und werben durch 2 We 
und 3 Fußbrücten mit einanderverbunden. Zürld 
war mit ausgedehnten swerfen verfes 
ben, welche aber von den umliegenden Höhe 
beherrfcht wurden. Die Schleifung der Werk 
Selber Lahn fi Dir Grant rafch mad allen 
un ehn die ach 
Seiten bin aus. Die Koſten der 652 be 
enen und 1677 vollenveten Befefligm 
en im Ganzen 93,900 Gulden und 
Koften der Unterha vom Jahr 1678 bie 
1833 die Summe von nicht went, als 
1,105,869, oder im Dur nit 748 J 
Die hervotragendſien Gebäude find: 1. 
Grofmünfter, am rechten Ufer der Eimm 


ts SE 


ten: 409,409 Br. ; Kirchenweien: 312,107 r.; 
es: 101,542 Br.; Binangen: 87,137 Br.; 
ichtewefen : 200 
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Weiningen und an die weſtlichen —— des 
Kantons einnimmt, und von den Bezirken Re— 


perg, 
—— Affoltern, ſo wie von den aarg. 
‚ Bremgarten und Baden begrenzt wird. 
Sr zeichnet fich fowohl durch feine vortrefflihe 
!age umd Kultur, als durch die große Menge 
fäyöner Landfige und Gärten, der großartigen 
Induftrie-Etablifements und duch freundliche 
Dörfer in fruchtbaren Umgebungen, von wohl: 
habenden und arbeitfamen Menſchen bewohnt, 
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auf einer Anhöhe, im einfachften Rundbogen⸗ 
ſtyle, wahrſcheinlich am Ende des 10. Jahrh. 
erbaut. Es hat zwei Thürme, deren oberer 
Theil erſt in neuerer Zeit hergeftellt wurde, 
‚Eine Statue an der Weitfeite des einen Thurs 
mes gilt für das Stanvbilv Karls des Großen, 
der die früher bier geitandene Kirche reichlich 
beſchenkt und das —— Kollegiatſtift er— 
richtet haben ſoll, oder für diejenige Otto's 4. 
In andern Figuren, welche an der Norbweits 
und Mordoftjeite angebracht find, will man 
bald den alemanifchen Herzog Ruprecht, bald 
Burfhard 11. von Schwaben erfennen ; ſehens— 
werth ift auch die Gruppe über dem Haupt: 
portale. Meben der Krypta unter der Kirche 
it ein wohlerhaltener Kreuzgang im byzanti: 
nifchen Style. In diefer Kirche predigte Uls 
rich Zwingli von 1519 bis 1531. 2. Das 
Frauenmünfter, gegen das Ende des 13, 
Sahrbunderts erbaut, mit weit älterm Ghore 
und jchlanfem fchönem Thurme; in vieler 
Kirche liegt der Bürgermeitter Hans Wald— 
mann begraben ; ausgezeichnet durch feine Höhe 
ift der Chor der Predigerkirche, welche im 
13. Jahrh. erbaut wurde; in der Auguſti— 
nerfirdhe wird der katholiſche Gotteedienit 
gehalten. Außer diefen Kirchen zählt Zürich 
noch zwei andere, die Waflers und die Detens 
bacherficche; diejenige der Barfüßer wurde in 
ein Theater umgewandelt. Außerdem find noch 
folgende öffentliche Gebäude fehenswerth : das 
im 3. 1699 erbaute Rathhaus mit Mas 
lereien von Melchior und Heinrich Füßli, und 
einigen ſchönen Sigungslofalen ; die Korns 
gerne am Hafen; das umfangreihe Kans 
onsichulgebäude; die Bolt, das fchönits 
eingerichtete Gebäude diefer Art in der Schweiz; 
das große neue Rantonsjpital; das ans 
mutbhig gelegene Waiſenhaus, eines ber 
ſchönſten Gebäude Zürichs, fowie die nahe 
Pfirundanftalt St. Leonhard (Stadt: 
fpital), und die gut eingerichtete Blinden: 
und Taubflummenanftalt; der Bahnhof 
in der Kleinen Stadt; das neue Schügen- 
nes im Siblhökzli. Unter den Privatge- 

uden zeichnen fih aus: das Hötel Baur, 
nebit Dependance am See, vor noch wenis 
gen Jahren der fchönfte Gafthof der Schweiz; 
ie Hötels Bellevue, du Lac, Krone, dann 
mehrere Privathäufer im Tihalader, am See, 
wie Ar DB. das Bodmer'ſche, das Drelli’fche, 
Bürkli'ſche, das Mouſſon'ſche, Toblerfche und 
noch andere mehr. Nächſt Baſel und Genf 
it Zürich die bedeutendſie ndelsitabt der 
Schweiz, und hat wichtige Wollen», Seiden- 
und Halbjeidenzeug-Manufafturen. Die Zeug: 
manufafturen liefern wollene Waaren, die uns 
ter dem Namen Scotti di Zurige nach Italien 
um Gebraudye der Klöfter gehen. In neuern 
eiten hat dies fehr abgenommen, und man 
webt dafür deſto mehr Kaſchemire, orbinäre und 
Mittelrücher aus ſaͤchſiſcher Wolle. Die Seis 
denwebereien liefern Demi» Blorences, Hals: 


tücher, Taffet, Mabras, Strümpfe, Bänder, 
Slor, Krepp und Gaze, die größtentheils ven 
Lyonern glei kommen. Mouffeline, Shawls 
und Schnupftücher gehen nach Rußland, Pos 
len und Italien. Außerdem werden Lichter, 
Papier, Tabaf, Weineſſig und Kirſchwaſſer 
bereitet und ausgeführt. Much gibt es viele 
Gerbereien, Seifenfievereien und Wärbereien, 
mehrere Strohhutfabrifen u. f. w. Großen 
verdienten Rufes erfreuen ſich auch die großen 
mechanischen Werkſtätten und Mafchinenfabris 
fen (befonders diejenige der Herren Gicher, 
Wyß u. Gomp.); die hiefige Papierfabrif ift 
das beveutendite Gtabliffement vieler Art ver 
Schweiz. Biele Handlungshäufer beichäftigen 
Ach nicht allein mit dem Betrieb aller diefer 
Waaren, fondern auch mit Wechielgeichäften 
und Güterverfendung nach Italien und Deutjch- 
fand, bejonders aber mit GSpefulation auf 
Seide, Baumwolle und Reis. Sehr einträg> 
lich find überdies den thätigen Bürgern 54 
richs der Weinhandel und der Getreivdemarft, 
welcher einer der befuchteften der Schweiz ift. 
Die Kaufmannichaft hat ein Direftorium, 5 
Senjalen over Mäfler und 4 Nebenfenfalen und 
eine Börfe. Einen fehr ausgebreiteten literari: 
fchen Verfehr vermitteln 6 Buchs und mehrere 
Kunitbandlungen. Das gefammte Vermögen der 
Stadtgemeinde beträgt circa 4,650,000. Fr, 
In der 1805 gegründeten Grivarniäfafle hat 
ten im J. 1853 8684 Ginleger 2,167,809 Fr. 
deponirt. Das trefflich organifirte Schulwefen 
beauffichtigt, wie im ganzen Kanten, der Grs 
ziehungsrath. Die Stadt befigt zahlreiche, 
fehr gute Primars und Sekundarſchulen (Schuls 
fonds für erſtere: 643,400 Fr.), eine Armen: 
ſchule, eine Landtöchterfchule und außerdem 
eine Anzahl von Privatinſtituten. Ueber Gum: 
naſium, Induftriefehule, Univerfität f. Zürich, 
Kanton. Mit diefen Anftalten find verbunden; 
die Bibliothek der Kantonsfchule mit 24,000, 
die medizinifche mit 9000 und die juriftifche mit 
5000 Bänden; ferner die naturbiftorifchen 
Sammlungen in demfelben Gebäude, wichtig 
durch ihre Neichhaltigkeit an fchweizeriichen 
Naturgegenftänden ; die anatomifhe Samms 
lung im —— der botaniſche Gar⸗ 
ten; die Stadtbibliothek zählt mehr als 
50,000 Bände und 3200 Manuffripte, woruns 
ter neben trefflihen Godices von Klaſſikern 
nicht wenige Guriofa und Autographa der eng- 
liſchen Königin Joh. Gray, von 3. 3. Roufs 
feau, Friedrich dem Großen u. f. w. Dafelbit 
befinden ſich auch eine Reihe von Bildniffen 
ürcheriicher Gelehrter und Staatsmänner, 
Danneders Marmorbüfte von Lavater, bie 
Todtenmasfe König Heinrih IV. in Gyps und 
das fehenswerthe große Müller'iche Nelief von . 
einem großen Theile der Schweiz; fowie die 
reichhaltige antiquarifche Sammlung, endlich 
die Bibliothef der nmaturforfchenden Geſell— 
Schaft. Brivatfammlungen von Infelten, Mis 
neralien, Kunitgegenftänden befigen die Herren 
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Eicher, Dr. Wifer, die Künftlergefellichaft. | Au 600 Fuß tief. Er nimmt außer vielen Heis 
Menige Städte der Erbe von diefer Fleinen Bes | nen Strömen die Linth bei Uznach und vie Aa 
völferungszahl haben eine fo große Zahl von bei Lachen auf. ‚Der Ausflug des Sees in 
Bürgern aufzuweilen, die fih auf allen Ge: | der Stadt wird die Limmat genannt, Der 
bieten der Wiffenſchaft und Kunft ausgezeich- | Oberfee friert häufig, der ganze See fait nie 
net haben, als Züri. Auch an MWohltbäs | zu; im Sommer zur Zeit ber chneeſchmelzen 
tigkeiteanſtalten iſt Zürich ſehr reich: außer bemerkt man ein ſtarkes sn. des Sees. 
ven bereits oben genannten finden fich mod) | Weber feine ſchmalſte Stelle zwifchen Rappers 
folche für Blöpfinnige, Irre, für Unbeilbare, fchweil und Hurben führt eine mehr als 1800 
und eine große Zah von wohlthätigen und ! Schritte lange offene Brüde, welche 1799 
und 1800 durch den Krieg verwültet wurde, 
und feither fchöner, bequemer und dauerhafter 
als zuvor wieder hergeftellt ift, an deren Stelle 
aber in wenigen Jahren ein foliver Chauſſee⸗ 
damm treten wird. Der See iſt fiichreidh (23 
Arten) und gewährt jowohl der Stadt Züri 
als den zahlreichen Ortfchaften an beiden Ufer 
in Ruͤckſicht des Verfehrs großen Nußen, wel— 
chen fie von Schifffahrt und Waarentranspork 
ieben. Die ſchwerſten Schiffe, melde dem 
Vürichfee befahren, tragen 250 Zentner; feit 
einer Reihe von Jahren wird er audy vom 
Dampffchiffen befahren , gegenwärtig von vier 
Dampfern,. Gigentbimliche Erſchelnungen find 
die im Sommer fehr häufig vorkommenden 
uftfpiegelungen, ferner das fogenannte Blüs 
ben des Sees, wobei er von einer gelblichen, 
wahrfcheinlich von Infuforien und dem Blüs 
tbenftaube von Pflanzen herrührenden Schaume 
bevedt wird; endlich die von Zeit zu Zeit ber 
obachteten Bafierhofen Die Geſtade des un— 
tern Theils deflelden (von Rapperſchweil bie 
Zürich) bilden mit den daran grenzenben ts 
genden ein wahres Paradies mit einer beflän- 
digen Abwechfelung neuer Anfichten und 
nen, Unter dem mildeiten Himmel 
die Bewohner dieſes Geſtades eine Y 
Glüf und bürgerlichem Wohlſein. Der Bor 
den, durch den mufterhafteiten Anbau 
gun, die gehtlofe Menge von gutg 
andhäufern, die häufigen Stander e mit ents 
züdenden Fernſichten und eigenthümlichen Reis 
Br geben diefem See in den Mugen vieler 
eifenden den Borzug vor allen Schweizerfe 
Zürihberg, der, auf der Oftjeite 
Stadt Zürich, zum Theil angebaut, zum The 
mit Holzungen und Weiden bevedt, welch 












emeinnüßigen DBereinen legt durch ihre weit: 
hin fih verbreitende Thätigfeit rühmlichites 
Zeugniß für die Freude am Wohlthun der 
Bewohner Zürich ab. Für reli iöfe Zwecke 
wirfen eine 1812 vom Antiftes Heß geſtiftete 
Bibelgefellichaft und der Miffiongverein. Ges 
felligen Freuden find gewidmet das Theater, 
welches in meuefter Zeit in der Dper wie im 
Scaufpiele durch Heranziehun bedeutender 
Künftler und Komponitten Treftliches leiſtet; 
das Gaflno u.f.w. Das Mufeum (Lefeinjtitut) 
bietet Ginheimifchen und Fremden eine ſehr 
reichhaltige Auswahl von Zeitungen, Zeitſchrif⸗ 
ten und moderner wiflenfchaftlicher und belles 
triftifcher Lektüre. Im Zürich beſteht eine 
Maurerloge zur Befcheidenheit. Zürich ift Sig 
der eidgen. polytechniſchen Schule, einer 
Bor: und Telegraphendireftion. Gafthöfe: Hö> 
tel Baur, Schwert, Krone, Bellevue, Schiff, 
Nöfli, Adler ıe. Die Lage der Stadt am nörd- 
lichen Ende des Sees iſt fo reigend und bietet 
eine folche Mannigfaltigkeit von Naturanfichten 
dar, daß fie Fremden und Ginheimifchen einen 
faum zu erfchöpfenden Genuß gewährt, daher 
es nie an Gelegenheiten zu den angenehmften 
Ausflügen und Spaziergängen mangelt, man 
mag den jchönen See mit feiner unvergleich: 
baren Umgegend oder die gegen Morgen ger 
legenen fruchtbaren Anhöhen , welche mit Wal: 
dungen und Weinbergen befleivet find, die ge 
gen Nordweften befindlichen, trefflich angebaus 
en Flächen, oder die abendwärts mit Wein, 
Gras oder Obft bewachfenen Hügel dazu bes 
nugen wollen. Zu den fhönften Standpunften 
in der Stadt und deren Umgebung gehören: 
die Katze mitten im botanifchen Garten, der 
efchichtlich intereſſante Lindenhof, die hohe 
messe oberhalb Stadelhofen, wo das Denf- 
mal des finnigen Komponiften vielgefumgener 
Schweizerliever H. Georg Nägeli tft; das Belle⸗ 
vue auf dem Gafhof zur Krone; fchöne Spas 
ziergänge: die Alleen des ebemall en Schüßen- 
plaßes zwifchen der Limmat und der Sihl mit 
ven Denkmale des Idyllendichters S. Geßner, 
das Siptyälisen, die Anlagen hinter dem 
Stabthaufe, der Garten des Hötel Baur, der 
Duai, nah dem Burgböfzli, zum Klöfterli 
und durch den Wald auf den Geißberg und 
den Albis. 
Anrins Eike, der, liegt in den Kant. 
zit ch — Ener St. Gallen, 1258 F. it. 
., At 8 St. lang, Yo St. breit (zwi⸗ 
fen Stäfa und Nichtersweil) und bei ver 

















Yon ihrem Bezirksorte. Sie zählen 589 Ginw,, 
—— eine angenehme Lage, und im obern 

orfe ſteht die Pfarrkirche nebſt einem kleinen 
Schloß, welches eine Beſitzung der Branden⸗ 
bergiſchen Familie von Zug war. Nicht weit 
von hier iſt die Wohnung eines Waldbruders 
mit einer Kapelle, Emaus genannt. 

Zug, Kanton, wiſchen 250 50‘ bis 26° 
9‘ der Länge unb 46% 58° bis 47% 10° der 
Breite. Gr liegt beinahe im Mittelpunfte der 
Schweiz und grenıt gegen Diten an den Kt. 
Schwyz, gegen Südweſten an Luzern, geaen 
Weſten an Aargau und gegen Norden an Züs 
rih. Dom Rufiberge bis an die zürcheriſche 
Grenze beträgt die Länge 3’/ıı St., von der 
Neuß bei Honau bis an den drei Länderſtein 
die Breite —* Stunde. Der Flächeninhalt 
wird auf 10% Schw. Quadratſtunden ober 
66,560 Jucharten angegeben. 

Höhere Gebirge befigt der Kanton Zug 
nicht, im Südoſten trägt das Land bergigen 
Gharafter, gegen Nordoſten zwifchen dem Zu: 
nerberge, der Korze und ber Neuß breitet ſich 
flaches Thalgelände aus; vom Rufiberge ziehen 
zwei Arme, der eine öſtlich vom Aegeriſee bis 
an den Hohe:Rhone, 1226, 8 Met. ü. M. und den 
Gubel, der andere erſtreckt fi vom Aegeri— 
zum Zugerfee. In dem erften Arme find die 
höchſten Berge des Kantons, wie der Gnip— 
penfpig 1567 Met., die Leiterfluh 1033 und 
der Wildfpig 1582 Meter ü. M., im andern 
Arme erhebt fih nur der Kaiferflod zu einer 
Höhe von 1320 Met. ü. M. 

Das einzige etwas größere Flüßchen if 
außer der Neuß, bie den dem Rheingebiete ans 
gehörenden Kanton nur berührt, die oft ver: 
heerende Lorze. Sie entitrömt dem Aegeri— 
fee, bewäſſert den Baarerboden, fließt eine 
fleine Strede weit durch den Zugerfee, und 
mündet nach einem Laufe von 6—7 Stunden 
bei Majchwanden in die Reußz die Sihl bildet 
auf einer Strede von 1?/s Stunden die Grenze 

egen den Kt. Zürich. Ginen fehr beträcht⸗ 
ihen Raum der Oberfläche nehmen die bei- 
den Seen, namentlih der fehr anmutbige 
Zugers und ber romantifch gelegene Negeri: 
fee, ein. (Siebe d. Art.) Der ſog. Bintter: 
fee it der Größe nah nur ein Teich, ebenfo 
der Diberfee, eriterer mit Zufluß ohne ſicht⸗ 
baren Abfluß. Wenige Kantone der Schweiz 
erfreuen fich eines fo milden Klimas als 
ber größere Theil des Kantons Zug. Im 
den Bergen zwar rauber, ift es dagegen bei 
Zug, Walchweil, Buonas u. f. w. warm 
— um Kaſtanien und ſelbſt Feigen im 

reien zu zeitigen; wozu befonders ber bis: 
weilen zum verheerenden Sturme anwachſende 
Föhn beiträgt; mittlere Temperatur des Jahres 
in Cham 97/100 R.; höchſte Sommerwärme 
26° R.; höchſte Winterfälte 190 R.; mittlere 
MWintertemperatur 0,99 R. Die übrigen herr: 
fchenden Winde find der naßfalte Nord und 
Süpwet, der aufbeiternde Oft, der regenbrin: 
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gende Weſt. Den Dbflbäumen bringen nur zu 
oft Nebel und namentlich Reif Berderben. 

Die füdlichen Gebirge des Kantons beftehen 
durchgängig aus Nagelflue, der ebnere Theil 
aus Mergel und Sandftein; Granitfindlinge 
von ungeheurer Größe fieht man am Zugerfee, 
namentlich bei Riſch. An nugbaren Materialien 
bat Zug wenig aufzuweifen, das ber Grwäh: 
nung wertb wäre, den Torf ausgenommen, 
defien Gewinnung und Benugung gegenwärtig 
mehr in Aufnahme fommt als es früher ge— 
ſchah. Steinfohlen tritt an verfchiedenen Or— 
ten zu Tage. Am Kimen it in jüngfter Zeit 
ein —— Sandſteinlager von ausgezeichne— 
ter Felnkörnigkeit entdeckt, und ſchon mehrfach 
zu plaflifhen Darftellungen vom Bildhauer 
Ludwig Keifer benugt worden. Das alfa 
lifchzerdige, ehemals fehr reichlich fließende 
Mineralwafler von Walterswyl wird nicht mehr 
benußt. 
Sie Fruchtbarfeit des überall Fulturfähigen 
Bodens des Kantons lohnt deſſen fleißigen 
Anbau reichlih. Das dem Aderbaue und 
zwar zur Graielung von Waizen, Korn, Hafer 
und etwas Roggen gewidmete Areal umfaßt 
etwas mehr als 19,000 Judy. , die einen durch— 
fehnittlichen Ertrag von 44,000 Maltern Ges 
treide liefern, welche für den Berarf der Bes 
wohner mehr als hinreichend find. Der Wein: 
bau, auf einem Areal von circa 200 Juch. 
betrieben , it unbedeutend auch binfichtlich der 
Qualität. 12,400 Juch., alfo etwas weniger 
als !/s ver Gefammtflähe, find Waldung; 
unter den Baumarten herrfcht das Nadelholz 
vor, doch gibt es auch ziemlich viel Laubholz. 
Die Alpenwirthſchaft wird hauptſächlich in den 
Gemeinden Menzingen und Megeri betrieben ; 
in den flacheren Gegenden wird Viehzucht mit 
Getreide: und Obilbau verbunden. Der Schlag 
des Zuger Hormviehes iſt größer als derjenige 
aller übrigen Walpfantone; auf der erften 
Barifer- Biehausftellung 1855 haben mehrere 
Stücde bievon die erften Preife erhalten. Am 
Aniange diefes Jahrzehends zählte man 5700 
Stud Hornviehb, 312 Pierde, 710 Schafe, 
1650 Ziegen, 2930 Schweine. Die Gefammts 
fläche des Weiden: und Alvenlandes läßt 
fich nicht genau angeben, dürfte aber 18,000 
Zucharten faum überfteigen. 

Bon Wichtigkeit für das Ländchen iſt die 
außerordentlich ftarfe Obſtkaltur. Nach der 
Gegend von St. Margrethen im KR. St. Gal- 
len und einigen zürcherifchen und thurganifchen 
Gemeindegebieten bürfte der Kanton Zug die 
ſtärkſte Obfifultur der Schweiz befigen. -Man 
fchägt die Menge des jährlich gewonnenen Ob⸗ 
fies auf 380,000 Viertel, 19/es des in dem eben 
falls obſtreichen, aber mehr als dreimal fo 
roßen Solothurn erzeugten Duantums. Es 
ann mithin auch bei einer ftarfen Confumtion 
jährlich ein fehr namhafter Theil ausgeführt 
werden: davon zeugt die Hätige Nachfrage nad) 
Gevörrtem. Das zugerifhe Kirfchenwafler 


(Kirsch du Rigi) ift feinem Gehalt und Ge; 
ſchmacke nach das vorzüglichte. 

In Kolge der früher beitandenen unbeding— 
ten Jagdfreiheit — gegenwärtig iſt bie 
Zagd uur gegen Patente geftattet — if das 
Mild noch immer ziemlich felten; außer Hafen 
und Füchien findet man noch Birf- und Auer: 
bähne, Hafelbühner (auf dem Nufiberg und 
Noßberge). Die Fiſcherei iſt ein ziemlich 
einträglicher Grwerbsjweig der Umwohner der 
beiden Seen; der Zugerfee nährt große Kar: 
pfen, Hechte und wie der Aegerifee auch eine 
fehr feine Forellenart, Nöthelen. Ebenſo, 
wenn auch mit minderm pecuniärem Grfolge 
wird die Bienenzucht mit Sorgfalt betrieben. 

Der Kanton Zug zählt 17,456 Einwohner, 
worunter 139 Reformirte; hiervon fird Kan— 
tonebürger und Angebörige 14,872, Bürger 
anderer Schweizerfantone 2320, Ausländer 101, 
Heimathloie 153. 

Außer den obengenannten Haupterwerbeqweis 
gen der Viehzucht, der Lands und Alpenwirth: 
Ichaft und ven nöthigen Handwerfen beginnt 
nacb und nad einige Indüſtrie aufzukommen. 
In Baar wird gegenwärtig die größte Baums 
wollenipinnerei ver Schweiz erftellt. In Unter: 
und Neu:Acaeri find 2 Baumwollenipinnereien 
mit 20,542 Epindeln, fowie dort und in Zug 
fm Ganzen 188 Baummollenwebllühle; auch 
die Sciveninduftrie hat ſeit wenigen Jahren 
bier Eingang gefunden; in Baar und Gham 
find anfehnliche PBapierfabrifen, zu Cham ein 
großer Eiſenhammer. Schnupftabaf: Kabrifation 
gewinnt ftets an Aufſchwung. Die Hans 
delsbewegung if nicht unbedeutend nad) 
dem Verhältnif der Bevölferung und des Länd— 
hend. Auegeſührt werden: Vieh, Milchpro: 
dukte, gebörrtes Obſt, Getreide, Kirfchenwaf: 
fer, etwas Baummollenfabrifate; eingeführt: 
Kolonialwaaren, Salz, Rohprodufte für Hands 
werte, Gllerwaaren und einige Lurusgegen: 
fände u. f. w. 

Im Ganzen herrfcht im Kanton Zug noch 
iemlih allgemeine Wohlhabenheit, bei der 
——— des Bodens und der verhältniß— 
mäßig ſehr geringen Bevölferung, unter wels 
her Diejenigen, die eigenes Grundeigen- 
thum befigen, fih wie 65 : 100 verhalten, 
und der einfachen Lebensweiſe kann bier der 
Bauperiemus vor der Hand Feine beunrubigen: 
den Proportionen annehmen. Man gibt die 
Zahl der Armen auf circa 900 an (im Zahre 
1853). Dagegen find die Armenfonds an mans 
hen Orten erit im Werden begriffen. Frans: 
eini fhägt nad) Steuerangaben von 1849 das 
Bermögen der fämmtlihen Kantonsbewohner 
auf circa 243/10 Millionen Franfen, fo daß 
auf eine Familie oder Haushaltung durchfchnitt: 
lid ein Vermögen von 7570 Fr. käme. Diefe 
Angabe darf eher zu niedrig als zu hoch ans 

eichen werden; wenn auch die Vermögens⸗ 
euer durchfchnittlich nur 10,000 bis 11,000 Fr. 
a. W. abwarf, fo fichen im größten Theile 
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des Kantons die Erbverhandlungen unter feiner 
Kontrolle, und die Bermögensangaben beruhen 
nur auf freiwilliger perfönlicher Angabe. Laut 
PVermögendileuer pro 1855 wurden, indem !/e 

er mille verabgabet wird, 21 Millionen Frans 
dem veriteuert, und wenn man weiß, daß noch 
vieles Bermögen aejeglich nicht belaftet werden 
fann, und die Angaben des VBerfteuerbaren 
weit unter dem wahren Werthe ſtehen, fo ift 
das Nationalvermögen mit 30 Millionen durch— 
aus nicht überſchätzt. 

Geſchichtliches. Die Auffindung römi- 
fcher Baurefte, Münıen u. f. w. an mehrern 
Orten des Kantons macht es gewiß, daß die 
tömifche Herrfchaft ſich auch Über dies Gebiet 
eritredft babe; ob baffelbe aber den Tugener 
Gau gebildet, und wo die civitas Tugeni ges 
Randen, ift noch nicht ermittelt. Die Einfüh— 
rung des Chriftenthums wird dem heil. Beatus 
qugeichrieben; in Cham foll fchon vor dem 
9, Zahrh. eine Kirche geftanden haben. Nur 
dürftige Nachrichten find über die Zeit der als 
lemanniſchen, fränfifchen und fchwäbifchen Herr: 
ſchaft auf uns gefommen. Der Zuger Gau ges 
langte nach dem Ausfterben des mächtigen Gras 
fen von Lenzburg, defien früherer Befiger, an 
die Knburger (1177), von diefen an die Gra— 
ien von Habsburg und unter Öflerreichifche Herrs 
fchaft. Mit dem benachbarten Adel, den HH. 
v. Cham, Reußega, Hünenberg, Wildens 
burg ftand die Bürgerfchait der Stadt nicht Im 
beiten Ginvernehbmen, Zwei Anſchläge des 
Nvels ecke und 1276) diefelbe zu überrums 
veln, fielen zum Verderben der Angreifer aus. 
Mehreremale beianden fich jedoch Zuger Hülfs— 
trupven unter den Kriegevölfern der Herzoge 
von Defterreich, fo in den Zügen gegen König 
Dttofar von Böhmen (1278), gegen die Kids 
genofien bei Morgarten, gegen Kaifer Ends 
wig (1321) u. f.w. Bon Zug aus unternahm 
die öflerreichifiche Befagung häufig NAnsfälle 
gegen die Länder der Bingenofien. Als Letztere 
nun im 3. 1352 gegen die Stadt Zug berans 
zogen, beren Bewohnerfchaft Defterreich anbing, 
während das Landvolk ſich ſchon lange nach 
einem Anſchluſſe an die Waldſtätte ſehnte, 
entſandte die hartbedrängte Stadt Boten um 
Hülfe an Herzog Keopold, der ſich gerade bei 
Köntgefelden auihielt. Vom Herzoge vernach— 
läffigt, von feinen Begleitern verhöhnt, brachte 
ver Bote des Fürſten Rath „ſich zu ergeben“ 
der Stadt, der foiort befolgt wurde. Die 
Bidgenofien nahmen die Groberte in ihren 
Bund auf (1352), der im 3. 1362 von Kaiſer 
Garl VI. gutgebeißen wurde , und fortan theilte 
Zug mit den Gidgenoffen und zwar vor Allen 
mit den Walrfantonen alle Kriegszüge, alle 
Kämpfe gegen Oeſterreich, Burgund, Frank—⸗ 
reich, den ſchwäbiſchen Bund, gegen die Her 
zoge von Mailand, aber auch gegen bie Mits 
eidgenofien von Zürich, Bern u. f. w., umb 
wurde von benfelben als Theilbaber an ber 
Regierung der unterworfenen Länder, fowie 
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an ben mit auswärtigen Fürſten, Herren und 
Städten geichlofienen Bündniſſen zugelafien. — 
Gegenüber den Anfprüchen der Stadt, welche 
das alte Recht der Führung und Bewahrung 
von Landesbanner und Siegel nicht aufgeben 
wollte, erhob fih im 5. 1404 die Landpartei; 
durch die äußern Gemeinden Aegeri, Baar 
und Menzingen vertreten, welde ſchon bas 
male auf ihre Bevölferungsmehrzahl geſtützt, 
der Stadt dies Necht zu entreißen, fowie über: 
baupt deren vorwiegenden Einfluß zu brechen 
firebte. . Das Landvolf jand Unterftügung- bei 
Schwyz, und die Stadt wurde überrumpelt. 
Letztere rief jedoch die Eidgenoſſen an, welde 
rofch berbeieilten und die Groberer aus der 
Stadt vertrieben, worauf Schwyz und das 
Landvolk fih dem eidgenöffiihen Sprude, 
welder der Stadt ihre Rechte zurüdgab und 
Schwyz in die Koſten verurtheilte, unterwar: 
fen. Menige Jahre darauf, als die Cidge— 
nofjien gegen den Herzog von Mailand zur 
Wiedereroberung des Xivinerthales und der 
Feſte Bellen; ausgezogen waren, machten 
Beter Kollin und fein Sohn dur ihre 
That um die Rettung des Bannerd von Zug 
ihren Namen uniterblich und verherrlichten den 
Ruhm ihrer tapfern Stadt unter den Eidge— 
noſſen. — Auch bei St. Jafob an der Birs 
ftarb die ganze Feine Hülisichaar der Zuger 
den Heldentod, Die Reformation fand in 
diefem Kantone wenig Anklang ; wo Anhänger 
derſelben entdeckt wurden, traf fie Strafe. Das 
gegen trug Zug * Siege der katholiſchen Kans 
tone bei Kavpel nicht wenig bei, wie es denn 
fortan in beiden folgenden Religionskriegen 
und allen Fonfeffionellen Streitigfeiten mit den 
Gidgenofjen ftets die Politik der MWaldfantone 
theilte. Wie foviele andere Gegenden der 
Schweiz ward auch der Kanton Zug mehrere: 
male von der Peſt heimgesucht, fo namentlich 
in den 3. 1564 und 1566, wo nahe an 3000 
PBerfonen, fait die Hälfte ver Bewohner daran 
ſtarben⸗ 

Bis zur Revolution von 1798 übte die 
Stadt Über mehrere Gemeinden Herrichafte: 
rechte aus; mit den fog. äußern Gemeinden 
tauchten die alten Zwiiligfeiten viele Male von 
Neuem auf, am heitigiten im 5. 1702, wo 
fie durch eidgenöfflihen Spruch vermittelt wer 
den mußten. Der Einführung der helvetlſchen 
Beriaflung unterwarf ſich Zug zwar nicht went: 
ger ungern als feine Mitflände, aber ohne 
Wideritand, „Nach dem Sturze Napoleons, als 
die Ariftofratie der meiften Kantone die Rüd- 
kehr des Alten durchzufegen beitrebt war, for- 
berte freilih umfonft Zug u. A. von Aargau 
die Rüdgabe eines Theiles der früher von ihm 
tegierten freien Aemter, und. führte in feine 
Berfaflung und feinen Haushalt manches durch 
die Meviationsafte Abgetragene wieder ein, 
Auch an der ultramontanen Sarnerfonferenz 
betheiligte ih Zug, nahm aber in dem Klo: 
fer: und Sefuitenhandel eine nicht fo ertrem 


—5 Haltung gegen die Kantone der 
Majorität an, als feine Mitverbündeten, obs 
wohl es, vielleicht wider Willen, dem Son: 
derbunde beitrat. — Nach der Auflöſung deſ— 
felben nahm der neue Große Rath eine Aende— 
rung feiner Berfaffung vor. — Im J 1852 
feierte Zug das 500 jährige Jubiläum des Gin: 
trittes feiner Väter in den Bund der Eidge- 
noſſen. 

Verfaſſung. Mit Weglaſſung der in der 
Bundesverfaſſung bereits enthaltenen allgemei— 
nen Beſtimmungen find die Grundzüge der Ber: 
fafjung von Zug folgende: Der Kanton Zug 
iſt ein fouveräner Freiitaat mit repräfentativer 
Perfaffung, und als folder ein Mitglied der 
jchweizerifchen Gipgenofienichaft; die Souve— 
ränität beruht auf der Gefammtbeit des Volkes. 
Die hriftliche Religion nach dem römiſch-ka— 
tbolifchen Glaubenebefenntnifie if die Religion 
des Kantons Zug. Das Kantonebürgerrecht 
beiigen alle Jene, welche daſſelbe gemäß ber 
bisher beftandenen Berfaffung auszuüben bes 
rechtigt waren. In allen Gemeinden des Kans 
tons foll, wo es noch nicht gefchehen iſt, die 
Korporationgverwaltung von dem politiichen 
GemeindesHaushalt ausgefchieden und getrennt 
werden, Jeder Gemeinde, fowie auch jeder 
geiftlichen oder weltlichen durch die höchiie 
Staatebehörde anerfannten Korporation bleibt 
ihr Gigenthum und deffelben Verwaltung uns 
ter der Dberauflicht des Staates beitens zus 
gefihert. Das Kantonebürgerreht kann nur 
an ſolche Nichtfantonsbürger ertheilt werden, 
welche ein Gemeinde Bürgerrecht im Kanton 
bereits erworben haben, WBolitiicher Aftivbürs 
ger it, mit Ausnahme der Geiltlichen,, jeder 
Ginwohner des Kantons, welcher ein Gemeinde 
und das Kantons: Bürgerrecht befigt, das 19, 
Altersjahr zurüdgelegt hat, nicht Fallit if, 
fein entehrendes Strafurtheil auf ſich bat, 
nicht wegen eines Kriminal: Verbrechens in 
Spezial:Unterfuchung gezogen iſt, nicht durch 
fortwährenden Armenfleuergenuß für jich oder 
feine Kinder der Gemeinde zur Lall fällt, 
(Unterflügung zum Beſuche von Schulen oder 
zur Örlernung oder Ausübung einer Kunit oder 
eines Handwerkes iſt hierin nicht mitbegriffen),, 
nicht hoheitlich bevogtet if, nicht durch riche 
terliches Urtheil eingeitellt it. Niemand darf 
unter irgend welhem Borwande feinem orbent- 
lichen, durch die Verfaſſung aufgeltellten Rich⸗ 
ter entzogen werden, unbeſchadet jedoch den in 
Geſetzeskraft beitebenden oder noch erwachſen⸗ 
den Staatsverträgen, ſo wie dem Inſtitut ver⸗ 
tragsmäßiger Schiedsgerichfe in Zivilſachen und 
Verwaltungsitreitigfeiten. Jeder Angeklagte 
it fo. fange als ſchuldlos zu betrachten, bis 
das Urtbeil defien Schuld ausgeſprochen bat. 
Die Ausübung der richterlichen Gewalt fol 
überall von derjenigen der vollziehenden ſo⸗ 
wohl in materieller als perjoneller —— 
getrennt bleiben, mit Ausnahme der Verwal—⸗ 
tungsgerichtbarfeit. Bei Kompetenz-Streitig⸗ 


feiten zwifchen ber ridhterlichen und vollziehen: 
den Gewalt entfcheidet der Große Nath über 
das zufländige Korum. Die Deffentlichfeit des 
—— Staatshaushaltes iſt im lag 
einem Aftivbürger des Kantons fann die Eins 
fiht in denfelben verweigert werben. "Die 
Staatslaften werden thells durch inbitefte 
Abgaben und Regalien, theils durch direfte 
Steuern auf Bermögen, Einfommen oder Gr: 
werb gedeckt. Mit Ausnahme des Kirchen-, 
Pfrund«, Schul» und Armengutes ift fümmt: 
lihes Kapitalvermögen fteuerpflichtig.) Die 
Losfäuflichfeit der Zehnten, Grundzinfe und 
Feudallaften, nah ihrem wahren Werth, ift 
arantirt. Der Staat trägt Sorge für ben 

au und Unterhalt der Brüden,. Land- und 
Waſſerſtraßen und beauffichtiget das Straßen: 
wefen überhaupt. Der Staat führt die Ober: 
auffiht über das DVermundfchaftss und Ar: 
menwefen und die Leitung defielben durch bie 
Gemeinden. Jeder Staatebeamte if für alle 
feine Verrichtungen derjenigen Behörbe ver: 
antwortlich, die ihn gewählt und damit be— 
auftragt bat. Im Regierungsrathe können 
nicht zugleih Vater und Sohn oder Brüder; 
im Kantonss, Kriminals und Obergericht nicht 
leichzeitig Vater und Sohn, Brüder oder 
eiblihe Schwäger figen. Der Kanton Zug 
belebt aus 11 politifchen Gemeinden, wie 
folgt: Zug, DObereneri, Unteregeti, 
Menzingen, Baar, Cham, Hünenberg, 
Steinhaufen, Riſch, Walchwil und 
Neubeim. Die Stadt Zug ifl der Hauptort 
des Kantons. Die Stellvertreter des Volkes, 
aus 67 Mitgliedern beftehend, bilden den ges 
—— Großen Rath; zu Mitgliedern des— 
ſelben werden 62 unmittelbar durch die Kan— 
tonsbürger in Gemeindewahlen, und 5 mittel: 
bar vom Großen Rathe, frei aus allen Kan— 
tonsbürgern, felbit gewählt; im Berhältnifie 
je eines NRepräfentanten auf 60 anmwefende 
majorenne Gemeindsbürger. Die regelmäßige 
Amtsdauer aller Mitglieder des Großen Ra: 
thes ift zwei Jahre. Die Wahlen finden im 
gangen Kanton am erften Sonntag im Januar 
att. Der Große Rath verfammelt fih auf 
den Ruf des Präfiviums: ordentlicher Weiſe 
3 Mal des Jahres, nämlich: im Jänner, 
Brachmonat und Weinmonat ; außerorbentlicher 
Meife, fo oft es der Präfident für nothwendig 
findet, und fo oft es der Re —— oder 
ein Biertheil der Grofrathsmitglieder ver: 
langt. Der Große Rath hat das ausfchließ- 
liche Recht der Gefepgebung. Kein Geſetzes⸗ 
vorſchlag kann definitiv angenommen werben, 
er fei denn in zwei Gigungen burchberathen 
worden; er befchließt die allgemeinen Steuern 
und Abgaben; er beflimmt das Büdget, prüft 
alljährlich die Staatsrechnung, läßt ſich vom 
Regierungsrathe über die Vollziehung der Ges 
fege und Verordnungen, fowie über alle Zweige 
der Staatsverwaltung, und vom —— 
über das ganze Gerichteweſen alljährlih Res 
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chenſchaft ablegen, wählt die 2 Ständeräthe, 
ertheilt das Kantonsbürgerrecht, und hat das 
BDegnadigungsreht. Fremde Korporationen 
geiftlicher oder weltlicher Natur fönnen nur 
mit Bewilligung des Großen Rathes Aufnahme 
und Niederlaffung im Kanton erhalten. Der 
Große Rath wählt durch das geheime Scrus 
tinium aus feiner eigenen Mitte: den Lands 
ammann als Präfident des Reglerungsrathes 
fowie defien Statthalter, (der Landammann 
darf jedoch nicht zugleich Präfivdent des Großen 
Rathes fein. Landammann und Statthalter 
dürfen nicht gleichzeitig aus einer und berfel= 
ben Gemeinde genommen werden); die Regies 
rungsräthe aus den Gemeinden, nach bem ans 
nähernden PVerhältnifie der Bevölkerung: aus 
den Grofräthen von Zug 2 Mitglieder, Ober: 
egeri 1, Unteregeri 1, Menzingen 1, Baar 1, 
Cham und Hünenberg 1, Steinhaufen und 
Walhwil 1, Riih und Neuheim 1 Mitglied ; 
in freier Wahl aus der Mitte der Kantons 
bürger ins Obergericht: den Präſidenten, 8 
ordentlihe Mitglieder, 8 Griagmänner; ins 
Kantonsgericht : den Präfldenten, die ordent= 
lichen 6 Mitglieder, die 6 Erſatzmänner; bie 
oberiten Kanzlei:Beamten; den Landeshaupts 
mann, als Chef des Militärwerens, fowie die 
Kommandanten des Auszüger- und des Lands 
wehrbataillons; den Salgdireftor. Der Große 
Rath beitimmt die Befoldung det Negierungss 
rathes, und auf Voranfchlag deſſelben diejenis 
gen aller übrigen Behörden, Beamten und 
Unterbeamten. Landammann und Regierungss 
rath bilden die oberfte VBerwaltungsbehörde des 
Kantons. Der Regierungsrath beiteht nebſt 
dem Kandammann und Statthalter aus 9 Mit- 
glievern, welch Leptere vom Großen Rathe 
nach Anleitung des $. 60 auf 4 Jahre gewählt 
werden. Ge nad 2 Jahren tritt die Hälfte 
aus, Der Regierungsrath forgt für die Boll 
lehung der Gefege und erläßt als oberite 
Boligeibehörde die nöthigen Poligeiverorbnuns 
gen; er verfügt über das Militär zur Hands 
babung der Ruhe im Innern, und bat auch 
die Oberaufficht über das Baus und Straßen», 
über das Armen, über das Sanitäts-, über 
das Erziehungswefen uud die öffentlichen Lehr⸗ 
anftalten, über die waiſenamtlichen Gegens 
fände und die diesfälligen Verrichtungen der 
Bemeinderäthe. Er hat über Anflände und 
Streitigkeiten in Verwaltungsſachen zu ent: 
ſcheiden und ſchlägt von fih aus oder aus Aufs 
trag des Großen Rathes Gefege und Beſchlüſſe 
vor, hat das Recht, uneheliche Kinder zu legis 
timiren, wählt mit Borbebalt großräthlicher 
Genehmigung den Kantonal:Berhörrichter , for 
wie den Staatsanwalt, und vergibt alle übris 
en Stellen, die nicht qusbrüdlich bem Großen 
Rathe vorbehalten on Jede Gemeinde wählt 
nach Anleitung des $. 123 einen Friedensrich⸗ 
ter, 2 Beifiger und 2 Grfaßmänner auf die 
Dauer von zwei Jahren. Der Friedensrichter 
fucht ohne Beifiger alle Forderungs⸗ und Ins 


jurienflagen ohne Ausnahme, die negen Ein: 
toohner feiner Gemeinde gertellt werden, vers 
mittelnd zu erledigen. ; Rechtsfragen, beren 
Mertb 32 Fr. nicht überfteigen, und die vom 
Friedensrichter nicht vermittelt werden fönnen, 
beurtheilt verfelbe mit Zuzug der Beifiger erft: 
und letztinſtanzlich. Streitfälle über 32. Br. 
oder von unbeſtimmtem Wertbe, bie der Fries 
densrichter nicht vermitteln fann, leitet er an 
den Kantonsgerichtspräfidenten. Das Kantons: 

ericht beiteht aus dem auf 3 Jahre gewählten 
Prafidenten und 6 auf 6 Jahre vom Großen 
Rathe gewählten Mitgliedern ; es fpricht Über 
alle Eivilprozefie, die nicht in die Kompetenz 
der Friedenesgerichte fallen, ſowie über alle 
Polizei- und Injurienprozeſſe ab, und ent- 
fcheidet: erſt- und legtinftanzlidh über Polizei: 
prozeſſe und Givil-Streitigfeiten von mehr als 
32 Fr. bis 100 Fr. Werth; als erite Inſtanz 
über Injurien und über alle Givilftreitigfeiten 
von einem unbeitimmten oder mehr als 100 Fr. 
betragenden Werth; lebtinftanzlich über die an 
daflelbe refurrirte Baternitätsfälle. Zu einem 
gültigen Urtheile ift die Anweſenheit aller Mit: 
glieder erforderlich. Es fertiget die Fallimen: 
ter und begutachtet — — Rehabilita⸗ 
tionen p ein des Obergerihted. Das 
vollzählige Kantonsgericht fammt 2 Supplean⸗ 
‚ten bilden das Kriminalgeriht, von welchem 
an das Dbergericht appellirt werden fann ie 
Todeeftrafe fann nur mit 6 Stimmen ‚) ohne 
jene des Präfiventen, ausgefprochen werden. 
Das Dbergericht mit dem Präfiventen aus 9 
Mitgliedern beitehend und vom Großen Rathe 
auf 6 Jahre gewählt, entjcheidet in feiner 
Eigenſchaft als oberfie Appellations-, Revi— 
fions- und Kaſſations-Behörde in letzter In: 
ſtanz über alle refursfähigen und dahin gezo— 
genen Sprüche des Kantons= und Kriminals 
Kane) es beauffichtiget und fontrollirt die 

hätigfeit des Kantond> und Kriminalgerich: 
tes, welche ihm für ihre Verrichtungen vers 
antwortlich find. Bei Anklagen auf Todess 
ftraie hat das Obergericht feine 8 Suppleans 
ten beizuziehen; find foldye nicht alle erhältlich; 
fo werven die Fehlenden durchs Loos aus dem 
Großen Rathe —— gemeinen Ber: 
brechen Fann ein Todesurtheil nur mit 12 Stim: 
men, bei Staatsverbredhen mit 14 Stimmen 
ausgefvrochen werden. Die Aufſicht über die 
fämmtlihen Schulanflalfen des Kantons, die 
die Förderung der wiſſenſchaftlichen fowohl als 
der Volfebildung ift unter der Ober : keitung 
bes Regierungsrathes einem von demſelben ge: 
wählten Srolehungsrathe übertragen. “Die 
Korporationsgemeinden haben das ausfchließ: 
liche Recht der Verwaltung des ihnen zuflän- 
digen Kirchen», Pirund:, Schul: Armengutes 
und übrigen Korporationss Cigenthums.) Die 
vorliegende Verfaflung foll, von her erfolgten 
Annahme an gerechnet, während den nädhiten 
8 Jahren unverändert fortbeitehen. Nach Ber: 
fluß diefes Zeitraumes muß eine Berfafjungs- 
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revifion flatt haben, ſobald es die Mehrheit 
der fimmberechtigten Kantonsbürger verlangt, 
oder die abfolute Mehrheit faämmtlicher Groß: 
rathamitglieder eine folche befchließt. 

In den Nationalrath fendet Zug einen, in 
den Ständerath zwei Vertreter. Das Geld» 
fontingent beträgt zu 30 Rp. per Kopf: 5238 
Franken; das Militärfontingent: Barftrain 
im Auszug 14 Mann, Referve 9 M.; Scharf: 
fhügen A. 100 M., R. TOM.; Infan: 
terie A. 40H M., R. 179 M.; Geſund— 
heitedienſt N. 1 M.; im Ganzen zum 
Bundes: Auszug 516 Mann und 24 Pferde, 
—* zur Bundes-Reſerve 258 Mann und 14 

erde. 

Gultus und Schulmwefen. Die Welt: 
geiftlichen bilden feit 1728 ein eigenes Kapi—⸗ 
tel und fichen unter der Aufficht und Leitung 
des Bisthums Bafel. Der Kanton zählt 10 
Pfarreien. Klöfer find 4, nämlich ein Ras 
puzinerflofter in Zug und drei Frauenflöfter 
(Franzisfanerinnen in Zug feit 1595, Ziſter⸗ 
zienferinnen in Frauenthal, feit 1232, Gubel 
in der Gem. Menzingen feit 8 Jahren). 

Das Schulwefen läßt noch Vieles zu wüns 
ſchen übrig; doch if feit der neueſten Zeit ein 
Kortfchritt durch Erlaß eines Schulgeſetzes 
(1849 und 1850) auch hierin geſchehen. Es bes 
fiehen im Kanton Zug 11 Schulfommifftonen 
(in den 11 polit. Gemeinden), welche wie ers 
wähnt unter der Leitung bes Kantons: Grzies 
hungsrathes flehen; 23 I rtmarfihuien, 12 Res 
petirfchulen, 5 Rateinfchulen und 5 BPrivats 
ſchulen, worunter das Gubelflofter in Men: 
zingen zur Heranbildung von Lehrſchweſtern; 
im Ganzen zählt man in den öffentliden Schu— 
len 2800 Zöglinge. Gin Geſetz hinſichtlich eines 
Minimums des Lehrergehaltes befteht nicht. 

Die Ginfünite des Staates betrugen im 
J. 1852: 97,719 $r., worunter 46,157 Fr. 
Regalien, 29.055 Fr. aus Steuern und Ab» 
gaben, 8981 Fr. aus dem Ertrage von Staats- 
gütern u. f. w. Die Ausgaben: 90,730 Fr., 
worunter 10,605 Fr. für Militär, 42,644 Fr. 
für Straßen-, 9281 Fr. für Polizei, 3365 Br. 
für Grziehungewefen u. f. w. Das reine Ber: 
mögen des Kantons betrug am 1. Jan. 1853: 
288,634 Fr. 

ng, Stadt, liegt am Fuße des frucht⸗ 
baren J———— und öſtlich am See, in 
einem fehr freundlichen und reizenden Gelände, 
1299 F. ü. M., von Weinhügeln, Obftbäus 
men und Wiefen umgeben, welches, mit ges 
ſchmackvollen Landſitzen gefchmüdt, einen lieb: 
lichen Anblid gewährt. Der Ort zählt, mit 
den Vorftädten, 3302 Ginw. und ift von Zürich 
5 St., eben foweit von Luzern entfernt. Den 
legtern fehlte es früher am ſtädtiſcher Kunft 
und an Gewerbefleiß, der fich aber feit einigen 
Jahren hebt. Es wird bier u. A. Baumwol—⸗ 
lenweberei auf 100 Stühlen getrieben. Auch 
wird der Ort durch die Straße von Zürich nach 
Stalien, durch die vielen Fremden, die von hier 
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aus den Nigi befuchen, vorzüglid aber durch 
feine aus den umgebenden Kantonen ſtark bes 
ſuchten Wochen: und Jahrmärfte, belebt. Zug 
befigt 6 Kirchen, 6 Kapellen und 2 Klöſter; 
unter den Kirchen verdient bejondere Erwäh— 
nung die außerhalb der Stadt gelegene Kirche 
St. Michael, mit einem trefflichen Gemälde 
im GChoraltar, von dem Zuger Johann Brans 
denberg (it. 1726). Sehr jebenswerth iſt der 
Kirchhof bei der Pfarrkirche St. Michael, wo 
neben dem, eigentbümlih, durh „Schädel“ 
ezierten Beinhaufe eine große Anzahl koſt— 
pieliger und merfwürdiger Grabmonumente 
fich befindet. Berner die ſchön gebaute Kirche 
St. Demwald mit einem guten Gemälde 
von Karl Maratti. Auf dem mit Blumen 
geſchmückten Gottesader bei vieler Kirche rubt 
die Hülle des ſchweiz. Geſchichtsforſchers und 
Befigers einer reihen Sammlung hiſtoriſcher 
Handichriften, Generallieut. Beat Fidel Anton 
von Zur Lauben, des legten Sprofjen eines 
berühmten Geſchlechts, aus welchem, jo wie 
aus den Familien Kollin, Steiner u. N. eine 
Reihe tapferer Männer, auf fremdem und eins 
hbeimiihem Boden, biuteten. General Zur 
Lauben ſtarb am 13. März 1799. Sehens: 
werth find ferner das Kapuzinerfloiter mit 
einer weiten Ausficht, und einem Gemälde von 
D. Balvaert in der Kirche, die Grablegung 
Chriſti vorftellend ; das neue Armenbaus und 
das Zeughaus, wo viele in den Schlachten 
der Schweizer eroberte Waffen aufbewahrt wer: 
den. Peter Kollins des heldenmüthigen Bans 
nerträgers von Zug blutbeiprigte Feldbinde 
(Bellenz) wird von einem Nachfommen aufbes 
wahrt. Verſchiedene Unglüdsfälle trafen die 
Stadt; 1435 fanfen nach einem heftigen Knall 
zwei Straßen in den See, wobei 60 Menſchen 
das Leben verloren. Dafjelbe Schicjal hatten 
1594 einige Häufer, und 1795 aing ein Theil 
der Stadt in Reuer auf, Diefen folgte vie 
Nevolution 1798, während welcher fich die 
Stadt Zug durch eine ruhigere Haltung, als 
die der übrigen Waldkantone, großes Leiden 
erivarte. Zug befigt außer der Glementar: 
nod) eine Bürgerfchule und ein Gymnaſium. — 
Girgen. Poſt- und Telegrapbenbürean. — 
Gaftböfe: Hirſch, Falke, —* und Löwen. 
ugenhaus, Gruppe von 4 Häufern in 
ppenzell A.:Rb. Sem. Teuffen. 
Zugerberg, der, an der Ditfeite der 
‘ Stadt Zug, und des nach ihr genannten Sees, 
im Kanton Zug. Gr bildet eigentlich eine 
Gruppe fruchtbarer ans und übereinander ges 
häufter Hügel, die faſt überall ſchön angebaut, 
mit einer Menge von Obitbäumen bepflanzt, 
und mit vielen Wohnungen, fleinen Gehöl: 
gen u. ſ. w. beiegt find, Der Kamiital, die 
vorzüglichite Höhe des Zugerberges, Liegt 1389 
Fuß ü.M. An und auf dem Zugerberge gibt 
es viele Stanppunfte, von welchem aus man 
die herrlichſten Fernſichten nach dem Rigi, Pis 
latus, und den weiter entlegenen Gipfeln der 
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Gebirge Unterwaldens, Grindelwalds und Lau—⸗ 
terbrunnens hat. So namentlich auf Horbach 
und dem neuen Kurhauſe zu Felſenegg. 

Zuger-See, der, liegt im K. Zug und 
Schwyz, 1285 3. u, M., in der Richtung von 
Süden nach Norden, Er bat 3 Stunden in die 
Länge und 1 Stunde in die Breite, und in feinem 
obern Theil, der faſt ganz im Gebiete des 
Kantons Schwyz liegt, an 200 Klafter Tiefe. 
Es ergießen ſich viele Bäche in ihn, und die 
Lorze, vom Aegerifee fommend, entftrömt ibm. 
Die Anfichten bei einer Fahrt auf demfelben 
gehören nicht zu den ichauerlichserhabenen, 
wie auf dem PVierwalditädters und dem Wals 
lenitatter-See; dagegen find fie hier durch milde 
Größe und hohe Anmutb jchön gemifcht. Die 
öftlichen Ufer des Zugerſees zeigen große Rruchts 
barfeit und find mit Kaftanienhainen geſchmückt. 
Südwärts fteigt der Rigi in die Höhe, und in 
den weil. und nördl. Umgebungen wechieln 
Maldungen, Wiefen, Obitbaine und Getreives 
felver, Diefer See iit fehr fiichreich, und nährt 
Karpfen von 9 bie 10 Pf. und Hechte bis 50 
Pfund fchwer. Die Rötheln, eine Forellens 
art, die dem Zugerfee auafchließlich eigen it, 
gehört zu den köſtlichſten Fiſchen der Schweiz. 

Zuffenried, Dorf und fl, Schloß in ver 
Pf. Lenggenwyl, St. Gall. Ber. Wyl, 1705 
Buß ü. M. Das Schloß mit feinen Zugehös 
rungen in diefem 59 Häufer zählenden Orte 
fam 1755 für 11,000 fl. an das Stift St. 
Galler, Mit Oberhainen, Sabris und Diet 
wyl bildete Zuffenried bie 1798 ein von dem 
Hofammann in Wyl verwaltetes Gericht. 

Zulg, die, Bad, der am Ofen und auf 
dem Girümenberg, dem weſtlichen Boriprunge 
des Hohgant entipringt, das Grig durchfließt, 
den Sumpfboden von Schwarzeneag bewäflert 
und von Bach, oberhalb Steifisburg, in einen 
Kanal gezwungen, fich ſüdweſtlich von Heims 
berg in die Mar ergießt, im K. Bern. Sein 
Lauf beträgt 4 St., umd iſt befländig nach Wer 
ften gerichtet. 

Zulligen, Weiler in der Gem. Aeſchen⸗ 
bach, Kirchipiel Rohrbach, und bern. U. Mars 
wangen, 

ullweil, im WBolfsvialefte Zubel, 
Dorf von 334 fathol. Ginw,, im folorburn, 
U. Thierftein Es liegt in einem einförmigen 
Wieſenthal, nahe bei Meltingen, il nad) Obers 
firch eingepfarrt, und bat einen Brunnen, ber, 
fo oft fein Waſſer weißlich fließt, fortdauernd 
ſchönes Wetter anzeigt. Ueber die nahe Schloßs 
ruine von Gilgenberg, f. Gilgenberg. Schul⸗ 
fond: 8055 Fr.; Armenfond: 3644 Fr. 

Zumilon, Pfarrdorf, welches mit dem 
ficchgenöffigen Weilern Gößikon, Waltiton, 
Kublbrunnen u, a. m. 711 Ginwohn. zäblt, 
1 St. vom Zürichfee und von der Hauptiladt, 
im zürch. Bez, Meilen, 2035 #. ü. M., an 
der Straße von Zürich nad Grüningen, in ber 
Nähe der Forch. Den Piarrfag batten die 
Chorherren in Zürich. Der erſte Pfarrer war 


Berfonen. In den 5 Erſpar 


- der Antiſtes Breitinger (1597), welcher zu 


Gunften ver Schullehrerbefoldung des fehr ars 
men Dorfes jährlich ein Mütt Korn vergabte. 
Gemeindegebiet: 1236 Jucharten, worunter 
2 Aderland, !s Wicien, 4 Weid und 

egerten, 1/s Holz. Aderbau und Seiden⸗ 
mannfaftur bilden die Hauptbefchäftigung der 
Bewohner. 

Zungen, Dorf von 433 Ginw., zwi⸗ 
ſchen Siſſach und Tennifen, in der Pf, Ten: 
nifen und dem bafellanvfchaftl. Bez. Siſſach, 
1231 8. ü. M. Es bat einträgliche Felder 
und Miejen, guten Obſtbau und wohlhabende 
Ginwohner, umter welchen viele Seidenband⸗ 
ſtuhlbauer. Nahe dabei it ein großer und 
fhöner, vem Staate gehöriger Forfl, die Zunz⸗ 
ger Hard genannt. 

Zura:-Thal,das, im teffin. Bez Blegno. 
Es zieht ſich als oberſter Theil des Campra— 
oder Gamperiothales von Dlivone nah Nords 
weilen aufwärts, if im Anfange bewohrt und 
fruchtbar, weiter oben hat es nur Wälver und 
MWiefen. Auf der Höhe des Berges genießt 
man eine ſchöne Ausficht auf das Blegnothal. 
Eine Straße führt durch diefes Thal, neben 
den Hofpitälern Gamperio und Gafaccia vors 
bei auf den Zufmanier. 

ur:Buhen, f. Buden, zur. 

ureid, feines Dorf im’ Thale Saun, 
im freiburg. Bez. Greierz. Es führt feinen 
Namen von einer Eiche, der einzigen, die in 
diefem Thale wächst. 

Zurfinhe, Weiler im Fieſcherthale, der 
Pf. Fleſch und dem wallif. Bez. Gombs. 

Zurzad, ein marg. Bezirk, gremt ge 
gen Morgen an den K. Züri, gegen Abend 
an den Bezirf Laufenburg, gegen Mittag an 
die Bezirke Brugg und Baden, und gegen 
Mitternacht fcheivet ihn der Rhein von dem 
Großherzogtbum Baden. Gr beiteht aus ven 
vier Kreifen Zurzach, Klingnan, Kaiſerſtuhl 
und Leuggern, in denen ſich die Kirchſpliele 
Zurzach, UntersEndingen, Baldingen, Kling: 
nan, Kaiſerſtuhl, Schneifingen, Lengnau, Wiss 
likofen, Lenggern und Degerfelven befinden. 
Diefe enthalten in 25 Ortſchaften 15,451 Eins 
wohner, worunter 2341 Proteftanten und 1515 
Juden, welche legtere meiſt vom Kleinhandel 
leben, Der Boden ift zum Theil bergig und 
ſteinicht, und befonders zwiſchen Baden umd 
Katferftuhlinicht Fehr fruchtbar. Daher find 
and) die e im Ganzen nicht wohl⸗ 
In ver Gegend des Rheins ift der 
Boden befler und trägt ergiebige Weinberge 
und Getreivefelver. Im Kreife Lenggern jens 
feits der Mar find Flfcherei und Schiffiahrt mich: 
tige Erwerbequellen der Ginwohner. Bieh- 
fand 1852: 261 Pferde, 4757 Stüd 
92 Schafe, 936 Ziegen, 1929 
—5 227,268 Br. ; 
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Zur zach, Kreis- und Bezirfsort, großer 
Schön —2* paritaͤtiſcher Marktflecken mit 
948 Einw., die ſich vorzüglich vom Landbau 
und dem Tranfit nähren, in einer fruchtbaren 
bene, welche ver Rhein nördlich begrenzt und ' 
vom badifchen Gebiete fcheivet, 992%. h M. 
In Zurzach wurden von alten Zeiten her drei 
Jahresmefien, die einzigen der Art in der 
Schweiz, abgehalten; eine im März, die andere 
um Pfingſten, und die dritte Ende Auguft um 
Berenatag. Jede derſelben dauerte 10 Tage 
und endigte mit einem Schließs und VBiehmarft; 
für den Großhandel, der in frübern Jahren 
fehr ichwunghaft auf diefen Mefien betrieben 
wurde, waren bie zwei eriten Tage die Haupt⸗ 
geichäftstage, an denen fih Großhändler aus 
den entfernteiten Gegenden, felbit Polen und 
Ruſſen zahlreich einfanden; der Schließ- und 
Pferdemarkt zug dagegen eine außerordentliche 
Volksmenge meiltens aus nähern Gegenden an, 
fo daß oft großes Gedränge von Menſchen aller 
Art ſich zeigte. Für die Dauer der Meflen 
wurde ein befonderes Handelsgericht, und für 
Meßzahlungen eine eigene Wechfel- und Zahl: 
tagordnung aufgeitellt. — Gegenwärtig find 
diefe Meſſen in Kolge veränderter Handels s und 
Berfehrsverbältniffe nicht mehr von großer Bes 
deutung, und nur die fogenannte Bringit« 
mejfe wird nod zu größern Gefchäften, nas 
mentlid) in Leder, benugt; auch zieht deren 
Schließ- und Viehmarlt immer noch viele Leute 
herbei, fo daß den Einwohnern auch jett noch 
manche Bortheile daraus entfliehen. Die übris 
gen Meilen find mehr zu Jahrs und Vieh— 
märften herabgefunfen. Zur Zeit der Meſſen 
find alle Hausbefiger zu Wirthfchaftsbetrieb bes 
rechtigt. Das Kollegiattiit in Zurzach gehört 
zu den anfehnlichern in der Schweiz und hat 
10 Chorherren und 3 Kaplane. Es war ans 
fangs eine in nicht genau zu ermittelnder Zeit 
geſtiftete Beneviftinerabtei, welche von Karl 
dem Dicken 881 dem Kloſter Reichenau einvwers 
leibt wurde, mit dem es bis in das 12. Jahrh. 
zu feinem öfonomifchen Nadıtheile verbunden 
blieb. Bilchof Eberhard von Konftanz faufte 
es vom Abte zu Reichenan um 310 Marf Sil: 
ber und errichtete das jeßige Chorherrenitift, 
das durch Vergabungen der Bifchöfe nad) und 
nad) r anfehnlichem Vermögen gelangte. In 
dem Gewölbe unter vem Chor der Stiftsfirche, 
die von eigener Bauart, befindet ſich das ches 
mals von WBallfahrtern ftarf befuchte Grab der 
bi. Verena, die in einem filbernen, reich vers 
zierten Sarge ruht. Die reform. Pfarrfirde, 
deren Bau 1716 begann, hat eine gute Vor⸗ 
derfeite und die Zahl ihrer Gingepfarrten aus 

sach, Melliton, Rekingen und Rietheim 

trägt 1890 Seelen. Zu der Pfarre gehören 
6 Säulen, von denen eine 1817 zu Dr 
Drivatbäur 
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fende. Bis zur Revolution hatte ver Bifchof 
uw Konftanz die Gerichtebarfeit, nebſt dem Kits 
— die hohe Jurisdiktion hingegen 
ehörte den vormals das Mediatamt 
Üeberrichenben eidgenöfftfchen Kantonen. In 
der bene zwifchen der Burg (wo eine flarf 
benuste Rheinüberfahrt if) und Zurzach foll 
das römifche Forum Tiberii geitanden haben, 
und noch werden Weberbleibfel von römiſchem 
Mauerwerk u. f. w. gefunden. Zurzach liegt 
71 St. von Aarau, 71/4 St. von Züri und 
41 St. von Bafel. — Eidgen. Poftbürean. 
Gaftböfe: Schwert, Ochfen u. ſ. w. 
nfingen, fl. Weiler in der glarn. Pf. 
Beiſchwanden und dem Tagwen Haelen, 1825 
Fuß d. M. Gr war die Mohnflätte der Vor: 
ältern des berühmten zürch. Bürgermetiters Ru: 
dolph Stüff. Auch ſtammte aus der Nähe 
diefes Orts der tapfere Wala, deſſen Helden— 
fampf mit 20 feindlichen Reitern im Schwaben: 
frieg als eine faft beifpiellofe Maffenthat in 
den eidgenöfifchen Jahrbüchern glänzt. 
Zuswyl, feines Dorf in der Pf. Ettis⸗ 
topl, luzern. A. Willifau, 1 &t. von feinem 
Amtsorte und 2 St. von Luzern. Mit Kottwyl 
und Seewagen bildet es eine politifche Gemeinde. 
Zntreibiftod, hoher wilder Gebirgäftod 
auf der Sandalp, auf einem norbweftlichen 
Musläufer der Glariven, 8446 F. üı. M.; fo 
genannt, weil von bier aus die Gemfen dem 
auf dem gegenüberftehenden Gemſiſtock lauern: 
den Jäger ern werden. 
denn d over Zummwald, eine in geo- 
Yogifcher Hinficht intereffante Gegend mit einer 
Ft. Häufergruppe an der Mar, 1 St. von Mei: 
ringen, im bern. A. Oberhatle. Hier wird 
nämlich fehöner ſchwarzer Dachſchiefer gebrochen, 
in dem man vortreffliche Petrefakta, hauptſäch— 
lich Ammonshörner von verſchiedener Gattung 
und Größe findet. Auch ſoll ſich in dem Schie— 
ferbruche eine feine bolariſche, den Malern 
dienliche Erde zeigen. 
Zus, rom. Suoz, Zuzes im 11. Jahrh., 
Zuze 1139, ſchoöner Flecken in einer angeneh⸗ 
men Lage, mit 423 reform. romanifch pre: 
ebenden Einwohnern, unweit des Inn an der 
— im Oberengadin und bünd. Bez. 
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Zuzgen, Pfarrborfim au. ——— 
felden, 11. St. von dieſer Stadt in einem 
ſchmalen, an Wein und Getreide reichen Thal, 
1269 8. u. M. Es zählt 775 Einw, Zu dem 
Kirchſpiele gehört noch Niederhofen. Die Pfarr⸗ 
firche fteht feit 1750. Gemeindegebiet: 1294 
Yucharten Adter:, 228 Juch. Mattland, 36,3. 
Neben, 695 Juch. Wald, 3 
Zuzwyl, 1) ft. Dorf in einer etreide⸗ 
reichen Ebene in der Pf. Jeglſtorf, bern. 4. 
Fraubrunnen. Mit Balmoos hat es 282 ©. 
2) — Ober: und Unter⸗, BPfarrborf 
von 1127 Fathol. Einwohnern im St. Gall. 
Bez. Wyl, 4 St. von St. Gallen, 1626 8: 
ü. M. Gs theilt fi in Ober» und Unters 
Zuzwyl. Die Burg mit ihren U za 
fam 1444 ohne Herrichaftsrechte an Ulrich 
ber. Letztere verfaufte Berthold Kornfeil 1495 
dem Stift St. Gallen für 800 fl. Die St. 
Zofeph geweihte Kirche wurde 1662 neu aufs 
geführt. Der Ort hat Heberfluß an Obft, Ge 
treive und Wein, der zu den beiten der GE. 
Gall. Landweine gehört. Durdy ein Gewit⸗ 
ter, das fih am 29. Juli 1831 über dieſes 
Dorf entleerte, hat der Berg, auf dem es ge⸗ 
baut ift, einen gefahrbrohenden Riß befommen, 
Zusuatnen fl. Weiler von 
im Saaferthal und wallif. Bez. Viſp 
Zweibrüdens oder Haden-Tobel, 
das, eine wilde, enge und büftere ht, 
1 St. von St. Gallen in der apbenze 
meinde Stein, wo die Grenzen zwifchen 
appenzell. Rhoden und dem NK. St. Galle 
fich berühren. Die Kommunifationsftraße von 
St. Gallen nach Hundweil führt an: steilen 
nördl, Bergbängen im Felfen eingefprengt it 
einen Tannemvald hinab und an den u © 
gengefegten Abhang eben fo jäh hinauf. 
den Fußgänger, den es nicht ſchauert dem wiel 
fürzern Meg in dieſe Kluft einzufchlagen, 
eine hölzerne Treppe (Hundwyler Leiter) © 
300 Stufen angelegt, auf weldyer er von 
Höhe des Hadens in die Tiefe gelangt, D 
aber bei naffem Wetter, ober im Winter De 
Gifes wegen, allzu fchlüpfrig und daher ges 
fährlich iſt. Diele einſame Wildniß iſt mic 
ohne Neize. Kieine Bäche rieſeln von de 
gen herab und * Basel ze —* men 
ergwand und großer me in der ient 
diefes Schlunds eine — — ahe at 
der lieblich und hell dahin plaͤtſchernden Sitten 
wo ſie den Waitbach aufnimmt und yalt 
wieder in noch engere 
einander ganz nahe über dieſe Dergwa 
baute bedeckte Brücten geben dem Tobel 
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in der Pf. Gſteig und dem bern. A. Inter: 
lafen und 2120 F. ü. M. Hier vereinigen fich 
die beiven Kütfchenen, und die Strafe aus dem 
Lauterbrunnens und Grindelwaldthale, von 
welchen jene gegen Often nach diefem, und die 
gegen Süden nad) jenem führen. 

Qweimatt, Häufergruppe mit Chaiſen— 
fabrif in der Pf. Nüegsau, bern. A. Trachs 
felwald. 

Zweifimmen, gut gebautes Pfarrborf 
im bern. A. Oberfimmenthal, defien Hauptort 
es it, am Zufammenfluffe der aroßen und Eleis 
nen Simme, 3017 F. ü. M. Es liegt reizend 
in der größten Breite des Thals, und iſt be— 
ſonders wegen ſeiner reinen und geſunden Luft 
um Aufenthalte und zum Gebrauche der Mol: 
Tentar, fränflichen Berfonen zu empfehlen. Bei 
dem Schulhaus fteht das Spital, in welchem 
eine awecfmäßig eingerichtete Arbeits: und Wai: 
fen: Grziehungsanftalt it. Die Simmenthal: 
ftraße fcheidet ſich bier und gi füplih nad) 
Lenk und fünweilich nah Saanen, von wo 
Saummwege die Verbindung mit dem Wallis 
fortfegen, während der Sahriveg ins Freibur: 
gifche gebt. Der Pfarrfprengel dieſes mit Jahr: 
marftsrecht begabten Orts, der eine fehr alte 
Kirche befigt, beqreift noch Mofenried, Obegg, 
Mannried mit Oberried, Bettelriev, Reichen: 
ftein, Defchfeite und Grubenwald mit eben fo 
viel Schulen, und enthält 2128 Seelen. In 
dem Schönen aber einfam gelegenen, e St. 
von Zweifimmen entfernten Schloſſe Blanfen: 
burg hat der bern. Regierungsftatthalter feinen 
Sig. Gidgen. Poſtbüreau. 

—— Weiler im Fieſcherthal der Pf. 
Fieſch und dem walliſ. Bez. Viſp. 

Zwichelmatten, Weiler im Matterthal 
und walliſ. Bez. Viſp. 

Zwieſelberg, H. Dorf mit zerſtr. Häus 
fern von 257 Ginw., am Fuße eines fi nad 
ihm nennenden Berges, und in bolzreichen 
Umgebungen zwifchen —— und Slütich, 
im eritern eingepfarrt, bern. A. Thun. Der 
Gluͤtſchbach bewäflert das Gelände diefes Orts 
in deffen Nähe Ruinen des Schloſſes Jagdberg 
entdeckt werden. 

Zwilliten, Dörfchen in der Pfarre und 
dem zürch. Bez. Affoltern, 1487 F. ü. M. 
Es Tiegt nahe bei Ottenbach angenehm und 
fruchtbar. Die Familie der ehemaligen ade: 
lichen Gigenthümer tft längft ausgeftorben. In 
der Nähe befindet fich eine mechanifche Baum: 
wollenfpinnerei, nebit einer Rothrärberei, welche 
legtere im Juli 1827 nebit noch vielen Mobilien 
und Babrifaten ein Raub der Flammen, fpäter 
aber wieder erbaut wurde. 

2 Swingen, Dorf und Filial der Pf. Lau— 
fen mit 369 @inw., am Zufammenfluß der Lüs 
— und der Birs, 41/2 St. von Delsberg im 
ern. Amtsbez. Laufen. Bei demfelben iſt ein 
Schloß von gothifchem Geſchmack, das che: 
mals ganz von der Birs umfloffen war, jetzt 
aber von diefem Strom nur von einer Seite 


berührt wird, da er fich feitdem ein tieferes 
Dett eingeireflen hat. Es war in der Vorzeit, 
als die Freiherren von Ramſtein daffelbe als 
ein bifcyöfliches Lehen hatten, eine haltbare 
Veſte und fpäterhin, nämlid von 1459 bis zur 
Revolution, der — der fürſtbaſel. Lands 
vögte biefer Gegend. t gehört es einem 
Privaten. Auf dem aus feiner Mitte empors 
tragenden Thurm ift eine Plattform, von ber 
man das Thal nah allen Seiten überſchaut. 

Zwingenfteim, einige faum noch fichts 
bare Trümmer einer alten feiten Burg, über 
dem Dorfe Au, im St. Gall. Bez. Unters 
Rheinthal. Diefe Veſte hatte ihren eigenen 
Adel, der viele Güter, Nutzungen und Gefälle 
von St. Gallen zu Lehen trug. Späterhin 
fam fle an die Grafen von Werdenberg ; dann 
an die von Embs und wurde im Appenzellers 
Krieg zerftört. Diefer Burgftall gehört, nebit 
— Rebgelände, zum K. Appenzell⸗Juner⸗ 
rhoden. 

Zwingenſteinhub, Dörfchen in der Pf. 
Berg und dem St. Gall. Bez. Rorſchach. Die 
Ginwohner benugen das hier befindliche Torfs 
land, und verfaufen viel Torf. 

Zwing-Uri, Ueberrefte einer alten Bur 
auf einem Hügel, nahe bei dem Urner Do 
Am Steg, welde ver Landvogt Geßler zur 
Demüthigung der Urner anlegte, und die in 
der Revolution vem Jahr 1308, ehe fie noch 
vollendet war, wieder zerftört wurde. 

wirgi, im, auch Twirgi, 1) Heine 
Häujergruppe unten am Scyaftelenituß im Gad⸗ 
menthal, bern. A. Oberhasle. Diefer Leptere 
ift ein langer Bergftoß, über weldye die neue 
Suſtenſtraße aus dem Neflelthal nad) ads 
men führt. 

2) — im, heißt auch die erfte Stufe des 

Scheivedfweges von Meiringen nad Grindels 
wald, im K. Bern. Durd die Weiler Wils 
ligen und Schwendi, rechts neben einer tief 
ausgehöhlten Felſenſchlucht, durch welche der 
Reichenbach in prächtigen Stürzen hinabtofet, 
ſteigt man zu bderfelben empor. Won dieſem 
erften Abſatz, 3040 F. ü. M., ift die Ausficht 
ſehr ſchön auf das Meiringerthal, auf den 
egenüber liegenden Hasleberg und auf die 
ürchterlihen Felszacken des Engel: und Stellis 
horn, leßteres 8769 8. ü. M., die fi dem 
Wanderer linfs fchroff zu den Wolfen thürmen. 
Im Zwirgi if eine Sägemühle. 

Zwiſchbergen, beißt eine Heine Ges 
meinde mit 43 Ginwohnern, in der Pfarre 
Simplon und dem wallif. Bez. Brieg, und lie 
auf der rechten Seite der Simplonftraße , in 
einem bei —*—* im Saasthale ausmün—⸗ 
denden engen Seitenihal. Das biefige ehemals 
einträgliche Gholdbergwerf gehört der Familie _ 
Stodalyer. Bei demjelben find Mühlen er: 
baut, um das Erz, von welchem man das Gold 
durch Duedfilber fondert, zu wafchen und zu 


reiben. 
Zwiſchenbach, Häufergruppe im Hitze 
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boden der Pfarre Adelboden, bern. Amt Frus 
tigen 


 wiihenbüß, eine Bäurde in den Epif- 
fen der Pf. Frutigen, bern. Amt dv. N. 

Zwifhenflühb, eine Bäurde in einem 
noch ziemlich zahmen, aber zwifchen hohen Ge: 
birgen gelegenen Bergthal, 2 St. von ihrem 
BPfarrort Diemtigen, im bern. A. Niederfim: 
menthal. Im Sommer wird wegen dieſer Ent: 
legenheit von dem Pfarrer in Diemtigen ſechs 
Mal in dem biefigen Schulhaus ihren Gin: 
wohnern Gottesvienft gehalten. 

Zwifhenpörtenen, Häufergruppe bei 
Außerichwand, in der Pf. Adelboden, bern. 
A. Frutigen. 

Zwiflen, zerſtr. Häufer in ben außer: 
rhod. Semeinden Gais und Schwellbrumn. Die 
— Gemeinde Gais gehörenden bilden einen 
er 4 Hauptbezirke derſelben. Daſelbſt wurde 
von einer großen Volksverſammlung der Appen⸗ 
—— und Rheinthaler der Sturz der helvet. 

erfaſſung beſchloſſen. 
— gr. Pfarrdorf von 910 Einw. im 
bafell. Ber. Lieſtal. Es liegt in einem fchmas 


len Wiefenthal, das fi von dem Berge Waſ⸗ 
ferfallen nach Bubendorf hinabzieht, hat bes 
deutenden Fels: und Weinbau, und viele Bands 
weber. Die Kirche, alt und auf einem jähen 
Sigel gelegen, war bis 1813 ein Filial von 
Bubendorf, und ift jept zur Pfarrkirche von 
Zyfen, Arboltswyl und Lupfigen beflimmt. Das 
ſehenswerthe Schloß Wilvenftein ruht nahe bei 
diefem Ort auf einem Felfen, in einem Ne— 
bentbal. 1754 famen bier Spuren von einer 
römifchen Waflerleitung zum Porfchein. Da 
die Einwohner diefes Dorfes 1831, wie alle 
Bewohner des Reigoldewylerthals, zu Baſel— 
ftadt gehalten und vielmal auf die Landſchäftler 
aus Fenftern geichoffen hatten, verübten viefe 
große Beichädigungen an Häufern und Hauss 
geräthen, befonders am Pfarrhaufe. 

Zuhl, Häufergruppe bei Otterbach, in der 
Pf. Kurgenberg, bern. A. Konolfingen. 

Zymikon, Zymilen, fl. Dorf in ver 
Bf. Volkentsweil und zürd. Bez. Ufer, 1394 
Buß ü. M., in einer vorzüglichen Lage. Ges 
meindegebiet: 297 Juc., wovon die Hälfte 
Ader, !/s Wiesland, !/s Holzboden. 
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Anhang 


Die fchweizerifchen Eiſenbahnen. 


Geſchichtliches. 


Die erſte Anregung zu dem Gifenbahnbau 
in der Schweiz datirt fih auf das Ende der 
dreißiger Jahre. Es war die Verbindung ziwi- 
fhen Bajel und Zürich längs des Nheins, 
welche von den beiven Städten, befonders von 
Sürih, mit großem Gifer betrieben wurde. 
Das Unternehmen fcheiterte jedoch theils an 
der Schwierigfeit für Aufbringung der erforder: 
lichen Hülfsmittel, theils an mangelnder Ber: 
fländigung der betreffenden Kantone. 

Im Anfang der vierziger Jahre erhielt als: 
dann das Bifenbahnmefen wiederum einen neuen 
Aufſchwung, indem nach und nach fait in allen 
Kantonen nah den Hanptverfehrerichtungen, 
entweder durch die Negierungen oder durch bes 
fondere Eiſenbahnkomités ftatiftifche und tech— 
nifche Vorarbeiten ausgeführt wurden. 

In diefe Zeit fallen z. B. die eriten Unter: 
—— für eine Linie von Lyon nach Genf, 
von Morges und Lauſanne nach Yver— 
don, von Lauſanne über Freiburg nach 
Bern, von Biel über Solothurn nach 
Olten, von Baſel über Olten nach Lu— 

ern, von Baſel und Aarau nenerbings nach 

ürich, diesmal mit theilweifem Erfolg durch 
Anlage der Strede Zürich-Baden, fodann 
von Zürich über Winterthur nah Ro: 
manshorn, von Wyl über St. Ballen 
nah Rorſchach, von Rorſchach und Rap— 
perſchwyl nah Chur und über den Luk— 
manier nad Locarno und Lugano. Die 
Unterfuhungen waren jedoch je nach der Widh: 
tigfeit der in Frage ftehenden Verbindung und 
den zu Gebote ftehenden finanziellen Mitteln 
mehr oder weniger gründlich und umfaflend. 
Die vollitändigiten Vorarbeiten wurden auf der 
Strede Morges:taufanne:Dverdon, Bafel:DI: 
ten⸗Luzern, Bafel-Goblenz: Zürich, Zürich: Win: 
terthur- Romanshorn, Wyl:St. Gallen-Ror: 
fhad vorgenommen. Mehrere Kantone hat: 
ten bereits Konzeffionen zum Bahnbau ertheilt, 
es gelang jedoch nicht für andere Unterneb: 
mungen als die fchon genannte Strede Zü— 
ri: Baden die nöthigen Kapitalien zuſammen 
zu bringen. Den bezüglichen Vorbereitungen 
und Unterhandblungen traten der Sonderbunds⸗ 
Trieg und fpäter die franzöfifche Revolution 


bemmend in den Weg, umb alle biesfälligen 
Schritte der Gefellichaften mit den Kantonen 
oder mit dem Muslande wurden abgebrochen. 
Die Hauptichwierigfeiten für das Zuitandefoms 
men größerer und mächtiger Unternehmungen 
lagen damals einerfeits noch im Mangel an 
Popularität diefes neuen PVerfehrsmittels und 
den mannigfachen PVorurtbeilen, mit welchem 
felbft viele Staatemänner demfelben gegenüber: 
traten, anderleits in dem noch berrichenden 
politifhen Syſtem der Souveränität der Kan 
tone, dann aber auch in dem noch theilweifen 
Rüditande der technifchen Ausbildung des Ei: 
ſenbahnweſens, namentlih in Hinficht auf 
Ueberwindung großer Steigungen und fcharfer 
Krümmungen. 

Gs war daher der neuen Bundeseinrich- 
tung vorbehalten, dem allmälig wachfenden Bes 
bürfmiß für die Einführung der Gifenftraßen 
entgegenzufommen und der drohenden Gefahr 
für Berfüümmerung des fchweizerifchen Handels 
durch Umgehung und Abichneidung der Schweiz 
vom Auslande vorzubeugen. 

In der Abſicht dem fehweizerifchen Gilen: 
bahnwefen einen möglichſt einbeitlichen Cha⸗ 
rakter zu geben, wurde mit Beſchluß vom 18. 
Dezember 1849 von der Bundesverſammlung 
der Bundesrath beauftragt, folgende Arbeiten 
zur Vorlage bringen: 

1) den Plan zu einem allgemeinen ſchwei⸗ 
eriſchen Gifenbahnnepe unter Zuziehung un: 

etheiligter Grperten zur Bornahme ber tech— 
nifchen Vorarbeiten; 

2) den (Entwurf zu einem Bundesgeſetze 
betreffend Grpropriation für Bifenbahnbauten ; 

3) Gutachten und Anträge, die Betheili- 

ung des Bundes bei der Ausführung des 
fhweierifchen Gifenbahnneges, die Konzeiftond: 
bedingungen für den Fall der Grftellung von 
—— durch Privatgeſellſchaften ꝛc. bes 
reffend. 

In Folge dieſes Beſchluſſes wurde ſofort 
durch das Poſt- und Baudepartement ein ſpe⸗ 
zielles ECiſenbahnbüreau organifirt mit der Auf: 

abe, alle Materialien zu fammeln und bie 
orarbeiten anzuorbnen, die zu Begutachtung 
der vorliegenden Frage erforderlich dienen. 
Diefe Aufgabe wurde im Laufe des Jahres 1850 
in einer ſehr umfaflenden, gründlichen und 


—— 


moͤglichſt —— Weiſe ſowohl in techs 
niſcher als ſtatiſtiſcher Beziehung gt, fo 
daß es noch in demfelben Jahre möglich wurbe, 
ein technifches Gutachten durch den berühmten 
englifhen Ingenieur Robert Stephenion 
und ein finanzielles Gutachten von den hiezu 
berufenen Grperten Hrn. Ratheheren Geigy 
von Bafel, Ingenieur I von Winter: 
thur und Dr. W. Schmidlin von Bafel mit 
Grläuterungen zu den beiden Erpertenberichten 
vom Chef des Gifenbahnbürean Ingenieur 
Koller, auszumwirfen, — und fowohl den 
Mitgliedern der are | als dem 
größern Publikum zur Kenntniß zu bringen, 

Die Nefultate diefer Gutachten waren: 

A. Das fogenannte Stephenſon'ſche Gifen: 
bahnneg mit folgenden Linien: 

1) Baſel⸗Olten zur Berbindnng der frans 

oͤſiſchen und deutfchen Gifenbahnen mit dem 
Snnern der Schweiz. 

2) Morges: Dverdon : Murten : Lyß » Solo: 
thurn = Olten = Aarau » Baden » Zürich =» Winter: 
thur » Romanshorn » Rorfchach als Tranfitlinie 
durch die ganze Schweiz von SW. nad NO. 

3) Ditens Luzern zur Verbindung dieſer 
nn mit Luzern, dem Gotthardpaß und 

talien. 

4) Rorſchach- und Wallenftadt: Chur zur 
Verbindung der am Bovenfee ausmündenden 
deutfchen Bahnen mit den bündnerifchen Alpen: 
päflen und Italien. 

5) Bern-Lyß, zur Verbindung von Bern 
mit der Stammlinie. 

6) Wintertgur: Schaffhaufen, Bern» Thun, 
BDiascas Locarno, für größern Lofalverfehr. 

Diefes Netz umfaßte eine Länge von 135.60 
Schweiz. Stunden und war mit einipuriger An, 
lage auf 102,123,000 $r., mit zweiſpuriger Ans 
lage auf 114,243,000 Br. veranfchlagt, Bau: 
zinfen jedoch nicht inbegrifien. 

B. Die Nachweiſung, daß 

1) die Heritellung der Gifenbahnen in der 
Schweiz nad dem Maßſtabe der finanziellen 
Hülfsmittel angerathen werden dürfe; 

2) ohne Mitwirfung des Staats blos mit: 
telt der freien Konkurrenz von Privatgeſell— 
fchaften während einer Reihe von Jahren feine 
Eifenbahnen entitehen fünnen, — und die Bor: 
fchläge die Ausführung der Gijenbahnen mit 
BZinfengarantie entweder durch Privatgejellichafs 
ten unter Kontrole des Staates oder als ge: 
meinfchaftliches Unternehmen des Bundes und 
der Kantone zu bewerfitelligen. 

Diefen legtern Modus hatte der Bundes: 
rath in feiner Botfchaft vom 7. April 1851 an 
die Bundesverfammlung als Grundlage ge: 
wählt und empfehlend befürwortet. 

Die Bundesverfammlung fand den Zeit: 
punft ihrer regelmäßigen Sigung im Juli 1851 
nicht für paflend, diefe noch nicht hinlänglich 
populär gewordene Frage zu behandeln, er: 
theilte vielmehr dem Bolls und Baudeparte- 
ment den Auftrag, durch einläßlichen Bericht 


über ben Ginfluß_ber Gifenbahnen auf die nicht 
induftriellen Theile der Schweiz die Zweifel 
und Vorurtheile der öffentlihen Meinung zu 
zerftreuen. Zwei gründliche Abhandlungen , 
welche im Laufe von 1851 erfchienen, von Dr. 
W. Shmidlin für die deutſche Schweiz und 
von John Eoindet von Genf für die frans 
zöflihe Schweiz bearbeitet, waren die Ergeb⸗ 
niſſe dieſes Auftrags. 

Die Kommiſſion des Nationalraths nahm 
endlih im Frühling 1852 nach diefer Auffläs 
rung des Bublifums die Berathung diefes Ges 

enitandes vor, und trennte ſich ſofort in eine 

ajorität für Staatsbau und eine Mineris 
tät für den Privatbau. Die Anfidyten beiver 
Theile waren durch Außerfi vollftändige Berichte 
uuterftügt und namentlich derjenige der Majoris 
tät, dem fpeziell die allgemeine Empfehlung 
des Eiſenbahnweſens oblag, wie die bisher ers 
ichienenen Gutachten mit einer reichen Akten— 
jammlung begleitet. 

Dbwohl das Syitem des Staatsbaues an 
und für fi betrachtet weitaus empfehlungss- 
werther gehalten wurde, fonnte vie Bundes 
verfammlung dennoch in Rüdficht auf die eigens 
thümlidyen politifchen Berhältniffe der Bundes⸗ 
Inftitutionen, auf die Abneigung gegen Staatds 
ſchulden, auf die Nivalitäten zwifchen den 
verfchiedenen Kantonen und Landestheilen und 
anderer Gründe fich nicht entfchließen zu dem⸗ 
felben Hand zu bieten, im Gegentheil, fie trat 
am 28. Juli 1852 ohne irgend welche Diekufs 
fion und mit großer Mehrheit dem Vorſchlage 
der Minorität für Ueberlaffung des Baues 
und Betriebes der Bifcasahnın an die 
Kantone, beziehungsweifean bie Bris 
vattbhätigfeit, bei. Aus der hieraus fols 
genden einläßlihen Berathung ging alsdann 
das bezügliche Bundesgeſetz hervor. 

Als Grundlage aller für Eifenbahnen ers 
theilten und nody zu ertheilenden Konzeifionen 
und als Ausdruck der Verhältniffe der Gifens 
bahngeſellſchaften zur Eidgenoſſenſchaft, ihrer 
Rechte und Befugniffe, folgen hier zur Bers 
meidung fjpäterer Wiederholungen die Hauptbes 
Rimmungendiefes wichtigen Gefeßes im Auszuge. 

„Die Konzeffionen gehen von den Kantonen 
aus und unterliegen der Genehmigung des 
Bundes. 

„Die wejentlihen Bebürfniffe für den Bau 
und den Betrieb der Eifenbahnen, vie vom 
Auslande pegogen werden, 3. B. Schienen und 
Zubehör, Lofomotiven, Räder , Brüdeneifen ıc. 
find vom Gingangszoll befreit; auf andern Ges 
genfländen, wie Wagen, wird nur ein geringer 
Zoll bezogen. 

„Die Gifenbahnverwaltungen find berechtigt, 
für den Bahndienft- beliebige Telegraphen eins 
zurichten. 

„Das Bundesgeſetz für Erpropriation, das 
ſchon unterm 1. Mai 1850 von der Bundess 
verfammlung aufgeitellt wurde, findet feine A 
wendung. 


» mapen aa reichnen Land geftat- | ging hiezu von ben — ertheilt if. 





—— 


egen find den Gifenbahnverwaltungen 


—  lidtungen auferlegt, wie die unentgeld⸗ 


Je gg der Gegenflände ver Brief: 
d Fahrpoft, die Gellattung für Grftellung 
n Zelegraphenlinien längs den Gifenbahnen, 
? Beforgung und Unterhaltung diefer Tele: 
aphenanlagen, die Mebernahme des Militär: 
ansports um bie Hälfte der niedrigften Taren, 
x ſchickliche Anſchluß anderer Gifenbahnunters 
ehmungen. 

„Der Bund erläßt diejenigen Bellimmuns 
en um in technifcher Beziehung die Ginheit 
m Gifenbahnwefen zu ſichern. (S. weiter 
Beite eg 

„Dem Bunde ift das Recht vorbehalten, 
eweilen nach befonders feſtzuſetzender Frift und 
mtfprechenden Gntfchädigungsbedingungen bie 
Bifenbahn an fich zu ziehen. i 

„Der Bund ift berechtigt für den Perſonen⸗ 
transport, je nach dem Ertrage der Bahn und 
dem finanziellen Ginfluße auf den Poftertrag 
eime jährliche Konzeffionsgebühr bis zum Be: 
frage von Er. 500 per Bahnfunde zu erheben. 

„Der Bundesverfammlung fteht das Recht 

‚ bei Berweigerungss ober Grfchwerungss 
fin eines Kantons gegen Grftellung einer 
ifenbahn auf feinem Gebiete je nach Umftäns 
den von ſich aus einzufchreiten und das Grs 
forderliche zu verfügen. 

„Der Bund it befugt, die Bedingungen 
feitzufegen, an weldye die Ertheilung der Kons 
[onsnenskmigungen zu fmüpfen if; dem 
undesrathe ſieht die Entfcheidung über bie 
BZulänglichfeit des von den Gifenbaßnunterneh 
mungen zu leiftenden Ausweifes über ihre ſinan⸗ 
ziellen Hülfsmittel zu. 

„Wo Berhältniffe zum NAuslande in Be: 
tracht kommen, bleiben die bezüglihen Bor: 
fchriften der Bundesverfaflung vorbehalten.“ 

Schon vor Erlaß diefes Gefepes, ja vor 
der Bereinigung der Bundesverfammlung hat: 
ten die Regierungen der Kantone Waadt, 
Luzern und St. Gallen Konzeifionen für 
den Bau von Gifenbahnen auf ihrem Gebiete 
an verfchiedene Unternehmer ertheilt; diefelben 
übten unftreitig einen weſentlichen Ginfluß auf 
die Verwerfung des Staatsbaues aus, Indem 
fie eine rafchere und allgemeinere, den Interef: 
fen der einzelnen Kantone beffer entjprechende 
Ausführung der Gifenbahnen zu begünitigen 
fchienen,, was zwar bis jegt nicht überall nad 
Erwartung in Erfüllung gegangen if. Diefe 
Konzeffionen wurden am 17. Auguft 1852 von 
ber Bundesverfammlung gutgeheißen. Durch 
diefen Vorgang angeregt, folgten nun theils 
noch im Jahre 1852, theils und befonders im 
Fahr 1853 eine Reihe von Konzeffionsertheis 
Iungen, die alle auch nur einigermaßen in Be: 
zug auf Berfehr erheblichen und für Ciſenbah— 
nen zugänglichen Richtungen beichlagen und 
weldye, wenn fie fämmtlich von Erfolg gekrönt 
werden follten, die Schweiz zu dem an Gifen: 
firaßen — reichſten Land geftals 


ten würben. Diefe bisher — Linien 
find in der Richtung von Welten nah Often 
und nach zufammen —*** Gruppen auf⸗ 
geführt, folgende: & ehe Tabelle ) 

Nach diefer Tabelle umfaflen die konzeſ⸗ 
fionirten und wahrfcheinli in nächſter 
noch zu ——— Linien eine Geſammt⸗ 
länge von 339.05 Schweiz. Stunden, wovon 
auf Ende Mai 1856 63. 40 Stunden im Bes 
iried, 98.50 Stunden im Bau und 177. 15 
Stunden noch nicht im Bau begriffen find. 

Außer den obigen ee is hat bie 
Bundesverfammlung dem Bundesrath; Ermäch⸗ 
tigung zur Genehmigung von Gifenbahnfonzefs 
fionen für Kortführung der Gentralbahn über I 
St. Gotthart dur Uri und Teffin ertheilt. 

Sämmtlihe Konzeffionen find ihrem Ins 
halte nach ziemlich übereinftimmend , fie weichen 
einigermaßen nur in den Beträgen der Kautlons⸗ 
fummen, in den Tarifbeftimmungen, in den 
Terminbeitimmungen für Beginn des Baues 
und Betriebes, in den Beftimmungen für Ueber⸗ 
wahung und Kontrolirung des Baues und 
Betriebes, in der Feſtſtellung des Syſtems der 
Betriebsmittel, in allfälliger Betheiligung Sets 
tens der Kantone ab. 

Wir laften bier das Weſentliche ber vers 
fchiedenen Konzeflionen im Auszuge folgen: 

„Die Statuten unterliegen ver Genehmis 

ung der Regierungen. 

„Die Gefellfchaften Haben jeweilen die Plane 
ber Zugerichtung, die Lage der Bahnhöfe und 
den Bau überhaupt den Kantonsregierungen 
zur Genehmigung vorzulegen. 

„Alle Veränderungsunfoften von beftehen: 
den Bauten in Folge der Gifenbahnanlagen 
fallen den Gefellichaften zur Laſt. Für Ueber⸗ 
fchreitungen des Bahneigenthums durch Straßen, 
Wafferleitungen ıc. haben die Gefellfcyaften 
feine Entfchädigung zu fordern und haben die» 
felben die Koften zu tragen, die aus hiedurch 
nothiwendig gewordenen neuen Bahneinrichtuns 
gen erwachien. 

„Die Sefellichaften haben im Bau und Bes 
trieb diejenigen Vorkehrungen auf ihre Koften 
= treffen, welche jeweilen zur öffentlichen 

icherheit —* befunden werben, auch bas 
für zu forgen, daß der Verkehr nicht unters 
brochen und anftoßenden Grunditüden und Ges 
bäulichfeiten kein Schaden zugefügt werde. 

„Die Bahnen werden entweder mit eins 
fpurigem oder zweifpurigem Unterbau angelegt, 
mit einem ober mit zwei Geleifen verfehen; in 
der Regel hängt dies von der Gonvenienz ber 
Geſellſchaften ab, doch ift in den meiften Fällen 
die Erpropriation fofort für aweifpurigen Unters 
bau vorzunehmen, und —— Regierun⸗ 
gen haben ſich das Verfügungsrecht über Ums 

nderung der einfpurigen in zweifpurige Bahn 
vorbehalten. 

„Die Bahnen dürfen dem VBerfehr nicht 
übergeben werben, bis die fürmliche Bewillis 
gung hiezu von ben —— ertheilt iſt. 
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„Nach Vollendung des Baues find den Rer 

lerımgen und dem Bundesrathe Kataftralpläne 
* Bahneigenthums, Beſchreibung und Ko— 
ftenverzeichniffe ſaämmtlicher Baugegenſtände, 
fowie ein Inventar des Betriebsmaterials aus— 
zufertigen und einzuhändigen. 

„Der Zuftand der Bahn, ſowie der beweg: 
lichen und unbeweglichen Zubehörde Fann jeder: 
zeit durch die Regierungen unterfucht und wenn 
nöthig, verbefiert werden. 

„Das Betriebsmaterial foll nad; bewährten 
Syſiemen gebaut fein und allen Vorfchriften 
der Sicherheit entiprehen. Die Perfonenwa- 
gen find ſämmtlich zu decken und mit Fenflern 
zu fließen. _ 

„Die Sejellichaften And verpflichtet, täglich 
wenigitens zwei Perfonenzüge in jeder Nic: 
tung zwifchen fanmtlichen Endpunften der Bahn 
zu unterhalten. Die Züge jollen alle fid) mel: 
denden Perſonen aufnehmen fünnen. 

„Die Tarife find per Stunde und per Kopf 
im allgemeinen folgende: I. Klafle 50 Rp., 
U. Klaſſe 35 Rp., III. Klafie 25 Rp. ; Pferde 
und Maulthiere 80 Rp., Ochien, Kühe, Stiere 
40 Rp., Kälber, Schweine, Hunde 15 Rp., 
Hämmel, Schafe und Ziegen 10 Rp. Ginige 
Geſellſchaften laflen für Hin» und Herfahrten 
eine Tarenermäßigung von 20 %/o eintreten. 
Für Abonnemente auf 3 und mehr Monate wird 
noch ein weiterer Rabatt bewilligt. Kinder 
unter 10 Jahren zahlen nur die halbe Tare. 

„Die Waaren werden in verfchiedene Klaſ— 
fen eingetheilt und zahlen nicht über 4 Rp. und 
nicht unter 21/2 Rp. per Stunde und per 
BZentner, Gilgüter zahlen ohne Unterſchied 
8— 10 NY. per Stunde und per Zentner; das 
Gepäd der Neifenden 12 Rp. per Zentner und 
per Stunde. Geld bezahlt 4—5 Rp. per 
1000 Fr. und per Stunde. Sendungen bis zu 
50 Pfd. können als Eilgut behandelt werben. 
Traglaften mit ländlichen Grzeugniffen in Bes 
gleitung der Träger mit Perſonenzügen trands 
portirt bezahlen nur die — Güter: 
fracht, bei einigen Gefellichaften find fie bis 
auf 50 Pfr. frachtirei. Das Minimum der 
Tare eines Gegenftandes geht von 25 Rp. bis 
40 Rp. Bruchtbeile des halben Zentners und 
der halben Stunde werden voll gerechnet. Bei 
10%/ Reinertrag der Bahn find diefe Taren 
zu reduziren, bei weniger als 5 %/o Reinertrag 
fönnen fie erhöht werben. 

„Die Schnelligkeit der Berfonenzüge foll 
en 5 Wegſtunden für eine Zeitftunde 


fragen. 
— werden innert 2 Tagen ſpedirt. 
„Herabſetzungen von Tarifen haben zeitliche 
Bekanntmachungen vorauszugehen und bleiben 
dieſelben mindeſtens 3 Monate für Perſonen 
und ein Jahr für Waarentransport in Kraft. 
„Die Bahnbewachung und Polizei Liegt uns 
ter der Oberaujficht des Staates den Geſell— 
fhaften ob, — diefe haben hiezu das nöthige 
Perfonal aufzuftellen und entjprechende Maß: 


regeln zu treffen. Die Regierungen erlafien 
die in Bezug auf Gifenbahnbetrieb erforberlichen 
Gefege und Verordnungen für Sicherheit der 
Perfonen und des Gigenthums, ebenfo bie 
Strajbeitimmungen gegen Beſchädigung der 
Bahn, Gefährdung des Verkehrs und Uebers 
fchreitung bahnpolizeiliher Gefege. Die Re; 
gierungen Fünnen jederzeit durch ihre Beamten 
die Oberaufficht über den Bahndienſt in fiyers 
heitepolizeilicher Hinſicht ausüben laffen. 

„Das Bahneigenthbum ift fleuerfrei; auss 
— find die Beiträge an die Brandver⸗ 
icherung. 

„Die erg denen bie Fürforge für 
die Sicherheit des Bahnbetriebs obliegt, find 
militärfrei, 

„Die Gefellihaften haben den Regieruns 
ai die Nechenfchaftsberichte und die 

eichlüffe der Generalverfammlungen mitzu- 
theilen. 

„Der Bund oder die Kantone haben das 
Recht, die Bahn fammt allem Zubehör mit 
Ablauf des 30., 45., 60,, 75., 90. und 99, 
Betriebsjahres gegen Entſchädigung an fich zu 
ziehen, die den 25 fachen bis 20fachen Werth des 
durchſchnittlichen Reinertrages der 10 dem Zeits 
punfte des Rüdfaufs vorangegangenen Jahre, 
in feinem Fall weniger als das urfprüngliche 
Anlagefapital betragen darf. z 

„Die Kantone haben das Recht, fich mit 
Uebernahme von Aktien an den Unternehmen 
zu betheiligen.“ 

Don den Bundesbehörden find in weiterer 
Yusdehnung des Erpropriations⸗ und des Gifen: 
bahngeſetzes nachſtehende Reglemente und Vers 
orbnungen erlaffen worden: 

Reglement für die dur das Bundesge— 
feß vom 1. Mai 1850 betreffend die Verbind— 
lichfeit zur Abtretung aufgeftellten Schägungs: 
fommiffionen vom 22. April 1854. Sein Zwed 
it, in das Verfahren bei der Abſchätzung die 
nötbige Uebereintimmung zu bringen, es bes 
fpricht die Organifation und den Geichäftsfreis 
der Kommiſſion, die Einleitung des Schägungs; 
verfahrens, das Verfahren bei ver Kommiifion. 

Berordnung über die techniſche Ginbeit 
in fchweizeriichen Gifenbahnen. Der Zwed dies 
fer Vorfchriften if, auf dem ganzen Gebiet der 
Gidgenofienfchaft, den Gifenbahnverfehr mit 
denjelben Betriebsmitteln zu fihern und zugleich 
auch das Befahren mit den Betriebsmitteln 
auswärtiger Bahnen zu ermöglichen. Diefe Bors 
ſchriften folgen hier im Auszuge. 

„A. Bahnbau Die Geleisweite fell 
auf allen Bahnen 4° 81/2‘ englifch oder 4.784 
Schweiz.:Buß betragen, und ift daher der alls 
gemein auf dem Kontinent angenommenen Spur⸗ 
weite gleichgefegt. In Kurven unter 2000 Fuß 
Radius ift diefe Spurweite bie höchitens 0'.08 
angemefien zu erweitern. 

„Der Heinite Krümmungshalbmefler auf ofs 
fener Bahn iſt in der Regel auf 1200 Fuß, in 
Bahnhöfen für durchgehende Geleife auf 600 
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Fuß feſtgeſetzt, in keinem Fall darf er weniger 
als 500 Fuß betragen. 

„u Kurven ift die äußere Schiene der vors 
kommenden größten Fahrgeichwindigfeit entipre: 
hend zu erhöhen. Innerhalb der Schienen ik 
ftets, Kreuzungen ausgenommen, ein freier 
Raum von wenigitens 0'. 13 Tiefe und 0°. 20 
Breite zu belafien. 

„Die Entfernung zwiichen den Mitten zweier 
Geleiſe darf nicht weniger als 11‘. 50 betragen. 

„Beite Gegenſtände von mehr als 1'/2 Fuß 
Höhe über den Schienen follen von der Mitte 
des nächſten, durchgehenden Geleifes wenig- 
ftens 6°. 50, Gegenitände umter 1'/e Ruß 
Höhe wenigitene 6'.00 und Gegenſtände bis 
0'. 80 Höhe wenigftens 5'.20 abſtehen. Die 
lichte Höhe aller Ueberbauungen der Haupt: 
geleife muß innerhalb der Breite der Schie— 
nenitränge wenigiiens 16 Fuß betragen. Aus: 

üffe von Wafferfrahnen find wenigitens 8°.50 
er den Schienen zu halten. 

„B. Betriebsmaterial. Die Breite der 
Radkränze foll mindeitens 0'.40, die Höhe der 
Spurfräuge höchitens 0‘. 11, der kleinſte Abs 
ftand zwifchen den innern Flächen der Radreife 
mindeſtene 4°.50, der Spielraum zwiſchen Schie⸗ 
nen, und Spurkranz von O“. 03 — 0'.09 bes 
tragen. Die größte Höhe des Schornſteins 
der Lofomotiven foll nicht 15°, die größte 
Höhe der Wagen nicht 12’'.50 und die größte 
Auslavung in der Breite der Gifenbahnfahr: 
zeuge nicht 10.20 überileigen. Für Wägen 
mit feſten Achſen wird der größte Radſtand auf 
15° feſtgeſetzt. 

„Jedes Gifenbahnfahrzeng, das auf andere 
Bahnen übergeben foll, muß mit elaftijchen 
Stoß: und Zugapparaten verfeben fein. Die 
normale Höhe diefer Vorrichtungen über den 
Schienen iſt auf 3°.20 und die Entfernung 
—— von der Wagenachſe auf 2'.90 feſt— 
gelegt. 

„Alle Bifenbahnfahrzeuge follen am jedem 
Ende mit Nothfetten mit 15. 8 Abitand von der 
Wagenachſe verfeben fein. 

„Allfällige Ausnahmen dieſer Beſtimmungen 
für Alpenübergänge dürfen nur mit Bewilli: 
gung des Bundesratbs Anwendung finden.“ 

ir haben das Grpropriationegefeg nicht 
näher aufgeführt, weil es eigentlich nicht ſpe— 
ziell ein auf die Gifenbahnen bezügliches Ge: 
jeg, jondern im Allgemeinen als eine Ausfüh- 
rung des Art. 21 der Bundesverfaflung anzu: 
fehen if. 

Es mag nur interefiant fein, beizufügen, 
daß vor Grlaß diefes Gefeges jeder Kanton 
feine eigenen oder gar feine Beitimmungen in 
biefer Beziehung befaß und daß fomit dieſes 
Geſetz, es für die Ausführung der Gifen; 
bahınen, eine große Grleichterung war. 

Die Verbindlichkeit zur Abtretung iſt fol: 
gendermaßen ausgeſprochen: „Wenn fraft Ar: 
titel 21 der Bundesverfaflung entweder öffent: 
lidye Werke von Bundeswegen errichtet werden, 


oder die Anwendung diefes Bunbesgefeßes auf 
andere öffentliche MWerfe von der Bundesover— 
fammlung befchloffen wird, fo iſt Jedermann, 
fo weit ſolche Werfe es erforderlihd machen, 
verpflichtet fein Gigenthum oder andere auf 
unbeweglihe Sadyen bezügliche Rechte gegen 
volle Entfhädigung dauernd oder bloß zeitweife 
abzutreten.“ 


I. Die Wallifer Bahn. 


Länge und at Diefe Bahn ift 
projeftirt von St. Gingolph am Genferfee 
über Bouveret nad St. Maurice, Mars 
tigny, Sitten bis Brieg mit allfälliger 
Verlängerung über ten Simplon nad Pie- 
mont. Bon St. Gingolph bis Brieg, aur 
welche Strede ſich die in Bildung begriffene 
Geſellſchaft vorläufig ſcheint befchränfen zu 
wollen, würde die Bahn eine Länge von 25. 00 
Stunden*), von Brieg bis Gondo an die farb. 
Grenze 5.00 Stunden erhalten, und fortwäh— 
rend auf dem Gebiete des Kantons Wallis 
verbleiben. 

Beſchreibung der Bahn. Wegen feh— 
lenden Vorarbeiten fann eine Beſchreibung der 
Bahn noch nicht gegeben werden. Aus der 
Konzeflion if zu entnehmen, daß fle einfpurig 
gebaut werden fann, daß aber die Erproprias 
tion für zweifpurigen Unterbau vollzogen wer⸗ 
den joll. Da die Bahn ihrer ganzen Fänge 
nad) der Rhone entlang zu ziehen ift, fo wer: 
den ihre Steigungsverhältnifte denjenigen des 
Thalbodens entſprechend, aljo jehr günftig fein, 
und nur am obern Ende gegen Brieg bie und da 
10/0 erreichen. Gleicherweiſe werden auch die Ars 
beiten auf diefer ganzen Strede, mit Ausnahme 
des Durchpaſſes von St. Maurice, nicht von 
Bedeutung fein. Die abfolute Höhe der Bahn 
wird betragen bei St. Gingolph 1260', bei 
Sitten 1660°, bei Brieg 2360‘, 

Geſchichte. Diefe Bahn wurde unter 
mehrern Bewerbern dem Hrn. A. de Lava— 
lette, Rentier aus Paris konzeſſienirt, und 
war in zwei Theilen, zuerſt die Strecke von 
Deere nah Sitten, und fpäter Bouverets 
St. Gingolph und Sitten:Brieg (ſiehe Tabelle). 
Die Arbeiten hätten der Konzeffion nach fchon 
Anfangs 1855 von Bouveret bis Martigny 
vollendet fein follen; fo viel befannt, find aber 
wie ſchon bemerft ſelbſt die Vorarbeiten noch 
nicht vollendet. Das Unternehmen war daher 
immer noch im Zuſtande eines Projefts. Seit 
dem Beichluffe, betreffend Anlage einer Straße 
von Martigny über den Col de Menouve zur 
Verbindung mit der nach Aoſta projeftirten 
piemonteftichen Bahn, hat daſſelbe einige Ghans 
cen zur Ausführung wenigitens vom Genferfee 
bis Martigny und vielleicht auch bis Sitten 
erhalten. Oberhalb diefes Bunftes, wo felbft 


) 1 Stunde — 4800 Meter, 


en Br 


die Bor wegen jährlicher großer Einbuße in 
Folge Berfehrmangels aufgegeben werben will, 
wird die Ausführung wohl noch längere Zeit 
unterbleiben. Die Konzeffionen find gegen: 
wärtig erlofchen. 

Anlages:Kapital. Dafielbe mag für die 
obgenannte Strede mindeſtens 25 Mill. betra⸗ 
gen. Zur Realifirung diefes Kapitals werben ge: 

enwärtig Aktien Unterzeichnungen gefammelt. 

er Kanton Wallis hat fich für einen Staatsbeis 
trag oder für Webernahme verſchiedener Arbei- 
ten und Anfchaffungen verpflichtet, z. B. für 
unentgeldliche Abtretung alles für die Bahn 
erforderlichen Bodens, für unentgelvliche Ab⸗ 
lieferung alles für Unterbau, Oberbau, Hoch⸗ 
bau und @infrievigungen nöthigen Holzes, für 
Ausführung der Erdarbeiten und Kunflbaus 


ten ıc. 

Berhältnig zum Staate. Mit Aus 
nahme ber eben angeführten Staatsbetheilis 
gung find feine befondern Bedingungen zu ers 


wähnen. 

Die Tarife find etwas ftärfer als bei ven 
übrigen Bahnen. Die Konzeffionsvauer iſt von 
99 Jahren. 


U. Eifenbahn von Lyon nach Genf. 


Diefe Bahn berührt den fchweizerifchen 
Boden zwar nur auf einer Eleinen Strede; fie 
ift aber für die Schweiz von folder Bedeu: 
tung, daß mir einen Weberblid ver ganzen 
Linie in diefem Artikel für gerechtfertigt —— 

Länge und Richtung der Bahn. Die 
Bahn beſteht aus einer Hauptlinie und einer 
Zweiglinie. 

Die Hauptlinie —* fih von Lyon über 
Montluel, Merimieur, Amberieur, 
St. Rambert, Euloz, Seyffel, Belle: 
garde, Wort UGelufe an die Schweizer: 
grenze bei Darbagny und geht von ba an 
den bevölferten Dörfern Beitiy, Satigny 
und Bourdigny vorüber nah Genf und 
Berfoir. Die Länge diefer Hauptlinie ift 171 
Kilometer, wovon 27 Kilometer oder 5.60. St. 
auf Schweizgergebiet liegen. Die Zweigbahn geht 
von Amberieur über Bourg nah Mäcon 
im Anschluß an die Barisstyonerbahn. 

ine zweite Zweigbahn von Ghambery über 
Aix wird fi wahrfcheinlich in Culoz an bie 
Genf-Lyonerbahn anfchliefen. Der Bahn: 
hof in Genf fommt auf das rechte Ufer ver 
Rhone zunächſt an der Strafe von Genf nad 
Laufanne zu liegen. In Berfoir an ber waabt: 
ländifchen Grenze wird diefe Bahn in die Well: 
bahn einmünden. 

Befhreibung der Bahn. Die Bahn 
wird durchweg mit aweifpurigem Unterbau aue- 
aeführt, Hingegen foll auf der Zweigbahn einfts 
weilen nur ein Geleife gelegt werden. Die 
Spurweite der Geleife ift die gewöhnliche von 
4’. 78, die Schienen haben 21 Pfd. Gewicht 
auf den laufenden Fuß, die Querſchwellen find 


von Gichenholz. . Die Kronenbreite der Bahn 
auf der Schwellenhöhe beträgt In Binfchnitter 
und Auffüllungen nahezu 25°, die Enti 

der Geleife-Mitten 11?/s Fuß. In ver 
find die Böfhungen in Ginfchnitten %/s füpig, 
in Aufvämmungen 1!/2 füßig. 

Die Marimalfteigung von 120/00 if ziemlich 
felten, häufiger die Steigung von 10%/oo; ber 
fleinfte vorfommende Krümmungsradius ift 400 
Meter. Die Arbeiten des Unterbaues auf 
ſchweizeriſchem Gebiet find gang unbedeutend, 
einige größere Einſchnitte in Diluvialboden 
abgerechnet, | 

Bon Kunfbauten ift nur die Brüde über 
den London⸗Fluß von 5 Bogen mit 12.00 Mes 
ter Deffnung erwähnenswerth. 

Auf franzöfifhem Gebiet kommen im All: 
emeinen viel beträchtlichere Bauten vor, bes 
onders im Bereich des Juragebirges, das von 

der Linie überfehritten wird. 

Zu nennen find: der Tunnel durch ben 
Gredo von 3950 Meter (13,167 Fuß) in der 
Molaffeformation, —* andere kleine Tun⸗ 
nels, ein großer Viadukt über vie Valſerine, 
— größere Brücken über den Ain und eine 

rüde über die Rhone zunächſt bei Lyon, jos 
wie eine Brüde über die Saone bei Mäcon. 

Mit Inbegriff des Bahnhofes in Genf, 
defien Lage dermalen ganz genau beflimmt if, 
werben auf Schweizergebiet ſechs Stationen 
errichtet, — nämlich bei Meyrin, bei Satigny, 
> pi wahrfcheinlich bei Genthod um 

erfoir. 

Geſchichte. Ziemlich umfaſſende Vorſtu⸗ 
dien für die Verbindung von Genf mit Lyon 
wurden ſchon im Jahre 1845 von Seite frans 
zöflfcher Staats: und Privatingenieure fowohl 
als von genferifchen Staatsingenieuren unters 
nommen, doch jelgten alle bei dem damaligen 
Stande des Gifenbahnwefens noch bedeutende 
Schwierigkeiten. Dennoch wäre damals ſchon 
diefes Unternehmen ohne Zweifel zur Ausfübs 
rung — hätten nicht die Ereigniſſe in 
Genf im Jahre 1846 und diejenigen in Frank 
reich im Jahre 1848 die Löfung diefer Frage 
verſchoben. 

Es war erſt im Jahre 1852, als eine Ge⸗ 
ſellſchaft, durch die Herren Dufour, Bar— 
tholony und Kohler repräfentirt, die Kon 
zeſſion für die Anlage und den Betrieb dieſer 
Bahn auf Schweizergebiet bis Genf erbielt. 
Die Konzeffion für die Strede Genf:2a Plaint 
wurde am 27. Oftober 1852 abgefchlofien, am 
8. Januar 1853 vom Großen Rathe in Gent, 
und am 2, Februar 1853 von der Bundesvers 
—— ratifizirt. 

Gin ähnlicher Vertrag wurde am 30. April 
1853 zwifchen den Repräfentanten ber Geſell⸗ 
ſchaft und dem frangöfifchen Miniſter der öffent» 
lichen Arbeiten gezeichnet und vom franzöfichen 
Kaifer genehmigt. 

Die Konzefften für die Sirede Genf-Bers 
foir wurde erft den 1. September 1855 vom 
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Broßen Mathe in Genf eriheilt und am 7. 
Vebruar 1856 von ber Bundesverfammlung 
‚genehmigt. 

Nach dem Wortlaut der Konzeffion follten 
vie Erdarbeiten fechs Monate nad der Ratifi: 
Fation durch die Bundesverfammlung beginnen, 
ed war dies wegen dem Nüditande der Bor: 
‚arbeiten jedoch nicht möglih, und jo fand 
der Beginn der Arbeiten erfi am 23. Januar 
1854 ſtatt. 

Die Bauten auf Schweizergebiet müſſen in 
2 Jahren, alfo Frühling 1857 vollendet fein, — 
die ganze Linie wird jedoch, wegen dem Tun: 
nel von Credo, für welchen 31/2 Jahre Baus 

eit erforberlih find, erft im Laufe 1858 in 
Betrieb gefegt werden können. 

AnlagesRKapital. Ginfchließlich der 
Zweigbahn ift die Gefammtlinie ohne Genf: 
Berfoir auf 62 Millionen veranfchlagt, welche 
mit 80,000 Aktien zu 500 Ir. mit einer Sub: 
vention der franzöflichen Regierung von 15 Mil: 
lionen , einer foldyen der Genfer Regierung von 
2 Millionen, außerdem mit Obligationen bis 
auf den Betrag von 25 Millionen gededt find. 

PVerhbältnig zum Staate. Die fran- 
zoͤſiſche Regierung übernimmt eine Subvention 
son 15 Millionen, überdies eine Zinsgarantie 
von 30/0 bis zum Betrage von Fr. 1,500,000, 
dagegen hat fie das Recht, die Direktion der 
Bahn an fich zu ziehen, wenn nad Verfluß 
von 5 Jahren noch eine weitere Unterftügung 
nöthig fein follte; follten jevoch die Dividenden 
89/0 überfteigen, fo fällt vem Staate vie Hälfte 
des Ueberſchuſſes zu. 

Die Genfer — — ſich mit 
einer Subvention von 2 Millionen, wobei die 
Geſellſchaft fih verpflichtet: 1) den Bahnhof 
von Senf fo nah ale —— an der*&tabt 
und in einer für die GenfsBerner-Linie zweck⸗ 
mäßigen er aufzuführen; 2) in ven Ber: 
waltungsratb 3 fchmeizeriiche Mitglieder zu 
ernennen. 

Die Stadt Genf gibt einen Beitrag bis 
auf 1'/ Millionen Franken unabhängig von 
demjenigen des Kantons; er iſt bloß mit der 
Verpflichtung für die Gefellfchaft verbunden, 
den Bahnhof in einer der Stadt genehmen 
Lage zu etabliren und eine Zweigbahn bis an 
den — — n 

atuten. e Konzeflion if auf 99 
Jahre ertheilt. ve 
Die Berrifgen it anomym; ihr Sig ift 
n Paris, 


er Berwaltimgerath beiteht aus 15 Mit: 

gliedern, wovon 3 Schweizer. 

Die Aktien find von 500 Fr., fie eröffnen 
das Recht eines Antheils am Gefellichaftsfa- 
pital, eines Zinfes von 40/0 während ber Baus 
eit und eines Antheils an dem jährlichen Er: 
rag der Bahn. 

Der Verwaltungsrath ift mit den vollftän- 
digften Befugniffen ausgerüftet. 

Die Generalverfammlung findet ein Mal 


im Jahre ftatt; für deren Zutritt find 20 Al⸗ 
tien erforderlich. 
Der Reinertrag abzüglih fümmtlicher Las 
fien, Unterhalts- und Betriebefoften und ab: 
haglich des Zinfes und der Amortifationsfumme 
—* die Obligationen wird verwendet: 
1) zu einem Amortifationsfond des Aktien: 
Kapitals; 
2) * Errichtung der Dividende bis auf 
Oo per Jahr; 
3) zu einem Refervefond für Beftreitung 
außerordentlicher Ausgaben. 
Jedes Jahr findet die Amortifation einer 
Anzahl Aktien durch Ausloofung ftatt. 


II. Die Weftbahn. 


Länge und Richtung der Bahn. Uns 
ter diefem Namen war urfprünglich nur die 
Strede von Morges: Laufanne» Dover: 
don befannt, welche bereits dem Verkehr 
übergeben it. Jetzt dehnt fich diefes Unter: 
nehmen von Morges gegen Genf bis an bie 
waabtländifche Grenze bei Berfoir aus, da 
die innegehabte Konzeffion von Mverbon bis 
Avenches als en Ya erflärt, — und die 
Strede Genf-Berfoir nunmehr der Genf⸗Lyoner 
Geſellſchaft fonzeffionirt wurde. 

Bon Verfoir folgt die Linie fortwährend 
dem Ufer des Genferfees über Goppet, 
Nyon, Rolle bie Morges, dann zieht fie 
fih dem Thale der Benoge entlang bis En» 
treroches und geht hier in das Thal der 
Orbe über bis nah Dverbon. Bon Yver— 
don würde ſich die Bahn dem Neuenburgerfee 
nach ziehen bis Gitavayer, nah Payerne 
fid wenden und nun von hier entweder gegen 
Avenhes, Murten und Laupen oder über 
Seedorf gegen Breiburg und Thöris— 
haus zum Anſchluß an die Gentralbahn forts 
gefeßt werben. 

8 wird von dem Erfolg der nun ins Les 
ben getretenen Central-Weſtbahn abhängen, 
ob diefe Linie von Merdon gegen Bern oder 
aber gegen Neuenburg fortgejegt werben wird, — 
um fi) bei St. Blaife mit dem folothurnifcyen 
Zweig der Gentralbahn in vereinigen. 

In Buffigny bei Morges vereinigt fi 
mit der Hauptlinie die Zweiglinie von Lau— 
fanne fommend, 

Bon Berfoir bis Morges fann die Länge 
bei der Unbeitimmtheit des Trace nur appros 
rimativ auf 7.80 Stunden angegeben werden. 
Von Dverdon bis Bayerne würde die Bahne 
länge einfchließlich der Strede auf Freiburger 
Gebiete 5.75 Stunden betragen. 

Die Strede Morges-Lauſanne-MYoerdon hat 
hingegen mit Einſchluß der Zweigbahn 46!/e 
Kilometer oder 9. 90 Stunden, und enthält 
folgende fieben Stationen Morges, Laus 
fanne, Bufiigny, Goffonay, Gcles 
pends, Chavorney, Mverdon. 

Befhreibung der Bahn. Als Grunds 


lage des Bahntrack von Morges: Laufanne- 
Merdon ift das von Ingenieur Fraiffe ſchon 
im Jahre 1844 entworfene Projeft aufgeitellt 
worden. Der Unterbau ift mit Ausnahme der 
Stationen einfpurig, muß jedoch auf Bahr. 
egründetes Werlangen der Regierung zwei: 
purigq angelegt werben. 

Die Arbeiten find nicht fehr beventend ; das 
durchichnittliche Gefäll beträgt 20/00, die Krüm- 
mungen find gering. Annähernd it bie abſo— 
Iute Höhe der Bahn in Morges 1260°, Gntre: 
roches 1507’, Merdon 1460. Die wichtigiten 
Bauobjefte bilden vie beiven Tummel bei Entres 
roches im Jurafalf von 700 und 1100 Fuß Länge 
und der Viadukt bei Echandens über die Venoge 
von 50 Ruf dar und vier Deffnungen je von 42 
Fuß Weite. ehrere andere Fleinere Brüden 
fommen über die Venoge vor, welche Ichtere 
außerdem mehrfach Forrigirt werben mußte. 

Gegen Vverbon find die Erdarbeiten anf 
längere Streden in Torfboden ausgeführt, für: 
lih von Entreroches finden fie ſich meiſtens in 
Kies, Sand, Geröll ıc. 

Schwieriger für die Ausführung als diefe 
Linie find ihre Fortfegungen gegen Genf und 

egen Bern, diefe Lebtere, bejonders wenn fie 
Über Freiburg gezogen werden follte. 

Geſchichte. Im Sahre 1844 murben 
ſchon für diefe Linie durch eine waabtländijche 
Geſellſchaft detaillirte Studien vorgenommen, 
die aus verfchiedenen Gründen feinen weitern 
Erfolg hatten. — Am 8. Juni 1852 wurde 
dem nunmehr verflorbenen Herrn Ingenieur 
Sulzberger von Frauenfeld die Konzeſſion 
für die Strede Morges-Lauſanne-Merdon ers 
theilt, noch ehe ein Gifenbahngefeß von der 
Bundesverfammlung erlaffen war. Gr war 
autorifirt diefe Konzeffion wieder zu verfau: 
fen, was auch wirflich geſchah. Die Konzeſſion 
wurde von dem engliihen Unternehmer Wil: 
liam Thorne übernommen, dem es gelang, 
in London eine Geiellfchaft zu bilden, gegen: 
über welcher er ſich verbinvlich machte, vie 
Bahn um die Summe von 7!/e Millionen ä 
forfait auezuführen. Diefe englifche Geſell— 
ſchaft nahm einige fchweizerifche Verwaltungs: 
räthe in ihrer Mitte auf, und wurde am 27. 
November 1852 definitiv Fonftituirt durch Ge: 
nehmigung der Statuten. 

Als Si der Gejellfchaft wurde Laufanne 
beftimmt. 

Die Arbeiten haben im Febrnar 1853 be- 
onnen, und wurben bis am 7. Mai 1855 foweit 
eendigt, daß der Betrieb zwischen Buffigny und 

Merddn eingerichtet werden fonnte, Die Ars 
beiten wurden umter eigener Aufflht ver Ge: 
fellichaft beendigt, da feit Auguft 1854 der 
Unternehmer, wegen Nichterfüllung feiner Ber: 
pflitungen, entlaffen worden war. Am 1. 
Juli 1855 wurde die Strede Buffigny:Renene: 
Morges und am 1. Mai 1856 auch noch das 
fehlende Stüd bis Lauſanne eröffnet. 

Die Bundesgenehmigung ber für die Kort: 
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feßungen gegen Genf ımb Bern eriheilten Kon 
zefflon wurde vom Bundesrat; am 2. Auguſt 
1855 ala erlofchen erklärt, weil bis zum feitgefeg- 
ten Gndtermin den 30. Juni 1855 weder ber 
nöthige Ausweis über die finanziellen Mittel 
zu biefen Fortſetzungen geleiftet, noch die Erd⸗ 
arbeiten in Angriff genommen worden waren. 
Am 7. Februar 1855 wurde indeflen diefe Kon: 
zeifion von der Bundesverfammlung wieder er⸗ 
neuert, jedoch nur foweit dies die Linie Genf 
(reip. Verfoir): Morges beichlägt. In die Er 
neuerung der KRonzeffion für die Stredte Yver⸗ 
dons anpen wurde vor der Hand nicht ein- 
getreten. 

Don der am 10. Juni 1853 der Weſtbahn⸗ 
gefellichaft ertheilten Konzeffton für Berlänges 
rımgen nach Genf, Jougne, Avenches und St. 
Maurice wurde die Geſellſchaft den Verpflich— 
tungen für die Linien nach Jongne und St. 
Maurice fpäter wieder entbeben, indem für 
diefe Linie ein neuer Konzeſſionär ſich zeigte. 

Anlages Kapital. Das Geſellſchafte— 
fapital für die Linie Morges: Laufanne Dver- 
don war zu 8,125,000 Fr. berechnet auf 16,250 
Aktien zu Fr. 500 verteilt (urſprünglich auf 
32,500 Aftien zu Fr. 250). Diefe Summe 
follte für den Ban und für die allgemeinen 
Ausgaben hinreichen. 

Später wurden 2 Millionen Obligationen 
zu 400 Fr. mit 50/0 Zinfen und mit 500 Fr. 
rückzahlbar negozirt, zum Zwede der Studien 
auf den PVerlängerungen, zur Hinterlage der 
neuen Kautionen, fowie zur theilweiſen Gr: 
weiterung ber einipurigen in zweifpurige Bahn. 

Durch Befchluß der Generalverfammlung 
vom®23. Juli 1853 wurde der Verwaltungs— 
rath autorifirt in geeignetem Moment das neue 
Kayitäl im Betrage von 30 Millionen (eins 
fchließlich der 8,125,000 Fr.) für die ganze 
Linie auszugeben. 

Die fehlende Summe tif wirklich im letz⸗ 
ten Spätjahr vom franzöflfhen Credit mobı- 
lier übernommen worden, nämlich 43,750 Afs 
tien zu 500 Fr., realifirt zu 400 Fr. oder eine 
Geſammtſumme von 17'/z Millionen. Endlich 
bat die Gefellichaft von ihrer Berechtigung für 
Autgabe von 8 weitern Millionen Obligationen 
fürzlich Gebrauch gemadıt, womit zuſammen 
ein Kapital von 35,625,000 Fr. vereinigt if, 
das für die Vollendung ver ganzen urſprünglich 
eoncedirten Linie vollitändig hinreichen dürfte. 

Derhältnif zum Etaafe. IR ähnlich 
twie bei den übrigen fchweiz. Gifenbahnen. Kons 
zefflonsvauer 99 Jahre. Das Rüdkaufsrccht 
des Kantons beginnt ſchon nach Abflug von 
20 Betriebsjahren. Der Staat verpflichtet fich, 
Niemanden eine Konzeſſion für Anlage einer 
Gifenbahn in gleicher Richtun j ertbeilen. 

Statuten. Die Sefellich t it anonym, 
ihr Eig ift in Raufanne; der Berwaltunge- 
rath beiteht jeßt aus 18 Mitgliedern, wovon 
10 vom Credit mobilier und 8 von ben frü— 
bern Aktionären ernannt werben. 


Ein Comite directeur von 3 in der Schweiz 
refldirenden Mitglievern leitet den Bau nnd 
Betrieb. Oberingenieur ft gegenwärtig Leon 
Zalanne. 

Die Generalverfammlung findet jedes Jahr 
einmal ftatt, für deren Zutritt find mindeftens 
10 Aktien erforderlich. 


IV. Die Jougne-Lauſanne— 
Maſſongerx-Bahn. 


Länge und Richtung. Die allgemeine 
Richtung dieſer noch gang im Projekt beſtehen⸗ 
den Bahn, iſt von Col de Jougne gegen 
La Sarraz, Coſſonay, Lauſanne, Ve— 
vey, Villeneuve, Maffonger. Sie ſoll 
unabhängig von der Weſtbahn erſtellt werben. 

Ihre Länge mag beiläufig 18 Stunden be: 
tragen, die ſaͤmmtlich auf das Gebiet des Kan— 
tons Maadt fallen. Das AZuftandefommen 
diefer wie der Wallifer Bahn hängt hauptſäch— 
lich von der Erftellung einer Salins: Jougnes 
bahn ab, wodurch die direfte Verbindung mit 
Paris hergeftellt würde. Von Jougne bis ins 
Venogethal fann die Bahn nur mit einem 
größern Gefäll von 20 — 250/00 erflellt wer: 
den, von da bis nad Villeneuve wird nicht 
fowohl vie Steigung als das Außerft undulirte 
und längs dem See abichüffige Terrain Schwies 
rigfeiten darbieten, welche diefe Bahn zu einer 
der foftipieligiten ver Schweiz machen werben. 

Geſchichte. Diele Bahn war urſprüng— 
lich der Weſibahngeſellſchaft konzeſſionirt, vie 
jedoch von dieſer Konzeſſion feinen Gebrauch 
machte. Sie wurde fpäter einem wirflichen 
Dewerber in der Perſon des Hrn. Ingenieur 
Petit-Niſpel aus Frankreich zuertheilt, mit 
dem Nechte, diefelbe an eine Gefellfchaft zu 
übertragen. Die Konzeffion wurbe vom waadts 
ländifchen Großen Nathe am 5. Dezember 1854 
ertheilt und am 8. Januar 1855 vom Bundes⸗ 
rath — —— iſt aber, da die vorgeſchrie— 
bene Kaution nicht geleiſtet wurde, nie in Rechts— 
fraft erwachien. 

Neuerdings hat die waadtländifche Regierung 
zur Nealifirung diefes Unternehmens Schritte 
gethan, die bis jeßt jedoch feinen beftimmten 
Erfolg hatten, 

Anlage: Kapital. In Betracht der un: 
gewöhnlich ſchwierigen Bauten, fowie der uns 
zweifelhaft koſtſpieligen Grpropriationen darf 
das Anlage-Kapital für 18 Stunden auf nicht 
weniger als 22 — 23 Millionen berechnet wer: 
den. — Der Staat mollte fih am Interneh- 
nen betheiligen: 4) durch unentgeldliche Abs 
tretung alles dem Staate gehörigen Bodens, 
alles unangebauten Gemeindsbodens, beides für 
eine zweifpurige Bahn; 2) durch unentgeldliche 
Lieferung alles für Unterbau, Oberbau und 
Hochbau nöthigen Holzes; 3) durch eine Sub: 
ffription im Betrage von 2 Millionen Franfen, 
nämlich für 1,400,000 Fr. bei Unterzeichnung 
ber Hälfte des Geſellſchaftskapitals, für 600,000 
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Branfen bei Grlegung der zweiten Hälfte der 
Kautiondfunme, 

Verhältniß zum Staate. Im Falle 
des Zufammentreffens franzöfifcher und ſchwei⸗ 
zerifcher Bahnen auf der Ebweisusttmme bei 
Fougne iſt die Genehmigung des definitiven 
Trace behufs Wahrung der militärifchen Ins 
tereffen beim Bundesrathe einzuholen. 


V. Die Berrieres:-Bahn. 


Länge und Rihtung. Diefes Unters 
nehmen hängt eng mit einer allfälligen Pers 
längerung der Döle-Salins-Bahn zufams 
men, um damit eine ununterbrochene Rerbins 
dung der Gentral: und Weſtſchweiz mit den 
anliegenden franzöfiichen Depyartementen und 
mit Paris zu bilden. Da erft in den legten 
Tagen die Ausführung des franzöflfchen Theile 
diefer Bahn, nämlih der Strede Salins— 
Pontarlier ernfllich zur Sprache gefommen, 
fo blieb auch bis jetzt die ſchweizeriſche Linie 
mehr oder weniger im Zuſtande des Projekts 


ehen. 

Diefe Bahn würde in Berrieres an ber 
franzöflichen Grenze beginnen und über Gt. 
Sulpice, Gouvet, Travers, Noiraigue, 
Troirods, Peſeur, Neuchatel, St. 
Blatfe an die bernifche Grenze an der Zihl 
zur Verbindung mit der von Biel kommenden 
Gentralbahbn und von Neuchätel (Bosle) 
über St. Aubin, Baumarcnd gegen 
Yverdon an die waabiländifche Grenze zur 
Verbindung mit der Weftbahn gezogen. Ginfts 
weilen ift die Konzeſſion nur für bie im Kan— 
ton Neuchätel liegende Strede ertheilt. 

Von Berrieres bis zur Zihl beträgt die 
Bahnlänge 41.50 Stunden oder 55. 30 Kilos 
meter, die der Zmeigbahn nach Baumarcus 
4.50 Stumden oder 21.60 Kilometer. Die 
anze fonzeffionirte Strede hätte daher eine 

usdehnung von 16.00 Stunden over 76. 90 
Kilometer. 

er E der Bahn. Gine Bes 
fchreibung diefer Bahn kann noch nicht ges 
geben werden, da die Vorarbeiten noch nicht 
vollendet find. Nach der Konzeffion ift ver 
Unterbau derfelben zweifpurig anzulegen. Aus 
dem bedeutenden Höhenunterfchied der Ends 
punfte Verrieres (3090 Fuß) und St. Blaife 
am See (1470 Fuß) nämlich 1620 Buß auf 
eine Entfernung von beiläufig 10 Stunden ers 
giebt fich von felbit, daß diefe Bahn nur mit 
Steigungen über 100/00 durchgeführt werben 
fann. Die Borunterfuchungen haben in Wirflich- 
feit auch ergeben, daß auf die Hälfte der Länge 
Steigungen von 14— 170/oo als dem Terrait 
am angemeffenften, ja ſelbſt ſtreckenweiſe 200/ 
angewendet werben müßten. 

Den Steigungsverhältniffen entſprechend 
find auch die Baufchwierigfeiten, da die Linie 
öfters ap ben flellen und felfigten Berghal⸗ 
den bes Traversihales gezogen werden muß, 
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„Dagegen find den Gifenbahnverwaltungen 
Verpflichtungen auferlegt, wie die unentgelb» 
lihe Beförderung der Gegenftände der Brief: 
und Fahrpoft, die Geſtattung für Grftellung 
von Telegraphenlinien längs den @ifenbahnen, 
die Beforgung und Unterhaltung diefer Tele: 

taphenanlagen, die Uebernahme des Militär: 

ansports um die Hälfte der niedrigften Taren, 
der ſchickliche Anſchluß anderer Gifenbahnunters 
nehmungen. 

„Der Bund erläßt diejenigen Beflimmuns 
en um in technifcher Beziehung die Einheit 
m Gifenbahnwefen zu fihern. (S. weiter 
Seite 498.) 

„Dem Bunde ift das Recht vorbehalten, 
jeweilen nach befonders feſtzuſetzender Frift und 
entfprechenden Entichädigungsbebingungen bie 
Eiſenbahn an fich zu ziehen. 

„Der Bund ift berechtigt für den Perſonen⸗ 
transport, je nach dem Grirage der Bahn und 
dem finanziellen Einfluße auf den Poftertrag 
eine jährliche Konzeffionsgebühr bis zum Be: 
trage von Er. 500 per Bahnitunde zu erheben. 

„Der Bundesverfammlung fteht das Recht 
u, bei Berweigerungss oder Erſchwerungs⸗ 
ällen eines Kantons egen Grftellung einer 
Gifenbahn auf feinem Gebiete je nach Umftäns 
den von fih aus einzufchreiten und das Er 
forderliche di verfügen. 

„Der Bund iſt befugi, die Bedingungen 
feftzufegen, an welche die Ertheilung der Kon: 
snbnieintelsnenn zu fnüpfen if; dem 

undesrathe flieht die Entjcheidung über die 
Zulänglichfeit des von den Gifenbahnunternehs 
mungen zu leiftenden Ausweifes über ihre finan⸗ 
ziellen Hülfsmittel zu. 

„Bo Berhältnife zum Auslande in Ber 
tracht fommen, bleiben die bezüglihen Vor: 
fhriften der Bundesverfafiung vorbehalten.” 

Schon vor Erlaß diefes Geſetzes, ja vor 
der Bereinigung der Bundesverfammlung hat: 
ten die Regierungen der Kantone Waadt, 
Luzern und St. Ballen Konzeffionen für 
den Bau von Gifenbahnen auf ihrem Gebiete 
an verfchiedene Unternehmer ertheilt; viefelben 
tbten unftreitig einen wejentlihen Einfluß auf 
die Verwerfung des Staatsbaues aus, indem 
fie eine rafchere und allgemeinere, den Interef: 
fen ber einzelnen Kantone beffer entfprechende 
Ausführung der Gifenbahnen zu begünftigen 
fchienen, was zwar bis jegt nicht überall nad 
Erwartung in Erfüllung gegangen if. Diefe 
Konzeſſionen wurden am 17. Auguft 1852 von 
der Bundesverfammlung gutgeheißen. Durd) 

diefen Vorgang angeregt, folgten nun theils 
noch im Jahre 1852, theils und befonders im 
Jahr 1853 eine Reihe von Konzeffionsertheis 
lungen, die alle auch nur einigermaßen in Bes 


zug auf Berfehr erheblichen und für Eiſenbah— 
nen zugänglichen Richtungen beichlagen und 


welche, wenn fie ſaͤmmilich von Erfolg gefrönt 
werben follten, die Schweiz zu dem an Gifen: 
fragen — reichſten Land geſtal⸗ 


ten würben. Dieſe bisher Eonzefflonirten Linien 
find in der Richtung von Welten nah Often 
und nad zufammengehörenden Gruppen auf: 
geführt, folgende: Siehe Tabelle ) 

Nach diefer Tabelle umfaffen die konzeſ⸗ 
fionirten und wahrfcheinlich in nächſter Zeit 
noch zu konzeſſionirenden Linien eine Gefammts 
länge von 339.05 Schweiz. Stunden, wovon 
auf Ende Mai 1856 63. 40 Stunden im Bes 
irieb, 98.50 Stunden im Bau und 177. 15 
Stunden nody nicht im Bau begriffen find, 

Außer den obigen Konzeffionen hat bie 
Bundesverfammlung dem Bundesrath Ermäch- 
tigung zur Genehmigung von Gifenbahnkonzefs 
fionen für Fortführung der Gentralbahn über * 
St. Gotthart durch Uri und Teſſin ertheilt. 

Sämmtliche Konzeſſionen find ihrem Ins 
balte nach ziemlich übereinftimmend, fie weichen 
einigermaßen nur in den Beträgen ber Rautionss 
fummen, in den Tarifbeftimmungen, in ven 
Terminbeftimmungen für Beginn des Baues 
und Betriebes, in den Beftimmungen für Webers 
wahung und Kontrolirung des Baues und 
Betriebes, in der Feititellung des Syitems der 
Betriebsmittel, in allfälliger Betheiligung Seis 
tens der Kantone ab. 

Wir laffen hier das Weſentliche der vers 
ſchiedenen Konzeſſionen im Auszuge folgen: 

„Die Statuten unterliegen ver Genehmis 
gung der Regierungen. 

„Die Gefellfchaften haben jeweilen die Plane 
über Zugsrichtung,, die Lage der Bahnhöfe und 
den Bau überhaupt den Kantonsregierungen 
zur Genehmigung vorzulegen. 

„Alle Beränderungsunfoften von beftehen: 
den Bauten in Folge der Gifenbahnanlagen 
fallen den Gejell harten zur Lat. Für Ueber: 
fchreitungen des Bahneigenthums durch Straßen, 
Wafferleitungen ıc. haben die Gefellfcyaften 
feine Entjchädigung zu fordern und haben bie- 
felben die Koften m tragen, die aus hiedurch 
nothiwendig gewordenen neuen Bahneinrichtuns 


gen erwadhlen. 

„Die Gefellichaften haben im Bau und Bes 
trieb diejenigen Vorkehrungen auf ihre Koften 
zu treffen, welche jeweilen zur öffentlichen 
Sicherheit nöthig befunden werben, auch bas 
für zu forgen, daß der Verkehr nicht unters 
brodhen und anfloßenden Grunditüden und Ges 
bäulichfeiten fein Schaden zugefügt werbe. 

„Die Bahnen werden entweber mit eins 
fpurigem oder zweifpurigem Unterbau angelegt, 
mit einem ober mit zwei Geleifen verfehen; in 
der Regel hängt dies von der Gonvenienz der 
Geſellſchaften ab, doch ift in den meiften Rällen 
die Erpropriation fofort für zweiſpurigen Unter: 
bau vorzunehmen, und ———— Regierun⸗ 
gen haben ſich das ———— über Um⸗ 

— der einſpurigen in zweiſpurige Bahn 
vorbehalten. 

„Die Bahnen dürfen dem Verkehr nicht 
übergeben werben, bis die förmliche Bewilli— 
gung hiezu von ben ertheilt iſt. 


Mach —3 des Baues find den Rer 
ierımgen und dem Bundesrathe Kataftralpläne 
Bahneigenthums, Beichreibung und Kos 
ftenverzeichniffe ſaͤmmtlicher Baugegenilände, 
fowie ein Inventar des Betriebsmaterials aus: 
ufertigen und einzubändigen, 

„Der Zuftand der Bahn, fowie der beweg- 
lichen und unbeweglichen Zubehörde kann jeder⸗ 
zeit durch die Negierungen unterfucht und wenn 
nöthig, verbeflert werden. 

„Das Betriebsmaterial foll nad) bewährten 
Syſiemen gebaut fein und allen Vorfchriften 
der Sicherheit entiprechen. Die Perfonenwa- 
gen find jämmtlich zu decken und mit Feuſtern 


zu ſchließen. 

„Die Gefellichaften find verpflichtet, tägl 
wenigitens zwei Perfonenzüge in jeder Rich— 
tung zwifchen fämmtlichen Endpunkten der Bahn 
zu unterhalten. Die Züge follen alle fid) mel: 
denden Berfonen aufnehmen können. 

„Die Tarife find per Stunde und per Kopf 
im allgemeinen folgende: I. Klaſſe 50 Rp., 
1. Klafle 35 Ry., IH. Klafie 25 Rp.; Pferde 
und Maulthiere SO Rp., Ochien, Kühe, Stiere 
40 Np., Kälber, Schweine, Hunde 15 Np., 

ämmel, Schafe und Ziegen 10 Rp. Ginige 
ellfhaften laffen für Hins und Herfahrten 
eine — von 20 %/o eintreten. 
Für Abonnemente auf. 3 und mehr Monate wird 
noch ein weiterer Rabatt bewilligt. Kinder 
unter 10 Jahren zahlen nur die halbe Tare. 

„Die Waaren werden in verſchiedene Klaf- 
fen eingetheilt und zahlen nicht über 4 Rp. und 
nicht unter 2'/2 Rp. per Stunde und per 
Zentner, Gilgüter zahlen ohne Unterſchied 
8— 10 NY. per Stunde und pen Zentner; das 
Gepäd der Reifenden 12 Rp. per Zentner umd 
per Stunde. Geld bezahlt 4—5 Rp. per 
1000 Fr. und per Stunde. Sendungen bis zu 
50 Po. können als Gilgut behandelt werben. 
Traglaſten mit ländlichen Erzeugnifien in Bes 
gleitung der Träger mit Perfonenzügen trands 
portirt bezahlen nur die — Güter: 
fracht, bei einigen Geſellſchaften find fie bis 

50 .Pfo. frachtfrei. Das Minimum der 
Tare eines Gegenitandes geht von 25 Rp. bie 
40 Rp. Bruchtbeile des halben Zentners und 
der halben Stunde werben voll gerechnet. Bei 
10%/o —— der Bahn ſind dieſe Taren 
reduziren, bei weniger als 5 %/o Reinertrag 
önnen fie erhöht werben. 

„Die Scynelligfeit der Berfonenzüge foll 
durchichnittlich 5 Wegftunden für eine Zeitftunde 


betragen. 
"Daaren werben innert 2 Tagen ſpedirt. 
„Her gen von Tarifen haben zeitliche 
Bekanntmachungen vorauszugehen und bleiben 
diefelben mindeſtens 3 Monate für Perfonen 
und ein Jahr für Waarentransport in Kraft. 
„Die Bahnbewahung und Polizei Liegt uns 
ter der DOberaufficht des Staates den Geſell⸗ 
in ob, — diefe haben hiezu das nöthige 
erfonal anfzuftellen und entiprechende Maß⸗ 


vegeln zu treffen. Die Regierungen erlafjen 
die in Bezug auf Gifenbahnbetrieb —— 
Geſetze und Verordnungen für Sicherheit 
Perſonen und des Eigeuthums, ebenfo die 
Strafbeſtimmungen gegen ung der 
Dahn, Gefaährdung des Verkehrs und Mebers 
fchreitung bahnpolizeilider Gefeße. - Die Res 
gierungen Fönnen jederzeit durch ihre Beamten 
die Oberaufficht über den Bahndienſt in fihers 
heitspolizeilicher Hinficht ausüben laffen. 
„Das Bahneigenthum iſt fteuerfreiz aus: 
—— find die Beiträge an bie Brandver⸗ 
erung. 
„Die en: denen bie Bürforge 
die Sicherheit des Bahnbetriebs obliegt, 
militärfrei. ey 
„Die Geſellſchaften haben den Regierums 
gen alljährlich vie Nechenfhaftsberichte und Die 
he der Generalverjammlungen: mitzu⸗ 
eilen. 
„Der Bund oder die Kantone haben das 
Recht, die Bahn fammt allem Zubehör mit 
Ablauf des 30., 45., 60,, 75., 90. und 99, 
Detriebsjahres gegen Entſchaͤdigung an ſich zu 
ziehen, die ven 25 fachen bis 20 fachen des 
———— der 10 dem Zeit⸗ 
punkte des aufs vorange 
in feinem. Fall weniger 7 ——— 
Anlagekapital betragen darf. Pr? 
„Die Kantone haben das Recht, ſich mit 
Uebernahbme von Aktien. an den Unternehmen 
zu betheiligen.” | — D—— 
Von den Bundesbehörden find in weiterer 
Ausdehnung des Erpropriations» und bes 
babngefeges nachftehende Reglemente und 
— — 2 St 
eglement für bie Bundesge: 
—— 0 — Be se 
eit zur etung aufge Schägunge- 
fommiffionen vom 22, April 1854. 
it, in das Berfahren bei der M 
nöthige Uebereinftimmung zu bein 
fpricht die Organifation und dem ( L) 
der Kommiſſion, die Einleitung des Schägung 
verfahrens, das Verfahren bei der Kommiſſi 
Verordnung über bie techniſche Sinde 
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„In Kurven iR die äußere Schiene der vors 
Fommenden größten Fahrgeichwindigfeit entfprer 
chend gu erhöhen. Innerhalb ver Schienen ift 
ftets, Kreuzungen ausgenommen, ein freier 
Raum von wenigitens 0'.13 Tiefe und 0*, 20 
Breite zu belafien. 

„Die Entfernung zwiichen den Mitten zweier 
Geleiſe darf nicht weniger als 11'.50 betragen. 

„Belte Gegentlände von mehr als 1'/a Fuß 
Höhe über den Schienen follen von der Mitte 
des nächſten, durchgehenden Geleifes wenig: 
tens 6',50, Gegenitände unter 1'/ Ruß 
Höhe wenigitene 6'.00 und Gegenitänvde bis 
0°. 80 Höhe wenigitens 5'.20 abſtehen. Die 
lichte Höhe aller Ueberbauungen der Haupt: 
geleife muß innerhalb der Breite der Schie— 
nenſtränge wenigiiens 16 Fuß betragen. Aus: 

üfe von Waſſerkrahnen find wenigitens 8°.50 
ber den Schienen zu halten. 

„B. Betriebsmaterial. Die Breite der 
Radkränze foll mindeitens O0‘. 40, die Höhe der 
Spurfränge höchitens 0‘. 11, der kleinſte Abs 
ftand zwifchen den innern Flächen der Radreife 
mindeltene 4°.50, der Spielraum zwifchen Schies 
nen. und Spurkranz von 0°. 03 — 0'.09 ber 
tragen. Die größte Höhe des Scornfteins 
der Lofomotiven foll nicht 15°, die größte 
Höhe der Wagen nicht 12’. 50 und die größte 
Auslavung in der Breite der Eifenbahnfahr- 
zeuge nicht 10°. 20 überfleigen. Kür Wigen 
mit feiten Achjen wird der größte Radſtand auf 
15° feſtgeſetzt. 

„Jedes Gifenbahnfahrzeug,, das auf andere 
Bahnen übergehen foll, muß mit elaftijchen 
Stoß- und Zugapparaten verfeben fein. Die 
normale Höhe diefer Vorrichtungen über den 
Schienen if auf 3.20 und die Entfernung 
—— von der Wagenachſe auf 2‘. 90 fell: 
geſetzt 

„Alle Eiſenbahnfahrzeuge ſollen an jedem 
Ende mit Nothketten mit 1*. 8 Abſtand von der 
Wagenachſe verſehen fein. 

„Alljällige Ausnahmen dieſer Beſtimmungen 
für Alpenübergänge dürfen nur mit Bewüli— 
gung des Bundesraths Anwendung finden.” 

ir haben das Grpropriationsgefeß nicht 
näher aufgeführt, weil es eigentlich nicht fve: 
iell ein auf die Gifenbahnen bezügliches: Ge: 
—8 ſondern im Allgemeinen als eine Ausfüh: 
rung des Art. 21 der Bundesverfafjung anzu: 
ſehen if. 

66 mag nur intereffant fein, beizufügen, 
daß vor Erlaß diefes Geſetzes jeder Kanton 
feine eigenen oder gar feine Beſtimmungen in 
biefer Beziehung befaß und daß fomit dieſes 
Geſetz, ——— für die Ausführung der Eiſen⸗ 
bahnen, eine große Grleichterung war. 

Die Verbindlichkeit zur Abtretung ift fol: 
gendermaßen ausgefprocen: „Wenn fraft Ar: 
tifel 21 der Bundesverfafung entweder öffent: 
lidye Werke von Bundeswegen errichtet werden, 


oder die Anwendung dieſes Bunbesgefekes au 
andere öffentliche Iherfe von der a 
fammlung befchlofien wird, fo ift Jedermann, 
jo weit ſolche Werke es erforberlih machen, 
verpflichtet fein Gigenthum oder andere auf 
unbeweglihe Sachen bezügliche Rechte gegen 
volle Entſchaͤdigung dauernd oder bloß zeitweife 
abzutreten.“ 


I. Die Walliſer Bahn. 


Länge und — Dieſe Bahn iſt 
projeftirt von St. Gingolph am Genferſee 
über Bouveret nad St. Maurice, Mars 
tigny, Sitten bis Brieg mit allfälliger 
Verlängerung über ten Simplon nad Bier 
monf. Bon St. Gingolph bis Brieg, auf 
welche Strede ſich die in Bildung begriffene 
Geſellſchaft vorläufig fcheint befcränfen zu 
wollen, würde die Bahn eine Länge von 25. 00 
Stunden*), von Brieg bis Gondo an die farb, 
Grenze 5.00 Stunden erhalten, und fortwäh— 
rend auf dem Gebiete des Kantons Wallis 
verbleiben. 

Beſchreibung der Bahn. Wegen feh: 
lenden Vorarbeiten fann eine Befchreibung der 
Bahn noch nicht gegeben werden. Aus ber 
Konzeflton it zu entnehmen, daß fie einfpurig 
gebaut werden fann, daß aber die Erproprias 
tion für zweifpurigen Unterbau vollzogen wer⸗ 
den joll. Da die Bahn ihrer ganzen Fänge 
nad) der Rhone entlang zu ziehen iſt, fo wer: 
den ihre Steigungsverhältniffe denjenigen des 
Thalbodens entfprechend, alfo fehr günftig fein, 
und nur am obern Ende gegen Brieg bie und da 
1%/o erreichen. Gleicherweiſe werden auch die Ar: 
beiten auf diefer ganzen Strecke, mit Ausnahme 
des Durchpaſſes von St. Maurice, nicht von 
Bedeutung fein. Die abfolute Höhe ver Bahn 
wird betragen bei St. DER 1260', bei 
Sitten 1660‘, bei Brieg 2360°. 

Geſchichte. Diefe Bahn wurde unter 
mehrern Bewerbern dem Hrn. A. de Lava: 
lette, Rentier aus Paris konzeffienirt, und 
war in zwei Theilen, zuerſt die Strede von 
Bonveret nad) Sitten, und fpäter Bouveret: 
St. Gingelph und Sitten:Brieg (fiche Tabelle). 
Die Arbeiten hätten der Konzeſſion nach fehon 
Anfangs 1855 von Bouveret bis Martigny 
vollendet fein follen; fo viel befannt, find aber 
wie ſchon bemerft felbit die Vorarbeiten noch 
nicht vollendet. Das Unternehmen war daher 
immer noch im Zuftande eines Projekts, it 
dem Beſchluſſe, betreffend Anlage einer Straße 
von Martigny über den Gol de Menouve zur 
Verbindung mit der nach Aoſta projeftirten 
viemonteſiſchen Bahn, hat dafjelbe einige Chan⸗ 
cen zur Ausführung ige vom Genferfee 
bis Martigny und vielleicht auch bis Sitten 
berhalb diejes Punktes, wo felbft 


) 1 Stunde — 4800 Meter, 


erhalten. 


u Hl: 


die Por wegen jährliher großer Ginbuße in 
Folge Werkebrmangele aufgegeben werben will, 
wird die Ausführung wohl noch längere Zeit 
unterbleiben. Die Konzeffionen find gegen: 
wärtig erlojchen. 

AnlagesKapital. Daffelbe mag für die 
obgenannte Strede mindeitens 25 Mill. betra⸗ 
gen. Zur Realifirung diefes Kapitals werden ge: 

enwärtig Aktien Unterzeichnungen gefammelt. 
Der Kanton Wallis hat ie für einen Staatebei> 
trag oder für Uebernahme verfchiedener Arbeis 
ten und rg ri verpflichtet, 3 B. für 
unentgelvliche Abtretung alles für die Bahn 
erforderlichen Bodens, für unentgeldliche Ab⸗ 
lieferung alles für Unterbau, Oberbau, Hoch⸗ 
bau und Ginfriedigungen nöthigen Holzes, für 
Ausführung der Erdarbeiten und Kunftbaus 


ten ic. 

Berhältnig zum Staate. Mit Auss 
nahme der eben angeführten Staatsbetheilis 
gung find feine bejondern Bedingungen zu ers 


wähnen. 

Die Tarife find etwas ftärfer als bei den 
hörigen Bahnen. Die Konzeffionsdauer ift von 
99 Jahren. 


II. Eifenbahn von Lyon nach Genf. 


Diefe Bahn berührt den fchmweizeriichen 
Boden zwar nur auf einer kleinen Strede; fie 
ift aber für die Schweiz von folder Bedeu- 
tung, daß wir einen Weberblid der ganzen 
Linie in diefem NArtifel für gerechtfertigt Balten. 

Länge und Ridtung der Bahn. Die 
Bahn befteht aus einer Hauptlinie und einer 


Zweiglinie. 

Die Hauptlinie zieht fih von- Lyon über 
Montluel, Merimieur, Amberieur, 
St. Nambert, Culoz, Seyffel, Belle: 
garde, Fort P’@clute an die Schweizer: 
grenze bei Dardagny und geht von da an 
den ölferten Dörfern Peiſſy, Satigny 
und Bourdigny vorüber nah Genf und 
Berfoir. Die Länge diefer Hauptlinie ift 171 
Kilometer, wovon 27 Kilometer over 5.60. St. 
auf Schweizergebiet liegen. Die Zweigbahn geht 
von Amberieur über Bourg nah Mäcon 

um Anichluß an die Parisstyonerbahn. 
ne zweite Zweigbahn von Ghambery über 
Air wird fi wahrfcheinlich in Culoz an die 
Genf-Lyonerbahn anfchliefen. Der Bahn: 
bof in Genf fommt auf das rechte Ufer der 
Nhone zunächit an der Straße von Genf nad 
Laufanne zu liegen. In Verſoir an der waabt> 
ländifchen Grenze wird diefe Bahn in die Weil: 

bahn einmünden. 
Die Bahn 


Befchreibung ber Bahn. 
weifpurigem Unterbau aus: 


wirb durchweg mit 

geführt, Hingegen foll auf der Zweigbahn einits 
wellen nur ein Geleife gelegt werben. Die 
Spurweite der Geleife ift die gewöhnliche von 
4', 78, die Scyienen haben 21 Pfd. Gewicht 


auf den laufenden Fuß, die Duerfchwellen find 





von Eichenholz. Die Kronenbreite der Bahr 
auf der Schwellenhöhe beträgt in Einſchnitten 
und Auffüllungen nahezu 25°, die Entiernu 
der Geleife:Mitten 11?/s Fuß. In ver Reger 
find die Böfchungen in Binfchnitten 5/4 füßig, 
in Aufdaͤmmungen 1!/2 füßig. 

Die Marimalfteigung von 120/00 ift ziemlich 


felten, häufiger die Steigung von 10%/oo; ber 
kleinſte vorfommende Krümmungsradius ift 400 
Meter. Die Arbeiten des 
ſchweizeriſchem Gebiet find ganz unbedeutend, 


nterbaues auf 


einige größere Einſchnitte in Diluvialboden 
abgerechnet. 
Bon Kunftbauten ift nur die Brüde über 


den London⸗Fluß von 5 Bogen mit 12.00 Mes 
ter Deffnung erwähnenswerth. 


Auf franzöfifchem Gebiet fommen im All: 

emeinen viel beträchtlichere Bauten vor, be— 

Fondere im Bereich des Juragebirges, das von 
der Linie überfchritten wird. 

Zu nennen find: der Tunnel durch dem. 
Gredo von 3950 Meter (13,167 Fuß) in der 
Molaffeformation, einige andere Heine Tunz 
nels, ein großer Viaduft über die Baljerine, 
wei größere Brüden über den Ain und eine 
Brüde über die Rhone zunächft bei Lyon, ſo— 
wie eine Brüde über die Saone bei Mäcon. 

Mit Inbegriff des Bahnhofes in Genf, 
defien Lage vermalen gang genau beflimmt if, 
werden auf Schweizergebiet ſechs Stationem 
errichtet, — nämlich bei Meyrin, bei Satigny, 
bei la Plaine, wahrfcheinlich bei Genthod und 

o 


Verſoirx. 

Geſchichte. Ziemlich umfaſſende Vorſtu— 
dien für die Verbindung von Genf mit Lyon 
wurden fchon im Jahre 1845 von Seite jrans 
zoͤſiſcher Staats: und Privatingenieure fowohl 
als von genferiihen Staatsingenieuren unters 
nommen, boch zeigten alle bei dem bamaligen 
Stande des Gifenbahnmwefens noch bedeutende 
Schwierigkeiten. Dennoch wäre damals ſchon 
diefes Unternehmen ohne Zweifel zur Ausfühz 
rung — hätten nicht die Ereigniſſe im 
Genf im Jahre 1846 und diejenigen in Franfs 
reich im Jahre 1848 die Löfung diefer Frage 
verfchoben. 

Es war erfi im Jahre 1852, als eine Ges 
fellfchaft, 'durdy die Herren Dufour, Bars 
tbolony und Kohler repräfentirt, die Kons 
zeſſion für die Anlage und den Betrieb dieſer 
Bahn auf Schweizergebiet bis Genf erbielt. 
Die Konzeffion für die Strede Genf⸗La Plaine 
wurde am 27. Dftober 1852 abgefchlofien, am 
8. Januar 1853 vom Großen Rathe in Genf, 
und am 2, Februar 1853 von der Bundesvers 
fammlung ratifizirt. 

Gin ähnlicher Vertrag wurde am 30. April 
1853 zwifchen den Repräfentanten der Geſell⸗ 
ſchaft und dem franzöſiſchen Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten gezeichnet und vom franzöſiſchen 
Kaifer genehmigt. 

Die Ronzeffton für die Strede Genf-Bers 
foir wurde erft den 1. September 1855 vom. 
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Großen Rathe in Genf eriheilt und am 7. 
Februar 1856 von der Bundesverfammlung 
‚genehmigt. 

Nach dem Wortlaut der Konzefflon follten 
die Erdarbeiten fechs Monate nad der Ratifi: 
fation durch die Bundesverfammlung beginnen, 
es war dies wegen dem NRüditande der Bor: 
‚arbeiten jedoch nicht möglih, und jo fand 
der Beginn der Arbeiten erft am 23. Januar 
1854 ftatt. 

Die Bauten auf Schweizergebiet müflen in 
2 Jahren, alfo Frühling 1857 vollendet fein, — 
die ganze Linie wird jedoch, wegen dem Tun: 
nel von Credo, für welchen 3'/2 Jahre Baus 

eit erforberlih find, erft im Laufe 1858 in 
Betrieb gefeßt werden Fünnen. 

AnlagesKapital. Ginfchließlich der 
Aweigbahn ift die Gelammtlinie ohne Genf: 
Verſoir auf 62 Millionen veranfchlagt, welche 
mit 80,000 Aktien zu 500 Ir. mit einer Sub: 
vention ber —— Regierung von 15 Mil: 
lionen , einer foldhen der Genfer Regierung von 
2 Millionen, außerdem mit Obligationen bie 
auf den Betrag von 25 Millionen gededt find. 

Perhbältnig zum Staate. Die fran- 
zoͤſiſche ——— übernimmt eine Subvention 
von 15 Millionen, überdies eine Zinsgarantie 
von 30/0 bis zum Betrage von Fr. 1,500,000, 
dagegen hat fie das Recht, die Direktion der 
Bahn an fi zu ziehen, wenn nad Verfluß 
von 5 Jahren noch eine weitere Unterftügung 
nöthig fein follte; follten jedoch die Dividenden 
8/0 überfteigen, fo fällt vem Staate die Hälfte 
des Ueberſchuſſes zu. 

‚ Die Genfer Regierung betheiligte fih mit 
einer Subvention von 2 Wiffionen, wobK die 
Geſellſchaft fich verpflichtet: 1) den Bahnhof 
von Senf fo nah als möglich an der*Stadt 
und in einer für die Genf» Berner.Einie zweck⸗ 
mäßigen Lage aufzuführen; 2) in den Ber: 
waltungsratb 3 ſchwelzeriſche Mitglieder zu 
ernennen, 

Die Stadt Genf gibt einen Beitrag bis 
auf 1'/e Millionen Franken unabhängig von 
demjenigen des Kantons; er iſt bloß mit der 
Verpflichtung für die Geſellſchaft verbunden, 
den Bahnhof in einer der Stadt genehmen 
Lage zu etabliren und eine Sweinbafn bis an 
den — ve a ef 

atuten. e Konzeffion it auf 99 
Jahre ertbeilt. 3 j 
: Die — iſt anomym; ihr Sitz iſt 
n Paris, 


er Verwaltungsrath beiteht aus 15 Mit: 
gliedern, wovon 3 Schweizer. 

Die Aktien find von 500 Fr., fie eröffnen 
das Recht eines Antheils am Gefellichaftstas 
pital, eines Zinfes von 40/0 während der Baus 
> und eines Antheils an dem jährlichen Er: 

ag der Bahn. 

Der Verwaltungsrath ift mit den vollflän; 
digften Befugniffen ansgerüftet. 

Die Generalverfammlung findet ein Mal 


im Jahre ftatt; für deren Zutritt find 20 Als 
tien erforderlich. 

Der Reinertrag abzüglich fammtlicher Las 
fien, Unterhalts- und Betriebsfoften und ab: 
zuglich des Zinjes und der Amortifationsfumme 
für die Obligationen wird verwendet: 

1) zu einem Amortifationsfond des Aktien: 

Kapitals; 
2) zur Grridtung ber Dividende bis auf 
30/0 per Jahr; 

3) zu einem RRefervefond für Beftreitung 

außerordentliher Ausgaben. 

Jedes Jahr findet die Amortifation einer 
Anzahl Aktien durch Ausloofung ftatt. 


II. Die Weftbahn. 


Länge und Richtung der Bahn. Uns 
ter diefem Namen war urfprünglic nur vie 
Strede von Morges: Laufanne =» Mver: 
don befannt, welche bereits dem Verkehr 
übergeben it. Jetzt dehnt ſich diefes Unter: 
nehmen von Morges gegen Genf bis an bie 
mwaabtländifche Grenze bei Berfoir aus, da 
die innegehabte Konzeiffon von Dverbon bis 
Avenches als erlofchen erflärt, — und die 
Strede Genf-Berfoir nunmehr der Genfs£yoner 
Gefellfchaft fonzeffionirt wurde. 

Bon Verfoir folgt die Linie fortwährend 
dem Ufer des Genferfees über Goppet, 
Nyon, Rolle bis Morges, dann zieht fie 
fih dem Thale der Benoge entlang bis En— 
treroches und geht hier in das Thal der 
Drbe über bis nah Dverbon. Bon Dover: 
don würde fich bie Bahn dem Neuenburgerfee 
nad) ziehen bis Gftavayer, nah Payerne 
fi) wenden und nun von hier entweder gegen 
Avenhes, Murten und Laupen oder über 
Seedorf gegen Freiburg und Thöriss 
haus zum Anſchluß an die Gentralbahn forts 
gejept werben. 

8 wird von dem Grfolg ber nun ins Les 
ben getretenen Central-Weſtbahn abhängen, 
ob diefe Linie von Merdon gegen Bern oder 
aber gegen Neuenburg fortgefegt werben wird, — 
um fich bei St. Blaife mit dem folothurnifchen 
Zweig der Gentralbahn zu vereinigen. 

In Buffigny bei Morges vereinigt fi 
mit der Hauptlinie die Zweiglinie von Lau— 
fanne fommend. 

Bon Berfoir bis Morges fann die Länge 
bei der Unbeftimmtbeit des Trace nur appros 
rimativ auf 7.80 Stunden angegeben werden. 
Von Mverdon bis Bayerne würde die Bahn 
länge einfchließli der Strede auf Freiburger 
Gebiete 5.75 Stunden betragen. 

Die Strede Morges:LaufannesMverdon hat 
hingegen mit Ginfchluß der Zmweigbahn 46'/2 
Kilometer oder 9. 90 Stunden, und enthält 
folgende fieben Stationen Morges, Lau⸗ 
fanne, Buſſigny, Goffonay, Geles 
pende, Ghavorney, Mverdon. 

Befhreibung der Bahn. Als Grunds 


lage des Bahntrace von Morges: Laufannes 
Merdon ift das von Ingenieur Fraiffe ſchon 
im Jahre 1844 entworfene Brojeft aufgeitellt 
worden. Der Unterbau iſt mit Ausnahme der 
Stationen einfpurig, muß jedoch auf allfällig 

egründetes Verlangen der Regierung zwei: 
ira angelegt werben. 

Die Arbeiten find nicht fehr bedeutend ; das 
durchichnittliche Gefäll beträgt 20/00, die Krüm: 
mungen find gering. Annähernd iſt bie abſo— 
Iute Höhe der Bahn in Morges 1260’, Entre⸗ 
roches 1507‘, Merdon 1460. Die wichtigiten 
Bauobjefte bilden vie beiven Tumnel bei Entre: 
roches im Iurafalf von 700 und 1100 Fuß Länge 
und der Viaduft bei Echandens über die Venoge 
von 50 Fuß Höhe und vier Deffnungen je von 42 
Fuß Weite. Mehrere andere Heinere Brücken 
fommen fiber die Venoge vor, welche leßtere 
außerdem mehrfach Forrigirt werben mußte. 

Gegen Yverbon find die Erbarbeiten anf 
längere Streden in Torfboven ausgeführt, ſüd— 
lih von Entreroches finden fie ſich meiſtens in 
Kies, Sand, Geröll ıc. 

Schwieriger für die Ausführung als diefe 
Linie find ihre Rortfegungen gegen Genf und 
gegen Bern, diefe Legtere, bejonders wenn fie 

ber Freiburg gezogen werden follte. 

Geſchichte. Im Jahre 1844 wurden 
ſchon für diefe Linie durch eine waadtländijche 
Geſellſchaft detaillirte Studien vorgenommen, 
die aus verfchiedenen Gründen feinen weitern 
Erfolg hatten. — Am 8. Juni 1852 wurde 
dem nunmehr veritorbenen Herrn Ingenienr 
Sulzberger von Frauenfeld die Konzeffion 
für die Strede Morges-Lauſanne-Merdon er: 
theilt, noch ehe ein Gifenbahngefeß von der 
Bundesverfammlung erlaffen war. Er war 
autorifirt dieſe Konzeſſion wieder zu verfan: 
fen, was auch wirflich gefchah. Die Konzeffion 
wurde von dem englifchen Unternehmer Wil: 
liam Thorne übernommen, dem es gelang, 
in London eine Geiellfchaft zu bilden, gegen: 
über welcher er ſich verbindlich machte, die 
Bahn um die Summe von 7!/e Millionen ä 
forfait auezuführen. Diefe englifche Geſell— 
fhaft nahm einige fchweizerifche Verwaltungs: 
räthe in ihrer Mitte auf, und wurde am 27. 
November 1852 definitiv Fonftituirt durch Ge— 
nehmigung der Statuten. 

Als Sitz der Befellfchaft wurde Laufanne 
beitimmt. 

Die Arbeiten haben im Febrnar 1853 be: 
onnen, und wurden bid am 7. Mai 1855 foweit 
eendigt, daß ber Betrieb zwifchen Buffigny und 

Mverpdn eingerichtet werden fonnte, Die Ar: 
beiten wurben unter eigener Aufflcht der Ge: 
feftfchaft beendigt, da feit Auguft 1854 der 
Unternehmer, wegen Nichterfüllung feiner Ber: 
pflichtungen, entlaffen worden war, Am 1. 
Juli 1855 wurde die Strede Buffigny:Renene: 
Morges und am 1. Mai 1856 auch noch das 
fehlende Stüd bis Lauſanne eröffnet. 

Die Bundesgenehmigung ber für bie Fort: 
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feßungen gegen Genf ımb Bern ertheilten Kon- 
zeiffon wurde vom Bundesrath am 2. Auguft 
1855 als erlofchen erklärt, weil bis zum feitgefeg- 
ten Endtermin den 30. Juni 1855 weder der 
nöthige Ausweis über die finanziellen Mittel 
zu biefen Kortfegungen geleiftet, noch die Erd⸗ 
arbeiten in Angriff genommen worden waren. 
Am 7. Februar 1855 wurde indeflen dieſe Kon= 
zeilton von der Bundesverfammlung wieder er- 
neuert, jedoch nur foweit dies die Linie Genf 
(tefp. Berfoir): Morges beichlägt. In die Er— 
neuerung der Konzeffion für die Strede Moer⸗ 
don-Laupen wurde vor der Hand nicht eins 
getreten. 

Bon der am 10. Juni 1853 der Weſtbahn⸗ 
gefellichaft ertheilten Konzeſſion für Verlänge: 
rımgen nach Genf, Jougne, Avenches und St. 
Maurice wurde die Geſellſchaft den Berpflichs 
tungen für die Linien nach Jougne und St. 
Maurice fpäter wieder entheben, indem für 
diefe Linie ein neuer Konzeſſionär fich zeigte. 

Anlages Kapttal. Das Geſellſchafts— 
fapital für die Pinie Morges: Laufanne: Dvers 
don war zu 8,125,000 $r. berechnet auf 16,250 
Aktien zu Fr. 500 vertheilt (urſprünglich auf 
32,500 Aftien zu Fr. 250). Diefe Summe 
foltte für den Bau und für die allgemeinen 
Ausgaben binreichen. 

Später wurden 2 Millionen Obligationen 
zu 400 Fr. mit 5%/o Zinfen und mit 500 Fr. 
rüczahlbar negozirt, zum Zwede der Stupien 
auf den BVerlängerungen, zur Hinterlage ber 
neuen Kautionen, fowie zur theilweiſen Gr: 
weiterung der einipurigen in zweifpurige Bahn. 

Durch Befchluß der Generalverfammlung 
vom®23. Juli 1853 wurde der Verwaltungs— 
rath autorifirt in geeignetem Moment das nene 
Kapitäl im Betrage von 30 Millionen (eins 
ſchließlich der 8,125,000 Fr.) für die game 
Linie auszugeben. 

Die fehlende Summe tft wirklich im lets 
ten Spätjahr vom franzöfifhen Credit mobı- 
lier übernommen worben, nämlich 43,750 Afs 
tien zu 500 Fra, realifirt zu 400 Fr. oder eine 
Gefammtiumme von 17'/2 Millionen. Endlich 
bat die Gefellichaft von ihrer Berechtigung für 
Ausgabe von 8 weitern Millionen Obligationen 
fürzlich Gebrauch gemacht, womit zuſammen 
ein Kapital von 35,625,000 Fr. vereinigt iſt, 
das für die Vollendung ver ganzen urfprünglich 
concedirten Linie vollitändig hinreichen dirtfte. 

Verhältniß zum Etaate. Iſt ähnlich 
wie bei den übrigen ſchweiz. Gifenbahnen. Kons 
zefflonsvauer 99 Jahre. Das Rückkauferecht 
des Kantons beginnt ſchon nach Abfluß von 
20 Betriebejahren. Der Staat verpflichtet fich, 
Miemanden eine Konzeffion für Anlage einer 
Gifenbahn in gleicher Richtung zu ertbeilen. 

Statuten. Die GSefellfchaft iR anonym, 
ihr Sig if in Laufanne; der Berwaltunges 
rath beiteht jet aus 18 Mitgliedern, wovon 
10 vom Credit mobilier und 8 vom ben früs 
hern Aktionären ernannt werden. 


Gin Comit⸗ directeur von 3 in der Schweiz 
reflvirenden Mitgliedern leitet den Bau und 
Betrieb. Oberingenieur ift gegenwärtig Leon 
Zalanne. 

Die Generalverfammlung findet jedes Jahr 
einmal ftatt, für deren Zutritt find mindeſtens 
10 Aktien erforberlich. 


IV. Die Jougne: Laufanne: 
Maffonger: Bahn. 


Länge und Richtung. Die allgemeine 
Richtung diefer noch ganz im Projeft beitehens 
den Bahn, it von Col de Jougne gegen 
La Sarraz, Eoffonay, Laufanne, Ve— 
vey, Villeneuve, Maffonger. Sie foll 
unabhängig von der Weſtbahn erftellt werben, 

Ihre Länge mag beiläufg 18 Stunden be: 
tragen, die ſaͤmmtlich auf das Gebiet des Kan- 
tons Waadt fallen. Das Zuftandefommen 
diefer wie der Wallifer Bahn hängt hauptfächs 
lih von der Grftellung einer Salins: Jougnes 
bahn ab, wodurch die direfte Verbindung mit 
Paris hergeftellt würde. Don Jougne bis ins 
Benogetbal fann die Bahn nur mit einem 
größern Gefäll von 20 — 250/00 erftellt wers 
den, von da bis nach Willeneuve wird nicht 
fowohl die Steigung als das äußerſt undulirte 
und längs dem See abichüffige Terrain Schwies 
rigfeiten darbieten, melde diefe Bahn zu einer 
der foftfpieligften der Schweiz machen werben. 

Geſchichte. Diefe Bahn war urfprüngs 
lich der Weſtbahngeſellſchaft konzeſſionirt, die 
jedoch von diefer Konzeſſion feinen Gebrauch 
machte. Sie wurde fpäter einem wirflichen 
Bewerber in der Berfon des Hrn. Ingenieur 
Petit-Niſpel aus Franfreich zuertheilt, mit 
dem Rechte, vdiefelbe an eine Geſellſchaft zu 
übertragen. Die Konzeiflon wurde vom waadts 
ländifhen Großen Rathe am 5. Dezember 1854 
eriheilt und am 8. Januar 1855 vom Bundes: 
rath — iſt aber, da die vorgeſchrie⸗ 
bene Kaution nicht geleittet wurde, nie in Rechts⸗ 
fraft erwachfen. 

Neuerdings hat die waadtländifche Regierung 
zur Realifirung diefes Unternehmens Schritte 
gethan, die bis jetzt jedoch feinen beftimmten 
Erfolg hatten. 

AnlagesRapital. In Betracht der uns 
gewöhnlich fchwierigen Bauten, fowie der uns 
zweifelhaft foftfpieligen Erpropriationen darf 
das MAnlagesRapital für 18 Stunden auf nicht 
weniger als 22 — 23 Millionen berechnet wer: 
den. — Der Staat mollte ſich am Unterneh⸗ 
men betheiligen: 1) durch unentgelpliche Abs 
fretung alles dem Staate gehörigen Bodens, 
alles unangebauten Gemeindsbodens, beides für 
eine zweifpurige Bahn; 2) durch unentgelpliche 
Lieferung alles für Unterbau, Oberbau und 
Hochbau nöthigen Holzes; 3) durch eine Sub: 
ffription im Betrage von 2 Millionen Franfen, 
nämlich fir 1,400,000 Fr. bei Unterzeichnung 
der Hälfte des Gefellfchaftsfapitale, für 600,000 
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#ranfen bei Grlegung der zweiten Hälfte der 
Kautionsſumme. 

Verhältniß zum Staate. Im Falle 
des Zufammentreffens franzöfifcher und ſchwei⸗ 
zerifcher Bahnen auf der Schmweizergrenge bei 
Fongne if die Genehmigung des definitiven 
Trace behufs Wahrung der militärifchen Ins 
terefien beim Bundesrathe einzuholen. 


V. Die VBerrieres:- Bahn, 


Länge und Richtung. Diefes Unter: 
nehmen hängt eng mit einer allfälligen Vers 
längerung der DölesSalins- Bahn zufams 
men, um damit eine ununterbrochene Verbin 
dung der Gentral» und Meftfchweiz mit ben 
anliegenden franzöflichen Devartementen und 
mit Paris zu bilden. Da erft in den legten 
Tagen die Ausführung des franzöfifchen Theile 
diefer Bahn, nämlich der Strede Salinss 
Pontarlier ermfllich zur Sprache gefommen, 
jo blieb auch bis jest die ſchweizeriſche Linie 
mehr ober weniger im Zuflande des Projefts 


en, 

Diefe Bahn würde in Verrieres an ber 
franzöflichen Grenze beginnen und über ©t. 
Sulpice, Couvet, Travers, Noiraigue, 
Trotrods, Pefeur, Neubätel, St. 
Blatfe an die bernifche Grenze an der Zihl 
zur Berbindung mit der von Biel fommenven 
Gentralbahn und von Neuchatel (Bosle) 
über St. Aubin, Baumarcus gegen 
Yverdon an die waabtländifche Grenze zur 
Verbindung mit der Weſtbahn ge en. Einſt⸗ 
weilen ift die Konzeffion nur für die im Kan— 
ton Neuchätel liegende Strede ertheilt. 

Don PVerrieres bis zur Zihl beträgt bie 
Bahnlänge 41.50 Stunden over 55.30 Kilo: 
meter, die der Zweigbahn nah Baumarcus 
4.50 Stimden oder 21.60 Kilometer. Die 

anze konzeffionirte Strede hätte daher eine 
usdehnung von 16. 00 Stunden oder 76. 90 
Kilometer. 

ee der Bahn. Gine Be: 
fchreibung diefer Bahn kann noch nicht ges 
geben werben, da die Vorarbeiten noch nicht 
vollendet find. Nach der Konzeffion ift ver 
Unterbau derfelben zweifpurig anzulegen. Aus 
dem bedeutenden Höhenunterfchied der Ends 
punfte Verriöres (3090 Fuß) und St. Blaife 
am See (1470 Fuß) nämlich 1620 Fuß auf 
eine Entfernung von beiläufig 10 Stunden er: 
giebt ſich von felbit, daß dieſe Say nur mit 
Steigungen über 100/00 durdgeführt werben 
fann. Die Vorunterfuchungen haben in Wirklich: 
feit auch ergeben, daß auf vie Hälfte der Länge 
Steigungen von 14— 17%/ als dem Terrain 
am angemeffenkten, ja felbit ſtreckenweiſe 200/00 
angewendet werben müßten. 

Den Steigumgsverhältniffen entfprechendb 
find auch die aufhtwierigfeiten, da die Linie 
öfters längs den fleilen und felfigten Berghals 
den des Traverstihales gezogen Werden muß, 
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unb babei u. tiefe Seitenthäler zu über: 
feßen hat, wobei mehrere Tunnels und größere 
Bladukte nicht zu vermeiden find. Die Zuge: 
verhältniffe find nicht weniger —— und 
wird nahezu die Hälfte der Bahn in rven 
zu liegen kommen; — worunter viele von 
1000 — 1500 Fuß Radius. 

Geſchichte. Die Konzeffion diefer Bahn 
wurde urfprünglich und zwar den 16. Dez. 1853 
den Herren Beslay, Besnard, Morris, 
Merrett, Lelievre und Comp. für die Dauer 
von 99 Jahren vom Tage der Eröffnung der 
Linie Berrieres » Thiele ertheilt. Die Kon: 

ffionnärs wurden ermächtigt, dieſe Strede 
n drei Jahren, die Zmweigbahn in vier Jah: 
ren vom Tage der Ratififation der Bundes: 
verfammlung an gerechnet, auszuführen. 

Es war den genannten Konzeffionnärs nicht 
möglich, innerhalb der zum Beginn bes Baues 
feſtgeſetzten Friſt eine Geſellſchaft zu bilden; 
—— erhoben ſich unter denſelben verſchiedene 

treitigkeiten, ſo daß ſich die Regierung des 
Kantons Neuchatel genöthigt ſah, dieſe Ans 
elegenheit in eine beſſere Bahn zu bringen. 
En Folge deſſen haben die obgenannten auss 
ländifchen Unternehmer die Konzeſſion an eine 
inländische Gefellichaft Leuba und Comp. abs 
getreten, die den damit auferlegten Bedin- 
gungen befier nachzufommen fucht. Definitive 

orarbeiten find fchon feit längerer Zeit im 
Gange und auch der Bau ift, foweit es die bie: 
ber vorhandenen geringen Mittel geflatteten, 
zwifchen Verrieres und St. Sulpice in Angriff 
genommen. 

Anlage: Kapital. Das für die voll: 
Händige Herftellung der Bahn erforderliche Kas 
pital muß mit Verzinfung des Baufapitals auf 
22 Millionen angeichlagen werben. Gine erfte 
Aftienfubffription hat im Kanton Neuchätel die 
Summe von circa 2'/2 Millionen geliefert, die 
jegt zu Vorarbeiten und erſten Bauanfängen 
verwendet werden. Zur Dedung des ganzen 
Kapitals wird größtentheils ausländifche Uns 
terftügung in Anfpruch genommen werden müf: 
fen und wird ohne Zweifel vie Paris: Lyoner 
Geſellſchaft, die nunmehr die Fortfegung von 
Salins nach Verrieres übernommen hat, biezu 
behülflich ift fein. Wirklich ift in diefem Sinne 
wiſchen beiden Gefellichaftenein Vertrag abge: 
Khtoffen und von der Generalverfammlung der 
Baris-Lyonerbahn reden worden. Bisher 
funftionirte als Dberingenieur Herr Leuba. 


VI. Die Jura-Bahn. 


Range und Richtung. Unmittelbar vor 
dem fveben beiprochenen Unternehmen entſtand 
das Projekt eine Brenets⸗Chaurde Fonds— 
Biel-Bahn im Zuſammenhange mit einer 
allfälligen Verbindung franzöſiſcher Seits von 
Befancon mit Brenets und Herſtellung 
einer ebenfalls direkten Linie nah Paris. In 
Grmanglung dieſer franzöflfchen Berbindungss 


bahn ift auch biefes Unternehmen, das für fi 
allein auch faum mit Bortheil beftehen könnte, 
im Rüdftande geblieben. Unter diefen Umftäns 
den hat fich die Verwaltung, um die ihr unter 
gleichen Bedingungen vor andern Bewerbern zu⸗ 
—— Konzeſſion für Erſtellung der Zweig⸗ 

ahn von Chauxſde Fonds durch das Walde 
Ruzund BaldeTravers zur Verbindung mit 
dem Seelande beworben, und es it num dieſe 
Linie, die fih in Neuenburg an die Verrieres— 
bahn anfchließt, bereits in Ausführung begriffen. 

Die Richtung der Hauptbahn ift von Bres 
nets über Locle, Ehaur de Fonds, Res 
nan, St. Imier, Sonceboz nah Biel 
oder Lengnau an bie Gentralbahn mit allfäl= 
liger Fortfegung von Biel nah Bern. Die 
Länge von Brenets bis Lengnau ift 13. 75 
Stunden oder 66. 00 Kilometer, wovon 2. 90 
Stunden auf den Kanton Neuchätel und 10. 85 
auf den Kanton Bern fallen. Die Konzefs 
fionen find von beiden Kantonen ertheilt, die 
bernifche ift aber bereits wieder erlofchen. Die 
Richtung der Zweigbahn geht von Chbaur 
de Fonds mittelft zwei Tunnels durch bie 
Jurafette über Hautss®eneveye, Monts 
mollin, Rodefort und Gorcelles nach 
Neuchätel. Ihre Länge beträgt 6. 05 Stuns 
den oder 29.00 Kilometer, von Col des Roches 
bis Neuchätel daher 8, 10 Stunden over 39. 00 
Kilometer. 

Beſchreibung der Bahn. In Bezug auf 
den Bau der Bahn fcheint die Gefellichaft die 
bei ver Gentralbahn beobachteten Grundſätze zur 
—— bringen zu wollen. Die mit der 
Richtung diefer Bahn zufammenhängenden Stei⸗ 
qungss und Zugsverhältniffe, fowie die Baus 
fchwierigfeiten nd nicht günftiger als bei der 
PVerrieree:Bahn zu erwarten. Die Höhenbifs 
ferenz des höchſten und tiefiten Punktes ber 
Bahn ift beträchtlicher als bei dieſer legtern, 
da ber höchfte Bunft bei Chaur de Fonds 3447 F., 
der tiefite bei Biel 1457 F. abfolute Höhe 
zeigt, alfo der Unterfchied 1990 8. beträgt. 
Die Steigungen gehen daher an verfchiedenen 
Stellen bis auf 15 — 180/oo, je nachdem man 
gedbere oder geringere auten auszuführen 

eabfichtigt. uch hier find mehrere Tuns 

nels und Viadukte unvermeidlich. Der Geſell— 
fchaft ift überlaffen die Bahn einfpurig oder 
zweilpurig anzulegen. Die Steigungen und 
Baufchwierigfeiten der Berbindungslinie von 
Chaux de Fonds nad) Neuchätel find mit NRüds 
fiht auf die kurze Strede noch beträchtlicer, 
Dom Gulminationspunfte zwifchen den beiden 
Juratunneln, von denen der eine 10,433 Fuß, 
der andere 4330 Fuß Länge erhalten foll, wird 
die Linie bis zum Bereinigungspunfte mit ver 
Berriöres:Bahn 270/oo, von da bis Neuchaͤtel 
20/00 fallen. 

Geſchichte. Die Konzeffion für dieſes 
Unternehmen wurde von der Gentral: Eijens 
bahnfommiffion des induftriellen Jura nach⸗ 
gefucht und erworben ohne das Recht der 
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Wieberabiretung. Ihre Dauer ift von 99 gefehten Richtung diefer Linie von Payerne 
ren 
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Binnen fünf Jahren nach der Genehmi⸗ 
gung durch die Bundesbehörbe foll die Bahn 
vollendet und der Betrieb eröffnet fein, 

Obgleich erft ein Heiner Theil des Kapi- 
tals gefichert war, hatten die Bauten zwifchen 
Locle und La Ehaur de Fonds fchon 1855 be- 
nonnen, nachdem die Vorarbeiten der ganzen 
Strede ziemlich vorgefchritten waren, 

Am 23. Nov. 1855 bewilligte der Große 
Nath von Neuenburg der Jura » Gifenbahnge: 
fellfchaft die neue Konzeſſion betreffend die Ber: 
bindungslinie von Chaur de Fonds mit dem 
Geelande, welche Linie gegenwärtig als Träs 
gerin der Interefien des größten Theils ver 
neuenburgifchen Bevölkerung in den Vordergrund 
getreten it. Diefe Konzeffton ift am 7. Sehr. 
vonder Bundesverfammlung bedingungsweiſe ge: 
genehmigt worden. Der Enticheid über Art. 1, 
Ziffer 2 der Konzeffion, betreffend die Bahn: 
verlängerung von Neuenburg an die bernijche 
Grenze wird bis zur nächiten ordentlichen Julis 
ſitzung der Bundesverfammlung ausgejegt, in 
der Erwartung, daß ſich diefe Geſellſchaft bis 
dabin mit der Verrieres: Gefellfchaft verftändi- 
gen werbe, 

Anlages Kapital. Die Baukoſten von 
Brenets bis Lengnau werben mindeitens 
15 Millionen betragen. Daran find durch eine 
erite Aetienfubffription beiläufig 19 Millionen 

edeckt, womit die Bauten der Strede von 

ocle und Chaur de Fonds von 8,00 Kilo: 
meter Länge beftritten werben. Der Reit des 
Kapitals wird größtentheils von ausländifcher 
Betheiligung erwartet werben müflen. Die 
Strede Locle-Col des Rodes von 2 Kilos 
metres Länge ift auf 500,000 Fr. veranfchlagt, 
foll aber erft mit der Linie Befangon:Gol des 
Roches in Ausführung gebracht werten. 

Die Strede Chaux de fonde⸗Neucha— 
tel if zu 9,000,000 Fr. beredynet. Das für 
die ganze Linie Col des Moches » Neuchätel 
nöthige Baufapital von 11 Millionen foll mit 
7 Millionen an Aftien zu 500 Fr. und mit 
4 Millionen an Obligationen gededt werben. 
Gegenwärtig ift das Aftienfapital, woran ſich 
der Staat mit 3. Mill, betheiligte, gefichert. 

Die Strede Locle»Chaurde Fonde hofit 
man im Laufe 1856 noch zu eröffnen. 

Statnten. Der Sig der Geſellſchaft ift 
in Chaux be Sams 
z Technischer Direktor ift Hr. Ingenieur La- 

ame. 


VO. Die Freiburger: Bahn oder 
die Gentral: Weft-Bahn. 


Länge und Richtung. Diefe Bahn ift 
beflimmt ein Zwiſchenglied der größern Linie 
GenfsBern zu bilden, ‚Entgegen der, in 
einer Konvention ber Kantone Genf, Waabt, 

urg und Bern vom 2. Dez. 1852, fell: 


ber Murten und Laupen nach Bern, und 
entgegen dem Zwangsfonzeflionsbegehren der 
Gentrals und Weftbahngefellichaften an ven 
Bundesrath vom 11. Dez. 1855 foll dieſe Bahn 
nun gemäß Großrathsdefret von Freiburg vom 
27. November 1855 und Bundesbefchluß vom 
6. Februar 1856 von Bayerne in der Rich⸗ 
tung von Freiburg und Thörishaus ers 
ftellt werden. Sie würde fih in Dverdon 
refp. Payerne, an die MWeftbahn, in Thös 
rishbaus an der bernifchen Greme an bie 
Gentralbahbn anſchließen. re Länge 
zwifchen diefen beiden Endpunkten würde circa 
41 Kilometer oder 8.55 Stunden betragen, 
Beſchreibung der Bahn. Es koͤnnen 
über dieſe ganz neu projeftirte Linie nur bie 
Nefultate detaillirter Borunterfuchungen mits 
getheilt werben. Für die abjolute Steigung der 
Linie ergeben fih 856 Fuß oder eine dürch⸗ 
ſchnittliche Steigung von etwas über 6 %/w. 
Don Payerne bis auf die Höhe von Seedorf 
hätte die Linie auf circa 10 Kilometer mit 
200/00 zu fteigen. Don der ganzen Linie Tiegt 
mehr als die Hälfte in Krümmungen, woruns 
ter eine große Zahl von unter 1500 Fuß Ra 
dius, Die Linie bewegt fi in einer durch⸗ 
fchnittlichen Höhe von beiläufig 1800 Fuß über 
Meer. Diejen für den Betrieb ungünſtigen 
BVerhältnifien im Vergleich des übrigen Theiles 
der Genf: Bern Linie, entiprechen nicht minder 
bedeutende Baufchwierigfeiten und Erſtellungs⸗ 
foften. Unter andern BausObjeften iſt her—⸗ 
vorzubeben der 1100 Fuß lange und 230 Fuß 
hohe Viaduft über das Saanethal zunächſt Freis 
burg, defien Ausführung allein auf 21/ Mil 
lionen veranfchlagt it, und wohl mehrere Jahre 
in Anfpruch nehmen würde. Das ganze Uns 
ternehmen von Bayerne bis Thörishaus 
einichließlich der Berzinfung des Baufapitals 
muß für zweifpurigen Unterbau mit einem Geleiſe 
zufolge der vorhandenen Grpertenberichte auf 
mindeftens 12 Millionen oder per Kilometer 
auf nahezu 300,000 Fr. veranfchlagt werben. 
” "ma für diefe Linie aht Stationen vors 
efeben. 
e Geſchichte. Es würde zu weit führen, 
bier den ganzen Verlauf ver 2 
ſchichte dieſes Unternehmens zu verfo * 
Nachſtehendes möge genügen. In der . 
leitung zu diefer Gifenbahnrevue wurde ange⸗ 
deutet, daß ſchon in den vierziger Jahren 
eine Linie Genf:-Laufanne-Freiburg-Bern 
arbeiten unternommen worden waren. Unter⸗ 


lifchen Unternehmer zur Gerftellung derſelben 
angefnüpft wurden, zerichlugen aus tech⸗ 
nifchen und finanziellen Gründen. Eine durch⸗ 
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feinem Vorſchlage das möglich billigſte Eiſen⸗ 
bahnnetz im Auge hatte, —8 dieſer Linie, ja 
jogar von ‚einer Linie über Berm abgerathen. 
8 für ein. eidgen, Netz in Rückſicht auf die 
zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel als zwed: 
mäßig erfcheinen mußte, war es nicht mehr 
in Rüdficht auf die beitehenden Verkehrsverhaͤlt⸗ 
nifie, daher denn ſchon die nationalräthliche 
Gifenbahnfommifften in Bezug auf die Linie 
über Bern und über St. Gallen von jenem 
Vorſchlag abzugehen für nothwendig erachtete. 
Bollends war e8 aber den Gifenbahngefellfchaf: 
ten unmöglich, immer die ihnen am vortbeil: 
hafteſt ſcheinenden Linien ſich konzeſſioniren 
zu laſſen, und ſo entſtand denn auch die 
Doppellinie Herzogenbuchſee-Bern mit Fort— 
— an die freiburgiſche Grenze und Her: 
zogenbuchfee-Solothurn:Biel, mit wahrfchein: 
licher Fortſetzung über Neuchatel nach Mer— 
don. St. Gallen und Thurgau erhielten ihre 
Eiſenbahnen; Freiburgs Bemühungen aber, 
die ſeinem Intereſſe am beſten entſprechende 
Linie zur Ausführung zu bringen, und dafür 
einen Unternehmer zu finden, blieben ohne 
Erfolg. Weder die Weftbahn- noch die Gens 
tralbahngefellfchaft konnten ſich entichließen, 
dem Verlangen Freiburgs behufs Führung der 
Linie über die Hauptſtadt Raum zu geben, im 
Gegentheil, fie glaubten auf der finanziell je: 
denfalls vortheilhaftern Linie über Murten be: 
harten, und fogar den Durchpaß über freib. 
Gebiet in diefer Richtung, nachdem ein bezüg: 
liches Konzeſſionebegehren datirt am 24. Nov. 
1855 von Freiburg abgemiefen worben war, 
mittelft Zmangsfonzeffion anftreben zu follen. 
Unter diefen Umftänden blicb dem Kanton 
Freiburg, um die Verfehrsintereflen ver Haupts 
ftadt zu wahren, nichts anders übrig, als vie 
Ausführung der Bahn felbft zu übernehmen, 
was denn auch gemäß Großrathédekret vom 
27. November 1855 bejchloffen wurde. Diefem 
Dekret wurde unterm 6. Februar abhin von 
der Bundesverfammlung unter den üblichen 
Borbehalten, aber mit der Bedingung die Ge: 
nebmigung ertheilt, daß bis 1. ati die Erd⸗ 
arbeiten begonnen, genügender Ausweis über 
bie finanziellen Hülfemittel für die gehörige 
Bortführung des Unternehmens und für einen 
gefiherten Anfchluß zur Verbindung mit Genf 
geleiitet werde, in der Meinung, daß bei Nichts 
erfüllung biefer Bedingung mit Ablauf jener 
Friſt die Bundesgenehmigung erlöfdyen würde. 
Mit — Beſchluß wurde das Zwangs—⸗ 
konzeſſionsbegehren der vereinigten Geſellſchaf⸗ 
ten abgewieſen. Das in jüngſter Zeit wieder 
aufgetauchte, mit dieſem Unternehmen zwar in 
enger Verbindung ſtehende Projekt von Freiburg 
Uber Oron over Bulle nach Lauſanne, kann hier 
als noch nicht von der Bundesverſammlung ges 
nehmigt nicht zur Sprache gebracht werden. 
Anlage: Kapital. Vorausgeſetzt, daß 
— der Weſtbahngeſellſchaft die Benutzung 
des Gebiets zwiſchen Yrerdon und Paherne 


geſtatten und dieſe Geſellſchaft, was zwar noch 
fehr unbeftimmt ift, bis Bayerne bauen wärde, 
fo bleiben für die Ausführung der Linie zwi⸗ 
fhen Payerne und Thörishaus immer noch 
12 Millionen zu befchaffen, Davon find bie 
anhin durch Aftienübernahme des Staate®, ver 


Stadt Freiburg und Privaten beiläufig 5 Mit 
fionen gezeichnet, fehlen daher 7 Millionen, 
die noch gefichert werden müſſen. Hiebei find 


begreiflich die mancherlei durch die Regierun 
von Freiburg willführlich voransgefeßten höch 
problematifhen Grfparnifie nicht berücfichtigt. 
Gifenbahnpdefret. Daflelbe enthält 
wefentlich folgende Grundfäge: Der Staat 
übernimmt die Ausführung der Linie in der 
Richtung von Thörishang s Freiburg « Payernes 
Eſtavayer⸗Merdon. Keine andere Eifenbahn 
wird in diefer Richtung auf freiburg. Gebiete 
bewilligt. Das (nur zu 9 Millionen veran⸗ 
ichlagte) Baufapital wird durch Aftien und Ob⸗ 
ligationen aufgebracht, unter fpezieller Garan⸗ 
tie der Gifenbahn und ihres Werthes. Der 
Staat führt die allgemeine Aufficht und Pelz 
tung und wird fi mit einem Kapital von 2 
bis 3 Millionen in Aftien beiheiligen. Der 
finanzielle und öfonomifche Theil des Unters 
nehmens wird von der Aftiengefellfhaft vers 
waltet. Sind 5 Mill. an Aftien gezeichnet, jo 
fonftituiren fich die Aktionäre als definitive Ges 


ſellſchaft, was bereits en it. Diefe wird 


einen Berwaltungsrath von 9 Mitgliedern aufs 
ftellen, wovon 3 durch den Staaterathy zu ernens 
nen find. Der Verwaltungsrath wird die Status 
ten entwerfen und fie der Generalverfammlung 
und dem Staatsrathe zur Genehmigung vorles 
gen. Der Staatsrath wird ermächtigt, alle näs 
* —— über Bahntrace und Bahn⸗ 
ausführung, welche in feine Kompetenz eingreis 
fen, zu erlaflen. Gr wird den Oberingenieur 
ernennen, Der Staaterath beftimmt die Tas 
rife in Webereinftimmung mit andern ſchweiz. 
Konzeffionen. Gr it ermädtigt, die Bahns 
ſtrecke Dverdon:Payerne an eine andere Gejells 
fchaft abzutreten. Die Arbeiten follen bis zum 
1. Juli 1856 begonnen und bis Ende 1859 
vollendet werden. Jede Movififatiom der hier 
feftgefeßten Linie, fowie jede Abtretung oder 
Fnfion des Unternehmens, ausgenommen der 
Strecke Dvervon:Bayerne, it dem Großen Rathe 
zur Genehmignng vorzulegen. 


VII. Die Central: Bahn. 


Länge und Rihtung der Bahn. Die 
Gentralbahn beginnt in Bafel, dem Auss 
mündungspunfte zweier großen Gifenbahnlinien, 
der franz. Diibahn und der deutfchen Rheins 
bahn, zieht fich durch das Rheinthal bis Prat⸗ 
teln, durch das Ergolzthal bis Siffad, 
durch das Homb unna tigt a unterm 
—— —— nder 
tung gegen Trimbach, überiäpre 
ante tb Olten im Tannwald 
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O lten einen Haupffnotenpunft. Hier theilt 
fie ſich nämlich in mehrere Zweige und zwar 
weillih nah Bern, Solothurn und Biel, 
ſüdlich nach Luzern umd öftlich nach ber ſolo— 
thurnifchen Grenze bei Aarau, — nnd ver: 
mittelt fo den PVerfehr für die Benölferung 
der ganzen Gentraljchweiz. Durch diefe Com: 
bination zerfällt die Bahn in zwei Hauptver: 
kehrsrichtungen, nämlich derjenigen von Frank— 
reich und Norddeutſchland nach Italien durch 
die Linie Baſel-Luzern und derjenigen vom 
ſüdlichen Franfreih nach Sürveutichland durch 
die Linien von Bern und Biel nah Diten 
und Narau. 

Diefes ganze Neb zerfällt in 5 Zweige, 
nämlidy: 

a. von Bafel über Lieſtal, Siſſach nad) 
Olten (Nufnabmegebäude) 8. 05 St; 

b. von Olten (Tannwald) nah Wöſch— 
nau (Naran) 2.21 Stunden ; 

c. von Aarburg (Trennungepunft) über 
Zofingen, Surfee nad Luzern 10. 64 
Stunden; 

d. von Olten (Aufnahmsgebäude) über 
Langenthal, Herzogenbuchſee, 
Burgdorf nadı Bern 14.07 Stunden; 

e, von Herzogenbuchſee (Trennungepunft) 
über Solothurn nah Biel 7.85 St. 

Konzeffionegemäß gehören zur Gentralbahn 
noch die Streden von Bern am die freibur; 
giſche Grenze bei Thörishaus oder Lau— 
pen, von Bern nah Thun, von Bern ges 

en Biel oder Neucätel, von Biel in 
üdweſtlicher Richtung gegen Murten oder 
Neuchatel. Für diefe Streden, deren ap: 
prorimative Längen durch die Tabelle zu finden 
find, wurden erft in lester Zeit Vorarbeiten 
unternommen, da ihre Ausführung bie anhin 
nicht geboten war, fo daß auch über viefelben 
noch Feine nähern Mittheilungen gemacht wer: 
den fönnen. 

Die obenangeführten Zweige haben eine 
Gefammtlänge von 42.82 Stunden oder 205.54 
Kilometer. 

Sie vertheilen fi auf 6 Kantone und 96 
Gemeinden folgendermaßen: 


Kantone. Bahnlänge. 
Bafel:Stadt 0.43 Stunden. 
Baſel-Land 6. 15 
Solothurn 8. 72 er 
Aargau 3. 82 F 
Luzern 9.42 2 
Bern 14. 28 


Auf diefen fünf Bahnzweigen werden 44 
Stationen und Haltitellen erforderlich, die fich 
folgenderweife gruppiren laflen: 

14 Hauptitationen: Baſel, Lieftal, Siſ— 
fach, Olten, Aarau (gemeinfchaftlic; mit der 
Nordofibahn), Marburg, Zofingen, Luzern, 
Langentbal, Herzogenbuchſee, Burgdorf, 
Bern, Solothurn, Biel. 

14 Stationen mit Güter» Erpedition: 
Schönthal, Laufen, Schönenwerd, Reiden, 


Dagmerfellen, Nebifon, Sutſee Nottwyl, 
Sempach, Rothenburg, Murgenthal, Wyni- 
gen, Schönbühl, Grenchen. ! 
16 Haltftellen: Mudteny, Pratteln, Rum⸗ 
lingen, Läufelfingen, Dänifon, Wauwyl, 
Emmenbrüde, Nievermyl, Butzberg, Riedt⸗ 
wyl, Hindelbanf, Zollifofen, Inkwyl, Su 
bingen, Selzach, Pieterlen. 

Befhreibung der Bahn. Die Bahn 
wird von Baſel nach Olten und von Bern über 
Diten nah Wöfchnau (Aarau) mit zweiſpu— 
rigem Unterbau, von Herzogenbuchſee nad 
Biel und von Narburg nach Luzern mit ein: 
fpurigem Unterbau angelegt. 

Die beim Bau der Gentralbahn aufgeitell: 
ten Grundfäße find in verſchiedenen Dienſtan— 
weifungen und Normalien unter dem Titel: 
„Drganifation des Baubdienftes der ſchweiz. 
Gentralbahn“ im Buchhandel (Schweighaus 
ſer'ſche Verlagebuchhandlung in Bafel) erfchies 
nen, und wurden mehr oder weniger von allen 
ſchweiz. Gifenbahngefellichaften zur Nachah: 
mung eingeführt. 

Die Kronenbreite des Bahnplanums in 
Einſchnitt und Auffüllung if bei zweifpuriger 
Bahn auf 25 Fuß, bei einfvuriger Bahn auf 
14 Fuß feſtgeſetzt. Alle Böſchungen fowohl 
in Ginfchnitt als Aufvämmung find in der Res 
gel anderthalbfüßig angelegt. 

Don Bafel zwiichen dem Aeſchen- und St. 
Albanthor ausgehend läuft die Bahn mit wenis 
gen Ausnahmen fait überall parallel und nahe 
den Hauptftraßen, welche die gleiche Richtung 
einfchlagen; fie weicht gewöhnlich nur dann 
von denjelben ab, wo die Steigungsverhält: 
niffe hiezu nöthigen, was anfällig nur einige 
wenige Male vorfommt. Die Bahn durchzieht 
im Allgemeinen fein ungünftiges Terrain; es 
fommen zwar einige Hauptſchwierigkeiten vor, 
die fich aber nur auf wenige Punkte redueiren, 
fo der Jura:Uebergang am Hauenftein zwi— 
fhen Siſſach und Olten, die Ginmündungen 
von Bern und Luzern und der Uebergang der 
Sommerbalde bei Burgdorf. 

Höhens und Steigungsverhältnifie. 
Die Schwellenhöhe der Bahn if, den Null: 
punft des Pegels in Bafel (823° über Meer) 
als Baſis angenommen bei nachſtehenden höch— 
ſten und tiefiten oder auffallenden Brechungs⸗ 
punften folgende: 

Bahnhof Bafel 85.50; Birebrüde 72’. 50; 
Siffach 440°. 00; Läufelfingen 1048°. 54; Ol: 
ten 507'. 40; Schönenwerd 448’. 50; Wöſch⸗ 
nan 422°. 00; Marau 465°. 005 Narbur 
559.80; Dagmerfellen 759.00; Kaltba 
Alt’. 82; Surfee 865.50; Bürlimoos bei 
Rothenburg 977'.00; Gmmenbrüde 644‘. 60; 
Luzern am Sce 637'. 80; Murgenthal 565’. 00; 
Langenthal 759°. 60; Herzogenbuchfee 734’.00; 
Grafenicheuer bei Burgdorf 1000'. 00; Hindel⸗ 
banf 907°.00; Zellitofen 1056’. 00; Worbs 
laufenbrüde 974°. 00; Wolerfeld 1028’. 00; 
Bern 989°. 00; Inkwylhöhe 740°. 00; Solos 


u 


thum 629°.00; Grenchen (Moos) 872‘. 00; 
Bieterlen Moos 633°. 00; Böpingen 666‘. 00; 
Biel 634°. 00. 

Nachitehende Tabelle gibt über die Steigungs⸗ 
verhältniffe der Gentralbahn nähern Aufichluß. 





Mittleres 
Gefaͤll. 


Baſel-Olten . . . 
Tannwald » Wöfchnau 


Die Bahn ift fomit von Bafel ausgehend auf 
13.50 Stunden horizontal, auf 18.90 Stun: 
ben fteigend, auf 10.22 Stunden fallend, 
Unter gewöhnlichen Berhältnifien wird die Stel: 
gung von 100/0 nicht überjchritten; außerges 
wöhnliche Steigungen fommen vor, von Siſſach 
bis Läufelfingen mit 20. 8 per %/oo auf 25,281‘ 
Länge, von Läufelfingen bis zum Narübergang 
bei Diten mit 25 per O/oo (im Tunnel 26. 5 
per 9/00) auf 20480° Länge, endlid von Ro: 
thenburg bis Gmmenbaum mit 16 per °/oo auf 
25,680° Länge. 

Das gefammte Steigen beträgt 2454‘. 50 
und das burchfchnittliche Steigen 8‘. 15 per /oo ; 
das gefammte Fallen 1606‘. 80 und das durch— 
fhnittliche Ballen 10. 00 per %/oo; für das 
durchichnittliche - Gefäll der ganzen Bahn er: 
gibt fi 5. 90 per %o. Der höchſte Punkt 


ver Bahn ift in Zollifofen (bei Bern) mit 
1879'. 00 oder 563. 7 Meter über Meer; 
der tieftte Bunft auf der Birsbrüde bei Bafel 
mit 895'. 50 oder 268. 65 Meter über Meer. 
Die ganze Bahn liegt durchfchnittlich 1530 


oder 459 Meter über Meer. 










pro 1000 Fuß 
| Länge. 





Bafel:Dlten . . . 
Tannwald s Wöfchnau 
Yarburg : Luzern 
Diten: Ben . . . 
Herzogenbuchfee= Biel 
Kür ſaͤmmtliche Linien 


30. 00 Stunden oder 70% ber Bahnlänge Tie- 
gen daher in gerader Linie, 12. 82 Stunden 
oder 30%/o der Länge in Krümmungen. Der 
kleinſte mungshalbmeſſer auf offener Bahn 
ft 1200‘ und fommt nur zweimal vor, einmal 
am Hauenftein und ein zweites Mal bei Rothen- 
burg, die längfte Gerade ift 26,000‘ zwiſchen 
Bella und Grenchen. 

Unterbau. Im Allgemeinen Fönnen bie 
Baufchwierigfeiten, mit Ausnahme der Strede 
SiffahsDlten zu den gewöhnlichen gezählt 
und für die Schweiz als günitig bezeichnet werben. 

Die Erdarbeiten zeigen fih im Ganzen 
nicht fehr bedeutend, nur auf einzelnen Punkten, 
die wir bei Aufzählung der Kunfibauten ers 
wähnen, haben diefelben größere Ausdehnun 
erlangt. Es ift übrigens großer Werth — 
gelegt worden, dieſelben mit Hülfe der oben 
genannten Steigungen und unter Anwendung 
eines etwas undulirten, mit häufigen Ger 
fällswechfeln entworfenen Längenprofils auf 
das möglichit Fleinfte Maß zu reduziren. Wo 
die Bahn im Thalboden hinzieht, fommen 
die Groarbeiten meiftens in Nlluvialgebilden 
Kies, Sand, fandigem Lehm, Gerölle, Torf 
ıc. vor, und biefes iſt bei weitem auf ver 
arößern Strede der Gentralbahn der Fall. 
Nur an wenigen Stellen, wie 3. B. zwiſchen 
Lieſtal, Siffah, Olten und 5 dann 
von eo gegen Auzern, bei Burgdorf 
und theilmeife bei Bern, treffen die Erdarbeis 
ten mit Trias: und Juraformation, Molaffe 
und Diluvialbildungen zufammen und bieten 
dann je nach Umfländen größere Schwierigfei= 
ten dar. Von der gefammten zu bewegenden 
Erdmaſſe laſſen fit) 90 %o ohne Pulver bes 
arbeiten. Auf die laufende Stunde kommen 
circa 23,000 Schachtruthen. 

Die hauptſächlichſten Kunftbauten find: 

1) Die eiferne Gitterbrücde über die Birs bei 
Bafel, 39° Hoch mit 3 Jochen von je 80° 
Spannweite. 

2) Die eiferne Gitterbrüde über die Frenke 
bei Lieſtal, 50° hoch mit 3 Jochen von 
je 56° Spannweite. 

3) Die gewölbte fteinerne Brüde über den 
Homburger Bach bei Thürnen, 20° hoch 
mit 25° Definung. 

4) Der gewölbte jteinerne Durchlaß unter 
dem 66‘ hoben Damm bei der Som: 
merau, 20‘ hoch mit 15° Deffnung,. 

5) Der Viaduft von Nümlingen 83° hoch 
mit 8 fleinernen Gewölben von je 45‘ 
Sprengweite. 

6) Der Tunnel*) bei Budten (durch Doliths 
falfitein) von 900° Länge. 

7) Der Tunnel bei Läufelfingen (durch 

leiches Geſtein) von 175° Ränge. 

8) Der Hauenftein= Tunnel (durch die Fors 
mation des rothen Sandfteins, des Salz⸗ 


) Die Zunneld für zweilpurige Anlage find im 
Licht 26’ weit, 20' hoch. 


— 500: 


thons, des Mufchelfalfs, des Keupers und 

Lias), 8320‘ Ran: 

9) Die eiferne Blecdhbogenbrüde über die Aare 
bei Olten, 56° hoch mit 3 Jochen von 
je 105° Sprengweite. 

10) Der Tunnel dur den Schloßberg_ bei 
Aarburg (in der Kormation des obern 
Jura) 260° lang. 

11) Die eiferne Gitterbrüde über die Emme bei 
Luzern, 19° hoch mit 4 Jochen von 80, 
96‘, 96’, 80° Spannweite. 

12) Die eiferne Gitterbrüde über die Wigger 
bei Marburg, 25° hoch mit 2 Jochen 
von je 80’ Spannweite, 

13) Die eiferne Gitterbräde über die Pfaffnern, 
32° hoch mit 1 Joch von 80° Spannweite. 

14) Die eiferne Gitterbrüde über die — 
bei Murgenthal, 40° hoch mit 1 Jo 
von 80° Spannweite. 

15) Die eiferne Gitterbrüde über die große 
Emme bei Burgdorf, 18° hoch mit 3 
Sochen von je 80‘, 96‘ und 80° Spannweite. 

16) Die eiferne Gitterbrüde bei Worblau— 
fen, 104° hoch mit 3 Jochen von je 80°, 
96‘, 80° Spannweite. 

17) Die eiferne Gitterbrüde über die Aare bei 
Bern, 150° hoch mit 3 Jochen von 169‘, 
193°, 169° Spannweite. 

18) Die eiferne Gitterbrüde über die große 
Emme bei Solothurn, 16° hoch mit 3 
Jochen von 80‘, 96° und 80° Spannweite. 

19) Die eiferne Gitterbrücde über die Aare bei 
Solothurn, 36° hoch mit 3 Jochen von 
80’, 96° und 80' Spannweite. 

Die Zahl der Bauobjefte im Ganzen ge: 
nommen iſt nicht unbeträdhtlih , fie dürfte 
nahezu 800 Nummern erreichen, davon find 
jedoch die Dohlen bis 4’ Deffnung mit 74%/o, 
die Durchläffe von 4 — 12‘ mit 19%/o, die über 
12‘ weiten nur mit 7°/o vertreten. Es foms 
men daher auf die laufende Stunde nicht ganz 
20 Bauobjefte vor. 

In Folge der vielen Berfehrsitraßen, Ber: 
bindungs = und Feldwege in dem von der Bahn 
durchzogenen Gebiet find die Wegverlegungen 
und Yegübergänge in ziemlich großer Anzahl 
vorhanden. Fluß- und Bachforrektionen kom: 
men wenige und nur unbedeutende vor. 

Dberbau. Die Spurweite der Geleiſe it 
die fait allgemein ausgeführte von 4’ Bija’ 
englifch oder 4’. 784 ſchweij. Maß. 

Zum Oberbau werden angewendet, breitba- 
fige Schienen von 4“ engl. Höhe und 21° Länge, 
19.57 Schweiz. Pfund per lauf. Fuß wiegend *), 
mit Hadennägeln auf Querſchwellen befeftigt, 
an den Stößen auf Unterlagsplatten ruhend und 
mit Lafchen gefuppelt; Schwellen von Biden: 


*) Zwiſchen Siſſach und Olten werden biefel: 
ben wegen der auf ftärfern Steigungen vermehr- 
ten Abnügung der Echienen eine noch größere 
Höhe erhalten, ebenſo werden die Schwellen je 
einen Zoll vider beſtellt. 


hola, wovon auf die Schiene von 21 Fuß Länge 
8 Stud, auf die Schiene von 18° Länge 7 
Stüd fallen, d. h. durchſchnittlich auf je 2’. 60 
Fuß ein Stüd. Die Stoßfchwellen find 8° lang, 
1° breit, 0°. 5 hoch; die Zwifchenfchwellen 8° 
lang, 0°. 8‘. breit, 0'.5 hoch; die erften haben 
demnach 4 Kubiffuß, die legtern 3.20 Kubifs 
fuß Gehalt. 

Auf 1000° einfpuriger Bahn dürfen mit 50/0 
Zufchuß gerechnet werben: 

Schienen 


ch 420 Zeniner. 
Platten 5.80 pr 
Laſchen 12. 60 Mr 
Bolzen 2.10 „ 
Nägel 9.50 " 
Stoßfchwellen 5 Gtüd, 


Zwiſchenſchwellen 360 r 

Mit Inbegriff der Seitengeleife in ven Bahn 
höfen, die annähernd 250/60 der Bahnlänge 
ausmachen, —*— der Bedarf per Bahnitunde 
für einfpurigen Oberbau 

an Schienen 84,500 Zentner; 

an Scyienenbefeftigungsmitteln 600 Zentner; 

an Schwellen (einfchließlich der fpeziellen 
Bahnhofsichwellen) circa 30,000 Kubiffuß, 

Hür Kreuzungen und Weichen werden Schwel⸗ 
len von außergewöhnlichen Dimenfionen anges 
wendet, von 8’ bis 21’ Länge, 0'.8 bis 1’. 2 
Breite, jedoch ftets von derfelben Höhe von 0'.5. 

Bei der Anlage des Dberbaues, als bes 
wichtigſten Beitandtheiles der Bahn, haben vor 
Allem Solivität und Sicherheit als leitende 
Marimen vorgefchwebt. 

Hochbau. Auf annnähernd jede Bahn 
ftunde fommt eine Station, außerdem fommen 
längs ver Bahn circa 150 Bahn » und Weis 
chenwärterhäuschen zu ſtehen. So wie, bei den 
fchon behandelten Gegenfländen, ftets als ers 
fer Grundfag galt, allen Lurus in der Ans 
lage und Ausführung, alle übermäßige, weber 
durch Rückſicht auf Sicherheit gebotene, noch 
vom öfonomifhen Standpunft aus zu redhts 
fertigende Solivität, alle awedlofe Ziererei zu 
vermeiden, fo find namentlich bei den für den 
Hochban entworfenen Normalien nur die Bes 
dürfniffe des Bahndienſtes, die —— 
und Bequemlichkeit, ſowie die einfache leichte 
Ausführung zur Richtſchnur genommen wors 
den, ohne jedoch bei aller Einfachheit den 
—— der Architektur des Landes ents 
brechenden Gindrud aus dem Auge zu vers 
lieren, 

Unter vorgenannten Banobjeften find zu 
unterfcheiden : 

1) Endbahnhöfe, die gewöhnlich enthals 
ten: ein Aufnahmsgebäude mit den erfors 
derlichen Dienfibhreaur und Beamtenwohs 
nungen, eine Lokomotiv-Remiſe mit Meiner 
Reparatur: Werfitätte und Waſſerſtation, 
eine Wagenremife, ein Güterfchuppen und 
eine Wärterhütte. 

2) Stationen I. II. und III. Klaffe, mit 
Aufnahmsgebäuden und Güterfchuppen. 
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3) Haltftellen mit Einnehmer⸗ und Bahn⸗ 
wärterwohnung. 

4) Bahnwärterbäushen mit Wohnung 
und Geſchirrraum. 

5) Wärterbütten chne Wohnung, mit 
heigbarem Zimmercden und mit Gejchirrs 


raum. 

Der Bahnhof in Olten gehört feiner Lage 
nad als Hauptkreuzungsitation zu den Ends 
babnhöfen, unterfcheidet ſich aber von dieſen 
durch Hinzufügung eines Reſtaurationslokals 
und zwei Devedhter Ginfteighallen mit geräumis 
gen Trottoirs, befonders aber durch Grrid)- 
fung der Gentralreparaturs Werkitätte. 

Kine gemifchte Kategorie zwifchen Endbahn— 
höfen und Stationen bilden diejenigen von 
Siſſach, Marburg und Herzogenbucdhiee, 
die eritere als Enditation an der Steigung über 
den Jura zur Aufnahme von Vorſpannma— 
fchinen, die andern ale Trennungsilationen von 
Zweiglinien, alle drei erhalten daher Lokomo— 
tiv: und Wagenremifen, aber feine Reparatur: 
werfilätten. 

In allen an wichtigern Seitenitraßen lies 

enden Stationen find für den eidgenöjfiichen 
Bois und Telegraphendienit befondere Räum: 
lichkeiten vorhanden. 

Die Haltftellen ohne Seitengeleiie haben 
in der Negel 400, die Stationen mit Seiten: 
geleifen 900 — 1000', die Gnditationen bis 
1500° und noch größere Länge, fie liegen alle, 
wenn immer thunlich, horizontal und in ges 
rader Linie; je nad) ihrer MWichtigfeit haben 
fie ein, zwei, drei und mehr Seitengeleife. 
Die Stationen find als Stellvertreter ver bis— 
ai Poftlofalitäten, fowohl im Intereſſe 
der Bahnverwaltung, als demjenigen des Pub: 
lifums, die in diefem Punfte ganz einig geben, 
fiets möglich nahe an die betreffenden Ort: 
fchaften gelegt. In Bafel it die Lage des 
definitiven Bahnhofs noch nicht beitimmt, wahrs 
fcheinlih wird fie zwiichen dem Aeſchen- und 
St. Albanthor feftgefegt, und der Bahnhof mit 
der frangöflichen Oſtbahn in Verbindung Re 
bracdıt werden. Ginitweilen wurde zum Bes 
trieb ver Strede Bafel:Siffjach eine Heine 
proviforifhe Station errichtet. In Olten 
wird der Bahnhof zunächft an der beitehenden 
Narbrüde, in Luzern am See gegenüber dem 
Scmeizerhof, in Bern auf der Spitalmatte 
mit Perſonenhalle beim Bürgerfpital angelegt. 

Abſchluß, Abtheilung, Signale x. 
Ueber die Gegenftände diefer Rubrik it zu er: 
wähnen, daß viefelben nach den überall im 
Gebrauche befindlichen Normen angelegt und 
auf das Ginfachite befchränft find. Zur Sig: 
nalifirung und Betriebs: Korrefpondenz unter 
den wichtigern Stationen dient der eleftros 
magnetijche Telegraph mit Morfe » Apparaten. 

Betriebsmittel, Für den Betrieb der 
Etrede Baſel-Siſſach find vorhanden: 

1) 4 Lofomotiven, nady dem Syitem von En > 
gerth, mit Waflerreferveir auf den 4 Trieb: 


räbern und beweglichem Hintergeſtell mit 
6 Kaufrädern für das Brennmaterial; jede 
Mafdyine von 35 Tonnen Gewicht; 

2) 22 acht= und vierrädrige Berfonenwagen 
nadı amerifanifhem Syitem mit beweg— 
lichen Untergeitellen, durchlaufender Zug— 
ftange und freiem Durchgang von einem 
Ende des Zuges zum andern: im Ganzen 
1264 Pläpe; 

3) 48 vierräprige Güter», Gepäd- und Vieh⸗ 
wägen, mit 7680 Ztr. Ladungsfähigfeit. 

Für die ganze Bahn find 52 Lofomotiven 
mit entiprechender Wagenzahl vorgefehen. 

Mir laflen diefen Notizen zum Schlaufe den 
fummarifchen Generalvoranfchlag über das bis 
jetzt in Betrachtung gezogene Netz in gegen 
überfiehender Tabelle folgen: 

Geſchichte ver Bahn. Wie ſchon früher 
bemerkt, wurden im Anfang der vierziger Jahre 
einläßliche Studien befonders über die Linie 
Baſel-Olten unternommen, die jedoch auch 
wie die meilten der damaligen Verſuche von 
feinem glüdlichen Grfolg begleitet waren. 

Kurz nad) Erlaß des Gifenbahngefeges wurbe 
auf Anregung einer Anzahl —— Maãn⸗ 
ner von Baſel und den Kantonen der Central⸗ 
ſchweiz die Eiſenbahnfrage neuerdings zur Be⸗ 
ſprechung gebracht und hiemit zu dem Mnter- 
nehmen der Gentralbahn der Grund gelegt. Im 
Folgendem finden ſich die weientlihen Daten 
der Entſtehungsgeſchichte. 

Am 5. Auguſt 1852 vorberathende Mer; 
fammlung in Bafel. Grflärung ver Motb: 
wendigfeit einer Eiſenbahn für die Gentrals 
ihweiz, Beichluß zur Binberufung einer großen 
Verſammlung auf den 26. Auguft unter Eins 
ladung von Perſonen aus den betheiligten Kanz 
tonen für Berathung der weitern Schritte zur 
Erreichung diefes Zwedes; Wahl eines Auss 
ſchuſſes zur Beforgung der Einladungen und 
zur Aufitellung des Programmes. 

Am 26. Auguft 1852 große Verfammlung 
im Kafino zu Bafel. Wiederholte Erflärung der 
Michtigfeit des vorhabenden Unternehmens, 
Konltituirung der Verſammlung ale Gründungss 
gefellihait, Wahl eines provilorifchen Verwal— 
tungeraths, Ermächtigung für denfelben zur 
Erlangung der erforderlichen Konzeffionen, zur 
Sammlung der Aftien-Subjfriptionen und zum 
Entwurf der Statuten, Organifation des pros 
viforifchen Verwaltungsraths, Grmädtigun 
deflelben zur Erhebung der für Vorarbeiten * 
nothwendigen Summe unter den Mitgliedern 
der Geſellſchaft, Auftrag für Uebernahme der 
frühern Plane und Vorarbeiten. 

Am 27. Auguſt 1852 Konſtituirung des pros 
viforifhen Verwaltungsraths mit 11 Mitglies 
dern. Am 20. Dezember 1852 definitive Kons 
ftitwirung des Verwaltungeraths mit 21 Mits 
aliedern. Am 29. Der. Schluß der Aftiens 
Subfeription. Am 4. Kebruar 1853 Konitituis 
rungs= Grflärung der Gefellichaft. Am 2. und 
3. März 1853 Feſtſetzung der Statuten und 
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Wahl des Direftoriums. Am 9. März Kon: 
fituirung des Direftoriume, I. Generalver: 
fammlung nnd erfte Berichterftattung am 29, 
September 4853. 11. Generalverfammlung am 
27. April 1854, mit erfter Rechnungsablage, 
Ernennung der Nechnungsreviforen und Bes 
ſchluß zur Liberirung der Aftien mit Fr. 200. 
1lı. Generalverfammlung am 27. April 1855 
mit Bericht der Rechnungsreviforen. IV. Außer: 
ordentliche Seneralverfammlung am 24. Sept. 
1855 für Abänderung eines Artikels der Stas 
tuten, Behufs Aktienübernahme des Credit 
mobilier und ver Hrn. Pereire, Banguier 
in Paris. V. Generalverfammlung am 27. 
April 1856. 

Gleich nach Ernennung des proviforifchen 
Verwaltungsraths beftand das erſte Geſchäft 
in der Feſtſtellung der Trae“s. Zu dieſem Bes 
hufe wurde Hr. Oberbaurath Etzel aus Stutt⸗ 
gart berufen, der noch im September das Er: 
gebnig feiner Unterfuchung in einem Berichte 
an ven Berwaltungsrath niederlegte. Noch 
vor Ende des Jahres 1852 waren die Konzefr 
fionen von den Kantonen Bafel: Stadt, 
Bajel:Land, Bern, Solothurn und Zus 
ern erworben, und wurden fämmtlich unterm 
28. Januar 1853 von der Bundesverfammlung 
genehmigt. Einzig von Aargau wurde die 
Konzeiften erft im November 1853 erhältlich. 
Die Beſchaffung des erforderlichen Baufapis 
tals gelang noch im Laufe des Jahres 1852; 
es wurden für 49 Millionen Aftien gezeichnet, 
d. h. 13 Mill. mehr als der Betrag des Aftien- 
fapitals von 36 Mill., wovon mehr als die Hälfte 
auf die Schweiz fielen. Die erfte Einzahlung 
von 20%/o erfolgte ohne irgend welchen Rückſtand. 

Die erſten techniſchen Ginleitungen begans 
nen Anfangs Februar 1853 mit der Kabafter- 
vermeflung und der Drganifation des Baus 
büreau’s. Der Bau begann ſchon im Juli 
1853 mit dem Uebergang über das Birsthal 
bei Bajel und mit der Gröffnung der Stol- 
len am Hauenfteintunnel. Noc in demſelben 
Jahre wurde die Strecke Baſel-Siſſach, der 
Hauenfteintunnel und mehrere Looſe auf den 
Linien jenjeits des Jura en. Ende 1854 
waren bereits 21 Looſe oder beiläufig 20 Stuns 
den und März 1856 war das ganze Neb mit 
Ausnahme der Strede Emmenbrücke-Luzern mit 
45 Looſen und 42 Wegftunden zur Ausführung 
vergeben. 

Seit 19. Dezember 1854 iſt auf der Strede 
Bofel:Lieftal, und feit dem 1. Juni 1855 
auf ver Strede Lieſtal-Siſſach ver Betrieb 
eröffnet. Auf 9. Juni 1856 foll die Strede 
Aarau-Schönenwerd-Olten-Emmen— 
brücke (Luzern), im Sommer 1857 die Linie 
Siffah- Olten: Shönbühl und Her— 
zogenbuchſee-Biel, und im Sommer 1858 
der ganze übrige Theil der Gentralbahn dem 
Betrieb übergeben werden. 

Anlage: Kapital. Diefes war für das 
obern angeführte Netz ſammt Ginfchluß der 


— 512 — 


Fortſetzung von Bern nach Laupen auf 48 Mil⸗ 
lionen feſigeſetzt, und ſollte mit einem Aftiens 
fapital von 36 Mill. und 12 Mill, in Obli- 
gationen gedeckt werben. Für die anfänglid) 
emittirten 72,000 Aftien zu Fr. 500 wurde 
durch Beihluß der IL. Generalverfammlung 
das Recht zur Liberirung mit Fr. 200 eröffnet; 
dadurch reducirte fich die Aftienzahl auf 31,215 
u Fr. 500. Seitdem wurden von den Kan— 
onen Bern und Luzern 12,000 Aftien al 

i übernommen, und in ganz jüngfter Zeit 
onnten 30,000 Aktien zu Br. 460 an ven 
Credit mobilier und die Gebrüder Pereire 
abgefeßt werben, womit das Aftienfapital wies 
derum auf Fr. 35,417,500 geftiegen if. 

An Obligationen find Eentrabirt 12 Mil: 
lionen zu —* verzinslich, wodurch ſich das 
nöthige Baukapital für das ganze Netz, ein: 
ſchließlich einer allfälligen Fortfegung von Bern 
an die freib. Grenze, vollitändig gededt findet. 

Dom guaen Kapital find gegenwärtig etwas 
über 29 Millionen einbezahlt, und beiläufig 
24 Millionen zur Bahnanlage verwendet. 

Berhältniß zu den Kantonen und 
zum Bunde. Gs gelten hier im Allgemeinen 
die Konzeffionsberingungen, wie fie in der Ein: 
leitung diefer Gifenbahn: Statiftif im Auszug 
aufgeführt find. 

Unter den fechs von der Gifenbahn durchs 

enen Kantonen haben fi vier mit nam» 
be ten Summen durch Aftienübernahme betheis 
igt, nämlih Bafel: Stadt bis dahin mit 
Fr. 600,000, Bafel:Land mit Franfen 
1,000,000, Luzern mit Fr. 2,000,000 und 
Bern mit Fr. 4,000,000, zufammen Frans 
fen 7,600,000. Bon ven beiden eriten Kan: 
tonen gelaen die Uebernahme bei der eriten 
Aftien-Emiffion, von den andern erft nach ftatt: 
gehabter Reduction, dabei aber nicht ohne Bes 
dingung früherer Vollendungstermine, Grhös 
. Kautionsfummen ıc. 

8 Rüdfaufsrecht diefer Kantone beginnt 
mit dem 30. Betriebsjahre, — infofern der 
Bund nicht von diefem Rechte Gebraudy macht. 

Statuten. Die jchweiz. Gentralbahnges 
fellfchaft ift eine anonyme, ihr Zwed ift die 
Erbauung der Eingangs erwähnten Bahn, 
nebſt allfälligen Berlängerungen und Verzwei⸗ 
gungen, die bereits concebirt find ober noch 
concedirt werben mögen. Sik und Domizil 
der Gefellfchaft find in Bajel. Die Kom: 
eſſionsdauer ift nach vollftändiger Betriebser: 

finung oder fpäteftens vom 1. Juni 1858 an 

gerechnet, 99 Jahre, infofern der Bund oder 
die Kantone nicht vorher von ihrem Rückkaufs⸗ 
rechte Anwendung machen. 

Die, dem am 26. Auguft 1852 aufgeftell: 
ten proviforifhen VBerwaltungsrath ertheilten 
Konzeffionen hat diefer mit allen bezüglichen 
Rechten, Laften und Pflichten an die Aktien: 
gefellichaft übertragen. 

Eine allfällig nothwendig werdende Vermeh⸗ 
zung des Baufapitals durch Erweiterung des 


Bahnnetzes if der Verwaltungsrath ermächtigt, 
durch neue Emiſſion von Aktien ober 
tionen zu deden. Auf diefen Aktien oder 
gationen ift den Aktionären der Gefellihaft ein 
—* ergangen: Fur og: haben bas 
gleiche Recht auf den Antheil von enthum 
und Gewinn der Gefellfchaft. * 

Die Generalverſammlung teprä- 
fentirt die Gefammtheit der Aktionäre; ihre 
Beſchlüſſe find für alle Aktionäre bindend. 
Sie befteht aus den Inhabern von 
ftens 5 Aftien. Zur regelmäßigen Kon 
rung der Verfammlung bevarf es wenigflens 
40 Aktionäre, die den zwanzigften Theil des 
Aftienfapitals repräfentiren. Die Berfamms 
lung wird alljährlih und regelmäßig im April 
am ei der Öefellfchaft abgehalten. Sie kann 
in außerordentliher Weile zufammenberufen 
werden, fo oft dies der Verwaltungsrath für 
nothwendig erachtet. Ihre Ginberafung fann 
auch auf das Begehren des Direftoriums ober 
einer Anzahl Aktionäre ftattfinden, die ſich 
zufammen über den Befig des zwanzigiten Theils 
des Aftienfapitals ausweifen. Nach einer nicht 
beichlußfähig konſtituirten Berfammlung wirb 
die hierauf einzuladende zweite Berfammlun 
gültige Befchlüffe faſſen fönnen, welches au 
die Zahl der Anwefenden und der repräfentirs 
ten Aftien fein mag. Den Borfig der Der 
fammlung führt der Präfivent oder Bir Prä 
fivent des Verwaltungsraths, Protoko rue 
it der Sefretär des Verwaltungsraths. ; 
fchlüffe werden durch Stimmenmehrheit gefaßt. 
5 Aktien geben Net auf 1 Stimme, 10 
tien auf 2 Stimmen, je 10 Aftien mehr bis 
auf 100, auf eine weitere Stimme, je 100 Ab 
tien mehr auf eine weitere Stimme; Niemand 
fann mehr als 30 Stimmen auf ſich vereinis 
en * Stimmengleichheit entſcheidet der 

raſident. Kerr 

Die Geſchäfte und Befugniffe der Generals 
verfammlung beitehen in: & 

Abnahme und gutfindende Genehmigung der 
jährlichen — te 

Grgänzungen und Abänderungen ber Sta⸗—⸗ 
uten ;- 

Auflöfung und Liquidirung der Geſellſchaft; 

Behandlung der Un ———— und Jı 
terefien der Sefellihaft, bie ihr zur En 

ſcheidung vorgelegt werben; zu) 1066 

m * Verwaltungsraths und deſſen Prär 
denten. Rn 

Abänderungen der Statuten und Auflöfi 
der Gefellfchaft können nur durch eine Ber 
fammlung von fechs Mitgliedern, die wenig 
ſtens den Zehntheil des Aktienfapitals re 
fentiren und nur mit 2/s Stimmenmehrheit 
fchlofien werben. . 

Die Generalverfammlung wird. durch 
Berwaltungsrath ve ‚ber bie übe 
wachende und vorberathende Behörde der Gi 
feltichaft bildet, Gr kann bis auf 32 Mitglied 
zufammengefegt werden, wovon wenigiien: 
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Schweizer fein müffen. Jeder von der Bahn 
durchzogene Kanton wird durch 3 Mitglieder 
vertreten. Jedes Mitglied muß Befiger von 
30 Aftien fein. Zwei Jahre nad der ganz» 
lihen Gröffnung des Betriebes it der Ber 
waltungsrath einer &efammterneuerung zu uns 
terwerjen. Nachher unterliegt alljährli ver 
vierte Theil der Mitglieder einer Neuwahl. 
Die austretenden Mitglieder find ftets wie: 
der wählbar. Der Verwaltungsrathb wählt 
alljährlich feinen Vize-Präſidenten. Gr vers 
fammelt fi mindeſtens einmal alle 3 Monate, 
außerdem jeweilen auf das Begehren von 5 
Mitgliedern oder vom Direktorium. Zur Ber 
ſchlußfähigkeit ift ein Drittheil der Mitglieder 
erforderlich; es entfcheldet die Stimmenmehr: 
heit oder die Stimme des Präfiventen. 

Der Berwaltungsrath behandelt folgende 
Geſchafte: 

Einberuſung der Generalverſammlungen; 
Berathung und Begutachtung der Anträge und 
Verhanvlungsgegenftände zur Vorlage an die 
Generalverfammlung ; Wahl der Mitglieder des 
Direftoriums, des PVorfigenden und der Des 
partement=Chef; Kontrole der Geſchaäftsfüh— 
rung des Direftoriums; Abnahme der Rech— 
nungen und des Gefchäftsberichtes; Feſtſtellung 
des Banplanes, ver Boranfchläge für den Bau 
und des Petriebsbühgets, —— des 
Bahnnetzes, Einverleibung anderer Gejellichaf: 
ten, Vermehrung des Baufapitals; Aufſtellung 
der Tarife, der Bahn und Dienitreglements ; 
Errichtung von Stellen und Beitimmung der zu: 
gehörigen Gehalte, Wahl des DOberingenieurs 
und Genehmigung der Anftellung aller Beams 
ten mit mehr ale 2000 Fr. Gehalt; Genehmis 
gung von Verträgen mit Kantonsregierungen 
und mit Transport-Anftalten; Bejtimmung der 
Dividende; Verwendung des Refervefonds fo: 
wie vorichüffiger Gelder; im Allgemeinen alle 
Angelegenheiten und Interefjen ver Gejellichaft, 
die ihm zur Begutachtung oder Entſcheidung 
überwiefen werden. Der Sefretär des Ber: 
waltungsraths ift zugleich Kontroleur für das 
Rechnungsweſen. Dem Berwaltungsrath fleht 
das Recht zu, Mitgliever des Direftoriums 
von ihrem Amte jederzeit In fufpendiren. 

Das Direftorium if die ausführende 
Behörde ver Gefellichaft; es beiteht aus fünf 
Mitgliedern, der Ober⸗Ingenieur hat Sig und 
berathende Stimme. Die erfte Amtsdauer ift 
6 Jahre mit Wiederwählbarfeit. Die Diref: 
toren haben ihren Wohnfig in Bafel. In 
den Wirfungstreis des Direktoriums fallen fol: 
gende Gefchäfte: 

Vorbereitung aller Gejchäfte und Vorfchläge 
ur Vorlage an den Berwaltungerath; Grhes 

ng, Nugbarmahung und Verwendung des 
Aftienfapitals und aller fonftigen Einnahmen; 
die GSütererwerbung, Bahnausführung, Ans 
fhaffung aller Materialien, Abſchließung aller 
bezüglihen Verträge, Anftellung und Entlaſ— 
fung ber re Drganijation und Leitung 


des Bahnbetriebs, des Buchs und Rechnungs⸗ 
weſens ıc. 
Das Direktorium erftattet vierteljährlich Bes 
richt an den Verwaltungsrath und einen ums 
faffenden Jahresbericht nebit Rechnungsablage 
für die Generalverfamminng. 
Zwei Jahre nach Gröffnung des Betriebes 
auf ſämmtlichen Linien fann vie Generalvers 
fammlung auf den Vorſchlag des Derwaltungss 
raths eine neue Organifation für die ausfüh— 
rende Behörde aufitellen. 
Mährend der Bauzeit bezieht jede Aktie 
4%/0 auf den gemachten Ginzahlungen ; bis zur 
gänzlichen Betriebseröffnung wird dieſer Zins 
aus dem Gejellichaftefapital und allfälligen 
Betriebseinnahmen entrichtet. Nach dieſem Zeitz 
punft foll der Reinertrag abzüglich fammtlicher 
Laſten, Unterhalte- und Betriebsfoiien vers 
wendet werden zur Entrichtung der Dividende 
bis auf 4% pr. Anno, 100% vom Reſt zur 
Bildung eines Reiervefonds und 9000 zur Vers 
theilung unter die Aktionäre, das Marimum 
des Nefervefonds ift vu 6%/0 des Geſellſchafts⸗ 
fapitals feſtgeſetzt; dieſer Fond ift Cigenthum 
der Aktionäre. 
Im Fall des Rückkaufs der Bahn ſind alle 
vorhandenen Mittel der Geſellſchaft vor allem 
ur guten Inſtandſtellung der Bahn nebit Zus 
ehörde zu verwenden. Bei Liquidation der 
Gefellichaft find alle Summen, die nad ders 
felben eriftiren, nach Abzug aller Laſten, gleichs 
mäßin unter alle Aftionäre zu vertheilen. 
le in Angelegenheiten der Gefellichaft 
vorfallenden Streitigkeiten find ohne Weiteres 
ziehung durch Schiedsrichter zu fchlichten. 
Gegenwärtig befteht der — — 
aus 31 Mitgliedern, Bräflvent iſt Herr Raths⸗ 
herr K. Geigy von Baſel; Präſident des 
Direkioriums Herr Direktor Speiſer; Ober⸗ 
Ingenieur, Herr Oberbaurath Egel. 
Betrieb. Der Betrieb der Strecke Baſel⸗ 
Siſſach hat vom 19. Dez. 1854 bis 31. Dez. 
1855 folgendes Grgebniß geliefert: 
Die durchfchnittliche Yänge der beiriebenen 
Strede betrug 3. 62 Stunden over 17.4 Kilom. 
Es find transportirt worden: 
Perſonen 338,6364/2, pr. Kilom. 19,468 
Güter 358,532 u e ‚609 
Die Einnahmen betrugen im Ganzen: 
Br. 295,111. 99, per Kilom. Fr. 16,970. 21. 

Die Ausgaben: Fr. 193,010. 44, per 
Kilom, Fr. 11,092. 55. 

Der Reinertrag: Fr. 102,101. 55, per 
Kilom. Fr. 5877. 66. 

Das in Betrieb geftandene Baufapital war 
eirca Fr. 3,500,000. 

Der Reinertrag betrug fomit vom Baus 
fapital circa 30/0. 

Der Umitand, daß in dieſem erflen Bes 
triebsjahr, während mehr als 5 Monaten nur die 
kurze Strede Baſel-Lieſtal unter ganz um«- 
günſtigen Verhältnifien fowohl für die Cinnah⸗ 
men als für die Ausgaben — wurde, 
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laͤßt das vorſtehende, wenn auch für eine 
ſo kleine Bahnſektion rg unbefriedi⸗ 
gende Reſultat nicht als ein Normales be— 
trachten, denn es ſcheint feinem Zweifel zu un: 
terliegen, daß das laufende Jahr einen Rein— 
ertrag von circa 8000 Fr. per Kilometer oder 
circa 4 %o vom Baufapital liefern werde, Bes 
denft man, daß fowehl in Berfenen und Gü— 
tern der 2ofalverfehr noch durchaus vorherrs 
fchend iſt, fo läßt ſich bei gänzlicher Inbetrieb: 
fegung und Verbindung des Bahnneges mit der 
Dit: und Weſtſchweiz von der Rentabilität diefes 
Unternehmens ein khönes Refultat erwarten. 


IX. Die Bögberg: Bahn. 


Unter den auf der Tabelle verzeichneten 
Bahnen ift aud die Bögbergbahn als Fonzefs 
fionirt aufgeführt. Ihr Zwed it: Bafel auf 
dem möglich fürzeften Wege über Frick, den 
Böhberg mit Brugg und Zürich und dem 
Diten der Schweiz zu verbinden. Da jedoch 
die gleiche Verbindung mit faum nennenswers 
them Umweg entweder über DIten und 
Aarau, oder über Waldshut und Baden, 
oder Waldshut und Schaffhaufen er 
reicht werden fann, und in furger Zeit herge⸗ 
flellt werden wird, fo ift bei dem für bie 
Bögbergbahn erforderlichen Aufwand von bei: 
läufig 20 Mill. und dem wahricheinlich geringen 
Ertrage diefer Bahn an eine baldige Eritellung 
derjelben kaum zu denfen, weshalb wir uns 
auch jeder nähern Grörterung über dieſelbe 
glauben enthalten zu dürfen, um fo mehr, 
als bis dahin auch noch feine ernftlichen Ans 
falten zur Ausführung getroffen wurden. Die 
Länge diefer Bahn von Baſel-Augſt bis 
Brugg würde 10®/ıs Stunden betragen. Ihre 
Ausführung würde die Durchbrechung des Jura 
am Bögberg mit Tunnel von beiläufig Y/. St. 
Länge nöthig machen. 

Die erite für diefe Bahn zu Gunſten des 
Eifenbahnausfchufies von Brugg am 22. Jan. 
1853 vom Großen Rath des Kantons Aargau 
ertheilte und am 2. Febr. 1853 von der Buns 
desverfammlung genehmigte Konzeffion ift er 
lofhen. Die neue Konzeffion wurbe dem 
Banquierhauſe Caſp. Schultheß & Comp. 
in Zürich ertheilt. Bis am 21. Juli 1857 find 
die Erdarbeiten zu beginnen und iſt der Aus: 
weis über bie erforderlichen Hülfsmittel zur 
Na des Unternehmens zu leiften, wi: 
drigenfalls mit Ablauf jener Frift die Bundes: 
genehmigung diefer Konzeſſion erlifcht. 


X. Die Nordoftbahn. 


Länge und Richtung der Bahn. Die: 
fes Unternehmen umfaßt die Bahnſtrecke von 
der Solothurnifhen Grenze in Wöſch— 
nau bei Aarau über Lenzburg, Brugg, 
Baden, Zürih, Winterthur, Frauen 
feld, Weinfelden bis Romanshorn am 


Bodenfee, nebft Zweigbahn von Baden nah 
Eoblenz am Rhein zum allfälligen Auſchluß 
an die badische Oberlanvpbahn. In Wöſchnau 
ſchließt fih die Nordoſtbahn an die Gentral- 
bahn, in Wallifellen an die Glattthalbahn 
und in Winterthur gleichzeitig an die Rheins 
———— und an die St. Gallen-Appenzelliſche 
ahn und vermittelt daher hauptſächlich den 
Verkehr der nordöſtlichen Schweiz. Sie iſt 
überdies konzeſſionirt für die Strecke Ro— 
manshorn-Rorſchach und es ſteht ihr in 
viefer Richtung fomit auch die direkte Verbin; 
dung mit der Südoftbahn und mit den bayr. 
Bahnen offen, im legtern Fall fofern die pro; 
jeftirte Linie von Rorfhach nach Lindau auss 
eführt wird. Mit Ausnahme der Strede 
Dt ntes bar amanebarn durchzieht fie 
eine volfsreihe und gewerbliche Gegend und 
als ein großes Glied der Hauptverfebrelinien 
von Genf und von Bafel an den Bodenſee 
wird fie einen nicht unbedentenden Verfehr auf 
fi vereinigen. Die Strede Winterthur: 
Romanshorn wird, da fie von Zürich den 
fürzeften Weg nad den am Bodenfee aus: 
mündenden deutfchen Bahnen darbietet, mehr 
den Gharafter einer Tranfitlinie erhalten, 

Nach den hauptjächlichen Bahnglievern zer: 
legt, beträgt deren Länge: 1) Wöſchnau, 
Aarau, Lenzburg, Brugg, Baden 6. 60 
Stunden; 2) Baden:Zürih 4. 85 ©t.; 
3) Züri - Winterthur 5. 50 Stunden; 
4) Winterthbur-Romanshorn 11. 75 St,; 
5) Romanshorn:Rorfhadh 3. 20 St.; 
6) Thurgi-Coblenz 2. 90 Stunden. — 
Im Ganzen 34. 80 Stunden; ohne Zweigbahn 
und ohne die Fortjegung nah Rorſchach 
28. 70 St. 

Don der ganzen Länge fallen auf den K. 
Aargau 11. 65 Stunden; auf den K. Zürich 
10.50 &t.; auf den 8. Thurgau 12. 65 St. 

Befchreibung der Bahn. Die Bahn 
wird zweifpurig angelegt von Wöſch— 
nau bis Winterthur, einfpurig if fie 
— von Winterthur nah Romans— 

orn. 

Bon Wöfchnau erhebt fi die Bahn auf 
das obere Plateau von Aarau, zieht von da 
in fall gerader Linie nad) Lenzburg, wendet 
fih hier wieder dem Narethal nah Wildegg 
zu und bleibt nun in demfelben bis indie 

Hier überfchreitet fie die Neuß unmittelbar 
vor ihrer Ginmündung in die Aare und tritt 
fofort in das Limmatihal ein, dem fie unaus— 
geiegt folgt bis Zürih. Diele erfte Strede 
zeigt fih in Bezug der Steigungen günftig, 
obgleih auch an einzelnen Stellen, wie von 
Wöſchnau nad Aarau, von Lenzburg 
nach Wildegg und von Brugg bie gegen 
Gebisdorf Gradienten von 8—12 wo ans 
gewendet werben. Ungünftiger ift dieſe Linie 
in Hinfiht auf ihre Krümmungsverhältniffe 
und auf die Bauarbeiten, in Folge des ſehr 
gewundenen und undulirten oft abſchüſſigen 
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Zerrains längs den Ufern der Aare und Lim— 
mat, namentlid auf der Strede Lenzburg 
bis Dietifon. Don Zürich über Winter: 
thur bis Frauenfeld werden die Terrain: 
verhältniffe am ungünftigften. Es müflen auf 
diefer Strecke mehrere nicht unbedentende Hö— 
benzüge und die zwifchen ihnen liegenden 
Thäler der Glatt, Kempt, der Töß und 
ECulach überfchritten werden, um endlich 
oberhalb Frauenfeld ins Thurthal zu vr 
gen. Diefe Schwierigkeiten konnten nur mit Anz 
wendung größerer Gefälle bis zu 12 9/0, mit 
Heinen Krümmungshalbmeflern von 2000 Fuß 
and weniger und mit Ausführung bedeutender 
Erd: und Kunftbauten bewältigt werden. 

Ganz günftig in jeder Beziehung war bie 
Linie Brauenfelb:Romanshorn, von 
welcher nur der Thursllebergang bei Hefchifofen 
und der Hafen in Romanshorn größere Koften 
verurfachten. 

Bezüglich der Details über den Bahnbau 
fiehen uns feine andere Motizen als die ge: 
drucdten Berichte der Verwaltung zu Gebote, 
die ſich einzig auf die vollendeten Linien 
Baden: Züri und Züri» Romans: 
horn beziehen; denſelben entnehmen wir, 
was folgt: 

Höhenverhältniffe. *) Abfolute 
Höhe der Bahn: in Prugg *1181‘; in Ba⸗ 
den *1292°. 50; in Zürich 1363‘. 85; in 
Derlifon 1493; in Wallifellen 142°; 
in Gffretifon 1708; in Winterthur 
1468‘; in Ruchegg 1603; in Felben 
er in Niet 1525; in Romanshorn 
1334‘. 

Gefällsverhältniffe Von Baden 
bis Zürich if die größte vorfommende Stei- 
gung 4%/oo, das durchſchnittliche Gefäll nicht 

anı 2 oo; und zwar find horizontal circa 

0/0, Heigend gegen Zürich circa 67 °/o, fal: 
lend eirca 80/0 ver Gejammtlänge. 

Bon Züri bi8 Winterthur fommt bie 
Steigung von 120/00 einige Mal und auf län: 
gere Streden vor, fo vom Bahnhof Zürich bis 
auf die Höhe von Derlifon, dann wieder von 
Brüttifellen bis auf den Kulminationspunft bei 
Gffretifon und von hier bis ins Tößthal. Auf 
diefer Linie zwifchen Zürich und Winterthur 
mag die durchſchnittliche Steigung beiläufig 
8 oo betragen; horizontal find circa 19 %o, 
fteigend gegen Winterthur circa 45 %/o, fallend 
eirca 36 %/0 der Gefammtlänge. 

Don Winterthur nah Romanshorn 
find horizontal circa 28 %/o, fteigend nach Ro— 
manshorn eirca 38 %/o, fallend circa 33 0/o 
der Gefammtlänge. Das Steigungsmarimum 
von Winterthur bis Frauenfeld if 12 
Oo, von Frauenfeld bis Romanshorn 
8 oo. Romanshorn liegt 134° tiefer als 


*) Die mit * bezeichneten Höhen geben wir nur 
als annähernd, weil nur aus früher veröffent- 
lichten Längenprofilen entnommen. 


Winterthur; der höchfte Punkt if in Ruchegg, 
der tieffte in Felben circa 10 bis 12° unter 
dem mittlern Waflerftand des Bodenfees. Die 
durchſchnittliche Steigung dieſer Strede beträgt 
eirca 4. 40 %/oo. 

Ueber die erft Fürzlich zum Bau vorbereitete 
Linie Wöfhnan-Brugg, fowie über die im 
Bau begriffene Strede Brugg:Baden weiß 
man nichts Näheres. 

Krümmungsverhältniffe. Bon ber 
Strede Baden: Züric) liegen beiläufig 70 %/oo 
in gerader Linie; die längfte Gerade von Zürich 
bis Schlieren hat nahezu 22,000‘; ver 
Fleinfte Krümmungshalbmefier it 1000° im 
Bogen bei Wettingen, font 2000° und mehr. 

Don Winterthur bis Nomanshorn 
beitebt die Bahn aus 23 geraden Linien und 
23 Bogen; erftere circa 84 °%o, lebtere circa 
16 Pi der Gefammtlänge umfaflend. Die 
längite Gerade von 24,455° iſt bei Amriswpl, 
die färffte Krümmung von 1500‘ beim Thurs 
Uebergang und bei Romanshorn. 

Don Wöſchnau bis Baden fowie von 
Zürich nah Mintertbur find, wie fchon 
bemerft, die Krümmungsverhältniffe viel uns 
günftiger. Auf legtgenannter Linie umfaflen 
die vorfommenden 14 Bogen 32 %/o der Ges 
fammtlänge. 

Unterbau, Die Kronenbreite der Bahn 
von Baden: Zürich beträgt 25°; von 
MWintertbur nah Romanshorn 14‘. Die 
Grundfäge des Baues find übrigens denen der 
Gentralbahn ähnlich. 

Die Erdarbeiten find nicht unbeträchtlich ; 
auf der Strede Baden- Zürich wurden 
180,000 Schachtruthen (A 100 Kubiffuß) oder 
231 Kubiffuß per Kurrentfuß, davon über 16 9/0 
in Beljen, auf ver Strede Winterthur: 
Romanshorn 426,870 Schadhtruthen oder 
per Kurrentfuß 227 Kubikfuß Erdmaſſe bewegt. 
Von der Strede Zürih- Winterthur und 
Brugg-Baden find Zahlen hierüber nicht bes 
fannt, doch muß das Verhältniß viel ſtärker fein. 

Zwifchen Baden und Killmwangen wech— 
feln Ginfchnitte und Düämme ab, die bis zu 
60° aniteigen. 

Zwifchen Züurih- Winterthur find 
noch viel beveutendere Erdarbeiten in Ausfüh: 
rung gefommen, worunter zu nennen find: ber 
60’ hohe Damm beim Limmat-Uebergang, uns 
terhalb Zürich, die 80° tiefen Ginfchnitte an 
den Mündungen des Tunnels bei Derlifon, 
ferner die Dämme von 30 bis 40° Höhe im 
Rieth bei Derlifon, im Rieth bei Dieti- 
fon, im Brüttiſeller-Feld, bei Mans 
nenberg und von 16° Höhe über das Töß— 
thal, endlich die Ginfaynitte bei Baltens- 
weil, bei ee Killer bei Effre— 
tifon und am Lampergrain bei Töß. 

Don Winterthur bis Frauenfeld fin 
den fich mehrere Damme bis 4000 Länge und 
20—30' Höhe, Ginfchnitte ebenfalls bis 4000° 
Länge und 49—47' größter Tiefe. 
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Die Erdarbeiten fallen in Jurafelfen, Nas 
gelfluh, Molafie, größtentbeils aber in Dilu— 
vials und NAlluvialbildungen. 

An Kunſtbauten find auf der Strede Bas 
den: Zürich vorhanden: 10 Brüden und 46 
Durchlaͤſſe oder Gouliffen unter der Bahn und 
54 Feldwegdohlen neben ter Bahn. . Grwäh: 
nenewerth find: die Brüce über die Neppiich 
bei Dietifon in Holzſprengwerk von 40' Def: 
nung, und die Brüde über die Sihl bei 
Zürich ebenfalls in Holzivrengwerf mit 5 Jo: 
chen von je 40° Spannweite, der Tunnel unter 
dem Schloßberg bei Baden von 300° Länge. 
Megübergänge find 50 im Niveau, 2 über und 
6 unter der Bahn, auf vie Bahnflunde fallen 
daher beiläufig 12 Uebergänge. 

Die Bahnftrede Züri: Winterthur hat 
noch erbeblichere Kunſtbauten erfordert, Nen— 
nenewertb find: Die eiferne Gitterbrücke über die 
Limmat bei Mipfingen mit einer Definung von 
168° und 60° Höhe; der an diefe Brüde Zuͤrich⸗ 
wärts anschließende fteinerne Viaduft von gleicher 
Höhe mit 5 Definungen von je 24‘ Weite; der 
3200° lange Tunnel bei Wipkingen (durch Mo— 
lafle); die feinerne Glattbrüde mit 3 Oeff⸗ 
nungen von je 20° Weite, der fleinerne Biaduft 
bei Mannenberg mit 2 Definungen von je 24° 
Weite und 40° Höhe über dem —— 
der Kempt; die drei ſteinernen Brücken über 
die Kempt von je 24° Weite; die eiſerne Bit: 
terbrüde über die Töß mit 2 Jochen von je 
75° Weite; endlich die Durchfahrten für bie 
Bump: für die Landſtraße bei Wipkingen, 
für die Verbindungsfiraße bei Dietlifon, für 
die Süterftraße bei Brütifellen, für vie Haupt: 
ftrafie bei Baltensmeil. 

Auf der Bahnfirede Winterthur-Ro— 
mansborn waren an Kunjibauten erforber: 
lich: 100 fteinerne Durchläffe und Dohlen, 36 
Brüden mit Gifenfonftruftion von 6 — 24° 
Spannweite, neben der Bahn 111 theils böls 
zerne,, theils feinerne Beldwegbrüden. Die 
wichtigfien Kunflbauten find: die eiferne Git— 
terbrüde über die Murg bei Frauenfeld mit 
einem Joh von 75‘ Spannweite auf fleinernen 
Pfeilern rubend; die Thurbrüde bei Hefcht: 
fofen nach Howe’s Syſtem mit 4 Jochen von 
120°, 160°, 160°, 120° Spannweite, zufams 
men 600° lang, mit hölgernem bedecktem Un- 
terbau und 15° Lichter Höhe über den niedrig- 
ſten Waſſerſtand; die 450 fchief gewölbte Brücke 
über den Aachfluß bei Fehlwies mit 42‘ 
lichter Weite. Wegübergänge find 102 im 
Niveau, 2 über und 11 unter der Bahn, fo: 
mit per Bahnftunde zwifchen 9 und 10 Ueber: 
gänge. Die Wegveränderungen und Neubau: 
ten umfaflen eine Länge von 115.000°, 

An der Bahnftrede Brugg-Baden find 
egenwärtig jehr umfangreiche Arbeiten in Aus: 
ührung, Uferbauten, Stüßmauern, Entwäf- 
ferungsarbeiten und befondere die Neußbrüde 
bei Windiſch, worüber jegt noch nichts Mä- 
heres berichtet werden kann. 


Dberbau. Derfelbe ift mit Duerfchwellen 
und breitbafigen fogenannten Bignol: Schienen 
ausgeführt. Auf der Strede Baden: Züri 
haben die Schwellen nur 7’/e' Yänge, bie 
Schienen 16.8 Pfund per Kurrentfuß. Auf 
der Linie Züri: Romanshorn und dem _ 
gegenwärtig noch in Bau befintlichen Streden 
it der Oberbau ganz ähnlich mit dem ber 
Gentralbahn, worauf wir deshalb zur Abfürs 
zung hinweifen. 

Hochbau Die Strede Baden: Züri 
bat zwei Endbahnhöfe, eine Station in 
Dietiton und 3 Haltitellen in Killwangen, 
Schlieren und Altlätten; außerdem für bie 
Bahnbewahung 6 Wachthbäufer um 16 
fleine Wärterbuden. Der Bahnhof in Füs 
rich enthält ein Derwaltungsgebäude, ein Aufs 
nahmegebäude mit gertumiger bevedter Halle, 
Lofomotivremife ſammt Werfitätte und ein 
Güterfchuppen; der Bahnhof Baden die näm— 
liche Einrichtung ohne befonderes Berwaltungss 
gebäude. Die Stationen und Haltitellen ents 
halten einfache Aufuahmegebäude mit Wohnung 
der Ginnebmer und Vorhalle. An der Babns 
linie Zürich-Romanshorn befinden fih 3 
Bahnhöfe, nämlich in Wintertbur, in Frauens 
feld und Romanehborn und 13 Stationen 
und Haltftellen in Derlifon, Wallifellen, 
Gfiretifon, Kemptibal, Wiefenvangen, Joli— 
fon, Belben, Müllheim, Märitetten, Weins 
felden, Bürglen, Sulgen, Amriewyl. Zur 
Bahnbewachung find von Winterthur bis Ro— 
manshorn 49 Wärterbupden errichtet. Der 
Bahnhof Romanshorn fteht unmittelbar mit 
dem großen neugebauten Hafen in Verbindung. 
Er ift fehr geräumig und enthält ein Verwals 
tungsgebäude mit Büreaur und Wohnungen, 
eine Kelemoitseunite. eine proviforiihe Res 
paraturwerfflätte, einen Güterfchuppen und Las 
gerhaus, eine gededte Halle. Der Bahnhof 
Mintertbur entbält nur ein proviforifches 
Aufnahmegebäude, einen Büterfchuppen, eine Lo⸗ 
fomotivs umd Wagenremife mit Wafleritation. 
Der Bahnhof Frauenfeld enthält einen Güs 
terfchuppen, der zugleich als — — 
dient, eine Lofomotivs und Wagenremiſe mit 
Waſſerſtation. Die Stationen und Haltftellen 
enthalten bloß unbewohnbare Güterſchuppen 
mit Kaſſazimmer. Die Lofomotivremife,, Waſ⸗ 
ferftation und Drehſcheibe auf der Station 
Wallifellen gehören zur Glattthalbahn. 

Betriebemittel. Für die ſchon jeik 
1847 im Betriebe befindliche Strede Baden⸗ 
Zürich find 4 Lofomotiven, wovon 2 mit ges 
fuppelten Rädern, 28 vierrädrige Perfonens 
—— und 12 Gepäds und Güterwagen im 
Gebrauche. Im legten Jahre (1854) find in 
Folge des organifirten Güterverfehrs noch 10 
offene vierrädrige Ghterwagen binzugefcmmen. 

Kür die Strede Züri: Romanshorn 
find vorhanden und beftellt: 20 Lokomotiven, 
63 Berfonenwagen mit 2800 PBläßen und 130 
Güterwagen mit 20,520 Zentner Tragfraft. 


Geſchichte. Nachdem vie im Jahre 1838 
von einer zürcheriichen Sefellichaft gemachten 
Schritte für Heritellung einer Eifenbahn von 
Zürich nach Bafel gefcheitert waren, erarif: 
fen einige anſehnliche Kanflente von Zürich 
anno 1845 vie Gelegenheit der damals günfti- 
gen finanziellen Zeitverhältniffe, um von nenem 
den Grund zu diefem Unternehmen der ſchweiz. 
Nordbahn zulegen. Die Bahn follte in nörd⸗ 
licher Richtung von Zürich über Baden .an 
den Rhein und längs demfelben auf badiſchem 
Gebiete nach Bafel zum Anſchluß an die fran— 
zöſiſchen und deutichen Bahnen und in weftlicher 
Richtung nah Aaram gebant werden. Das 
Geſellſchaftekapital war auf 20 Millionen oder 
40,000 NAftien au Fr. 500 feitgefegt. 

Die Konzeiftonen der Kantone Zürich und 
Aargam wurden im Juni und Juli 1845, 
vie babiſche Konzeffion wurde im Juni 1846 
ertheilt. 

Die Unterzeichnungen hatten anfänglich raſch 
zugerommen, fo daß man glaubte nicht allen 
Degebren entivrechen au fonnen, doch ſchon 
im Oktober 1845 trat in den Gifenbahnunter: 
nehmungen eine Krifis ein; vie erſte Cinzah— 
fung wurde nur für 32,939 Aftien geleiftet, 
7061 blieben ungededt. Mit diefer Aktien: 
fumme hoffte man dennody das ganze Unter: 
nehmen zu Stande bringen zu fünnen und fo 
begannen die Vorarbeiten für den Bau noch 
Ende 1845 unter der Leitung des Generalin: 
fpeftors Negrelli, der Bau felbit im Früh: 
ling 1846 und wurde derfelbe bis Sommer 1847 
foweit vollendet, daß die Strede Baden: Zü> 
rich von 4.85 Stunden Länge am 9. Auguft 
1847 dem Betrieb übergeben werben konnte. 
Es war damals berechnet, daß die Linie Züͤ— 
ri: Bafel 14 Millionen, die Zmeigbahn 
nach Yarau 3 Millionen, die Strede Zürich: 
Baden 3 Millionen franz. Franfen Foften, 
eritere eine Jahresdividende von 8.270%/0, die 
zweite 4.740/0 und leßtere 8.00°%/o ertragen 
follte. Heute weiß man, daß dieſe Koitens 
berechnungen um ihre Hälfte zu niedrig ange: 
fchlagen waren, und daß der Ertrag der zwar 
vereinzelten Strede Zürih: Baden noch nie 
bis legtes Jahr 21/20/o erreichte, 

Grite Generalverfammlung, Konttitnirung 
der Geſellſchaft, Keftießung der Statuten, Wahl 
der Direftion und des Ausichufies am 16. März 
1846. Zweite Generalverfammlung, Abnahme 
der Rechnung am 2. Sept. 1847. Da unter 
den inzwifchen eingetretenen ungünſtigen Zeit: 
verhältnifien, wozu fich noch der Sonderbunds: 
frieg gefellte, die Einzablumgen nur mit immer 
größern Rüdfländen gemacht wurden, fo blieb 
man bei 3500 der ganzen Summe ober Fr. 
4,842,250 ftehen, die dann genügten, die ganze 
Strecke auszubauen. 

Das Unternehmen war nun bis 1852 nadı 
Erlaß eines Bundesgefeges auf dieſe Strede 
befchränft. i 

Kurze Zeit nach Grlaß diefes Gefeges fand 


eine Berfammlung angefebener nnd einfluß- 
reicher Männer der Kantone Zürich und 
Thurgau zum Zwecke der Gründung einer 
Gifenbahngefellichaft für eine Zurich- Bodens 
feebahn Hatt. Diefe Verfammlung ernannte 
einen proviforifchen Ausſchuß zur Ginleitung 
der Vorftubien, zur Sicherung der Ronzeffionen 
von ben beiden genannten Kantonen, und fchließ- 
lich zur Beichaffung der für das Unternehmen 
nötbigen Bonds. 

Mie aus der Tabelle erfichtlich, wurden die 
Konzeffionen von Zürich und Thurgan noch 
im Jahr 1852 und gwar im Dezember ertbeilt, 
und am Gnde Januar 1853 von der Bundes 
behörde genehmigt. 

Die vorgenommenen Vorſtudien ergaben, 
daß die Strede Zürih-Romanshorn von 
17.25 Stunden Länge einjchließlich der Zinſen 
während der Bauzeit die runde Summe von 
15 Millionen foiten würde. 

Diele Summe murde denn auch als Ge: 
fellichaftsfapital feitgefeßt; im Januar 1853 
fand die Ginladung zur Subfeription und Ende 
des Monats die erite Einzahlung von 20 %/o 
ſtatt. Gezeichnet wurden im Inlande 12,362 
Aktien und einbezahlt 12.346 Aftien zu Fr. 500, 
Für das Ausland waren 5 Millionen in Aftien 
vorbehalten, wovon jedoch Anfangs nur 1!/e 
Millionen gezeichnet wurden. Außerdem hatten 
die Kantone Zürih und Thurgau und die 
Städte Zürich ımd Winterthur die Ueber— 
nahme von 8000 Aktien erflärt, womit im 
Ganzen des Aftienfapitals gedeckt wurden. 

Grite Seneralverfammlung am 28. Febr. 
1853, Berathung und Annahme der Statuten, 
Konttituirung der Geiellfhaft, Wahl der Dis 
reftion und des Verwaltungsraths. 

Die Norbbahngefellfchaft hatte inzwiſchen 
nur wenige Verſuche gemacht, ihrerfeits das 
eigene Unternehmen auszudehnen; eine ſolche 
Lücke durfte indeffen im ſchweizeriſchen Eiſen— 
bahnneg nicht beſtehen, um fo mehr als Zürichs 
G@ifenbahnpolitif dahin ftrebte, das Gentrum 
der wichtigsten fchweizerifchen Verfehrslinien zu 
werden. Zwei Monate nach Ronftituirung der 
Zürich-Bodenſeebahn-Geſellſchaft, 
nämlich am 29. April 1853 wurde zwiſchen den 
beiden bezüglichen Geſellſchaften ein Fuſions— 
vertrag abgeſchloſſen, um von nun an nur eine 
Geſellſchaft unter dem Namen „Schwei— 
zerifhe Norboftbabngeiellihaft” zu bils 
den, mit dem Zwecke der Herftellung einer 
Gifenbahn vom Bodenfee Über Zürich nad 
Bafel, fei es längs des Rheins oder in 
anderer Meife, fowie mit Aarau, reſp. dem 
Wehen der Schweiz, Am 23. Juni 1853 
wurde diefer Fuſionsvertrag von der Generals 
verfammlung der Nordbahngeſellſchaft, 
am 27. Juni 1853 von der Generalverfammz 
lung der Zürich-Bodenſeebahn-Geſell— 
ſchaft genehmigt. Ende Juni 1853 wurden 
die Konzeffionen von Zürich und Nargau für 
die fuftonnirte Geſellſchaft erteilt und am 


1. Juli trat die Vereinigung beider Gefell: | 


fchaften ins Leben. 

Don 25,737 Aftien der Norbbahn ift der 
Beitritt jur neuen Gefellfchaft mit 21,063 Ak⸗ 
tien erfolgt, wodurch derfelben ein nenes Afs 
tienfapital von beiläufig 101/. Millionen und 
ein Darlehn von 800,000 Fr. zuaefloffen ilt. 
Am 12. Sept. 1853 fand die erite Generals 
verfammlung der Nordoſtbahngeſellſchaft ftatt, 
ur Konftituirung der neuen Gejellfchaft, zur 

ahl der neuen Direktion und des neuen Ver: 
waltungsraths und fchließlich zur Feſtſetzung 
der neuen Statuten. Zweite Generalverfamm: 
lung am 26. April 1854, Vorlage des erften 
Berichts und der Rechnung. Dritte Generals | 
verfammlung am 30. April 1855. 

Der Bau der Linie Winterthur: Ro: 
manshorn begann im Frühjahr 1853, im 


nämlidyen Jahre wurde diefe ganze Strede 


veraffordirt und am 15. Mai 1855 dem Be: 
trieb übergeben. Am 27. Dezember 1855 er: 
folgte auch noch die Betriebseröffnung der 
Strede Winterthbur-Derlifon, die wahr: 
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aanze Kapital bis auf den Bedarf der Strede 
Nomanshorn:Rorihah und Thurgi— 
Koblenz gededt wäre. 

An obigem Aktienkapital find die Negies 
rımgen der Kantone Zürih und Thurgau 
mit beiläufig 2 Millionen betheiligt. 

Perhältniffe au den Kantonen und 
zum Bunde. Diefe find im Weſentlichen 
durchaus übereintimmend mit denjenigen ans 
berer Gefellichaiten. Die Konzeffionsdauer ift 
ebenfalls von 99 Jahren. 

Statuten. Die Gefellfhaft it anonym; 
ihr Sig in Zürich. 

An ihrer Spige ſteht ein Verwaltungsrat 
von 21 Mitalievern, wovon 5 die Direftion bil: 


| den. Der Kanton Zürich foll mindeftens mit 
2 Mitgliedern in der Direftion und 8 im Vers 


waltungsratb, der Kanton Thurgau mins 
beftens mit 1 Mitglied in der Direktion und 


‚4 Mitalievder im Perwaltungsrath vertreten 


fein. 


fcheinlih Ende Juni 1856 bis Zürich ausge: 


dehnt werden fann. Im Laufe des Jahres 
1856 wird ohne Zweifel auch noch die Strede 
Baden: Brugg dem Verkehr übergeben, wo: 
mit alsvann eine ununterbrochene Linie von 
24 Stunden eröffnet fein wird. Für die übri— 
en 11 Stunden hingegen find noch wenig oder 
eine Anftalten zum Bau getroffen. 
Anlage: Kapital. Bon Boranfchlägen 
für das ganze Unternehmen ift zwar nichts 
veröffentlicht worden, indeffen dürfte man wenig 
fehlen, wenn das Gefammtfavital, incl, Ro: 


manehornsRorfchach zu 38 Millionen verans | 


fhlagt wird. Diefe mögen fih ungefähr fols 


— — vertheilen: 1) Wöſchnau— 


aden und Thurgi-Koblenz 11 Millionen; 
2) Baden: Zürich einfchließlich der Neubaus 
ten und Gentral:Reparaturwerkitätte 5 Millio: 
nen; 3) Zürih: Romanshorn 19 Millios 
nen; 4 Romanshorn: Rorfdhadh 3 
Millionen, mithin per Bahnkilometer circa 

i r. 

Die Geſammtzahl der von den vereinigten 
Geſellſchaften emittirten Aftien belief ſich auf 
44,109, weldye mit Abzug der bei den ver: | 
fehiedenen Ginzahlungen annullirten Aktien, 
ein Kapital von 21,955,000 Fr. ausmachen. | 

iezu fommt das von den ehemaligen der Bus 
on nicht beigetretenen Nordbahnaktien ge: 
bildete Anleihen von Fr. 817,950. Im vers 
—— Spätjahr find 6 Millionen an Ob⸗ 
fgationen zu gi fontrahirt worden, gleichzeitig 
find von den Gebrüder Rothſchild 1000 Af: 
tien zu 470 Fr. übernommen worben, und 
hofit man, daß biefelben fernere 5000 Nftien 
zu 475 Br. übernehmen werben, woburch das 


Direftion und PVerwaltungsrath werden 
auf 4 Jahre gewählt und alle 2 Jahre zur 
Hälfte mit Wiederwählbarfeit erneuert. 

Der Dberingenieur hat in der Direftion 
und im Berwaltungeratb Sig und Stimme. 

Der Präfident der Direftion wird von der 
Beneralverfammlung, der Präfldent und Pizes 
präfident des Verwaltungsraths und ber Vizes 
präfident der Direftion vom Berwaltungsrathe 
aus deſſen Mitte erwählt. 

Direftion, Verwaltungsrath und Generals 
verfammlung treten in Zürich zufammen. 

Präfident des Verwaltungsraths und ver 
Direftion it Hr. Dr. Eſcher, Oberingenieur 
Hr. Baurath Bekh aus Würtemberg. 

Alle übrigen Beſtimmungen find im Wefents 
lichen ähnlich denen der Gentralbahnflatuten. 

Betrieb. Die Hauptrefultate des Bes 
triebs der Strede Baden: Zürich waren feit 
ihrer Gröffnung wie gegenüberſtehende 
Tabelle zeigt: 

Mie man fieht, waren die Verfehrsverhälts 
niffe feineswegs ungünflig, dagegen fonnten 
die Betriebsausgaben bei der kurzen Strede 


| troß der vorberrichenden Defonomie nie auf 


diejenige Tiefe gebracht werden, die eine wünſch⸗ 
bare Rentabilität zur Folge gehabt hätten. 
Von der Strede Wintertburs Romans 
born fann, fo lange fie einzig im Betriebe 
ſteht, auch fein günſtiges Nefultat erwartet 
werden. Dagegen dürfte die Norboftbabn bei 
einmaligem Änſchluß an die Centralbahn und 
bei gänzlicher Inbetriebfegung dem befiern der 
fchweizerifhen Bahnen fi anreihen. 

Für die Verbindung von Romanshorn 
mit den Stationen Friedrichshafen und 
Lindau hat die Norboflbahngefellfchaft zwei 
rößere Dampffchiffe mit Schleppbarfen ans 
ertigen laſſen. | 
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XI. Die Glattthal-Bahn. 
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= — — E Das Terrain iſt im Allgemeinen für den 
m ana 2 | Berbältniß der | Unterbau ſehr günſtig; der tiefſte Einſchnitt 
22 25wuwuagaben zu den | hat 18 Fuß Tiefe, die größte Auffüllung 17 
a ekergrund iR größtenteils fit, auf 
— er Untergrun größtentheils feſt, 
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58 NESN35|* | 8 J itars, Junter dem Damm ausgehoben wurde. 
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39 * * JSchachtruthen. Unter der Bahn fommen 21 
5 8 5 | Durchläffe vor, der größte mit 15 Fuß, zwei 
7? 3 von 10 Fuß, 1 von 6 Fuß Deffnung. 
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3 8 = Theil mit der Nordoitbahngefellfchaft gemein 
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der Endflation Ufter gibt es noch drei Halt: 
ftellen, bei Dübendorf, bei Schwerzen: 
bad und bei Breifenfee. 

Der Unterbau begann mit Anfang des 
Jahres 1855 und iſt gegenwärtig ſoweit vols 
lendet, daß die Bahn im fommenden Zuli 
1856 dem Betrieb übergeben werben fann. 

Geſchichte. Bildung eines proviforischen 
Comite's am 22. Februar 1853. Konzeffions: 
ertheilung vom zürch. Großen Rathe 29. Juni 
1853. Natififation durch den Bund den 4. 
Auguft 1853. Subffription Mai 1853. Kon: 
—— der Geſellſchaft, Feſtſetzung der Sta: 
tuten, Ernennung des Verwaltungsraths und 
der Direftion 25. Juni 1853. 

Grite ftatutenmäßige Sigung der General: 
verfammlung den 5. Auguſt 1854. 

Beginn der Arbeiten Januar 1855. 

Konzeffionsertheilung für die Fortſetzung 
nah Rütti dem 20. Dezember 1855, Geneh— 
migung derfelben durch die Bundesverfamm: 
lung den 2. Februar 1856. 

Aktien: Kapital. Diefes wurbe feſtgeſetzt 
auf Fr. 900,000 in Aftien zu Fr. 500; davon 
find ze. 850,000 Fr. in 1700 Aftien. 

(Der urfprüngliche Koitenanfchlag für dic 
Bahn ohne Bahnhöfe (Hochbau) und Betriebes 
material war Fr. 900,000.) : 

Die gezeichneten Fr. 850,000 werben jeboch 
zum Bau der Bahn, Stationen ıc. inbegriffen, 
binreichen. Für die Fortfeßung nad) Ritt! 
follen Obligationen zu 4'/2%/o im Betrage von 
einer Million und neue Altien ausgegeben 
werden. 

Verhältniß zum Staat. Konzeffionss 
bedingungen ähnlich denjenigen der Nordoſtbahn. 

Derfaffung. Vertretung der Befellichaft 
durd einen Berwaltungsrath von 15 Mitalie: 
dern, von denen 3 die Direktion bilden. Prä— 
fivent Hr. Boller, Ingenieur Hr. Wetli. 

Domizil der Geſellſchaft in Uiter. 


XII. Die Rheinfall-Bahn. 


Länge und Richtung. Die Bahn be— 
re in Schaffbaufen am rechten Ufer des 
heins, welchen fie 600‘ oberhalb des Rhein 
falles überfchreitet. Sie zieht fich ſodann mit: 
telit eines Tunnels durch den Bergvorfprung, 
auf weldhem das Schloß Laufen fieht, bei 
den Ortſchaften Dachſen, Marthalen, An: 
belfingen, Hengart und Hettlingen 
vorbei bis Winterthur, wo fie fich mit der 
St. Sallifh:Appenzellifhen Bahn umd 
der Nordoftbahn vereinigt. Ihre Länge be; 
trägt 99,602 Fuß oder 6. 22 Schweizerftunden. 
Wahricheinlih wird die badische Staatsbahn 
in naͤchſter Zeit fi in Schaffhaufen an biefe 
Bahn anichließen. 
Beihreibung der Bahn. Die Bahn 
wird mit einfpurigem Unterbau angelegt. 
Der Dberbau iſt demjenigen der ſchon ge: 
naunten Schweiz. Bahnen ganz ähnlich. 


Don Schaffhbaufen ausgehend wirb bie 
Bahn auf 21 0/0 der Gefammtlänge horizontal, 
auf 47/0 ſteigend, auf 320%/0 fallend. Die 
Marimaliteigung von 10%/oo fümmt fiebenmal 
sufammen mit 30,585’ vor; das durchfchnittliche 
Gefäll ver Bahn iſt e. 7'/20/o0. 54 Yo der Bahn⸗ 
länge liegen in gerader Linie, 46°/o in Krüms 
mungen mit Radien von 1000 bis 4000 Fuß. 

Der höchſte Bunft der Bahn liegt auf einer 
abfoluten Höhe von 1485’, der tiefite auf 1003”, 
die Höhe der Bahn in Schaffhauſen ik am 
proviforifhen Bahnhof 1331’, am definitiven 
Bahnhof an der Rheinlände in Schaffhauſen 
1316’, in Wintertbur 1468‘ über Meer. 

Die Erdarbeiten find in Folge des ziemlich 
undulirten Terrains nicht unbedeutend; fie be- 
tragen im Ganzen 208,422 Schachtruthen und 
fommen meiſt in Diluvialbildungen und Süßs 
waflernolaffe, nur am Durchbruch bei Laufen 
am Nheinfall in der Formation des mittlern 
Jura vor. 

Unter den Kunſtbauten find zu erwähnen: 
Die Brüde über den Rhein am Rheinfall von 
594° Länge, 32° Höhe über Null des Pegels 
mit 9 in Stein gewölbten Definungen ; der 200° 
lange Tunnel unter dem Schloß Laufen von 
14' Weite und 16° Lichtböhe im mittlern Jura 
fal£; die Durchläffe des Anderbachs und 
des Röthenbachs unter einer Dammhöhe 
von 70° und 56’; der Viadukt über die Thur 
bei Andelfingen von 487‘ Länge und 107°. 4 
Höhe mit 4 Deffnungen zwijchen ſteinernen 
Miderlagern und PBfeilern von 92‘, 108°, 108° 
und 92° Weite und eiferner Fahrbahn. 

Die Lage des definitiven Bahnhofes in 
Schaffhauſen if noch unbeitimmt; einft- 
weilen foll eine proviforifche Station weſtlich 
von der Stadt, gemeinfchaftlid mit der bas 
difhen Bahn angelegt werden. Der Bahnhof 
in Winterthur gehört zur Nordoſtbahn, er 
foll zur gemeinfchaftliden Benugung der drei 
hier zutreffenden Gefellichaften dienen. 

Außer diefen beiden Endbahnhöfen fommen 
auf der Linie und zwar in ben Gingangs be: 
zeichneten DOrtichaften fünf Stationen vor, 
d. b. durchichnittlich per Stunde eine Station. 
Zum rajchen Bau iſt diefe Bahn in zwei Sef; 
tionen und 8 Looſe eingetheilt. Der Unter: 
bau iſt feit Anfang 1855 in Angriff genommen 
und fann die Bahn, unvorhergeſehene Greig: 
niffe ausgenommen, im Laufe 1856 vollendet 
und Anfangs 1857 ganz dem Betrieb überges 
ben werden, 

Geſchichte. Bildung eines proviforiichen 
Ausfchufles im Dezember 1852. Konzeffionss 
ertbeilung von den Großen Räthen der Kan 
tone Schafibaufen und Zürich den 6. und 
7. Januar 1853; Natififation der Konzeſſion 
durch die Bundesverfammlung den 2. Februar 
1853; Subffription April 1853; Konſtituirun 
der Gefellichaft den 25. Auguft 1853 und F 
fegung der Statuten, Ernennung des Verwal: 
tungsraths, Beſtellung der Direftion, Grfte 


ftatutengemäße Sigung der Generalverfamm: 
fung ven 22. Januar 1855. Beginn der Ars 
beiten Januar 1855. 

Anlage r Kapital. Afttenfapital Fr. 
4,400,000 in Aktien zu Fr. 500; davon ges 
zeichnet 6685 Aktien. Anlehen von Fr. 1,100,000 
zu 50/0 verzinslih. Ginichließlid des Bes 
triebsmaterials it die Bahnanlage zu Fr. 
4.824,000 berechnet, wovon der badifchen 
Staatsbahn bei Hattfindendem Anſchluß Fr. 
257,000 zur Laſt fallen. Das Aftienfapital 
wird eine weitere Zunahme durch diejenigen 
Beiträge erhalten, welche die großherzoglich 
badiiche Negierung und die Stadtgemeinde 
Schaffhaufen zum Zwecke der gemeinfcaft: 
lichen Bahnhofanlage zu übernehmen haben. 

Verhältniß zum Staate Iſt ähn— 
lich wie bei der Mehrzahl der ſchweizeriſchen 
Gijenbahngefellihaften. Die Konzeſſion iſt auf 
99 Zahre feitgefegt. Während 30 Jahren darf 
von Schaffhauſen zur Verbindung mit der 
Zürih:Romansbornlinie feine andere 
Gifenbahn ausgeführt werden. Soweit der 
Bund an dem Nüdkaufsrechte fein Gebrauch 
macht, fo find die Kantone Schaffhauien 
und Zürich Hiezu nad) ven gleichen Bedingun: 
gen berechtigt. 

Statuten. Die Statuten find ziemlich 
übereinitimmenb mit denen anderer fchweizeris 
ſcher Gifenbahngefellichaften. 

Die Gefellihaft wird durch einen Verwal: 
tungsrath und eine Direftion vertreten. (rs 
fterer zählt 17 Mitglieder, wovon 5 als Re: 
präfentanten des Kantons Züri, 12 des Kan— 
tons Schaffhaufen. 

Die Direftion beſteht aus 5 Mitgliedern. 
Präfident Hr. Beyer im Hof, Oberingenieur 
Hr. Ruland aus Bayern. 

Stimmberedtigt it jeder Aktionär, auch 
wenn er nur eine Aktie befigt. 


XII. Die St. Gallen: Appen: 
zellifhe Bahn. 


Länge und Richtung. Diefe Bahn 
beginnt in Winterthur im gemeinfcdait: 
lihen Bahnhofe mit der Mordofibahn und 
Nheinfallbahn, zieht fi durch das Gulach— 
tbal nah Elgg und bei Aadorf vorbei eine 
Strede meit der Lüßelmurg folgend nad 
Wyl, von hier die Thäler der Thur, Glatt 
und Gitter überfchreitend nah Flawyl, 
Goßau und St. Gallen, erreicht bei Gel: 
tenwplen vor St. allen den höchſten Punkt 
und fenft fi von bier dem Steinachthal fols 
gend gegen den Bodenfee, um fih im Bahn: 
hofe Rorſchach an die von hier ausgehende 
Südoftbahn anzufchließen und den Hafen zu 
erreichen, von dem aus fie mittelit Dampfbooten 
mit den deutfchen Gifenbahnen in Friedriche: 
bafen und Lindau in Berbindung geſetzt 
werben Fann. Diefe Bahn if trog der mit 
ihr fonfurrirenden Norboftbahn von Winter; 
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tbur nah Romanshorn dur das Bes 
dürfniß hervorgerufen worden, die indufiriellen 
Bezirfe von St. Gallen und Appenzell 
unter ſich und mit ber Hauptftabt au verbinden 
und in das fchweizerifhe Gifenbahnneg bers 
einzuzieben. 

Die Länge der Bahn beträgt von Winters 
thur nah Rorſchach 15° Stunden und 
vertheilt fih wie folgt: Winterthur⸗-Wyl 
S5lt St; Wyl⸗St. Gallen 6°/u St.; 
St. Gallen-Rorſchach Ar Stunden. 

Beihreibung der Bahn. Die Bahn 
if durchweg mit einfpurigem Unterbau ausges 
führt. Die ſtarken Niveaupdifferenzen von Wins 
terthbur, St. Gallen und Rorſchach, 
zudem die hohen Thalübergänge der Thur, 
Slatt und Gitter, dann überhaupt die viels 
fachen Sinuofitäten des Terraind haben nur 
mit häufiger Anwendung der Steigungen von 
109/00 und fogar von 200/00, mit Fleinen Krüms 
mungehalbmefiern, großen Erd- und Kunfts 
bauten überwunden werben fönnen. Die Strede 
von Wintertbur bis Wyl iſt der leichtefle 
Theil der Linie und enthält wirklich feine 
namhaften Bauten, als etwa die Brüden über 
die Murg, die Lübelmurg und die @ulach. 
Auch die Steigungen find hier am geringiien. 
Von Wyl nah St. Gallen nehmen die 
Schwierigfeiten fowohl in Beziehung auf die 
Steigungen als auf die Bauten zu, und werben 
auf der Strede St, Gallen:Rorfhah am 
bedeutendſten. 

Höhenverhältniffe. Abſolute Höhe in 
Minterthur 1468‘; in Wyl 1908; Kuls 
minationepunft bei Geltenwylen 2262‘; 
Bahnhof St. Gallen 2240; Rorſchach 
— größter Höhenunterſchied daher 924 

uß 


Gefällsverhältniſſe. InP/oderkänge. 

von Winterthuren. Wyl: horijzontal 190/0, 
ſteigend und fallend 8190, größte Steigung 
1°/0, durchſchnittl. Steigung 0.62°/o; 

von Wylen. St. Gallen: horizontal 17°/o, 
fteigend umd fallend 830/0, größte Steigung 
1°, durchſchnittl. Steigung 0.67°/o; 

von St. Gallen bis Rorſchach: herizontal 

30/0, steigend und fallend 97/0, größte 

Steigung 20/0, durchſch. Steigung 1. 75/0. 

Zur Erklärung hiezu diene, daß auf der 
eriten wie auf der zweiten Linie Gegeniteigungen 
vorfommen, befonders bei ven Thalübergängen. 
Das Gefäll von 29/0 zwifhen St. Gallen 
und Rorfchac kommt anf einer Länge von 
41,022° vor. 

Krümmungsverhältniffe. Der Heinfte 
Krümmungehalbmefler von 1200° wurde ziem⸗ 
lich häufig auf ver Strede St. Gallen-Ror— 
ſchach angewendet, auch einige Mal zwifchen 
Mylund St. Gallen. Bon Winterthur 
bis Rorfhad it die Bahn in Krümmungen 
auf 4090, in geraden Linien auf 60°%/0 der 
Gefammtlänge. Bon der ganzen Strede iſt 
der durchfchnittliche Halbmefier 1969‘; die 


längite Gerade it 10,574° von Goßau bis 
Winkeln. 

Unterbau. Die Grobewegungen find fehr 
beveutend; fie betragen auf die ganze Linie 
563,547 Schadhtruthen oder per lauf. Fuß 
247 Kubikfuß. Sie fommen in Kies, Geröll, 
bie und da auch in fandigem, thonigem, nicht 
fehr günftigem Boden, anderwärts in Molafje- 
felfen vor. Der größte Damm über das Burs 

auertobel it von 93° Höhe. Der tieffte Ein: 

* von 50°. CEinſchnitte und Dämme von 
ber 20° Mächtigkeit find ziemlich häufig. 

Unter den Kunftbauten find anyuführen: 
Die fleinerne gewölbte Murgbrüde von 40° 
Definung. Die hohe eiferne Gitterbrücke über 
die Thur mit 3 Jochen von 108°, 132° und 
108° Spannweite und gußeiſernen Bieilern 
auf Steinfodeln rubend. Die eiferne Blech— 
brüde über ven Oberutzwylerbach mit 3 Jochen 
von 63° Spannweite auf fleinernen Pieilern 
von 45’ Höhe. Die 90° hohe ciferne Gitter: 
brüde über die Glatt mit 3 ähnlichen Jochen 
wie bei der Thurbrüde. Der Burganertobel; 
Durdlaß von 200° Länge, 6’ Deffnung und 
8 Höhe. Die 200° hohe eiferne Gitterbrüde 
über die Sitter mit 4 Jochen von 124’, 140°, 
140° und 124° Spannweite und 3 qufeifernen 
Pfeilern von 160° Höhe auf 40° hohen Stein: 
fodeln ruhend. Hierauf folgen mehrere fleinerne 

ewölbte Brüden über die Steinach von 30 

is 40° Deffnung und Höhe, endlich bie 

fteinerne Goldahbrüde von 80° Höhe und 5 
Bogen von je 45’ Spannweite. 

Außer den hier genannten KRunftbauten ent- 
hält viejfe Bahn ferner: 26 gemwölbte fteinerne 
Durdläffe, 99 Dedelvurdläffe, 62 offene 
Durchläſſe, 10 Heine Bledybrüden, 28 Straßen: 
Wegbrüden und Durchfahrten, 92 Straßen: 
und —— 

Oberbau, Dieſer iſt analog demjenigen 
der Centralbahn. 

Hochbau. Es kommen nachſtehende 16 

Stationen vor: 

a. Hauptſtationen: Winterthur, St. 
Gallen, Rorſchach. 

b. Stationen mit Güterabnahme: 
Reterſchen, Elgg, Aadorf, Eſchlikon, Wyl, 
Flawyl, Goßau, Winkeln. 

c. Haltſtationen: Sirnach, Schwarzgens 
bach, Bruggen, Buchenthal, Möſchwyl. 

Die Stationen find ebenfalls ähnlich dens 
jenigen der Gentralbahn projeftirt. Die voll: 
Händigfle Station it diejenige von Rorſchach 
mit großem Hafen, großem Aufnahmsgebäude, 
zwei Güterſchuppen, Wagenremife, Lofomotiv: 
remife mit Wafferftation und Reparaturwerf: 
flätte. St. Gallen hat ein Aufnahmsgebäude 
mit Ginfteighalle, einen Güterfchuppen, eine 
2ofomotivremife mit MWaflerftation und eine 
Magenremife. In Winterthur bat die St. 
Galliſche Geſellſchaft nur eine Lofomotiv» und 
Wagenremife. Die Iwijchenftationen enthalten 
ein Aufnahmsgebäude mit Polls und Zeles 
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graphenbureaur, ein Nebengebäude und einen 
Süterfchuppen. Wyl erhält außerdem noch 
eine Waflerftation. 

Mit Ausnahme der Güterſchuppen aus 
bloßem Fachwerk mit Bretterverfchaalung find 
alle Gebäude in Bruchfleinen oder Baditeinen 
aufgeführt. 

Die Bahnwärterhäufer erhalten feine Mob: 


nungen. 
Beitiedsmaterial. Bon ſolchem find 
vorhanden und beflellt: 6 Lokomotiven (Syitem 
Engertb) nah dem Muſter derjenigen ber 
Gentralbahn, 12 achträdige Perfonenwagen nad 
amerifanifchem Syitem, 32 vierrädige Perſonen⸗ 
wagen, 79 bededte und offene Güterwagen, 
zufammen 123 Wagen. 
Geſchichte der Bahn. Am 27. Mai 
1852 fonitituirte fich in der Stabt St. Gallen 
eine Aftiengefellfchait zur Erbauung einer Gijens 
— Rorſchach über St. Gallen nach 


Wyl. 

Die Konzeſſion zum Bau derſelben erhielt 
ſie von der Regierung des Kantons St. Gallen 
unterm 14. Juni 1852 und die Genehmigung 
von Seite des Bundes erfolgte durch Beſchluß 
der Bundesverfammlung vom 16. Auguſt 1852. 

Behufs Wortfegung der Bahn von Wyl 
nah Winterthur begehrte die Aftiengefell: 
fhaft unterm 30. November 1852 die Kons 
zeffion für Grbauung der Strede von Wyl 
bis Aadorf von der Regierung des Kantons 
Thurgau, und unterm 1. Dezember 1852 eine 
foldye für Erbauung der Strede von Aadorf 
bis Winterthur von ber Regierung des K. 


Zürid. 

Don Seite Zurichs erhielt die Gefellichaft 
die KRonzeffion unterm 21. Dezember 1852 und 
von Seite Thurgaus unterm 9. März 1853. 

Die Beflätigung der beiven Konzeffionen 
erfolgte von Seite der Bundesverfammlung 
für die zürcherifhe unterm 28. Januar 1853 
und für die thurganijche unterm 5. Auguſt 1853. 

Der Bau begann am 1. Mai 1853 und 
wird im Laufe 1856 größtentheils vollendet 
werben. 

Die Gröffnung des Betriebs der Strede 
Winterthur-Wyl erfolgte am 14 DE. 
1855, der Strede Wyl-Flawyl am 23. Der. 
1855, der Strede Flawyl-Winfeln am 15. 
Februar 1856, der Strede Winfeln St. 
Gallen am 24. März 1856, womit nun 12 
Stunden dem PVerfehr übergeben find. Man 
bofft auch die übrige Strede St. Gallen: 
Roͤrſchach noch vor Ende 1856 in Betrieb 
zu feßen. 

Anlage: Kapital. Das Anlagefapital, 
anfänglich zu 15 Millionen berechnet, wird 
neuen Erhebungen zufolge 17'/z Mill. Sranfen 
betragen, wovon 10 Millionen in Aftien von 
Fr. 500 und 31/2 Millionen in Obligationen 
zu 50/0 verzinelich bereits gefichert find und bie 
fehlenden 4 Millionen gegenwärtig auf bem 
Wege des Anleihens erhoben werben. 
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Pon diefer Summe hat der Kanton St. 
Gallen 3/2 Mill. Sranfen an Aktien übernom- 
men unter gleichen Rechten am Antheil vom 
Gewinn, wie alle übrigen Aftionäre. 

Berhältnig zu den Kantonen und 
zum Bunde. Hier fommen feine Beitim: 
mungen vor, deren nicht fchon früher Erwäh— 
nung gethan worden wäre, mit einziger Aus— 
nahme, daß der Kanton St. Gallen fi das 
Nüdfaufsrecht erft nach dem 99. Jahre vor: 


behalten hat. 

Statuten. Die Gejellfchaft ift anonym ; 
ihr Sig in St. Gallen. Die Leitung des 
Baues und Betriebes ſteht einem Verwaltungs: 
rath au, beitebend aus 7 Mitgliedern. Präfident 
Hr. Landamann Hungerbübler, Banbireftor 
Hr. DOberbaurath v. Etzel, Oberingenieur Hr. 
FW. Hartmann. Die Amtsdauer des Ver: 
waltungsraths it 4 Jahre. Zur Kontrole des 
Berwaltungerathe beiteht eine Kommiſſion aus 
25 Aftionären mit Zjähriger Amtsdauer, die 
ihren Präfidenten felbit erwählt. In der er: 
ſten Hälfte jedes Nechnungsjahres wird die 
orbentliche Generalverfammlung einbernjen , 
wobei jeder Aktionär ſtimmberechtigt iſt. 


XIV. Die Südoft- Bahn. 


Länge, Rihtung. Rheinthal-Linie. 
Don Rorſchach läuft die Bahn über Staad 
am Fuße des vorbern Buchberges vorbei nach 
Rheined, St. Mararetben, umgeht Mon: 
ftein mittelſt einer großen Krümmung, nähert 
fih möglihft den Dörfern Balgach, Reb— 
fein, Marbach, wendet fih gegen Alt: 
Hätten hinauf und nah Oberried von dort 
hinab. Nachdem fie in graber Richtung den 
St. Valentinaberg bei Rüti erreicht hat, ge: 
langt fie in einer langen, graden, meift in 
fumpfigem Boden liegenden Linie bis in bie 
Mähe von Grabe-Werdenberg, wo fie wie: 
der mittelit einer fanften oflwärtsgefehrten Bie; 
gung in eine noch längere grade übergeht, 
welche bie Ebene von Buchs, Burgerau 
und Sevelen durchzieht, und das Gebiet von 
Martam erreicht, hierauf in der fog. Weite 
eine fanft gebehnte Kurve befchreibt, fich nach 
Trübbach wenvend, das Rheingebiet am Fuße 
bes Schollberges durchichneidet und endlich bei 
Sargans ſich mit der Linthlinie vereinigt. 

Linthlinie. Diefe zieht ſich durch das 
theilweiie verfumpfte Seeztbal, nähert ſich 
fo viel wie möglid Wallenfladt und kehrt 
dann in einer fanften Biegung dem linffeitigen 
felfigen Ufer des Wallenjees zu, dem fie in 
mannigfaltigen Krümmungen bis zum Austritte 
in bie Bintbebene folgt, hierauf den Eſcher⸗ 
fanal und dann bie Linth in der Nähe ihres 
Ausfluffes aus dem See überfchreitet und fo 
die Oriſchaft Wefen erreicht, von der fie fich 
wieder in einer fcharfen Biegung abwendet, 
dem rechtjeitigen Linthufer bis ans Ende bes 
Diberlifopfes ſich anſchmiegend, bier ſich 


rechts biegt und ihren graden Lauf nahe dem 
Dorfe Schännie vorbei bis in den Rüden 
des Buchsbergs fortfegt, fi demfelben ent: 
lang windet und hierauf in einer graben Linie 
Uxnach erreicht. Doch ift die letztbeſchriebene 
Richtung von Wefen an wegen mancherlei 
Anfländen noch nicht definitiv feitgeitellt. 

Bon Uznach führt die Bahn in graber 
Linie nah Schmerifon und folgt dann ven 
Ufern des Zürichfees bis Rapperſchwyl. 

Gin Verkehrszufluß ſteht der Süboitbahn 
durh die Anfnüpfung der Glattthalbahn in 
Ausſicht. 

Eine Zweigbahn wendet ſich in Weſen— 
Glarus ab, welche zwiſchen den großen Ort— 
fchaften Näfels und Mollis durchzieht, Net: 
ftall berührt, und in dem gewerbthätigen 
reihen Hauptorte Glarus ausmündet. 

Wir Fehren wieder auf den Knotenvunft 
Sargans zurück, von wo aus fidh die ver: 
einigte Rheinthalstinthlinie in einer gras 
den Richtung nah Ragay hinauf bewegt, 
unterhalb der Tamina den Rhein überfchreitet, 
Mayenfeld berührt, auf ihrem weitern Lauf 
den zahlreichen ihr entlang liegenden Dörfern 
fowie dem Prätigauerthale eine befchleunigte 
Verbindung darbietet und bis Chur fortgefeßt 
wird, wo die berühmten Alvenpäffe ausmüns 
den, welche ven Berfehr, den die Lofomotive 
bis dahin bringen wird, nach dem mittelländis= 
fchen und adriatifchen Meere und nad) ganz 
Stalien vermitteln werden, bis auch durch oder 
wenigftens über die Alpen der Weg für die 
Lofomotive gebahnt fein wird. 

Die Bahnlänge beträgt: 

a. Rheinlinie: Metr. St. 
Don Ehur nah Sargans 26,030 od. 5 ’/ıs 
„ Sargans bis Ror— 

Shah . .» . ._. 64,780. 13 %/ı6 
90,810 „ 18"/ı6 

b. Linthlinie 
Bon Sargans bis Wals 
lenladtt . ... 
„Wallenftadbt bis 
Be: te 
„ Mefen bis Rapper: 
ihwyl . . 2... 


14,000 „ 2''/ıs 
17,080 „ 3 /ı6 


58,940 „ 12 5/16 
c. Seitenarm 


nad) 

Glarus. . . .„_. 10,874 „ 2 #ıs 
Gefammtlänge: 160,624 „ 33 1a 
Beihreibung der Bahn. Die meiſte 
Schwierigfeit findet die Anlage der Bahn längs 
dem Wallenſee, wo nicht nur Manerwerfe und 
bedeutende Felsiprengungen vorfommen, fons 
dern auch fieben Belstunnel zufammen von 
2235 Meter nöthig werben. Der größte dieſer 
Tunnel befindet ſich zwifchen Offene und Filz» 
bay, und beträgt 760 Meter, der Eleinite 

bei Mühlehorn von 100 Meter Länge. 
Im weitern find als foftfpielige Kunfibaus 
ten die verfchiedenen Bewuhrungen längs dem 
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Rheine und mehrern Wildbächen, die Stüb- 
mauern längs dem Zürcherfee , die zahlreichen 
Veberbrüdungen, namentlich die Brüde über 
den Rhein bei Ragaz von 145 Meter Meite, 
jene über die Landquärt und vie beiden Linth— 
brücden über den Gicherfanal und über ben 
untern Linthkanal zu bezeichnen. 

Bei Beltimmung der Bahnrichtumg wurde 
den fo wünfchbaren Entfumpfungen im Rhein— 
und Seezthal möglichit Rechnung getragen, fo 
baß den betreffenden Gemeinden auch in diefer 
Beziehung aus dem Unternehmen wichtige Vor: 
theile in Ausficht ſtehen. Gbenfo werden bier 
felben durch die zahlreichen Stationen und Halt: 
punfte begünftigt, welche im Ganzen auf 34 
aniteigen werden. Da biebei jeweilen Dop— 
velgeleife erforderlich werden, fo erhält die 
Bahn zwiſchen den Stationen nur eine Spur. 
Die Steigungen der Bahn find durchgehendeé 
fanft und nur wenige Uebergangeftellen, welde 
19/0 erreichen. Eben fo günftig find im all: 
gemeinen die Gurven; nur längs dem Mallen: 
fee haben einige ſehr fchwierige Stellen zur 
Amvendung von Gurven von nur 300 Meter 
Halbmefier genöthigt. 

Geſchichte. Die erfte Anregung zum Bau 
einer Gifenbahu, welche zum großen Ziele ber 
Verbindung des Boden: und Mallenfees mit dem 
Lago Maggiore und Gomerfee, refp. der Nordiee 
mit dem mittelländiichen Meere, in der Oft: 
fchweiz angelegt werden follte, aing fchon im 
Jahre 1839 vom graubünd. Ingenieur, Herrn 
Oberſt R. Laniffa aus, Seinen Bemühungen 
gelang es, den Großen Rath am 3. Juli 1840 
au einem Beichluffe au vermögen, laut welchem 
Kleiner Rath und Standeskommiſſion beauf: 
tragt wurden, Anträge über Erbauung von 
Gifenbahnen im Kt. Graubünden anzunehmen 
oder feibit welche anzubahnen. Doch war der 
Augenblick noch nicht günſtig zur Aufnahme 
von Unterhandlungen, welde mit größerer 
Gnergie ert vom Jahre 1845 an betrieben 
wurden, nachdem Hr. Oberit Laniffa während 
diefer Zwifchenzeit nicht mur auegedehnte und 
genaue Vermeſſungen, befonders hinfichtlich des 
geeignetiten Terrains für den Alpen-Ueber— 
gang vorgenommen , als welches er unter ben 
granbündnerifchen Päſſen den Lufmanier er: 
fannt hatte, fondern auch fich mit Hrn. Molfg. 
Killiae, damals Betriebspirigenten der Mai: 
land = Diongaer : Gifenbahn betrefis des von ihr 
verfolgten Zieles ins Ginvernehmen geſetzt. 
Am 3, Juli 1845 ertbeilten Standesfommif: 
fion und Kleiner Rath Herrn Laniffa die defi— 
nitive und ausfchließliche Bewilligung für Aus: 
führung von Schienenwegen im ganzen Um: 
fange des Kantons; kurze Zeit darauf reichte 
Laniffa ein Konzeffionegefuh für die Linie 
von der Bündnergrenze bis an den Wallen: 
und Bodenfee auch bei der Regierung des K. 
St. Gallen ein. Behufe der Beſchaffung ber 
nöthigen KRapitalien waren wichtige Verbin— 
dungen mit engliſchen Kapitaliiten angefnüpft 


worden. Gleichzeitig wendeten fih die HH. 
Lanikka und Rillias nach Teflin, um and) von 
ber dortigen Regierung die Komzeffion zur Auss 
führung der Bahn auf den fünlichen Alpenab— 
hängen zu erhalten. Nachdem der piemons 
tefiiche Infpeftor des Genies Ritter von Gars 
bonazzi, welder die nämlidhen Ideen wie 
Killias und Laniffa verfolgte, gemeinſchaftlich 
mit lettern das Terrain des Lufmanier noch: 
mals genauen Studien unterworfen, unb for 
wohl die Regierung von Piemont ale diejenige 
von Teſſin auf die begüglichen Berichte ber 
Ingenieure den Lukmanier als den geeignetiten 
Uebergangevunft nad Graubünden erfannt, 
ward am 23. Juli 1845 zwiſchen teffinifchen 
und piemontefiichen Bevollmächtigten und Mit: 
betheiligten einer» und Herrn Killias ander: 
feits eine Hebereinfunft geſchloſſen, wodurch die 
in den Kt. St. Gallen, Graubünden und Tefs 
fin beabfichtigten Gifenbahnunternehmungen in 
eine verichmolzen wurden. Die Gründung 
ver @ifenbabngejellichaft erfolgte am 12. Sept. 
1845 zu Turin, und es traten dem Unterneh 
men die eriten Häufer von Turin und Genua 
fowie auch andere große Firmen bei. Um num 
die Ronzeffionsbedingungen der drei betheilig- 
ten Kantone für den fotort in Angriff au neh— 
menden Bau unter fich in @inflang zu bringen, 
wurde noch am 10., 11., 12. Oktober deſſelben 
Jahres eine Konferenz derjelben in Chur vers 
anitaltet, wobei man fih nicht nur über vie 
Hauptpunfte der Konzeffton, fondern auch über 
einen darauf bezünlichen Staatevertrag vers 
Händigte. Die Ausfertigung defielben erfolgte 
aber erit sam 29. und 30. Dftober beflelben 
Jahres. Durch denfelben ertbeilt der Kanton 
St. Gallen die Konzeſſion für den Bau einer 
Bahn auf der linfen Seite des Rheins von 
der bünd, Grenze bie Wallenftadt, von Weſen 
bie Rapperſchwyl und allfällig bis an die zürch. 
Grenze, fowie von Sargans bie Rorſchach und 
allfällig bis an die Grenze von Thurgau (bei 
Arbon) ; der Kt. Graubünden von der St. 
Galler Grenze über Chur nach dem Lufmanier; 
der Kt. Teffin für die Linie vom Lufmanier 
über Bellenz nach Yocarno, und alliällig von 
Bellenz bis an vie lombardifche Grenze nad 
Gomo oder von Locarno an die piemontefiiche 
Grenze. Nach langen und mühevollen Unters 
bandlungen erfolgten auch von den Großen 
Nätben der Rantone St. Gallen, Graubünden 
und Teffin die Konzeflionsertbeilungen, von 
Tefin am 19. Januar, von St. Gallen am 
19. Febr., von Graubünden am 4. März 1846. 

Sowohl die fidy immer mehr verwidelnden 
politiihen Verhältniſſe der Schweiz als man» 
cherlei plöglich eintretende Geſchäfteſtockungen 
auf den großen Geldmärkten Curopa's verzös 
gerten die Ausführung des unter fo günftigen 
Aufvizien eingeleiteten Unternehmens von Jahre 
zu Jahr. 

Nils nach Beendigung der Unruhen in ber 
Schweiz und in Guropa überhaupt ein für 
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größere Unternehmungen günſtigerer Zeitvunkt 
eingetreten war, gelang endlich den Bemuͤhun⸗ 
gen der HH. Lanikka, Killiae, National: 
rath A. Planta und angejebener Männer in 
den Kantonen St. Gallen, Zürih, Glarus, 
im Sabre 1853 die definitive Bildung einer 
NAktiengefellichaft zum Baue einer @ijenbahn 
zunächſt Rorſchach⸗ Chur; Chur-Rapperſchwyl 
mit Zweigbahn von Weſen nach Glarus, welche 
ſodann ſpäter, laut Uebereinkunft mit dem Kt. 
Teſſin (1853) ihre Fortſetzung über den Luk— 
manier bis an den Lago Maggiore erhalten 
follte. Diefe Aftiengefellichaft erhielt im Jahr 
1853 noch die fämmtlichen dieſe Linie betref: 
fenden Konzeffionen und deren Genehmigung 
durch den Bund. Das nöthige Kapital von 
25 Millionen Franfen follte zu 2/5 (10 Mill.) 
durch die fchweizeriichen, zu ?/s (15 Millionen) 
durch englifche Aktionäre, als deren Bertreter 
die Herren John Gurney und 3. W. Brett 
in London auftraten, herbeigeichafft werden. 
Konftituirung der Geſellſchaft den 29. Auguſt 
1853. Der Bau, der bisanhin der engliichen 
Unternehmergefellihait Bidering und Comp. 
übertragen war, und wabricheinlih jet von 
der Verwaltung felbit fortgeführt werden wird, 
it von Chur abwärts, jowohl gegen Rorſchach 
als gegen Wallenitadt und von Weſen gegen 
Rapperſchwyl ziemlich fortgefchritten, fo daß 
die Inbetriebfegung eines Tbeiles der Bahn 
vielleiht nod im Jahre 1856, die gänzlidye 
Bollendung derfelben auf den fonzejfioneger 
mäßen Termin Hlattfinden dürfte. Es ſteht zu 
erwarten, daß der von den englifchen Aktionären 
nicht gelelitete Betrag der Hatutengemäßen Gin: 
zahlungen bei dem nach nunmehr erfolgtem Frie⸗ 
den für die Bifenbahnunternehmungen wieder 
günftig geſtimmten Geldmarft in furzer Zeit 
anderwärts gefichert werden fonne. 


XV. Die großherzogl. badifche 
Staatsbahn. 


Länge und Richtung. Die Bahn zieht 
fh von el bei KleinsHüningen und 
Klein:Baiel vorbei an das Grenzacher— 
horn. Ihre Länge beträgt auf Baslergebiet 13/16 
Stunden. Zwiihen Bafel und Haltingen 
war: der Bahnbau mit bedeutenden Erdarbei⸗ 
ten verbunden und beträgt die Steigung gegen 
Haltingen auf dem größten Theile dieſer 
Strede 6%, da die Station Haltingen be: 
deutend höher liegt als Baſel. Bemerfens: 
werth ift die eiferne @itterbrüde über den 
MWiefenfluß und ber großartig angelegte 
Bahnhof in Bafel. 

Geſchichte. In der Abit, die ſchon 
längere Zeit bis Haltingen an die fchweiz. 
Grenze ausgeführte badifche Staatsbahn über 
Dafel, Waldehut, Schaffhbaufen an den 
Bodenfee auszudehnen, hat die großherz. ba: 
difche Regierung mit der fehweizerifchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft einen Vertrag abgefänlofen, wels 


cher die Bedingungen der Anlage und bes 
Betriebs der Bahn auf Schweizergebiet zu 
regeln beftimmt it. Die Bahn wird die beis. 
den Kantone Bafjel: Stavt um Schaff— 
haufen berühren und fit bereits auf dem Ges 
biete von Baſel-Stadt ausgeführt und bes 
trieben. 

Am 20. Febr. 1855 wurde der Betrieb von 
Baſel abwärts bis Haltingen und am 4. 
Sebr. 1856 die Strede von Bafel aufwärts 
bis Sädingen eröffnet. Wahricheinlich kann 
vor Ende 1856 der Betrieb bis Waldehut 
ausgedehnt werden. Die Ausführung der Bahn 
bis Schaffhauſen wird alsdann ſchwerlich 
mehr lange anſtehen, da gegenwärtig ſchon die 
Vorarbeiten im Gange find. 

Verbältniß zu den Kantonen und 
zum Bunde. Der Bau der Bahn auf Schweis 
zergebiet geſchieht durch die badiſche Regie— 
rung unter Wahrung der Hoheitsrechte des 
Bundes und der betheiligten Kantone. Die 
Bahn foll von Bafel nad dem Bodenfee 
innerhalb 15 Jahren auf Koften der badiichen 
Regierung eritellt werden, nach Ablauf weldyer 
Erin diefer Vertrag außer Kraft tritt. 

Ueber Zugerihtung, Lage der Bahnhöfe, 
über die Beichafienheit der Bahn im Allges 
meinen, fowie über etwaige Leiſtungen der bes 
theiligten Kantone bat ſich die badiiche Regie: 
rung mit den betreffenden Kantonsregierungen, 
vorbehältlich der Genehmigung des Bundes, 
zu verfländigen, Die Anwendung üblicher Baus 
grundjäßge, fo wie die Beſtimmung der Spur— 
weite foll der badischen Regierung überlaſſen 
fein. Den betreffenden Kantonen lebt jedoch 
u, die Auificht über den Bau in fichers 
beitepotigeilicher Beziehung und binfichtlich 
Kin vereinbarten Grundfäge und Pläne, zu 

ren. 

Während der Bauausführung werden bie 

badiihen Baubehörden alle Maßregeln gegen 
Unterbrechung des Berfehrs auf den mit ber 
Bahn freuzenden Straßen und Wegen treffen. 
Nach vollendetem Bau hat die badiiche Regie⸗ 
rung dem Bundesrathe eine detaillirte Nach⸗ 
weifung über die auf fchweizerifchem und dem 
anftoßenden @ebiete verwendeten Baufoiten, 
nebit einem vollitändigen, das ganze Bahn 
eigentbum mit Zubehör enthaltenden Plane, 
zu etwaiger Erinnerung oder Anerfennung mit: 
— Für die Erwerbung des Bahnges 
ietes bat das ſchweizeriſche Grpropriatiouss 
Geſetz Anwendung zu finden. Die fchweizerifche 
Eidgenoſſenſchaft überläßt der badiſchen Res 
gierung den Betrieb der auf Schweizergebiet 
befindlichen Streden, wobei die großberzogliche 
Bahnverwaltung Anſpruch auf den Schug ber 
betreffenden fchweizeriichen Behörden hat. 

Meder für das Bahneigentbum noch für 
den Betrieb bat die badische Bahnverwaltung 
Abgaben an die fchweizerifche Bundesregierung 
zu entrichten. 

Die fehweizerifche Eidgenoffenfchaft und die 
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badiſche Regierung verzichten gegenfeitig auf 
den Bezug von Tranfitgebühren oder fonftigen 
Auflagen an Perfonen und Gütern, die über 
die entfprechenden Landesgebiete befördert wer: 
den. Der badiihen Bahnverwaltung ift die 
zollfreie Ginfuhr für Gifenbahnmaterial zum 
Bau und Betrieb geftattet. Die badifche Bahn: 
verwaltung hat dafür zu forgen, daß für Waa- 
ren von und nach der Schweiz die zollamtliche 
Abfertigung nach Gefeg ftattfinden fonne. Zu 
diefem Ende iſt in den Bahnhöfen Bafel und 
Schaffhauſen der eidgenöffiichen Zollverwaltung 
ein paſſendes Lofal zur Verfügung zu ftellen. 
Der Tranfit von badifchen Poflgegenftänden 
eſchieht unentgeldlich, ebenfo ift für den Ber: 
lern an die fchweizerifche Poſtverwal⸗ 
tung feine Entſchädigung au entrichten. Da: 
gegen übernimmt die badifche Bahnverwaltung 
den umentgelblichen Transport eines ſchweize— 
rifhen Brieffelleifens von Bafel nah Walde: 
but und Scaffhaufen und umgefehrt nebft 
Kondufteur auf der III. Klaffe, oder ftellt ge: 
en beflimmte Vergütung einen ganzen oder 
Halben Packwagen zur Verfügung. Für Vol: 
fendungen von einem Gebiete um andern findet 
die gewöhnliche Abrechnung ftatt. Im Uebri— 
en behält ſich die fchweizeriiche Eidgenoſſen— 
Pat alle auf das Poſtregal bezüglichen Rechte 
im Bereiche ihres Gebietes vor. Auch zu dies 
fem Behufe ift in den Bahnhöfen Bafel und 
Schaffhauſen der ſchweizeriſchen Poſtverwal⸗ 
sung ein geeignetes Büreau anzuweiſen. 

Für alle auf Schweizergebiet begangenen 
Verbrechen und Vergehen gelten die Gefepe 
des betreffenden Kantons und find die ordent⸗ 
lichen jchweizerifchen Bolizeibehörden und Ge: 
richte zuftändig. Die Handhabung der Bahn: 
polizei wird von den Angeitellten der Bahn 
ausgeübt. Die von der Bahnverwaltung auf: 
zuftellenden Polizeivorfchriften haben die Ge: 
nehmigung der Kantond:Regierungen zu erlans 
gen. Die großherzogliche Bahnverwaltung wirb 

ei Befegung der Betriebsftellen auf Schwei: 
ergebiet auf Beiziehung fchweizerifcher Ange: 
dörigen Bedacht nehmen, und die Bahnwärter 
fowie übrige niedere Bedienftete vorzugsweiſe 
aus Schweizern beitellen. Die Fahrpreife und 
fonftigen Gebühren follen auf den durch Schwei⸗ 
zergebiet führenden Bahnftreden nicht höher 
geitellt werden, als auf der ganzen Bahnlinie 
zwifchen Bafel und Walvehut, beziehungsweife 
Konſtanz. Die Taren follen überall für Jeder: 
mann gleihmäßig beredynet werben. Die Bahn: 
verwaltung wird dem Bundesrathe, fowie den 
Kantons-Kegierungen von dem Trandportver; 
kehr an Berfonen, Gütern ıc. auf ſchweizeri⸗ 
ſchen Bahnfireden regelmäßige Auszüge zu: 
fommen lafjen. Die Gifenbahn von Haltingen 
an den Bodenfee fann von deutfchen und fchwei: 
zerifchen Truppen jeweilen unter folgenden Bes 

dingungen benußt werben: 
a. Die Kreis: oder Kantons-Regierungen find 
von jetem Militärs Transport wo möglich 


24 Stunden, mindeflens 6 Stunden vor 
her zu benachrichtigen; 

b. die Truppenzüge haben ohne Anhalten das 
fremde Geblet zu paffiren und es follen 
mit einem Zuge nicht mehr als 1000 Mann 
zufammen beförbert werben; 

c. die Kontrahenten und Kantons-Regieruns 
gen behalten fi) vor, die Truppenzüge 
auf ihrem refp. Gebiete durch eine Kom⸗— 
miffion begleiten zu laffen; 

d. die Truppen paffiren das fremde Gebiet 
mit ungeladenem Gewehr, abgelegter 

Munition ıc.; 

e. Truppenabtheilungen bis 30 Mann fünnen 
ohne befondere Anzeige mit jedem Zuge 
befördert werben; 

f. die fchweigerifhen Truppen zahlen bie 
gleidye Tare, wie die deutichen Bundess 
truppen. Bei muthmaßlicher Gefährdung 
der Neutralität fönnen die Truppentrands 
porte gegenfeitig unterfagt werden. 

Aus Sicherheitss oder gefundheitspolizeilis 
hen Rüdfichten fönnen die auf Schweizerges 
biet gelegenen Bahnhöfe und Haltpunfte ſowohl 
von den fchweizerifchen als badtfchen Behörden 
für das Publikum abgefchloffen werden. Es wird 
der badifchen Regierung geftattet, eine Zweigs 
bahn nah Lörrach über Baslerifches Gebiet 
mit verbindlihem Haltpunfte in Riehen zu 
führen, auf welche Bahn alle für die Rhein» 
thalbahn vereinbarten Beitimmungen Bezug 
haben. Die Kontrahenten werden fidy für Her: 
ftellung von Verbindungsbahnen zwifchen den 
badifchen Bahnen und fchweizerifchen Bahnen 
zu thunlichiter Förderung verfländigen. Der 
fchweizerijchen — —— ſowie den 
betreffenden Kantonen bleibt das Recht vorbes 
halten, das Gigentbum und den Selbfibetrieb 
der auf ihrem Gebiete befindlichen Bahnitreden, 
nach vorhergegangener 5jähriger Kündigung, 
jedoch nicht vor Ablauf eines 25 jährigen Ber 
triebes, gegen Entſchädigung an fich zu ziehen. 
Die badijche Negierung verpflichtet fi, eine 
eleftromagnetifche Telegraphenverbindung längs 
der Bahn auch auf fehweizerifchem Gebiet ans 
zulegen, und bie Benugung derſelben durch 
die fchweizerifhe Telegraphenverwaltung zu 
geſtatten. 

Für Anlage und Betrieb der Gifenbahn 
auf fchweizerifchem Boden ift bie Bahnverwals 
tung den fchweizerifchen Behörden und Gerich—⸗ 
ten unterworfen. Streitigfeiten werden durch 
ein Schiedsgericht gefchlichtet. 


XVI SFranzöfifche Oſtbahn. 


Länge und Richtung. Unter biefem 
Namen bleibt endlich noch die Fleine 6200 Fuß 
lange Strecke von der franzöfijch = baslerifchen 
Grenze bei St. Louis bis nad Baſel dem 
fchweiz. Gifenbahnneg einzureihen. Sie zieht 

ch von St. Kouis beinahe der Hauptilraße 
parallel gegen die St. Johannvorfladt 
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und endet füblich derfelben mit einem Heinen 
Bahnhoje innerhalb der Feſtungswerke. 

Befhreibung. Die Bahn iſt zweifpurig 
angelegt und mit zwei Geleifen verfehen. Sie 
liegt in einer ſchwachen Krümmung und if 
leicht fteigend gegen Bajel. Die offene Bahn 
bietet ganz unbedeutende Bauten dar, deſto 
mehr Schwierigkeiten waren mit der Bahn: 
bhofanlage innerhalb der Stadt in Folge der 
nothwendigen Grweiterung der vorhandenen 
Näumlichfeiten und Berlegung der Fellunges 
werfe verbunden. 

Geſchichte. Im Mai 1840 verlangten 
die Herren Stehelin und Huber in Bitjch: 
willer (Elſaß) die Konzeſſion für Ertichtung 
einer Gifenbahn von Bafel bis zur franz. 
Grenze zum Anfchluf an die damals fchon in 
St. Louis ausmlndende Straßburg: Basler: 
bahn. Die Petenten beabfichtigten für bie 
Ausführung eine befondere NAftiengefellichaft 
u gründen und ben Betrieb der eljäfflichen 
sefellichaft pachtweife zu übertragen. Diefes 
Projekt als ein höchit erwünfchtes Unterneh: 
men betrachtet, fand in Bajel allgemeinen 
Anklang, und die Konzeffionsertheilung er: 
folgte wirflid auch im Januar 1841. Allein 
in Grmanglung einer Verftändigung mit der 
Elfäferbahngefellfchaft über die Bereinigung 
der beiden Streden, war die Bildung der 
Geſellſchaft unmöglich geworden und erlofch 
die Konzeſſion auch wieder nach viermonatlicher 
für die Leitung der Kaution anberaumter Frift. 

Bald nachber meldeten fidy die Unterneh: 
mer der Glfäffer Bahn, die Herren Nicolas 
Köchlin und Gebrüder zur Unterhandlung 
für eine Konzeffion, die indeflen in wenigen 
Monaten ins Stoden geriet, bis im Sep: 
tember 1842 der Derwaltungsrath der elfäf- 
fiichen Gifenbahn felbt für eine ſolche Kon: 
zeſſion einfam , und demfelben nah etwas 
längern Berathungen und Verhandlungen be: 
fonders in Bezug auf die Lage des Bahnhofs, 
Verlegung der Behungswerte und finanzielle 
Betheiligung der Regierung und Stadt Bajel 
am 9. Juni 1843 entfprocdhen wurde. Für die 
Ausführung der Bauten waren zwei Jahre 
anberaumt, bie Gröffnung dieſer erſten auf 
Schweizerboden liegenden Bahn fand wirklich 
am 15. Juni 1844 für den Perfonenverkehr, 
am 15. Dezember 1845 für den Güterver: 
kehr ftatt. Durch Fuſion ift diefe Bahn im 
Jahr 1854 an das große franz. Unternehmen 
der Oſtbahn übergegangen, deren Berbindun: 
gen gegenwärtig von Baris einerfeits nad) 

hbeimes, Forbach, Straßburg, Wifs 
fembourg, anderfeits nach Tronyes, Chau— 
mont, Zangres, Belfort, Mülbhaufen 
und Bafel reihen. Die Verwaltungen ber 
franz. Oſtbahn und der ſchweiz. Gentralbahn 
haben fich bereits über eine — 
auszuführende Verbindung bei Baſel geeinigt, 
für welche jedoch noch die Konzeſſton von der 
Negierung von BafelsStadt einzuholen if. 


Pflichtenheft. Wir heben aus demſel⸗ 
ben diejenigen Beſtimmungen hervor, die ſich 
wefentlih von den gegenwärtigen Konzefjionen 
unterfcheiven. j 

Grund und Boden ber Bahn find ven bass 
lerifchen Behörden als Eigenthum vorbehalten. 
Der Geſellſchaft it nur der Bau der eigent- 
lien Bahn nebit Bahnhof und Feltungsihor 
übertragen , welch lepteres Gigenthbum des 
Staates ift, dem defien Unterhaltung obliegt. 

Zur Unterflügung und Förderung des Uns 
ternehmens übernehmen die basleriichen Be: 
hörden : Die Lieferung des zur Bahn und 
Station erforderlihen Bodens gegen eine Ent: 
ſchädigung von 50,000 Fr. feitens der Gefells 
ſchaftz die erforderlich werdende Deränderung 
der Feſtungswerke; die unentgeldliche Liejes 
rung von 160 Saum Waffer täglih für den 
Bahnbetrieb; die nöthigen Straßenforreftionen 
im Innern der Stadt; eine Entfhäpigung von 
50,000 Fr. für die Grrichtung eines zweiten 
Geleifes. Wege und bauliche Anlagen, welche 
die Bahn —*8 oder durchſchneiden, müſſen 
zukünftig auf öffentliche Koſten errichtet wers 
den. Die Tarife find den franzöflichen gleich— 
gelegt. Die Hälfte des Bahnhofperfonals hat 
aus Basler Bürgern zu beilehen. Bei Krieg, 
Aufftand, Seuche x. iſt die Negierung bes 
rechtigt, das Feſtungsthor - Entſchaͤdigung 
für die Geſellſchaft zu ſchlleßen. Der ſchweiz. 
Poftverwaltung find auf baslerifchem Gebiet 
die gleichen Begünftigungen, wie der franzöfls 
ſchen auf dem jenjeitigen Gebiet vorbehalten. 
Die Geſellſchaft leiltet dem baslerifchen Staat 
als Grfag für verminderten Poltertrag 3 Gen: 
times von jeder in Bafel abgehenvden Perſon. 
Die fchweizeriichen, Fantonalen und ftädtifchen 
Zölle und Gefälle bleiben für alle transportirs 
ten Gegenflände anwendbar. 

Mit ———— — —— der 
Stadtgemeinde das Recht zu, die Bahn und 
Station nebſt Zubehörden an ſich zu kaufen, 
und zwar im erſten Jahr um die Summe von 
1,300,000 Fr., mit jedem folgenden Jahr um 
10/0 weniger, fo daß die Bahn nach 99 Jahren 
der Stadt — anheimfällt. Bei Mes 
bertragung der Bahn an eine andere Geſell⸗ 
ſchaft wird der Anfaufspreie auf 600,000 Fr. 
rebucirt, falls er nicht jchon nach der obigen 
Beſtimmung minder betragen würde. e 


Schlußwort. 


Mir haben bis jetzt in dieſer Gifenbahnz 
revite abfichtlich von den in legter Zeit anges 
bahnten Fuſionen zwifchen einzelnen fchweiz. 
Bifenbahnpefellfcjaften nichts erwähnt, weil 
diefelben noch nirgends abgejchloffen daſtehen, 
vielmehr erft noch umfafiender zu werden ſchei⸗ 
nen. Im gegenwärtigen Augenblid find einſt⸗ 
weilen nur als definitiv zu betrachten die Bus 
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ſionen ver Nordoftbahn mit der Rheinfalls und Montbelliard zum Anſchluß an bie 
bahn; der St. Gallen: Appenzelliſchen Bahn von Mülbanfen nad Befancon und 
Bahn mit der Südotbahn. ünbeſtimmt nah Sonceboz zum Anjchluß an die Jura 
nach welcher Seite iſt der Anſchluß der Glatt⸗ bahn. 
thalbahn. Wahrſcheinlich if die Fuſion Es ſei erlaubt, am Schluſſe dieſer kurzen 
der Rordoſtbahn mit der Gentralbabn, Meberficht zu bemerfen, daß es aus Mangel 
der Werridres: und Jurababn, vielleicht | an hinreihenden Notizen über einzelne Bahnen 
» auch noch mit der Weſtbahn. Diele Fufionen, | nicht wie wir winfchten möglid wat, mit 
dem tiergefühlten Bedürfniß nach möglichit | gleicher Pollfiändigfeit alle Unternehmungen 
einheitlicher Verwaltung im fchweizerifchen Eis | au bebanteln. Wir hoffen bald die Gelegens 
fenbahnwefen entiprungen, müflen von diefem | heit zu Anden, in einem Supplementheit zu 
Standpunkte aus betrachtet, als eine erfreu— diefem Werfe (fiehe Borrede im eriten 
liche Ericheinung begrüßt werden. Möchte nur | over in einem befonvders zu veranltaltenden 
eine allgemeine Fuſion alle diefe ſchweizeriſchen Auszuge diefe Lüden ausfüllen und übriges 
Unternehmungen umfaflen. Fehlende nachtragen zu fönnen, und würben 
Schließlich nennen wir noch als Gegenz | zu diefem Behufe die nöthigen Aufichlüfle oder 
fland neuer Gifenbahnbeitrebungen die Linie von | dienlichen Anbaltspunfte, wie Konzeſſionsur⸗ 
Zürich auf dem finfen Seeufer zum Anfchluß funden, Statuten, Zahresberichte x. von den 
an die Südoftbahn, die Linie von Züri verehrlichen Gifenbahnpireftionen mit verbinde 
über Zug nach Luzern umd endlich die Linie lichſtem Danke in Empfang nehmen. 
von Bafel durch den Juͤra nach Pruntrut 
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Derichtigungen nnd Zuſätze 


zum zweiten Bande. 


Müdeld, ©. 2, Sp. 1., 31.30 v. o. 
Ant „im Rheinwald“ flatt im „Schamfer: 

ale“ 

Maland. Das Inſtitut von Planta und 
Neſemann war nit in Malans; dagegen bes 
fand dasjenige von Tfcharner und Balentin 
eine Zeitlang in dem benachbarten Jenins. 

Mafand, ein zerſtreut liegendes Dörfchen, 
25 Minuten von Chur entfernt, im bünd. Ber. 
Pleſſur. Es befinden fi hier mehrere alt: 
häufer. Haltpunft der Südoſtbahn. (Ueber das 
Weitere f. d. Art.) 

Mazingen Auf einem kleinen Hügel 
an der weſtlichen Seite des Dorfes fland im 
Mittelalter das Schloß der Freiberren gl. N., 
deren einer in der zürcheriſchen Morbnacht ges 
fangen genommen ward. j 

Meersburg, eigentlich Mördburg, iſt 
eine der aͤlteſten Burgen des K. Zürich und 
beftebt nur aus einem gewaltigen Thurme mit 
16 Fuß diden Mauern. Ginft häufig von ven 
®rafen von —— bewohnt, kam ſie fpäter 
an die Edeln von Goldenberg, von denen der 
legte des Geſchlechts mit Schild und Helm 
in der Kirche zu Oberwinterthur beerdigt wurde. 
Bemerkenswerth ifl darin noch die Fleine Burg: 
fapelle. Seit 1598 gehört die Burg der Stadt 
Winterthur, und if gegenwärtig ein wegen 
feiner fchönen Ausficht viel befuchter Luftort. 

Meilen, Hauptort ıc., ©. 21, Sp. 2, 
31.7 v. u. ift der Sag „in der der See“, bis 
„gegenwärtig“ zu flreichen. — Bei dem Hofe 
Briedberg gewahrt man noch Meberrefte der 
—— Herren von Meilen. 

ettenwyl, ©. 27, Sy. 2, 31.3 v. 
unten lies „Dorf“ ftatt „ Gemeinde". 

Monftein, 2). Das dortige Heine Schloß 
wurde vor wen/gen Jahren durch eine Feuers: 
brunft zerflört. 

Moosburg, 1). Diefes ehemalige Ber 
fipthum der Herren von Güttingen it nun in 
einen modernen Wohnfig verwandelt; von ber 
— Burg, welche in See ſtand, fieht man 

ei niederm MWafferflande noch Ueberreite. 

Mulins, befier Molins, Weiler in der 
Pf. Hohentrins, bünd. Bez. Im Boden, 2453 
Fuß ü. M. 

Muri, aarg. Bezirk. ©. 58, Sp. 2, 
31. 9 find die Wörter „und Wein“ nach Flache, 
Obſt ıc. zu fireichen. 

uri, Piarrgemeinde und Hauptort im 
aarg. Bez. Muri, umfaßt die vier Ortsbür: 
gerjchaften FT mit Wili, Langenmatt und 


Söriken; Dorfmuri mit Gitenberg und 
Greuel; Egg mit Thürmeln und Herrenweg; 
Hasli,f. d. Art. . 

Muri-Wey, neben weldem das ches 
malige Klofter liegt, if der Hauptort des Bes 
Ber und der Piarrei. Hier find die Pfarr⸗ 
irhe und das Gebäude für die Berirfsbehörs 
ben. Die Pfarrgem. Muri, zu welcher nebft 
der politifchen Gemeinde auch die Ortfchaften 
Altbäufern, Ariſtau, Birri, Geltwyl, Iſen— 
berafchwil und mehrere Weiler gehören, zählt 
3800 Einwohner, die fih mit Landwirthſchaft 
und Strobflehten nähren. 

Näfels. Einzuſchalten auf S. 62, Spy. 
2, 31.6, nad dem Worte Linthbrüde: „Ber 
merfenswerth ift noch die Legimauer, von der 
einige Ueberrefte fichtbar find, und welche wahrs 
fheinlich, wenigftens die Grundlage davon, 
aus römifcher Zeit flamınt. Sie geht vom 
Rautiberge in ziemlich grader Richtung gegen 
die Linth und jenfeits den Berg hinauf, wo 
man bei Beglingen noch Refte eines Thores 
erblidt. Außerhalb derfelben lief ein Graben, 
der noch jegt der Letzigraben heißt.“ 

Neulich, eine der zwei Piarrgemeinden 
der Landſchaft Savien im bünd. Bez. Heinzens 
berg, mit circa 350 @inw. (5. Savien.) 

enminfter, große Pfarrgemeinde im 
Dez. und K. Zürich, gang in der Nähe der 
Stadt Zürich und mit diefer fait zufammens 
hängend, mit 7015 Ginw.; fie beiteht aus 
den drei Givilgem. Hottingen , Hirslanden und 
Riesbach, und beligt eine prächtige auf einem 
ausfichtreichen Hügel ſtehende neue Kirche gries 
hifchen Styles. In den legten 20 Jahren 
wurden ganze Straßen neuer Häufer gebaut, 
darunter befinden fich viele, welche durch ihren 
guten Bauftyl und gefhmadvelle Anlagen fi 
auszeichnen, namentlich diejenigen bes Hrn. 
Bodmer und des Hrn. Alt: Regierungerath 
Peſtalozzi. Ueber 1000 Menichen beichältigen 
ſich mit Handwerfen und hier werden alle ſtädti— 
Gewerbe betrieben; u. A. befinden fi bier 200 
Schneiverinnen und Nätherinnen, 42 Schneis 
ber, 61 Schufter, 500 Dienftboten; 550 Ber: 
fonen find mit Seivenfabrifation befchäftigt. 
Daneben wird viel Landbau getrieben: nament⸗ 
lid der Gemüſebau fteht auf einer hohen Stufe. 
Es befinden ſich hier zwei Erſparnißkaſſen, eine 
gemeinnügige Geſellſchaft und mehrere andere 
wohlthätige Anftalten. Spaziergänge allerlei 
Art führen bald durch volfreihe Straßen, bald 
durch einfame, liebliche oder zu aus⸗ 
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fihtreihen Anhöhen; eine Menge Luflorte for: 
gen für die leiblihen Bevürfniffe und fait un: 
zahlbar ift die Menge der Wirths- und Schenf: 
bäufer. Die Straßen von Zürih nah Ray: 
perſchwyl, nach Grüningen und nah Uſter 
führen durch die Gemeinde. 

Dbfelden, eine feit 1847 beſtehende neue 
Pfarrgemeinde im zürch. Bez. Affoltern mit 
896 Einw. Sie wurde gebildet aus den Ge: 
meinden Ober: und Miederlunnern, Touſſen, 
Molfen und Bidwyl, welde von der Piarre 
Ditenbach abgetrennt wurden. Auf einem ans: 
——— Hügel ſteht die neue, in gothiſchem 

tyle erbaute Kirche und daneben das Pfarr— 
haus. Die Ginwohner beichäftigen ſich mit 
GSeidenftoffiweben und Landbau, Im Sonder: 
bund#friege fand bei der Ueberfahrt über vie 
Reuf, wo damals eine Schiffbräde gefchlagen 
war, ein Gefecht flatt. 

Derlingen, ©. 92, Sp. 2, 31. 16 v. 
unten leſe man flatt „Zwiſchen bier, Mars 
thalen und Trüllifon*, „Am öſtlichen Ende 
des Dorfes“. 

Dttenbad, beſteht nur noch aus dem 
Dorfe, indem 1847 die Gem. Ober: und Unters 
lunnern, Wolien, Touffen une Bidwyl davon 
abgetrennt wurden, und eine unter dem Na: 
men Obfelden eine eigene Pfarrgemeinde bil: 
den. Nur aus diefem Grunde und nicht im 
Folge von Auswanderung ift die Bevölferung 
auf 1169 Einw. berabgefunfen. 

Dttenhaufen, 2) S. 101, &p.2, 31. 
18 lies nad Pfarre: „Ballwyl“. Hinter „ver: 
fallen it“ ſetze: „Fundort römifcher Alters 
ihümer”. 

Pany, ©. 103, Sp. 2, 31. 20 v. m. 
lies ſtatt „Luzern“ „Luzein“, und 31. 19 v. u. 
flatt „im bünd. Zehngerichtenbund“ „im bünd. 
Bez. Oberlandquart”. 

Pfaffwyl, S. 111, Sp. 2 ift zu ftrei- 
hen, da es bereits unter der Rubrik „Biaf: 
fel” vorfommt, 

Pfeffingen, ©. 113. Der Padıthof 
Neü-Pfeffingen gehört nicht mehr dem 
—— Herrn Burckhardt, ſondern iſt in 
en legten Jahren mehrfach in andere Hände 
übergegangen. 

Pontalta, ©. 121, Sp. 1, 31. 29 v. 
unten iſt au Areihen „und bünd. Bez. Jun”, 

Pontrefina, S. 122, Sp. 1 il der 
„Hier iR eine große Waarennieders 


marft“ blos „Viehmarkt“. 31. 48 find die 
Wörter „unter Gebhih“ zu ftreichen.“ 
Neihenam bei Chur. Was unter biefem 


Artifel über die Stellung des verftorbenen 
Königs Ludwig Philipp, als Lehrer am bortis 
gen Inſtitut gefagt ward, if inſoweit richtig, 
daß er zuweilen aus Gefälligfeit Privatunters 
richt und zwar auf feinem Zimmer ertheilte. 
Klaffenlebrer war jedoch der fönigliche Ber: 
bannte (Herr Chabod) niemals und nahm audh 
für feinen Unterricht feine Gratififation an. 

Rettſchwyl, S.145, Sp. 1 lies „Dorf“ 
ftatt „Biarrdorf”. 

Rietberg, ©. 157, Sp. 1, 31.2». o. 
ift zu freien „auf einer hohen Selienwand“. 

Nofflen, S. 164, Sp. 1, 31.26v. u. 
feße „wurden“, ftatt „werben“. 

Säntenhof, ein fchöner, großer Bauern- 
bof in der Gem. Boswyl, Pfarre und aarg. 
Bez. Muri. Ghemals dem Klofter Muri zus 
gehörig, wurde er durch die jepigen Befiger 
ein Mutter rationeller Bodenfultur. 

Schierd, ©. 212, Sy. 1, 3I. v. m. 
ſtreiche das Wörtchen „ein“ vor Erziehungs: 
anftalt. — Hinter lepterm Worte jege „fowie 
eine Rettungsanftalt, ſämmtlich unter Leitung“. 

Shwammendingen if nicht eine is 
liale des zürch. Großmünſter, fondern befigt 
feinen eigenen Pfarrer, 

Sertig, ©. 263, Sp. 1, 31.22 v. o. 
ſetze ſtatt „Scaletta” „Dufan“. 

Sörikon, Weiler in der Gemeinde, Pf. 
und dem aarg. Ber. Muri. 

Splügen, Biarrdorf, S. 286, Sp. 1, 31. 
6». wu. lies Hatt: und „Hauptort des“ „im“. 

Strahled, S. 300, Sp. 2 31. 1 v. u. 
lies nah „von Zeit zu Zeit“ „auf einer Wieſe, 
das Schanenna, in der Fiveriferau *. 

Stuls, S. 302, Sy. 1, 31. 30 v. o. 
lies Hatt „der Landſchaft Oberhalbſtein“ „im 
Kreife Bergän“. 

Eummwir, ©. 305, Ep. 2, 31.5 v.u. 
it das Mort „ausgetorbenen“ zu flreichen. 

Tamind, S. 310, Sy. 1, 31. 20». u. 
fireiche den Sag: „Bis vor 40 J. war es in 
Trins eingepiarrt”. 

Tardisbrücke, S. 312, Sp. 1, 3. 27 
v. 0. lies nach „gehört” : „ſeit 20 — 30 Jahren 
dem Kantone, welcher bis 1848 den Zoll bes 


og“. 
IF purmelen, Dörfchen mit 60 Einw. in 
-_ aarg. Gem. Muris@gg, Pf. und Bez. 


ri. 

Thufid, ©. 339, Sy. 2, 31. 30 v. u. 
if das Wort „Säumern“ zu freichen. — Ferner 
31. 15 v. u. fireiche den Sag: „Hart am Uier 
des Molla” bis „empiohlen wir“. 

Tihuggen, S. 355, Ev. 2, 31. 7v. o. 
lies ſait: „Inn“ — „Dberlandquart“. 

Waldhänfer, die, ©. 411, Ep. 1, 31. 
13 lies „Weiler” ftatt „Dörfchen“. 
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